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Erste  AbtheiluB|^« 


Ueber  den  Unterricht  im  Griechischen  in  der 
Quarta  der  preulsischen  Gymnasien. 

L  Zweck  des  griecliiecben  UnterriehU  in  Gymoaeien 
flberbanipt.  Dea  Ziel  dee  grtecliieelieii  Untcrriehls  in  ^^rta 
wird  ohne  Zweifel  betÜmmt  dorch  den  Endzweck  des  ^riecbi* 
■clieii  UnlerricliU  auf  unsern  GymaaeicB  flberliaupt  Der  End- 
Eweck  iei  aber  ein  doppelter,  ein  formaler  und  ein  materia- 
Icr.  fl.  h.  rirtestlipils  sollen  durcb  den  grlecliischen  Unterricht 
vvjf  durch  jeden  andern  die  Vermögen  und  Kräfte  des  Geistes, 
die  das  Erkennen  vermitf ein.  geilht  werden,  anderntheils  aber 
soll  aucli  jener  Unterricht  Erkennlnifs  seihst,  und  zwar  morali- 
sche, ästheliscbe  und  iutcUcctucUe,  dem  Geiste  zufuhren  und  au- 
dgnen.  f>ieie  «aleriale  Erkeimtnifa  beliebt  «ieb  auf  den  6eifl 
dci  griecbiacben  AiierlhDina,  ▼oraebmlich  auf  den  Geiat  der  gri» 
cbf>clie»  Spraeb«!  in  welebe  man  eine  binreiebende  Euiaiebt  nicht 


•die.  Insofern  man  diese  Kennlnifs  der  Formen  uod  Gesetze  der 


nutzt  werden,  indem  dei  (itist.  lernend,  cikriiiiend  und  übend 
die  Retelmärsigkeil  und  IVlanuiglalligkeiL  des  Baues  der  griecbi- 
sehen  Sprache,  sich  selbst  d.  i.  seine  Vermögen  übt  und  ent- 


II.  Zweck  dea  crieehitcbeii  Unterriebta  in  (paarte. 
Voo  wo  ab  toll  jener  Ooppelsweck  forn)aler  und  maferialer  Bil- 
dung int  Aufgt  gefaf(it  werden?  Sch<Hi  in  Quarta?  oder  soll  in 
Qoarla  keiner  von  den  beiden  Hauptzwecken  heabsicbtigl ,  d.  h. 

der  Stoff  ehen  nur  dem  Gedörlitnifs  anj^eei^net  werden?  Nach 
der  Sitte  unfern  Gymnasien,  die  von  deren  Gesammteinrichtung 
hervorgchrartit  ist,  tritt  der  formale  Endzvveck  schon  auf  der  An- 
fangsstufc  des  griechischen  Unterrichts,  in  Quarta,  deutlich  her» 
vor.  Wir  »ehen  ganz  davon  ab,  dals  ein  mechanisches  Einlernen 

Z«it»ebr.  f.  d.  GjmBMi4lw«ii«Q.  XVIII.  1.  ^ 


Digitized  by  Google 


2  Bnte  Abtkellimg.  AbliMdluDfea. 


ohne  (;leiclizciligc  fonnale  Bildung  undenkbar  iit,  weil  der  Geist 
dorcli  jede  Thfttigkeit.  noth wendig  tkh  BdM  cntwidcell,  eeHie 
VcrmScen  öbt.  Hier  fragen  wir  vielmehr,  wann  aollle  der  Leh- 
rer anf  prcnfsiaelieii  Gymnaaten  atifaiiceii,*  den  grieebtscheo  Du- 

lerricht  für  die  formale  Bildung  des  Geistes  nuszubcnfen,  wenn 
nicbi  bereits  in  Quarta?  Denn  die  formale  Bildung,  die  wir  .tn- 
sircbeiu  llfat  airh  nur  erreichen  durcb  hinlSnglirhe  Einsiebt  in 
die  Bildungsgespfxo  der  griechischen  Sprache;  diese  Flnsirln  nlier 
wird  nicht  durch  mechaiiisclirs  T.rrnrn  nnd  Heben  crworbrn.  • 
Wollte  man  sie  erst  in  Tertia  den  vSchüler  gewinnen  lassen,  so 
mtiistc  man  hirr  noch  eiumal  die  ^esammte  Formeulehre  bespre- 
chen, UQ)  im  Einzelnen  das  Hegel niii Ts i^r  nnd  Folgerichtige  der 

friechiscben  Sprachbildung  lu  zeigen.  Eine  Wiedetliolung  der 
ormenlehre  für  diesen  Zweck  kann  aber  in  Terlia  niehl  statt- 
fioden,  weil  diese  Klasse  ihr  eigpes  Pensnin  liat,  neben  weldiem 
nur  gestattet  sein  kann,  die  in  Qnarla  gebliebenen  LMen  ans- 
aufiiiien  nnd  nothwendige  Erweiterungen  hinsuauAgcni  nnd  sol- 
cher Lflcken  gibt  es  genug  Tn  Quarta  rnnfs  also  der  Unterridil 
so  ertheilt  werden,  dafo  der  Scb&ler  nicht  nur  eine  genaue  Kennt- 
nifs  der  Forinenlehre  gewinnt,  sondern  such  in  den  Stand  gc- 
setzt  %vird,  eine  fßr  sein  Alter  angemessene  Einsicht  in  den  liaa 
und  den  Organismus  der  Sprache  sich  zu  erwerbeu. 

III.  Pensum  der  Quarta.  Wenn  schon  in  Quarta  darch 
die  rationell  Terojittelte  KeruitiiiLs  der  griechischen  Formenlehre 
eine  Einsicht  in  die  Biltlung  ilcr  giicchisclicn  Sjjjaclie  erworben 
werden  soll.,  eine  Einsicht,  <lie  ohne  ein  langsames  Vorrfickeu 
kanm  erlangt  werden  kann,  so  werden  wir  namentlich  darauf 
w  halfen  haben,  dals  der  Umfang  des  Pensums  nicht  m  cfofa 
sei«  weil  an  grofse  Pensen  leiebt  daan  ffiliren«  dafii  der  gcgdbene 
Stoff  eben  nur  mechanisch  dem  Gedfichtnifs  angeeignet  wird. 
Wir  mQssen,  nm  Einsicht  in  Etwas  zu  gewinnen,  dazu  Zeit  und 
Rahe  haben;  im  Ueberstfirzen  gewinnt  man  keine  Einsicht.  Mit 
Bcröcksirhtlgnng  dieses  Grundes  haben  die  meisten  Gymnasien 
den  griechischen  Sloll"  für  Onnrfn  so  l)e^ren7,t,  dafs  die  Verhn 
aui  /fit  anseesetilosscn  sind.  Icli  habe  die  meisten  Pi  oi^rninrne  ') 
der  preufsisctien  Gymnasien  vom  Jabre  1862  durchgcsebeo  uuU 
habe  folgende  Resultate  gewonnen: 

a.  10  Gyniuäüien  haben  in  Quarta  ein  erweitertes  Pensum.' 
indem  sie  die  Vcrha  auf  fAi  ausdrOcklich  hinzufögeo.  Es  sind 
dies:  Gnmbinnen,  Demmin,  Stolp*  Salawedel,  Erftirt,  Halle  (Hanpf- 
schttle),  Eisldien,  Naumburg,  Sehlensingen,  Weialar.  Es  sind  also 
haoptsfichlich  sichsisehe  Gymnasien,  die  in  Quarta  die  Verb«  anf 
fu  lernen  lassen. 

ß.  Auf  2  Gymnasien  werden  in  Quarta  die  Verba  auf  fu  nnr 
paradigmatisch  (Lyck)  oder  nnr  anm  Tbeil  (Krensnach  tt^fit 
nnd  itmjfn)  gelernt. 


')  K}ni;:p  I*ro<rrnTnine  habe  icti  nicht  einsehen  k/^ODen,  weshalb  rtio 
angegebeueii  ZHhien  wotil  bie  und  da  ia  Wirklicbkeii  um  ein  Gerio- 
ges  sich  aodera  stelleo  nidgeo. 
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f.    In  15  Programmen  ht  Her  Aosdmrk  gewählt  r  „bia  «i 

f?cn  Verhis  atif  ^/r'.  oder  ein  älinlicher  ohne  dafs  halte  ersc- 
heo  wciflcn  kümioiK  oh  stc  sie  anssrhlfcPsen  oder  einsebiiefsen. 

9,  3  bedieueii  aidi  des  Ausdrucks  ,,bis  zu  den  uure^eliBlIiii- 
geu  Vcrbis". 

e.  Alle  übrigen  (etwa  90)  «tchliefsen  das  Verbum  auf  aus; 
dl«  meWten  derselben  haben  die  Vcrba  eonfnicta  einschlielslicb, 
einige  gehen  nor  bb  ta  den  Verb»  liqnidis  inel.»  andere  sdilie- 
faen  aoeh  dicte  ans  (6  aoadrSekKcfa). 

Doch  lassen  sich  die  einzelnen  Zahlen  wesen  der  Unsicher» 
beit  und  Versebiedenheit  der  gebrauchten  AusdrQcke  niebt  fest- 
stellen. Wenn  man  nun  auch  annähme,  dafs  in  den  nnler  a. 

•f.  d.  angegebenen  30  Gymnasien  das  weilesle  Pensum  in  Quarta 
fesipehalten  würde,  80  wördeu  doch  Hie  meisten  Gymnasien  (A) 
die  Verba  auf  fit  ausschliefben.  Die  (iewoluilieit  so  vieler  Gym- 
nasien berechligl  uus  iirubl  zn  df  in  Srlihig^e,  dafs  die  Verba  auf 
gtt  mit  Recht  von  dem  Pensum  der  (^)(iarU  du^^ebclilo^deo  wer- 
den. Doch  lassen  sieb  daf&r  noch  mehrere  sacblicbe  Grttnde  an- 
Ulbfen: 

a.  Vof  Allem  soU  nach  der  EinrichUmg  unserer  Gymnasien 
der  Stotr  der  g^rtochladien  Formenlehre  auf  Quarta  und  Tertia  ver- 

theilt  werden;  wer  wird  nun  den  einjährigen  Cursus  von  Quarta 
im  Verhäitnifs  su  dem  svrei jährigen  der  Terfia  so  uberladen  vroU 
leOt  dafs  er  jenem  die  bedentend  ^^Töfsere  H.line  7utheilt. 

b.  Der  grammat^che  Stoff  ohne  die  Verba  auf  fti  reicht  vo!l- 
kouinien  liin.  um  die  6  Stunden,  welciie  hei  den  uicisten  Anstal- 
ten dafür  wöebentlicb  bestimmt  sind,  auszufüllen.  Ein  gröfseres 
Biaafa  Ist  ohne  Ueberladnng  niebl  niSglich.  Wenn  auch  der  Qnar- 


')  Ich,  kaoD  die  Beiaeikuug  uiclil  uolerdriickeu,  dttfo  die  ^ciiul- 
nacbrlchteo  lo  deo  meisteu  ProgrammeD  Uireo  ^ueck  verfehleo,  wenn 
•lebt  grUfbere  GeBaulfkelt  in  den  Ausdrfickea  aagewaadt  wird.  Bei 

4eD  nllermelKten  iiind  Ausdrücke  beliebt,  wie:  ,,hia  xu  den  Verkia  auf 
fttj  Mm  y.ii  rirn  Vprbi«  linuMi^,  du*  repelmfir«ige  Formenlelire,  «Her 
gar:  hla  /.urn  Ve^blln1*^  Ht^i  i  iner  Menge  voo  Programmen  ist  es  mir 
geluogeU)  weoigsieuii  deo  idoo  dieaer  Ausdrucke  aus  dem  aogegcbe- 
aan  Peaauai  der  Tartia  keranssafladea,  weaa  aiaa  alBitteb  aas  Ana» 
dtflckea,  wie:  „Repeliiloo  des  Pensum«  der  Quarta;  Verba  auf  /ii'* 
Immer  mit  !!(!cberbeil  darauf  »chli«  n  d:irf,  (tiifs  die  Verhri  auf  tu  ig 
Oi*»r(a  iiichf  gelernt  «ind  In  euirm  rni^i  ain/ne  lififsi  es  bei  Oiiarta: 
„bis  7.»  deu  Verbis  auf  bei  Terlia:  ,,Hepeiitioo  des  Peu.sums 

der  Quaria;  Blaflbaag  der  Verka  Il4|nida**l  FAr  des  ualer  f.  aogege- 
beoea      fakU  es  an  jeden  Aahnlr,  um  dea  8iaa  des  fswiklteo  Aua« 

drucks  »irber  •/!?  hp«?rjmmen  —  '/^vPiff^n«  ist  KU  bemerken,  dafs  die 
in  Quarfa  ^ehrnuchteo  Bücher  nnr  »ctien  snj^egeben  werden.  Bei  deo 
meiaieo  hudet  sich  eine  hviir.  über  die  Lesebücher,  bei  kaum  |  die 
Aagaka  der  Graaiaiailk,  kel  19  die  Beseiekeaag  des  gekraaaktaa  Va- 
cakaiariuBin  (aufserdem  nur  bei  14  eine  Nachricht  über  da«  Meroori- 
rrn  vnn  Vocabelu).  —  Vielleicht  vcranlafst  die  Verlegfnhf^if ,  in  wrlche 
man  bei  Na«'h\vehen,  \v\e  Her  v<irlie«;eDde  ist,  korimil ,  die  Behörde, 
dem  «cfaoo  früher  ausjgesprocheoeo  Verlangen  größerer  Genauigkeit 
Baokdmok  w.u  gekea  dnrek  BiaHlkmag  alaea  Kwlageadea  ScHaaiaa. 
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lauer  iu  der  Regel  wit  miodeilcas  %  ialim  Utciniich«  Val«r- 
richl  •rbalten  hat  und  fftr  den  ^eebisolicn  ein«  Möge  jpnMinM- 
fitclier  Begriffe  oiHbriiigl*,  to  iat  doch  auf  der  «ideni  Seite  die 

eriecbiscbe  Grammatik  umfaiigreiclier  lud  schwieriger,  nainent- 
lieh  in  der  Formation  des  Verbuma.  Manche  fuhren  an,  dafs  der 
Quartaner  um  2  Jahre  .llter.  alsa  auch  reifer  und  versiändiücr 
jici,  als  der  Sextaner  und  daher  ein  ^röfseres  Pensum  ¥erlanj;e. 
Das  ist  alles  wahr,  und  in  V\  ahrheil  lernt  er  auch  mehr.  Man 
verrechnel  sich  nur,  indem  man  ubersiebt,  dafs  der  Quaiiaiicr 
nicht  nur  Griechisch  lernt,  sondern  auch  ein  neue«  Pensum  im 
Lateinischen  o.  s.  f.  bat.  Während  er  also  in  Sexta  nur  ein  Pen* 
som  bat,  bat  er  deren  in  Quart«  t  oder  mehr  ndm  enendcr. 

e.  Einige  gestehen  dieicn  6mnd  iwar  sn,  laaacn  aber  doch 
in  Qnsrte  die  Verba  auf  fu  (oatfirlich  nur  in  ciai^n  Wochen; 
denn  viel  mehr  Zeit  wird  man  den  Mormalpensum  nicht  ab^^e- 
Winnen  können)  eben  nur  lernen  (indem  die  grundliebe  Ein- 
übung derselben  fflrTerlia  aufgespart  wird),  um  den  jungen  Ter- 
tianer, der  schon  in  der  pr?frn  Stunde  den  Xenophon  miÜeten 
soll,  nicht  ohne  »nlle  Krni)tiiils  der  Verha  auf  ^i/  zu  It^sscn.  Wenn 
sich  aber  die  Verha  auf  in  kurier  Zeit,  in  einigen  V^ücLin. 
lernen  lassen,  warum  will  man  tiie  kui^e  Zeit  der  Tertia  erspa- 
rend Aufserdem  bitte  ich  lu  bedenken,  ob  ein  blofsea  Erlernen 
vor  den  Ferien  reeht  ertprieftlich  eraebeint.  Aneh  benweifie  irh 
die  Notliwcndigkeit,  iofort  die  fjeelftre  tu  iMginnen»  Wenn  man 
den  jnngen  Tertianer  aller  Vericgenbeit  überheben  weHte^  ao 
niufstc  er  ohne  Zweifel  in  Quarta  auch  die  Verha  anemala  achon 
gelernt  haben.  [Un^illkiiliriicb  füllt  mir  das  Vcrianeen  eines  Hi- 
storiker«? pin,  der  ^chon  in  Tertia  alle  Gescliichte  gelehrt  wisfien 
wollte,  weil  der  in  Serijinla  zu  lesende  Livius  ohne  ihre  krunl- 
nifs  nicht  zu  verstehen  sei  J  —  Wie  wir  die  Frage  iim  ii  wendt  n 
mögen,  immer  kommen  wir  m  dem  Schlüsse,  daik  die  \erba  aui 
fit  im  Allgemeinen  nicht  iu  das  Pensum  der  Quarta  gehören. 

Die  Anstalten,  welebe  das  gröliiere  Penaom  haben,  werden 
diau  ganz  gewifa  ihren  gaten  Gmnd  haben:  ich  bemeike  hier 
anadrilcklieh,  um  Mifsveratindniaiien  voranbengen,  dafa  ieli  recht 
gnt  weifs,  ein  Normalplan  und  ein  Nonnalpenanm  passe  nicht 
anf  alle  Verhiltninc^  nielit  fSr  alle  I^rer.  nicht  für  alie  Schft. 
Icr.  Auch  mag  mir  Wanchcs  als  unzntrSglicb  erscheinen,  was  in 
W'irklichkeit  nielit  so  schlimm  ist  oder  dessen  schfidüfhr  FolEren 
von  einem  tüchtigen  Lelirer  paralysirt  werden  An-rDtlirn  %vürde 
es  mir  sein,  wenn  diejenigen,  welche  fnr  die  unlu'din^tc  Auf- 
nahme der  \  erba  auf  fti  in  das  Pensum  der  Ouarta  stimmen, 
aicb  geneigt  fiinden,  auch  ihre  Gründe  mitzutheileu. 

Iv.  ]>er  Unterrieht  aelhat.  Methode.  Der  grieehiaefae 
Unterrieht  iat  kein  nnaljtiaeher«  inanfem  wir  nicht  den  Knaben 
am  den  alten  Sebrilliteliern  selbst  die  Wortformen  and  Spraeh* 
regeln  erlernen  lassen;  wir  lehren  ihn  vielmehr  schon  gelernte 
Formen  und  Gesetze  in  den  Autoren  wieder  auffinden.  Zuerst 
mössen  wir  ihn  also  mit  den  Formen  und  Rpgeln  bekannt  ma- 
cheoi  und  zwar  moasen  aie  so  aebr  scm  Eigenibum  werden»  doia 
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er  sonobl  deo  Bau  der  Sprache  erkennt,  als  auch  jene  beim 
üeberaef  seß  nit  Leiobtlgkelt  and  SMciMt  Mwendea  kann.  Pa- 
radigmata lernen  lassen  ^enßgt  nicht.  I>a  die  Anwcnitoiig  der 
Formen  nnd  Regeln  bei  dem  UebenelMe  niebt  eine  Tbitigkdt 

i\eB  blofsen  (ledSchtni.tses,  sondern  bei  %Teileni  mehr  eine  Thittg- 
keit  der  Urtheilskrafl  ist  (vcrgl.  Deinhardt  s  Gyninasialpidagogiic/, 

so  mufs  der  Kn.ilx»  im  IJrlheilpn  pefibl  werden:  er  muf»  lernen, 
die  (pnradi^nintisrli)  ^eternlcii  Formen  schnell  auf  Gegebenes  za 
beziehen  und  die  Fnimcn  selbst  von  einander  za  unterscheiden, 
<la  ohne  dieses  jenes  nirlit  njftglicli  hi.  Nach  diesen  Forderun- 
gen unterscheide  ich  drei  Stufen  des  griechischen  Unterricbts  in 
Qnarla: 

«.  Auf  der  ersten  Stufe  werden  die  Fermco  wid  Regeln  dem 
Oediebtnits  ftot  eingeprägt^  wobei  derjenige  Zasammenbang,  die^ 
jeiiige  Regelmiftigkeit  berAcksichligt  werden  mftssen,  ohne  deren 
Krkennlnifo  vom  Schfller  der  oben  angenommene  formale  Bll- 
dungszweric  nicht  erreicht  Vierden  kann.  Um  sich  zu  versichenif 
d.ifs  des  SrliTiIcrs  Gedärblnifs  die  Formen  treu  bcv%abrt,  und  um 
ibm  auch  da/u  zu  verlieifen.  wird  man  ihn  dieselben  in  der  Rei- 
henrolgc  der  Grammatik  anfnagen  lassen,  niemals  ohne  die  G^enane 
deutsche  BedcuUing.  Sodann  wird  man  ihn  nach  einzelnen  For- 
men fragen,  indem  man  ihn  bald  denlscb,  bald  griechisch,  bald 
niH  der  grammatiseben  1>elinition  antworten  llltt. 

b.  Eine  Form  prilgt  sieb  genauer  md  iiewnfsler  ein,  wem 
sie  mit  antieren,  nainenfh'ch  gTcichen  oder  flhnh'cben,  vergliefaen 
wird.  Die  Stofe,  aof  weicher  wir  gleiche  oder  iiinliche  Formen 
vergleichen  lassen,  nennen  wir  kurz  die  formenvergleiebende; 
die  Reihenfolge  wird  folgende  sein:  Man  stelle  sosammen  und 
lasse  erklären 

1.  gleiche  oder  ähnliche  Formen  desselben  Worlcs^  z.  B.  rv- 
V^«t  als  3.  Per«.  Sing.  Aor.  I  Opt.  Act.,  Inf.  Aor.  I  Acl.5  2.  Pers. 
Sing.  Imp.  Aor.  I  Med.;  ferner  sttnfjag  und  tvipaii 

2.  gleiche  oder  ilmlieln  Formen  von  Wort« 

«.  deraelbeo  grammatiaelicn  Worldease,  B.  ov  als  Gen.  des 
Pton.  pers.  und  relat.  nnd  poss.,  ferner  lov  nnd  ßaaßkui» 
nnd  ßaatUiav^ 

p.  Tersebiedener  Worlokisaai,  s.  B.  mMnw  nnd  sMficot, 
(«1  Ton  hü^a  nnd  doxfo). 

3.  Als  besonderen  Fall  bei  rächten  wir  die  Aehnlichkeil  sol- 
cher Formen,  die  im  Deutschen  gleich  öbersetzt  werden.  Sol- 
cher Art  sind  namentlich 

a.  bei  den  Declinationen  der  Nom.  und  Acc  Plur.  bei  allen 
Worten,  der  Nom.  und  Aec.  Sing,  b^i  Worten,  die  im  Deulseben 
weiblieli  oder  siobNcb  aind,  der  Aoe.  Sfa^;.  und  der  Dnt.  Plar. 
bei  den  Worlen,  die  im  lleolicben  mtadieb  aind  und  den  Aeo; 
Sing,  auf  — en  bilden.  Z.  B.  oi  nnidt^  und  909g  müdag  die  Kna- 
ben —  ^  yvvfi  und  tf^v  jfffahia  die  Frao  —  o  nalg  and  tw  «wilsi 
das  Kind  —  ror  nalBa  und  toTg  nai<si  den  Knaben; 

^.  bei  der  Conjngntion  vor  Allem  das  Imperf.  und  der  Aor.  II, 
i.  Ü.  ert/nror  und  itvnov  sie  t^cbliigen;  namcuilich  bei  der  ün> 
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terscbeidang  dieser  ähnlichen  Conju^ationsformeii  vrird  »ich  ein 
bequemer  Üeber^an^  zu  der  UutencbeidoD^  synonymer  Worte 
übcriiaupt  ieiciit  darbiefen. 

Durch  jede  der  ebeu  bescliriebenen  3  Alien  gleicher  oder 
ähnlicher  griechischer  Formen  wird  ein  vorz3f;licbc8  Mtlerial  ^ 
boten,  «voran  man  das  UnterBelieidungsvermögen  des  ScbSiOT 
leicht  and  sicher  waclcen,  Aben  nnd  prüfen  kann.  Die  |;ciiaae 
£rklSrung  solcher  Fotmen  wird  denselben  Nntsen  haben ^  wei- 
chen die  Definilion  von  Synonymen  hat.  v\ie  sie  ja  denn  anch 
nach  den  oben  vorgexeicbneten  We^e  selbst  bis  aar  Defmilion 
aynooymer  Formen  fahrt,  leb  habe  in  Quarta  Knaben,  die  schon 
eine  KPnnc;pndp  Uebung  in  den  f^Hcrhischcn  Formen  zii  hnbfn 
schienen,  Beispiele  obiger  Art  vor^rlpgt  und  gefunden,  dals  (ii> 
£rkläruiig  iiichf   iiarti  Wunsche  wiihrend  naffi  fi^nfigcn 

üebunpen  dieser  Art  sich  eine  erhrifitc  Sirhcrlieit  niui  Fertigkeit 
im  <^<'l)räuch  der  griechischen  Foniirii  bemerken  lirfs. 

Aber  auch  eine  gröfsere  Freude  des  Seliulers  bei  dem  lernen 
kervonurufeii  wird  jene  Methode  in  besonders  lioltein  Grade  ge- 
eignet sein.  Diese  Freude  ist  ibniich  derjenigen,  mit  der  Sie 
mebten  Kinder  RStbsel  lösen:  nnd  in  der  Tbat  haben  diese  IJcbuo* 

{;en  manche  Aebniiebkeit  mit  Rliihsehi.  Audi  ffir  den  Lehrer 
lat  diese  Metbode  viel  Anziehendes,  weit  sie  den  Unlerrieht  be- 
lebt; iedocb  kann  sie  leiclil  dureh  Ueberlreibung  scbaillich  wir* 
ken,  wenn  der  Lehrer  mehr  seinen  eigenen  Scharfsinn  üben  und 
aeiffen,  als  das  Interesse  der  Kinder  im  Aufo  hphalfen  will 
Ihn  diese  Klippe  zu  vermeiden,  pcwohiie  man  die  Sciiöler  auch 
bei  diesen  Uebungen  nn  eine  erhoble  Si  ihiilijL'k^'it:  mnn  be- 
nutze namentlicii  die  l^ectüre  als  eine  wülkoinniene  <je)egenheit 
dazu,  die  Schuler  zur  Anfsuelinng  ähnÜcher,  gle^icber  und  gleich» 
bedeutender  Formen  anzuygen.  Namentlich  den  temporalen  Un- 
toraehicd  das  Imoerfecta  and  Aorisla  werden  Scbttler  bei  ange- 
messener Nacbbillfe  wobl  anfkuGndcn  im  Stande  sein.  Man  ge> 
wöbne  die  Schiller,  an  Umidaf  zu  denken,  wenn  in  einem  Sali« 
lifrtllor  vorkommt,  und  nmgekebrt,  und  so  fort. 

In  KrOger^s  kleiner  Grammatik  sind  hinter  den  Verbis  auf  fu 
mehrere  ähnliche  Formen  dieser  Veriia  snsammengestellt;  sieber 
bat  er  dadurch  das  anregen  wollen,  wss  ich  hier  auggefuhH  habe. 

—  Diese  Methode  ist  so  fröh  als  möglich  nnztiwptiden ;  die  erste 
Gelegenheit  bietet  sic}i  dar,  wenn  Declinalioiieu  in  verschiedenen 
Casibiis  gieiclie  Form  haben.  Man  vergesse  dalior  nie.  schon  bei 
dem  Lernen  derscihrn  wicderiioientlirli  auf  diese  ganz  besonderg 
hinzuweisen.  Nach  jedem  Abschnitt  der  Grammatik  lassen  sich 
aolcbe  Uebuogen  anstellen:  es  wfire  wfinsehenswerth,  sie  zusam- 
manasstelleD  und  an  Tcröffciitlicbem  damit  der  Lehrer  in  Qnarta 
niebt  selbst  das  Material  sn  soeben  branebte»  das  sieb  oft  gerade 
dann,  wenn  es  begelirt  wird,  nicht  sofort  findet.  leb  will  hier 
■och  einige  Bebpiele  vromiscne  anffthrens 

piHmw  von  riky  und  ruMt«  —  xcLQUg,  x^^^h^  —  tv^iSPf  evjpc^ 

—  XiXvao,  Xilrjüo  —  Tf/it»,  rtfioa  —  d^^ot,  Äiyioi  —  neiaoftat 
von  adaxt»  uihI  issit9a>      indpi  und  atdf^  von  miynffu  und 


Digitized  by  Google 


Uofpe:  Ucber  den  Uoterriclit  ini  Gri^eliitobeo  io  QuarUu 


7 


inäfta  —  iQiSfiai  und  iQCount  —  tj^ai  und  a|a«  —  aQ^ov^i  von 
«(jjffi)»'  und  ftoyco  —  tvwovoi  als  Paiiic  und  Indic.  Fut.  —  »7/00» 
(werde  spiitueii).  r/jom  von  liiüog  —  ixretve  vort  xwiVtu  und  «x- 
mVi»  —  wdtop,  reoor  von  tfo?  und  Pttvg  ond  re«  uud  recSi;  — > 
«iVMMva«  fvtorr«,  i«rra,  orr«  (1),      (von  «it;),  iV  cor, 

mp  —  ^9t»f  ^0ttp  (ndm)  ^  lw<^  htny  von  ^Unny  ond  hmd»  <— > 
Wri»r  von  tig  und  TtVw  —  (flT^»  ^aymp  —  ^«cp  und  ^iq»  — 
(^ifa),  r^x^*^  Vf^^ —  ftgd^et  tron  if^iili;  und  ngdttttm  —  Iff«» 
n^Oi,  9se(r&ai  (»ianif/u)  —  dgtinu  von  iigüifii  nnd  eigeifn  —  /le- 
teipai  und  ftEOnrat  von  fifreffii,  fie&frjfit  —  dtdoa&at,  Sedta^ai 
von  ötdatfu  und  diw  —  ^>f/V  (d*ai),  ^«<V  —  To},  Tq),  <(ö  —  sldog^ 
Ftfioi;  —  üßrit'ui,  ßiiPnt  —  fnidoi  (didcD/ii),  iitidto  [intidop)  — 
taxh  (von  f/j/n  und  tidnai)  '). 

c.  Die  dritte  Stufe,  da»  Ucbeibctzen,  ist  von  den  vorlierge- 
licnd«n  dadsfcfa  unlenrliiedciN  dafs  sie  mehrere  Fonnen  auf  ein- 
omI  suaammenfaftt  und  nuf  ihre  i^egenseilige  Abhin|;igkeit.Ton 
«inander  Rickilcbt  nimmt.  Rinroal  m Aasen  atao  die  einselnei» 
Formen  direct  aogewandl  vrerden.  woiii  die  unicr  a  und  b  er- 
wibolen  Uebongen  die  nOlhige  Gewandt lieit  zu  verleihen  im 
Stande  sind;  sodann  mnfs  uhvr  nnrh  fortw-nlirond  die  Atifmprk- 
«nmVcfi»  darauf  p«'vi<'litet  sein,  «»b  niclil  die  Verbindnnp  der  \\  oric 
Anwendung  anderer  Formen  orheisclit,  als  wenn  wir  die  einzel- 
nen Worte  jedes  tiir  sirh.  oiiite  fiüekäicfil  Auf  ein  anderes,  rlim  h 
die  eiitspivchendc  Foi  in  ausdruciteo  wollten.  Dazu  brauciien  wir 
die  graounafiiebcD  Reigdti*  die  ao  dem  Gediehintia  eingcprSgt 
aein  mAaaeu^  dafa  aie  auch  ihrem  Inhalte  nach  voltitindig  begrif- 
feil  aind.  Hamerirte  nicht  begriflene  Regeln  kann  der  SehlU 
1er  nicbt  anwenden.  In  Ouarta  werden  aber  namcntlicii  solche 
Debersetzungsfitoffe  gcwfthlt.  welche  nirtil  die  Kcnntnifs  vieler 
Regeln  erfordern,  und  es  durfte  als  ein  IMifsgrifT  betrachtet  wer- 
den, wenn  die  Lectui-e  in  Quarta  nirlit  liauptsficidicli  cur  Ein- 
fibiing  der  Formen,  snndrm  auch  zun)  iliustriren  von  syntacti« 
sehen  Keecln  benutzt  ^^ird.  Kinzelne  Regeln  wird  man  freilich 
nicbt  entbelirL-n  kfmneu.  z.  B.  die  nber  die  Unteracheidong  des 
Imperfects  und  Aorists. 

Dieae  drei  Stufen  dea  grieobiaelien  Unlerriehta  bilden  awar 
nntcr  einander  eine  aoaamoienbSngende  Kette  von  Uebnngen,  je- 
deeb  nicht  der  Art,  dafs  sie  nothwendig  anf  einander  folgen 
roüfslen,  vieloMlir  aind  alle  drei  Metlioden,  so  weit  mdgltcb, 
gleichzeitig  ananwenden,  indem  man  sie  nach  einander  immer 
nach  kleineren  Abschnitten  der  Grammatilc  gebrancht;  Wie 
gieicii  bei  der  erf?len  Declinalion. 

V.  Einlluls  der  modernen  Sprach  wiss^cnschn  ft  auf 
deu  grieeb  i8(  hen  Unterricht  in  Quarta.  Die  sfjrachver- 
gleiehendc  W i^üenscliaf  1  ist  noch  jung.,  und  mit  Kehl  wird  daher 
die  Frage  auteevrorleo,  ob  wir  schon  jetal  ihre  Resnitale  bei  dem 
gfSediiselien  filemciiinmnterrichte  yerwenden  dürfen.  Im  Allge- 
«■inen  wird  wohl  alUeHtg  sogcalanden  werden,  dala,  da  auf  den 

•>  fclk  habe  nkh  iiter  oicbi  nnf  das  Peasun  der  IV  tacMaüi* 
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GymDa&icu  ein  wissenschaftlicher  Unterricht  ertheilt  wird  re^p. 
ertheilt  werdeo  6oll,  e&  höchst  wQnscUeo«wertli  und  iiciibweiiöi§ 
sei,  die  eioielneirUnterrichisgegeiiitifidt«  natimilidi  aber  die  bei« 
alt«D  Spfftdieii  mit  tinwder  ia  BetielMMg  in  lelicn)  dis 
sprachvergleiclmdo  Witsmrbiifl  aber  newibri  uns  dMv  die  faMte 
und  Tlele«  Fllteo  einiige  Hfilfe.  £»  kaso  daher  die  oben  aaf- 
gawofffene  Frage  nur  eine  Opportunililtfra^e  sein*  Ich  will  mich 
Dieht  ftber  die  Frage  im  All^emeiHen  entsrhciden.  sondern  drei 
Popkte  belenditen«  über  die  ein  Eiiivertüodatia  wftnacliena 
Werth  ist. 

a.  Nor  Aüeni  iiioine  icii,  dafs  der  griechisclic  l'nleriirht  in 
engem  AnscUlufs  an  den  lafelniäcben  gegeben  werden  inul^i.  Bei 
der  EinprSgnng  der  griechihciien  Formen  miifs  auf  die  enispre« 
chendeii  laleinischen  zurOckgegan^en  werden,  sowohl  wns  die 
Flexionsendungen  aijbctriÜ't,  als  hinsicbllicli  der  Stämme.  I>£»bei 
ist  selbstverständlich  dem  Lehrer  %u  überlassen,  wie  weit  er,  ohne 
aeine  Scbftler  au  ftberlaaten,  gehen  kann.  Oadoreli,  dafa  die  Seli5* 
1er  io  frfih  alt  mAglich  daa  GcnMinnf  halllielie  beider  SpradteB 
kennen  lernen,  wird  ihre  Bildung  nielit  blofs  im  (»riedilaclMa 
und  Laleiniacben,  sondern  im  Allgemeinen  wesentlich  gefördert; 
und  es  kann  ohne  viel  MObe  erreicht  werden,  da  sich  die  Aebs* 
lichkeit  der  lateinischen  and  griechischrn  Sprache  begabteraa 
Schülern  meistens  schon  von  splbst  »ufdrän^t. 

b.  Was  nun  die  Vcrhefscrunirci)  anbelriiTi.  welche  liie  mo- 
derne Sprachwi>$en8rh.'iff  in  der  Äiioidiiung  des  grn nun a tischen 
Stoffes  herbeipeffihrl  hat.  so  dtnfte  vornehmlich  die  von  Curtius 
ein^eführie  vocalische  und  consonantis«  iio  Dcclination  ru  lierOek- 
sichtigeo  ^ein.  So  vurtreiFlich  und  Ii  uchlbringend  diese  neue 
Gliederung  anch  fteln  mag«  teil  mAcbte  ihr  nicht  das  Wort  rede», 
wenn  nient  gleichieitig  aneb  die  laleinitcbe  Dedination  in  glal. 
eher  Webe  ▼ereinfaeht  würde;  denn  ieb  möchte  um  keinen  Preia 
die  nnter  a  geforderte  Wechselbeaiebnng  der  beiden  allen  Spra* 
eben  anijgeben.  Nebenbei  mufs  bemerkt  werden,  dafa  die  £fi> 
theta  ,,ToeaUach  und  eonsonnntisch^.  da  sie  nicht  gans  MtrcÜBn, 
mit  anderen  im  Interesse  des  Schülers  vertauscht  werd^  möfsten. 

c.  Am  wichtigsten  nl^er  sflieiiit  mir  die  Vetüoderung  ru  srin, 
welche  durnh  die  Wiedereinführung  des  Di^anima  Aeolicum  und 
des  /  hervorfjfrnfen  itil     Namentlich  in  der  ^Inller-Lnttmannschcn 

Griechischen  Formenlehre  ist  ein  so  weiser  (iehranch  diesci  hei- 
en  Halbvocaie  gentaclit.  dafs  mau  ihnen  wohl  c'niv  Steile  ein- 
rSomen  mufs,  weil  durch  sie  viele  Regeln,  welche  der  SchOlep 
conti  mit  gfofaer  Mfllie  lernt  nnd  immer  nur  halb  veraleht,  auf 
einmal  ao  klar  werden,  dafa  tie  der  SefaOter  leicht  lernt  und  be- 
hilt.  Nur  dafa  (ptupm  durch  fpdtjmt  die  Verba  auf  «ffa>  dnnÄ 
/y«>  etc..  erkUlrt  werden,  srbeint  ftlr  Quarta  wenigstens  deahaHi 
bedenklich,  weil  dem  Anfänger  dadurch  weder  das  Lernen  er* 
leichtert  wird,  noch  auch  seine  Einsicht  und  sein  VerattiukiiCii 
erhöhf  wird;  vielmelir  ist  zu  ffirrfitrTi.  dafs  ihm  das  Uebersprin* 
gen  des  j  in  (fdpjco  7.11  qr  r^/Vr.»  als  willkürlich  erschcitrl  und  daher 
nnirerttanden  bleibt;  ja,  es  kann  wohl  auch  vorkemmen,  daiii  er 
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die  vorausgesetzten  Formen  qiarjco  und  ra^joa  für  wirklich  vor» 
itommeniie  halt  und  anwendel.  Daher  möchte  ich  mich  gegen 
das  Hineiniielien  jener  beiden  verloren  gegangenen  Bnch(«tab6D 
zur  Erklärung  verdunkeller  und  verwaurlelter  \  crbaislänime  er- 
kiären,  wihrend,  um  nnr  ein  Beispiel  au/.uiuhren,  ^  nauienilich 
in  SAokiiGiit  mf  iko  rater  «.  angegebfiien  Zweck  ▼en  |;rofiMiii 
Xatic»  ecin  mule,  wton  der  Sekfller  dee  griecbisehe  ßojo^  ond 
dae  blemitebe  bwm^  das  grieehkclie  ßoftg  (nadi  WeiKfali  dee 
lUgafliiiia  z\vischefi  awci  Vocalen  ßovg)  und  das  lafeinisclie  Aeeae 
iMiiiiiicn8tell«o  lernt;  ja  selbst  im  Latciniscbeu  werden  ilim  nun 
Formen  wie  brnmn^  M>u$  nickt  mabr  rAthselliafI  erücheinan.  Difi. 
Einföhrung  des  /  zur  ErklSrung  unregeImSf«iger  Coinparaliiim  - 
mcn^  r>  B.  duß^ov  ta^pop^  fAÖXko^  >>\?i\\  ^aljf)v,  «^f/i  wi/sratl 
ajarjon-,  rrsc I iririt  (lr.-lin]li  weniger  bedenklirh,  als  hei  dent  V'er- 
hnm.  NV(il  dem  Sclnlier  die  Formen  auf  toav  a'«  regeiniafsiiapj^o- 
\^ü\h  Mtid.  iMiii  er  aelbit  die  Form  nicht  ^düdtov,  sondern  lu^i 
bilden  würde. 

Was  die  Ableitung  des  Wortes  yifog  toid  Stamme  y^wtg  an* 
bctrifR,  so  iai  der  GeifioD  flir  die  Einsieht  des  Sebfilers  in  dia 
Zflaamieogehörigkeit  von  ytmsoi  und  ^eneris  recht  grofii;  doeb 
wird  inan  an  Terbftten  haben,  dafs  der  Schuler  nicht  durch  dia 
Manie  dar  Foraien ,  die  sum  Tbeil  im  Griaefaiacbcn  nur  Forana- 
geaetit  sied,  verwirrt  werde. 

Vi.  Unter  den  Einrichtungen,  welche  dem  Unterrichte 
Akderlich  erscheinen,  stellt  obet»?iT>  dir  7\\eckmfir«igc  Fflhnmg 
der  Hcfle  der  Schöler.  Man  lasse  auf  die  linke  vSeite  den  deut- 
schen TtxL  auf  die  rechte  die  griechis»'lie  l'cberhelzuug  sehrei- 
ben, an  fUren  Seile  ein  doppelter  Rnn  h  ^elasiien  wird;  auf  den 
eritcii  maelil  der  Lehrer  seine  Zeiclieii,  aul  den  /.weiten  notirt  der 
Schuler  entweder  die  richtige  Form  oder  den  §  der  Grammatik, 
gegen  den  gefehlt  ist.  Dies  gilt  namenllieh  für  die  Uebersetnn* 

Caos  dem  Dentachen  in  das  Griechische,  nicht  fßglich  fftr  dia 
Attluig  bildenden  Schraiha«  nnd  Dadtnattonsil hangen.  I>in 
Eierdtten  oiid  Extemporalien  hesteben  znr  Hälfte  aus  Sätzen, 
tmt  Hililc  ana  Fragen  nach  Formen.  Die  Einrichtung  des  Pa« 
piers  in  den  Extemporalien  ist  dieselbe,  wie  die  der  Flefte.  Man 
diclire  zum  Extemporale  immer  nnr  einen  Saf?  resp  eine  Frage 
und  fahre  erst  ttDch  deren  Lo^nni;  fort,  weil  die  Krfahrung  lehrt, 
dafs  dadurch  mehr  dem  unj^eligen  Abschreib«  d  i:r.>-h'urrt  wird  und 
die  Schwächeren,  da  sie  nur  ein  kleines  PeiiMiui  vor  .«»ich  haben, 
mehr  Mntl»  gewinnen,  als  wenn  ihnen  das  panze  Kxiemporale 
auf  ein  Mal  dictirt  wird.  Soweit  es  irgend  möglich  ist,  gestatte 
•an  weder,  dafs  in  ein  Diarium  oder  sonstiges  lieft  suaasl  ttbcr* 
saM  weide,  nodi  dnia  in  dem  abzugebenito  Seriutinn  sieb  Cop- 
ttdnrai  Boden,  um  glaiebteitlg  de«  Sinn  Btr  Sanberkeit.  ge- 
spannte AnfmerkaamkHt  nnd  erhöhte  SIeherlieit  des  Ktenana 
en.  Die  Lfmge  der  Scripta  hfinct  tn  sehr  von  der  eii- 
n  2jeit,  der  Schwierigkeit  de»  reiisnms  und  dem  Bil* 
^ngsgrade  der  Schreibenden  ab,  als  dafs  sich  eine  besllmrnfe 
Pordemng  aasspraahen  lia£M.  Das  Corrigiren  gescliieht  lui  Hause 
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io  der  Art,  da(s  der  Lehrer,  was  irgend  Riöglich,  der  Terbcmem- 
den  Hand  der  Scblller  BberUril,  daher  selbst  nur  qnter  die  n 
▼eiliessemdeii  Worte,  Silbeo  oder  Bacbstabeo  Stridie  maelitf  die 
er  aof  dem  Correelarrande  wiederholt,  wenn  er  es  nicht  Tor- 
zielit,  die  Verscbicdenartii^keif  der  ontcnlricbcnen  Rebler  aach 
durch  verschiedene  feste  Zeichen  anzudeuieo,  wozu  sich  nach 
meiner  Erfahrung  am  Besten  die  Buchstaben  des  lateinisclien  Al- 
phabets eignen.  Der  Sr!n"iler  maclit  se?norf*rifs  die  Vrrhe««8erring, 
indem  er  entweder  die  veniachläsMigtc  Hr^el  der  Grammatik  oder 
d*H'  lirhli^e  Form  aut  dem  zweileii  Rnnde  notirt  Freilich  wird 
man  ^rofser  Streute  darauf  iiaitcii  nifisseri.  daU  alle  Fcliler 
i;enau  con  ipirl  werden.  Was  die  Verfheifung  des  gesammtcn  Ma- 
terials  auf  die  gegebene  Zeil  tnl^claugt,  t>o  mache  icli  folgende 
Voraehlige:  Nachdem  die  Schüler  die  Büchel aboi  und  Spiritus 
kendin  gelerot  haben,  lasse  man  sie  einige  Slunden  lesen  mid 
aehreiben,  bis  sie  die  gewflnschle  Fertigkeit  in  beidem  erreicht 
haben,  und  fShre  sie  dann  iqt  ersten  Dcciinalion*  hei  der  man 

Gictiach  die  Acrciit regeln  einflbe  und  das  daau  noth wendige 
alerial  Qber  die  SiilienqnanlitSt  beibringe;  von  da  ab  beginne 
man  die  Lectiirc  und  vertheile  die  seciis  Slunden.  die  wörhenl- 
lich  dafilr  aus^escfÄf  sind,  so  dafs  drei  auf  (iic  («rammalik  nud 
drei  auf  das  üeljerKpl/.cn  kommeit.  Hall  man  nut-fi  hcsonderc 
Uebunficn  im  Lesen  und  Schreiben  für  nöthi^.  so  wird  man  zu 
Anfang  jeder  Uehrrsel/.ufipsslunde  einige  Zeilen  in  da?»  Uehnns,«- 
iieii  ahscbreiben  und  das  Ücbcrsctz.ungS8iiH-k.  suterii  es  gricchi^«*il 
ist,  von  der  ganzen  Klasse  oder  ablbeilungsweisc  ein  oder  i^wei 
Mal  lesen  lassen.  Wiederholungen  stelle  man  in  der  erston  Zeit 
mindealens  alle  14  Tage  sowohl  im  Ucberseticn  als  in  der  Grom- 
malik  an,  spSter  monatlich.  Um  recht  viele  Yiicalieln  ein«n|>HU 
cen,  frage  man  ku  Anfang  jeder  Uebersetaungastunde  die  Voca- 
heln  des  auictat  Abersetzlen  und  des  neu  zu  öbersetzendcn  StQckes 
ab,  lasse  nach  gescbcliener  UeberseUung  die  befähigteren  Schiller 
S;li7e.  die  «!ie  ^ic.h  belialfen  haben,  aus  dem  Gedaclitnifs  auflagen 
oder  gebe  auch  einen  Theil  des  schon  übersetzten  Slih  kes  reKel- 
mSfsig  zum  Memoriren  auf.  Zum  Uebersctzen  bedarf  der  iSchiiler 
natürlicti  einer  schrifl liehen  Präparation,  für  welche  es  nament- 
lich in  der  ersten  Zeil  gut  ist  zu  verlangen,  dals  die  vorkom- 
menden l>eclinations>  und  Conjugalionsformcn  schriftlich  erklärt 
werden  gana  in  derselben  Art,  wie  man  sie  mQndlich  erkliren 
Übt.  Preilich  wOrde  eme  öftere  Dorehsicht  der  PriparatioBa> 
hefte  dadurch  nöthig  werden. 

Vll.  Lebrböcher,  Lesebücher,  Voeabularien.  Rino 
cricrbische  Grammatik  darf  und  mufe  nur  das  cnl holten,  wai;  der 
Schüler  zu  Hause  lernen  soll.  Was  nur  veratindlieh  wird  dureh 
die  ErklSrunc  des  Lebrerj»,  bleibt  ganz  weg.  Eine  Grammatik 
müfsfe  enlli.dteu  die  nblicben  Paradipnen  der  regelmSTsigen  und 
unregclmaf.^i^<'n  Drrlir»af  ionen.  die  C  omparalion.  die  Pronomina, 
die  Numeralia.  Oidinalia  unii  iurdtnalia.  d^s  Verbnm  mit  prä» 
ciser  Angabe  der  Gesetze  der  Bildung  alhi  ltu»|»oia  nach  der 
Verschicdeubcil  dcd  Stammes  (Cousouaulsiamm  auf  K-,  P-  uud 


Digitized  by  Google 


Hoppe:  I7e^  ilea  UnCcirlcht  Im  Ortoebtacteo  lo  Quarte,  fl 


T*liMit,  aof  me  liqoida;  Yocaltlainiii  auf  DiplillMNigeii,  aiif  i,  tr, 
e,  a).   Betni  Pfe^acsens  und  Imparf.  wird  mau  gut  tbnn,  die 
Vcrba  eantracta  aeparafim  in  behandeln,  aber  schon  im  Perfec- 
tom  eeneeotrirc  man  alle  einscUligigao  Gesetze.  Sobald  icb  die 

Eudnngen  des  Perfrrls  durcli^rnommen  halte  ntid  halte  lernen 
Ia<ij!rr).  «inh  ich  folgende  kur/.e  Regel:  ..Dns  Porfcct  endii'f  sirlt 
hei  P-Stämmen  auf  qr«,  bei  K-Slänimen  auf  bei  allen  ubri^pu 
auf  X6C,  wobei  bei  T- Stämmen  der  T-F^»nl  wepfällt,  itei  Vocal- 
stämmen  der  Vocal  ver  längert  wird  {/  in  t»  in  e  in  tj»  a  in  7, 
0  in  &))."*  Will  mau  noch  die  Verba  li([iii(la  involvireu,  üo  füge 
man  hinxti:  ««Bpi  den  Verbia  liquidis  tritt  dieiielbc  Vei Änderung 
des  StamniTOcalii  ein.  wie  im  Aor.  II;  bei  den  Verbia  auf  p  wifd 
daa  r  io  )^  verwaDdeit,  bei  5  geht  ea  Terloreii.^  Äehnlielie  Re- 
geln gab  Ich  bei  allen  Zeiten.  Ich  habe  die  Berne rlcnng  gmacbt, 
AmU  die  Schüler  üchncller  and  aieberer  bei  dieser  aiiimmmenfa«isen. 
den  Metbode  die  Verbhildung  erlernen,  als  wenn  man  die  Verba. 
in  Khssen  nach  ver^^rhiedenen  Stämmen  getheilt,  abgesondert  nach 
einander  belianffeU.  —  Eine  T^ebeisielit  der  Pifipositlonen  und 
knr^.e  Reg^^In  über  «He  Bildung  der  Adverbin  >ind  kaum  7.11  ent- 
behren. —  Nach  diesen  Henirrkn:it;en  stelle  ich  nun  die  auf  pren- 
ffiseben  (lymnasien  gebrauclilen  </rannnaliken  /.usaninien.  in  der 
Reihenfolge  des  ZablenverhiSUiiisses .  welehe«  sich  nach  l>ujch- 
Mcht  der  mir  z.u  Ccbotc  .^teilenden  Programme  von  1862  iicrau8- 
gestellt  bat.  Alt  Grammatik,  die  im  Gebrancb  iat^  ist  angegeben 

bei  34  die  von  Bnttmann 
.  23  -     .  Krflger 

-  5    -     -  Bcrgcr 
4    .     -  Kühner 

.    2   -     -  BeUermann 

-  jo  1  -  -  Enger;  Spiefs-Brcitcr;  Wicwer. 
fn  drr  gröfaeren  Iläifte  der  Programme  iat  die  Gramm alilc 
angesehen. 

Die  Fordeninf;en,  die  ich  an  ein  f^riecliisi^lies  Leoebuch,  re8p. 
Ueberselzungsbucli  stelle.  erpeluMi  «.icb  aus  meinen  Bemerkungen 
über  den  Unterricht.  Näher  darauf  einzugeben  ninfs  icb  mir  hier 
versagen.  Daa  ZablenTcrhSHnifs  der  gebrauebtcn  Lcseböcher  ist 
fol^endei: 

Eingel&brt  iat  als  Lcte-,  reap.  Uebersetaungsbueh: 
auf  69  Gymnaaien  das  von  Jaeobs 

•  12  •  -      -  Gntlschick 

-  11         •         -     •  Sehmidt  n.  Wenacb 

8         -  -  Domlnicus 

-  7  -  •      -    Ualin  (nie  allein,  sondern  im- 

mrr  neben  Jacoba) 

-  6  -  -      -    Spiefs -Brei  1er 

4         -  •     •    Host  u.  Wnslemano 

-  je  3  •  •      *    Dihle;  Blume 

.  ie  2         •  •     •    Qao«8ek^  Schenkl;  Bcllcrniann. 

•  j€  1         •         -         Gftbel;  Enger;  Supde;  Hollen- 

rott; Feldbanacb. 
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Alse  fast  in  ailen  Programmen  kt  die  Aq§>iie  Ast  gebraaehla 

Ueberselzungsbuches  enthaUen. 

Was  endlicl»  die  geiiiaurlitrn  Vocabuiarien  l)etrifTt.  so  findet 
»ich  eine  Angabe  darnbcr  nur  bei  18.  und  zwar  wird  gebraucht: 
auf  7  G^uiiiasien  das  vou  llitfiirt 

-  6         .  •     .  KQbler 
.4        •         -     •  Todi 

-  I         •         -     -  Rott 

Aofiierdein  ui  nur  liei  14  beoierkl,  dafn  Voeabclii  (sam  Tkeil  die 
aus  den  f;ebrauchten  licberacUangsbncbern)  memerirt  werde». 
Also  nur  bei  i  —  |  der  Programme  findet  rieh  eine  Bemerkmig 
Aber  da*  Vocabellemni. 

VIII.  I>a  es  wfiiigcbensvvcrih  ist.  dals  der  l  iilerriclil  im  ^irie- 
cbiseben  in  Quarta  und  Tertia  in  derselben  Hand  lie^e,  und  dafs 
In  Quarta  der  Lehrer  des  (iriechischen  auch  das  Lateiiiii^ehe  (oder 
Deutsche)  habe,  so  titeile  ich  den  in  dieser  liiiisielit  bestehenden 
Usus  mit: 

An  II  Gymnaaien  liegt  der  grieobiaclie  Vnterriclit  in  Iii  und 
lY  in  dcnelben  Hend.   An  28  Gjmnarien  bat  der  Ubrer  des 

Griechischen  auch  den  lateinitchen  Untemchl,  an  17  den  latei- 
nischen und  deutsclicn»  an  7  den  deatsrhen.  An  mehr  als  dem 
vierten  Theiie  der  preufsiselien  Gymnasien  bat  alao  drraelbe  Leh- 
rer das  Griechiadie  und  Laleinitcbe  in  Qoarla. 

Gümbinnen.  Hoppe. 
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I. 

Dr.  Job.  Horkels  Reden  und  Abluindlonffen  her- 
ausgegeben von  Dr.  C.  Heiland,  König!.  Prov.- 
Schulrath.  Berlin  bei  Georg  Reimer  1862.  XXXVI 
u.  391  S.  8. 

Die  vorlieijcfulp  Sammlinig  von  vermisclilcn  Scfiriflcn  drs  vpr- 
>tort»enen  Gynmasiai- Dircctors  Prof.  Dr.  Hoi  kel  ..dazu  be- 
slimnit.  auch  in  weileren  Kreisen  lia«  Aiiflenketi  eines  Mannes  tu 
bev^aliren,  der  durch  wi&scnschafHiche  und  patiagogifiche  Tfich- 
li|^dt  tick  einen  ehrenvollen  Platz  unter  seinen  BerufscenoMeo 
«rw«rbeii  hat'**  Der  lebhafte  Wmitch,  daft  eic  dicie  Ihre  ße» 
•tuMnang  aiA§|k1iii  TolUtiadig  trreicbiM  iiidge<t  Taranlalil  den 
UstcfaaänattD«  der  drei  Jahre  lang  Arotsgenosse  Horkab  f^we- 
sen  und  ihm  nirhl  fern  geblieben  ist,  in  diesen  ßlSttem  tmt  die« 
aelbe  bintuweifCll  und  sie  der  Beachtung  der  ßerufsgenossen  an« 
gelegentlich  tu  empfehlen.  En  gilt  vrohl  för  alle  Berufskreise, 
deren  Boden  f]ns  freistigc  Leben  ist,  dafs  der  Einveln««  ffir  sein 
Streben  die  iVnchnj.irsf e  Anregnnp  und  wirksamslr  KoKleniiig 
nicht  au<  übstraelen  I lieoretischen  Unterweisungen  tinci  «ysien^a- 
lisclipri  l  oljerldicken  gewinnt,  sundern  ans  dei*  lebendigen  An- 
scbauuni;  diä  Coiicreien,  insbesondere  auA  eingehender  ßetrach- 
luog  bedeutender  Persönlichkeiten,  die  auf  gleichem  Gebiet  nach 
den  hddiatco  Zielen  erfolgreich  gerungen,  wahrhaft  Tftehticei 
entreht  ond  celeialet  haben.  Ale  doe»  tolche  ichildert  una  der 
Herr  HeranMeoer  die  Pertöniichkeit  Horfcelt  in  dem  Lebentabrifa, 
den  er  der  ämmlong  vorausgeschickt  bat.  In  kunen  aber  leben- 
digen  Zfigen  Itthrt  er  uns  HorkeKs  Jngendieben  vor,  wie  es  onler 
nnnawöliolich  gitnstigen  Verhältnissen  seine  reiche  Begabung  zu 
vielseitiger  Entfaltung  bringl.  Mit  seinem  Aufenthalt  in  Kom 
(184-i)  schliefst  die  .Itif:;endentwirkclunt:  ab;  die  niitgrl heilten 
Briefe,  welche  II  von  dort  aus  an  seine  Eltern  pcsrhricben.  zei- 
gen uns,  mit  weicher  ofieneit  Empfänglichkeit  er  die  Eindrücke 
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der  Natur  und  dc8  Lebens  auf  sich  wirken  läfst  und  mit  weU 
cliem  gebildeten  Vfrsfindiiifn  er  die  SeliStse  der  alten  und  ucvea 
Welt  In  Rom  auMubenten  anclif  s  man  wird  durch  dieselticn  leb* 
baft  an  die  aeliftnen  Reisebriefe  Fei  ix  MendelMbiia,  aucb  wohl 

an  Goellics  Scliilderutigen  erinnerl.  —  Wenige  Jahre  narlilicr 
weist  der  Tod  seines  Vaters  ihn  unerwartet  in  den  ßcruf  dea 
practisrhcn  Srhulmanncs.  Nachdem  er  zwei  Jalire  in  Berlin  und 
Brandenburg  hesf  Iinflifit  gc^^csen,  wird  ilim  1819  die  erste  Ober- 
lolirerstclle  am  Pät!ai:f)giuiii  zu  Zülliclmti  übcrlraijeri.  Seine  drei- 
jährige VYirksnnikcii  an  dieser  Anstalt  liai  es  lic\^I^sen,  dafs  man 
dabei  weder  seine  wissensriiaftiiclic  Tüciitigkeit  noch  «eine  pä- 
dagogische Befähigung  ühn-i»chatzt  lialte.  Am  licdeulcudhten  ist 
aber  seine  Wirl<samkeil  als  Director  des  Friedi  ichs-CuUegiums 
zu  Königsberg  von  Ostern  1852  bis  Mich.  1860;  die  Schilderung 
derselben  mit  den  Worten  des  Hm.  Prov.- Schuir.  Schräder  ist 
reich  an  anregenden  Momenten.  Das  Directorat  des  Dom«6jBi- 
naslnms  in  Magdeburg,  in  das  er  mu  Mich.  1860  berufen  worden, 
hat  er  kaum  ein  Jahr  lang  verwaltet;  schon  im  Spllsommer  1861 
entwickelte  sich  die  scbmerzvoile  Krankheit,  der  er  am  21.  Not, 
desselben  Jahres  erlegen  ist.  Die  vom  Herausgeber  mitgctlieilten 
einzelnen  Zöge,  vor  Allem  abf*r  die  in  drr  Sanunlunf;  ojittialte- 
neo  Reden  und  Abhandluugen  l3H>en  es  uns  erkennen.,  dnfs  \Toh1 
nicht  zu  viel  gesagt  ist.  wenn  der  mit  9l!f»r  Wärme  nnfrirlili^er 
Frrundschaft  geschriebene  Lebens.'djrifs  uiit  den'Woiien  schliefst: 
..Reich  begabt,  wie  wenige  seiner  Berufsgenosscu ,  von  ebenso 
grOndlicher  als  geschmackvoller  Bildung,  in  seltener  Weise  ge- 
Abt,  Altes  und  Neues  geistvoll  und  fonngewandl  ausautbeilen,  bei 
tiefer  Idealltit  dea  gansen  Wesens  in  Kunst  und  WissenscfaalV  in 
Beruf  uAd  Leben  dem  Hdchsten  austrebeud,  ein  Hann  Ton  anage» 
prigtem  Character,  selbstbewnJsl  gegenfiher  den  Menschen,  denen 
er  unbequem  werden  kthinte,  aber  demüthig  vor  Gott,  auf  den 
er  seine  TTfilfe  setzte:  so  steht  das  Bild  des  Verstorbenen  vor 
den  Blicken  derer,  dio  üim  im  Leben  nSlier  getreten  sind,  nod 
wird  gesegnet  fori  leben  in  den  Herzen  dankbarer  Schüler ^  wie 
in  dem  Andenken  sein»  r  Freunde." 

I^tanrlie  Eigentliiimliclikciten  in  Hoikek  Wesen,  namentlich 
eine  gevviRse  ZtfrGckhallung  und  Verschlossenbeii,  die  ihm  mehr- 
fach iien  Vorwurf  des  Uochnmths  zuü^og,  und  eine  Strenge  im  Ur- 
thell^  die  nicht  selten  verlettend  wirkte,  haben  viele  von  denen, 
die  im  Leben  mit  Ihm  «usammengefilbH  wurden,  wohl  Terbin«- 
dert,  ihm  nlber  tu  treten  und  den  trefflichen  Rem  seines  ganten 
Wesens,  die  bedeutendsten  Seilen  seiner  geistigen  Persönlichkeit 
richtig  au  würdigen.  —  Hier  treten  diese  in  ung^trUbter  Klarheil 
hervor;  aus  seinen  Reden  und  aus  seinen  Characteristiken  von 
Männern,  deren  Wirksamkeil  für  das  Friedrictis-Coliegium  in  Kö- 
nigsberg von  besonderer  Mpdcnlnng  f:ewcsen,  können  wir  sehen, 
wie  er  dns  ganze  Leben  angcscliaul,  wie  er  die  Ziele  dor  Schule 
überhaupt  und  die  Aufgabe  seines  lUt  ufs  an  dei>clljcn  aulgcfarst, 
wie  er  seine  Anschauungen  und  Grdnnken  in  der  anregendsten 
Weise  bei  bcäundeicu  Vcraulassungeu  mitzutheilen  verstanden  hat. 
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Ks  wird  dies  Alles  eines  tiefercu  Kindrucks  nirf^ends  verfehlen, 
wo  fiberliaupl  V  ersl/indnifs  für  ein  auf  dem  Grunde  lebendigen 
ehrisiJichen  Glaubens  nach  Aufwärts  gericliteles  Slreben  vorhan- 
den iäl.  £s  wurde  bier  zu  vTeit  föhren,  diei»eä  Urlheil  durcii 
AnfQbrnng  von  vielen  Kinzcinheiten  noch  näher  lu  begründeni 
nur  Weniges  möge  Plalx  finden.  In  der  Rede  beim  Anlrifl  aci- 
nct  Antei  in  Königsberg  (Oelem  1802)  elwracterisirt  Horkel  die 
EntwicicelaDgsperioden  des  proletlanttedien  höheren  Scbulwesens 
ak  deren  T^eiten.  deren  Morgen  und  Abend  man  deutlich 

mn  erlcennen  vermag^'.  —  .,Als  das  Kicht  des  Evangeliums  durch 
CJoHe«?  Gnade  und  der  Reformatoren  treuen  Diensl  hell  über  un- 
seren) \  aterlande  aufging,  da  .schien  ancii  der  Schule  die  Moi*- 
gensonne  des  ersten  Ta^es,  Luthers  Gewalf.  Melanchthons  Milde, 
Luthers  Geist.  Mchniclithons  tiefes,  besonuentö  Wissen:  welche 
Tempel  konnten  sie  der  Jn^end  bauen Nach  trüber  Macht  er- 

51inst  die  tf  orgenrölbe  eines  neuen  Tages,  alt  durch  Spenert  und 
jig.  H.  Frankes  Wirken  ein  frischer  Bandi  echten  Glanbensie- 
hens  In  die  Sehnten  eindringt  I>es  dritten  Tages  Anfang  aber  ist 
ÜHii  die  Zeit,  wo  die  Einsicht,  dafs  das  classische  Altertmun  dem 
Menschen  als  Menseben  nie  ferne  und  fremd  sein  könne,  durch 
Friedrich  August  Wolfs  Vordietist  Lehen  und  Gestalt  gewann  und 
die  wieder  verflachte  Schule  l  eliete.  Kr  jjreist  es  als  einen  Vor- 
zug des  Friedricbs-CoUe^inms,  dafs  es  beim  Ruckblick  auf  das 
Werk  des  zweiten  und  dritten  dieser  Tage  von  sich  rflbmeo  dürfe: 
ich  habe  gelebt.  Von  der  Gegenwart  aber  urt heilt  er:  „So  viel 
Theorie  nnd  Melhodikt  sn  vrenig  Ireodigcn  Malh;  so  viel  Selbst- 
bespiegeinng  statt  nnbefimgenen  Schaffena;  ao  ▼iel  corabinirende 
nso  abwigcnde  Rfinstliehkeit  atatt  schlichter,  ihres  Erfolges  ge- 
wisser Kunst;  so  viel  Glaube  an  das  blutlose  Gespenst  einer  rein 
formalen  Bildung,  als  ob  der  warme«  bdchcnde  Geist,  der  die 
Hingabc  aller  KrSfle  des  Menschen  verlangt,  um  sie  alle  zu 
veil<l§ren,  niclit  früh  genug  entschwinden  könnte  Das  ist  nicht 
dir  Wärme,  nicht  das  klare,  gleichraSfsige  Licht  eines  Tages  der 
Schule.  Ob  wir  dem  Abend,  ob  dem  neuen  Morgen  näher  sind, 
welcher  Mensch  wagte  das  zu  .sagen  Der  Blick  in  die  Zukunft 
erweckt  jedoch  die  Ahnang  einer  Zeit,  „wo  ein  Mittelpunkt  alles 
Forschens  nnd  Wiaaens,  die  ewige  Tfaat  Goltes,  die  Erliisung,  steht, 
wo  das  ganse  AHerthnm  als  eine  grofsartige  Prophetie  enicheint, 
wo  Alles  nun  Ganzen.  Alles  so  dem  £inen  strebt^^  Die  Leuch- 
ten, wdche  im  Dunkel  der  Gegenwart  der  Schule  hell  und  beller 
iliren  Sehein  geben  sollen,  ..bis  uns  in  voller  Klarheit  der  Mor- 
ton des  neuen  Taces  der  Scfuilon  auf«;eht,  desscj»  wir  harren", 
—  diese  Leuchlen  sind  :  ..der  heilige  (icist  der  [)i  oleslnnl ischcu 
Kirche,  der  hohe  (>ei$t  des  cUssiscben  Aiterlhums,  der  stille  (>eist 
rech  t  seil  äffen  er  Schlicht  hei  t**. 

Mit  solchen  Anschauungen  von  dem  Leben  und  der  Aufgabe 
des  protestantischen  Gymnaaioma  hatte  Horkel  seine  Wirlcaaaikcit 
in  Klliiij|8berg  begonnen;  er  dnrfle  spiler  aof  dieselbe  ala  anfeine 
dmh  Gottes  Gnade  reich  gesegnete  «orilckhlicken.  Die  beiden 
Redefli  die  er  hcf  der  Einweihiuig  des  neuen  Gyimiiiinl-GebAv- 
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lies  Uiul  bei  EnthOllung  d^n  Bildes  Küiiig  Friedriclis  I.  gcLallen, 
die  Aiispraciien.  mit  deneu  er  selao  AUilurieiilen  entlassen  (e« 
»iiid  4  derselben  mitgellieilt),  die  Worie,  die  er  lam  Andentai 
an  einen  vertlorbenen  Schdier  ccsprochen^  —  alle  geben  Zco^ 
nife  lieTon,  wie  eehr  ihn  dae  Wobl  der  Sebule,  wie  aebr  dai 
wtbre  Heil  der  ibm  anveriraaten  Jugend  am  Hermen  gelegen. 

Die  Antrin«rede  bei  Ucbernahme  des  Direclorals  in  Ba^de» 
borg  itellt  in  die  Mitte  den  Gedanken i  dafe  ee  den  GymnaneB 
•^Scgen  und  niciits  als  Segen^'  bringen  v\erdc,  wenn  <:ie  , .immer 
und  immer  in  geietiger  Deutung  den  Zuruf  des  Socrate§  vcr- 
Dehnten: 

Wer  die  Göttn-  am  ^cliön^ien  geehrt  im  lestiicben  ChorreUin« 
Ut  der  lirsle  im  Kampf^^ 
Je  tiefer  und  ernster  das  Gymnasium  äcine  Aufgabe  erfafst,  desto 
melir  wird  es  streben,  seinen  Gang  dem  festlichen  Cbnrreilm  ibn> 
lieb  in  gestallen«  in  welefaem  Harmonie  undRbjthmue  wal« 
len^  eo  dafe  das  Ganse  .^in  rbyibmleclicr  MannigfaUigkeit  wmA 
docli  in  barmonisehem  Gange  ieineoi  Ziele  entgegen»ekt^^  Ee 
wird  aber  als  das  Besondere  des  Gjrnmaitamf  das  Durelidnnig» 
aain  vom  Geiste  der  Schönheit  in  Anspruch  genommen,  denn  ^ 
lange  das  Gymnasium  mit  rechter  Treue  und  in  rechter  Weise  an 
dem  Studium  des  Allerlliutns  fesflfnlf ,  nis  der  Inntcrsirn  Quelle 
geistiger  Kraft,  so  lange  wird  es  vor  niuionii  Srliulen  den  Vor- 
zug hrliau(ilcn.  dafs  der  (»eist  der  SrhiMilMMi  es  ist.  der  uWr  sein 
läglirliCvS  Leben  und  Streben  den  Schimmer  der  Fcstllt  hkeil  ver- 
breitet'*. Liegt  denn  aber  .,in  diesem  Tmcblca  Dach  ilem  Schö- 
nen und  Idealen  Kraft  genug  zu  ausdauernder  Treue  Audi 
diese  idealen  Gebilde  würden  lerfillen,  stell le  man  sie  nicht  fimt 
auf  einem  ewigen  Grande.  Ancb  das,  .,wai  die  Quelle  der  b5* 
beren  Weibe  ist,  deren  aucb  daa  edelste  mensebliebe  TImiii  m 
seiner  wabren  Verklärung  bedarf^,  bat  Socrates  anagesprocbcD« 
wenn  er  nnt  zuruft: 

•iWer  die  Götter  am  schönsten  geehrt^'  u.  s.  w. 
Wahrlich  ein  ganz  andcrpr  Segen  ergiefst  sich  über  ein  Gym- 
nasium, dessen  sämmtüchr  dipflrr  fretidig  bekennen,  dnfj;  sfe  be- 
rufen sind,  in  diesem  ihrrn  I>cbonsk.reise  der  Khre  iioHrs  zu 
dienen^*.  Wer  aher  aUo  milfje?.oi;en  isl  im  fe,«llicben  Ctjoireiliu 
zur  Ehre  Golfes,  der  ist  gerüslel  zu  dem  Kampf  .,mit  der  Wis- 
senschaft, die  dem  Neuling,  dem  sie  zuerst  in  ifirer  (vaiizheit  eni» 
gegentritt,  in  riesiger  Gestalt  erscheint,  so  dafs  er  an  sich  Teraa- 
geo  mAobte  und  ffiehen  yor  ibr^S  geri&sfet  m  dem  Kampf  „mit 
dem  ungeduldig  aufstrebenden  eigenen  leh^S  gerttaiet  an  dem 
Kampf  mit  der  Wirklichkeit  des  Lebens. 

Die  Iet7.te  Rede,  welche  die  Sammlung  mittlicilt,  ist  „beider 
Gedieh Inifsfeier  Sr.  Majestüt  des  hochseligen  Königs^*  am  18.  Ja« 
nnar  1861  gehalten.  Sie  characterisirt  Friedrich  Wilhelm  IV.  aU 
„einen  Mann  des  AnfwÄrts*'.  vih  ein  hervorragendem  IVlit^lied 
jener  nicht  aiizugrofsen,  „innerlicli  eng  durch  dieEinhtil  des  Gei- 
stes verbundenen  Schaar'*,  die,  wenn  das  ungestüme  Vorwärts 
mit  dem  starren  Festhalten  ktimpflt,  nur  die  eine  Losung  Anf- 
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Wirts  kennt.  Mit  Vorliebe  und  tiefem  Veretindnilk  gehl  diese 
Characterislik  dabei  ein  auf  des  Könip  F&rsorge  für  Kunst  und 
IVisscDSch.iff .  anf  ??eme  Vrrdienstt»  um  das  groTse  Werk  der  In- 
nern Migsion.  als  /^oupiisse  seines  Strebens  nach  Aufwärts,  das 
ihn  desto  gewaltiger  diircbdrang»  ja  iauter  und  st&rnusciier  die 
PaHeieo  um  ihn  stritten. 

Aulser  diesen  Reden  enihSlt  die  erbte  Abtbeilung  der  Samm- 
lung ooeb  das  Lelkensbüd  des  Holsklinmerer  Gehr,  welches  Hor- 
kel  in  der  Einladoiigaaebiifl  mr  fiflweibimc  des  Denen  Gymna- 
•Ut-Gcbiodei  In  Kdnigsberg  1866  verSffeutlicSt  h*tl«  and  aof  trd- 
cbes  damals  auch  in  diesen  BiSttem  anftnerksam  gemacht  warde, 
.ab  auf  einen  sehr  werlbvollen  Beitrag  anr  Geschichte  des  evan- 

feliscbeu  Schulwesens  im  Anfange  des  Torigen  Jahrhunderts.  — 
>iesem  folgt  eine  „Characleristik  dreier  Lehrer  des  Köniel.  Frie- 
drichs •Collegiums  zu  Könjf^sbcrf;.  des  Directors  Gotthold,  des 
Professors  Lcnfz  und  des  Oberlcbrers  Ebel'*,  die  nns  warm  und 
lebendig  dan  iicue  Zusammenwirken  dieser  Männer  in  den  ver- 
achiedeoen  SpbSieu  deiäeibeu  Schule  auf  die  anregendste  Weise 
▼or  Angeo  f5brl. 

Die  awafte  Abtbeilang  der  Sammhing  beatebl  ana:  Gmaind 
earalofiaa  eriUcae  ad  Ammianum  Moreellifwm,  Bmmdationn  Min- 
neoc»  «Snem  1843  %nm  Winkelmannsfest  in  Rom  gehaltenen  Vor- 
trap;  in  italienischer  Sprarlje.  einem  spSter  zur  Winkelmannsfeier 
gelialU^jeii  deutschen  Vorhü^e  und  ciüeru  solclicn  über  j,dje  Le- 

beusweisheii  di\s  Komikers  Meoander^*»  der  schon  frflher  ?eröffent- 

licht  worden  ist. 

Ein  Anhang  culliäU  drei  lateinische  Odeu:  z.uni  600jährigen 
SladtjabUium  von  Kftnigsberg,  znm  d00j8hrige&  Jobilfium  des 
Gynnasittaia  an  Dansagi  aar  6Ci}ihrige&  Jubelfeier  der  UoiTerailit 
Berlin. 

Ueber  den  IWerth  der  apeciell  philologischen  Art>ci<en  vermag 
Ref.  nicht  zu  urtheilen;  es  war  aber  fiberhaupt  nicht  der  Zweck 

dieser  Zeilen,  den  Inhalt  der  vorliegenden  vSammlung  zn  kritisi- 
ren,  sie  sollten  vieli^iehr  nur  nnf  dieselbe  binwetKen  als  auf  eine 
Quelle  fruchtbarer  Anregung,  welche  der  Beachtung  TOn  Seilen 
der  Bernfrgenossen  in  hohem  MaCie  würdig  ist. 

Berlin.  Rftble. 


.  f.  a,  OTCMHMWmM^.  zviu.  1. 
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Fr.  Aug.  WoK  in  seinem  Verhältnis  zum  Schulu  e- 
sen  und  zur  Pädagogik  dargestellt  von  Prof.  Dr. 
J.  F.  J.  Arnold t,  Director  des  Königl.  Friedriche 
gymoasiums  m  Gumbinnen.  1861.  1862.  Braun- 
fich^eig,  Scbwetschke  und  Sohn.  L  Bd.  280  S« 
II.  Bd.  416  S.  8. 

Obne  der  Beurlbeilung  vorgreifen  xa  wollen,  die  diese  Mone- 
craphle  von  erfahrenerer  Seile  finden  wird,  kenn  ieh  niehl  m»- 
hin,  einige  Torltafige  Beraerkangen  Aber  dieselbe  hier  nieder»* 
legen. 

Es  ist  nicht  n5tbig,  am  den  Werlh  der  vorliegenden  Biogra- 
phie Wolft  zu  erhöhen,  den  Werlh  vorn n gegangener  Arbeite« 
fiber  Wolf  lierabzudrücken.  Es  läfst  sich  über  einen  Mann,  der 
mit  cigeMtfiömlTcher  Kraft  in  seine  Zeit  ein^pgrifTon  hat,  selten 
sofort  und  beim  eisten  Anlauf  ein  getreues  liiid  dem  gröfscren 
Leserkreise  zm  r<  hlniaclien.  Wie  vieler  Ideen  BraucbbarKcit  nnd 
Lebensfähigkeit  muis  erst  durch  die  Probe  der  weitem  Entwick- 
lung bewährt  werden!  W  ie  oil  »cliadet  auch  dem  Total-Eindruck, 
den  das  Leben  eines  so  eben  Hingeschiedeueii  auf  uns  machen 
sollte^  ein  Symptom  silllichen  Rniot  loa  der  spiteren  Lebetti- 
periode!  wfihrend  dem  ruhigen,  Obersehenenden  Blielc  spfiter  der 
wohlthuende  Eindraek  zu  Theil  wird,  den  ein  Torangegangcnes, 
in  edler  Arbeit  verbrachtes  Leben  trolx  der  betr&benden  f*€td^ 
ßturtg  auf  jede  Menschenseele  machen  mufs,  die,  den  Insalen 
menschlicher  Natur  vertraut,  lieber  sich  selbst  richtet,  als  Andere. 
Doch  mÖrlite  ic]t  diosma!  keitje  nndemeiligcn  Eindrnrkc 
geben,  sotnlem  licttei  lu-i  Dr.  Ärnoidts  Schrift  stehen  bleiben,  am 
xo  sagen,  was  in  ihr  behandelt  wird. 

Der  erste  Band  ist  biographisch  geiialtcn,  der  zs^eite  Band 
technisch,  iiisofcru  er  eine  möglichst  vollständige  und  geord- 
nete Zusammenstellung  alles  dcsseii  giebt,  was  von  Wolfs  p5da- 
gegiechen  Grandsllxen  nnd  Ansiditen  noch  übrig  ist  Es  Venn 
sieb  niemand  verwundern,  vrenn  im  biographlsdien  Theil  Meh 
Unfig  in  den  sachliehen  Arbeitsboden  des  Lebens  excurrirl  wird. 
Je  mehr  ein  Mann  sein  Leben  zu  einem  Gänsen  gestalten  lernt, 
dMto  weniger  wird  man  dfeses  Ueberfliefsen  verbmdern  kduDCOy 
so  dafs  ilQr  eine  Sonderung  des  Technischen  zulelxt  kaum  elwae 
anderes  uhrig  hieütt,  nis  die  svst cm n tische  Zusemmensteiloug  des- 
selben, nach  ohjcclivcn  Principicn  gctrolTcn. 

Einen  hcscmdern  Dank  schulden  wir  dem  Verf.  für  die  Möbc, 
welche  er  auf  die  Ilerbeischairung  einiger  unbekannter,  oder  uur 
mit  Willkür  und  verwandtschaftlicher  Hficksicbt  benutzter  Docu- 
mente  und  Zeugnisse  gewandt  bat.  llierhei  ist  gewüä  ein  durch 
philologisehe  Beroftgewöhnnog  gekräftigter  Sinn  fttr  di^emati- 
iche  Bewibrheitnng  euch  der  sogenannten  Kleinigkeiten  mitwir- 
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kend  gewesen.  Es  ist  nor  eine  iobenswerthe  Consequenz  und 
Fürsorge  fijr  die  gute  Sache,  wenn  er  diese  neuen  oder  erneuten 
Materialien  dem  Buche  alb  Beilagen  mitgegeben  hat,  damit  Je- 
dermann in  der  Folge  fiber  die  Grundlagen  aemer  Arbeit  gewifs 
werde  und  nicht  wieder  Ton  ▼om  anfangen  mfiite. 

So  aind  im  1.  Bande  18  Beilagen  (S.  227—278)  «na  der  Zeit 
Ten  1782 — 1819,  damnter  11  ans  Berliner  Archiven  nnd  Aeles» 
Die  14.  Beilage  ist  ein  ^Zeugois  eines  dankbaren  ScbÖlers'^,  oAm 
lieh  ein  Brief  voll  warmer  Anerkennung  Wolfs,  geschrieben  tmi 
Geb.  Hofralh  Nufslin  in  Manheim  im  Jahre  1855.  VieJea  tob 
diesem  SfofTe  hat  natürlich  mit  dem  Leben  Wolfs  selhs<  uur  we- 
nig %a  thun  und  arbeitet  dem  2.  Theil  bestens  vor.  Hecht  merk- 
würdig ist  für  die  Geschichte  der  Efemenlarlehrer- Bildung  Bei- 
latie  XIII,  worin  Wolf  diese  Seminariii iluni;  nn  die  vielen  Schulen 
der  Frankeschen  Waiiciihausanstalten  anlehnen  will. 

Der  er&ie  Band  seihst  beschreibt:  1)  Wolfs  J  ugciidhiid  ung., 
die  ao  aebr  antodidaetiacli  and  merkwttrdig  vielseitig  war, 
•eilten  Sehaldiemt  e)  Ilfeld,  1779---1762,  b)  Oeferode,  i782 
—83,  3)  Frofeaaur  In  Halle  1783—1807,  die  reiehtte  Zelt 
edncs  Lebens,  4)  sein  Lehen  in  Berlin  1807—1824.  Oeber  dicae 
Zeit  stebe  nur  das  Wort  Arnoidts:  „Wir  werden  jetzt  milder  iir- 
thcllen  und  der  Glorie  des  unslerblieben  Verdienstes  RücksicJiten 
angedelhen  lassen,  die  Zeitsenossen  und  näher  stellende  zu  neh- 
men m'cht  geneigt  wareu,  bei  dem  Allem  aber  doch  der  fliaf- 
sSchlichen  Wahrnehmung  uns  nicht  verechlieisni  koruK  ii.  (/nan- 
htm  mulatüs  ab  illo  Wolf  zu  Berlin,  durch  cgoistißchtn  l  Dumth 
gebrochen  (?),  durch  Thatifi;keit  ohne  Steligkeit  zert»lrcut,  ein 
otium  Scalifferanvm  in  Velleilüteii  veizellelle,  obschon  er  hei  sei- 
ner Uebcrsicdeluug  au  den  neuen  Wohnort  erst  unlängst  in  das 
48.  Ld>ena)abr  getreten  war  nnd  dort  noeh  volle  17  Jabre  lebte.'* 
Itt  der  That  ist  es  aebr  niederaeblagend«  diesen  Lebeosrfickgaug 
eines  solchen  Mannes  zu  yerfolgen,  neben  deasen  Unmbe  and  Ebr> 
gieiz  Wilb.  r,  Ilumboldis  unverglcichllefae  Gftle  nnd  Feinbeit  In 
eteta  zunehmender  Helligkeit  strahlt. 

Es  fuhrt  das  einen  nachdenklichen  J^scr  bald  auf  die  erste 
Beilage  znm  H  Bd  t  Wolfs  Stellung  zur  Tlieolo^^tc  und  Beligion 
Denn  in  diesem  Gebiet,  worin  docfi  dci  Kern  des  ganzen  Ge- 
mSthslebens  liegt,  mufsle  der  Schlüssel  zu  dem  rälhselhaften  We- 
sen des  Mannes  gesucht  werden.  Leider  reicht  hicfur  das  Mate- 
rial nicht  aus,  obwohl  sich  doch  aus  dem  hier  Beigebrachten 
oianche»  et  klärt.  Was  aus  Wolf  geworden  wäre,  wenn  seine 
Umgebung  und  die  Icircbllcbe  Literatur  ihm  B^d  enlsdiloe- 
ecner  Hingabe  an  den  Erlöser  dargelnilen  hiltte,  ob  er  niebt  aneh 
▼Ott  der  cbrisi  lieben  Wahrbeit  angezogen  wftre  und  ao  einen 
erfrenlidieren  und  vrobltbuenderen  Lebensabend  wfirde  gehabt 
baben,  wer  will  es  sagen? 

Der  2.  Band,  welcnen  wir  bei  VVeitem  für  den  wer! h volleren 
halten,  enthält  nach  einer  prägnanten  EinleiJung:  I  Wolfs  rJnmd- 
sStze  und  Ansichten  über  die  Erziehung  und  den  Jugcuduuterricht 
im  Allgemeinen.  II.  Specielle  Didactik,  und  %war  bandelt  er  bior 
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wiederum  von  vS.  106  von  den  iiölin  n  St^liuleii.  a.  Zum  Lec- 
tions-  und  Stundeoplaii.  b.  Zor  Methodik  der  Sprachen  imd  Wi«- 
lenacbaflen.  c.  Zwn  PHvattliidiuiii  niid  Unfarhallnngilcctilre. 
d.  Zur  Abitarientcn-PHIIniig. 

Eine  einigcnnafiieii  ijenftgeode  Characlerisirong  des  Inhalls  die- 
ses Theiles  hl  iBr  diese  vorlSiif^e  Anzeige  eine  unthunliche  Sache. 
Nor  ist  hier  wiederum  die  Art  der  Redadion  tu  loben.  Ungleich 
80  vielen  Shnürhrn  Scliriften  finden  wir  in  der  vorliegenden  nieht 
btofs  eine  khne  Souderung  StofTr*;  irarh  den  P.irlien.  ?ii  i\\e 
er  sich  aicrlfi^L  .sondern  auch  eine  i  ei  iiliclie  FasMin«;  desM  Ün  TK 
so  dafs  wir  niiiit  jeden  Angenhlirk  durrli  eingeslreutc  Heiiexio- 
nen  und  Kritik  ans  der  intimen  ßerüiiiung  mit  den  Gedanken 
des  orieioaleD  PSdagogen  herausgebracht  werden.  Ich  wenigstens 
empfinde  dietcs  mafavoUe  ZorOcktreten  dea  Heransgebera,  Arm 
gewifa  oft  ein  mittbeilenawerlhea  kriHacbea  Bedenken  beim  einctt 
eider  andern  Punct  tn  (tebote  stand,  Sufaerat  angenebm  in  for* 
maier,  wie  in  etliischer  Bestehung.    Nnr  so  ist  es  auch  möglicb 

geworden,  den  so  reichen  Inhalt  auf  verbfiltnifsmärsig  geringem 
[aurn  uns  cor  eigenen  Anregung  und  krhiscfaen  Verarbeitung 
vorzulegen. 

Nur  iwel  Einzelhcilcii  hebe  ich  ans  der  Fniie  dos  Materials 
heraoR.  Zoniiclist  die  losophisf  Ix-  Propädentik.  Soweit  die 
etwas  dürftigen  Aeulserungen  (Ii.  .ilii  II.)  ein  Urtbeil  verglaiten. 
bat  Wolf  nocb  1806  den  phlloaopbfscben  Unterricht  auf  Gymna- 
alen  für  wenig  nfttte  gehalten  und  ihn  auf  daa  Studium  der  grie- 
ebiachen  Philosophie  beschrSnken  wollen,  insbeaondre  um  den 
SchÖler  in  die  lioat  des  Unterauelleos  einEufftbren.  Uebnngen  in 
der  natürlichen  Logik bat  er  geschätzt,  falls  ein  gntea  Bueb 
und  ein  geschickter  Lehrer  zu  Gebote  stehe.  Wenn  er  spSter 
günstiger  urtbeilte,  so  h\  das  gewifs  eine  Folpe  defi  fllleemeinen 
Aufschwungs,  den  die  Pliilosophic  in  der  deutsclicn  Xntion  und 
besonders  in  Preufscn  n.Tlnri.  Aber  auch  da  beschrankio  rr  don 
Geeenstand  auf  1  Stunde  Logik  und  l*»ychologic  in  Prima  und 
verlangte  in  seinem  Gesetzentwürfe  von  den  AbiUiiiüDlen  (1811) 
nor  neinige  Vbrkenntniate  von  Pbtlosophie'^ 

Bndlien  finde  bier  die  ^^allgemelne  Encyclopüdie,  oder  encj^ 
dopfidische  Uebersicht  der  Wiaaenaebaften^  eine  Erwibnnng  (Ar* 
noldt  II.  318  ff.).  Diese  nicht  erst  von  Wolf  herbeigezogene  Dia- 
ciplin  sollte  ,.nicht  in  ein  Detail  einzelner  Wissenscbaffm  au<:- 
scnweifen,  sondern  sie!»  mehr  anf  die  Nomcnclalur  und  möglichst 

f^räcise  Erklärung  von  den  verschiedenen  Hranchcn  des  nirn??rh- 
ichen  Wissens  beschränken^^;  aber  alles  dies  scbulmaisig,  nicht 
wisscnschaHlich.  Ich  finde  darin  nicht  etwas  Zerstreuendes,  son- 
dern eher  ein  Bestreben,  das  viele  Einzelne  der  Wisseusfraginentc 
nach  Gruppen  an  aammchi,  waa  meiner  Meinung  nach  der  ptii- 
leaopbiacbe  Unterrtcbt  in  der  Scbule  fiberbaupt  beaweckt.  foer 
leiste  Absata  (Arnoldt  IL  820),  nacb  wdcbem  dieae  Encyclopä* 
die  mit  einem  Titel  elnea  projectirten  Buches:  ,,Encyclopädie  der 
humanistlsefaen  Schalkemitnisse^  identifidrt  wird,  scheint  mir  der 
Wabtaebeinliehkeit  m  entbehren. 
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8«  w€il  gbobte  ich  disM  Torlinfiie  N^lii  «mdehaaen  «i  dAr- 
fw,  daokbar  für  eio  Werk,  dae  in  ^Bodlieb«*,  des  obiecUven 

ZvrccÜEM  klar  bewuHitcr  Art  vollendcl,  für  sich  schon  Freude  und 
Anrc^img  gevvährt  und  dem  könftigen  pädagogischen  Culturhisto- 
riker  dne  ijeei^nete  Basis  für  manche  Abelractionen  sein  wird. 

W.  Hollenberg. 


HL 

.1<)haim  GoUlieb  Fichte  im  Verhiiltinls  y.n  Kin  he  und 
Stiuit  von  Adolf  Lasso  n.  Berlin  lb63.  W.Hertz. 

Uebcr  die  schriftstellerische  Absicht  dieses  Buches,  ^Yelche 
aus  der  vieldeuti|;en  Ueberschrifl  nicht  sofort  klar  wird,  hst  sich 
der  Herr  Verf.  sfalt  in  einer  Vorrede  in  den)  clnleileiidcn  Al^ 
sclmitl  oiisinfii lieh  verbreitet;  wir  las^sen  ihu  am  Besten  mit  sei- 
neu  eigenen  Worten  reden.  .,Weil  denn  einmal",  so  drückt  sich 
Herr  riasison  .ms,  ..Fielile  bei  Oelcgenlieil  in  den  Vordergrund 
auch  eines  po^iuJärcrcn  inteie^hes  gerückt  worden  i>},  !>o  meinen 
wir.  es  möchte  wohl  einen  gröfseren  Kreis  auch  von  solchen, 
die  den  eigentlich  wisseascbafllichett  Bewegungen  der  Philosophie 
femer  sIeMn,  die  Prace  iiiteressiren:  %Tie  bat  der  Ufensch  Ficlile 
sich  in  seinen  Gedanken  ausgeprügt?  welches  waren  die  ethi- 
schen Motive,  die  ihn  in  seiner  Behandlung  der  issenscbafi  trie- 
ben? Diese  Frage  haben  wir  in  den  folgenden  Blättern  zu  be- 
antworten versucht ,  hoft'entlich  ohne  VoreingenoniDienheit  und 
mit  unparteiischem  Urtheil.  Wir  geben  deshalb  eine  äbcrsicht- 
\ichc  T)arstrllunc  <^of  Uanptj^rfnuls.'if/e  seines  Syslenjs.  der  Art 
seines  wijisenscliafliiciieii  Vrrr;ilinn>.  »owie  beiiier  LehicTt  %orn 
Mciisriien  um]  von  der  (l:iM'i(  ii  Welt,  und  priii'en  (iann  sein 
Iheorciisrlies  und  prykii.».*;iKH  \  <  rliiiKen  insl»C8o)i(lerc  /.u  den  ge- 
heiligten Mächten  der  Kirche  und  i\e$  Staates,  welche  Beziehun- 
gen bei  Fichte  ^ich  in  besonderer  Bedeutsamkeit  hervorheben. 
£a  ist  nns  dabei  nicht  sowohl  um  die  wtssenscb ältliche  Form« 
als  nm  die  Gesinnung  zu  thunf  die  den  Denker  beseelt.  Wenn 
wir  am  liebsten  Fichte  selbst  reden  lassen,  so  haben  wir  fßr  seine 
Gedanken  immer  denjenigen  Ausdruck  bei  ihm  gcKuchl,  der  m 
leichtesten  für  ein  nllgemeincs  Verstand nif«;  zugänglich  int.'"  DeilK 
nael»  für  Gebildete  im  u'eiteren  Sinne  ist  das  Buch  geschrieben, 
in  ftopnlärcin  Sinne  soll  es  abf;efnfst  sein,  der  Mensch  Fichte  wird 
in  iU'\\}  t*}nlosop?ien  anf|;eäucht.  die  Spuren  '^ctrips  Gemüthcü  wer- 
den in  '.(•iiieii  leinen  aufgezeigt;  zu  diesem  Zwecke  sollen  die 
Hauptgrundsiitze  seines  Systems  übersichtlich  und  fafslich  darge- 
stelll.  und  dann  die  Stellung  angegeben  und  beurlljeili  werden, 
vv(  l<  Ijc  I  iclilc  /n  der  Kirche  und  zum  Slaale  eiugenummcu  hat, 
wie  diese  in  ^Cöi  hichllicher  Eulwicklung  xu  seiner  Zeil  waren; 
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denii  das  iit  wobl  mit  den  geheiligten  Mächten  des  Staat«  wd 
der  Kirche  gemeint.  Von  S.  8  bis  S.  28  werden  die  UaupfsStze 
des  Systems  angegeben.  Die  geringe  Seitenzahl  macht  mifstratilfich 
gegen  die  Verständlichkeit  des  Inhalts.  Fichte  selbst  hat  es  nie 
ISO  leiclit  gefunden,  sich  dem  Publikum  frifslicb  zu  macb'ii.  Die 
kleineren  Schriften ,  in  denen  er  am  nieisien  gerungen  hat,  sein 
Denken  Jedermann  als  das  ibm  von  Anfang  eigene,  nur  licht  und 
helle  gemaciite  Denken  zu  erweiseu.  sind  reich  an  Blätleni  und 
unerschöpflich  in  immer  uud  immer  neuer  Wendung  derselben 
Gedanken.  Der  Kürze  des  Hrn.  Lasson  wird  nicht  aufgeholfen 
dnreb  vermehrte  Deutlichkeif;  im  GegeuiheU  der  Verf.  hat  wie 
mit  absichtlicher  Freude  die  schweren,  harten,  gewagten  Termi* 
ttologien  der  Schule  und  insbecondcre  die  Pichte's  ohne  Weilerea 
gebraucht.  Da  wird  j^oforl  rrzübll  von  dem  ßegrilT  des  Wissens, 
das  die  Ursache  nicht  blos  der  Form«  Bondern  auch  dea  SUffca 
des  Gewufstcn  sei,  und  von  dem  BegrilT  fies  Gesehenen,  wonach 
es  Produkt  des  Sehens  sei  und  seine  He;«lif:il  nur  darin  besiehe, 
dafs  das  Sehen  sifli  rrflo.iortslos  naeb  einem  ihm  rjn\vobnr?Mfrn 
Gesel?-  nn  dn«;  (xesehciic  hingebe  und  darin  verliere:  von  der  lic- 
slimniung  des  reinen  islseins  als  absohiler  S(ibjekt-Ol>jpkti- 

vitSt,  von  der  deducii tun  idenlil;it  von  reinem  Deukcu  iitui  rei- 
nem Sein,  von  der  Scibstcnläuraemug  des  Gedankens  und  der 
Hingebung  an  die  absolute  Genesis  des  Begriffs  als  der  Methode 
dea  vViasens.  Diesem  Altem,  heifst  ea  weiter,  Hegt  der  Gedanlce 
an  Gmnde,  dafs  das  Absolote  niclit  Sein,  sondern  Leben,  nicht 
anfser  uns,  sondern  in  uns,  nicht  blofse  Macht,  sondern  Wille, 
absolutes  Leben  sei,  das  in  uns  als  Seligkeit,  Heiligung  und 
Liebe  erscheint.  Anfser  diesem  höchsten  Absoluten  ist  nur  seine 
Erscheinung,  sein  Bild,  der  Begriff  des  absoluten  Wissens,  die 
reine  Form  der  Icbbeif  nis  n!)solnle  Rrzielninc  jnif  sieb.  Sich- 
selbst  verstehen ;  m  dieser  isf  als  nolbsvmdi^e  Form  drr  Sicb^ 
Sichtbarkeit  des  Absoluten  «las  Hoiclj  der  Individfien  gesellt  und 
mit  diesem  znirleirlj  die  Keibc  der  jiollivventligen  Be8chrünknn^cn 
des  leb,  die  W  v\\  diM  Objekte.  —  So  gebt  e<  weiter  in  den  kur- 
zen Auszügen  aus  den  vcrsrhicdenen  Darstellungen  der  Wissen- 
schaftsichre; die  prägnantesten  Ausspruche,  oft  Wunderwerke  phi- 
losophisch-dichterischer Sprachgewalt,  aber  dunkel  und  fast  vftrre 
klingend  ohne  die  hei  Fichte  sie  umgehenden  helleren  und  dem 
gewdhnlichen  wissenschaftlichen  Denken  verwandteren  Gedanken, 
sind  in  einer  Reihe  hintereinander  gestellt.  Diese  Pbrtieeo  dea 
Baches  stellen  wir  nicht  an  als  verfehlte  &n  beteicfanen;  wer 
Fichte  nicht  studirt  hat,  der  wird  entweder  von  diesen  harten 
liedeu  abgeslofsen  werden,  oder  sie  werdoTi  üim  vorkommen  wie 
flimmernde  Bilder  d(  t  Pbanlasie.  Viel  emplchlenswertbcr-  «rljcint 
es  uns.  aus  Ficlite's  popnl^reren  Scliriften  sich  selbst  einen  Ein- 
blick iu  seine  Lebren  au  \ti  rliafTen  oder  eiu  Buch  zur  Hand  lu 
nehmen,  wie  Löwc's  vorzuglicbe  Monographie  ober  die  Philosophie 
Fichte's,  die  s^vvar  eine  streng  Wissenschaft  liehe  Aufgabe  sich  ge- 
setzt hat,  in  deren  gediegenen  Ausltthrlichkeit  aber  die  Uebergänge 
Tom  gewöhnlichen  Bewnfstseiu  und  von  den  wissenschafliicbeB 
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Gedanken  der  Zeit  zu  Ficiile  ^  eigeulhumlichcii  Lelireii  viel  deuU 
Udler  hcrvorlreton.  —  'Dem  Fiebfcscben  Ideenkreise  wird  von 
S.  28 — 33  doe  TorlSufige  ficorlheilunf;  gewidmet,  iodeoi  FiebWt 
VerbiltBilt  sur  religiöm  Srkeimttiirt  nAher  betraehtel  wird. 
ViditeV  Lcbre  von  dem  einen  götlliclien  Lebea  etreifl  luicb  dem 
Verf.  an  die  Grundform  aller  Religiosilit  wenigstens  sehr  nahe 
Il6ran;  aber  zur  Wirklichkeit  des  religiösen  Verhältnisses  fehlt 
nach  dem  Vn  f  Ficfite  dieierlei.    Erstens  ist  er  auf  dem  Refleo* 
tirpiinkt  i^fclien  f;eblicben;  niemals  zu  einem  Sei?)  nn  sich,  zum 
ol»jfTli%'fn  Bcfi^rifT  gelangt;  ihm  ist  dio  VVelf  mir  (in  ^lithl  der 
gittiiriicii  Zwfckinäfslgkeit,  uichl  belügt  ein  (iurcbgelüln  irs  I^eich 
inncriM  Zweckn^il^i^keil.   Zweitens  hat  Ki<:hte  (Ins  8chrankt-nIo!^c 
Vertrauen  in  die  Abiiolulijeil  des  Denkens  überhaupt  und  des 
eigenen  Denkena  insbesondere;  ihm  ist  nur  die  Ahstractioo  des 
IHniktna  Quell  der  Wahrbeil  $  dämm  kann  er  die  nnendliebeB 
Micbte  dea  Lebena  niehl  begreifen.  Mit  dem  gpnsen  Standpankt 
Alli  die  Möglldikeit  weg,  Golt  als  den  I^egcuten  der  natfirtiefaea 
wie  der  i;elsllgen  \^'clt,  und  die  beilige  Gescliiclite  als  eben 
die  ein  für  allemal  vollzogene  und  immer  neu  zu  durchlebende 
Geschichte  d^  geistigen  Lebens  unter  der  Einwirknn^  des  gött- 
lichen Trebens  zu  vei*slclicn.    DiiUcuf*  iVlill  zvm  (Jcdankcn  der 
Imiuancir/.  des  (»'önUclien  in  allen»  Kiidiii'hen  der  (jedank«'  der 
Transrendeivi,.  iiiderii  mir  (joII  und  seiner  OiTeubarun^  witklirhc 
Realität  zii^rsriirirbrn  wird.    Ferner:  wenn  in  alleni  Seiciiiien 
nur  das  ij<i.xli^c  und  der  sittliche  Hille  wirklich  ist.  i>o  koun 
daraus  folgen,  dafs  der  Gei^t  und  der  Wille  wirklich  i^t  auch 
nor  in  allem  im  gewdbniidien  Sinne  Seienden  ala  desaen  Str«> 
ben«  Sicbaelbatentwickehi  und  Werden,  und  dafa  aa  einer  wab- 
rea  bisfeni  Gott  und  der  reine  Wille  nur  im  menschlichen  Be- 
^'voiatsein  kommco.   Nach  Fichte  ist  Golt  nichts  Subslantieltes, 
nichta  Seiendes,  sondern  ewig  (liefsende  Form. —  Mit  diesen  ür* 
flieilen  tritt  das  Buch  in  die  erste  Hälfte  seiner  eigentlichen  Auf- 
gabe ein.  in  der  FicbleWerliaUnifs  zur  KirrJie  bescbriebeu  wird, 
«seine  Lehre  von  Religion  inu!  f  In  ish  iil  Inim .  Mm  Oti'eubarung, 
Wuntler,  von  der  Kirche  im  ciü.cim  Siimr.  \oiji  (»Innben.  von 
Gotl,  Christus  nnd  allen  ciu/ilueu  PimkUn  rbrisilij-lier  Lehre, 
Aber  welche  er  sich  von  den  frühesten  ins  in  die  spStcsleu  Schrif- 
ten gelegentlich  oder  ex  instituio  aui^gctiprocbcn  hat.  Die  Materie 
war  zu  nehmen  und  ist  vom  Verf.  genommen  warn  gißfttea  Tbdl 
sna  den  popuUren  und  aua  den  apfiteatcn  Sebriflen  FlcbleV  Li- 
torariacb  betraebtet  mag  ao  in  dem  Bacbc  dea  Herrn  Lasaoo  die 
vollalindigate  Znaammenalellung  der  einaclilagenden  Partieen  aein« 
aber  wer  sieb  eine  volle  und  ganae  Anschauung  von  dem  erwer* 
bcD  wollte,  was  Fichte  Religion  nennt,  dem  würden  wir  irota- 
dem  rathen.  sich  in  die  Anweisung  zum  seligen  Leben  hineiuzu* 
Icfen,  dazu  das  Knpilel  uljcr  die  Kirche  aus  der  Ethik  und  die 
geschichtsphil<»sophischcn  i'artieen  aus  den  Vorlesfingen  von  iS13 
hinriizunehmcn;  er  wird  dann  lebendiger  entpfmdeu  und  klarer 
erkennen,  was  Fichte  gewollt  hat,  als  er  dies  aus  der  LccMirc 
dea  von  i^as^on  Zufammengeslclllcn  vermag,  wo  bu  vieles  aus  deoi, 
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weoo  bei  ir^ead  jemand,  &o  gewib  bei  Fichte  QotbwendigeD  Zu- 
iimmeDhaxig  herMisgesteUl  ist.  —  Die  Art  dtr  eiagaflthtw 
itrilik  ist  im  AllgenieiDaD  m  endien  ««•  den  oben  an^efftbrlM 
drei  HiupImSogelii«  wcldie  H«rr  Lmoii  an  Fleltle*«  reliattM 
Lelireo  vorfindet.  Fiolile  wird  niclit  gewette»  mit  dem  Maafe^ 
mit  welchem  es  billig  ist  den  Pbilo«0|rfiea  M  mepsen«  oiefat  adt 
Gedanken  wird  gegen  Gedanken  gekämpft,  soadam  Herr  Lasson 
bat  seine  beslimmlen  religiösen  Lehrsötzc,  die  er  als  die  vcrlie 
Wahrheit  pnntRll<»nd  sich  angeeignet  hat;  von  diesen  aus  beslrei* 
tet  (I  tiiciit  Fichte,  sondern  tndeit  ihn.  Zwar,  dafs  Ftdiie  auf 
dem  Kenettirpunkt  slelicii  geblieben  <ei,  klingt  wein  filnlosophiscli; 
aber  in  dem  vSinnc.  in  welchfiti  Sclielling  den  Vorwurf  raerst 
acutgespruchen  hai.  ist  er  wohl  falsch,  und  in  dem  Sinne,  io  wel- 
chem Scbelling  und  Uegel  niclit  auf  dem  Refleetirpuiikt  atelien 

geblieben  sind«  m5elile  es  lau  Sinne  des  Herrn  Laiaan  ylelleieht 
lehAe  als  Lob  angerechnet  werden  dftrfen,  dies  gelben  la  heWn. 
Die  Sitte  von  derWalt  als  Mittel  silt  lieber  Zweckmlfsigkeit  und 
▼Ott  der  Welt  als  einem  durobgeffihrten  Reich  innerer  Zwecic- 
nifsigkcit  brauchen  sich  nicht  in  widersprechen«  wie  der  Verl» 
anzunehmen  scheint.  —  Verlranen  hat  Pichte  zum  Denken  ge» 
habt.  Welche  Philosophie.  80  bescheiden  sie  sonst  sein  m»*;, 
könnte  dessen  gnnz  enlratlten?  wird  sie  nicbl  irnmer  s«c!hrn  sich 
mit  Macht  auf  sich  selber  tu  stellen?  Die  Abslraction  des  l>en- 
kenjs.  wciclie  Fichte  vorgeworfen  wijd,  isl  ein  irrefiitirender  Au^ 
druck;  sein  Denken  dachte  Himmel  und  Eide  uis^  soweit  er  sie 
als  denkbar  nabm^  sind  das  leere  Abstractionen V  und  werden  die 
nnendliehen  Miehte  des  Lebens  dämm  weniger  Niehle,  weil  wir 
Yersnchcn,  sie  lu  begreifen?  Die  Permel  IBr  das  rellgMse  Lebca^ 
welebe  Herr  Lasson  unter  No.  2  anseist«  Icdnnle  Rebte  sieb  weU 
gefallen  lassen;  aoch  t ermöchte  er  den  Vorwurf  ahiu weisen,  «Ma 
er  nur  Immanenz,  nicht  Transcendens  des  Gütlichen  habe;  end- 
lich die  Möglichkeit,  auf  welche  iierr  Laasen  hindeutet«  Ficht e^s 
Lebren  grob  ausrulej^en  und  umzudeuten,  begründet  gegen  den  Phi- 
losophen keinen  Tadel.  TTerr  Lasson  gesteht  selh?^!  nacliträgÜclt 
S.  87,  nur  mit  EinsrhrJinkniii;  könne  man  Fiehle  vorwerfen,  dafs 
nach  seinem  Gottesbegritl  (joti  ut  einer  wirklichen  Existenz  nur 
gelange  im  Sclbstbewnfstscin  der  Individuen.  —  Aehuh'ch  den 
besprochenen  sind  alle  Einwendungen  des  Verf.  gegen  Ficbte^s 
ReligioDsIebren;  ihm  Ist  Ficlite*s  sittJicbe  Weltordnung,  der  erdo 
ordiMif «  eine  Abetraetion;  Kebte*s  Glaube  bleibt  ihm  arm  nad 
nlwtraet;  ihm  ist  es  viel  sn  wenig,  wenn  von  Flehte  ein  Gott  als 
sittliche  Welt  Ordnung,  ein  erhabener  lebendiger  Wllle^  ein  geiati- 
pcs  Band  der  Vernonil,  eine  bessere  Welt  im  Jenseils  und  ^ 
idealer  Zustand  im  Diesseits  sls  Resultat  der  geschichtlii^ben  Bai« 
Wicklung  gelehrt  wird;  Fichte*s  Lehre  von  Christo  als  einer  ver- 
körpcrten  praktischen  Vernunft,  als  dem  Ahdrtirk  der  inornH- 
scbcn  Eigenschaften  Gottes  verlSufl  ihm  znlelzt  in  die  jillorfirölste 
Seichtigkeit;  die  Möglichkeit  einer  vollkommenen  Eiulieit  mit 
Gott  schon  im  Diesseits  ist  ihm  eine  nngelieoerliche  Behauptung; 
in  Ficbtea  Schilderung  einer  Ueiigion  der  Zukuuft  tritt  uaoh  iluiii 
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das  pbanlittiMlM  ItaieDt  in  den  Uebersea^nügin  des  Mannes  am 
dentlicbsten  hervor,  and  da  steigert  sich  ihm  die  Individualilil 

des  Mnnne;*  bis  y.fjr  cigenllirben  vSonderbaikf^il  Fichte  ist  ihm 
nicht  au*;  flrn  slärksfen  intTrirn  Widersprüchen  berausgckommen, 
weil  er  es  versdiinäht  hat«  sicii  an  die  kirchliche  Lehre  aiii:u- 
ncbliefsen.  Dafs  Fichte  die  kirchliche  Heilsfchre  nn/.iignngiich 
blieb,  ist  nicht  S4>wohi  nach  Lasson  in  den  Piiucipicn  meines  Phi- 
loiaphiwis  aolbwcndig  begründet,  als  es  Tinlnebr  aus  mehr  zu- 
miifSeB  ÜBtUliaeii  adnea  ZeitaHera  ao  «rUiren  ist;  aUo^iiigs  iai 
aa  RdigMIftt,  «vaa  Fichte  anstrebt,  aber  ata  bleibt  phanfaatlaeb 
und  asitwankcndaf  Art.  weil  er  darchaus  in  der  Abslraetion  ver* 
Invfl,  nnd  well  er  awiaabcn  abweichenden  Meinungen  und  Stim- 
mimgen  und  dfn  < 'oTi8Cf|ücnzen  seiner  eigenen  Gedanken  haltlos 
seil  Wehl  IT)  der  Sphäre  des  Beliebens  -—  Der  eigene  Standpunkt 
des  Verfassers  wird  am  ftichlbarsicn  an  Stellni  wie  S.  93,  wo  es 
heifst:  Die  ahsohile  Persönlichkeit,  die  eine  uiitl  tJo<  Ii  nicht 
endlich  ist,  bleibt  für  das  begreifende  W  innen  ein  transi m  ndentes 
Ollfaef.  Eine  Philosophie,  die  das  nicht  eingesteht,  wird  die 
WaMiait  diaaaa  Ohjeota  abanlingnen  immer  aich  ▼eraacht  ilbltn 
oder  irots  aller  angewandten  MUbe  nie  aum  Begriff  einer  Icbanih 
voilan  Ptoraftnlichkeit  des  Absoluten  vordringen^^;  S.  55  ,«indera  Sft 
grofs  aucti  der  Werth  ist,  den  Fichte  der  Religion  und  genau«* 
dcn^  rhri«tcnlljum  zugesteht,  so  weit  fjefjf  er  niclit.  nun  auch 
«eine  Krkcnnlnifs  oder  die  Veintinfl  üherbaiipf  und  inslrrso?idere 
die  Ergebnisse  der  VVissenschaftsiehre  dem  ürifi(  il>>()i nrh  der  He- 
ligioi)  unterzMordiicn  oder  flberhanpf  dnreh  die  Arit-i  ktiimmg,  dafs 
da«  religiöse  Leben  die  liöchäle  bunn  des  Lebens  sei,  dem  Primat 
dar  apccnlaliTen  Vcmunfl  afwaa  an  vergeben";  S.  77  „die  Halb- 
Mt  dieser  Zngaallndiiipsa  indefs,  den  liefen  (»cgenaals  dieser 
Kanten  Anaiebt  m  dam  Standpunkt  dea  Glanbena  und  die  Inn«- 
rao  Wideraprikche  desselben  braueben  wir  nicht  erat  an  bcacich- 
oen^S  Hianaeb  iat  mehr  als  klar,  nicht  im  Namen  der  nacbbn- 
gelschen  ^-o^;enann1en  theistischen  Schule,  öberhaupt  nicht  ron 
philosophischen  Voratissetznncrn  aus,  sondern  von  den  fpsferjrrlf- 
fenen  kirchlichen  Lehrbesl  inimint'rpn  aus  h<iU  Herr  Lnsson  ein 
sctiaricä  Gericht  ßber  Fichir.  nti  ctessen  Ende  er  »och  den  gnädi- 
gen Ausspruch  Ihut,  daie»  Fi*  hte,  der  Feind  der  Kirche,  nicht  der 
ganze  Fichte,  ja  dafs  er  nicht  der  wahre  Fichte  sei  (S.  159).  Die 
Malm  BalMptung  nnd  die  gelegentUehe  AH  ihrer  B^rOndnng, 
dna  EiUarenwnll«n  FteliteMber  Sitae  niebi  ans  seinem  System, 
»iabt  ans  lehsani  i»nmAthsleben,  sondern  aus  ibm  salbil  balb  frem- 
den sympsftbisdieo  nnd  antipatbischen  EänAtkssen,  nnwlssenschaft- 
lieh  nnd  unangebracht  wie  sie  ist,  erinnert  stark  an  die  katholi- 
sche Art.  mifj^fnlfi^c  Philosophen,  dff»  man  aber  aus  irgend  einem 
Grnnde  nicht  ^nn/.  wegwerfen  möchle.  für  zoilwcisc  geistesge- 
stört an  erklärnri.  \Tie  di^  x.  B.  Baader  wiilci  lalnen  ist.  Warum 
will  man  den  wjjbren  Snchverhsll  nicht  ;iikm kennen?  Fichte  hat 
Religion  geiriebeu  nach  Art  der  grofscn  Mystiker  des  Mittelalters^ 
der  kirebliclien  VennHUungen  dea  Heils  liat  er  Ar  seine  Fafann 
nMi  sn  badMni  geglaubt «  er  Iwt  steh  dkaalhtn  fm  Sinne  aaiaaa 
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System«  erklirt  ond  gedeutet,  Gctobicfcte  gef^enfibm»  fcai  er 
mit  der  Freiheit  eines  Goostikcrs  geiebaltet  und  Mytben  mr  Eiw 

kläning  der  Entwicklung  der  IMcnsclihcit  gcdicft'ef.  Von  seitren 
Vorhilf^crn  nntrnsrlicidct  er  sirli  dndirrrh.  dafs  er  ein  Hewurstscin 
von  der  Verschiedenheit  »eioer  Leiiren  und  der  kirchlichen  hatle 
und  diese  Vcrsciiiedenheil  scharf  und  bestimmt  immer  und  öberali 
betonte.  Wie  er  gewesen  ist,  so  muU  man  ihn  nehmen;  wvm  er 
mifgiailt.  der  mag  sich  von  ihm  wegwenden,  wie  denn  Sciiieierma- 
eher  privatim  tuweilen  einen  lieft  igen  Widcrwittcn  gegen  Fichte*« 
canse  Art  id  den  Tag  gelegt  hat,  oder  er  mag  mit  der  YftttB 
M  Denken«  gegen  ibn  an  Felde  aiehen..  wie  Sdhlderiacher  wt* 
gen  Fiehte*t  Ethik  in  der  Kritik  aller  bisherigen  Sittenlehre;  a£er 
man  aoii  nicht  ati  ihm  kleinlich  mAkeln  und  zerren*  Kleinlicis 
um  nicht  mehr  an  sngcn.  ist  es,  wenn  IJerr  Lasson  seinem  b^ 
handelten  oder  niifshandelten  Philosophen  innere  Widerspnlcitc 
srliorkwcise  vorzururken  versteht:  ?<>  uiid  vS.  79  dem  Leser  zn 
<jeini]lfie  cefnJn  l.  wie  l  iclite  nicht  bedaclil  habe,  daTs  er  mit  sei- 
ner eigenen  i^clire  wohl  noch  mehr  als  das  Symbol  der  Kirche 
Unglauben  fand,  und  dalV  Cii  für  ihn  ein  besonders  mifslichcr 
Gedanke  war,  allgemeine  IJebcrcinstimmnu*;  mm  Krilcriuui  der 
Wahrheit  zu  machen.  Indcfs  räumen  w  ir  ein.  niclit  fiberall  springt 
Herr  Ijanon  so  »treng  mit  Ficbte  um;  S.  83  gesteht  er  an,  Fidil« 
selliat  habe  doeh  eingesehen,  dafa,  wovon  man  spreche«  auch  Ge- 
genstand eines  Urtheils  sein  m&sse;  jcdocb^  um  des  Guten  nicht 
zuviel  zu  thun,  wird  S.  lOS  bemerkt:  wenig  tief  sciieinen  die 
theologischcu  Studien  des  Philosophen  gegangen  zu  sein,  der  doch 
nrsprfinglicli  Tlieologe  gcvrescn  war*^  —  Einmal  (S.  157  u. 
wird  drr  Verf.  sich  untren;  er  will  nicht  blos  Glauben,  er  will 
speculaÜM'  G(>d'>fikeii  rni  riinsienthuut :  ja  nach  ihm  besitzt  das 
C/hri«leiii lifMii  eiti  piiilosophisch  begründetes,  wissenschaftlich  fest- 
gestelltes Ddi^nia.  Wir  haben  fiberrasebt  vor  der  SicHe  ^estait- 
den;  dafs  dorh  eine  so  vvichlige  Saelie  dem  allj^eineinen  wissen- 
schiiftlichen  Hcwurstsein  so  fremd  geblieben  ist!  wo  ist  die  Vhi- 
leeophle,  welche  von  der  Kirche  als  die  ihrige  anerkannl  vrfire? 
Versoebe.  das  Christenthnm  wissenschaftlich  au  begrftnden,  giehl 
es  Tiele;  aber  wo  ist  die  rectipirle  philosopbisclie  Begri&ndnng  in 
strengen  Sinn  des  Wortes?  Herr  Lasson  versichert,  daCi  eme 
Reihe  von  transcendenten  Geheimnissen  des  ChristeBtliums«  dtie» 
selben,  die  dem  Rationalismus  als  so  bedauerliche  und  lächerliclie 
VerirniMfien  vorirpkommen  wären,  durch  die  deutsche  Philosophin 
aufs  Neue  bei;riindet  8pien.  Wir  "wissen  wold,  dafs  die  neuere 
Philosophie  ilnen  Sinn  in  christlichen  l)*):;intii  hineini^olc^i  lial, 
die  Hegeische  nicht  minder  als  die  Offenbarungsphilo^ojdiie.  dafs 
viele  den  christlichen  Lehren  in  dieser  Fassons;  von  Nt  iirin  ihren 
Beifall  geben ^  aber  sollte  es  Ilerin  Lasson  verborgen  geblieben 
acsn,  dalk  durch  die  Stranfs^sche  Dogmal ik  die  innere  Unverträg. 
lichkeit  der  Ilcgelscben  Lehre  mit  den  kirehKcben  Beatlmmnngen 
aller  Welt  ist  enthfillt  worden,  dafs  fai  der  awcften  Phüoaopbtn 
Schellings  aoa  Gott  und  Welt  ein  thcogonischer  Proaefa  wird, 
wie  er  den  idrchlichen  und  bibliaehen  Lehren  gicidi  achr  inner- 
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lieb  fttnd  iMt  Alitr  Pichte  darf  Herrn  hmwn  Bocb  Drak  Wit- 
ten; er  seigt  hier  uod  da  4m  Willen,  ihn  in  Eiwat  wdlt  ui 

brennen;  ScbleieruiacUer,  dem  geht  es  viel  schKmmer,  der  wird 
80  schwarz  wie  möf;Hc?i  ^einarnl.  Zwar  em  inniges  Yerbfiitoifs 
von  Srhlciermaclict  s  weichem  (jernüHi  zu  Christo  dem  Erlöser 
wird  ihm  S.  161  gelassen,  dafnr  bleibl  er  io  der  WiBsenscbafl 
fiberall  aui  dem  Standpunkt  des  ernpirischen  Individrinins  stehen; 
der  Ausgangspunkt  «einer  Religion  ist  uiiklaie  (leliiiiisseligkeiiv 
•eine  Frömmigkeit  ein  nebeUiafHes  Angeregt  werden  durch  das  Unt- 
▼ei^ittD,  dtt  leidit  in  Seböntbuerei  mit  &k  leotfaiititltleD  Regun> 
gen  det  ottftrUdieii  Mensehen  ohne  innere  tiflliefae  Erhebung  tot- 
artet.  Schleiermanlier's  ReUgion  ist  durch  roniantiaebe  Innerlich« 
keil  verklfirter  Spinozismns,  er  woreelt  in  der  Nalur  und  ihrer 
dunkeln  NollivTcndrgkeit;  er  steckt  unwiderruflich  in  dem  Sub« 
jectivisnius  des  natrirlichen  Icli  und  seiner  tiebeseligen  Empfin- 
dungen. ZfJDi  Ahschhifs  dieser  l  olien  l  rtlieile  über  den  Mann, 
der  nicht  zum  vTenigsten  dmrh  seine  wissensrliaflürhr  Art  T»in- 
sende  zur  Religion  iurückp<^hra<  lit  hat.  der  als  Elhikt  r  unen  cichtc 
Muster  sy^teoiati^cber  sittlicher  Uebci  legung  im  Grolsen  und  Klei- 
nen aofgeitellt  hat,  wird  auf  Btnr't  Kritik  in  der  Kircbence» 
acbiehte  det  19ten  Jthrhnndcrtt  verwiesen;  wo  et  ptlat,  wird 
ein  Mann  bq  Hfilfc  gemfen,  von  dem  sich  Herr  Lttton,  wenn  er 
•ich  selbst  yersicbt«  sonst  wohl  mit  Granen  abwenden  wurde. 
Wir  können  nirfit  Anspruch  machen  auf  die  Ehre.  Sclileicfnra- 
cberia?)rr  zu  sein,  aber  es  dOnkt  uns.  es  gehört  in  dieser  Sache 
wenig  krriiitnirs  \(m  der  Art  des  Kritikers  und  de«  Krilisirlea 
dazu,  um  zu  bemerken,  dafs  Schicierniaelier  das  Bäurische  Ur- 
theil  wurde  haben  abwehren  können.  \Univ  wiil  Religion  auf  Be- 
griffe im  IJegelschen  Sinne  stellen.  Schicicrmacher  bat  sich  be- 
tdiieden,  blot  Bescbreibntisen  der  frommen  GemOthtsuMlnde  }n- 
nerbtlb  einet  tiettimmten  Kreiaea  der  Frömmigkeit  tu  geben;  er 
wftrde  die  Be^iriffe.  welche  ßaur  ihm  ausrechnet  und  als  die  sei» 
nigen  überweist,  ablehnen  alt  nicht  tnr  Religion  nnd  ihrer  Dtf- 
tteilnng  gehörig. 

Der  zweite  Tlicil  der  Tyn«sonVr!ien  Schrift  ist  virl  knrrcr;  es 
wird  ntif  eine  DarstcUun::  der  Kiclilcsehen  Theorie  vom  Staat, 
weil  iliesc  vielfai'h  beniheitet  sei.  verzichtet;  nur  die  Punkte,  in 
denen  die  eigciifliiiinlit  lie  Gesinnung  des  Mannes  hervorbricht, 
sollen  herausgeiiüben  werden.  Wir  müssen  wiederholen,  was  wir 
beim  ersten  Theil  bemerkt  beben:  wer  eine  ländliche  nnd  tn* 
•emmenbSngende  Kemitnift  beben  will  Ton  Flebte't  poHHteben 
Tbeorien,  der  moft  teine  Werke  eefmeben  oder  eine  tntfltfarU^ 
ehe  Derttelhing  durchnehmen,  wo  er  die  inneren  Grfinde  von 
vielem«  was  uns  an  Fichte  aulfallend  nnd  nnnetftriich  ersclieint, 
verstehen  lernt;  eine  Darslcllnnc^-  die  Mos  gegeben  scheint,  um 
hinter  Fichte's  Worte  die  eipcnc  i.nsrljc  nnd  leichte  Abfertigung 
zn  setzen,  hilft  keinem  iMenscIicn  zu  el\Aa8  OrdiMitliilirnn  Das 
kritische  Geschäft  hat  sich  der  Verf.  in  diesem  llieil ,  der  ihn 
oßenbar  weniger  interessirt  hat  als  der  erste,  wo  möglich  noch 
bequemer  gemacht ^  S.  172  wird  ebne  Wdleret  gesagt:  „wittieb 
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an  Ficbte^s  Reebistheorie  am  scbmenlicbiteD  fühlbar  macbt,  ist 
der  Maogei  des  etbisoheo  Gesichlspunkts.  Die  Sirafe  iat  ihm 
aiobt  absoluter  Zweck,  soixlcni  Mittel  für  die  öffentliche  SicLer- 
heif"'.  Wir  er1anl>en  uns,  Herrn  Lasson  auf  §  14  in  Ticiideleii- 
biir^  rSaturrccht  zu  verweisen;  doit  wird  das  Ungenügende  dej 
Unternehnieus  Legales  und  Moi^ilusclKs  alisoliit  %u  ^cbeidcii  be- 
sui'oeben;  aber  es  wiid  nicht  ribi;(->[ii orhen ,  nidit  einfacii  daa 
Clement licil  behauptet,  sundein  die  i^Ioiivc  zn  solclier  Scheidung 
vvei'deu  mit  £iiisiclit  uud  Billigkeit  erörtert,  und  die  GrOnde  (ftr 
dieiMslbe  «at  GrOrnUiclik«!  widerlegt.  VoUtpda  wie  bedcnklidi 
ist  es,  die  Strafe  als  abaoluten  Zweck  la  aetsen  oltne  eio  Wqri, 
wie  «e  ala  aoleber  bc^fiodet  und  auagcfQhrt  werden  aell;  bat 
man  doch  die  Lebre  vom  abi^olalen  Zweck  der  Strafe  zum  TbeÜ 
ans  ailtlicben  Erwägungen  aufgegeben.  —  Die  Kritik  des  Ilerrii 
Fasson  wird  gegen  Ende  immer  knapper  und  energisclier.  S.  185 
hcifsf  es  vot»  Fichle\«<  späterem  Slaatsideal  knrz  inid  hrnnlig:  ..in 
welchen  Piuikten  hier  eine  ^itnyJielic  Vcrkeiiuuug  der  Naliir  prak- 
tisch sittlicher  Verhälinis^ic  und  eine  Uebcrsclintzuni;  rein  theore« 
tiacber  Erkeonfnis^^e  vorliegt,  dies  nachiij\%('iM  i»  ist  liier  niciit 
der  Ort*'.  —  Wir  können  iJerrn  Las.s«)n  die  Versicherung  geben, 
und  er  selbst  kann  sich  von  ihrer  Uahrheit  leicht  pherxcugeu, 
wem  die  ^rofaeo  Lehrer  des  Staalarecbta«  Namen  wie  Robert 
von  Mobl  uod  BIttnIaclili,  oder,  um  einen  Mann  au  nennen,  au 
dem  Herr  fjaitaon  vielicicbl  melir  Zutrauen  bat,  wenn  Stabl  pbi- 
loao|riiische  Theorien  über  den  Staat  auaeinanderaetaen,  so  ma- 
chen sie  sich  ihr  Urthcil  nicht  so  leicht,  sondern,  wie  Scbrift- 
»leller  sollen,  beziehen  sie  sich  in  ihrem  Urllieil  entweder  auf  daa 
von  ihnen  aHsfnlirlich  Eni  wickelte,  oder  sie  ücl/.en  mit  reellem 
Scharfsinn  nnd  reicher  Kennlnifs  des  f^esrfiirfif liehen  Slaatslebrns 
die  ^^finTidc  anseinander,  au-«  (Ipthmi  sie  die  pJiilosoplii^elie  Tlicuric 
nicht  billigen.  —  Wie  IManebej*  iiälte  Herr  Lasson  auü  Fichic  icr- 
Mcn  dürfen!  Er  bat  selber  die  Stelle  angefülirt,  S.  191.  wo  Fichte 
von  dem  Kphorat  ^^agt .  sei  dasselbe  keine  so  künstliche  li.in- 
riehtnng;  in  der  Tbat  mache  es  sich  allenthalben,  wo  ein  gebil- 
deiei  ond  sieb  bildendea  Publikum  ici,  von  aelbst.  Wo  daa  f)ea- 
ken  aieh  entwickele,  entwickele  aicb  aurb  gana  von  aelbat  ein 
die  Regierung  und  ilir  Betragen  beobacbtendea  Ephorai.  Wenn 
man  diesein  nur  daa  Reden  nicht  verbiete  —  und  daa  aei  aehr 
gcftbriich  —  warne  es  in  der  Kegel  die  Hegenten  immer,  und 
nnveraierkt  höre  auch  die  Regierung  diese  Warnung  und  folge 
ihr.  Aus  dieser  Stelle  hätte  Ifen-  T.asüon  wohl  lernen  mö^en. 
was  «Vtreniliche  Meinung  sei  iinti  was  ruDn  h\  gebildeten  Ländern 
untei  derselben  verstehe;  vi(  llcieht  hätte  er  bich  dann  S.  IhD  Ue- 
hütjsauier  ausgedrückt  und  niclil  mit  wohlfeiler  Verachtung  ge- 
schrieben: .»was  wir  heute  die  ötl'cntliche  Meinung  nennen,  im 
Grunde  die  durch  die  Wortführer  der  Parteien  vertretene  Mei- 
nung dea  grofaen  Haufooa,  aoweit  der  eine  Meinung  haben  kann"'. 
FichleV  Amiebt  vom  Gang  des  Unlerricbla  wird  nicbt  miud«r 
knra  abgetban:  ^das  Traumbafte  und  aum  Tbeil  gcradesu  Wider- 
ainnige  solebcf  Vorstellungen  vom  Unlerrieht  braoebt  nickt  ent 
au%eseigt  zu  werden'^  und  welchea  aind  dieae  traumbaften  und 
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zum  Tticil  geradezu  widersitinigen  Vorsfellangent  Das  Dringan 
auf  AnsrliQUüPi; ,  auf  VollrTH?rini:  der  Ansrliauung,  auf  vollkoro> 
mene  Geübtheit  in  der  Sprache  vor  deu)  Bekanntmacben  mit  den 
Worlzeicben.  Kann  Hprr  Lasson  nicht  fassen,  dafs  ein  entschie- 
dener Geist,  den  I^e>talozzi'e  herzerDcIiölterndo  Kinnen  Aber  das 
unu(itz,e  Maul-  und  Wort  brauchen  der  Generation  der  aiten  Er- 
liebung  in  ihrer  tiefen  Wahrheit  ergriffen  hafteo,  lieber  den  um- 

Sjekelirten  Wec  Teraaeben  und  von  de«  Saefaen  snr  8|iratelie  in 
er  Sehrtll  freuen -wollte? 

Wir  haben  viel 9  aebr  Tlel  Aber  das  nicht  grofse  Buch  des 
Herrn  l^aMon  gesagt:  wir  wollten  die  eigne  Weise  des  Verf.  nicht 
nachahmen,  kurz,  mit  zv^ei  Worten  von  dem  von  ihm  beliebten 
Standpunkt  aus  Jomfind  t\j  wff?er!egen,  rielleicht  todt  rn  mnchcn. 
Wir  fassen  unser  Lrtheil  /usnmnien.  Als  Darstellung  von  Fichte^s 
Lebren  ist  das  Buch  weder  aligemein  verstSndlich  fib»;efafst  nocb 
aasftihrh'eb  genug  für  eine  irgend  gedeihliche  Kciinlnils  des  Phi- 
losophen^ das  IL/rtbeil  des  Verf.  über  Ficlite'ö  Lehren  i^t  unbe- 
reehtigt,  ist  im  tehlimmsten  Sinne  des  Wortes  snbjectiires  Gerede. 
Von  seinen  khrebliebcn  Ansiebten  ans  sieht  sieb  derVeif.  Fielrts^s 
Lebren  an  und  spricht:  ^^das  gefillt  mir  und  das  gefSUt  mir  nlekt 
oder  blos  halb^;  und  wo  ihm  etwas  nicht  gefillt ^  de  aetit  er 
erstaunt  hin?« ,  v%  sei  nicht  zu  begreifen,  wie  Fichte  zu  solcher 
Lehre  jrckommen  sei,  oder  sie  sc  i  ihm  innerlich  fremd  11.  ^.  Wir 
wissen  nicht,  ob  Herr  Lassen  Theologe  ist;  wenn  er  es  wäre, 
so  wflrde  von  ihm  Ffchtc  sagen  dürfen,  was  er  einst  Lost  hatte 
von  allen  Theologen  tai  sagen:  ,Jch  kenne  die  Art  dieser  Leute 
wohP^;  mindestens  die  Art  zu  widerlegen,  wie  sie  in  kirchlichen 
Dingen  manehnial  geObt  wM,  hai  Flehte  aus  der  Ut  seiner 
theMogischen  Stadien  free  fin  GedlehtnUs  behellc».  ükiM  aMe 
Theologen  rerlabren  so:  als  sieh  Neander  von  der  evengelischen 
Kirchenzeitung  und  ihrer  Art,  gelehrte  Theologen  anzugreifen«  hl 
einer  kleinen  Schrift  feierlich  lossagte,  hat  er  zu  l>edenken  ge- 
geben, dafs  Mrmncrn,  welche  sie!)  mit  den  böct^stcn  Fragen  ai*s 
Wissens  beschäftigen,  viele  Zweifel  entstellen  über  Pimkle.  wlI- 
clie  andern  nie  Sort:o  gemacht  haben,  und  er  hat  eniploljlen, 
cigenthfimlichcn  lehren  mit  Milde  zu  begegnen;  zu  diesem  gol- 
denen Worte  fügen  wir  den  Ausspruch  von  J.  Müller,  dafs  selbst 
IrrtbOmer  grofter  Mlnner  Ar  nns  lebrreieb  afnd.  Wir  winsehen 
Herrn  Lassen  ein  GemMh,  wie  des  Neandeie«  and  eine  Gsshi* 
mwg,  vffo  die  J.  Mllllers.  Wir  haben  nichts  dawider,  wenn  Je- 
mand bei  Gelegenheit,  wo,  wie  Herr  fiasson  sieh  anadrOckt,  Fkhte 
nun  einmal  in  den  Vordergrund  auch  eines  populireren  Interesses 
getreten  ist,  sich  hinsetzt .  die  Lebren  des  Philosophen  vornimmt 
nnd  untersucht,  was  Icirchlirh  an  ihnen  ist.  wns  nicht,  wo  er 
dogmatischen  S/itzen  nahe  kommt.  v%o  er  sie  weit  nbstölst;  man 
mag  so  Etwas  ^uicli  in  den  Hrti^^k  j^^cben,  —  wiewohl,  de  Nie- 
mand die  Ficlitesciien  Lehren  mit  den  kirchlichen  verwechselt 
bat,  auch  Niemand  bis  jetzt  vor  ehier  aoleheo  Verweebselnng  ge- 
warnt so  werden  brancht;  —  eher  dem  Glauben,  der  sich  auf 
sieh  und  die  Ihm  eigene,  TOn  der  wissenseheftliehai  verschiedene 
GewUshcit  ateUt,  steht  es  wohl  an,  sieh  edel  au  beseheiden  nnd 
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dofadi  aMincrkeo:  die  und  die  Punkte  sind  niobt  kircliHchc 
Lehren;  wie  Firble  tod  Trioitfit  und  Menschwerdung  redet,  ist 
nicht  im  kirdiUeben  S^nne  gedacht,  aber  daran,  d.-is  holTcu  wir, 
w'ml  weder  vrclllichc  nncli  kirrhllchr  Bfldiing  Gefallen  ßnden. 
dafs  mau  durch  Entgegenhalten  von  kirciilit  Uen  LebrUesl immun- 
geu  und  heftige  Ausrufe  der  Verwunderung  einen  Pbilosoplien 
widerlegt  zu  haben  meint. 

Auf  eiuer  der  iel^leii  Seilen  wird  ans  noch  ein  Wink 
hen,  warum  vielleicht  das  Buch  geschrieben  worden  ist.  Es  aoll 
nach  Uffmi  Laaioo  ▼oo  ihm  crwieien  aein,  „difs  Ficbte  keio  De- 
mokrat war,  daft  di«^  welche  eich  beute  conaervattT  im  bealcn 
Sinne  nennen,  in  vielen  Dingen  sich  auf  ihn  berufen  dfirfen^\ 
Es  i«t  Schade,  dafs  die  Sache  ihre  swei  Seiten  bat;  die,  welche 
der  Verf.  unter  dem  Namen  Demokraten  nach  seiner  Mantpr  kurz 
und  gut  zusammengepackt  bat,  dürffcn  sicli  vlelUirht  in  noch 
mehreren  Punkten  als  die  Conservaliven  aui  Fichte  berufen.  Wir 
wollen  noch  eiue  Probe  von  des  Verf.  Art  zu  streiten  £;cben;  es 
soll  die  letzte  8cin.      Soviel,  schreibt  er  S.  237,  iälbt  sich  mit 
aller  Bestimmtbeil  behaupten:  der  moderneu  lit>eralen  Theorie, 
d^u*  Attflöaun^  der  Sunveriailit  and  ihrer  Hin|;cbanc  an  die  In- 
dlTidiMD,  der  Zerfaiemng  aller  snbitaDaieUeo  eittlidien  HSdile. 
nai  alle  Enlieheidun§  der  angebildeten  Meinung  und  der  nnnlosen 
VVitlkftr  «nllUig  zusammengelesener  Massen  au  Gbergeben,  selbst 
der  Auflösung  der  Kirche  durch  die  unwissenschaftliche  Aufklä- 
rung und  das  principloFse  Belieben  der  Gebildeten  emd  IJnsjebil- 
deten;  allen  diesen  Teoden^n  würde  Niemand  fesler  und  stand- 
halkT  gegenüberstehen  als  Fichte."  Wir  glauben  das  cerne;  Fichte 
winde  fi;egen  solche  dmikele  iMächte  mit  aller  Leidenschaft  sei- 
ner gro[seü  Seele  aukampfen;  aber  niemals  würde  er  ciustimnieu, 
nnd  achwerlich  werden  mle  andere  die  Stime  haben,  das,  wat 
Herr  Laaaon  99  achwara  geaebildert  hat,  mit  dem  Namen  der 
modcnen  liberaleD  Theorie  aa  belegen.  Seihet  die  PMne  der  Se- 
daiieteo  waten  edler  gedacht,  als  die  Beachreibung  des  Hern 
fjataon  ericeaneo  ilüit;  aller  wo  sind  diese  jemals  die  moderne 
Tf»  ♦»orie  gewesen,  wo  vollends  in  Deutschland?  Wenn 
der  \  'H  den  Willen  fiat,  sich  mit  den  modernen  liberalen  Theo« 
rien  btkjotnl  zu  uiachcn,  so  schlafen  wir  ihm  Blonschli's  oder 
Robert  w  Mo\tV&  staatsrecbtlirhe  ^^  erkc  vor,  oder  wenn  er  die 
Kuixe  lithL  JJahlmann^s  Politik,  und  wenn  er  die  Heiehrung  ganz 
hsra  la  haben  wünscht,  die  grofs  gedruckten  constilutionellen 
€ff«ndaiiae  m  WaHs'  Politik;  die  beendenden  Aoefllhmngen 
mag  er  vor  der  Hand  weglaaaen.  —  Wo  wird  aber  weiter  in  der 
K«che  die  Aoflotung  angestrebt,  auf  welche  Herr  fjasaon  echrek- 
kenerregeod  bindentet  ^  ^^vo  gehört  eine  solche  Auflösung  zur  libe- 
ralen Tbeoric?   Freiheit  der  Kirche  ist  ein  AHikel  der  liberalen 
Docirin:  8oflIf  Hrrr  Taacon  nicht  wissen,  dafs  Freiheit  für  die 
Kirche  eine  wr^rme  Lehen<iluft  i«;t.  in  der  sie  regelniäfsig  berrli* 
eher  gedeiht,  als  im  kalten  Hauch  erstarrender  Unfreiheit? 

Berlin.  Bau  mann. 
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IV. 


StUistiscbe  Vorübungen  für  mittlere  Gymnasialclas- 
sen  und  für  die  auf  gleicher  Stufe  stehenden 
Classen  anderer  Lehramtaken.   Vcm  Dr.  Ernst 

Borger,  lUctor  am  Gymnasiuni  zu  Celle.  Celle 
1862.  Capaun-Karlowasche  Buchhandlung.  X  u. 


Wenn  der  \  crfasser  der  ..Jateioischen  Slilübungen  fGr  obere 
l^yninasialclas^ea"  ein  neues  HQlfsbocIi  für  den  laltin.  Sprocbnn- 
terricht  ersciieioeu  läfst,  so  darf  man  er%var(eo,  daU  der  Schule 
wieder  eine  wehfliaft  oölilicbe  und  denkeocwertbe  Gabe  gespctt» 
del  winl.  Und  in  der  TiMt  Mod  dicM  ^tilietiidien  Yorakm. 
gßo''  im.  för  dai  LatebfcMben)  „fftr  initllefe  Gyanaataldaa- 
•en^^  ein  Selnilbncb,  durch  deai«B  Heeanagabe  sich  der  geehrt« 
Verfasser  ein  Dcoea  Verdicnai  nm  des  C^nnaaialuntemdii  er- 
worben hnf. 

Herr  Hector  Bcrgci  lic^l.  wie  er  im  Vorwort  auseinandcr- 
•etit,  die  Uebcrzeugung .  dals  bei  dem  iatein.  Spracbunterricbt 
fortwährend  und  vou  vornherein  das  Grammati^dic  mit  dem 
Stilistischen  Hand  in  Hand  geben  sollte,  da/s  aber  in  der  Tertia 
d«r  Lehrer  aebon  die  Angabe  habe,  in  aaiaedehnleKiD  (doch  im- 
mer  nur  propideolitebeai)  Maiatfabe  fiberall  anf  daa  Idiom  der 
Iii,  Spraebe  biimiweiaen,  dem  SehQler  wenigstens  in  allgemeine- 
MD  Zögen  klar  sa  maeben,  wo  die  beiden  Sprachen,  die  iatein. 
and  die  Moltertprache,  auseinandergehen  und  sich  wiederfinden^ 
und  er  bat.  um  e>ne  plfinrnfifsf^e  Einfibtinf;  stili^^liscber  Re*:;eln 
lunachst  in  der  Tcrha  zu  ermö^Iirljeii .  ein  Ucbcrsetzungsbuch 
▼erfafßt,  dns  in  see.hs  AbscbniltPii  ersl  Kegeln  und  üemerkungen 
fibcr  ,,das  deutsche  und  lias  Lil  Subblaiiliv,  das  deutsche  und  das 
tat.  Adjcctiv,  deu  Gebrauch  dei  Prouomioa,  das  deui^che  und  das 
lat  Vwbnm,  die  Partikeln  «nd  den  lat.  Fariodenban^'  nnd  daoa 
Mcamal  ein  anf  die  ▼omngeachickteii  Regeln  bcafigHcbea  siem- 
lieh  omfangreiches  Pensum  zum  Uehersetzen  in^a  Lat.  darbietet. 
1>as  vorliegende  Buch  er/ielt  demnach  eine  nicht  unwesentliche 
Modification  des  seither  üblichen  Unterrichts  im  Lateinischen,  die 
auch  nach  moincm  Daffirlialtcn  etwas  dazn  beilragen  kann,  dafs 
derselbe  xu  einem  günsti^eim  Kesultafc  führt,  als  es  nach  dem 
Zeugnisse  vieler  ScTiulmfinncr  bis  jetzt  der  VaW  zu  sein  pflegte. 
Denn  es  liegt  in  der  Nalur  der  Sache,  dafs  planmäfsig  betriebene 
stilistische  Vorübungen  £cei^ueler  sind,  „in  dem  Schüler  zeitig 
den  Sinn  ond  Geaeboiadc  wr  säte  and  echte  LatiniUt  zu  Atew 
dem**)  ala  daa  Uebetietaen  aoUauer  Peoaa,  bei  denen  die  Mitthei- 
hmg  atilialiecber  Regeln  ohne  jede  Ordnung  stattfindet  nnd  ihre 
Auwendung  niclit  mirch  die  hSufige  Wiederkehr  analoger  Bei- 


wie  ich  glanbe,  •ein«  ob  jene  stilittiscbeu  Vor- 
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ftlmngen  wirklieh  «diOD  in  die  Terf  i«  gehören,  da  in  dictflr  OaMe 
gewöhnlich  die  systematitche  Einübung  und  Befestigung  der  syo* 
laktiscben  Regeln  noch  so  nothwendig  ist,  dafs  sie  als  die  Haupt- 
aufgabe der  laleiu.  Uebcrset/iin«:<;««ttjnden  bf*?rac1ffet  werden  müfs. 
Aber  dieser  Zweifel  wird  zum  Thcil  durch  die  Thatsaclie  besei- 
tigt^ dals  das  Uebcrsetzungsmaterial  der  vStilialischen  Vorübuu^cD^ 
dem  Schüler  xu^lcicb  möiilichst  viel  Gelegenheit  zur  Anwendung 
und  iftimer  icsirreii  Einpra^uiig  der  giammatischen  Regeln  giebt. 
'Wird  nun  überdies  uocb  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  in  dem 
zweijährigen  CuratM  der  Tertia  allemal  in  der  ereten  Rilfle  eiwBi 
jeden  Jahrea  ein  nach  den  syntaktiaclien  Regeln  geordnetes  Ueber- 
m/^n§fJbmth  (elm  das  Qmberaelief  d«i  «HaoMieDhiMende 
Stocke- mit  eiBem  lat  Colon!  des  deutschen  Anadnwkt  eatWlt), 
fal  dem  awetten  aber  die  „stilistiscben  Vorübungen^'  gdmamsM 
werden,  so  ist  sicherlich  nidil  WM  Urcbien,  dafs  die  Graointatik 
irgend  verkunt  wärde;  aber  aufscr  der  nöthigen  Sicherheit  in 
der  Anwendung  synf aktischcr  Hekeln  werden  die  Schiller  der 
Tertia  auch  schon  ciaige  V^crtraiitheit  mit  den  wichtigsten  Ver- 
schiedenheiten der  Inl.  und  deutbcheu  Ausdruclisweise  gewinnen. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  in  der  folgenden  Classe  dann 
noch  löngere  Zeil  tiieiis  auf  die  Wicderliolung  des  frülier  (jciem- 
ten,  theiis  auf  die  Fortsetiuiig  und  VoUendimg  der  stilistiscbeD 
yeriUrangen  verwaadl  werden  mala»  elM  ainet  der  bekannten»  Ar 
die  Secnnda  besUromten  UebongsbScber  Yoif enommen  wif4»  anf 
welche  das  neue  Ueberaetzungsbueb  Ar  mlttfire  mnarialclmtan 
die  Schiller  j;eh5rig  vorzubereiten  sockt. 

VVia  die  Tendenz  dieses  Buches,  so  hat  m\ek  anck  die  Bia- 
nchtnng  und  der  Inhalt  desselben  sehr  befriedigt,  wenn  ich  auch 
überzeugt  bin.  dafs  r.^  nocli  mannigfacher  VerbesseruDgen  fikig 
ist.  Ich  linde  es  zunächst  iLohl  y.weckmäfÄi^.  dafs  der  Verf.  ^die 
sog.  stilistischen  Regeln  in  aller  Kürze  dem  jedesmaligen  Pensum 
in  (systematischer  Ordnung  vorangeschickt  hai^^  I>ie  Regeln  »e\b&t 
sind,  ubgleich  grölstetitiieils  wörtlich  aus  der  lat.  Stilistik  des 
Verf.^s  entlehnt,  doch  auch  für  Tertianer  durchaus  verat&idUck 
mid  wegen  ibrtr  mnaterbaft  knnan  und  pridaen  FaaMuig  aabr 

Seeignet,  vnn  ihnen  nelerol  und  kn  Gedlcbtnifa  beball»  m  wcr> 
en;  sie  werden  andi  dnrch  eine  hinreicbende  ZaM 'paascndtr 
Beispiele  erläutert,  und  endlieb  haben  die  meisten  Abschnitte  noch 
dorch  eine  Reihe  von  Beverlcnn^tn  Qber  den  Gtbrnnek  und  die 
Bedeotung  einzelner  lat.  Wörter  und  Wendungen  eine  nutilicbe 
Beigabe  crhnlteu.  In  den  Uebungsaufgaben  hat  der  Verf.  allge- 
meine Gedanken  mit  gescbtclitlichen  Stoffen,  .,kili'zere  Siitic  mit 
gröfieren  PaHieen  und  i^anxen  Erzählungen'  (x.  Ii.  Kurze  Lebeus- 
oescbrcibung  tlcs  i^onipotiiüs  Atticus  nach  (Kornelius  Nepc».  Pacu- 
vius  Calavius  und  sein  Sohn,  Einnahme  Tarents  durch  llannibal, 
Crispinus  und  Badios  nach  Lirius,  der  Traum  des  Xenophon  uml 
Berkniaa  am  Mieidew^  nach  XttMflnn,  der  Penerkftnig  Xersaa 
md  dar  Sfarlaner  Demaralaa  nnd  andere  Enibiangen  naek  £te- 
Mdnt)  abwechseln  iaaaen.  Der  gHMale  Tbeil  deieelben  iai  nna 
alten  Sebrillaleliem  OberaaW  eder  dock  aaafa  Ihnen  b«arballet. 
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Pip  anderen  Snhj*  luid  Alisrhnifte  hfztehen  sipli  zumeist  auch  a?if 
das  Alletthum  Hast  das  ganze  Material  ist  mehr  oder  weuiger 
geeignet,  das  Interesse  der  Schfticr  %u  erwecken,  es  bietet  ihnen 
eine  reiche  Fülle  gescliichtlicher  ßelelirung  uud  anregender  werlh- 
ToUer  Gedanken.  Die  Form  ist  mit  vrenig  Aui»nalimen  coirect; 
so^Ieicli  ist  der  deutsche  Aosdrock  mit  grofser  Gesehicklichkeit 
•o  g«fl»lt«l,  dal«  «nfter  den  itilliliidiQii  Regeln  anck  mfiglicM 
bSufig  syntalitiidMv  ood  in  den  «jMMarrn  Aufgaben  ««eh  oic  Re» 
cdn  dtr  frfiheren  Absehnille  aar  Anwendun^^  kMmen.  In  &&e 
MMiaiidcriDlfa  der  Pcbm  lat  ain  Fortschritt  vom  IioiditaaQi 
anm  Seliwcffaren  moht  ao  ?erkennen;  doch  können  wohl  aack 
die  achwcrsleii  hei  p;elir)rTger  Beobachtung  der  mitgel heilten  Re- 
geln und  noit  Hülfe  des  59  Seiten  langen  Wörtervcrzeichnisaet 
und  der  unter  dem  Texte  befindlichen  Noten  von  den  Schülern 
der  mittleren  (xymuasialklassen  ohne  zu  grofse  Schwierigkeit  gut 
übersetzt  werden.  Alle  diese  Vorzüge  machen  die  ..StiHstischen 
Yordbungeu*^  zu  einem  t^eiir  braochbaieu  und  enipfehlenswerthen 
Baabo.  80  gerat  kk  diea  aber  anerkanet  ao  Un  kli  doab  tbar- 
aeogl,  dafi  aMAnigfbclM  Aandefangcn  deontalbaii  noeh  an  {^ftam 
Vortheil  getaielwB  könnten. 

Wm  sunSrhst  die  4m  einzelnen  Abschnitten  vorangeschioklni 
stilistischen  Miltheiinngen  betrifft,  ao  habe  ich  an  ihnen  haupf- 
aSchlirh  dreierlei  nuszfiseticn  Efstlicli  sind  sie  nnch  mrfnem  fwi- 
fariioilvti  7.0  reichhaltig  (im  ersten  Ab.^chnitt  8j,  im  zweiten  9  S. 
Regein  Jur  25  resp.  23  S.  üehcrsrtzungsmaterial).  Sie  sollten 
«ich  auf  solche  Abweichungen  der  lat.  Anjiflrijclcsweise  von  der 
deutschen  hei»chrünkei),  die  besonders  characteriatisch  und  beim 
Ueberaetzen  ra  daa  Lateiniaebe  bfiultg  anzuwenden  sind.  Aber  In» 
allen  Afaaefanitien  Oodet  sioh  aar  Manebea,  waa  entweder  rege!- 
■lÜMg  in  dem  granmatiaabeD  unlefriebl  vorkommt  eiielr  Ar  daa 
Ueberaetzen  in  das  Let.  niehl  sehr  wichtig  ist  und  daher  bei  den 
aÜliatiicben  Vorö bangen  nnberfickaichtigt  bleiben  kann.  In  dem 
ersten  Abschnill  z.  B.  könnte  §  2  Mehrere  abslracte  Substantiv» 
stehen  im  Lat..  wie  im  Deutschen,  als  CoUecliya  statt  der  Con> 
eretft^^  (folgen  ßeisp.)  und  §  -i  (ohne  Anm.)  .«T>cr  Vnlksname  ufeht 
im  Lat.  oft  für  den  Namen  des  Landes.  Einige  Länderninicn  kom- 
men gar  nicht  oder  n»jr  üchr  selten  vor  "  (lieisp.).  der  nicht  ein- 
mal Tollsländige  §  7  „Die  Verbalsubstanliva  auf  io  erscheinen  in 
tranailiver,  fntranaltlw  and  paaatver  Bedentong'^  (Beisp.),  die  aui 
4m-  dmnniatik  bekannto  Anmcrkang  3  von  f  9  ond  der  (auch 
etwas  an  ^IgeoMtn  atos|;edrftekte  ef.  Gr.  §  ISl,  3.  b.)  §  12  „Ap- 
jwaitionen.  die  sich  aaf.  einen  ganzen  Sata  beaieben,  werden  re« 

{^#lm4fa«g  in  der  Form  eines  Kelativaataea  ansgedrilckt^^  ^vegge- 
aasen  werden.  Aufserdem  steht  der  umfangreiche  §  1  fast  wdrt- 
Vrch  in  B.\<  Grammatik  §  1^2.  .1:  röck^rchllich  der  verscliiedenen 
J^edentiiiifi  und  rphersetzung  der  Siibslanliva  auf  ..ung"'  (§  5  u.  6) 
könnte  aui  das  V\  örterverzciclinils  verwiegen  werden;  der  Inhalt 
der  §§  14  u.  1.5  gehört  in  den  zweiten  Abschnitt,  in  welcliem  die 
Ucberselzung  der  dettlscheo  Adjectiva  iiesprochen  wird,  and  von 
den  28  Nummern  des  §  20,  dar  von  der  BedeoMas  atnatlner  Snb- 
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•iA^tiTa  Itandelt,  könnlen  diejenigen  fchleD,  deren  Inbalt  aoch 
am  dem  Woi  icrixtdie  zu  ersehen  ist  (z.  E.  11.  14.  15.  17.  19. 
32.  23.  2(i.  27).  Dagegen  vermisse  ich  io  dem  Abschntlt  d- 
nice  BemerkuDgeu  über  die  Uebenelsnag  im  DtealMsbcn  aa 
«•hMdMn  ioaMniMigiMlctai  Siil»tt«Mi?«  {tiae  BeoMrrk.  Ündit 
•ich  im  folfmdea  Abeclmllt  p.  39  Amn.).  la  ilmlicher  Wcim» 
wie  den  IomU  to  mteit  Abtoliiittlt,  niidite  ich  atteh  4m  dar 
folcendeQ  (besonders  den  des  zweiten)  vereinfecht  sehen,  damit 
dkl  AwTmcNkMflikeit  der  8cbflkr  akh  auf  das  fir  tttHaliM^  Vor^ 
l||N|iii§eii  (^sonders  Wiehli||e  concenfriren  kimii.  Eine  BrweHi^ 
rODg  der  dargebolencit  spincMtrlipn  Belehrung  halte  icli  nnr  in 
dem  lety.len  Abscimill  ITir  \vünsciienswertb,  in  welchem  übrigens 
die  ivvelh'  Hiilftc  von  j).  167  von  ,.5.  Ein  i-onsccutivsatz  mil  üf 
ete.^^  an  fehlen  könnte.  Denn  einige  Milttieilun^en  über  die  Worl- 
slellung  (i.  B.  Ober  die  Tonglellen  im  Saize^  die  frnte  Woriatel- 
luQg  in  einzelneu  Veibindutigeo,  die  Nebeneinanderstellnng  solcher 
Wörter,  welche  dieselben,  verwandle  oder  entgegengeselxte  Be> 
grifle  her?oilieben)  sclMiaaD  mir  nbiiiiti  iiolliw«Bdss  ib  die  Be- 
oMrlcungeii  dM  iMhm  Ahieluultei  ftlwr  dan  Ut.  IWodwIiMi. 

Der  iweife  Wunach «  den  ich  in  Kmieiwg  Mrf  die  sjuUime 
tiieheM  Abaehnitle  hege,  belrifil  die  Anordmnig  des  derin  raitge- 
IlMilten  Stoffs.  Dafs  diese  meo^elhaft  ist,  eeigl  tnkon  die  Tlwl- 
sache,  dafs  z,  B.  in  dem  entoi  Abschnitte  iwansig  nk  Untoreb  ' 
theilangen  und  Anmerkungen  ausgeslattefe  Paragraphen  aneinen- 
der gereiht  sind:  es  ergirbt  sich  al»er  nnrli  am  dem  Inlialt  der 
e»nz,cliien  §§.  Es  kofTinicii  niauchr  W  iederliolungen  vor,  z.  B.  p  Ö 
und  p.  3i>  Uebersei/imf;  eines  tieutscheii  Adjectivs  in  Verbind,  mit 
einem  Snbst.  durcli  Anwentliin^  (Jcs  sop.  tv  dia  dvotv^  p.  nnd 
p.  134  Uebera.  einer  deutschen  apoüiliün  mit  ihrem  Casus  dorch 
ein  lal.  Adjecfiv,  p.  74  und  p.  140  Anm.  3  die  Autidriicke  neqve 
quitquam,  memo  wtquam  n.  ihnl.  Femer  ist  binfig  das  Zusam« 
Mencehörige  getrennt,  s»  fi.  ven  der  Uebers.  einea  ^beleiitinMne 
dnren  Pronomina  iat  |i.  5  §  13  and  ji.  90  §  A,  2,  nm  der  Uebem. 
des  deulaciien  Ad|ectiva  iat  p.  6  §  lA,  aber  eadi  89,  4IF.,  eea 
der  Uebcrs  einer  mil  einem  SnMt.  Terbundenen  IVlposfltOB  M 
1  §  1,  2  u.  36,  U  $  2  (eine  Anm.  dieses  §  handelt  von  der  Uebei^ 
Setzung  einiger  xusammengesetzter  Sob8lantiva)i,  V  a.  Pripos.  1 
mid  b.  Adverbia  §  6.  von  der  TTeber«;.  deutscher  Adverbia  ist  II 
§9,  in  §  10.  IV  §  7  u.  §8  und  the.lweise  auch  §  l.*?.  endlich 
V  §  4,  §  S  n.  9  die  Rede.  Die  Haupttirsaclie  dieser  Uebeistande 
liegt  wohl  darin,  dafs  in  den  fünf  ersten  Abschnitten  nicht  onr 
von  der  Uebersetznn^  deutscher  Substantiva.  Adjecliva.  Prono- 
mina, Veiba  und  Partikeln,  sondern  aaeb  (natürlich  immer  nn- 
Tollstäodig)  von  dem  Gebrauch  der  entspreciienden  lat.  Wortarten 
l^ndelt  wird.  Würden  in  jedem  AbtcbnHt  nnr  Vorscbrifteo 
Iber  die  Uebenetsung  deataeher  Auadrfldce  gegeben,  ao  ftiro  ^ 
Uebeagriff  dar  einen  Abtbeiinng  in  andere  ireraiieden  «nd  eine 
ilmicbtlicbe  GUedemnc  aebr  erleichtert  worden.  Für  dee  er>^ 
sten  Abschnitt  möchte  iä  ft.  B.  folgende  ^ntbeilnng  empfehle»? 
h  SM&ok^  8abi4eolivn  vmde»  dorcb  anbiMiva  ibenetirti  dl» 
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ihrem  V\  ortsinn  tfacli  iiiueii  tiiehl  ^anz  ent8prechen.  II.  I>etifs<!he 
Substanliva  werden  durch  Adjcctiva,  durch  Prouoniina  (p.  5,  13, 
p.  70  §5,  "Z)  oder  auch  dorcb  AdY«rbia  (V,  5)  öbersetxt.  III.  Deat- 
iolM  Mbttaotivft  wtrdm  sehr  oft  mutk  VaiMraiachreibangeii 
iigairflckl.  IV.  M  der  U«bOTael«iiij|  devtaeber  Subafaiitlv«  w M 
ilar  lateia.  Anadniclc  ci  N^eilert.  V.  neuf8che  SubstastiTa  werden 
Airch  das  eniaprecbende  Wort,  aber  im  Plural  öberaefsf.  Vf.  Ba^ 
merkan^en  fibtr  fiabatanliva,  welche  im  Deutschen  die  Sfelfang 
eines  Suhjecfea  einnel»mpn  (§  !6u.  §  19).  VII.  üeberselzung  def 
sosammengeselzten  SubslanÜTa.  VIII  Bemerkungen  über  einT^cin^ 
Substanliva.  Der  zwei  Je  Ahschüitt  könnte  folgende  Gliederung 
erhalten:  I.  Ueber&ct/un^  der  subslanlivirten  «leutsrben  Adjecliva. 
11.  Üeberselzung  deul&cijer  Adjecliva  durch  Substauiiva  (p.  6,  15 
nmd  p,  39  §  4  ohne  die  Anmerk.,  die  m  I.  gehört).  III.  Deut- 
aiba  AdiacHva  wardaa  aiaiil  dateb  ein  baioiidcraa  Woit  ibap- 
aatit.  iV.  üabataatniig  ad{aelWlaoll  cabraiiaiitar  dealaabar  Paiv 
lidyia  daidt  wlrküdia  Adfcellva.  V.  Uebersetxung  der  altribvtiv 
Kebrauchlen  Ad}aaliva  In  xwei  boRonderen  Fntlen  (§17  u.  18).* 
VI.  UeberaelKowg  des  deutaclien  Positiv  durch  einen  Superlativ. 
VII  BemerknTij;^«  über  die  Ilebergefzung  dp«j  deutschen  Snper- 
iaiiv.    VIII.  IVemerkungcn  Ober  einrflne  floufsrhe  Adfcctfva. 

lab  erifliilif  n)ir  cndlicb  in  Bezieijung  den  8ystematiscben 
Thcil  der  ,,»lili>liHcljen  Vorftbnngen"  «och  einen  dritten  Wunsch 
aiüzusprechen,  der  sich  zugleich  auch  auf  das  üehersetzungsma- 
•avial  arstreckt.  Uslar  den  BeiapMen,  durch  welche  die  Regeln 
•rlialeH  werden,  fiaden  aieb  weht  manelie.  die  ana  CoroHios 
Neyea  Md  Claata  Mlnni  galNeimi  entnemineii  aiitd,  nad  onter 
den  Uebungtaufjgaben  sind  aofscr  der  aebr  zweckmäCsigen  Lebens* 
beacbreibong  des  Pompenius  Atticus  auch  hie  und  da  SSIze,  die 
•ich  auf  den  Inhalt  jener  Schriften  beziehen  (einer  dersatbeD  p.  S3 
Fpaminondas  etc.  sollte  wes^fallrn.  weil  er  wörtlich  nn»  Corne! 
uberscizt  if^t)  Dürfte  es  aber  nicht  xweckm.*ii.<<ip  «sein,  wenn  bei 
den  Hcispielen  und  dem  Material  zum  Ucherjtclzen  auf  die 
frohere  und  gcgenwirtige  Lcrtßre  dn  Tertianer  noch  mehr  Rflck- 
fliebt  genommen  wurde,  aU  dies  bis  jetzt  geschehen  ist.  Warum 
bat  z.  B.  der  Verf.  ala  Befapiel  einer  hliforitobeH  PteMe  eine 
Stella  aw  LIvloa  und  niebt  aea  Ciaar  aafmommcn,  waram  le 
bAflfig  alaH  eioea  aablagcnden  Beispiele  anaTToniel  und  CAaar  (und 
am  aelabee  Mit  ea  frfckt)  Werte  oder  SAtze,  die  in  keiner  Re- 
sfebang  zn  tfarcr  biaberigew  LceMre  stehen?  Nntfirlfch  bin  ich 
weit  davon  entfernt,  die  genatnrten  SchriOen  für  die  einzig  be- 
rechtigten Fundfijrubcn  der  r»  wählenden  Beispiele  nozuschcn; 
aber  wenn  sich  in  ihnei)  HoUt;sleIle!i  ii\r  irgend  eine  Repe!  fin- 
den,  die  ebenso  tretfend  «der  we^en  ihre«  Inhalts  noch  besser 
sind,  als  anderswoher  entnommene  Beisfnele,  su  sollten  sie  aus 
Rucksicht  anf  einen  bekannten  pädagogischen  Grundsatz,  wie  mir 
scheint,  den  Vurzug  et  halten. 

Wctti  ieH  mm  Miaelbett  Gnmde  andi  dan  Wmeb  bege.  Mi 
■Bter  den  Uaboogsaufgabe»  »eeb  mebr  Sitae  AvMm»  «ida» 
»6cbtat  ^hiteb  welebe  die  Erfmiemig  a»  die  Bie^|raiibiaM  dat 


Digitized  by  Google 


36 


2w«Ue  Ahili«iliisg»  LilerMriMke  Bendiie. 


Corn.  Ncpofi  bei  «len  Scilulcril  wicMler  nuftiofrischt  und  dfe  /  ec- 
ITiro  von  Ciisars  heünn?  ^allicum  in  ivvcckmäfsi^er  Weise  unter 
slüUi  wird,  t>o  belebte  ich  daniil  nicht  eine  Vergröfsernn^  des 
Malerials;  vielmehr  wfinsche  ich  sie  ola  Ersali  für  dieieiiigen 
Uebungsheispich*.  deron  Beseitigung  mir  rälhlirli  udev  doÜj wen- 
dig erscbeiot.  Ks  sinii  die»  i^uDächst  SaUe.  welche  zweimal  vor- 
komiuea  (NB.  die  Wiederholung  derselben  Gedanken  io  wesent- 
lich versf^fcdentr  Fintn  liftlte  kli  IHr  rtclit  ua:>send).  So  Mkt 
s.  B.  p.  10,  5  Pomp.  Atliem  ele»  mll  mmn^ien  Voriodoningco  «ach 
in  der  kvrsen  Lebettitocilr«!!».  des  Allumt  |i.  oot  damorlbai 
AUchnitt  (p.  31)  ist  «ioe  Mbe  Seit«  p.  lOtf  io  %Tied«rlioll,  daf» 
olwa  an  fünf  Stellen  tur  Anwendung  einer  Bemerkung  des  vicr> 
i«i  Abschnitts  (iele|;enheit  gegeben  ist,  und  ein  Tbeil  dieses  PmmB 
fiodct  sich  wieder  p.  119,  3.  Kehlen  kann  ferner  p.  9.  2  wegen 
p.  46,  1,  p.  12  Y,  1  wegen  p.  114,  1,  p.  16,  1  wegen  p.  09,  1  Anf^ 
p.  75.  1  wegen  p.  80,  7,  p.  Sl,  8  we^en  p.  77,  IV,  5,  p  S4.  6  we- 
gen p.  86,  2  etc.;  p.  78,  4  findet  sich  in  wörtlicher  Ucber^ctiiing 
als  Beispiel  tiii  eine  Kegel  auf  p.  73;  p.  80^  IX,  3  h\  eine  wört- 
liche Wi»  (Irr  hulinig  von  p.  75,  *i,  p.  84,  3  bis  ,^Kum  Könige^^  von 
p.  II,  1,  p.  86,  5  von  p.  77,  8.  Andere,  iui  Ciau^n  nur  wenige, 
Sitxe  soUleu  gestrichen  werden,  weit  sie  aufserballi  ibres  Zuawa- 
menliangs  niebt  rocbf  vmlifiditeli  oder  Qberlioopl  obne  loloreMc 
and,  %.  B.  p.  174, 5  Wenn  Socralet  ebeo  dietet  (?)  bd  ciaer  Mu- 
itening  der  Fecliter  gesogt  hätte,  so  wfirde  er  iiicbl  gielidelt 
worden  sein;  und  gleich  darauf:  Als  ich  (?)  dem  Augar  SporioBi 
deine  fr&here  LebeiiswtMe  enfthit  hafte,  verkündigte  er  grofse 
Gefahren  dem  Staate,  wenn  du  nicht  zu  deiner  früheren  Weise 
snrOckgckehrl  wärest.  Aehnliche  Snf  /e  sind  /  H.  p.  9,  3,  p.  17,  J. 
p.  77  V  6,  p.  79,  4,  p.  83,  8,  p.  86,  8.  Die  übrigen  Veränderun- 
gen, die  mit  dm  Debunghaufgaben  vorgenoinmcn  werden  soUtea, 
hetreffen  theils  die  Form.  llieiU  die  AuteinsTKlerff)!i;e  mancher 
Sätze.  Nur  an  wenig  vSfrllrn  ist  aus  sprachlichen  Griiudeu  der 
An>druck  zu  ündeiu.  iiei^piele  sind:  p.  1 1,  2  Unter  vielen  An- 
schlägen, wohin  er  aidi  nun  wenden  aoUie,  f&blle  er  in  sich  den 
Dreng,  aqf  den  Heuptstli  det  Kriegs,  Rom  »elbet,  toszugehen«  dae 
Untemebmung,  derrn  gQnsligea  ZeilpuakI  nach  der  Scblicbl  bei 
Cannfi  yerabsäunit  zu  haben,  tbeila  maneber  andere  laut  r&gle» 
Ibeiis  Hannibal  selbst  nicht  Ifiugnete  (delttr  etwa:  W'ährend  er 
nnn  reiflich  die  Frage  bei  sielt  erwo0<  wohin  er  sich  wend<m 
sollte,  fafste  er  plötzlich  den  Entseblula,  den  Uauptsitz  der  feind-  i 
liehen  Macht,  Kom  selbst,  anzngrcifcn,  ein  Unternehmen,  dessen 
günstigen  Zeitpunkt  er  nach  der  Ansirlif  Vieler  früher  vers.iumt 

halte);  p.  107.  '2  Ha  Pompejus!           niehl  nur  den  Huhn>  der  jetzt 

lebenden  Menschen,  sondern  auch  das  Andenken  de>  AI lerl Iiudis 
nberiiDiren  hat.  was  j;ieht  es  da,  das  etc.  (memonn  h  ille  duicii:  i 
„die  Berichte,  die  £rx.ähiungeu"  nberset^l  werden  »ollen,  uui 
mebr,  da  auch  p.  9  die  Bed.  .^schriflJiche  Ueberlicfci-uag  -  iiiitge- 
Ibeilt  worden  kl;  ffir  „was  giebt  es  da^^  ktonte  ans  Rfickeicbt 
9id  eine  Eegei  geaebfieben  werden:  wo  nebt  et  da  etwas,  was 
p.  IIU  1  Da  atienea  sie  alle  fiber  ebene  und  unebene  Stel- 
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len,  tnochtcTi  ilM)pn  iflfM'*'»  'ü«'  Feiru^r  nnfrr  fiTirtn  Pffflreirco  von 
allcu  Seifen  Watfcr»  i»  tnl  Menschen  cn  t  g     r  n  p  fia  n  Äcn  (biÄ- 
ser: Ha  ^tt'•^;pn  sip  alle  iinler  einem  Preilrcf^oi)  und  obgleicb  die 
Feinde  überull  mit  den  Wallen  in  der  IJaii<i  ^icli  ihnen  enige- 
genstdUen  —  armaque  et  corpora  uiidique  hostes  obßcerent  — ); 
aiifserdeni  p.  11,  1;  p.  13,  3  (den  Schmerz,  den  er  aus  dem  Ver- 
loff  der  Schiff«       Gflfilbrtm  gcfcfadpft  balle);  p.  20,  2;  p.  49,  4 
(fahrte  dn  tmiloser  Lefartr  mehrere  Knaben,  welche  er  «... 
g  e  ffthrt  hatte);  p.  116,  t  (Sopbodeat  welcher  bekannllteh  hie  s« 
•einctn  huchslen  Alter  Tragödien  verfertigt  hat,  wurde,  weil  er, 
wie  CS  dcD  Aosehein  hatte,  wegen  dieser  Lichlingsheschirtignng 
sein  Ifauwceen  vernachlässigte  etc.)  etc.   Der  Sinn  verfanf^t  eine 
Aenderong  p.  9,  4  ( Verfaaschnng  der  Subjecte),  p,  48,  4  (statt: 
,.fRr  de»  >chlerhteslen  Menschen .  ffrn''*     für 'einen  tfrr  scfilech- 
tenlon  M.,  welche"),  p.  105,  3  (,.^iauben''  straft  ..daran  zweifeln"), 
p.  M>",  3  „obgleich"  staf!  ..da'»),   Dafs  endlicli  noch  nianelie  vSälze 
iin  Interesse  der  Deutiiclikeii  einen  Zu^^^atz  erhallen  diiiTlen  nnd 
dntn  in  vielen  der  Ausdrnek  noch  ^«ändert  werden  könnte,  um 
den  Schfilein  noch  melir  Gelegenheit  zur  Anwendung  syntakti' 
srher  oder  slilistitcber  Regeln  au  geben,  wUl  ich  nur  andeuten, 
ohne  Belege  dafllr  «n  gehen.  Etwas  anaffthrlicber  aber  will  ich 
von  der  Anfeinanderfelge  der  Sftlae  reden.  Ich  glaube  nicht,  dafe 
es  abiolttt  nacblbellig  ist,  wenn  die  Schüler  bei  der  Ucberselann^ 
YOfi  anderthalb  Seilen  (cf.     9  n.  10)  eines  (Jebungsbuchs  an  die 
ver$ehiedenaHi«;9ten  Dinge,  an  die  Kurkkehr  Cicero's  ans  dem 
Exi}.  an  dieTödlung  des  Aegisthus.  die  Einscbliefsung  der  Stadt 
Croton  dnrch  die  Brulfier.  an  den  bleibenden  Werth,  den  Kennt- 
nisse nnd  der  Huhtn  «irofser  Thnten  haben,  an  ffen  Sie^resrnljm 
des  Milliades.  den  Auszug  der  Pichejer  auf  den  heil    Her::,  den 
Tod  der  Lnrrelia,  den  Uebergang  des  Pynhus  naeli  Sicilien.  den 
Characlcr  des  Ailillleu^.  an  die  drei  wichtigsten  Zeitalter  der 
lateinischen  Spraclie.  an  den  Antrag  de^  \  olkstribunen  C.  Teren* 
tillnt,  den  Inhalt  des  platonisdien  Phädo,  die  demoralisirende  Wir- 
hone,  welcbe  das  Streben  nach  SeeberraehaA  aof  Völker  ansliht, 
an  mt  Dankharkeil  der  Athener  gegen  Fomponins  Atticns,  an  die 
Fortdsner  der  Seele  nach  dem  Tede,  nnd  endlich  an  die  Feld- 
heimgiöfse  des  CamiUns  erinnert  werden.    Aber  besser  i^t  rs 
deeh  jedenfalls,  wenn  der  Gmiidsala  eeridlfo  deiectai  nicht  in 
aHtnanigedehotem  Mafsstabe  sur  Anwendung  kommt.  DaCs  dies 
in  drai  vorliegenden  Uebungi*hneh  gesehetien  ist.  erplebt  sich  dar- 
an*,  dafi«  dns  hnnfe  Durcheinander  der  (bedanken  in  den  ersten 
beiden  Capit ein  aucli  in  vielen  andern  sieli  linflel,  oliue  dals  eiiir, 
bcstintmle  HeihenfolHC  fler  einzuübenden  Kegeln  dies  veranlal^l 
hätte.    Nur  ausDahiabwei^e  (?..  B.  p.  14,  l.  2.  3;  p.  IH,  5.  6.  7) 
hiiid  Sätze,  die  von  dert>elben  i^ersönlichkcit  erzählen,  aneinander 
gereiht.    In  den  meisten  Capitelu,  die  nicht  zusammenhängende 
Slftehe  enthalten,  mOase»  sich  die  Soh&ler  a»  i&he  Gedanke», 
sprfinge  gewöhnen;  seihst  in  demsdhen  Capitd  sind  häuü$  Silte' 
von  gleldiartigtm  Inhalt  ohne  erkennbaren  Gmnd  dnrch  Gedan* 
fctn  von  einender  geirtnnt,  welche  den  jugendlichen  Geist  wiedec. 
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ii  tiM  ptn  atidtre  Sphüre  vmelftcii,  and  Sitae,  die  sich  reiht 
grnfipireD  Kefeen,  si«d  darch  «ine  Reihe  roo  Cafihelii  vtr- 
theili  und  dadwrch  in  die  vrrscbiedenarli^e  Um^ebuiig  f;ebracfal. 
Z.  B.  in  dem  ersten  AbsehnitI  sind  SStze«  die  eich  auf  den  Tod 
und  die  Unsterblidikeil  der  Seele  heziehrn.  an  foi senden  Steilen 
%»  finden:  II.  3  ii  6:  V.  2-  VII,  5;  VflL  l';  I\.  2;  XL  3u.  4; 
XiV,  4;  Sülze,  die  von  Hednern  oder  der  Hedekanst  Irandeln^ 
sfelien:  VI.  6;  IX,  3  n.  6;  X,  5;  XI,  5;  XNl,  2  u.  4  elr.  Einen 
Grund  aber  iür  ihre  ^rinzliciie  Treimnug;  kann  icb  ebenAOirenig 
entdecken^  wie  B.  dafür,  duls  \iu  driften  Abscbnitt  1,  1  u,  10 
i^wel  Sätze  übi.r  lirulus),  1,  6  u.  II,  8  (beide  beziehen  sich  auf 
TbrasybuJiis),  I,  6  u.  II,  i  (Mei  8itM  lU»f r  Secfel«) ,  II,  % 
II,  3  (Qber  die  FreondtolNkn)  niebt  gleieh  nack  ehiander  Mgoi. 

Die  uDler  den^Tent  befindllobeit  N«fc«i  ia  denen  haupttich* 
Üefa  bl.  Wörter  und  Pbraaen  angegeben  werden^  eraebeincn  »ir 
zwar  Mif  vielen  Seilen  recht  Sfrecknififsi^.  Irn  Aligenieineo  muU 
inh  aber  doch  von  ihnen  behaiiplen,  dafs  sie  Iheila  su  viel«  Iheila 
MI  wenig  mittheilen.  Es  finden  cicli  in  ihnen  zu  tIcI  Yerwci- 
8angen  auf  die  Regeln  der  frulirrm  Absebnitte  (z.  ß.  am  Anfani^ 
des  vierten  Abschnittes  ist  auf  5iy  Seiten  seclisina)  nnf  die  hridcn 
ersten  Abschnitte  verwicsm),  fmd  sie  peben  VA  orter  an,  die  aucii 
im  Wörterverzeichnifs  zu  fiiulin  sind  oder  doch  darin  stehen  soll- 
ten, oder  die  wolil  allen  ScIiiiU  rn  iiekamit  siud^  so  z  !>  in)  drit- 
ten Abschnitt:  erst  demunt,  lierahiüfen  devocare,  (Frieden)  blilten 
(pacem)  facere,  noch  (nach  vorliergef^aiigenem  ne)  neve,  Art  ge^ 
uns  (obgeicb  dm  Wftrterbneh  sagt,  defa  Art  im  Siunc  von  Gat- 
tung doreli  ^emiff  tu  ftbersetsen  ist),  ich  weifa  reelit  wofal  (tretn 
dar  Verweboog  auf  die  Grammatik  and  dea  Znaalaea  ^yLifolea^) 
ne»  iguorü,  non  mstdo,  anderaweber  «ÜMMle  etc.»  nnd  im  Tier» 
t«n  Abaeknitt:  unferMhmen  imsc^ere^  die  J.nu^e  (der  Zeil)  dirt^ 
Imwtfn»»  anaflikriieb  darstellen  (tr«tz  der  Mittbeilung  anf  p.  99,  «) 
perteribere,  per$equi,  beleben  (cf.  p.  83  u.  d.  Wörlerverz.)  videre, 
ninthig  forlisy  fördern  adjurare  (in  dem  Satze:  den  Muthigen  fl&r- 
dert  nicht  hlos  dns  Glöck,  %vic  es  in  einem  allen  Sprnrliworto 
heifst)  ntn.  T).'i{;c^en  erhalten  die  SchlUer  über  manciie  Wörter 
und  VVenduD^en  weder  in  den  Noten  und  den  systematischen 
Abschnitten,  noch  in  dem  W orterverzeicliuisse  die  n&thige  Aus- 
kunft z.  ]l.  über:  bnlllen.  springen,  prangen  (p.  52),  raube  Ge- 
genden .  kurperartig  (p.  53),  Jeni.  etwas  an  das  Herz  legen,  auf 
M  Antrag  roo  . im  Iniem  (p.  54)«  rielleicbt  {hau4  Mcio  an; 
p.  66)^  daa  Anahmd  (p.  56),  Im  Analand  (p.  104>,  anf  fireiem  Raum 
(p.  67))  bekHinsen  (p.  «OK  begtlert  (p.  61),  bedtMig  aein  {m.  67>, 
nnd  um  anefe  noch  einige  Beispiele  ans  anderen  Tkeilen  niono- 
zuffigen,  fiber:  p.  125  die  Haoptatadt,  p.  127  in  Kennlnifs  setieti, 
daa  Gemelael,  p.  130  in  Flammen  geraAien,  p.  133  rait  weitfctrte* 
rar  Zuversicht,  p.  159  Anstand  nehmen  ete.  Ferner  vermisse 
ich  an  HTcbf  wenij;  Strllpn  eine  flinwersrinj;;  auf  Regeln,  die  in 
folgenden  Abs«linitten  gelehrt  "erden,  aber  hie  und  da  srhon 
frAber  anzuweiirloii  s ml;  so  sollte  z.  B.  p  17.  4  bei  den  VAditca 
ffWegen  dea  kurzen  Lehens'^  auf  p.  39,  d,  p.  21  bei  „der  tapfere 
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Rpamfnotiiiüi»"  atil  fi.  43^  17  (ebenso  u.  *i7  der  beredte  CinDtt)) 
p.  26'  .,er  lief«  feicli  bewege«**  aof  p.  9o,  6  uad  p.  3-}  „er  li^fi  ... 
^iiiicrn^*  auf  p.  95,  1,  p.  27  „P^rrhui»  «uclile"  auf  p.  71,  3  Anm., 
p.  33  „nicht  liDUcr  der  Kfaokhcit  Nabrntig  gebea**  auf  p.  97,  7 
etc.  Tcrwicsen  Mrerd«.  Uad  ciidUdi  dflrA«ii  aaili  neeb  bei  aMS- 
aioi  Pirticcu  Wmk«  ftbcr  dit  GlMerung  und  die  ¥erbiiidai% 
der  Sfitzc,  ftbcr  die  SiclIuDg  betendcrg  wichtiger  Wörter,  Aii^ 
die  Anwendung  des  Participiums  und  Aehnl.  iweckmftfatg  sein. 
Dal«  Mueh  das  WöHerverzcichnifs  auf  der  eiiien  Seite  oieiir,  tb 
•i5?!i?p:  ist,  enthält«  Ite^eisl  die  Thatsache.  dafs  i.  ß  die  alles 
Tertiauei'D  bekannte  Uebcrsetzun^  der  Wörter  „blühen,  breil,  Bueh, 
Burh^labr.  Körger,  Brot,  Fabel,  fallen,  fallen  (dagegen  fehlt  ,,eiD 
Urllu  il  fällen''),  die  Farbe,  der  Fehler,  der  Ff Idherr,  fest,  die  Fi- 
gur, der  Flufs,  fragen,  Freind,  die  Freiheit,  «a^en,  siegen,  das  Schiff, 
•choncn,  schreiben,  schwarz,  die  Schule,  die  Stadt,  die  St uode^^ 
ele.  «mgebea  ist.  Aof  der  endeni  Srile  aber  bitlc»  btl  hmii^ 
eben  WMem  aeeh  iiiebr  lateiDMie  Voeabtia  genaanl  wentoa 
mltcot  s.  B.  bei  ,.abbriii^'^  lehH  übiäeere,  bei  „ebfiMcn^  Müs- 
ponerty  bei  ,.ablehneii^  deirectmtf  mktmer^,  respuere,  bei  „Ab» 
sichi''  voluntasy  bei  ,.a)le'^  «tfat  (fehlt  aneh  p.  44,  9),  bei  „an- 
rücken'*  accedtre,  bei  ,. anspornen*"'  incitare.  hei  ..aTirie^ien''  in- 
dttcre,  bei  „Au^e"  im  Aupe  haben  spectare^  bei  ,,au8einandersclxen'^ 
disserere  de,  bei  ..besilxen"  teuer bei  «.bestehen**  susiinere  (einen 
AnprilT,  einen  Kampf  bestehen)  etc.    Dafs  eine  aieniliche  Anzahl 
deoi^cher  Wörter  oder  Wendungen  ganz  »(»ersehen  ist,  dafijr 
könnte  ich  aufser  den  schon  vorhin  angeführten  noch  manctie 
Bei}>piele  laflUieileo.  Doeb  abgesebea  von  dieaem  Maiifel  eebeial 
mir  das  WörterTerseicbDils,  ebenao  wie  die  in  den  Noten  nieder- 
gelegte Phraeeologie,  trefflich  in  aein.  Denn  wenn  ieh  aneb  ftr 
einige  Phrasen  andere  substituirt  za  aeben  wönsche  (a.  B.  p-  68 
,.ihr  Andenken  lebt  in  unsterblichen  Lobliedern  fart^'  coraiifftAiit 
(oder  poiianm  Imtdibus)  celehrala  in  aetemum  eorum  rifjet  me- 
moria statt  ,fCum  memoria  svi  in  aefprnnm  carminibus  celebrnfttfn 
piffere'%  und  obgleich  befsooders  die  Anwendung  einzelner  üvi»-. 

her  Ausdrücke  in  der  Terlia  mir  bedenklicfi  erscheint  («.  B. 
p.  1  I  multa  secftm  quo  jum  ire  pergeret  rohenti  subiil  animum 
%mpttui  ...  Romam  petendi,  cv^ju$  rei  praeiermissam  occ<lsto^ 
nem  et  o/tt  fremebani  et  ipse  non  Seikmhbat,  p.  125  nnge» 
rechter  Weise  Jcm.  angreifen  in^lä  mrma  aUem  kfttre,  p.  150 
ich  Habe  niebt  die  gerlii|;ate  Gemcinaehall  mit  Jemand  «s^  diOs 
eam  akquo  conwoet&iwm  eit  efc),  so  habe  ich  4eeh  in  den  voii 
mir  durchgesehenen  Partieen  ttiebta  f^ondciii  war  entiebiedc» 
gelodert  werden  möfste. 

Zum  Schlüsse  meiner  Rerension  erlanhe  ich  mir  in  der  Ueber- 
zeußiMif;.  dafs  bei  der  Beurilieilung  eines  SeSmlbiichs  auch  die 
Vorrede  Berücksichtigung  verdient,  noch  eine  Bemerkung  über 
das  Vorwort  des  trotz  nianci»er  Mängel  doch  trefflrehen  Bnchs. 
Ich  habe  schon  oben  angedeutet,  dais  sehr  richtige  GruodsätsM 
dher  die  lat.  Stilnbungen  in  ihm  entwickelt  ond  me  llenteiiaibe 
und  Elnrlebfvng  dea  Bnelia  In  fibcrteugender  Weiae  vett  4tm  Veif. 
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ereclitfertigl  wird.    Aber  twci  Stellen  möchle  ich  aus  demseU 
cii  beseitigt  sehea,  eine  kuriere  auf  p.  IX :         darf  c*  omerer 
Jugend  mm  alltolmiiteiii  maclien.   Bequemlichkeit  iat  ohnebio 
Bcfaoii  eiD  grolaer  Fehler  anserer  Jugend/^  uod  einen  etwas  IIq. 
.geren  Paaaua,  in  welchem  der  tiefere  Gmod  der  niangelhaficn 
JUiatnngea  unserer  Abiturienten  im  Laieinsehreiben  in  der  allro- 
m/ctiUt»  GeuofiMneht  der  jelzigen  Jugend  gesiiciit  wird:  „Das  Le» 
Den  unserer  Jugend  wird  zu  früh  seiner  Einfaclibeit  entruckt; 
die  frfibgeweckte  Genufssucht  schwächt  die  Frische  de»  Ceisfcs 
iififl  (Jas  lebhafte  Interesse  für  die  Wisscrrschaft;  das  uberninfsj^c 
6trcbcn  nach  Zeilvertreib  macht  einen  f^rofsen  Tbeil  di  r  SchfiJcr 
dem  Lerne»  abwendig,  lälinit  die  geisfif;L'  Austrengun^  und  ent- 
fremdet sie  den  ernsteren  w^ludien.    \\  elclier  Lehrer  Italle  heut- 
zutage nicht  in  weil  gesteigertem  Mafse  (?)  gegen  Ueppig- 
keil  und  Au^wiklise  der  Vergnügungüsur.hl  aniukänipfeu?  SuU 
nun  unter  so  hemmenden  Einflüssen  der  Unlerrlcht  etc«'^  Slalt 
dieser  etwaa  flherlriehcDCn  nnd  jedenfalls  notaleaen  Anklage  mk 
aerer  Jagend «  in  der  sich  immer  noch  Tide  flir  dfe  ernsteren 
Studien  empOngliche  Gcmüther  finden,  wörde  ich  in  dem  Vor- 
wort der  f^Stllis tischen  Vorübungen^  lieber  eine  Andeutung 
der  flir  Lehrer  und  Sciiöler  beherzigenswerihen«  wenn  auch  sehr 
alteui  VVahrheit  gelesen  haben,  dafs  (bii  eifrigste  Einiibeo  stilisli* 
scher  Regeln  uline  eine  begeisternde  Erklärung  und  ohne  (leifsiges 
Privatsludinni  der  classisrluMi  röinisclicn  Schrifisteiier  und  bcKtni- 
der8  der  cieerotiiuBiscbcn  Schriileu  nicht  zu  dem  gewünschten 
Ziele  führen  kanu. 

Coburg.  Mut  her. 


V. 

Elementarboeh  der  Utdoisehcn  Sprache  (ttr  die  ersten  Uota^ 
richtsstafcD.  Nach  Potschc^s  Iat  Grammatik  bearbeitet  von 
Julias  Albert  Dttniiebicr. 

Lateinisch -deutsche  und  deutsch -lateinische  Uebcrsetziingsbei- 

spiele  aus  klassischen  Schriftstellern.  Zu  gründlicher  und  stu- 
fenweise fortschreitender  EiDÜbung  der  Formenlehre,  sowie 
zm  Vorbereitung  auf  die  Syntax  nach  Pulschc's  iat.  Gramm, 
zusammengestellt  und  iuit  einem  Au^zu^e  aus  der  Formenlehre 
derselben  Grammatik  versehen  von  J  u  Ii  us  Albert  Dünne- 
bier. .Jena,  Mauke.  1.  Aufl.  1852,  2te  1855,  3te  verb.  u. 
▼crm.  1861. 

Wne  «fflnüllebe  SenMlielhin«  4ea  veellegenisn  Bnsbea  ist  anah  4m 

Herrn  Ver/.  Reine rkiing  in  der  Votrede  zur  3.  Anfl.  anlber  etaer  Aa** 

zeiKc  des  Hrn.  Dr.  .M(MJ«ter  Jn  dfcsrr  Zeftscltr.  8  Bichl  erscbieoeo» 
uad  der  VerX.  bat  devr.ufülge  bei  den  in  der  a,  Aufl«  vor^feaoaiBienen 
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VerÄndcniiigeii  nur  »«ioeo  ei^^eiten  Krfaliriiogea  iiod  des  „wiederkof- 
Um  um4  4rii»i«BdeB<*  WOttiebea  »cbrtrer  tiiehfeVBdigMr  rreiinde  ftiK 
leMi  kteseii.  Auch  die  AMcht  ilt«Ber  Zelfm  tot  es  Biekt,  dt»  Bmdk 

und  die  in  ihm  xur  ADwemiiin^  gebinehte  Methode  eingehend  «o  be- 
Mltheilen.  Deno  dieixelhe  i^t  im  Wcffcntlichen  nicht  neu;  di*ni  ersten, 
«In»  \ViciiCj/;8te  der  Forineolelirp  entttHUendeo  Iheorerischpn  Tbeiie 
•cbJ)er«eo  cicb  die  oaoti  der  hergebrachten  Folge  der  Conjugufioo  auf 
di«  OecIlMMioti  gMTinete»  latetolscbM  nod  d—tmlto  Vtibmttmnn^ 
Mii^iele  des  xwciteo  Theiles  ao,  naf  h  deren  Oiireliarbetteti  der  BeU» 
ICr  J*ein  Zirl  tm  «sichüriT  Gehraiich  der  DecUnalion  und  regelmftfrigett 
Cooju^alioo  (der  Coojiiuctiv  i.st  priucipicll  vom  Verf.  in  den  beiden 
ersleo  Auflagen  cauys  we^geiasseu ,  in  der  dritten  iu  den  Beispielen 
•Ml  bcrtlcknlGhti^t)  erreicht  haben  aoll.  Die  Frage  alao,  ob  dasselbe 
Sief  mit  gertoi^erer  Mbe»  in  kiifKerer  2elt  oder  \o  »ehr  avregeoder 
Wi  ho  errt  iclit  werdes  knao,  soll  hier  uoerOrirrt  7)letbeB$  fl^oag,  daft 
da^  \y'n'  drr  Frrolj»  ge/ei«»»  hal,  ein  «clj;i  i/pri«?\vprthe<«  nölf«- 

iimKpI  <\r-s  Elemeutnrunterrichf.H  bietet.    Aber  ein  «liue  //weifel  von 
aiien  Lclirero  bei  der  Beniit/ung  des  Buches  empfundener  Mani^el  mufs 
hmvnrgt/kvkBn  werdea*  ebe  Ich  an  dma  eigenlllelieB  Swaek  dieser 
AMcitre  nelBBge.  Abilefct  und  von  heil  der  Betopleie  beatelwa  dariB» 
dafii  «le  dem  üchSler  in  140      einen  IBr  jfthrigea  Cursiis  der  Ele« 
menlarclasse  berechnet pn,   inpflioHi«rfi   ireordnefeu  h  h  ««rel  cli  f  p  i1  c  n 
lTeber«efy.tioi^««toff  bieten.    Der.-^itibe  i?»»,  wie  Verf.  bciiierkl,  /um  gro- 
Ciieu  Tbeii  elMK^iscbeu  ScbriftHittllern  entuomroen,  tbetls  anderen  Kle* 
BMBiatblielMn,  Ibrila  von  Ifcai  eelbec  gebildet.  VIelleiehi  gerade  da* 
durchs  dafs  Verf.  beaNlhr  war,  recht  viel  mtne  Klaaaibara  kb  eaiBal^ 
roen,  flic  frpüich  nicht  für  Kindt  r  L'C'^chrieben  haben,  und  andere  nach 
deren  .viii.«i(i  r  »ii^tj^iiarbeilei) ,  ist  tit  r  Ijedauerliehf  Fehler  herbeigeftlbrt 
worden,  dafs  der  in  einer  oicM  ^^rrin^eu  Ao/ahl  von  »ötzeu  dargestelllo 
Gedankenkreis  der  Anschauung  von  8 — lOjAhrigeu  Knaben  %u  fern 
liege  leb  begaiigB  mich  ailt  «iaxelaea  Belegea.  §«  22  An  eti  ioimw, 
f •  41  Ret  ieverm  eit  gaudimm,   §.  54  Perttverantia  ptrimtciat  ett  fini' 
ftma.     5.  ^T}  Irlnla  xrnit  rxrinn  bonix.    §        Sn'rrtftnp  »tinritnn  est  ha- 
minibu»  iucnndii.    §  .S7   Dvcurum  aptitm  est  tempurt  et  personae.  (!) 

60  Mttu$  spei  ett  conirariui  u.  s.  w.^  wie  denn  itberbaiipi  das  un- 
vBvMttlBlIMUsige  VarbcrracbeB  dar  AbeCraolB  eki  ealackladeBar  Mm^ 
tSti  der  Uabenefsiiagabatoplele  iet.  —  Schwer  au  reobtüBrligeB  aidcMa 
es  noch  sein,  was  gelegentlich  bemerkt  werden  mag,  dafs  von  des 
140  dor  Bri^pic!e  Hie  ernten  'Id"  §§  nur  8fit/.e  aus  Nominativen 
»ler  !S»ini.  Siihsf.  und  Arlj  riiil  euL  sunt,  erat  u  s.  f.  bringen,  wShrend  die 
Casus  obliqui  samniflicli  in  den  14  toigeodeu  §^  abgehandelt  werden. 
fJDU  B««a  Anll.  bfladlgi  eieb  aia  verbeeaarta  nad  veraieiNia  bb/' 
^MBtiriiah  lai  avf  die  Mdglichkail»  belai  Unterricht  aa* 
ben  fler  vorlie jcenden  neuen  Atjfl  nnch  die  beiden  Till  er en 
noch  fort  gebrauchen  /.n  können,  ^'ehilhrende  Kück»icbt 
geaoaimen  und  uro  def^willen  der  Huuptibeil  des  ilucbs,  dos  Ueber- 
aalBoagsnaierialy  im  Wesealliahea  nicht  veriadarl  wordea.  Hier  ist 
BOT  f.  Mb  aBfrarai  Bad  die  iai.  Betoplele  deeeelbea  la  die  folgaadas 
II  verwebt.  Aufserdeai  aiad  bla  uad  da  blofs  ein/.elne  8iltr.e  gestri- 
chen «der  mit  nndern  vertHUscht  worden.  Im  rohriiren  stimmt  rück- 
«iVhttirh  diesen  Ttieilfl  die  gegenwärtige  Aufl.  mit  iliren  Vorgängerinnen 
vniiig  libereio/*  —  „Dagegen  bat  der  erste,  das  (ptramiaatiscbe  eol- 
baiitwda,  BNNMbB  akbl  BBwaaaBtlieba  Aeadernag  aad  BrweltenMg  er- 
Mm.^  »tlMe  ban^laiebliehete  Vmgeslalluag  bat  dae  WArtantti^ 
adiebnife  erhalten.  Dieses  ist  fast  in  jedem  §  vervollslindigl,  awab 
mm  da«  ^aniaabaa  iafialUv  diurcahgAagig  die  1.  Paia.  Pria.  ttiag.  g*- 
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mimL  MenlMii  IaI  m  liebt  wl«ftor  jm  Jm  Eade  Bmtkt  wmrw§m 
a&ßf  Mfldeni  die  kii  den  Beispieleu  gehdrigeo  Worte  aoter  den  Text 

gesetzt."  — •  So  hefrlnot  Her  Herr  Verf.  «cfne  Vorrf^df  '/iir  dritten  Aüf- 
lÄge.    Diese  Versiclierungen  dea  Verf.'s  beiuhi^iicu  inich,  ich  fübne 
notbgedrungen  die  driile  Auflage  oebeo  der  y.weitcQ  ein,  uod  z^nar 
war  feil  Aber  die  Ziiltoigkeii  tfleeer  Mafiiregel  iini  eo  eteherer,  de 
Ml  veo  dea  Ijehreloff  des  Biicbee  our  den  ,,ilnn|itlbeil  dee  Padwiy 
4tm  UeberaetKOns^finiaterinl^',  da«  ,,im  VVeseitdicben  nicbi  verinderi 
worden",  von  den  üicbillern  bcniilxen  (».s^ie,  den  i;rHrninHii.«chen  Th#>il 
aber,  Her    manche  nicht  iinweReiiiiicJte  Aouderiiii^  und  Erviciierung 
erlaiirco  tuii^S  anders  als  ku  einer  gelegcutJicIten  Repeiilino  nie  ver- 
wendet bnbe.   Denn  ee  leC  woM  jeint  nlemlieh  allgeoieiB  nie  4t9 
Kweckrniiraigale  Lehrmethode  fHr  den  AoAiagevoterriebt  im  Latein  u  ie 
in  der  Iilleroeorarsrhiile  nnrrkrtnnt,  dafis  man  den  grammatischen  MofT 
in  kit  inf»  Ppn^a  tr^nipilr  durch  laiif;snmej<  Vorsprechen  oder  Anschrei- 
bee  an  die  VVandfniel  den  Schütern  /.uliihri ,  dennelben  al^io  u  Ahreod 
der  Leelüre  aelbat  lernen  uod  dnrcb  genilgende  Wiederboinng;  dea 
•ndiehtnifb  eleh  dnuernd  einprig en  lirai.  IHe  Verindeningen  und  Be- 
wniternagen  dieaes  Theilee  nien,  die  übrigens  in  der  Thai  Vcrl>eese* 
Hingen  sind,  lonnt^n     /Jrnnjren  fnr  meinen  ünlerrich»  nirht  herbei- 
fShren.    i£ben.sn wenig  konnte  die  mit  dem  Wdrfcervery.eichnirs  vorge- 
nommene Umatelliing  mlcli  zu  auaichUeralicber  Verwendung  der  nenen 
Allflage  vemnhieiieny  dn  iMi  Beibebnlfnng  der  fWIheren  UebereeiKuogs- 
ntieice  die  Vnlinbeln  dieeelben  blieben  nnd  nur  nnerntt  Mber  nnn  Knie 
des  Buches,  jetKt  unter  den  Text  verwiesen  waren.    Allerdings  be- 
kenne ich,  daTs  ich  in  dieser  Verftnderiins;  eine  Verbessening  nicht  «m 
Baden  vernta^r.   die  Kurhwendi^keit  und        eckmiifsigkeil  derselben 
auch  ebensowenig,  wie  die  Gründe,  welclie  „mehrere  Freunde,  die 
eM  dea  Bnehe  beim  Unterriehl  bedlent*%  nn  >,wtederbnlten  and  diia- 
genden'^  desfalbiigen  VVilnschen  veranlnibt  bnben,  eiesnhen  kenn.  Dean 
KunScfiMt  ist  durch  diese  Einrirhuins:  der  vom  Verf.  urspriinglicb  be- 
absichtigte %weck,  den  Hchülern  durch  vorgüngiji^es  Anfvwendigleraen 
der  im  jedesmaligen  Ueber8etxi]DK*«hei.«i|)iei  vorkommenden  neuen  Vn* 
kabeln  allmkhUcb  einen  kleinen  Wdrterscliaty.  tus  GediicbiDife  %u  bria« 
fen,  vBINfr  Mn  iknr  Ange  eerloren.  Eine  noch  neeb  ee  «irenge  Cea- 
traln  den  Lehrern  wird  es  nicht  immer  verhindern  kdnnen,  data  der 
eine  «der  nndcre  Schwier  heim  L'ehersptren  einen  Blick  in  das  Ann 
verführerisch  nahegelegte  Vocabuiarium  ilmf,  \^  ^l^rpnl!  finn  Kinseben 
in  die  y.ti  Knde  des  Buchs  aufgeführten  Wörter  schon  durch  das  darn 
ndtbige  UnscblageD  eieli  vnn  eeNiet  verbietet.   Der  vom  Verf.  anr 
SneMfertiineg  beigehmcbt«  Grnnd  ,,k«  gr4Mb«ref  BeqneniMeliikell^  tni 
Id  der  Tbat  nichts  anderes  als  methodische  Anleitung  fmm  flitflbtigca 
Lernen  der  Worte,   fallt  also  viflmebr  als  firund  ftvjxfn  die  vom 
Verf  vntheidigte  Aenderung  ins  <;e wicht     Kbenso  bringt  das  vom 
Verf.  r.ur  Aushülfe  vorgeschlagene  „columnenweise  Eintragen  der  nn- 
NehMinten  WBrier  in  ein  Pflpimit»nnUlebelel»en*'  iinndMiige  «direi- 
berei  fir  die  in  dieeer  BeniebMng  am  wenignten  mi  fibetlndnnden  Mim* 
der  mit  sich,  bedarf  der  steten  tleberwachnng  des  Lehrers  nnd  feoetei 
ihm  besser  rn  verwendende  Zeit,  wio  es  «»irh  denn  liherhatipf  von 
selbst  versteht,  daf«  Vortheile,  die  durch  eine  Einrichtung  des  Lehr- 
buchs für  den  Schüler  erreicht  werden  hüunen,  auf  andere  Weive 
meie  nur  mit  NnekcMfen  elngebnlt  werden.  Aucb  hXtf«  wobl  dun  In 
der  Ider  einschlagenden  püdagogischen  Lifernfur  sieh  immer  Meiv 
kt»ndßebrnd('  Updfirfnif«?  nach  Vokabularien  den  Verf.  flijer  die  Zwpck- 
mArsigketf  und  die  Zeitgemfifrheit  dieser  Veränderung  aufklSren  kön- 
nen.  Endlich  kommt  noch  der  durcb  die  neue  Eiuriobittog  bediogle, 
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Wefifall  de«  coliimiienueisrn  Druckes  der  Wllrier  in  Bei  rächt« 
Durch  die  AiifTilhriin^  dvr  \\V»ri«T  in  Colunoen  int  nichr  h!o!<  fit>  l  »  ber- 
•ichlJiehkelt  dertelben  aeiir  rrlticlifi  rt,  Aondero  es  hieiei  dieselbe  Miicb 
4tm  Ange  des  ieroeodeo  kuabeu  uiici  dein  io  die«eni  Alter  dem  Ue~ 
dithlalfli  Mlherardeatfi«b  an  Hfilfe  Ironaieodea  OrMna  bc^eitrmdta 
Aabalr.  Oft,  «reaa  dem  Schiller  eia  Ware  fclili,  Aiwi  iliia  4ar  Hl»^ 
vreim  den  Lelfrers,  e«  nfelie  oben  oder  iioten,  vor  diesem  oder  jenem 
«Bderei»  da-j-pfhe  wieder  nn;  es  lernen  sich  also  ftir  rpjlKenueiwe  mif» 
|[eftihrfei)  \  okabelo  weil  Irichtcr  »Im  die  uhoe  au;;ciiiHlii|ie  Laterbrc> 
dmai;  auf  eioaoder  füllenden.  Erschienen  mir  daher  froher  die  Vo* 
katolralaaiBeB  am  Bad«  de«  Biirlia  als  ela  lianaadcrrr  Varaagp  detail 
hea,  m  fcaaa  Ich  dia  neue  Kinrichiiiiig  nicht  als  aiir  ^ylclctoca  Uaba^ 
•lanH**  bf /.«'ichnfn,  sondern  halte  ilifselbe  liir  eine  rmn  ^jrofsen  5«chRden 
voi i:f  I  (utunrne  Neiipriin^  —  Trof/  dipj«rr  von  vorn  Iiert  in  5ä!ch  mir 
autdräiifienden  und  sftüier  durrh  den  Erfolg  bestüii^lt  iv  l  eherxeuguoK 
htUaU  Icky  wie  |;esa|$t,  das  eiamal  eingerührie  Lebun^ishuch  liei,  weil 
aack  der  Aasaaise  der  Vorrede  das  >,UeberseiftaagaBHiierial  iai  Wa» 
senlliehea  nicht  veründerl  wardca**.  Die  weitere  AusHübrang:  diese« 
Mafyp^.  ffip  Angabe  der  unwesentlichen'*  Vprauderungen  i^f  oben 
nach  den  Wnrlen  de«  Verf.  mit «iff lipüt.  Der  N  rrf.  /.iiitli ,  wa«  aner-* 
kaaai  werden  mufi«,  aber  auch  veiian/^i  werdpu  itano,  dittse  ^inwe* 
aaaillckaa**  Data  ia  ihrer  Vollalindigkeii  auf,  iiad  Übt  sieh  aar  daa 
Uelaaa  Inrtham  xm  Hchnidea  kommea,  dari*  er  dieaelhea  eben  als  eiwaa 
,,l?Djvesentliches*^  hinsfelll.  ZunAchst  nüniliclt  ist  der  durch  hlorses 
Versehen  ent?tan<!pnf  und  in  dpr  2.  Anfinge  «leben  ßphlipbrue  §.  99  b 
entfernt  und  di^  iateinisciipn  BeiMpiirlp.  desselben  in  diu  ONchsien  §§ 
verirebty  wilhrend  die  deutschen  gAnxlich  In  WejR;fall  gekommen  sind**. 
■»  gfMrt  fa  der  Thal  efae  iirorse  Verliebe  ftir  dlesea  ,^aa  Vanehaa 
eDtstaadenea"  §  und  eine  y.iemlich  nebelhafie  Vorstellung  vaader  f«Ka* 
bühreoden  Rürlisichl",  welche  d|p  ,,M/}{;lii"hi»pif ,  npben  der  npiirn  Auf- 
lage auch  die  heidpn  SJfprpn  noch  fort  {zrbrjioclien  /.n  kTuinen*',  ver- 
iHDgt,  um  diese  Mafsregel  giK/.iiiieüfen.  i)euo  §.  lOO,  io  den  SMv.  'i 
and  12,  }.  101,  in  den  Satfi  3.  5.  6.  14,  lo2,  io  deo  »M%  10.  II  ana 
jeaeai  |  „verwebt**  aiad,  mufiiten  aaiflrlich  vom  Lehrer  erat  dnroh» 
oorrtgirt  werden,  ehe  ans  Ueberset7.en  /ii  denken  war.  liehrigens  alad 
nuch  rfie  deutschen  RpifpielP  den  iiDglficivlichen  §.  99  b  oJcbf  so  gAnft- 
licli  in  Wegfall  gekommen,  es  hat  sich  doch  wenigstens  ein  unsterh« 
llches  Andenken  an  die  heimgegaogene  pia  anima  in  dem  s<alx  lOdea 
{.  m  (§.  99  b  9)  erhalteo.  Em  hiito  alaa  t.a9b  Itara  iiad  gut  ge- 
e  trieb ea  wertoa  »flaeea,  „aaelali  ein  hialaea  Vereebea**  dureb  ola 
grfffseres  gnl  »achen  w.n  wollen.  —  Die  uhrigen  Aendeningen,  welche 
der  Znhl  nach  unhpdptifpnd  sind,  beschranken  sich  auf  Folgendes: 
5-  IT  i  I  Epiru»  est  sticota  —  früher  fraf,  ebenso  im  Deutschen 
8.  10.  §.  20  7  die  Dftmme  —  früher  Wände.  §.  31,  9  dolorei  sunt 
pmii$ii§$  fHlber  iatntiityht  (was  vielleicht  Versekea  war).  §.  61,  4 
4«  biat  eieber  geang  —  fk-ilher:  du  bist  nicht  s.  g  §.  67,  5  der  Dich- 
ter nift  die  Musen  an  —  friihrr:  die  Muse.  Jj.  Hl  ist  vor  3  und  5  ein 
SKtT  an««rpfancn,  ebenso  §.  H'J  nach  8,  §.  für  7  ein  anderer  ee- 
set/.u  §  h7  vor  4  ein  Salz,  ausgcrallen,  §.  8h  nach  5  ein  !<alK  ausge- 
fallen, §.  9^  nach  2  ein  N.  ausgef ,  §.  127,  9  gelindert.  Auch  hlervoa 
bitte  Ia  gebfibreader  Würdlgnag  jeaer  „Milgllcbbeil**  bei  weitem  da« 
aiteisie  Moverlladert  bleiben  kennen.  —  Sind  nun  auch  alle  angegebe- 
nen Xcuerm'iren  in  Reihnlf  drr  ht^trScIttlichen  Zahl  von  140  i}§  Rt-i^ 
Kpicie  nicht  hechuiend,  so  bringen  sie  doch  Mörnnsen  mit  '^icli,  die 
um  so  Ärgerlicher  sind,  da  sie  hätfen  durch  die  einfache  islrklaruag 
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4cs  VsrIkMen»,  4«A  die  U»i;efllaltiiBf       Boche«  den  WebeeeiBiBiar-- 

gebrauch  beider  Aiinn^eo  nicht  mehr  thiiiilich  erscbeiocB  lasse,  ver- 
mieden werden  konoteo.  Ma^  eine  <;filche  Erkhlrnosr  der  berechntr- 
den  {^Spekulation  den  Buchhändlers  mich  schwer  aanehnilicb  xii  macbeo 
sein,  80  verlangt  das  wahre  InteredAe  des  Verfassers  dieselbe  dedi 
wkkWf  4m  6it  IMibriiBg  spiter,  mher  ebenso  klar  Mi  deraelbea  Cr- 
kcvntaiA  fSlureB  wiilb.  Auf  die  Nothwendi^keit  elooi  solchen  BekeMt- 
oisse«?  fiinzitrnhren  wnr  der  Zxvrck  <ii<  ;<er  Zeilen.  Krscheiol  dem  Wr- 
faKjter  eines  in  i<chiilen  eiogefiiitnen  Lehrbuches  enie  durchgreifende 
Aeodening  desselben  geboten,  so  wird  es  nicht  schwer  sein,  durcb 
briefliche  Aafhige  «Ich  mli  dei  belreffendeo  Lebrera  tu  BiaveraebaM 
ftn  «elKea,  deren  Aoaicbtea  and  BrlMniDgeo  eiamibolea  aad  daraaCk 
seine  Mafsregelo  ku  nehmen.  Bs  Ist  dies  eine  Rücksicbty  die  der 
weiteren  VerhrelMjns  de^  Buchps  nur  von  Nntren  sein  kann,  da  ato 
eine  wesentliche  Verhes.srrdn«;  desselben  ht-rheifiiluHn  muf«. 

An  Versehen  endlich,  Jiiriickrehlern  u.  d^l.  ist  mir  Fol|;endes  auf- 
gefallea:  §.  19  fehlt  bei  /erat  die  la  der  UabefaelMieg  gebraaobte 
Bedeutung  graunaoi.  §.  42,5  «leb  für  niad.  §.  49  fehlr  hei  r«rfa« 
die  §.  !>0  angewendete  Redent.  verschieden arf  ig.  §.54  fehlt  in  den 
Vok.  unda  die  Welle.  §  79  fehlt  in  den  Vok.  neuio  non,  hesscr 
wäre  der  Mal/,  weggehlieben.  §.  8<>  fehlt  in  den  Vok.' c»r  warum. 
|.  81  fehlt  in  den  Vok.  memoria  das  6edäch(ni(s.  §.  83  fehlt  bei  rei 
dia  arfordarta  Badig.  A a gel egaa ball'-  Ib.  lei  Sata  B  Du  baac  aifr 
von  itorgen  Brlelobtaraag  geaehafft  wegen  der  im  l^at.  andern 
Conslrnklion  von  h-m  -/n  rtiffernen  Hf>  felili  bei  rarpo  die  g.  90 
gebraclife  Betii;^.  s  i:  h  \\  ;t  c  iiea.  ib.  fehlt  «f  ?>/ r/ /or  der  Dicfator.  §.88 
fehlt  bei  cum  die  ücdig.  als.  §.89  exoro  erbiile  aialt  besänf- 
tige. §.  91,  5  bnllea  ntcht  Maagal  ilür  fcaiaea.  §.  93,  7  dia  Sidr- 
ehe  ffir  die  Schlangen.  §.  99  fbblt  la  dea  Vak.  amt  ~  aa#  eaC- 
weder  —  oder.  §.  105  fehlt  in  den  Vok.  das  erst  109  aufgeführte 
Hegne  —  neqve  weder  —  noch.  ib.  fehlt  dclecio  ergöf/c  (obUcio 
findet  sich  §.  103).  §.  113,  1  Du  wurdest  von  dem  Freunde  gerupft 
ist  als  Provinzialismus  uoslHllhaft,  ebenso  §.  110,  4.  §.  115  fehii  in 
daa  Vak  eaai  Praei».  c.  Abi.  nlt.  J.  IIB  aiiilb  aaslalt  mlimt  der  ai»a, 
dar  andere  auch  aliuM  aliu§  wladerbalt  werdea,  wie  aefae  .. 
tiefffif  §  Kn).  5.  10  reichen  zum  Ver«tjindniff  des  impediri  die 
bisher  alleiu  bekannten  reher^^ef/nn^cn  de^  Inf.  geh.  werden,  w.n 
werden  nicht  aus.  Das  Uei^tpiet  mui^i  ulao  eotfernt  werden.  §  129 
atalt  Paaaivi  ia  dar  Uaberaabr.  1,  Actlvl.  ib.  ist  der  schon  an  »icb 
aekwar  varaliadlicke  «ata  9  a«  atralckaay  wall  er  ohaa  dIa  dam  Sakfl* 
lar  aaek  iiabakaaata  Aafldauag  das  Partie,  aaiikenatabar  ist. 

Giiatraw.  Friiaacka. 
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VI. 

Griechische  Formenlehre  für  Gymnasien.  Von  H. 
D.  Müller,  Conrector,  und  Dr.  Julius  Latt- 
mann, Subrector  am  Gymnasium  zu  Göttingen. 
Göttingen  1869.  Vandenhoeck  und  Ruprechts  Ver- 
lag.  135  S.  gr.  8. 

Wer  auf^crhalb  Ucs  KieUcs  derer  hlände,  welche  mit  dem 
UNtciticlit  in  den  klatiiiclieii  Siiraehen,  v^mugsweise  am  Gym« 
nMiDm  bcschSfligl  tuaä^  nud  flilie.  dai«  unser  BOcliennarkt  ioimer 
ond  imnier  nieder  sene  Eraelieuiuiigeii  auf  dem  C»eblete  der 
Grtfnmalik  der  beiden  altea  Spradieii  kielet,  der  könnte  entne-^ 
der  auf  den  Gedanken  kommen:  et  flktoe  mit  dem  gremroati- 
sckcn  Uiilerricht  bisher  nicht  besonders  gestanden  haben,  und  so 
mfiss«?  eitler  rtacl)  dem  andern  hilfreich  lierbeikommen .  um  dem 
EleDilc  iti6|;lich&t  auch  nül  ein  tmle  7.«  machen  —  oder  auf  den 
anderen:  die  VVissei»»cha{1  <lcr  Spracht;  in5ge  einen  Umschwung 
wie  nie,  ueue  AnreguDgen,  wie  8eit  lange  uiclit,  erhalten  liaben, 
so  defe  die  mit  anderen  Fonelieni  in  die  nen  eröffneten  Schachte 
der  erieeiiiechen  Sprach witaenieball  hinabgestiegenen  Lehrer  die* 
aer  Sprache  a.  d.  Gjmo.  noo  aneb  mdgliehat  achnell  daa  nen  aiifn 
gefttiiderte  selbst  ihren  Sebfilern  zugünglieh  machen,  wenigsten» 
aber  durch  Erkennlnifs  mancher  Erscheinung  nis  iles  Eirundes  für 
biaber  dunkel  gewesene  Sprachfacta  diese  verstehen  lehren  mfifs- 
fen.    So  wenig  <ler  erste  (fedauke  als  zutreffend  bereielinet  wer- 
den dürfle,  so  si  lir  dürllc  man  dem  iwcifen  beisiimmcn.  gewifs 
aber  auch  liier  und  da  eine  (Harnmalik  oder  ein  grammatisches 
Hfilfsbochlcin  als  $:olciM\s  be/ciriiTion  können,  das  weder  einen 
Anspruch  auf  ciji  besonderes  melhodi^cbes  Verdienst  noch  dar- 
auf  machen  könnte,  wiaaenBcliaflUehe  Fnrschungcn,  eigene  oder 
fremde,  als  hraucbharea  Material  fttr  die  Sebnie  daranbieten.  Wae 
die  dem  Porlscbrilt  der  Wissensdiafl  nachgehenden  Lebrböober 
betriiTt,  so  w  ollen  wir  an  dieser  Stelle  die  von  Mfinnem  der  Praxis 
mehrfncli  stark  betonte  Warnung  vor  dem  tn  vielen  und  zu  frü- 
hen Hineinziehen  neuer  sprachwissenschaftlicher  Resultate  in  den 
Schulunterricitt  nielit  wiederholen:  nber  zweierlei  möchten  wir 
den  aui  dickem  I  el  li  arhritenden  Ir.igend  cnlgc^cnhalicn :  1)  vcr- 
weclisell  man  nie  hl  li.uilli;.  wenn  man  so  seine  Freude  hat  an 
dejnj«  uif;<  fi  Erlernen  der  Spiaehe  seitens  der  Seliiilei.  bei  dem  sie 
mit  dem  I^'hrer  so  zu  sagen  in  die  erste  Wci  kslätle  »less  Sprach- 
bildens hinabsteigen,  den  Gymnasiasten  an  sich  mit  demjenigen, 
der  cinat  Philntog  werden  will?  ja  wird  es  nicht  aelbat  f8r  die* 
aen  besser  aein,  wenn  er  reich  an  Vokabefai,  fest  in  der  Form 
und  wohl  belesen^  namentlich  in  seinem  Homer,  den  philologi- 
seben  Studien  auf  der  Universität  aneilt,  als  wenn  ihm  die  Schule 
vorher  liereita  allerlei  als  Naschwaaren  mit  bincereieh^  liat,  das 
apiterhin  Gegenstand  ernstesten  lemens  .  und  arbciicna  vrefden 
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•oltte?  nnd  2)  wird  nielil  das  Resultal  des  lernen»,  dat  fcafc 
wiaaeii,  bei  den  nicht  lieaonders  begabten  dorcb  daa  jedcsmal^e 
mitgeben  elnea  sweiten  neben  dem  ersten,  eines  Ginndes  neben 
dem  Pactum,  schon  deshalb  fragh'cli,  weil  das  Quantum  des  wm^ 
aeos  ein  viel  gröf^eres  wird?  Iiat  niebl  aucli  aelbat  bei  den  be- 
((abteren  diese  Art  des  Sprarhenlcrnens  in  dem  Alter  der  Scha- 
ler eine  GrenzÜnie**  Aber  vielleirlit  ist  es  anderwSrts  nicht  wie 
bei  ui)6^  wo  man  Jalir  ans  Jaln  ein  so  viele  gnnx  niiltelmär^ige 
Köpfe  aurli  in  die  Ciymnssion.  wo  dorh  eiiuii»!  «ler  Schwerpunkt 
in  den  klassischen  Sprarhci;  liegt  und  liegen  diuI^.  hineinschickt, 
nnbekfimmerl  darum,  oh  dieselben  sie  «u  erJeinei»  beßhipt  sind. 
Und  doch  scheint  sich  das  im  ganzen  überall  gleicli  zu  bleiben; 
hörten  wir  doch  (vgl.  Zeitachrilt  Damarla  Jahrg.  II.  S.  10*2)  eis« 
«rfihretie  Stimme  jüngst  sieh  also  hierQlier  auslassen:  .tAeller  «od 
in  Folge  des  Alters  enfwlciceller  waren  die  Gymnaiiasten  g^ifis 
nicht;  aber  des  mnfs  mgegeben  werden,  wissenschaftliche  Bll- 
dtang  suchte  früher  nur  die  befähigte,  lernlustigc  Jngend,  in  un- 
sere Gymnasien  gtrnnjt  fortwährend  eine  grofse  Anzahl  Sehöler 
ein,  die  keinen  Beruf  zu  den  Studien  hat  und  die, man  doch 
nicht  zurQck weisen  fiarf.  Die  Wiasenschafl  soll  Gemelngpt  AUer 
werden,  fordert  die  Welt." 

Der  l  nicrzeichnetc  würde  sich  die  vorauff^escbickten  einlei- 
tenden Worle  vTohl  ganz  erspart  haben,  wenn  ihm  niehf  ^^en- 
über  (Irr  Athclf  der  Herren  (Vliiller  und  l.nilinann  derj;leieben  Ge- 
danken von  treibst  sich  aufgedrängt  liüilen.  Die  griechische  For- 
menlehre, welche  ihren  Namen  trfigt,  ist  vorzugsweise  von  der 
AnMif  ans  gemphcHet:  es  mflme  beim  griecMschen  Unlerriebt  tot 
allem  die  Lautlehre  ta  Grande  gelegt  und  dabei  die  Resultate 
der  Sprachvergleichung  soviel  ab  irgend  timntfeb  berttckaiebtigt 
werden;  die  'Verff.  sagen  ferner,  dafa  die  narti  der  Methode  diese» 
Baches  in  der  Klasse  behandelte  griechische  Sprache  mit  Aherra« 
sehender  Leichtigkeit  und  lebhaftem  Interesse  von  den  10-  bis 
I2j9brigen  Knaben  gefafst  und  gelernt  worden  sei;  —  ihr  Wnnaeh 
aber  bezfij^Iicb  eiiier  ihrer  Ar!)iit  wirfei  fafirendcn  ßeurlheiluog 
geht  dahin,  dieselbe  möge  nicitt  nur  vom  pädagogisch  prnkti>*clien, 
sondern  auch  vom  sprachwissensehaft lieben  Sfandjmnkte  ans  er- 
folgen. In  wie  weit  hei  einem  solchen  Hueiie,  da.s  sich  docli  auf 
dem  Titel  als  ein  Schulbuch  bczcicbnel  und  in  dessen  Vorrede 
die  Verff.  Ton  den  Hci>uhaleo  der  Benutzung  de^^sclben  an  ihrer 
Anslalt,  dem  Gymnasium  in  GöUingen,  dahin  Zeugnifs  ablegen, 
dafs  berdls  tw5lf  Jahre  nach  der  Methode  nnlerrichtel  nnd  auch 
in  den  höheren  Klassen  die  Rrfahrung  gemacht  worden  sei,  dttib 
die  Einführung  der  Schiller  in  die  homerisehe  Sprache  aofseror' 
dentlicb  dadurch  erleicMert  werde,  eine  gesondei  te  ßetrachtungs- 
und  Beurtbeilnngf^weise  oder  eine  solche,  die  mehr  die  wissen* 
schafiliche  als  die  pralctisch  pSdagogische  Bedeutung  in  ErwI- 
pnng  xopc.  zulSfsi«;  sei.  lasce  ieli  dahin  gestellt;  bekenne  aber 
offen,  düfs  ich  sprach vcrf;! eichende  Studien  ernsterer  Art  seit 
längerer  Zeit  rtieht  £:etrieberi,  dagegen  im  prieehiscben  tTnter- 
rieht  fortwUbrend  gearbeitet  und  tbeils  selbst  die  Erfobrung  ge» 
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oiaclif.  fheits  von  anilereii,  welche  auf  der  ersten  Stufe  diesen 
UntcTTirlit  besorgten,  vor  wie  iiarli  <!ie  Klape  ftehörf  bähe,  i^ah 
sie  das  bfi  111)8  fiblirhe  Pcnsiiin  der  IV.  bei  jälni^rni  Kursus  lu 
wöchriitiich  senijg  vStiinden  ^or.i(ie  zur  Notb  absolviipii  wwd  eben 
nur  »iiis  erzielen,  was  üneiläf^Iich  ist.  Zeilweise  winde  dieser 
erste  Unter  rieht  nach  Curliui»,  bald  aber  wieder  nach  Bultmann 
«ibeitt;  die  Zahl  der  Scbfiler  in  der  ersfeii  gricehitalm  KlaM 
aebwankte  iwiackcn  40  nod  (H),  das  Aller  der  Knaben  war  daa 
oben  vwm  der  Gfttlinger  Schule  init^etbeille.  Womit  non  dies? 
Es  kann  dem  Refcrenlen  nicht  iu  den  Sinn  kommen,  die  von 
den  Verfl*.  milgel heilten  ResuHate  Ihrer  Unterrirhlsweise  in  Zwei- 
fel KQ  ziehen,  vielmehr  wohl  ihnen,  dafs  sie  solche  Re<iiillate  er- 
»ielt  hoben  «nd  erzielen!  —  aber  das  p;Intiben  ^v?r.  flafs  jrdem 
die  Melliodc.  die  er  sieb  im  l^nlerrlrbt  und  rnjs  den  Studien  Jker- 
aos  belbsi  gebildet,  am  be.skii  gelingt,  damit  also  nicht  gesagt 
ist,  dafs  ein  anderer  ebenso  geschickter  Lehrer  sie  ebenso  ge-i 
schickt  iiaudbabeu  werde. 

Treten  wir  nun  der  Sache  selbst  nSher.  Voran  noch  die  Bo* 
■MTkang,  dafa  S.  IV  der  Vorrede  daa  einaeseblagene  Yerftibreii 
im  Alifemelaen  cbarakteriairl  wird,  besonders  rCickgichllich  der 
Handhabung  der  Terminelogie,  welche  bei  allen  Streben,  der  Wie* 
aenachaft  cerechl  zu  werden,  doch  möglichst  wenig  geändert  wor- 
den ist,  der  Aufstellung  der  Lautgesetze,  der  Accenflehre,  der 
Gennsree^eln;  sodann  dafs  8.  Vf.  im  besonderen  der  auf  der  un- 
tersten ^lieebiscben  Lebt-strffe  eingehaltene  ^lat»^  iuipef;cl»en  ist. 
Diesen  |jebc  ich,  um  soi^leicb  erkennen  zu  lashen .  dals  in  dem 
Tbeile  diese  Granuiialik  der  Praxis  wie  der  Wissenbcitaft  dient, 
mit  der  Verf.  eigenen  \V  orten  au.  —  „Nacii  den  nothwendigen 
Lese5bungen  werden  sofort  die  Paradigmen  der  l.  u.  IL  Deklini- 
tkm  ohne  alle  ErkMiung  eineeftbt.  Von  der  III.  DeklinaHon  lifat 
■MMi  daa  erste  l&g)  ebenso  Temen.  Von  da  an  b^lnnl  aber  die 
MÜMicne  Behandlangf  wesentlich  in  der  Weise^  wie  sie  die  Faa- 
aeng  dieses  Buches  an  die  Iland  giebt.  Doeh  werden  alle  Bo- 
sonaerheiten  und  Unregclmiifsigkeiten  einstweilen  übergangen,  und 
die  Di^Jinimatasl.'imnie  werden  vorl.lufig  als  Stämme  auf  v  !>ehiin- 
delt.  ^^ie  es  oben  um  der  Anfänger  wjlfrn  aurti  im  Buche  ge- 
schehen ist.  Denn  obgleich  wir  die  Hci cinztebnng  dieses  Lautes 
wie  die  des  Consonanten  in  den  Scbnlunteii icbt  für  unerl.iJslich 
halten,  so  wird  man  auf  der  untersleu  Stufe  wohl  bet^ser  noch 
darftber  hinweggehen.  Ist  nun  dieses  Pensum  durchgearbeitet 
■wl  doreb  Wlederholnngen  nnd  UeberMlsungsftbungen  aua  Irgend 
cfaNMD  Uebongabnebe  tn  tieailicber  Fertigkeit  eingäbt,  ao  ist  da» 
flrfl  für  dat  Veislftndnira  der  Conjugation  eine  genOgende  €nmd- 
li^  gewonnen,  und  man  wendet  sieh  sofort  zu  dieser;  denn  wae 
ewn  den  dazwischen  liegenden  ölAcken  fßr  den  weiteren  Fort- 
schritt der  IVbersetzungsöbnnpen  nncntbehrlirli  ist,  iSfst  sich  ^e- 
legenllirl)  nelienber  geben.*'  So  neit  die  Verf.;  was  von  diesem 
Tbeil  der  Einleitung  noch  hierher  gehört,  lasse  ich  wegen  der 
Rftumersparnifs  weg  nnd  bemerke  nur  bezüglich  des  mitgclheil- 
fen  und  des  darauf  folgenden  dieses:  zu  Anfang  vermisse  ich  eine 
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Angabe  (Un  iiiiiM  ,  at>  üihI  wieviel  bcliiif»  der  Leaeilbungen  aelb«t 
und  des  eiuObens  der  1.  iL  2.  Dekliualion  von  den  AcceDten 
tagt  werden  möge^  weiter,  Cftr  welche  Zeit  etwa  die  richtige 
Brkllrung  der  DigammMtlmnie  und  der  Anwendung  de»  J  mCm* 

3»aren  sei;  sodann  scheint  es  bedenkltdi,  die  «wischen  der  3.  De- 
ination  und  der  Conjngalion  liegenden  Slftcke,  also  doch  wokl 
auch  die  Comparationen  und  die  Pronomina,  nur  so  nebenher  tm 
geben;  auch  nimmt  es  den  Ref.  Wunder,  dafs  gerade  die  FÜo* 
6buog  der  Verbo  conlr.  eine  wenig  Zeil  erfordernde  genannt  vrird- 
Besonders  lohrns'.Trrf  Ii  aber,  weil  f>csonders  practisch,  ist  gowifs, 
dals  zwnr  tiic  voilru,  also  mit  15indevok.nl  und  TempuscItArnkter 
vereinten  Vcrbalendnngrn  hald  nncli  Erlernung  drr  Paradigmata 
Imoi  und  tvmai  völlig  geläufig  eingeübt,  dngrgen  <iie  genaue  Zer- 
legung derselben  und  das  Erfassen  und  UebalUu  ibrer  Betttaud- 
theile  für  die  Stufe  iwiscben  der  Behandlung  der  1.  u.  2.  Con- 
jugation  aufgespart  wird. 

Wcsenllich  fßr  das  bekannlwerden  mit  der  ?orIiegendea  Gr^ 
insoweit  dies  durch  ein  Referat  vermittelt  werden  kann  nnd  teil, 
wfirde  es  sein,  wenn  wir  dieselbe  soi^ol  mit  einer  der  gnngbev^ 
ateo  bisherigen  Grammatiken,  etwa  mit  der  von  ßuttmann.  alt 
ancb  mit  der  von  Curüus  verglichen.  Indt^fs  drfrHe  eine  dnrab« 
gehende  Vergleichung,  sollte  dem  Ref.  auch  für  andere  so  nicbt 
zur  Sprache  kommende  EiuzellieitoD  Hauni  bliMben.  dir  ititn  hei 
der  Durcbsirlit  des  Biirbes  aufgef.illcn  sind,  nicht  inögiicb  ?;f»rn; 
ich  werde  mirli  also  darauf  beticbränken ,  in  Heiiebung  auf  das 
Verhältnis  zu  früheren  Srhnl-Gr.  über  den  (7jnig.  den  die  Verf. 
geuonimen  haben,  /.u  beinetken.  daih  das  Kapifei  vou  den  Laut» 
Veränderungen,  einschliefslicb  der  Elision,  Apokope,  Apbäresi^ 
Synkope,  Synizesis,  des  Hialos,  der  Krasis  und  des  9  i^f^thartm» 
jcofr  nach  der  DekL  u.  Conjngalion  gesetzt  ist,  gleichsam  iJs  des 
sich  aus  jenen  beiden  ergebende  Resultal,  auf  das  indefs  vom  lerl 
und  fort  verwiegen  wird,  und  dafs  diesem  Kap.  das  Vokabnhr 
folgt;  bei  der  Dekl.  u.  Conj.  selbst  nämlich  hat  nur  ausnabuM- 
weise  bei  dem  griechischen  VVorte  die  deutsche  Bedeutung  ihren 
Platz  gefunden,  dafür  sind  dieselben  zum  Schlufs,  aber  vrieder 
strrnj:  itn  Cangf»  der  Grammatik  und  bei  der  Dekl.  nnlor  Verbin- 
dung der  (irtiiisrcgeln  zns.imni^'nirpsfrllt ;  wftrnuf  noch  ein  alle  in 
der  Fornienlohre  bebandellcn  \  er  l)a  ?.nsanimenlassendes  alpbabeti« 
scbcs  Veisteicbnis  niil  der  Bedeuluiig  und  Angabc  der  Stelle  der 
Gr.,  in  der  es  /.u  lijjden,  folgl.  Das  Kap.  von  den  Acoenleu  sieht 
zwar  au  der  gewohnlichen  stelle,  hat  aber  viele  Ein^clnheiten, 
besonders  ans  der  Dekl.,  in  sich  aufgenommeu,  die  sonst  an  an- 
derer Sielle  zn  finden  sind.  Bef.  kann  dies  nicht  praktlseb  fin* 
den  mnfs  doch  bei  der  3.  I>ekl.  z.  B.  das  ausnahmsweise  he* 
Ionen  gewisser  einsylbiger  Wfirter  erst  gelernt  werden  —  ^  lag 
also  näher,  diese  Wörter  wie  gewöhnlich  dort  aufzuzählen  und 
bei  dem  allgemeinen  Theil  auf  den  besonderen  zu  verweisen.  Der 
wicbligstc  l  nterscbicd  aber  der  vorliegenden  Gr.  von  der  alteM 
lijBgt  in  den  nii5;  den  nencrn  Forsrbnngen  zabireirli  aufgenomme- 
nen ÜJ'liiuteruiigen,  welche  hald  unter  dieser  .Bezeichuun^,  ImM 
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als  Anmerkung  «cblecbtweg  beigegeben,  bald  iu  den  eigeotlicben 
Lcbr-  und  Lerntest  anmittabar  aufgenoBiiDeii  siDd^  wShrend  Hin- 
weisangen  auf  dae  in  den  Aoforeo  adbat  aieh  findende  Spraeh* 

material,  wie  sie  eich  bei  Bu.  vielfiMb  finden  and  dem  Scbfiler 
aeine  Gr.  aU  unmittelbare  Ergelinia  aus  der  Liiteratur  des  grie- 
chiscben  Volkes,  also  mit  grOfierer  und  verdienler  AutoritSt  be- 
kleidet erscheinen  lassen,  liier  so  put  wie  gar  nicht  da  sind.  — • 
Curliti!»  gegenüber,  vor  welcheni  die  \  eif.  für  den  ersten  Ver- 
such in  ihrer  Melhode  die  Priorität  in  Anspruch  nehmen,  ist  man 
hier  entschieden  weiter  gegangen,  d.  b.  man  hat  von  den  Resnl- 
tatea  der  Forschungen  noch  mehr  hereingezogen  und,  was  dann 
sehr  hSulk  der  Fall  ist,  das  sonst  als  nnregelmSfsig  bezeicLnele 
dureh  Erluirong  dessen  behoben ,  nvae  diese  Beteiehnnng  veran- 
laCite,  nnd  aneb  ans  dem  Kreise  dessen,  was  allcemeinliin  als 
nnregelmfifsig  gilt,  berau8genommen.  l>asn  zwei  Beispide:  Das 
Sobst.  ovg  sieht  bei  €.  (2  A.  1855)  unter  den  Unregelmafsigkei. 
ten  der  S,  liekl.  S.  57  N.  13.  Da» lautet  es:^„«o  ovg  (Obr),  alle 
fibrigen  Casiis  v,  St.  car:  cJto?,  wt«',  PI.  wra,  mrcov^  wer ('(»').  Uehcr 
den  Acceut  §.  142,  3.^^  Dazu  unter  den  dialekt.  ßesondeihciten 
unter  dem  Text:  .,ov?,  ion.  ov«v,  ovuTog^  PI.  ovuTa,  dor.  o»*;, 
öJTO^."  Bei  M.  L.  findet  sich  das  Wort  nicht  an  der  Stelle  der 
Gr.  (an  der  ßberhaujpt  nur  uigfjet  St.  OQV-,  to  y6w  u.  to  doQv, 
Zivg,  i;  ^ffiig,  6  Xattß  n.  tp  »äga  verblieben  nnd),  aber  unter 
den  Bcsonderlieiten  in  §.  28  (Stimme  aof  T*lant  mit  Torbergeh. 
Vokal).  S.  22  g.  E.  beifst  es:  «^Der  Stamm  von  ovg  lautet  ur- 
sprfinglicb  ofar.  Im  Nom.  entsteht  durch  die  Umwandlung  des 
^  in  V  und  Erweichung  des  t  in  g  zunScbst  ovag,  welches  im 
ion.  D.  gebrSnrhh'ch  ist.  Die  Ättiker  contrahiren  dann  ovrt  in  ot». 
In  den  übrigen  Casus  beiiaupfot  b\r]\  im  ion.  D.  das  ^  als  v  (ov- 
«To?  u.  8.  w.),  während  die  Atliker  das  öberall  auttstofsen  nnd 
oa  iu  (*)  contrahircn  {(orog  u.  s,  w.)**  Es  ist  klar,  dafs  C.  der 
Vorzug  zu  geben  ist:  er  ist  einfach,  die  für  den  Anfänger  tu  ma- 
chende Sondemnc  ist  in  der  Gr.  sellisl  denlKcb  gegeben,  und 
derselbe  wird  nidt  erst  über  die  nnreg.  Contr.  (im  Atlisehen)  in 
Zweifel  versetzt;  denn  das  icommt  in  der  neuen  Gr.  noeb  binio, 
um  die  Dekl.  dieses  dem  Anf^n^er  sehr  bald  begegnenden  Wortes 
zu  erschweren.  Ein  2tes  Beispiel  aus  der  Dekl.:  C.  sagt  §.  147: 
„Bei  den  DentalütSmmen  kann  dei-  Nom.  Sinir.  der  Mask.  n  Fem. 
auf  doppelte  Weise  gebildet  ^velden,  nämiicii  1)  mit  Sigma,  d.  h. 
g  wird  an  dem  Stamm  gehängt.  2)  ohne  S.,  d.  h.  es  wird  nicht  g 
angehSngt,  dafür  der  St.  Vokal,  falls  er  kurz  ist,  gedehnt"  u.  r.  vv. 
Dafür  heifst  es  bei  M.  L.  §.  23:  „Die  St.  auf  9  zerfallen  in  zwei 
Tbeile  (!):  a)  solche,  welche  das  im  Nom.  Sing,  antretende  g 
bebalien,  b )  solche,  welche  das  im  Nom.  Sing,  antretende  c  ab- 
atofsen.  Letzlere  bilden  mit  den  St.  aof  welcbe  sSmmtlich 
ebenfalls  das  g  abstofsen,  eine  Classe.^  Ref.  kann  sich  kaum 
denken,  dafs  ihm  nicht  die  meisten  Lehrer  beistimmen  sollten, 
wenn  er  behauptet:  in  dieser  Weise  wird  der  Abstraktion  des 
Schülers  etwas  viel  ingemuthet.  Denn  es  iSTst  sich  sehon  nicht 
leugnen,  dafs  es  vielen  Schülern  eine  schwere  Aufgabe  ist,  neben 
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einander  Stnmtn  und  W  url  als  getrenntes  fe^lznhallcn;  nun  aber 
die  Nom.-BiUiijfii;  so  darzuKtelien ,  dafs  eigentlich  wieder  ein  ur- 
sprünglicher und  ein  wirklicber  Nam.  gemerkt  wcr^,  das  echt 
%n  w«it  ÖiDS  etwas  anderes  Ist  es,  weno  ich  der|;leiclien  eline 
Riekfidit  aof  die  tn  die  Sprache  nea  eititretenden  Sehfiler  dar- 
stelle^  wie  weim  Leo  Meyer  (gedringte  Vergleichnng  der  griecli. 
Q.  tat  -Deklin.   Berlin  186'i)  S.  9  von  der  Nominativbildung  hei 
St*  auf  p  redet,  und  doch  drückt  sich  dei-selbe  Gelehrte  S.  10 
becfigl.  der  St.  auf  f  viel  konkreter  aus,  wenn  er.  nachdem  der 
äoHschen  Formen  fidxftQg  nnd  j^^'os*  j^ctir^oht  worden,  fortfSltrt: 
.,f;oTfst  ist  immer  der  Zisch  laut  auigc   c  1»  en  und  daffir  der  vor- 
lior^^oliende  Vokal  meist  gedehnt".         lindct  fsich  noch  an  an- 
deren Stellen  bei  C   ffiofsere  Einfaclilicit .  dem  Schülerbedurfnis 
besser  an^epafste  Beiiül/,un^  der  ihm  in  so  grofser  Fülle  zu  Ge- 
bote stehenden  Materialien  aus  dem  Gebiete  der  Sprach TCTElci- 
chung.  An  anderen  Stelleo  ist  wieder  die  UeberelnstiiiMnang  bei* 
der  Grammatiken  in  Sache  arid  Form  einfach  au  konstatiren;  9« 
hea.  der  Betonoug  der  o^Ttonirten  Sohst.  der  8.  att.  D.,  der  Er> 
klimnc  des  a  im  I)at.  PI.  der  synkopirten  aof  ifQ,  der  Bildung 
der  Piisentia  Ton  K-  and  T-atimmen  mit  atj,  wo  freilich  M.  L. 
j  statt  I  setzt  (vgl.  auch  bez.  der  ahnliehen  Bildung  bei  der  Com* 
paration),  der  Bildung  des  Fut  der  Vb.  liqq.  Einen  kfirzcm  Weg 
da^etjfr»  !«o!»f»ii  wir  iin<  von  ML.  bei  Lautrege!  M.  8  S.  113  be- 
treÜcnd  die  \  erscimielÄung  des  P-  u.  K-Iaules  mit  er  z»  tl>  ii.  J 
geführt,  C.  läfst  dieser  Verwandlung  bei  den  Mediig  eret  die  \s- 
aimilation  derselben  ati  das  a.  d.  h.  Uebergan^  in  die  Tenucs  \<*r. 
hergeben  (vgl.  S.  14  §.  48).    In  der  Darstellung  der  Conjugation 
erscheint  dem  Ref.  die  neue  Gr.  vorzuglicher,  1)  weil  das  Ver- 
fahren  mehr  analytisch  als  synthetisch  ist  mid  das  Par.  der  I. 
Conjii^.  sogleich  in -den  Vordergrond  trill,  2)  well  die  Darstel- 
long  minder  aerrissen  als  hei  U.  ist,  3)  weil  die  Terminologie 
sieh  fast  gans  an  die  bisherige  angeschlossen  bat.   Doch  möge 
dem  Ref.  gestattet  sein  so  bemerken,  dafs  es  dem  Schüler  jeden» 
falls  vortheilliafter  wäre,  wenn  für  dieselbe  Sache,  denselben  Be^ 
griff  ein  für  alle  Mal  derselbe  Ansdrnck  gehranrht  würde  —  dies 
heT  ihs  Wachseins  mit  den  Ausdrücken  Endung,  SoDßx,  Casoa- 

bis  sei  mir  nun  vergönnt,  von  Kiir/.rlnlirilrn  zunächst  holche 
hervorzohchen ,  die  mir  liehuiideii»  ^ut  und  brauchbar  gcsrliiencTi 
haben.  So  die  Anm.  S.  6  z.  E.:  ,,I)er  Betonung  der  eins^'ibigcu 
StSmmc  (der  HL  O.)  folgen  yvv^,  ^vpmh6^.  wmvt  wvog  und  die 
€pp.  mit  sfc  *«-  »  Önrch  Znssmmenaielmng  einsylbig  gewordene 
St.  werden  bald  nis  einsylbige  behandelt  (qfQiaQ-),  bald  als  mehr- 
sylhigo  (InOf  ^«ofV  S.  16  (i.  M  ):  „Im  Femin.  der  Adj.  «af 
-aof  wird  o  gegen  die  Regel  überall  verschlungen,  um  die  En- 
dangen  mögitchst  unverändert  festzuhalten^  (vgl.  §.  I3L  A.  z.  E.). 
S.  24.  o.?  ..Diese  Lantregel  —  dafs  keine  Muta  ein  griechiscbcs 
Wort  schliefst  —  ist  der  (Tnind.  wr^hrilb  rifTprh.niTpt  dir  Müta-St. 
den  Vokativ  rlern  Nom.  gleich  bilden,  da  der  Abiatl  den  8t  7!f 
sehr  verstümmeln  wurde.  Nnr  das  Horn.  aro|  G.  dpaxro^  lautet 
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im  Vok.  ava  neben  ai^^^/'  S.  26L  v.:  ^fAinii.  ^  foiK;  gebt  atih 
y^g\  )cdocb  wird  in  «ileii  Case*»  welche  das  v  (^)  ▼«rKcM« 
das  a  verwandelt,  und  zwar  in  allen  Genetiven  in  e,  sonst  in  17.^ 
Das  Gesetz  von  der  Ausstofsun^  des  g  zwischen  zwei  Vokalen  ist 
mit  Consequem  dürchgeffihrl  (vgl.  §.  'VI.  A  u.  K.  §.  34.  A.  u.  s.); 
in  AnwendDn^  k^wiinili  es  auch  wieder  8.  Krl.:  „Das  Suffix, 
mit  welciicu  (iiei»e  Participien  (Pf.  A.)  gebildet  sind,  lautete  in  äl- 
teren Formen  ^or.  Darau»  erklärt  sich  die  eigenthfimliche  Form 
des  Femininums.  Nämlich  J^o  gieng  über  in  Vy  wie,  Stamm  xvov 
{Ulf 09)  zu  HV9  geworden  ist;  r  vor  i  erweicht  sich  —  in  g,  wel- 
coet  dann  swleeben  i  V.  anafid:  ^nwm^  mme,  vml^  Den  SckJnrt 
dieser  £rl.  hat  Ret  weg^etanen,  wall  er  eich  niclit  aiaTeralaB» 
den  erkliren  kann;  er  wird  apiter  darauf  anrickkoaiaMn.  Sehr 
b&bscli  tat  die  g.  £.  von  6.  67  »idi  findende  ZnaanmiaMlalinnc  dar 
Pffisene-,  Verbal-  und  Wurzelslämme  von  rvirra»»  Xtinm,  yXmt^a^ 
mifto.  Weiter  vgL  man  S.  58  g.  £.  A.:  .,Das  as|nrirte  Pf.  1.  der 
V".  muta  der  P-reibe  und  K-reihc  kommt  bei  Homer  gar  nicht  vor 
und  ist  auch  in  der  ntt.  Spr.  bei  vielen  V.  nicht  gebrfiuchlieh.  Man- 
che dieser  V.  bilden  überhaupt  keinPf.^^  Dann  S.  i>3  viermal  narU- 
einander  die  Verweisung  auf  eine  Anzahl  unter  den  unrepeln».  V. 
vorkommende  Aorist-  und  Pf.-Bilduii£en,  wie  2u  iQi(f(a  u.  a.  auf 
di^HOfiat  u.  a.,  bei  t^Ha  o.  a.  aof  omtwm  n.  a.,  wie  andrerseits 
aof  oliyrvfu  n.  tQ^opa  n.  (vgl.  S.  70  §.  81«  1^)*  Aneh  {.  70 
(Pf  *B.  bei  Vb.  anf  w)  iai  Mbeeb  gruppirt,  doeli  hMla  anf  nkhm 
d.  I.  wenigstens  verwiesen  werden  aollen.  Die  Erltotarung  - 
Uber  die  Tmena  (S.  71.  o.)  ist  knn  und  aagt  doch  viel;  ein  Bei« 
apiel,  eiwa  ana  Homer,  mdchle  man  wteachcBi  &  86  (i.  M.)  wird 
%a  deixwfu  sogleich  ffir  den  Aorist  Iqpvt  geaellt,  ao  auch  im  Par. 
Vgl.  femer  §.  94,  §.  108,  S.  100,  S.  107  über  nftfrxm ,  S  H7,  n. 
Anm.  —  Weiler  läCst  Ref.  Bemerkini^cn  fibcr  Dirii^e  folgen,  die 
zwar  vui»  den  Verf.  als  ausgemachte  Sache  hingestellt  sind  (zwei- 
felliaft  sciion  durch  den  Aufdruck  bleiben  Angilben  wie  die:  §.75 
Erl.  g.  E..  §.  SO  1.  A.,  §.  93  Bern.  g.  E.,  §.  1Ü4  A  ),  bei  näherer 
BetrachluQg  aber  nicht  als  auagemacht  und  gewis  sich  erweisen, 
mi»  iledi,  ao  lange  Streit  darflber  beitakt,  nicht  In  eine  Scfanlnr. 
ttbdren,  srnnal  wenn  die  Inlsle  BnfacWdnng  anfrerfaaib  dea 
Siila  der  griecb.  Spr.  fidlen  aellle.  So  lesen  wir  S.  10.  An».: 
^Daa  fan  Akk.  Sg.  der  meisten  W.  dar  3.  Dekl.  erscheinende  a 
ml  c%Bnllicb  nur  Bindevokal,  um  den  f  des  AJkkna.  den  Antritl 
an  die  meist  konsonantischen  St.  mo  ermöglicben;  spiter  fiel  daa 
r  ab.*'  I.,co  Meyer  a.  a.  O.  S.  22  bemerkt  in  Bezog;  auf  den  Aus- 
gang am  im  Griechisrh-iateinrschen  bei  (jriiniJtornion  auf  Konso- 
nanten, das  a  werde  meist  nicht  gut  ats  Biniievokal  aufgefafst, 
wei^e  vielmehr  in  die  älteste  Zicit  der  W.-Bildiin^  zurück  und  sei 
spSter  erst  aus  BequcinHchkeit  weiter  gebraucht  worden,  und  S.  Sl 
bez.  des  In  gleicliem  Falle  »lebenden  Ausgangs  as  wiedor;  ohne 
Zweifel  gehöre  daa  a  orsprünglicb  der  jedesmaligen  Qrnndfnfui 
«B,  und  aebr  Mhe  »ftiie  daiaaeh  dar  Naaal  ana^aalnlaen  aein. 
lat  niaa  &bar  daa  aigwllicbe  Wmi  dieaea  a  enlln  Gewisheit  ntebt 
dn,  ao  lilat  «ab  in  einar  Sd^Mr.  niahin  twaltar  ala  daaPakMi 
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■■nTn  II  Eä  slefi(  damit  iior!)  ein  zweites  in  Verbinilun^.  Ün- 
Mve  Gr.  Bdst  in  iler  2teii  ZciJe  vor  jener  Anm,:  ..A.  (d.  i.  Akk. 
fl J  in  der  3.  l>ekl.  der  Bitidevukal  vortiiü,  vvaliieud  in 

€^  1  IL  2,  D.  der  Stanimauslaut  gedehnt  wird  (in  ä  u.  ov)."^  Mit 
cca  letxlea  Worten  wird  votlauiig  ati  elwab  eriauert,  dä«>  von 
im  \'af.  S.  13  B.  7  und  S.  15  B.  2  o.  kurs  «Dd  bftodig  erkliit 
hM.  Vcrgleidit  man  aber  danoy  was  aa  dar  ErkUraug  von  «ir 
a»f  a.  a.  O.  ges^  üt«  mit  nnaerer  Stelle,  so  fühlt  man  dne 
Lficke  bcraut:  maa  kftrt:  in  der  3.  trilt  a  vor  in  der  1.  u.  2. 
sidit  eigentlaeli  m  u  (hv>  aodi  ikonst  im  S^;.  Aberall  p  im  Ak* 
knialiv.  vro  bleibt  alaa  das  v  vor  ^  in  der  3  ?  DeDo  dafs  das 
u  FrsaU  für  r  Fei.  ^ie  man  es  ^ieli  liier  und  wobl  auch  in 
der  £ndrin^  der  3  P  1^1.  1*1.  IN?,  erki  irt^n  kaun,  wird  nicht  sla» 
lolrt:  «irif  \s(iirre  Erivlaruiig  aber  des  ttff  für  avg  in  der  3.  iii 
^tLtii.  v*<ilil  den  Herren  Verf.  nicht  räthlich  erschienen^  wiii 
e*  au  weil  führte  (vgl.  etwa,  was  1-..  Meyer  S.  81  weiter  sagt); 
waa  folgt  also  f&r  ein  Schlufii  f&r  die  Hereiniiebnng  dieser  Sacbe 
M  die  Mml'Gr.  ftberbanpt?  ^  Van  der  Bebandlnng  der  Nomi- 
mrtivbildmig  in  der  mil  ^  die  aUerdm^  wie  sclion  obooi  bc* 
merkt«  Cooseqnens  zeigt,  ist  noeli  zu  reden.  In  die  Dehnungs- 
flmetae  kommt  durch  diese  Lehre  Ungleiebheit  Sonst  galt  es  sis 
Gesetz,  dafs  die  Nominative,  die  kein  g  annehmen,  hei  kurzem 
Stammvokal  diesen  verlnu^crten.  also  e  zu  i;;,  o  zu  oo,  wenn  sie 
g  aunabiiien  und  vz  (oder  y)  vor  ^'  ausfiel,  dehnten:  e  viii.  o  zu 
ov.  Statt  dessen  heifst  es  jel^t  Irnnier  Dehnung;  möchte  dies  B. 
bei  Ximv,  duificor  u,  a.  sein;  nun  iionmit  aber  unsere  Gr.  in  dem 
Schlufs  der  oben  erwähnten  Erl.  (S.  33)  uud  erklärt  die  Deh- 
nung von  fitfiamg  ans  einer  volleren  Nebenform  auf  ^Mft  wk.^oh 
and  sebainl  mir  dadurch  nnr  uoeb  mehr  Verwirrung  bineiD  la 
bringen,  da  dieser  Anssang  doch  wieder  anf  ovg  führen  miÜsitt; 
am  allerwenigsten  mdebten  wir  anf  jene  Form  zurückgreifen,  um 
f<€/iofcvre^  neben  fMeftäojeg  zu  ei-klarrn.  wobei  wohl  nur  die  Quan- 
tität umgesprungen  ist.  Die  in  §.  »Ti  geschehene  Trennung  der 
Adjektiv-St.  auf  eg  von  den  Substantiv-Sl.  auf  o^'  auch  S.  '25 

die  B.  4  u.  5)  kann  auch  keijuii  Beifall  finden;  denn  entweder 
sind  alles  Sl.  auf  eg,  also  dem  8ubäi.  yi^og^  dem  Adj.  evyevijg, 
dem  iN.  propr.  /iioyu'i'j^^  u.  8.  w.  lie^l  der  eine  Sl.  ysveg  zu  Grunde, 
oder  ^ivog  ist  das  gern  einsame  und  £  Scii\>  acliung  von  o,  wie  im 
Lalaittisehen  ai  {genus)  Trdbuug.  Jeues  nimmt  Curlius  an,  Heyer 
S.  16  o.  tAlst  aber  seme  Ansicht  im  Unklaren.  Und  noeb  eine 
Frage  hierzu:  wenn  einmal  die  Darstellung  in  §.  32,  warum  dann 
nicht  die  ^.  37.  B.  anfgef&brten  SL  anf  o«,  von  denen  aidog  ne- 
ben dmideg  dem  ftvog  aeben  evysveg  entspräche,  in  einem  §  an* 
6an)n)en  behandelt?  —  §.  81  wird  von  dem  Augmentum  tempo- 
rale gesprochen.  Vergleichen  wir  aber,  was  die  neue  Gr.  gicbt, 
mit  dem,  was»  die  alteren,  oder  mit  dem,  was  Curlius  giebt .  fo 
bemerken  wir  keiuen  wesentlichen  Fort&cbritl  für  die  Ndiulc; 
fÄr  eine  Schwierigkeit,  dafs  sich  der  Anlaut  c  in  i;^,  o  in  oj  ver- 
wandelt, was  ja  auch  in  Ausgäugeu  vorkommt  (s.  o.,  Cuitius 
beseicimei  es  als  Dahmiug),  selacn  M.  L»t  -  Inden  sie  Ober  das 
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GriechiMbe  bioausgreifciid  auf  di«  nrnpröngliche  a  st  §  ib  Aug* 
mcnt  hinweitcn  und  Contraction  statairen,  in^  dam  aua  a  und 
dem  Augment  enisfebcDden  ^  eine  andere;  danii  falgertchtig  nmii 
}eder  SchMer  tchUefsen,  es  wörde  unter  aokben  ßedin^nogen 
nidit  fj,  sondern  a  entstanden  sein.  Noch  einen  auffallenden  Punkt 
inul'»  Kef.  zur  Spracb^^  brinnfti:  betrifft  die  Bildung  der  S  P. 
PI.  Ind.  Pr.  A.  der  Vb  nnl  ut.  (Ir.  von  Buttmnnn  stelle  im 

Par.  die  Formen  tiütaai,  ÖiÖöaat,  ÖHxvaai  als  die  bei  den  Atti- 
kt'iii  herrschenden  Toran,  und  läfst  darauf  die  Formen  ziühtaiy 
di^ovöt,  deixvvdi  folgen;  die  Anm.  iSfät  sich  Ober  den  Gebrauch 
beider  Formen  genauer  aus  und  nennt  die  Bezeichnung  der  er- 
sten als  der  aufgclllaten  irrig.  Gewia  mit  Recht;  Carl  ins  ericlSrl 
akh  §.  302  Ober  die  Fm*m  mit  «  und  f&brt  !am  ala  Beispiel  ao) 
dann  folgen  im  Par.  viBia^i^  dMaai  neben  lovacrf,  onter  dem 
Text  die  ionischen  Formen;  wenn  es  aber  §.  .307  heifst:  Ti0tS0i^ 
didwöi  entständen  durch  Contraktion,  so  bleibt  diese  ErkiArngg 
unKufinglicb.    Wie  steht  es  nnn  bei  N.  L.?   §w96b  wird  von 
den  Formen  Ti&Eiat,  (GTarst,  ^tdovöt^  9nm-v(7i  gesprochen;  sie  ent- 
ziehen, heilst  CS,  durch  Ersatzdritnnng.  betont  finffon  wir  sie  als 
Proparoxvlona,    Gewis  dnrftr  man  diese  Betouui)^  ii\v:^rteo; 
aber  wo  hieht  es,  dafs  sie  so  l)etont  weiden?    llnci  wie  .schrei- 
h«;n  die  Verf.  im  Par. 7    Dort  linden  >vir  dieselben  rurmen  als 
Properispomena,  dabei  stellen  diese  nidlt  gew5hnltcb  attiscbed 
Formen  voran,  die  F.  mit  a  nach;  erklirt  aleben  diese  $.  IW.  a. 
Was  soll  das  beifaen? —  Uavolliflndiges  oder  nngeiiaoes  bat  Ref. 
a.  a.  an  folg.  Sfcifcn  gcfundeo:  §.  8  a.  B.  die  Anmerk.  ftber  die 
Aoastrophe  (vgl.  Scngebuscfa:  Ober  gnech.  u.  deutsche  Lexicogra- 
phte  u.  Grammatik.  Braunacbweig  I8f)l.  S.  18).  §.  9,  .3.  Die  Aus- 
nahmen von  den  einsylbigen  der  III.  D.;  mochte  (pqig  als  eine 
Art  Conir.  wcs^Meiben,  auf  T^fc  n   y.Qctg  war  wen?p«pns  l)ci  den 
betr.  Stellen  in  der  Dekl.  oder  bei  diese»  hielicr  zu  verweisen. 
§.  *iÖ  „stimmt  der  Vokativ  (der  III.  D.)  mit  dem  Nora.  Sg.  nicht 
überein,  so  zeigt  er  den  Stamm-*  ist  zu  allgemein.    §.  73,  I  vcr- 
iiiifst  man  genauere  Angabe  der  Vb.  auf  ntf  die  ^,  ß  oder  iu 
den  2len  Top.  zeigen.   Auch  die  in  ä  st.  r/  im  Aor.  1.  dehnenden 
Vb.  liqq.  sind  §*  75  A.  1  nntoUalindig,   §.  82.  Bes.  a.  mocbten 
von  bSiifiger  vorkommenden  ComposHiS)  die  mit  dem  Angm.  der 
Hanpfregel  folgen,  noob  etwa  die  bftafig  vorkommenden  oLnol4h 
yei<s0€u  u.  xemiyoi^eip  Plati  finden.  §.  87  g.  E.  mufste  dgota  von 
d<  11  (j  annehmenden  aosgenommen  werden.    §.  89,  2  bei  o  fehlt 
die  Tcmpushcsiimmung,  §.  97.  b.  neben  r/^fii  —  ir^fii.    §.  102 
g.  F.  ^var  die  eigenthfimlicbe  IM.-Bildnng  nicht  auf  den  Impera- 
tiv zii  beschränkeTi.  —  Ariff?»l!ert  rnufs  die  Athj!.  S  58  zn  §.  69 
g.  K.  als  wenn  die  En(liiti£;(Mi  irni  n   tto  im  l*t'.  u.  Piqii.  Pasf.' 
Gberhnript  gar  nicht  c%istirt  halten;  teirn  r  §  sl.  III  die  Be/eich- 
nan^  meliicrcr  Fulura  wie  /<^Ojti««  als  1  ulura  obue  ö,  da  doch 
(s,  N.  1.)  bei  teXcH,  ßtßw  das  c  cbeDüowenig  stellt;  ferner  dafs 
§.  89  (S.  80)  nicht  zu  „3.  Tempuscharakler*'  noch  lllodusvokal 
(wenigt^tcos  parentbetiscb)  beigefugt  ist  (vgl.  S.  81.b.),  dafs  in 
dem  Veraeiemna  der  nnregelm.  Vba.  In  der  Man  Colomna  (Be<» 
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mcrIciHigen)  die  in  der  guten  attischen  Prosa  vorkommenden  Porv 

meo  wie  ^vrcofT-^j^r ,  j^intvrj^iat  ii  a.  nichf  durcl»  den  Druck  von 
poetischen  Formen  unterschieden  fiind,  wie  doch  S.  102.  u.  be- 
stimmt war.  Aach  mochte  ronseqiipiiler  Weise,  wie  der  fclilenrle 
Aor.  2.  von  äaUvv^i  durch  'ir^w,  so  die  Formen  ^orüiifiy  u.  s.  >v. 
elwa  durch  inrdfitjv  crset/J  werden.  —  Metirfacii  sind  Formen 
augegeheu  oder  aielirere  ohue  weitere»  nebeneinandergestellt,  die 
entweder  wenig  oder  doch  erst  spAt  beglaubigt  sind ;  so  S.  33 

(S.  89  o.)  ij^top  D.  iffma  DeboD  iyyvrtQOp,  iyYvratm^  iveh  bei 
dem  Par.  nnrvea  vear  vonfebtifer  tu  verfahren,  awo  entweder  die 
nur  den  Parr.  elter  Grammetikerirerdankten  Formen  (vgl.  Passow  I 
i.  Leiik«)  in  nmde  Klanmiem  einzuschliefiien  oder  ein  änderet  | 

Par.  zn  wählen;  anch  die  beiden  thgatfa  hfitten  wir  nicht  in  | 
der  Weise,  wie  geschehen,  ausgeführt  gewnnscht;  bei  tirhjxa 
(§.  101  S.  93  n.)  waren  durchaus  genauere  Ansahen  für  den  Ge> 
brauch  der  Formen  erforderlich,  das  .,(poetiNch)^^  bei  rX^eoftai  \ 
gcnögt  nicht  (v^l.  Buttm.  ausf.  Gr.  II  A.  2.  B.  S.  304  f.) ^  §.  102  ) 
(S.  94  o.)  ist  weder  Ötötäai  statt  Ösdiaai  m  hclneiben,  noch  ist 
ea  recht,  den  streitigen  Optativ  ond  besonders  in  der  Form  dt- 
duüiP  euftaAlbffen.  Dei§l.  wer  S.  96  f*  lOft/d  wmi&w  einieklaiii- 
meniy  ittr  nm&ai^,  "Otto  die  proparox.  Fem  to  aetien.   §«  III. 
L  A.  alebt  niebt  cnl  imaa  at.  «<ra,  §.  119  (S.  112  q.)  wer  cfi^m, 
besonders  aber  0ltt  lieber  weginleaMn. 

Die  Ausstattung  des  Bnebea  iat  iwer  ioi  genaen  empfebicnd, 
der  Druck  klar  und  sauber  und  gerade  an  den  Stellen  genau, 
wo  die  von  den  Herausgebern  neu  einj^cfnlirfe  Einrichtung  sieh 
findet,  die  durch  Aus8torsuii(;  von  Bnrlislabrn  ^osclieliendc  For- 
menbildung gewissermalscn  vorzumalen  (eine  Einrichtung,  von 
der  wir  bczweifelii,  ob  sie  sich  bewähren  dürfle,  und  die  wir 
daher  lieber  wieder  an  die  VVaodtafel  verwiesen  selicn  möchten), 
docb  eber  sind  auch  aulser  den  im  V'erzeichniTs  aufgeführten 
ümddiBhlero  aeeb  ^se  eiealiebe  Zebl  enderer  störender  Veraeben 
bemerkt  worden:  §.  9  Z.  4  hijüuu  (§.  39  Z.  3  ricbtig  k^aiat), 
S*  14  o.  (S.  19)  iat  Accent  nnd  Spiritus  abgesprungen,  S.  17  o. 
^f^VHI^t  r^or  et  -vpso^,  -v^eer,  w.  u.  ta  dp^yecp  st.  -/scd,  S.  23  n. 
^fioQ  St.  fna^,  S.  24  rvxrotp^  S.  26  J^HiftaüijM  Tlifaatletg,  S.  29 
N.  P.  ßos  (st.  ßoBg)^  S.  36  atocpQtoviGteQog^  -eoviatarog,  S.  53  tv- 
ni^üof^tf  rvnt]<70tfiyy  S.  71  u.  SxQflv  (S.  97  ricbtig  ejfjv*'),  S.  79 
ijvtjfjiai,  i^pea&tiv  st.  rjvTjuai,  jys&rfp,  S.  91  o.  (Col.  2)  t(rrarro  at. 
'Vtm,  S.  92  u.  uauy,  S  94  oiÖ-ff&a,  i^öeia^a,  S.  96  (§.  103  I.  Z.) 
iaaeiior  st.  thai,  w.  u.  2  u.  3.  PL  st.  1,  n.  2.  PI.,  S.  95  (§  102 
g.  E.)  fimeia^e  st.  -a^t,  S.  9H  >l.  ^a<^rjv  st.  i^öüoy,  S.  105  M.  mgacc^ 
S.  109  ive'x&iiv  st.  i/*'tjt^igy,  S.  129  ix^vg,  to  nimgi,  S.  130  o. 

GArlito.  A.  Lieb  ig. 


*)  leb  fVga  Hb  Slane  de«  verebreen  Herrn  Receosenteo  und  i«  dl- 
deotlaefcea  ietereeae  elee  Bitte  ktem.  Ple  Präge,  um  die  ee  aieb  he»* 
deMsi  eieM  «leer  PiMpieeilMige  eelr  ibelich.  MMIe  ebiaMl  ein  Beek* 


Digitized  by  Google 


LieMg:  MmIi.  gl— imiIm:  -  BnmmttlUt  vm  Hager.  45 


kuodi^^r  in  einem  besondern  AufsntJ.  ?;eigen,  I)  daft  die  W i fitste o- 
aehafr  heiit/JUa^e  ^etitjihi^i  isi,  %iele  io  deo  früheren)  abne  Sprach- 
verßleichuDg  gearbeiteten  ^iieciu  Lclirbüchero  efititalteoeD  Letireo  für 
faUeb  BQ  erklirraj  2)  daA  aich  die  frordeniogea  der  Liaguiatib  jüier 
auch  acbulmiraig  belHedigeo  lasaea  und  in  welchen  WicberB  «a^ 
wie  weif  diese  pädagogische  Seite  der  Frage  gelOst  worden  sei. 
lo  einer  bloXseii  Aoseige  iäfiii  aicb  das  nicbt  wobl  allei  xuaanimea* 
aleJleo.  W.  H. 


vu. 

Elementar* Grammatik  der  j^echiscben  Sprache. 

Von  Dr.  llobert  Enger,  Director  drs  (;>iNiia- 
siiiRKS  zu  Ostrowo.  Zweite  vennehitr  und  ver- 
besserte Auflage.  Rresl.iii,  Verlag  von  F.  E.  C. 
Leuckarl  (Konstaiitiu  Sauder}.  1863.  IV  u.  189  S. 
kl.  8.  Preis  15  Sgr. 

Im  WesPDiliclien  durchaus  ein  versfanden  mit  den  GruudsälzeOf 
von  denen  aus  Herr  Dfreolor  Dr.  Enger  seine  im  Jahre  1846*  in 
f.  Anfl,  ersebienenc  griechiirciic  Klenieniar-Gramnifjf ik  hpnrbritrf 
liaf,  und  nur  darin  abweicliender  Ansicht,  dafs  eine  iitr  dvw  VAo- 
menlar-Sfandpwnkt  berechnete  Gr.  nicht  einmal  in  dem  hier  ge- 
gebenen Umfange  dei  Syntax  bedürfe,  beschränkt  sich  Kcf.  nach 
Ansicht  der  2.  Aufl.  darauf,  zu  bcmetkcn,  dalä  dici^e  2.  Aufl.,  von 
der  der  Herr  Verf.  in  ansprucbiloter  Weise  nur  vorausschickt, 
•la  crachaiae  mafarfacb  bcriebti(^  and  crwaiteii,  dia  in  dan  Ra- 
caoaiaaen  dar  1.  AnO,  (vergl.  diasa  Zaitscbrlft  Jahrg.  IL  1848. 
S.  204 — 17)  gaiorserten  Bedenken  und  gemachten  Ausstellungen 
▼ialfach  beoützt  nnd  so  an  Bestimmtheit  und  Vollständigkeit  ge- 
wonnen hat.  Ref.  bat  die  beiden  damaligen  Recensionen  aut  der 
2.  Aufl.  verglichen,  und  glaubt  gefunden  /.n  haben,  dafs.  wo  in 
dieser  nirbt  geänderf  worden  ist.  entweder  in  der  Thal  kein 
zwingencJrr  Grtin(J  ztir  Aenderung  vorlag,  oder  die  i^ucksicht  auf 
die  liirniivenienzen.  Hie  ans  dem  nebeneinander  gebrauchen  vcr- 
scliinloner  Auflagen  «Insrlbeii  (*r.  «icii  ergeben,  davon  abgehal- 
ten liaben  mag.  Und  dafs  z.  U.  in  der  Syntax  auf  Homer  keine 
ROcksiclil  genommen  ist.  scheint  mir  dem  Plane  des  Bucha,  das 
neb  ancb  in  dar  Formankbra  auf  dan  Altiaisoma  baicbrXnkt  und 
dia  Homariscben  Formen  erst  in  ainaoi  Anhange  <S.  177 — 189) 
bavickaiabttgt,  mllstindig  enliprcabaad;  «agletob  ist  bei  derBe< 
iabriiikuvg  auf  die  Anahaaia  anwer  andaran  Voribeilen  dm  l  Ij  Ve»- 
aittfaekong  der  Citate  Raam  ci^art  warden.  —  Wir  wnnschea 
der  Gr.  fernerhin  die  vardianle  Anerkennung,  indem  wir  schliefs* 
Jieb  bcmcrkan,  dab  dia  in  dan  aratan  Baoeuaiouan  UiaUweia  ge- 
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tadelte  Knappbeit  der  Rcf^eln,  für  deren  volles  VerstSadnils  des 
Lehrers  lebendiges  Wort  mit  zu  sorgen  hal.  jcUt  nach  eKolgter 
DTfifender  Durchsicht  dem  Buche  mehr  zum  Schmack  als  zum 
Vorwurf  gereiclicii  mnla. 

€drlitz.  A.  Liebi^. 


vni. 

Neue  Schulbücher  iur  das  Fraiusösische. 

Caüeeüan  ^mOrntn  fran^;  Ihr.  3^  10. 
Aach  iioier  40m  Titel: 

Dr.  G.  van  MoTden  aod  Ludwig  Rudolph,  SaDialoog 
fmisS^scber  QkhrilUtellcr  för  den  Schul«  und  Privatee- 
braueb.  Dritte  bis  zchnta  Lieferung.  Bertin  bei  Otto  Janke. 
1862  und  18Ü3.    Preis  jeder  Lteferang  5  Sgr. 

Dio  zwri  ersten  LirfrrnMsion  obengenannter  Sammlimj:  sind 
frnhor  .sclioit  in  dieser  Zcitsriirift  ljes[)rorhfn  AVürdcr».  Wir  muf:^ 
tcn  tliiin.ils  auf  eine  slark  licrvortretende  \  ersciiicdeuheit  in  der 
Bearbeitung  beider  Hefte  aufmerksam  machen  und  konnteu  den 
Wunsch  nicht  uuterdrückeo,  die  Herren  Herausgeber  möchten  sich, 
bevor  sie  ihre  Arbeit  fortsetzten,  Ober  die  Grundsfilze,  nach  de- 
nen eie  ver&brcn  wollten,  ▼oUalSndic  einigeo.  «Dies  ist  nun  «war, 
nach  dem  was  jetst  Torliegl  au  acbuefsen,  tbeil weise  getcbehen; 
allein  wenn  auch  so  schroffe  Gegensltte  wie  frftber  nicht  mehr 
zu  Tage  treten,  so  ist  der  Unteiscbtcd  doeb  immer  noch  bedeo- 
teiid  genug,  um  eine  Sonderong  der  ganaen  Sammlung  In  xwel 
Abtheilungen  zu  begrOndaSf  von  denen  die  eine  mehr  för  den 
Schul-,  die  andere  fast  ansschliefslich  für  den  Pt  fvnf ^ebraucli  be- 
rechnet sclielrit.  Zur  ersten  wurden  die  Hefte  3,  5,  7  und  9, 
%ur  zweiten  die  Nummern  4,  6,  S  und  10  gehören,  und  höchst 
wahrscheinlich  haben  die  Herren  Herausgeber  scib.st  ihre  Arbeit 
gleichfalls  so  eingcthcilt  gehabt.  Gemeinsam  haben  sie  >voiil  nur 
ifür  die  Einleitungen  und  für  die  Corrcctur  der  Druckbogen  ge- 
sorgt, bei  weldier  noch  sporadische  Elnscbaltiragen  im  Sinne  des 
Mitarbeilers  möglich  waren.  Wir  wenigstens  vermögen  uns  die 
dnreiigehends  bemerkliebe  Verschiedenheit  und  dennoch  atelicB* 
weise  wahrnehmbare  Uebereinsitmmung  in  beiden  Gruppen  auf 
keine  andre  Weise  zu  erklären. 

Gleichartig  sind  die  beiden  Abtheilnngen  in  Folgendem:  Jedes 
Bindchen  ist  einem  besonderen  Schriftsteller  gewidmet  und  ent- 
halt von  diesem  ejitweder  ein  eipzelnes  grAfseres  Werk  oder  meh- 
rere kleinere,  doch  in  sich  abgeschlossene.  In  beiden  Sc(  tionen 
bilden  biographisclie  und  literarische  Nachrichten  die  lijuieitimg 
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«o  Jeder  Liefenine;  beide  haben  denselben  Titel,  dentelben  Ver- 
leger, dieselbe  hObsche  Ausstattung,  denselben  keinesweges  hohen 

Preff.  aosrljeinpTift  aach  denselben  ZTrcrk.  mit  Göbel's  weit  ver- 
breilcter  Bibliothek  in  Coij(  urrpnit  äu  IrtUo.  in  beiden  endlich 
sind  Aninerkuiipen  am  FuJse  jedi'i  Seite  hei^i'fi'ijrt.  Gerade  diese 
Anmerkungen  aWer  begründen  aucli  den  weaeuliiclion  Unterschied 
der  bWden  Alttlieiiungen.  WShreod  die  mit  geraden  Zalilen  be- 
zeichneten Hefte  fast  Nichts  als  lexikalische  und  demgemärä  für 
Scbolen  fibcrfiOssice,  ji  acbidliclief  IBr  den  Privatgebraach 
iedocb  Tielleidit  Tnllkommcne  Erkllmngen  «itlialtcn,  liat  der 
taeram^eber  der  Gmppe  mit  den  ungeraden  Nummern  einen 
Sehata  höchst  nnttlicner,  Ar  Schuler  fa«t  unentbehrlicher  ErlSn- 
tcningen  und  Andeatongen  in  aachlicber  und  sprachlicher  Bezic- 
hnnc  unter  den  Text  gesetzt  oder  vorangeschickt,  die  dem  elge* 
nen  ^^achde^ken  und  Forschen  noch  immer  Spielraum  genug  las- 
fCTi  und  profsen  Tlieils  viel  Anerkennung;  finrlrn  worden.  Dies 
pfff  in  ganz  besonderem  Mafse  von  der  dritten  Lieferung,  welclie 
die  neun  xuerst  geschriebenen  Saliien  Boilcau^s  enll)«ilt.  imd  von 
der  siebeiilen.  in  weh  licr  eine  Anzahl  d<'r  besten  Falieln  Flurian» 
gebokii  wild,  von  dciiei)  nianclie  selbst  vorgeäciiiilteuexi  Schü- 
fem  ohne  die  hier  gegebenen  Erklärungen  kaum  recht  verstind- 
lieh  a«%n  wt^rden.  Die  Lieferungen  5  und  9  bilden  leider  mit 
den  Liderungen  6  und  10  der  anderen  Gruppe  Doppelhefte  and 
•Ind  dadurch  in  einen  Confaet  gerathen,  der  aie  benachtheiligtf 
den  mtderen  aber  ebenaoTiel  nölzt. 

Auch  dem  Inhalte  narh  sind  die  Hefte  mit  geraden  Zahlen 
den  anderen  nicht  ganz  ebenbnrfig.  Das  vierte  n.'imlich  enthalt 
drei  Töpffersrhc  Novellen,  von  rienen  Lp  Grand  Sf.  Bervnrd  sclion 
durch  Ciöbf'l's  Rildiothck  viciiaeh  bekannt  ist,  das  aclite  zwei  No- 
vellen X.  <Je  Maistre's,  von  denen  die  eine  {Le  Lepreux  de  ta 
Cite  d Ao^te)  c!clrlit;ills  bereits  durch  Giibel,  die  rindere  {Les  Pri- 
gonftiers  du  Caucane)  durch  Prof.  de  la  Uarpe's  französische  Gram- 
matik iängst  weit  verbreitet  ist.  Das  Doppelheft  5  und  6  bringt 
Ponaard^a  Vhmmeur  ef  rArgetU,  die  Doppellieferung  9  und  10 
Sandeaa^a  MUe,  de  ia  Seigkire. 

Ea  fvire  nach  alle  Den  wohl  richtiger  gewesen,  die  Herren 
Rudolph  und  Tan  Mnyden  hatten  ihre  Arbeiten  einzeln  nnd  sclb- 
fftindig  herausgegeben,  so  dafs  der  Eine  nur  fOr  Schulen,  der 
Andere  nur  für  den  Privatgebrauch  gesorgt  hätte.  Sollten  sie 
aber  doch,  allem  Ansrbetnc  zum  Trotz,  wirklich  Alles  cemeirnam 
geliefert  hafien,  so  können  für  den  S  r  h  ii  I  o  b  ry  n  c  ti  nur  die  mit 
nniceradrn  Zahlen  liezeiehnetcn  }Ief(c  einpfülilen  werden  und 
\erdiei)en  dies  bebten«,  wählend  die  ölni^en  für  die  Privat- 
lectüre,  doch  nur  für  diese,  hübsch,  brauchbar  und  bequem 
sind. 
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Mager,  Französisches  Lesebuch.  Dritter  Band.   Zweite  Auf- 
lage.   Nach  dem  Tode  des  \  erfassers  neu  bearbeitet  voa 
K.  Schlegel.   Slutl^ii,  18G2.   CoUa'scher  Verlag.  Xll 
«     u.  707  S^gr.  8. 

Wir  Laben  hier  ein  Werk  vor  nnsi,  das  sieh  am  besten  mit 
La  France  Httiraire  von  llerrig  und  Burj^uy  vergleichen 
Wir  dipsf»  \\\\\  es  einen  Ueberblirk  der  französischen  Litcralur 
von  den  frühesten  Urkunden  dt'i  Spraclie  bis  auf  nusrc  Ta^e  ge- 
ben, nnd  der  Verfngser  ist  d;il)ci  besonnen,  planmarj^ig  und  mit 
pädagO|(isciieni  <jescbick  2u  V\  crkc  gegangen.  Auch  zeigt  er  io 
der  Wahl  der  Slücke  feinen  Takl  und  Geschmack,  und  die  Ver- 
lagshandhing  hat  gleichfalls  das  Ihrige  gethau,  um  durch  deutli- 
eben  Dmck  auf  gutem  Papier  daa  Leten  de»  Buches  su  erleich« 
lern  und  angenehm  tu  machen;  nur  nidfale  aie«  und  mit  ihr  die 
weit  überwiegende  Mehreahl  der  deulaehen  Druclcereien  Ahv* 
haupt,  für  Anschaffung  des  <f  Sorge  tragen,  da  in  Frankreich  von 
Niemandem  oe  geschrieben  und  gedruckt  wird  und  jede  Ahwci» 
chung  hiervon  das  Auge  stört.  l)ie  Anordnung  der  aufgenomme- 
nen Slücke  ist  Anfangs  sireng  chronologisch.  Vom  Beginne  der 
iHMirtTii  LiMeralur  an  j<  doch  hat  der  Verf  es  zweckmSfsig  ge- 
funden, und  sicher  wird  man  ihm  darin  volikoninieu  bcipflichteo. 
Prosa  und  Poesie  zu  Irennen  und  innerhalb  derselben  die  Haupt- 
gattungen gleirijfalls  getrennt  zu  halten.  A uidicse  Weise  ist  eine 
Uebersichllichkeit  erreicht,  die  dem  Weilte  j.wm  wesentlichsten 
Schmucke  dient  und  durch  die  musterhaft  gedruckte  YorangesteUte 
Inhaltsanzeige  sofort  in  angenehmster  Weise  berOhrt.  Eins  hel- 
len wir  indessen  doch  am  wünschen«  and  gerade  dadurch  aeidi* 
net  La  France  Utteraire  sich  ruhmlich  aus«  wir  meinen  einen 
geschichtlichen  Ueberblick,  der  jeder  Periode  Toranzuschicken  ge- 
weaen  wire.  Zwar  giebt  der  Verf.  am  Schlüsse  des  Werkes  auf 
sechs  gespaltenen  Seiten  noch  eine  „vollständige  chronologische 
Uef)ersirht  der  franzdsiseber»  Litferntur.  die  zugleieli  als  Wcgv^ei- 
ser  zur  Wahl  weiterer  Leclürc  dienen  soll",  und  verweitit  „zum 
Studium  der  GesrbirlHe  der  frar)/.ösisrhen  LiMeralur'*  auf  ..die 
mit  um rudern  VN  isscti  \i\n\  (•c-chinack  gCM  lii  icbene  IhsUnre  de 
la  liUerature  fran^aise  von  Deniugeot.  Pali^,  l];irliettc  Stl  Co."; 
allein  damit  dem  Bedürfnisse  der  Lerneudeu  keiuc&vvegcä  ge- 
nügt, da  fliese  dergleichen  Bücher  weder  kaufen  noch  verstehen, 
und  der  Lehrer  seinerseits  hei  wöchentlich  zwei  Stunden  an  we> 
nig  oder  keine  Zeit  hat,  der  Mteraturgesehichte  irgend  zu  g^ 
denken,  geschweige  ihr  gerecht  zu  werden.  Um  so  erwünschter 
ist's  ihm  daher«  wenn  seine  Schüler  das  wichtigste  Dahsngebö» 
rige  im  Lesehuche  vorfinden. 

Berlin.  M.  Strack. 


Digitized  by  Google 


Cauer:  OcitUcli»  Uuti-  und  Fi^ttoaMete«  vom  IMwUio.  59 


IX. 

Laut-  und  Flexionslehre  der  mittelhochdeutscfaen 
und  der  neuhochdeutschen  Sprache  in  ihren 

Grundzügen.  Zinn  Gebrauch  auf  Gymnasien  von 
Dr.  Aug.  Kol)erstein.  Halle,  Verlag  der  Fuich- 
handlung  des  Waisenhauses.  1862.  VI  u.  bü  6.  b. 
Preis  12  Sgr. 

Mft  ejnem  Geffilile  zugleich  freudiger  Dankbarkeil  und  ehr- 
furchtsvoller Scheu  gehl  der  f  ^iilcrzeichiiele  an  die  Anxoi^e  d5est»s 
Buches,  zu  der  ei  von  Seilen  <ier  verehrücfjen  Hedacfion  dieser 
Zeilhclirift  aufgefot  liei  t  vvonlen   ist.     Ilenn  es  hnndelt  sich  um 
ein  V\ erk  seines  tiien reu  Lelnerü.  um  die  Veröfleiiilichung  des- 
selben Uulerncblsstoffes,  dessen  mündliche  Ueherlicferung  dem 
Uofcrseteliaelcii  toh  der  Zeil  her,  da  er  vor  25  Jahren  all  Se- 
condaocr  in  Pforte  su  Kobeialciiia  FO&en  geseiaeii  lial,  iumIi  in 
Inicber  und  dankbarer  Erinnenind  lebt.   Dieser  Unlerricbt,  der 
damala  ein  Vorang  fast  dieser  einzigen  Anstalt  war,  ist  aettdcn 
in  immer  weiteren  Kreisen  als  ein  Erfordernifs  für  den  Lehrplan 
einer  jeden  gelelirlen  Schule  in  Deutschland  anerkannt  worden. 
In  den  neuesten  Vn  Ordnungen  des  preufsisrhen  Ünterrichls-Mini- 
»Irriom«  Aber  den  dcutsclien  Unterricht  ist  dieses  Bedfirfnifs  zum 
ersten  Male  auch  zu  officreller  Aussprache  und  GeltuDf;  fiekoiu- 
naen^  und  die  Notiz  in  dem  \  orworle  der  voi  liegenden  Schrilf, 
dafs  sie  ihre  Entstehung  einer  ausdrücklichen  Aufforderung  vou 
lioher  Stelle  verdanke,  hat  una  in  diesem  Sinne  besonders  freu- 
dig berahrt.  Sie  ist  lugleieh  eine  BAr^^sebaft  daffirt  dafs  der  Rtn* 
fSbmni;  derselben  in  unsere  Sebolen  niebt  nur  keine  Hindcfniase 
bereitel  werden,  sondern  ▼ielmebr  von  oben  her  alle  Arten  von 
rdrdaiong  %n  gute  kommen  werden.   Zum  Selbst-Stndium  wur- 
den wir  sie  Im  ihrer  koappen  Passung  nicht  eben  em|>fcblen 
können;  denn  sie  würde  der  eigenen  Thölipkeit  des  auf  diesem 
Gebiete  Fremden  zu  viel  /uiuulben.    Wir  würden  daher  auch 
eine  blofse  Empfehlung  an  einzelne  Schüler,  sich  mit  den  Inhalt 
des  Rurhes  auf  ihre  eigene  Hand  vertraut  zu  macheu,  gerade  in 
diesem  Fnlle  am  wenigsten  zweckentsprechend  finden.  Dagegen 
kann  es  in  ihren  Händen  die  t redlichsten  Dienste  leisten,  wenn 
das  belebende  und  ergfinzende  Wort  des  Lehrers  dem  VerstSnd- 
aisan  sn  Hftlfe  kommt  nnd  wenn  ea  too  diesem  als  die  der  gan- 
MO  Clnsse  gemeinacbaftlicbe  Grandlage  seines  Unterriohfs  benntmt 
werden  Icann.  Ein  kane  Cbaraeterisltk  daa  Inlialls  soll  dies  dar* 
autbuo  versuchen. 

Der  Verf.  hat  es  nicht  Ütr  nöthig  gehalten,  den  von  ihm  bc- 
liandelten  Capiteln  der  Grammatik  eine  allgemeine  sprachire^^rhicht- 
Udie  Einleitung  vorauszuschicken,  nnd  verweist  die  Lehrer,  die 
ihren  Schülern  eine  solche  gebeu  wollen,  auf  die  hctreflendeii 
AbocImiUe  seiner  Geschichte  der  deutsehen  NaUoDal-Literaiur,  »o 
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dafii  also  scbon  hier  die  Notbwendidceit  einer  Erdnino^  doidi 
mflndliehe  Uiiterwciiiitig  nnabweiallcb  licr?iirtriit.  £r  bc^sl  imt 
der  liiatlebre,  vrelclier  er  erat  die  Conjngation  uod  dann  die  De- 
elinatioii  folgen  lifsi.  In  diesem  letzten  Hanptabschoitle  worden 
taerat  die  Substanliva  und  twar  sowohl  Appellati va  aia  Eigenna- 
men bebandelt,  dann  die  Adjectiva  nebst  Rirficipien  und  Zabl- 
wörtem,  und  cndliVh  die  Pronomina     Die  Hegeln  für  das  Neu- 
hochdeutsche sind  von  diMicn  fiii  das  iMittelhochdeu Ische  überall 
streng  gesondert  und  beide  Spi    liniedersctznniipn  in  besonderen 
Abschnitten  beh<')ndelt,  welciie  Hiil   eiiiaiidn   v^((h^tl^  in  der 
Weise,  dafs  den  mittelhochdeutschco  Vocalen  die  netibochdeui- 
scben  folgen,  ebenso  den  Consonanlcn  der  einen  Sprachperiode 
die  der  midereB.   Die  Conjugalion  «erflllt  in  4  Abaehailte:  die 
•bleotende,  die  rednpltdrende«  die  aeiiTFiehe,  die  anomale  Gm- 
fugation,  and  in  fedcm  dieser  Abecbnitle  folgen  wiederum  den 
roitleltiochdeutschen  Formen  die  neuhochdenttaien.  In  äbnliebcr 
Weise  sind  die  Unterabtheilungen  des  dritten  Haupttbeilee,  tob 
der  Declination,  angeordnet.    Man  sieht,  diese  Gruppirung  des 
Stoffe««  hält  die  Mitle  zwisrlien  zwei  Exlreineii.  von  denefi  das 
eine  eine  durcli.nts  gesondcite  lieliandlun^^   des  ti)]i(i.   mul  des 
nhd.  Sprachstandes  sein  würde,  das  juidere  uiiie  vuin'  \  ei  knü- 
pfunK  der  Eigentliflniürlikeilen  beider  l^enodeii  bei  jedem  einzel- 
nen Punkte  der  (iranimalik.  so  dals  z.  B.  die  einzelnen  Laute, 
die  etn/.elnen  C/onjiigalionen,  die  einzelnen  Anomalien,  die  ein* 
leinen  Pronomina  u.  a.  vr.  ein  jedes  flir  aieb  dorcb  beide  Slnfmi 
bindnrcbgefftbrt  würden.    Wo  et  aieb  aamcfaliefalicb  um  eine 
prakfiaclie  Einfttbmng  in  dM  Verslindnifs  dea  Mbd.  bandelt,  wird 
aieb  der  eruiere  dieser  beiden  extremen  Wege  sicherlicb  am  mch 
aten  empfehlen,  während  för  eine  elreng  biaiorische  Bctrachtimg 
der  Sprache  wohl  der  zweite  am  angemessensten  ist.  Hier,  wo 
e«.  wenn  ich  die  Ab^^irb^  de«<-Heirn  Verf.  anders  rerht  verstehe, 
auf  eine  Coml)ina1  ion  beider  Zwecke  abgesehen  war,  nämlich 
darauf,  den  Seliüler  einerseits  für  das  Verstgndnils  der  mbd.  Li- 
teratur, soweit  er  sie  kennen  lernen  soll,  mit  dem  erforderlichea 
grammatischen  Wissen  ausznrüslcn  und  ihm  andrerseits  die  Ein- 
sicht in  die  Genesis  der  heutigen  Spraehcrscbeinuugcu  soweit 
anfknaebliefgen,  wie  ea  ohne  ein  ZarAckgeben  auf  die  älleieu 
Stnfen  der  Spracbentwiekelung  möglich  Ist,  bier  war  gewafii  ein 
aolcber  mittlerer  Weg  der  einaig  tarn  Ziele  fttbrende,  man 
kihmte  daber  höchstens  Im  Einseinen  Uber  die  Yortheile  einei 
Mebr  oder  Minder  im  Trennen  und  Zusammenfassen  rechten  wot 
len.    Wir  unterlassen  dies  aber  und  heben  lieber  als  einen  be- 
sonderen Vorzug  des  vorliegenden  Buches  die  eingehende,  ick 
möchte  sageu,  wob! wollende  Ben'icksicbtipiing  des  r>ihd.  hervor, 
die  einen  wohlthuendi n  (7ei;ensatz  bildet  gegen  die  Gerinirsebät- 
zunp.  mit  der  wir  andere  Kenner  unserer  Sitcreo  Sprache  iilip» 
die  Zenutlung,  Vergröberuiig  and  \cideiünirs  der  nhd.  Periode 
herziehen  hören.    Koberatein  hat  sich  bei  aller  Liebe  für  nnsprr 
illere  Llteralur  und  Sprache  ▼on  dieeem  In  einem  dem  Gobrau- 
cbe  der  Scimle  bestimmten  Buebe  doppelt  geühilicben  MisgrüT 
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vollkommen  frei  gebalten,  \\m  man  ^.  U.  von  \  ilmar  niclil  röU- 
men  kann;  wie  er  deno  aacli,  was  damit  geoau  zui»aaiuieiiliängl, 
in  den  iMii«rditig|i  eifr%  erörterten  ortiiogra^liiacbcB  Süreitin- 
gen  einen  durchant  «maervaltveo  Steodpnnkt  enmuMDl  und  jieli 
damit  begnögt,  in  strenf^  ebjecHver  Weiae  den  TiMtbealend  fieal- 
sosfellen.  ohne  deren  kritiaehe  Bemerk uocen  oder  gar  refenneUh 
risc  lie  Forderungen  anznacbliefaen.  Die  Zuverliaaigkeit  im  Thal^ 
•icliJi<  hcri,  die  wolilabgewogene  präcise  Fassnog  der  Regeln  an 
Äiner  Arbeit  Kobcrsfcina  m  rrilimen,  hallen  ^Tir  für  QberflQssig. 
Dagegen  erlauben  ii*  uns  die  wenigen  R^'denken  zur  S^aebe 
stu  brin<;eu^  die  uns  in  dieser  Beziehung  aui^e^tolsif u  sind. 

Die  Annierknn^pu  a.  M.  b.  za  §  107,  die  in  dem  Abschnitt  von 
der  Deelinaiion        l*nr lirf[»ien  stehen.  pefrRrcn  ifirem  hilsalfe  ufich 
oiVeubar  zur  Coujugalion,  «Ja  bie  beide  niebt  die  adjectivi^che  Ab- 
wandlung des  Parh'cips,  soodem  seine  Bildung  aus  der  Gmnd- 
form  dei  VeHrama  betreffen.    Die  erat«  handelt  von  der  da« 
Partfciptnoi  voi^peielBicn  Fniikel  ge,  einer  Partikel^  die  9»  we- 
nig mit  der  adieetiriacben  Natur  dea  Pirticipiums  %n  thnn  haf, 
dafi  eie  fa  im  mhd  vielfach  auch  mit  anderen  Verbalfornien,  be* 
aonders  mit  dem  Infinitiv  und  mit  den  Formen  des  Priteritums, 
verknüpft  ersrlirint  (v«:l   Oiimm  Gr.  II.  843  IT.).    Diese  letztere 
Thattiaehe  hatle  wohl  eine  besondere  Hervorhebtin«:  verdient;  we- 
nigstens habe  ich  gelunderi.  d^ifs  sie  zu  denjenigen  Kigenlüumlicb- 
keifen  des  Mhd.  gebörf,  die  den  Anfäoizer  bei  der  Lectöre  mhd. 
Texte  niji  leichfesten  verwirren  und  ali»o  von  v«rii  berciu  einer 
Aufklärung  bedürfen.  —  In  §  103  wird  ausgeführt,  dafs  in  der 
nhd.  schwachen  Deelination  dea  Adjeetira  der  Aeeoa.  Sing,  dea 
Feminina  nieht  wie  im  Mhd.  regeimilaig  anf  — eondem  ««glcidi 
dem  Aeena.  dea  Nentruma^  aiu  e  anagehi   Sollte  ea  nieht  viel 
nalfirlicher  sein,  statt  des  Aeena.  Sing,  des  Neutruma  Tielmebr 
den  Nom.  Sing,  des  Femininums  zur  Vergleichung  heranzazieben? 
So  thut  es  auch  Grimm  (Gr.  I,  753),  und  es  ist  wobl  kein  Zwei- 
fel, dafs  hier  thatsächüch  keine  Einwirkung  des  Neutrums  anf 
das  Femi»)innm  stattsefunden  hat.  —  Der  Verwandlung  des  s  in  r 
in  den  Formm  drs  \  fr  hum  tresen  geschieht  an  3  verscliiedencn 
Steilen  Erwrilniufi^  §  21.  b..  §  24.  c.  und  §  52.    An  keiner  dicker 
Stellen  aber  ^vir<l  auf  den  Zusammenhang  hingewiesen,  in  dem 
diese  Erscheinuiij^  rnil  ciuer  weit  verbreiteten  Neigung  der  deut- 
sehen  Spraclie  alebt,  ein  nrsprilocKehea  #  in  r  an  Terwandeln, 
einer  Neigung,  dfo  dnreh  aiie  PerMen  onerer  Spracbgesehiehte 
wirksam  geUidien  iat  und  die  anch  in  dar  IMination,  in  der 
Comparatlon  der  Adjeetiva  u.  s.  w.  mehrfach  hervortritt  (veri;!» 
Grimm  Gr.  I,  6ip  V2\  efr  ).   Die  meisten  dieser  Vorginge  fallen 
allerdings  vor  die  mhd.  Zeit  und  gehörten  also  als  solcbe  nicbt 
in  den  Bereich  der  vorliegenden  Sclirifl.   Gleichvtohl  aber  hälfe 
die  ErseheJnung  im  Ganzen  wej^en  ihrer  allgemeineren  Bedeutuoft 
onjires'  Frar  blens  in  der  Laullelire  eine  Sielle  verdient,  und  auch 
eine  Uinwcisung  auf  die  analogen  \  orgauge  im  l^aieinischen  wurde 
gerade  fBr  die  Zwecke  des  Gyinnai^iunis  gewifs  von  Nutzen  ge- 
wesen sein.   Und  damit  habeu  wir  einen  runkt  Yoo  groürtr  Er» 
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ItebHclikeil  berülirt,  der  hier  scbliefslicb  noch  mit  weni^n  Wor- 
ten erörtert  werden  soll.  Ich  meine  das  Ma&,  in  welchem  die 
Fottnen  uttd  ErsolieiiiaiigeD  der  liieren  Periedeo  dee  lleoleehen 
Mmobl  eis  der  stamniTerwmdiCB  Spraeliett  i^ni  Vcnliodoils  d« 
MM.  tuid  des  Nhd.  heransoftteiieo  Miid,  Auch  der  Berr  Verl  bat 
nieht  alle  Betiebun^en  anf  solehen  enfeerhelb  der  Grentcn  fteincr 
eigen tliobcti  Aufgabe  liegenden  StoiT  vermeiden  können.  Gleich 
•nf  der  ersten  Seile  begegnen  not  allbochd.  Formen.  Ebenso  bat  ; 
er  £«r  ErklSronr^  von  Brechung  «inH  Umlaut  nntörh'cli  auf  da«  | 
Althochd.  zurückweisen  müssen  (8.  2  u.  3).  Auf  8.  8  findel  das  i 
goth.  th  seine  Ervväfjnung,  Jn  den  Vorbemerkungen  zur  ( Onju-  ' 
gation  (§  13)  wird  niclil  minder  das  Gotbt9che  and  Althuchd.  1 
cnr  Ver^^leicltung  gezogen,  uud  in  §  14  werden  sogar  der  deut-  I 
sehen  .scliwachcn  Conjugaliou  die  griechischen  Verba  pura  sowie 
die  Iste,  2te  und  4te  latehnacbe  Coojugation  an  die  Seite  gestellt, 
wenit  also  in  daa  Gebiet  der  Tergleicbenden  Spradiwiaaeoaehafl 
hinttbergegrifci  ist.  An  anderen  Steilen  dagegen,  wo  eolcbe 
Fmlleien  und  Erweitenrogen  des  Gesicbtskreisca  ebenso  nahe  ge- 
legen liitfen,  sind  sie  unterblieben;  ich  erinnere  an  das  Prono*  1 
men  pmonale,  an  das  althochd.  m  in  der  i.  P.  Sine.  Priis.  Ind. 
der  2ten  und  3ten  schwachen  Conjugation  (S.  30),  bei  welchen 
sich  die  erjtsprcrhendeii  latein.  nnd  criecfi.  Formen  so  natilrlich 
darbieten,  an  das  Verbum  sii»,  dessen  verschiedene  Formen  auf 
die  ümen  tu  Grunde  liegenden  Stamme  zurCrkziifnliren  der  \  erf. 
aUMirüeklich  <il) leimt,  .,weil  sich  diese  Verhällnissr  um  aus  dem 
Gothischen  und  Altiiochd.  in  Vergleichung  mit  dem  I.alciiu^chen.  I 
Griechischen  und  dem  Sanskrit  vollkommen  ansciiaulicli  machen 
llcfaen^  (S.  32).  Nnn  wiaaen  wir  wobl,  dafa  starre  Consequ«» 
in  antoben  Dingen  einem  Scholbucbe  am  wenigsten  onatabcn 
wttrde,  weldica  Ja  nMt  den  unerbittlicben  Fordemngen  der  Wis- 
senschaft genügen,  aondem  den  ßedörfetssen  der  Praxis  aieb  an^ 
acbmiegen  soll.  Aber  eben  um  dieser  praktischen  Interessen  wil- 
len  hätten  wir  nnd  mit  uns  sicherlich  Viele  gewQnscbl,  data  dar 
Herr  Verf.  in  dieser  Reriehnn«;  etwas  freifrebigcr  gewesen  wSre. 
Ein  paar  solcher  <jcgeuübcrsteliungen .  wie  sie  Vilmar  etwa  in 
§  t9  seiner  kleinen  Grammatik  von  den  ^oth  .  althochd.  n.  mhd. 
Conjugationsendungen  oder  in  §  51  von  den  Formen  der  Prono- 
mina in  diesen  3  Perioden  ^iebl,  Tabellen,  die  den  Umfang  des 
eaozen  Bücheichens  vielleicht  nur  um  2  Seiten  zu  vergrofsern 
braoebten,  wOrden  dem  Lebrer  die  Aufgabe  schon  wesentlich  er- 
leiehlern,  den  Sdifllem  eine  Ansebaoung  von  den  geschiehtli- 
ohen  Entwickelungsgange  nnaerer  Spraebe  an  geben,  eine  Aufgabe, 
die  ja  auch  in  der  neuesten  Verordnung  unseres  Cnltnsminlat^ 
rrams  officicll  gestellt  worden  iat»  Und  waa'die  lateinischen  nnd 
griechischen  Parallelen  betrifft,  so  liegt  ea  anf  der  Hand,  wie 
gerade  j«ie  dazu  beitragen  müssen,  diesen  ganzen  Unterrichtsiweic, 
der  ikkI]  immer  von  Seiten  der  classischen  Philologie  vielfac» 
als  *iirj  lastiger  Eindringling  scheel  ao^^esehcn  wird,  mit  dem  Mit- 
telpunkt des  ganseu  Gjmuasiallehrpianes,  mit  dem  Betrieb  der 
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aflen  Sprachen,  in  eine  natürliche  und  für  die  Schüler  höchst 
anregende  Verbindung  zu  setzen.  Indessen  dafs  dem  so  ist,  weift 
der  Herr  Verf.  besser  als  wir,  und  wenn  er  uns  auf  unsere  Wöa- 
ache  um  gröfsere  Bcrücksiclitigung  diei>er  VerhillBisse  iu  seinem 
Boche  entgegnen  aollte,  daf«  er  der  mfindUcheti  Belehrsnc  dareh 
deo  Lehrer  in  guter  Absicht  dicsea  aDsiefacnde  Gebiet  habe  vor- 
behallen  wollen,  so  wQrden  wir  anaem  Ort  es  dagegen  wenig 
einzuwenden  haben.  Dagegen  möge  er  nna  erlauben,  faiersnletst 
nocli  einen  nahe  verwandten  Gegenstand  su  erwähnen,  der  aber 
nicht  nur  dos  Mehr  oder  Weniger  des  aufzunelnnenden,  sondern 
die  IJebatidliin«;  des  aüfjiPtinniriiPiien  selbsl  belrifl'l.     Trli  ineine 
die  Darstellung  der  ahl.iutenden  ConiTiL:ntionen .  in  welriiei  Ko- 
bcrstein  dtn-cliaus  aul  (icm  Grimmsclieu  Slandjninkie  sleheu  ge- 
blieben ist,  ^vall^end,  wie  uns  scheinen  will,  die  vergleichende 
SprachwisscDacbafl  feinde  hier  auch  für  da-*  Deutsche  einen  we- 
senÜicheu  Fortschritt  hcrbei^ciiilü  l  itat.  Ks  handcll  sich  uauient- 
lieh  dämm,  der  ganzen  Anordnung  nicht  die  Formen  des  Prae> 
aene,  aondeni  den  reinen  VerfanlBlamm  ni  Grande  so  legen,  die 
Verba  alao  In  erster  Linie  naeh  Ihrem  Slammvoeal,  in  «weiter 
naeh  der  Art,  wie  ana  dem  Stamm  das  Praesens  hervorgegangen 
ist,  zu  grappiren,  je  nachdem  der  Wnrzelvocal  unverändert  go> 
blieben  oder  ^esrhwricbt  oder  gesleigcrf  ist  u.  s.  w.    Diese  An- 
ordnung im  Verein  mit  strenger  FcstfinHuug  der  ^  Vnralreihen, 
der  A-,  I-  und  T^-Hei/ie  bringt  in  die  ganze  Lehre  vom  Af)laut 
mefir  Licht  und  Ordnnng.  wie  dir  schöne  und  dnrclisielilige  Be- 
handlung in  Schleirlici  s  ..Dir  druf^clic  Sprache"  /-fi^l  (S.  '272  ff.). 
Unseres  Eiacbtens  ^iiid  die  iiaiiphesuitate  dieser  Darstellung  um 
ao  mehr  geeignet,  auch  in  einem  Schulbuche  ihre  Stelle  zu  fin- 
den, als  unsere  Gymnasiasten  In  dem  grieebisehen  Unterrielit  an 
eine  vieldeb  verwandle  Behandlung  der  Conjugation  rnid  nament« 
lieb  an  eine  gans  Ihnliebe  Unterscheidung  des  reinen  Stammes 
and  der  Ton  ihm  in  manniehlaltiger  Weise  abweichenden  Prae- 
sens form  gewftlint  sind.  —  In  der  Worthildungslehre.  die  der  Herr 
Verf.  am  Schlüsse  seines  Vorwortes  in  Aussicht  stellt,  wird  es 
f*\rh  lim  densoTbcn  T^tiIct schied  der  Äuffassune  bandeln,  den  wir 
so  rhcn  in  Betreiy  der  (  onjti^nlion  liervorgehoben  liaben.  nnd  wir 
hif'llrn  rs  daher  um  so  mein   für  unsere  Pflicht,  auf  eine  IMe- 
thodi-  liin/.nweisen,  wcl(  lic  .mcb  in  dieses  Gebiet  der  Grammatik, 
dessen  Darsteünng  von  der  Hand  des  Herrn  Verf.  iu  empfangen 
wir  lebhaftes  Verlangen  tragen,  Ordnong  und  Uebersicht  tu  brin- 
gen iroraogsweise  geeignet  ist*  IMi  die  Aofnahnie  der  gq^nwlr» 
tigen  iSdir^,  von  der  der  Herr  Verf.  ibre  Fortsei tnng  Mhfingig 
melit,  seinen  Brwarinngen  enfspreiAen  wird,  daran  aweifeln  wir 
keinen  Angenblick,  und  scblierseD  mit  nnserm  Mfriditicen  Danke 
Ar  eehne  treffliche  Gabe,  die  gewifs  vor  vielen  anderen  daia 
NHrMen  wird,  die  gute  Saebe  des  ahdeotsehea  Unlerriebta  «tf 
#em  Gymnssium  ta  fördern. 

Die  Sauberkeit  der  Ansstaitung  in  Druck  und  Papier  durch  • 
4te  Bachbandlung  des  Waisenhauses  in  Haiie  lä£Bi  nichts  xn  wOn- 
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«eben.   An  Druckfelileni  mrkeo  ^tr  an :  S.  99  Z.  13  o.  Z.  18 
u.  I.  Pracf.  statt  Praet   S.  39  Z.  10        L  §  24.  e  statt  ^ 

S.  49  Z.  10  V.  o.  1.  die  swdte  statt  die  yierte*   S.  72  Z.  €  o. 

1.  noeh  statt  nach. 

PotsdaiD.  Ed.  Cauer. 


X. 

Die  Einwirk iiiigeii  des  Huniaiiismus  auf  die  deut- 
schen GelehrteiKscliulen.  Akademische  Antritts- 
rede, gehalten  von  Dr.  H.  Masius,  Professor  der 
Pädagogik  und  Didaktik.  Leipzig  1862.  20  S. 

Prof.  Dr.  Masius  bat  in  einer  bei  Antritt  seines  Lehramtes 
•Is  Professor  der  Pädagogik  und  Didaktik  an  der  Universilfil  tu 
Leipzig  £;el»n1tcncn  Kede  die  Ej  n  n  i  rk  »i  n  ^en  des  Rtimf»nis- 
nius  aiii  die  d  n  t ^ c  iie«  G clchrt  c ii  s  c  h  u  J  e d  in  höciist  i:e»«.f- 
voller  Weise  inliaiidelt.  Da  akademische  (jlelcf;L'i)lK'ilsrederj  >A- 
teil  einem  grolMren  Leserkreise  zugfio^lich  lu  werden  pUegeii, 
erlaubt  »icli  Üelerent  mit  einigen  Worten  die  Leser  dieser  Zeil- 
scbrifl  auf  diese  in  Form  und  Inbalt  gediegene  Rede  aufinerksain 
ttt  maclien  und  su  deren  LeetAre  aanufordera. 

Naeb  eini^ en  einleitenden  Bemerkungen  fiber  den  Einflnls  des 
Humanlsinas  im  Milfefaller  im  Allgemeioeo  wendet  sieb  der  Vcr- 
fiBSser  zu  seinem  speciellen  Thema,  die  Einwirkong  des  IIumanis> 
mus  auf  die  deutseben  Gelehrfcnschulen.  Er  zeigt«  wie  die  An- 
hänger des  Humanismus  in  Deutschland  sieh  vorzugsweise  der 
Schule  (Wessel  und  seine  Scliuler)  zurrenden  und  durch  ihr 
ernstcp.  auf  das  Höhere  gerichtetes  Streben  die  Reformation  vor- 
bercileo.  Luthers  uod  vor  Allem  Melanchthons  Verdienite 
um  die  Schulen  worden  (jebübreuti  gewürdigt.  Uuter  dem  Ein- 
flusse  der  Refornialiuji  blühte  die  Schule  in  crfi  eulicher  W  eUc 
auL  Trotzendorf  und  Sturm,  so  grolä  auch  ihre  Verdicusle 
waren,  wirkten  doeh  dadurch  naehthalig  auf  die  Pflege  des  hu- 
manen Geistes  ein«  dafs  sie  die  AlleinherrsehafI  des  Lateiniseben 
und  die  geistlose  Behandtang  desselben  beförderten.  Doeb  darf 
nicht  verkannt  werden,  dafs  eine,  wenn  aneh  spftrlicbe,  LeetAre 
des  Demosthenes  und  Lucian  in  den  nach  Sturms  Ansichten  ein» 
gerichteten  Schulen  ihre  Stelle  fand.  Leider  verkümmerte  unter 
den  Zerwürfnissen  im  Innern  der  Kirche,  unter  der  Ilerrschafl 
des  wicdt  i  erstandenen  -Scholaslicismus  auch  die  Schule.  W^ie  aas 
der  Kirche  wich  ancl»  aus  der  Schule  der  belcticnde  Geist;  von 
der  W  i.vücuschaft  blieb  nichts  als  eine  ausgciiöblte  Phrase.  ..Die 
Reformation,  die  alles  Edle  und  Hohe  in  der  Nation  geweckt, 
war  gewaltsam  abgebrochen,  uuii  der  Humauismus,  aufgegangen 
in  iiirem  Wesen,  theilt  auch  ihr  Schicksal,  um  nach  Anßngen 
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Die  Gegenbewegungf  welche  am  Autgenge  des  17..  Jahrhun- 
derts der  Pietismus  Bewirkte,  brachte  wenigrtens  einige  HQlfe 
gegen  die  dröckende  Oberherrschaft  des  Latein,  während  sie  im 

Allgemeinen  freilich  auf  dem  (iebirfe  des  ünlerrichts  mehr  eine 
realistische,  als  eine  huninnistische  woi  Kine  solche  erfolgte  erst 
da,  als  die  vielbcrufeue  Aufklärungsperiode  die  Gedanken 
der  Reformation  mit  vollem  Bewufstsein  wieder  ergriff.  Erst  von 
dem  2\Teilen  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  an  haben  wir  ein  zwei- 
tes Wiederaufleben  des  classi^chen  Alterlhums  zu  dafiren;  diese 
zweite  Epoche  des  Humanismus  ist  eine  selbstfindigere,  glfinzen* 
dere,  fruchtbarere.  Wlhrend  der  Verf.  auf  der  dneii  Seite  Sn 
einlgcii  wenlgeo  Zdgen  den  Einflufs  seiet ,  den  J.  M.  Gesner, 
J.  Fr.  Christ,  J.  A.  Ernesti«  Chr.  G.  Heyne  nnd  Tor  Alleai 
Fr.  A.  Wolf  and  seine  Scbfiler  auf  das  Studium  des  clsssiscben 
Alterthums  Im  Allgemeinen  und  dessen  Betreibung  in  den  gelehr- 
ten Schulen  ausfihten,  weist  er  auf  der  anderen  Seite  nach,  wel- 
chen Kinflufs  Manner  ^vie  Lepsin«:,  Winkel  mann,  Klops  tj)ck, 
Wieland  und  Andere  durch  ihre  Schriften  auf  die  Verbreitung  des 
Hnman)8iuus  hatten.  ..Vor  Allem  war  es  Herder,  dieser  t>egei- 
ßlerle  Heros  der  Humanität,  ii»  r  den  alten  Studien  jeiieu  cluu  ftcter 
indelebilis  gegeben,  kraft  dessen  sie  üaount  den  grorttca  naliuuaien 
und  christlichen  Elementen  die  unverfiafserlichen  Grundlagen  un- 
serer Bildung  uud  saniit  unserer  Gymnasien  geworden  sind.^  In 
Folge  dieser  Bestrebungen  nmfste  neben  dem  Studium  der  alten 
Sprachen  die  Bescbaftigung  mit  der  nationalen  Literatur,  der  Ge- 
schichte und  Geographie  im  vorigen  Jahrhundert  in  den  gelehrten 
Schulen  mit  Nothwendigkeit  sich  einbürgern,  da  derselbe  Ge- 
danke schon  dem  frei  umfassenden  Geiste  Melanchthons  und  sei- 
ner congeniaten  SehRicr  nicht  ferne  stnnd  ..Denn  das  scheint  der 
immer  klarer  bervortrcteiide  Charakter  des  deutschen  Humanismus, 
dafs  er.  ausgehend  von  den  Alten,  sie  in  sein  innerstes  Denkeir 
und  Diehleii  aufninnnt.  um  groLsherzig  furlan  AUeä  in  seine  Kreise 
zu  ziehen,  was  zur  Menschheit  und  lür  die  Menschheit  bildet.  Er 
oiachl  eben  das  humaui  nihil  a  me  alienum  puio  in  der  schönen 
Bedeutung  des  Wortes  su  seinem  Wahlspracli.^ 

Möee  es  dem  geistvollen  Verf.  in  seraem  neuen,  einfluisrci- 
dien  Wfrknngslereise  gelingen,  recht  viel  xur  Verbreitung  dieses 
'«rahrhaft  humanen  Geistes  beianiragen! 

Eisen.  Bnddeberg. 


XI. 

Horns  Jugeiidschrilteii. 

Schon  früher  (Jahrg.  1861  Hefl  3  S.  231)  hat  der  Unteneicli- 
nete  sich  erlaubt,  die  Leser  dieser  Zeitsehrifl  auf  die  von  dem 
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Morrer  Ocrtel  (aus  Horn  —  daher  O.  v.  Hofd)  lipvnnsj^p^pbcnen 
Jugcndscliril'ten  rnifniork«iam  zu  ?nnrhrn  uud  einzelne  iiater  ihncii 
zur  Lertöre  iür  die  Schüler  der  unteren  Clausen  höherer  Lehr- 
anstalieu  m  empfehlen.  Es  erscheiucii  jrihilich  im  Verlage  vou 
lüeidel  in  Wiesbaden  5  Heftchen,  jedes  vou  etwa  100  Seiten,  mit 
4  Bildern.  iV\s  jetzt  sind  ungefähr  10  Heflchen  erschienen.  Die 
Vorzüge,  weiche  Unterzeichneter  den  fr&her  erschienenen  Hefl- 
chen nachrahmen  darfte,  dalli  di«  £nibbiBg«ii  daroli^ehcBdi  i* 
«ioem  das  Interesse  fesseloden  Tooe  gebalteo  eind  und  oSmh  thveni 
das  He»  ▼eredcJoden  sitlliebeD  Gehalte  aeliilsbarcs  Material  fir 
die  Bildung  darbieten,  daCi  sie  namentlicli  zur  Krweiteraiig 
scfaichtlicher,  geograpblsdier  und  naturgeschichtliclier  Kcnotirisse 
neignet  siod,  kommen  aueb  den  zuletzt  erschienenen  cu,  von 
denen  namentlich  diejenigen,  welclie  Tliatsachcn  au«'  dem  Lehen 
irgend  eines  bedeutenden  Mannes  erzählen,  zur  Lcctüre  von  Kna-  | 
ben  von  10 — Jahren  besonders  sich  eignen  möchten.  Dahin 
gehören  von  den  in  den  beiden  letzten  Jahren  erschienenen  Er- 
zShlungcn:  1)  George  KSleplieuson,  2)  James  Watt,  3)  der  Ad- 
miral  de  Kuyter  und  4)  Flanns  Coorad  Lftciieu  von  der  Linth,  die 
zur  AnschaiTung  für  die  Schülerbibliotheken  hiedurch  empfohlen 
werden* 

Essen.  Buddeberg. 


XU. 

NeucAiiflageo. 

C.  K.  Putsctie,  Lat.  Grammatik  für  uoiere  uod  milUere  G>moaÜAi> 
Maasen.   16.  Anll.  Jean,  Mauke.   1862.  (22^  Sgr,) 

J.  A.  Dünne bi er,  Lat.-deattclie  und  deaCsch-lat.  Uebcrsetisungslsl 

spirle  aus  klassischen  Sclirlflslellernf  nach  Piitsobe's  Int.  Ora^ 

inaiik  KusammeDgesteilt.    12  Aufl.    Kbcod.  \hQ3. 
A.  Haaoke,  Aufgaben  seum  Uebersetr.en  ins  LateioUcbe,  bebuf«  l£io- 

tlbung  der  eleaMaUreo  Santax.  Für  Quinta  und  Quarta.  2.  TbeiL 

4.  Anfl.  1863.  (16  0gr.> 
Philipp  Buttmano^s  Griech.  Grammatik.   Herauagegebea  von  Alex» 

Rnnmann,  Prof.    21.  Aufl     Ilcrlln,  Dummler'fl  Verlag.  1863. 
Vergils  Gedichle,  heraUH^^tui  heu  von  Tb.  r.idewig.    2.  Bändcben. 

Aen.  IxVI.   4.  Aufl.    Berlin,  Weldmanoscbe  Bucbhandl.  1862. 
0.     Nigelabneby  Uebvngen  des  lalein.  fltils.  3.  Heft.  4.  irerbea- 

serte  An0.   Leipzig,  Brands tetter.  1863. 

D.  G.  Herzoe:,  SfofT  zu  sfiÜMti.schnn  Uebijnp:pn  fn  der  Hutterspracbe. 
Für  obere  Klavseo  von  G^innasien  uod  böbere  Lebranstallen.  In 
ausfübriicbcn  Dispoaltioneo  und  kfirseren  Andeutungen.  8.  verbe«. 
Anfl.  Braunscbirelf,  Schwetscbke  n.  Sohn.  1664. 

F.  Hermes.  Unsre  Mnttempincbe  in  Ibren  Omadafigen  naeh  den 
neuen  Ansichten  dargealellC  3.  verbess.  nad  venn.  Anfl.  Bertta. 
J.  Guttentag.  1863. 
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l 

Za  Cicero. 

Cic.  4e  «rat»  II,  53^  214:  Ar^mmUum  roHo  ip§m  eottfirmmt,  qua* 
mmut  tttfue  emina  eaft  ^ikmtrtteti» 

So  die  Baadacbiiflea  nsd  mit  Ibaen  Klote  nml  Plit«flt.  MlCi| 
MOIIer,  HenrickMtt»  OrtlU  mi  JCIIeodt  babeo  dJe  Konjektur  VITjUeo- 

barli's  emiiitim  nfjfffenommen ,  «eil  afe  die  VerbiDdnu«r  von  ratio 
nijf  enuata  e»t  /lijr  UükUr  »od  iiDlaieiDiscb  halten.  Auf  r/;;is.ff/vi  führt 
das  kurz  vorher  vorkoiameode  argumentum  $imul  atque  yutitum  est 
mdripiimr,  Pldtafli  «Qdil  sw«r  gelce»4  s«  MMbwn,  tefll  et  sich  um 
4fti  fwflp«  liokl  IM»  de»  Mwgmwumtmm  baeielei  eikie  dlee  iai  gerade 
UMKubehreo.  AofODius  hatte  vorher  gesagt,  ein  ars^umentum  verde 
wobl,  so  wie  es  our  anfgestellt  ist,  gefaD^r  nni  »odano  elo  zweites 
nod  drittes  gefordert,  mit  den  Oemüibsbeu  egutiüen  sei  es  aber  ao* 
der»;  diese  atelllee  sich  oieht  sofort  eio.  Die  darauf  folgeode  wel* 
tcra  Bridlniag  ainA  didier  aeiliweodlg  der  iieeeodera  Hcecbaireaheii 
des  argummUmm  gelten,  vermdge  deren  dasselbe  aaaiUCelbar  la  dem 
Geiste  haftet  nod  wirksam  ist.  Der  Kelativsaiv;  qunr  »7.  rnnfs  sieh 
daher  auch  .streng  auf  argumentum  be'/.iehen.  Ks  kaou  aber  keinem 
Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  nicht  blos  die  Verbindung  von  ratw 
■üt  emUtert,  aoadefa  aach  die  aiit  mÜuume^n  uaetattbaft  iat.  Saida 
UsaiUiiiiiii  vea  iabna  berfeaeaiaMB,  kdaaea  aor  aili  aacbllebea,  boa- 
bretea,  slobi  abatrableo  Dingen  verbunden  werden,  und  man  kana 
nicht  sagen  ratio  adhaerftfrit.  Belehrend  hierfSf  ist  das  im  §219  fol- 
gende Beispiel:  rum  ante  lUud  faccte  dictum  emi$$um  haererc  defteat, 
^U4vn  cQgüari  potui»*e  tiätatur.  Hier  sind  emiitere  und  leerere  mit 
dkimm  verbaadea^  eiaeai  BefrilTe,  welcben  wobl  er^vaifahfai,  aber 
■lebt  ratio  aaalog  lal*  Hatto  beKeichoet  z.war,  wie  Gllendt  im  Oan- 
Kea  rirlifi^::  snct.  hier  miritntio  rafionnJia,  rinrn  vprnünnigcn  Gedan- 
ken, niiniDt  atier  doch  oicht  völlig  f'ino  k(»ukrete  Bedeutung  an;  es 
iat  die  cm  rationaii»,  die  io  dem  argumentum  enthalteo  ist,  wie  oft 
TOB  einer  rafio  legis  gesproebea  wird.  Kajaer  bat  ia  dea  Text  aof- 
geaoauaas:  Jrgtmmttm  ratio  tpia  eomfinMi  9t qua  aimui  atqua  «rnts- 
taai  «ff,  adhaereteit^  Obae  einen  Grund  für  diese  Aendenm^'  nnzn^e- 
beo.  Soll  sich  adkaeretcit  auf  rfflio  al«  Subjekt  beziehen,  so  ist  nicht 
abaaiaelieo»  wariua  gaae  aicbt  beibebaltea  iat;  soll  e«  aicb  aber 
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arrümentunt  nis  Niibjeitt  be/iehen,  »o  wurde  argumentum  eiowal  _aU 
Obiclii.  iin^i  «laon  wieder  al»  «ubjekt  »u  fiMee»  eeiii»  wo  naertrijr- 
lich  iaV   D  e  vorIie«eiideo  Sehwlerigkelteii  echeloee  defcer  «ir, 
Belbeheltung  der  Eeidekwr  Wyueebech'e,  durch  Acndemn-  He, 
ta  e««  sehebee  werden  y.u  können,  .0  HrP.  der  Saf/.:  r7r:r«mir«l«m 
rmtio  ipia  confirmat.  <p^n  ümul  atque  .nu.^.m  .»t,  ^^^'"^^r- ^ 
Sinn  darhioiet:  „der  Beweisgrund  erhall  atMue  Kraft  dun» 
Dünfiieen  üruud  selbst,  vermittelet  deeeeo  er,  «ohMd  er  ftu^eapn. 
Jhen  ist"«^fort  im  Gele'ie  haflei^  Die  gae«e  Fafueg  de.  Gedaokeoi 
wM  deiufcb  dem  vorbergelieedeii  Seine  analog.  Dort  wurde  gesagt: 
Argumentum  »imul  atqur  v'^nitum  e.i ,  adripifur;  hier:  ^r.-'"';«'«« 
Mir7,ur  atqne  emh»um  f,t,  adhacrctcit.    Uns  .MHiel,  wodurch  das  Leto- 
lere  herbeigeffUirt  wird,  isi  eben  die  ralw,  welche  W  den  Mum  «e 
argumentum  gleichsam  die  Stelle  der  eusfit  vertritt 

Berlin.  »lefelUr 


IL 

Zor  ErklSning  Jovenals. 

Set  XIII I  53— 5  improHtat  il/e  f»it  mdmirabili^  <rerv: 
Credebant  quo4  gründe  nefa rf  mortf  pinndum,  Stjvrern$ 
tetulo  non  atturrexerat.    Unmitlelbar  vorher  hafte  der  Dii^hter 
das  goldene  Zeitalter  Snturns  geschildert,  losofern  damals  der  reü- 
giffse  Cullus  viel  eiuiucher  war:  ane  ■ohlMMt  er  vll  BtoWlelc  IIB 
die  slitllche  Verderbtbell  der  gegenwirttgee  die  relee  und  keus^e 
Monilltät  der  daraallgen  Zelt.    Statt  der  Vulgate  quod  bietet  der 
PltheeaailB  quo;  djps  hat  nnrh  dem  Vnr?!?i»iire  von  Jahn  und  Hermano 
nenerding«  auch  Ribbeck  p.  b'2  10  den  Text  gesetz-t.   Vcrdichlig  wird 
die  Variante  dadurch,  dals  in  jener  Handschrift  auch  m^»*^  (|> 
IV,  5.  V,  24.  Xf,  81.  XIII,  176)  bei  y«i*  uad  ftre  der  Sebtabo^M 
Baal  i  feblt    Ueberau  habea  die  Oeaaanieü  das  Pith5anli»che  qw 
«od  quo  Oliee  Bedenken  in  quid  und  quod  «i-ändert:  sprechen  hier 
avu  «iwa  Innere  Gründe  für  die  KrIi.iMttn-  ^  on  quo?   Man  fafsle  da« 
quod  seither  ledinlich  als  CansalparJikci ,  uud  allerdings  pafat  ela 
weil  nicht  in  den  Zufamnieuhaug}  aber  auch  dae  Belatlv  qu9  eat- 
spricht  den  AaforderaBgea  deeselbea  eicht.   Vielmehr  erwartet  man 
fOr  Cr0iebanl  f^ranie  nefa*  einen  HanpiMtz;  daher  denn  fujch 
Weber  p.  105  mit  anderen  hör  las.    Indefs  bei  richtiger  Deut tinft  palst 
quod  vollkommen  für  den  Conicxt,  nämlirh  im  Sinne  von  aUquvd 
gesetzt;  wir  sagen  ganz,  ähulich:  „^Jie  liielteu  es  fiir  elivas  grelb Ob- 
rechies."    Das  hyperbolische  granit  nefat  et  morie  |il«atf«m, 
gegeuAber  dem  $%jutenU  vttulo  tton  atiurrexermi,  bedarf  ge- 
wleeermafsen  eiaer  derartigen  Milderung  durcli  d:is  Pronomen  indefi- 
nitum    Nncfi  arm  mnfs  ein  grflfseres  Interpuoc«ions/.eichcn,  Punctum 
oder  scmikuion  stehen,  wie  schon  Achaintre  I.  p.  468  ein  solches  ge- 
setzt bat. 


Bat.  XIII,  55—7  rl  si  Barhato  rtiirffnqne  puer  {seil.  aMsur- 
rejrerc«)»  üeet  ipte  tideret  Piura  domi  fmrrm  et  majores 
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glm%äU  meerwB.  mfar  fmrrm  Miel  4er  PMitotoebe  Codes  /rrngm^ 
uod  diee  aahmeii  nach  Rupertle  1.  p.  249  VorgMg  »i^tf  mtm  affale 

hominet  xolis  nrhoruin  fructibu»  alque  herhin  rtrtitattf,  jnm  atii  nto- 
7iurrr'^  die  nieiateo  Herausi^cber  in  Hen  Tt-xi,  /umHl  Juhn,  nrrmttno 
und  Aibbeck.  Auch  düs  Sicholion  „kHura  du  mi  Jraga:  quumvis  di- 
Idar  «Mtfi  Vhgifim  Echg.  Ut^  92  Avwt  na^etntia  fraga.  Di- 
wUüu  mmt$m  in  ßragi»  H  in  gimnde  Uxmbaninr"  iiDierstütete  die  Les- 
art. Mit  Beeilt  H-aodte  dagem^en  Scliinidt  p.  '277  ein:  „»ed  quit  fraga 
domi  habet  ut  habet  s^lnndii  et  farrit  acerwoBf  Librit  en^o  iia 
Juhentihus  edidi  fnrra"\  Offenbar  pafst  fraga  nicht  su  domi  — 
denn  wer  speiclieri  »elbige  daheim  al«  VorrAfbe  auf?  —  uod  ebeoao* 
wenig  neben  glandet.  Oie  lefatiereD  Benoi  Juveiml  Ufo  Lebeo»-  ind 
Habrongenltlei  der  urftKesteu  Vur/.eit,  hirr  ^vwlti  VT,  to  nlnndtm 
rtfrtnnte  marifo;  versl.  Plin.  H.  S.  VII,  50  \VI,  1  flf.  fcin  Zeiig- 
oi£s  fiir  die  vuu  uüh  verworfene  \ erhiaduog  Jraa^n  rt  glandet  ala 
»weler  Nahrungsmittel  kannte  man  vielleicht  in  der  tthnliclien  Neben- 
efamderatellUDg  bei  Virgil  Georg.  I,  IISaeheD:  ^fPrimm  Cert^f^rf 
mörimi0$  etrf«r«  terrmm  in$tiinit;  quum  Jom  glünden  miqut 
arhuta  iacrae  Deficerent  »ilvae  et  victutn  Dodona  negaf»tf 
aber  der  arhutua,  obwohl  gew/ilinlich  in  K^<^hee^f•  nbaum  äberw 
eet/.t,  trollt  nicht  Jrnf^n.  Die  ielÄleren  wertleu  bei  Virgil  Echig^.  III, 
92  mit  ^yflore*'^  y.iti«ammenge8tellt  uod  lieifseu  daselbst  kumv  na- 
teäntia  ond  Pilo.  H.  N.  XV,  28  f # rreatrte.  Swar  werden  aueb  die 
fraga  ala  Nabruogsmlttel  mm  Zelt  des  Saturnun  auadrHelillch  von 
Ovid  MPtnni.  1,  102—6  genannt:  ^^per  *e  dahat  omnin  feHnf:  Contrnti- 
ijue  riV/jK,  rtuffo  rm^fulp.  crtatii  Arhutro%  fnetti»  muttinnaqiic  fruL^n  le- 
gebaut  Curnuquc  tt  lu  rinri»  haereiitia  uiura  rnbetin;  Et  quae  decide- 

rmtt  patulm  Joti»  mrkore  glnmiet^*i  aber  in  deo  eegerfo  Ziiaammen» 
beegf  nneerer  Stellet  we  nur  voo  UaiteHHicbtea  alt  Wlofer-Vorrfltbeo 

fffe  Rede  fut,  gehören  ale  nicht,  %vohl  aber  die  farra.  Davoo  sagt 
Plinfn«»  R  \  \  VflI,  H  .,pQpuium  Kumannin  farre  tantuin  e  frmmufn 
trerenti»  nnni*  usui/f,  I  <  rriu$  tradit'\  niwl  \>  eilerliia  cap.  19  y^Prinnn 
antiqui»  Latio  ctbus,  magno  argumento  in  adoreae  donii,  ticut  dixi- 
«Nif*  PniU  «vfim,  fle«  pmne  vixiue  longo  tempore  Romanoi  manife- 
timmy  fvoaiffm  «adl»  et  puimentwia  kodieque  diemniur,**  Auch  Ovid 
^act  Fn!*t   !?,  Farra  tarnen  peterei  jaciebant,  farra  metehant.** 

Mao  nehme  docli  daran  keinen  Anstofr,  daf«  die  farra  nicht  8o  iin- 
miUelbar  wie  die  g landet  dem  l£A«er  in  den  viuud  %%'iichRen  —  genug, 
sie  wirea  da  aniltee  ftahrMBsaniltte].  Aebalieb  wie  hier  aagt  Ovid 
Mal.  V,  181:  „Dtee«  egrt  Dorffioi;  gno  non  poetederot  alier  Lative 
mttt  toiiiem  tolfebat  farrit  ocervot.*^  Neben  den  maßoree  gtnniie 
meorvi  aiad  die  p/are  frügn  ofleabar  %ii  mioiitlAe. 


8al.  Xllly  64— 6  Egregium  eanclumqne  tirum  ei  cerno,  Ai- 
membri  Hoe  monetrmm  puero  et  miranti  tttb  arairo  Pieei- 

Ina  inrentit  et  fetae  romparo  rnulae.  Die  PlthOaoische  Bnieo- 
datioo  tut  randig,  olTcnhar  erdacht  y.iir  Vermeidung  dt's  niiffallig 
acheloeuden  miran»  aratrum^  fand  uach  dem  Vorgänge  den  PilhAus 
^.20  Aufnahme  bei  Jahn,  HermaBa^nod  Ribbeck.  8chon  Huperti  I. 
p»  250  nabm  dfe  Vnlgatei  weoa  aueb  aicbt  aiic  beaoDdereni  Oeadiiefc,  ia 
VebVls;  rfcbtig  dagegea  iaA«  r  t,-  Heinrich  II.  I».  Uy\  miratio  werde 
unter  allen  AfTecten  am  gewohnlichitlen  leblosen  Dingen  bei^ele^t.  Mo 
von  den  Meerest^ellen  Virg.  Aen.  VIII,  ?M  9"2  ,,mirantur  et  inufar; 
miratur  nemut  in*uriHtn  \  Ovid.  Am.  II,  i,  J  y^mirantibui  aequori* 
«HÜi^.   VIfg.  Oaorg.  II,  b2  „jNtralar^  aoe««  frondoe  et  non  enm 
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poma"  seil,  arbor.  Freilich  —  fügen  wir  tiosererseils  dem  von  Heia- 
rieh  Oesagten  iiod  vod  Pol  diss.  de  Jiiv.  Sat.  Xlli.  p.  47  Wiederhol- 
ten bfosu  —  nhersehe  inao  die  grörsere  Härte  bei  miran»  aratrum 
liicht.  Wellen  und  Baume  nehroeo,  der  Grundanscliauung  des  kUwvi- 
sshea  Akerlbnas  genlA,  iu«Hlelliar«B  Anibail  mm  CliiiBWlUfcyi 
4er  Naturi  andm  bt  em  mit  dem  Pfluge,  einem  Gebilde  voo  Wimm 
schenhand,  wenn  auch  aus  natürlichen]  Rolistoff.  Danul  erkennt  man 
in  Kleinem  den  Unterschied  z\vi>^cheu  der  ^oldeoeo  und  der  silberoeü 
Poeaie  Roma.  Jedenfalla  iai  miranti  $ub  aratro  echte  i$pr«clie 
Jvveoala  (Wakeifoli  mä  Laoret.  V,  130.  JortiM«  «eelei.  Iilat.  I.  7. 
Fmwni.  Inielfl.  p.310>i  und  «ach  der  an  sich  vortrefflichea  Conjeclv 
Gatakera  ad  Antonio.  VIII,  15  p.  243  liranti  (Varr.  R.  R.  I,  29)  be- 
darf es  nicht.  Wh«  Hermann  in  der  diapntatio  de  codrt  Jnv.  recte 
existim.  p.  14  ge^co  die  Ilaltbarlieit  oder  Echtheit  fier  Vtiigate  be- 
uierlit,  bat  uns  oicht  übcr^engt.  Woraus  derselbe  folgert,  dafe  mi- 
rmnti  rieb  trat  a|»il«r  in  Mm  BmmmIoo  eiagaacUlclie»  uad  „mI 
dHmiarü  neeMnontf  aiift9«tttt«itrin  monumtmiMtn"  seiner  Ansicht  und 
der  von  ihm  vertretenen  I.esnrt  des  Cod.  P  zn  gute  liommc,  ist  oicht 
mit  t^icherheir  ab/.useben.  Hält  er  miranti»  titr  die  Urform  der  Vul- 
gaie,  so  erklärt  sich  die  ungehörige  Anfügung  des  fe^chluiscoosonaBiea, 
wofsm  aia  aiob  dipiomaciaoh  erwelaeo  lifit,  leicht  luu  «top  SMbfcl» 
cendM  ««A  (v«r||.  %Y,  7)  mwA  darf  Dlcbl  ala  SSeogailb  flr  4ia  Ot<-> 
aprfiogllchkeil  dea  PIMaaiaciieB  mirandii  betrachtet  werden.  Dab 
fibrigens  per  proiopopoeiam  mir  ans  aratmm  gesH«rt  werden  könne, 
elebt  er  ku;  wenn  er  es  jedoch  als  j^arguta  rorrcrtio^'  verdächiigt, 
die  uui  der  Ovidiscbeo  Analogie  willen  noch  niclit  fiir  Juvenal  über* 
kaapt  oder  dieae  Javeaalatella  la  Soaderbeil  passe,  so  genügt  dla 
nerfcung,  dafs  gerade  dieser  Dichter,  dem  Charakter  der  Zeit  eat* 
sprechend,  reich,  ja  überreicli  ist  an  Belegen  solcher  Aiisdrncks\vpi8e 
Damit  fällt  denn  aucli  der  scliwfrverstnndlichc  Schliil's  der  Hernirinn- 
aehea  DedUCtioo:  „immo  et  tpsiui  Juoenaiis  temper  am  entum  {M\)  qua 
«a  jioifrffaio  m^xime  tikn  uiititr  ti  uiUentiat  vit  (sonst  doeh  dem 
DIokter  vabeatrlltea  aigea)  cacasflon  AorlAafaai  mrguiiy  quae  et«  faic 
in  eo  cernitur,  nt  rerum  tum  atra  iaaefa  tomp^ratarum  (???)  adm»- 
rabüitas  nttffe  et  rrprrte  sine  uUo  terborum  fuco  atu  amkmg9  (aoU  dlaa 
auf  das  Bpilbeton  mirandü  gehea?)  d£clar€tur**f  — 


Sat.  XTIIy  237  —  40  Quum  seWas  mdmtiitunt,  airperea«  eaa^ 

ttantia;  rjuod  fat  Alquc  Jiefnx  tandem  incipiunt  venture 
peractis  Criminibus,  tarnen  ad  vioren  natura  recurrit  Da- 
mnaiot^  fixa  et  mutari  ne§cia.  Das  superett  eonttaniißp 
welokea  Reiarlch  II.  p.  467  mit  BeruAiag  auf  Braeati  ad  Buet.  Octav. 
66b  Oell.  22  für  aitiij  taAesf  aimmt  iiad  ia  diaaar  BedeaCoag 
merkwürdig  nennt,  erklftrl  Bebraidt  p.  297  lioklig  «^aie  kaban  Baak 
Miith  vollauf";  gerade  so  oben  v.  109  ,,  V^w  quum  magnet  malat  iu- 
perett  audacia  caussae,  Credilur  a  muUis  Jiducia".  Vergl.  Suet.  Tit.  l 
fftantum  Uli  ingenii  §uper/uit'  und  Liv.  II,  27  „adeo  »upererant  anitn» 
seU,  Jppw**.  RIaCarber  fiadel  aleb  aaob  Rnpartl  I.  p.  261  aad  Aobala- 
Ira  I.  p.  487  la  dea  meisten  Vulgat-Handaohiiflen  quod,  und  Jahn 
nennt  letzteres  geradezu  die  einstimmige  Lesnrt  der  MSS  Pn.  Hals 
aher  nur  die  Varinn(e  fjnid  hier  Sfatt  habcu  köune,  darüber  waren 
alle  Herausgeber  einverstanden,  und  hier  weuigsiens  rühmt  Heiaridi 
daa  aoDst  stets  getadelten  Riiperti  Aendening  ia  quid  /a$,  weil  sea- 
Ita  quid  tii,  atebt  gaeif  riabtlga  Bpiaaba  aal.  ,,DacaiaB*^>  ügc 
«r  blaan»  „Mi»  mi^midf  qumd  dmUat**.  Ala  ob  fliflbi  gmmi  bai  aa* 
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Mrer  AvfflMtnag  des  Zummmmhmnga  wMnmme»  luüilMur  w&re.  Waa 
bM«rt  ieao,  «iroif  in  8Ibb«  von  „obgMeli*^  an  ventalmt  wfe  0«M. 
AttL     261  „fiia  fMoi  est  virgo,  quod  tela  Cupidini»  odity  Multa  de* 

dii  popuh  vulnera,  multa  dnhit'' ^  V^nwinrh  hedeujet  quorf  fan  4t- 
quf  nefat  (andern  incipiunt  »entirr  peraclit  Criminibutf 
oacii  Tilgung  des  Cooima  iiioter  nefa»  iu  eJoeo  Sats  »uaannieoge'- 
Ailbly  and  Rwar  als  Prolasla  aa  dsn  aadirolgeiidsa  Advsrsathr-0ala 
immen  ad  moreä  natura  reemrrii  Damnato»,  fixa  et  mutari 
m9»cia:  obwohl  sie  endlich  nach  volleodefem  Verhrerhen  Hecht  and 
Uerecht  tw  fühlen  heglnn^n,  so  rreibt  sie  dessoch  ihre  unvcrbesser- 
licbe  Natur  xum  Mchlechieo  /.imick*^  Gerade  ao  Auct.  Priup.  Vi,  1 
„Quod  sum  ligneu»,  prendam  te  tamen^\  Prop.  III,  2,  8  „Quod  non 
TasasriM  divsiv«  sitA»  fiiUa  eotamnitf  Jt  Mwae  eiatite»**,  Aada* 
rciiella  erwartat  maa  bai  den  iDterrogaiiveD  Eiogaog  Quid  fa»  statt 
copnlativen  Atfjue  eher  einr  di«5jjinc(i»c  oder  adversative  Parti- 
kel <^der  Quid  nefa»,  wofero  das  Melram  es  geatHtfefe.  SIehold 
äi»erse(/.(e  oeuerdioga  p.  275  „das  Recht  aad  Uarecht  wiaaeo  aie  erat 
an  atfcaaaaa".  Vaa  alaar  Brbeaalalft  lal  im  Taxi  alafcl  dla  Rada^ 
aoadera  aar  von  aiaem  Galfikl  nad  aacfe  aar  Toa  daaoi  atoi  ragaa- 
den,  nSrnfich  inctpiunt  »entire.  Die  eiadrlsgende  oder  gar  nuter- 
acheidende  Krkenntnif«  /.wischen  dem  fas  und  nefan  \Mni  nicht  er« 
wtirteo,  xsKH  tiiuierher  folgt,  tarnen  ad  more»  natura  recurrit 
Damnatif»,  fixa  et  mutari  netciaf  soBdern  schUefiit  sinea  si4* 
chaa  MGckfUI  aas  oder  sollte  ika  dacli  aasscliliolkea.  Fsyolwlagisal 
fslB  und  richtig  apricht  der  Dichter  nur  von  einer  GewIaaena^Regang 
nach  vollhrachrer  Uehelihaf,  wobei  guorf  nu<^  nnhf  Jip^pndem  Grunde 
ebenso  wie  an  den  rifirfen  Ntellen  mit  den)  fndicafiv  und  nicht,  wie 
Plaut.  Mil.  II,  2,  7.  Lucret.  \i,  394,  inU  dem  Conjuociiv  verbunden 
aiabl 

Grelfawald.  A.  Hacltermann. 


Zd  Thiicydides  und  za  Arrian*»  Aoabasls« 

TbHe.  4y  lOlyd:  *An49avk  Si  xal  £txahtiiq*Oi^vamr  ßctatltv^ 
«svTflk  ^/<^a«  Tolc  tnl  /1tili4().  Dazu  Krfiger:  inl  Jf]Xtu,  helfet  es  woM 
Immer,  nicht  iv  Jt^l'oo,  weil  dieaer  Ort  eig.  i<ein  znjrehörigea  Gebiet 
halte  (Hertlein).  —  Hieae  Bemerkung  Hertleio'a  hat  in  umfftnjsrlicherer 
Faaauog  Kühuer  in  einer  Note  cu  Xen.  Mera.  3,  5,  4  aufgeooinuieo. 
Marttsla  Iwi  almlloli  die  AoalcbC,  dab,  wo  bei  dea  CMacbea  dieser 
Schlacht  bei  Delhua  gedaebt  werde,  alata  M  J^lUf  oder  ntgl  J^Xtor, 
nie  h  JrjXito  gc«ap:t  worden  aef,  und  «wnr  an»  dem  oben  zti  der  SteMe 
des  Thucydides  anjiput  bcnen  Cninde.  Indefä  sprechen  folgende  Stel- 
len aua  Plutarch  gegeo  die  Erklärung  dea  aonat  feioeo  Keooers  der 
g^echiachen  Sprache.  Bs  bellbt  ainllcb  Ljs.  29:  A^a»  dl  »oi  Btf^ 
ßtdotq  {mo  vor  HilMnomfimuir  noXtfiop  h  IffftfpfUft  ywfa^m  X9^/»^ 

Qor  frrt  roiaxotTroi  ytvoftirtjp  n^OHtjri'orra,  und  Nicias  6:  iv  6i  J^iHm 

fJaXov  *JnoxQäfov^  ^yovfi^^on,  eine  Stelle,  welobe  der 
dea  Ibuc^didtia  aohr  abollch  tst,  da  fiaxn  &uch  hier  fehlt. 


Digitized  by  Google 


n 


Vlirt«  AMMtag«  MiMlta. 


Tbuc.  5y  31,  2:  *Hltiiaw  ntt^Mlij&ij^rtt»  vno  Am^aiätr  ivftftaziap 
imi  vy  '^/itctift  tiJ?  y^i  nuralv^rät  itoy  löi  ^vhftor.  Krü^j^er  hemerkl: 
uatcikvcapxmp  für  xal  Xvüarm*  swei  H«n  ,  u'ie  ich  coajicirt  hatte: 
wenn  sie  beiceles;!  hfitlen.  Avuv  noifuov  bnt  Tbuc.  nie  geMg^t, 
und  wer  ■oom  —  Böhme  bfti  die  gewdbollche  Leaart  beibebalteo, 
«Bd  «Mb  Gwife  flbcrectst:  dem  Erlege  elD  Bad«  iMMbeB.  leb  bMM 
dar  Brklaning  Krägcm,  dafa  in  der  Bedentiiog:  f^den  Krieg  ballegea** 
Thucydide«  und  andere  J^rliriftsteller  nfrhl  ^.vfn-  nöXfftov,  sondern  mra- 
li'tir  noXfi^tov  gesagt  luthcn,  nichi  iiberHil  hf^istlmmen.  Wohl  kommt 
Mvixalvfir  T.  TT.  s=  ,,deo  Krieg  durch  Verira|(  u.  h.  w.  beilegen'^  sehr 
diu  ▼0rs  aber  dieee  gedmitniig  schlieret  die  andere:  ,,dea  Krieg  «iiircb 
Walba  beeodigeo^'  nicht  aus.  B&hr  ad  Berod.  7,  6  benerkl:  unr«^ 
Xvmu  rovq  noXifiovi;  dtxit  Plut.  in  Themut.  6  ßn.  afiit^ite  ab  Haitin^ 
gero  allati»  in  4rit  phill  Monnce.  III  p.  200,  uhi  etinm  de  locufiont 
kvam  TOI'  TioXfKor.  Hailinger'ä  Note  brachte  nur  Sütellco  aus  Pluiarch, 
wie  icii  sie  mir  seihst  gesainmcK  tialie.  Ans  diesen  ist  Crass.  11  oacb 
BielBen  DafttrbalieD  geeigoet,  xe»r«Avtw  x6r  noL  «»„den  Krieg  been- 
digeD**  und  nicht :  ,,den  Krieg  beilege«*^  nicht  sofort  ku  beaweifelo. 

ThllC.  6^31)  4:  ^wißr^  <P  -nnoq  xi  0(fa;  ariof  ,  anu  tQH'  ;fi/<röai,  m 
T»?  i'xnfftoq  -nQnatiäxOt^.  Krügers  Bemerkung  lautet:  ,Jn  jedem  Pinne, 
dem  ein  jeder  vorgesetzt  war  (8ch.)  vgl.  7,  70,  3  <l'p.).  Dort  steht 
h  {S,  wie  ieb  auch  hier  wÖMebte.  DaCi  man  tt«  Vjtaaroc  wie  ?«a. 
m«  getagt,  Ist  nir  »lebt  eriaeerllcb.  Zw.  7,  75,  5.  KloeiivelleB 
baite  ich  Vxas-io?  fi'ir  ein  Glossein  xn  ri^.^'  V.  s.  w.  Und  yii  der  UH- 
ge«weifelten  Stelle  7,  75,  r»  h^  morkt  derselbe  sehr  verdiente  Brklirer: 
,,Vxo<rrn<;  «cheint  mir  G1o><( m  /.u  a»?.  Denn  man  sagte  wohl  tKnarn^ 
%tq,  aber  schH  eriich  —  ;xaaro^*'  Böhme  hat  an  beiden  Stolleo  die 
avaprüngllebe  Leeart  belbebalteat  oad  daflir  apricbt  eiae  Slalle  wie 
Plal.  Cainlll.  27:  'Affnnaarvtq  oi%  vjto  «rvond^c  4»  tk  VwaffToc  ötrA^ 
n^nnrrvy/arfr  h/  iö7'  Trct()6riQ<;  lßo>]Onrt  '  ein  Jeder  ergriff  nun  die 
Waffe  aus  Kift  r,  die  ihm  gerade  /.u  Handeu  knni,  und  leistete  nach 
Vermögen  Hultc  Demnach  würe  an  der  Hicbligkeit  von  x<f  ^«aaros 
nicht  y.u  xweifeln. 

Tbnc.  8,  95,  I :  t»!  d^  Twr  l7<Aoiroi  i i;<r/&>>-       (;  naoorn^lciVcKrai*  aro) 
itt(jißalovanir  3n  r»©!*.  Krfiger  bemerkt:  n^nt/ji/Aorrraf.   \ach  der  Ana- 
logie von  dtaßäD.HVy  aber  imireu  öhnlich  (Pp  ).    Noch  Thtik.  6,  44,  l. 
und  h<  i  Dion.  O.  —  In  jenor  HrdeuhJng  sieht  rjun'^fiyinv  schon  Berod. 

ÜTT.^Anab.  4,  30^  7 :  t/  «rr^iOtW«  tti'T*»  iSdbrrotiSro  Tt^öcr»»  ^oiftro  axo^a 
oAAw;  orra  rd  tavTfj  ;r«*?'a*  8^  lesen  Slnlenls,  Geler,  Dflbner  und 
Krfiger,  der  Letztere  mit  der  Note:  „wJn;ioi«?ro.  w6o:inift  ro  Pflugi^; 
neben  dem  Medium  ist  nvrm  ansißfaig;  t6  -roofTw  finde!  sieh  norh  ao 
7,  20,  7  u.  8,  wenn  nicht  an  diesen  Grellen  im'  nn<'tniü  ku  Usen  iet.'^ 
leb  vermuthe,  Arrian  habe  udonoift  «1^  10  Ti^öatü  iovaa  geschrieheiiy 
wie  wir  Umu  «{9  x6no9  nr«  beispieleweise  lesen  Xen.  An.  5,  4,  30 

in 

leicht  nach  f'n^ntnifi  r^pradr  die  Priipoel(iea  anafaliea  vad  flboräa' 
ben  werden  konnte»  ist  begreiflieb. 

SeaderabauaeD.  O.  nartmaan. 
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IV. 

Za  Freand's  Lexieon. 

I«  dem  grlUtmn  Wfirferhiicbe  von  Kreiinrf  fiodec  sieb  (II  p.  177) 
0.  V.  dilalarf  ntis  Cic.  de  fio.  III,  I»,  48  „funditm  (fifntare**  K« 
UOoote  die«  nach  drrn  tuten  proflainchen  Gebrauche  von  dUatare^  der 
Cic.  de  Off.  I,  ',^2,  76  imj^crium  Laceäaemoniit  diiatatum  uoir43|;UcIi 
li^iig  ei»ohelMo  UkUif  Dur  heiftea  ndas  Gul  erweller»^*  \m  Oe|;cii« 
Milii«  Ml  Gnt  Mir  MCtre  Greimcii  briAgeo'^l  «bar  «0  4er  dtlr* 
teo  Sttelle  findet  eich  von  fundum  dilatart  k«kie  Silbe,  eeMera  die 
Worte  lauten:  „r^uarnquam  negant  nee  virtute»  n^f  vititt  crenrer^f  tm* 
men  ulrumque  eortim  fundi  quodammodo  et  quati  dilatari  putant. 

In  den  Ariikel  intidia  (Jl  p.  1168)  int  die  VerwinuDg  io  deo 
CltMeR  M>  grelb,  defli  dedurcb  der  guse  Artikel  gerades«  UBbrwiel»- 
bar  wird.  IVacli  den  Woi  fen  ,,nb$U  imvidU  terho  Liv.  36,»  7»  1^  (et 
F/fv.  IX,  19,5.  XXV'TII,  39,  II)  \\c\Ut  weiter:  inridia  f.tsr  f>}v 
Caec.  14**;  dnvo»  ^felif  aber  nn  der  Stelle  kein  Wort,  «ooderii  die 
von  Freund  niciil  erwäiinten  Phrasen:  ex  invidia  alicujus  deonerare 
mti^mU  gt  in  aUum  trajicere  14,  46,  iied  invidimm  mUe^jm$  rei  »ubirt 
I4y  46.  Freuod  DIbrt  fort:  „in  magna  invidia  ette  Hall.  Jug.  27 
dort  stellt  aber  nur  ('27,  2)  omni%  intidia  prolntandii  roritultaloribtt$ 
dilapta  foret.  Beido  «TwSlinle  Phrasen  finden  sich  vicinieltr  a.  von 
Machen  Sali.  Jug.  *25,  b  rei  im  invidia  erat  b.  von  Per«onea  Liv.  29, 
37,  17  in  intidia  cemorea  guum  e$»eat.  Plia.  b.  XVIII,  6,  8,  41 
Ckr0§imM$  —  lia  mmgna  inpiiim  erat.  —  invidimm  fueterwr»  in  aliquem 
siebt  Dicht  Pliii.  h.  o.  XVIII,  6,  8,  sondern  p.  nah  pusr  17,  46«  — 
inrifiiam  habere  nfchf  p.  Bah.  j)o«!f.  17,  «sondern  c.  HuJl.  II,  70,  wo- 
nach II,  inrtdta  libertiic  ((f.  de  OlT.  II,  17,  58  iiicidia  §e  übe- 
rare}  und  il,  26,  69  invidiam  äepuuere  euloummen  werden  konnte.  — 
im  §mmmam  inpidimm  miiuetre  nlcbt  e.  Rull.  II,  26,  a.  ad  fan.  1,  1>  4. 
— -  invidiam  extimgaert  alebl  ad  fan.  I,  1,4,  s.  p.  Balb.  69  16.  —  venirf 
im  invidiam  nicht  p.  Balb.  6,  s.  8uet.  Tib.  8.  —  invidia  onerare  quem-- 
quam  (tie!)  nicht  Siiel.  Tih.  8,  s.  Swt.  Sero  '$1.  —  rumulare  aficui 
invidiam  nicht  t^nci.  Nero  ^i4,  s.  Liv.  Hl,  12,  8  ne  inridiam  rumulnret 
(oboe  Dativ).  —  invidiam  conflare  nicht  Liv.  III,  12,  s.  Cic.  Cui.  i,  9, 
33  (ef.  8«ll.  Cat  49,  4.  Cie.  p.  Cliieoi.  99,  79).  Aoe  aerselben  8Ce1le 
deaGleero  konnte  auch  I,  9,  22  tempetla»  invidiat  (cf.  Liv.  III,  18,  6) 
Tind  I,  9,  23  mohs  intidiae  angeführt  werden.  —  inridiae  alirui  et»e 
nicht  Cic.  Cat  I,  9,  a.  Liv.  IV,  49,  12  (cf.  Sali.  Jug.  73,  4.  Cic.  Verr. 
Vy  7,  19).  —  invidia  rumpi  nicht  Liv.  IV,  49,  s.  io  der  henlboiten 
Stelle  Marl,  Bp  IX,  97,  wo  aeebe  Dieticbea  all  rvmpiiur  imndia  aB<- 
fliagea  o»d  ecbliebea.  Aach  koaole  Vlrg.  Bei.  Vir,  26  inpidim  tum* 
pantur  ut  ilia  Codro  angeA'ihrt  werden.  —  Endlich  Ist  waa  aue  Liv. 
4&,  35,  5  angeführt  %vird  ..intacta  invidia  tunt,  ad  nttmma  ferme  ten- 
dit**  obae  Sinn;  es  heilst  vielmehr:  intacia  invidia  media  »unt,  ad 
t.  J.  i.f  womit  Liv.  VIII,  31,  6  verglichen  werden  koouie,  wo  Livius 
des  FaUiie  aagev  Iilb4  «tsaeMün»  featgueii  ignm  saiiaia  p§tar^\  — 
Die  PbraM#Iogle  dea  ganMO  Anibela  iti  kdchat  dfirftig  ned  ueeoU- 
eltadig. 

7iU  ineidioiui  kann  jety.t  uher  da.s  ance'/.welfeile  invtdtottim  fa- 
cere  aliquem  Allgajer  7.u  Krebs  Aotib.  p.  68  vergUcbea  weiden.  Ov. 
Met.  V,  &13  ante  Jotem  pattie  OHit  metdieM  €€pini9  (Caret)  pafiü 
keine  der  vob  Piwod  ■■fefikrteB  Bedeiitiwgeny  sonders  ee  beMkit 
vell  GrsUy  groUesd.     DaUc  tsetifseie  fcellkl  ee  „Campm'. «.  rjcjMl- 
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Viert«  AMMlHBg.  'MiMlIw. 


Ml«  ▼•II.  Pmi.  II,  45,  (3).*^  —  Aiict.  Her.  IV»  20»  (28)  vivere.  An  leUte- 

iÖT  Stelle  stellt  aber  nicht  inridiusii/^  ricere,  sondern  inpirfio««  rttvre. 

Für  tnriffns  c  Gen.  wird  p  Klacc  1,  2  fini^i  fiihrt ,  wo  invidu» 
io  der  ZtiisAJTinieosteJiuog  mit  bcnejicii  huJuM  uUrectator  nnd  virtmti* 
hottii  alt  Subslaoiiv  gebraucht  ist,  s.  Nftgelslweh  Btii.  p.  Hi  (ed.  IL). 
BbMMWMilg  bew«tai  p.  Ptooe.  33,  57|  mm  Kiüfer  Hu.  Or.  $  3tt,  4 
Mflibriy  Mtr/f»  affiiVi  aecuimiiirii ^  nonntitli  ttiam  noitri  inigm,  mmtti 
eommnnei  obtreetatore$  atqtte  omninrn  fnn'di.  IMe  %relter  aoi^efShrt« 
0CeIie  Nep.  Tfinoth  3,  itiridui  putentme  (Kühner  lai.  Gr  §  III,  1,6 
citirt  irrlhiiiniich  poyulut  püteuiiae  iucidut  e»t)  kaoD,  abgesebea  da« 
viHi,  daft  die  Stelle  datdi  eta  Oleetem  veriiMt«ltet  lat  iied  dalli  pa- 
fMftda  Miefe  aedera  beaogeo  weide«  kee«,  wie  ea  a.  B.  sibelia  mn, 
achoB  der  g:Ieichlaiitenden  Form  wegen  nichts  ffir  den  Geniüv  eot- 
scheiden.  I>n^pp;en  sfeht  invidut  c  Dst,  auDier  den  von  Freund 
aogeführten  Htelleo  (8eD.  Herc.  f.  524.  Ov.  Met.  IX,  485)  auch  siiat. 
Tbeb.  X)  384  invida  fata  piit  und  Plin.  Pan.  14,  5  alieni*  virtmtihtu 
AieufiM  imptrmtWt  n«4  le  wobl  immer,  wen«  ea  A^fcctiviim  lai. 

inri gilMrt  c.  Dat.  nennt  Freund  poeiiach;  ee  aCebt  «ber  nictit 
blos  Plio.  Päd.  6(>,  2  inrii^ifare  puUiru  uHUimliiui^  eeader«  aitcil  dc 
Phil.  XIV,  7,  10  inrigüare  reipublicae. 

invincibilii  wird  durch  Appul.  Apol.  p.  47ö  belegt;  dort  lieaf  aber 
Hildebraad  ttgrmHm  a#  vimeiHNm**  nad  belegi  ee  dorafe  Unna.  Aat««l.  If« 
p.  929  tineibitem  pHt  dümgvrem,  Aaeh  palht  daa  poaMve  »fataNWa 
ae  dieaer  8telle  besser,  ala  das  neg:ntive  invinctbilta. 

invtolain' f { s  Aufser  Liieret.  V,  iVl  auch  Tac  Ann  III,  (>*2  Dim- 
nße  Leucophrynae  inviolahile  perfugium.  Ital.  XV!,  I<>  vtiut  tjfttO> 
tubile  lelii  »ercabant  »acrumque  caput. 

in9ioimtu$  belAt  aiebt  blee  »,««iwrlelai'S  eendei«  «aeb  beba««- 
Cem  Gebrauche  des  Part,  praef.  p.  aooh  „unverlelalieb'*  cf  Liv.  II,  I,  4 
gvh  firfrfa  inrinfnti  frmpfi.  td.  VTIl,  'Vi,  6  potnttng  trihunicia  inrto- 
lata  ipua  ne  violtt  iri(erce»nione  Mua  lioi/i-  itf/periuni.  Liv.  4i,  29,  2 
»anctitat  tempH  iiuuiaequt  inviolatot  praeUabat  omnet  —  Daa  Ijilat 
Lk.  2Sy  28  iat  Aileeb|  ea  mulb  heilaea  Uw,  28,  29,  2. 

Prenzlau.  ächaeffer  1. 


V. 

M  i  8  c  e  1  1  e. 

Durch  die  i^eituDgea  gebt  Üulgeader  Artikel  der  Berllaer  AU^eaMi- 

Ben  Zeitung: 

„Neu  8  (et!  in,  21  Novemher.  Gegen  den  hiesigen  Gymnaaialdi- 
rector  Lehmann,  weicher  iu  den  zwei  Jahren  seines  blesfgeo  Auf- 
eothaitee  die  Achtung  und  Liebe  aeiner  Miibürger  sich  in  aelleneia 
Malb«  erwerbe«  bat,  lai  aeit  dem  4.  d*  M.  elae  DtecipNaaniatef««- 
chung  erdlfbet,  ie  welche  a«eb  die  metaleo  Mitglieder  dee  Lebrereol» 
legioma  verwicicelt  sind.  IMc  VernehTnun«:  richtet  sich  gegen  Lehmann 
vnrerst  auf  die  Ahstimniuog  bei  den  letzten,  wie  bei  den  fruherca 
Urwableo,  bei  denen  derselbe  tär  liberale  Männer  gestimmt  hatte. 
Klaa  y<ile«reie«  «aeb  de«  VIerae—  bei  Petaia  eoU  politlache  Agit»- 
Ii««  w»  Bweck«  .gebabt  babe«.  Ala  Ibraere  Vdrgebea  wttide«  be* 
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selchoet:  I)  dafs  er  mü  OetarUtsge  4ea  KAolgs  Min  Hm«  nicht  illu- 

mioiri  habe;  2)  dafs  er  Ehrenmil^Jied  der  hiesigen  SchfifzenfrÜde  und 
des  Turnvereins  sei;  3)  dufs  er  das  ^chü(/.eDfest  ku  Frankfurt  a.  M. 
besucht;  4)  dafo  er  bei  eioem  Turnfest  im  hieaigeo  Kloalerwalde  al« 
ZuMtauer  gegenwärtig  gew«m  (Uer^orch  mII  er  aleli  der  Aclitung 
and  de«  Venrineaa  iwwärdlc  C«»Mhl  imkm)t  S>  dsb  «ta  Mlttalf- 
ar7.r,  Dr.  Asche,  im  G^^mnasium  einen  populair-wissenacbafiüclieii 
Vorrrng  über  Visionen  und  TrSnme  gehfilten,  der  anti-biblisch  gewe- 
sen fiei;  6)  dafs  er  einmal  Hiu^ounabeod  Abend  hin  II  Thr  ^<chA- 
ier  in  seiueiu  Hause  habe  lauzeu  lassen;  7)  dafs  er  iu  eioem  Vor« 
frage  im  Handwerker-Verein  gesagt  habe:  „Ale  Ada»  gnib  and  Bva 
epann,  wo  war  aUda  der  Bdelmaaii?"  wodureh  eine  Verachtas|r  dea 
Adels  nnf:edeu(et  sei;  8)  dafs  er  mif  Primanern  niif  einem  ^^p<1•/,^e^- 
gang  t'iu  Glas  Bier  gelrunlten,  in  ihrer  Gesellschali  eine  Citjarre  ge- 
raucht und  ihnen  im  Waide  gesiatteC  habe,  sieb  gleicbfatU  eine  an- 
subreaaen;  9)  dalb  er  dea  Primaaera  ta  der  Lehre  dee  lateiaiacbea 
Hills  elaaial  gesagt  babe^  es  beibe  auf  latelaieeb  aicbi  r«r  BonutiM, 
sondern  rej:  Boruuwrumf  ein  Deweis  dafilri  dalb  er  dea  Hebfllara  aelae 
peliUscbea  Aasichleo  eiaaufldibeB  aucbe.'* 

Es  wäre  wünsch euswerih,  wenn  seiner  Zeil  solcbe  Fftlle  mit  acteo- 
mfifsiger  OhjectivitHf  in  dies<*n  Blfifif-rn  IcurÄ  verfiffenllicht  wfirdeo. 
Die  Dunlcelhcit  und  L  nhe^tiromlheit  ist  in  diesen  Beschtildii^nn^cn  das 
Scblimmste  auch  für  die  BehArden.  Mit  dem  obigen  l^all  treten  uns 
la  die  BrIaaeniBg  aicbrere  limllebe  polttlsebe  vad  rellgidse  Deaoa- 
etationeo  gegen  liChrer  aus  den  letxten  erregten  Jahreo,  die  sr.um  Theif 
auch  Erf()!p:  c:c^^^t  hahen:  Ohrrlrhrer  Lange  In  Dirfshrir^,  Prof  VV., 
Pred  M.  und  Oherl.  V.  in  Oerfin  (alle  drei  Anklagen  waren  ^jriiodlos), 
Dr.  Br.  in  »toip,  das  Torgauer  Collegiuro  u.  A.  Wie  nOibig  freilich 
Vaialcht  ia  dteaeii  Diagea  let,  zeigt  eia  Lebier  O.  ana  Schwelm,  der 
im  Begriir  war^  als  ela  poltclecher  Maaa  gelbtert  so  werden.  Kr  ver- 
schwand  pidtxlich  und  7.eigfe  tob  Liverpool  aoa  aiiy  dalb  Iba  Wecb- 
•elschulden  fortgetriehfn  hriffen. 

Wer  als  Lehrer  Sdjatshranitcr  /.u  sein  sich  rfihmf,  wird  nichf  um- 
hin können,  unter  Lmsiändeu  seinen  politischen  UeberxeuguDgeo  dea 
Hffeatllchea  Aasdrack  aa  veraagea.  He  ist  eia  Oaleraebied  awlacbea 
einen  Privatmann  und  einem  Beamten,  wae  maa  aiteh  eagea  mag. 
Der  rechte  Zustand  wtlre  indefs,  dnfs  die  Genossenschaft,  welche  dns 
Schulwesen  bestellte,  die  Lehrer  also  /u  berufen  und  abzusetzen  hätte, 
flicht  mit  der  politischen  Gesellschaft  und  ihrem  Begiment  xusammen- 
fiele.  Eteaa  bdaate  maa  barmleaw  ala  jetat  oad  aaebdrileklieber  voa 
dem  Lehrer  Plelil  gegea  daa  Bealebeade  Ibrdera,  aus  sittlichen  Orüa- 
4eay  die  Ar  Alle  gelten,  besonders  aber  für  Solche,  die  Pietät  in  dea 
jMgen  Genüthern  nozupflamReo  ihre  Ehre  und  ihr  rrlfick  nennen 

Die  denuncirenden  Schfiler  übrijrens  gehen  trauri^^e  Wege.  Der 
e^cbüler,  weicher  dem  Prof.  W.  in  Berlin  eine  politische  Aeulseruog 
Meebrieby  die  dea  Vater^  Hra.  P.|  aom  Aagebea  Teraalaletet  wurde 
bald  nachher  dabei  ertappt,  wie  er  ia  der  Bellgloaestttade  blater  el- 
B«m  CjfUaderbat  Karten  if  leite. 

W.  H. 
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Fünfte  Abtheilnng. 


ITeriiilaehie  nTMhricliten  über  tiymiiMleii  mmd 


Bayrische  Schul  Verordnungen. 

I.  Ple  Wä9€mÜom  der  fi^chfiler  an  den  bAyrlselm 

QyniiiMien« 

Die  HedactiOB  dieser  ZeiUchriri  tuu  im  Decenberliefi  d.  J.  1862  die 
unter  dfin  29  April  ls(y\  vou  dem  Köiiij^l.  MinUlerinin  verfügle  Ab»»- 
dertiDj^  der  risclieii  Sclmlordnutm  von  IH.ü  vjill.-ilHinlit  neh.si  den 
Erläiiieriingcn  dei«  tnter/.eicluie(eu  iiuigellieiit  Autf  deu  lc4y.(ereu  wu 
(t.  8.  928)  »II  ernfibeo,  dafit  k«>a«ii4cni  4le  mtu  der  Praxin  eisiger  ke» 
tholieciieo  tfiiidienaDaialieo  enieoMiette  Voredirlfl,  die  feicfafiler  madk 
nach  llireii  inündlichen  l/ei^hiH^en  xii  ceusirrn  find  ihneo  die  tr«'fr>-adf 
Note  in  de«  l'nterrlelitHstiiud».-!»  jedesnrni  «ol(»rt  kii  eröirnen,  in  dieser 
Form  Hl8  eine  uacrirÜMiiclie  ciäcliieue»  witr.  Wir  daukcu  v.a  der  Eiu* 
aicbfc  unserer  Maatsrt'gierun£,  dafs  «ie  deii  gegen  diese  Metbode  voe 
Keife  der  Recloraie  dargelegteo  Gruiidea  Gelifir  j^egelMii  uad  in  der 
folKendeOf  am  4.  Mti  lH(i3  er|j;augenen  Minlsterial-KttUclklierettii^  des 
leMigeo  Punkt  weeeniUcli  uaigeiiiden  bal. 

Königreich  Rnvern. 

StaaUmioisterium  des  Innern  iür  Kirchen-  und  Schul* 

Angelegenheiten. 

Auf  Griiod  der  von  anrnmilicheo  Slitdienreldorateii  des  KSaigreidM 

elnp;el»oI(en  Gnlachfen  siehl  sieh  da»  nnleifertigte  K^ntj:!  ?^fnat5:mial- 
ftreriiirn  veranlafsl,  den  Voll/iit!  der  in  Ahi^cIiniM  I.  li(  0.  und  AI»* 
«cboiit  IX.  der  Novelle  vom  29  April  1861  No.  %2;i  7.ur  reridirtea 
fleimlordaiing  se^ekeaea  Bealintnuageo  für  die  Folge  io  Dacbsteben« 
4er  Weiee  ku  regeln: 

§.  1.  Die  OnitHOeatiott  der  Leiacuogen  der  Scbuler  ie(  an  den  la- 

IcioUchen  iichiilcD  und  an  den  Gymnasien  in  Noten  aiisKudrucliea. 

§  2.  nie/Ti  fliciirn  vier  Haiipl-  und  hei  den  einzelnen  Kftcbera 
und  AiifMabcn  ihm  Ii  je  y.uei  ZwieobeoDuiciii  eo  dai«  die  gan^e  Noten- 
•cain  also  »ich  darsielU; 

1  —  1  III  ftu  Jl  »  2j 

I  KU  II  ^  H  III  SS  3 

II  ntt  I  SS  ||  III  XU  IV  SS  3j[ 

II        2  IV  KU  III  as  3} 

II  an  III  B  2 j  IV  4. 
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§.  3.  nie  Grundlage  fiir  die  Fort^tingsbereclioiiog  bilden  die 
•cltfifllicbeo  ^»chularbeiteD,  die  daber  so  eioxurlcbteD  aM,  daCi  ato 
«lebl  blofli  Mir  Vebnog,  «oBdein  «ach  mir  sltoeMgra  Darlegung  4tr 
KCBBtiriMe  md  P«rti^eit«n  der  Sehitor  dieoen.  Mumr  tai  die 
eiRKelnen  Scbalarbeitco  gewisseobaft  /.u  corrigiren  und  mit  den  geÜ 
lern  ffrrrchy.ugehen  Bei  der  Correlilur  Ist  nichr  hfof«  das  Fehlerhafte 
»ori:fhHi^  ani^JiPtreicheo,  sondern  auch  die  Angabe  der  I'>liler7.ahl  und 
die  Ceoftiirnüte  bei/aitügeo.  Bei  Fesuielluog  der  Ceoauroote  aoU  ne- 
bt« der  SBabI  der  ifeliler  aneh  der  ellgenetee  Wenb  der  Arbeit  ie 
BaROg  auf  Inbeit  und  Form  iiod  der  UoterMbled  der  ene  ÜoiceoetoiOi 
unrf  fortgesetzter  N'HcMfissip;l<eit  iiiul  (Jer  aus  blnf«?em  Verspher  be- 
gangenen Fehler  in  Betruclil  ^e/o^jen  uerdeu  Bei  sprachJiclicn  Pro- 
ben iai  überdieA  da«  Veratändoif«^  der  graromaiiscben  Regeln,  de« 
einxelnen  Auadruckes,  der  VerMndung  der  Sllae  Wid  der  elyüetieebea 
Oeeetae  aa  berfiekeicbtigea.  Sfee  la  elaeai  fleseaelaade  elaa  weHera 
Probearbclt  geachrieben  wird,  eeli  die  ▼orbergebeada  eorriglrt  aad 
BÜI  den  Sehn  fern  rfnrchgegangeo  «ein. 

»5.  4.    Tn  Wen  vier  ClaH«en  der  iHfeinisrheo  Schule  wird  der  Fort- 
gang nach  dem  Ergebnieae  der  aehritiiicben  Arbeiten  unter  der  in  §  & 
arwMatea  Modlfleallea  beatianat,  la  deai  Oifaiaaeiaai  irAmea  day 
fea  die  Keaataleee  nad  FIbiglieiten  der  SeMHer  bleraaeb  aloht  nlleia 

i)emeKii«en.  vielmehr  mi!.s<«en  dtr  Tniindlichen  Lelaloagea  ala  elaa  WlelK 
llge  ErgHnT-.tm«^  fn  Betraclit  ger.ogen  \\  erden. 

Die  Ari  und  Weise,  wie  das  Unheil  über  die  mundiichen  Leiatun- 
|[aa  cfiaetatln  weide«  eell^  wlN  deai  gewIeeeabaAea  BraMaeaa  der 
etoeelaea  Lebrer  nnd  LebrereaKeglen  anbeimgegeben.  Bs  ereobefa^ 
jedoch  KwecIrmflMg,  dafs  Aber  da«  Verfnhrm  hei  der  Würrff/^iing  der 
Wahrnehmungen  im  M (Tödlichen  eine  Vereinbaruug  in  einer  sfr^fing 
de«  Lfebrerrafhes,  in  weicber  jedeafaJIa  der  Bektor  den  Vorsit«  &u 
führen  haf^  stattfinde. 

Ale  eelbel^eraliadHeb  wird  aber  jedealUie  varanefeeelal,  dalb  «ioh 
dar  liebrer  Irgendwie  AulMebnungen  Aber  die  erwähnten  Leiamagea 
lanclie.  dpren  Ffn««ichfnnhme  f!em  Hektor  zu  jeder  Zelt  zu^fehf. 

Von  der  sofortigen  lLrr>fTnuug  jeder  eio/.elneo  Note  an«  den  niünd- 
lieben  üeiatuagen  kann  fiir  die  Zukunft  abgesehen  werden. 

§•  5.  Aai  Scblaeie  jedea  Seiaeitera  int  den  Ciebitera  eiae  Qe- 
«aaiartaete  aaa  jedeai  elnaelaea  Ualerrieblagegenaiande  an  ertbeHea 
und  KQ  diMeoi  Zwecke  da«  arithmetische  Mittet  aaa  dea  Ceaaoraatoa 
der  einzelnen  8chulauf«:?iHen  zu  ziehen. 

Ergeben  sich  hierbei  Hniclie,  die  sich  nicht  auf  Ürittlbeiie  reduci- 
reu  lassen,  so  ist  unter  ßerücksichiigung  der  nfindtlebea  LeltCaagea 
des  8ebSlere  eatweder  die  alebal  bdbere  oder  die  niebel  aiedera 
Hanpi>  oder  fl&wlaebeaeote  zu  geben  Insoweit  finden  also  auch  die 
mündlichen  Leistungen  In  der  Infi  inischf  n  SrluiFe  eine  Reachtnng.  Im 
Gymnasium  dagegen  sind  fiir  die  s|)rnchilclicn  Gegenstände  die  auf 
die  angegebene  Wei^^e  aus  den  schriftlichen  Proben  gewonnenen  No- 
ten, je  nach  dem  Ergebnisse  der  mundlicbea  Leistuagea  der  Sebdier^ 
«aaieallich  lai  VersCiadnieae  der  Claesiker  bis  aarn  Betrag  veo  | -Mo- 
len nach  oben  oder  nach  uolea  au  modificiren.  Auch  in  der  Religion, 
in  ffer  Geschichte,  GeogrnphiV  muH  MatheniaHk  ist  es  gestaltet,  tÜT 
die  einzelnen  Fälle,  in  welchen  eine  besondere  Abweichung  derroflnd- 
licken  Leistungen  von  den  scbriftlicben  sich  herausgestellt  bat 9  die 
«meroa  a«  einer  Terladeniag  der  Wolea  ia  dem  beaelcbaetea  Dan 
ft^ga  $su  booAtxen.  Nnr  ia  eia«elnen  aul^erordentllchen  Flllen  kann 
dfta  Lebrercolleginm  unter  protokollarischer  Motivlniog  der  Abwel- 
cfcof  ibor  die  voratekead  beaeiobaetea  dreaaen  biaaaagebea.  Vea 
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aHeo  ModificaUooen  der  nach  Aboals  I.  be«üniiiteD  Henestral- Noten 
ans  deo  eimelnen  Gegeosiftodeo  lai  in  Sclifileni  Mittheilon^  sn 


§.  6.   Das  arUbmetitche  Mittel  ans  deo  Id  dieaer  Wdae  festi;«- 

stcJJten  beiden  Semestrnlnoten  bildet  die  Jabresfortgangsnote  \ts  den 
eifl'/elDOQ  ünterrichtsgegenstftodeo.  Weno  sieb  hiebei  Bräche  ergeben, 
die  sich  oiciic  auf  ürittUieile  reditcireo  lasaeo,  so  ist  diejenige  Note 
zu  wählen,  die  der  im  aweiten  Semester  ersielten  niher  atebt 

f.  7.  2«r  Beralelinng  der  «llgnMlMa  JahraaltorrgMinoM»  w^l- 
ahn  nur  mit  den  Hauptnoten  ly  II,  Ulf  IV  aussudrfokntt  Im,  aiod  die 
nach  §.6  festpcsfellteo  Nofen  niis  der  Intelolschen  Sprache  vierfach, 
ans  der  griechischeo  iiud  deiitsciieD  Sprache  ja  dreifach,  aus  der  frao- 
sSsischeo  Sprache,  aus  der  Gescbicbte  uod  Matbeniatiic  je  sweifacb 
und  aus  der  Geographie  einfach  in  Anschlag  au  bringen,  sodass  au 
■■■Hwireii»  KDd  die  gewniiMM  Svbhm  mil  der  Siuui«  der  WmUk 
Kahlen  der  elBMlReB  C^genstftnde  an  tbeUee«  Brgebee  aiek  hiebet 
grdbere  0f\eT  perfnpere  Bnichfheile,  so  wird  es  der  Gewissenhaflic» 
keit  der  eiozelneD  Lehrer  und  Lebrercollegieo  übertasseo,  sich  nach 
sorgflltiger  Erwägung  der  Geaammtleislungeo  eines  Schfilera  für  die 
höhere  oder  niedere  Note  au  entacheiden.  Doch  soll  im  Allgemeinea 
die  i»  f.6  IBr  die  Cyneaririebweielertea  erlfeellto  Nene  bieM  de» 
▲ifcellapiinkt  bildee  md  «iiee  Sahiiern,  deren  allgeaMlee  Qualifica» 
tlonsDOte  bei  der  Bcrecbnunp;  unter  III  zu  stehen  kommt,  die  Note 
der  Nichtbeffihigiing  ertheiit  werden  Nur  vveoo  ein  Schüler  ßtfxnlo- 
dete  HofTauog  gibt,  dafs  er  im  Düchsten  Jahre  mit  Krfolg  lo  der  hd- 
beren  Ciasse  seine  2!$(udieo  furiset«eo  icann,  darf  ihm  bis  au  dam 
Mr^ge  von  3|,  jedeob  eiir  doreb  pioleeellifieeb  aelivinee  liehrar- 
letbsbeschluiSi,  noch  die  dritte  Nela  gegeben  werdee. 

Nach  dpr  Heihcnfolfie  der  nacb  Ab-'rttz  I.  j^ewonopncn  J?nTnme» 
eiad  die  iüchüier  mit  der  Angabe  der  {•'ortgaogAournmer  neben  der  all» 
gemeinen  Fortgaogsnote  im  KataJog  aufeaföhren* 

Bei  geringen  UnterscUeden  dieser  Summen  ist  eine  Gleicbatellung 
der  Forigaogsplftlee  geeCaltet» 

|.  8.  Bei  der  Prüfueg  für  das  Gymnaslel-Absoliitorium  alad  aeeh 
Vorschrift  der  Novelle  vom  29.  Apri!  IHR]  nus  den  ein/.eloeu  Ge^eo- 
ständen  sowohl  bei  der  schriftlichen  als  bei  der  müod lie  hen  Prüfung 
nur  gaoKe  Noten  au  geben,  und  bei  jeder  dieser  Pnituogen  ist  so* 
dann  die  GesammtqualifibHtion  durch  Sunimiruog  der  nach  §.  7  vcran- 
acblagten  Noten  nun  den  elnaelnen  Arbelten,  wenn  neob  die  Nete  en 
der  lleligiooalebre  im  zweifbcbeii  Anschlage  konual,  und  diirobIM» 
hing  der  Summe  mit  der  Sonuae  der  einfaeben  Wertbaahlen  der  Anf^ 

gaben  fest'/tj^retJRen. 

Das  arithmeüscbe  Mittel  aus  diesen  beiden  GesammtdaaeifikaCle- 
nen  gibt  dann  die  Hauptnote,  nnd  zwar  sollcu  hieüei 

der  Nete  I  die  Qneüenteii  Inelualfe 

-  -    H  -        -       1I-2J  - 

-  -    III-        -  3  - 

entsprechen. 

Jedem  Uxamioaodeo,  dessen  Haiiptnote  unter  III  herabsinkt,  ist  das 
Zeugnilb  der  Helfe  cum  Uebercritte  an  die  Lniversität  i&u  verweigern. 

Mar  wenn  die  PrAAingeeomniiBalen  in  eiexelnen  VSüen  ven  d« 
Reife  eines  Sebfilers,  dessen  Hauptnote  3(  nlebl  übereteigt»  fibemengl 

iat,  darf  sie  noch  die  Note  HI  ertheilen. 

Von  diescD  für  die  ErtheÜiiDg  der  Gymnasial -Absolutorial- Noten 
vorgeacbriebenen  Normen  darf  die  Pruli&ttgsoofluniaaleii  nur  unter  pre- 
tocellariacber  Motiviruog  abgehen. 
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§.  9.  Jeder  Lehrer  ist  verpflichtel,  Mine  nnUm  mti  dar  iOW^- 
•teo  GewUsenhaftigkf'it  tu  ertheilen. 

Von  diesen  BeaiirDruungen  bähen  dfe  in  §  S  aiisgesprodieneD  so» 
fort^  die  übrigeu  mit  Ueg^ian  des  fcitudiei\iabre£i  1863/ ö4  io  WiricMUB- 
keii  Bu  treUa,  * 

MflttdbM«  dei  4.  Mal  186$. 

ZwehL 

II.  Das  Oyjmnaaial-AliMlatoriaiii. 

In  den  ErlSuterunpen  der  ^'ovelfe  vom  '29.  April  1861  <Zeil«chr. 
f  d.  O.W.  XV,  12,  p.  944)  war  gr/rii^t  worden,  dafw  die  vorgeschrie- 
beoe  Berecboiiog  der  Ahsolutoriaiuote  mfiglicberweUe  sehr  uowCUr<y* 
gen  AMtvrleMaa  «le  BaroflktiguDjs  isu  elDeia.AbMit«Ciirtiia  gawttre. 
BiM  Mtiifitarlahrmrdmioc  vaai  IflL  April  1863  tal  Ib  diaaer  Baala- 
huBg  alaaD  triabtlgaa  SoaalB  gairacbt: 

,^ai  BthÖpfuBg  dea  Urlbaila  über  die  Ralfe  dar  afantaUiaB  Bxaoü- 

oandeo  ist  es  der  PrüfiingscommissloD  fibrigeos  gestattet,  auch  deo 
allgemeinen  Jalirenforfgang  und  die  sonstigen  über  die  ncfShi<^uDg^ 
der  Abiturienleo  wahrend  ihrer  8tudieoiecit  geiaacbten  W ahroehmun- 
geo  ia  BernckaiebiiguDg  zu  ziehen  und  in  jenen  Fällen,  wo  sich  eine 
aoClfiUlaada  VanabladaafeaH  «wtsclien  dlaaan  Maaiaaien  and  daoi  Prft* 
fungsergebnisse  herausstellt,  eine  von  da«  IBlIfefaraaullat  dar  PljifeBg 
lU>weichende  Entscheidung  ku  füllen. 

UbeOBO  ist  es  der  Prüfungscominission  nobeootninen,  auch  denje- 
oigen  ScbulerOi  welche  nach  dem  ZitTeroresullate  die  Prütuog  ooch 
baatBDdaB  babaa,  daa  AbialolariiyB  daaa  au  varwelgero,  waaa  aia  te 
OaBBaa  ader  io  eiazeinen  riabam  vAJIig  ungenügende  Kenntnisse  odar 
blonder«  nnchTflssfffe  und  unrfircfchendc  Vorhcrcihmg:  bewiesen  haben. 

Doch  ninfs  in  einem  solchen  Kalle  die  Verwei;i:eruDg  des  Absolu- 
toriiims  in  dem  über  die  Prüfung  aufzuoebmeoden  Proiokolia  grfiad« 
lieh  und  eingebend  notlvtrt  werden.'' 

Das  wichtige,  in  dieser  Verordung  gewfirdigte  Moment  iet  auch 
io  dem  preufsischen  Abiiiirlenten-Prufungs-Reglement  sehr  staric  be- 
tönt,  fke  Baralbung  bat  aacb  §.  26,  wia  leb  ana  dar  ÜtttbailaDg  in 
Xf  If.  labig.  p.  765  der  Zeitschrift  ersehe,  anlher  daa  Brgebalasaa  dar 
PrfiAiDg  au9drucl<lich  auch  die  durch  ISngere  neobachtung  hegrändeie 
Kenntnil^  der  Lehrer  von  dem  ganzen  wissenschaftlichen  t*tandpunkte 
der  Geprfiften  zu  beräcksichtigen,  ja  es  soll  „für  die  Lehrer  des 
Gymnasinras  das  auf  längerer  Keonloifs  des  Schülers  beruheode  Ur- 
teil dia  waaaatlieba  Ontadlaga  Ibrar  Balacbaidaag  fihar  Baife  adar 
Mchtreife  bilden^'.  Am  Schlüsse  des  Paragrapban  hailbl  aa;  .,Je  raahr 
A\r  Srbfilpr  j^ewi^hnf  werden,  nicht  in  den  Anfordertfnjren,  welche  am 
Ende  der  »cliullaufbabn  ihrer  warten,  den  stärksten  Anirieb  xu  An- 
strengungen zu  finden,  sondern  vielmehr  ihr  Interesse  am  Unterricht, 
HiraB  Pfalft  and  ihre  Laletongea  sowie  ibr  alttllabaa  Verhalten  wäb- 
raad  dar  BabaUtalt  ala  daa  algaBtliab  BBtaabaldaada  bal  daai 
aoblielslichen  Urtheil  über  Ralfe  oder  Nichtreifa  aaBBaabaa,  desto  mehr 
wird  das  Abiturienten  -  Eramen  aufhören,  ein  Oegen-tfand  der  Furcht 
zo  sein.'*  Die  Theorie  lautet  vortrefflich:  wie  sich  die  Praxis  da^u 
▼erhalte,  aus  der  Erfahrung  preuisischer  Cullegen  zu  vernehmen^  würde 
Io  baban  Orada  arwdaaCbt  aala. 

Anatecb,  im  Narambar  1863.  Bablilar. 
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Der  Weligeisdichc  Liceotiat  der  Theologie  Pram  Arioi4  tal  kci 
d$m  luUlM»IJaebco  GyoiMtltt»  ftu  Glogau  alt  Religiomlehrer  — gepül» 
woNtii. 

*  Am  Gymnasitim  au  Colberg  ist  die  feüte  AnsfellMn^  de?»  Scbula«t»- 
CüBditfaleo  Dr.  Willert  als  ordentlicher  Lehrer  geDehmigt  woni^n. 

Die  defioifive  AnntelluDij:  des  »cbulamtA-Candidateo  Dr.  floracbel 
»Is  u'iflseDscbaftliclier  HülialeUrer  am  6>'inoatiiuiii  m  GreifewaM  lü 
genehmigt  worden. 

Der  Liceotiat  der  Theologie  IgoaK  v.  Laakowskl  lai  ato  Ret!» 
gioDslehrer  bei  dem  Königlicheo  O^noasiiiiii  su  Deiitach-Croae  4tA- 
Dlliv  angestellr  wnrdrn. 

Der  Canriidat  des  iiöliereo  Schulamt«  Hermann  Friedr.  Gerf» 
ist  beim  sradtgymoasiiim  w.n  Mfarienburg  als  fünfter  ordeotlicber  Leb- 
rer  deflnfdv  «og«stollt  worden. 

Bei  dem  Gj^moMloro  r.it  MflMbnnten  Ist  der  8chiiIamtff*CaDdliaC 
Dr.  Heinrich  Bernhard  Vo reift« ob  sie  ordenüicber  Lehrer  ange- 

eCellt  worden. 

Bei  dem  G.vmnaoiiim  KU  Torgau  ist  der  bisherige  Lehrer  am  Pä- 
dagogium der  Franckeschen  »tiflungen  zji  Halle  Dr.  Guniav  Wei* 
ekerl  nie  ordentHcber  Lehrer  nngesfeUt  worden. 

Der  Candfdat  des  hflberen  Hctniliimts  Dr.  Hermaoo  Lampe  Ut 
beim  6ymna.«tiiim  Kii  Danxlg  nla  fünfter  ordentlicher  Lehrer  definftit 
angestellt  worden. 

Seine  Majestät  der  KAnig  iiaben  Ailtr^oadigst  geruht:  den  bitbe- 
rigeo  Dirigenten  des  Wilhelms -Gymnasiums  in  Berlin,  Profe«aor  Dr. 
Kfibler,  aom  Direetor  deraelbeo  Anttait;  sowie  den  Oberlehrer  an 
äer  Ritter- Akademie  In  Liegnit»,  Profeieor  Dr.  ffekelbely  mmm  DI» 
reelor  des  Gymnasiums  in  llaiibor  ku  ernennen. 

Der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Ki  nnTs  bei  dem  Gytnnnsitim  aa  der 
Apo.stel-Kirchß  zu  Köln  i'«f  /tun  Oin  i  Ichrrr  befördert  u<»rden 

Da«  bisherige  Prugyuiua.NrtMu  (l^yceum)  %u  Wernigerode  ist  ails 
Ojrmnanium,  und  daa  PAdagoginm  »u  Jenkaii  hei  Danxig  ala  hflhefe 
Bürgerecbule  im  sinne  des  Reglemeota  vom  6.  October  1H59  aner* 
kannt;  die  bisherige  Beal.schule  xweilcr  Ordnung  xu  Rawlea  iai  In 
die  erste  Ordnung  der  Rcalsclmlen  aufgenommen  worden. 

Der  Oberlehrer  am  PÄda^o;;jum  des  Klo'^ier?«  üiisrer  Lieben  Fraiieu 
In  Magdelturg,  Prof.  Dr.  Uaaciie^  mi  ais  Direclur  am  Gymnasium  in 
Torgait  aageatellt  worden« 


Am  5.  December  1863  im  Druck  vollendet. 


Gednickt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  StaUschreiberstrafse  47. 
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Ersle  AbtlieiluDg* 


AbliauflluiiireB. 


Die  Mibelungenhaiidschrifien  A  und  G. 

lu  dem  Streite  über  das  Nibcluugeulied,  uiit  welchem  nf'  die 
Torliepode  Untcrmtcbang  zu  tlmn  bat«  treltn  vonftglieh  %nta 
A]isiclilc&  einander  «chrofT  i^egenfiber.  Es  wird  Dotbweodig  sei», 
dies^boi,  ebe  lo  ibrer  Beipreebuoi;  gescbrilIeD  wird«  einer  ein- 
Mbeodeo  DenteUnog  nu  nnferweifen.  —  Im  Jabre  1816  batte 
Carl  Laclimanii  in  aeinem  ßuche  ««Üeber  die  uraprönglicbe  Ge* 
Btall  des  GeWiclits  von  der  Nibelungen  Nofb^S  ausgebend  Ton  der 
\Voir«clien  Theorie  fjbn  die  Enlsfeliung  der  Homer'sclien  Gc- 
süDge,  bebaaptet,  das  Nibelungenlied  sei  nichts  Anderes,  als  eioe 
Sammlnn«;  von  etwa  20  noch  unferschcidl)nren  Romanzen,  die 
von  Tcrsrhiedenen  Vrrfnf>sern  heirnhren-  Aber  dieselbe  liege  uns 
nicht  einmal  iu  ihrer  ursprünglirlim  Gestalt  vor.  SSmmtliclie 
(beiläufig  etwa  26  uielir  oder  weniger  bcschfidigte)  Handschrif- 
ten, die  wir  besitzen,  seien  erst  aus  jener  Urhandschrifl  hervor- 
segaDgen.  Es  frage  sich  also  nur,  welche  von  ihnen  den  dieser 
<jm  niSrhiiten  stchentien  Text  enthalte.  Keine  andere,  m  anlwor* 
tele  er.  als  die  von  ihm  mit  A  bezeichnete  Hohencms-Münchcner. 
Dieser  Ansicht ,  nachdem  sie  37  Jahre  Zeit  gehabt  halte,  sich 
fealsnaetaen»  widerspracb  im  Jabre  1653  Holtunann  in  aeiner 
Sebfifl  ^Ünlcrtuchnngen  über  dai  Nibelongenlied'^  Yon  der  Frage 
Aber  die  Entatebnng  nnd  nrenröngliclie  Geatalt  dea  Nibelungen- 
liedes,  meint  er,  sei  vor  der  Hand  und  iwar  ao  lange  abzuseheni 
hia  dber  die  Vorfrage,  welehen  Werth  man  den  einzelnen  Nibe- 
IttOgcnhandschriften  zuzuschreiben  tiabe,  entschieden  sei.  Laeb- 
mann  bebe  sich  aber  bei  deren  Iwöenng  vollständig  im  Irrthum 
be&indeQ«   Allerdinge  enthalte  keine  von  ihnen  den  nrspröngli- 


*)  DIeae  Abbandluaf  tat  aus  dem  leisten  Profsramm  der  Realeelmle 

/u  Perleberg  abgedriickl  wordeo,  nnd  «war,  well  sie  melirfM  ver- 

iaüg(  worden  isi,  ohne  Hnfs  dem  Verlno^ien  hmte  entsprocheo  werden 
k^nDen.  Zu  kleineren  Aenderuo^eo  fand  sich  liier  und  da  willkom- 
lotiae  Oelegeohelt. 

Z«iuelu.  f.  4. 07miia»i*l«es«n.  XVUI.  2.  6 
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clicii  Text.  Aber  am  naclisfen  siehe  dcniscllKii  niclil  A,  wclcbf 
ecrade7.ii  die  späteste  Ucbcrai  beiluiip  biete,  sondern  die  JIuhellclu^ 
LasbbcrgVhe.  die.  obschon  vou  Lacbiiiaiin  gescbniäbt  und  ia 
sehr  späte  Zeit  gesetzt,  eine  Abschrift  des  Urtextes  sei.  —  So  im 
AllgemeineD.  Genauer  aber  wie  fol^t:  Die  ursprOngliclie  SaniiB- 
long,  bebauptel  Lacbmaon,  rQbre  aus  der  Zeil  am  1:S10  ber;  ibr 
Anfertiger  habe  die  20  Volkslieder  Icriliklos  an  einander  f^eiffigt. 
nur  an  wenigen  Stellen,  und  nn  diesen  nar^  un)  einige  Verbio- 
dang  herxuslellcn.  ändernd.  Ferner:  Aus  di  i  Abschrift  A  ^€^ 
dnrch  Besserung  eines  Kritilcers  die  Handschrifl  B  (d.  b.  die  St. 
Galler,  welche  der  I8H)  von  von  der  Hagen  besorgten  Ausgabe 
7M  Grunde  liegl)  nnd  aus  B  aul'  demselben  Wege  C  entstanden. 
80  ciitballc  denn  K  nnd  uorli  ?nclir  ('  einen  zwar  dem  Sinn  nnd 
der  Form  narti  edlerrn.  ober  dcniKicb  vir!  spateren  Text  nU  A; 
—  nnd  alt  die  nnzäbiigen  absicbtiielien  nod  zufälligen  Acnderun 
gen  nnd  Zns;itAC  in  ilinen  haben  nur  den  Werth  von  Con|rrf»j 
ren.  Wenn  A  dagegen  viele  V\  iii<  i  spiKplio  nnd  UngereiniÜieiiea 
enthalte,  so  sei  dies  aus  der  Art  ilner  Knlj*telinng  —  durch  eiueo 
nukiitischen  Sammler  —  zu  erklären  ').  Mit  Laclimann  überein 
stimmen  Moritz  Haupt,  Mullcnhotf,  von  Liliencron.  Huckert,  I^Iix 
Rieger  u.  A.  von  Liliencron  fragt  nur,  welehe  der  NIbeliiogcii- 
Handschriften  die  nrsprtlngltctiere  sei,  welche  von  Ihnen  den  dordi 
Ueberarbeitung  entstandenen  Text  bieten.  Denn  die  Abwrieban- 
gen  der  Handschrifl  C  von  der  itir  zunächst  stehenden  Reoensioo 
des  Gedichtes  aus  Feblem  eines  naeli lässigen,  ans  Laune  und  Ein- 
fall ändernden  Absebreibcrs  /n  erklären,  sei  nnmöglicli.  €  nup 
sei  eine  offenbar  jüngere  Umdicbtung:  aber  die  nächste  Qnelle. 
aus  der  sie  geflossen,  liege  nicht  mehr  in  ihrer  eigensten  Gestalt 
vor,  sondern  könne  nur  dnrch  eine  Cornbination  der  älteren  Hand 
scbriffen  gewonnen  \\erfffMi  —  l)n<regon  Uoltamnnn:  Die  nr- 
sprunglicbc  Ifandseluili  tics  iSibclungcnliedes,  —  weiches  gleicb 
Anfangs  Ein  Cianzcs  gebildet  habe,  —  sei  verloren.  Aber  au- 
ihnen  sei  eine  Menge  anderer  hervorgegangen.  Tind  zwar  nnmit 
telbar  2.  die  finndsebrifl  C  und  eine  inehl  mehr  vorhandene. 
ct%va  mit  \  Äii  bezeielmende.  Schon  ^wischen  diesen  beiden  al>ci 
habe  ein  Unterschied  Stall  gefimden;  C  sei  nämlich  nicht  als  eine 
Umarbeitung«  sondern  als  eine  Abschrift  von  Z,  der  Urliandaehrilt. 
sn  betrachten;  X  dagegen  könne  nnr  eine  Umdichlnng  von  Z 
gewesen  sein.  Ans  X  nun,  —  einer  flbrigens  voreOgliiä  gnteo« 
C  au  Alter  Öbertreffenden ,  wenn  auch  als  Umarbeitung  minder 
hoch  als  €  zu  achtenden  HaudschilH.  —  seien  sämmtliche  den 
veränderten  Titel  „der  Nibelungen  Notli^^  fahrenden  Handschrif- 
ten hervorgegangen,  zunächst  ß  uud  dann  durch  abermaliges  Um- 
dichten  von  B  die  Handschrift  A.   So  siebe  denn  C,  nnd  swar 


*)  Vergl.  u.  A.  LacliDaDB*8  Ausi^abe  der  Ntbeluagen  Notb.  8.  IX. 
—  HoltsniaDo's  rntersucbnogen  etc.  H.  2.  3.  17.  18.  —  Zaroclce'9  Kio- 
leitun^  TU  einer  Handans'^ahe  de«  Klbelunfrenliede«.  S.  XXXt,  XXXill. 

^)  Vergl.  v.  Liliencron's  ,,f'eher  dte  NtbelMOgealiaodaclirill  C.  giend* 
«clireiticD  etc.**  Weimar  Ibdti.  Ii. 
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allein,  dem  Original  am  nächslcn,  H  schon  bei  weitem  ferner 
und  A  ftni  fcrii>l€n.  Uebri^ens  sei  auch  der  Text  von  C,  wenn 
auch  von  alU'ii  der  beste,  iiicbi  fehlerfrei,  ja  nicht  etnnifil  voll- 
ständig, ihre  Fehler  seien  aber  auf  Rechnung  eines  Absciiieibeis 
la  letaeB.  Ferner:  auch  B  liege  nicht  im  Ori^nel  vor,  ebenso- 
wcoig  A(  ja  die  Abschrift  von  A  sei  sogar  das  Werk  eines  f^e- 
daolceDlosen,  Ir/igen,  nachltoigen,  für  den  Rbylbnins  gani  fftlil- 
losen  Schreibers.  Die  Schrift  von  B  webe  in  die  Mitte,  die  von 
A  an  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  die  von  €  in  noch  frühere 
Zeit,  als  die  von  ß.  ')  Auch  diese  fioltzmaun'scbe  Ansicht  bat, 
was  ihr  Wesentliches  anlangt,  eine  grofse  Anzahl  von  Anhängern 
und  Vertretern  gefunden,  u.  A.  Prof.  Zarficke  in  T  ^ij^zig.  Wil- 
helm Müller  in  <jöttingen.  J  (>.  Hermann,  ilcinrich  Fischer  und 
Franz  Pfeiffer.  Zarnckc's  Ansicht  ist  liiewe:  Alien  Handschrinen 
liesc  eine  Urbajidscbrift  zu  (ii  iiiidc.  ('  sei  nun  zwar  nicht  diej»e 
Urnandschrifl  selber,  wolil  aber  eine  Abschrifl  derselben,  enthalte 
also  dieselbe,  ja  sti  iür  gleichzeitig  zu  erklären  Hinter  C  nun 
stehe  A  weit  siirück.  Gleich  naia  seinem  Bekanotwerden  hab^ 
nf  mlich  das  Ued  eine  UmarbeituDg  erfahren.  Biese  liege  in  sSmmi- 
lidien  mit  dem  Namen  „Noth^^  bezeichneten  Handschriften  vor. 
Aber  diese  Umarbeitung  habe  selber  wieder  verschiedene  Wand* 
lungcn  dnrcbgemacbt.  A  nun  entijalte  zwar  die  ältere  derselben, 
aber  diese  wieder  bereits  in  der  3.  Kürzung;  dafs  die  Umarbei- 
tung gerade  so  ^^t  filecbt  aii«irernnen.  wie  sie  in  A  vorliege,  sei 
durrli  den  scliieriilen  Geschmack  und  die  Bequemlichkeit  des  Um- 
arbciters  gekommen.  Der  Verfasser  von  A  -sei  nichts  weiler.  als 
ein  Interpolrilor.  Aber  wir  haben  auch  A  iiiclit  einmal  im  Ori- 
ginal.  siuxicru  ebenfalls  nur  in  einer  Abschrift  Holtimann 
stellt  seine  Ansicht  figürlich  so  dar: 


')  Vergl.  HoK'/.mann  „da«  NibeluDgeDtfed  io  der  ältesten  Gestalt" 
etc.  bluti^ari  IHbl.  V,  Vil,  IX,  X,  XI,  XV,  XVI^  XlVIi  und  „Un- 
larancbUDgeo"  ete.  8. 3,  6,  6,  102. 

*)  Zaneke^a  Haadansgabe  des  HibelaBgealledea«  8. 

«)  Karacke's'  Handausgabe  eU.  8.  XIV,  XX,  XXI,  XXXVII. 
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i\rig|  BMID  mm  nacdi  ZiMaromeDstelluog,  worin  die  g«> 

nannten  AotMbten,  von  weniger  WesenUicheoi  ebgeiaken,  über- 
einstimmen, worin  sie  von  einander  abweichen,  so  ergiebt  sich 
Folgendes:  ]?ci(ic  Parfcicn  sind  einig,  dafs  keine  der  vorhande- 
nen Uaodschrificn  des  Nibelungenliedes  dessen  Urtext  biete.  £s 
bleibt  demnach  mir  die  Frage,  welche  Ton  ihnen  demselben  am 
nächsten  Blelie.  Nur  eine  von  zweien  —  auch  darin  harnioniren 
sie  —  entweder  A  oder  C;  »iimmf liehe  übrige  stehen  entweder 
2wit»cJien  A  und  C  oder  hinter  ihnen.  Somit  gestattet  sich  denn 
die  Frage  noch  enger  so:  Steht  A  dem  Uiiexte  niber  als  oder 
C  nSher  ali  A?  fifit  tod  dieaem  Ponkte  an  gehen  sie  aiMcin- 
ander.  J^admiann  und  Ulieneran:  A  ilcht  ilim  am  nflcfaatan, 
denn  C  iat  erat  aus  A  durch  Uehenrbeitmig  hervorgegangen; 
Uoltamami  und  Zamcke:  C  and  A  liegt  eine  gemeimchaftltclw 
Urschrifl  zu  Grunde;  C  aber  itehl  derselben  am  nächsten,  denn 
sie  ist  eine  Abschrift  davon,  wShrend  A  nur  als  eine  durch  mehr 
oder  x^erjipcr  dazwischen  liegende  Hond^r lir'ftrn  vermillcite  nud 
noch  dazu  nur  in  Abacbrifl  vorliegende  ÜeberarbeitOog  tu  bn- 
trachfen  ist. 

Hei  einem  Versuche^  zu  einer  Entscheidung  ülier  die  Frage, 
aul  welcher  von  beiden  Seiten,  vielleicht  mit  einigi:r  Modiiication 
der  einen  oder  anderen  Ansicht,  das  Recht  liege,  zu  gelangen, 
kommt  eine  uemliche  Anulil  von  Etieheinungen  In  Betracbli  die 
bei  einer  Yergleiehung  der  HandiebriAen  A  und  C  aleb  hmm- 
atcllen.  Von  ihnen  sollen  vorlän/ig  hier  nur  ein  paar  hcrwMgo> 
grtffeo  werden;  ich  uähie  dje|eoigen  zwei,  welche,  wie  sie  am 
cralen  in  die  Augen  fallen,  am  meisten  im  Slnndr  siod»  für  sich 
allein  seiton  zu  einem  bestimmten  Resultate  zn  fuhren  —  die  Er- 
scheinung, dnfs  zwischen  A  und  C  eine  bedeutende  DifTeren/  in 
Bezug  nuf  die  Anzahl  iliicr  Sfroplicn  Statt  findet,  sodann  die, 
dafs  beide  nickt  wenig  von  einander  abweichen  im  Gebrauch  ikr 
Sprache. 

I* 

Bahn  anton  Anblielc  ttlil  in  die  Augen,  dafs  C  ein  bedeninn* 
dca  PIna  von  Strophen  vor  A  rorana  bat.  Die  Zahl  denielben 
bei  A  bctrigt  nimlich  2315,  die  bei  C  2440.  1)a  non  aneb  A 
wieder  eine  Aniahl  von  Strophen,  24,  für  sich  allein  hat,  nnd 
6  Mehrstrophen  ron  C  wenigstens  dem  Inhalte  nach  bei  A  vor* 
banden  sind,  so  bleibt  für  C  ein  Ueberschufs  von  143  Strophen, 
v%Tlrhp  ihr  allein  Ttikomnien.  Wie  ist  derselbe  erklärt  worden? 
Für  beide  Ansirhlrii  hat  man  ihn  in  Anspruch  genommen.  Man 
i«t  dabei  von  zwei  cii I gegengesetzt cn  Inifij^rlien  Principien  ous- 
gegangen.  Lachmann  und  dessen  Partei  nitnmt  an,  ^venn  von 
%wei  necensionen  derstlben  Schrift  die  eine  einen  merklich  kür- 
zeren Text  biete,  nls  die  andere,  so  sei  sie  dieser  vorzuziehen^ 
die  Mehrstrophen  der  letzteren  seien  als  Zusätze  eines  Ueberarbei- 
tm  in  betrachten  *).   Dagegen  HoHnnann  nnd  dcvten  Partei: 

')  Holixniann's  „u.<<  8.  5  n.  6;  y.  UlieneroD  y^Ueber  die  Nlbelni- 
genkandecluifl      etc.  Ikai  Aberall. 
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dann  sei  tQin  wenigsten  wabracheSnltcli,  daft  üt  liqgm  4ni  ar- 
sprün^cbeti  Text  biete;  das  Deficit  der  kOraeren  rfihn  ^wm 
Leichtsinn  und  der  Faulheit  emes  Abschreibers  her  Er  mufs 
aber  behauyifct  werdet! .  dafs  mit  d»r<«rn  Pnnrijncn  allein  über- 
haupt jiirlils  nTi/.iifangeii  sei.  da  im  A ilfmiu-incn  die  Mügiiehkeit 
der  einen  AiHi.ifnnc  nirht  wenipcr  als  die  der  öikIi  rn  vorbaiideii 
i<?f.  ein  Text  ebensowohl  dijrch  Versehen  eines  Abschreibers  ver- 
kürzt, als  durch  absichtliches  Zudichten  eines  l  eberai heilt  i  >  vcr- 
ifingert  sein  kann.  Und  wenn  Prof.  Holtzinann  seinen  (iiiindMits 
durch  das  Beispiel  det^  Alexanderliedcs  vom  FfafTen  J^oiprechl  %u 
itlktien  andit,  so  scheint  er  dies  nicht  mit  Recht  ta  Ibon.  Denn 
«liiiiial  atebt  noch  li«ln€tmgi  fest,  dafa  die  lindere  ReoenivM 
iaiiatben  den  echlertn  Text  hietti  sodann  treten  diesem  B«i- 

Sdeie  andl  nMhrere  andere  gegenüber.  8o  die  Bnihlnfmai  tm 
«inbaii  Fnehs  und  Itegrini.  Vm  ll#0  entstand  der  Isengrinm 
OlH  Mir  2  ErxftbluDgeo;  cm  1150  der  Reinardus  nrit  12  (jene  2 
araten  mit  inbegriffen)  und  Heinrichs  des  Glicliesaeren  Gedieht 
vom  Wolf  und  Fuchs  mit  10:  im  13.  Jahrhundert  endlich  kannte 
man  in  Frankreich  nber  denselben  Cicgenstand  deren  bereits 
—  Ferner  LtHher's  Lied  von  der  festen  Burg.  Tn  seiner  Slte^sfen 
Gestalt  ')  hat  dasselbe  ntir  die  bekannten  4  Strophen,  deren  letzte 
mit  den  Worten  «ehHcfst:  „das  Reich  mufs  uns  doch  bleiben**. 
In  etwas  späteren  Gesnn^bnchern  aber  findet  sich  7.11  denselben  ein 
eine  Doxolo^ie  auf  die  tieilige  Dreieinigkeit  enthaltender  5.  Vera 
hinzugefügt,  welcher  so  lautet: 

Prets,  Ehr  und  Lob  dem  höchsten  Göll,  Dem  Vater  aller  Grm- 
dm,  ihf  MM  IMÜ  iAeb  gegeben  hat  Seinn  Sohn  für  fmsem 
MMan.  Bm  Mtier  hMgm  Geist,  Vom  Sämäm  er  laas  reifgt, 
Enm  Rtkk  er  mn$  keifsi,  Dm  W9g  mm  Bimmel  wekt,  B&t 
keif  m$  frMickt  Atnem* 
Dafa  deraeilye  aber  nfeht  von  Lntber  herrOhre,  an  aUerwenigilai 
gleich  anfangs  zum  Liede  gehört  habe,  fat  alicemein  anerkannt 
Endlich  Göthens  Nachtlied  „Unter  allen  Giufein  ist  Ruh''  etc.  Za 
denselben  bat  Job.  Dan.  Falk  1817,  nachdem  er  in  ihm  selber 
ein  paar  Verindetongen  vorgenonmen,  folgende  2  Slropben  bua* 
SDgefQgt: 

Vtifcr  nUen  Monden  ist  Phff :  Uvff  alle  Jahr  und  alle  Tag' 
Jijmjuerlanf.  Das  Laub  vertteU;t  in  dem  Wnfdr:  Warte  »wr, 
balde  Weihst  auch  du!  Vnfer  allen  Sternen  ist  HNh\  /w  a//en 
Himmeln  hörest  du  Harfenlaut.  Die  tJngeiein  spieieth,  das  sehaiUe; 
Warte  nur,  balde  Spielst  auch  du!  — 

Nicht  besser  steht  es  beiläufig  mit  einem  anderen  kritischen 
Princip,  welchem  Prof.  lioltzmann  iieiiail  ^ollt  *),  «,Echt  und 
gnt*^  sei  „gleich  bedentend^S  da  es  doch  nicht  undenkbar  er- 


')  Holl/.maoD's  „U."  v^.  5  u.  (i. 
^)  8trafsbur({er  Kirch.  Ues.  vom  Jahre  1541. 
*)  Kocli  ,,Oeschichte  des  Kirctieolieds*^  etc.   Situttgart  1853.  IV. 
8. 246  ir. 

Holtanaan's        8.  IS. 
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i»cheiut.  dafs  eiiHiiül  ein  Ueberarbeiler  poeUscb,  oder  überLau[)i 
liefähigtcr  sei.  al>  <ier  DicKler  selber;  und  da  jenes  l^riocip  auf 
die  iJau(L>chi iHeii  ties  Nibclungeuliciiei»  A  und  C  uicbt  emmal 
wohl  Anweoduug  leidet;  denn  i^iebl  doeli  UoHimaiin  selber  im 
dalii  A  «B  ein  paar  Slelico,  S<r^e  1212  uad  IbO^  den  bcwe* 
reo  T«sl  Wde,  und  an  mehreren  anderen «  B.  Strophe  314. 
612. 514. 573.  llgS,  ist  dies  höehat  mhracbeinlieb  der  FaU;  and 
endlich  fragt  t>ieli's  bier  vielleicht  noch  nicht  einmal,  ob  der 
l>iehler  «der  der  Ueherarbeiter,  sondern,  oh  der  eine  oder  dar 
andere  von  »wei  Ueherarbeilem  den  heaaeien  Text  hiete  <i.  wei- 
ter unten).  — 

Alx  r  ist  niiii  nücli  von  eijrer  KrHsciioidiing  »lacb  all^eniciiien 
Principien  abzusehen.  —  vielieiclit  ist  hier  gerade,  beim  Nibe- 
hiimenliedc,  der  län^rc  oder  umgekehrt  der  kürzere  Text  der 
echtere? 

ScUeu  wir  xunaehüt  den  ersten  Fall.  0,  die  längere  Kec^i- 
•tou,  enibalte  den  editeren  Text,  die  Mebrslropben  bei  C  febleo 
aleo  fiJschJieh  hei  A!  Wir  Tragen  dann  nothwendig,  wie  e»  Qe- 
komoictti  dafs  eie  von  A  weggdesaen  worden  acien.  Holfunann 
antwortet:  durch  BeqoeaiticiilBeit  and  Gedankenloai§keit  einea 
Absebreihera.  Durch  BeqneailichkeH  —  dem  Abschreiber  sei  seine 
Arbeit  öfter  zu  langweilig  geworden;  er  habe  sie  deshalb  ab- 
sichtlich abgek&rzl  Nnmcntlich  i)ei  deulsciicn  (iedicliten  haben 
Abschreiber  sich  kein  Ccwls^en  daraus  irnrjnrht.  dits  zu  Ihnn. 
Aber  wie  ist  das  denkbar  in)  I  i  .lahrbundeit,  wu  die  deufsi-he 
Poesie  so  hoch  in  Ansehen  sfjnd.'  in  dies  weis!  aber  ilncJi  die 
Schrill  von  A  auch  nach  fidllzmann.  Und  haben  un-  den 
Schreiber  von  A  als  einen  Lubuscbreiber  unserer  Ta^f  zu  den- 
ken? Aber  sehen  wir  noch  genauer  zai  Ein  fauler  Abschreiber 
soll,  um  sich  die  Höhe  des  Schreihena  ta  eraparen,  lue  nnd  da 
eine  SifOiih«  oder  Stroplien  fortgelaarai  hahcn.  Drei  PiUe  aind 
dann  damdiaffv  tou  denen  der  eine  nothwendig  eintreten  mulsta. 
Entv^eder  war  er  ao  lanl,  dafa  er  an  pai%  hdiehigen  Stellen,  ohne 
sieh  darum  zu  kümmern,  waa  aoa  dem  alMuachreiiMaden  Texte 
dadurch  wiirde,  seine  Auslassungen  vornahm;  oder  er  siieble  Stro- 
phen aus,  die,  ohne  »lafs  dadurrh  dei  Zusanimcnhans;  g;eslörl 
wurde,  entfernt  werdcTi  konüteu*.  od«T  otidlirli  pr  hrarlilt».  naeh- 
dem  durch  FnrtUssnnt:  i  imi  Sirophe  eine  Lürki  cnl  ^iiukMi  war. 
durcli  L  ma»  i»ei(iin^  (lei  vui  iiert:rlu  nden  oder  tultii  udcti  oder  l^ei- 
der  die  auüeinandergeri^senen  SlrupluMi  wieder  in  /u.sauinitiiiiau^. 
iSet^tMi  wir  den  ersten  diesier  drei  lalle,  srn  müssen  wir  lernet 
annclmieu.  —  denn  dafs  dem  Alischreiber  i^o  viel  Alttie  der  Zu- 
fall die  (;6nsljgste  Stelle  geieigt  habe,  tut  niehl  deaklNlry  —  data 
Dtchi  nur  an  einer,  aondem  an  fielen  Stellen  wirklich  nachwei»- 
hmte  Lfickcn  im  Te&i  von  A  aieh  voi-Gnden.  Dafa  diea  der  Fall 
adt  hehauptet  nun  auch  Boltamann  *)•   Aber  ich  ^mJke  nicht 


M  HeüBHwaa'a  ^»11.'' 

^)  Kbeodftseibat  s.  5 

*)  BbeedaaellMl     6-1»  uad  8. 19-^ 
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mil  Recht.  Um  dies  tu  zeigeu,  ist's  nicht  ooth wendig,  ftSmint- 
liehe  hei  A  nii  lit  voi  liaudencn  Strophen  einer  Kritik  zu  unter- 
werfen, weil  vuii  vi(lcfi  derselben  Holtzmann  selber  zusieht,  es 
sei  niclii  nachzuweisen.  daU  durch  iiii  V\  et;l>lcii)cn  eine  I.ncke 
entstehe,  ja  mnnctie  seien  sogar  uKhcdcuteiid ;  von  aniieüti.  ihr 
VorhandcDsein  8ei  nur  wonsrhenf^werlh.  —  Nur  ein  öbrigblei- 
btoder  aiirsiger  Rest  bedarf  dmelbeiv  nimlich  fblgoidf»: 

Strophe  94.  *)  Atu  ftwei  GrGiiden  wird  iie  von  Hollunn 
ftr  unentbehrlich  erklirl:  einml  weil«  weim  «ie  Tehi^  die  Worte 
fMKK  hmä  es  st  venfdn?  fn  Strophe  9$  ohne  Sinn  «cioi; 
und  dann,  weil  die  Wotie  Dar  muo  die  riehen  künige  die  aJhwf 
er  6eMi0  tdt  in  Strophe  96  sich  nicht  anscbliefsen  lassen  an  die 
xooi  EraaU  für  die  fehlende  Strophe  94  von  A  biniugefn*te 
Strophe  (96).  Was  den  ersten  Einwand  anlangt,  so  ist  dendbe 
nicht  rcclit  xu  verstehen.  Hollzinann  meint,  die  Worte  traz  Inmi 
e»  ctc  weisen  noihwendig  auf  den  in  Strophe  94  gescliitdcrfen 
Sieg  Sir^frieds  hin;  —  darum  habe  der  Heistaiid  der  ]'2  Hieteu 
ihnen  niclitg  Iielfen  können,  —  weil  Siegfried  schon  einmal  ge- 
siegt habe  (?)  —  Aber  nicht  im  \oi  i|i^pn  liegt  der  Gruud,  son- 
dern im  Folgenden:  die  tluoc  sit  mii  zome  diu  Sifrides  hani 
Darum  Iwilf  er  nichts,  weil  Siegfried  todt  scldug.  —  Und  der 
2.  Einwand  scheint  ebenso  wenig  begründet  tu  sein.  Her  Zwi- 
schensatz durch  die  staurken  torhte  eil  mamc  recke  junCy  die  $\ 
aa  deai  $werte  Mim  imd  im  4m  kümm  mm,  dm  lami  »mo  de» 
hürgm  at  lai  Idle»  m^deriäm  iat  allerdinp  nicht  moaterh«!!  eon» 
afrairt;  aber  ibntiche  Conatntctionen  finden  aich  aach  bei  C,  a.  B. 
Strophe  916,  wo  ca  heifat:  Aa  mgtm  ander  mrnre,  vUme  Hm» 
wim\  und  den  Zusammenhang  stört  er«  wie  die  ganze  Strophe, 
ateherlich  nicht  Siagfried  aoll  den  BrUdern  den  Hort  Iheiien; 
•la  er  daran  geht,  geralhen  sie  mit  ihm  selber  in  Streit.  Aber 
er  erwehrt  aich  ihrer.  Die  12  Kiesen  erscbligt  er;  1200  ihrer 
Recken  bezwingt  er;  viele  junge  Degen  unterwerfen  sich  ihm 
ans  Ffircht  ohne  Knmpf:  dar  zuo  (d.  i.  dazu  kommt)  —  die  ri- 
ehen künige  die  sliwg  er  beide  tof.  Die  riehen  künige  ist  nicht 
Object  zu  dem  sluog  in  (95),  sondern  bangt,  als  Tranagr^sion 
zu  die,  von  slmg  in  (97)  ab. 

Strophe  274.  Holtzmanu  behauptet,  die  Worte  Weit  ir  mit 
vollen  iren  ier  höchtfezUe  sin,  so  sult  ir  Id^m  schouwen  diu  trun- 
nekUchen  kint  in  Strophe  275  haben  nur  dann  einen  Sinn,  wenn 
sie  als  Antwort  betrachtet  werden  auf  die  in  274  sich  findende 
Anfforderang  Gnntber'a,  ilioi  an  reihen,  was  er  bei  dem  Feste 
sn  than  habe,  damit  er  nicht  geaeholten  werde.  Sie  enthalten 
aber  gar  keine  Antwort,  aondern  die  Saehe  vcrhilt  aleh  ao:  Ah 
achon  von  allen  Seiten  die  Oiste  am  Hoffcate  herbeigeaMnt 
atnd,  oad  am  bestimmten  Pfiagatmorgen  sich  an  manehen  Enden 
Tld  Karaweii  erhoben  hat,  — «  da  gedenkt  der  KMg,  data  dcBi 


')  Die  die  Strophen  benefebaeaden  Kablen  ohne  Klanuner  verwal- 

seo  auf  RolezmaDo's  Anagabe  der  fTanftscfcrlfl  die  mH  Ktemmer  aaf 
Lacbaiaoo'a  a.  Auagabe  von  A.  1651. 
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ain  dessentwfliea  4am  Fest  veranstaltet  worden  ist«  ^cgfH<rf«  trotz 
aller  Herrlichkeit  die  wahre  Festfreude  fehlen  werde,  weil  er  die 
Au^erwählte  seines  Heraens  nicht  da  finde.  Denselben  Gedanken 

hat  nber  auch  ein  Anderer.  Orlwin,  der  Siegfrieds  Neigung  ken- 
nen ninfs;  ja  er  leiht  demselben  Worle,  indem  er  (iuiitftrr  nof- 
forderL  ilurch  die  Frauen,  besonders  durch  Kriemhild,  (1<  »n  Ktsic 
eine  gröf^cre  Zierde  zu  peben.  Da  dies  dem  König  aus  der  Seele 
peyprochcn  ist,  sa^jt  er  natörlieh:  Des  wil  ich  f/erne  volgen  ('i74). 
AUo  nicht  itur,  dulb  die  Strophe  274  nicht  uülliig  ii^t  —  sie  ver- 
wwoht  so^r  einen  feinen  von  A  iiewahrten  Gedanken  des  Ge> 
«iiehla,  an  dessen  Steile  sie  den  mb  prosaisehen  seltf,  der  K5nig 
babe  awar  den  Wnnseb,  die  Seil  wester  ta  holen,  gcbect,  aber 
ilm  nidit  erfnllen  mögen,  ohne  daiu  msfgf^tdtrt  to  sein.  Um 
nun  diese  Anffordcrong  su  erhalten,  frage  er  bei  allen  Magen 
Qod  Mannen  an,  was  er  wohl  than  mflsse,  damit  das  Fest  herr- 
Hell  werde.  Ortwio  merke  die  Absiebt  dieser  Frage  und  er! heile 
Gunther,  um  ihm  vnrh  dem  Munde  r.n  reden,  unter  vielen  pas- 
senden Antworten  ^nade  die  von  demselben  begehrfc  '). 

Strophe  3.35  und  3.36.  Die  Worte  sit  im  daz  ist  so  kündic 
in  Strophe  »^37  setzen,  sagt  lloltzmnmi.  voraus^  dafs  Siegfried 
vurher  eine  vertrautere  ßekanntschaiit  uiii  Iküuhild  bewiesen  habe; 
eine  solche  liege  nun  aber  in  den  kiei  A  fehlenden  Worten:  Vnt 
lotfersfi  fMDsr  eiere,  die  ne  klMtn  niAt  ^reaMen  eo«  tr  ei/  ^rtsi* 
«an  some;  sr  16t  dem  wUlem  isesen.  ik»  räi  ick  im  mU  trmwm; 
meÜ  tr  Mt  Regm  töt,  $6  Utt  iuch  nach  ir  müme  miki  se  sire 
wmeti  nöi.  Zeugen  sie  denn  aber  wirklich  von  einer  vertraoto- 
ren  Bekanntschaft  Siegfrieds  mit  Brftnhildf  als  er  sie  schon  vor- 
her, Strophe  334,  gezeigt  hat?  hier  sagt  er:  Wer  um  ihre  Minne 
wirbt,  dem  stdt  ez  hohei  und  in  der  bei  A  felilenden  Stroplie  ^^6: 
Wenn  dem  Frrreinlrn  nncli  drei  beiständen,  ^^ürde  c»  ihm  doch 
ans  Leben  gehen.  Nur  mit  etwas  klareren  Worten  ist  336  aus- 
gesprochen, was  334  enphemisliich  ausgedrückt  ist.  Und  setzen 
denn  Uageui»  Worte  aucli  wirklich  eine  vedraulcre  Bekanntschaft 
voraus?  Wenn  Sicgiried  gesagt  ha\:  Freie  nicht  um  Brüuhild, 
sonst  kommt's  dir  hoch  »u  stehen  —  kann  ein  Anderer  wohl  Sa- 
fsem,  CS  sei  dem  Siegfried  sö  kündig  «mss  umbe  PtHnkUde  sidl. 

Strophe  348  nnd  349.  Sie  seien  nnenlbehrlieb^  sagt  Holls« 
imnn,  weil  mit  den  Worten:  der  geteUem  hm  ich  einer,  der  4m- 
der  so/fu  weeen  (339)  nicht  geantworiei  werden  könne  auf  Gun- 
Ihers  Frage«  ob  er  .30000  Degen  in  Brunhildes  Land  mitführen 
solle.  Allein  die  Frage  lautet  gar  nicht :  sollen  wir  30000  Reeken 
mitnehmen?  sondern:  sollen  wir  (nberhaupf)  Recken  roitnehnrcn? 
süln  ttir  recken  fueren  in  Prunhilde  laut?  Zu  ihr  werden  die 
Worte:  drizec  (useut  äer/enc  die  tmeren  schiere  besant  nur  als 
£rkläruug  z,ugefiigt.  Gunther  will  sagen:  Sollen  wir  Degen  mit- 
nehmen? Wenn  du's  fiir  nöthig  hnltst.  kann  ich  sie  schaffen, 
und  zwar  deren  30000.  Es  wäre  nun  aber  wunderbar,  wenn 
Siegfried  auf  die  Frage:  sollen  wir  Recken  mitnehmen?  antwor- 

*)  V.  Ulleocroo  „Ueber  die  NibeInngeniMadseivIft  €^  elo.  8. 21. 
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tele:  nicht  3000U,  boutJern  tiiu^  4  solisi  du  uiUiiebateti.  Wolil 
aber  pafst  darauf  die  Antwort:  Nein!  nur  du  und  ick  um4  wnm 
andere  woliea  smIi«ii.  Si^gfiMk  AtttwoH:  l>«r  Gc«dlen  hin  lob 
eiiiar,  der  andere  eellet  du  §em^  creelitHit  ab  kars  md  treffeodi 
äumm  Siegfried  angemcsMii.  Wie  breil  nod  wiederholend  klingt 
dagegea  nicbt  die  bei  C!  Sie  erinnert  sehr  an  die  cbenfiU«  über- 
fluMigeii  Strophen  335  und  336.  Und  ftberdlea  welchen  S]vn 
ciebt  sie,  gens  ffir  «ich  betraciilet!  Darum  seilen  nicht  3(MMM) 
Mann  niilgenommen  werden,  weil  sie  doch  nllc  ^etodtet  werden 
Wörden.  F.ieUfr  zu  viert  wollen  sie  «iehn  —  »it  werden  tixch^ 
von  Tausenden  im  Streite  bestanden  werden.  Nun  —  wenn  die 
vier  allein  i»nhon  sicgeu  werdeit,  dann  wiirdcu  sie  Uocii  iii<-iit 
weniger  sic^reii  li  »ein,  wenn  3000tHii neu  beistÄndcn.  Niehl  weil 
sie  gel(j)iit€l  Wilden  wfirden,  sollen  sie  zurückbleiben,  sondern 
weil  sie  iii<iht  gebraucht  werden.  Dieser  Grund  liegt  aber  schon 
in  Stropba  360ty  namentlich  in  den  Worlan:  Wir  mügm  Ml  y«- 
nuen  und  un»  en  4mfm  mder         mü  tkiu  mmmtr  httüm* 

Strophe  464.  Ans  zwei  Gründen  wird  sie  Ar  nnentbabrKeb 
efkMrt:  «mnat  weil,  wenn  sie  fsMe,  das  er  in  (429)  nicbt  ▼«•. 
standen  werde«  aber  ebenso  sebwierig  ist  ancfa  das  er  in  er  ^ 
<428),  denn  mH  dem  er  ist  Siegfried  gemeint,  zuletzt  war  aber 
von  Gnntbcr  die  Rede;  —  und  dann  weil  durctt  das  Weglassen 
dersellken  eine  nngebOhrlinhe  Vernnstaltung  des  Verses  herbeige- 
fllbrt  worden  sei;  den  schilt  gib  mir  ron  hende^  den  M  du  wiA 
tragen,  wie  C  liest,  habe  nun  verwandelt  werden  müssen  in  er 
sprach  ''tjip  mir  ron  hatirfm  den  schiff  In  mich  frarjefi.  Allcrfffn^s 
ist  die  Constnirtion  bei  .\  kilbn;  entweder  miilste  deu  srhiit,  als 
gemeinschaftlirbes  Ohjert.  am  Knde  des  zweiten  Salzes  sieben, 
oder  es  niursfc  in  deniselbeii  norb  einmal  mil  dfn  oder  in  wie- 
derholt werden.  Allein  dic^c  Slcllnns  ist  ja  nicht  durch  das 
Wegbleiben  von  Strophe  464  nothwendig  geworden.  Es  Iconote, 
wie  dies  öfter  gescbieiit^  B.  4  (vergl.  1299),  das  er  jpmol 
ms  we^elassen  und  der  Vers  dann  so  gebaut  werden,  wie 
ihn  C  bietet. 

Strophe  476.  Nolliwendig  sei  sie,  sagt  Holtxmann,  well  das 
si  f438,  1)  in  ft  sprach  nicht  an  rcrstehen  sei,  wenn  niebt  Brfin- 
hild  vorher  genannt  werde.  Aber  das  Nibelangenlied ,  nament- 
lich A  uImRit*s  Oberiiaupf  uirbf  so  genau  mit  dem  Gehranclie 
der  Pronomina  personaUa.  Der  Stellen,  wo  sich  ein  solches  ntrhf 
auf  die  zuletzt  «irTinTinfc  Person  ]>c/jrbt.  ^irbt  es  sehr  viele,  z.  B. 
167,  354.  m  411.129.461.  Uri.  I<)5.  Und  idx  rdies:  Wenn  A 
die  Strophe  476  elnfnch  weggelassen  bäUc.  wäre  ja  die.so  l^ni^c- 
nauifrkrit  niciit  eini^cfretcn^  denn  C  liest  477:  zuo  zir  ingcsiuäe 
Uui  /( II ni/ji litte  sprach. 

Strophe  532.  Iiier  lindel  sirb  in  der  Tlial  Ihm  A  (auch  t>ci  ß) 
eine  Luekc.  Die  Worte  unzc  —  /V////  nind  etafach  überscbcn  wor- 
den; A  hat  sich  von  dem  erbten  laut  auf  das  zweite  verirrt. 


')  V.  LilieoeroB  l».  124. 
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Hm  W^^nAm  ww  «n  •»  leUter  ■S^Mt  ab  kior  der  R«im 
kl  6  -Strophen  SomI  fwlumiart. 

Strophe  616.  üm  die  Echtheit  deieelhen  w  hefveiMa,  ergo- 
iieotirt  HvtltmaDn  so:  In  ihr  werde  einer  alt  germanischen  Sitte 
gedacht.  Sb  späterer  Abschreiber  nun  hebe  dieee  Sitte  nicht 
nebr  gekannL  Deshalb  habe  er  ,.)<einc  Veranlassung  gehabt,  diese 
Atrophe  hinzu  zu  dicliten^S  Was  berechtigt  aber  dazu,  ohne  VVei- 
i'rcs  voraiisinsetren .  dnfs  man  irn  13.  .Tnljrliundcrt  jene  aitger- 
iidriisclic  SiWc  niclrt  mehr  habe  kennen  können?  Sodann  isl's 
uch  überhaiipl  oine  Fjgcnthumtichkcit  von  C,  dofs  es  bei  Er- 
vihniiDf;  von  Orls-  und  Personennamen  gern  das  über  sie  noch 
veilcr  Bekinmle,  selbst  wenn  es  incfit  uotbwendr^  her^eliiirf, 
iui  rirHnlirl  (vn^l.  Strophe  1013,  13:^1.  1158—1166).  Aehulich 
lier.  (il6  cntbäii  eine  antiquarische  Henieikui)^.  Leichter  ist^s 
lenkbar,  dafs  ein  Späterer  Vernolassung  nahm,  dergleichen  No- 
linea  «amnf&gen«  ale  dafs  er  sie,  wenn  er  sie  wertend,  weglief 
l>asa  kwamii  Wen»  ei  in  aifen  Zeiten  wirklich  Sitte  war,  dafb 
ITfo^e«  wenn  tie  die  Sehwetfcr  ▼eroiiUen  wollfen,  vorher  die 
SoetinnmiM  der  BIntsverwaodtea  einholien,  eo  konnte  es  eincni 
Spfttereo«  3er  von  dfeier  wofste,  aaffallen,  dafs  hier  gegen  sie 
rerstofee«  worden  sei.  Der  Dichter  nimmfs  mit  solchen  Dingen 
nicht  immer  so  gena«^  von  dnen  Ueberarlietter  aber,  der  doch 
tugleich  Kritiker  ist,  mufs  voraos^ef^rtzt  werden,  dafs  er  zum 
«venigiAcn  geneigt  sei,  Verat6fse,  selbst  veroieiolliohe,  an  hesei- 
tig«*" 

Strnpfie  6i4,    Sie  soll  sicher  echt  sein,  denn  Vers  1  in  Slro- 
I  }je  655,  r/ö  kieng  ich  angestlichen  die  vahf  ftnz  an  den  tac  setze 
\  ( r>  2  in  Strophe  644.  dort  mtios  er  allt^  hangen  die  naht  nnz. 
,ni  den  tac  voraus.    Allerdings  kla^t  655  —  denn  von  Iioni*; 
k.niD  hier  nicht  die  Rede  sein  —  Gunther  dem  Siegfried ,  dafs 
« 1  die  gaoxe  Nacht  an  der  Wand  habe  hangen  müssen.  Dafii 
aber  der  Diebter  Sin  ^ese  Klage  nicht  habe  können  ansspreehen 
baaen,  wenn  er  idcht  selber  schon  vorher  die  Sache  ebenso  ana- 
IfthdKcb  etaihlt  habe  —  denn  eraiblt  hat  er  sie  auch  hei  A;  ja 
er  hat  nebon  dnrchblteken  lassen.,  dafs  er  lange  eehsngen  haha$ 
ihm  int  ja  hange,  dafa  ihn  an  dem  wohl  nahenden  Morgen  die 
KSmmerlinge  in  seiner  schimpflichen  Lage  Gnden  mögen;  nur 
nicht  so  ganz  bestimmt  liezeichnet  A'die  Zeit,  in  der  Gunther 
gel&st  worden  ist  —  ist  sicher  eine  unbegründete  Annahme.  Dazu 
kommt:  Onnfhpr  bitlft  firijfntlirlj  die  ßrünhild.  sie  n)öe;e  ?}>n 
losbinden;  um  sie  dazu  zu  vermögen,  verspricht  er,  ihr  nicht 
mehr  nahen  zn  woHen.    Brönhild  al)er  beantwortet  seine  Bitte 
mit  der  beifsciid  spottenden  Bemerkunf^:  ja  nun  flehe  er;  es  sei 
ihm  woM  han^e.  dafs  seine  Kämmerlirige  ilin  so  finden  kt>niiieo. 
Soll  dieser  Spult  einen  Sinn  haben,  sü  mufs  er  doch  unmittelbar 
auf  die  Bitte  folgen.    Bei  C  aber  wird  er  von  dieser  durch  eine 
canze  Strophe  getrennt,  in  welcher  aasf&hrlicb  craShlt  wird,  Brfin« 
aiki  habe  sieh  nicht  daram  gdcftnimcrt^  wie  ihm  iin  der  Wand 
u  Unthe  sei ,  wfthrand  sie  beqnem  anf  ihrem  Lager  gelegen ;  ja 
er  habe  die  ganie  Nacht  da  bangen  mfisscn  bis  an  den  Tag,  falis 
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der  Morgen  durcli  die  Feufiler  i;Lsch!enen;  des  K5nigs  Kimwci/ 
sei  da  ^ar  nieltl  ^lofs  gev^^eseo.  iSun  erst,  uaciideui  die  |s;aoze 
Nacht  vergarjgen  i»t,  redet  lirQnhild  den  Gunther,  und  /.wnr  ganz; 
plöUiicii,  ohne  Veraulasäiing.  an:  „A«  sayei  tmr  her  Guulker,  tcair 
iu  daz  ihl  leit,  ob  iuch  gebunden  fanden  die  iuwem  kcuneraert 
9an  einer  flroween  hant?^  Wie  «Idrcnd  eneliciDt  tomneb  dise 
3trouhe! 

atrophe  913.  Sie  wird  flir  oneatbehrlicli  erkllHf  weil,  wchi 
sie  fehle,  die  Worte:  dei  Hnige»  mgesinde  Wiu  attin  wolgemmm 
in  Strophe  914  nicht  veistindeo  werden  können.   Dapr^en  htkt 
eine  Erxäblan^  detpen,  was  913  mitgeflieilt  wird,  nach  922.  wo 
es  von  A,  wenn  auch  mit  etwas  anderen  Worten,  nacbgebob 
werde,  keinen  Sinn,  da  ja  nicht  erst,  iinclideni  der  Plan  bereif? 
cciiiKlirt  sei,  Hagen  dem  Könige  tnittiieilen  könne,  was  er  vor 
Brünhiff]  erfahren  liahe.    Ueberdics  entstehe  durch  die  nach  P'i'i 
cingeiügte  vStrophe  (85S)  hei  A  eine  W icdei iiolnog.  denn  die 
Worte:  sus  grözer  untriuwe  solde  unnmer  man  gepfleg en  (858.  4) 
enthalten  ganz  denselben  Gedanken,  welcher  schon  (849,  2 — 4}  I 
eiBDiel  aosgesprocbeo  sei,  wo  ei  heifst:  ich  wmeme  mmmmr  reeäe 
dekemer  mär  gehtot  $o  gro%»  meinraeie  $6  dä  vön  m  erfie^  S 
$iek  «1  Mine  trimwe  diu  eekoene  ki^Ugin  «erüe.   Alleio  cnintl 
felilt  der  Uebergang  von  (848)  sn  (849),  niniUeb      den  Wor. 
ten:  des  küneges  ingeeinde  was  afleB  woi  gemuoty  nur  aeiciBbar.  1 
Hagen  hat  erfahren,  wo  Siegfried  vetwnndbar  ist.  Weil  wia  die 
Heerfahrt  nnnölhig  jrcwordm.  gellt  er  fröhlich  von  dannen.  Thi 
Königs  J.igdgesinde  siejit  das  —  und  ist  ebenfalls  frof  7rm«t-f 
Auch  \h\  doch  der  Gedanke,  dafs  Hngcn  seine  Entdccknni;  jm*- 
wohl  dem  K(>nige  als  auch  dessen  Gesinde  nittgetheilt  habe,  fall« 
er  Ja  nöthig  sein  sollte,  nicht  alknschvrer  zu.  crgäuzen. 
wiederum  —  mufstc  er  durchaus  au8gcdrÖ€kt  sein,  so  wäre  dif 
Scbwierigicett  bei  C  nicht  minder  grofs  alt  bei  A.  Iu  der  t»ei  A 
fehlenden  Strophe  sagt  nlmlicb  C  otir,  dafa  Hagen  dem  Könige 
fiber  die  von  ihm  gemachte  Erfahrung  Neldang  thoe  —  woher 
weifs  es  nun  daa  Gesinde?  Und  doch  ist  ea  woi  gemmoi?  IM 
eodlich,  wta  Strophe  fn58)  anlangt,  —  theilt  darin  Hagen  akhl 
mit,  Wie  er  Qber  Siegfried  von  Kriemhild  erfahren  liat,  aondcw 
wie  er  gettinnen  wolde  den  tiwerUchen  degen.  Das  Erstere  mn^ 
er  Gunther  Iriiij^st  nnvprfrniit  hnhcn:  nur!»  sind  die  beiden  Recken 
bereits  über  den  neuen  f^Inn  cini^,  nach  welchem  eine  Jagd  ir 
den  Odenwald  vcranstnlii  t  werden  soll.    Da,  hat  Hagen  zu  liun 
ther  gesagt,  werde  sicli  bald  Gelegenheit  finden,  dem  Sieefrieii 
beiiukommen.    Ueber  das  Wie  aber  t.ind  sie  noch  niclit  eirtis. 
wie  er  gewinnen  wolde  den  tiweriichen  degen,  auf  dieser  Jaccl 
nSmiich  —  das  bat  aich  Hagen  selbst  erat  jetzt  öberlegl^  jei&i 
ent  theilt  er^a  Gonther  mit.  Und  toq  einer  eigentlicheo  Wieder* 
holnng  dci  Gedanicena,  welchen  (849, 2—4)  enthllt,  in  (858,  4) 
—  sie  wtirde  doch  aoch  nicht  einmal  etwaa  beweiaen  hwm 
ebeofella  keine  Rede  sein;  dcun  dort  heifst  es:  so  grofser  Foleciki 
heit  werde  sieh  kein  Recke  wieder  achuldig  medieOf  hier  dfti 
geg^:  ao  grofoer  Unlrciie  sollte  niemand  pflegen. 
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Sirophe  1715.  Sic  soll  offenbar  notliwendig  sein;  denn  die 
in  1716  eiilhallenc  Antwort  Gcrnol's  bc7ie!ie  sich  deutlich  nicht 
auf  yV\c  Worte  V  olker  s  in  1711,  sondern  auf  RüdigerV  in  (]pr  bei 
A  iebienden  Slropljc  ansgesprocbenc  Zweifel,  oh  seine  Tochter 
einem  Pursten  als  Gemahlin  zieme.  Ganz  recht  —  nämlicli  die 
Worte  Gel  not  s,  wie  sie  C  gicbt,  besondci*s:  ir  sulf  die  redt'  iun 
Pttd  ane  guot.  Aber  A  hat  diese  Worte  auch  gar  nicht.  Wel- 
cher andcFe  Tbetl  der  Rede  Gernot^a  aber  jeoe  Rede  Rudiger*s 
▼DtanaictxeD  adlte,  wQfale  ieb  niebt.  Der  Spielmann  beginnt, 
sie  daa  Mahl  zu  Ende  iat,  Rüdiger  alSeklieb  aa  praiaen,  dafa  er 
ein  solcbea  Weib  und  eine  aoldie  Tochter  habe.  Wäre  er  em 
König  und  träge  Krone,  so  sollte  niemand  Anderes  als  Rttdiger^a 
Tochter  sein  \Veib  werden.  Sie  sei  Ja  minneclich  «e  leAffie,  dar 
zno  edel  ntide  guot.  Dem  stimmt  Gernot  bei,  indem  er  ihm  in 
die  Kedc  iätll:  und  sold  ich  triittinne  näch  minem  frifhn  hän,  sö 
tro/d  ich  solhes  tcibes  immer  irerdcn  rrö.  Da  kann  s  auch  linken 
nirht  hissen,  seine  Zusl immung  zu  erkennen  zu  i:cl)f'i).  jn  er  bringt 
gleich  die  Sache  zum  Abschluls,  indem  er  rälh.  Gisellier.  eein 
Herr,  solle  Rudiger  b  L  ochler  zum  Weibe  nehmen  (1616).  Sollte 
di«  Rede  Rftdigoi^a  1716  einen  Sinn  beben,  so  mOlste  sie  nach 
den  Werten  Gemot^a  oder  naeh  Hagen^a  Rath  ateben.  Da  konnte 
er  einwenden,  er  nnd  aein  Weib  aeien  beide  eilende,  aie  beben 
niht  iß  gebene;  wtn  hilfet  danne  ir  schoener  Up?  Er  konnte  ea, 
braaehte  ea  aber  aneb  bier  nicht.  Nach  der  Rede  Volker^a  aber, 
der  nur  sagt:  wenn  er  ein  König  wäre^  wenn  er  Krone  trfige« 
freite  er  um  Rödiger's  Tochter,  hat's  wenig  Sinn. 

Strophe  1943  und  1944.  Beide  sollen  nolhwendi^  sein,  weil 
ohne  sie  194*2,  4  nicht  zu  verstehen  sei  —  dö  heten  die  con  Ritte 
ßiarker  eiende  da  genaue.  Ich  ^cbe  £u,  dafs  die  bei  A  fehlen- 
den Strophen  eine  passende  Erkiärune  zu  diesen  Worten  enthal- 
ten. Aber  dafs  diese  ohne  sie  nicht  zu  verstehen  sei,  »cheint 
unbegründet.  Ea  ist  eben  ersSblt,  dafa  Volker  einen  Heuneo  er- 
ecfalagen  bat,  nnd  dafa  die  anderen  Hennen  ihren  Landsmann 
haben  flehen  wollen.  Etsel  aber  bat  aie  daran  gehindert;  allen 
Streit  bat  er  bei  Todesstrafe  verholen  und  fQbrt  nun  seine  Giate 
mor  Tafel  in  den  Saal.  Zorn  Ififst  er  hier  gar  nicht  aufkommen; 
man  richtet  die  Tische  zorecht  nnd  trägt  Wasser  herbei  —  aber 
da  hkten  die  von  Rine  starker  viende  genvoc,  d.  h.  so  friedlich 
nian  sich  auch  zu  Tische  setzt,  und  so  wenig  man  dpri  Burgun- 
den  jetzt  anhaben  kann.  —  der  Streit  schlummert  doch  nur;  aie 
haben  der  starken  Feinde  genug. 

Strophe  2056  und  2057.  Auch  sie  werden  für  unentbehrlich 
erklärt.  Von  Hödiger  werde  ja  2193  gesa^^t,  dafs  er  zu  ilofe 
^che  und  Dietrich  werde  2294  in  seiner  Behausung  gefunden. 
Nun  mftaae  doeh  irgendwo  erwähnt  werden,  dafa  aie,  naebdeoi 
aie  den  SmI  TerhMaea,  in  ibre  Herbergen  aieb  begeben  beben. 
Aber  nnle  denn  der  Dichter  ao  io*a  Klcinliebe  gennu  in  seinen 
Angaben  aein?  Er  hat  2048  and  2061  bereits  enählt,  dafa  beide 
Ffirsten,  um  nicht  mit  den  Bnrgnnden  atreiten  zu  mfissen,  mit 
deren  Erianbnifa  den  Saal  verlaaaen  haben.  Das  §niiA8le-  Ob  aie 
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II1ID  in  ihre  Herbergen,  oder  eonet  wohin  gegangen  «eiea  — 
brauchte  nicht  gesagt  «i  werden,  weil  itiehia  daraur  ankam. 
C  aber  bat^s  ▼ermifst  und  will  nachhelfen;  sie  tbulV  }ed«cli  »ichl 
Mmal  In  einer  sehr  ceaebickten  Weite,  fiinmal  stören  die  ^oR 
ihr  eingeföglen  Strophen  den  ohne  sie  Rctiöiien  Flu(e  der  Ersah- 
luDC.  Dietrich,  Rüdiger,  £lael  und  Brunbild  haben  den  Saat 
v^Msaen.  Als  sie  aus  dem  Hause  gelretcn  sind,  weudei  £(ae! 
noch  cinnifil  seinen  IJlick  nuf  die  fUntstüHe  xnrnck  brirbi 
dahci  in  ei  110  I  ielergreifcnde  Klage  aus.  ISachdeni  dic«e  ge^J^e*. 
schcinl's  docli  am  nalurlichslen  7.u  sein,  dafs  der  Dicljter  hinief 
ihnen  (lin  Thür  schliefst  uiui  selber  auf  den  Schauplatz  der  B«- 
f chenluitcn,  den  er  auf  einen  Aii^ciibHel<  verlassen  fiaL  zuiüci- 
kclirf.  NVird  er  aber,  naclideni  er  die  Helden  entlassen,  iiodb 
länger  sich  von  der  Seene  entfernt  halten  dürfen,  um  «iieseUieB 
zum  Ucbcrflufs  nach  ihren  Standquartieren  vu  begleiten?  SodiM 
enthalten  auch,  was  doch  Holtunaun  als  Zeichen  einos  Znanlaai 
aoaleht die  hei  A  fehlenden  Siroplien  in  einer  doppelten  Ra- 
eicht  eine  Wiederholoag:  einmal,  indem  aie  den  Gmnd  nngebcni 
weshalb  Dielrieh  nnd  Rüdiger  den  Seal  verlassen  haben;  moi 
dann  indem  sie  sa^en,  es  sei  Gunther  daraus,  dafs  er  aie  entlas- 
sen, £;rorser  Schade  erwachsen.  Daa  Erstere  —  und  wie  steif 
Wirdes  hier  ausgedruckt  und  wie  wenig  innerlich:  äUte  ttoideu 
mit  dem  sfrite  niht  %e  schaffen  hän,  und  wie  sehr  jenen  lief  sitW 
liehen  Zu^  it»  Hridiiie»-  und  Dietrich,  die  den  I^urgundiscben  Freun- 
den  die  TrciK'  nichl  brechen  woHfen.  verwischend  —  ist  schon 
Strophe  19'2y  tK,  das  Zweite  2051  ^esaf;t  Auch  dafs  Dietrich  und 
Rndi£?er  ilnen  Mannen  verbieten,  sich  in  den  Streit  im  miscbeit, 
liegt  schon  im  \  origjen.  nämlich  in  Strophe  '2043 — ^2049.  — 

Uebersehen  wii  mm  noch  einmal  die  im  Bisherigen  versuchte 
Beweisführung,  so  finden  wir,  dafs,  wenn  anders  sie  richtig  £C> 
weaen  Ist,  nur  an  einer  einzigen  Stelle  bei  A  durch  daa  Niehl- 
▼orhendenseio  einer  Strophe,  532,  eine  wiffclidi  nnehweialiare 
Uoke  entstehl.  Danms  ergicbt  sieh  aber  mit  Nothwendi|;k«L 
dafs  das  Defleit  der  Slrophen  bei  A  nicht  dadurch  cHdirt  wer 
den  kann,  dafe  ein  Ahsdireitier  dieselbe  ohne  Weiteres,  «hne 
eich  dariini  zu  kömmem.  was  durch  das  Anslasaen  ans  dem  ta 
eopirenden  Texte  werde,  fortgelassen  habe.  — 

Selten  wir  denn  die  zweite  Md^ohkcHs  Der  Abat^hreibsr 
habe  nur  dann  eine  Strophe  weggelassen^  wenn  er  sicli  über- 
zeugt, dafs  dadurch  keine  Lücke  im  Test  entstehe!  —  dafs  sol- 
cher Strophen,  die.  ohne  dem  Zusannnciihnn^  Plinlrag  2,11  *huru 
ohne  VVeilewj«  we^s^elassen  werden  können,  in  jedem  Gedichte 
Ton  so  grofsem  Umfange,  wie  das  Nibelungenlied,  vorkomme»^ 
ist  Äuzogeben.  Aber  ist  auch  denkbar,  dafs  ein  fauler  Abschrei- 
ber, um  sich  einige  Mühe  beim  Schreiben  zu  ersparen,  sich  der 
sicherlich  grdfseren,  ja  meist  gar  nicht  geringen  der  Untersu- 
chung, ob  eine  Ströphe  wirklieh  der  Art  sei,  untenieben  werde? 
Sieberlieb  nicht 


■)  HottSMaca^a  ,»U.<«  B.  t8. 
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R«  hieilit  alfjo  nur  übrig  an/iinolimen.  «lafs  pp,  wenn  in  Fiilco 
einer  Auslassung  die  vorhergehende  und  die  folgende  Slio|iiir 
nietil  mehr  zasaiDUienpafsleu,  durch  eine  in  den  bieibeuden  Slro- 
pheo  for^Doramen«  Aendeniiig  des  EinkUmf;  ivleder  hergcalcUt 
habe.  Und  in  der  Tbat  würde  m  vielen  Siellen  eine  LOdce  edcr 
§ßr  eise  UngereimtMi  cntsianden  eein,  weit»  die  iiei  A  feiilci^ 
den  Slropbpii  olme  Weiteres  weggelassen  worden  wire».  £ioe 
Neclibesserung  mAfftte  dann  an  folgeodcn  Stellen  'rergeDonmco 
worden  seins 


9ir.(4m) 

-  <442,4.) 

-  (602,1.) 

-  <6«8, 1.) 

-  (623,1.) 

-  (640,4.) 


(1063,1.) 
(1077, 1.) 
(1202,  1.) 
(im,4  ele.) 


-  (1408.) 


.  (1849.) 


Cl  lien  wktlt  gih  mir  cun  hcudr,  den  Ii/  du  iiurlt  traiifii. 
hl  Er  sprach:  gip  mir  ru»  handcu  dcu  sdiiit  Iii  niivh 

trogt». 

C:  Er  sprach  *uo  dem  kuuigtf  und  tet  ot/  kutufekU- 

rhe  duz. 

h  :  Da  er  und  ander  dr^cne  affeK  fftdrs  rrr;^nz. 
C:  ich  kum  %e  naht  ril  tougen  xer  kemenäte  diu. 
Ai  Er  iprarh  *irh  kmme  m^ch  kiwte  m  iwr  kemenäten  lit. 
Ct  Wmnd  er  erk^iim  iniM«,  «fos  in««  «en  liMAt  gU. 
A:  Der  kiinie  beite  küme^  dax  man  von  tiache  gie. 
V:  Kz  dtthie  in  harte  fenf^e,  e  daz  er  »i  ItetwanCf 
A :  Uen  kunic  duhte  lange,  i  er  »i  betwanc. 
C:       itut  ouek  die  Hute  drinne:  jä  tuot  diu  liebe 

wine  miit, 

(Den  hier  unvollendefeD  8af/.  voffeDder  C  lo  iter 
hei  A  fehlendeD  ^frnphe  7f)4  niif  den  Worlee:  de§ 
tfiiles  iiul  ze  räte,  dm  ir  ir  woldet  gehen.) 

A:  jä  tuon  tch  ir  ze  rate  mU  der  lieben  vrowen  min. 

Gi  8i  weiden  kümie  griknmti  d4  m  im  dt$  wgrffdk.  HCk 

A :  Ich  wil  den  kiinie  griiezen^  du  »i  im  dti  vtrjmck  ete* 

C :      daz  die  künige  widere  xe  Rine  waeren  komen  eff. 

A :  E  der  hiinic  riche  wider  waere  komeu  etc. 

C:  Ouch  hat  er  io  vil  recken  etc. 

At  Er  hät  tö  vil  der  recken  etc. 

C:  de§  wart  der  kMginne  ir  Mde$  hätte  vU  hemmm, 
Dö  aprach  der  kiinie  hdre:  'die  mtnen  hoehgexH 

suft  ir  Zf  Efftr  hiirtdfrt,  daZ  ir  gewiä  de»  tit, 

Zf )i  iKiclinl (II  s^iniewenden  etc. 
A:  Ü6  sprach  der  kiinie  Etzel:  „zeu  naehUen  umwem- 

deatagen**  e$e. 

Das  N.  Lied: 

Dar  zuo  gtf  man  in  »pine^  die  besten^  die  man  hdt 
in  der  yrrrfir  ;  iur  ffrnt  ri7  Krhdnc  n/af 
ir  muget  inck  fielen  h<k/tgexil  mit  eren  wol  be^ 

wegen 

mnt  mügH  mit  immer n  frivnden  etf  gueter  hirmwile 

pflegen, 

A«  Dar  zuo  gtt  mnu  tu  gphr,  dir  hebten  die  te  gewan 
i»  der  werke  kOnec  deheiutr:  ob  dt$  niht  mükte 

ergän, 

ir  eoltet  nach  bet^  durch  iteer  eehoene  wip, 
i  ir  MO  kintUche  toUet  wagen  den  Hp, 

C:  Dö  die  fürnten  getezzen  jraren  üb^rftf 

unt  nu  begfinden  eztm,  dO  wart  in  den  tal 
getragen  zuo  den  fitrsten  dax  Etxehn  kini  etc. 
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A:  D4  ä&r  §irU  Mi  miitn  hmmäe  »im  crMü 
{Krkmiiit  Uii  imz  mUt  in  ir  htrzttt  wü9  kt^ftkui^ 
dö  Ate*  ff  irmgem  Xf  Iwdbe  dem  Etxtiem  mm  Ht. 

Aber  sndi  hier  drioct  tieh  mit  die  Frage  aof:  Ift*f  dam 
denkbar,  daft  eio  faoler  Abaclireiber,  sm  aieb  die  Mttbe  dei  Ab- 
aehreibeiia  von  einer  oder  von  swei  Siropbeo  wa  ersparen «  sith 
die  ftttweilen  niebt  kleine,  gewila  aber  grdfsere  niobt  habe  m- 
drieiMn  lassen,  abermals  zuerst  zu  prüfen,  ob  nach  einer  Aaatai» 
sung  ein  Mifsklang  entstanden  «ei  —  und  dann,  wenn  er  enlitaa- 
deu,  ihn  durch  Unidivhten  eines  oder  mehrerer  Verse  zu  beben! 
Aucii  dies  ist  mit  Sicherheit  in  Abrede  zu  stellen.  Somit  ist 
denn  aber  er\Ti>sen.  dafs  fibcrhaupt  nicht  flas  Fehlen  der  Stro- 
phen bei  A  auf  Rechnung  der  Fanllieii  und  ßet^uemiicbkeit  docs 
Abschreibers  f;os('tzt  werden  kann. 

Vielleicht  denn  aul  Rechnung  seiner  Naclihissigkcit?  M  Pfir 
diese  Auu^hme  spricht  zweierlei:  Einmal  dal^  die  Handöciiiift A 
eine  ziemlich  grofsc  Anzahl  nachweisbarer  Schreibfehler  cnllillt. 
Bald  sind  liuchsiahcu  ausgelassen,  bald  Wörter,  kleinere  inrf 
gröfsere;  bald  ibnKcb  klingende  Wörter  in  sinnloaer  Weise  aiH 
etnander  verwecbtelt  Bat  aber  A  aieb  Nadiliangkeit  in  Be» 
eng  anf  Wörter  so  Sdinlden  kommen  lassen  — >  kann  sie  diss 
nidit  ans  Nachlissigkeit  aaeh  Strophen  fortgelaMen  haben?  Thia 
kommt,  dafs  auch  wirklieli  eine  Strophe,  fi^,  als  durch  ein  Vir 
aehen  von  Seiten  dea  Abschreibers  bei  A  ausgePallcn  sich  bererti 
erwiesen  hat;  ja  es  mufs  binaugelttgt  werden,  dak  noch  dnjMtr 
andere  in  dieser  Hinsicht  zum  wenigsten  Verdacht  erregen, 
Strophe  609  (vielleicht  ist  sie  aus  Veranlassung  der  Wiederholung 
des  Wortes  rjesideie  weggefallen).  Allrin  die  otTcnbarcn  Schreib« 
fclilcr  bei  A  können  doch  nur  Verdacht  erregen;  nnd  dafs  eine 
oder  zwei  Strophen  wirklich  durch  Versehen  eines  Abschreil)«* 
aus  dem  Texte  verschwunden  sind,  beweist  noch  ni<  hl.  dal»  audi 
die  übrigen  aus  demselben  Grunde  fehlen.  Diese  Aiui.iiinic  winl 
aber  auch  geradezu  durch  starke  (iiundc  uumöglicii  gemaebt. 
Einmal  ist  die  Zahl  der  bei  A  fehlenden  Strophen  in  eiozelsM 
Abentenem  doch  gar  zu  grofs;  so  fehlen  In  Abentener  X  vse 
IIM  Strophen  deren  19,  also  mehr  ala  der  aeehsfe  TbetI;  in  Abtf*  . 
«ener  VIi  von  94  deren  23,  also  mehr  ala  der  Tierte  Thal;  in 
Abentener  VI  von  48  deren  16,  also  der  dritte  Theil.  Und  y/nm 
diese  Menge  von  fehlenden  Strophen  noch  wenigstens  immer  Eine 
grofse  LQcke  bildete!  Aber  die  18  Strophen,  die  in  Abenteuer  X 
fehlen,  bilden  13;  die  23,  in  Abenteuer  VII,  14;  die  16,  in  Aben 
teuer  Vf.  8  Lücken.  Und  ein  Abschreiber  sollte  alle  die<^f  Stm 
phen.  nnd  zwar  in  so  kleitien  Zeflrätmicn  nnd  an  so  vielen  51«^' 
len.  aus  Versehen  weggelassen  haben,  ohne  es  zu  merken?  " 
Dazu  kommt!  die  Löcken  sind  von  so  auffallender  Grolsc.  Ifoltij 
manu  s^igt,  es  fehlen  bald  Zeilen,  bald  Verse,  bald  Seite«,  üaW 
BiStter  *).    Und  wenn  durch  Nachlässigkeit  eines  Abschreil^ei* 

')  Heltaaiaaii's 

*)  Bbend.  8. 3  u.  4.       ')  übend.  0.  ö. 
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die  Lßcken  entstanden  waren.  niQfsle  es  auch  so  sein.  AlJetn 
eanze  Zeilen  fehlen  gar  nicht  (nur  3raal  —  1137,  417.  1194  — 
Viertel ieileij).  Das  ist  aber  um  so  aiiffallender^  afs  in  den  Uand- 
■chriilen  die  Strophen  niclit  abgesetzt  wurden.  Dagegen  haben 
die  Lficken  sonst  die  verschiedenste  Gröfse:  68mal  fehlt  je  i  Stro- 
phe, Itoal  fcbleo  deren  je  2,  taal  }e  d,  3iiial  je  4,  Imtl  6, 
Janl  S\  denneeli  fehlen  «och  weder  ftiuie  Seiteo  Dodi  gme 
Blitter.  —  Femer:  Sehr  «nliirileiul  itlt  dafa  beeondert  an  «iMr. 
bealiiiMiileii  SteHe^  nSmIicb  am  Ende  von  Abenteuern,  A  weni- 
per  Strophen  hat  ata  C.  Von  sümmt liehen  149  bei  A  fehlenden 
Strophen  kommen  auf  den  Sebhif«  von  Abenteuern  31,  abo  mehr 
als  der  föiifle  Theil.  Und  von  38  Abenteuern  haben  deren  14, 
also  mehr  als  der  dritte  Theil,  bei  A  am  Ende  ein  Deticit,  nfim- 
lich  Abent.  L  5.  VI.  1.3.  16.  17.  19,  2ü,  25,  27,  29,  31,  32,  38. 
Nnn  ist  aber  doch  gerade  an  einer  so  auss;ezeichneleM  Stelle,  wo 
noch  dazu  ein  .Abirrrn  von  einer  Zeile  auf  eine  andere  nicht 
oiöglicb  war,  am  allerwenigsten  ein  Versehen  denkbar.  Rechnen 
wir  ferner  dazu,  dafä  bei  A  sogar  am  Anfange  des  ganzen  Liede» 
eine  Strophe  fehlt,  die  3!  Soll  denn  der  Abschreiber  gleich  da- 
mit Miyiangen  haben,  nacMtoig  tu  arbeiten?  Und  endlich: 
Wenn  man  die  bei  C  fllwrflisdgen  Strophen  genauer  pHift«  wird 
man  linden,  dafs  sie  ihrem  Inhalte  nach  anm  grdfsten  Theil  unter 
aieb  verwandt  sind.  Die  meisten  von  ihnen  enthalten  nfimlich 
erweiternde  Znsfitze;  manche  fuhren  einen  gegebenen  Gedanken 
weiter  aus,  manche  erklSren  ihn;  manche  enthalten  glossenartige« 
antiqiifirr^chp,  historische,  |;eographi8che  Noliaen.  Ein  paar  Biei- 
apieie  mögen  das  zeigen. 

Strophe  688  und  589  sind  weil  er  ausführend;  5S7  wird  er- 
zählt, Ute  habe  ihre  Jonfirfrauen  zum  Empfang  der  Gäste  aus 
Islande  von  der  Burg  hcrabgelührt.  Die  Strophe  schliefst:  dä 
$emam  emtmder  kiMe  ml  aionsc  rüter  umde  meil.  Recht  wohl 
kennte  nnn,  wie  dies  1>ei  A  der  Fall  ist,  fortgefahren  werden, 
nnn  habe  man  begonnen,  reiebe  Kampfspiele  anmnfBiiren.  Älleitt 
die  letate  Zeile  in  Strophe  587  giebt  veranlaianng,  noeh  weiter 
iiinaninfTigen.  mit  wem  Kriembild  von  der  Burg  gekommen  aet, 
mit  wem  Frau  Ute;  au  Kriembild  habe  sich  dann  Siegfried  ge- 
sellt. Damit  ist  zu  vergleichen  Strophe  661.  Siegfried  vrrkrm- 
det  der  Kriembild  als  Bote  ihres  fsrndcrs  Gunther  glückliche 
Heimkehr  aus  Island.  Kriemhiid  hat  lange  Zeit  so  glOcklirhe 
f^achricht  nicht  vernommen.  Was  thnt  sie  nun?  Nach  A  bittet 
sie  Siegfried,  sich  zu  «etzen.  und  hieiel  ihm  darauf  Gold  ali;  Bo- 
tenlohn. C  schiebt  aber  Strophe  561  ein  Darin  wird  gesagt, 
sie  habe  vurhcr  ihre  Augen  mit  dem  schneeblaitkeu  Saum  ihres 
Kleides  gewischt  und  ihm  för  die  MSre  gedankt;  dö  wa§  tr  mi- 
eM  irürm  uni  imeh  tr  wemm  benamen.  Ferner  ist  damit  an 
▼endeiehen  Strophe  677,  616,  634,  657  ntfd  668,  680,  681,  682, 
663;  690,  718,  1008,  1082  nnd  1083, 1163,  1314  und  1315,  H08 
und  1409,  l601^1iW3,  1609,  1621^1635,  1698,  1926,  1960— 
1963^  2004. 

atrophe  1284  ist  erlLlirend.  Kriemhiid  sagt  1283  dem  Braut- 


Digitized  by  Google 


88 


Werber  Sftdig^,  ^  «virile  RUel  keirithen^  vteim  er  niebt  mm 
Heide  vrfire.  I)e  anlworlel  Ridiger:  tfie  retfe  mdi  tr,  frmmB, 
1^  Mmi  keen  d»su  leicbt  eri^lnien:  ibr  irrt,  er  Irl  kirn  HeMe* 
C  eber  Gndel  eine  ErkUning  dieser  Worte  «etliwendig :  Er  iil 
fljqbt  ^ana  ein  Heide;  mein  lieber  Hei-r  war  wohl  bekehrt;  mm 
deie  er  wieder  v^m  Chri^teulliiiiii  abgefallen  iai.  Wollt  ihr  ihn. 
Freu,  oiiiiDen,  so  oiöchlc  dessen  uodi  Ualh  werden.  (NB.  Welcli 
wunderbare  Empfehlung!  Und  ist  or  abgefallen,  so  U\  er  ilucfa 
auch  ganz  ein  Heide.)  Dantit  zu  vergleichen  Strophe  11143  und 
1944.  Sie  entiiaiten  eine  Ili  kliiniT)::  zu  den  VVorten  in  1942:  äo 
hHen  dte  ton  ßine  starker  rivmic  da  gmuoc.  Ferner  Siropbe 
liTS.  In  ihr  liegt  eine  Kikiarung  /.u  ^*  kuoten  ir  (/t^'smdrs.  I)»»nn 
es  konnle  Liner  fra^^en:  Bedurfte  die^  denn  der  ilul.  iiä  tiocb 
dem  sichern  KeuerLuiie  autsgeselzl  war?  —  Ferner  Sinipbe 
1785,  2150,  2305. 

Strophe  518  erbebt  selbst  eiaeu  Einwand,  erkUrl  iln  tkm 
l&r  den  dnei  Utmbm  und  weist  ihn  anrftek.  —  Eine  anHmiw 
•che  Notia  entbäll  a.  B.  Strophe  616,  eine  biatoriMbe  IlM^ 
1165,  eine  geographiicbe  1013. 

Wie  Iconiint*«  nan,  fragt  man,  daüi  die  StrupheiL,  die  ein  nacb- 
Uasiger  Aliaclirciher,  ohne  es  zu  merken,  hic  und  da  vTcgliefs.  so 
verwandten  Inhaltes  aind?  Ein  Spiel  des  Zufalls  kaon  dar  4odi 
nicUt  aeiu.  Rechnet  man  dazu  endlich  noch,  dafs,  wie  oben  §e> 
zeigt,  durch  das  Fehlen  der  Strophen  bei  A  nur  an  einer  odar 
höchstens  an  ein  paar  Stellen  eine  ufiel» weisbare  Lücke  entsteht, 
was  rein  unmoglii  !i  würe,  wenn  (lie>(!Ü)en  durch  Nacltiassigkeit 
eines  Schreibers  wo-uefallcn  wären,  und  dafs  gar  an  manrheii 
Steilen,  wie  ebenfalls  gezeigt,  entweder  der  Scblnfs  der  der  feh- 
lenden vorangehenden  oder  «Icr  Anfang  der  ihr  fulgeudtn  Strophe 
oder  beide  bei  A  eine  andere  deslalt  haben  als  bei  C  (und  der 
nacblüsüige  Schreiber  kann  sie  ibutu  doch  nicht  ^e^eben  haben, 
da.  er  dieLflcke  nicht  merkte!),  wodurch  allein  aber  der  Zusam- 
menbang  der  beider  Strophen  wieder  hergestellt  ist — :  eo  bleibt 
niehta  Obrig,  ala  an  behanpten,  dala  ebensowenig  dnreh  NnobÜk 
aigkeit,  ala  dureh  Faulheit  einea  Schnibers,  niae  flberbaiipt  oiebt 
durch  einen  Abschreiber,  das  bei  A  aich  aeigende  Dencit  Ten 
Strophen  entstanden  sein  kann.  Nun  wSre  awar  noch  eine  BiSg- 
lichkeit  yorhanden,  die,  dafa  es  durch  einen  Ueberarbeiler  entstan- 
den sei.  Allein  Holtzmann  setzt  sie  ebensowenig  wie  Zarnoke  *)i 
T>es1falb  braucht  ihrer  nfiel»  hier  nicht  weiter  gedacht  zu  we# 
den.  Und  so  folgt  denn:  das  Deficit  bei  A  kann  nbrrhanpt  nicht 
cnlüianden,  oder  mit  anderen  Worten:  Die  überschüssigen  Stro- 
phen bei  C  können.  wenigj>leus  ihrer  gr(>fseti  Mehrheit  nach,  ur- 
sprün|;lic  h  nicht  vorbanden  gewesen,  C  kann  nicht  absolut  echter, 
ursprünglicher  als  A  i»eiu,  nicht  die  (>nnidlage  von  A  bilden. 
Das  aber  ist  im  Grunde  die  Behauptung  iiuit^oiauB  s^  denn  ist 


')  „ÜBt."  8.  32  u.  a   —  Zamcke^s  Auscabo  Heu  N.  L    8.  XIV: 
aucli  wurden  aus  Bequemlichkeit  eioe  Aozabl  tStropbeo,  ilis 
Biekt  eladriaglieker  Aaaebaoliekkett  ^lenlea,  Csrtgelasaaa  ate.'* 
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C  nur  eine  Abschrift  von  Z,  so  ist  es,  wenige  Scbreilifehler  ab- 

teredinel,  gleich  Z,  d.  b.  gleich  der  von  ihm  angenommeoeo 
liiaiMbchrifl,  aat  wMm  A  licrrorgegange»  wki  toll.  — - 
Zeigt  aicb  dann  «lao  die  Anticlit  nollsoiann^a  mit  dar  g»- 
nMoten  Ertebcnrang  im  Wideraproeh,  ao  alebt  woM  die  Laeih 
ntDo^a,  die  IcAnere  Reeenaion  dea  Nibetoogeiiliedea  aei  die  ech- 
tere, die  Plosatropheo  bd  C  aeien  unecht,  mit  ihr  in  Ehiklaiig? 
Zunächst  ist  bemerk ens wert b,  daia  Hohzmtiiil  anerkemt,  ea  sei 
nicht  unmöglich,  dafs  Strophen  in  C  hinzngekommeri  seien 
Wie  war*s  denn  nbrr.  frapen  wir,  möglich,  dafs  auch  nur  eine 
kleine  Anzahl  derscihrn  bei  C  hinzukam?  üoiltniann  sagt  ein- 
mal'):  ..Zusätze,  Erweiterungen  erlaubt  sich  wohl  hie  und  da 
ein  Abschreiber'^.  Das  ist  entschieden  in  Abrede  zu  stellen.  Ein 
Abachreihcr  fugt  sicherlich  keine  neue  Strophe,  noch  weniger 
neue  Strophen,  am  allarweDiieaten  eine  ao  groise  Anaahl  derselbieii 
hmn  —  mmI  ein  Ahaefcraioer,  wie  der  laf,  weldier  die  Bnd» 
aebrjft  C  angefertigt  hat,  die  doch,  wie  Helttmann  und  Zaimcke 
«igebcB,  cbamlla  kehieewega  M  tos  Mileni  iel.  Sebald  er 
das  tbut,  wird  er  eilen  ana  einem  Abaehreiber  ein  OeberarbcHer. 
Aber  dleae  Bemerkung  war  auch  wohl  nur  beiläufig  genaaeht. 
An  einer  andern  StoUn  snpt  Holtzmann  •):  „Ra  ist  sehr  nnwahv* 
•cheinlirli.  dafs  Ca  Strophen  enthalten,  die  nicht  auch  dem  Be- 
arbeiter der  Noth  vorgelegen  wären'''.  Was  hril'st  das?  In  C 
8ind  Strophen  hinzugekommen,  also  Strophen,  die  Z  nicht  hatte? 
Wo  sind  sie  denn  hinzugekommen?  C  selbst  lag  dem  Bearbeiter 
der  Noth  nicht  vor;  zunächst  Z.  aber  was  denn  noch?  Wohl 
noch  eine  zwischen  Z  und  C  liegende  Handschrifl?  Das  aber 
mnfate  doeb  eme  Bcarbeilong  vnm  Z  aetn,  wem  ale  einige,  wenn 
a»eh  nnr  wenige,  Strophen  MÜgle?  So  wSra  denn  C  nleht  Ali* 
adbrill  iroa  Z,  aondero  wm  einer  Beatbeilnng  von  Z?  —  Aber 
aeben  wir  aelbcr  an!  Dnreb  einen  Abschreiber  können  jene  Stro- 
phen nicht  hinzugekommen  ^ein;  da  bleibt  nur  fibrig  —  durch 
einen  Ueberarbeiler.  Und  in  der  Tbat  —  Schwierigkeiten  bietet 
dieae  Annahme  nicht.  Principiell,  wie  schon  gezeigt^  darf  nicht 
behauptet  werden,  dafs  nicht  Cedichie  durch  Ueberarbeitcr  an 
Uoifang  zunehmen  können.  Und  was  die  Lucken  anlangt^  die  in 
Folge  des  Ausfallens  jener  Strophen  hei  A  sich  finden  sollen,  ao 
i«t  dargethan,  dafs  nur  an  Einer  oder  höchstens  an  ein  paar  Stel- 
len eine  solche  sich  findet.  Aber  selbst  angenommen,  es  gäbe 
deren  mehrere,  so  wörde  dadurch  (s.  weiter  unten)  doch  nichts 
weüer  bewieaen,  ala  daia  an  der  betreffenden  Stelle  die  bei  C 
^lorhandgaan  Hehralreplien  eebt  aeien  —  niehl  aber  an  denen,  ond 
aiffvr  an  den  Wtlen,  an  weichen  doreb  daa  Pehlen  von  Strapben« 

•)  Holtcoano'a  ,,das  Nibeluogeolied''  M.  XVIII  uod  „üol.''  »  31: 
„Wir  baheo  also  io  eloigeo  Filleo  mOglicb,  eiomal  wahraoheiaiicb 
geftadea,  4alb  4ie  Stropken,  «Ne  C  ror  ■  ▼nranafcm,  apfller  blaauge* 
kommen  seien.*' 

')  ,,ÜDt.*^  S.  5. 

■oitaaMBB's  ,»4aa  NibelnogeDlied'<  S.  XVIII. 

•  ,  •  •  •  » 
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die  C  iNii,  bd  A  keine  Lleke  «itrtebl.   Wohl  eher  eni 
ftieb  diese  Amuilifiie  ^eich  »nf  den  erglco  Bliek  darcb  mdir  ak 
Eins      ja  tni  dnrcb  AUef,  was  gegeo  die  effslm  §pntk.  Eid- 
omI  iet  festxahaiten,  dafs  man  dnem  Ueberarbeifcr.  einem  Um* 
dichter  wobl  die  Neigung  «ntraiicn  darf,  sein  Original  zu  erwei- 
lern;  nicht  ebenso  die,  es  zu  verkirten!  Seiner  Arbeit  li«^  der 
Gedanke      (irunde,  da  Ts  das  tu  überarbeiten  de  Opus  im  Ganzen 
gut  sei,  nur  im  Fin/elnen  der  Nacbbcsffenin^  bedürfe.         in  lie|;t 
aber  ztiglrirh         (Tefülil  der  Fietat.     Wird  das  ilin  nun  nicht 
altli;ilt<  I).  eint  n.  \^^lm  aueh  nur  maltiigeit,  Tlieil  des  Originals  m 
leibJäien?   V\  ird  *  ilmi  nicht  luni  ^^eni^sten  miiidfi  liii^licli  er- 
schcineu,  ob  er  das  Heclit  habe,  zu  bereit«  vorliandeiieu  guten 
Gedanken  diejenigen  zuzufügen,  welche  durch  sie  in  ihm  ange- 
regt worden  aiod?  Dasn  kommt:  Wo  fvar^a  woU  am  leicMe* 
alen  m6glith,  Strophen  totoiiigen,  ohne  deabalb  an  den  vorhaa- 
dcacii  Aendcrengen  Tomebmen  in  'miiien?  Offenbar  mm  Enii 
▼on  Abenleoern,  wo  ja  die  angefigle  Strophe  hdcbtfena  mit  der 
vorhergehenden  in  Finklang  gcietst  zu  werden  brauchte.  Und 
wenn  ja  einmal  in  den  Abenteuern  selbtt  Strophen  eingeschoben 
werden  mufsten,  wird  sicli  ein  Umdlchter  nicnt  begnögt  haben, 
dies  ohne  Wojferes  711  Jhtm;  er  wirr)  MVItncIir  vorlier  sor£;^/l^ 
geprüft  haben,  ob  dadurch  die  vorhandrnoii  Slrophen  nuseinau» 
der  gerissen  werden.  --  und  wenn  dies  der  Fall  %var,  wird  et 
sich  die  Mühe  niclit  liaben  verdiicüen  lassen,  durch  Aendcrungen 
Alles  wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  Ferner:  Dem  Dichter  konnte 
ea  wohl  pawiren,  dala  er  einmal  einen  kleinen  Gedankensprong 
aieb  «I  Sebalden  kommen  liefii ;  ja  es  ist  &berbanpt  kamn  denk- 
bar, dafs  ein  Gedicht  von  2316  Strophen  davo»  sieb  goos.  frd 
gehalten  habe.  Von  wem  konnte  derselbe  aber  leiebler  benacritt 
werden,  vom  Dtehter  selber  oder  vom  Unidichler.  der  doch  u- 
gleich  Kritiker  war?  —  Denn  die  Kritik  trieb  ihn  ja  sann  Uah 
dichten,    l'nd  wenn  or  ihu  merkte,  sollte  er  nicht  ▼ersochro. 
ihm  abTJihelfef)?  Ja  i-t  ni(  !it  sogar  denkbar,  dafs  er  hic  nod  da 
»ifügte,  wo  niclit  in  VV if  kliehkeif .  sondern  nur  seiner  Meinang 
nach  eine  Lücke  in  den  Gedanken  8irh  fand?   Und  endlieb:  Ist's 
nicht  einem  Ueberarbeitcr  ganz  angemcs-en,  —  nichl  nnr  dafs  er 
sich  für  berechtigt  hält,  sein  Original       erweitern,  sondern  dalü 
er  es  aueh  wirkfieb  erweitert?  Hie  und  da  bietet  sich  <;elegei>- 
beit,  einen  Ivedanken,  den  der  epiaehe  Diehler  in  seiner  knoppca 
Weise  nor  andentet,  weiter  aostospinnen;  eine  Secne,  dio  wb* 
los  gezeichnet  ist.  auszumalen;  einen  Ansdmek,  der  so  «laem 
Mifsverstindnils  Anlafs  geben  könnte,  to  erklären;  ein»  geoya» 
pliische  oder  geschichtliche  BeieiehMing,  die  dem  ferner  Wok> 
nenden  oder  sp§lrr  Lebenden  weniger  verständlich  sein  ktellle. 
zu  verdenilichen.    Fr  wird  sie  um  so  mehr  benutzen,  je  m^r 
er  dichterischen  Beruf  in  sieh  spörf.    Ob  das  Gedicht  dabei  ge- 
winne? das  wird  abhängig  sein  von  seiner  pogtisclicn  Befahieuog. 
W  von  der  Zeil  und  Gcschmacksrirljdmg.  welcher  er  aogebort. 
Er  wenigstens  glaubt  es.    Daher  kann      i^bcr  bei  der  Benrthei- 
Inng  aolcb  «weifelhaller  Strophen  nicht  ankommen  auf  den  Grad 


Digitized  by  Googl« 


PiMh:  Dm  NlbeiusgeBliandtclirilleo  A  uod  C.  IQI 


ihrer  Mte   £ine  Strophe  kann  trefTlicli  gebaut,  aach  dan  In- 
halte nach  vonAglicb  gut  und  doch  «igedichtet  aein.   Ich  will 
aber  em  paar  Strophen  anföhren,  denen  man  sogar  anf  den  er- 
sten Blick  ansieht,  dafs  s?e  durch  Zudichtun^;  entstanden  »ind. 
Strophe  517  liihi  der  Diciiter  Siegfried  ffre  Nihrhingen,  die  er 
i/:irjj  Island  fuhren  will,  also  anreden:  ..Hört,  ihr  guten  RiHer, 
ich  eurli  will  ^agenl    Ihr  sollt  viel  reiche  Kleider  da  zu 
Hofe  I rasen,  da  wir  sehen  müst>en  uianch  niinnekliches  Weib. 
T>arum  sulil  ilir  zieren  mit  gutem  Kleid  den  Leib".   Und  vorher, 
ölü",  iiat  er  scijoii  gesagt,  dais  der  Ritter,  die  so  gesclimackl 
uach  Island  ziehen  wullten,   1000  waren.    Welcher  fifd.inke 
achliefsl  sieb  nun  ao  diese  beiden  Strophen  ffir  den  Dieb  fei  am 
einfoebsteii  ao?  Sie  lef;en  die  Kleider  an  und  xiehen  von  dan- 
Heil«  Kinn  er  wolil  aber  auf  den  Gedanken  kooimen,  ea  kOnnle 
do^  Einer  aich  wundern,  dafa  ao  viel  Menschen  bei  einander 
waren,  und  die  Frage  anfwerfen,  wober  sie  Speise  und  Kiddung 
neijnien?    Wenn  er  die  Sache  ffir  unglaublich  gehalten  bitte, 
wlirde  er  die  Zahl  geringer  angegeben  haben.  So  konnte  nur  ein 
über  das  Gegebene  reflectircnder  Kritiker  denken.  Man  aebe  aber 
die  Strophe  selber:  ..Nun  spricht  wohl  leicht  ein  Dummer:  Das 
ma«;  wollt  Löge  sein!    Wie  bnttcn  so  viel  Ritler  hei  einander 
tebea  könne«'.*   Woher  ncinncn  sie  SpeiBc.  woher  (Jewand?  Sie 
blatten*«?  nicht  tu  StaiKlc  bringen  können,  und  hüllen  ihnen  3(1 
Länder  gedient!    Abti  Siegfried  war  so  reich,  wie  ihr  gehört 
habt;  ihm  diente  das  Heich  und  der  Hort  der  Nibelungen:  da- 
von gab  er  seinen  Deiien  völlig  ^enug;  iiml  doch,  wie  viel  niau 
wotD  Schatze  ancli  nahm,  er  ward  uicbl  kiciner.'*  — 

Und  1158  bis  1165.  Vorher  hi  erzählt,  wie  Kricmhild  um 
Sii^fned  geklagt  nud  gejammert  hsA.  Aber  des  f^eides  ist  noch 
aiciit  genu£.  Hagen  raubt  ihr  auch  noch  der  Nibelunge  Hort 
und  Tersenkt  ihn  in  den  Rhein.  Da  ist  mit  neuem  Leide  ihr 
Math  belastet:  erst  um  des  Msnnes  Leben  und  nun,  da  sie  Ihr 
das  Gut  soger  lienebmen :  „dd  ge$twmt  ir  Jdmers  klage  de$  IfSes  • 
immer  mSre,  ima  an  ir  jungeile  tage.  Näch  Sifndes  töde,  daz 
ist  al  wär,  was  si  in  manigen  leiden  litis  tn  das  zweifle  jdr,  da% 
st  des  rechen  tödes  mit  klage  nie  vergaz,  Si  was  triuwen  etaete 
tmt  tet  ril  irillecHche  daz**.  Damit  schliei'st  offenbar  der  erste 
Thcil  dr^  Gedichts.  Von  jetzt  ab  Ir.Ji;!  j^ieli  nur:  Was  wird  aus 
Krieniliild  nach  den»  12.  Jahre?  Das  ;iIhm  wird  im  neueii  Aben- 
teuer 2LU  erzSiden  angefangen.  Ganz  utidenkbar  er<(  lieinl  es  uiir, 
dafs  fter  Dichter  nach  diesem  Scbluls  noch  sagen  könne,  was 
aus  I Vau  Ute  und  aus  Siegfrieds  Leibe  geworden  sei  —  welche«« 
Strupiie  1158 — 1165  dargestellt  wird.  Das  konnte  ebenfalls  nur 
ein  kritisirender  Umdichter. 

Palirt  man  dies  Alles  Kussmmen,  so  wird  man  kaum  umhin- 
kdooeo,  snsogestehen,  dafs  die  bei  C  vorhandenen  Mehrslrophen 
als  das  Werk  einer  späteren  Zudtchlung  angesehen  werden*  mhs* 
sen.  Aber  freilich  —  nicht  slle,  sondern  nur  ein  Theil  derset* 
ben;  denn  von  Strophe  532  mofsten  wir  anerkennen,  dalk  sie 
ans  VcMbcn  bei  A  fenle;  609  femer  erregte  cum  wentgsteti  slar- 
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keu  Verilacbt;  und  zu  beiden  kann  auch  8om\  nncli  die  eine 
oder  audere  als  iweili  Uiafl  hintti^crerlinel  wei  ticD.  V\  cnii  aber 
unter  sämnitiichen  bei  C  sich  findenden  Melir^lrophen  aurli  uur 
Eiue  is\g  die  nicht  als  Zudichtuii^  bctraclilel  werden  kann,  >>ou- 
dem  dem  ursprön^licüen  Texte  angeiiören  mufs,  to  folgt  damii 
v? «iler^  dafii  auch  der  kflnrre  Text ,  A ,  nieht  der  abiolut  «eb- 
lere,  onprünglicliere,  aUo  A  nielii  die  Grandlaf;e  von  C  aein  kaoo. 
lat  aber  weder  C  die  Grundlage  von  A5  noch  A  die  von  C  — : 
iO  bleibl  nnr  Abng,  dafs  beide  aiu  einem  f^emeinsamen  Gmad- 
t«Kl  benrorgegaogen  sind.  Und  avrar  verhält  sich  C  zu  denn«l> 
beo,  Temdge  ihret  Plusstropheo,  als  Ueberarbeilung;  Term^ 
ihrer  Löcken,  (vorl.iuGg  nkmlicb)  aU  eine  an  ein  |Hiar  Slclm 
ifickenhafie  AI)schnft.  — 

Aber  wie  C  vor  A.  so  bat  nurh  A  vor  C  eine  Anzahl  von 
vSlropheu  voraus,  uiimlicii  lolgende  24:  (3),  (21).  (25).  {4S3—4b7), 
(4^9),  (646),  (610),  (()43u.644).  (711),  (76b),  (?>3ü),  (1194  0.995). 
(1191  u.  1193),  (1594),  (IS25),  (194S).  (2137).  (2258).  Drei  Er. 
klärungsvveiäen  sind  denkbar:  Entweder  sind  die  Mchr>tropben 
von  A  sämmtlicb  eclii,  oder  sie  »inil  .^^inuittiicli  uneriii.  odrr  ei- 
oi^e  von  ibiteri  sind  echl,  andere  unecht.  Sind  sie  (»üuunlUch 
echt,  80  hat  sie  vielleicht  ein  Abschreiber  bei  C  aoa  Faulheit  ab- 
4ehllich  forlgelaaM^n?  Scbnn  die  2  Siropben  (643  n.  644)  niacben, 
nach  dem  Mb«r  Gcaagten,  diese  Annahme  unniQglieb,  Denn  sie 
kflonea  nicht  einfach  weggelaaaen  aein.  Nimmt  man  eine  Ana- 
lassung  an,  an  mnls  die  lelzte  Zeile  von  706  und  die  etile  vea 
707  nrogediclitet  sein.  Sie  lauten  Itei  A:  die  sin  diu  heimgeiitute* 
KriemhiU  aendeis  began  (diese  Zeile  virird  (643,  1)  so  fortgesefsf; 
mäeh  ffugenen  tion  Tronije  etc.)  und  Dai  lieae»  st  beHÜm  mmd 
bereiten  sich  dan.  Bei  C:  die  sin  din  heimgesinde,  da%  was  «r 
Hebe  qetnn\  und:  St  hcrritc  sich  iir  werte,  als  ir  eil  wol  qe%am. 
[Ebenso  Strophe  (1192  und  1193)].  —  Oder  sind  sie  vielleicht 
hei  C  ans  Versehen  von  einem  Absrfu  eiber  we^^«  lassen  worden  * 
,  Einmal  wäre  dann  die  Umdiebtun^  am  Knde  von  .Strophe  700  und 
am  Anfang  von  Stroplie  707  ebenfalls  niciit  /m  n  kiiircn.  Sodann 
mfifstcn  auch  liier,  da  das  Defirit  hei  C  innruiijin  an  17  ver- 
schiedcuen  Stellen  sieb  findet,  mehrfach  —  nach  dem  früher  Ge- 
sagten —  sich  Löcken  bei  C  nachweisen  lassen.  Dies  zu  thnn 
hat  aller  auch  Liliencron  nicht  ▼erancht.  —  Oder  aind  aie  bei 
C  abaichtlich  von  einem  Ueberarbeiter  weggelasaen  wordeo?  Ob- 
achon,  wie  geaeigt,  ansnnehmen  iat,  daft  ein  Ueberarbeiter  gii^ 
iaerea  JBedenken  tragen  wird^  vorhandene  Slrophen  anssnlaaeen, 
ab  neue  hinzu  tn  dichten,  ao  iat  doch  der  Fall,  dafs  er  sich  hie 
und  da  einmal  zum  Ersferen  enlschliefsen  werde,  nicht  undeo]^ 
bar.  Alao  fragt  sich  nnr,  ob  er  hier  statuiri  werden  könne. 
V.  Liliencron  behauptet  nur  von  4  Strophen,  dafs  sie  sicherlich 
vom  Ueberarbeiter  von  C  ansgeslofsen  ^Torden  seien,  Str.  (.3). 
(546),  (610),  (1825).  Bei  12  anderen,  Sir.  (4h3~487),  (489), 
(64.3  u.  644),  (768),  (8.30),  (994  n.  995),  ist  ihm  dies  nur  %Tahr- 
scbeinlich;  und  von  einer,  Strophe  (1594),  giebt  er  so^ar  tu: 
,,bier  mögen  die  Gegner  deu  Triuniph  der  VVahrscheiuiichkeit  für 
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«ieh  haben Und  auf  wie  scbwacben  Pdfsen  steht  noch  dälMl 
seine  BeweisfRl»rung!  Bei  xreifs  er  iilrht,  ..ob  C  die  Kricm- 
hitd  weniger  provorirend  darstellen  wollte,  oder  ob  gerincfTifTf- 
gere  Absichten  walteten".  mNuf  so  viel'*  weifs  rr.  ..dafs  Hei 
alle  Text  unendlich  viel  besser  ist"'.  Sonst  ist  ihm  doch  die 
Güte  des  Textes  ein  Zeichen  sjeiner  Unechtheil  ')  —  hier  seiner 
Echtheit!  Sodann  kann  iioch  auch  wedet  in  der  G&te,  noch  in 
<ler  Mangelhaft ickeit  desselben  eine  Beweiskraft  liegen.  Nicht  das 
•t«fat  gnmdiittfieli  feat,  dafs  ein  Ueberariieiter  nlemali  sieh 
Milbe  gebe^  wirklieh  Gates  dereb  Zusetten  oder  Weglassen  %u 
▼meblecbleni,  defa  er  aber  allerdings  Flelfr  darauf  Terwende, 
das  wirklich  Seblechte  auf  dresem  Wege  zu  verbeMeni,  —  deno 
was  l>erechtigt  lu  der  Annsbote)  dafa  jeder  oder  auch  nur  dafs 
ein  beslinimtcr  Ueberarbeilcrf  tainal  wenn  wir  nicht  einmal  ge* 
naa  die  Zeit  kennen,  der  er  angehörte,  noch  deren  Geschmarks- 
nchfung,  immer  mit  sicherem  Bcwufstsein  das  Gute  von  dem 
weniger  Guten  habe  unterscheiden  können? —  sondern  nar,  dafs 
Dach  seinei  Meinung  der  veränderte  Text  nicht  schlechter, 
sondern  besser  als  der  ursprOnglicUe  sei.  —  Aehnlich  steht'«  mit 
V.  Lilicncrou  »  Bemerkung  in  Strophe  (643  und  644):  „Vielleicht 
fand  C  Hagen*a  bittere  Geainming  Ar  jetzt  noeb  aimietirlrt:  sein 
Zorn  gegen  Krtembild  beginn!  allerdincs  erst  spiter  doreb  dfe 
Beleidigung  der  Brunbild  ~  TfeHeiebt  baHe  C  andere  Oriliide<«, 
Ein  sonderbares  Vrelleicht  —  das  »weite!  Und  das  erste  —  wie 
wenig  isl\s  stirbhaifig!  Es  ist  ja  ein  eigenthumlicher  Zug  der 
alten  deutschen  Sage^  dafs  sie  bedeutende  Ereignisse  schon  lange, 
bevor  sie  eintreten,  ^mc  durch  einen  magischen  Spieget.  scfir^nfn 
läfst.  l)avon  nur  ein  paar  Beispiele!  Als  Sii:iird  FafnisJioni  noch 
ganz  harmlos  daliin  lebt,  wird  ihm  bereits  sein  jabes  Lebenst  nrie 
von  seinem  Valer  Gripii  prophezeit  (Völs.  s.  c.  16  nnd  Sii;nrdar- 
kvida  5):  ..Nun  will  ich  dem  Sigurd  Alles  mitliteiien.  weil  ich 
von  dem  Fürsten  dazu  genötbtgt  werden  ^ewifs  sollst  du  wisjuen, 
dals  niehtt  iDgt;  ein  Tag  ist  dir  «am  Tode  bestimmV^  ete.  Dann 
noch  einmal  «neselbe  Propbeietiing  doreb  Fafkdr,  den  Sicard  er* 
schligt  {Fäfniimai.  Säm.  Bdda  No.6'i.  Vdls«  s.  e.  18  ft.)«  ^leh 
reibe  dir  min,  Sigurd^  du  aber  nimm  meinen  Rath  an  nnd  reite 
heim  von  hinnen;  das  seliimroernde  Gold  und  der  glathrolhe 
Schatz,  diff  rotbeii  Ringe  werden  dein  Mdrdcr  sein".  Und  BrAa* 
hild  verkündet  der  Gudrun,  die  gekommen  isi.  sich  einen  Traum 
anslc^ien  m  lassen,  ihren  Tod  (Völs.  ».  e.  26):  ..Zu  euch  wird 
6igard  kounuen,  den  ich  mir  wm  Manne  wählte;  Griemhiid  gieht 


» 

')  ir.  Ulleaeroa*«  AnsNtfcttog  sn  Bir.Mi  ^Wle  «in  Me^eii»  aad 
wire  ee  der  eiemtigate  Ataehrelber  «<in  der  Welt»  darauf  rerfallen 

aoUle,  deo  docli  eioigermafiieB  erlrügliclien  Text  voo  C  ku  dem  iinge- 
niefsbaren  r^er  andern  nHodsctirifleo  muhsnin  uiir/.iiHri)eiicUy  da»:  wird 
sich  KieniHtiii  <  rklAron  können;  dafs  atier  umgekehrt  C,  welches  auch 
viel  weniger  verworrene  ConalriiclioDen  als  die  iif  96  niclit  steii6D 
mktj  die  Aesdernng  ndlMg  IlMie,  Ist  durdiana  begreliU«f  und  wi 
leben««. 
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1)1111  ti  ungemischten  Halh.  der  un^  allen  lu  grofscin  Streite  komml; 
d(i  \vir8t  ihn  besitzen  uiui  Ihn  si  ImcIJ  niisKeiu  du  wirst  den  Kö- 
nig Atti  nehmen;  missen  wirst  du  deine  liriider  und  dann  Atli 
cmchlageu Verf^l.  damit  den  Traum  Kriemhild'»  (13  ff.),  die 
Wdm^ung  der  MeerfrancD  (1473  C),  ferner  (IM)  u.  A.  v. 
lieMeroa  iet  aber  Ton  vombcrein  Qbereeugt,  die  Heimlroiilien  W 
A  eeien  eeirt,  and  da  mttoecn  tle^t  aeia,  olteehen  man  an  mehre- 
ren Stellen  t^ro  «nd  contra  argnnteutiren  kana^S  (cf.  MKcn- 
cmn'e  Anmerkungen  tu  Sireplie  768,  830,  994,  996.)  Kanu  denn 
•ko  auch  davon,  dafs  sSmmtliche  Melirstroplien  von  A  bei  C 
durch  einen  Ueberarbeiter  ahaiebtUcb  we|:|;e1:issen  worden  »eien. 
koMie  Rede  sein:  so  sind  sie  wohl  umgekehrt  aAmnilliitb  4urcii 
einen  Ueberarbeiter  hei  A  zugedichtet  ?  Hollzmann  versucht  dies 
nirht  7.n  hclianplen.  Ntir  von  eini^fn  steht  itiin  fesf,  daft»  sie 
duK  ]i  Zudiciiluug  später  ix'i  A  Inn/ii^ekoniiueu  sei«  ii  ( vMiiidrrb^r! 
denn  er  nimmt  doch  an.  dafs  deulsriic  Gedielile  des  MilUl.jilt 
mit  der  Zeit  nicht  unilangreiciicr.  Minderu  kürzer  geworden  8eieu! 
Oder  soll  ein  Abschreiber  sie  tiiir/ ngefugt  haben?),  uanilicli  von 
Str.  (21),  (25).  (483-4S9).  (546),  (8311).  (mi  n  995).  (1192  u. 
119  i).  Allein  einmal:  wie  wenig  stichhaltig  sind  zum  Theil  auch 
die  Gründe,  mit  denen  die  Unecbtheit  derselben  bei  A  zu  er%vei- 
ten  Tertneht  wird!  Zu  (483— bemerkl  er:  „Ea  loll  biet 
fßnm  nnnftihiger  Weiae  BrOnhild  ala  geizig  dargestellt  nnd  lidbcr' 
lidi  gemaebt  werden^.  Und  Zamcke  zu  eben  oieaer  Stelle:  ^Uer 
Ueberarbeiter  aclnebt  hier  einen  Scherz  ein,  der  der  Sitte  inV 
Gesteht  schiigt  und  der  Situation  aller  hei  heiligten  Personen  no» 
würdig  ist^^  Beruht  dies  Urtbeil  nieht  doch  gar  zri  aebr  wn£ 
subjectivem  Geföhl?  BrOnhild,  welche  bei  ihrem  Wegaog  naa 
Island  Gunther^s  Mannen  und  den  ihrigen  (>aben  spenden  witt» 
öbertr.l^t  i\rts  Amt  eines  Austheilers  Dartkwart.  7)er  aber  geht 
mit  dem  auvct trauten  (icldc  so  vcisch wcnderiscb  uiti.  dafs  Brun- 
hild  sich  scnolhigf  sieht,  seinem  Trribcn  Flinbalt  zu  tbun.  Ha£;ea 
remoTistiiil  (lai:c^en:  Was  schade  es,  wenn  Dankwart  ßrünbilde's 
Gut  vergeude  —  der  König  von»  Hficine  habe  des  Goldes  uofl  der 
Kleider  genug.  Aber  Bnlnhild  bUibl  dabei;  ja  sie  hefieblt.  ZQ 
Kisten  mit  Gold  und  Kleidern  zu  füllen,  damit  sie  die  vertbeilen 
kann,  weuu  sie  über  komem  kmm  im  disr  Burgunden  ImU.  Aber 
isne  woid  et  mihi  geirdmmm  ifom  (rifellaref  «an.  Und  Gmmtktr 
imd0  ffagme  darumbe  laehm  began.  Von  G^a  isl  da  keine  Rede; 
aie  will  ja  die  Sehitao  vertbeilen!  Und  den  Beweggrund,  der 
Zamcke  am  gravirendatcn  erscheint :  ,.sie  ventelie  ea  iSban  idlei». 
mit  ihrem  vSterlicben  Erb  theil  zu  Ende  zu  kommen^,  bat  ni^t 
A,  aondern  B  (Vers  2087).  Zudem  beruht  die  ganze  Argumen- 
tation auf  dem  als  unrichtig  nachgewiesenen  Grundsatz,  schlecht 
nnd  unecht  sei  gleichbedeutend.  Und  endlich  ist  damit  u.  a.  wtk 
vergleichen  Strophe  16^2.  wo  auch  C  es  nicht  vcrschmSht,  ihren 
Helden  in  einer  ernsten  Situation  eine  scherzende  Antwort  er- 
t heilen  zu  lassen.  —  Sodann  bleibt  doch  aucli  eine  ganze  Anzahl 
van  Strophen  übrig,  bei  denen  selbst  nach  HoUzmann  eine  Zu- 
dichtung'  bei  A  nur  wabracbeinlich  ist  (x.  B.  3,  610,  643  und 
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644,  768,  1594),  uod  von  einer,  (711),  giebi  er  par  tu  :  ..S\p  ma^ 
in  C  ausgefallen  sein".  Somit  ist  aaeh  davon  keine  f{edc,  dal» 
fiämnUliche  Meiiiäh  ophen  bei  A  ^u^edichtet  seien.  Deiunacii  bleibt 
nur  fibri^,  aniunebmeo:  Die  einen  sind  bei  A  lugediclitet,  die 
aadern  bei  €  weggelwwB.  Zo  demaelbeD  Bfitttlta<e  gelanet  maa 
«■cb,  wfloo  maii  die  Mehratropbeo  bei  A  selber  einer  nltog 
onterv^irft  Es  gcnAft,  dies  an  ein  paar  Beispielen  «n  Mif^ 
Als  bei  A  zngedichlet  erweisen  sieb  u.  a.  Stropbe  (IJ91  n.  llSoi)* 
In  Stropbe  (1191)  bitten  die  bnfigBnd'acben  Könige,  die  auf  den 
We^e  zur  Messe  ibre  Schwester  Kriembild  mit  dtm  Haflie  be- 
j«lfirnit  Ijnhpn .  der  Rraalwerbünir  Etzel's  zu  folgen.  Elzel's  Man- 
nen, fialiin  iAi  kommen,  —  um  kricinliild's  KiiUcheidun^  zu  vpr- 
iielimcn.  Si  baten  dar  geicinnev  die  hizeieu  man.  C  iälirt  nun 
(iogleicb  weiter  fort:  Riiedeger  der  Hohe  bifeff  da  begav  die  fron- 
tren  mitmecliche^  tcaz  uu  irolde  tuon,  ob  si  ze  luanue  irolde 
des  künic  Botelunges  sun.  Bei  A  aber  stehen  zuvor  7  Zeilen 
folieenden  Inbalts:  die  Hannen  £t«el*s  mdcbten  gern  in  die  Hei* 
onlh  tnrfiddcehren  —  mit  einem  Je  oder  Nein  von  Kriemhilde. 
1)e  nnn  RftdeMr  sn  Hofe  geht,  setzen  sie  ihm  seharf  m,  er  roöge 
recht  and  bei  Z.eiten  erfahren  dee  edlen  F&rstcn  Mutb.  daz  dinhtes 
aUm  guot,  Ihre  Wege  seien  noch  üem  wieder  in  ihr  Land. 
Nun  bringen  »ie  Rudet^er  dahin,  wo  er  Knembild  findet.  SolJ- 
tcn  sie  bei  C  ausgelassen  sein?  I.nrhmann  sagt,  sie  seien  sammt 
ihrem  Inhalte  schlceht  urjd  mibedt  uteinf ;  —  aber  sie  enthalten 
doch  keinen  Unsinn.  Und  dann  hätte  der  Ueberarbeiter  doch 
aoeb  bemerken  müssen,  dais  durch  das  Auslassen  derselben  eine 
zu  rasche  Wiederholung  des  Wortes  biten  mit  seiner  Construction 
veranlafst  wurde  (5t  baien  dar  gewinnen  die  Etitelen  man  und 
MedB^  ä$r  Heke  bUm  do  began),  was  dodi  sicherKcli  niebt 
na  lofien  ist.  Und  ms  Verseben  oder  ans  Paullieit  können  sie 
ebenfalls  niebt  ansgefiillen  «eni,  weil  in  Folge  dea  DcfieÜa  in  C 
eine  ginaliebe  Umlnderung  von  Strophe  (1 193)  vorgenommen  sein 
nftGite.  Was  veranbfste  aber  die  Zudiebtong?  IloTtzmann  meint, 
der  Abschreiber  von  A  habe  aus  Versehen,  statt  (1191,  2)  mit 
dem  Worte  Rüederjer  und  einem  neuen  Satze  zu  beginnen,  das 
Kelativum  die  ^esrtzi  Um  dasselbe  nun  mv\\\  ausstreichen  zu 
mQsscn.  habe  er  den  Heialivsatz  mit  einem  Gedanken  seiner  Er- 
findung aosgcftillt.  Drei  volle  Strophen  aber  habe  er  gebraucht, 
um  wieder  in's  rechte  Geleise  zu  kommen.  Welche  Arbeit  — 
nur  um  das  Warlchcu  die  nicht  wieder  ausstreichen  zu  mOsseu! 
£io  wanderlicber  Abschreiber!  Sollte  sieb  die  Sacbe  nicht  so 
▼orbellon?  In  Stropbo  (1191, 1)  wird  enlblt,  man  babe  EtseTb 
Ulmmen  berbeimfen  bMen.  Dem  Ueberarbeiter  von  A  fiel  es  aof, 
dafii  von  dieacn  Mannen  nidit  weiter  die  Rede  ist,  sondern  dafs 
|(]eich  weiter  fortgefahren  wird:  „Da  begann  R6dcgcr  minneglicb 
die  Praoen  zu  bitten^  etc.  Er  anebt  diesem  Uebel  abzuhelfen, 
indem  er  mittbeill,  was  die  gerufenen  Mannen  thaten.  MTigli. 
cherweisc  wollte  er  aufserdem  das  zweimal  stehende  biten  tren- 
nen. Ob  der  Text  dadurch  besser  oder  schlechter  geworden  ist 
*  darauf  kommt'»  nicht  an.  —  Ebenso  sieber  wie  (1192  uud 
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Ilüd)  ha  A  in^eietir-  ist  (T6S)  bei  i   ^ve- -elJ^^^!l  Holtzmann 
mtcbt  za.  dafs  B  (aho  ^uch  A.  wcldics  hier  mit  Ii  gleicli laiiteO 
.jiirh  ohnft  An^tol»  lie^t  .  daf*  dagesen  ..C  hier  niclit  ol  rir  Feh- 
itf"  *ci.    \>fr  KIjIt  der  liauiisciii ift  C  belebt  darin,   liafs  *ie 
1^3^  lieni:  dti  wn'xt  m  ton  im  cerkiesen^  iL      du  mufct  aul  Uu 
▼on  ihm  ver/iriiicu.   M  oder  co»       iH  ftlMHIiaNQ.   A  ■oll 
den  Fehler  bemerki  and  coffigiH  bab«.  hidm  m  ro«  te  we; 
lief».   Damit  aiMT  dM  hkiboidc  m  mcM  aof  smm  in  SSi,  4  be* 
werde,  bibe  «•  tfi«e  Zeile  am^eäfiderf ;  den  sn  liebe  aber 
m  aocll  833,4  amf^cilallel  und  (76B)  togcdicblet  werden 
Wie  cstaelilicb  eemplicirl!  NVanrai  wnrf  ^ie  denn  nicht 
t»  aiiH  und  lie(«  MM  tm  atehen,  wie  Uollimano  Utut?   I>atin  bc^ 
dnrftc  ee  i*  einer  wcilem  Aenflpriinj:  mVhl?    Und  überdies:  i*t 
denn  das  in  wirVlieh  rnifs/iivfrvtcfipn?    Es  wird  ia  durch  defi 
Sati  daz  er  dir  immer  bi  tcmte  dehnner  diettsie  erklärt?  Aüdk 
gehl  ja  nnmiltelbar  vorher  nicht  zimes,  sondern  ron  im?  Zn- 
dem:  Ut  denn  die  Krw iilinung;  des  Ziiisci«  in  766.4  bei  C  vTirk- 
lieh  .,«o  »ehr  passend  ?    Brünhild  bat  Sie^ried  Gaoiber's  Maaa 
cennrint.   Kriembiid  verweitd  ihr  das:  dm  wU  idk  ifiei,  IVaaMj 
tU  frwuinchen  biien,  dn  4i$  täU  4U  rU§  §U.   Aber  MabÜd 
enlßcftoet:  Ich  mag  aie  oichl  laMii;  dean  wie  sollte  ich  mwdK 
ten  auf  so  mancbes  Ritten  Leib,  der  ans  mit  dem  Degen  ^amA- 
lieh  ist  «nterUisn?   Darauf  folgen  nnn  bei     die  Worte:  mich 
müM,  dat  ich  $S  Umge  nihi  Zinses  von  im  gehabt  hän.  Weicbcr 
Zanannnenhang !  Soll  dieser  Satz  einen  Sinn  ItabeM.  so  nmfs  vor 
ihm  ergÄnit  werden:  An^h  wnrde  ieh  ponst  auf  (]eii  l'ril)nt  ver 
sichten  müssen,   den  or  r>ls  Mann  mir  xn  zahlen  sclinttii^  i*t 
Und  der  wSalz  sei  her  mülsie  dann  lauten:  Freilich  hat  er  den 
Inn^e  nicht  gezahlt,  und  das  mühet  mich.    Wie  viel  passender 
erwähnt  A  den  Zins  in  der  be&oudem  Strophe  (768)!  Als  Brün- 
hild nicht  aul  huren  will,  Siegfried  (vuntber's  Mann  zu  nenoco. 
ftärnt  Kriemhild  und  sagt,  sie  mflsse  schon  anf  Siegfrieds  Dienst 
▼eraiclitea;  er  sei  ja  wfirdiger  als  der  edle  Gvatber  selber.  ^Ancb 
nimmt  mich  immer  Wonder,  wenn  er  dein  Eigen  ist  imd  da 
Aber  nns  beide  so  gewallig  bist,  dafs  er  dir  so  lange  den  Um 
versagt  hat;  deines  Uebermnthes  sollte  irli  mit  Recht  habe»  Rnlb^. 
Zosammenhang:  Er  wird  dir  keinen  Dienst  leisten,  denn  er  i«l 
edler  ata  Cnnther.  Oder  wäre  er  doch  dein  Knecht^  Dann  mrif'^f^ 
er  dir  Tribut  gezahlt  haben;  das  aber  hat  er  nicht  jijellinfT  Allei- 
ftinps  liest  sich  also  A  ohne  Anstofs.    Aber  ^vio  koriuiil  ntui  (■ 
dazu,  zu  ändern?   V  ßnderf.  weil  (766,4),  (7h7.  1)  'inil  (Tfis.  4) 
ganz  olinc  Inhnll  sind,  weil  fruit  r  bei  A  allerdings  kon  Wort  da 
ist.  aul  ^^elches  das  in  in  (7(i7,  1}  ^urQekbezogen  %verdcn  icrinnle. 
Dem  wirklichen  und  dem  aeheinbaren  Ucbel  wird  dodnrefa  abge- 
hoUeu,  dafs  Strohe  (768)  in  dir  %  Veiae       4  und  8.13,  4  sn> 
snmmengeiogen  wird.  Zd  vergleichen  damit  Strophe  (711).  — 

Passen  wir  das  (»esagte  zusammen,  so  ergiebl  sich:  Eioi^ 
der  Melirstrophen  bei  A  sind  echt  (sie  fehlen  (iiischlich  bei  C  in 
Folge  eines  absichtlichen  Ausatof^ens  durch  einen  Deberarbeitcr). 
Uaraos  iotgft  wieder:  Weder  A  ist  Grundtext  yon  €•  noch  C 


Digitized  by  Googl« 


Patch:  Die  i\ü>«lufigeiibjioil«ctirillcB  A  und  C. 


107 


Groodiext  von  A,  sondern  beideo  lie^l  ein  gemciiisciiaftlicber 
Text  zu  Grunde;  und  zwptr  sieht  «owohi  C  aig  auch  A  zn  dem« 
selben  in  dem  Verhältnirj.  einer  IJebcrarbeitun^.  C  isl  Ueherarbci- 
tung.  da  sie  absicbilicb.  um  zu  bessern.  Strophen  auöläfst,  A,  da 
lie  aus  demselben  Grunde  Strophen  lu^clzt.  — 

II« 

Die  Bandscbrifteii  A  und  C  harniooireD,  wa«  die  Handhabiiag  der 
^^praclie  anlangt,  xuweileo  beide  nicht  mit  den  snn^f  im  Mhd.  dem  13. 
JaHrhRoderta,  welchem  nie  im  Uehrigea  an^eliören,  ailgeinfiii  iE!;eltea- 
den  SpracbgeaeUen ;  noch  öfter  aber  weicht  our  die  eine  von  beiden 
VM  dtMMiben  9Mf  Mem  ale  Ml  weder  etoen  IHlkcreo  oder  «ich  eiBea 
apftiereo  Sprncligefcraiiche  alch  «»eigt,  wihrewi  die  eodere  «n  iliees 
feathAlt  THe  %n  nolirendeo  Ahiveichun^en  bctrefleo  mm  tMle  die 
Ktymologie,  iheilf  dfe  ForaieDlehre,  iheils  die  ^^^nfax. 

I)  Die  Etymologie.  Nicht  immer  wenden  beide  Handacbrifte« 
liea  herk/InmIicJien  Cooaonanteo  an. 

S  «04  |k  In  MM.  lel  f»  Im  Aela«(  tut  gaos  verachwiiedeo.  Wo 
ea  aich  noch  finder,  i««t  e«  als  ein  Ueherrest  ans  dem  Ahd.  y.ii  beirach* 
»en  ').  In  beiflen  HiintUrhrifipn  aber  y.eigt  sich  ud  dieser  Stelle; 
hei  C  nur  rUvH»  häutiger  u\a  hei  A.  Bei  €  B.:  pürge  3S}  ptfnf  59; 
itrüefeu  H4;  p»rten  278;  paage  278;  yUlichelSO,  —  Bei  A  iL  B.  pür- 
gwm  iVtO);  portM  (S2ft). 

Dagegen  %vlrd  Im  Auslaul  im  MliA.  b  nur  noch  ausnahiMweiae  §9^ 
»»rftuclit*).  Ttr]  A  Uofnmt  es  an  dieser  J^felTe  auch  nicht  mehr  vor, 
bei  C  daffti:tri  yutnUch  häufig.  Z.  ß.:  galt  7,  I  244;  .T2fi;  ti«9; 
723;  740;  773;  bl 2.  —  iüb  286;  293.  —  /o^  397.  —  huob  717.  — 

if  «ed  #.  f«  Aolael  wird  In  NM.  eor  w,  allerdioga  unorganisch, 
nur  l  «etaMiohli  In  19^  Jahrhundert  aber  vosacbwlBdet  dieser  Bt- 
braiioh  wieder  und  daa  ahd.  d  kehrt  Kunick  A  hat  nnn  an  dieeer 
ttteih*  Hurh  Ktets  /,  C  dagegen  einige  Male      '/..  B.  dwanpr  95. 

Im  Auslaut  bat  Ahd.  wie  Mhd.  durchweg  t  während  Im  Nbd.  an 
dieaer  fitelle  Tielfach  d  eintritt.  Beide  Haudschriflen  haben  nun  l»e- 
i«lto  4iee  4,  aber  A  eelteeer,  nlmlkb  In  §id  (97);  (199);  O  elvaa 
Mofiirert  nftmlich  in  vnd  2,3;  11,1;  undenliiond  119;  i^ard  191.  — 

^  C  haf  Sfrophe  2016  Hie  Korm  vle'f^et,  und  C  und  A  (2202)  fe- 
gen; d«»  g  ist  aber  eine  ffpftiere  Verhrirttinn  dt's  aUen  A;  denn  un 
Gotbiscbeo  beitst  daa  Wort  jf^atA«}  im  Ahd.  ßehju,  im  Mbd.  vUke  und 
erat  apflter  vligei  im  RM.  kehrt  ftelllcli  daa  alte  A  wieder  «nrBek  In 
•eA  >U«.   An  der  eijNea  der  Mfdeo  »teilen  hält  A  vl^fiet  fMt  *>. 

j,  A  Mit  aa  mehreren  Stellen  da»  Sllere  /,  wo  C  eH  entweder 
in  elo  iieiierea  g  verwandett  oder  nunwirft.  Das  Erslere  findet  z.  B. 
Statt  In  Tronege  99;  119;  235;  433;  daa  Let/.tere  in  Alxeie  2,  4;  meien 
(atJMt  meijtn)  45^1;  ä  (statt  jä)  237,1  ').  —  Aeiter  Im  auch  das  bei 


')  Grimm  Gr.  2.  A.  i.  380  696.  —  H.nlm  mhd.  Gr.  I.  Abih.  28. 

»)  Gr.  2.  A   I.  .*^77   —  Hahn   1.  Abih.  27. 

')  Die*  CiUt  wie  alie  .tus  2  diircli  rin  Koruma  getrciinU'ii  Zalilco  be- 
»«cbende  naxh  Zamrli«*!  Hsedaaapdic. 

Gr.  2.  A.  I.  419.  —  Hahn.  1.  Abili.  31. 
*)  Gr.  2.  A.  l.  377.  —  Halm.  1.  Abih.  32. 
•)  Cr.  2.  A  I.  427.  —  Habn.  1.  Abih.  37. 
^)  Gr.  2.  A.  I.  435.  436. 
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Krsle  Abtbeiluiig.  Abhaodluogeo. 


A  voi kiiiumtiude  Lruuejef  als  Lrunne  bei  C  66;  deon  in  den  iUeslcii 
«M.  DfMikiiAlera  laaiei  das  Wort  kntnja  ' ). 

k.  Im  Mbd.  febt  die  M.  0i|ilnuis  *  in  Amlant  fn  ek  Iber  *>.  A 

liat  nuD  dies  ahd.  A  an  dieser  Stelle  seltener  bewahrt,  %.  B.  io  dmrk 
(383);  höh  (7!>2);  C  dagegen  ziemlich  oft,  r..  B.  io  sdA  23;  723;  mA 
•20,  (J;  89,6:  1S2;  204;  32,6;  42,6;  66.5;  97,6;  wiÄ  23,4;  tiA  78, 
i7t  lh3;  125,  2;  (iO,  ü;  60,5;  öj,  7j  tiiT ;  111,  2}  dth  51,3;  roA  59,4; 
89,7;  bevMlh  191;  108,4;  iWifA  1431 1  M  816.  ^ 

r.  Dieser  CoosoDant  wurde  In  Auslaut  Im  Mbd.  biofig  «poli^yliiy 
Damentlich  io  den  Partikels  dSsr,  war,  kitr^  iär  und  in  mir;  im  TOM. 
kehrt  er  hie  »mrl  dfi  /.irnlclf,  y.  R.  rfarin,  worin,  hierin,  mekrfmek^» 
So  im  Allgeitipirut)     Im  Hesrnidcreo  verhalt  «ich'«  :\hvr  »o: 

dar:  dies  Wort  lauiet  guth.  tharuh^  ahd.  thar,  dar.  Ini  Mlid.  be- 
bill  es  dM  r  nur  noch  vor  Priposif lesen,  die  mit  elnefli  Velial  wm- 
flisgefly  usd  nacb  Proousiioibus ,  besonders  Pron.  relsCivIs.  Itets— ti 
Isl  auffallend  hei  C:  darnAch  943;  129;  I7U5.  darxuo  662.  Veref. 
imnlanl  314.  darin  2167;  und  hei  A:  darxuo  (27).  Vergfl.  darttfe 
(4M).  darablll3,  darer  (058).  dar  Uze  (744).  <f<7r  tmder  (123).  «rar, 
golh.  Avar,  ahd.  hwar,  hehüU  im  Mhd.  das  r  nur  auch  vor  Präpo«- 
lienen^  die  mit  einen  Vebsi  asfangeo  «od  den  Dnilv  regfferea.  Dn- 
gegen  bei  C:  trarr  i$t  SS8.  iper  m  M9,2;  vod  bei  A;  mir  tr  (5ilB|. 

Afer,  entstanden  aus  den  Pronomen  Air,  ahd.  hiar;  hei  ihm  wntdt 
im  Mfiff.  ^eMTihnlirh  da.«t  r  »pokopirf  Bei  C  aber  bcbilt  es  «InsseBe 
iu  hier  lizen  2167;  bei  A  in  fiter  umhe  (2077). 

mir,  gotb.  mäixa,  niäi»,  ahd.  m^ro,  mer,  apokopirl  im  Mbd.  ge- 
wCbnIieh  des  r.  Bei  G  nber  wird  dnsselbe  nelst  festgehalten ,  a.  B. 
846,  1977,  210»,  2118.  ^ 

n.  Im  Mhd.  geht  n  vor  Labialen  In  m  über*).  Von  A  wird  es 
nun  auch  an  dieser  Stelle  nicht  mehr  fesfgehaHen,  wohl  aber  won  C, 
SB.  B.  ianfte  287,  454,  499,  G35,  635,  737,  738,  1420,  1577,  163S, 
1700,  1747,  1277,  1404.  kün/te  1409. /«y  2228.  unbekant  1385.  im- 
j»rlMti  2089.  —  HOebsl  eigeothOmlleb  ond  jedenflills,  weil  ee  dor  W«r> 
nelsllbe  sngehOrt,  auf  einer  spitersn  Aendemng  bombend  ist  n  ofM 
TO  bei  A  in  gexan  (1226)  (als  8chreibreb1er  kann's  nicht  an^esebes 
werden,  denn  es  reimt  mit  dan)  unH  in  trourite  (1333).  Anrh  G  bat 
eine  fihuiiehe  unorganische  Form,  hcinUcfie  ^tntt  heimlickt  133,  733, 
1385.    Dieselbe  ist  aber  auch  sonst  nicht  selten  ^). 

/nnd  V.  In  Mbd.  berrscht  in  An-  und  Inlnm  r,  nnr  tn  Ans- 
Inut  Von  dieser  Regel  weleben  beide  Hnndscbrlflen  nidrt  oeNen 
ah,  A  aber  noch  hfiußger  als  C.  Ich  nnJlre  rfnigc  Ffflle.  A  hat  im 
Anlaut/,  wo  C  v  hat,  B.  ß  (16),  (274),  (310),  (24),  (129),  (Ihl), 
(177),  (2t)4),  (229),  (261),  (358),  (.534),  (171),  (200),  (477),  (211), 
(567)  —  fr.  (;i:j),  (305),  (84),  (135),  (244),  (253),  (263),  (284),  (;U5), 
(354),  (382),  (527),  (144),  (151),  (155),  (243),  (525),  (153),  (182), 
(209),  (28),  (261),  (312),  (399 1.  (233),  (251),  (259),  (267).  /  mlc  M- 
gendem  Vokal  (28),  (399),  (267),  (377),  (595).  —  A  hat  im  Inlatit  f„ 
wo  C  »  hat,  z.B.  fr.  (53),  (()2),  (G9),  (73),  (MI),  {Vli\\  (127),  (15.3), 
(156),  (158),  (173),  (178),  (186),  (193),  (209),  (226),  (210),  (2^1), 


>)  Hahn.  I.  Abih.  26. 

M  Gr.  2.  A.  I  427,  437,  438.  —  Hahn.  1.  Abili.  4  IT. 

^)  Gr.  2.  A.  1.  387. 

*)  Gr.  2,  A.  I.  391  rr.  -  Hahn.  l.  Abih.  26. 

*)  Muller,  rohd.  WöMcibuch.  III.  654.    Gr.  2.  A.  1.  386. 

*)  Gr.  2.  A.  I.  398. 
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(iUl),  (303),  (319),  (32(1),  (  iZI),  (329),  (333),  (363),  (367),  (372), 
(373),  (395),  (398),  (410),  (432),  (443),  (448),  (452),  (458),  (403), 
(476),  (508),  (513),  (514),  (516),  (517),  (539),  (558),  (561),  (5»), 
(570),  (571).  —  Dagegen  hat  C  {d  den  oben  verglicheneo  circ»  600 
Slropbeo  mir  an  folgenden  Stellen  im  Anlaal  /,  wo  A  r  Imt:  16,  273, 
a30,  568,  28,  82,  8H,  241,  270,  289,  297,  296,  187,  33o,  391;  und  in 
den  7.U  /.weit  verglicljeueu  circa  550  2!«(ropbeD  iid  lulaui  /,  wo  A  v 
Aal:  2,7;  6,3;  21,2;  21,4;  22,3;  23,5;  46,4;  54,1;  55,4;  2,6;  11,2. 
—  Bei  C  findet  elcli  eilimal,  2200,  die  sebr  apSte  i^cbreibwelw  mher 
i»(nft  de?»  nftpo  arer,  welches  A  feslhfift.  Im  Ahd.  heifst  daa  Wort 
aoar.  Damit  iat  ftii  vergleichen  wir««,  welchea  apater  io  triröe  über- 

$.  Btm  UM.  «e  und  tcr  geM  mM.  fiber  in  icA  nnd  JcAr;  uod  xwar 
finde!  «kh  «ileae  UmwandloBg  achoo  ia  ftat  aluaitiiclieD  SchrHtea  dea 
12.  Jahrhunderte  volleodet.  Aber  beide  Haadscbriflen  doa  Nlbalaagea* 
liede«  hchalten  dit;  affo  Scfjrcihweise  an  einxcinen  StelTen  noch  bei. 
Nur  hat  dieselbe  bei  C  einen  viel  weiteren  Umfang  als  bei  A  * ).  C 
lieat  oämJicb  seaäen  203,  ]637,  2152;  teande  352,  368;  «et^385;  231,4; 
233,6;  aM«Ml673;  m/695;  $emm  876;  #r^#e»  1635,  1388;  aetef  1744; 
Mm-p/en  1826;  geicark  2391;  bisKof  607,  1322,  1339;  taisren  867; 
rteüc  935;  er$crr  508,2436;  »ca//e  951;  stulde  1056;  ico^nen  191,2.— 
A  liest:  er  »cicle  (HtI):  nrijfe  (1512);  u;enrrhen  (37),  (724),  (763);  p^e- 
»ceide  (825);  vtrtcriiUn  (^46);  irre  ^954);  «rr rc/irfe  (1005).  —  Dagegen 
MUl  A  wl64er  atanial  da»  alle  a  elatt  dee  apiterea  arJI  feat  lo  Aaniaf, 
eatatanden  aua  dem  all  französischen  harnait  (1415)  *);  ebeaao  in  rer- 
«o/f  (C  vertckolt)  (128),  (156),  (866),  (2182),  deagleicben  in  tuln  (1048). 
Kinmal  hat  C  die  Uebergaogaform  verttoft  445.  —  Vor  trh  kann  im 
Mbd.  fast  nur  Lfqitlda,  /  oder  ein  Vokal  stehen.  Aber  A  hat  an  dle- 
aer  Stelle  2maJ  ö  io  kübtcUn  (855),  (1282).  Ea  jat  diea  ein  aebr  später 

Gemioation  der  Conaonanten.  Dieaelbe  Iii  la  der  deutschen  Spra- 
che hesfandie:  im  Fort5chr*»Wpn  hpfjriffpn  j;pM'esen.  WShrpod  sie  Im 
Gotbiachen  nur  gau/.  spärlich  auftritt,  bat  sie  im  Ahd.  schon  eioigea, 
im  Mbd.  einen  xiemlicb  bedeutenden,  im  Nbd.  endlich  einen  auüeeror* 
^atlieh  grobea  Umfang  gewooaaa.  la  dar  Haadacliriil  C  aaa  Irll* 
•ie  in  eiwaa  retelillclierem  MaÜM  auf  ala  la  A.  Ich  atelle  folgaada 
Falle  zusammen:  C  gemlnlrt,  wSbrend  A  den  einlkelieo  Conaonaataa 
kat,  in:  rt'/fer;  (in  dieaem  Worte  fast  durchweg,  x.  B.  6,  II,  15,  32, 
558,  587,  61.5).  Diese  Hchreihweise  acheint  aicb  aber  erst  im  13.  Jahr- 
buodert  eutwiclielt  seu  hüben.  ')  —  drille,  s.  B.  350,  (das  alte  drite, 
wekbee  A  bat,  fiadet  aleh  atir  aocb  In  «reaig  aaderea  ariid.  Deakml- 
larn).  —  kapeUän  235,7;  240,5;  240,7.  «)  -  tchißeiim  (A  fejMla)375. 

hri/Twe  (A  ttrünej«)  66.  »)  —  danne  (A  dan)  1258.  —  nimmer  (A 
niw€r)  290,  1I4.V  —  herte  (A  her)  382,  751,  b9.4,  1041,  lOliS,  f095V, 
loa9,  I14ö,  2314,  2373.  —  getarre  {iar)  1953,  2386  —  rot»  (A  rot) 
1494.  •>  viiMMm  (A  flixen)  130.  ')  ~  MÄaaxe»  (A  idlasm)  139,  471« 
^  wnxet  (A  wiut)  386.  —  vtrtioxxen  (A  «erf/eaea)  497.—  Hefter  (A 
bexer)  675.  —  vluxxen  (A  fluten)  1057.  —  vaxzete  (A  vaxie)  2075.  — 
liiixel  oder  /i»sai7  (A  lüxel)  40,  6!S,  124,  127,  129,  610.  —  dixxt  (A  dixe) 
239,  241,  612,  888.  —  tixxen  (A  tixen}  622,  625,  887.  —  Aber  auch 
A  bat  umgekehrt  auweileo  gerainirteo,  wo  C  einfachen  Coneonaaten, 


•)  Hahn.  1.  A.  39.  »)  Halm.  I.  A  3.5  »)  Gr.  2.  A.  I.  417. 
•y  Gr.  2.  A.  I.  406.  Haüo.  I.  A.  26.       «)  Gr.  2.  A.  I.  419. 

')  Gr.  2,  A.  I.  418. 
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II.B.  ichappel  (544).  -  arjU^^f  (4in).  —  waftn  (2104),  (2121).  —  ff- 
wafent  (2106),  (2IM9).  —  willekomm  CMi)  —  alteine  (454).  —  sch^ 
len  (I7&0).  —  gewann  (337).  —  iuwerre  (1I.S6).  —  ditset  (1487).  — 
ellewenne  (1356).  —  gebeune  (487).  —  Die  hei  A  im  DhiIv  der  lofiai* 
Uvea  alcli  fiotleiide  GeniiMtlott  4m  m  ligenne  (295),  geUnm  i4Hl}j 
Mügtnne  (2025)  —  statt  des  einfachen  n,  welclies  C  bietet  —  ligtm 
29b,  i^eKenf  und  hlasrcnr  'i!45  —  ist  »her  ull  und  L'Ht.  Im  Ah<f 
war  sie  nn  dieser  Stelle  allgemein  {anne»y  atme;  önnet,  ümte  ;  cnme%, 
ime);  mich  im  Mhd  erhielt  sie  »ich  iu  Verben  mit  langem  Wur7.el- 
vokid;  in  Verlien  mit  knrMn  Wiur%elvi>lriil  dagegen  macht«  dop- 
pelte n  4ain  eiaAiobaa  Plat».  ^  MerkwArillg  lat  bei  A  ( 1727  >  rfie 
Korm  tcetnne.  Steht  sie  nir  weinnen,  welcbcA  C  liietet  1830,  mit  thä- 
rinjj'KCher  ApoItopiriinK  ctes  ?i  rind  Verdopppitni«;  de<»  \V»try,elcon*oa«n- 
teu  II?  ')  Wohl  nicht,  snn<U  rn  fitr  treiueuiir  mit  JSjncope  der  8flbe 
ne  DHch  Auaiuj^ic  von  comum^te  für  eomuuiiiiiise  oder  dexiru  für 
daxttrm  *).  Zu  verisleiehea  Ist  damit  die  Korm  mim«,  «.  R.  81  «ad 
(1289),  statt  mineme  "*). 

Auch  im  tiehrniirh  der  Vokale  weichen  beide  nanrfschrifleo  viel- 
fach von  einand«  I  ah.  Es  in  aber  8chwer,  wenn  nicht  unmöglicb, 
dieselben  iu  den  Bereich  einer  Untemuehitng  zu  xiebeo,  weil  die  Ab- 
weiebnageo  augeaacheialiob  oll  aar  auf  graphlsokar  WillkHlir  kambw 
nad  ireiT  reraer  aowolil  A  ala  C  la  dar  Aaweadaag  de«  AMauta,  der 
Brecbiiog  und  des  Umlaute  elaee  aafiierordealliebea  Sebwankeos  «lek 
Rchuldig  machen  Nur  iswei  FrsrlMMmmiien  mögen  erwShnt  wrrdf^a, 
A  hat  in  der  allcrlhiimlichen  Fürm  Zfi^uf^ent:  statt  xegegene  (ll>ii)uad 
in  gagentidele  (571)  statt  gegeitsidele  eiu  altes  a  festgebalteo,  w»  C 
dae  aenere  §  bietet,  dean  akd.  beifiit  daa  Wort  gafctin  adar  gagtm* 
i^erner  nimmt's  C  mit  dem  im  Mhd.  fast  streng  beobacbletea  l*Mai^ 
schiede  /.wi^rlmn  da  (r ;lijpnlich)  und  dö  (seitlich)  nicht  immer  i^enan, 
indem  oie  /.itweilHn  da  gehraucht,  wo  von  einem  Hniimverbiltaisee 
keine  Bede  sein  kann.  Die  hierhergebdreudeu  Stellen  sind:  205:  Jlfaa 
körtt  dä  lAt€  nMitn  ieH  kdAm  aa  der  kmni  diu  vil  icharpftm  wA/em, 
4ä  dSM  eoa  Niderlaiit  dnmgtm.  näek  är  A«rrea  ete,  (Holtamaaa  Aadeet 
das  aweite  dä  In  dö).  —  241:  dö  erblüe  ir  Hhtiu  varwe,  dd  •»  dm 
mfjfre  reht  ervnnt.  (Ifolf/mann  rindert  abermals  In  ffti)  W'l:  <f*t  tr<Ti 
oi/rh  so  gesieret  der  Knemhüde  lipt  daz  da  höher  intnuckc  mamgtr 
wart  ceriarn.  Umgekehrt  braucht  aber  auch  A  einmal  <j4(>)  iaiscblick 
dld.*  Nu  haeri  omth  dinu  mmtn  voa  dlir  lanigin  wie  n  Hu  awMÜia 
gwfrumte  von  der  bürge  dar  n  iä  MfAe  rtif.  —  Dieee  VerwechaalaBg 
weist  aber  ia  aekr  epile  Zelt;  eret  im  14.  Jabrbnaderl  Iblit  eie  reebt 
Wurftel  *). 

Zarocke  behauptet  (Ausg.^hi^  XVI),  A  eniierne  fast  überall  dl«  hip» 
terea  Eftraiingeui  und  allerdings  bat  C  die  Vormaa  lät  und  hit  alleia 
1899  oDd  1828*   Dagegea  hat  aber  aaek  A  maaeka  karla  Ktfraiia«, 

die  C  nicht  bat,  y..  B.  erm  (1832),  (1980);  dir»  (2133):  diende  (Sn^), 
(1150);  Hilprant  (2185);  hilen  (383).  Ueberbaupf  wenden  heiffe  Uand- 
ecbriften  die  Aphneresis,  Sj'Dcnpe,  Contractiun  und  Apokope  an,  und 
Rwar  augenscheinlich  in  fast  gleiclier  Ausdehnung;  ja  die  Contraotioa 
aobeial  bei  A  eiaea  aook  weiterea  Ümtbog  sn  kabea,  aia  hei  C.  Iah 
alelle  die  von  mir  gesammelten  Beieplele  aaben  einander. 

a)  Aphaerosis.  C  wenrfet  sie  an,  wo  A  nicht,  in:  wit%  (A«p»r««) 
337^  357.  -  SU  (A  s»  e%)  1705.  —  dertt  (A  der  iu}  1537.  hrittgm 


•)  Gr.  2.  A.  I.  796.  •)  Gr.  2.  A.  I.  1021. 
*)  Haha.  1.  A.  110.        «)  Gr.  2.  A.  iü.  170. 
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(A  bringe  in)  303.  —  xogeten  (A  xogete  in)  Ä08.  —  erHefen  970.  — 
MNc/en  1077.  —  fuoren  942.  —  exn  104,5.  er«  93.  —  to%  847.  — 
f<  W9U€m  (m*  «iM^  te>  Ute.  —  Hhen  {Sktr  im*)  l(W9.  —  ms  (m 

ifas)  1979.  —  wmkim  (mäht  du)  340.  —  inV«/u  (irise«/  if«)  2201.  — 
M/ftt  15,  927,  227.  —  f^istu  339.  —  ertrirbfgfuz  (erwirbr$t  du  ex)  113.  — 
muotix  {muote  dex)  1964.  —  lintrachen  ilintdrachen)  906.  —  kiinec 
{den  künec)  1819.  —  uzen  (ux  den)  2049,  2099,  2106.  -  xem  (xe  dem) 
106,  777,  804,  1017,  1075,  1144,  i486,  1853,  1863,  1895.  xen  (m 
*»>  67,  m,  128^  HO»,  1287,  1717,  1752, 1754,  I7H7,  «134.  scr  (w 
in)  64,  271,  275,  1018,  1084,  659,  1185,  1445,  1746.  -  iküneget  {de» 
Inine^en)  112.1  —  imme  (in  dem)  360.  —  ron  me  {von  dem)  1371,  1268. 

—  antwurten  {antwurte  dem)  1794.  —  A  wendet  sie  an,  wo  C  oicbt, 
io:  mint  {mir  in)  (|lb3).  —  lätz  {lät  ez)  (614).  —  erniweick  (er 
mnwtiek)  (1079).  —  «rw  (er  im)  (1832),  (1980).  —  Um  (ür  in)  (2133). 

—  mügeim  imOgen  ex)  (119).  —  dem  hdn  (de*  enhän)  (141).  —  ieh% 
(309).  —  «I«««  (734).  -  wir«  (763).  —  erlichen  (hMichen)  (24),  (80), 
(195).  —  oheim  (hoheim  13,5)  (82)  —  erfür  (herfür)  (749).  —  er  (litr) 
(291),  (553),  (590).  —  en  liep  {den  liep)  (1483).  —  hetei  (hei  de»)  (2075). 

—  wfim  (yf  dem)  (2281).  —  «»  (se  iItm)  (4SI),  (1461),  (1479).  — 
wütfM  (wiier  itus)  (415).  —  «jiwt  (m  iTcm;  fefeli  M  C)  (1488)i 
imme  (in  iem)  (1902).  —  ime  (Mr  m  ibm^  (469).  - 

b)  Nvncope.  C  wendet  sie  an,  wo  A  nicht,  in:  mime  (minem)  Sl^ 
699,  1323,  2T26,  2224,  2255,  1716  -  dime  (dinem)  870  —  $ime  (»inem) 
689,  '2:i22,  2344,  2358,  2361,  '2385,  1518.  ~  eime  (einem)  2264,  2402, 
2430,  1813,  989,  2410.  —  ieheim»  {ieMuem)  2256.  —  vlieten  (tefiü- 
m)  447,  2028.  -  vlorn  {verlorn)  301,4;  154,1.  —  v/da  (verlu»)  I8%4. 

—  fiirrt  (tiuwer)  1181.  —  kleite  {kleidete)  772.  —  rfin  (disei,)  300.  — 
tibnden  (tihenden)  179,7.  —  A,  wo  C  oiclir,  in:  $ime  {»inem)  (1289), 
(131),  (190),  (294),  (1478).  —  eime  (einem)  (335),  (453),  (454),  (588), 
(665),  (894),  (961),  (1178),  (1188),  (1400),  (1696),  (90).  —  iOmm* 
(MMmm)  (1578).  ^ßütem  {teHieun)  (420),  (972),  (2092).  -  hingt 
(kmnege)  (1229).  -  iur  (iuicer)  (160).  —  diende  (für  dienende-,  C  te» 
fflr  ze  dien»te)  (505),  (1150).  —  Wolprant  (VVolfprant)  (2289).  — 
Hilprant  {Hiideprant)  (2185),  (2198),  (2212),  (2246),  ('2184).  —  iitme 
idüem)  (1449).  —  vroun  (frouwen)  (1172). 

e>  GoairactlM,  netot  verlNia4«a  nii  SyDcop«.  G  weadei  ale  aa, 
wo  A  Dicht,  in:  meit  (maget)  57,  1303.  —  geteit  (ge»ag€t)  67,  600 
(fehlt  bei  A)  —  kleit  (klaget)  2205  -  leit  (leget)  1605.  —  gein  (ge- 
gen) 390,  748,  1376.  -  lit  (liget)  2.391.  —  tat  (laxet)  146.  —  deix 
idm*  ex)  2118,  1358.  —  deich  (dax  ich)  2194,  1340,  U44,  1535,  1782. 

ki»  (Üben)  65,  86,  250,  1628,  1776.  —  kämt  {kaUiH)  754,  892.  — 
rwU  if9itieX%9B».  —  h^t  (hetel)  1928.  —  tät  (tätet)  1830.  -  A,  wo 
C  Dicht,  io:  Hnd  (Hand)  (164).  -  meit  (maget)  (29l)y  (1622),  (1826), 
<500),  (.577),  (586),  (.597),  (621),  (1233),  (424).  —  meituom  {magetuom) 
(783).  —  meidin  (magedin)  (344),  (597).  —  meide  (mägede)  (492), 
<6I2),  (646),  (645),  (753),  (774),  (2017).  —  meidin  (magedin)  (540). 

—  «mMt  ymegtie)  (547),  (274).  —  mMiHm»  (magtkiekm)  (509).  — 
9mi9  (•agte)  (1016),  (719),  (1649)       goieit  (gt$aget)  (1803),  (1890). 

—  ttiderteiien  (widerxnpten)  (239).  —  rerdeit  (verdaget)  (1651).  — 
meixogen  (magexo^en)  (1899).  —  erjeiten  (erjageten)  (876).  — jeitgt- 
Btllen  (jagtge»eUen)  (872),  (879),  (904),  (906).  —  gejeide^gefkgede) 
(881),  (877),  (884),  (970).  -  teite  (»agte)  (473),  (513),  (529),  (578), 
(715),  (725),  (794),  (807),  (823),  (879),  (957),  (980),  (1436),  (1437), 
(1461),  (851),  (1514),  (1772),  (1814),  (1590),  (1630),  (1656),  (1671), 
(1767),  (1913).  -  leiten  (legeten)  (\94ft)  —  t^en  (gegene)  (524),  (527), 
(536),  (725),  (742),  (923),  (1260),  (1464).  —  voit  (jungt)  (311),  (329), 
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(561),  (1668),  (1897),  (190»),  (l§l«).  -  läi  (läzei)  (3«),  <H»>,  (HW, 
(I93S),  (2034),  —  täm  (Idxen)  (676).  -  rfei«  (ifiis  m)  (H»74).  —  ^<pm/ 
(iTffSMl)  (llf»l).  -  A^«  (AaAe«)  (1749),  (2'i.sO).  -  hAnihahmt)  (M^). 

—  hdnt  (hab^nt)  (1931).  —  tr  Ä^)f  (haht)  (1196).  —  iV  Miif  (ÄaÄn) 
(2086).  —  A<>«r  (Äfl/yr»/)  (800).  —  heten  (haheten)  (383),  (1279).  - 
MtäüitrUn  {•tahelherten)  (414).  -  d^it  {dax  iit)  (652).  -  IM  (MsefX 

—  rctl€  irtieit)  (1524),  (1856).  — 

d)  Apokope.        obeo  tiber  deo  Consooiiotea  r. 

Bloer  Klgenlhfimlirhkpit  von  A  will  Ich  hier  noch  erdenken,  ohn- 
aber  im  staode  %ii  ««  io,  einen  filr  diese  l'ntersnchung  braiichbareB 
Schlufa  daran«  rai  siebeo.  A  liebl  e«,  durch  «jocope  •)  oder  «nc* 
durch  blo&e  Traoapwltimi ')  ia  einer  barfeii  WelM  Cewao— tee  «■ 
Uvfea,  die  bei  C  durch  Vokale  getreont  siocl.  Ich  aotire  fnlgeodr 
BeMeie:  ghle  (C  ^ft«f)  (235),  (821).  —  bIüxU  (sluztei)  (lOTi)  - 
minutrr  (ninnfffr)  (301).  —  remlre  {centter)  (377),  (597).  —  nnchflrt 
{frroezlictter)  (45:i).  —  tuhire  {tohter)  (548).—  tiwerre  {tiwerer)  (771), 
(772).  -  ritten  {rittern)  (977).  —  alrette  (oliffvrfl»)  (II4Ä),  (I9I7K 
(215B),  (1384)  ef.  (1387),  (1917).  —  «italM  (««Muff)  (11W4).  —  tovw 
(MMm)  (248).  —  iuwren  (imwer»)  (1253).  Seltener  und  Kiim  Theil 
weniger  auffalleDd  finrtrf  da«  nm«rpkehrte  Verhfilfnif«  sfnft  nn  foige«. 
d<»D  ?«Jiellen:  rifr^rw  913  ( fehlt  hei  a)  —  minre  {minner)  179,  11.16  — 
inn  thallttn  (ttttterikaiöen)  497,  2031,  2068.  —  alr&tte  2113,  —  or*  (rw) 
1649.  — 

2)  Die  Vornieolelire.  A  wirft  klofis,  C  enr  eelteo,  dM  m  der 
1.  Pera.  Plar.  weg,  weeo  da«  Pronomen  teir  angehfiniif  wirrf  P/i 
diesrr  Orhraurfi  rein  mlttelhocIideiitRCli  ist,  im  AhH  *irh  noch  lüchl 
findet,  häU  i»  <lie«>rr  ne/iehunt:  C  den  ahd.  Sprachgehraiich  fester  7a 
BoUren  «ind  tolgeude  Kalte:  Bei  A:  aul  wir  (490),  (9l0),  (1595),  (1942), 
(2202).  -  üuniemr  (2030).  M^trA*  (2044).  —  Aefte  tftr  (2084) 
1-  gd  mr  (2058),  (2163).  —  ii  wir  (2270),  (1387).  -  het  wir  (422) 

—  wer  Ol  wir  (149).  —  st^  wir  (1718).  —  kome  tn'r  (17!S7>  —  mr'>zf 
wir  (2204).  Bei  C:  iäX€  wir  1557.  ^  gttärHe  wir  1399.  —  ge  mr 
2170.  — 

Dagegen  ilberwiegi  wieder  bei  C  der  lia  Akd.  kOebel  eelteMi  cm 
in  Mbd.  «nftreteede  Gebranch  eioee  n  le  der  2.  Pen.  PInr.  Praes.  nadl 
PmeleriÜ,  ja  aogar  Imperativ!  vor  dem  f  ^).  —  Bei  C:  iV  tint  510.— 

iV  rafent  766.  —  tr  bitent  766.  —  tr  ft^lent  888.  —  iV  haelent  1278.  —  ' 
wichcnt  (Iinperar.)  1991.  —  bitent  (Impcrat.)  758.  —  Bei  A:  tr  käm 
(2086).  —  »r  wellent  (818).  —  tr  brächent  (2249). 

Beide  HandeebrHIea  atolbee  eieige  Meie,  «.  B.  1008,  934,  (1481), 
dee  BodeeoeewMilee  f  ie  der  3.  Pera.  PI(ir.  Prae.s  aiiA,  ein  Gebrauch, 
der  im  Whd.  noch  sehr  aeUen  ist,  f^r?«t  irn  Mid.  herrschend  wird  *). 
Die  Form  irh  han,  bei  A  (i719),  bei  C  86,  250,  entslanden  hub  dem 
ahd.  habenif  apäter  hnb^n,  iat  dem  Mbd.  fi-emd  geworden*).  Merk- 
würdig itt  die  bei  A  sweinal,  bei  C  elehl  eorkoameede  Kaduog  dea 
Partie,  praeeeelle  aaf  «ad:  «wi'aaad^  (2075)  «ad  mtdunde  (2140).  Sie 
ist  entstanden  ana  der  ahd.  Endung  den  Partie,  praeaentl»  der  2.  eehw. 
Conjiijr  ,  durch  A^)<)chwftchung  de«  d  in  m;  hei  irrinundm  or*i- 

niach,  da  die»  Verbiim  ^o\h.  qaimiUj  ahd.  tteinön  lautet,  bei  snidunde, 
welche«  gnih  gneithan^  ahd.  midan  lautet,  also  der  atarkeu  Coiyug»» 
tion  ao^^efirArr,  iinorgaoleeb  *). 


>)  Hahn.  I.  Abii>.  17  nr.         *)  HailO.  I.  Abth.  99. 

>)  Gr.  2  A   1,  im.  —  Graff  S.  S.  I.  989.        *)  Hahn.  I.  A.  77. 

*)  lUUo.  1.  A.  70.        •)  Gr.  2.  A.  I.  367,  1007. 
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Die  Mck  MM*  Im  MM.  bIoM  ■■Hw  MMftnog  der  Silto  m  ia 

MliMt  iM  PMt.  PmMf  fMM  4U  WMMMI>>  Mf  »  M«ilM» 

koRint  bei  C  fM  aMity  M  A  swtiml  vor,  te  iM»  Mr  m»mmi» 

(605),  (1150).  — 

Eiomal  hilitei  A  die  2.  Pers.  8iog.  auf  i  statt  auf  tt  in  du  wolle* 
{\7!3fl)i  diese  Form  ist  dem  Mbd.  fremd,  aber  alt  uad  uraprüagUob. 
D0M  w0der  I»  OrlMMMiM  i%imtm  wmi  «^»c),  Mcb  ia  Latdsl- 
Mfeea  («aiM  uad  «aws),  MCb  in  GotVeehM  («mim,  wbmUi  Itl  iM  i 
▼orhaodeo;  erst  im  Ahd.  erscheiot  et,  aber  auch  hier  nur  elo  paar 
Mal  ')  (gewAhoHch  nnrb  nimit,  nem/i);  im  Mhd.  dagegen  bat  es  sich 
HO  eiogebilrgert  {iriUst)t  dafs  es  nur  in  hiebst  seltenen  Fällen  feblt; 
Im  Nhd.  feblt  es  nie  mebr  *).  C  bat  die  Form  auf  *  sogar  2mal:  dm 
ämß€9  M  «Bi  Ai  Mift#«f  857.  — 

Mehrere  Male  (ritt  bei  A  flUMblich  die  schwache  Conjogalioo  eis^ 
wo  C  richtig  die  starke  braucht:  geschaffet  (1291),  (1600);  goth.  icapja, 
•cdp;  ahd.  tcafu. —  ladei  (489).  In  mehreren  anderen  Ffillen  wendet 
aie  umgekehrt  lAlscblicb  die  starke  CoajugatioD  ao,  wo  C  richtig  die 
MkwMM:  gwhdm  (SOM),  (14b0),  (1711).  —  IM»  M  (1344).  Dm 
VtffiMi  iMlvf  alMlidl  SM.  MtfN,  teüs  ta  icr  ieialMg  »tolaieB» 
dagegen  kt«dem  In  der  Bedeutung  aufladea.  —  Auch  C  bedieol  sich 
eiomal  fülscbllcb  der  achwaGheo  Conjugation,  wo  A  richtig  die  starke 
braucht:  moftem  2169;  deno  das  Verbura  helfst  ahd.  rkuofan.  Von 
beiden  geroeinschafilich  wird  aiemllch  oll  Ia  mhd.  Weise  nach  elaer 
IMadieB  GoajogatiM  ftUliat. 

A  Hebt  die  uoorgaBische  und  mur  auf  einem  Irrlham  beruheait 
Form  deiter.  Hie  \ni  als  eia  ComparatiT  von  deite  r.n  betrachten^  — 
der  der  Bedeutung  des  Wortes  nach  nicht  möglich  ist.  Sie  findet  Sick 
(102),  (911),  (334),  (441)^  (1323),  (1365),  (1420),  (1476),  (1533). 

S)  Die  9«UUbre.  M  C  mMM  der  GmoMellv  eCwM  watta- 
m  DMiMg  m  kabMy  ala  bei  A|  aakatot,  deaa  bei  dem  garigtM 
Scbwanken  der  Haodscbrifkea  in  Bexug  auf  den  Gebrauch  des  Umlau* 
tes  ist  oft  nicht  genau  au  bestimmen,  ob  eine  Form  als  Coojunctiv 
oder  als  Indicativ  anxuseben  Ist.  Ich  vergleiche  belspieiaweise  8tro» 
phe  (757)  — (858).  Ia  ihaen  hat  erkeaabar  C  10  CoajuMlIve  mehr 
Uta  A.  —  A  tel  iM  CmjßMtHf  w  C  ■fohl,  te:  MÜH»  (78t>. 
iMfif«  (MI).  —  aiiftf«  (8M).  —  C  bal  iM  Coajunctiv,  wo  A  akhl, 
Ia:  die  vaere»  824.  —  dax  möhte  825.  —  so  küitdex  825.  —  das  er 
müexe  833.  —  der  künde  845.  —  kündett  847.  —  wä  mir  ti  854.  — 
wer  habe  genomen  856.  —  so  wurde  879.  —  ob  er  würde  880.  —  er- 
ySad«  884.  —  t»a«re  88«.  *  «cA  iif  984.  —  BaMe  kakM  im  OoB- 
iMetfv  Ia:  )76i),  (764  2mal),  (765  2mal),  (766),  (767  2mal),  (769), 
(770),  (771),  (772  2mal),  (779),  (780  2ma]),  (782),  (790).  (792),  (794), 
(796  3mal),  (799),  (800),  (803),  (807  3mal),  (809),  (810).  (811),  (813), 
(817  2mal),  (818),  (820),  (821),  (824),  (825),  (828  2mal),  (838),  (839 
4mal),  (840),  (841  2mal),  (843),  (844),  (846),  (850),  (852),  (853  5mal). 
—  Im  LmI  ür  Zaftt  aber  bImI  ier  ConjuaoHv  Im  ier  iMlackaa 
Bpraoba  aa  U^Buig  »u.  Mm  baianke  aiir,  in  welcher  Hange  vm 
Coojnnctiven  sich  die  Conversatioa  des  h einigen  Tages  bewegt !  Aber 
ieh  Tenfi'else  r.nr  Frbärtung  meiner  Behauptung  auch  noch  auf  ein 
wfllkilhrlich  herausgegrlfTenes  Beispiel  aus  awei  Deberaetauogeo  daa 
Neaea  Testaments:  Ev.  Marc!,  cap.  I;  UllilM  bal  3  C^o^iaaatl«*»  t{M 
«.B7,  mdriaif  v.  88|  viifMU  41.  Lathar  5:  btrellt  v.  9}  biak«  7; 
■BfliM  T.7|  jtadlga  v,38|  —geat  y.44.  Dabal  lal  m  kBiaaki^  ia* 


>)  GrsfT  III.  532.  *)  Hahn.  1.  A.  76. 
Ssksehr.  f.  d.  OyauMSlslwMsa.  ZVIII.  %• 
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Bpfde  nn  don  Gruntitf^'tt  cfhiinden  sin»!.  Viilpafn,  an«  einer  Zeit 

sUmimeBd,  In  welcher  die  la(eini<<(  he  Hpracbe  l&ogst  den  Höhepunkt 
ihrer  AuaMIduog  äberschriueo  baue,  weodel  ia  deaieiteii  i.  Capi- 
lei  Marci  sogiur  9  CoiguDCtive  an:  $i$  24$  comqmntmi  19$  tteiäitmi 
Ml  ifiMflilfejft  37f  ptitdtetm  36|  lÜMtitivf  42$  4£Mrli  44|  jmtff 
mti  45.  — 

Daraft  verwMdt  ist,  daf;*,  u  as  df^m  Kiodeaalier  einen  Volken  mehr 
entspricht,  A  mit  i^rflfserer  Vorliebe  hIs  C  der  directen  Recle  sieb  be- 
dieol.  Üavoo  zwei  Beispiele:  äitrophe  (b40):  A:  —  »r  tuU  mich,  wiszem 
MM»  mit  wi9  gHänen  Httm  tot  lete  umäiniM  Ct  ^  ir  mit  wdek 
Witten  Mit,  mit  wie  getänen  ÜBttn  ich  dax  tül  nnderttän*  —  8lr«|ilM 
(1339):  A:  .^i  dühie  zallen  ziten  ick  will  den  kunig  biien\  Ci  8i  gre- 
dählf  zallen  xitetiy  si  irolden  küntc  bittn.  —  Beide  lassen  ihre  Perso- 
■eo  sof^nr  Öfter  redead  auftreten,  oboe  durch  ein  Verbum  dieeeiii  deo 
L«Mr  darauf  vorbereitet  »u  haben,  %,  B.  (564);  (1150),  (IH32);  aber 
k  WMk  biiiOieer  «la  €,  s.  B.  (1819):  44  trägt e  &t  MMr  'mt 
kÜ  et  petan't  daz  kdt  der  videlaertf  VmUiir  der  kOeme  $ptlmann.  I>a- 
Hegeo  C:  (iij  sjjrnrficn,  die  daz  silhen:  'daz  hat  der  »frtrkf  tpilemonn'. 
(1440):  nu  s/ii^et,  waz  redet  Hagne^  dö  er  diu  maere  hrrauff  'Er  hnm 
%uo  der  spräche'  etc.  Ua^segeo  C:  t»  epracks  *ißax  redete  Hageme,  do 
9t  Um  maere  hntmi'f  Er  epraek:  'tr  kmm  aar  §präckt'  «fe:  Vmr^ 
Mit  %  Maae  4,  a  — 

Sowohl  hei  A,  als  bei  C  finden  alflfe  an  uiehreres  Italien  seltea% 
zum  Thf^I  a!((»r(litim!i(lir  Cunsfructionen.  Bei  C  R.  vrhuhtn  iofrjiff- 
sitiv  {^ez  wart  geurluubel  degenen.  A:  ezn  wurden  degne  geurhuhti) 
320.  —  gehuhen  c.  Genit.  (gdoulte&iu  det  f)  b28.  —  Ke£en  c.  Oenit.  ^ir 
kmtlmM  nteaifiM,  iawuM  atla)  1278.  ~  Bei  A:  Aveim  e.  AMVaat.  <raM  i 
nach  ahd.  Weise,  statt  c.  Genit.  (177):  lät  die  tumAm  hütim  efew  — 
lAn  c.  Genit.  {die  deirne  ivulden  des  niht  tun)  (283).  —  geren  c  Acciisat. 
(selten  Im  Mhd.;  Hfnnimt  aus  dem  Ahd.  ci.  .Muller  etc.  I  !>  VI),  (7I4>. 
—  c.  Accusai  (2073),  (2090).  —  ja  aogar  c.  Accusai.  mui  üenit. 
(lltO)x  9md  mich  miim  britoder,  —  Eine  gao»  wunderbare  (joostrue- 
tiM  fiadat  aldi  (1677):  im  tü  wiOtkomm  ewmm  M  gmte  tiki,  O  IM: 
iwer  iueh  gerne  tiht.  Eine  AtlraciliHi,  4ia  dar  uMMaoben  Sprache 
Kiemlich  ^eliafif?,  der  deutschen  aber  ganx  fVend  ist.  (BuHp.  Ale.  .M2: 

ller#4ot  1.  8S.  ^  Xeonph.  AMh.  h  3,  la) 

Dia  Behauptung  Lillencroa^a  ')»  M  C  öle  apfoalÜaMdaa  Oaaüwa 

rfonen  '/rm  trfr-r  seien  und  deshalb  von  ihr  verfolgt  werdaSt  bainbt  «if 

einem  irrrfiiiui  Ich  vergleiche  wieder  Stroph**  (757)  — (058).  Aller- 
dings hat  in  ihneu  A  2  solcher  Con«!f nictiont  n  mein  ,  als  C,  näinüch 
(767):  Gunther  min  Wunder  der  vii  edtt  man  und  (b03):  &ifril  der 
#if  kUem,  Dagegen  afintnaa  an  18  aadarea  BtaHaa  befie  ifi  der  A»- 
Wendung  derselben  uberein,  niiallob:  (761):  Omttker  den  recken,  dem 
edeln  hrnudrr  dtn.  —  (819):  Uagenen  »inem  mtm.  —  (767):  Gmmtker 
min  bruoder.  —  (783):  Sifrit,  mim  vii  Heber  mmn.  ~  (796):  Sifnt  ir 
—  (005):  Si/rii  der  degene.  —  (80«):  OiteUter,  der  eekotnen 
Mhim  kimi,  —  (813):  GanlAer  dem  degene.  —  (833):  ealer  min,  her 
Sigmunt.  (Ci  mim  vater  SigemmU,)  _  (836)t  iukmr  /fmmI»  er  Bamttm. 
(C:  lieber  friunt  Hagme,)  ^  (^38):  Si/ride,  iwerm  aHM.  —  (&8): 
KriemkiUi  Hebiu  vrouwe.  —  (853):  rrinnt,  her  Sffrit.  (C:  frtunf  St- 
/r^  -.  (796),  (798),  (800):  der  kunee  ÜMMiker.  (299):  der  kdm 
8ifrit,  —  (800):  lafn  eruwe  Prünhiil.  — 


')  nVtfatr  die  NibeluafodiMdMlIicjfl  ele."  S.  170. 
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NlcM  tickerer  iH  etoe  andere  BalNMipiaDg  tilleBeres'e,  4aDi  C  4ie 

I    Anwendung  der  PersooeDDamcn  nicht  liebe,  nondern  dieselbee  gern 

j    durch  Nomion  nppellatlva  oder  Pronomina  ersetr.e.  Ware  sie  richtig, 
«ü  würde  die«  allerdlnf;«  einen  Schein  höheren  AMers  auf  A  werfeu, 
I    da  der  Gebrauch  der  Nomioa  appeiiativa  und  Pronuiuioa  an  Stelle  der 
,   Bfomioa  propria,  nie  In  tncereeae  einer  gHUkeren  AhwecbtelttD|;  in 
.   Anadrueli  nntemenmien,  Beflexlon  voraoMetsl  und  rfeehelli  lo  jeder 
Sprache  im  Verliilltnirfl  %iim  Waclisen  ihrer  AiisbildriniH;  an  Uniraog 
annimmt.    Allein  Unnn  nmo  ah  den  von  Liliencroo  aofeAlhrfen  Stel- 
len, au  welchen  A  Ann  Nnmcn  proprium,  C  das'  Womeo  appellaftvum 
oder  ein  Pronomen  braucht,  auch  noch  maucfaea  andere  hin/.urügen, 
'  K.  B.  (790),  (798),  (846),  (2001),  (1041),  (1802),  (1448),  (1402),  (1421), 
(IS2n),  (1831),  (1598),  (1892),  (1784),  (2224),  ( 1821 ),  (1830),  (1617), 
(2 !.•>,!),  (2152),  {'2{\m),  (2247),  (2302),  so  flnicf  doch  rfiirch- 

»chuiiilich  HU  ebi'o  ao  vielen  anderen  Steilen  j^erafle  das  iiniü,L'k<>}irte 
Veriiaitoü/t  Statt.    Koch  einmal  vergleiche  ich  dazu  Stropiic  (757)  — 
(858).  A  ftet  elJela  dae  Nomen  proprium  in:  (761)  vrow  PrünhUt  (C: 
huifrowe),      (789):  iiit  €M  Mmkitt  (C:  iiit  kAMfrouwtY  —  (798): 
rfrr  kütue  Sifrit  (C:  den  Kriemhtldt  vriei^y  <83l):  Sifride$  recke» 
(die  uzerwellen  degene).  —  (848):  der  Krtemhilde  man  (C:  der  vit  kiienr 
man).  >—  (84S):  Stfriden  (C:  wUiien  frivnl).  —  (H46):  e»«  Tronege 
Hagne  (C:  der  ungetriuwe).  —  C  Iwt  allein  da«  NoweQ  propriiini  in: 
639:  Frünkm  (A:  •!).  —  853:  Si/Hdt  (A:  im%  —  858:  nih  ßun- 
fpmtdtm  man  (A :  alle  iine  man).  —  869:  den  Priinhilde  Up  (A;  din  eil 
tchoene  irfp).  —  8S8:  Gunther  {\:  der  känec). —  87G:  der  künic  Guii- 
f       iA:  der  künie  uiite).  —  914:  Kriemküt  diu  kOnigin  (A;  dm  at^iotne 
künigim).  — • 

VeberaelM  wir  nun  eoeb  einnel  dieee  Aueeienedeieeisiing,  «o 
ddirfte  aieli  eigehan,  defii  ca  mJl  der  oben  MiagEea^eebeneo  BehMiii« 

tiiD|i^9  beide  Hand«chriflen,  nicht  die  eine  oder  die  andere,  soodera 
hnlfi  die  eine,  bald  die  aodere,  bald  beide  ungleich,  welchen  in  der 
llüfiilhnbunc:  der  Sprache  hie  und  da  von  den  Geset/.en  der  Zeit,  weU 
cber  aie  im  Allgenieioeo  aogehdreo^  ab^  indem  aie  entweder  eiaem 
fw^ewtm  o6m  nneb  eine»  apMeren  Bpraeigebmele  folgen,  Mine 
^Wikokttigkeit  habe.    Ui  dies  aber  der  Pell»  te  erglebt  aich  weiter,  dafa 
^fmder  für  A  noch  für  C  das  Herht  einer  irr/iHseren  Originalität  in  An- 
•rpriich  gfoommen  wpfMen  darf,  H.  U.  dafs  weder  C  aua  A,  noch  A  aus 
C  hervorge/^aneeo  sein,  noch  C  ai«  eine  bloiae  Abschrift  einer  nlterea 
dem  Original  ^ieieb  ae  eoMenden  Hnndtefarifl  aogeaeben  werden  fcnew» 
weao  dee  Brelere  der  PeN  wire,  alcb  niebt  erklären  MefiMy  delb 
oft  Cy  und  wenn  daa  Zweite,  okht,  dafa  oft  A  allein  einem  fiiteree^ 
nnd  rrtdlich  wenn  das  OriHe,  oichf,  dafs  im  Allgemeinen  doch  wieder 
hietde  rlemseiben,  nicht  C  durchauDt  deui  älteren  Spracliuclupiijche  folgt. 
Kann  aber  weder  daa  Eine,  noch  da«  Aodere,  noch  auch  daa  Dritte 
gemetmit  werden»  ee  MelM  nnr  flbrlg  eneBnebMen»  delb  A  and  0  ene 
0l90r  BltereSf  vielleiehi  geweioaebnftlloben  Clritndbendacbrlft  ela  Oeber* 
m^^itwpgen  bervorgegangen  aind,  dafa  demnach  auch  nicht  die  eine 
v#a  ihnrn  den  abKoltif  erhreren,  »oodern  an  der  elnea  Mielle  die  eine, 
anderen  die  ander«  den  urspriiDglichereo  Text  biete  —  nie 
Hf^fitif     9        welchem  daa  ubereinaliiaBil,  welcbea  aua  der  Unleren- 
ebiin^  Mer  die  DMferens  der  Btrepbennalil  gewonnen  werde. 

Perleberg.  Kd.  Paeeb. 
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I. 

Prograinine  der  evangelischen  Gymnasien  und  Reabcbulee 
der  Provinz  Schlesien,   Ostern  1863. 

Jk»   Oyiiina«ien«  ^ 
Brefllan.   1)  Oymn        8t.  Elitabet.  (Stldliacbe«  Pairottau) 
AbhaodluDg  vom  Zeichenlehrer  Maler  K.  BrSuer:  Der  Scliul«eicbei-  ^ 
Unterricht  auf  dem  Gymuasiuiu  (s.  1—16).  SctiuloacliricbteB        W-  I 
re«tor  Prof.  Dr.  riekeri  (H,  17—43).  Am  4er  Chrooik  4m  Qpi^  I 
kebCRef.  hervor,  4aft  der  Prorector  der  AnataU,  Prof.  Dr.  Weieherr.  || 
am  4  Ja!!  1862  p^estorbeo  isi.   „August  Natbaoael  Weicbert  war  ?c-  ; 
boren  in  Polnisch  >  Liasa  den  ö.  October  1791.    Vorgebildet  auf 
Kliaabetau.  aiudirte  er  PbUologie  1811  uod  lbi2  io  Leipseig»  daaa  ^ 
Oetero  1816  ta  Breelan  maü  QöiüBgßm.  Bei  telaer  ilieklcefcr  v«i  4«i 
w«r4e  er  eogleicb  als  Letoer  mm  Bliiftbel-0yMO.  Mseatelli,  ao  «rei- 
chem er  ilber  46  Jahre  gewirkt  bat   Bei  Gelegenhell  de«  SOOjibri?-*« 
JubilSiiinfl  der  Aostalt  (29.  Jan.  1BB2)  emanote  ihn  die  philosophisch  i 
Facultftt  der  KÖaigl.  Uoivertifäi  in  Breslau  in  AnerkeDnung  seistr  j 
Yerdieoate  honorü  cautu  ifium  Docior."  Der  üirecior  röhmi  uocer  d«i 
BifeiieebafleD  4ea  VerelorbeMD  4ie  OübBlieit  m4  Ble4«rlt«ls  «clMi 
Cbaractere  ned  den  Elfer  fttr  aeinen  Beruf.  Ref.  fflgt  bioKn,  iftft  der» 
aelbe  ein  ge?!^fij;  sehr  anreihender  Lehrer,  ein  liebenswürdiger  Oe^ell- 
achaftor,  ein  sdr^-iamer  Familieovater  g:e\ve»en,  und  daCi  er,  io  ««iatf 
politischeu  Hictttuog  «treog  coBaervaiiv,  nni  uoeracbflcterliclier  Treoe 
M  40B  K4nigo  imd  den  g«Meii  kAoigiichei  Baue  gt^M^pewk,  MM 
Weieaeris  stelle  wurde  der  3.  Professor  Dr.  Ka«ipnia»ii  mmm  iü-' 
rector,  rfcr  i.  College  Professor  Dr.  Kanbly  an  dessen  Stelle  ge- 
\%&bl(  und  bestfitfgt.   Ueher  ein  dem  Gymn.  /.ugefallenen  VerniaclitBi& 
berichtet  der  Dlrector  Koigeodes:  uDer  im  Sommer  v.  J.  verstorbea^ 
BilCerantabeellMr  Herr  Wilhelm  Oelsner  auf  Sasterbauseu,  ein  Soiiilcf 
4ee  BlieaMaDey  4er  mH  nne  aook  ia  rfletiger  Oeeuii4Ml  ta  J«t< 
fest  der  Schule  gefeiert  hatte,  bat  1000  Thlr.  %n  einem  Sllpendim 
nnd  die  von  Ranch  gearbeitete  Marmorbüsie  seine«  Vater»,  des  frfi- 
beren  Professors  und  nacbherfgen  Commer?:{enrathR  Johann  Wflhelc 
Oeliaer,  lefxtwililg  vermacht.    Derselbe  halte  schon  1859  ku  ITriedr 
Aug.  WolTe  imyakrlge«  MmrUlas»  4aeeea  herrliche  Biel«  tm  Fr. 
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VBS^k  MfeM  ^taV  PUMMMMifSb^  diM  BmMIP  Wtlä  fllMli  Bliifr  HFM^V  Mi 
W.  Mmmt  gCMlMiM.  Die  BrbaGbaftmfeelegettbeit  iat  BMb  ■tait 

geordnet/'  —  Dnn  Gymn.  unlkftt  9  Klassen ,  da  die  drei  UDtereo  im 
je  zwei  Hiebt  parallele  CÖtm  getbeift  nind;  die  7,11  dem  Gyno,  gthli- 
rlge  V orberei lUDgMch nie  eotbält  3  Jila««en.  -   Wan  dea  Lectioospian 
aobelaagf,  to  iM  dem  Ref.  mebrerea  aufgefaileo.   Früher  bereits  tat 
hwmvtkt  wcrieSf  4aft  iM  ümMMwfmnm  im  I  n.  II  im  4cr  Mlito 
dto  MMlpakm»  mm  MMk.,  abrohlieftt.   Id  Priaa  Iti  4&e  QmtMtM^ 
anterricbt  unter  r.wef  Lehrltrfifte  vertbeilt,  iorfem  Oberiebren  Hänel 
«lie  «euere  Geschichte  io  2  Sfnndeo  lehrt,  rfer  Oireetor  die  VVieder- 
lN»laDp;  io  der  alten  Geschiriire  leitet.    Ka  ist  diese  ElnricliCimg  um 
90  wunderbarer^  als  Oberlehrer  Häoei  die  Gescbiclite  der  alten  Welt 

ta  II  leltt.  Amh&r  mIm  OatmicklMlmite  to  I  «rtMIle  4cr  Beel« 
ctae  Btmmdm  Lateto  (V«fcaMB  Mth  Wiggerl  mmI  Bst«»pMmlla)  to 

III  B.  IV  A  und  2  Sinnden  Lateio  io  der  ersteo  VorbereitM(iUaM. 
Natur|^^t»rhtch(e  wird  nur  in  III,  in  den  beiden  untersten  Klansen  dd- 
t^e^^en  nicht  gelehrt ,  ohwnhl  das  Gymn.,  wie  e«  Ref.  scheint,  eineo 
gAO'^  geeigneteo  Lehrer  besita^  der  für  dieses  Fach  KUgleicb  Privat- 
M  ier  üvivmkit  motaa  m  mmi  tkk  im  GoMet  «er  Bolwili 
4i0r«fe  oeine  liictwIiellM  I«6lofMg«tt  alM  Mmm»  cnrorbos  feal.  ^ 
Vfin  deo  698  Scfeilero,  welche  die  Aoatalt  beoMkmiy  i«hireB  512  4wm 
9   6yninasialklas««f n,  186  den  3  Vorhercftnngsklnssen  an.    Was  die 
religi^iseo  Verhält oiase  anbelangt,  so  .«lind  'i^8  ZOglinge  der  evangel.) 
7  dier  Icalbol.  Coofession  xngetban  und  303  Judeo.    Die  Begründuog 
Mm«  tcoiMiioreo  j^ÜsdieB  Oyom.  oehoiai  Ulf  Sraohni  d»  MOrlMfe 
M  Mlii.  SB  Mlek.  IM2  haben  4,  mm  Oalm  1863  !•  PrfaMUier  Üe 
AbitnHentenprüfiing  bestanden.  Ao  beiden  Termioeo  befand  sich  uoler 
den  AbiftJrfenfen  je  einer,  dep^en  fieisriingen  in  der  Mnrheraatik  Über 
das  Ziel  der  GjniDasiiiibilduog  bioausgiageO)  und  der  besondere  An^ 
g;abeo  zur  LAauog  erhielt. 

2)  Gyrao.  xtt  St  Mnrin  Mnginlenn.  (SiAdtiecbea  Pnüronnt.) 
AMu  vmn  Ojrnia»« Lehrer  B.  Pefpert  CMüreeferinn  im  Simtemt  fr«- 
gmtäii%  iihdlu»  (S.  1  —  40).   Die  aogestellteo  Uotersuchoogen  bcKieheo 
wich  meist  auf  das  Gehiet  der  Metrik     Schnloachrichtcn  (S  11 — 69) 
▼om  Director  Prof.  Dr.  C.  Scbönborn.    Das  Gymo.  uinraf.st  jetzt  14 
KIneaeD;  denn  die  drei  h^bereo  sind  nach  deo  beideo  Jaitrgüngeo  io 
«Inen  ebereo  und  unteren,  die  drei  oiedereo  io  je  «wei  parallele  CA- 
Pn,  Ober-  nod  Unfer-Tertln  wieder  In  Je  nwel  Pnrnltelkloeeen  ge- 
Ikefll»  Das  f.ehrercolleginm  besteht  nne  8  Professoren  (DlreeCoTy  Pro- 
rertrr  Tind  Professor  3),  aus  15  Cone^^en ,  3  Collahorafcren  und  4 
tecboiscbeo  Hülfslebrero    Die  zwei  eri»ten  Cotiegen«(ellen  sind  bereits 
4orcb  dos  Decret  Sr.  Exc.  des  Minister  Eichhorn  %ii  überlehrerstelleo 
erhoben  worden;  im  vorlgeo  Jabre  ist  dieselbe  AueKoichniing  der  8. 
mä  4.  Obcriehrentelle  nn  Thell  gewnrden«  4eren  Inhnher  hereMe  fi^ 
her  das  Pridilcat  „  Oberlehrer gefOhrt  halten.   Beben  4eB  Oyan. 
besteht  eine  Vorbereitunsgachule  mit  6  Klassen,  von  denen  immer  je 
Rwci  puraMel  wind   —  T>en  faciiltativen  Unterricht  io  der  polniscbeo 
Sprscbe  erhall eu  die  ^^cliüler  der  drei  evan/^el.  Gymnasien  y.usammeo 
durcii  deo  Prurector  des  G^mn.  %u  St.  Klisabet  Prof.  Dr.  Karapmooa. 
Am  Macdaleninni  erhtetlen  die  fN*<ler  nna  Obar»Tarti%  Untei^TMIn 
■ni  Oiuy^y  weiche  wegen  Hnngeln  der  stimme  00  deo  Singstunden 
nicht  Tbeil  nabroeo,  in  je  einer  Stande  Unterricht  in  der  deiit5cbeD 
und  lateiniaehen  Sprache.  —  Die  14  Gymnasialklasseo  wurden  von  59§, 
die  6  VorbereifiiDß;«kla8seD  von  310  Zöglingen  besucht.  Von  den  ge- 
sammteo  90d  äcbüiero  gebörteo  77Ö  dem  evangeliicbeo  oder  altlothe- 
ffieehea,  S2  den  kalh^laciaB  Bahiintiift  nn,  108  wamn  Juden.  Bai 
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10Mr  OiiterpnifuDg  1863  11  PrlmttMt  liiui  fteogtlfe  «ier  Reife. 

3)  Könißl  Kriedrichs-Gymn.  Abh.  vom  Prof  Hr.  Lan ge:  De 
ytriodoTHtn  Thunjdidinrnm  ttructura.  Particula  I.  (8.3—16).  Sctiol- 
naiehricbteo  vom  liirecior  Prof.  l)r.  Friedrich  Wimnier  17 — Si}, 
Zu  Bode  de«  vorigen  Schtt^res  wiir  %m  §em  LeimMlIegHiai  ge- 
MbledtB  dar  «rdMitlMi«  •joHUMlrtMirer  Or.  9riBia|r»tt»  der  wm 
VflrwiillMIK  dee  Kfiolgl.  PrwiodiU-AreMvt  beriifno  wrrrtnn  war.  A» 
«eine  Stelle  frnt  Dr.  Hermann  Markg^rnf,  rtfr  soin  Probejahr  in 
Laodiberg  an  der  Wartlu>  bestanden  hatte.  —  Was  den  UnJerriehr«- 
filao  anbelangt,  to  tsi  als  beioertceoawertli  her vorxii beben,  dai»  ia  ' 
mehrercB  Klaasen  den  Ordinarien  nicbl  dto  AwokM  von  «tnadefi  ibfl^> 
iragM  Mf  dto  den«lb«ii  «im  escaebeMeoio  mlamie  Aber  41t  geiktiga 
Reifo  einea  Sdgllag»  geben  kann.  Bei  dem  Lecrinnsplane  fSllt  die 
groTse  ZerRpHtecrnne:  in  der  Verthelliinf;  der  rntf»rrtchf«i;refren.«!iände 
in  die  Aiigeu.  lo  Tertia  unterrichten  7,  in  O^'^r^'i  ^  t^ehrer;  dabei 
iat  der  Gesangiinterricht  nicht  mitgerechnet.  Auf  dem  gaoaen  L»ec-  j 
liODsplaoe  ßodot  sich  nur  eine  wdcbentllcbe  Stunde  fQr  den  Uoieiricht 
io  der  fmur^mtUMM  iag«M<«t,  «ad  «war  Mr  Ttrflay  dia  dar  Di-  1 
reciar  aaltet,  der  ala  Matnrforscher  im  Gebiet  der  Botanilc  einen  Na- 
men hniy  ertheilt  bnt.  Ztir  ßflTenflichen  Kenntnir«  »otlcn  dt7rrh  die 
Schiilprogramme  die  amttirlipn  Erlasse  der  Behörden  gebrnclit  w  ei  Hee, 
die  «ich  7.u  weiterer  Mittheiinng  eignen.  Die  Anaicbten  darüber,  wel- 
clia  Miuheiiuüg  diesen  Character  habe,  mögen  getbeilt  aein ;  ich  glaube 
aber»  dafr  aa  aar  waaig  sabaiaiiaaar  fabaa  wird,  walcHa  ataa  Nac^ 
rieht  Iblgaader  Art  fiir  gnaignet  eraofciea:  „Das  Kdolgt.  Provlimiai* 
8ch»iIcolIegi?im  f;cnchmii;f,  dafs  Dr.  (der  Name  ist  im  Projjramin  ge-  i 
nanot)  von  Michaelis  ab  die  fran^npi«rhen  i^iliinden  in  dm  heidf^n  oh#»reB 
Klasaen  einHtueilen  Mn  xiir  Abteiirtin^  der  einschhi<:i<:en  Ptiifiinj:  ^r- 
tbeile.'^  Da«  G>'mn.  %ählte  beim  Beginn  dee  lützten  ^^emeiilers  277 
flBdgliage,  in  daa  VarliifaliungsklAaaea  bafliadaB  sieb  daraa  93L  JMa 
Confesaion  der  ZAglinga.  iat  ana  der  Ueberalcbt  aldit  «n  eraakaa«  Oa 
Mich  1862  erhielten  2,  zu  Ostern  1863  7  Primaoer  das  Zengnifs  der  , 
Reife.  ~  Der  Dlrerfor  Dr  Friedrich  Wimmer,  früher  bereits  Mit- 
glied des  Stadtverordneten -Colle^inms,  Ist  von  der  gedachten  Ver- 
aammlung  im  December  aum  besoldeten  Stadtscbulratb  in  Breslau 
arwablt  worden  aad  bat  diaaa  «Callung  mit  dem  I.  April  1663  «baa- 
■mnaiaa. 

Bries*  (Kdnigl.  G>-mn.)  Abb.  vom  Oberlehrer  Dr.  D dring:  Die 
bildeten  (H.  1  —  18).  Der  Verf.  tiieht  in  derselben  einen  schafreo«»- 
werthen  Beitrag  y.nr  Oropraphie  und  Hydroprophie  Srhfesiens.  Nchui- 
oacbrichten  vom  Director  Prof.  Gtittmauu  (6.  lU  — 28).  Mit  Tode 
abgegangen  Iat  dar  OaaaaglBbrMr  daa  G>mn.,  Karl  Ludwig  Relobe; 
an  salaa  6talla  trat  dar  Oaafor  <l«ag.  Obarlebrar  Dr.  Tittlar  ar« 
hielt  das  Prädikat  „Professor*^  Was  den  Lehrplan  anbelangt*  aa  ba» 
merkt  Ref ,  dafs  Nalurge«chichfe  In  den  beiden  unteren  Klassen,  und 
rwnr  Botsmlk  und  Zoologie  i;etehri  wurden,  dafs  dieser  Unterriciitt- 
gegeoataod  io  III  ausfiel  und  dagegen  dem  Unterricht  In  der  franxd- 
nlaohaa  Apraaha  ao  wfa  ia  dar  Oaographle  und  Ctoachfehle  je  eiae 
6taBda  aogalagt  wmde;  dalb  ftvaar  aar  ia  I  Oeaebicbta  daa  AHar- 
tkuma,  dagefaa  In  II,  Iii  Tind  IV  neuere  Geschichte  darahgenoiaaMa 
wurde.  Geaammt/.ahl  der  Zflgllnge:  354>,  davon  20.^  r^angellsche,  57 
«  hatholische,  28  jüdische.  Da  Teriia  71  iiriler  r.ühlt^  ao  tritt  aacb 
Oatern  die  Tbeilung  In  Ober*  und  Uoter-Tertia  ein. 

Bvnakm.  (Slädtlacbes  Patronat.)  Abbandl.  vom  Proreelar  Dr. 
Mthllag:  Ar  itUmiUi9  friw  999p9tia  (8.8--1B).  Da«  Plaa  aelatr 
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Arbeit  legt  der  Verf.  mit  falf^eoden  Worten  dar:  Priinfjuam  rtniamm 
ad  ea,  qua9  hoc  ioco  atque  hoc  itiupore  dUpulart  imiituimutf  pauca 
4t  tmmm  mattri  »Jilt—  wüt^imr  <Mt  <wtirf>>     Magnum  igitur  nm- 
per  äawnmm  fmeimm  mi  m  KrtUim,  Qmi  fmtm  mmgna  limgmat  imiimM 
discendtt  kommUm*  $uii  attulerü  adjumentu,  yirff,  firt  qmidem  tju§  rei 
MtudioSUä  iitf  ttfaciat  ?     Texlrg  rtt  lih/  r  iile ,  f/uo  ^tra^cfpfn  fafinf  di- 
cendi  continent ur,  lei^lii  liier  tV/e,  qui  innrrihitur  Auf ihnrhinu»  li)ii2;ua€ 
latinat,    Ego  qutdem  non  $olum  fat^w^  veruat  etiam  libenter  yrußleoTy 
UM  AtitilmfkMf^  ittm  pervoimutm  emm  tgimdm  «noiMi,  Arm  güam  SM- 
gmo  pniam  atn^  iiiceti»um  ette  intuUgmi^t  pimie»  optimi  taiimim- 
tit  artet  Orrs  in  verhit  eligendU,  collocandii^  devimciendit  ientemtiitqite 
conforuiandfH  ffiinMtnt.     Sequi  fnri!e  dixeriuij  qui  tif/er  Antibarbaro 
Hlo  utüiur  aptwrque  tit  ad  puram  emendatamque  oratioHem.  Quam- 
quam  muttm  t»  Knbtioy  qui  kabitabat  in  hoc  gtnere  literarum^  adwU- 
rmbiiU  iM^fiMt  imiimae  jiit  99gmii9  mtfwt  temmtimf  Im«  m  tmiim 
rtrum  eopU  at  difficuUate  vix  pahtk  fitri^  quin  muUii  lock  «mM. 
iiaque  homirtfit  tforti  Antihnrhnrum  adnoffrnrfo  emendatiorem  efficrre 
coeptrunt.    Quo  in  nu utero  sinit  Poppo.  SchneideruSy  AUgayern»  alii- 
que  piun».    üed  cum  etiam  nunc  in  tilo  libro  ine§»e  eideantur^  quae 
mmmt  wmU  hrmüim  pmteeptaquo  tiM,  nßkk  quoqut  pUetiitt  «MMb- 
/lOfft  Kkn  ««tlMftJBtf  pro  parte  virUi  tammilere.    in  fiM  magna  aptna 
doluimut,  qnod  hominum  dociissimorum  ^  de  quibuB  supra  dicttrrn  eti, 
lihron  ex  nliqua  modo  parle  inapicere  twhi»  tiruit.     Itaque  si  quo  laeo 
rem  actum  egerimutf  legitimamf  ut  videmur,  tei  ignoratiouis  pei  ift- 
eaaittaia  oxemimHamm  kmkttimmt*  Bm  ir«Noa  m  im  VerlMHi  tf#r 
AlMiMidtaffg  «Im  Mmg«  IMdurei—  Mobgc^asgra»  bei  tftrra  Semu. 
IheiJiing:  der  Verf.  der  AjiaicbC,  die  Krcb«  aiisgesprocfaen  bat,  omtfß^ 
gentriti.  —  8chijJnarhrfchff»n  vom  Pireefor  Dr.  V  W.  Deisprf  (S.  16 
— ^S).    Durch  Einrirlwiin^:  der  Prima,  die  allerHin^s  iu  deui  vrrflos- 
«eueo  ScbiiJjabre  mir  ^  ZögJiuge  btttte,  ist  das  ü^mo.  vervoilstäodigt 
worioo*  D«r  «nf  Mom  Wtho  oHoigim  AImcMM  40*  lauere»  Aua* 
tenee  dee  Gyno,  und  die  Einfübriiog  xweier  mh  berifeneo  Lelirer, 
den  Prorectnr  1>r.  Outhling  (biaber  Oherlebrer  am  Gymo.  io  Minden) 
lind  de«  Collegpn  Ii i» c h t crh an d  (biaher  am  Ovmn.  io  ISoraif)  c^«b  7.11 
einer  besonderen  Keierlichlceit  Veraulasfuiniz,  die  im  Batbbausiuiaie  bei 
Krd^oung  des  Schii^abrea  am  29.  April  1861  aiatlfand.   Die  bei  die» 
Mr  fielegrakefi  geheUeoe»  IMe»  werde«  1«  PtBgnmm  oilffelbeili. 
—  Mit  der  VervoIIafindIgiing  des  Gymn.  im  ZetMBieenbeDge  steht  die 
Kmennrmjc  Her  Gjoin  - Lehrer  Fährmann  und  Dr.  Meyer  v.u  Ober- 
lehrern.   Von  Ostern  1863  ab  «oJI  »eeiinda  In  2  verj^uiiiedLüf  iUHm 
^etbcill  werden.   Das  Lehrerculiegiiioi  de»  G^mn.  beubüiciaigi^  eine 
bMOAtfm  Wittwea-  wd  WideeostllliiDg  Mr  eelne  Mitglieder  loe  Leben 
tf«t«»  wm  leaeei.      Wae  die  behrverDMsiing  «ebeleegly  te  ist  der 
Kielirer  der  Mathematlli  in  Prima  über  das  Ziel  der  Gymnasialbildiing 
hfnRui»!2egan»ren  und  bat  die  wirbligsten  Sät'/e  der  ««pliärischen  Trigo- 
Brtmcfric  «einen  Schülern  vorgetragen.    Die  geringe  Zahl  der  Z0g- 
lio^e  if}  der  gedachten  Klasse  bat  oileobar  diese  Ausnabme  gestattet. 
Dm  Wmmmuo  IQr  Physilr  fo  I  wart  llecbaBlIi  Md  natbenatlsche  Oee* 
gniffMe*  In  Hs  das  wichtigste  aiis  der  Chemie,  der  Wftrmelebre  uad 
der  Meteorolo(t!e.  —  Zahl  der  Zöglinge  lA  dea  6  Kkmem  desdjrmn.: 
in  der  Vorbereif  nnff^sklasse ;  37. 
<^lo(gaa.  (Kfioigl.  Gymn  )  Abband),  vom  Proreetor  Prof.  Dr.  A. 
Petermann:  De  genetivi  tubUaaiioorum  «1  tat  ef  ium  txwunUtm 
i^rma  MqM  okrnmüimn  <0.  1— la).  Oer  Verf.  weist  nach,  dafii 
^  Mrv  oiH  einlachem  t  bei  dea  Dichtern  vor  dem  Zeitalter  des  Au- 
gMtw  M         Abliebe  geweeen;  die  Itomerkuag  über  dorn  Sprach- 
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fetoreoeh  der  Dichter  gelte  aneh  €l>er  den  der  Prosaiker.  Am  ScbtUMe 
rechtfertigt  er  die  Bemerkung  BeDÜe^"'«  su  Teresa'  Aadri«  II,  l,  20, 
Mb  4iei«r  OMelhr  aü  etefMe«  t  nicbt  4«reb  CMtrMitoB  esMM- 
4n  eel,  aus  der  von  Ritscbl  io  ioM  gvgebeoeo  ArgHBttttaHoa»  wwm 

er  an  Sclilusie  der  Abhaodl.  sagt:  Et  quoniam  vidimua^  quibu»  fini 
hu»  UMUi  genetiti  in  i  dettnentit  contineretur,  retfat,  nt  quo  jure  Henl- 
Uiu»  tum  per  coiUractionem  ßeri  negaterit ,  quaeramut.    De  qua  rt 
nunc  non  potett  etar  mlia  duhtatio^  quonium  Rttwek€liu$  iu  quMtUimm 
§pigrmpkStm      i^eUmMHtm  furnämm  Iffim  fwurffftferg  Bmmmm  IMI 
mrgumenti»  tarn  firmii,  Mi  emfiHmn  kmmi  faciU  queat^  demonMtraril 
genetivum  fili  Clodi  non  e»»e  eontractum  ex  formit  tritylfnhit.  D> 
cet  enirn  vir  praestantistimu»  fuiue  aliquando  aetatem,  qua  »ubttan- 
tica  et  adjectipa  non  im  iu»,  »ed  in  i»  vel  e»  potiu»  txireni,  C^r* 
nwU»  fiU$  9oigmr$$  egreg»»;  »nhetutmm  «sie  «ttfrm  mHmtmt 
termiMaU9»§$  je«  t'arf  pro  forma  antiquiora  BnkUiHmmimr  ai 
idffeti^i»,  non  item  in  »uUUmtipi»,  ut  ab  iUt§  diteemereniur^  wolga- 
rto»  egregio»  Corneli»  fit*^,'  ex  ea  autem  attate  tuhitantirormm 
genetivum  et  voeativum  Corneii  /iii  dempta  littera  i  ßnali  originem 
traxi»»e;  genetivum  igitur  in  i  ae»ineatem  non  per  coniraetiomem  ßeri^ 
mi  Arne  firmum  m  friamt  UaMimti§  äteHtmimm  ent  ducoaJmuK 
MaiMchrichUD        DItMlor  Dr.  e.  A.  Klix  (8.  15-32).   Die  As- 
ttalt  umfarRt  nuomehr  8  Ojmoasinlhla^Hen,  da  Terdn  und  ;<pciio<f/i  In 
Bwei  anf  eioaoder  foigeode  COcus  getheiif  sind;  »urserdem  ^?^re*ea 
Ewei  VorbereltungsklasaeD.    Im  Lelirercuiiegiiini  ist  eioe  wetrotlicbe 
Veriaderuog  aicbt  vorgekommeo.  Mit  dem  Schlüsse  des  Wlaterat— 
•cera  18|i  verlieb  Caad.  Urbaa  die  Analali,  mm  eiae  RAIfMelm- 
stelle  am  Gymoas.  au  Hirscbberg  au  uberoehmen;  heim  Begiaa  ist 
Wioterseraesterfl  i85j  (rnt  Caod.  Otto  i^chlobach  sein  Probpjahr  »n. 
Das  Gymn.  verlor  ia  dem  Herrn  Carl  Heinrich  Germershniiseo  riDen 
Wohlthlter    Das  Lehrercollegium  uod  die  Schüler  der  oberen  ud^ 
nilllereB  Klasseo  gabm  dem  OeMorbeoeo  daa  latata  Gaiait.  „Aber 
damil  hatia  daa  Oyaiaaafnai'*  *  aeitalbl  dar  Dlraciar  —  ,fdar  Pllifllt 
der  schuldigen  Pieiit  gegen  den  Batschlafenen  noch  nicht  geodgt;  « 
mußife  das  Andenken  hd  einen  Mann,  welcher  ihm  wiederholt  so  groGie 
Beweise  «reiner  Tbeilnahme  gegeben  hatte,  io  seinen  Räumen  n«el 
besonders  eUreo.  Darum  veranstaltete  es  am  14.  December,  dem  Gt- 
iHirlstage  daa  Bacacblafeaaa,  alaa  MUtebtalMiery  aa  walcbar  «aftir 
aeiaer  Familie  auch  mehrere  aalaar  Ptanada  Tbeil  nabaiea.  Dar  Ol* 
rector  hielt  die  Gedächtnißireday  Ia  weicher  er  dn^  Leben  dieses  ae- 
eeres  Wobltbiters  au  achildern  ver<!ijchte  und  ,»in  der  pfliciiicreaca 
Auadauer  des  Jiingllogs,  io  der  rastlosen  Tbfttigkeit  und  dem  opfer- 
willigeo  Gemeinsinn  des  Mannes,  in  dem  milden,  fkvundUckea  aad 
wobliiifttigea  Biaa  daa  Graisae*'  dar  Jagaad  ala  Bild  aar  llaatafea«Bg 
seigte.'^  ~  „Er  war  es,  durch  dessen  eifrige  Mitwfrtaag  hm  lafere 
i8*2f>  die  beiden  hiesf^^nn  G3  mnnslen  in  den  Besitz  der  flOjc^enaoateo 
l^ebrergrirlen  karaen;  er  war,  wie  das  Programm  von  1842  berichtet, 
„der  edle  Freund  unserer  Anstalt,  aus  dessen  wohlthitiger  Hand  sie 
aebOB  maeba  aehdne  Gabe  empfangea  bat«  welelMr  daa  Haf  dse 
GymaaalaigebAadai  aaipflaitara  aiid  mH  Graalti^laitea  balafaB  Bels''; 
er  war  „der  bewihrie  60nner'S  weicher,  wie  dae  Progr.  voa  185B 
meldet,  dem  6yronRf«inin  ein  neues  Orirelwerk  schenkte  und  ihm  in 
demselben  Jahre  xur  Begrfindnng  der  Jubelstifiung  bei  Gelegenheit 
der  l&Ojflbr.  Stiftungsfeier  der  Anal  alt  ein  Kapital  von  1000  Tblra. 
öberwian,  walabam  er  ia  daa  aMataa  Jabiaa  aaali  4M  TUr.  M— a 
fuRte    f  Inf  er  dem  9  April  1801  fibersandle  er  endlich  dem  DiracW 
Mcb  2000  Tbir.  ia  lliadeiacblaa.-llirir.  Swaigbaba^AaUaa  aü  4M 
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Awmwm»,  rf»  cm  mmI^  «eiat»  Toi»  Jer  Itai  beffCodeltK  mff* 
tung  biBsn«fllgeB  umd  «ie  aoter  alten  UmaliAien  Ittr  dieselbe  mi  er- 
kalten, ünrt  wie  viel  er  daof^bcn  im  Verl)org:eDen  ao  ein/.eloeD  Sehl? 
lern  dea  GymuMiuros  io  der  langen  Hcihe  von  5»  Jahren,  welche  er 
iD  «oaerer  t>iadt  gelebt  bat»  gethao,  das  ist  nur  znm  kteinitlen  Theil 
fcdkBBil  gawordea.  Daa  ao  aeioen  offenen  Grabe  geaprocheoe  Wort 
rmäH%  99m  4&m  ämMkau  Ocrachteoy  walcfeea  lo  Segen  bleibl: 
i9  Btgum  Wim  aaa  aeio  Andenken  bleiben  und  deaeo»  die  nach  mM 
konmen  wer*fen  *'  —  Als  die  Köntgl.  ^4(;hlllbehffrde  unter  dem  18.  Aug. 
J862  darilbcr  Befiehl  forderte,  ob  die  Einführung  einen  facuUativen 
Uolariicbifl  iu  der  &iteBOgrapble  für  zweckmUfiiii?  ertichtet  werde,  hat 
aieb  4er  DIrector  der  AaataU  dagegeo  erklären  inüHaen,  weil,  ao 
wtMortioBowortfc  4«t  tealtii  iliaaor  ForUgkeii  lo  eloseloeo  Pllloo  ooio 
aiigo,  ote  OBftor  oUor  Be/.ickwg  oo  der  auf  ioo  Gyoiooaieo  olloio 
rrFtreblCD  alT^emeinen  Bildung  siehe  und  daa  durch  ale  ala  errelcb« 
har  empfohlene  m  örtliche  Kacbachreiben  von  V^ortrlgea  ^ern^erw  nla 
echidlich,  weil  die  GedaobenloAigkeit  befördernd,  anzu^veheo  aei.  Daa 
I^ebrexcollegiuiD  ao  dem  G>iuna«iuai  %u  5€hweiduit7#  bat  eio  gleicbea 
Vom  »bgegeboo.  loi  SoaiaoraOBoator  woreo  dlo  Gyooaiolkloaioo 
vos  Sit,  ioi  Wiaieraeoiaotor  voo  307  ZAgllogeo  boancbt  Voo  lol«-> 
lereo  gehörten  285  der  evaog.,  1  der  rdm.-kath.  Coofeasioo,  21  der 
jüd.  RefiEfon  aa.  Zu  Mich.  1H62  erwarbeo  aicb  3|  so  Oalcro  18^ 
1*2  AhitiirieoteD  das  Zeii^nir<j  der  Reife. 

CsLörllts«  (M(£dtiacbea  Piiironat.)  Die  wisscnachafti.  Abhaadluag 
ofoofcieo  ooqIi  tao  M  dloooai  G>'ibooo.  ilUlchoo  troucbo  ala  Biolo^ 
diwgooobfift  so  dofli  V.  Goradorfi^aobeo«  den  Gehler^aebeo,  deoi  mile^- 
•cbeo  uod  den  Lob-  iiad  Dank -Actus.  8le  bat  cum  Verfataer  deo 
Oberlebrer  Dr.  Liehig  und  behandelt  die  hypothetischen  Sütze  hei 
Terenx  36).    Hba  Osierprograoim  eniliSIt  die  Schulnachrichiea 

vom  D'treaoT  Or.  Scbtitt  (S.  3— 18).  Die  AnstaÜ  unfafst  8  Gjnna- 
oWUOoaea,  ioiooi  Socoote  uod  Tertia  io  owel  rlonlieh  getreooto» 
omC  olooodor  folgoodo  CMoa  goaoodcrt  alod;  liocli  woreo  Ober-  ooi 
ÜDter-Secoodo  io  eiolgeo  LedlooeB  combinirt.  Zu  bemerken  iai  ao- 
fjierdem  noch,  dafs  fl5r  die  Lectäre  des  Cicero  so  wie  ffflr  die  Gram- 
matik uDd  für  die  latein.  StilflbUDgen  eine  Sonderung  io  Ober-  und 
Voter- Priraa  stattfindet.  Der  Direcior  hat  privatim  eloe  Vorberel- 
IwigBiBiiole  fBff  ioa  G>'mo.  ologorkbiety  die  boreito  9  Ktoaseii  Käblt, 
wm  <ootii  die  driilo  deioolobai  Uooutrefoo  aoll.  Zobl  der  Schfilor  deo 
•yMkS  davoD  232  evaog.,  8  kathol.,  II  jild.  Zu  Ostero  1803 
ororarben  sich  7,  xo  Ostern  1863  8  Abitur,  daa  Zeugnifa  der  Reife. 

Htmchlierii^.  (Kfinigl.  Patronat.)  Im  Aoschlulii  aa  die  Abband- 
lang, wekbe  der  DIrector  Prof.  Dr.  A.  Dietrich  zur  ISOjAhr.  Jubel- 
Mw  dor  Aootolt  im  Borbot  deo  vorbergebeodoa  Jobrco  Tordirooiliebl 
iMft«  flobl  or  ola  lllorarlaobo  Bollogo  oo  dem  Osierprogr.  ^,Orkoo411* 
ckes  smrOeacbiokle  des  Gy  mnasiums'^  (S.  1-22).  Er  IholIC  SOOlobll 
Entwürfe  der  von  1732  bis  1756  aufjrefuhrlen  Schuldramen  mit  und 
dann  deo  vom  Kphorns  der  Anstalt  M  Kahl  im  Jahre  1778  aufgestell- 
leo  Üaterricbtaplao.  Aus  dem  letzteren  hebe  ich  hervor,  waa  am  Ende 
olo  doo  Beaoltol  dor  Cleaammtbilduog  des  Gy^moasiumo  Ar  dlo  dono- 
■ga  Ml  korvorgrtoboo  wird.  .^Dl^  tUquüüa  oiooo  CmMUai  ätm- 
danrnt  olod  folgende.  Er  moCb  1)  dlo  T&eo^o^'aai  tketicam  grfiDdllch 
iaoo  haben;  2)  einen  fatinum  auctorem  dastirnm  ferlij;  exponlreo; 
3)  ein  Exercitium  ex  tempert  tine  viliii  grammaticalibut  hioscbrel- 
beo  bdooeo;  4)  ancb  durch  eioe  burse  eUberation  r.eigeo,  dafa  er  in 
Spümxi  9nuUa  deo  erfordarllcbeo  Omod  habe;  5)  woolgateoa  daa 
gflo<»ioitka  BO«o  Tootaaoal  fertig  aa  oxyoolreo  aa4  grßmmatite  ao 
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tMÜytflUB  hat  SCaiNle  Myo;  6)  ta  dtor-liiMMMkmi  MM»  wBjüg^ia 
elfleo  AofROg  eemMbl  haben;  im  Hebriischeo  (so  er  Thfohgie 
ren  %vill)  <Iie  (iritmmatic  ione  haben  iin<l  einen  lihrum  hhinrinm  n 
poniren  und  s^rnmmntice  rofohirfit  k/tnnen;  8)  die  Los^tr  \\o\\\\m. 
iincti  einen  guii  n  (»rund  iu  der  Methaphytie  und  Mathesi,  (ieff^kkkt 
In  der  HUtoriaf  geie^i  Uabeu;  ciue  lat«ioi»ciie  sowohl  lüf  4eil> 
■ehe  oralMii  oacli  4eoen  rktivriuSk^B  Ofiiii4*IMiM*  «•rfenlgw  Ui* 
neu;  10)  uoil  fon  den  allmi  !■  4mi  nk  Ihw  vor  deoM  heyiei  ft- 
ctoribut  in  Gegen  wahrt  den  In$peciori$  ante  valedidionem  nnrnrt*«!- 
leoden  F.ramine  die  sefDe  proferhrn  und  Tüchtigl<eif  '/ur  Acaifr/v 
eDfflcheidendrn  Prohon  K^hAri^  able^eo.  —  ScbnloRchrich(en  vwi  Iw 
Dr.  Dietrieh  (N.  l'^—'i^).  1d  der  CliroBik  de«  Gymn.  wird  «mM« 
Seriefil  emiattel  über  die  am  29.  u.  M.  Hepl.  IS62  beganKeee  IHflb. 
Jitbeir««lfeier,  bei  der  eieh  eine  grefte  Mil  etiemaliger  Zdglini^  i« 
Aoatalt  hetheiligte.  Als  bleibendes  Aodeolten  no  jenen  Th^^  wurde 
letzteren  ein  durch  .Sammlung  aufgebraeble.«;  Kapifnl  %ur  Vermthmrj; 
der  Dibliolhok  liherwieseo.  Zahl  der  hckdier  io  b  G>innA^«ialkl»««^B: 
?00.  Zu  Oetero  erlangten  bei  der  Abitur.  -  Prüfung  b  Primaaer  in 
Seugnilb  der  Reife. 

(Sehluft  folgi.) 
Scbweideiüi.  Jvllne  Scbaidt. 


II. 

G.  Curtius,  (^rundzüge  der  griechischen  Klymoiogie. 
Theil.  Leipzig  1862.  XIV  u.  398  S.  8. '  (Vgl.  Jabrg.m 
S.  613— 624.  18.'>9.) 

Als  dor  ersle  Theil  von  6.  Curlius  GninH/.ügen  der  griedH«*^« 
Bfymnlngie  emrhien,  haften  diese  ef^'niolo^iachen  JS Indien  der  »pi*** 
vergleichenden  Wisseoschail  noch  eine  geringere  Aii^sdebnoflg  f****" 
eee,  und  maa  icaaa  blaauffigen,  ee  begnaa  erei  IQr  dletM  Mit 
griechiacber  Sprachforaoliiing  eie  allgeiaelaeree  latmsse  aich  «»/^^ 
Durch  diese«  Buch  tind  durch  andere  apraohliche  Werke  hat  "l* 
Kr(<enntnis  in  weitere«  Kreiden   immer  mehr  Bahn  frehrochen, 
wichtig  das  Sanskrit  und  ii)ierliaii|»(  die  Kenntnis  und  Vergleifk''*^ 
Indogermanischer  friprachen  i«!,  iudeui  dieseibu  es  eroidgüchty 
etehung  und  die  Bildung  jeder  eiaaelaea  Bpnwbe  ae  4er  dcbero  B«m 
der  gescbichilichen  Forschung  über  dieaeibe  ia  alle«  eiaaelieo  1^' 
len  TW  verfolgen.   Der  Weg  ist  entdeckt,  auf  deai  Min  Immer  «eHf^ 
Knrück  /u  wichern  A nfanp*!p!inkfeu  K^'Tnnjien  kann.   Auf  diesem 
itiefslichen  Felde  i.sl  er*i  der  Anfntii:  üemwchl  '/um  Anbau.    Auf  ff 
Gebiete  des  Griechischen ,  das  in  üe^ug  aul  das  Gauxc  nur  <ia  a^ 
aer  Tbell  Ist,  in  Beaug  aaf  sieh  eeibsl  crelk  nad  bedeataaiievalV 
ancb  erst  aiir  die  aeCbweadlfrstea  Arbeitea  «ellMui,  eotfel  wie 
gehdrt,  sich  anKusiedeln.  Grofiie  laag e  Slreokea  warteo  aufk»"^"^^ 
Flelfs  und  ^refthie  H?1ndp,  djf»  eine  ausgedphnfere  und  tieftre  Keß^y 
leitet.   Die  Ftymoio^ie  nun  ist  das  Gehipt,  auf  weichem  die  Wor**" 
neu  gepnaay.t  wurden,  aus  denen  die  Wörter  hervorwacbsen  i^jj* 

Der  ernte  Theil  yob  G.  Ourihie  behandelte  die  regelaiMief  ^ 
»weite»  jetat  allber  aa  beaprecheade,  die  «aregeiaiifili^ 
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I  c  r  (  r  i' f  II         Ol«  Wflfter  Mt«o  flind  geordiip(,  nicht  nach  (!er  RedeU'»  * 
Uiog  der  WttrcelB  oder  iiaeü  deren  BeschafTenheir,  wie  r.  ß.  oach  der 
rorjB  de«  Auelantes,  eoodero  oacJi  dein  Verhiltoisse,  in  welcltera  die 
IdNite  ^raeüeo  «n       ••lepMliMidM  LMleo  der  wwaiidteo  Spr«- 
flbMy  «er  aHeo  4m  MMfefll  «IbImb.  DI«  Uiule  erleiden  amnelierM 
VerfindeniDireD ,  sie  werden  nmgebllrfet  y.ii  flauten  anderer  OrgAoe, 
ife  u  erfff»o  greiechwäc  hi  uod  fallen  gan*/  nits,  pie  verändern  ??irh  tn»t 
auJero  LM4iien  /UffammeD ,  In  deren  Nfihe  sie  ^^teheo,  und  e«<  irripo 
ao  fi^eile  der  iirapniogUciien  Laiitgruppeu  ganz,  neue  hervor.   Für  da« 
€ileMMb«  let  v«r  «II«m  elMiralifetiellevli  tfle  Almeigung  gege;i  die 
gplnuiteo  t«y     ^  Wae  mniiM    oder  dne  Dlganima  aelielrilfl»  e«  < 
ist  die  Pailiologie  dieses  Lautes  ^onst  schon  mehrfach  ein  Gegeostiad 
itt  liafersucliuog  gewesen  in  i£inir,elschrifllen ,  Auch  von  ti.  Curtiiis 
Bseh  verschiedenen  Rfchdingen  hin  liebnodclt  (|>.  135— 176),  aber  das 
Rislierige  daröber  genügt  in  Ii  einer  Weise.   Dn  ich  hierüber  und  über 
Mm  vorheiifelMiidttt  Thefi  de*  ^mUmm  m  ■■dwreia  Orte  eclkon  gespro« 
itM-lMhet  eo  «rill  loh  Mer  meine  ieepreolinBg  m\x  den  Unlerenclnio» 
feo  hegiooeo,  die  den  »weifen  jener  Spiranten,  das  j  hefreflTen. 

Dff^  fpijren  des  erfinttenen  ^  »InH  eering  (p.  176 — 178):  po  r.eigt 
«iäs  hürn eri«»che  wc  In  drr  Position,  die  es  bewiricf,  nlten  coosonanti* 
sciieo  Anlaut,    ^iun  koiiimt  aber  auoh  die  Verbindung  ^(^«te^ä 
(II«     370)  ver,  nod  snr  Brfclining  dieeer  Uflnge  genügt  doeh  wel 
aneli  niekc,  «rae  Cnrlitis  engt:  «,«irer  nleo  die  Lieg«  niebl  nne  einer 
blofiwn  poetfKchen  Llc^/  erttlAreo  will,  wird  kaum  umliiD  kdanett, 
ffiT  den  erwähnten  l^all  ebenfalls  aaf  eine  filtere  Form  /iirnrk7:uge- 
tu  n".    Denn  auch  der  einfache  cnnsonanliflclie  Anlaut  j  von  würde 
nicht  geoHgCD  eur  Position.    Die  Herieititug  von  t'ijtii,  das  Curtiiis 
klerfter  rediefy  Itl  neck  kelneewegee  eiekergestelli,  Dnneellieh  ket 
PeU  (ei.  renek.  II,  2,  969;  970)  iker  die  «erackiedenen  Annheeimgen 
geredet,  ohne  indessen  die  Seehe  xu  entscheiden.  Dnfs  aber  im  Orle- 
cMsrfreD  das  y  niemals  gan«  xu  Grunde  ::ien£r,  schliefet  C.  ans  dem 
Vorbandeoseiu  im  Neug:riechlachen.    Ob  dirs<  r  Scfilufs  gerechtfertigt 
ist^  i«»t  durchaus  fraglich;  allein  es  lassen  sich  viele  Beispiele  aus 
deai  Aligrieekischeo  Itelkringeo ,  in  deoeo  der  Coneoonnl  j  vorbaadea 
Ise^  ae  «.  0.  die  Meetnag  t«e$  in  Hemer  als  nwel  Kdnten  d.  b.  ale 
\jo^,  «ras  r..  B.  Naaek  be^eg,  eine  Porro  10%  anxaDehmea,  u.  a.  Dafs 
aber  in  \1uudarfrn  mnn  peTegeotlich  zur  Bey.eirhniinjr  des  Jod  durch 
r>igainnia  gegriJTeü  habo,  weil  TlaaifK^ ßuxt  vorkommen  auf  Inschrlf- 
fen  (p.  179),  ist  wenig  glaublich  an  sich  schon,  und  diese  Itrklfirung 
ist  eigeoiHch  nur  ein  Nothbebelf.  —  Die  Verwandlung  einee>  ia  » 
(p*  179.  10#)  fet  B«rar  dnrek  eive  Amafcl  «ea  Vlexleaaenduagen  nad 
aitdere  iebplele  gesichert,  indesseo  entsteht  die  weitere  Frage,  die 
alTerdlne*«  mehr  in  dn«?  Gebiet  einer  griechischen  l.ntttlehre  gebort  als 
In  das  der  ICtvmoIogie,  uio  dieser  Tehergang  iw  Stande  gekommen 
ist.  —  .Meines  Frachten»  uoch  aut  «ehr  unsicherer  Grundlage  steht  die 
I^ekre  va«  der  Verwandlung  eines /  In  <  (p.  180—185),  die  ich 
•eiea  Ia  dar  Beeeae.  Ia  de«  Nenea  Jekrbb.  aiigesireifiBlt  kabe.  Mai 
will  icik  JEU  dem  der!  Erwllhnlen  das  hinxitlVgen,  dafs  auch  das  Werl 
Ji^^sa  eiobt  seio  r  ans  ^«»(j/a  hat,  einer  Form,  die  bei  Hesychiiis  er- 
halten i<«t,  da  Jw^itat  eine  Inschrift  bietet  (inscripiio  Arvhhae  Z.  1 
uei  *Ja!ij»pe  inscr,  Maced.  qualuor  Progr.  Weimar  1847  p.  17)  und  die.se 
dem  Jühre       a.  Chr.  angehArt.  Ich  mache  nicht  den  Anspruch,  etwaa 
Ar  irgend  elaea  Spiaokferaeker  Biadeadee  an  sagen,  aker  aerfickhal- 
lea  will  icfc  neiae  Meiena«  aiebt,  dafs  ich  den  Uebergaag  eiaes  « 
in  t  im  artecblschen  ku  den  mancherlei  fülschlicb  bisher  finjrenomme- 
aea  Laiticeeelsea  reekae^  wdbread  der  tebergaog  vpn  <  ia  »  aicios 
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BedenkHches  bat.    NaturHeh  aber  Diüfaten  dann  alle  die  Beiapf«!«*, 
welche  dafBr  aogeftthrt  werden,  beaeiii|gi  uod  gezeigt  werden,  daXi 
derea  Makerig«  MMrung  fiilMb  Ui,  um  4te  eSgmt  m  itentev*- 
^  ll0€li  «mMmtct  iel  4er  Bistrttl  «Im  «  fir     der  Im  Onwde  mt 
dard  das  eine  xtWos;  »  akr.  ijdma»  bewleten  wird  von  C. ,  deawt 
Ffymoingie  noch  dunkel  ist,  ro  dafs  sfch  nichla  behaupteo  Iftfet;  deoi 
das  platonische  Svoyor,  zur  Herleitun^  von  X^vyov  erfunden,  kann  nicht 
als  Beispiel  aihleo.  —  Daaaelbe  gilt  von  der  Verwaodliiog  des; 
io  yj  die  all«rllBia  1«  HMvgrlccMiOhM  alcli  seigt,  wie  ja  umI  ii 
deuliiekeii  DIalekieB  g      vielAMh  to  4««  S^imta«  /  fibergefufn 
lat,  so  dafo  imgekelMt  g  geradesti  an  Stelle  von  j  geschrieben  wer- 
den kSoDfe  wie  im  neitgr  kärjo  {navYm),  kVdjo  (xAa/^w),  arjo  (a^^r) 
Cur  da!«  Attgriecfiische  aber  int  sie  deshalb  noch  oicht  rii/irgeh«^p. 
und  da  ein  an  kilrxere  Wiiraela  neu  angeseUtea  foriaative«  Eleaeci 
g^  deaaeo  Ursprung,  so  viel  f«h  weNh,  Btci  »Icbi  «mlttelt  laty  fM- 
Itek  mtritly  ao  iai  ea  dofh  amb  fowagt^  ffi«  rgra  Ma  ^tfmrfm  c*  «Mf» 
ana  *ant(Jn  au  daiiM.   Swel  Gloaaea,  die  dahin  gcrecbnet  werdet, 
firaynr  (Hc^ych.)  vnA  nyov^ncj  sind  efjmolo^isch  völlii;  unklar  wi 
bew  piseo  also  aiicl«  nichts  —  Die  Herleilung  von  Formen  wie  Aitalm^ 
affna^w,  noltftil^m  usw.  wird  wol  Niemand  beAriedigetti  da  C.  (p.  16S) 
annimmt,  dafa  einmal  daa  J  nach  Art  einen  d  achwtadat  1«  hwm«m 
vüB  dttittt«*  <«M  *dli«a|/i»>9  daa  Mdart  Mal  alcb  ca  eiaen  Ovifsral 
bArtet  in  SinaCm  (aus  «(^«xa;«-«»).    Eine  Brklirnogy  die  nicht  belds 
Formrn  nuf -ir«  und  auf -^ai  itmfafst,  i^f  offenbar  nniscnüi;end.  C 
„versetzt  nun  die  Festsetzung  dieser  Formen  in  eine  Zeit,  da  dsi  ; 
in  den  entaprechenden  Prftsensformeo  noch  rein  gebdrt  ward  iöffTzc^)» 
wllbread  daa  ^  an  die  Stelle  des  C  trat,  sobald  sich  neben  jenem ; 
der  dentale  Iiattt  elaaiellla  (d^naSJ-»),  der  daaa  daa^  aelbae  aaaM- 
lirte  und  so  diesen  Consonaoten  aus  der  stelle  der  Iifotern  MaadffVgjlaB 
vT)!!!;:  In  die  vordere  treten  lief«**  (p,  186),    Darauf  ist  KU  em-fdern. 
dafs  io  derzeit,  wo  J  im  PrAseos  noch  rein  gebort  ward  —  v%'ean 
oftmlicb  diese  Herleitnng  von  Verben  auf  -^w  einmal  als  richiig  au- 
gegeben wird  —  gewifa  auch  im  Futurum  ein  J  nicht  an  g  wecdei 
kaaala»  well  maa  aoch  die  ealapreebeade  Relabelt  anab  la  allaa 
fibrigan  Lauten  festhielt  und  ans  dem  San«kr.  k.  B.  derUabargaig 
eines  i  oder  J  aater  Aballebaa  VarbAltaiaaeay  alao  s.  B.  vor  e,  ataK 
vorkommt. 

Im  Folgenden  (p.  187  —  230)  wird  das  Verhftllnia  behandelt 
von  Jod  KU  Zeta  und  Delta,  aunicbat  ^  als  Vertreter  eines  d/. 
Dabin  gebdrt  der  NaaM  Zfv«,  deaaea  Wamel  die-  für  dia  im  Bade 
stehende  Eracheinuog  als  ein  Mnalarbeispiel  beaelcbael  werdam  ftaaa. 
Die  Deklination  schwankt  im  8kr.  ischcn  awei  Stimmen  djav-  djäm* 
und  äiv-y  ebenso  im  Griech.  zwischen  Zn>-  d.  h.  *JJfv-  uod  J^e-. 
,.Die  Doppelheit  des  Stammes  beruhi  auf  Zulaut,  u,  das  von  r  hier 
gar  nicht  au  scheiden  ist,  verstArkte  sich  ku  griecb.  v  mm  *v'* 
(a.  Hlarla  aber  ttef^  alaa  doppelte  UngewUbbelt,  etoMtf  maM 
entweder  u  ader  e  Alter  ada,  aad  wenn  die  Baawrkung  voa  CL  4aa 
Sinn  baheo  soll,  dab  man  ef/ientlich  nicht  sagen  kannte,  welchen 
Alier  wAre,  ao  iat  nie  nicht  richtig,  da  das  einfache  e  eiaea  aabe 

allaiaiCea  caMaaaatlaob-Yokallaehea  MItteltaat      oder  ^  araorAas- 

e  tt 

lieh  nicht  hatte;  sodann  wäre  Zivi;  uuabbAogig  von  der  Altera  akr. 
rona  Dfaw-  oder  lyda-  «ad  aalbatiadlB  aaa  dar  Warael  d|^-  te  apa* 
alell  Oriechiachea  entaprangea»  obaa  aaf  alae  jeaar  Alterea  Pawii 
aanickr.n weisen.  Meines  Krachten«!  nach  sind  diese  VerhAltniase  oocb 
alabt  geangead  aufgeblArt.  —  (  iat  aber  aacb  aua  gj  dar  ab  4ia 


Digitized  by  Google 


Weier:  ChmiKäge  der  grieek.  Etymologie  «es  CMae.  125 


MUteletttfe         €J  •■tetaVllMt  wie  ta  al|^-«/NM,  nqä1^-m%  a^a^-m 

vergHcfeee  m\%  Sf^^f  ui-^^wf^  mtmr  fm  190. 191).  Vereer 

wird  ij  in  d6  verwaDdelt  4.  k.  ^  dem  ^  aMinllirt,  und  da«  ge- 
ncbiehl  in  iolaiite,  während  Im  Anlaate  ein  fache«  J  ersdieint 
(p.  191—194).  So  tritt  d  ein  für  iir«präog)iche«  dj  1d  Atvq,  Jai,  In- 
dem da«  welche«  ein  dem  d  «ehr  Mbe  verwandter  Laut  i«t,  abfällr. 
Ween  veoi  Hyperbolos  bericMel  wM»  ielk  er  dj7T«/<^r  sagte  «uut 
d*r,rmft$(9^  ee  let  ite  eise  Hr  die  Pejeinletle  eeleker  Liste  eekr  be- 
lehrende ThaCeaeke,  deren  Brkiftrnng  aneh  die  Nator  de«  y- Lautee 
Bfther  beitimmen  wurde.  Während  die  Kntatehang  eine«  2;  au«  dj  eine 
allgemeine  ^griechische  LauterseheiDDog  l«c,  i«t  d  an  Stelle  von  dj  und 
ehenao  dd  nur  auf  Mnndarteo  heochrftnkt  obee  allgemeine  Geltung. 
Leteiere  Lamform  Ist  dadorek  eelsleedee,  deft  des  j  nicht  uoterdhickl 
wvrde,  wie  kela  etoftwke»  d,  eeederi  elek  dea  verewegekeide»  d 
Msimilirte,  wie  wir  diese  Assimilation  noek  welteiklB  finden  werdee 
bei  den  Verbis  liqnidi«.  Wichtig  hierfür  i«t  oementHch  da«  Wort  r^d», 
da«,  von  ^n*^  «lammend,  die  Form  *ftQY^jt  voraussetsf,  In  welcher 
au«  jj  anatatt  der  sonst  fibllchen  I#aut Wandlung  (  ein  6  hervorgieng. 
Deee  eloe  soicke  Fem  wird  postuliert  durek  ^S^m  uad  boeot.  ^idd», 
weleke  vea  *fifir-j*>  etaaMea  <f .  198).  —  Qmb  akwelekead  suMel 
von  der  Verwandlung  eines  dj  In  1;  erscheint  anstatt  elaee  ersprieg- 
liehen  j  ein  ^  Offenbar  hat  Curtins  (p.  194  f.)  Recht,  wenn  er  naek 
Schleichers  Vorgänge  auch  hier  da«  t,  nicht  unmittelbar  au«  jy  son- 
dern ebenfall«  au«  einem  dj  entatanden  ansieht,  indem  sich  vor  j  der 
y,paraslllicke<*  Idwt  eiaee  ä  elaetelite  nd  ae  wOiJ  «wuMBea  t  ker- 
verkraekte.  Bs  ist  diefb  eiaer  vee  dea  llllea^  aa  deaea  wmm  erkeaat, 
wie  n0(big  es  Ist,  bei  einem  Lantweebsel,  der  voa  soastfgea  Laiitge* 
«erzen  absuweichen  scheint,  Sur«er«t  vorsichtig  xu  sein  und  ihn  nicht 
gleich  als  einen  neben  einem  fibolicben,  «chon  beitannten,  selb«lftndig 
beetebendeo  anfaufassen,  sondern  nach  den  vermittelnden  Vorgingen 
mm  eackea.  Ks  elad  «ae  aeek  viele  Latgeeelae  daakel,  weaa  wir 
iaranf  eekea»  ele  aae  reckl  aaÜriMi  aad  pkyelelecieek  erkllraa  aa 
wellen. 

Bs  erscheint  also  ^  an  Stelle  eines  j  in  ^rä  (tti-Svgoq  oQovffa}, 
in  trjftia  u.  a.  C.  hat  wohl  daran  gethan,  »unichst  die  griech.  Wörter 
den  überlieferten  sanaicriL  mit  ^'  gegeaäbersuatelien,  allein  manche 
4er  ekr.Wdrter  elad  wegea  Ikrer  BedeaCaag  aad  Vena  drlagead  ver* 
Meklif,  daft  sie  areprfingllek  dea  Artaat  dj  gebebt  haben,  der  nach- 
weisbar auch  im  Sanskrit  «chon  ku  j  entstellt  worden  Ist.  Wo  also 
das  Lateinische  ein  d,  das  Griech.  ein  das  Skr.  ein  j  bietet,  wird 
die  etymologische  Forschung  gewift  mit  Brfolg  es  versuchen,  den  skr. 
Anlaut  j  auf  Alleres  dj  «unickauftibren.  —  Da«  ^  der  Verba  auf  -a^m 
-i(«f  lel  voa  C.  ekeaftilte  aaf  krtaaieadee/  der  ekr.  Badaaf  -e/ia»\ 
-^daij  aariekgellkrCy  wie  dae  aekea  Mker  geechehen  ist,  inde««ea 
ist  von  ihm  selbst  ausgesprochen,  dals  von  inlautendem  ^  für  j  ihm 
kein  sicheres  Beispiel  anderweitig  bekannt  ist,  und  naa  kann  diese 
Deutung  noch  nicht  für  sicher  ansehen.  —  Ganr,  neu  i«t  die  Erklä- 
rung de«  häufig  vorkommenden  Suffixee  -dio«  (p.  199—202)  in  dtx^ar- 
Jwic,  »Dvnvadboc,  /i«»sf^iMbo€  aew.|  dae  C.  ale  ealetaadea  aae  der  ekr. 
Badaa«  -Jm$  aaelekt  UllUa  wire  aus  /  Wer  ela  dlf  eder  dt  entstan- 
dea.  Nua  let  anaiekel  wekl  das  gewifii,  dab,  wenn  man  xngiht,  dalk 
aus  einem  skr.  j  ein  griech.  t,  duroh  die  Mittelstufe  dj  geworden  ist, 
man  a  priori  auch  nicht«  dagegen  haben  kann,  dafs  aus  dem  Solfiie 
'jmi  ein  -d»o«  hervorgieng.  Bs  ist  aber  noch  «ehr  (Täglich,  ak  aae 
eiaeai  ^  ela  C  !■  iM  «ea  C  aaB<Ü>rtea  WdHera  kervergegaagea  lü^ 
da  dia  ««Bdktrtgea  akr.  Wircat  e^jaaleiMi  kelaeewragea  klar  M 
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und  oameDtlich  ihre  Ziif^RtnmcnhäDge  mit  aoiiern  Wiirxelo,  dereo  An- 
laut nachweislich  lij  ti.  h.  tii  ^cvve«en  ist,  weilerer  Aufklärung  barreo. 
Aber  auch  von  Seilen  ihrer  #ou8tigeo  Begründung  steht  diese  neue 
Amiebl  keloMwegca  m  atotar.  „ütoee  A4)«0iiva  —  mgi  C.  (p.  200> 
Kelgeo  eipe  deiuliclM  V«r«raM4tiflbaft  mit  den  aeollschen  Pafmny- 
■ilcb  auf -ohI»oc  von  StSrnmen  auf  -a,  wie 'l\)pa-fy<ot,  T,yu  tho:;.  wlh* 
rend  andererseii«  gerade  diese  Patronymica  «ich  mit  Korroea  auf  -rr~ros 
{TvQi^moq)  und  -lo?  berühren  (T^Aa^w^to?).  Die  entsprechenden  Patro- 
o^mica  von  feitimnien  nui  a-LüuI  gehen  im  Skr.  luif  eja*  aus  {däani 
«lilAV  —  dä»^Jm$  SktoveaWDd),  i«  Lal.  «nf  -</af«;  pli^btju»,  PompiJuM^ 
PmrifMi.  Auch  ku  letaleren  fiiwlea  aich  merkwürdige  NebenfaraM« 
auf  '(diu*.**  Wie  e«  mir  scheint,  hat  C.  deu  gleiclirn  rr^pritiig  von 
'f'diu*  aus  -rjttt  Dicht  so  hes(intml  behaupten  rort^eo  wie  den  von  -ddtoq 
Hws  -uinq.  DfT  fJodjinlve,  dienes  Siiltix  -aäioi  auf  -ottoq  /.iirürkKUfält- 
reo,  ist  üua  auch  onfeobar  daher  eotsprungea,  dafs  im  Griech.  nm4 
Lat  eki  weitvenweigtea  Suffix  aracheiiii  -im»  '4tf  Samf  Wwr;  feraer 
•oeb  -a^  U9W.y  dessen  fenfter  Bestaudiheil  d  im  Skr.  durchaus  io 
halaem  Ähnlichen  oder  gleiciien  Suffixe  nich  wiederfindet,  so  dafs  wir 
ftlsf»  in  demselben  ein  «njecifisrh  griech  -Int.  Suffix  erkennen  mufsteo. 
Nun  erscheint  die.sp.s  riitlisclhafie  S  auch  in  aederen  Patronymici»  wie 
ii^>^>»^i}9f  Utjkri'iädfii;  u.  H.  w.,  io  denen  C.  es  eheofalliü  auf  eio  alte«  j 
«irickaiiliibrefl  aiickt.  Daoo  nüüum  aiiok  die  laleipischen  AdjeeCir- 
klUnngei  ftrMtuMf  iMTgi-dm,  iuei-dit$  usw.  Alinltob  g«d€ulel  ward««. 
Messen  erscheint  es  gewagt,  uberall  hier  einen  Aofchen  Uraprung 
von  fit  oder  ffj  nu«»  j  w.»  finden,  der  —  %%*ir  wiederholen  es  —  als 
Jauiliche  viAi^tichlfeii  nur  darauf  beruht,  dafs  im  Griech.  aus  einem  j 
ein  dj  euisuhen  konnte.  Nun  aber  erscheint  aui^erdem  im  Skr.  zwar 
■icbr.  als  Suffix»  aber  als  alle  Verltogeriuig  etaer  elalkohere  Wumel 
gerade  elo  äf  wie  im  Griech.  in  ftÜ^m  üKtd'ävwfn  ¥0a  skr.  tad-  k'km^ 
§khad'  fi.  n.  (Cirrt.  I  p  .53).  Und  dieses  d  ist  doch  gewilk  der  He»l 
«*ino<i  nlfen  Snffixe.««  und  nicht  hedeuiiingslos.  DaAi  dieses  d  aber  aus 
einem  j  im  J?ii<r.  entstanden  sei,  hat  C.  (p.  222  —  225)  auch  diirchmo- 
führen  versucht.  Da  aber  schou  einige  der  von  ihm  an;;;e führten  Wur» 
fiele  dieser  Brküning  speUea»  ee  eloiiiit  er  a«^  daft  »^bei  dieaea  fillim- 
■lea  Verschiedenes  zusaaimeafetrefSMi  ist,  in  der  Art,  dafe  das  4 
bald  W u r7;eldetermittativ,  bald  lautliche  Kntwickelung  ist. 
Die  erstere  t'rlilHrunjr  ist  um  so  weniger  gao%  ah/uwe|»en,  well  ?ich 
auch  in  den  ver\vand<en  >|iraclien  ein  d  Keigt,  ohne  Hnfs  wir  diei 
lautlich  KU  deuten  berechtigt  wareo''.  Ks  wird  hier  das  d  also  ein«- 
Ml  als  f,Witraeldet<naiaaliv''  §ß*^  ~  ^*  ^  Saeata,  dea  C« 
■loht  erklirea  kaoa  uod  miü  diesem  Worte  btedi  fceaeicbaely  sedaan 
als  lautliche  Entwickelung  j.  Ist  aber  d  ein  solcher  WuraeUii- 
sat»  gewesen,  d«nn  Ist  e«?  docli  der  Ilrst  eines  8»ffiJres  und  die  Nofb- 
wendigkeit  der  /.weiten  Auimhnie  leuchtet  nicht  ein.  —  Nach  dieser 
Krbifiruog  bestimmt  daoo  auch  C.  (p.  202)  den  Ursprung  des  xvTut^ 
mtfftnwpQ  ia  dea  Wdrtern  «dtiftdojif,  4h»Ya%qtJt9^  aas  (sdrAf <ltec,  ^i^- 
fvn^Mpoc«  indem  -^^oc  s=  -<}ioc  sei,  mit  Umwandlung  von  j  Ia  UDd 
Uebergang  diese««  in  (!r  Aiirr.illend  ist  hier,  dafs  C.  -J<oc  nicht 
«twn  aus  -dio<i  herlf'ifpf,  sondern  selbstilndig  ans  (\j  neben  ^»  entste"» 
bea  lafst,  indem  das  eine  Mal  j  io  #,  da«  andere  Mal  io  t  übergienj^. 
—  Clanr  entsprechend  den  bisherigen  Aosi^hiuiuagen  erörtert  der  fol- 
geade  Ahschaitf  (p.  20t*-*225)  die  Pille»  Ia  welebea  ans  urspraag- 
aietiem>  durch  die  Mittelaiafe  df/  eia  giriech.  d  eaok  C.  ge» 
worden  ist.  Wenn  neben  einander  vorkommen  tUfynv  «=  jugutUf  Snjf'r 
=  ^ffTflr,  so  folgert  C.  darau5«,  dafs  aus  ;',  das  et  als  ursprünglich 
aaalebl»  dj  uod  rnii  Ausfall  voo  j  d  gewecdea  ist»  ebwel  nan  auck 
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Haraus  fblgern  kAnoie,  dal«»  weil  Ztv^  iin<l  //n'v,  beide  von  etam* 

mend,  neben  eioantfer  stehen,  aiiob  jene  auf  nlfen  Anlnut  äj  zunlGb«» 
geben,  ans  welchem  einerseirs  j\  andererseits  ä  wurde.  »Sehr  mif»- 
Uch  Ut  die  Ableiluag  yiffiro^  au«  im^dvfiMroq  =s  * U-ijvinvaq  =3  ^U- 
jHfitroq  es  YVfi{t)r6iiy  die  O.  vi»D  Pott  MgeooDiMen  bal.  Denaelbea 
Crspniig  eliM  S  mu  f  diWB  C.  Mei  Id  eiaer  Aoxabl  vo«  8tif- 
iikeo  nachf.inv eisen;  darunipr  sind  Feaiaiiia  auf  -t,  -idr  (p.  207— 210), 
>/?fmwe  Äiif-a,^  (p.  iH»— 21  I),  Paf roDymica  aiif-Aa  (p  212  f.),  Namea 
der  lliierjiingen  auf-<Wi'.  Adveihieo  «iif  -6a  -^of  -drv  -()<,-.  über  wel- 
che die  küisciieidung  gao%  ebenao  ausfällt  wie  Uber  die  Würler  uiii 

Gm»  abwelohoad  vra  4«r  bialMrIcM  Anfitonag  iat  Mieh  der  fal* 
geode  Abschuitty  in  weldien  »o  einer  Ansahl  von  Beispielen  der  Nach- 
weis vpr«tucht  wird,  dafs  ntin  einem  d  sich  ein  parasitisches/ 
enuvickelie  (p  225  —  TM)];  jo  einzelnei)  Wörtern  wÄre  dann  auch 
aus  diesem  so  enislaudeoen  dj  ein  jf  daraus  ein  *  geworden,  ja  sogar 
—  mwt  weiJli  ükki  wefbalk  —  aueh  dIeaM  *  abgeAill«a«  80  vi«l« 
lind  roaBiigCMbe  T«ffla4affn«gttt  Mcli  4m  Orleeklackey  gegan  die  Lmite 
i^rs  Skr.  gehalieny  schon  dnrdigemcbt  liat,  M  Jat  ea  dacli  gewifs  aicM 
iif  rcih(frrVi<it,  ohne  WeiCeres  —  bann  man  sagen  —  eine  solche  lan^e 
^kala  aüf/u^ielicu  bei  Wörtern,  deren  etymologische  Verhfiltnisse 
durchhu»  nicht  genügend  erforscht  sind.  Was  naraeotiich  die  in  Rede 
tiebcade  Wimiel  aalialaagit  so  iat  darla  eraieaa  für  4  ela  dJ  eiaga» 
treten,  aodaaa  äj  im  dt  Übergegaagaa  —  Kwei  Lantweebael,  die  gar 
nicht  feststehen;  aufserdem  sirrl  nnmenllich  hier  die  efymolo/e^iscbeo 
/iiisamnieoliHage  bisher  v.nm  Theil  falsch  aiifcefafst  orler  vcrknoot  wor- 
den. Diese  Behauptung  ä«!  erhärten,  bleibt  einem  andern  Orte  vor- 
>eliaJ(eo;  aber  hinzufügen  mochte;  ich  noch  diefs^  dafs  man  auf  eij- 
■alogischem  QalifaCe  aoch  vial  m  aebr  alali  vaa  der  paradigmarlscIieB 
Vorai  tiuem  Wortea  ed*r  ei  aar  Ari  Wertbilduag  iicherraebea  liftf, 
Trtatl  veraehiedeoe  Bildungen  da  ansiierhennen,  w  o  man  Kur  Vermit« 
pftme  «THn-/.  he«or>dere  l.Hiitwechsel  statiiirt.  Einen  h»'l<ann(eren  und 
ictierefD  Bodt-n  l>etreleu  die  Untersuchungen  über  die  \  orwandluog 
es  Jod  in  Verbindung  mit  andern  Coosonanten  (p.  231  — 
60).  Aua  dienen  Uateieaebiinieo  Me  leii  gaa«  baeoadera  herver, 
afs  C  ea  abweiat  243—945),  daa  m  ana  p/,  ihj,  bj  zu  erklfirea, 
0  dafa  aus  j  das  %  entstanden  sei.  Diese  Annahme  wird  durch  daa 
i fallische  widerle^rf,  in  welchem  einerseits  sowohl  es  eine  PrH.<jenB- 
il  iun^  mit  dem  Zunai/e  /  i^ibt,  al»  aucti  andererseits  eine  mit  /  und 
ädiirch  voui  Verbalslam fne  unterschieden  %vird.  Dieses  I  siebt  nun  C. 
bi  ela  Wiirseideleraiioaliv  aa  <p.  245),  wie  er  aeboa  daaielbe  (1  p.53) 
legeaprecbea  bat  N«o  sind  aber  diese  aogeaaaatea  Wumeldeterml- 
Btlve  beatinimter  »u  bezeichnen,  denn  mit  dem  hTor^en  \amen  Ist  die 
achr  nicht  erl<lart  Ks  Ist  mm  aber  der  Hest  einer  Participialhil- 
tiog  auf  -von,  latrin.  -fus^  so  ila(H  also  der  Stamm  des  ParnripiurnR 
iaer  neuen  Prasensbiidung  w.n  Grunde  gelegt  wird  und  mit  der  Wur- 
Ii  eise  BedeutUDgavetiodemag  ver  aieh  gebt,  wie  aieb  daa  aaa  deai 
Mimieb»  diaaer  Verba  dautücb  nacbweiaen  lüfst.  Ks  gibt  7,n  dieser 
ftBlldliag  Docb  viele  andere  Analogiieen.  Es  ist  dtr><(  ein  Punkt,  hei 
em  es  f^ich  ceigt,  wie  unendlich  wichtig  und  fruchtbringend  sorgfäl» 

Detailforscbungen  sind,  welche  darauf  an^ijErehen,  die  Bedeutung 
Aen  eio^elocn  aus  einer  gemeinschaiilicbeu  Wurzel  durch  derlei  Va- 
buienen  geblldelea  SlaaiBMe  dmeh  aergHlllge  nad  neibediaobe  Zm~ 
•■MaalellMg  und  Brklftrung  der  eiaaelaen  Anwendungen  zu  be- 
IbnmeD.  Daa  Griechische  hietei  bierxu  vortrefTliche  Gelegenheit,  da 
M  1»  Bmm  dieae  leiaea  Badetaagagaleriohiede  auCi  Klarste  rer- 


BweHe  AMlMHaag.  UierMriaete  Bericht«. 


folfeo  k«iin,  wenn  man  »Ich  Tttm  Thel!  von  der  bKfcer  geuMen  Kr- 
klAniDgaweise  nolcher  iTomea,  die  man  willkfirlicli  veroiesste  bi^ 
ideDtißcirie,  losmacht. 

Kio  uauiwecbsel  find«!  ferner  Stall  strlaefc«v  Sj^lrliii 
•aper  «ad  leala  M).  üMieailiGh  triil  di««a  Erachaton 

•ia  bei  4ee  Wdrtera,  die  nrtpriagliok  mit  t  aalauteteo.  Ualcrda 
daaelbat  aulfeefBhrfen  Rplsplclen  sieht  nnch  orVct?,  da«  ala  „ootrff*- 
bar"  von  fdo^o«  angesehen  und  mit  skr.  tad-  vermitlelf  wird.  Dacf- 
gen  spricht  aber  der  Diphthong  von  o^cfa;,  der  sich  aus  §ad-  »itk 
herleiten  lAfat»  aufser  darch  die  sehr  fragliehe  Melatbeafa  eiaea  f  ia, 
Saffixe  ie  iie  vorhergebende  Silbe  aaeb  eiaerMata.  DIaaar  «INil 
eher  auf  eine  Warael  vmi-  hiaweiaea,  ael  aaa  dieae  tirspräiignci  i 

wfc  Tat.  varfrre  cr«5t  ans  s^ra-  (nrter  ^a-)  wefterpebifdpf    —   Fvrn» ' 
tritt  nie  ein  bei  den  ursprünß;lich  mit  «0  und  den  mit  Digaatma(r) 
anlautenden  Wörtern.   Wichtig  ist  für  letzteres  gaaa  beaonden^ 
Bemerkung ,  dafs  die  DarcbgaBgaatufe  T.nm  »plr.  lenia  wahracbefsüc* 
tiberall  ela  aaper  geweaea  iat  (p.  tM}.  leaprecbaag  wom  9^  *t 
(p.2ft6)  Baaichst  wegea  xi^Q»  an  den  uaaweifelhaften  Reaaliate,  itit 
es  wie  andere  Conjiinrl innen  vom  Reladvsfnmme  herrnletten  ist;  8*^r 
dea  ftweitea  Bestandlheil  kommt  man  nicht  so  leicht  ins  Reine  Cor« 
tiiit  elmmt  die  Meinung  von  Thiersch  (gr.  Gramm.  ^316,  14)  auf, 
eher  öffia  ansah  für  Kusaromengeselat  mit      s=  a^a.  WAhread 
Tbieraeh  lai  eratea  Tbeile  dea  Woftea  o<p-Qa  daa  ^  ala  MVerbirlMi^ 
dea  Spirllaa  aaper  aaaab  —  dergleichen  »yVerhürfnogeB^  kai  aa»  «A 
dareb  die  Mittel  der  Sprachvergleichting  beaeltigea  leraee  — ,  steht 
Off"  nach  C  vielleicht  für  ^'ift-,  das  wie  i-bi  a-W  roe^^t  n.  a.  gebll-i 
det  \%are,  auch  wie  aiioqi  klonen  wir  hto7.ufflgeB,  also  etwa  hieC«: 
„wo"  „in  welcher  Zeit'*.    Ich  halte  das  nicht  fär  richtig.    Da  al>- 
neh  6<fQa  bellbi  „so  laoge  ala,  wlbread'%  eo  wldemprlebc  dteacr 
Bedeacaag  da«  veranegeaetate  *apf «  das  Mit  dem  lokale«  Hattie  -f ^ 
gebildet,  welches  „an  einem  Orte,  bei  einem  Orte'^  bedentet,  anfi^«' 
Zelt  Mheriragen,  nimmermehr  die  p^anse  Dauer  eine«  Zeit«''' 
schnitte«  bezeichnen  wfirde,  den  o^fon  nach  dem  Npnichgehraack 
bezeichnet)  «ondern  nur  einen  einzelnen  i' unkt  aus  demseUc*? 
gerade  «•  wie  daa  ailt  deai  temporalea  BalAie  -rt  Ia  Mm  mw  Ms-« 
xo-rt  gebildete  o-Tt*  Vad  weaa  nun  daa      daran  gebiasi  wM,  m 
weifs  ich  die  Vedentung  dieser  Partikel  nicht  Im  Kntferofeatea  sadca- 
ten,  dn  (la  Immer  auf  den  Zusammenhang  der  Aii««agey  aa  der  t* 
gefugt  ist,  mit  einer  nndero  voraufgehenden  sich  be/.leht.    Eine  znittf 
Vermuthung  über  die  Etymologie  vermag  ich  gegenwfirtig  mit  eis'ff^ 
Bleberbell  alebt  aa  gebea,  aber  die  blaberlgea  Venaatbnageo  geaa^r 
in  keiner  Welae.  Geleg eatlleh  aei  aeeb  blarageiagf,  dalh  C.  aMb  }«r' 
mit  äga  oder  oq  y.nsammengesetat  «ein  lurBt,  waa  von  Seitea  dff 
Bedeutung  eher  niAglich  Ist,  (nde«».<«ien  habe  Ich  noch  Zweifel  nn  diefe? 
Herleitiintj,  da  mir  ydg  mehr  wie  ein  Wort  aussieht.    Die  l£otMiM>i~ 
duog  bei  einem  ein 7, einen  von  diesen  Wörtclieo  wird  immer  «chwei 
Ihlteai  da  die  amprängllebe  Bedeataag  der  Partlfteli  aleb  aal»  vc»i 
IMcbligt  hat  itad  ale  lai  SaaaaiaieabBBge  bebaadeli  ebar  aMk  gcgeai 
«elfig  aufhellen.  —  Der  Fall,  daf«  elnSpIr.  aap.  eintritt,  wo  wii 
einen  Icnia  erwarten  (p.  256— 259),  fuhrt  namentlich      dea  cabl^ 
reichen  attischen  Wörtern,  die  Inschrift  lieh  mit  Fpir.  aspcr  uberWefer 
«ind,  sonst  aber  gewAbnlich  ohne  denaeliien  erscheinen  und  etym^lm 
glacb  betraebtel  Iba  aaeb  alebt  babea  aoHtea.  Mll  der  allgeaidtoa 
Saiacbeldnng,  die  C.  (p.  250  f.)  lili^  bat  man  allea  eraad  iiia  11  tiKaa 
den  TU  sein,  dHf«  nftralich  allerdlng«  bei  einer  Anaabi  der  Vmmmä 
aalkuiga  gerechtTertigt  eraobelat,  dea  Bpir.  aap.  ala  orgaalaeb  eatataa 
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den  oach/.iiwefseD,  daft  aber  deDOOch  diese«  Bestreben  nicht  überall, 
ja  in  einer  /Jeinlich  bedeufeodeo  Aoxalil  von  Fallen  gar  oicbt^  ttU 
einem  Reeolfefe  fIPlireB  kaee,  «falk  mn  Aleo  geoCtbIgt  ist,  wMHoh 
etae  Abirruog  des  »prachgefQbls  »iHinBefemeD. 

Der  foIjEreode  Abschniet  ,,ConsoDanten^rn[)pen*^  stellt  äber- 
f'irJiMicb  die  Veränffeningen  'zusammen)  welche  bef  der  Verblodaog 
nielir^rer  Consonantf-n  vor  «ich  gehen.  Belm  Wegfall  eines  Conso— 
üaniea  wird  mitml  die  so  bAufig  vorkoiuuieode  ürscljeiüuiig  bespro* 
ebesy  4aft  vor  etaen  uweltes  Coneeaanteo  et»  c  a^fftllt  wm 
Aofug  einee  Wortes.  Dieser  Abfall  wird  einerseits  duroh  4opp0lttf 
Kormeo,  mit  und  vhoe  deo  Anlaut  <r,  im  Griccbischeo  selbst  bewiesen^ 
»odnDD  durch  die  Verglelchung  mit  andero  Sprachen.  Das  letztere 
fiüdel  K.  B.  Statt  bei  öifn,  wo  das  ökr.  die  Wiiry.e!  $ru-  zeigt,  ferner 
bei  rt'ö?,  lat.  nuru»  verglichen  mit  dem  deuUcbeo  Schnur  u.  a.^ 
uDd  swar  «aneatlldi  Tor Lif nldeii»  boAuib ahor auch  vor».  Fgr  let»- 
fern  Bnctolaiuig  bat  Lobeek  4ie  Meplele  aergflUtlg  gea^nnelt.  Vpa 
diesen  scheint  mir  aber  nicht  hierher  zu  gehören  xaqS^/4oi'  xin}^«»« 
(Mesjch.)i  C.  haft  es  für  verwandt  mit  axal^niv  hfipfen.  Es  ist  mög- 
Ifch,  indessen  liegt  ebenso  nahe  ein  anderer  Zusanimenbang.  In  der 
Besprechung  von  dem  1.  Bande  dieser  Grundzüge  babe  ich  (Philolog. 
SYly  681  f.)  an  No*41  uad  No.81  aaeh  elae  akr.  Wurael  ear-  eai-, 
ireldhen  grieefaiaeh  aof-  nvQ-  xvk-  enleprlcht*  naebgewlesen ,  weiche 
len  fon  C.  tinter  den  arigefnlirten  Niimmern  tind  nnlcr  No  Sl.  71.  39 
'.u  Grunde  lie^t  Diese  Wurzeln,  unter  sich  sehr  nahe  verwandt, 
und  namentlich  auch  durch  angehängte  Elemente  verlSngert  worden, 
dod  sie  erscheinen  k.  A.  lo  folgenden  Formen:  xa^  xg~  «a^;r-  M^aJ- 
«M«-»-  «oi-  »JU  tujml  o.  a«  C.  bat  4le  tk  a.  O.  gegebeae  Srgnerung 
Bichl  veiter  berücksichtigt.  Ebendaher  leite  Ich  nun  auch  das  Crpf-  * 
lebe  xan,9i(al  &b ,  indem  hier  eine  um  &  vermehrte  Wurzel  xa^^- 
:u  Grunde  liegt.  Die  Bedeutung  aber  von  *aX-  xv).~  usw  y  skr. 
ar-  cal-y  ist  die  des  sich  Bewegeos,  sich  Hübrens.  Zu  dem  be- 
reffendeo  Worte  Im  Hesjchius  fuhrt  M.  Schmidt  aus  einem  C^^rillua 
Ii  p.  41)  No.  SIS)  aocb  an  na^&fidq'  o  jrov«.  Dalb  aber  der  RoA  eher 
'om  sich  Bewegen,  sich  Rühren  benaaat  worden  Ist,  als  vom  Bfipfea^ 
tcheint  glaublich.  —  DerAbfrill  eines  rr  findet  aiichStattvor^, 
erner  vor  r  (p.  263.  264);  bei  letzterem  ist  noch  mancherlei  Zwei* 
eihaftes^  über  das  auch  C.  sieb  nicht  bestimmt  entscheidet  Auf  weit 
fogere  Grenzen  ist  der  Ausfall  eines  andern  Consonanten  be* 
lebrlDkt  (p.  265).  Wie  ane  mmpHlBglf ehern  a  oder  Kf  n  eattteht, 
iO  selgea  sich  audb  neben  einander  ex  und  (ttt,  nad  naa  bey.eich- 
let  diesen  Vorgang  als  Umspringen  des  Orcrnn«,  daneben  tritt 
lann  auch  ax  hervor  (p.  265  —  267).  Auffallend  aber  ist  mir  hierbei, 
tafs  auch  nQß:enomfnen  wird,  ein  <nt  sei  uberge)y;angen  in  ein  «rr.  Denn, 
im  mit  den  früheren  Worten  von  C.  zu  reden  (p.  81):  ,)WAs  sich  für 
lie  Verwaadlmg  «rsprfinglicher  labialer  Lanle  la  4eaiale  aufbringen 
Iglet,  ist  allen  unsicher**.  .%lan  würde  wunsehea,  für  p  und  t  ala 
iprdnglichen  Laut,  dem  beide  ihr^  EDfsfphrmf;:  vercfaiikm,  ein  k  an»  « 
letzen  zu  ktJnnen  oder  beide  Wortroittcn ,  Mio  mit  und  die  mit  f, 
reoaeo  zu  dürfen.  Ob  endlich  auch  drittens  die  Anuahrae  («rrmd  hat 
'oo  Selten  der  Physiologie,  weiche  hier  allein  entscheiden  kann,  dalb 
■  Aar  Yerbiadung  das  p  la  i  fibergebea  kaaa,  wellb  leb  nlebt.  — 
Maaeberlei  iai  aoeh  unaufgeklärt  la  «lea  Laatverbindungen  xt,  tit,  na* 
aeatlicb  aber  wss  die  Entstehung  von  u  anbelangt,  über  welchen 
^ant  ea  einer  einziehenden  üntersnchnng  noch  bedarf  (p. '2^>7 — 269). 
^ehr  ansprechend  sind  die  tirdrterungen  über  die  Verbindung  meh- 
•erer  Affectionen  (p.  269  —  276),  in  welebea  aaamilieh  aoleba 
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AHprtÜe  wol  Mbcimigt  m  wertem  veriies^n.  wie  (p.  273):  y^vrcr 
um  #er  glekiM«  ABweodnng  Her  »nlfise       und  -.jro  in  oe««^K 
Itrs .  boeof    «r/irtli/' c  utjf  gleichen  l'r*iiriini  beider  athlitüt,  ItdBBte 
mif  deiBseJbeD  Beehie  AoinKJiftö  mit  iöÄHJK-it/ift,  Mi^irgr««  mit  ien 

iiil^  ifW  «II  MM*  Bwei  Wirt«r  aiil «iMB^er  MMKlikirt  wer<!»  n .  wek 
cto  ämWUmtm  fOBei»  Meot  ali^  ia  4eB  8offixen  ab^^eicben,  iodem 
4MB,  am  »lie  J^iiffite  gftich/Jisetxeo,  Ucberi»äoge  von  I^auieo  aa- 
9ie»t,  nach  welcäco  aa  aicaüicb  jeder  Laut  ia  jedea  aodera  ühar- 
yarn  IcaoB. 

Bfp  A^s'stmnation  dei  BDlauteorten  an  deo  aiislanit  ndcB 
WurrclcoBaonanteo  (p.  276—279)  behaadcli  di«  Fäil^io  welcbea 
im  ABfaag  der  Wörter  eiae  Teaaifl  ersckeiai,  mm  Emie  mme  Aa^ata, 
wikreBd  im  8kr.  cfaM  Mcibi  >■  Aaftttg  atcM  mmi  im  WortalMM 
4to6  ilaplfata  acUlcML  9cgea  die  bi^^ber  anfEesff'ntea  BrfctlniBgt- 
weben  hat  slci  OrafaBtann  (KZ  Ml.  llO-i  i-H)  ib  eiacr  aii«»fn?»r- 
Tfrhen  Helianfflung  dieses  Gejron^tan^Uv«  :iii*iL:<  *prochen,  welche  <J  ooch 
Bicht  heout%eo  konnte     Man  wird  oicht  iiinhio  liöDoea,  der  AMickt 
Sraismaaat  beiaastiraiaeo  uod  die  bUhertgea  SrMnugaireiaaB  Ii 
venrerfea.   IN«  aatoe  9aice  «eaar  gegeaaehlgM  «tewlttng  4m 
Laate  seift  die  lliaaiBlIaiioa  d.  h.  die  Abaeiguag  der  Spntcte  ^e- 
(ca  dea  Gleicbklaag  ia  (awef)  auf  einan^fer  fnT^^enrtpn  ««üheo  Dahin 
gebart  EODärh^r  flie  Frscheiniing:,  dnf«  tiei  iler  Reri irpliration  die -Aspi- 
rata durch  die  Teouis  ersetzt  wird  u.  a.    Keroer  wird  eBtw^ec  die 
erste  Silbe  erlcichfert  oder  die  «weite.    KiB  Beispiel  lir  itta  kMm 
bUdal  mmA  C.  (p.  282)  mt^or  Flügel,  Mem  dialb  flr*art-T^  aldM 
Mi  «lao  daa  Mittel  xam  Fliegeo  bereicbne.    Diese  Aaaabnie  setxt 
«Mas,  dab  der  Flügel  aotbwendie  als  das  MitteT  rnm  FTtes^en  hStte 
at!}rp«<*bcn  werden  mSssen     Ebenso  sielit  C.  aoch  nlni  frd-ar>i  rrod 
nV.T  pat-a-tra  m  neben  pat-ra-m  (C.  trennt  pa-ira-m,  mit  Lurechti  acrf 
dieselbe  Weise  gebildet,  respect.  verstfimmelt  aa.   Niia  ealafridü  es 
Metaer  Melaang  oacb  gans  ebaaaagpt  «od  aoch  beaaer  dar  gmMa 
BpnwbMctt  Aaacbamni^,  dalb  der  FIflgel  als  das  beaeiHiDei  wird, 
ffHP  fliegt,  Bichl  wotnif  mnn  füegt,  and  dann  int  irt-go^  all 
§fm  SBifiz  ^  gebildet  oad  aicht  atis  *av<-i^-r  verstümiBelt. 

Dia  lalsleB  beidea  Absckaiite  baadclo  voa  den  Vokalen,  der  ema 
von  dem  sporadischen  V^okalwaodel,  von  «  för  nrüpfünffMchea  », 
von  i;  für  a,  von  *  im  Wechsel  mit  >  ;  der  let/.fere  endlich  vom  Vor- 
schub DOd  £iosciiub  von  Vokaieo.    Uüä  Veri&«ichais  derjeni^ea 
Wörter,  ia  da«aa  als  Vaiial  aiagaackobaa  lat»  daa  Rllachl  I«  La- 
iiialirina  bU  daai  NaaMaSeiiail vokal  kaMickaai  hat,  erleidet  aber 
ganHk  eiaifa  Abaüge.  Ho  weaig  mao  sagen  kaaa,  dafs  im  deiiisckea 
gerade  verglichen  mit  grade  ein  e  eingeschoben  sei,  ebenso  wenig 
darf  loan  doch  wol  da«  o  von  &rnjv;lo^  als  8chal(vokal  ansehen,  da 
x^^-itttf^i^u  von  der  Wurzel  &oi^  gebildet  ist,  da  ö^^^-*«-,  ditvuai 
gebildet  iac  wie  ^Mfaai»  voa         4a  akr.  Adr-d  ela  aua  a  v«rlia« 
farlaa  ä  aaiffi  aa4  diaaea  d  oaaillgllcb  ala  Behalt  vokal  heiracbiet  w«r> 
dea  kann.   Dafii  falaaro«  aber  seinen  Schaltvokal  noch  daaii  betoat 
kabea  soll,  ist  gana  oaglaubticl),  und  es  is(  io  die^^om  Worte  ^n* 
emte  a  gar  kein  eln^eschobenf  i  Vokal,  wie  ich  in  den  e(>molog.  l  o- 
teiMicbungeo  oacligevvieseu  habe.    Kciucr  v%euii  ^uJL<»xo%-  and  /MkiLacs. 
aabaa  liaaadrr  atekea,  ao  iat  eraterea  die  HUare  uad  vollera  Pom» 
laartaraa  dl«  alt  ausgeatafaeaeai  Vokalt      deshalb  scbwaod^ 
üe  aachfolgende  Silbe  den  Hochtoo  hatte.    Wenn  irgend  eine  Rr* 
ackaiaaas  dia  Coraaeaacbe  Teroiiaologie  der  irratioaale^  V^ltalo 
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recbt fertigt,  «o  slod  es  dergleichen  Fornen  wie  fudoHo^  WMl  ßoh^ 
aber  äcbali vokale  siDd  derartige  Vokale  gewiffl  nichr. 

Ab  das  knde  seioes  Werkes  hat  C.  eine  AD%abl  GruDdsüt/.e  uod 
Maximeo  gestellt,  die  bei  ei^mologiaclieo  Studleo  mafsgebeod  sind« 
Wackrrlge,  ein  grlechlecbea  oad  ein  UleiBiaehee  Beglaier,  sind  aulaer- 
den  aock  binEugefugt. 

Dfe  hier  milgetheilten  Bedenken  und  Gegenbemerkungen  soIUea 
den  verehrten  Vcrfa«cser  heweiwen,  welchen  Werth  wir  auf  sein  Buch 
legen,  das  für  rfic  weiJeren  Kreise  der  Philologie  so  viel  Gutes  ge* 
stiftet  bat  und  siifiea  wird.  Mit  dem  aufricbUgaten  Danke  ucheides 
wir  Unwii  ilim  iu4  wiMeiMy  daft  m  Üm  verUehen  «ei,  rüaMg 
tf  isen  8Mtoa  fiwtnfldHnw  mi,  wla  Uei«r,  iddhlloh  üritobl«  wii* 
MibeOea. 


III. 

AriHuieUi  de  mima  Hbri  HL  Reeen$.  Adolfn9  Tor-' 
tiflir.  BeroUm  apud  Weidmmmo$  MDCODLXU. 

Tor  un^e/iUir  Jahresfrist  bat  Herr  Adolf  Torstrik  seioc  Aue« 

Sibe  der  aneloteliiebeii  Paydiologie  verOffentlidit.  hidtm  der 
err  Heram^isbcr  aolbit  aciM  ArDalt  ala  dno  solebe  charaderl* 
«H  u  mehr  auf  Kritik  ab  auf  Exegese  abgesehen  hat^  aetat 
er  uüs  von  vombereio  ina  Klare  Ober  daa  Verhältnirs  dieser  neuen 
Ausgabe  an  der  aeinea  ^laeii  Vor|^D|erB.  Während  es  Treode- 
leaboij^  vor  Allem  darum  so  thuo  war,  den  Inhalt  der  BAcher 
de  amma  verslfindlicli  und  zugänglich  zu  machen,  —  eine  Ab- 
siclit.  bei  deren  Ausfubrung  freilich  auch  die  kritiscbe  Seite  nicht 
zu  rimgclien  ^var.  —  so  richfef  Herr  Torstrik  ßciii  Anc;enmcrk 
von  vornhereirj  auf  die  flerstelluug  eines  korrecten  authentischen 
Textes.  Bei  Trendelcnhurg  ist  im  Grunde  Kritik  und  Exegese 
neben  einander  gleich  herechtigt,  oder  wenn  (ir»s  Eine  vor  dem 
Andern  dcu  Vonug  hat,  so  tritt  siclicrlich  die  kritische  Seite 
Unter  der  erkldreiiden  Partie  zurijck.  Bei  Toibliik  iäi  unbedingt 
fiaaptsache  die  Kritik,  und  nur  in  ihrem  Dienste  entfaltet  die 
wo  sie  herangezogen  wird,  ihre  TbStjgkeit.  —  Die  leb» 
liifle  aai  dankbare  Anerkennung  aller  Freunde  der  aristoldiaeheD 
Sludieo  verdient  ca,  dafa  in  der  Tbat  diese  Aussähe  einen  er. 
heblicben  Portacbritt  in  der  aristotelischen  Texleskritik  bezeich- 
oet  Eine  niclil  unbetrflchtUebe  Anzahl  verderbter  Stellen  hat 
Herr  Torstrik  gebeilt,  «um  gttlen  Thcil  solche,  an  denen  man 
bbber  slUlachweigend,  wenn  auch  vielleicht  nicbt  ohne  Anstola 
vorübergegangen  war;  und  wiederum  lühmend  ist  es  licrvorau- 
beben,  daks  «lie  Miftck  deren  der  Herr  Herausgeber  sich  befUrtif. 
ueisl  von  Gewaltsamkeit  \yeit  cnirernt  sind;  nirlit  selten  wird 
einlach  durch  Acnderung  der  Interpunktion  —  und  das  ist  ohne 
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Zweifel  ein  Gebiet,  auf  weichem  gerade  für  Aristofeles  noch  redit 
sclir  viel  zu  ihun  ist  —  der  riclitigc  Sinn  lierf^estellf.  Wir  be- 
dannn  es  aurrichtip;.  auf  TTorvorljcbun^  von  Fitizrlheifrii  Jefil 
niclil  eingehen  zu  köniieii,  um  so  melir,  als  wii  im  Folgenden 
leWler  uiehl  in  fier  Lage  sind,  lli  rrn  Turstrik  zublimmen  zu  Icön- 
uen.  Es  selieiut  nnmlich.  dafs  wir  hisht  r  (]ie  ITauplsarlie  an  der 
vorliegenden  Schrift  nocli  gar  uiciit  iH  i  uln  f  \\'ähen.  Da  die  V  orrede 
den  Eindruck  machte  als  ob  Herr  Tojälrik  zu  dem  Enf^riilufs, 
eine  Aufgabe  der  Bücher  de  amma  zu  veranstalten,  durch  »eioe 
Kofdeekong  über  die  eigenthflinliehe  fiesebalfetibeH  dea  Texten 
dteier  Bflmr  Terairiaial  worden  icl,  w  wfrd  man  gewifs  nicht 
Unrecht  Ihun,  wenn  man  die  Bebau|itnng  einer  doppelten  Tcx- 
tcareeenaion  ala  den  Kern  dleaer  neaen  Anagabe  betraclitet.  Vm 
ao  mebr  glauben  wir  hierauf  hinweiaen  zu  sollen,  ala  die  eiaaige 
Beuriheiluog,  welche  dem  Referenten  bisher  bekannt  geworden 
iat  (in  Zamckci  Centraiblatt),  die^icn  Punkt  nicht  besondera  ber- 
Torfaebt,  wenn  auch  die  dort  angedeutete  Ansicht  mit  der  unsri- 
gen  im  Allgemeinen  fibereinzustimmen  scheint.  Es  sei  nna  daher 
gestattet,  auf  diese  Seite  des  Torstrikschen  Werkes  etwa«  nSher 
einzugehen;  in  dem  wir  dabei  beabsichtigen,  uns  vorwies:«  nr/  an 
des  Herrn  Herausgebers  eigene  Darstellung  zu  halteu.  können  v^jr 
den  Wunsch  nicht  unierdröcken,  es  möchte  demselben  gcüUen 
haben,  das  Kindringcn  in  den  Zusammenhang  seiner  Argumenta- 
tionen durch  übersichtlichere  Anordnung  des  MofTes  einigermalseo 
zu  erleichtem. 

Wir  beginnen  mft  dem  Thataicblichen.  Zum  Ausgangspunkte 
nehmen  ifdr  die  Erscbeinongen,  welche  aich  in  der  Uebertiefe> 
rung  dea  »weiten  Buchea  finden.   Ea  Iat  daa  durchana  nicht  ee- 
riog  anzuschlagende  Verdienst  des  Herrn  Torstrik,  die  fulgenwsi 
Thatsachen,  welche  einxeln  meist  acbon  frilhar  bekannt  waMt 
in  ihrer  Gesammthcit  erfafst  und  aus  einem  gemeinschaftlichen 
Gesichtspunkte  betrachtet  zu  haben.    In  derjenigen  Handschrift 
ofimiich,  welche  fDr  die  diplomatische  UeberÜeferung  der  Psy- 
chologie (und  namentlich  des  zweiten  Bnriies)  die  gröfsesle  Au- 
torität ?)af.  im  Parisinus  1853  finden  sich  fünf  Stellen  nus  lib.  II 
doppelt  in  etwas  abweichcndrr  (restalt.   Zuerst  sind  die  Anfaniii:?- 
teilen  bis  p,  412a  12  wiederholl  fol.  186b  29—^8.  Sodann  findet 
sicli  hiiiJer  fol.  187  der  im  Einb.üid  sitzen  geblichene  Hand  eine? 
ausj;etieni»ten  Hlallcs.  welcher  auf  der  ersten  SvWv  .'iS  ZeiJen- 
Anfauge,  auf  der  andern  ebensoviel  Zeilen-Enden  anf\vcist.  Mit 
vielem  Geschick  hat  Herr  Torstrik  diese  TrQmmer  so  ergünzt.  djfs 
aie  sich  ala  Parallelstellen  au  412a  12  —  413b  l  lieraussteiJeo. 
Ferner  stehen  auf  den  beiden  Seiten  dea  eralen  Blattea  dieaea  Ce> 
dex  noch  einmal,  mit  gewissen  AbweichuDgen,  die  Worte  p.  414b 
13  —  c.  416a  10,  ebenso  anf  den  beiden  Seiten  dea  aweilen  Blnitea 
die  Worte,  welche  421  a  5  — 422n  24  gelesen  werden.  Eoillicfc 
findet  sich  der  Schluls  dieses  Buches^  ungciahr  von  423b  8  an, 
in  anderer  Gestalt  foK  196  auf  zwei  Seilen,  deren  erste  38  Zeiten 
enthsH;  anf  der  zweiten  stehen  nur  30  Linien,  dann  die  Auf- 
schrift des  drillen  Budies:  üLQunotiXovg  7t€Qi  y/v^is      und  Nichte 


Digitized  by  Google 


Miel:  AiklnM»  de  aniua  iürl  111^  vec.  VMirifc. 


'Wttltr  (d  piaef.  p.  VIHI  69).  VVoin  wir  lu  VonteJm^em  ooei 
biDlofigra^  <)af8  nicht  nur  die  Frtgtncnic  durchweg  dieselbe  Zei> 
IcoMiil  idS)  haben,  V¥ie  d»s  or»le  und  drütc  Buch  des^dhen  Co- 
dex^ wahrend  das  volUtiadige  Sfveite  llm  h  auf  jeder  Seile  48 
Zeilen  bat  (p.  Villi),  sondern  dafs  auch  die  Schrift  in  den  Bi  ucl)* 
*luckrn  dieselbe  tsK  wie  fm  rrsloii  und  driften  ßuche  (p.  VIII), 
5t»  %vm  W  Jednrniann  der  \  crumthunj;  des  Herrn  Torstrik  beistint- 
ri)»fi.  dafs  die.se  IIands<*hrifl  urtiprünicHr!!  dasjrnii^e  zweite  Hucli 
irifliielt.  von  v^flrheni  sich  jth.i  tjur  rKuli  vereinzelte  Reste  fin- 
den. «n(J  ilals  erst  spül  fr  das  voJLsl;in(ii|;e  z^weite  Ruch,  so  wie 
es  jelzt  vüiliegl.  in  diesen  Band  eingeheftet  worden  hi.  VVciler 
aber  folgt  aus  den  bisher  ait^elti Inten  Wahrnehmungen  Nichts, 
und  was  Herr  Torstrik  p.  X  52>  Aber  die  Schicksale  dieser  Frag- 
mente beibringt,  kMO  war  Bekräftigung  seiner  Yermotbung  von 
c«cr  deppelleo  Reecntion  Nielita  IhuB.  —  Zu  dieien  Beobaeli- 
laagen  im  eod«  E  kommen  nun  neeb  folgende  anderweitige  Er- 
eeboDinigen.  In  den  Handtcbriflco,  welche  in  der  akademisGiiea 
Ausgabe  mit  denSigieo  SUWX  beaeicbnct  werden,  alimmi  ein 
Tkeil  d«8  Anfangs  yon  Hb.  II  bis  zu  den  Worten  Xoyoi;  avriff 
mit  dem  Wortlaut  des  im  cod.  E  erlialtenen  ßruchstncks  flt>erein. 
Ferner  weicht  cod.  W  noek  an  ein  paar  andern  Stellen  von  der 
sonstigen  Ueberlieferung  in  einer  Weihte  ab,  durch  welche  der 
Herr  Heraasneber  sirh  zu  dem  Schhis5c  beteefili^t  glaubt,  dafs 
diese  Iland-^rhrin  liier  dir  allere  Recensiou  erhallen  habe.  Anrh 
TTi  iicr  Sfilniit  und  in  der  Rnsileensis  findrl  sich  eine  Stelle,  wei- 
4:lic  aui  den  Text  der  Bruciusliieke  zurückzugehen  srheinl.  Wenn 
es  aber  auch  sanguinisch  ist.  in  den  wenigen,  nicht  einmal  ir- 
gend Wesen  Iiichen  Abweichungen  eines  einzelnen  (^odcx.  für  \\el- 
«  hen  den  übri«;«'"  Handsefiriflen  t^e^enöber  diu  <  liau.s  keine  lJc^yn- 
dere  Stellung  in  AnsprueJi  genommen  werden  kann,  Spuren  einer 
andern  Kecension  %n  yermutben,  so  folgt  doch  aucb  ans  der  Stelle, 
an  welcher  die  genannten  beiden  Ausgaben  hinter  der  Valgala 
nöeh  die  l^iesart  des  bei  reffenden  Fragmente«  hinuifügen,  weiter 
Niehl«,  ala  dafa  eben  der  Text  der  Fragmente  vieileieiit  auch  an- 
derweif ig  Sberliefert  gewesen  ist.   Mit  diesem  Ergebnifs  allein  iat 
aber  uiisns  Erachten»  weder  fOr  noch  wider  die  Ansieht,  dafa 
wir  in  der  Vulgata  nnd  in  den  Fragmenten  zwei  von  Aristotelea 
edbat  lierrfihrende  Bearbeitungen  seines  Werkes  vor  nna  haben, 
irgend  Etwas  in  die  Wagtcbale  gelegt.  —  Wenden  wir  uns  end- 
lich zu  den  alten  Interpreten,  so  ergieht  sich,  dafs.  wShreud  sie 
meist  durrlinfr;?  der  Vulgala  folgen,  doi  Ii  Einige  (Tfu  niistios,  Phi- 
fopon*>>.  Sf)|)honias)  sieh  an  manchen  Stellen  vit-IU  irlM  dem  Text, 
\ylr  t  r  in  den  Hrueli^liirken  vorliegt,  ansrhliefsci).    indcfs  entbeh- 
ren rmcli  diese  Ahweieliungen  des  CharakUri>l ischen,  und  was 
Herr  i  or^h  ik  p.  XIII  nieini.  dafs  Themistins  und  Sophonias  beide 
Recensioncn  gekannt,  aber  nur  im  Anlaitg  beide,  analer  lediglich 
die  jüngere  (die  Vulgata)  berücksichtigt  hätten,  leidet  sehr  an 
innerer  Unwahracbeinlichkeit,  da  aieh  doeh  kanm  annehmen  lifal, 
dala  aie  dies  geiban  haben  wttrden,  ohne  ihren  Lesern  irgend 
welche  Nat»  to  geben.  — -  Werfen  wir  nor  Oberhaupt  einen  re- 
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k^Blirenden  Blick  auf  dasjeiitgc»  was  tufaerbalb  des  coi.  S  aai 
4er  Haodscbriflen  SUWXm  begebet,  so  dringt  sieb  am  ifit 
Vemuthung  auf,  daCi  erst  durch  die  allerdiags  bemerk enswer- 
Ibeo  WabrntboDiiiigeii  im  Par.  1853  der  Herr  Heraf»s^cber  ver- 
anbdst  worden  ist,  auch  eleu  aiiderweilipcn  ßeobanlitimgeii  ein 
Gewicht   beizulegen,  da»  eine  unf)cfani;ene  BcIracUluDg  ihnen 
kaum  zugeslcficn  drirDc.    Selbst  weuu  dcinjeuigeo,  was  in  de« 
füüf  Handsrlirilten.  in  den  beiden  Ausgaben,  bei  dem  Exegetea 
sich  zu  liiulcn  si  hcint.  diejenige  W'ichfigkeit  wiiklicli  zukäme, 
wclcbc  lierr  lonjlrik  liafiir  in  Anspruch  niminJ  und  welche  wir 
besireiten  müssen,  so  wurde  doch  daraus  immer  weiter  Nir.bU 
folgen,  als  bücbsicns  dals  der  Text,  wia  ihn  die  FragiMute  bit- 
ten, nicht  nur  aof  den  BUlllerD  enthalten  geweMn  iat,  wddK 
Mlier  den  ood.  E  bildeten.   Jedenfalla  bcateht  allem  aoa  dei 
Bracbatflcken  des  Parisinoa  nnd  allenfalb  der  Stelle  in  An&ng 
der  fünf  Handadiriflen,  welebe  doch  eben,  weil  sie  nur  die  An- 
Cingsaeilen  enfbAlt,  von  geringerem  Gewichte  ist,  die  Cr  tindlage. 
auf  welcher  der  Herr  Herausgeber  seine  Hypothese  aufbaut,  dafs 
in  der  Tbot  das  zweite  Roch  der  Psycholoj:ie  in  zwei  v«Usllo- 
digen,  too  Arisfotcica  aelbst  herrührenden  Bearbeifufigen  existirt 
habe.   Nur  gerade  das  zweite  Bucli  soll  von  Aristoteles  zweimal 
▼ollstandig  niedcrgeschrieljcn  \vonlrn  s(  in  (p.  XMTI).  und  iv^ar 
plauht  der  Herr  Her;inp2;rhpi  in  <l(  ii  Fragmenten  des  cod.  E  \  eber- 
bleibscl  der  älteren  Ausgabe  eiiUl<  >  kl  zu  haben,  weil  dort  Alle? 
den  Anstrich  des  Unfertii;;en,  ünvülicndeleii  habe;  dm  Ii  seien  t-'w 
nn/.'^vcifelliait  dein  Ari.sioleles  selijst  ziizuschreilini ,  da  in  ilinfii 
Niehls  sich  finde,  das  von  der  Schreibweise  des  Philosophen  ab- 
weiche oder  mit  dessen  Sinnesweise  nicht  öbereinstiromte.  Es 
ist  mit  einer  derartigen  Behauptung  etvraa  aehr  Miiidicbea,  fie 
daa  der  Belracbtung  unterworfene  Objeki  ein  so  geringfugigea  iil. 
Man  rnnfs  doch  nat&rlieli  die  bedenicnden  Fragmente  im  enl« 
nnd  aweiten  Kapitel,  die  erst  dareb  Herrn  Torstrik  erglnat  ^nd, 
dabei  ganz  aus  dem  Spiele  lassen.    Wenn  sich  da  nun  nidhi 

Scb  r^tvvas  findet,  das  offenbar  nicht  aristoteli^cii  iat^  so  ist 
am  Ende  von  keinem  grofsen  Belangi  und  darfiber,  ob  wnk« 
Ucb  die  Bruchstucke  pcailo  rudiora,  horridiora,  aQxaioffQBmiatt^ 
sind,  lafsl  sich  wohl  streiten.  Sellen  wir  uns  R  gleich  den 
Anfanf^  des  Buches  nn:  fla  bietet  die  Vuigata  zwei  lose,  unTer- 
bunden  neben  einander  ^.iclicnde  Satze;  in  dem  Fragmente  sind 
dieselben  zu  einer  Periode  verschmolzen;  wenn  nun  da  uhei- 
hanpt  von  einer  ersten  nndzuoildi  lieaihcitung  gesprochen  wer- 
den soll,  so  macht  das.  >vat>  im  ßiuchslück  steht,  gewifg  eher 
den  Eindruck  der  Ucherarbcilung,  aU  dasjenige,  was  Herr  Tor. 
atrik  för  die  zweite  Rccension  erklärt  —  Aus  den  beiden  nr- 
imilnplichen  Ueberliefernngen  bat  sieli  nnn  mit  der  Zell  dvrdi 
Venniaebung  eine  dritte  herausgebildet.  Als  R«irisenlaBl  diasar 
Galt  uns  |Ul  namenilieh  der  cod.  S  und  seine  Sippe )  waa  diese 
Handsehnden  unter  sieb  und  mit  dem  Texte  der  Fragmente  ioi 
Gegensätze  zu  der  Vnl^ta  Gemeinsames  haben,  stellt  Herr  Tor- 
strik p«  XVIUI  sqf^  Msanimen$  und  aus  dieien  SleUen  soll  aidi 
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ergeben,  iJals  <lir  UeberiMTiHtiniiiiuu^eti  kilnc  /.iilrillii;eii ,  soudern 
wirklich  aus  einer  ikfiulziing  der  nlleren  Kecerisioii  tienuleiieii 
Find;  (\»m\\.  wäre  dann  nicht  nur  ein  gcmeiDsamer  Ursprung  der 
Sippe  des  cod.  S  erwie^rn.  wandern  ancb  eine  Verwandlsciiaft 
denelbeti  mit        d.  Ii.  mit  der  Uebcrlieferung  der  BrucbitÖcke 
wahmoljeinlich  gemachl,  und  somit  der  Hypothese  von  einer  dop- 
p«lleii  Reeenaion  eine  neoe  8ltttfte  gewonnen  i  ee  iat  (tfNsHHbaig, 
ämmai  fcifitiiweiteB,  difs  deraHige  EireefaeinaiigeD  eben  wegen  der 
ÜiiaiKettweSee  liervortreleBden  UdMreiiNitiiiittniiig  vo»  flUM  «nde» 
r«ot  Oewieirte  teiii  siAfsieD^  ele  die  oben  erwibnleD  Tbeleaclie«, 
nvelebe  Berr  TeratHk  bei  Tliemijilios  u.  A.  nachweisen  za  k(hi- 
vcn  meinte.  vorausgeftetKl ,  dafs  die  Netor  dir-^er  Abweichnngoi 
fene  Vermqtii— g  irgendwie  begünstigte.  leider  aber  müssen  wir 
i^iedcr  bekennen,  dafs  aJle  36  Stellen  uns  Nichts  %n  enthalten 
echeTnem  was  zu  einem  solchen  Schlüsse  berecht  igte.  Zunächst 
int  *loch  »lieh  bicr  das  Mrifrrfn!  fnsf  von  i^nr  tm  pcrinprni  Um- 
fange, als  ii:if<  darniif  «}cr;iili^<'  IJotf :ir|jtun^»'n  mit  vieler  Wahr- 
a<*heinlichkcit  ^e^rijiidct  werden  kunnteri;  sodann  aber  sind  ancli 
die  einzelnen  Beobaciit untren  selbst,  von  denen  des  Herrn  Her- 
ausgebers Ansichlen  ausgeben.  un§eres  Erachlcns  wcui^  geeignet^ 
denselben  ProbabiltlSt  zu  verlcilicn.  Solche  Stellen,  wie  p.  421a  9, 
wo  dieVulj^ala  lautet  6  \p6q)og  ij  ro  rQcSfui^  ^  Fragoieole  6  ^e« 
4pog  um  eo  (pmg  lesen,  «nd  eodneh  drei  Hendacbriftea,  «iHer 
denen  aber  drr  eod.  S  selbst  niebi  iat,  Beides  rerbiiideDd  6  ^J- 
4fo^  if  to  tp£^  ti  fo  XQoSita  bielen,  solefae  StelJen  imd  Minlifdie, 
wenn  ihrer  eine  gewisse  Aniehl  sich  fänden,  könnleo  wohl  Iftr 
die  Torstrikeche  Ansicht  öber  das  Verhiltnifs  der  betretfcndcn 
Maniiscriple  unter  einander  nnd  am  den  Fragmenten  im  eod.  Fj 
ein  Gewicht  in  die  Wagsehalc  Tf-i:rn;  dann  wQrde  anch  in  Be- 
tracht  zn  riehen  $;ein.  dafs  p.  421b  29  der  Vulgata  (p^a^^^/c  gegen* 
Aber  der  cod.  W  mit  d<M>  Frrj^tncnten  nmftft  liest,  dafs  p.  121b 
10,  wo  die  Vnigala  laute!  önoicni;  di  xctt  hai^a  y.ta  uKtntn^  in 
den  n.'uidsclirincn  S l' V  \  sli  lil  nitniM^  de  xal  zu  t^utfia  xal  ta 
atfttfut,  und  im  Fragment  xui  tu  ttai^a  -aai  ra  avai^u  npioitog. 
Daa  Mild  aber  auch  die  einzif;eu  Stellen,  aut  welche  mit  einigem 
Scheine  litH  k.sieht  genommen  werden   könnte,  und  ücbon  die 
hei  welcher  doch  die  öbereinslimmende  Abweichung  ledig. 
IMi  In  <ltoi  Arfikrl  rä  licgl«  m Achte  irobl  niiiichee  KefMbfll- 
Idlii  TOtMwbcn.  Was  n«n  aber  gar  die  übrigen  Stellen  biblin, 
ist  fhirdiens  onl  ergeordneter  Nator.  Varianten  wie  |i.  414b  13 
^vüfid  ti  nnd  ^Hüfm,  p.  415a  17  ^  ri  to  mü^^imiw  und  f  «o 
ai^&tfTtx^p^  p.  415h  II  ovaia  Und  «i^  üiisia^  t*.  415b  26 

tdi^tdt  re  xai  (7v#ieesa^  nnd.  miÜüemg  xa)  q>&iaiC9gy  ebendo 
U^^ttm  nnd  uv'^dtejai^  p.  421b  31  tv^v^  und  tw^^m^'y  p.  422a 7 
^iS0^triQto¥  dvwäfiti  und  aus^iifiiQt09  re  dvfdfiUf  p.  422a  17  x^- 
jKO0  aio&ijfrtr  und  ma^&rjüiw  xvfioif  können  doch  hei  der  Ai>rslcl. 
liMfg  eines  Sicnuna»  von  n;frtdschrifien  niebt  mafsgebend  sein, 
selt»gl  wenn  da/ii  konimf .  dals  p.  415b  25  ii*  i>en  fitt^x^i  ^nrpfg 
sich  fifTttet  hynv  öf  Wv^tj^  oder  xlm^ffw  oder  ebenda  7<eile  27 

Beben  noi^m^ti  steht  ^ejpv  und  oder  dal«  p.  421a  II 
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lir  dm  VBlpai«  oa^gaipstou  das  Fra^mcst  liest  difforai  oiodi^ 
and  einige  Handschriften  aia&dpetm.  Die  Anfuhrant  docr 

ganzen  Reihe  von  andern  Stellen  ist  wohl  nur  durch  das  atrcfacn 
nach  \  oüsliindigkeil  zu  erklären,  so  |>.  4IoIj  4  tuvto  unf^  ro  itvrr,, 
cbcuda  Zeile  16  h^ehsv  und  tvfxa,  und  auf  p.  424  die  \^  ioderholte 
Verlauschung  von  r}  und  xui    T).izu  kouinit,  dafs  ein  gewi^er 
beständiger  consensus  codicum  »ich  gar  nicht  durchfuhren  ISfst: 
es  will  doch  in  der  That  nur  wcnip  sagen,  wenn  in  21  Varian- 
ten der  besprochenen  Art  der  cod.  S.  und  in  18  Steilen  die  Hauu 
achriften  SUX  mit  dem  Texte  der  Fraguientc  übereinsüffiiDe&. 
Dafa  einige  der  genannten  Codieea,  namentticb  SU  end  X,  nl« 
einandar  in  einer  gewiaaen  Bcaiehang  aldMn  und  inatiaaiadiN 
dam  cod.  E  g^enQbcr  eine  cifcne  Familie  aaaoMdbtn«  lall  ii 
Betraelit  der  mneheriei  Stellen,  an  denen  aie  euch  aenal  di«d> 
ben  nicht  noweaentlidi  variirenden  Leaarlen  bieten)  nicht  bcstnt- 
ten  vverden;  aber  dafs  zwischen  ibncDf  benichnngsweise  ibm 
gemein^iamen  Qaeile,  und  den  Fragmenten  VervrandladMft  idcr 
jdeicbe  Abstammung  obwalte,  dai  iai  nnaeaa  Erachlena  von  Herro 
Torstrik  nicht  wahi scheinlich  gemacht,  geacbweige  denn  bewie- 
sen.   Als  anff erordentlich  gewagt  niilssen  wir  es  daher  beietdi- 
ncn,  wenn  ftrr  Herr  Herausgeber  »lu  h  nu  solrhrn  Stellen 
zweiten  Buches,  fflr  welche  der  Text  der  Ki;jf;iiKnte  uns  nittt 
7M  Gebote  steht,  manche  Varianten  <irs  ^rdarliten  ifandsclirifleu 
kreise«  der  älteren  Recension  /.um  lii  ('ii>eu  im  dürfen  peslaubl  Ijat; 
wenn  er  etwaigen  Finwüi  jen  ntil  den  VVorleu  (ji.  XVli)  la  ht- 
gegncn  meint  ,,y«a  in  rc  sicubl  faisHs  iww,  id  uisi  po^t  uice&tMf 
reUqvam  pariem  receiisionis  A  tix  potcril  denionstrari^^,  so  flbafc* 
ten  wir,  dafs  mit  gröfserem  Rechte  das  Umgekehrte  ge|^ 
aelbal  kftnnfe  geltend  gemacht  werden.  Naä  alle  tei 
wir  wohl  auf  aaa  sttrQckkonimen,  waa  wir  achon  oben  bcaicft* 
ten,  dafa  lediglicb  die  Pariaer  Fragmente  der  Hypolbeae  «ee 
doppelten  Recension  dea  «weilen  Bocbea  aur  ömndlaf^c  dieatf» 
Diese  Basis  ist  schwach  genug,  um  redil  kräftiger  Stfitien » 
bedfirfen,  und  Herr  Toratrik  bleibt  denn  anch  mit  aeiner  VerDij' 
tbong  nicht  beim  zweiten  Buche  stehen,  sondern  icblielit  aa» 
die  ttbrigen  Tbeile  der  Faychologie  in  dieselbe  ein. 

Das  erste  Buch  wird  nur  sehr  nebenher  besprochen;  es  grbeinl. 
dafs  nach  der  Torstr ikschen  Ansicht  Aristoteles  von  dieseoi  oiC^»' 
noch  eine  /weile,  vollständige  Bearbeituni;  c:eliefert.  es  nirlit  noch 
einmal  gaux  und  ^ar  niedergeschrieben,  sondern  sich  mit  cinW'- 
nen  hin  und  w  if dt  i  Uu  Texte  vorgenommenen  CorrekJureu 
gnügt  habe  (p.  Will).  Wenn  wir  uns  unter  diesen  Uoistfin** 
ungefaiic  eine  Vorstellung  davon  machen  wollen,  wie  dicaeafWÜ* 
Recension  unter  das  Publikum  gekommen,  so  bleibt  woirf  Vi** 
et  waa  Anderca  ftbrig,  ala  an  vennuthrn,  dafs  man  in  dea  iW- 
aophea  Nacblala  aein  durebgebeaaertea  Handexcm^ar  vorgefindi» 
nnd  einer  nenan  Abacbrill  tun  Gmnde  gelegt  bat.  Da  eine 
Ueberliefemng  dea  nraprOnglicben  Testca,  wie  aie  vom  zw^lcp 
Buelie  ua  den  Fariaer  Fragmenten  vorliegt,  Ar  daa  erste  Buf^ 
tticbl  mehr  eadalirt,  vielmehr  nur  Codieca  der  aweiten  AuHr^ 
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md  mm  ykeiwii  sind,  in  denen  »ber  doeh  Manch«  aus  der 
Mkem  dch  critallcii  liat,  so  ist  die  Kritik  dartof  angewiesen, 
nril  menaai  Scbaifirimi  das  amflBdig  za  macbciif  waa  Mcr  der 
entto  HeaaBfioik  angebdrt.  I>aa  i»t  dmn  also  daaael!»«  rcelit  ge- 
wagte Verfaiiree«  daa,  wie  wir  so  eben  aaheih  der  Herr  Baraiia- 
geber  auch  an  manchen  Stellen  de»  ineiieu  Buches  einschläfst; 
nucli  Itter  wird  der  mit  der  sonstigen  Tradition  nlriit  Qberein- 
stimmende  ConieDaiia  mancher  Hand$chnfien  auf  die  Verschiedeii- 
iieit  der  Rerrnsionen  zurßckf^efßhrt;  aber  freilich  erstrecken  sich 
«licse  Abwüiclnnierofi  nach  Hern»  Torsfiiks  Meirmn^  auch  niclil 
nur  nijf  den  iij)ra<  lilicljcn  Ausdruck,  sondprii  auch  auf  Modrfica- 
Üniirii   in   der  Sache.    Wir  lassen  uns  jelzt  auf  die  I  ra<;e,  ob 
^lem  wirklich  so  «ei.  inriit  ein,  obwohl  wir  vorläufig  bckeDueu, 
dafs  \Tir  diese  Ansicht  nicht  zu  theilen  vermögen;  wir  wollen 
vielmehr  auf  eine  daran  geUnti^jlte  ßemcikung  eingehen,  wonach 
gerade  dei  uriige  sachliche  Untei-schiedc  einen  Beweis  dafür  abge- 
ben sollen,  dafs  auch  die  spätere  Recension  von  Aristoteles  selbst 
herrSbr».    Waa  Herr  Toratrik  aagl,  dafs,  wibrcnd  der  Verfaaaer 
▼o«  ISedaakcB  son  aprachliebea  Auadrnek  vordringt,  der  Letar 
▼ielmeUr  ^«a  dem  geschriebenen  Woii  den  Inhalt  mn  finden  etrebt^ 
iet  gewib  rieht  ig;  aber  för  den  denkenden  Leser  mnfa  ohne  Zwei» 
M  »neb  eine  gewisse  Selbst thätigkeit  in  Anapmcb  genonunea 
werden^  die  ihn  sehr  wobt  ma  einer  Nöancirung  des  gegebenen 
Gedankens  fuhren  kann,  zumal  wenn  aieh  dieselbe  ohne  allzo 
erhebliche  Aenderang  des  Sprarlilichen  erreichen  Ififsl.  Irren  wir 
nicht,  f^o  bicfef  sirli  ^orndc  solchen  Lesern,  die  recht  ernsilicli 
darauf  au.^^elirn.  den  dargel)olen<»n  SlofT  sich  zum  Kij^pnlhum  zu 
erwerben,  kaum  fiii  gcri^nrterer  ^^  cf:;  dar,  als  d(  i  der  Repro- 
duelion;  und  wie  leicht  dieser  zu  Abweichungen  fuhren  kann, 
die  mitunter  dem  Leser  nur  in  der  Form  zu  liegen  scheinen,  in 
der  W  ii  k  liclilsci  t  üUcr  dir  Sache  selbst  trcfVriK  das  bedarf  keiner 
Anseinrindci  srlzuii^.    Ddnut  aber  cr^iebl  b\vh  auch,  dafs  es  nicht 
zulas.Hi^  isi,  aus  sachlichen  Difierenzen  zweier  Hecensionen  auf 
ihre  Abstainninng  von  demaellien  Verfaaaer  in  aeblieCien;  ja,  wenn 
fiberhaiipl  oneb  Abw ciebnngen  in  der  Ferm  oder  im  lahelt  Iber 
den  Urbeber  einer  tweiten  Ana^gabe  entaehieden  werden  aoll,  ao 
mMitn  wir  bcbanpten ,  es  sei  wahrscheinlicher,  dafs  der  ur- 
aptfingli che  Verfaaaer  aieb  anf  ein  Ausfeilen  der  Form  beaehrinkf, 
der  neue  Rearbeitcr  esa  seinen  eigenen  (icdanken  Aenderongen 
in  der  Sache  TOfKenemaen  haben  werde.  —  Wenn  im  Uebrigen 
der  Flef?  Herausgeber,  fBr  weldien  es  sich,  wie  man  sieht,  nidit 
mehr  nm  das  Faktum  einer  doppellen  Recension,  sondern  um 
die  Aathenticif.*5t  der  zapften  Bcarbpitung  handelt,  den  Zusatz 
macht,  dnfs  n^ch  dem  ii'iv  das  zueile  Hurh  Hcwicsenrn  Vilich  ffir 
üpn  ersten  Tiieil  die  Ab>tanm)ung  beider  Aii.*»^aben  von  Aristo- 
teles selbst  mindestens  sehr  wahrscheinlich  j?ci,  so  können  \^  ir 
von  unserem  ^Standpunkte  dagegen  nur  anlülacn,  dafs  wir  eben 
iär  das  in  BetrelT  iles  /.weiten  Buches  Behau[)tele  eine  fernere 
Stütze  in  dcmjenigeu  suchen,  was  über  die  beiden  andern  heige- 
braebl  wird. 
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Fflr  das  r?n*fe  Huch  wird  ciiic  eif;eiic  S*i»lfung  beanspru^t. 
Zwar  rinp  /wieiachc  Bearbeitung  durch  Aristoteles  selbM  tvird 
aucii  hier   l)(  liaufilel :  aber  während  beim  zweiten,  wie  bi:*  zb 
einen»  gewissen  (»rade  doeli  aueli  beim  ersten  Buche  es  denn  we> 
iiigstens  tlnnilicli  war.  gewisse  Handschriften  als  Re|)rä6entiDteD 
einer  jeden  der  i)cidi>n  ticceusionen       be&ei«bnen,  so  f^ebt 
liier  durchaus  nielit  «n.  Zwei  Familieti  von  Manaseripfeii  laaNa 
sieh  freilicli  unsebwcr  anteraehetdni,  aber  in  }eder  finde«  M 
die  IjeMiien  beider  Ausgaben  cemiaebt,  an  dafa  binier  dem  Am- 
driidc  der  aweiten  aieb  Oller  deraefbe  Gednnlce  in  derjewigeii 
atall  wiederholt  findet,  welche  er  ursprünglich  hatte.   Maii  tmk 
aieb  also  denken,  dafa  in  aiemiieb  fröher  Zeil  ein  eifriger  Im 
•der  awetten  Recension  mitunter  Parallelst  eilen  aus  der  erst  ei)  hhh 
Ctttftgte,  Wo  ihm  das  Ventindnifs  Schwierigkeiten  gemaebt  hatt^. 
und  dafs  nachher  ein  unverständiger  Abschreiber  diese  Handnol; 
len  mil  in  den  Text  aufgenommen  bnt     Narh  (iitsci  Aij!Tfi«,Mmi 
liegt  also  im  drillen  Ruche  eine  Interpolation  der  zwritn»  liiMr 
beitung  ans  der  ersten  vor.    Wir  lassen  für  den  AugiMiblic-k  di< 
Frage  bei  Ncile.  ob  denn  wirklich  alle  die  vStellen.  an  welcbw" 
der  Herr  HerauMiieber  Anslol's  genommen  hal.  als  Dill^graphictfi 
aniuerkeimen  sind;  wir  fragen  nur.  was  denn,  wenn  man  Ober- 
haupt Interpolation  zugiebt,  tur  ein  (irund  vorliegt,  dieselbe  las 
Aristoteles  sellisl  herzuleiten;  und  da  «toften  wir  denn  wieie 
auf  das  fnlale  Argument,  dafa  in  dem  ganaen  Bnebe  Niebta  Mi 
finde,  dai  nicht  ariafotelifch  aet,  und  auf  daa  andere,  defa,  di 
nnn  einmal  f&r  da«  zweite  Bnch  eine  doppelte  Recenaien  umk- 
gewivaen  aei,  die  Wabraeheiolicbkeit  für  dasselbe  Schirl ^if  ;inek 
daa  dritten  Bncltes  spreche.   Auf  Beidca  hatten  wir  bereits 
legenbeit  xn  erwidern;  bei  letalerem  mOssen  wir  die  tbatalcbU- 
elie  Riebtigkcil  bestrcilcn.  gegen  das  crslere  f&bren  vrir  nebeo 
dem  oben  bereits  Bemerkten  hier  noch  Folgendes  an.    Wir  wol 
Icn  zugeben  (was  unsere  Meinung  nirbl  ist),  dafs  die  Stellrn  in- 
terpoliif  seien;  wir  gfben  zti  (utnl  das  ist  in  der  Ttiat  unsere 
Ansiehl),  dafs  ISielits  im  Sachlichen  oder  Sprarldielien  vorlirct. 
das  lins  nötliigte.  dieselben  für  nicht  ariKtnleliseb  /.u  hatten.  Aber 
es  ist  doch  gewifs  nicht  wnmloibar.  dafs  ein  I.ejipr.  %Telrher  den« 
selben  Gedanken  wie  Anstoleles  im  imniiltelbiueji  Kiiuiruck  der 
Tjcclftre  eu  reproducircn  nnternimml,  aucli  im  Ausdruck  ^eiueni 
Original  sich  aiisehliefsl,  dafa  niebt  nur  der  Inlndt,  aondena  andi 
die  Perm  «ehies  Salaes  ein  arlatoteliacbc»  ÖeprÖge  annlaanit.  Un- 
tbttnlidi  scheiiil  e«  daher,  aiia  dieteni  Gepräge  anf  die  Abatn»- 
«Mtng  der  Stelle  an  tchliefiien.  ^ 

Ehe  wir  in  unserer  Besprechung  weiter  gehen,  rekapitulinn 
wir.  was  wir  bisher  erreicht  an  ballen  glauben«  Wir  haben  ms 
mil  den  Thatsaehen  bekannt  gemacht,  auf  denen  des  Hcrra  Tar* 
atrik  Vermulhuni:  hei-nbt.  Aoagehend  von  den  Pariser  Fmgmen- 
ien  almi  wii*  bestrebt  gewesen,  den  Combinationen  au  folgen, 
deren  Zweck  es  ist,  y.ri  jenem  Factum  neue  Thatsnrb»»n  bin/ftru 
gewinnen  und  so  das  Finniament  (ie<;  (lebäudcs  zu  erweitt  i  u  mu! 
au  befcali^en.   Indem  wir  diese  Conibinaiionen  wördi^teu  utid 
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•ie  mdrt  Ür  itiililiaitig  «"«Ghten  konnten,  glaubten  wir  aU  Jag 
tiDfWge  im  Bcraick  4«  «weiten  Bnehes  fibrig  bleibende  Faktum 
die  Brndwtflcke  des  cod.  E  ku  erkennen.  Damit  ergab  aicli  von 
d«n  Att^enbücke  an«  tvo  wir  uns  %u  den  beiden  andern  BSebem 
wevdeteu.  eine  principtelle  Verschiedenheit  nnaera  Standnnnktca 
mm  der  Belrachlnngaweise  des  Herrn  Heranagebers.  VVihrend 
dieser  nos  dem  Zweiten  Hnche  auf  das  ersle  und  dritte  aehKefat, 
glaobten  wir  hier  GrQnde  für  das  dort  Behauptete  suchen  zu  sol- 
Irii.  Wir  legten  wieder  das  ThatsSchlichc  dar,  auf  welebeaHenr 
Torstrik  fic!»  stnfTit:  indem  wir  (Jabel  im  Aücemeiiien  unser  Uf- 
llieil  aligabcn,  eiiiubeii  wir  zugleich  oiniiriie  IVHenkm.  welche 
uns  selbst  für  dcnjeniKm ,  der  den  Torsfriksrliun  Slnndpunkt  zu 
«lern  seinie^pn  maclit,  uicht  pani  uiiprlieüiicli  lu  sein  «chicneii. 
E«  i«»t  uiks  iHjnuK'hr  noch  ülirig,  dir  vorharnlenen  Thalsachcn  im 
Einzelnen  zu  prüfen,  und  zwai  iliier  iNalur  nach  in  ZNvei  ver- 
achie^ierieu  Richtungen.  Das,  was  im  zweiten  Buche  vuilic^l.  lai 
unbesli eilbar,  und  unsere  Erörterung  kann  sich  aUo  nur  auf  die 
Uolcieaebon^  bmieben,  ol>  re  daii|en{ge  wirklich  beaagt,  was  aus 
iImd  bmusgeleecn  worden  ist;  dagegen  im  erste«  und  dritten 
Beehe  kabra  wir  erat  noch  die  Riditigkeit  der  angeblichen  Facto 
M  prUfcn. 

Wir  beg^cii  mit  Üb.  Iii  und  wenden  nna  aofort  zu  dem 
Ii5c1i»l  instradtiren  siebenten  Capitel.  Wir  können  Herrn  Torstrik 
nur  beistimmen,  dafe  in  der  That  der  Zustand  dieaea  Abicbuitts 
ein  horhst  Irauriger  ist.    Fs  herrscht  darin  eine  Verworrenheit 

und  UnkFarlicil.  ein  Durcheinander  der  Gedanken  und  der  Con- 
<;f rnrf/oiien,  welches  nian  dem   \rT5fofe!es  scll»sl  nun  und  nini- 
iTTc?  fnehr.  man  ma^  von  seinem  Stil  nocli  so  niedrige  Vorsleliun- 
nni  iiahen.  ziHraueu  darf;  dats  man  vielleicht  mit  dem  Herrn 
Herau>^gcber  über  die  Abtheilung  der  von  ihm  unterschiedenen 
zelin  Stßckc  an  manchen  Stellen  rechien  kimnlp.  das  thut  ja 
weiter  Nichts  zur  vSache.   Aber  ^ewifs  ist  es  natürlich,  dafs  man 
an  einer  ««olchen  Stelle  Hülfe  erwartet  von  der  so  zuversichtlich 
▼erkiindeten  Hypothese  einer  doppelten  Reeenaion.   Und  gerade 
liier  ▼cvM|;l  dteaelbe  ihre  sonal  nicht  ungern  gewfilirlen  Dkmate; 
nber  doch  eicht  an  ganz;  denn  Ar  arialoteiiscn  werden  doeb  alle, 
MMb  nocb  fto  kleinen  BrueliatOeke  erklärt,  und  Herr  Torstrik 
feimelhet^  daf8  irgend*  ein  Herausgeber  unter  dea  Aristoteles  Pa* 
eiefee  allerlei  Notisen  vorfand,  die  er  wohl  oder  öhel  in  den 
»sammcnhang  dieaea  Capilels  hineioswüngfe.    Auf  keinen  Foll 
»ollen  die  niebt  an  diese  Stelle  gehörigen  Stucke  Theile  einer  an- 
dern Recension  sein.    Von  einer  An%vcndun£^  dieser  ErklSrungs« 
weise  aber  nnf  die  nfjriircn  ilitn  verdächtigen  hieilen  auch  nur 
de«  drittcTi  Hiidus  wiii  Herr  l<nslrik  Nirhfs  wissen,  objjlcirli  er 
zii/.ijcpstehen  srliciiit,  dafs  sie  nicfil  tmbedingt  zu  verwerfen  hcin 
würde,  und  nbn  hntipf  ein  hc^liuiuiks  nrJhcil  nichl  nl)f;icbt.  VVas 
non  du*,  weilcrcn  Skllcn  hthilVl.  sn  sciieineu  t>ie  uns  theiis  uber- 
baopt  keinen  (irund  /.um  Ansiofh  z.u  bieten,  theils  allerdings  kor- 
rupt zu  sein,  aiicr  so,  dafs  eine  audere  Erklärung  minde>lcus 
ebenso  nahe  Ürgt,  wie  die  des  Herrn  Herausgeben.  Nämlich 
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p.  42$a  4>-ll  liest  umm  Erachten«  durchaus  keine  einfache 

Wiederholung  vor;  es  begegncl  liier  einfach  eine  Weitlän(ip;keit 
und  Uniständlichkcil  der  Aiiseiitandcrsrfrnnc -  ^vjp  sie  bei  eiiiom 
Seliriflsteller  völlig  rrkl-irücli  ist.  welchem  1  <»ih  ipii <  n  nr.i!  Nie- 
dewchreihen  ofTciihar  nicltt  zwei  blreii^  gesonderte  Akte  waren. 

Die  SlcIIe  p.  127a  1  IT.  srhiierjit  iHe  Krklänmp  nirhl  au»,  dafs 
die  Wol  le  ovr  -  -  xt;fa)(H<T//M7c  tnnl  7j  ovx  oioy  li  die  iu  Fiage- 
fonn  jjeklcidete  A«|;uH»eütuliuii  cntluille<i,  iu  welche  aU  crklärcn- 
dci  ZvviiJchcn8atÄ  die  Worte  tau  Öij  nmg  —  dQtüfi<f  dduUQffOW 
cinge»choben  sind.  —  Ebenso  will  e«  um  liedfiitlceii,  dafa  p.  438a 
18  ff.  iu  den  beiden  Gliedern  doch  mclit,  wie  Herr  Torairtk  an- 
niuiml,  zweimal  dastelbe  gesagt  wird,  anndem  «war  die  Baak 
de?  Beweiaföbruog  in  beiden  Thailen  dieaelbc  ist,  aber  im  awci> 
tan  der  Xofitf  ala  etwaa  Neues  hinzutritt.  Wenn  Herr  Toi^lnk 
mint,  man  mOaae  bei  7,6yog  d*  w  argSuxen  vthiqxbi  /fioiv  ^^lot^, 
ao  dafs  also  ander«  Thieren  Xoyotf  beigelegt  wurde,  8o  iai  das 
einfach  nicht  richtig.  Der  Gegensatz  lehrt,  dafs  der  Sinn  ist 
^qjapraoia  finden  wir  hei  gewissen  Thieren,  aber  P.ojos:  nicht 
und  das  wird  jeder  Unbefangene  ohne  Seh^Tieri^^keif  so  verste- 
hen, dafs  von  ioj'oc  nirhl  einnKi!  bei  jenen  l  liii  ron  die  Hede  ist, 
deTjen  (fftvrnniu  nicht  wohl  abj^csproehen  weiden  kann,  also  nber- 
haupt  hei  gar  keinen  Thieren.  —  Nicht  viel  anflers  steht  die 
Sache  p.  429a  IS  ff.,  und  volleud.s  p,  A'.i'in  13  sciieint  nus  einen 
panz  Jaulen  Sinn  im  gehen.  —  An  dief«en  Stellen  werden  wir  uns 
also  nicht  enUciilielbeh  köinjcn.  eine  Acnderung  eintreten  zu  laa- 
scn^  anders  ist  es  mit  den  folgenden,  p.  425a  21— 29  ist  gc%vila 
trotz.  Trendelenburgs  feiner  Interpretation  zmnj^calehen,  dafa  iKe 
Stelle  m  nicht  bleiben  kann;  nur  glauben  wir,  dafa  man  daa, 
worin  Herr  Torsi  nie  edb'lso  prior  tu  aeben  glaubt,  viel  elier  für 

fan«  fremde  Zutbal  halten  darf,  eine  Annahme,  welcher  der  Herr 
leraosgeber  selbst  p.  1(i5  nahe  genug  konunl:  das  Beispiel  lag  ei* 
nein  Leser  der  arislotelisehen  Psychologie  (cf.  p.  430b  5,  p.  418a 
20)  niebl  eben  fern.  Auch  p.'427a  9  spricht  unsers  Erachtena 
für  die  Vermuthung  einer  von  Aristoteles  selbst  herrührenden  Aen- 
derung  Nichts,  für  den  Verdacht  einer  Titterptvlntion  fhirrh  freimtc 
Hand  aber  die  olTejibarc  Anlehnung  an  eine  Sk  ile  ans  dem  a«-li. 
ten  Cafiilel  des  achlcu  Buches  der  Physik.  Audi  hei  den  übri- 
gen Stelli  i^  dieses  Buches  (p  4*i6b  20.  p.  434b  17.  p.  4306  9. 
p.  430a  27)  scheint  mindestens  nirgends  Etwas  der  .Annahme  im 
Weee  7.0  >leheii,  daf.s  wir  es  mit  ^nuv.  (Vi  iiidcii  Zu.sal/.eo  lu  thuu 
haben,  namentlich  an  dem  zuletzt  aogelührteu  Orte  ist  das  Citat 
aus  Kinpedokles  wohl  geeignet,  den  Verdacht  der  InterpoUitioB 
au  erregen  (vergl.  Trendelenbnrg  au  dieaer  Stelle,  p.  499).  Hamit 
bitten  wir  daa  im  Bereieba  dea  dritten  Rncbea  fori  legende  that- 
aich liehe  Material  in  der  Kürte  beaproehen,  ohne  doch,  wie  wir 
glauben,  den  Vorwurf  au  grofaer  Eile  fSrehtcn  au  mfisaen.  Ea 
genfigt  ^  dafa  von  einigen  Stellen  naebgcwieaea  ial,  wie  aie  aehr 
wohl  in  den  Zusan^tn«  uliang  aich  f&gen  und  au  einem  Anstofs 
iceineo  ernsUichen  Anlafs  bieten;  es  reicht  aus,  dab  bei  manchen 
auf  die  grdfaere  WabrachdnUchkeit  einer  andern,  ala  der  ven 
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llorin  Torstnk  an^cuoininciicii,  Eikidruiigswci&c  hingewiesen  ist, 
am  aveh  für  die  übrigen  nicbt  aasärftclclich  berührten  Punkte 
die  ProbabilHIl  der  Toralrikacheti  Ansicht  tn  ersdifitleru.  Eine 
eingehende  Bctprechong  jeder  einzelnen  Sielle  würde  fiber  die 
Grenieo  dieser  Anteige  hinausgehen,  and  wir  glaaben  es  iros 
daher  gestalten  zu  dürfen,  mit  nicht  minder  eiligem  Fofte  tkber 
daa  et8te  Buch  hinwegzugehen,  bei  welchem  ein  Unterschied  ge- 
gen das  eben  besprochene  in  sofern  Statt  findet,  nh  hier  fQr  die 
Vemiathangen  des  Herrn  Herausgeheis  doch  diplomatische  Grund- 
lagen vorhanden  sind,  während  dort  fast  lediglich  durch  eine 
/Ittiistllche  Interpretation  diejeTM^ien  Stellen  aiif^erfinflrTi  w!irf?en. 
an  denen  zwei  Kerensionen  unterschieden  werden  könnlen.  Hier 
im  ersten  Buche  ist  das  Verfahren  meist  so,  dafs,  wenn  der  cod.  E 
eine  andere  Lesart  als  mai^clje  aus  der  Klasse  des  S  bietet,  in 
dieser  die  ;i!(cre,  in  Jener  die  zweite  Ausgabe  verrnulhet  wird; 
aber  man  niufä  in  der  That  staunen,  wenn  man  die  Geringfügig- 
keit dieser  Abweichungen  waiirnimuii.  Gleich  der  Anfang  ist 
wenig  geeignet,  ein  gfinstiges  Vomrtbeil  ta  erwecken.  Da  be- 
steht der  gante  Unlerscfaied  darin,  dafs  der  cod.  E  ein  ts  nnd 
ein  tuSta  weniger,  ein  ire^/  mehr  hat,  als  die  andern  Bandschrlf- 
len;  wir  gtanben,  man  braucht  von  den  Abschreibern  nicbt  gleich 
eine  zu  sclilechle  Meinung  zu  haben,  um  ihnen  doch  znzniraoen, 
dafs  sie  auch  alsbald  im  Anfang  eines  Werkes  dergleichen  Un- 
gcnaiaigkeilen  sich  zo  Schulden  kommen  liefseo;  dagegen  wird 
man  Ton  des  Arisfotetes  —  nicht  Ionischer,  sondern  stilistischer 
Sorf;f:ilt  »ehr  und  ganz  ungewöhnlich  hocli  denken  mfifssen.  um 
zu  glauben,  dafs  die  Betrachtungen,  welche  der  jiiniiste  (  onimen- 
tator  anstellt,  auch  die  des  Verfassers  waren.  Es  ist  dies  übri- 
gens die  einzige  Stelle,  an  vTelcher  der  Herr  Herausgeber  in  die- 
sem Boche  die  beiden  i^ecensionen .  wie  sie  sieh  nach  seiner 
Ansicht  gestalten,  neben  einander  hat  abdrueken  la^^sen.  Die  übri- 
gen aber  veranlassen  zu  keinem  andern  Urtheil;  immer  haben 
wir  es  nar  mit  Abweichnngen  so  Ihnn,  die  ledtglieb  beafiligen, 
dafs  man  recht  thnt,  den  cod.  E  ala  den  tanglicnsten  ananseben. 
Wir  greifen  einiM  dieser  Stellen  herana,  nm  sie  in  aller  Kflnrae 
ta  besprechen.  So  ist  p.  416b  6 — 6  ohne  Zweifel,  wie  es  auch 
Herr  Torstrik  gethan  hat,  mit  E  zu  schreiben  aXko,  aber  nicbl 
von  Ariftotdes  seihst  röhrt  daa  &Xkip  anderer  Handschriften  her, 
sondern  von  Abschreibern,  denen  diese  Wendung  des  Ausdruchi 
bequemer  und  gelSufjger  war,  denn  die  Sclirelbart  aXko  hi  sehon 
def?  Subjekt weclisels  wegen  hSrter.  Nicht  minder  liegt  es  p.  1101)  8 
auf  der  Hand,  wie  aus  dem  Fräsens,  welciir^  der  Par.  1853  er- 
halten hat.  das  Futnnin)  eorriirnpirt  worden  ist;  in  der  nSehsten 
Umgebung  stehen  inelirere  Futura.  und  so  ist  auch  bei  frcoQil^et 
dieses  Tempus  dem  Schreiber  in  die  Feder  gekoninicn.  Man  hat 
nicht  nöthig.  dem  Aristoteles  an  jener  Stelle  eine  besondere  Schär- 
fuüg.  an  dieser  eine  absichtliche  nachträgliche  Milderung  des  Aus- 
drucks zuzuschreiben.  Ebenso  wie  au  der  inlclat  berührten  Stelle 
hilte  aber  unsers  Erachtena  auch  p.  406a  18  nach  cod.  E  vadif- 
getduidpeii  werden  mUsaeo;  demi  wenn  ek  auch  richtig  ist, 


Digitized  by  Google 


143  Zweite  AbtkdlWf^  Lit^rarinche  BeHdiie 

0 


was  Herr  Torstrik  bemerkt,  dafs  namentlich  dann  das  Pnlurnin 
gesetzt  ^vird.  wenn  der  Gegner  ad  absurdum  geführt  werden  soll, 
so  gilt  rlicä  doch  niclit  in  dem  Mafse,  dafs  nun  überall  in  der- 
artigen Füllen  durchaus  da^^  Futurum  stehen  mfifste;  nnd  was  au 
dem  Freisens  sonst  auszüseUen  tieiii  soll,  ist  nicht  recht  abzu- 
seilen, p.  405  b  27  ist  gewifs  «Dcii  allein  cod.  £  yoQ  aufxoiieb- 
men,  und  wie  es  in  den  fibrigeo  bei  «uafailen  Ic^oneii^  Ist  offes» 
Imt,  denn  freilich  lieben  die  Abecbreiber,  oder  der  Abechrciber 
de»  Arebetyptf  geraubt,  die  Conatriielfon  ginge  weiter;  aber  Im 
Ueiingeni  acbcint  uns  die  Stelle  aueh  so,  wie  sie  Jelftt  bcr^e- 
stellt  iatf  noch  nicht  in  Ordnung  zu  sein;  die  Constmction  nnd 
UebersetioDg,  wie  sie  Herr  Toratrik  giebt,  iat  schwer  nnd  kfinsl- 
lich;  wir  schlagen  daher  vor,  sn  iohrelben:  m  juv  yiiQ  to 
fdhv  (sc.  ti^iaöiv),  Ott  öiä  tovto  nal  tb  ^^f  (OfOfAUtstat,  oi  de  ro 
'^pVXQOVf  Xiyovttg  dia  rr^v  dvanforjv  H(a  rtjf  nard^v^ip  •n(fXnf5'&at 
^pvx^v.  ori  ist  als  Caugaiconjutiklion  zu  nehmen,  und  diesem  be- 
gründenden Satze  enispricht  denn  )h'yov7Bg  x.  f.  X.  Denseltien 
richtigen  Sinn  erhielte  man  übrigens,  wenn  man  Xdyoptsg  an  sei- 
nem Platze  liefse  und  die  Worte,  xauloüm  xpvytjv,  die  ohnehin 
sehr  verdfichlig  nachsclileppen .  sti  iclie.  —  p.  109  Ii  ö  brauchte 
aber  in  der  Thal  Arit-toleli  s  iiiclit  au  beliirchlen.  dafs  der  Sin- 
gularis  iv  j(f  aoifiaJi.  milsverstanden  werden  mochte;  er  steht  in 
meneben  ilandachriften  einfach  ai»  Veraehen  atalt  ip  toig 
Moa^  welcbea  eod.  £  bietet;  vollend»  p»  406  b  3  liegt  ea  anf  dier 
Hand,  dala  ipdixom  statt  Mixnai  von  ehiem  Schreiber  §eietmi 
wurde,  der  schon  an  das  nachfolgende  Mixot/f*  i»  dachte;  ebene« 
lenchlet  es  ein,  dafii  p,  dOfia  11  fnxQOfitQeiav  nur  aus  einen  In- 
ierprelanent  fOr  XentofntQeiav  entstanden  iat,  wie  man  am  deut* 
licnsten  aus  der  Lesart  des  S  fuaqfnXeftTOftdQBtav  ersieht.  In  der 
Zeile  vorlicr  hat  Aristoteles  gewifs  nie  ix  j<op  ngcirmv  geschrie- 
ben, weil  er  damit  etwns  Unrichtiges  rcferirt  haben  wurde.  Wir 
müssen  schon  auch  diese  Sünde  den  Abschreibern  zucrihcilen. 
poch  wir  sind  es  müde,  das  undankbare  Geschäft,  sorglosen  Ab- 
schreibern auf  ihren  Irrwegen  nachzuspQren.  Das,  heilen  wir, 
lenrlitrt  ein.  dafs  nicht  nur  die  belrelTenden  Abweichungen  von 
auisei  uidciiiiiclier  Geringfügifikeit  sind,  sondern  dafs  es  auch  mit 
der  Versicherung  des  Herrn  Uerausgcbers  (j).  XVII),  woiiacli  die 
Aenderungcn  der  sog.  zweiten  Recension  sich  auch  auf  die  Plii- 
Uffophie  eralreeken  aollen,  nicht  gar  an  ängallicb  au  nehmen  ist, 
nnd  endlich,  dafa  dieae  Stellen  aich  ohne  Schwierigkeit  ala  ge- 
wöhnliche Kormptden  erklären  lasaen.  Gegen  die  IM^IniUM^  dafo 
der  eod.  £  namentlich  denen  gegenQber,  welehe  mit  S  fiberelno 
stimmen,  eine  eigene  Familie  renräsentlre.  Einwendungen  zu  ei^ 
heben,  sind  wir  weit  entfernt.  Und  so  bleibt  uns  denn,  nachdem 
wir  uns  überzeugt  tn  haben  glauben,  dafs  die  im  dritten  und 
ersten  Buche  h erbet gezoi^cncn  Stellen  Nichts  enthalten,  das  dei^ 
Vcrmiithufif^  einer  doppelten  RccensioT>  tu  Nutze  dienen  könnte, 
Nichkü  weiter  übrig,  als  uuserc  liciracbtung  wieder  dem  zweiten 
Buch,  von  welchen)  ^ie  ou^^f^in^^  zuzuwenden. 

Selbstveraiftndlich  kann  es  Niemand  iu  den  ^inu  kommen, 
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aucli  iVic  Pariser  Fragmente  ffjr  gewöboiicUe  Varianten  zu  crtc?»- 
ren,  wie  sie  überall  sich  itrideo;  aber  wenn  wir  die  Bcdcükcii 
dar^elcf;!  haben  werden,  welclie  uns  überhaupl  gegen  die  Tor- 
si rik^chc  tlypotbeae  zu  reden  ticheineu^  dann  wird  es  un»  auch 
gfütailcl  bein,  uns  nach  einer  andern  Erklüiun^  für  jeno  Kesle 
uniKuUjun.  Zunächst  «cheint  uns  von  erheblichem  (icwichle 
ui  aehi^  data  aua  dem  Altertbam  auch  nicht  die  leißeble  Andeu* 
long  über  «lo  demrilMt  VerUltsifii  sa  uns  gekeMMHi  mm  tfllltab 
I>c»  Arialotal«t  ScbriOMi  ImImii  doch  in  »«Iii  tfi^  Zeil 
reckt  TifllMbe  «Dd  cmaif«  Bciebtung  gafundeii;  imlir  d«n  Com* 
nteoUitoftn  d«r  PaychoIogie  tollen  einige  der  ftlftrn,  «ndm  d«r 
joDcerB  Recenaion  gefolgt  aeiv.  Im  höchst en  Grade  wnadetliif 
muU  es  erscheinen,  dai#  fCeioer  ii  der  Nnbe  werth  f^ebailen  ha- 
ben sollte,  seinen  Leaeni  von  einem  soIcbeB»  doch  nicht  alJitkli» 
ebcp  Umstand  Nacbncht  %u  geben.  Sodann  aber  ist  es  immerwn 
ein  UebeJstand,  dafs  wir  uns  von  der  Arf.  wie  die  iweÜe  Re- 
cenaion bekannt  geworden  sein  suil,  £ar  keine  reclile  Vorstellung 
%u  machen  vermögen.  £s  srlj(  iat  uacn  Allem,  was  der  Herr  Ver- 
treter dieser  Ansicht  vorbrin^U  dafs  eine  gewisse  Uogleirhheil 
zwischen  den  einzelnen  liücheni  oijgcwaltet  haben  soU^  dafs  na- 
mentlich im  dritten  ßuche  die  'zweite  Beailjeitung  nicht  ganz, 
Tollendet  gewesen.  Wie  aolleo  wir  um  nun  denken,  dafs  diei 
Work  uDter  daa  PubUktam  kiü?  Etw»  tboilftti«  Mch  i«  Ark 
olotfllcB  Lebieitoo,  ibeihfois  ent  Mm  Mwem  NaehUfrt 
wir  %wr  die  AUSMaiws  des  Werket  aocb  dm  H«iikr  aolbtlf  4i« 
Ver50eaUicbiiqg  «ber  oni  des  Sdlftlem  an  daakon  httien?  Jfai« 
defs  an  sich  würe  dat.jtaiebin  i^w«bracbeinlich,  und  übeediei 
wurde  dicae  Frage  immer  nur  eine  nobtQaüch liehe  sein.  Aber  es 
will  aua  aebeincn.  dafs  die  Behauptung,  Arisioteiea  babe  Irg^d 
welche  seiner  Scbrifien  nach  ihrer  VeröfTentlichung  noch  einmal 
einer  Kearbeifunp;  unferwoT  fen,  von  vornherein  Viel  wider  sich 
liat.  Was  man  auch  von  Aristoteles'  Schreibweise  hallen,  ^vic 
man  sie  sich  erklären  möge,  für  einen  sorgsamen  Schriltsteücr 
wird  den  grofsen  Staciriten  Niemand  hallen;  er  hat  die  Gedan- 
ken in  c3erGcst;iII  nml  in  dci  Reihenfolge  niedergeschrieben,  wie 
sie  in  seinen)  klaren  Kopfe  auftauchten;  und  grade  bierin  wur- 
lell  es  xuin  guten  Thcil,  da(a  in  seinen  Schriften  meiat  die  beo- 
riatische  Metbode  to  gltaend  durchgeführt  ist;  freUieh  narrt  m 
aecb  biaweileo  den  Leier,  weon  er  siit  Slaunea  merkt,  dala  er 
eine  tllchlige  Siredce  mit  dem  Philosonbeo  bat  wandern  mOsscD, 
ledf^lch  vm  cn  teben,  dafa  dieser  Weg  nicht  tum  Ziele  führt. 
Von  einem  solchen  Autor  ist  es  aber  nicht  gerade  wabivcfaein« 
lieh,  dafs  er  sich  der  Miihc  einer  zweiten  Bearbeitung  untenogeo 
babCf  und  obenein  banptsiiciilicb  in  stilistischer  Tendenz:  hier 
an  seiner  Polemik  mehr  Nachdruck  zu  verleihen,  dort  nm  einen 
geachteten  Gegner  zu  ^ehnnetj.  an  einer  andern  Stelle,  um  uu- 
vorsirhti^e  Leser  vor  irrlhum  auU  Mifsvcrstiinilniis  zu  bewahren. 
Freilich  sind  wir  weit  entfernt,  diesen  Ginr^d.  wenn  er  auch 
immerhin  Le  u  lltell^vve^lh  erscheint,  för  unbedingt  schlapend  zu 
balteoi  b^t  doch  jiur  ge>vtts^  ÖdiriHen  die  lIy|>oihe«>e  uuer  wie^. 
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derliolten  Rcoeiiii^n  mi  bewilirten  AutorilSten  glQekliclie  VcriM* 
diger  gerandcn,  so  dafs  es  kaum  noch  angeben  möolile,  an  der 
Richtigkeit  dieser  Ansicht  lu  zweifeln;  aber  in  einem  solchen 
Falle  sind  die  Gründe,  welche  dafßr  gollcnd  gemacht  werdetu 
doch  sehr  pt  nsilich  zu  prüfen.  Und  wie  die  Sachen  in  der  Fgy- 
cholü^ic  lie^^en,  w9rde  es  unsers  Erachtens  nöthig  gewesen  sein, 
solrlic  Stellen,  wie  sie  Herr  Torstrik  im  ersten  und  dritten  Buche 
zu  finden  £rti;lajjbl  hat,  wirklich  iiaclizuweisen,  zu  zeigen,  dafs 
wiederlioit  zwei  Fassungen  desselben  Gedankens,  sei  es  in  der- 
selben Handscbrifi,  sei  es  in  verschiedcuci},  neben  einander  her- 
gehen; damit  wurde  fOr  die  Hypothese  eine  fesle  Grundlage  ge« 
aein,  weldie  die  Parlier  Pragtiiente  nicht  nwihreii. 
Dicie  BmebatOeke  aind  tn  Iclein,  ala  dafa  man  mit  Sichafiicil 
Mar  Ihre  Naiar  uHbttlen  könnte;  doch  afelien  wir  nicht  tn,  ca 
antzusprechen,  dafa  wir  aie  (Ar  Ueberhlcibiel  einer  Paraphraae 
lialfpn,  etwa  wie  wir  sie  zur  Ethik  yen  dem  sog.  Andronicna 
Rhodiiis  lieben;  gerade  solche  Stellen  wie  p.  412b  12  scheinen 
uns  dafßr  charakteristißrh,  wo  die  Wahl  einea  andern  Beispiels 
die  ohomfichtige  Selbständigkeit  des  Farapbrasten  nnd  aelnea  ^(ach- 
traters  dokumentirt. 

Die  Frapc  nnrli  einer  doppelten  Hecension  dtr  nrisf oteUscIiefi 
Bucher  de  anima  ist  angeregt;  sie  ist  wichtig  i^rnuc;.  um  die 
ernstliche  Aufmerksamkeit  aller  Freunde  des  Arisloteles  im  ver. 
dienen;  einen  kleinen  Beitrag  zu  iiirti  Behandlung  wnnsclj I wir 
zu  liefern,  inilem  wir  darauthon  bemüht  waren,  duls.  m>  niur- 
kenueuswertb  der  Eifer  und  der  Scharrciirin  ist-  mit  ^N  t  lrliom  IleiT 
Torstrik  für  seine  Ansicht  io  die  Scliranken  gehetei),  es  ihm 
decb  durch  die  bisher  heigebracbten  Grfinde  nicht  gelungen  sei, 
4iaaalhe  wahracheinlieh  lO  loaeheo  ndcr  gar  ala  richtig  zu  be- 
welsen. 

Berlin.  R.  NdleL 


IV. 

jbeLspielsamnilung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
srhen in  (las  Griechische  von  A.  F.  Gottschick. 
Zweites  Heft  iiir  Secuiid<i  und  Prima.  Berlin  bei 
GartAer.  1853. 

Der  Verf.  schreibt  in  der  Vorrede,  dafs  nicht  allein  die  Ruck- 
aleht  auf  daa  bei  der  Abiturienten -Pralang  wieder  eingeführte 
griechiache  Seriptnm,  sondern  aueh  die  Eraieluns  Krftfserer  gram- 
matischer Sicherheit  den  Gebraueh  solcher  UebungabOeber  erbet* 
ache.  Das  letstere  Wort  ist  wohl  ein  wenig  za  acliarf  gegriffim» 
erb  wohl  wir  nicht  leugnen .  dafa  mit  dem  Bndbe,  daa  anr  Ein» 
flbnng  der  ayntaetiacben  ftegehi  nach  den  Granmatiken  von  Bett- 
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MHii,  Cortitu,  Gotiscbick  und  Kröger  «lient,  Gates  geleistet  wer- 
4m  kann.  Wenn  wir  uns  dennoch  dagegen  aait|ireclien,  so  ge- 
•ehicbl  dies  ant  folgenden  Grttndei».  Ks  Itt  keine  Frage,  dafa 
daa  Grieebisahe  am  beaten  ana  den  grieebbelien  Seimflalailem 
aatbat  geJernt  werden  kann,  und  Wander  nimml  es  nns,  warum 
dies  einßieliile  und  wirksamste  Mlllel  so  selten  gebandhabl  wird. 
Hau  lasse,  wenn  ilie  Lectöre  der  Anabasis  begonnen  hat^  an  jeder 
Stunde  nur  einen  einaigen  Parsgrapben  den  »clion  Gelesenen  nnü 
l>urcligenonimet)en'  lernen,  so  wird  dies  in  einem  Semealer  etwa 
4  Capitel  «1.  b.  die  Hälfic  eines  ganzen  Buclis  betragen.  £tneai 
kräfligcn  Lehrer  wird  es  njöfjlirh  seil»,  »ich  in  wenigen  Minuten 
7.U  verj^e wissern,  dals  dies  gesclielu  n  sei:  eine  einzige  Zeile  llie- 
i>ci>d  Ijer^es^fTgt  hrwi-ist  ja.  d;ifs  dci  Seliüler  gelernt  hat.  und 
man  lafüt  scImjii  den  Aiidern  fortfaliien.  Zuerst  wird  das  feste 
Erlernen,  das  si(  Isere  Belierrsilieu  tMuhe  machen,  aber  binnen  we- 
nigen V\  oclieii  wil  l]  man  ichon  «spielend  lernen.  An  dieses  Ge- 
lernte nun  knüpfe  man  an,  be'^ielie  darauf  spätere  Hyntaktisehe 
£rscbciDungen  und  ergInte  sie  dadurch,  bilde  aus  diesem  Ürund- 
alack  die  lalem|>oralien,  lasse  diese  retroverliren,  und  prdge  da- 
bei nachmals  die  vorgekommenen  Regeln  ein,  und  ieb  glaube, 
man  wird  eines  solch«!  Uebungslntcbes  entbehren  können.  Will 
der  Lelirer  der  Abwecliselong  oder  des  Nulxens  halber  andere 
Stellen  des  Sdn-iflslellers  eingelernt  haken,  so  gebe  er  4  oder  0 
PlaraKraphrn  zum  Retrovertiren  auf,  und  verlange,  dafs  der  SchQ* 
1er  alle  d;irin  vorkommenden  grammatischen  Erscheinungen,  so 
weit  sie  durchgenommen  worden,  erklären  könne,  oder  er  gebe 
eine  Anzahl  zum  Durcharbeitefi  auf,  und  lasne  ühcr  diese  ein 
Exlenipni nie  sclireiben.  Kurz  das  Lesebuch  inufs  das  Fundnnieiit 
sein  auch  lür  die  Ucbungen,  aus  der  Mullerhprache  in  die  1  rein  de 
zu  übertragen,  D**r  vScIinler  wird  «l  üirr.  wenn  aurh  in  einem 
kleinen  (ichiel.  Herr  sein,  und  das  hciu  inl  uns  besser,  als  wenn 
er  in  einein  grollen  (ieliiei  unsicher  heriiiiiint. 

Kin  z\veitrr  (irund  gcgnn  solches  tJehnngshiiefi  ist  nun.  dafs 
liau>riche  Exerciticn  immer  etwas  Mifsliehes  haben.  Man  kann 
die  Selbsländigkcit  der  Arbeit  nicht  coutroiiren,  dem  £inen  hilft 
sein  illerer  Bruder,  dem  Andern  ein  Lehrer,  dem  Dritten  ein 
Seböier,  noch  einer  schreibt  ab,  eiu  Schwacher  giebt  sicli  viel 
Hobe  und  die  Arbeit  taugl  doch  nichts,  ein  Geöblercr  bricht  die 
Albeil  Obergs  Knie  etc.  Kommt  nun  noch  ein  gedruckles  Buch 
hiniu,  dem  diese  Kxcrcllien  entnommen  werden,  so  v\  ii d  es  nur 
Willig  Semester 'dauern .  und  es  werden  sieh  schriflliche  Ueber- 
aefxttogeii  vererben,  die  den  ganaen  Nntscn  solrher  Uebnngen 
Ulosorisch  machen. 

Im  Uebrigen  isJ  das  Bnch  mit  Geschick  gearbeitet;  die  mei- 
sten S3tze  sind  griechif.r}»ef>  Anloren  entlehnt,  namentlich  haben 
Xenophon  und  Pbto  eirjen  reichen  Antheil  afi  ihnen,  und  dies 
hätte  folgereclit  mit  nnjicre  oben  entwickelte  Mt  llnKle  fiitiren  kön- 
nen. Zwei  Dinge  liaben  wir  iinlds  norli  zu  erwähnen  Um  die 
oiteie  Wiederholling  dci  (IbcFi  XOcnlxIn  zu  vermeiden,  ist  ein 
Wörterverzeichniis  aiplnil)('li8ch  gedruckt  als  ein  eigenes  Ueftchen 
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bcigc|;cbcn  v^ordeit  Dies  sclicint  uns  eine  \n  est  ii  llii  he  KrscJiwe- 
run£;  beim  Ueiirauch  «Ici«  T5iu*li8.  der  T;rhrrr  hal  nichi  mtr  nuf  tJie 
Zeit  XU  achten,  die  er  in  der  Classe.  hondeni  auch  aut  die,  die 
ev  den  Schülern  aufserlialb  der  8rbul%eil  ersparen  kann.  Und 
v?enn  es  dem  LeniciHltii  mit  vollem  Heciit  ingemuibet  werdeo 
mufs,  sich  mit  dem  Lcxicou  (nichi  einem  Speciallexicon)  ;juf  deo 
Schriflsteilcr  lu  präuariren,  so  iimis  ihm  dot.h  das  Finden  der 
Vücabeln  bei  einem  Excrcilium  nicht  iiultlot  erschwert  werden. 
Dem  UmsUiid,  daft  der  ScbOler  die  bei-  oder  uftter|(ednickle 
Voeabel  leichter  yergilkl,  alt  die  mil  BlAhe  gcsaobte,  Vmam  daf* 
dvrcb  begegnet  werden,  dafi  er  angeludten  werden  niufa,  dai 
fiserdtioni  griechiach  ta  witaen,  wenn  ea  ihm  dcaflaeb  $esaft 
wird,  eine  Änfordemog,  die  consequent  festgehalten  von  IQcbti* 
mm  firlolge  begleitet,  ond  auch  im  Stande  aein  wird,  einen  ero- 
uen  Theil  der,  aanat  aoa  aolcbem  Buche  benrorgehendeo  üeb«)* 
ftdnde  zu  beseitigen. 

Das  Zweife  und  Letzle  isl  ilie  Bitte,  dafs  bei  einer  etwaigen 
neuen  Auflage  der  deutschen  Sprache,  ihrer  Eif;enlhnmlichkeit 
nnd  ihrem  Satzbnii  nicht  so  harte  Gewalt  angcthan  frerde.  wie 
CS  diesmal  öfters  der  Fall  ist;  z.  B.  Seite  8  Salz  1*2  beifst  es:  ..E« 
geuti^e  dir,  die  \N  crke  der  Gölter  seilend  sie  zu  veietiren;  denn 
sowohl  die  andern  (votter,  indem  sie  uns  das  Gute  geben,  sehen 
von  demselben  nichts  so,  dafs  sie  offenbar  werden,  al»  aucli  der 
die  ganze  Welt  ordnende  und  znsaninicnhaltcnde  zwar  gesehn 
wird,  wie  er  daa  Gröfale  aaafQhrt,  wie  er  dies  aber  verwaltet, 
iat  er  adbat  um  unaicbtbar."  Seite  73:  „Arlaxerzca  verfolgte  die 
GriecbeD  aaf  alle  Weiae  and  mit  allen  Mitteln,  weldte  heranige- 
sogen  waren,  am  ihn  ana  einem  Könige  an  einem  Sklaven  an 
maeben.^  Kein  practiscber  Gmnd  entschuldigt  aolebe  undenladia 
Conatmktioncn .  die  ihre  verwirrende  Wirkung  aaf  die  fofmale 
Blldong  der  Sebfiler  nicht  verfehlen. 

Berlin.  Pomtow. 


V. 

Deutsches  Spracbbiich  von  Dr.  Mager.  1.  Bd.  für 
untere  tind  mittlere  Kinsson.  2.  Aufl  nach  (l\;n) 
Tode  (los  Verf.  neu  bcii  Ix  ili  l  von  k.  S(  hiegei. 
Stiittg.iil  und  Augsl)iii^g,  Cotta,  inati.  (Zugleich 
ak»  U,  I.  des  Deutschen  Eiementarwerks.)  181  S.  6. 

Es  ist  dankcnswcrtli,  dafs  Herr  Schlegel  es  untcrnomuMn  h»U 

dir  Sr  Ii  II  Ihn  eil  er  Magers  im  Sinne  fies  zu  friili  vcrstoi-hcnen  eigen* 
Ihüoili»  Immi  l)id.^^l!l^e^s  forfziibilifen.  Im  vorigen  Jnlire  haben  wir 
durch  ilerrn  ScJiicget  eine  neue  Auflage  der  Chreatooiaihie  be^ 


Digitized  by  Google 


Ueotflcke«  ^prackbiiob  von  Mager. 


kommcu;  das  franxosisclic  Elrinenlarwc!  k  geht,  wie  wir  liöreii^ 
ebeJifalU  einer  wichtigen  Erneueruiif;  cutgegen^  Anderes  läfst  sich 
noch  in  Aussicht  stellen.  Die  vorliegende  deutsche  Grammatik 
Mn^er»  soll  auch  noch  einen  2.  Jid.  hinzugefügt  erhalten,  in  wel* 
dicm  Herr  SciUegel  selbstfindiger  deu  ob  cm  Klassen  die  »pi  acb- 
iiehe  Tlraorie  mit  RMcsiclit  »nf  die  banlige  Soracliforschimg, 
Mrtirlicb  immer  aebnlmSfaig,  xu  cnf  wiekein  gedenkt.  Dfcaer  Um» 
•tand,  ilafii  nSmllefa  daa  Spracbbacfc  aeknen  Abaelilale  etat  m 
erwarten  ket,  ferner  der  andere,  dafa  mir  augattblieklkb  kefai 
BoLeniplar  dar  aeit  mein-  als  10  Jahren  eracbdpfleD  erat  eil  Aefla||6 
tn  Geöole  steht,  veraulafal  mieb«  daa  Bueb  nur  vorläufig  iiitdat 
in  das  GedSchtaita  unaerer  Leaer  zu  rufen,  indem  icli  in  compa* 
raliver  flinsicht  nur  bemerke,  dafs  daa  Kapitel  Ten  der  Wort- 
bildnng  in  der  2.  Aufl.  ncn  hinzugekommen  iaf* 

Der  Chnrnrtrr  drs  Sprarljhfirh«:  ist  7.v\nr  nuf  drn  Gehranrlj 
de^sclb*»n  durrli   «Icri  Srliülcr  bercrlinrl ,  tia  wir  ahcr  ötlers  iu 
der  IS'othwcudi^keil  sind,  mit  einem  Mittel  mehrere  Zwecke  zu 
erreichen,  so  i><  es  nicht  zu  verwundern,  dafs  das  vorliegende  //^ 
Hüiisiniitel  aucit  Manches  enlhnlt,  was  mehr  dem  Lehrer  gilt,  ^ " 

Methodisches  sowohl  als  Sarhhches.    Dein  Schiller  kommt  sehr  '•  Z 
tu  »talteil,  dafs  Mager  mit  Erfolg  darnach  sirebte,  inimer  den  ,  ^    >  _ 
eencrelealen  Ausdruck  für  seinen  Gedanken  zu  wShlen.  Nur  ein  \  ^ 
Beispiel  aas  5.  ti«  wo  rr  sprachlicbe  und  aaeblicbe  Richtigkeit  V^/  <^ 
ontMcbeidea  «rill.   {Mager  aagl:  ,,Wenn  Jemand  aebriebe,  umm  V^^. 
t  belli  die  Meoacben  ein  in  1 )  gnte  Henaeben,  2)  FraBiaam«  $}     \.    y  * 
Perflekeamacbcr,  ao  bitte  der  Mann  iwar  keinen  Spradbfebler  — 
Mtoacfrf,  er  bStte  aber  oline  Veraiand  geredet^^  ete.  Womit  noch 
die  lefafen  Partien  des  Bucha  in  vergleichen  wSren,  wo  er  auf 
eine  frappante  Art  von  der  Grammatik  zur  Logik  fiberleitet  (S.  163 
— 168).    Die  Recbtschreiblehre  wird  aof  2  Seiten  abgemacht; 
unt«*r  Hen  wenigen  Regeln  stehe  hier  nar  die  zweite:  Bist  du  im 
Zweifel  öber  die  Rechtschreibung  eines  Worte««,  no  schlage  es  in 
deinem  Wörterbuch  nach.  —  Die  Onomatik  nimmt  bei  Ma- 
ger mit  um  so  gröfserem  Recht  einen  bedeulendeu  Platz  ein,  ala 
die  Einffthrung  dieses  vorlrefTlichen  Denkstoffes  ja  ein  Novum 
war  uihI  eigeniHch  noch  ist  (S.  11—45).  Nach  unsern  Anschaann- 
een  von  dem  Eintrill  des  Atfdeutsctien  ist  es  freilich  nicht  zn 
billigen,  dafs  die  Onomatik  auf  dieser  Stufe  schon  die  Beziebune 
anf  Gothiadi  etc.  in  sich  aufnimmt.  Indeaaen  würde  ich  miei 
mit  dieier  Einrichtung  durcbaua  befreunden,  wenn  der  Vert  daa 
Toriteicende  Bneb  dnrcb  einige  wenige  Erweitcmngcn  ao  vervoli- 
aObdi^t  liIHa,  dafa  ea  ftr  die  denlaelie  Spraeblebra  durch  die 
aamm  8chole  reielite  nnd  ein  2«  Bd.  llberflAaHg  wira.  Ich  wurde 
dieae  Codcantratinn  als  überaus  ratbaam  IwHiebiieD«  Auch  HoCm 
aicb  in  den  alldeutschen  Partien  mehreres  hessern.   Und  unfern 
vermisse  ich  einige  interessante  Wörter  in  dem  Verzeichnisse, 
wie  z.  B.  so  (die  Frau,  so  das  getlian),  Masc.  sa;  vgl  oi^  goth. 
ffl,  5(5;  Gana  (an$er).  Tlafs  (odh{m).  Einher,  Zuber,  Alabaster,  Abend 
{nbtnf.  Partie,  von  nbeH),  Nachtigal.  Ohm  (Ahm)  (von  dmen  ein 
GcfiUa  auamcaaeo,  abu  daraus  nachahmen),  Ameise,  ahnen  =  ahn- 
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den,  Pilgrim,  ja  ii.  A.  Die  f^rnmmaiisclio  Tlieoric,  welche  sieb 
nun  ansrhliefst.  hnt  if^re  |j(Mvonraf;enfie  BeiieuUin^  in  der  SaU- 
Iclire.  fiie  weaiiillicli  aui  den  Arbeiten  F.  Beckers  ruht.  Die  me- 
thodische Einrichlunj;  ist  der  im  franiöüiscben  Sprackbucbe  ftbn- 
licb ,  insofern  unter  A.  BeispielsiUe  sieben^  m  dam  die  tbeo> 
letiadieB  8lli€  unter  B.  gewonnen  vrerdcn^  woren  tieh  fodami 
imler  C  Anfgalien  uod  Fra||eD  koftpfen.  Die  Beispiele  «ind  ineifl 
flttt  cewfthll  und  imteraebeideii  ticii  von  den  berficbtiglen  Sftticn 
m  Wurst*»  Sprochdenkicbre  durehaus.  Sehr  verdienitlirfa  iei 
Magert  liehtvolle  Behandlung  des  eomplicirteren  Satzes,  dessen 
Analyie  so  schwer  and  doch  so  wtehtig  ist,  aueb  för  die  Auf- 
faspang  der  Iateini8chcn  Syntax.  Dagegen  habe  ieh  gegen  die  For- 
meolebre  des  Neu-Deutschen  in  deutschen  Gymnasien  einen  nn- 
bezwiD^ürhen  Widerwillen  und  hnllc  f;prn  diesen  Abschnitt  (8.  98 

—  I  Iti)  i^aiiA  beseitigt  gesehen,  trot/flrni  «ials  Hecker  nnd  Wuril. 
¥on  dem  gros  ni  sehweigen,  aue!»  liier  lieii  Vorgang  bildm. 

Am  Schlüsse  steht  eine  chronoh)gischc  Uebersichl  der  dent- 
aclien  F-iiteraturgeschichte.  d.  h.  8  Seiten  N.imen  und  Jahreszah- 
len mit  kernen  Lohsptiirhen  und  (  liai arterisliken  einiger  Männer. 
Wollte  man  Hergleielien  niclit  Joi Massen  —  ich  glaube  fast,  es 
tiiitte  in  der  Con8equen%  der  IMagcrschen  Grundsätze  gelegen  — 
so  hMle  man  wenigstens  etwas  mehr  Gleiehmirsigkeit  hinetnbiin- 
gon  sollen.  Es  ist  ntclit  einmal  das  Todesfabr  von  Narheioeke 
md  Haoimer-Pargstall  angegeben«  dafür  steht  ein  FragsMidieR. 
Und  was  fBr  mittelmSfsige  Individuen  linden  in  dem  Versetcfanisae 
eine  Stelle! 

Beklagenswertb  ist  endlich  hei  dem  ^^onst  gut  ansgettatteten 
Buch  die  Menge  der  DmcktVhlei-.  die  nur!)  nleht  angegeben  sind. 
Selbst  in  dem  ahgedruckfen  itcdicht  Rfickerts:  8uracbkundr<,  lie- 
bcf  Sohn.  etc.  S.  I()5)  stellt  Wirknng.<5kreise  stall  Wissensk reise, 
im  Literat urver/rirhnif«  S  175  hf«>ht  Halbhiifer,  Musenthnt  fflr 
,  Halbsfiter,  Mnscathlnt,  so  sietit  S.  ^iO  sinfoftfof  fiii  sintthiot. 
Gewit's  vrird  der  Herausgeber  auf  den  Setser  in  Ziukunfl  mehr 
achten  müssen. 

'  W.  Hollenbcrg. 

II   

-  .'I  •  •  • 

Vi. 

l>as  •fesUtche  .labr  in  Sitten  und  diebriuchen  Germanischer  Vdf- 
ker  von  0.  Frhm.  v.  Reinsberg-Dtfringafeld.  Mit  über 
130  in  den  Text  Mdmckten  Abbildungen  und  vielen  Ton- 
bildem.   Leipzig,  Otto  Spamer,  1863.   402  S.  8. 

Ein  sebr  Mbeelies  und  aOtKllcbes  Buch!  Fn  eothili  ein  Fdlle  Ton 
Ntntfien  In  popidfirer  imrf  all^romeiii  ver^rändlicher  Form.  I>a  die  allen 
Feilte  Hl)  vjf'irn  Orlen  verscilwifirfen  und  an  ihre  Stelle  dem  Volke 
ver«(iiodliclic  fe:rg(»yaiclil(eiteB  zu  u-ete»  besiosmiy  die  deo  verftodsr- 
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»«n  nfatil>eii8ao«richeen  »ind  Lebeoit{*;ewotiDriHren  enf?  prechen,  «o  hat 
der  VerfAMer,  und  wie  wir  glauben  rnit  Hecht,  Jnbeircierliclikeileo, 
Miätseo-,  »ünger-^  Tiiroer-  uod  kuottlerfeai«  uiii  io  den  Bereich 
Uta  er  Oaratelhiog  gebogen. 

Wir  erliHibeii  um  mw  4er  raie  dM  GeboteoeD  »ur  ei«  pMC.Uiage 
rn  besptvckea.  Der  Verf.  ^ieht  an,  da(^  io  der  Aliiiiiirk  die  Kran 
H«'lle  imfer  iirm  Kamen  Fru  Code  gefeiert  werrl«».  nie«e  Aii.><ich(  \si 
eoljtühledeii  faLscb.  Daa  Wurt  Gode  ist  =  Udin  oder  Woduii,  daher 
Godesberg  bei  Buou  =  \Vudttu»berg,  und  Kru  i«l  =  Proiiwo;  da»  aber 
imt  der  deutacbe  Marne  für  Kreier,  wie  die  l^re^a  l^rniiwa  lieirst.  liaa 
WortFroiawa,  Frau,  haben  wir  oocli^  Proawo  fiiir  Herr  jedoeli  lco»at 
Mir  ele  Rlgenoane  vor,  ß  Froweiu  v.  nmten,.  und  io  Klberfeld 
gft'hf  es  eine  bekannte  FaniMie:  Fnnveio.  —  Da,  wo  der  Verf.  über 
den  JobaoDislag  aprichl,  härten  wir  gewMMCht^  dafi«  er  die  tUttc,  aa 
dieaem  Ta/se  Feuer  anf  alleu  II  r»lien  any^it/ und  tri ,  an»  der  oordiautieu 
M>tb«>logie  erklärt  i»älle.  Am  MitnoniHieriu^e  uänUich  ini  Biildura 
I#eiclle  verlinuittl  worden.  Da  niio  iieCer  deo  Aposteln  derjenige,  wel* 
chnr  der  aaonesfe  war  und  hu  aageo  pflegte:  „tiebet eucliniiler ein- 
ander, meine  Kindlein*',  am  meialeo  dem  hellen  IJcbtgolle,  dem  achd- 
oeo  Baidur,  entaprach,  «o  w  iirde  d4>s  Jfihnnnes  Gedt'nkiag:  Hilf  den  Tag 
Baldnrs  veriegt,  und  daran«  erklari  aicb  die  9iiie  der  «lobanninreiien 


Ük  deutsche  Geschichte,  mit  besondem  BerQcksichtigung  des 
braodcnbarg-preursischcn  Staates.  .Ein  patriptiscbes  Lehrr 
ond  f^esebuch  Hir  Sdiulc  und  IJaus.  Nebst  einem  Aoh^Mig 
von  44  valcriäudischen  Gedichten.    Von  Ludwig  Bender, 


Uiea  Buch  w  ird  von  Scbäleroy  welche  deo  eraien  geaelilehclieheo 
Vmmielit  empfaDgeo,  roll  NutMO  g«bniucbt  werden.  Dfe  Kr^loog 
IM  nuMleM  «ad  «toHMii,  nad  •toralt  aind  dvMf  ben'figNcftvDteikMNi'» 
gnn  eingewebt.    Scheibert  io  neiaem  bekanoien  Buche:  „Oaa AVenea 

und  die  ?te1lnnß  der  tiührrm  Hnrjrerscfmfr'*  rmpfifhlf  ««nlrhf^  Werke 
»«lir,  aiia  denen  der  i£io%elue  schöpfr,  um  iu  der  <'[a'<se  ei-/.;ifi[en  xil 
Icdoaeo.  Er  sagt  '266:  der  Nioli  (der  gescblohttiche  namiich)  wird 
«a  die  ^(cbüler  xum  Durchlesen  und  an»  Vortrage  in  der  ClassC  ver-» 
tteilt,  M  dalb  Jeder  Vortragende  elnea  weaefNlickeU  Zug  «ur  An* 
Mhanung  darkringt.  Und  m.  *263  fordert  er  »iiadrfifAlich,  daAi  daä 
Vortragen  von  hlsfnri,«»cfri  t)  (Jedicliten  nicht  anf  die  deufschen  Sfrjnden 
liecchrftokt  bleibe,  f<ondern  tinft*  der  Historiker  und  der  Geograph  vtiir 
Belebung  de.s  l^nlerrichleM  daaselb«;  auch  in  »einen  !<lundeo  von  den 
Scbülero  thuu  laKse.  Diesem  Zwecke  eolaprichi  nun  das  gennoofe 
Weift.  ^  Daia  Arbeiten,  welebe  die  deiitaoke  GMcbiebte  tv  pepnUrer 
Weise  bebandelo,  so  grofbeo  Anklaog  finden,  «elgt  wohl  am  l>e8teo, 
wie  aefcr  aidi  die  Gebildeten  danaeii  aeiinen,  In  ibren  MaftMtunden 


BerHa. 


B.  r«»f«. 


VII. 
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al«li  -mit  den  Tii|i(en  ihrer  Ahoen  ku  heecbftfliüieQ.  Weao  uuo  f»r  ein 
CIchriffflteHer)  der  soost  dem  Publikum  acMoo  beknnoi  ist,  seine  Miifse 
AMem  solelieiii  Werke  widneii  su  tsi  e«  keio  WuDdery  dai«  eiu  «ol- 
diea  Tfel  LeMr  Sudel. 

BerUn.  H.  Foft. 


VlU. 

Uoeinund  und  Tankred,  Fürsten  von  Antiochien.  Ein  Btilra^ 
zur  Geschichte  der  Noriuaaaen  in  Syrien  von  Dr.  Bernhard 
Kugier.    Tübingen,  gedrackt  bei  Ludwig  Friadnch  Fom. 

1862.  77  S.  8.  12  Sgr* 

Ea  giebl  gewisse  Irrthfimpr  in  der  Geschichte,  die  efo  unendlich 
odlies  Leben  habeo;  dazu  gehört  z.  B.  die  Fabel  vom  Verkaufe  der 
Miurk,  dftKii  die,  dar«  der  Bauplkeld  des  eraieo  Kreii7,]uiges  Goitlriod 
wüu  üouilloD  gewesen  «ei.  Trot«  v.  8jbels  ausgezelefcMCer  A|Mi 
Iber  den  ersten  KreiiMuig»  tret»  eeleer  Stadien^  welche  er  über  dee 
«wellen  verdirenUlckt  hat  iiod  die  doch  gradenu  epechemachend  wa- 
ren, troly:  alledem  wijclicrt  jene  alfe  !>nr««f elhingsweise  üppig  fort, 
b^ichslens  mit  dnr  AbwecbseJiiog,  dafs  ufaft  nrtKfricd»  Pefer  von  Amiens 
geoanot  wird.  Au  die  Arbeiten  Säbels  schliefKt  sich  dies  /.war  kleine, 
nfeer  eefcr  fenselnde  Werkchen  aufs  innigste  an,  und  erklfirt  und  er« 
wettert  die  8>beleebe  Analebf ,  deft  Botannd  der  Renf  t beld  dee  enten 
EffewMgei  gnweeen  sei.  O^enlge  n|ier,  was  diese  flnienncbMB 
snm  ersfeDm«!  be^veiaf,  Ifffst  «ich  mif  knr/en  Worten  also  y.nflnmmen- 
fassen:  Anfiochien  isl  nicht,  wie  das  behaupfet  wird,  stels  ein  Ne- 
kenland  von  Jerusalem,  nicht  nur  eine  GrenKmark  dieses  Landes,  son- 
dere bis  Kun  swellen  Kreusziige  bin  ein  Hauplland  gtureseB|  wiBicbea 
fM  Wiebtiger,  viel  bedealender  nie  ^menle»  wer.  Oiebl  wmm  eln- 
Ml  die  Bedentmg  Bedannde  na,  dann  wird  diese  Behauptung  beinahe 
nnr  als  Conscqucnr  crscheioeD.  Wae  nna  so  a  priori  schon  einleuch- 
tet, das  bat  der  Verf  aus  den  historischen  Thntsnchen  nnoh  Meiner 
Ansicht  vollkommen  klar  gemacht. 

Bekond  woIUe  eine  syrische  Grofsroacbt  gröodeo.  Nach  Buden 
B«d  IMw  elnaden  der  AMebrelfng  geograpbiecbe  Wlndemleee  enfm 
geif  ebense  in  Weeten«  Mir  nnob  Norden  hin  konnfe  er  sich  anedehi 
nen.  Die  Staaten,  welche  die  syrisch  -  arabische  Wusie  begriosend 
bis  snm  mirtleren  Kuphrat  sich  hiD7.ieben  und  die  Verbiodtiog  des  Bin- 
nenlandes mit  der  KQste  bilden,  die  mufste  er  benel/.en,  dann  Edessa, 
Herran;  gegen  Armenien  und  Cappadocieo  gebrauchte  jnao  Saoiosnta 
und  Mnintin,  nnd  gegen  des  Bnlfnnnt  von  leenitnn  Cilidnn  «ad  din 
Tnvnspisse.  Bin  eeleber  8iaat,  so  grelb  «rie  Italien »  trennte  den 
Kampf  mit  dem  Islam  aufnehmen,  indem  er  stark  genug  war,  ohne 
fremde  Hülfe  ihn  zu  bestehen.  In  diesen  Gegenden  wohnie  eine  zahl- 
reiche cbrisdiche  Bevölkerung  arroeoischeo  8(ainiues,  während  Jeru- 
SHlem  besonders  au  >Ieuscbenmangel  krankte.  Die  Haupt  feinde  dieaos 
nnlbldbenden  Nernmnneneinntes  wnren  aulber  den  HuselnUlniim  die 
Qriecheo  und  die  Proveaonlen.  Dne  Reich  Jenisniem  trat  anflu^i 
wenii;  hervor  und  wurde  von  Boerauod  dadurch  ganx  unschfidlich  ge- 
mnchl»  dnüi  Tnncred  in  Oniilnen  sich  fesisetnie  und  dnfii  der  Pnirinreh 
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Dsgoj^eii  gUBfi  im  ü^inoe  fler  MorniRDDeii  wfilcte.  Diese  Posiiiuo  io 
JUMlM  flfter  giog  voHOMiy  *lt  B«teini4  tn  J.  IIOI  gefaogen  ge- 
■iMito  Winnie  iidiI  TaokM  die  ReriMftafl  tbeiwAaiett  uod  «omii 
neive  BesitxuBf^  in  Oaltlaen  anfgehen  muttte.   BeSmund  wurde  bnli 

»»efVelt  lind  vtr^nrhr«  »Pin  Kefch  BhzurititifeB;  doch  diese  t/DterDeb- 
miiDg  »choiierte,  n\n  er  bei  Haritto  volKirändlg  geschlngeo  wurde. 
IMiniuf  r.og  er  in«  Ai»eiidlaod  iiod  «aromelie  die  ifini  von  aileo  Seiten 
^■irtliiftiu  liitt«r$  Mm  Aller  diMwIbw  meb  HjrfeB  im  fObren,  fiel 
w  all  Mmi  liyitmitittleeto  lleMi  «d.  Br  wurde  bealegt,  ver« 
aeeble  ^  Bevee  Heer  kii  »ummMHf  etarb  aber  im  J.  1108,  ehe  er 
(wfn  ünfernehmen  vollt^udet  halle.  —  Da  frtu  ein  Wrodepuoct  in  der 
Geschichte  ^<v^iells  ein  Es  {;elnn^  nnmiicli  damals  dem  K^lnigc  von 
Jeraaalem,  seine  Oberherrlichkeit  io  Aoiiocbieu  zur  Oelluog  7.u  brin- 
gMi.  me  NemiMBeii  eaHBreee  «leb  tarmer  melir  voe  des  Wegen 
MMNüi  mn4  iberlMte»  41«  negeiaale  im  MMgen  Laede  um  Ivm^ 
«de«.  Dee  tag  in  Tankreds  Cliaracter  «elbat  ml(  begriindet,  der  nofe^ 
der  liCffnrs:  «eine«  Veflers  RoPmiind  ein  «iJ^nr  ^trtes  ViTer^rej}^,  ahpr 
durchaus  nicht  geeignet  war,  eine  Haupirolle  7.u  spieleu  und  groOse 
Politik  v.u  treiben.  Dafa  aber  Antiochien  aus  einer  Grofsmacht  ein 
blolaes  Lebaafuratentbuni  wurde ^  schadete  am  meisten  der  heiUgeii 
8l«df,  deae  Marek  verlor  diese  Ihre  VormiMier 

Da«  sind  die  Oruodsr.rige  von  dem,  wan  in  der  Arbeit  Itt  llebtvolieff 
AnKführlichkeit  behandelt  i^t.  i^ef  hat  sich  über  die  ern«»fp  find  wur- 
vU^e  Art  der  Kchandliin^,  iilier  die  Huhe  und  f^icberbeit  des  lirtheila 
von  Her7.en  gefreut  und  hufli,  von  dem  Verf.  noch  manch  Lüchiige 
Arbeit  zu  leaeo.  Bei  aller  Genauigkeit  verliert  sich  der  Verf.  nicbt 
ia  Delall  ood  kllt  elck  iinaier  eelbeibewulkt  nud  klar  Aber  den  SId« 
«elbellea.  Hef.  wÖMcbl  dem  8oboe  elnea  so  bekannten  und  tuckll- 
^eo  Maooes  da^,  was  ein  Vnfer  »einem  Kinrfc  7.»  wilnscIieD  pflegt«  ^ 
atige  MD  neflliekkeit  oocb  aeineo  Vater  übertrelfeo. 


Man  hat  in  der  letzten  Zeit  sich  besonders  eifrig  mit  der  Aufbel- 
hing  Caroling^iscber  Verbiltnisae  beschäftigt  und  auAer  in  mehreren 
srSbereii  Werken  aiiefc  in  einer  Relke  vgn  Abhandlnngen  neue  Re- 
•CNate  in^i^g«.  Blee  aolcbe  Abknndhing  Hegt  In  Walls'  Foracknn- 
(et  n«r  deutschen  Geschiekte  Im  ernten  Jnhrgange  demelben  S.  4S4 
nv  vnn.  sie  ict  betitelt: 

VüDtit  Hadrian  I.  luid  die  wdtlielie  HemckafI  des  rÖmMm 


Stahlen  Ton  S.  Abel. 

Der  Terf«  bait  «leb  dvreb  aelne  Studien  Aber  dne  Loogobardlecbe 
Belah  bekannt  gemacbt,  und  dieae  haben  Ihn  nn  der  vorliegenden  Ar- 
beit geffihrt.  —  Nicht,  wie  wir  gewdhnlfch  glauben,  haben  die  FTan- 
kes  rnerüt  den  PBp<)t  ala  aelbstindigen  Herrscher  Im  Pucar  von  Rom 
tnerkannt,  sondern  die  Longobarden.  Dann  bestnti^te  Pippin  die  päpst- 
liche Uerracbaft  und  erweiterte  dieselbe  durch  das  bekannte  Dekret 


Mmn. 


R.  IN>re. 


IX* 


Sladleo,  die  Caroiiiigerzeit  betrefl'end. 
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vMjKlend  (7M).  DIaie  Scfeeakiia«  war  «lieeotJich  oiir  4m  Vcntpre« 
cheo  einer  Schenkung  und  io  einem  AiigenbÜcko  gegeben,  da  Pipj^ln 
gar  nicht  im  >'Unde  war,  es  kii  erfrillen  Kr  miifste  erml  alle  die 
scheoktfu  LHnrischarfen  erobern.  l)h'r<i-  McheoknnK  Pippin«  wieder* 
boUe  und  be^uu^le  ChtI  d.  G.  im  J.  774.  Der  Fapdi  t»eao«prucble 
4m  BiardMit»U4trPenCiipolis;  to  VaieilMi,  Conlca»  tatiieot  VffiMl^ 
la  Baacteai  aad  üpoleia  dia  PaiiiaM>aiaB  aaiatr  Klraka.  Da»  Kiaiatar 
forderte  er  als  äux  des  oslrAmischen  Kaisers »  die  Pa^monien  ab 
Papst.  Carl  <f,  G  erliaonce  diese  Antipruclie  an  und  versprach  Erfül- 
lung derselbeu.  äelir  aUmäliliili  aber  fsinueii  din  vcrsprocltenen  6e- 
bitie  in  die  HAode  des  Papstes  über,  da  Carl  d.  6.  bei  jedem  Stücke 
4lfl  Aaapriehe  Hatfriaaa  L  sehr  genau  prAlla.  Dar  Papst  beOuMI  «leb 
Bftailicb  ia  groAer  AbMIaglgkclt  voa  Carl,  was  alcli  apwaU  danwa 
aeklielben  lAlst,  dafs  da»  wirfcllcfc  abgeirtiaae  Oabiei  atir  klein  md 
in  demselben  die  Hefu^nfTs  des  Papstes  erring;  war.  Die  Re^iehtin^reo 
Carls  ff  n.  iiud  Hadrians  vom  J.  774  bis  y.um  Tode  des  Pap^res  ia 
J,  795  ftiud  dann  in  der  Arbeil  eingebend  bebandelt  und  liefern  den 
Beweis  fdr  die  aufgestellie  Bebauptung.  Eine  »weite«  auck  ans 
dar  Schale  vaa  Wale«  karvargegangena  ArbaH  kekaadalts 

J)ic  KfiLsti'iiiiiig  dc&  Hei7,o^thunis  I.o) hi ii)f:rn  von  Dr.  Carl 
Witficli.  <TÖIfiiiC(eii,  Vandeuboeck  und  Huprechts  Verlag. 
1862.    122  S.  b. 

Es  Ist  sehr  viel  leichter  nach/u wei tu  ,  wie  <^ie  dptifsrh^  n  Her- 
xugsgevvalten  sich  gebildet  haben;  »ie  eulslaoden,  wie  iiekaoiit,  aus 
verscbiedeDei)  AnfAngeo,  beruUien  aber  doch  alle  darauf,  dafs  der 
Herxog  die  EigenthAmllcbkelt  eines  Sfamaica  reprlaeallrle.  Latbria- 
geo  aber  bat  aleb  aicbt  sawohl  deswegea  vaai  Carollngerrelcbe  ab- 
gesondert, weil  in  ihm  eine  eigenthfimliche  NatioualiiSt  Rerfickslcb- 
tigung  forderte,  sondern  well  dynasfisclie  Zwecke  eine  Abireiinfinu 
dieses  Zwischenlandes  vom  Wehlen  imtl  0>h  n  ht  rliimit  n.  8o  ii^t  es 
denn  gekommen,  dafs  dieses  Land  seil  dem  Tode  i^uibars  U.  ein 
Zaakapfel  awlscbea  Oeulaoblaud  nnd  Priuikrelcb  war.  DIeaea  Hla* 
uad  Heracbwaakea  der  Lotbringer,  die  8telliiag,  welche  dabei  die 
weldichcn  Grofsen  und  die  hohe  Goi.4itIlelikeil  einnahmen,  ist  einge* 
hend  in  der  Arheif  bnlifipdclt.  Ariiiilf.s  Verrlienst  itm  ffas  I-nnrt,  meines 
Lohnes  Ziientrbulch  Regiertnig,  dauu  Carls  des  t.iiilalti;:«  n  [U-mühiio- 
gen,  das  Luud  y.ii  behaupten,  und  die  üfchlaubeii,  mit  der  Ke^uiar  all> 
mählich  eine  llery.(»g!>^ewnli  sich  gründete.  Alle«  das  ist  mit  groCseo 
Fleilbe  «ad  mit  Unielcbl  aus  den  oft  ddrfllgcn  Quellen  nncbgewleaaa. 
Heinrich  I.,  der  Haehee,  war  es  endlich,  der  das  Land  «o  einem  wirb* 
liehen  ner/.OKlhiime  machte  und  dnnur  dvn  Sohn  Kef^inar»,  den  Gisal- 
bert,  iiiif«staii«ie.  Als  »her  »mft  r  Oiio  I  die  Her/oge  nach  der  be- 
kannten EmpAruue  Kedemü(hi;;t  waten  und  die  }UTy.(>;:«wrirde  fortan 
als  ein  Amt  vom  Kaiser  verliehen  wurde,  da  hat  Brun,  Oltos  jüngster 
Bruder,  als  Brsblacbof  von  Cdle  aus  den  Westen  verwaltet.  Br  blell 
es  für  nutzlich,  Lotbriogen  in  2  Hery.ogthunier  /.u  theilen,  in  Nieder- 
und  OberlotbriDcen ,  welche  sich  ihrer  Nationalitat  nach  ja  aucb  in» 
nerlich  schieden.  Bis  dahin  eehi  die  Arbeit  des  Veit  Kef  »flafjht. 
dafs  sie  eine  Lücke  ausgefüllt  hat  und  deswegen  wohl  üerücksicbti» 
IjUDg  verrliont.  — 

Bekannilioh  ist  in  der  letzten  Zeit  die  Pseudoisidorische  Fratre 
von  ^feueai  untersucht  und  durch  Weizsäckers  tüchtige  forscbungen 
WM  elaem  gewiaaea  Abacblofs  gebracht  worden.  Diese  gelehrte  €»■* 
pUalloB  lal  aicbf  la  Mala»»  aaadera  im  BbelaMer  Bpreagal  tum  Jabr 
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fwftifai  wordeo.  So  weit  war  die  FoFtcbuog  gediehen.  Nun  b»c 
jM»  tai  7lMM«e  «wSjMMhM  SMlMiffift  ftr  ilMMr  im  wl« 
V»  VI  Cftrl  ▼•n  NoordeD  «Im  AbbradtoB«  veraffiratUcht,  beUlttIM 

Bbo,  Hiobmar  tiod  Pseudoisidor,  welcJie,  wie  dem  Ref.  scbeiot,  die 
Fra^e  aacli  dem  Veriasser  liittt.  i£e  wird  nfiinlicb  iia«?hjr<»\v!esf  n.  dafii 
Kbo  der  Verfasser  gewecen.  Hinkmar,  den  iiiao  so  oft  in  V » rdachl 
getatil,  hal  »le  sicber  oiclii  verfnfai,  da  «ie  grade  jeegen  ihn  ^ebntMcbi 
««nie«  Wir  gUabea,  d*A  diese  äwktH  die  Frage  weiter  gefMm 
tato  uad  deewegeD  aichl  mi  litaraetoB  aei. 

Berllo.  R.  Fofs. 


Geographie  von  riHfcheiiland  von  Conrad  üursian.  Krsler 
Hand.     Das  nördliche  (Ii  icrfHnjIand.     Mtl  7  ülliographirtcn 

Tafeln.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  voa  B.  (j.  Teubiier.  1862« 
384  S.  8. 

Je  eifriger  mao  nlch  In  der  leV/Aen  Zeit  mit  dem  alreu  Crk'cljen- 
land  beschäftigti  je  mehr  man  die  t*ii)/.elueD  Laodaebaileu  iu  Mimo» 
graphiea  Maadali  Hat,  tin  aa  laciir  kaft  aiaD  daa  MfiilUla  8el■la^ 
eioe  äkanMilkka  DandaiiiiiiiE  4ea  gawoaMaaa  Matefflala  um  liesifKaa. 
Hier  fiegr  nbm  eia  aoleber  Ver<»iicli  yar.  Wenn  er  auch  aiclil  ia  jeder 
BerlehfiDg  gelfingen  Ut^  .««o  isf  ffoch  Immer  viel  f^fiukenswerihcs  ßie- 
lehit'i.  —  7jnnüchsi  \hI  iu  der  Arbeit  der  ^(il  zu  tadeiu.   i£in  BeiMpiel 
stau  vieler.   S.  371  achreibl  der  Verf.:  »jVoii  diesen  Karero  l  iiltrt 
wakfacfceiallcli  aiicli  acboa  der  Blan«  der  tfiadl,      Jtfi^^a.  der  .spä- 
ter In  der  Form  Jlf«^<^*c  auf  die  § anao  LaadsclMift  aaagedelial  wurda» 
her.''  Dieae  feiilerhafie  Nalaforn  findet  sich  aelir  hittfis.  Lanea  wir 
jedoch  die  Form  luuf  heirachfen  den  Inhalt. 

Der  Verf.  trenm  (ias  '^nn/e  Gehiel  der  VV iHsciiscIiafteu  iu  zwei 
groCie  Theiie,  io  die  hi.ftorischen  und  in  die  Naita  w  isseoacbafleo.  Ais 
MiltelfUi^d  awiecbeo  beiden  steUt  ar  die  Oeograt)liie  liia«  tfeiao  Ab* 
alcM  lac  ea  auo,  eine  bietorlarbe  Geographie  rni  aehreibea)  uad  dieae 
mufs,  wie  er  meior,  mit  d(>r  Klhoographie  Hand  in  Hand  gehen.  Uteae 
Aoslcbt  j«<f  nur  yji  hilli^en;  aber  die  Aimfiihnin^  i«t  iliin  nfrhf  ^«n» 
celtingeD,  da  erstenH  dip  t^lhnographie  nur  »^pftrlieh  bedat-fit  iiud  /wei- 
ten» nur  als  ein  Aeufserlicbes  der  fi^ciiildtruDg  dea  Laudes  angefügt 
iat.    Carl  RUler  sagt  (Jordan  M.  6): 

,,Waao  onaer  Ptaaec  niebt  ala  eine  blofe  abgeraadeia»  oder  ala 
blojfoe«  Aggregat  geballte  Masse  das  ^innaeaaystem  iim^tieht,  sondera 
als  ein  in  sich  be.sfehendt  r  Krd-Or<*ani8mM^,  al.n  ein  lebendige«  Werk 
der  fr^ttliclif'ti  Schi^ipfiinu ,  deren  Meister  »eine  fördernde  Hand  noch 
nicht  von  ihr  air/o^f  uiiiliste  auch  vom  Antanji;  des  VVerdeaa  an  ein 
lieferer  Zusammenhang  afafifiuden,  wie  Kwiscben  Leib  und  Seele,  ao 
aMfe  Kwlacbeo  Nalur  «od  eeacbieble,  Heinatb  aad  Volk,  awiaekeo 
Physik  und  Ethik.«« 

Ref.  weifs,  dafs  die  Durch führtin^  rti^^sea  Ausspruches  sehr  schwer 
i«t,  findet  aber  im  vorliegenden  Werke  diesen  ionerea  Zuiamoieuhaag 
«wischen  Boden  und  Volk  dock  xu  wenig  beachtet. 

Sehr  wohl  gelungen  ist  dem  Verf.  8.  4  sq.  die  Charaolarialik  der 
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glltiihtete»  niMe  uBi  gieg»  «•  Iii  dem  Lehrer  hemaäm^  9^7 
saenipfehleo 9  wo  der  Ge^oratv:  «winchen  den  Niedr^ninsr^nfi.^ffcn  ?n 
Bflserm  und  den  6ef>frgi«nüs8en  in  jenem  Climii  kifir  hcraiiM<:ph()bcQ 
wird  —  8.  12  wird  der  I/Rcmon  hehandelr.  Wir  siellt'n  iini«  die  4»e- 
Mrge  de«  Mideosy  iiod  »lii  Hedit,  iiieisi  uuttouJildet  vor.  Bei  dieeem 
■aq^  Iii  im  aoM«* 

Soaral  iHri  Kpsira«,  4mm  ThemaHaa  gMoliilderr«  Hier  eMpIMilM 
wir  8.  43  die  DardCelliing  dt*«  Pelloolrebirees  iiod  H  46  die  der  Site- 
ren  Geschichte  de«  Lande«.  Bei  der  Kiy.?lliliinej  der  Pcrserkriepe  wird 
das  sehr  mit  /.u  beoiiC/.cn  sein,  w»8  H.  59  über  das  Tin»!  Teinpe  mif- 
geiheilt  u  ird,  ebenso  i&i  die  Noll«  tf.  91  oicbl  %ii  überselien,  dof«  fasi 
alle  dortlgcD  Flflne  ihre  Mümliingen  gMw  veifnderi  ImlieB. 

8«  lOA  f  teilt  die  BüdiiBg  der  HalMoael  Magnesia,  wobei  die  ioteffw 
eesaote  Nntir.  kii  merken  Ist,  dafs  einige  Grammatiker  den  Nnmen  des 
Kasianienbanmes  von  eintT  kleinen  Ortschaft  Knnf^nmln  herleilen,  die 
an  der  Oataciic  des  Pelion  lag;  und  vnn  reirht  r  i«'üUe  dieser  schöne* 
BAume  luagebeo  war  und  es  auch  heule  noch  ist. 

>  Dmuif  gebi  dar  Vati  m  AkaraaBiea  iker.  Blar  Ii«  keaaBOm 
wichtif,  waa  9»  iti^  dl»r  l^aokadle«  mitfetkalM  wM.  Daa  nakakaaa^ 
tere  Aeiolien  ist  M.  121  sehr  nbersichtllch  ^io^liederf.  Das  band  der 
wei»f liehen  Lokrer,  iNnis,  Phobi!«,  Ha«^  df»r  dsliicheu  Lokrer  Ist  genan, 
aber  ohne  weitere  intereasante  Resiilfnte  t)eachriebeo.  Vortrefflich  ist 
Baeiitien  hebaudelt.  Zanfichst  der  Kopalssee  8.  195.  Ref.  geliebt, 
4Mk  9r  aili  wkfcwi  Vergnügen  diaaa  knappe  SBaaimaeaaiallTOB  aBcr 
na^püaefca»  a«leMii  kat;  --^  Bekaaatliak  i>flafft  aiaa  die  Railaiater  fiir 
PWNriliisehe  Coloalsten  au  halfen;  daa«gen  erklärt  «ich  der  Verf.  H.  203, 
ohne  jedoch,  wie  Hnn  im  P!nne  des  Buclies  liegt,  seine  Gründe  spe- 
ciell  aiis7.iifährrn :  er  will  sie  für  Indogerroanen,  für  Eiuwnnderer  aus 
den  von  ariaclieo  Stfimmeo  bewohnten  Kieiaaaieny  aua  Pbr>gieo  und 
l^rdlasy  anafcwi.  Baaoadara  amoki  Ran  acitii  anf  4ke  anflrnttMaiy 
«paa  B.  BBB  Bker  dia  Lag a  voa  HaliaMa  «MMt  Darama  mffitbt 
sich  die  Wiehfigkeit  dea  Orte«  ffir  kriegeritcke  Operationen,  nnd  e« 
wire  sehr  r.n  wünschen,  wenn  das  dem  Hchüler  B.  bei  der  Darstellting 
dea  Corinthischen  Kriege«  durch  rine  Zeichnnn«!:  verdeutlicbt  würde. 
Leider  fehlt  una  noch  immer  eine  gute  Waodcbarte  für  Oriecbenlaad 
aai  Itallaa.  Dia  Kiepertaakea  Waadckartea  reickaa  fttr  die  Sekule 
Mok  aükl  aM.  Mal,  ailiekia  woki  wlaaaa,  waa  fir  Claaaaa  der  gß* 
ekne  Verf.  aick  vorgeetellt  bat,  welelie  Ar^it.«<iugen  er  den  Schülers 
Slülraut,  dafr  sie  in  einer  b'utfernnng:  von  LS  Kiif«  bri  Rolchcr  Teber- 
fBlInn^  mit  Detail  ein  klares  Bild  von  der  Terraingestaltimg  des  Lan- 
ilaa  erlialten  aollea.  Bo  wie  die  Wandcharten  jetst  aind^  aind  sie  nock 
laHBer  alekc  gaaa  kranekkar. 

BeikaiveritiadUek  lal  AllBia  aili  «ralkar  Bargfklt  kekaadeli.  Ba^ 
aoadera  klar  ist  die  Bedeutung  der  Pässe  bei  Phyle  und  Defceleia  nach- 
gewiesen, welche  von  Attika  nach  Boeottcn  führen;  ßhcnso  acfadn  sind 
die  Pässe  dargestellr,  welche  durch  >le;jHri?*  cefun  (8.367).  Af«»  eine 
interessante  Notiz,  tu  Itt  Kef.  hervor,  daf^  auf  der  Ostseite  von  Atiikit 
viele  OfflaakaBea  lagen,  die  aacfc  Pflanaen  genannt  sind;  so  Rhamaus 
Weitedaraairaiick  (B.3II),  aa  Maratkoa  l^eaeketfeMy  aa  Pkegae  aaok 
der  Vallouaelcbe,  ao  Agnus  Kaaachlamm:  vitex  as^nuM  entiui  (B.  34k). 
Mit  dnr  n:trr<fe)iMMo  von  Meß:aris  sciiiici'st  dieae  flellMBa  Afkelly  devet 
Fortsei Kuog  wir  mit  Intereaae  erwarten. 

Beriio.  R.  Fofa. 
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Vierte  Abtheilang« 


I  •  e  •  I  I  • 


Zar  HomerischcD  OarstelluDg  der  Skylla  und  Charybdis. 

Wefche  Menge  voo  tntcrpnlattoncn  die  OdyMee  durchv.iphf,  ctavon 
übery*eu|(t  man  sich  iirn  ito  leheodleer,  je  gewisaeDbHfter  mati  sicli 
4er  Brkl&ruDg  derselben  widmet,  ttin»  und  Xiieiuiiiiieiibaiig  de«  Gab* 
%mm  wie  4«a  Miytl»«  ttoh  klar  m  rnrnkm^       INchitr  gnm  m 
mt^mmnm  M  talrcfel«  «Ium  eldi  4wrfi  4es  VJnb  dir  VMe  omI  «• 
eiMChiMlehelode  Sprache,  obae  «ich  dorch  die  laoge  Gewdhonaji  Mitf 
die  all/^mefne  Berubi^ng  bei  der  dberiieferteo  Gealalt  de«  Oedichteti 
beatecJiea  xu  laMteo.    Freilich  hdit  !«ich  auch  der  begabteste  Dichter 
oicbt  überaU  auf  der  gleicbeo  Höhe,  freilJcb  gibi  es  maacbe  kleiae 
Wlte^iiflb«»       «Mi  itar  «piMte  UkfclHr  wm  kmümitm  gwra<fc> 
— rtairtt  «^r  die  la  mM^iMms  IMiice  IImi  mlkm  eeigefcee»  fti^ 
lick  kaen  oiao  aber  die  Zweckmifsigkell  oiaackea  BimReloea  verackie*' 
dener  Anaicbt  sein:  aber  mit  efoer  sehr  »rnriten  Aarah]  Stelleo  int  o«, 
weDD  inao  genau  Rusfeht,  so  ühel  hefttelli,  dais  die  Uodchtheit  Her- 
aelkeo  skk  uaawelfelkaft  ergibt,  und  mau  uur  durch  ihre  Katferoung 
defli  WMm  t«Mkl  wird,  der  alchts  iwiiBkaaa  Alfeenm  «ad 


M^miefce  aeia  cigeaes  OemUde  vemoalaltet  haben  kaoa.  Aoa  einer 
gfofyea  ABKahl  achJageoder  Beispiele  «ei  hier  die  Darstellung  der 
Skylla  und  Charybdis  auf»  OerHthevvohl  niiffgehobeB,  nicht  ala  «ib  tiieiie 
die  eekreieadsten  aller  Interiiulaiiooeo  euthielie,  aondern  weil  die  Art 
4er  eipikktwidMi  Biapwidea  wenigsieaa  aa«k  Meraaa  alok  deallkk 


Klrke  Mgt,  nachdem  sie  den  Fels  uod  die  Grelle  der  aeeh  aicki 
IjMnnT  -  MjUa  keaakriekaa  hal  {Mf  8k  ff.)s 

^ftr^  d*  iwt  JPnvlXfj  vain  (Siirow  Iflcurvlai«  (j$ 

yiyrtrm.  ft'rij  o  avxf  nO.mo  uavov'  ovdi  ni  %lq  fuv 

^rot  nöStq  tlal  dvtadtxa  narr««;  äw^oif 
f|  di  tl  el  d^ifflU  ntgt/ifiuti^  h  dl  lnatfTi}  90 

nvMMol  mal  ^Oftiiit  nUUn  ^jAoroc  ^avaTOio. 

VITeM  dar  DkkCer  die  Skjrlla  ala  eia  aebiaaklicb  bellende«  Ungt- tbuw 
heseeiekaet,  ae  aleht  die  darauf  folgeade  Auafikraag  damU  ia 
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•ehMenon  WMenpnwh,  IM«  fliiue  junger  Hude  nag  iMer  lir 

wMerilcii  gelteo  Msoeiiy  aber  4lene  «Is  aehreekltcb  sii  beifteichoeiiy 
kosDie  einem  halbweg  verstündlgen  Dichter  nicht  in  Hen  s\nv  kom- 
men; die  nar!^roll(ing  wird  dadurch  ^eradeKii  lAcheriicli,  «lall  djük 
sie  GraiiflCD  errt:;on  soll  ')  Auch  diirtle  iumo  wohl  glauben,  es  müCsle 
heifeien,  da  die  Mt^ila  sech«  Uälue  hat.  Und  iai  es  niclii  uffen- 
fnXf  data  4er  Dleliter  jener  aiif  Ik»  Sliliaäie  beKfiglichen  Veree  4ie 
eehwncbe  Sümrae  der  rQroblerlichee  Oenlalt  «lee  UngeihnnM  eutgegett- 
•etst  (a^r^  d'  arif  rrfitw^  xaxoi),  also  geradexii  durch  diesen  Zurate 
da*<t  (Vm'o»-  fiiintfhl?  Der  Inrerpolafor  hal  «ich  hier,  wie  »i»  hiltifi^, 
dadurcli  V (  I  rni  lu'ti ,  tiaCn  er  ftelne  ln<prpolatiflD  tiiti  denselben  Worten 
anhebt,  womit  der  achte  Dichter  furitahrt  Da£»  dieaer  ao  bescbrfinJil 
geweieD  sei,  die  weitere  Beeebreibuag  der  Sb^lla  mit  deoMelbea 
d'  tjriH  eiaauleiten,  womit  er  eben  den  Uebergang  ku  ihrer  stimme 
gemacht,  ist  gann  unglanblleh.  Wir  haben  hier  offenbar  in  86 — 88 
einen  Zusat/.  eines  HhHp*^oden,  der  die  el^molo^iischp  Deniuo^  des 
Namens  2.\vX).ij  von  axvAat  anbringen  wollte,  was  ihm  schlicht  sfowg 
gelang.  b9  schliefst  sich  unmittelbar  an  85  ao.  V  on  dem  scbreckii- 
cbea  Gebell  gebt  der  lücbter  auf  die  eeehe  Hilae  äber»  wörais  dieece 
ertffate;  denn  89  iet  aar  eine  gegeiieiii'JIcbe  Binleltvag  dee  Haupt- 
punktes, auf  den  es  dem  Dichter  ankommt,  wie  wir  dieses  so  Mfefig 
finden  Zwnr  sind  ihre  xwulf  Fiirse  alle  %vin7.i^,  aber  seob«  unge- 
heure Hülse  hat  sie,  deren  Furrhiharki-ii  nun  weilrr  beschrieben  wini, 
wodurch  sich  das  Bild  des  furchteriich  bellenden,  mit  seiaea  aecbe 
Hftleea  wellbHi  dem  Vorüberfahreadea  Tod  dnbeiidea  UagetbiflM  voll-» 
esdel. 

Hebaa  die  Alexandriner  babea  jene  Verse  verworfen.  Die  Vertbei* 

digling  fn  den  Scholien:  /li'mrat  d.*  to  ntrtj  di  tl  rov  lua  x#I^^»<i,  Tr« 

fifl  ni>öc;  TO  n).}.n    niiOQ   rr»'    nfinu'rtffia  Htj   tj  naoa^-foXrj ,  hat 

Bekker  genügt,  und  die  oeuealeo  ErkÜrer  finden  ^Ar  nichts  Bedenk- 
lieben  In  der  Kielle.  Aber  Bfllimflb  bat  eingesehen,  wie  waiig  jene 
Verlbeidiguag  Sllcb  balle.  Aaeh  bebt  er  dae  Mfilblge  dee  IMitsM 

bervor.  Wenn  er  mit  Ret^bt  bemerkt,  der  Ausdruck:  „Jeden  mufs  ihr 
Anblick  schrtM'ken,  und  wenn  es  nirrh  ein  Göll  wfire",  sei  ricltf  be- 
fremdlich, MO  ist  ca  doch  uai  ao  mehr  der  Ueifensati«  der  .stimme  eine« 
Uündcbcuä  und  der  fftrcbterlicben  Gestalt,  >die  allein,  wie  der  2$at« 
KttHi  Ueberliuib  neigt ,  iinier  jrO*!^  sowo»'  genteint  nein  kann.  Die 
Oriinde  von  Niinaeb  bat  mmu  nielit  eiamal  der  ICrwlUiattng  wMb  f#« 
ballen ,  wibrend  eine  gewiaeenballie  Brblftmng  nie  noeb  weiter  ver- 
folgen murrte. 

Von  der  Char>bdis  heilkt  es,  sie  schlürfe  das  Wasser  ein  (104  IL): 

dorön  , 

Wenn  Charybdis  dreimal  am  Tage  einscblürft  und  dstlauil  wieder  tfan 

Wasser  von  sich  ^ibt,  so  können  wir  die«  doch  nur  periodisch  ver- 
slehn, so  daf»  alte  achl  Nluudcu  Im  iilrs  crTol^l,  jedes  davon  die  H:iirie 
der  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  \\  ic  aber  ist  damit  2«'35  ft.  /.it  vm-ini- 
gen,  we  der  Diebler  bemerbl,  als  Od^sseus  mit  aeiueii  Gefjüirteu  /.ur 
flfcjrlln  gekeamen,  sei  sie  eben  am  Ujnecbifirfcn  gewesen,  und  er 
fibrt  fori: 


')  Wrnn  I]«>flie  tmiiil,  die  Stimme  v'wa  solchen  Ungclliiiins  könne 
doch  Mhrctkluh  9ciii,  wenn  s\v  nncli  drr  vntv»  jungen  Hundes  gliflic,  untl 
er  dsbci  an  das  Krokodil  erinnen,  dai»  durch  die  Stimme  cioes  weinenden 
Kindes  die  Mcoidico  snloebc,  so  bessgi  dies  eben  gar  nicbis. 
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anQOtfrt  trxnrt IX oifftv  f-r*  atiq^nr/gönrtv  Tnirrrtr* 

aXX    OT    rtrrtßnö^fif   ^9 ainan r;':;  alnrno*  \ 

0«ij-A)irijii,  der  dies  er/RltIf,  miirs  ee  doch  aii€li  wirklich  mit  Aiiiceo 
ICesehen  haben;  deou  Kirke  hat  ihm  dies  oichi  gesagt,  und  es  wäre 
«•liania,  wean  er  Ib  die  Kr«ilblaog  deeaeBy  wat  ihm  hegegoei,  eioe 
Beechreibiing  deaeeo  einfügte ,  was  er  oicbt  geaebeo.   Die  Allee  be» 

•nericten,  Odjsseiis  habn  dies  sp^rrr  bemerkt,  als  er  bei  der  Rficli- 
Icimfl  im  Folgbaume  Her  Charybdi.«  rinf  den  Augenblick  wartete,  wo 
sie  wieder  das  liiu^eMchliirfte  vod  sicii  gab.  Aber  wnr.fi  denn  diese 
Beschreibung  hier,  wo  es  darauf  ankam,  die  Wirkung  dary.usiellen, 
welelie  der  Anbliek  nnd  daa  Gcidae  der  Cbarybdia  auf  die  Geflbrlen 
machte.  Und  was  faogeo  wir  mit  toi*;  d>  x^^'Q^"  ^^"'i  ,VJ<*  (^ffl- 
179)  an?  Das  kann  nicht  im  Allgemeinen  auf  die  Vonlberfahrenden 
IL;eho,  da  von  «oJrhen  in  dieser  i;Rn/en  Be<<rhreibnng  nicht  die  Rede 
iaf,  sondern  ea  be/.ieht  sich  noihweudi^  auf  die  eben  vonlhcrfahren- 
deo  Gefihrfeo  des  Od^sseus,  wie  schlecht  es  nicti  auch  /.u  dem  un- 
iiiille1b«r  daranf  folgeodeo  Verae  acbicbt:  'H/i«k  ftiv  n^tot;  xfjp  HSofttp 
Afiaarif<;  öXt&ifor»  Müssen  aber  die  Verse  auf  die  Geflhrtea  gebe,  ao 
sind  sie  völliü  iin7ul"i«<«iii :  denn  rri^ch  fuhren  sie  vnniher,  und  um 
mir  einmal  <<:ih  lioschliirten  und  Auswerfen  anxiisehn,  hier  j«l  aber 
von  mehrfarheni  die  Hede,  bedurfte  es  eine  Zelt  von  acht  Ohmden. 
Wollte  man  sagen»  der  Dichter  beacbreibe  daa  drat^gotßSftf  naber,  fasse 
jedeeb  dea  Gegeeaatic  vorbergebn,  ao  IrAnnle  docb  vob  eioer  aolcbeo 
nllgeneioeB  Beachreibiing  unm/^glich  der  Uelier^ang  so  spruofifweise 
mit  dem  mi  ;  'j^r^rhrhrr}.  dns  selbst,  wie  «jclioti  bemerkt,  sich  i^nr  fitTpl 
yum  folgenden  «cl»i<  kf  \  in  den  Hichter  von  der  :»lbernsf i-n  Verwir- 
rung 7Ai  befreien,  bleibt  lit  in  anderes  Mittel,  als  die  unKehßrigen  Verse, 
die  wir  oben  nusgeschriebeo  haben,  sfloimilicb  zu  eDtferneB*  So  ist 
alle«  klar.  9le  kamea  rnr  Zeit,  wo  die  Cbarybdia  einacblfirfke,  nod 
wihrcBd  ale  voll  Angst  an  der  andern  Seite  vorbeifnfirend  auf  jene 
schauten,  raubfe  die  Sl»^  IIa  nii(  jedem  Mniile  einm  der  (JelTihrfm.  Hfi 
dem  Juckenlififf »  n  7,ii»<(nn<le  unserer  ^cliolien  isl  es  sehr  möglich,  dufs 
schon  die  Alexandriner  auch  diese  Verse  verworfen  haben.  Daf«  Od^s- 
seiis  Jet/.t  dieaea  Bichl  bemerkt  baben  kSBBe,  da  eia  einziges  KIn« 
acblfirfeo  nod  AHaachliIrfen  acbt  t^inaden  In  Anepmeh  aebme)  findet 
aieh  in  den  tfcbollcn  erwAinW. 

Auch  an  der  driifen  .stf  llc  hnf  innn  schon  im  Allerihrrm  das  Rich- 
tige i;esehen.  Nach  der  '/<  r -^tm  uok  des  SeliifTes  kommt  Od^saeiis  n  ie- 
der y.ur  schrecklichen  Cluir*  l»dis.    Fr  berirlifet  (1'29f.): 

Da  er,  weaa  er  aa  der  fikjlla  vatbcigeaebweBnaen  wire,  la  jedeai 
l^'alle  verieren  war.  so  hüit  er  alek  an  der  Helte  der  Charj-bdia,  und 

wie  dieee  Mast  und  Kiel  versrhTnnuen  frnf  (wn«;  dn  Diehter  aBBiebat 
uaerwiliai  lifot),  schwingt  er  sich  auf  den  Feij^baum. 

6ip* '  ^ftoi  d*  ini  dognov  ar^^  afoqii&tw  mifht^t 
ttpirmv  r§i)um  nMa  dmvXßmhmw  aiC*J^i 
Tif^e«  dir  i«f t  deSy«t  Xm^vß9*»K  l&f^SMsr^« 
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Die  Hrel  lel/Jpn  Ver^e  wttrden  ücbon  !■  »Iten  ATr>E:abco  bezweifelt 

'AV    rrnXXnli;   itJtff  ynnr ,    lesen   wir  ni    (man  ert'HD'.e  •/)  fT«i/ni 

TO'  TQtf;  fth  ycijt  %'  anijff**'  in'  ^ftctn  (105)'  nai  idiix^^fl  lairm- 
%U»  Xfymr  6  Tiottjjfft:'  rvr  ydff  anai  ftow^wi  cirfl^ciUf»^«al  ara^^fi 

9&m  To;  amaotftK.    Der  SchluCs  de«  HcholfoD«  ist  «rg  «OtsttlU.  Ei 

ist   von    ^^^Ts   an   km   lesen   /y#7  rnf\-.    '/mj  f^?  lö  rvx&ritff 

frVr?  d*'  oxrw  uHuZf  yftfnf>rtt  i  i]r  niadoatf.    Die  W^ortC  ^,.""(.'  -~  o"«^** 

atr  sind  aber  imhintilicti  aus  dem  Scholiun  ku  10»  bierher|;ekoiiM% 
wo  {/mu  ir^'>^."'v  '  crIiMrt  wlrd^  mit  dem  ZDMCRe:  M  immm 
igmv  yiyrtrm  i  ffrraiT/tfOQ  vSaro^f  WO  tfiroir/toc  die  ghurc  Be«e- 
gODg  bexelchoei.  Da  dies  hei  dpetßoo^t;  aber  kaum  möglich,  so  la.'« 
vor  a»ai)o<Tn'  wohl  noch  äarTWTfi'  xrtt  nus;;^^'*"^"  •<**in.  Pie  Rptiaöf- 
inn^;  der  Scholien  ist  ganz,  richlig.  Orivsseus  hericiittM  «nsdnicklirt 
(l'Z9)y  i!ioDncQaii%nn^  sei  er  y.iir  ebeo  eiuschlürfeixieu  CharjMfl 
geltommeo;  er  achwlogi  sich  anf  deo  Baum  und  mufo  bfa  «oa 
warten;  deno  erst  dann  gibl  Cbarybdis  Mael  uod  Kiel  vou  sich  Hi« 
ist  ofTenbar  mit  105  nicht  7.11  vereinigen,  wonach  sowohl  EioKhlurfa 

Atiswerfeo  dreimal  in  vioninrf/WMn/.ig  (iliiDden  erfolgt,  da 
t'usi  (Ii«?  Ilfilffe  de«  Ta;[;«'s  von  einem  eitimaligen  in  Anspruch  |ea«»' 
itieu  utrd.    Das  isi  so  deutlich,  wie  es  nur  aeio  kaun.    Die  Mf* 
geben  den  Alten  blerlo  Unrecht,  begehen  dabei  aber  eammt 
dere  den  wunderlichsten  Irrlhiim.    Man  traut  seinen  An^et  ^a'/s- 
wenn  Bothe  den  Worten  afta  d'  ykiw  dmorn  inim  Trotz  hrbAUf 
Verrr>ii(  ad  Cliiirijhiin  L'lys»fi  ffnnor^  iam  exactn  pnrte  diel  ^>'»*^ 
mwiü  lUncli  ihn  in  den  fasi  iinbei^reiriichen  Irrttniin  /jezo^jfn  w*^'**' 
sein.   Er  sehe  nicht  ein,  bemerkt  er,  wober  man  die  BestiromiiB?  ^ 
Anfangspunktes  genommen.  Der  Diebter  habe  gar  nicbt  gce«|() 
lange  Zeit  die  rubigo  Pabrtt  das  Unwetter  und  des  Odjrsseos  «cii wid- 
men gedauert:^  auch  er  ilbersah  also  das  noxweideiitlg  spr(^chcfti|^' 

Dindorf  aber  belubf  liie  auf  argem  Verseheo  beriiheude  Bebtoptwj 
vuQ  Nitescb.    Vanam  autem  ei$e  haue  velerum  crUicorum  opUf^ 
ottmiMi  muekiuM,  Auch  Bekker»  der  die  Vene  anbedenklich  im 
Uliir,  hat  sich  berücken  lassen.  PisI  und  Amels  hatten  da«* 
der  Alten  keiner  Erwähnung  werth.    80  unglücklich  bat  eicb  ß  "' 
Irrfhiim  fort  gepflanzt !   Dafs  ^ftoq  nur  hier  nicht  am  Anfange  de«  ^ 
ses  steht,  würde  nichts  beweisen.    iJie  von  Ameis  beantrag« 
Stellung  ^ßioq  ()'  o^'  scheint  uns  durch  oicbCs  begründet;  der  ItWf** 
totor  knüpfte  In  derselben  Weiset  wie  eo  bflnflg  an,  dalb  er  t^^J^ 
Anftmg  des  Verses  dn  eng  an  dea  v«irlgen  Vers  ankeipfendef 
mit  folgender  starker  Inierpuoclion  selKte. 

Noch  eine  andere  «cblechfe  Kfndichtung  Ist  in  die  Df»ritenW 
des  KwAlHeo  Ruches  der  Odjssee  iiekommpo ,  wir  nieioen  die  UJJJ 
auf  die  BewafTouog  des  Od^sseus  tieKtiglicbe  Stelle  (III— i^-^^ 
S38).  Nachdem  Kirke  dem  Odyssetis  die  OefMma  der  Cbnrjbdli  <^ 
Skjrlla  geschildert  und  Ihm  geraihent  an  der  Seite  der  BkylU 
fWt  da  er  dann  nur  sechs  Oeflbrten  verlleren  werde,  nat«r^r>^ 
dieser  sie  mit  der  Frage,  ob  er  sich  nicht  ge«:en  die  ^'k.vfl/l  ^'[JT 
digen  und  so  ohne  jeden  Verlust  durchkommen  könne.  Kirke  erW»* 
den  daraiir,  gegen  die  ^k>ilM,  die  cio  göttliches  ÜDgeUiuoi  »eij 
er  ttiehts  ansrlchCeii.  Ble  ffigt  dann  efnen  »wdlea  Bestlmmiiif"^*'^ 
hlaan: 

Toeejiet»  sf^oi^e«,  «dtfa»e  6'  in  ^äniq  Uotft4m 
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MM«  MB  »Mkl  iMiM%  Kiffce  würde  ii«  vorg^ttelli  taten,  dafi  «r 
im  4hbmm  Wam  sich  Mltot  !•  GeCiAr  Inte««?  Uod  takt  mtm  «M» 

Odysieiia  wolle  von  Keroe  nffc  der  Lanxe  nach  ihr  werfen,  so  wördd 
dadurch  ja  keine  Ver/.öjrrrunf:  «rfol/änen.  Auch  schliefsl  die  ^rdf^ere 
Oefnhr  sich  nicht  wohl  inU  ya^i  an.  UnmiiielJtor  darauf  folgt  der  wei* 
iere  iiatü: 

8<mdertNir,  dalb  KIrke  Ahm  nfclit  f^dlier  diesen  Rath  isf geben,  der  doch 

offenbar  nidii  auf  den  Fall  f^ebf,  wenn  er  alcb  zur  Wehre  «e(/r,  son- 
dern als  eine  weitere  Vorslchl5'rn?ir«rr;;rl  hcirti  scImeTlpn  Vorfiherfal»- 
ren  gemeint  Ist.  Und  wie  Iconinu  es,  daf^  die  Kraraiis  als  Vlutier  der 
8k>lla  erat  hier  gau:£  gelegeuilich  eraclieiot?  Auch  die  andere  ^$teIIe, 
i^o  die  Kralniia  genannt  wird  {A,  597),  gelidrt  einer  Kinacbiebiiug  an. 
Iiier  Ui  die  MdgllebfceU  angenommen,  dafe  Slkylla  iiim  zweimal  iiln- 
lereioaoder,  auch  beim  raachen  Vorflbcrfabren,  Geführten  raube,  woran 
früher  ff«r  nichf  ^rdnvht  im.  Tnd  die  mnnr.e  Vorslelhing.  dafs  Km- 
Caiia  «fie  ^'kvlln  nach  ihrem  Wille  n  -/win^pn  k^nne,  iat  aeltaam.  S^ollie 
denn  nicht  Odyaaeua  aich  der  Hulfuuug  biogeheo,  durch  die  Krataiis 
▼HO  jedem  Verloat  beOrelf  werden  xn  können? 

Nneh  dieaer  Beseidgnug  den  Blnapnichea  den  Odyaaetie  flihrc  Kfrke 
nach  der  jelxigen  Gestalt  der  Od3ssce  in  ihrem  Berichte  fort.  Wir 
fllaiiben  freilich,  dafs  die  Angabe  in  Betreff  Tin innkirns  (l"27 — MI) 
dem  Gedichie  fremd  Ut.  und  ursprünglich  1(2  sich  iiiiinitrelbar  an  110 
aoacblof«;  doch  die^e  Frage  mag  hier,  da  sie  bei  vorliegender  Üoler- 
«oebnng  ebne  Blnflulb  lst|  auf  aicb  beruhen.   Wenden  wir  nnn  aber 
KU  der  Stelle,  wo  sieb  Odyaaens  nnn  wirfcüeb  der  Mahnung  der  KIrke 
Kum  Trotx  bewaffnet.   Die  Gr^flilirrnD  haben  den  aus  dem  Meere  ailf- 
a feilenden  Ranrh  der  Charyhdi«  ariMiPn  rind  ihr  Tospo  ffehflrt,  vor 
Kpbrt'cken  lass**ii  f«je  die  Hudpr  rallt'ii     Otijkt^sf       »urhl  sie  /.ij  ernin- 
thigen;  er  fordert  aie  auf^  wieder  y.u  den  Itudeiü  /.u  greifen,  und  dem 
fftcnannann  giebt  er  den  Befehl^  das  Sohl  ff  nach  der  Seite  der  Sk^^lla 
Mimnlenken.  Diese  fotgen  sofort.  Die  8ky]la  nannte  Ich  den  Geführ- 
ten nicht,  fUhrt  Odyaaeus  fort,  da  gegen  diese  keine  Hiilfe  war;  denn 
ich  fürchtete,  sie  würden  aus  Angst  vom  Rudern  ganx  ablassen  und 
Aich  in  das  innere  SoblflT  xurückKiehen.  Daran  schlielben  sich  nun  die 
Verse  an: 

Kai  TOT«  dri  X*^nij«  fih'  /^ij^ooiii;«;  dXtyttr^i; 
avxdo  tym  uataditq  nXvta  TfVjjffa  näX  dso  doi^ff 

/MM^   Iv      ^tfiir  llmv  tU  f«(MB  MfS«  fßeUPOV 

)i^ftf^T;s'  h  ß-tf  yd^  ^iv  iiffyftijr  ngüta  (favtl^r&iu 

oL'Jt  71/;  d{}(^ijaat  di  fä^ftity  (nofiov  ät  fioi  oaa* 

Bleiben  wir  (telÄ  bei  den  imale»  Fme»  tteho,  wie  fcomint  enden% 
4mtb  Odjrnseua  so  lange  die  Sfcjrlla  alebl  sab«  kaaiy  dft  diasa  doch» 

wfe  wir  aus  94  f.  wissen.  Immer  ihre  sechs  Kdpfe  aus  der  iT^hle  her- 
vorstreckt und  mit  ihren  crewalfieen  Helsen  weif  reicht?  viTif'^te  er 
«ie  nicht  notbwendii;  .seljn?  denn  weil  davon  eniterni  kann  er 
Dicht  gewesen  sein,  da  er  sich  aoaat  nicht  eine  vorauaaicbtlich  ver- 
i^eblicke  Mttbe  gegeben  habao  wdrde      (^Bd  weaa  er  sieb  bewalAiet 

>)  III^  honnte  neaicn,  die  obso  Mcaaufbeaaglichea  Vsm  d»^7  asis. 
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hatte,  um  w  mit  Avr  sk\lla  nüf/uaehmeo,  wcon  pt  bo  lange  darauf 
lUDsesehen,  so  war  es  uiim«^;lich,  daf«  er  diid,  fiis  er  immer  ofthcr 
kam ,  die  Sk>Ila  aucii  nur  eioeo  Aii^eublick       de«  A«|ee*  11«^  «•< 
sich  der  CharjlMiie  «tWMdle»  «0  Ml  er,  obM  ee  «i  «hMB»  aaBli» 
t«lb«r  ea  iler  «kylte  war,  die  ibn  dann  sech«  GeflUirUB  raitbie.  Da- 
gesea  tet  die  Darstellung  gaox  ohne  nlleu  ADstofB,  weun  wir  ffre 
ganz  wfrknng««Toi«e  Rt'\%  affnunj^  we'jiHsspn     Sie  waren  io  der  Enge, 
die  »ie  jammernd  durciituhieu,  da  die  Ctmr^bdis  su  fllrchlerlicb  lobte. 
WRhrend  sie  nun  auf  jene  angsllich  hinacbauteo  und  Od^saeue  eelbat 
seioen  Blick  eiarnal  darauf  gericblel  balle«  da  dieeea  tfcbrecfctteb^ 
wae  er  sab  und  bdrte,  Ibn  alles  Uebrlge  den  Augenblick  vergeitaea 
liefs,  raubte  ihm  Skjrlla  die  Ge«brten.    Freilich  iM  Hie  .Sclalderoog 
nicht  i!?in/,  vollst rmHi;:,  aber  daft  einzelne  Zil^e  an  deri^ielle,  wo  sie 
elgeoiluh  der  siren«;eü  Folße  narh  y.ii  er/Hhlen  waren,  ubergaogeo 
und  er««i  später  gelegentlich  erwähnt  werdeu,  iiomrol  gerade  sebr  biiifig 
bei  llumer  vor,  wie  wir  bereits  oben  ein  ibnllebes  Beispiel  Auidea, 
wo  nicbl  gesagt  wird»  dafs  die  Charybdis  den  Masl  und  dm  Kiel  ver- 
schlungen; gan»  so  wird  hier  ubergangen,  dafs  Or!yssetis  Pitien  Au- 
genbliek  vom  ^^hifTp,  rtr»s  auf  der  Seite  <ler  8kvllu  fuhr,  wegsah,  doch 
ist  dies  da  weni^;«ten.s  an«:edeufet,  wo  er  den  Blick  wieder  daranf 
'/urriekwandte.    Dafn  er  troiy.  der  Abniahouog  der  Kirke  »ich  bewaff- 
net, iht  hü<  ii»t  auffalleDd;  denn  ibren  Worten  mufste  er  vollen  Zn- 
trauen  schenki-n,  er  mnlbte  Ifirehtent  das  Unglück  noch  schlininmer  a« 
maclieu,  und  deshalb  gerade  aus  Liebe  /.u  den  Gefiihrfen  von  jedem 
Ver.sMiche  «je^icn  j^io  abla<^}<en.    Vmi  haftt;       Hem  DirHtt  i  j;i  einkom- 
mon  kanoen,  deo  Odvsscn«  ciiim)  solrheu  V ersuch  machen  la&seu  yu 
\\  (illen,  so  wurde  er  diesen  auch  wirklich  seine  Speere  vergeblich  auf 
bie  haben  werfen  lassen.  Ond  mnfate  er  nicht,  wie  er  das  dnKetrof- 
feoe  Unglück  ssh,  der  Msbnung  der  Kirke  geuiKlb  die  Kratails  anru- 
fen?   Endlicb  darf  auch  der  Umstand  nicht  übersehen  werdeu,  daf». 
wenn  Ody»?«eu'«  sich  bewalTnete,  er  HaHiirrh  die  Angst  der  Hvrahrten 
wesentlich  sf^ij^nin  und  dadurch  dasjeiil-e  lierheiführen  mni>ie,  Wii» 
er  gerade  veriiK  idcji  woliie.  So  ergibt  sich  diese  da/.u  schw  wch  «us- 
gefuhrte  ßew  alfuung  des  Od^saeus  nach  allen  Seiten  bin  als  eine  den 
Zusammenhang  stArende,  wie  durchaus  wirkungslose  Bindichinng,  durch 
deren  Kntfcrnung  wir  dem  dichter  einen  guten  Dienst  erweisen. 

Trof/  nl!»^d(iii  wird  cm  vielleicht  nncli  diesen  Kinschiehnnufn  nicht 
nn  \  t  i  (liciftijit^rn  fehh-n;  drnti  kaum  liihi  es  etwas  l'nuesclnckK-s,  das 
nichl  vt>n  de»  Mockj^läubiiieu  ruhig  hingenommen,  ja  ;iiis  iicireud  ge- 
priesen und  der  verdächtigendeo  KrCrifc  entrissen  wfirdp.  arolkartlges 
bat  blerln  Minckwitx  geiHsret,  dessen  Anmerkungen  xii  seiner  eobön- 
CHrbenden  üebcrset/.ung  den  Leser  oft  lu  grofse  Heiterkeit  versetzen. 
Aber  auch  gründliche  Kenner  des  Homer  trüben  sich  häufig  dadurch 
den  Blick,  daf.n  sie  »ich  ffn^^vtUrh  vor  jeder  verwerfenden  Ki  iiik  wah- 
ren, und  nur  selten  durch  das  atigemeine  Urtheil  sich  bestinmien  las- 
sen. 80  Käsi,  dessen  Urlheil  soost  sehr  verstAndig  und  treffend  Ist. 
Bin  schlagendes  Beispiel  dieser  Art  bildet  die  Hede,  welche  Odysseiis 
auf  der  Insel  der  Kirke  an  die  üefSlirten  b^lt,  nachdem  er  am  vnri* 
gen  Tage  von  rinor  Uohf  fnTMh  einen  Blick  über  «lie  Insel  eeworfen 
und  mit  dem  auf  dem  Aückweg  erlegten  Hirsche  die  huugerndeo  6e- 


nidit  icbt  und'  wir  gestehen,  dsft  ans  die  folgende  Dsrstelluag,  wie  Odr»- 
seus  die  Sti^lla  vrst  bemerkt,  als  sie  ihm  die  Gerahrten  versdiloagen ,  viel 
walirscliclnlichcr  i$l,  wenn  sjc  rur  Ziit  in  der  Höhle  versteckt  wsr«  Aber 
hiermit  würde  001'  ein  Grund  gegen  unsere  Stelle  UAitn. 
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fährten  erquickt  bat.  Gleich  in  der  Frfihe  ruft  er  die  GefUhrten  rii- 
saniuieii,  um  ihnen  über  WM  er  ge»ebeo>  ftti  bericbteo.  Die  Red« 
kuiiei  («,  189  tL)  »Iso: 


Fnai  bemerkt,  die  Hede  scheine  einen  dupptlftn  Anfang  zu  haben; 
elo  loJcher  i«i  wirklich  voriiaodeo.  ttcboo  Kalli^iirato«  verwarf  den 
•rtt««  Ver«,  ala  von  eioein  berruhreod,  der  an  dem  yag  nach  «3  ^Uo« 
Autofii  titmomm^ü  Itabe,  «Im  aber  doch  bei  Hoaier  s«  hiufig,  alt  dato 
jene  Aoalebl  liyeod  giniihlich  wäre  Diodorf  nod  Bekker  «lad  den 
KallliirraroA  »rpfnfef.  Vhs\  hat  an  190  f.  Anstofs  jrcnommen,  den  er 
aber  durch  die  Aunalune  pottYrnt,  es  sei  eben  gestern  ein  nebliger 
Tag  geiieaen.  Aber  hiervon  das  gerade  Gegenilieil  wahr.  Odja- 
eena  bat  geaiero  von  der  UAiie  auti  deo  weitesien  Blick  über  die  gaose 
Gegead  gebabi,  waa  er  la  nneerer  Rede  eelbat  dea  GeHbriea  ailt- 
tbellt.  Ja  die  tteoae  bat  eo  belfe  gebraoot,  dafn  die  Glitt  den  Hirscb 
ans  dem  Wälde  nacli  dem  Flusae  getrieben  haf ,  um  seinen  Durst  zu 
I0schen  (lJ>9f.).  Und  wßre  auch  ein  nebliger  Tag  gev\e8en,  wie 
koDole  Odjs«ena  darüber  so  in  Verzweiflung  gerathen,  da  an  einem 
Mdere  Tage  die  »oooe  ja  wieder  tarn  Voreebeio  koaiaien  wird,  uad 
bitte  er  gemelttt,  ee  ael  eia  Nebellaadt  wo  ale  die  Soaee  darebbre- 
ab«}  eo  bitte  er  diee  doch  mit  einem  Worte  andeolea  DiiisteD.  Ist 
DtiD  aber  df^r  vorJ/je  Tajr,  n  ie  driiflirh  vorliegt,  ein  sonnenheller  Tag 
seweseo,  so  kann  Od^sseiis  ober  die  Welfgegeod^  worin  sie  sich  be» 
Dodeoy  Dicht  in  Zweifel  sein,  iiod  jene  Aeufliernog  ist  daher  so  albero, 
dafb  sie  aar  der  Uaverstaod  dem  Dichter  aufkidtbigeo  wird.  Die  ar- 
eprflagltebe  Bede  beelaad  hieraaeb  iiDawelMbaA  ana  189.  lM-~19i. 
OdyBSf'Ufi  bericbtete,  was  rr  gesehen,  dato  ale  eleb  wieder  auf  eloer 

Inac]  befanden,  uod  er  hnlie  Hauch  darauf  {resehen.  Da«  yd^^  das  den 
Grund  einleitet,  weshalb  sie  aiit  ihn  höirn  sollen,  slehi  jeranz  nach 
Homerischer  Weise,  wie  wir  es  sogar  nach  der  Anrede  w  t^Uot  (wiie 
174.  190.  226)  fiodea.  Weao  die  Geflkrteo  iber  dieea  lUltballuog  ia 
JaMier  aaebreebeo,  eo  geeehiebt  dlee,  well  elo  aof  dleter  oflTeaber 
von  Menacbeo  bowohocen  lose!  w*ieder  ibollcbee  Ungemach  fürebtea, 
wie  bei  Anfiphates  und  dem  Kyklopen,  da  sie  voransselxco,  Odysseys 
werde  such  hier  den  Versuch  nicht  unterlassen,  %ii  sebo,  welcher  Art 
dieae  Meoscheo  Mt^ien.  Das,  was  wir  ausgeschieden  babeo,  190 — 193, 
iet  aber  niobt  eine  Interpolation  In  die  vollständige  Rede,  «ondera 
olao  ll«de  fir  eleb,  elae  aadere  Fasaung  dereelbea  voo  olaeia  Bbap- 
•odOBy  der  meinte,  die  Betrübnifs,  worein  die  Gefährten  198  veraeial 
elod,  Sifei  durch  die  vorhandene  nicht  ^enfi^end  heM'Mndef.  Wie  die 
Rhapsodien  meistnnduil.s  rhaten,  so  hat  auch  dieser  Lmdichter  auf  den 
Znsammenbang  und  die  i^oostigc  Zweckmäbigkeii  keine  Rucksichi  ge- 
oommeo;  er  iia(  nicht  bedacht,  da£s  er  den  Odysseue  Otwaa  völlig 
VabefUgie«  sagen  latee,  weao  dleeer  klagt,  dato  ete  olebt  witotooi 
wo  die  Sonne  aufgehe  und  untergehe,  uad  dato  die  Verswelfluog, 
welche  dleeer  hier  den  Gefährten  {xegcnüher  «usrnsprecheo  sich  nicht 
eathilty  im  ecbirliiien  Widerspruch  mit  dem  Charakter  dea  aonct  ia 
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der  Ärgsten  Noih  Bcsouaeolieit  i)nd  MiHii  nichl  verleiignendrn  Helden 
steht.  Das  Mafs  des  Uo7.iem)ictieo  marhren  die  Sanmler  der  Home* 
rischeu  Gedichte  voll,  da  sie  die  beideo  in  verachiedeaeii  Ueberliefe« 
riingeo  vorliegenden  Fmnuigeii  so  InelMiuler  Mhacfcleltea,  dalii  die 
Rede  efiem  Gespaoo  uleicht«  das  nach  verechiedeBee  tfeileo  davoa» 
renoen  will.  Sie  be^ioof  uiil  zwei  Anfängen,  (fann  fol^t  eine  Aetifse- 
rmif;,  die  den  Verhfillois«en  und  auch  dem  Cbaraklcr  des  Odj  «»seii» 
widerspricht,  und  der  Schliifs  steht  mit  dieser  Aeiifseninj;;  iu  gar  kei- 
oer  Verbiuduog;  denu  auch  jener  haodeli  es  sich  um  die  Krage,  wobio 
ele  aleuero  «olleo»  da  eie  die  Ricbiiiog  verlerea,  wobei  dieee  MitüMri- 
Inag»  aaeb  der  Krbliniag  vfflligeipr  Ralblosigbeit,  nichts  veraclilict. 
Wir  haben  also  hier  leaoz  denselben  Fall,  wie  v,  200 — 216,  wo  Beb- 
ker  mit  Recht  der  Kriiik  von  V.  Meister  •gefolgt  Ist  und  '20t»  — '2t)*s 
unter  den  Text  tie^ci/t  hat;  denn  diese  Verse  sind  nur  eine  aodere 
FassiiDK  der  Höhten  iu  209 — 216  enthaltenen  Hede.  I>er  Dichter  der 
aeuea  Pasanng  nahm  dort  aa  dem  gegen  die  FOiaiea  der  Phfakea 
auflgesprocbeoeo  Vorwurf  Aaetolby  Am  Odyaaeue  aiebt  dteeOf  aoadera 
die  Schiffer  hütte  beschuldigen  müssen.  Solche  mit  Bänden  /.n  grei- 
fende Beweise  zeigen  uns  In  schlagendster  Weise,  wir  leichtfertig  die 
Sammler  der  Homerischen  Gedichte  verftihren,  wAhrend  sie  recht  ge« 
wisseobafl  zu  handeln  meinten,  wenn  sie  von  den  verscbiedeoeo  Faa- 
•aagaa  deneibaa  ScallOy  wo  ea  aar  laiaiar  mOglicb  war,  kelae  aaf* 
gabaa.  Wie  vielae  dieaer  Ari  aiAgaa  die  Alexaadriaer  aparloa  fer- 
Ulgl  babeal 

Gdla.  H.  DAatsar. 


11. 

Zu  dcD  Oden  dea  Uoraz.   L  Stfick. 

*  In  ittiraben  I8G2  dieaer  Selttdirlfl  habea  elaiga  vielbaapraobaae 
Btallea  aus  den  Oden  dea  Rorax  vom  Herrn  Prof.  Sej-fTerl  alaa  aaao» 
aber  nach  meiner  Meinung  nicht  ininier  ben-iedigeade  Krfcliraag  ge- 
ftindea.   Zuotcbst  aus  Od.  II,  20  die  vv.  5— 8: 

aoff  ^0  fMrvperaai 

Sangiiit  parenluniy  non  igo,  qmtm  aoeof» 

Diiecfe  Maecenaiy  obibo 
See  Stygia  cohibebor  unda. 

Ich  bin  völlig  mit  dem  Urtheile  des  Herrn  S(\vfT<  rr  rinver«>fnnHen,  il.ifs 
alle  bisherigen  i«:rkläniDgen  der  Worte  „quem  roca«*'  entweder  der 
Biaa  ak  abgeeobmacfcl  oder  die  Graainaak  als  unstattbaft  ru  ver- 
werltfta  adtbige.  Der  Sioa,  die  gaaae  Seele  dee  Redlebfea  ▼erlaagt, 
daib  der  Dichter  sich  als  nichier  die  Uoeterbllebkelt  verhelfst,  nicht 
aber,  als  dem  Freunde  und  Günstlinge  eine.«»,  wenn  anch  noch  so  hoch- 
gestellten iinit  berühmteu  Mannes.  Das  wäre  fin»»  sehr  iir»«Jchere  Be- 
dingung für  Unsterblichkeit  und  eines  Dichters  ganz  nnwürdig.  An^ 
4ert  allerdioga  wSre  es,  wenn  dieser  hochgestellte  Mann  ein  einticbts- 
iftilfiUit  PreaBd  uad  BeecbOtaer  der  Naeea  nnd  aalae  Aaerkeaanag  aad 
«liiranf  gegründete  Frr iindNchaft  eine  iiebere  BflrgacbafI  naataiMlehda 
Dtchiernihmes  u  jire  Darniif  mfifste  aber  gerade  an  dieser  Stelle  vom 
Dichter  notbweodig  bingewieaen  iverdea.   Die  World  nqmtm 
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WMl««leM  wie  lie  bis  jelst  «rklirt  «fsdy  ihn»  w  ntcfcly  Mick  ■iehl 
die  vnn  üaylfcrt  d«»  cfliioe  nnch  gebHHgle  Gm^jeetar  Noder« 

/oFM**,  noch  mich  die  «einige,  wir  er  meiof,  paf^n^rapfiisch  oiher 
fieceniie:  ,,fjuem  rolrrt^K  Ich  glaube,  dafs  wir  ohne  «iJe  Conjectirr  den 
Woricn  „f/uem  uücci"  durcli  Erkl^nm^  die  vom  Sinne  geforderte  Be- 
deutuoy^  «bgewiooen  ItAooeu.  i,Ego,  quem  voca»**  lAt  nSmIicb  =  911«- 
km  IM  weat  4»  I.  f«fM.  QW  «  fmmli$  Ib  VerbiBduog  »It  vte«  9 
Bfi^lp  ÜBdet  Sick  M  Tcreots  Ad.  5,  9,  3  O  ^u»  Mcffnrf  6.  Gct«. 
—  id.  Phorm.  prolog.  25.  „adporto  novam  Epitiicatomenon  quam  vo- 
ran t  eomoediam  Graed^  Latini  Phonnionem  nojninant^*.  —  Nach  rtieaer 
Aiiffafiaiing  wird  hier  in  der  iSchliifsodR  den  II.  Buches  gaoz  derseibe 
Gedanke  auffgeaprvchcn,  wie  in  der  Ktnleitungf^nde  de«  I.  Buctie«: 

Quodii  nie  lyriris  valibtti  itiscntf 
SuöUmi  feriam  tidere  ceriice. 

dort  aU  WuBscIr,  hier  als  erfülif;  ebeneo  Hat.  I,  10  v.  80  ff.  —  Od. 
IV,  3,  V.  13.  —  Kiue  Aadeiitiing  de«  frtiher  aiisgesprocheoeo  6e- 
daokco«  genügte,  nni  versianden  »11  werden.  —  Eur  die  Ricbilgkeit 
UBcerer  ABflkCMiog  spricht  smilefcct  der  GegeoMitic 

non  egü  pauperum  tangui$  pmremtum 
—  mon  egoy  quem  voemt,  iUtett  ÜBcefaei. 

Im  AnschluOi  nlmlicb  ao  Ans  uninittelbar  vorhergehende  ,^inmdiaque 
mmjor  urbet  relinqnam"  erbftU  der  ertte  Gedanke  in  gans  Ähnlicher 
WeiBC  wie  0Bt.  h  6  45: 

AuMc  ad  me  redeo  Ubertino  paire  natum 
Qwm  roäitnt  Hhtrtino  p&tn  nßtmm 

eine  btriere  Pragoanx,  die  ganx  von  «elbAt  ein  ..quem  voeant  hom%ne$ 
invidi**  ergiosend  anklingen  lifsft  und  so  dem  foigeoden  entgegeage» 
BtBlIlBB  ^ffMom  BcrBf  dKlfeff  M&Mmuul"  dicBClk«  BBdBBftiBg  'aBWClBt. 
Bmntley  hat  die  «bc  der  PrlfBiB«  BaebkliBgeada  BrgAnsaBg  richlig 
gefliklti  aber  sBrlckllg  wollte  er  ale  bbb  aelket  «Mb  kermirelett 

Jiun  ego  paitpcrum 
Sanguit  parentum,  nun  ego,  quem  cocant ; 

dagegen  stränht  «ich,  wie  Herr  Seyffert  mit  Recht  bemerkt,  die  Striic- 
tur.  —  Ein  noch  wichtigeres  Argiinieot  für  die  gegebene  Auffassung 
Ende  Ick  In  dem  VerbAliBlIb  der  eraiCB  uad  aweltea  Strophe.  Wäh- 
rend die  erate  fttro|ihe  uaa  dea  IHehlen  UBaterbllchkeit  im  Bilde 
vo'rllibrt,  gibt  die  awetle  daau  die  Erlfiutening  in  Form  des  Begrif- 
fe» kehren  gnir/  Mpf^f^lhen  Gedanken  wieder,  des  Innigeren  Zu- 
nanimenschliisiies  halber,  in  nI1l^ekehrter  Poige.  1.  8fr.  ),Als  nnsterb> 
lieber  Dichter  steig'  ich  ku  hioiniiischen  HOhen  empor  —  erhaben  über 
4mm  BrdeDgewuhl  uod  den  Neid  der  Menschen"  1  *2.  Cltr.  „Ich  wegeB 
oeloer  Niedrigkeil  aeidifch  verachtet  —  aber  ala  Dichter  vob  dea  Er- 
ateo  anerkannt".  Die  unverkeaahar  hervortretende  GedankeBordeuag 
mCit  offenbar  dem  ,,hifnrm{n  raffx^'  f^e^  ersfen  Sfrophc  rlaa  ti^O»  qvtm 
vocmt  €tc.**  in  dem  nachgewiesenen  Sinne  euisprecben* 

Od.  I,  34. 

f>er  Glaube  un  eine  i;öf(ficho  Weltrrgieruug,  v.u  weicliero  der  Dich- 
ter seine  Rückkehr  von  »eiuei  bidierigeu  epikuritschCB  ABalCht  VOB 
4mr  Mit  wMaameB  oad  wahreehmhareB  BxlateBa  der  Qdttor  be- 
ke«M,  erackaiat  Ib  adBC«  heldea,  Ib  der  laalgsicn  WcehaelbaHior 


Digitized  by  Google 


164 


VItrte  AbtkettMg.  MlMlIen. 


humg  «tebeodM  MtM:  mU  Otaiifc«  Mi  el«  gittlitbci  WallM  to  itr 
phyaitcheD  Welt,  »In  Olniifoe  an  dasiieihe  gdtilldie  Wulfen  lo  der  Welt 

meoschlicher  Geschipke.  !>as  Verkennen  dra  eratereo  hat  ein  %'prken- 
oen  Aen  nnrlfn  n  Ix  i  dem  Uichler  zur  Fol^e  gehabt;  jet74,  ge»(eiit  er, 
ist  e»  anderfi  geworden.  Er  hat  ein  Natiirpbftnomeo  für  uuerklfirlich 
io  der  geu  fibolichen  Weise,  für  eioeo  wniiderbareB,  peradaliclieB  AM 
gdttifcber  Wlrfcaainkell  hallen  aflaieo«  ao  IBM»  er  aicli  4aM«w* 
geMogft  ertchfitiemde  PhiBoaeae  io  dar  Gescbicbta  aainer  Zeit  cbeaao 
SU  eritlären.  I>lf"»p  inni^fi?  vom  Dirhter  ofTenhar  jrewollfc  Wechnel- 
hexlehilDg^  vermifst  Fierr  Seyffert  iu  (irrii  \  erhaUoir«,  da«  jetKt  die  3te 
9fropbe  w.nr  vorheri^eheudeo  und  uachfulgeodeo  bat.  Er  findet  den 
GottesbegrifT,  wie  er  vom  IMchtcr  in  seinen  beiden  «ich  ergAnsendaa 
heften  erfMbI  iar,  dnrcb  den  unvermitfelten  üiprnng  In  daa  naralianhe 
Gablat  Mneia  12  ratet  ima  tummü  ttc.y  so  wl«  dorch  die  unmoli- 
▼irte  Besclirefbriog;  des  DoonerwD^enH  »fioKlicIi  verwi^chr  nad  gtanbl 
diaaen  MAagaJa  dtiroli  fi»igeade  Vcrbeaaeniag  abaiibelfen: 

.  .  ^  .  currum. 
Qu  Ol  hriiia  tellut  et  vaga  flumina, 
Quui  Styx  et  incist  horrida  Taemari 
Sedet  Atlaitieutque  fitii» 
CoHcutitur,  tatet  ima  aummit 
MuUre  H  iniignem  atttnnat  deui 
Oheura  frametu, 

0to  vorgebmcMen  Bedenken  de«  Herrn  SejffeH  finde  ick  vdlUft  be- 
grandet.  Mit  Recht  bemerkt  er*  dath,  urenn  der  Dickter  die  Wirkung 
dea  dnmnls  von  ihm  gehörten  Donners  beschreiben  wollte,  nicht  das 
Praes  eonrttfitur  jjebranrht  werden  dftrfte  I>ie  Wirkiin«  des  Donners 
uberbaiipt,  Hin  t:e  wöhnliebe,  oft  vom  Dichter  ohne  allen  elbischen 
Bindruck  wahrgenommene,  eben  hier,  wo  dessen  elbischer  Eiodruek 
auf  ikn  kervorgeheken  werden  eell|  nu  aekildern^  war  gann  tfcetftln 
alg.  DnH  die  Wirkung  ekne  die  geirdknlieke  Urancke»  der  D^aaer 
bei  heiterem  Himmel  von  ihm  veraenmen  wurde»  da«  maekle  den  an* 
gcwßlinlichen  Bindruck  auf  ihn ,  »md  da«  hervor/tihehen  «jenfi^te.  — 
fifollle  also  wirklich  eine  Aenderuug  nölhig  sein,  um  der  fraglicbea 
Strophe  eine  ricbtißcre  ResrJebung  tax  geben?  Mir  scheint  nicht;  mir 
ackeint,  dafe  wir  derselben  durch  Brkffiruo^  ihre  Berechtigung  In  der 
flkerllererten  Perm  alekern  kennen  Hut  denn  der  Dickler,  flragea  wir 
suaftchfft,  indem  wir  die  Aberlieferte  Forin  festhalten,  in  der  Tbat  Ale 
gewöhnliche  Wirkung:  de«  Donoers  geschildert?  Sprechen  da*;p£^eo 
nicht  die  gewAhiteu  'l*ü.^e ,  da«  ICrfohen  de*  Tafnaroo  und  der  atlao- 
liscben  Marken,  offenbar  viel  7ai  grofsarlige  Dimensionen  für  die  ge« 
Wdhallche  Wirkung  des  Donners,  dessen  mfttsige  lokale  Begrenzung 
aIcker  auch  dem  Dickler  nicht  nnbi'kannt  warf  Wire  aie  ikni  aber 
uahehannf  ^ewe^en,  oder  biltte  er  «icb  die  dichterische  Freiheit  einer 
hyperholisrheo  Ficfion  erlaubl,  wurde  nicht  die  Annahme  des  Eineo 
so  jiUf  w'ip  dp»  Anderen  eben  das  YViinderhare ,  dn«  auf  den  Oichier 
einen  solchen  Eindruck  machte  und  aut  dt'n  Leser  ^leichfalli^  machen 
«oll,  die  Bnlstehuog  des  Donners  bei  heiterem  Himmel,  vfillig  Kerst^- 
renr  Wie  nahe  lag  dann  dem  Dichter  der  Gedanke,  und  bitte  er 
denselbeu  dem  Leser  gelegt,  daOi  der  In  «o  welter  Perne  vernehmbare 
Honner  seine  Entstehung  auf  die  gewAbnIicbe  Weise  haben  konnte, 
in  einem  unter  dem  Horixonfe  befindlichen  Orwftter.  trotxdem  er  die~ 
•en  ganr,  heiter  erblickte?  Wie  !«clt\\  uch  /.i-i^w  tUnM  der  Dichter  di« 
Skepsis  »eiDct  ttpikuraismus  eben  hier,  wo  er  ihn  feierlich  abscb%vöf1y 
wenn  Ikni  Zwellbi,  die  er  aelbac  an  nnke  legt,  deck  ae  Ibra  liegeal  — - 
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Atoo  «to  2äge  gewtfbslieher  WMuog  des  DoftMi»  Mr#ife»- 
tea  oiekt  so  oebmeo,  «oodero  als  auisergewitollaie,  wunderbare 

Wirfcuog:e».  1^9  im  an  eioe  wirkliche  f^rHchutteruiig,  nicht  blon  eio 
Erdröhnen  des  Taenarno,  des  Atia«,  dür  Tiefen  der  ICrde,  der  vaga 
ßumina ,  der  ftrula  iellui  ~~  e«  ist  an  etn  Erdbeben  v,u  denken,  das 
oocli  furtdttiiernd  auliielt  {cvHCHtitur)  und  dem  veraouaueiieu  Duooer 

gliMseiCig  wtr  oder  Md  darauf  folgte.  Beide  RMeomeoe  erecMe- 
■en  dem  DIehler  wie  aeioee  Zeln^eaoaeeB  1q  aetllfelier  Verbindueg, 

aber  io  einem  iinerklArlichco,  wiinderbareo  Zusammenhaoge.   Uns  we- 

t5i;rfr,  dfi  wir  \v}«»«jen,  io  >\  clcli*  iiogebeurer  Entfernung;  da«  doooerartißje 
fli'tö^io  eioes  ti(4bi'hcD«  g;ehört  wird,  ohno  daf«  von  diei*eni  welbsj  in 
der  Nähe  daa  Geringfde  verspürt  wird.   So  er/.ttiill  A.  v.  Hiimbuidl  im 

leemoe  Bd.  IV     226:  „AU  der  Vulbae  von  Cooaefiilna  (Im  Btaace  . 
llicanigtta)  am  23.  Jaanar  1895  selaea  grofeee  Aiiebrueb  machte,  wurde 

das  uoterirdiiiche  6el0se  zugleich  gebort  auf  der  Insel  Jaroaiea  aad 
auf  dem  »rochfnrifle  von  Ropofn:  H'iOd  Fiif^  liber  Hfnt  Meere,  en!- 
feruiri   Als  V  <Mi  Algier  nach  Londun;  und  l)ei  den  Aiiübruchco 
des  Vulkans  auf  der  iusel  SHt.  Vincent,  an)  jn.  April  IHVi,  um  2  Uhr 
Morgens,  wurde  daa  dem  KaBoaeodoooer  gleiche  6et0ae  obae  alle 
fiblbare  ErdereebflUeraag  aafeiaeai  Banne  von  10,000  Onndrat- 
Biellen  gebOri/'   Leicht  konnte  also  aiicb  daaiale  Ir^^cud  eio  entfern- 
fer  Ptinkr  mn  Ge««tade  de«  niif tpllänrfisrhen  Meeres,  mn^licbcr  Welse 
Belb«i  Ml!  feruen  Westen  der  Tic  d»'  Teneriffa,  der  MiHclpimkf  Jener 
l^rderscltüilcruu^  sein,  deren  donoerartiges  Ge(0se  io  Italien,  Mittei- 
llallen ioftbcsoodere ,  gehfirt  wurde,  ohne  dafs  dort  aelbat  ein  Erdbe- 
bea  Stall  fbad,  ala  deeaea  Wirknng  der  Donoer  MliCe  aagesebea  wer- ' 
den  kdnnen.  Daa  bei  vAIII|r  heiterem  Himmel  vernommene  donoerarllgo  / 
Rollen  (roB  begleitendem  Blifxe  «pricbt  der  Dichter  nicht)  hielt  man  / 
für  {feH'dbolirhen  Donner,  rfw»  in  anderen  Hanfijr  vulkanischen  Erschül-.  / 
temogeo  au«t;e'<ei'/,ieo  tie^ieoden,  wie  am  Taygeius  und  Tnenaron, 
glficfeaeilig  oder  unmittelbar  darauf  erfolgieu  Krscheinuogeo  wurden 
dualf  1a  Verbiadaag  gebracht;  la  aolaea  Wirkuagea  aoa,  wie  la  ael-  * 
ofB  Eafalebea  oraeblea  der  Dooaer  doppelt  wnaderbar.    In  dieser 
Anffkasnng  hat  die  IhMlIlcbe  Strophe  an  sich  oichta  Bedenkliebes  und 
embeiot  mit  der  nachfolgenden  In  gaoK  anmitrelharer  und  nanlrli- 
cher  Verbindung.    VaUt  itna  sttmmi»  mutare  —  eioe  damals  wirklich 
erlebte  Thatiiache  der  Nuturweli  tritt  den  damals  gleicbKeiiigen  Kr- 
•ebilterungeo  der  Neaacboawell»  de«  flirobfbare»  Uaiergange  dar  Cleo- 
|afr%  deai  9tiirBO  dee  parlbleebea  Kdalga  TIridatea  (im    30  v.  Chr.) 
I^oa  glelebarfig  xur  Seite.  (Jod  für  die  liefere  VerknfipAing  der  bei- 
dfrseifisen  Freijrni»«e  7,tim  Glanben   an  ♦•ine  einheitliche  Retrierung 
der  geüammfen  \V>lt,  der  physischen  w  i«-  der  morali'«rhen,  welche 
Verfcnilpfune  nach  antiker  Welse  in  Korm  des  Prodit;iums  vermittelt 
warde,  erscheint  die  la  uaaerer  AnfTaaming  gegebeae  Art  de«  Prodi- 
fhnaa  freit  geelgaeler,  ala  die  andere,  ela  etalheber,  vom  Diabfer 
und  etwa  wenigen  Anderen  vernommener  Donner.  Ein  solcher  mochte 
fßr  ein  lokales  oder  eine  einzelne  Person  betrefTendc«!  Frcij^nirs  das 
eeeignefe  Prodigium  sein,  grofsartig^e,  weife  Kreise  der  Menschen%velt 
ersehnt ternde,  ecscblchf liehe  Begeheolteiten  verlangten  auch  groftar- 
t||e,  weite  Kreise  der  .Menschenwelt  spaaaeade  Naturphdaomeno  ala 
Vefbodestsag.  Von  der  Art  aber  war  daa  aaebgewieaeae.  „JVce  oero 
^mpIwM  mmtmm  «af  mi  ip§9  laaftrin  motu  periculum  etl,  atd  par  tut 
«af  majui  in  oitento.    Sttnqnam  nrba  Roinn  frcmrfxt,  ut  non  futvri 
maiaj  aUe¥ju$  ii  priuHunUmm  €§Mi,**   Plin.  bist.  aat.  1.  Ii  §.  'iOO. 
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(M.  III»  24     21  fi;: 

Doi  €§t  magna  parentium 
VirtUM  et  metuett*  alteriut  viri 

Cmo  fo^in%  tmiUm$ 

Si  fme&n  mtfn  ma  fnümm  m  wnH» 

Nach  Herro  Se^fTert's  Meioang  kana  ,»€f  pecemre  wtfmi  Hc*^  Mir  ala 
PriUlcalaoneD  tsn  ioi  t$i  geAibt  werdaa  oder  ale  aelbeiliiifcer  Sua, 
ier  die  ^tWUtueut  äUtrim»  viri  caMma^  alter  cbamcierisiri.  Beide 

AnfTasstingen  T»5lt  er  Hir  »Drtilässiif  m\n  efnniniaflRcbco  Griinden,  den^B 
onr  xiigenlimnit  werden  kano.  Er  Achlägt  denlialb  7.u  Jeseo  vor:  ,yE»t 
peeeare  nefai  aut  pretium  emori''^  mit  vorniifgebeodem  Doppelpuakt 
oacb  ca^tiiat.  Est  Imbe  die  Bedeiituog  vod  „etf  enim".  Ich  glaube, 
dalii  dieae  Aeaderiing  darch  eine  aadere,  ala  dte  gewAbalicbey  Krfcii- 
riiDg  iiDoflibig  gemacht  wird.  Der  aageaweifelte  Vera  iai  niiaiiek 
weder  als  PrftdikafooroeD  kii  dot  est  ^  noch  als  CtiaracteriHiruog  der 
vorher  bezeichneten  castitas  zn  fassen,  er  alebi  al«  selbständiger  Hrify. 
dem  vorhergehenden  jjpjjenüber  und  be/.eichnet  die  Strenge  der  öt- 
feDtlicheo  iSitte,  dio  fiich  io  der  öfTeotiicbeD  Meiauog  uud  der  Staate* 
gesetxgebiing  faiiod  gibt,  im  Biiade  mit  der  Im  Vorbergebeadea  ge* 
rdbmcea  Streage  dea  Pamlliealebeos.  Pur  dieses  OedaakeaverhXlI- 
nifs  spricht  ebeo  das  „pretium  est  mori*\  womit  ja  nur  eine  dffeot- 
flehe,  8taatlic!ie  Sanctioo  gemeint  sein  kann.  Die  disjnoclivp  Form 
des  Gedankens  ist  nur  eine  andere  fflr  ^^peccare  ne/n»,  peccali  preimm 
est  mori'\  —  Das  ^^peccare  nejas  e$t*\  das  hier  der  Dichter  vou  den 
Sejrtbea  rAhmt,  entspricht  gana  dem  Lobe|  daa  Tacitiia  den  Gernumea 
erlheill:  „Nemo  tmm  iliie  viiia  rOetf  nee  eorrumpert  tl  cefT«M|p»  lee- 
euium  wteaiwr^K  Germ.  o.  19. 

Paderbon*  HtUeeabeeli« 


OL 

Antikritik  von  Prof.  Kurz  in  München  und  Erwiderung. 

im  vorigen  Jahrg.  dieser  Zeltschr.  Heft  10  B,  755—  765  hat  weiae 
Sjafax  der  griech.  8pracbe  toa  Berrn  Gotteobiek  eiae  Beeeaaiea  er^ 
fltbrea^  die  so  viele  Hawahre  Aa^UMO  und  BntstelluDgeo  eaihSIt  aad 

80  ungerechtfertigte  Angriffe  gegen  dieivelbe  häuft,  dafs  ich  mfch,  so 
ungern  ich  mich  daaa  eniacblielhey  doch  ku  eiaer  Kalgegauag  geaA» 
thigt  sehe. 

Obgleich  io  dem  Vorworte  ku  meioer  8^otaxy  das  vou  Hro.  äotl* 
aebick  Amt  eiae  volle  Seite  biadareb  beiproehea  wird,  deotlleb  aogo» 
geben  ist,  dalh  die  grfech.  Syntax  sieb  auf  daa  eagete  an  die  Gram- 
matik der  Ia(.  Sprache  von  L.  Eoglmaon  (6te  Auflage.  Bamberg  1863) 
anschHefsty  so  bat  Hr.  O.,  wie  er  selbst  gesteht,  sich  doch  aicht  die 
Mühe  genommen,  dieselbe  eioKUPeben  und  y.ur  Verglelcbung  beir.usie- 
heo.  Uad  doch  wfire  es  nach  meioer  Ansicht  unerlfilslicbe  Pflicht  ge- 
weeeDi  eiae  Arbeit,  die  eich  ala  Feralleligralax  o«r  lalelalaebaft  Mb- 
kündigt,  TOB  Ibreai  Btaadpaakte  aua  an  frltea.  SBogleicb  wiM  daBÜ 
eine  Menge  voo  Bemerkuagen,  ia  deoea  eio  Hlaweis  auf  die  laleia. 
Sprache  vermlfst,  oder  die  Fassung  einer  Regel  getadelt  wird,  voa 
aelbst  weggefallen  y  da  die  Bealebusg  auf  dea  laieiaitcbea  Gcbtaaob 
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iitierail  durcii  die  Auurdauug  uad  die  b  oim  der  Aegelo  deatlicb  geaiig 
gelMiM  irt.  iMbeMiiiim  wir«  g«wiA  41»  anlfiaiMde,  bdchai  aoo- 
Beaerfcnac  ««  §      uad  $  iU  (ia       liekre  von  Oebittiioh 

der  Modi  in  Haupt«aiy.e)  uataiMiebea,  oacJi  waiclier  Vergleichiuic 

dca  Conjuncd'vs  im  Grieth,  mit  dem  Conj  rtcr  Prafs«Dtio,  de«  Opfn- 
(ivs  mit  dein  Conj.  der  Praeterifa  iniLateiu.  gewünsciit  Nvird. 
Deaa  aJi)ge«elieo  vuo  der  gäo/.lichea  Unatallbafiigkeit  eioea  solcheo 
VafglaMaa  4t»  OiMaiiva  ia  Uauptaftlaea  verleitet  die  zuerst  wn  i£uli- 
•ar  atagdfiliri«  aeseioftouag  4ea  Oflativa  ia  Neltanailaea  ala  Coa- 
jaaciivs  der  Praeterifa  Dach  mciueo  Erfalirtingan  den  Schiller  ku  einer 
gao7.  falsclirn  AiifrüK'^ini;.'  diesen  Modiitf  tind  manoigracliea  Mif»- 
griffeo.  —  KbeiKso  \\  Ai  e  die  Bemerkung  yji  §  21  über  die  Verwaudliing 
eiae«  Matoea  ind  i^assiv  überflüssiji:  gewurdeo,  da  in  der  l»r  Gramm, 
vaa  Eoglaiami  aua  praklischen  Grüodco  dieser  Ziuai/.  der  Hegel 
iker  4m  AMNaafKr  belgelllgt  iai  uad  atia  gleickam  Grunde  dlaa  auch 
fir  tea  Grifchiacbe  pasneod  schien,  um  den  ^'ch^ller  aaAaerkaaai  au 
nicheo,  dafr«  auch  sRchliche  Be^rifTc  Iteiiii  PHsniv  In  den  Geoillv  mit 
hto  tretao  Ittaiea.  Letaterea  achelui  Herr  6.  frailicli  baalraite«  an 
woUea 

Ohae  nun  auf  die  nutuciicriei  üemerklingcu  ein/.ugeheo,  io  deoea 
aageaadiaialicli  uur  getadelt  wird,  nai  au  ladela,  will  Ick  «ur  die 
SIelleB  berfikrea,  ia  deoea  offeniMire  UDrichtigkeiten  eatkaJIea  aindt 

^  wird  s.  B.  KU  {24  A.  2  getadelt,  dafs  OewAbnIicbes  nicht  veu 
((ellenem  ^eacbleden  wird,  wAhrend  doch  das  angeführte  Ayyfliar  that 
ia  der  betreffendeo  Stellf*  ausdrücklich  als  dichlerisch  bt/.«  ichoet  i«t. 

Mo  soll  in  demselben  Paragraph  die  Angabe  fehlen,  dafs  eioe  aJU 
kere  BaaafeiaiHiic  4m  üukataativa  kel  eiaem  Verbu«  deaaelbeu  Sias* 
mes  waMBifick  iai»  und  deck  Ist  dieae  Beatlmaiuag  detttlick  iu  die 
Kegel  aufe:enommeD.  —  Waa  v.»  §  2.S  der  voa  Herrn  G.  citierte  Aus- 
*f»rriffi  NagelsbHch'A,  mit  d«>rn  it-h  völlig  rinvrrstanden  bin,  bedenfen 
soll,  vfrmas  ich  nicht  ein/.nsebeu.   ^'oli  etwa  damit  getadelt  werden, 
dafs  SU  der  l^e^timrot  formulierten  Hegel  der  Ausdruck  Accus,  grae- 
eua  Ja  Elammera  belgeftlgl  iat?   Daa  wire  ela  arges  SliliverfiiftaA- 
•ifb  dar  Werte  NM^tokack'al  —  Daa  Bewelaea  kadurf  ferner  die  Be^ 
bauptung,  dafs  in  derselben  Regel  In  A.  I— 4  Kegele  anannMueDgaaieHt 

werden,  rfio  virff^rh  ^an/,  verschieden  sind;  rfpnn  f?jp  dn^eTh«<(  afrf{:e- 
fBbrteo  Accusative  hey.eichDcn  alle  eine  niihrre  fiestinimung  oder  Be- 
•chriakuag  inlransitiirer  Ausdräcke,  und  aucb.  die  unter  A.  4  angcge- 
keaea  aksolutea  Accusative  reihen  sick  um  beaten  dieaeni  Abschnitte 
aa.  —  Wenn  tm  Folgenden  kel  der  Lekre  vem  Dativ  getadeli  wird, 
dafs  bei  einnelaeD  Regeln  an  nnktreichc  Verba  und  Ausdnicke  ala 
Beispiele  angefilhrf  «inrf,  so  ^eßchali  di's  lediglich,  »tm  bei  Gele* 
s'-nheit  den  Schüler  mit  den  geläufigsten,  oft  vorkommenden  Aus- 
drucken bekannt  ku  machen  und  einen  grAfsereo  VVortervorrüth  ku 
trxieleoy  der  w.»m  Behufe  eioer  leichteren  und  schnelleren  Leciüre 
gewHk  aekr  wfinaekenawertk  lat. 

liieee  uad  ikalleke  Anastellattgen  aellen  den  Mangel  an  prkclaer 
nnft  scharfBr  Fassung  der  Regeln  erweisen;  aber  selbst  die  Attffa^- 
••»inK  von  grammatischen  Verhältnissen  soll  nicht  genau,  selbst  nicht 
gsiiK  ricktiff  sein  Von  seiner  AuffasMuni;  graminnli^cher  Verbiltnisse 
aber  legt  abliald  Herr  6.  eine  eigeoihiimliche  Probe  ab,  indem  er  iu 
dam  Baiaf Inia  «■  §4  A.d  oA^  v^r  i]fitQar  i^gro  tj  naTdßa»*^  fi«  Tfv 
vittifß  die  letatea  Werte  s/<  mit  ^Mto  verbunden  wissen  wHI, 
H-ihread  man  dock  aur  sagt  yi^ttn&m  T*-  lony.  Ich  habe  ubri- 
teiig  diese  Worte  nicht,  wie  Herr  C  behauptet ,  mit  17  xaraßaais  ver- 

btttdan^  aendern  die  in  der  Aani.  gegebene  Hegei>  au  der  daa  Beiapicl 
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gehOrt,  sagt  gaoz  deutlich:  ,,weDn  ein  Verbiim  wie  eiiat,  noulg&tuy 
yiypia&ai  mit  dem  Substantiv  nur  den  BegriflT  eine«  «inselneii  Ver» 
bume  eotbilt,  kann  ein  PrlpoMtfoneiiiiearnek  aneli  obM  Wie4etM«af 
ies  Artikel«  dem  ^<llb8taDtiv  folgen'*  («leo  ^/rm  ^  tu  ^  tmrtßd&ii). 
Die  Regel  §  36  Ist  Herrn  G.  tu  weit  aiiagedetinf,  da  nach  dersel- 
ben der  Schnler  wenig  UDterwclned  '/wi>»rl>en  Hpin  Haiiv  und  tmn  mit 
GeoltIv  beim  Passiv  machen  und  zu  ninnclieu  falsclien  Vorstelliineeo 
komneo  wird;  aber  er  itoterlUfst  ea,  tiofi  den  Unterschied  Kwischeo 
beiden  Goneimctlotteo,  den  er  rh  nwebeD  gedenkt»  aeragebM»  wd 
doeb  wären  wir  Ikn  fOr  die  Angabe  einea  wesenCIfcben,  llr  den 
Mchfiler  rafsbaren  Dnterscbledes  «ehr  dankbar  gewesen.  —  Klne  ibn- 
liche  Aiifkl^rtrnc  h!eiht  uns  Herr  6.  schuldig  bei  dem  Tadel,  dafs  die 
Regel  §  37  ,,der  Dativ  vertritt  Tcrncr  den  lateinischen  Ablariv*'  ol^t 
na  der  §  31  gegebenen  Erliläiung  des  Dativ«  passe,  indem  die  Ge- 
brnnehaweiaen  elnea  Cnma  nna  einem  Omndbegrilfe  abwileifen  aele% 
der  nncb  bei  der  Lehre  tob  Genitiv  fehle.  Wer  «her  an  eine  «ehvl» 
granmaiik  den  Anspruch  aaehea  kann,  ein  aelle  aelehe  Preblene  der 
Öprachwlssenscfiaft  I/5«»eD,  der  p^iht  ru  erkennen,  dafli  er  mit  den 
Schwierigkeiten  derselben,  über  die  die  Sprachforscher  Iteineswegs 
acbon  fm  Reineu  sind,  gänzlich  unbekannt  ist.  Andrerseits  wird  die 
Andeutung,  die  von  dem  GmndbegriiTe  dea  Oenltlvs,  der  nach  dea 
netteren  Foreehnngen  In  der  SiieamniengeMirigkeli  bernhl,  In  der  gyn» 
tax  gegeben  wird,  ehenMfai,  wenn  aneh  in  gann  «agenügender  Walna» 

gClaffelt. 

Ganz,  unberechtigt  i^t  ferner  der  Tadel  tiber  die  f^etire  von  dea 
Pronominibns.  Es  %%-ird  nämlich  die  in  §  107,  2  angegebene  Regel 
nicht  durch  §  108  einigermalsen  beschrJInkt,  sondern  das,  was  Hr.  S. 
veraiilbt  und  weabalb  er  die  aageffthrte  Regel  geradem!  fir  nnrleMfg 
erklären  will,  ist  vollkommen  genügend  und  ganx  klar  in  Ann.  4  au 
§  107  enthalten  Das  von  ihm  nti«;  \vn.  A^^.  5,  3  angefObrte  Beispi^ 
fBr  das  Prnn  reflex.  ist  anfserdi-m  fianz  unglücklich  gewfihlt,  da 
TO»'  sich  in  demselben  keioei^wegH  auf  'Jyr,fTt).fxnq  besr.iebt,  sondern  daa 
Beispiel  gehört  xu  dem  in  Aora.  3  angegebenen  Falle ,  weil  es  auch 
ohne  die  AbhAngigkelt  von  UyiiaUaoi:  iröftt^t  betten  nilbtn:  aaJUUor 
iffTt  Ti)s  ctpariap  f  tuvrot-  nloviV^nv,  ~  Der  $  119  enthAlt  femer  hnlan 
ErklitniDgen  von  orTr,  orTo?,  hrirni;^  sondern  nur  einige  besonders  hSa- 
fige  Gebrauchsarten,  wahrcnH  die  Grunrlherfentnng  dieaer  FronoailMl 
io  §  Hl  bestimmt  und  Idar  ^^en^^;:  voraiis^p-^^ellt  Ist. 

Auch  was  Herr  G.  über  die  Hegeln  vum  Medium  sagt,  kann  keine 
Retehrnng  bieten ,  da  daaaelbe  dentlieh  genug  in  §  132  A.2  angege- 
ben ist. 

Was  ferner  die  so  scharf  getadelte  Brkllrung  des  griech.  Aoriel 
betrifTt,  so  M  elf«  jeder  Tehrer  aus  Erfahrnng^  Avelehe  ^vl^wlerigkeiten 
diese  Zeil  form  dem  Schüler  macht,  und  ich  habe  es  mir  dnlier  be)ton- 
ders  angelegen  sein  lassen,  eine  fibcrsicbl liehe  Darstellung  seiner 
manniglteehen  Anwendung  7.»  geben.  Allerdinga  lieg«  der  RegrMT  4ar 
Vorvergangenheit  nicht  im  Weien  dee  Aorieta  (aiteh  nieht  den  Rani- 
eipinms),  aber  für  uns  ist  die  Beziehung  auf  eine  andere  HandlMK 
oft  unerlfifsllch,  wo  sie  ffer  flriecbe  nicht  für  nothig  hSIf,  und  darum 
ist  In  dem  getadelten  Abschritte  ^  139,  2  gewifs  ganx  richtig  gesagt, 
dafs  der  Aorist  oft  gebraucht  wird,  „wo  mit  genauer  Angabe  den 
Zeltverhillnieaee  auch  daa  Perfeet  oder  dae  PInequamperflMi  aieiida 
ktlante^V  and  dalb,  wo  wir  eine  Handlnng,  die  Im  Oriech.  olnlMi  als 
eingetreten  and  vollendet  angegeben  ist,  in  BeKlebnng  aiil  einer  an* 
dem  Hand?un»ij  bringen  miisscn^  der  Aorist  für  uns  dieselbe  als  vor- 
her eingetreten  oder  vollendet  beaeicboet.  Gaax  IMech iat  obri- 
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gm,         Bmt  G.  Mwiptel,  Mb  !■  4m  itoiifeii  UMto  41«  mtim 

lm§  äam  Atrfst  oicbi  wo  eoitcbiedeo  iMTfortriu,  ala  im  lodleAlIvi 

gM»  unbegreiflich  ferner  die  AnschuldigiiDg,  dar«  die  in  §  1^  aufge- 
stellte Krklftrnog  voo  der  RcileiitiinK  des  Aorist  durch  die  Aom.  fa!>il 
wieder  aufgebolieo  wird.  —  l»er  ^nominche  Gehraiicb  des  Perfrct  ist 
feroer  bekuüot  gtiuii^,  eiu  Beis(iiei  ttber  Ml  geben ,  wurde  oicbf  für 
iMbig  getafte».  —  DawiJkr  iai  aucb,  dalb  die  BedaotoDg  da«  lodie. 
AeriaC  arit  or  dMrcb  dl«  ZuaammeaaielJuog  mU  den  toiperr.  ned 
av  wieder  verdunkell  wird,  da  die  beideo  PoroMO  gar  aicbt  /usam* 
meo;;e<«felI(  iiind,  sondern  nur  beim  Aorisi  mit  äv  auf  den  fast  gTei- 
eben  (^phraiicli  des  Impeif.  mit  uf  hingewiesen  ist,  der  bei  der  Lehre 
vum  Imperfect  §  i  iO,  2  gesondert  aogegebeo  wird.  Weitläufiger  ein* 
Kugebea  WMr  to  eiocr  MulgramvaCik  gewllii  elekl  aatfelg«  da  aegar 
Mger  In  aeioer  «uafttrUehea  enuiiMtfk  (53^  10^  3>  die  beMen  ftm 
xar  aicbi  unteracbeidet.  —  Für  die  Behaaptung  endlich,  dalb  KfifV 
wirklicher  Aorist  sei,  wird  Herr  G.  nnfer  den  ßrnnjmaMkem  ge- 
wib  fceioe  Aohdo^er  finden,  Hu  dies  fr/^ijp  ebenso  wenig  ist,  al«<  rrrriyi'. 

Weaa  icb  gestebeo  mufs,  dats  ich  mich  schon  bei  diesen  Ausslel-> 
laatcB  iber  aoloha  Krillk  kMlleb  verwaaderie,  ao  stieg  meie  Kr- 
iiaaaa«  aar  4tm  Mtabatea  Ofad,  ala  leb  daa  la»,  waa  Herr  O.  Aber 
die  Modi  uod  die  Bedlagiings^iir/e  bemerkt. 

In  der  CttierniT£:  meiner  l<!rklilriii)^  der  Parlikel  äf  findet  sich  cr- 
F^ten«;  eiue  ar^e  Kniätellnng.    Dieselbe  lautet  nämlich:  ,,a»'  bezeichnet 
aieift,  daCs  der  Inhalt  des  8at% es  blofs  in  der  Vorstellung  des  8ub- 
jialB  Ida  wirUicb  gesatei  ....  wird*S  w&brend  io  der  Ciutioa  die 
Weite  ^  Bataea  NoAi  la*<  feblea.  Weaa  aaa  Barr  6.  flragt:  ,,Wle 
stiaiiat  diese  Erbliruag  der  Partlltel  aiit  den  i£rkliruBgea  deraelbea 
durch  die  nnmfiaffesfen  fJrRmmaliker ,  wie  Knlger,  Bäiinilein  etc.?  so 
mufs  feil  ihn  f nigegeutragen ,  ob  er  denn  die  Erklärung  der  Pnrtikel 
darch  üni^er  keoof,  mit  welcher  die  meine  vAIIig  ubereinstimmt?  — 
Uaa  Verdrehung  meiner  Worte  enihfill  die  weitere  rhetorische  Frage 
daa  Bord  O.;  yyWaidea  durcb  dieee  Parlikel  die  Modi  io  HatipMltsao 
Kebifdetf^  Meioe  Worte  laalea  nur,  aur  Bildung  einiger  Modi  (nim« 
lieb  de»  potentlalis  und  conditiooalla)  wird  auch  die  Partikel  ai-  ver- 
«eodet,  wnn  sich  nicht  bestreiten  läfiit.  —  Wie  endlich  es  nach  diesem 
rara/^rnplieD   erscheinen  soll,  als  ob  äv  nur  in  Haiiptsflt/en  standCy 
geht  Uber  meine  Fassungskraft,  aber  Herr  G.  macht  sich  öfters  soi- 
«be  ■aadfltkan  Gadaokea.  wie  s*  B.  ia  der  BoBetkuag  an  J  94— 96 
(8.761). 

In  der  Bemerkaag  au  §  148,  1  wird  nun  gar  die  Grammatik  mit 
einer  neuen  Lehre  bereichert.  Nur  Schade,  dafs  sie  gans  folsch  ist, 
<ieBo  jeder  Primaner  welfs,  dafs  ,,du  solltest  deine  Eltern  ehren,  aber 
tbast  es  Bicb(*%  beilsen  muis;  idt*  (nicht  dtl)  at  ufidf  tovq  /oi*m«, 
«Ia  ma  «aak  Üa  Bialle  ana  Deak  8^  1  IlbeiaetMra  BHifb:  die  Bedaar 
bailiea  alle  weder  voa  Halb»  aock  voa  Guaalaiiekt  aleb  leUea  laa» 
seo,  waa  sie  leider  niahi  thaa.  Dagegen  dtt  at  nftav  rovq  j^oriaq 
•triebt  nur  dif^  Fordeninq:  aus:  du  aollai  deiae  Bitero  ebrea»  ebae 
Beaeichnung,  dafs  es  nicht  geschieht. 

Noeb  unglöcklicher,  als  in  der  Erklärung  des  Pemostbeneft ,  ist 
Bctr  to  4&r  BrfcUrung  des  Sepboelea  aad  ia  des  Veritiadaiaaa 
der  CeadiflaaatoAtae,  Naeh  eiaer  aleblaaageadea  Benerknag  iber  wS^ 

«ayo»^>  lind  nackdam  er  durch  oinc  sehr  wohlfeile  rketoriaake  Frage 
in  der  Syntax  tregebene  KrlJanmE:  dp.**  Wesen«  des  Conjunctivs 
widerlegt  zu  haben  glaubt,  behauptet  derselbe  unbegreiflicher  Weise, 
'afc  tl  c.  Ind.  Praes,  sich  auf  eine  Wiederholung  in  der  Gegenwart 
Mabaa  fcaao,  uad  beruft  aicb  bleflür,  was  noeb  oabegreiflicber  lal, 
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auf  dM  io  der  8yBtftx  zu  meioer  Regel  aageffihrfc  Beispiel  aus  Soph. 
Phii.  49,  im  welcheB  Wor(ea  doob  i^ewifs  für  jedermaoo  die  deut- 
Ik'tiit«  Rt'/Jeliunc:  auf  den  einyieloen  FhTI,  A.  h.  auf  die  in  v.  15  uad 
t.  24  u.  vuo  OdysaeuB  gespruclietiea  Wurte  eolballeo  iai  (aäiuUcii: 
mtmu  iUf  wie  es  dclee  Werte  ieucHci  erkeBM  eiwee  fm 

Mir  wiaeefceetf  m  apricfi  ee  ans),  wibreed  #ar  jr^tjBg  aar  beiüMe 
keen:  ao  ofl  (allemal  weiio)  dn  elwaa  wAoaeliett,  oder:  wenn  (faUa) 
du  einmal  etwas  %vMn!«clien  wirst.  Der  aoicefochteoe  Zusatn  %u  dem 
Gebrauche  vod  m'  mit  lad.  ist  duber  fiir  deonelhen  cbarakteriAiiach 
und  Dtcbt  KU  eotbebren.  ~  Ueber  die  i!;Ieicbfalla  omucbea  Sonderbare 
eettalteNe  AneeioMidflnetMng  Mer  ilee  Avedntck:  uewslire  Gee» 
^Meealaitoe,  eeCbalte  iek  aick  jedes  welleree  Urlheils;  jedeelUli  fnir 
es  für  den  VerfsMaer  der  griech.  (iyolax  eine  ^tbweodigkeit,  4m 
AiiHdriick  hei/.ubekelleo,  4er  4e«  SeMler  eclMte  a«s  eeieer  lei.  Sj^ 
lax  gelSnfig  ist. 

Nacbden  am  ^cbluaae  Herr  G.  oocb  mehrere  Hegelu  »iiaaflimea- 
gestellt)  die  eecli  leleer  ABsieht  elcbc  richtl«  eeeli  der  elreng  gre«- 
asllselien  Metkede  gestelll  sied»  de  sie  der  leglsekee  Melkede  folge«« 

die  bei  deokendeB  Menschen  deeb  glelehfalls  ikre  BerecMIgiiag  hal« 

erUtfIrr  er  sfrh  Me^f  Anordnfin^  »»is  eloem  a^unr.  fn\svhev  Rrnnfff,  ffa 
er,  w  ie  «choo  erwiiluW,  si(  ii  uicht  die  Mühe  genuiuMien  ha«,  die  ],it. 
^!3iHav  von  Knglniunn  /ii  vergleichen.  In  diesem  Falle  niür&iu  er  die 
l^rkenutiiifH  gewonnen  haben,  dufa  die  geirofiß^ne  Aoordoung  lediglick 
des  Zweck  bet,  die  grleeblacbe  tfyalax  mU  der  laieiniacbee  Im  mü%~ 
Uekst  gesaoe  ftulbere  UeberelnailniBimg  y.ii  brlo^en.  Aber  Berr  tt. 
geht  norli  weif  er  und  erlilnrt  gerarley.ti,  flafs  meine  Arbeit  gar  keine 
Sa  ntax  der  gricch.  Sprache  sei,  sondfi  n  •  ine  praktische  Anleiiitois 
y.iini  Uehersel/.en  aus  dem  l>eutscbeo  in.s  liriecbische.  Da  oud  aber 
jede  Grammatik  einer  ft'eniden  Sprache  die  Aufgabe  bat,  die  Forutea 
md  Kfeehelenecen  dereelbeo  mil  denee  der  Melierspreehe  wa  eenBlel» 
ebee  und  dadurch  xum  Versfändollb  wtn  brlegeSt  so  eelkilt  BOtkge- 
drungen  jede  damit  aucli  die  AiileitUDg,  wie  man  aus  der  einen  'Spra- 
che in  die!  nndere  übersel/.en  mufs.  Sollleu  «ich  wirklich  cini^ie  refo 
KtitistUclie  Heineriiungen  iu  nieiuef  Arbeil  fiiideu  (obgleich  Herr  G. 
keine  solchen  notiert,  während  »wei  Bemeriiungeu,  die  er  zu  ein  pamr 
iMMergeerdoeteo  Hegeln  nackt»  nur  slUlstlscken  Werik  kskea)»  se 
sffekee  dlesefbee  dock  gcwiik  so  vereineelt  de«  delb  man  oeek  itosa» 
wenn  mae  gereckt  oele  will«  keloeswege  des  gsoKO  Beek  akBrtkcl« 
leo  darf 

Hiemit  schliefMe  ich  mein  erstes  und  letzte»  Wort  in  «(ie^ier  S;uIm 
mit  der  Erklärung,  dals,  so  dankenswerih  mir  jederaeit  eine  wirklich 
woklsMleeade«  auf  geebkeeDtoilk  kervkeode  Kritik  eieeketaee  wktii« 
iek  dock  im  NseieB  der  WkneBeeksft  «sd  der  Wakrkeit  iBBleB  Bi»> 
spnich  erbeben  mnfs  gegee  elflo  seleke  Kritik«  wie  sie  Borr  0.  gegBB 
Bieioe  Arbelt  gefibt  kat. 


A«f  die  vomCehende  Antikritik  des  Berra  Kurs  kake  Ick  atir  wealc 

KU  erwidern:  ich  habe  die  Anxelge  nur  auf  des  Wunsch  der  verehr- 
lieben  Redaclion  dieser  Zeitschrift  übernommen,  die  mir  das  Bticli 
ohne  die  Parallel -Grammatik  von  i£nglmann  rii^andte;  dafs  ich  die 
letalere  bei  meioer  Anzeige  nicht  berückaicbligt  habe,  habe  ich  bt - 
•tiaiMl  genug  sfkürl  (0.  756);  ok  dittvb  eiae  eeleke  Vergleichuu^ 
nein  Urtbell  iber  die  Sjrntax  vea  Herra  Kur«  aaders  anegeflülea  wtre«, 
lei  ftaglieki  la  der  flaaplsaeke  aiokt»  Auf  BlaaelkeHea  der  vorü«BeB- 
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dfQ  ABtikiidk  efoTiigehen,  veitietet  mir  ebeosowobl  der  game  Tob 
derselben,  als  die  UeberKeiiguDg^  daJk  Herro  Kurz  eioea  Andern  kii 
belekreo  vergeblich  «eiD  wfirde.  Jedem  llDbefaogeneo  kann  ich  es 
■berlaMeS)  »wi»clieii  beiden  Krilikea  y.ti  uoterscheidcii.  Nut  darauf 
■MI«  kk  mr  Chanktcrlitlk  dar  Astifcriilk  MsweiiM,  Mb  mIm 
UrUeile  io  der  letelcn  Mler  m  vaNrekt  wiedergagabra  aM»  daft 
kh  aack«ekeD  niufste,  was  Ich  selbst  getirlheilt  hatte ,  a.  B.  kq  §  152 
ijD()  154;  es  gehl  dies  so  weit,  dafs  Herr  Kur^  die  von  mir  7.11  §  4, 
A.  'Sf  S.  i  ^ioer  Grammatik  gemachte  Bf richiigoag  aU  die  aeiaigB 
wiederholt  und  mich  daiait  %ii  belehrea  sucht. 

Putthu«.  Gottachick. 


IV. 

Gjmuasiallebrer-Versaniinlung  zu  Greifswald,  deo  7.  Juui  1863. 

Wie  schon  in  den  vorhergehenden ,  so  hatten  sich  auch  te  diesem 
Jibr«  mar  Baapieeliaag  geaeioaanier  AogelageabeiteD  Direktoren  «ad 
Uhler  der  Gymnaalea  au  Aaklam  uad  Graifowald,  aowle  dea  Gyn- 

oasiumi  und  der  Realaehiile  z»  Stralsund  in  Greibwald  »nsammeo  go« 
foDdeo.  Die  l«ehrer  am  P^i^.igogium  /.u  Putlbiis,  .to^^  ie  am  Pro^ym- 
oasiiiiB  /II  Demmio  waren  durch  die  Snhu'ierigkeie  dci  Verkelirnirnttel 
leider  an  der  Kclheiligung  gehindert.  Die  Aoweseodeo,  2(i  uu  der  i^ahl» 
heteMA^taa  afcb  mit  der  Frage:  befinden  sich  die  noch  an  Reckt  ba- 
steheodfB  Beatiamuogeo  Aber  die  Veraetaungeo  In  de«  obern  Klaaaeo, 

10  l/ibenlastjBiaittBg  aiit  den  Anforderungen,  welche  von  andern  sei- 
t€D,  OAmenfllcb  in  Bcfreff  des  FreiwilliKenjahief  iien»ocht  werden? 

Bt^l  Kveiiem  nicht  alle  G^'moasicn  »ind  iediglich  da^,  wn«  sie  sein 
MlUea  uod  w.u  sein  wünschten,  Vorbereittingsschuleu  für  ciueu  ge- 
Iflhrlea  Beruf  oder  im  allgemeinen  für  die  Dolversitfttsstudien.  Ein 
■kkt  geringer  Tkell  deraelbeo  niBib|  BameniUck  wenn  aie  die  elaalga 
höhere  BildBB^aaBatalt  einer  Stadl  nad  ganaen  Umgegend  aind,  daa 
Beflfirfaif»  nacfi  allgernriner  Bildung,  wie  es  sich  in  immer  \ve5feren 
^rcison  regt  lind  welchem  die  KlementJirf^chrtlen  niilif  j;tMni-eii  KÖn- 
oco,  bi-triedigen ,  iiud  soll  '/.iigleich  da»  praktische  He»iiiiai  der  Zu- 
lassung der  Schiller  au  verschiedenen  Zweigen  des  Staatsdienstes  bie- 
ifa.  Dnrcb  dieae  Verbftllaliae  ealaiekea  aebarfe  OegeoaUiae  aad  nickt 
BflMea  Uebelaliode.  Ba  atekea  alch  gegendber  auf  der  einen  fiielle  die 
4nsahl  derer,  die  eine  Anstellung  im  Post-  oder  Steuerfarh,  nis  Stiper- 
oomerarlen  11.  dg),  hegehren  uod  da%ti,  je  nachdem  das  Zeui^uifs  eines 
bestimmten  Klasnenbe^^Tiehn,  wohl  auch  dea  bestandenen  Abiturienten- 
eiamens  bedürien;  auf  der  andern  ttelte  die  bekannten  atreogeo  ge- 
winllekaB  Yerofdaungen  Uber  die  TeiatlaBBg  in  eine  der  bddeB  okem 
KkMecBy  wie  aia  tkella  ackOB  lingere  Zelt  bestehen,  1  heile  witderkok 

11  Erfnnemog  gebracht  werden.  (Siehe  z.  B.  d.  Reaor.  dea  Schiilkoll. 
<fer  Prov  Braadenbiirg  v.  18.  Juli  1836  bei  RAnne  „das  Unterrichts- 
vitsen  des  preufs.  Staats  II,  199''  und  ein  Ministerial-Rescr.  v.  3.  Juli 
lb6i  in  saehl'a  (Jentraibiatt  1861,  8.  478 f.).  Ferner:  diese  strengen 
AaiMder«fl||BB  etackeioea  gaa»  gerecktltetlgt  bei  dCBCB«  die  die  UbI- 
vcrritiiastiidleo  bb  ergreilBB  WUlCBa  alad.  Dagegea  werdea  sie  auck 
M  4e  jBBgBB  Leotc  faatelli^  die  aBaPrlBm  Ib  cIbb  der  obaa  erwika- 
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teil  CiurHeren  abgeken  wollen,  io  der  Begel,  weit  sie  oder  ihre  Ao- 
l^ehörfgeo  einsehen,  (Info  ihre  Begabung  t.ut  Abaulviniog  der  Univer- 
iiitftt «Studien  nicht  an^rricblj  io  der  Regel,  -  deon  es  in  doch  pe- 
wiia  nicht  anKiioehmen  und  wurde  uuler  /.eho  FAIleo  kaum  ein  Mal 
vortwmme«,  ialb  ein  tücMIter,  d«r  hiweiebrade  Begabiiag  zu«  8UiM- 
M  bMÜiiti  «llet«  M9irllehkeli  «fifl^ebi  und  fldi  «iaer  andern  Laif» 
haha  anwendet,  io  der  Iho  meistenfl  weder  die  Aonebnilichkeic  dm 
Dienste«*,  noch  die  Hohe  des  r!oh»tles  fnr  jene  ««irgegebene  Mßxifich- 
keit  enlAChädi^i  F.**  HIcibl  aisti  nur  übrig  auKuneliiiieo,  dafs  die  M^hr- 
»atil  derer,  die  vor  dem  Abilurientenexamea  au«  Prima  In  eine  jea<;r 
CTarrieraa  aiMMiiaMeDt  dieaelbca  FBliiglreileD  weder  betHat  doc&  lie- 
darf»  um  ia  ihrer  dCellaag  «u  genfigen,  wie  sie  aum  Oaivereiciiaala- 
dlum  erforderlich  sind.  Nun  befindet  sich  dann  hei  der  Veiaetamg 
aos  Sekunda  nach  Prima  der  Lehrer  dip^m  ^'rrhal(nissen  gec^eoüber 
in  der  tlbelsten  Lage:  er  hat  die  feste  Leber/.eu^ung,  dieser  fletfsige, 
gewisj^eotiafte  e^chöler  wird  ein  sehr  /.uverlXasiger  Beamter  werden; 
aber  wegen  elnee  AuaMla  in  Lateinisch,  Griechisch,  Maibemalik,  oder 
Oberhattpi  wegea  maogelnder  FlliIgkeiCea  fir  das  VeraiiadelAi  der 
griechischen  uad  lateinischen  Sprach«  wird  derselbe  jetxt  aoeh  aicbly 
©f!er  lihrrfiniipt  nicht  nach  f  vpr.^efvrf  >^pr(1pn  köunrn;  denn  wenn  er 
einmal  in  dit.^e  Klasse  eingetreten  ist,  wer  sieht  dafiir,  dHfs  er  nicht 
seinen  frühem  Gntschlufs  niifgiebt  und  sich  v»rniniint  ku  stndiren, 
WOKU  er  nach  der  Ueber^.eugung  der  Lehrer  nicht  befibigt  iei? 

Sa  wire  iadeeiea  möglich,  dafe  bei  all  dieeen  aCrengea  Aaflarde- 
raagen  In  Betreff  der  VerseiKunieen  und  bei  der  Bedingung  elnea  balb- 
oder  einjährigen  Aufenthalts  in  Prima  die  praktische  Absiebt  r.ii  Gniode 
läge,  einem  nll/u^rorsen  Andrang  y.u  gewissen  ^<telle^  zom  ft^poen 
Besten  der  Bewerber  abzuwehren.  Denn  anders  kann  doch  wuhi  (si- 
cher eine  Beatlmmung  nicht  verslanden  werden,  die  von  einem  Civil- 
aawirter  mladeeteDe  eityHbrigea  Beeacb  der  1  oder  gar  wltaeaacbait- 
liehe  Ualtenlffiisbildung  verlaagl  IQr  eiae  Stelle,  die  auch  ein  mwdif 
Jahre  gedienter  Uateroffiaier  verwaltea  kaaa*  (Vgl.  d«  VerÜs.  va» 
26.  Juni  18^1  ) 

Ks  kÖDiieo  sich  also  hierbei  die  jungen  Leute  in  Zeiieu  besinnen  l 
und  sich  ku  einer  andern  Laufbahn  wenden.  Anders  aber  stellt  tttch 
die  Sache  bei  dea  leU  Oclobr.  1861  gesieigertea  AaAirderungeo,  oacb 
deaea  .,die  Berechtlgaog  ann  elajibrigen  ft^lwilligeB  Miliiairiiaaal 
von  einem  mindestens  halbjAbrigen  Aufenthalt  in  II  abhängig  gemacht 
ist;  und  »wnr  hat  der  BetrefTendp  nicht  nur  die  Theilnahme  an  allen 
Lelir!!e^;ensr'Hndeo  uach/.uweisen,  sondern  ein  voiistandigcs  AbgMugs- 
7.euguils  vorzulegen.  Abgangsseugnisse,  %velche  sich  über  den  Stand 
dar  erwofbeaea  KeaalafMe»  eowla  Aber  Flellb  nod  Betragea  «agfta» 
atig  aaeaprecbea,  werdea  voa  dar  DeparleaieDisi-Prifluagecommisaioa 
atcbi  als  genügend  ange<*ehen  werden.*'   (Verfög.  v.  Ocfbr.  1861.) 

!<eit  dem  Kriafs  dieser  Verfügung  ist  biuläntrliche  S^eli  VM'floaaaOy 
um  nunmehr  die  gemachfen  lirfahningen  %,u  resiimiren. 

Bis  KU  dem  beKeicbneten  Termin  bade  sich  das  Verfahren  bei  der 
Vereetaaag  voa  Ober-Tertia  aach  Ii  ao  geetaliof,  dalb  die  Lehrer  4eit 
Ober-T.  elaeai  Sebiler,  deasoa  Vibigkoitea  aar  vollea  Bowdltlgn»« 
des  Pensums  der  Sekuada  nicht  ausrelcbtea,  Kum  Abgang  rlethen, 
wenn  er  nicht,  was  meist  der  Fall  war,  von  selbst  zu  dieser  Flosiclit 
gekommen  war.  Der  abgehende  iScbuler  maclife  dann  mii  der  Ober- 
Tertia  einen  sehr  passenden  Ochlufs  für  seine  Gymnasialbiidung;  auf 
die  AbHgea  Icoaalea  daoa  ftiglicb  die  erwibatca  eirengcn  Besiinmus- 
goa  Aber  die  Verfefmag  aacb  II  aagawaadt  werdoa;  aacb  SetaadlÄ 
hanea  daaa  wMNafc  aar  eolebe  ScbAler,  die  daa  voai  Staadyiiakt  dar 
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frfikero  erheblich  verackiedeoeo  AoforHeriiogeo  diooer  KlAAMe  £U  ge- 
oägen  Im  i^Uode  wareo.  —  Om  nuifole  nuoinebr  auders  werdco.  Die 
iMiler»  iMt»  ms  wa^w  &9m  WiiMoby  die  Verguasiiguog  ie«  tia- 
jltelS«»  Pt«lwUii|SeB4toMtM  ku  erkuigm^  aodi  die  leiakt  «rlillrllobe 

An^fft  vor  einrr  Pftiftm^  durch  ihnen  gM%  iiobekaoote  Examioatoren 
verdenken  kaon,  drängen  jci'/.t  nach  der  Vt^rAPt/Jing  ia  die  Sektinda, 
bleiben  lieber  efo  halb  Jahr  l»nß:f>r  in  Olx^r  -  Tt  i  tia,  hin  sie  endllcb, 
»eist  durch  löblichen  KleifiHy  tovvrii  gediehen  sind,  dafa  «je  dem  Buch- 
naiiep  49t  Auh^immmgn  genügen,  und  der  Lekrar  gar  nickl  oiekr 
kweckligt  bl,  ale  surnckauhalleB^  okackoa  er  oack  wie  ver  der  As- 
aiekt  lafy  dar*  solche  Köpfe  elgcellich  nie  und  nimoMr  in  die  Sekunda 
etopN  G^moasiiiinff  gehören.  —  Auf  j^den  Fall  kommt  der  Lehrer  in 
die  uuerqnicklichsfe  l/nc:e:  entweder  tr  vernelÄl  ans  Hückaichlen  der 
Billigkeit,  denen  sich  seibst  die  rigoroaesie  Maiur  uichc  immer  entsieheo 
keae,  qeAhige  HcMUer  eaek  II,  «od  eekadel  dadnrek  dleaer  Kleeee, 
oder  er  lilkt  die  eeck  mi  Beekl  keeiekenden  Verordeeegee  le  ikrer 
gamm&m  Strenge  wallen,  und  kai  allein  das  odittm  de«  Publlkumt  an 
fraß;eD,  da»,  wie  fo  no  manchen  Hndern  Fällen,  ntehf  bedenkt,  dafs  er 
nur  der  gehorsame  Vollstrecker  des  QeseUes^  nicht  der  Geseiageber 
aelkal  Ist, 

tf»  wetdes  aee  mUkireBdlg  die  Vereeteuegee  weee  »lekl  mlldery 
ee  deck  ■efelreiekeri  die  üelNNide  wird  vellery  ee  iriti  elae  AesakI 
gcfcftlec  elBy  deeen  en  ohne  die  Vergonsiigung  in  Betreff  des  FrehviU 

Huenjft^^fÄ  einj^^efAJIfn  wSre,  danach  y.u  trachten;  der  Lehrer  Ist 
Kenöihi^i  riit'<^'n  KaÜHAt  mit  diirclixuAchleppen ;  er  ifit  Kenöihigt  sur 
geeaiieo  üuutrale  iheila  ihre«  FJeifiies,  tbeiis  ihrer  ttennloisae,  diesen 
Neaeiogecreieeeei  deaea  man  sonsi  woki  au«  ricktigea  pidago^iAcben 
Crtadee  Ml  ÜM,  alek  la  der  Klaeee,  Ia  der  Hir  ele  faet  allee  aea 
Ist,  aa  erieeilreo,  »ebr  Zeit  xuKiJweoden,  diese  also  den  Allern  Sehn- 
fern  der  Kla^^e  7.(t  ent/iehen:  Allf^  dte^p»  frAgt  eiekl  Baerfceblick 
daxu  bei.  ilie  Kinase  jg^eradezu  berab'/ii7.ieheu. 

Und  dabei  gehen  nach  nicht  einmal  alle  Schüler,  die  blois  wegen 
des  Freiwilligeigakres  naok  der  Versetauog  in  die  II  gesirebl  kalleey 
aaek  Aklaaf  der  geaetallekea  Vrlel  ak$  wer  eleaNU  In  der  Riaaee  aliai 
OBd  Kwel  ganxe  Jakre  vor  ilek  hat,  für  der  sciiuler  eine  gar  laage 
Zeit,  fiuscht  sicfi  oft  nvhr  ilher  ^ich  nnrl  seine  FHht^'kctf pn ;  denn  er 
iiod  seine  Angehörigen  wissen  nirhr,  welche  Nach«i(hi  und  Bedenken 
»eine  Versefy.iini^  jcekofifec  hal;  sie  neben  nur  das  Hesiiitat.  Und  In 
der  That  geht  der  »cbuler  aus  Sekunda  viel  schwerer  und  wtderwil« 
liger  aa  eleea  kirgerllekea  Berafe  ak,  als  aae  Tertia. 

Klae  aeae  Bckwierigkell  tritt  bloau  durch  die  Beatimm untren  ober 
Au  AbgftD^flT'.etignifs  selbst:  soll  Hasselhn  penn;:en,  tn  nTiifs  rs  (einer 
npAtem  Vcrfiipnn'r  7nfo|o:e>  Hern  hetrefTenden  ^(  lutkT  bpy,en5;en,  duf» 
er  sieh  das  beKiij^liciu-  Petisutn  der  (Sekunda  gut  angeeignet  hat. 
Ks  herrscht  woi  Uebereiustimiuung  darüber,  dals  die  Leistungen  ei- 
■ee  MiOete  aleM  relaüv  aaek  dea  JedeemaBgea  Verieckrlliea,  aoa- 
dera  aaek  dea  akeelatea  Aalbrderungen  nad  Kielea  der  Klasse  cen^ 
«Irt  werden;  begrelflick  also,  dafs  ein  eben  erst  eingetretener  Srlnller, 
mif  Aii-'tfnhme  «ehr  weniger  Gegenstände,  ein  weit  geringeres  //eng- 
nifs  erhalten  wird,  als  der  in  die  1  vere^er/.le,  und  dafs  der  Lehrer 
mit  dem  fiücbüler  nicht  oosufrieden  sein  wird,  dem  er  k.  B.  im  Latei- 
alackea  nacb  Aklaaf  dea  i.  Beaieetere  daa  Pridlkai  ^»mittelmilblg'*  ge- 
kea  kaaa.  Wird  wel  efai  Lekrer  ao  aavevetiadlg  eeln  und  vom  an- 
gekeadea  8ekaadaaer  eafkrt  OekeraeCaung  und  Verstandoff«?  de?  Li- 
viti*,  Vireil,  Iferodot  etc.  verlangen,  Aofordeningen,  die  er  doch  an 
den  aweijikrigea  Sekundaner  stellt?  oder  wird  er  nickt  vielmehr  mit 
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4$m  Velaitmngeü  xufriedeo  «cfn,  wenn  jener  hei  rte»  W>pf1rrhnTTTnsf*n 
iHcli  öher  Ff**ff«  sii  Haii^*^  und  Aufmerksamkeit  in  der  NrlinJe  seoü* 
l^end  aiiK\%etfit?  Und  wird  er  en  nicht  f^anz  nntiirirch  findeo,  wea« 
4lt  Kserciiieu  und  blxieoiporaiien  de»  Mciiiilers  im  erslen  Genest  er 
MCb  ftlcailleb  BAngellMin  sind?  Vni  00  InuiQ  4«bb  können ,  diH 
«i«  Miilcry  nil  d«n  4er  Lebror  doreliBiis  «BlHedeo  war,  doch  el» 
Ahf^BnitBuengnH»  erbSH,  dessen  einfache  PrAdikate  fnr  jrdpn,  der  dir 
erwÄhnfpfT  Momente  nicht  in  Erwa/riinf:  zieht,  nicht  den  Kindnick-  ««{- 
ner  uiiien  Censiir  niaclien.  F*«  ward  im  Kreise  der  VersammiuRj: 
ein  Beit«|»iel  vorgebrachi,  in  wt-lciiein  der  Lehrer  im  AbgaogsKeagaUse 
den  HdkUm  feradexu  «efae  Zuflrledenliflit  b«rmigl  luilce,  dM  gam 
Billi  iili^r  «r«gea  elBselBer  Biaaf elbftfter  PftdilmlB  Blebt  ala  8«aigBB< 
•■gesehen  worden  war. 

Frctürh  wtlrde  die  vorüpjrcode  Krai^e  noch  von  Ihrer  lierAien  Seite 
gelafMt,  nemlirh  von  di  r  päilagogischen.  Man  hraitcht  »ich  nicht  cr«i 
auf  die  Auturitiit  vuo  i\ä;^eisbuch  und  auderu  ächuluiäouero  y.u  beru- 

ffeBt  an  die  AaMkC  wihrBsbelBlieli  sb  BMehoB,  dBÜi  der  waferB  Scfea 
dBB  UBterrtcMB  eiBi  dB  BiBirilt,  wb  Ibi ereaae  flr  das  MAntm  ««d  IIa- 
Bufs  an  den  Gelernten  vorhanden  Ist.    Wie  Ist  dies  beides  aber  in 
ersten  halben  Jahre  des  Aufenfhalts  in  der  Sekunda  mßglirh?  Wo  »oft 
das  Interesse  filr  Homer  und  Herodot  herkommen ,  wenn  der  Nrhoiler 
für  eine  wirkliche  Prilparatioo  erst  stundenlange  Arbeit  braMciiil^  wo 
der  CkBofii  Ib  der  liekliVB  dee  iJMm»  «ad  Virgil,  wbbb  er  iral«  nii* 
«•ner  VenedM  1b  dee  neietee  VlIleB  lir  des  VeratftBdalfr  de«  Mrift» 
atellers  auf  die  Rfilfe  der  MnletBBde  «Bgewiesen  ist?  Und  all  Aeae 
Arbeit  und  Mtlhe  wird  er  anfwenden,  wenn  er  sie  überhaupt  aufwen- 
det,  mit  dem  wtelen  Bewiifstaelo :  nach  einem  halben  Jahre  hraiichx 
du  das  alles  nicht  mehr,  der  gaBne  Wust  honerisoher  und  herodoii« 
eeber  ifenBee«  den»  die  DeMgea  ilr  Are  ftniere  fteMHemeli  bbiI 
bBddifaB,  hilft  dir  aeeh  eiaen  belheB  Jahre  gar  alehie  nehr.  mm 
braaebt  sich  aar  aeiaer  eigeoeD  schdierxelty  eder  der  Aaalcbren.  die 
mtuk  hcntÄiitap:«  noch  oft  genog  hdren  mTifs,  7»!  erinnern,  um  tiir  Form 
solcher  Urtheile  noch  selir  milde  t.n  finden,    itci  weitem  die  mets»«« 
8cbüler  werden  daher  nicht  nur  mit  einer  grossen  Gleichgültigkeit, 
eeadera  nil  dem  grändliehatea  WMerwillea  gegen  die  GjmaaaiAlaia- 
diea  die  Aaalate  verleaaea,  laad  dieae  ihre  Aaaleht  wahrseheiollcb  akü 
onr  selbst  ihr  gaaaea  Lebea  hindurch  behalten,  aeadern  sie  aiieb  ai- 
dem  mify.iftheiien  wtichen.    Es  Ist  dies  nI«»o  der  «»erndesfr  Weg,  nm 
die  Abneigiio^  ge^en  Hie  klassischen  iStudion,  über  die  in  iinsrerZeit 
mit  Recht  geklj^gt  wird,  erheblich  y.u  vcrmeiiren.    Unter  soicheo  Gr« 
wAguogeo  eiele  naa  aieh  leicht  a«  den  Bndertbell,  dalh  ea  unplda- 
gogiach  sei,  aia  Ahgaagaalel  dea  halbjAhrigea  AofeathaU  te  elacr 
Klasse  anfV.nstellen. 

nie«  sind  in  ihren  Gnind/ügen  sowol  die  Aiiseinanderf^etztinge» 
des  belreflTcndefi  Heterenten,  als  auch  die  in  einjjphender  Besprechung 
gemachten  Zusalxe  der  Versammlung,  deren  übereinstimmende  Aosiciti 
haW  hervor! rai.  Aoeh  die  eehlielbiteh  geec^ice  Vrage,  oh  nach  de« 
Maherigen  BrththraageB  die  Aühere  Praxi«  aieh  aia  die  beaaere  he* 
wHhrt  habe,  werde  nie  allea  gegee  elae  Utinaie  bcsjabend  teaal- 
weriet. 
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V. 

Zo  Sophodes  Kßoig  Oedipus  v.  1493. 

In  der  aogefOhrteo  Stelle  laateB  die  Wwle  In  iw  HaadachrineD 
oid  BieAsteo  Ausgabeo  wie  folgt: 

„Ti'.  orio;  Terra«,  t»?  na^ct^^i^fi,  rixvetf 

Oedipnf  epricbt  die«  w.u  seinen  Tdchtern,  Indem  er  beklagt,  dnfi  di(*> 
seihen,  wenn  sie  IielraH»sfMliijr  ijewiirrlen  (  ,t(»öc  yntif,>f  ?  >  ?;r'  axj/ä^ 
V.  1192),  Keit)t  n  Maun  finrien  würrien,  deuu  jed«'r  werde  »ic  h  Im  ucii, 
i\t:  Schmach  mit  auf  sich  y.ii  nehmen,  die  in  Folge  der  biiitochüude- 
riaeheB  Bhe  «wkeheB  Jekaete  iied  OfldipiiA  auf  der  gaoxeo  Familie 
kalte.  Die  Worte  mr?  ifiol<i  yortvetr  hatte  man  firfilier  von  den  bei- 
rien  Aeltero  det  Ocdipua,  Laloo  und  Jokaste,  verateheo  wolleSt  elae 
krklürrinej,  die  mit  Hechf  neuere  Herausgeber  rfeswet^en,  wfH  hninn 
in  öeireff  der  ortit^r]  keine  Schuld  treffe,  für  iinrichti;:;  iiclialten  haben. 
K.»  ist  darum  diese  Lesart  bald  in  Toi<ir)4>  tok  yovfvoiv  =  Oedlpii«  und 
Jokaate  (Scboeidewlo),  bald  io  toTv  iftnic  ya^iß^oiüir  (Arndt),  bald 
eadllcli  ta  «ok  #^ol  $i»roiW  (M.  Scbraldt  Im  FWlologne  XVll,  p.  418) 
▼eribidcft  worden.  Keloer  voo  dieaett  ▼erheaaernng svomobMgen  kann 
aher  %wxr.  geofiEen,  da  mannipfflche  Bedenken,  dfe  in  Be^.ng  auf  die 
Conjecttiren  ^chneirlewin.«  und  AfDrlts  M.  8cbinidr  a.  a.  O.  erfirlert, 
enlgegeo0t4»heo.  («chniidts  Iwovir^v  selbst  durfle,  so  scharfsionig  es 
iaty  d«MD^  der  urapräoglicbeo  i«esart  so  fera  liegen.  Meines  Krachlena 
•u  iat  TO«;  /^««^  for<i<o*r  uaaogetaetet  im  laaaea  uad  bloe  aar  Jokaate 
TU  bexlebeo,  wie  acbOB  IHlher  Blrosley  richtig  bemerkt  bat  BekaMt- 
lirfr  \?n  dieser  Sprach^rebrauch,  dnfs  der  Plural  ffir  den  Singular  ste- 
hen und  eine  Person  be/eirhneo  kaoo,  bei  Mopbocles  und  den  Tra- 
Eikern  überhaupt  gar  nicht  selten.  8o  O  R  366:  Iii*  toI?  ^iltetroK 
nur  von  der  Mutter  und  ebeodaa*  1185:  £t'»>  oU  t'  ov  xii^^  hftdmr^ 
%*  ff**  ntaw  oBr  voB  dem  Vater  su  ▼eratebeB.  Ib  dieaer 

Bäfebnog  wftre  alao  kela  Hindemlb  mehr  Torbaadea,  doch  daa  un- 
mittelbar folgende  f<yrai  scheint  8(/)rrnd  zu  sein,  weil  d5e  Schmach 
nicht  erot  io  Zukunft  der  Jokante  ein  Unheil  sein  wird,  siindt  rn  Nchoo 
jet7.t  es  iat.  Mit  Rück.Kicht  darauf  glaube  ich,  dafs  lami,  verwandelt 
werden  müsse  In  das  Praes.  ia^iy  und  der  8ino  der  |;an%en  stelle 
wire  Boaacb  folgeader:  „Wer  wird  dieaer  oeio,  wer  wird  ea  wagen» 
loMe  {9cbmach  auf  sich  /,u  nehraea,  die  meiner  »ad  angleleb  enrer 
Matler  verderblich  Ist."  Nicht  ohne  Absicht  Int  rrTc  /i/oTg  y  ""d 
nji^iv  einander  gcgeDiiberge««(elIf  Dnfs  das  Vut.  iaiat  hier  nicht  nnge- 
mpMseo  aei,  i«Mh  schon  in  friilu-rer  /^eit  Bninck,  der  aber  darin  fehlte, 
tlafs  er  yoteiaiv  umstellte  und  schrieb;  tolti  ffiota  (aitv  (seil.  Ttuny- 
/jairir),  yopivif*  üipmp  4^*  oftot*  dqülij^civa'*.  Cebrlgeaa  koBBfe  t&ra*  uad 
40  t  i  aehr  leleht  voa  dea  Abaehreibero  verwechaelt  wardeB,  und  ea 
dirfle  daher  die  vorgeacbtageae  AanderuBg  keine  an  kfibne  uad  ge- 
wagte acin. 

Dreadeu.  Alfred  Rüdiger, 
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Der  bisherige  DoniTlmi  Iilee»tlel  Jokiiao  Bteeiiel  iel  alt  fc»* 
iholischer  Relijsionslehrer  bei  4ev  K^eiglicheo  Gynnaelnn  sn  Coeüs 

definitiv  angestellt  worden. 

Beitti  Gymoasiuni  /ai  Insterbiirg  \nt  die  BefSrderiiDg  dea  ordeatll- 
eher  Lehrers  Dr.  Kumpel  7.tiiii  Oberlehrer  genehmigt  worden. 

Bei  dem  Gymnasium  kii  Nordbanseo  itl  der  ao  deowelbea  bMber 
provlaorlech  beaehftftigte Sebulanie-Caadidat  Dr. AdoIpbBotbaialer 
alt  vierter  ordeBltIchpr  Lehrer  angestellt  worden. 

Die  bisherige  Hnalsclitile  7.\\  ciler  Orrfütin;;  tu  N  c  i  f s  e  i'^f  riN  Hcnl- 
pchnJe  erster  Ordnung,  das  Progymna-iinni  y.u  Barmon  als  vol/üläo- 
digc8  Prog>'mna8ium,  insbesondere  luieli  im  sinne  dea  ^.  131.  Lg.  der 
Militair-ErsatR-lustruciioo  vom  9.  Üeccmber  i85H,  und  die  hOhere 
Bdrgerschole  aa  Neawied  alt  eiae  aa  güUigee  AhgangsprOniogea  aaci  , 
dem  Regleaieat  voai  6.  October  1859  berecbfigte  bdbere  Bfirgeiticbale 
aaerkannt  warben. 

Ad  r^er  Heaischule  zu  Hagen  ist  der  ordeatlicbe  Lehrer  Dr.  Bcbreer  ' 
BUm  Oberlehrer  befördert  worden. 

Der  Oberlehrer  f>r.  Mattbiae  i«t  vom  Gymnasium  io  Quedlioburg 
aa  dae  Gjiaaasiaai  la  Sehleaeiagea  veraelat  wordea. 

Der  erdeai liehe  Lehrer  Dr.  Sebnidl  an  Piogyaiaaalaia  aa  Tkar- 
baeh  ist  «um  Oberlehrer  befördert  worden. 

Ad  der  «ffidtischeo  Realschule  vu  KIbfng  sind: 
Dr.  Johann  II  ein  rieh  Weif«  aua  Preoxlau  als  erster  ordeatUcher 
Lehrer, 

Wliheiai  Se^rge  Chrlatlaa  Bnia  attefbara  ab  «weltar  ordcaf- 

Ifeber  Lehrer  aageelellt,  nad 
Dr.  Conrad  Prledlinder,  bisher  eraler  ordeatllchar  Lebrar^  aaai 

driitea  •beriehrer  befördert  wordea* 


Aai  10.  Ifebntar  1864  In  Dnich  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  StaUschreibentralM  47. 


Erste  Abtheilnng« 


Der  naturgeschichtlichc  Unterricht  in  den  obern 

Klassen  . 

l3ie  erläuterndeTi  Bemerkungen  zu  der  Unterrichts-  und  Prii- 
fung8-Ordn\Hip  für  KeaUchulen  vom  6.  Oclober  185.9  peheri  dem 
Schttlmaone  ein  schätzbares  Material  für  die  zweckniafs/^e  Be- 
baodJun^  seiner  Lclirobjecie  an  die  Hand,  und  besonders  »ind  es 
die  histoi iscb-philologisclieii  F;icbcr,  welchen  eine  eingehende  Er- 
örterung zü  Theil  geworden  iöl^  die  nafurwissen8chaiiiit:Len  Dis- 
dplioen  haben  dagegen  nur  eine  kurze  Besprechung  gefunden. 
Im  indclf  in  der  MbandloD^  dieMr  letetem  in  den  bdhern  Lebr- 
•nstnlten  die  gröfirte  YMchMdcDfaeit  bemehl  und  eine  bcstinmite^ 
dnrcbgearbeitote  Methode«  welehe  sn  einiger  Geltung  gelangt 
wire,  noch  g^r  nicht  ezietirf,  so  scheint  es  wttaisehenswertb,  die« 
•em  Gegenstände  eine  besondere  Beepreebun^  zu  widmen.  Ich 
beechriAke  mich  dabei  auf  den  natnrgescbich fliehen  Unterricht, 
i|nd  zwar  in  den  obern  Klassen;  denn  diese  Frage  scheint  mir 
m  erster  Linie  einer  Disrussion  hedfirfli^;  es  handelt  sich  darurn, 
was  hier  g;elchrt  werden  soll,  weiche  Auswahl  aus  dem  reichen 
Gebiete  der  natur^esetiirfitlichen  !)iscif)linen  zu  treffen  ist.  Of- 
ienbar  hat  dieser  Unterricht  einen  Beiirai;  zu  der  allgemeinen 
Bildung  eu  liefern,  welche  die  höher n  Lehranstalten  gewähren 
wollen;  er  darf  nicht,  wie  in  den  untern  und  mittlem  Klassen, 
eine  propädeutiäciie  ßehaudluuE  erfahren,  dar!  uicht  vorzugsweise 
Nafnrbeschreibnng  sein,  darf  kein  blofses  GedScbtnifs wissen  er- 
atreben;  aondem  mala  einen  wlMcnpchafUicfaen  Charakter  an  sich 
ingen^  alao  ein  Syttem  Ton  Sltien  enthalten  ^  nnd  nicht  eine 
StniBlnng  von  Notisen.  Zar  Beantwortnn^  nnaerer  Frage  gibt 


Die  nncilbiceBde  Arbdt  bebaadeU  eine  fOr  die  DIdaeliik  all- 

gendn  wtebitge  Krage ,  ee  iaib  wir  ven  den  beaondern  Bedörfliifii 

Gymaaeien  u  ae  aber  abaeien  keaaten.  Vergi.  J.  Jahrbuobar 
186a,  11.  D.  At 

stitidif « f.  e.  GfMMuiaiwMtB.  ivm.  a.  12 
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uns  das  Gymnasiam^  dctscn  Naturgeschlcbtc  mU  Terlia  abscblielst, 
gar  keine  AnbaUspunkle;  die  oben  angcfOlirle  Unterrichts -Ord- 
nung dagegen  einige;  sie  finden  sirli  in  dem  Abscbnitle  über  die 
böhem  Bürgerschulen,  die  bekanntücti  auch  einen  Bweijährigen 
Cursns  der  8econda  haben,  wo  von  den  Anforderungen  bei  der 
Abgangsprnfune;  tlie  Rede  ist ;  darnacti  nnifs  in  der  Naturkunde 
erreicht  sein:   ..eine  auf  Ansehaiiun^  pefirnndele  Krnnlnifs  der 
o;eUr,-iiirIi]irhsteM  bolani«cheu,  zooiogisclien  und  mineralogischen 
Systeme;   i^ekanntschaft  mit  den  pfiysiologischen  und  nnatumi- 
sclien  KfTin/.eichen  der  Pllanzcn-  iumI  Pliierfamilien,  welche  für 
die  Flora  mni  Fauna  der  Umgegend,  für  die  cewolinlicb  im  Han- 
del und  in  «irr  Fechnik  vorkommenden  exotischen  Formen,  uinl 
für  die  Pliysiognomie  der  zoologiselicu  und  botanij»cben  Provin- 
zen der  Erde  von  besondrer  Wichtigkeit  sind/^   Ferner  bei  der 
Angabe  der  Erfordernisse  sqr  Versetzung  nadi  Prima:  hinrei- 
chende Svstemkunde,  üebung  im  ßcstinimen  yon  Pflanaen,  Thie- 
ren  und  Mineralien  ^  Bekaantachaft  mit  der  geogr  apliisdien  V«r- 
breitung  wichtiger  Natururoducte^^    Alle  diese  Anfordernng^ 
beziehen  sich  auf  die  Reife  für  Prima;  ob  in  Prima  in  Naim^ge- 
8cbichte  überhaupt  unterrichtet  werden  soll,  ist  dem  Ermessen 
der  einzelnen  Anstalten  üherlasaen.  Die  grdfsere  Hilfle  der  Red- 
schalen  I.  Ordnung  hat  dieses  Fach  in  Prima  nicht:  entweder 
um  den  ISiterrirlit  dieser  Klasse  nift«:;lirhst  zu  concentriren .  da 
)n'rr  naeb  (irr  Bestimmung  der  srijnn  ritirten  U.-ü.  kein  F\.irr)en 
mehr  in  Nalni^esrbiefite      at  I limiet ;  oiler  weil  sie  keine  j;eeig- 
ncte  LelwkratI  (l.tfn!'  iM'sil/on;  oder  weil  «ie  die  Nahn beschichte 
als  allgemeines  Biidijn^>ttiillei  in  l'rima  fi'ir  entbeiiriii  Ii  halten. 
Für  die«!cn  letzten  Fall  bemerke  ich.  dais  «lie  Naturgeschichte 
ancli   iiir  einen  Primaner  aü^'Mneine  Bildungsmomente  enthalt, 
die  durch  keine  andre  Wissenschaft  ersetst  werden  können;  deoii 
wer  kein  Vevattadnifa  fftr  die  heimathKebe  Natur  berittt,  vm 
der  v^nderrolien  Organisation  der  lebenden  Wesen  nur  eine  ge- 
ringe VMtellung  hat^  ond  6ber  die  geologischen  Ereigniaaef  von 
denen  nm  der  »an  ner  Erde  Zcngnils  gibt,  noch  «ienmla  oanb 
gedadit  hat,  dessen  allgemeine  Bildung  ist  Ittokenhafl.  Auch  lia- 
zweifle  ich,  dafs  ohne  Naturgeschichte  in  Prima  eine  EriBlinig 
des  Verlangens  mdglich  ist,  welches  die  U.-O.  in  den  eittotera- 
den  Bemerknngen  mit  den  Worten  stellt:  ,,der  natnrgeschicht- 
liche  Unterneht  soll  den  vSchülern  der  oberu  Klassen  die  Befilbi- 
gung  zum  selbetSndigen  j^ludiam  natnrwiasenachafUiober  Vfmk^ 
geben 

Was  zunächst  die  Lehrmethode  im  Allgemeinen  hehitlt-  i^o 
versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  man  überall  das  Thatsäcbliche 
von  dem  Hypothetischen  sorgfältig  zu  scheiden  hat.  Es  ist  da- 
bei nicht  nullng.  die  HypoUiesen  insgcsammt  vom  Unterrichte 
anszuschliefsen;  die  absfracten  Hypothesen,  z,  B.  über  das  V^'esen 
der  Naturkräflte,  geboren  allerdings  nicht  iu  die  Schule;  von  den 
ttt%Hi  niier  kum  mtn  die|enigiMi  xur  Mtttbeilung  ouswähieti^ 
dem  Objekt  «oeh  in  Mchtilawe  daa  Sabfiim  liegt,  S.  die 
EntatehoDg  der  Gebirge  und  Thflier,  der  Urapmng  ond  die 
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iqlliljche  BiJ#ncder  Mfffnndt*  Sie  wirken  a}»  geistreiclio  Gedfo- 
lun  i^erühiiilir  nSnner  reclit  an  r  egend  und  zugleich  lehrreich^ 
weun  nie  von  ci|ier  Kritik  begieiict  sind;  sie  müssen  aber  dem, 
Mfiier  eis  das.  was  sie  siodi  eis  Vermuttiun|^en,  liingestellt  wer- 
den; auch  scheint  es  mir  zwcckmäfsig,  da  man  ihnen  nicht  die 
Sicherhcif  »ind  Klarheit  geben  kann,  wie  den  I.ehrsützer)  der  wis- 
8cnschaflliri]en  Forsrhung,  dafs  der  Schüler  dorübcr  ^nr  niclit 
exaniinirt  werde.  —  Ks  entspricht  nicht  der  Würde  der  ^>rljii]o. 
wenn  der  IJnterricbt  mit  naturpbilosophischen  Betrachtungen, 
pbraseniiaftcr  Dictiou,  oder  ästhefisircndrn  Darstellungen  vcrlloch- 
teo  ist;  die  Schüler  werden  dadiiieii  ieiciil  an  ein  selbstgefälli- 
ges Raisouniren,  cthcr  niclit  au  ein  selbslandiges  Urtheilen  ge- 
wöhnt. —  lu  Bczu^  auf  die  dem  Unterrichte  zu  gebende  Auüchau- 
li^keit  bemerke  ieb^  daft  mao  sieh  einen  gröfsem  didaktischen 
Erfolg  sielierl,  weeo  man  m  geeigneten  Fullen  dem  VerBtäudnifs 
durch  eine  leicht  entvrorfene  Zachpuog  an  4er  Tafel  tu  Q^lfe 
kommt,  wenn'  man  s.  B.  wir  ErkJftrong  eines  eomplidrten  Orga- 
ass  eine  sogenannte  schematisclie  oder  ideale  Zeichnang  entwirft«, 
«wiche  nur  das  enthält,  worauf  es  gerade  .ankommt,  die  Wir- 
Immiiweise  desselben  erläatert,  und  nan  dasselbe  vorzeigt,  um 
die  eben  gegebene  Grlüatemng  auf  diesen  speciellen  Fall  xu  Aber- 
traf;rn.  Bei  der»  mikroskopischen  Demon^^trationen  wird  das.  was 
dei*  iSchülpr  sehen  soll.  ebenfalLs  zn\nr  durch  eine  leiebic  Zeic^> 
nuo^  aii  de:  T.tfel  ver.sinnliclil ,  und  ilarm  erst  das  Prä|>'»rnl  l>e- 
Iraciite/;  zu  (Jicsem  Zwecke  frltl  ein  Schüler  nach  «Jini  ainiern 
van  sciricrii  PJ.i(/-c  an  das  Mikroskop  heran^  wälirend  der  fvehrer 
beiiicn  Vorti  ii^  iurlscl/t.  jedoch  nachher  sich  durch  "einzelne  t'i  a- 
^en  <Uer/eugt ,  ob  auch  alle  richtig  gesehen  haben.  Dafs  der 
Lehrer,  welcher  in  den  ubern  Klassen  iu  Naturgeschichte  uuter- 
riohteo  soll,  au&er  den  gewöhnlichen  Lehrmitteln  auch  ein  Mi- 
kroskop snr  Hand  haben  müsse,  Ist  einleuchtend;  wie  soll  er  an- 
4sis  die  hiatologisdbe  Znsammcnselsmng  des  Blutes,  der  Knochen, 
ißt  Moskeli»,  Neryen  und  andrer  Elementarthelie,  sowie  die  klein- 
iicfi  Lebensformen  des  Thier-  und  Pflanzenreiches  dem  Sch5lcr 
anichaulicb  machen. 

Ich  komme  je^ftt  %n  der  Frage,  was  in  den  obern  Klassen 
gdebrt  werden  soll,  und  ymacbe  in  den  folgenden  Zeilen  die- 
isibe  in  ihren  GrnndzOgen  zn  beantworten;  dabei  wird  nainr- 
lifh  jeder  Lehrer  die  Ansdebntm^  des  durebzunchmendcn  Stoffes 
im  Einzelnen  nneh  der  liim  /.n^eniessencn  Zeit  zu  bemessen  lia 
beo,  jenacbdein  nurh  In  l^rintn  Naturgeseluehtc  gelehrt  wird  oder 
nic^t.  Da  die  wisseuscliaftliche  Rebnn(älung  der  Mineralogie  ei 
nigc  ellemische  Kenntnisse  erfordert,  ist  es  nicht  rathsain, 
die,^e  Wissenschaft  in  Untersecuiida  vorz,iinehmen ,  weil  hier  der 
cbeniische  Unterricht  gewuljnlich  erst  seinen  Aitfaug  nimmt.  Die 
Geologie  wird  am  besten  der  Prima  vorbehalten,  weil  sie  Kennt- 
mne  siis  sdmmtlichen  naturwissensebaiUidien  OisdpÜnen  und 
^  Rtyv\ßß%  Beife  des  Urllieib  voranssetat. 

Wfs-inyi  den  t^oologiaeben  ÜAter riebt  betrifft,  so  wird 
<«e  »neUimiieht  physiologische  Uebersicht  gegeben , ^welche  sich 
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lanftehat  nif  den  Meneclien  und  die  Wirbeltbfere  erstreckt,  mtt 
deren  wichtigsten  Formen  der  Schaler  schon  auf  fröhern  Stufen 
4>eksnnt  gemacht  worden  ist.  Dann  wird  die  Nalur|;eschtclile 
der  wirbellosen  Thiere  systematisch  vorgenommen,  mit  Ansachlnls 
der  Insekten«  welche  passend  in  Quarta  abgehandelt  werden, 
weil  dieses  Knnl)rnaltcr  sich  recht  sehr  dafikr  interessirt.  Ein 
Haoplaugenmerk  richtet  man  auf  die  ßelrachtang  der  Entwicice- 
lung,  Metamorphose  und  Lebensweise  der  uicdcrn  Thiere,  die 
sehr  lehrreich  ist,  weil  sie  den  Scbüler  ühpv  VorganL'C  und  Ij^- 
bensvr!"IiäUnissc  unterrichtet,  von  welchen  er  bisher  keine  Ab- 
imu^  hafte.  Es  ist  vorzilglich  die  Klasse  der  parasitischen  Wür- 
mer iu  dieser  Beziebuti^  ein  dnnlibares  Fehl;  ich  erinnere  nur 
an  (}c»i  liier  häutig  auftretenden  Generationswechsel,  an  die 
Wanderungen,  welcfie  viele  aus  einem  thiere  in  ein  andres  ma- 
chen müssen,  nni  ssich  düi^clhsi  weiter  zn  ent vviciteln.  Man  er- 
laulerl  die  verschiedenen  Möglicbiceilen,  wie  diese  Scbmarotter 
von  aoTsen  her  in  den  Körper  gelangen  IcÖnnen,  nnd  Tersiomt 
nichts  dem  Schüler  die  scbarfsinnifen  £xpenttiente  sn  erklircnf 
die  man  gemacht  hat,  am  dieses  Alles  feststellen  ut  Icdnnen.  Die 
grofse  Verbreitung  des  Parasitismus  in  der  Thierwelt,  die  man- 
nigfaltigen Formen  desselben  bieten  Stoff  zu  eingehenden  Er6r- 
temngen.  Bei  der  Naturgeschichte  der  Infusionsthierchen  bespridit 
man  auch  die  Experimente,  welche  angestellt  worden  sind  vor 
Entscheidung  der  Frage,  oh  diese  mil<roskopischen  Wesen  Ton 
selbst  aus  der  Infusionsflnssiglceit  entstehen  können,  und  macht 
be.sonflers  darauf  aufmerksam,  dnfs.  wcnu  auch  die  Existenz  man- 
ch(  r  uiedern  Organismen  unter  i^cwissen  Verhältnissen  nnH  nn 
gewissen  scheinbar  unzugänglichen  Stellen  zur  'Aeit  noi  h  iiru  i  - 
kläilich  ist,  dies  noch  nicht  als  ein  Beweis  für  ihre  sjion laue 
Entstehung  daselbst  angesehen  werden  könne.  Ein  solcher  Be- 
weis würde  erst  dann  gegeben  werden,  wenn  man  die  Bildung 
eines  Orgauismus  ohne  vorliergcgaugene  Einwirkung  andrer  Or» 

Saoismeo  unmittelbar  während  des  Geschehens  beobachten  uud 
en  gansen  Vorgang  dieser  Neubildung,  wie  aus  nnbelebten  Stof- 
fen ein  belebter  Körper  entsteht,  beschreiben  könnte.  Andm^ 
seits  entbehren  auch  die  Experimente,  welche  die  Gegner  der 
^enerolto  iponianea  angestellt  haben,  der  Beweiskrall;  swar  er> 
hielten  sie  hei  ihren  Versuchen  keine  Infusorien;  allein  dorch 
die  verscliiedenen  Mafsregelo,  welche  sie  dabei  Kur  Tödtung  von 
zuf^illig  sicli  einstellenden  Keimen  anwendeten,  z.  ß.  Rochen  der 
Infusion,  Erhitzen  der  Luft,  können  sie  7Ti<;Ieich  die  Bedingun- 
gen, unter  welchen  eine  Neubildung  überhaupt  erfolgt,  beseitigt, 
uud  es  unmoii^licli  -emacht  liaben,  dafs  mikroskopisches  T.eben 
sich  durch  spontane  Bildung  entwickelte,  obwohl  es  nnler  an- 
dern Umständen  anf  diesem  Wege  wirklieh  entstanden  wäre.  — 
Das  sogenannte  latente  Leben,  welches  einige  niedere  Thiere  un- 
ter ungünstigen  aufsern  Verhältnissen  fuhren  können,  wird  an 
einzelnen  Beispielen  naeli^ewicMii.  Jetzt  ist  es  auch  an  der  Zeit, 
die  anatomisch -physiologische  Betracht ling.  welche  Anfangs  auf 
die  Wirbelthiere  beschränkt  bleiben  mufste,  auf  die  wirbdloseu 
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auiieiidehneD ,  und  die  ßeschallculteK  (itid  Au^bildiiiif;  ^»iiizel- 
uea  Organsystetne  durch  die  Rciitc  der  viMsrliifdent  n  i  Ijierkla8- 
seil  hindurch  vergleichend  zu  verfolgen.  I>ie  teU'ologihche  An- 
schauiiug  wird  bei  di«»cm  IJnterriehie  fesigeiialtcn,  dem  Srliüler 
der  Organisniuj,  aJ»  eii»  iwer.ktnärsig  eingerichteter  Appaiat  tlar- 

Sestcllt,  welclier  zur  Entwickclung  des»  I^cbcns  bcslimmt  ist,  und 
esse»  einzelne  Organe  zu  diesem  Zwecke  zusammen  wirken  ^  bei 
einem  kranken  oder  mifägebildelen  Organismas  konole  sieb  dies« 
Eioriclitong  wegen  ungünstiger  äafserer  Ursachen  nieht  besser 
imd  zweekmS&iger  gcstallen,  sie  isl  also  aaeb  hier  mugliebst 
«weckmSfsig.  Das  Fe^itballen  der  teleologischen  Anschauung  ruft 
beim  Schiilcr  die  Ueberzeugung  von  einer  in  der  ganzen  organi» 
nisirlen  Welt  herrschenden  Zweckmäfgit^keit  hervor,  und  iSfsi 
ihn  einen  über  alle  Vorstellung  niirbtigen  und  weisen  Urheber 
der  W  elt  und  ihrer  OrduuQ|^  ahnen.  SelbstverständUeh  geschieht 
der  niatcrialistischei)  oder  einer  andern  Weltanschauung  gar  keine 
Frwälinnng;  dergloicbeu  gehört  in  die  Philosophie  und  nicht  in 
den  nalurw iHsenscIi  Hllirlien  Unlerrie.bl. 

Was '/.weil ens  «Nu  butanitichen  Unterricht  betrilTf.  so  be 
ginul  mitu  niil  den  *ii  luidlcbren  der  Pflanzenanatomie,  niid  deinori 
striri  die  ver&cliiedeneu  Formen  der  Zellen  und  (jelalsc  mit  dem 
Mikro«>kop.  Der  Schüler  ist  erstaunt  ijbn  die  Kinfachheit  der  Ele- 
mentarlUeile  des  Pllanzeukuipers,  welche  durch  ihre  verschiedene 
Grupjiirung  die  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  derSulsern  Pflao* 
zengtttaJt  hervorbringen.    Die  Functionen  der  Pflanzen -Organe 
werden  eincehender  erörtert,  als  es  auf  den  mittlem  nnd  ontem 
Stufen  nöglicli  war,  und  die  Uehongen  im  Bestimmen  fortge- 
setzt, woza  die  schwierigem  Pflanzen  der  einheimischen  Flora 
aoszowShlen  sind.    Die  Natur^esebichte  der  einheimischen  Kai* 
tofgcwächse,  der  populären  Zierptlanzen,  die  Unterscheidung  der 
gebrSnchiiclisten  Holzarten  und  andre  praktische  Themata  werden 
passend  auf  frOhern  Stufen  behandelt.  Von  exotischen  Gevvächsen 
Hoden  nur  diejenigen  Hcrncksichtigung.  welche  für  die  Physio- 
gnomie frciiidei'  I.findcr  oder  für  den  Handel  Redeutung  haben. 
Ein  7,iisammeM}i;nii:*'ndei-  üiitcrriibt  iu  der  IMlan7«cn- Geographie 
ist  ebenso  wenig  xulässii;.  als  in  der  Thipr- Geugriiphie.  weji^en 
der  dazu  nöthigen  umfanj^rciciien  ArltMikeimtnifs.  die  man  von 
einem  Schiiler  nicht  verlangen  darf;  dagegen  empfiehlt  es  sich, 
einzelne  Sätze  daraus  gelegenllicli  bei  vorxuheben ;  für  die  Thier- 
weit  geschieht  dieses  passend  l>ei  der  Vergleiclmng  der  all^ge- 
storbencu  Gattungen  mit  ihren  jetztlebenden  Verwandten.  Den 
Abschlofii  des  botanischen  Unterrichts  bildet  die  Naturgeschichte 
der  Cryptoganien,  deren  Fortpflanzung  und  Ent%vtckelong  die  in- 
teressantesten Erscheinungen  darbietet;  man  verweilt  besonders 
bei  den  Algen  und  Pilsen,  erlSntert  die  Pflanzenkrankheiten,  wel- 
che durch  Schmarotzerpilze  hervorgerufen  werden;  man  hebt  die 
graise  Verwandtschaft  der  niedrigsten  pflanzliclieu  Gebilde  mit 
gewissen  Infusionsthierchen  hervor,  und  zeigt  die  Unzulänglicli- 
kdt  der  bisher  aufgestalUen  Untci*scheidungsmerkmale  zwischen 
Thier  und  Pflanze«  Ton  welchen  keines  Anspruch  auf  ausnahms- 
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loMs  Geltnoc  mtcben  kann.  Die  Naturgcscliidiie  til^itm 
Pflanzen  und  Tbicrc  ist  geeignet,  die  Kcnnfnisse  nnd  VorstdJö'ti- 
pen  des  Sefifllers  ^  ont  organischen  Naliirlel)en  belr;iclitlith  tu  cN 
weücrn.  Eine  Deiinilion  des  Begrillt s  iJer  Sjjcrirs  muU  dem 
Scbültr  auch  gegeben  werden,  ofnvolil  derselbe  norJi  immer 
eine  Streitfrage  bildet;  die  Definition  kann  freilieli  nnr  eine  po- 
puläre sein:  Art  ist  der  Inbegriff  aller  Individuen,  wflei»e  in  ge^ 
ivissen  unverandcrlfchen  Eigenseliaiicn  tybereinjitimnicn:  tindel 
man  bei  längerer  Beobachluiig,  dafs  zP/c'i  Alten,  welihc  bislier 
aU  solche  galten,  in  einander  übergehen,  §o  ist  dies  Cin  Beweis* 
ei  keine  wirklichen  Arten,  sondern  nur  Abarten  einer  nnd 
dMelben  Art  sind.  Man  bemerkt  femer,  dafs  die  böbera  Be>  | 
crlffe  Gai1nn&  Familie^  Ordnung,  Klasse  nNprßDglieb  tur  Erleicih  \ 
ferdnc  der  Uebersieht  6ber  die  Mannigfalligkeit  der  organischen 
Gestaltungen  eingeführt  wnrdtti;  dafs  sie  erst  dann  eine  naturii. 
che  Einiheiiung  begrnndeu,  wenn  ihre  Meikmate  ausnahnMlose 
Geltung  haben  und  Momente  der  Entwickelungsgeschichte  dar- 
stellen; die  bei  der  Entwickclung  der  Organismen  frAher  anflre- 
leoden  Charaktere  bilden  die  liöhcrn,  die  spüter  auftretenden  da- 
gegen die  niedern  Abtheiluni^'en  des  natürlichen  Systems.  Dafs 
die  aligemeinen  nnd  l)esoridcrn  Charaktere  eJnes  Thiers  oder  ei- 
ner Pflanze  nicht  gleirli/eilig,  am  Ende  des  WaelKstiiunis  und  der 
Entwickclung,  sundern  nach  cinfinder,  im  Laufe  der  Knt Wicke- 
lung auftreten,  mufs  dem  Seliülcr  an  geeigneten  Beispielen  klar 
gemacht  werden,  sowie  die  TiKjIsache.  dafs  die  Thiere  oder  Pflan- 
zen, %velche  eine  natOrliche  Abtheilung  im  Systeme  bilden,  ein* 
ander  um  so  fibnUcher  sind,  auf  je  fröberen  Stufen  der  Entwicke- 
.  long  sie  stehen,  nnd  dafs  sie  auf  der  frftbesten  SIbfe  einander 
gleichen.  Geleeentllch  macht  man  auch  ansdriltrkllcb  daraofaof* 
merkbam,  dafs  bei  den  Mineralien  de^  B^iff  der  Atrt  eine  gffii 
andere  Bedeutung  habe,  als  in  der  organtsciien  Nalttt*. 

Der  Unterricht  in  der  Mineralogie,  fco  dessen  ßesprechung 
ibh  jetxl  fibergehe,  findet  in  Tertia  iine  propädeutische  Behand- 
lung, indem  hier  eine  Uchcrsichl  der  Krystallographie,  eine  knrte 
'chemische  Einleitung  in  die  Mineralogie  und  die  Naturgeschichte 
dler  allerwichtigsten  und  verhrcilelsten  Stein-  nnd  fiesteins- Arten 
in  populärer  Fotm  gegeben  wird.  In  Ober^iecunda  nun  wirf!  die 
Krystallographie  ausfTiln  llrbcM-  lielinrHlell ;  dnhei  kTMuicn  dif'  ein- 
facflcn  Formen  sfinimHiclicr  Systeme  dureli^enoniuica,  und  von 
den  zusammengeselAleii  die  eines  einzelnen  Sysicms.  B.  des 
tesseralen,  mit  den  Srhulern  vorzujjsvTcise  <lnre|igearbeilet  wcr- 
>Jen;  auch  vcrschain  man  ilnicn  einen  Be^iiil  \on  den  kt  vslallo- 
grapblscben  Zeichen.  Auf  die  Krystnllographie  folgt  die  Oryk- 
tognOsle  in  systemaitscber  Bchandloug;  die  Formen  der  hfinfig 
krystallisirl  yorkommenden  Mineralien  wei^dcn  erltioferf;  Lnth- 
robrproben,  wo  sie  cbarsktertsti^ch  sind,  Verden  gemacht,  wih* 
rend  die  Unter^ucbong  auf  tiesaeni  Wege  in  dl*n  meiaten  Ftiten 
dem  praktischen  Unterrlbhte  in  der  (liemic  Qbei'lassfen  bMit. 
Mau  versSume  auch  n^rht,  die  verschiedene  Eulstehoi^gsw  eise  der 
PiicndomorphoBen  an  geeigneten  Beispielen  zu  erkllren.  fihitehie 
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Tlieile  der  Orykto^nogic,  \'v\e  die  N;il Urgeschichte  ^odfpirenen 
Metalle  au(i  di  r  Krze  könueii  kurz,  behandelt  werdeu,  weil  diese 
Gegenst3ndc  im  chemischen  UufpiTirhte  der  Prima  nach  einmal 
(brau  kommen.  AU  sehr  iVuchtbringi ml  bei  den  Repetitiooen 
erweist  sich  das  Hervorheben  der  Unter»cbiede  irgendwie  ahnli- 
eher  Mineralien.  In  der  Geognosie  bes^fnnt  man  mit  der  I^age» 
rangslehre  und  läl'st  die  Klassification  der  Gebieine  folgen.  Von 
den  <*eiteiiiK.Ar(eu  werden  nur  diejenigen  bedachtet,  welche 
CMie  geogniMtisehe^  tMihnlaebe  oder  Male  Bedentong  haben;  mehr 
AM«liioiMhiiieo,  iit  »Iclit  raUiMm,  weil  die  Sdiwierigkeit  einef 
ÜMlw  Abgreosang  der  eiDielnen  Arten  die  NonieBcletttr  sehr  ver- 
wirrt bei,  und  man  bei  der  BeMicbnaog  eines  onbekenirteii  Ge- 
ileNia  aidi  eher  verstlndtlcb  meebt,  wenn  man  Reine  mioerali« 
lebcn  Geoeogtbeile  angibt,  ala  eine  von  den  vielen  Benennungen 
anfuhrt,  nnter  weleben  es  die  veracbiedenen  fi^ebriOateller  W 
aekreiben. 

Als  Einleitung  in  die  Geologie  werden  die  VerSndenuigen 
imd  rmgcstallnngcn  erörtert,  welche  die  Erdoberfläche  noch  jetat 
ertährt.  indem  die  Gewässer,  die  vulkanischen  Kräfte,  die  At- 
moäpbärilicn   d.unuf  einwiiken  und  hirr  Zerstörungen  dcä  Ho- 
üc«8,  dort  Neubildungen  bewirken  und  die  Zusammensetzung  aus- 
i;cdphnter  Ge&ieinümu^soti  veräiiiln  ii     Der  Srhöler  erfährt  unter 
amietn.  wie  durch  Anhäufung  von  Polypt'ushicken  sich  neue  In- 
«elu  liiJWen,  wie  Torfmoore  entstellen,  wie  grofse  Kfistcfistrit-Ije 
Mukeo  und  in  das  IVteer  tauchen,  andre  langsam  gehoben  wer- 
dee,  dareb  irelcbe  Einfifiase  das  Klima  etnea  Landes  sieb  allmäb- 
M  ladem  kttaine,  wie  sieb  Gesteine  durcb  Verinderung  ibrer 
Bsilaadlbeile  metamorpbosiren.   Wahrscbeinlieb  ist  die  &liute- 
rang  aller  dieser  UnbildaBgen  der  Erdoberfläcbe  gemeint,  wenn 
die  U  -O.  ia  den  Bemetkangen  zum  geographiscben  Dnterrlelite 
sdgt:  ,Jnsbe»ondere  sind  die  Eigensebaften  der  vier  geograpM* 
lelMn  Elemente  and  ihre  £inwirkang  auf  einander  zu  verdeutii- 
sben:  des  Starren,  naeh  dem  minerstogischcn  Charakter  der  Ge- 
bSrgsarten,  des  Walsers,  nach  dem  Kreislauf  seiner  Aggregatzu- 
'^Jandc.  der  atmo^phnrisclicn  Luft  und  der  VVJIrmc."    l)ie  V  O. 
lietrücblet  mit  Kerbt  diese  Fjnlpihtni!  in  die  Geolo^lf»  mIs  rin*"!! 
Theil  der  wifisfn*;rhafllichen  Gcograpbir.  tind  will  iliri  mit  deui 
gcojrrtpbisrhf  11  IffilmTirtifo  verbunden  wj'^srn.     In  der  eiiifnlli- 
chcfi  <iro!i»i:io  f;ebl  man  niclil  «idorl  ^ur  Beliiirblun^  der  ein- 
ftelnen  tonn^iliouen  mit  ihren  cii;H;ikterrsti8c{ien  Peireiakten  üi)er. 
Boedem  erkiarl  zunächst,  durch  welcbc  Schlul'sfolgerungen  niun 
vt.  einer  chronologischen  Anordnung  der  Gesteinsformatiouen  ge- 
Isagt  «1,  weldie  Grundsfltae  bot  der  ftcslimmung  des  geologi- 
fcben  A4lers  in  Anwendung  kommen,  mit  welrher  Stelterbeit 
die  Geologen  Geeteinsmassen ,  die  of^  flonderte  von  Meilen  nus 
tiaander  liegen  5  als  gleicbaltrig  erkennen  kliunen.    Ferner  lilfsl 
man  den  8dhfilar  die  verschiedenen  Ursaelien  tmfliuden,  welifbe 
btwirken  kennten,  dafs  an  einer  beliebigen  Krdstelle  immer  ein* 
*(lue  Formationen  febten.    Nur  durch  liarleguiig  der  Prinzipien 
dw  geotngiacben  Wisaensehail  erxielt  man  ein  VerstAndnifs  der- 
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selbeo,  nicht  durch  eine  bioüe  Mitthcilim^  ilirer  KesuUate.  Mao 
machl  den  Schüler  auch  mit  der  Einriclituii:;  der  i:e<»lof;tscbea 
Karlen  bekannt,  und  iViiirt  liiii  lo  die  i:eui«i^$cbe  keontoirs  des 
hcimatlicbcn  Lündca  uud  liuii«  f»s  dn    Mau  xcigl  ibm  ferner,  wei- 
che Aufsciilo^e   über   iiie  irüLtfti  /.uaiande  der  Krdoberüäche 
mau  aus  einem  «or^ßUigen  StmüiuD  4er  VcitldaenBigen  berciti 
erhaltea  babe;  «r  ndit  uA  YcrwJcnm^        die  VcrtbcUa^ 
▼•n  Walter  aad  Lmi4  aaf  der  Erde  im  der  Uneii  eiae  §im  es- 
dre  wer  «b  fetat,  dA  dcnelbe  ErdraM»  der  |clil  tradoMe  Lted 
lit,  riiiitmtU  Xeeres^nuid  wer;  deCt  in  deo  euf  eimader  Tolgee- 
den  Pciiodai  der  Vt  [^angeohcit  deeielbe  Areal  vea  verBcliMd^ 
aca  PfUnxeo-  oad  Thier- Gattuogeo  bewelmi  wer.   £io  bceee- 
derer  Unterricht  in  der  Palioetokigie  i<t  mistatthan,  weil  er  eine 
bedeutende  Artenkentnifs  Yonossetit;  die  nach  Form  und  Or- 
ganisation ausgezeichneten  G;ittTm5en  und  Fairtilicn  der  Urwelt 
werden  im  botani^rhen  und  zoul()i;!<rhen  l  nferiirhio  uenirifs  Ihrer 
«ivstematischeu  Stellung  belinuiielt.  liio  /ur  Erkeuuuug  der  iioAiö. 
gidchen  Formationen  dienenden  tortiieu  kommen  bei  der  Betrach- 
tung dieser  daran;  in  eine  Beantwortung  der  Frage  nach  dem 
Eniwickeiungsgange  der  Pllaiiz.«jii  -  und  Thiet^cböpfuug,  nach  ei- 
ner Geschichte  der  organischen  Natur,  sich  mit  deo  Primeeem 
einzulaaaeo,  ist  uberflOssig,  weU  dieae  Frage  aocb  keim  iteenf^ 
eoipiriscbe  Behendlniig  geslettel;  vieliDehr  ▼orliofig  den  Mnete 
der  wiaeeoiebeflljcbea  Specnlelion  engebArt   Wee  endlicb  die 
Fre§e  necb  dem  Ursprünge  des  Stoffes  ttberbeupt  betrtffi «  eo  ist 
Ider,  deüi  die  Naturwisseaschafl  als  solche  keine  AalWMi  darauf 
hat^  deno  iie  muist  will  de  öberhaupt  ForMbaageaantt eilen,  deo 
Stoff  ele  etwas  Gegebenes,  Existirendes  vcfaBisetten.    I>ie  Be- 
hauptung aber,  der  Stoff  sei  anfaogslos  und  von  Ewigkeit  her 
exi«firend.  läfst  sich  Wissenschaft lirh  ear  nirJjt  beirrfiridcn.  Will 
miin  in  der  Schule  eine  Tlypotlie^e  über  die  Entstehung  der  Erde 
und  d«;r  andeni  VVrItkur jM-r  mitl heilen  —  was  ich  übrigens  för 
E«iuz,  iibernihsii;  Ijolle  —  und  konitiil  dabei  vielleicht  ein  Sch5- 
ler  aut  die  Fiage  nach  dem  Urfiprun^e  des  SloUes.  bo  darf  üua 
nicht  verschwiegen  werden,  dafs  die  Natur wissenachafl  Uier  ao 
einer  Gren2€  ihre^i  Wis^icns  &Uhe. 

Die  Bedeutung  der  Geologie  für  den  b6bern  Schalunt erriebt 
darf  niebt  gering  angescblageo  werden;  ohne  sie  ist  eio  Abecblalii 
des  natnrgescbiclttlidhen  Oaterricbts  niebt  möglich;  der  S^Akr 
nimmt  mit  Befriedigung  wahr,  dafs  er  hier  seine  eoologiscbea, 
liotaniscben  und  ninera logischen  Kenntnisse  aar  Anwendung  brui» 
gen  kann,  und  erhält  gerade  durch  diesen  Unterriebt  eine  Vor- 
stellung von  dem  Ineinandergreifen  simmtlicher  naturwissenschaft- 
licher Disciplinen.  Das  allgemein  Bildende  der  Geologie  liegjt 
aber  dnrin,  dnfs  der  Schuler  angeleitet  wird,  den  gegenwärtigen 
Zustand  der  Frde.  den  er  bisher  für  einen  ursprünglichen  anza- 
&ehen  gewohnt  war,  aU  etwas  im  Laute  der  Zeiten  Gewordenes 
aufzufassen,  das  noch  weitern  Veränderungen  entgegengeht;  daii 
er  lernt,  in  den  f;cgenwürlicen  VorgSngen  der  organischen  und 
auorganischen  Natur  deo  Schlüssel  num  Verstfiodoirs  der  pbjsi- 
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»ciieo  £reigniä!<e  zu  suchen,  deren  Hesulfat  die  Erdrinde  ist^  dalli 
ihm  das  Auge  geiJÜnet  wird  iur  die  Erkcnntnifs  längst  vergan- 
gener Zeiträume,  lür  einen  Blick  in  deo  Abgrund  der  Zeit,  die 
hinter  uns  liegt. 

Von  der  Änsfnhrbai keil  der  in  Vorstehendem  enthaltenen 
Vori»ciilägc  zur  Behandlung  de«  naiurgebcliichi liehen  Unterrichts 
in  deo  obcrn  Klagen  Inbe  ich  mich  durch  eine  mehrjährise 
Pnsaß  in  dietem  Fache  Obenengt,  und  ich  wttniche  nor  noehf 
dab  auch  Aodre  sieb  TeraalaCil  flndcn  mMiteo,  ihre  Aneiefateo 
darAber  aMutpredijeiif  ond  dafe  darane  eine  gedeihliche  Entfvieke* 
hn^;  ilieaea  UoterriehtaBwei^fs  hervorgehen  mftge. 

DtUaeldorf.  C  ^  e  c  h. 


Zweite  Abllieilung« 


1. 

Programme  der  evangelischen  (lymnasien  und  Realechnlen 
der  Provins  Schlesien.   Ostern  1863. 

(SciiluU  ) 

Ijüuban*  (^iiadlisches  rafitnuit.)  Abliaadl.  vom  63  mn.- Lehrer 
Dr.  P^ck:  Snr  Meflhodik  de«  xeographiivehea  Unferricbl«  (8.3-24). 
Der  Verf.  erwAlinl  Im  KioKWOge  die  Circiilarverfufi^iins;  dea  KAaigL 
PrnviI)xial-^(chMl«Co^eu;illm8  vom  23.  Dec.  nn  fijimmiliclie  Gymo. 

lind  Reahrliulen  #»r«ier  Ordnung,  woHtirch  darauf  hingewiesen  nor- 
den, dali«  üHCh  einer  Henierltiiog;  der  König!.  General -Inwpectioo  de« 
Mililair- Bildung« vveaeo«  in  deo  Poriepeetäliariciis-Prüftingeo  bei  den 
von  Mkera  Lebranetalteo  kommeodea  Aeplraatea  ia  der  Begel  eine 
auffallend  geringe  K^aalaife  der  GeograpMe  aogetrofTen  werde.  Der 
Verf.  giebt  Millel  und  Wege  an,  wie  diese  Mängel  711  beliehen  und 
befl.«'ere  KeAuKate  ku  er-ziplrn  seien  Ret"  «»ef/i  nicht  den  gerinü^ten 
Zweifei  in  die  Kichii^l^t  i(  (h  i-  llr  tir  thciliiir^  tii  i  ;:(-(1arliieu  Pnlfiiugis- 
Conimissionen ;  er  ginulii  aber,  dal5  »u  li  diese  Mnuget  nur  durch  cioe 
Drogesfaltung  dea  geacbicklllcken  vad  geographieckea  Uaterriclita  in 
dea  geaaaoiea  UalerricliiaaBafaltea  kebebea  lasae.  Daaa  liegt  wahr* 
flcheinlicb  im  IntereuMe  dea  GesaauntualerrichiaplAua  für  den  Haupt- 
Rwprk  Her  <; yfMn;i*äiMlhi?(l(in£r  r\n  irennüender  Gnind  nicht  vor  R<^f 
«ell)?»t  erHu'iM«'  in  IViihern  Jaliieii  voi  lit-m  Minist. -iCrIafa  vom  7  Jan 
185()  eiueu  vullM-andigen  geograplii^cbeii  Üuierricbta-Cursus  uacb  deu 
Grnndaiigeo  dea  Rltrer'acliea  Sjatems  la  den  beldeo  obere  O^'maaalai- 
klaMen;  jeCai  mnCs  er  dea'Uelerriobt  in  deaaelbea  auf  Wlederbola«* 
gen  heachrftnken  Wenn  nun  aber  überhaupt  die  lürfabriing  geaUMSkt 
wird,  dafi  ein  {iror?<er  Tlu  il  der  Znirliniif  ;Hif  einen  rnterrichtjig-e- 
gen.stand,  der  in  einet  wöcheiidichen  .siiiiide  erlbeill  %vird,  keinen 
beeonderu  Werth  legt,  190  %eigi  sich  t>rt,  dafä  die  d^chüler,  welch«: 
aiehC  dea  ganaea  Gymnaalalcitrsua  absolvireo,  aoodero  elu  beMiimmtca 
Klaaeeasiel  vor  Augen  babeo»  nach  deeaen  Krrefchuog  sie  die  AeMalc 
verlaaeea,  meist  niu*  i;i'rade  das  .Mafx  von  Kenotnlftsen  sich  ao«ueig- 
nen  «nchcn,  in  deren  ReMltz  ihnen  die  Keife  für  jene«  7Ar\  /.iiüfipro- 
chen  werden  kann  IMe  nahe  Ue/.iehiing,  in  welche  iernt-r  in  den 
eheru  Klas^eu  diu  Geographie  Kur  Geschichte  nach  den  Andc-uiuug«»u 
dea  LecUeoaplana  gebracht  wird»  hindert  ein  auafübrlichea  UiogebcD 
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auf  die  Momeiile  der  maiiiemiiiiscbeo  uod  ptoj^sischeo  Oeograplfi«^  Mif 
il9  M  der  Pwm^mUkwklU^PrQnmg  Gewldrt  gelegt  wM.  ^  i«M« 
«wteMCM  BIffMior  Dr.  W.  Seliwars  («1. 9& -36).  Doroli  ih 
btofte  Nomeoklatur  der  Verordniiogeo,  welche  tich     30tt.  41  ¥>rlia<ily 

pewinnf  der  Leser  keioe  Einnirht  In  dfeielbe.  An«  deu  Klnsrspn- Pensen 
Ciir  (ieu  HeligioDSUDterrfchr  ist  Her  Plan,  welfher  demselhRii  zu  Grunde 
liegt,  oiclit  recbl  su  erkeooeo.  An  dem  Ujinii.  »ii  Laubaii  wird  gar 
ktte  VatMTiekt  la  dvt  Naturgescbkliie  arlliam.  Naci  a«r  Mlaltt«rlal-> 
VarardoiMig  vob  7.  Jaa.  1856  lat  diaaer  Anaflill  Riitiaalitt  waaa  aaah 
d6B  Urtkall  der  Bchdrde  »ich  kein  Lalirar  aa  dar  An. stall  vorfiadel, 
der  geeignet  dienen  Unterrtrfif  /ii  erlheilen.    üaf-»  Ans(el- 

liiBgeo  iiud  Ht  riifiingen  von  Lehrern  nni  Laiihttoer  G>'mQaBiitiD  auf 
dies  Bedurfbili«  niclii  Rilcksicht  genümineu  worden  ^  ist  au  bedauern. 
MI  ier  eicMler  in  6  KlaaMB  113,  davua  103  eraafelisch,  8  katba^ 
IMi,  t  jidiacb.  Zm  OaCara  1882  arMaliaa  8,  aa  MIahaall  1863  % 
ta  Osiera  1863  6  Priraaoar  daa  Sangoir«  der  Reife. 

lileicllifK*    1)  0  VTTT  p  n5  i  ti  rn    (GPHii^chtPs  Pnfronnt,  «itüdfinch 
lind  königl.).    Üie  AbhHodiuDg,  in  fran/ÖMischer  Njiraclu;  ti<^''i^hi"i^h<»n, 
bftl  zum  Verf.  den  Cooreclor  Ch.  A.  BnisHm  über  (ins  Tliemn:  l  komme 
tkwm  H      »fMtimemt  äant  Frederic  le  Grani^  maniftBie  dam  im  cor- 
fM^Mdaaet  ip,  1^18).  Sehalaaalirtcbtaa  vwi  Dlraaiar  Prof  Dr.  Kd. 
nftlter.   Der  üilfBlehrer  Alexaadar  Happa  Yarllelb  die  Anstalt  uai 
einem  Hufe  als  ordcnf llrhor  Lelir^r  nn  dem  Gymnasium  7,u  Oiimhfn- 
uen  -AU  tolgen.    An  Heine  8(flle  tiiit  (  nudidat  Hrier.    h.Uvn  «o  fun- 
gifie  als  HtlCslebrer  Candidai  Preiiffi.    Wie  früher  erlheilte  der  Üf- 
ractar  dee  aar  Bochschule  iibergehendeo  Abitarieotea  hodegetlaolw 
MkMblige.  Zahl  der  Sdglfaga  lo  6  KiaiaaD:  281,  davaa  38»  avaa- 
gel.,  25  katbol.,  36  jfidisch.  Bei  der  Pr6Aiag  am  Michneiinrermin  IH68 
erlangien  *> .  hei  der  PrAAiag  an  Oaierteraila  1863  lo  Pttawiaar  daa 
Äeiignfft  der  Heiffv 

2)  K o n i  IE I.  H  t  n  e r  a  k  a  d e in  i  e.   Abh.  von  Prof.  G  e o  I :  Klemeufar- 
Baratelluog  der  eiufucb^ian  Uigenscbafton  der  BIlipse,  Hj'perbel  uad 
Paiahal  (8.      18).  NacMehlaa  6ber  die  AMaH  a«i  dam  MaValN« 
V08  IlMeni  1862  bis  Osiero  1863  vom  Dlrecfor  Dr  steehow  («.Hl 
—  4i>)    Au»  der  VertheiluDg  der  Lehrpen?»»  für  ßesclilchfe,  Geo«rra- 
pbie  und  Riuliglun  hat  Kef.  keinen  rechten  üeberblick  über  den  uyste- 
matitchen  Gang  iu  den  hetrefrenden  Unterrichisxweigen  erlangen  kön- 
nen,   lias  Klassenpenauin  für  den  Unterricht  in  der  Mullerspracbe  In 
II  war  „Uebaratckt  dar  Dlebtaagaartaa  im  AaaeMalb  aa  Otftbe'a  flar- 
■aaa  und  UoraMiafli  «ad  tieiililer'a  «paaiergiing/^  Im  Laufe  daa  lala- 
ten  Schuljahres  beschrftnkie  sich  die  griechiKChe  Lerdu  e  hi  Ober-Ter- 
tia auf  Xf-nophnns  Aniiba««i»*  V,  1  — i  und  Rompr«  ()ily.^?<ee  XVII,  1^ — 
391.  —  ihr  /iO«Iiiii:»%  \velche  am  lJuterridil  in  der  ^rierlirnuhen  »jira- 
che  nicht  Theil  uahrneii,  erhielten  iu  II  beaondern  Unterricht  im  Krao- 
«Maebaa,  le  MatbematNr,  ia  malliematlmAar  eaographla  uad  fm  Pias- 
«eiehaaa»  4a  III  im  FraaadalaclieB,  ia  MaHiemniik,  Geograpbia  «ad 
freiem  Handeeicbuen,  in  IV  in  der  frnof..  und  deutschen  Hprache»  im 
Beebnen  \\r\fi  Mr!i(MT.rhreih«*n.   In  H»'r  »"nul  Sprache  wurde  ein  rarnKuli- 
▼er  l  iuerricht  ertheiit.    W'a»  die  LcibeNÜbtiiig^n  aiihelaui£i,  »u  w  urde 
auieer  dem  Turnen  das  Hieb>  und  8tof2<fechtnn,  das  Reiten  und  Tan- 
mm  gelelwi.    Aaa  4ar  Chraaili  der  AMak  kehl  Hef.  folgende  Naah- 
ftohi  hervor:  >,Dna  ToHge  seboQnhr,  welches  inH  dem  ll.AprU 
Knde  ging,  «ebhifs  die  gesegnete  Amtsthfiligkeit  des  Directory  l»r 
Qnatav  ?<aiippe      \m  I.  Nov.  18*21  in  ein  iHrrnlllchcs  J<ohuInfttf  nm 
Sjinnasium  /Ji  Toruau  eiogetrofe«.   «tnd  >•<  if  opfern  IM  i  liir«  <  Nir 
^ttielbeo  Aufiittlt,  word  er  bei  der  diuxli  des  kuuij^^t  Mujunui  ^oueli* 
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algtea  Neugectaltu»«  de*  DItectoriw  der  KAsigl.  Rkterakademle  Mt 
OgfOm  lg53  als  der  erste  aus  Hern  Xande  der  Mchulniftoner  berufen, 
um  neben  iUnn  durch  das  Allerhöchwie  \  eitraueo  /.um  Curaiur  rlrr 
Akademie  bestellten  Herrn  GrMfen  Zedlitz -TrfilÄScIiler  nl»  Uireciur 
die  Leitung  derselbcu  in  vuiiuni  L!iufn»|j;e  /.it  überoebmcu.  Mit  wel- 
cher Hinfalle  ao  sein  Ami  und  mfi  weloker  Unwiciu  unil  WeislieU  5^ 
dl«  verwinitelinn  und  aoliwierifnn  Verhiitaisae  ireardrit-i  Ime,  i^r  »llaa 
deojeoigeD,  welche  oneh  Beruf  und  ne/iHnioa  /.nr  Akademie  einen 
naliern  Kinhück  In  die  t)r«i»njMfMloii  deriselben  liHl)en  nohineo  k<lfineii, 
wnhibekaiiiit ;  mit  welcher  actileu  UiitnHoiiH/  er  deu  l<ehrern  und  ßmm^ 
ten  vur^^estandeu )  wie  lierxgewiflDeud  uud  väterlich  er  die  ZögIio|;e 
und  anbaier  geleifei  bae,  atehi  bei  Ailen  in  dnnlibnreni  Andenken.  Sin 
bnrtnielliKea  rtieuninilBGliea  beiden  hat  den  eonai  ao  rftatigen  Man» 
vor  der  Zeil  bestimmt,  ein  Ant  niederzulegen,  in  welchem  er,  mit 
holjen  (^ehfesj^fthen  und  RUngezeiclTnef er  Pers^Jnlicfikeit  nM*»{jerii«fei, 
uiclit  bluls  für  aeiue  Zeit  if.H  reichem  äiegeu  gewaltet ,  Hoiidern  auch 
seinem  Nachfolger  den  Weg  geebnet  bal.  iSeine  Miycsiät  der  Iwoui^ 
baben  AUerbdobal  dem  nna  dem  Amte  eebeldeoden  Irenen  Diener  den 
Boiben  Adler  Orden  driller  Klnsie  mil  der  eieblelfe  nn  verleiben  fe- 
rabl."  Nachfolger  im  lilreclorat  Or  Slecliow  ist  früher  Director  den 
Gyran.  7,11  Colberg  in  Pommern  gewesen.  Zu  Mich.  I8<>2  schied  an«» 
dem  Lehrer-Coilegium  der  zweite  Civit-In^|»ectur  Dr.  feite pheu,  um 
eine  ordentliche  Lehrersieile  an  der  Ktadtiscbeo  fiealschule  seu  Mmg" 
debiirff  na  fiberoehroen;  an  eelne  «flelle  trat  Dr.  Oebar  Brnein.  — 
ZabI  der  Zdglinge  In  ft  Klaaaen  (1^  II»  lila  u.  b,  iV)  Mieli. 
1862  erlangten  3,  /.u  Ostern  1863  6  Primaner  dae  Zeiiunif»  der  Keife 

Oels«  (Gemischtes  Paimojit,  herzog?.  braiinscl»\veij;isch,  krmif;!. 
und  städtisch.)  Ahh  vom  OherJehrer  lialie:  Dr  raunna  Harpa/icm 
eommentaiio  (p.  I  — 10).  .Nchuiuacbrichten  vuoi  Director  l>r.  t^ilber 
(».11—32).  Der  HericUereiatter  eraAhlt  und  beschreibl  aoadährlidi 
den  Brweilentngebati,  den  dae  GymnneialgebAnde  erlkbren  bat.  Klo 
beigegebenes  BUd  erllulert  den  Bericht.  —  Im  helirer-Cnllegium  ini 
keine  Veränrlerimg  vorj;ekf>rnmen  Die  Heilandstiftung,  he<:riit)dft  /«rm 
Andenken  an  liie  Wirksamkeil  des  frühem  Gjuin. -DIret  nn  Dr.  Hei- 
land (jetiAt  PruviQ/.ial-Scbuiratb  in  Magdeburg),  von  deren  Zinsen  be- 
dürftige 8chäler  mll  Geld  und  Büchern  iintersiQtr.t  werden,  beUuft 
eleb  bereite  auf  1211  Bibir.  Zabl  der  Schttler  in  7  KInaaen  (Terlia 
lei  in  zwei  fortlaufende  Cölm  getheüt):  270,  davon  234  evaog.,  20 
fcathol.,  If)  Juden.  AhitTirientenprilfiingeu  fanden  nm  MichaelisternUi 
1862  und  um  o^fertfnnin  lhG3  stall,  lasgeaammi  erJaogteo  13  M* 
maoer  das  Zeu^inils  der  Reife. 

Ratibor«  (Köuigl.  Patrooat.)  Abb.  vom  Coureciur  köuig:  Be- 
eebrelbnng  einer  Mnmle  (S.  1-*1B).  Naeb  einem  Vorworte ,  Jn  wel* 
ehern  der  Verf.  beklagt,  dafs  ibm  die  zu  einer  befriedigenden  fiffainj 
der  i^estellfen  Aufgabe  Duthigcn  Werke  nicht  RUginglich  geweseo, 
spricht  er  m  Ab.<iclinitt  I  über  die  Mumien  im  .Allgemeinen  und  über 
die  verschiedenen  Arten  der  EiDbalsamiruug ,  im  AhAChDiti  11  mMehr 
er  uns  mit  der  Mumie  bekannt,  welche  das  ti>mnastum  durch  (üg 
Ynrmittelung  dea  Poralmeietere  Exner  in  Behlllnrndorf  nie  gnaebmilt 
vom  Bnron  von  Rothschild  in  Wien  erhalten  bat«  Im  dritten  Abaeboitio 
der  Abh.  nerden  die  Katakomben,  die  Kdnigsgrfiber  und  eine  grofao 
Pjrramido  bei  Gi%eh  als  Todlenkammer  eine?)  Könii^s  beiiprochen.  Sehtil- 
oachrlcbten  vom  Director  Prof.  Dr.  Wagner  (s.  19— 3.>)  I)a<*  Leii- 
rer^Collegium  hat  keine  Aeuderung  erfahren.  —  ¥üv  deu  facultaiivea 
Vnterricbt  in  der  polnltoben  Bpmebe  bnelebt  ein  doppeller  Odtno.  Meli, 
reio  kftaltige  k«tbol.  Tbeologeni  welebe  die  polnleebe  Spraebo  erler- 
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ucii,  erhaUeii  mm  der  vod  dem  J 853  verntorheoen  Kardinal  ifod  Pürat- 
Biscliof  voo  Breslau,  Herrn  v.  Diepeobrock,  begrüodeteo  iütiftuDg  Sti- 
peodieii.  Bekanolllcli  iat  daa  Landvolk  lo  dem  grOfeten  Theiie  Ober- 
aebleaiena,  vorttebmlieli  auf  der  recbtea  Seife  der  Oder^  aur  der  pol- 
«lacben  Sprache  recht  nicbtilt,  die  gelftufii^e  Kenoinib  denolben  mitliiB 
dem  künfri^rn  Sr^l^omer  tln:lh^vri•^ba^es  RcfliM Tnif-«  !n  ein(*m  Theüe 
Hilf  der  recljten  Orier^ieite,  der  in  alten  Zfiten  >vahr«(  !)f'in lieh  zum 
grorsninhriscben  Heiciie  gehört  bat,  und  iu  Betreff  der  katitoi  -kircb- 
Ifebeo  BlBlhellUBg  «ir  DIdeeae  dea  Emblalbuna  Olnfits  gehdrt,  wird 
nnier  den  Landvoike  die  nibrlaebe  Spraebe  geredet|  woabalb  aaeh 
Jo  dem  kulhol.  Gyma.  y.ii  Leobschöfx  io  Oborachlesfep  die  roflhrleche 
vn(\  höhmfsrhf»  Sprache  facuftativer  Lehr^pgcnsfand  ist.  —  Hie  An- 
alalt in  H.iiihor  umfafsr,  da  Seciinda  und  Teriia  in  je  zwei  fortlaii- 
fende,  (/uarta  io  /.n  ei  parallele  CAiiis  getbeili  «iod)  Q  Klasaeo  die  von 
465  tfebülem  bemtebt  waren,  darunter  132  evaog.,  234  katb.,  97  Juden. 
Zu  Mick.  1862  erlangten  xwel  Ober-Prlnaaer  daa  Seugnift  der  Belf^. 

der  Osterpnifuog  1863  halfen  sich  13  Ober«Mnaner  gemeldet;  Aber 
den  Ausfall  rter.<iplhf»n  wird  im  nfi(-h*.frMi  Proirrnmm  hrrichret  werden. 

filchweidnitz.  (Patronat  «ladiiäch  iind  k<Hii^]  i  Ahu.  vom  Pro- 
recfor  lir.  Schmidt:  Zur  Genchichte  dea  Kurturateo  vun  Brandenburg 
JobauB  Siglanund.  Beifrag  Iii  (^^  24).  Ceber  die  (Beacbicbte  der 
flfar  die  EBtwickeluBg  der  tanereo  und  Iniberen  VerbiltBlaae  der  Mark 
Brandenburg  sehr  bedeuningAVollen  Hegieriingsxeit  des  Kurfürsten  Jo» 
hnno  Sigismund  hnt  drv  ycrf  ir»  den  Jahren  1858  inirl  l899Eweiwis* 
iHchaftliche  Ahh  als  1  iniadiiogsscbrifteo  kii  Schnlleierficbkelten  ver« 
Afleaiiicht.  An  die  y.v^  eite  derselben,  welche  den  Ticel  fährt:  y^Der  io 
der  korbraBdenbiirg^aebeB  Lluie  der  HoheBsotlerB  in  Jabre  1613  er- 
folgte CoofeaaioaawecbseM'  aeblieftt  aiob  die  vorliegende  Arbeit  bB| 
die  den  besondern  Titel  führt:  „Weitere  Betrachtung  Ober  die  im 
Jahre  I^I  i  rif>tietretene»i  Confesslon^wechsel.  l£ntwickefung  der  Fol- 
gen desseli>e«  ^  In  seiner  Schrffi  heletjchtet  der  Verf.  namentlich  da» 
Vcrhalteo  der  evang.  Geistlichkeit  streng  lutberiscbeo  ückeDDiDiiises 
gegeaftber  der  LaBdea-Regleniag  Im  Jahre  1614.  BcbnlBBebrlebfea 
von  Oymn.-DireeCor  Dr.  Held  (8.  26^47).  Im  Lehrerkollegium  ist 
weiter  keine  Aenderung  vorgekommen,  aufser  dnfs  der  als  Interiml- 
•tlftcher  Hülf^fehrer  beschäftigte  Candidat  Herrroann  nm  Ende  des 
Jahres  1862  ausscliied.  Dem  Prorector  Dr.  Schmidt  wurde  von  dem 
k^nfisl.  Mioisterium  das  Prädikat  ,,l^rufes8or"  verliehen  Bei  der  150- 
jibrigOB  Jubelfeier  den  kffnigl.  Gjrma.  an  fllrscbberg  bekundete  daa 
Lehrerkollegium  zu  Schweidtiitx  dea  Kollegen  der  Schweateranstalt 
seine  Thcilnahme  durch  ein  Glückwunschsclircihen.  wrfr!rps  zwrf  Mit- 
glieder dr'^'!p|hen,  Hie  auf  dem  f? irsrfibei ;;er  Gymn.  ihre  Bildiiog  em- 
pfangen hatten,  iiberreichteu.  Zur  Feier  des  Haho-Otto'scben  PrÄ- 
mlal-Bedeactns  hat  der  Prurector  der  Anstalt,  dem  nach  den  testa- 
neatarlecbea  Beatinnungea  der  Krblaaee  die  AbbalTOBg  deaaelbea  eb«» 
Hegt,  durch  ein  Programm  eingeladen,  welcbea  aulber  der  Ordnung 
der  Vorfrage  den  einer  alten  Kupferplatte  cnfnommcnen  Abdruck  e\~ 
oen  PJnnc-!  der  Stadt  NchweMnltz  fiir  da^  Jahr  1623  unH  Dtmerkun- 
gen  /.II  demselben  eniliält.  Unter  den  Schulonchrichten  .sind  die  Kr^ 
lasse  der  Behördeo,  welche  für  die  Eltern  der  Zöglinge  und  die  Freunde 
dea  Sebulweeeaa  latereaae  babeu,  tu  AuaaflgeB  iberalchtlieb  «Ng«- 
Ibeilt.  nie  blofee  MaabaflmajObung  der  Verordnungen,  wi«  aleh  die* 
seihe  In  manchen  Programmen  vorfindet,  ist  nhne  Nutzen.  —  Anzahl 
der  Zöglinge  in  7  Klassen  (Tertia  ist  in  Ober-  und  Ünter-Tertla  ge- 
tbeili): 350.  Zu  Ostern  erlangten  die  13  pro  abitu  geprflflen  Prima- 
ner das  Zeugnifo  der  Reife. 
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M*  lle#il0chalen* 

rt.    Erster  Ordn ii  ii 

Breslau«  1)  HealKrhule  om  ZwiuKer.  (MüHiiM-ht «  Pa- 
irouaf.)  Ahh.  vom  Prorector  Prof.  Trappe:  Das  Pensum  der  Priina 
in  der  fVlttibemaUk  {».  1— XLII  und  eloe  Figiireotofel ).  Schulnacli'- 
rluMM  voi  Dir«etor  Dr.  Kletke  (S.  1—23).  Die  AmIaII  in  im  gi«- 
itiUlolMr  Portentwickeluiig  lieKrllliNi.  Dm  «cbiiljahr  wurde  «m 
April  I8()'2  mit  671  ütclifilern  eröfTncf.  I^s  wr»rrn  I  T  St  ittilrr  angerBeldct 
worden,  nur  66  lionnfen  Aufnahme  iindeu ,  davun  io  in  Se\fa.  BIü 
dahin  war  («eeiinda  in  2  Klassen  gesondert  gewesen  Da  die  Zahl 
der  Zu^lin^e  auf  108  angewachsen  war,  war  eine  dreif*clie  TlieiluAis 
■Milg  gewonle«.  Da  die  «ur  Aiieffibmits  dieeee  Pienee  9t€or4mB' 
«km  LekrlitiAe  xti  gewienen,  murale  geilSy  die  bielier  in  '2  AktiMsi* 
lungen  gesondert  gewesen,  wieder  cnmhintrt  werden.  Die  An«rr'^lt 
besteht  aiii«  14  Klassen;  es  nind  uamlich  1!,  III,  iV  dreifach,  1  und  V 
y  wpifHcli  äeiheilt.  in  die  Reihe  der  ordentlichen  l^ehrer  isi  Dr.  Wo»- 
sidlo  eingetreieo.  Den  ordtintliclien  Ijehrern  sullea  sicii  aiaii  der 
biekerlgee  Hilfiiiebrcf  drei  Collalyomeoreo  aneo^tiereeo.  Nack  de«  Ak- 
labet  4tm  Meier  Holle  liat  dee  Umerrlcht  im  Freibiwdaeielieen  Maler 
Kerscli  ubernonmen;  der  ßesangitnterrichr  i;>tt  an  Htello  de«  Künigl. 
Musikdirector  >t!es:ert,  der  nacli  '25jahritfer  Wirksamkeit  die^  Amt 
niedergelegt  hat,  dem  C.intor  Thoma  an  der  Kirt  iiu  /.u  f^i.  KM^aheih 
üi>erirag«n  wurden.  feladiicU  ist  in  Be/jehung  auf  das  LehrerkolieKiiiiB 
Ht  temerlcea«  delii  die  defieltive  ABaiellong  dee  Dr.  Hebnaeb^  Mier 
der  engliaebee  «iirache  ae  der  Uaiveraltit»  ale  4riifee  orieatüclMB 
Lehrers  gcnehn^jgl  werden  ist.  Derselbe  hat  schon  früher  der  An* 
!sfnlf  nny:eli(lr(.  —  Die  Büchersammliinij:»'»,  die  wissen  sc  ha  tt  Ii  eben  und 
teehnisrJjvn  Appaiaie  sind  in  y.\\  <M;ki  iiis|trechender  V\>i.se  vermehrl 
werden.  Aiu  .vijcüaeliiiieruiiu  lb(i2  haben  b  Ptiiuauer  die  Abiiurien- 
MtiKälUug  beeCandeii,  uad  »war  3  aiit  den  PrAdUtat  y,vorauglicli'\ 
$  wAt  deai  Pridlkai  ,ygiii",  2  mU  dem  Pradiliat  y,ceflugend«*.  UaHar 
Ale  Abiiurienkeoprüfiiog  aro  OatertermlB  Ii63  kaaa  ere(  Jai  aldwCas 
Programm  berichtet  werden. 

2)  RealHChnle  /.um  heili;^rn  (icisl.  ( jSlädtiscbes  l'alrooat,) 
AJbii.  v«»ni  Collaburalur  Dr.  Eitner:    Jacob  Ualde's  beben  und  Cbarak- 

tar  (S.  t-39).  Jaeob  Balde,  gohorea  lai  üoaiaier  dee  Jaiuwe  I6QS  mm 
IMtlieiai  ea  der  III,  gaeierbea  dea  9.  AnAiiel  1668  ea  fliatibitrg  «a 
der  Dooau  als  Mitglied  des  Jesnitenordeae,  ragt  durch  aeliee  Dicli- 

ter«:aben,  die  in  seinen  lateinischen  Poesien  dnr:;e!egt  »«ind.  unter  sei- 
nen Zeitgenossen  hervor.  Der  Verf.  bar  die  Lebensverhältüis.s«-  de« 
berubniieo  Mannes  und  dessen  Werth  als  Dichter  in  dieser  Abb.  xu 
aoblldera  vanuehi,  uad  Aeraelbea  efaa  Debereatanag  aMbreror  Maa 
Balde'e  iai  VereauMbe  des  Originals  helgefagt.  gabalaaebrtefclaa  vobi 
Director  Pr.  A.  Ktmp  (8.  33—54).  Dem  Collegen  Fuchs  wurde 
dae  Prädikat  „Oberlehrer^*  y.n  TheJJ;  der  bi^heriiie  erste  ('(»Jlahorjitcir 
SchniiflJ  erhielt  die  sechste  (  nllegenstelle,  die  Cnllaboraturen  Her- 
Iram  und  Dr.  fc: ilaer  rückten  in  die  erste  und  %v%'eite  Collaboratnr ; 
■II  dar  Varwalüiag  der  dritlaa  CoUaboratnr  werde  der  Caadidatae 
fMbamdaa  Dr.  PAob  beaaftragt»  die  Caadidate^  8<rave  nad  Brlae^ 
hieken  das  Probejahr  ea  der  Aoatatt  ab«  Dareh  de«  Tod  dea  Zeiohaw 
lehrers  Koska  erlitt  die  Anstalt  einen  scbmersiicben  Verlust;  no 
seine  stelle  trat  der  \falerilOsa.  —  Der  Un^ulängHcbkeit  der  Raum- 
liobkeit  in  demüealechalgebftude  wurde  dadurch  Abhülfe  getcbatTt, 
dalb  dia  drei  ▼orbereUuagafclaaeea  aacb  eiaen  Hause  auf  der  iKircb- 
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aCraflw  verlnfft  wvNtii.  —  Wm  4w  LelrflM  «nfcafciagt»  «o  itt  sn* 
■ifhrt  «I  beserkeBt  ^  lateiniMbeD  s^tHMka  io  I  nur  mar 

hmetüre  verwendet  wiirdeo,  welche  sieb  nur  die  ersten  12  K.ipüel  dem 
1.  Bliebet  irn  LiviuMf  auf  eiui^e  weniire  Ahsrhnif fc  irti  Ovid  und  auf 
4m  l.Bucti  im  VirgiJ  bexogeD.  WiinsclieuKivverni  witre  es  gewesen, 
fvtii«  Hef.  eine  Kiqaiclit  iu  deo  Organismii«  dca  neligiotiauoierricbts 
UMe  gewinnen  Mnoen,  woxu  Ihn  die  Noilxen  Im  LeetlnnsplMe  nldil 
TCfflHilfeo  babeo.  —  Die  AoEobl  der  {^ehüler  i«t  im  bieten  Wn^Mlkuni 
begrifTeo.  Die  vier  unfmi  Klafl<«en  sind  ^;etlieik.  lu  deo  gesnmmten 
Kl  üla'i'^eu  hcfauden  sii  li  im  Soniiiierltalbjuhrc  55*2,  Im  Winterhalb- 
jahre 57*2,  io  deo  3  v<u  büreilung»klM«^eu  im  äi»iuiuerliali)jaürc  *i2^, 
loi  VVioterbalbjabre  2l3iijcbuler.  Arn  MiciiRelistermin  186*2  wurde  eiu 
Abkorleni  gepcAft«  wekber  Atm  IBnugnUii  »»geoilgeod**  trMelt;  6b«r 
4en  AutfiUl  der  AbilMrieoteoprufling  an  Osierleraln  1863  kann  «m 
Im  Bichslen  Progrnmm  nerictit  erslaUel  wrrrfpn 

dtirlitz.  (iStHdiiiicbes  jPaironiif.)  iVljctt.-Pro;;r.  1862.  Ahii.  tarn 
OI>erl.  Jeliriscti:  Maierialieo  uud  Oueileouoterlage  jlu  fruhereo  ge* 
•cbicbUicbeo  Vortrageo  io  der  Prima  de«  G^  mo.  fai  GtSrIit»  (8.  1—32). 
In  dbtr  Weine,  daA  er  den  »i  behandelnden  moff  in  kvmen  MAiaen  aa« 
deufet  oad  die  Quellen,  %velche  dabei  io  Beiracht  icoromeo,  aogtebt» 
oft  »elh-if  mir  Allführung  der  Worlo  dfrjcniiifn  Sf eilen,  die  rinc  vof- 
oebnilirhe  Bern«  ksirhf  j«;iing  erhei»cUeo,  hat  der  Vrrf.  den  I.  AbschoiU 
y,Roiit  und  die  Germaueu^*  durchgenommen.  IHe  7  llanptuoterabtbei- 
luogea,  welcbe  der  Verf.  •ändert »  aind:  A.  Die  Aogriilaluiitfe  der 
Mner  gegen  die  Germanen  ble  Augueiue  und  Tiberlue.  B,  8cbrlf|- 
liehe  UeherlieferuDgea  der  Allen  über  Land  lind  V«lk  der  GermaDeo» 
('  Z  rrüfKiPi:  Gprmanlons  durch  iooere  Krie^^e  unter  fortdauerndem 
üiaUuüs  der  Homer.  D.  Die  Germanen  ;;elieu  yiiin  AogrilT  liher  seit 
Marc  Aurel  (f  IHO).  Krueueruug  der  VöJlieibÜKdiijste:  Gotben,  Alle- 
nanoeo,  Franken^  ^aoheen.  E.  AuflAeuog  de«  rfimlechea  Reiciiea» 
F.  Dia  Baleobeldnag.  I#elacee  Ringen  der  feindüoben  KrAfle.  Dia 
Vdlkarwanderuag;  Ple  Gothm  in  dieser  das  Haui^tvolk.  G.  Die  Be« 
sitznahmf  4e!^  Abeodlaados  (im  r>  Jahrhnnderl)  unter  fortNvährenden 
Ansprüchen  Hes  ostrdmiscbeo  iJufee.  Anfänge  germanischer  stH-.üeo* 
biiduog.  —  6>ehuloacbjichteB  vom  Diredor  Prof.  F.  W-  Kaumaoa 
i0.  a3<->49).  Don  IMractar  wurde«  bei  M^enbelt  aeiner  Sb jibriga» 
Direelaiaiiijnbellbier  Seltene  der  Pairwiniebehdrdey  dee  Lebierkella» 
glInnM  vad  der  Schüler  eioe  Menge  Beweise  der  Hochachtung  und  An* 
erlcennune:  ^.n  ThvW.  Hn^  vorangegangene  tichiiyahr  wfir  mit  Kntlas- 
•iiDg  der  3  AbUurietiteu  geschlossen  worden  Der  Ahiturientenpnl- 
fteng  zu  Ende  dea  Mchu^abres  16^^  hatte  sicii  nur  1  Primaner  uotersbo* 
«any  der  3  inbim  ▼achar  mm  dar  bdhera  BOrgaraabiileaa  IMMUit, 
ar  die  AbimriMtaapfAfliag  abgalagi  Jwtta,  la  die  fteaUchule  wm  Gdriita 
nach  Priaa  übergegaogeo  war.  Er  erwarb  sich  das  Zeugnirs  der 
Reife  mit  dem  Prüftikat  ,,gut  hej^tanden".  Die  oher«fe  Klasse  (Prima) 
hat  stets  eine  im  VertiijUuisst;  y.ur  Frequenz  der  fiau/en  Anstalt  ge- 
rioge  äcbüier»abi,  im  ieixteu  fichu^ahr  6;  es  absuivireo  initJtiu  nur 
aabr  «aalya  daa  vollaa  UMaffttablnaaMe.  Oaaannntaabl  der  Zdglinge: 
443,  nad  awar  io  I:  6,  la  U:  33,  In  Uli:  29,  io  1112:  25,  Io  IV  1: 
91,  ia  IV2:  31,  io  VI:  60,  io  V2:  50,  io  VI  1:  59,  io  VI  2:  42,  io 
dea  heideo  Klasseo  der  Voracbule:  65  und  '48.  —  Io  der  Vertbeiliiog 
der  Lectitioeo  fiodeC  sich  raaoebe  auffallende  lirscheioung.  Zu  einem 
grofiieo  Tbeile  ist  dem  Fachsystem  Rechnung  getrageo  worden.  Da-^ 
bw  iiild  die  Hannna  Ordlaariaa  oft  aiil  eiaer  nur  geringen  smadaa* 
aaU  badacbt.  Dar  Diraaiar  erlballi  aia  Ordinarius  der  Prima  io  die- 
anr  Uaaaa  Mir  2  flloadaa.   BtBe  eigaalbiaillaba  Blariobtaag  bantabi 
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4mAu,  dafli  la  «Hm  KtaMB  der  UBtarrtahl  in  4er  OeeBMeMe  Mi  ta 
der  OeogmpMe  mler  ja  iwel  ▼eraekledeee  LebrkriUle  rcrcbellt  let. 

80  ertbelU  der  Director  deo  GesoblohtMUilerricbt  ie  dee  5  obero  Klee- 
sen,  von  I  hin  IV  I  abwfirta,  f\ber  in  kofner  dieser  Klausen  den  geo- 
graphischen l  uterrichf  Zu  Aofan^^e  rie.««  WintersemesterH  trat  in  dmm 
Lebrerkuilegium  der  bisherige  HilUlebrcr  am  G^maaa.  «u  Salmwedel 
K.  P.  Peter«. 

«vAB^OTir.  FHadriah  WllhalBiB-Sebela.  (gtidtfaehea  Patt^aai  ) 

AM.  VOM  Dlraotor  Vr.  K.  BraodI:  Iohalt«angabe  und  theilweUe  Ue- 
bersetznng  <fer  ,yGolden  Legend  hy  Long/elloir"^  (  s  3  —  24).  Schul- 
nacbrichlen  voo  dem^e!^en  (S.  2S — 36)  Die  AtiHiatt  wurde  im  l^atife 
des  letKteo  WiDtersemeaterfl  von  207  äobulero  beaucbi,  UDter  deoen 
aiob  192  elahalBiaehe  nod  7&  auawärtiga  baHaadea.  In  Lehrerkolle- 
glani  flat  eine  Aeadaniag  atehl  vorgakoflineo.  Wae  dea  Leeüoaeplaa 
aobelaogt,  an  beeebrftnkt  nich  der  lateioiacbe  Sprachuoterriclit.  in  I  aof 
die  LecCure,  he!  welcher  Livius  bia  24  und  Virgil  Aeneid.  üb.  2  n  -1 
dorchgenoiDmea  wurden.  Zu  Mich.  1862  wurde  ein  Abiliirieot  mit 
den  Zeugoii^  der  Reife  eoilaaaeo.  Beoierlceoawertb  iat,  daCs  uoter 
deo  f19r  die  LebrerMbliothek  aageacbaflleo  Druokacbrifleo  aicb  kela  |iA» 
dagogiacbea  Jearaal  befiadet« 

h.  Zweiter  Ordeaag. 

Iiandeiihat.  ($>iiadtisches  Parronat.)  Das  Programm  entliall 
auf  23  Seiten  i^chuloachrichteo  vom  Direcior  Dr.  Kajaer.  StaU  ei- 
ner Abb.  feaea  wir  anf  H.  3^  dalb  dieeelbe  wegen  der  Kdrae  der  SSell 
alebt  hat  im  Drucke  volleadet  werdea  kdaaeo  ood  oachgeliefert  wer* 

den  «nll.  Violfpfcfit  l«»f  dieselbe  -am  spÄt  zum  Drucke  hrfnrrtert  wor- 
den. Was  die  Anstalt  st-ihsr  anbelangt,  so  wird  die  nächste  Zukunft 
enfscheldeo,  ob  dieselbe  auf  den  ürgaoismiis  einer  gebobeoen  Bürger- 
schuie  zurückgeführt  werden,  oder  als  Bealscbule  «weiter  OrdMuog 
Ibrlbeetekea,  oder  aa  eiaer  Bealeekale  ereler  Ordaaag  eaporgebobea 
werdeo  wird.  Bei  der  uozuliogllehea  Dolalloa  der  Stellen  faod  bis- 
her ein  öfterer  Wechsel  im  Lebrerperaooal  atatt.  Was  die  Verord- 
nungen rler  IfehArden  anbelangt,  so  bat  der  Director  den  Inhalt  meh- 
rerer verötlentlicht,  die  als  speciell  nmf liehe  sieb  Eur  KenntnifsDahme 
des  gröfsern  Publikums  durchaus  nictii  eignen  So  tbeilt  er  mit,  dai^ 
für  elaea  Lebrer  der  Name  wird  geoaaat  —  die  Verleihong  dea 
Oberlebrer-TIteie  beantragt  worden  ist,  dafa  die  Behörde  aber  danuif 
nicht  eingegangen  sei;  ferner  berichtet  er  über  die  Bweimallgo  Ver- 
fßgunß:  der  obere  Schulbehörde,  dafs  ein  andrer  Lehrer  —  der  fV'ame 
wird  gleichfalls  genannt  —  welcher  dem  mehrere  Male  ah^^ei^eheneo 
Versprechen,  die  Lehrerpriifuog  abzulegen,  nicht  nachgekommeu  sei, 

▼lelaMbr  dee  Tenala  Mr  Ablegung  deiaelbee  bebe  ▼eraireiebea  laeeoa^ 
eeine  LebrtbAtigkeit  aa  der  Anstalt  eiaaneteilea  bebe.   Zwei  Priai« 

ner  h»hen  die  Abiturientenprüfung  bestanden,  wodurch  sie  berecbtlgf 
sind,  in  die  Prima  einer  Realschule  erster  Ordnung  ein?:nfreteD.  Im 
Allgemeinen  ist  die  Anstalt  nicht  stnrk  frer|uentirt|  aie  s&blte  am  Kode 
des  Schuljahres  nur  102  Schüler  in  6  Klassen. 

Kmu^wtk  ia  Ober-0ehleelea.  Die  bdbere  Bdrfereakato  iet 
eellJabresfkrist  stu  einer äealeebnle  2.  Baagee  erhoben.  Rector:  Jar- 
klowski.  Bin  Schuiprognuaai  dleeer  Aaelall  tm  deai  RaC  aadi  alafel 
so  Gesiebt  gekoaaea. 

flcbweidalta.  Jaliaa  Scbaiidt. 
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IL 

EriMeroiimi  tu  meiner  griechischen  Schulgranimatik  von 
Georg  Curtius.  Prag  1863,  Verlag  \ou  h\  Tcmpskj.  VJI 
II.  210  S  8. 

Das  rorliegeode  Buch  iai  dem  Vorwone  zufolge  vorsugiiweise  fßr 
Uhrar  bestomiy  die  »ick  der  Schiilgraimiilik  des  Verfassers  ,Jiii 
Cnierricbte  Mleoeo  od«r  KU  bediene»  htmbMiUgen,  ohne  dftA  «It 

bisher  Gelegeobeit  fanden,  von  dca  gprachwiwe— cfcaftlichen  Slndlaa» 
5iiif  weFchen  da.^  Ruch  begrfindef  Isf,  ^irh  efoe  f*fn^f>tirndere  KeDOlnifA 
yii  vcrschafTen".  Inffem  es  also  /,iin?ichsr  solciie  im  Aiii^^e  haf,  «;ibt 
es  der  Aotirdiiuug  der  Granunalik  folgend  w.»  deu  wichtigsten  Fara- 
irapheo  Mlir  «der  »iiider  «oegedehBte  BegriiodiiDgeo  und  Aiisffihrtjn- 
PB  vBter  NMteAflUMftiiBg  der  Werke,  dtirob  die  dhio  eleh  weiter 
KU  iostriiiereu  vermag.  Diese  Regrändiingee  getcliebee  luDpleieMieb 
'inrdi  das  Griechische  j'eihsr  (die  innlvUte  oaifirlfch  eingeschlossen), 
sod«Dn  durch  das  Lateinische;  ReUcner  wird  das  AltindiscTie,  sehr 
s«Uea  ander«)  fe^pracbea  herangezogen,  nod  wo  dies  geschieht^  l«-ann 
doli  der  deraeibee  Uflkuodige  des  Angeführten  getrost  mit  derselben 
Sieberbeil  bedleeee,  wie  vieileicbi  der  Ueberlieferoogea  ven  HMd- 
schtlfieo,  die  *  r  nie  gesehen.  Wenn  nun  also  das  Blieb  dieeen  eel- 
nnra  Pinn^  c^iTiäfs  sich  «ir/j^tf^nf hf il«?  in  den  sicheren  lind  dem  der 
SpTHclitorstimni:  niihcr  htrhemUTi  Lrser  bekaonfeD  Rp^iiltafen  der 
»prachwisseosc ii.iii  bcwr;;t:  so  beoiifÄt  doch  der  Verf.  nicht  selten 
die  Gelegcebeit,  über  einzelne  Punkte  auch  neue  Ansichuo  vur/.ule- 
gee;  wie  eedrereelta  mehr  pbilologisehe,  heupftellcblicb  deo  Bener 
betreffende  Fragen  r.ur  ErtfrlerUDg  kommeo,  die  iei  Verlaufe  dieeee 
fierIcAte»  o^ber  hezeichnet  werden.  Endlich  dient  die  Sohrift  diduk- 
liscfren  Zweclren  durch  die  in  ihr  enlhalfpnpn  Hf'nierliunern  fibor  den 
I»raktj8chen  Unierrirlit ,  und  y.uar  fherl«  durch  die  Andculiingci)  des 
Verflissers  selbst,  theils  durch  die  als  wlllkomuiene  Zugabe  angetug- 
lee  „ffefegealiicben  Bemerkungen  über  den  Onferrklit  f»  der  grleobi» 
•ehen  Formeolebre'^  ve»  Beeile,  die  dleeer  mit  RAekelebt  auf  die 
{rrieciii^che  ^(chulgrammatik  des  Vcrra^sers  in  der  ZeileokrffI  fBr  die 
österreichi^rhen  G ymna.'^ii'n  vcm  l*^.i"2  vprüfT^ntlichte. 

iipecieiler  nun  ist  dir  Inhalt  folgender.  15—24  handelt  von  der 
griechiscbeu  »chrift  und  Aussprache.  Der  Verf.  erläutert  durch  histo- 
^be  tiad  looere  Grfinde  die  la  der  Grammatik  ktira  gegebeaen  He- 

elo  Aber  die  Aueapracbe  eiaxriaer  Coeeonaatea,  wie  die  des  ^  ale  d 
n>i(  rollendem  welchen  die  des  welches  man  so  haußg  fllseMi- 
cbtr  Wci«f»  Hern  fn«rli«r!if n  |A  ähnlich  sprechen  Iiörf ,  als  einem  ans 
t  mit  folgend  ein  tiauclie  /usammengeset/.ten  Laut;  er  iii  in-t  auf  wirk- 
Ih^Ii  dipbthoag^ische,  d.  b.  diejenige  Aussprache  der  Diphthonge,  in  der 
Mde  Kiemeole  «ar  Geltnag  ftomaMn^  eewie  auf  strenge  Untersdiel* 
Hsg  vea  cu  «ad  von  o$  nad  «ir.  Dareb  die  monepblboogiscbe  Ana» 
«prache  des  a*  wie  Hy  des  »i  wie  t  wird  In  die  Werke  der  altkiekeB 
liiteraturppriodf'  ,,t^in  Sfürlf  drr  Spracbverwesnng"  hineingetragen, 
iie  oachweislich  erst  später  eintrat.  —  Wpnijjpr  hin/n^ufugen  war 
rnn  zweiten  Capltel  der  Grammatik,  welches  von  den  Lauten  han* 
Mi<  Einer  eingekenderea  Besprechung  wird  die  fQr  die  Grammatik 
wicbüg«  Eintiteilaag  der  Veeale  in  knrie  («,  t,  o>  md  welefce  <«, 
üotenogen,  und  gewIA  ekaracterisiert  dleee  nej.eichuung  die  Lavla 
ncbüger  ala  die  Benaijr'a^  der  jene  etarre,  diese  flüssige  Voenle 
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MsaL  —  Aniifilirlteber  wfri  #m  dritte  Capltel  yyvon  «ieo  Lautverbla- 
dnogeB  liBd  deo  LaiUveriloderiiDgen^*  hetprocheo  (8.29—40).  Wichtig 

ist  der  üotersrhiprl  orjEfanischeD  und  der  Pehnimg;  zum  Ersatz: 
AOSgefklleoer  C(ini«onaoteny  der  ürsac/^dehnirn^  Nehr  /weckgemäfs 
wird  Kur  Erkläruog  der  Eioschiebuog  von  HülfscoDtiuDaDteD^  wie  de« 
<r  ia  d^-S-qöi,  des  ß  io  fitaT;u-ß-Qia,  auf  dl«  gleiche  Eneheloueg  im 
dee  romaBleclieo  SpncliCD  {com-b-fct  cen-d-re,  cham-b-re)  nud  im  Deiit- 
uchen  {Fähn-d-rich,  provinciell  Hein-d-rich)  liiogcwieseo.  Am  niisge- 
filhrfesteo  sinff  die  Krliuternnfren  y.u  deo  Vervvnrdlungen  he\  i,  um 
dereo  Aufheliitug  sich  der  Vei  f  Reibst  hohes  \  c>rdieD8t  erworlicii  hal 
iiad  durch  deren  Erlceoodiirs  auf  die  FeniioiabilduDg,  die  unregelmft- 
ftlge  Companitioa  nnd  die  PneeeeeblidnDg  eimi  grelkeo  Thell«  der 
Verlie  ein  Sehlaglleht  fillt.  E«  «iiid  diee  bceoedere  die  Vereetitiiog 
des  (  nach  r  nod  qj  t.,  B.  io  ftikeiw»  «bb  futlaf-ta  aeol.  fiilar-ra,  die 
Affsimilatlon  nach  t..  B.  in  dXloq  sss  a/tvf,  die  Verschntel/iiiig  mir 
T,  iJ^,       X        ^'^'^t  mit  5^'"  t  ~  lajftwr,  xo't^oi  =  xoa^aa*). 

Miir  KU  biliigeo  sind  die  Beiueritungeo  über  die  Alisdeiiuuog  der  Ver* 
werfbuDg  dieser  BrkeDDtiitlh  Iflr  die  9cbule.  An  Sehluaee  dieses  AI»- 
achnitces  erklärt  der  Verf.  die  Verdoppelnog  dea  q  eaeh  dem  Augmeat 
und  in  Compositis  wie  cb^j^ijxto?,  die  doppelten  Consnnanfen  hoi  Ho- 
mer in  W^^rff»rn  wie  (ftXrnfitn^t}<:.  n^nanq,  sowie  die  ofl  auf  demselben 
(yfiinde,  nämlich  der  ^iachwiricuog  eines  geschwundenen  Consananleu, 
beruhende  Erscheinung  der  Dehnung  eines  liur/.ea  Endvocais  wie  in 

S.  40 — 68  handelt  von  der  Deklination.  Die  flCammllieoriet  fir  di« 

der  Verf.  natürlich  eintritt,  ist  seit  Kühner  zur  herrschenden  gewor- 
den. Ebenso  ist  die  Richtigkeit  der  Bintheilung  nach  dem  Auslaut  der 
8t&mme  unxweifelhafl.  Ans  der  Mannichfaltigkeit  der  Einzelerlönte- 
rungen  lieben  wir  hervor  die  Erklärung  des  Unterschiedes  in  der  Ab- 
wAodiuBg  der  Ailjecciva  und  Partlclpia  auf  tic  (/«^ifK.  /«^/firffa,  x<*^ 
^fotf*  —  ri&d^,  T«4^««r«.  Ti^fiff«)  B,  60,  die  Erklilning  der  Pluralaccu» 
sative  wie  ^of?,  yQavq,  Ion.  Tolt,-  u  s.  w.  S.  61  ,  die  dem  Verf.  eigen 
ist.  Neu  und  ««ehr  scheinbar  ist  die  Auffassung  der  .Nomina,  dereu 
Nominativus  auf  <*>  ausgehl,  wie  Ar^ta.  Der  Verf.  setsr.t  für  diese 
Stftmme  auf  oA«  an  (8.  50),  in  deneu  «ich  das  alte  Feminin -Suffix  • 
ebne  des  Znsius  einee  «i  erfialteD  habe.  In  der  Tfaat  erküren  sieli 
auf  solche  Welse  die  flberlleferten  Nominative  ArixM  sowofal  wie  die 
ionischen  Arcti^nfive  auf  oi  v  wie  yl|fT«/ior> ,  die  dorisrlim  rurf  wir» 
Aaijolv  und  die  N'ocMtive  wie  S^arrrfnl,  wpnn  ivwh  noch  Ijn/elncs  7.11 
hegrdnden  übrig  bleibt.  Der  Genetivus  üing.  der  O- Deklination  auT 
ov  geht  aus  dem  homerischen  auf  010  durch  die  Mittelstufe  auf  oo 
bervor,  ^ov  ana  ^fofo  mittelst  ^«00  wie  ans  idp  lür  H  «r,  %M 
aua  Tfl/«  ane  bom.  tfXnta.  Mit  Beebt  erkennt  der  Verf.  diese  Mittel- 
stufe auf  Mf^ch  drm  Vorgange  von  Ähren»  und  Buttmrmn  für  pin- 
%elne  Stellen  im  Homer,  um  Formen  wie  oof.  AtZlov  7.\\  enlfiTnen, 
an  (n  55).  Ebenso  mit  Hecht  tritt  er  der  Willkür  Leo  Meyer  s  ent- 
gegen, abmll,  wo  der  bomeriscbe  Vers  sie  nicht  ausschiiefse ,  die 
Formen  auf  00  bemostellen;  nur  in  BetreflT  von  Od.  %  239,  wo  Mejrer 
den  Versschlufs  i^fiov  qirifitQ  In  d^^oo  »irifuq  verwandelt  wissen  will» 
p:!anben  wir  diesem  hcf«timmeD  zn  müssen.  Nicht,  ttm  einen  wenut 
$pondiacu»  /n  rntfernen;  denn  gewils  verschmäht  der  liomcri^che  Oin- 
lefci  diese  Abart  nicht.  Die  12  ersten  Rhapsodieen  der  Odyssee  ent- 
halten nabenn  300  versui  tpondiaci.  Allein  das  von  den  alensndrtol- 
neben  ond  rgmbieben  DIebtern  befolgte  fiienntni  den  eirsns  s^diwnrj 
nicht  auf  /.weisilbige,  sondern  auf  rtroi-  aod  mehrsilbige  Wdrter  sii 
Mblleleeni  gilt  im  Allgemeinen  anob  fiir  Homer.  Unter  den  300  apo»* 
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delscheo  Venieo  findet  sfcb  (voo  solches  Ausgängen  wie  q^^wrrjatv  jt 
xih^eathen)  Eweiinal  ein  eiosilbige«  Wort  am  Scblusae  ^  36  1ja^&^  hqo, 
l  605  olttfMr  xweitilbige  to  den  VmaoAgAngeD  ti'  «lAw  a  177, 
i  645,  cj^  ttjtfi  ß  200,  m';  f/<V^?  17  317,  riii  6tav  t.  151.  306.  436,  fi  7, 
deren  b<?soDdere  Natnr  io  die  Augen  fSIIt;  abwpicM  nur  fi  64  kl^  nit^ij. 
Die  Sache  auch  fiir  die  nbrljG^en  Bücher  weiter  zu  verfolgen,  ist  hier 
Dictit  der  Ort;  die  Absicht  der  ^Sänger  wird  durcli  die  gemachten  An- 
gabea  xur  Genüge  bewieaeui  und  Leo  Me^er's  dijftov  (fri/im  ist  uns 
Mer  telir  frobabel.  —  D«r  Ansdrack  fftü^mnä^  Silane^V  uster 
welclMB  Nameo  der  Vwf.  41«  Slftame  anf  die  Neuini  auf  aq  nod 
die  CompnraiivstAmine  atif  nv  Tsii^nrnmenfarst,  bat  Widerspruch  erfah- 
ren, und  auch  wir  Boden  deoseibeo  nicht  gliicldich  gewählt.  In  allen 
drei  Fdllen  ist  in  deo  Formen,  die  /.u  deroselbeo  Vernnlas^nn^  g^gp- 
beo  haben,  nach  der  richtigen  Darstellung  des  Verf.'s  8.  ü3,  0  %\vi> 
acke»  awel  Toealea  aprachf^eaelalick  gewieben;  y.(\>(,i;  eafalebl  alehl 
ana  k<^ko«  (wie  wol  auch  die  Oranniatik  nicbi  aagebeo  aollle)t  aoa- 
dero  aus  xtiiaoo;,  ßtliioi  Dicht  nus  ßtlilora,  sondern  aus  ßtXxioau 
(vgl.  alflat.  jnetioiem;  die  ursprüngliche  F.ndiing  war  orrrmr).  Dieses 
Schwinden  des  a  ist  nm  nichsten  verwandt  dem  des  iM^amnm  und 
desy  und  Icaoo^  wie  uns  scbeiul,  nicht  mehr  Elision  geuaoot  werden, 
wie  der  ibaliebe  Wegfall  dea  aue  v  eaCataadeaea  Digaaima  la  dea 
dipUbaagiacben  Stiimnea  (/foo«  ana  ßn^o%  aaa  /föne«,  ßewUX^  aaa  ßa^ 
0tXtftz  au«  i<tciilf  \  fi). 

Wir  erkennen  »ehr  wohl  die  Sehwierl^keilen,  hei  riie.srn  Nfämmen 
la  TeriniDologie  und  Anordnung  den  wissenschaftlicben  suwol  wie  den 
didacliscbeo  Aosprucheo  gerecht  ao  werden,  mdrblea  aber  diesen 
Paakt  ala  eiaea  tolebea  aaaebea,  der  adcb  der  Beaeeniog  bedarf.  Die 
Hanplelalheilung  der  NominalstSmme,  düakt  Maa,  wird  immer  die  io 
connonantische  tind  vnrnUsche  »ein  muAseo;  den  ersferen  fallen  die 
In  Hede  siehenden  NlKmasfünime  zu,  —  L'eJer  die  Unregelmjlf-^ijxkei- 
ten  der  Anomala  finden  wir  S.  64  manche  lehrreiche  Notiy.;  austtihr- 
lieber  wird  über  die  Entstehung  und  den  bomcrischeo  Gebrancb  der 
Fenaea  voa  oup  gebändelt,  or«  Ulat  der  Verf.  ana  loa.  mVic,  mtoc 
au»  n'nut^  mittelst  qfa-ioq  oamt;  cBtaleben;  letaleres  gewifn  richtig; 
nnfnnig  aber  ist  die  Confractlon  von  or  r  /u  ni«,  für  die  wir  kein 
Beispiel  soDÄt  wülisteu,  um  so  mehr,  wenn  II.  ).  109  stall  .-znoa  01%, 
wie  der  Verf.,  uro  den  unleidlichen  Hiatus  %u  entfernen,  annimmt, 
no^'  oaq  gesprochen  wäre.  NIcble  deata  weniger  mub  wol  die  Knl- 
alebnag  ven  oilc  ana  ora«  aacrkaanl  werden,  weaa  man  nicht  etwa  an 
i»lgeader  Erklftrung  greifen  wlli.  Die  verwaadCea  Sprachen  zeigen 
■ämmtlich  hinter  dem  Dipht hon«z:en  nor?)  ein  »  im  8(amme  (tat.  nur  in 
=  fff/s-j«,  lif  mm  ix,  goth.  aut-o  vgl,  Curiius  Gnindz.  I,  371).  Kiamie 
nun  nicht  das  ^'  von  ok  diesem  eotaprechco  und  nlq  sich  %u  niuiu 
wm  oi«0-crc-o  verhaltea  wie  do^v  an  doi'fcrra  do^t<-aT-o,  »dqii  an 
asifiyMiV'.»?  la  Beireir  der  Form  mTwrt»  II.  n$  284  aind  wir  vOlUg 
efoTetatanden  und  erlteonen  nnch  das  roehrfacb  AUIHIIIgc  von  Od.  ^ 
100  an.  —  An  das  Capilel  von  der  Dekllnnfion  reihen  ,«ich  die  Pemer- 
knogeo  über  die  anderweitige  Abwandlung  der  Adjecfivti  6h  iT  ), 
Uber  die  Feminina  auf  aa  aus  m  und  auf  tua,  über  daa  Verbfiltnifs  der 
Wmtmtm  nMq  nnd  noU^,  den  Comparalivus  ßf^da^mp  and  einige  der 
aMMlen  Caaiparative,  wie  n^AUmp  mll  aeiaaB  U,  Qaevtiir  und  die 
ucbwalallcheD  Formen  vam  Poaltlvna.  fnimw  nlaiail  der  Verf.  lai  Aa* 
aeblu<(?>e  an  Jacob  Grimm  nun  firttttv,  dichtes  aus  ftiv-ituir  von  einem 
vor ausKuset Stenden  Stamme  fnw,  nliiotv  mia  Tfokmar  vom  gei^teigerton 
Stamme  voa  noiXv  entstanden  an.  Ueber  alles  Bedenken  erhaben  er» 
a^eint  nna  dieae  Anffaaauog  nicht;  da« 'Oaaiparailvna  nlitm  dal» 
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aprlciit  genau  <lor  altl.  pieoren,  den  Comsen  AusvprAche  IT,  20)  1  nrnit  rs 
erklärt.  —        foigeo  die  Krlünternngeo  %iir  FIcxioo  der  FroDomioa 
(h,  11),  über  den  Stamm  des  PersoDBlproBomew  der  dritten  Persoa 
und  den  Grand  setaer  VenweDduog  für  die  eraie  und  swelte,  6ber  dl« 
Neotrii  attf  o  (iXlo  «  atiud},  die  ftr  die  Lelire  voo  den  Kti«nmmen* 
geeelKtCD  SftlKeo  so  wlchflg:«  Enf*5fphnnjr       Relalfvtim««  r\ua  dem  De- 
meoetrativiim  —  S.  74 — 133  iKuidelt  vom  %'erbiiiii     Iii  der  Ihir^tiel- 
lUDg  der  Leine  vom  Verbuin  %vich  die  Oramiualik  des  Verfassers  ata 
Blftrksteo  von  deo  friihereo  ab;  hier  also  kam  es  darauf  ao,  die  ^anx 
nene  Anerdnnng  su  ftegrfindeD,  die  Aeederiingen  in  der  Termlneln^fe 
Sil  reoiitfertigeo  und  gemaehle  EinwAnde  kii  beeeliigeo.    An  Mielle 
des  alfeo  Verfahrens,  welches  aiifser  (fem  Praesens  das  Pnturtim  ein> 
prigle  und  nnf  horhsf  nn\vjs«jen.scl)nfi liehe  Weise  aus  dem  Fiiiiirnm 
die  übrigen  Tempora  mit  Ausnahme  der  sooenannien  Tempora  .»«rriuidÄ 
ableitete,  set/.t  der  Verf.  das  %visseoschatiliclie  Priucip.  im  Bhu«^  de« 
Verbuna  vereinen  aldi  Blemente  vereeliledener  Art,  Die  einen,  be- 
wegiicherer  N'ninr^  dienen  nur  Beneielinung  der  Peraen»  der  Pnrtfci- 
pien  und  Infinitive,  der  Modi,  und  vergleirhen  sich  den  Casusendimgipe 
in  der  Deklination;  die  anderen  hexeichnen  d\f  Tompora  nnd  \rer.fcn, 
weil  sie  im  Gegensafxe  xu  den  tTHtercn  etwas  feslslehendere.««,  stamm- 
hafteres  haben,  mit  treffendem  und  ftcbi  gramroatiscliem  Terminus  Tem- 
pussiftmne  genannt,  llni  die  Pormen  einen  Verbmne Mi  lieberraefrea, 
mub  man  die  Tempuaaijlmme  form  leren  und  flectieren  Monee. 
So  tlieiien  eich  die  nn  einem  Verbum  g:eh0rigen  Formen  nach  den 
TempusstSmmen  natnrfr^^mÄfs  in  be^rimmfe  Hriippen.    In  diese  ^nor?'- 
nung  j^reift  aber  eiue  /weife,  die  Einilu  ilnn::  der  Vprha.     L'ra  die 
MasHc  der  Verba  ku  ordnen,  maclien  es  prakiiseiie  Grüude  zainicb«»! 
ratbsaro,  die  alle  Sondenmg  der  Verba  auf  ^/n  von  denen  auf  als 
einer  «weiten  Hattptcoajngation  beixnbebailen.  Da  aber  ein  Hm^II  der 
Verba  auf  -m  Formen,  besonders  Aoriste,  nach  der  zweiten  Haopt* 
rf»nj?ij:nf Ion  hildef,  so  wird  dirrch  diese  Sonderunj;  eine  Tbeiliin»  der- 
selben l)('«liii!:t :  die  Verba  einfacherer  Bildiin'j  tcehen  den  Verhi'.  n»if 
-^u  voran,  die  compllclerieren  folgen  ihnen  nach.    Bei  der  \yeiu^r,'f\ 
Einthcilung  der  Verba  auf  -ta  legt  die  Altere  Grammatik  den  Auslaut 
der  Verbaiatimme  ala  Prioelp  m  Gmnde  und  uoteracheldet  Verl^a  pom» 
antai  liqiiida;  hinterher  führt  sie  die  aogenannten  unregeimSfsigen 
Verba  »:nm  Theil  in  alphabetischer  Ordnung  auf   Diese  lefzler«  Weise 
entbehrt  nllt-r  Wisscnsrhaff llchkrif .   Die  Finfheilung  nach  dem  Au«^la1Il 
tviirdo  tili  die  Noniiualsliimme  als  die  ric!iiif;e  aneikaniif;  y.ur  Ein- 
sicht tu  den  Verhalbau  vcrhÜfi  nie  indefs  nicht,  da  gleicli  auslautende 
Verbaiatimme,  k.  B.  Iv  und  nXv,  ihre  Tempora  oft  auf  ganss  vereefcie«- 
dene  Weise  bilden.   Daher  verli&t  denn  der  Verf.,  wie  uns  scHeint 
mit  gutem  Oninde,  den  allen  Gang  und  fuhrt  in  die  cfiechiNcho  fSram- 
matik  eiue  Oiiederung  der  Verba,  ^  Ip  -if  für  die  altindfsrhe  lann-r 
besteht.    Das  Ifintheilnngsprincip  ist  «iashtlhe^  l)ier  wie  dort,  cur  iiiü 
die  Individualität  der  griechischen  Sprache  starke  Besonderheiten  her- 
vor. Dieeee  Princip  uon  im  die  Veraefcledenhelt  den  PraeatiBa- 
etammeo  vom  Verbnistamme,  aua  dem  afcb  die  fllirigen  Tenipno- 
stamme  auf  eine  cinOiche  Weise  bilden  laN^cn.    Die  Reihenfolge  der 
Tempusstfiinme  <bowoI  wie  der  Verhalklassen,  attf  die  Her  Verf.  dem- 
nÄchsf  9.H  s|n<icirüii  kooimt,  ist  uolil  dtirrhdaclit.    Von  deo  reirhfialti- 
geo  Erläuterungen  r.ur  Flexion,  der  Bildung  der  Tempora  und  d<-Q 
Bigentlriimliehltelten  der  einneinen  Kinasen  belieto  w*r  hervor  die  Be- 
»eitnmgen'iber  den  nrevrSnglichen  üntersobied  der  ersten  Fetm^u 
Singularia  von  der  dritten  Pluralis  im  Imperfectura  f.  89,  il^er  4na 
Augment  und  die  eebeinbareo  UorogelmAibigfcellen  bei  Verble  Mrfo  |^«, 
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m&iitt,  odoM  IL  w.  8.  92  (T.,  Über  dM  Aller,  die  Eototebung  und  die 
Zahl  der  upirierleii  Perfecfn  S.  101  AT,  durch  welclie  dte  Dwtlelluiig 

des  Verfasaicrs  ia  seiocm  Buche  ,,l)ie  Bildung  der  Tempora  uud  Modi 
im  Grieclii>«cl>cn  und  I.a(f»itiis(  hf  n"  8.  196  zum  Theil  er^äoAt  \vird| 
üher  die  MiscJikiasse^  nameulüch  über  Hio  VerbioduDg  aynonymer 
&>(äiiiiiie  wie  id  {idfU')y  ort  (öt/^o^ai),  (o^a»)  /ur  Eiuheil  eintv«(  Ver- 
bums  (S.  128)  Neue  ZnUiateo  eutbält  die  Ansicht  über  die  Confrac- 
ÜoD,  die  Mur  rlchligeu  BrlclSrung  von  Formen  wie  o()owrr«M»  d^moifUf 
imvioriaz  vordringt  (S.  94  fT.).  «Der  herkömmliche  Ausdruck  „Zerdeh* 
Bun^i'*  für  dvnxrt'i^e  Ersclielnungen  wird  mit  der  Zeir  wol  auch  ans 
der  Graniinaiik  weifhen  müssen,  da  er  eben  /.u  einer  encschipden  fal- 
•cheu  AuiiHäauo/,;  unieitet.  Bei  den  Verbis  der  £-Kla!«fie  werden  seiir 
ricblig  solche  wie  ycLfjtita,  deren  t  aus  Jod  borvorgehi,  von  Denomi- 
MUivte  wie  /^omt^m»,  pm^im  geacUeden  uad  ietater^  mit  laialalaclMi 
Verbin  der  A-Conju^aiion  wie  iomo  Mouui^  sowie  der  Melirlieit  der 
Verba  dir  K-Conjiittaiion  wie  doreo  doriii  verj:lirfien,  deren  Perfecta 
gewiis  tucf>t  all»  nri  und  eri  <Mit>«landen  sind.  Mit  diesen  Verbis  wie 
yfxfino,  t)(tAH'i  U  s.  w  .  vereiiii  alif;r  der  Verf.  solche  wie  jidfXnimt,  nilXtn, 
welche  iu  der  Tem|>usfurmaiioo  dem  ditamme  als  Hüift«vocal  den  t£-liani 
MA'jgen,  an  eiaer  KlMa.  Dan  will  die  Trenwiag  dieter  llirem  Or- 
•pruoge  nach  gdoy.Üeb  versebiedenen  BildttOgeo  geboten  ersebeinea.  — 
8.  I  J.J—  ]4H  handelt  von  der  WoribildunR,  und  der  übrige  Tbeil  des 
Buebe»  ist  der  !<vntax  j^ewidmet.  In  der  Rr linnflltin:;  diese«  Gf'Mffes 
der  (vramnialik  unterschied  »ich  die  Mchulgramuiutik  von  den  früheren 
weniger.  Via  Krlfiuterungen  sind  datier  hier  minder  auügedehut,  ent- 
feaiiea  aber  laaacben  aarrgeodea  uad  die  rioliiige  AufTaavoag  s^  otae« 
Hache r  Verliiliaisaa  CSrderadeB  Gedanken,  sie  geheo  fibarati  voa  der 
8prachform  nun  und  benutzen  die  t'rkenntnifs  dieser  y.ur  Aufhellung 
de»  njntacfiscben  (icbraucbes.  Uf'«<onders  bewfihrt  sich  dicj«e  Meibode 
bei  der  T  e  m  p  u  s  lehre,  die  der  Verf.  wesentlich  neugeiHtaKef.  Auiser- 
deui  werden  einj^ebeodcr  bebandelt  die  Casus  lehre  und  die  Lehre  vom 
soaanaieageaetaien  8a(ae«  Dort  bebimpft  der  Verf.  mit  hlarea 
Cfiaiea  die  Theorie  vna  der  urapräaglicb  looatea  Meuiuog  der 
Casus,  handelt  dann  über  die  >>puren  verlorener  Casu»,  des  Ablalivfia, 
der  noob  in  dpn  Aflvrrbien  finf  uq  er.'Tlteinf  .  de«»  f.nrativus,  de«  Iri- 
atrumeniali««,  welcher  wahrscheinlich  in  Fontieii  wie  asm  erhslten  ist, 
Deroer  über  den  b-tantz  dieses  Verlustes  dadurch,  dai's  andere  Camis, 
4w  Oeaellvoa  uad  Datlvna  (Miecbeaaua),  die  f^nactionen  der  veraobwia- 
daadea  fiimraabmen.  Die  Bemerkungen  über  die  xusamaieBgesetatoa 
Sätre  fassen  besonders  die  Entstehung  der  Hypoiaxi.«  aus  der  Para- 
taxi«  und  der  Corrclation  ins  Aiiire.  Die  Conjimction  t-jü  enistebt  aus 
»/  (wann)  —  iii  (darauf),  tarnet»*  au8  rtgi  —  tarnen.  Hecht  instrucfiv 
für  diesen  Vorgang  ist  auch  das  laleiu.  iimuiacy  welches  dem  gnech. 
u^a  —  Mal  eaiaprlcbl. 

Wir  elad  der  Aaaicbl»  dafe  das  Bucb,  deaeea  lahaU  wir  ia  den 
Hauptpunkten  vor/.nftlbren  versucht  haben,  seinem  Zwecke  wol  ent- 
spricht, und  wün«!rheM  ibin  weife  Verbreil unp,  in  der  l'eber/cn^r'Hifij, 
daf«  es  einerlei I»  in  \>  euerem  Kreii^e  das  Interesse  ;in  (Icrurtim  n  F  ra- 
gen XU  erregen  uud  somit  die  Vermittelung  der  l'hiiuiugie  Jtul  der 
8praobwlaacaacbaA  so  fdrdern  nicbt  verfeblea,  aadreraeita  aber  daau 
beilrageo  wird,  eiaar  wlaeeaacbafUiebma  Bebaadlnag  dea  Sprachun- 
terrichte auf  der  Schule,  von  deren  Nolbwendigkeit,  wenn  die  Sache 
nicht  leidaa  aoli,  wir  Aboraeugt  aiad»  luHaer  mebr  Biagaag  au  vor- 
aebatlen. 

Uegalta.  Froebde. 
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UI. 

Die  Dlaloee  des  Aristoteles  in  ihrem  Verhlltnifs  zu  statm  fibii- 
gen  Werken  von  Jacob  Bernays.   Berlin,  HerU,  1663. 

175  S.  gr.  8.    1  Thlr.  6  Sgr. 

Dm  vorliegesde  incb,  von  deeten  Verftwaer  Mit  Vortfeiniehrn 
na  erwartea  bereekllgt,  knaoi  fiberrafobt  wiri  4m  AMgtMlidiaM  fi»» 

leiecel  sn  finden,  uoteroimmt  ea»  eioe  Costroverse  Kun  Aoslra^  wo. 
bringen,  die  fft^^r  so  alt  i«t  nie  die  gesammfe  iJteralur,  dic.sicti  im 
Verlauf  des  Mhielutters  nuf^seohaft  um  die  erhaJfenen  Resit*  der  Ari- 
•totelischeo  Werke  KUsainoiengebAuft  bat,  und  v«io  weJcber,  um  mi 
den  VerflwMr  itn  reden,  ein  «bsebreckendee  GerieM  «neb  Im  41«  wmm 
PeripaCfM  eaiferateeleD  KrelM  der  PhHotofle  ccdniagea  Ist.  Je 
Di|;fAl(iger  nad  durch  Ihren  Widerapriich  verwirrender  die  Uömmgm 
j^ind  ,  die  man  hts  in  die  rillfmeiiesf e  Zeit  hinrin  ffir  die  Frape  nach 
dem  VerbältDifs  der  exoteriscben  und  pragoiatischea  ^<thrificn  mufge- 
stellt  bat,  um  so  mehr  ist  es  dem  Verf.  xu  daalfen,  daCs  er  den  Jtüu— 
hunderte  dauernden  Streit  in  einer  Weise  gelöst  hat,  die^  tnits  der 
Bdfiibilligeadea  Silaaioay  die  aieb  a«  AafiMg  biraa  IMbaa,  wia  He» 
ferant  glaubt,  nicht  verfehlen  wird,  je  Ilagar  je  mehr  allgemeiaa  Bü- 
liguog  stt  finden.  Wftfarend  nimliob  die  Damhaftestcu  Gelehrten  ao- 
ter  ihti^f^ixol  }(iynt  enlweder  Biirher  und  KrOrterun«ieij  verstehen,  die 
nicht  in  den  Bereich  der  vi^rliegendeo  Uotersnclinn^  gehören,  wie  ZrJ-* 
1er  und  io  ähnlicher  Weise  äilalir  und  Brandis,  oder  wie  Madwig  und 
Rone  gar  kaiaa  Sobriftea  oacar  ibaaa  ventaadea  wlaMa  wolla«,  aa»> 
dern  die  Gespräche  der  Oablldetea  oder  Pbilotopbea  anfiMCtaib  dar 
ächuie,  weist  der  Verf.  nach  scharfsinniger  Widerlegung:  der  eatg^ 
^enstehenden  Aoslchteu  und  eingehender  Prnfiioff  der  glaubwürdi^Mea 
Zeugen  des  AKertliiims  nach,  dals  unter  den  exourisrhen  Reden 
auf  die  sich  Aristuteies  wiederhulentlich  beruft,  seine  Dialuge  icemeioi 
•iadf  daraa  er  aMb  dea  navanrarfUcbataa  Zengnisaaa  alaa  akfci 
badaateada  AaaabI  gaMbriabea,  aad  daraa  YerMlobBilb  aaban  nifcm 
vom  Verf.  im  Anfange  dM  raa  Diogenes  Laertius  uns  überliefertea 
Registers  erkannt  worden  war.  nfes*  n  Nachweis,  der  im  Verlanf  drr 
Untersuchung  bei  jeder  ein/.eiaen  der  in  i^'rage  liomnicndeu  Stellr-a 
durch  meist  überzeugende  Gründe  gestülpt  und  ergftoKi  wird,  luüt 
Ref.  wie  gesagt  für  gefuhrt,  und  in  dem  hierdurcb  gawoaBaaea  ftootea 
BeaaJtat  liegt  der  baaiitaicbliebata  rartaebritl,  dea  die  WiMoaaOaft 
doreb  die  vorliegende  Schrift  gewonnen  bat.  Die  Einwendiingeo  Rocck> 
linrnmers,  der  die  Glaubwürdigkeit  der  vom  V'erf  an^efiitirten  Zeni:- 
nisse  de«  CIcen»  in  Zweifel  xieht,  weii  dieser  seine  Ktnufniis  dt  « 
Aristoteles  schwerlich  der  eignen  Leetüre,  sondern  nur  den  Vortra- 
gaa  uad  Sebrlftea  des  Antiochus  verdanke,  kann  Ref.  nicht  für  be- 
weiskräftig baicea;  deaa  weaa  ea  aaeb  wahr  Mia  nag,  dafe  dar  für 
philosophische  Fragen  allardlaga  ttaaareebaoagtflhige  Cicero  maaalian 
ariatoteJiaobaa  Gedaakea  aaa  der  trfibea  gualla  dM  Aatlaohna  ge- 


')  AU  gUichbedeutend  mit  diesco  iaisl  der  Verf.  iu  Lcbereiii»ummuug| 
mit  dfln  okeislcft  seiiier  Yorgäuger  ancb  die  hdttoujbfif  fyavtuUo*  nad 
noifp  ytfvüii^fm  lif9^\  wie  weit  er  in  Besng  snf  dies«  letaleren  Rctbt  liai| 
«oll  unten  untersucht  werden. 

Ari«lotcle*  und  die  eioterifcben  Reden.    Kiel  1864. 
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•eh^pft  bat  (wiewohl  er  seioeni  efgeoeo,  von  V.  oboe  Grund  'm  Zwei- 
fel goxogeneo  Zeugaisse  zufoi^u  maochea  der  efgenen  Leciure  ver* 
^■BkOy  SO  llegl  dooli  aelo  imbesweifiiltM  VardleiMt  dario»  tOr  die  voa 
Ihm  lireilleh  weei^  vt  retMideoe  PhiloeepUe  die  klassiffche  lateloleeto 
yorm  gefunden  -ru  haben;  in  ftfimmrltrfieo  hier  in  Betracht  kommen- 
dcn  Stellen  ' ) ,  in  denen  schon  jStabr  (Arlat.  II  p.  247)  einen  Hinu  eis 
aui  riic  Dialuge  crkeoot,  spricht  er  über  die  von  Ariatoteles  gebrauchte 
form,  und  diese  kann  er  uomdgllch  tod  Aalioehns  if^lerot  babeo. 
Kkeeeo  weofg  befiodei  elek  Ref.  ntl  der  Behauptung  deeeelhea  Ge- 
lehries  in  Uebereioatimniiing,  dab  die  Prägen,  welche  Aristoteles  VM 
den  eTntrri.«!cheu  HPdeo  für  gcn!tfi:end  behandeil  und  ß:e!f»st  erklärte, 
oicbt  nur  8toif  der  Unterhaltung,  sondern  ».  Tb.  mich  anerlianntes 
geistiges  Oeoieiogut  der  gebildeten  Bilrf^er  Athens  gewesen  »eieo; 
dafs  freilich  die  Besucher  der  atheoischeo  O^moaaien  und  Hallen  eia 
— deier  HeKtay  I^evte  geweee»  tlkwiy  aie  «eeer  medeniee  SeloepiiMI- 
CM»  wird  m»m  ITerchhammer  gera  imgebeay  auch  wird  es  Niemand 
einfaüen  -/.n  leugnen,  rfafs  die  Bni  f^cr  einer  9tadt,  die  anderthalb  Jahr- 
hunderte lang  der  Mitteipiinkl  aller  Bildung,  mehr  als  ein  Menschen- 
alter  hindurch  der  Siij£  der  sokratiscb-platoolscbeo  Schule  gewesen 
war,  manche  philosophische  Frage  io  den  Bereich  ihrer  Unterhaltnog 
gefto^gea,  uad  dalli  die  Sahdrer  dee  DeaMttbeoee  am  Tielea  veffatBn- 
dfger  ale  moderne  Kanoegiefser  über  die  beste  Verwaltung  des  Staatea 
^♦»sprorhen  bnben  mil^xcn,  wiewohl  eine  Kritik  der  platonischen  IHeen- 
lelire  und  eine  Disciissioo  iiber  die  Zahl  und  dns  VerhSItnirs  der  filee* 
lentbeile  denn  doch  auch  den  gehUdetstea  Nachkommen  des  Sirepsla- 
des  Bwhr  fftr  daa  PbmUileriafli  dar  beiicbllgteB  aristophaolscheo  Me* 
rtaiaaptoatietea  paaeead  geeeUeaeo  labea  dirlle.  ladeeaea  eiae  aebarfl^ 
BegriflHiaigrioKnng  und  die  aus  ihr  gewonnene  Auffindung  eines  ge« 
läuterten  und  fe^fj^estenfrn  Reprfffs  mit  seinen  Arten  und  Unter.sctiie- 
deo  —  lind  atir  eine  solche  bex.ieht  sich  doch  Aristotele?  wenigstens 
io  einem  Theil  der  Stelleo  —  ist  überhaupt  nicht  möglich  in  der  Un- 
terhaltung einer  gröflMrea  Menge  * ),  sie  möfste  deoo  aus  lauter  ge* 
kweaaa  aad  darehneMMetea  Pklloaapliea  beetebea;  oad  wtaa  naa 
Meokt,  daft  erst  Socrates  darek  seine  Art  ah  defiairea  dleaeUoter- 
scheidung  und  Urogränzung  der  Begriffe  aiift!;ehracht,  wenn  man  steht, 
wie  schwer  es  Plato  oft  noch  wird,  eben  in  der  Seele  sdlcMer 
bildeteo,  durch  keine  hanausen  tiescb&fte  behinderten''  Athener  die 
Akaaag  elaea  allgemeiaea  legriffea  erweekea,  so  wird  maa  aack 
abt^eaekea  vaa  der  vaa  Bera«ya  p.  47  treflbad  belgebraebtaa  Aaeedata 
sich  keine  allaabahe  Vorstellung  vaa  der  philosophischea  Bildung  der 
dnmaligen  Atfiener  niarhen  dürfen,  Bameotlich  aber  ihnen  keine  nbge- 
scblnssene  Ansicht  über  die  Seelentheile  und  ihre  Be/jehiin^^  zu  ein- 
aader,  oder  die  Lust  und  Kihigkeit  /.uiraueo  können,  Platu's  tlef- 
datebdaekte  Ideeelebre  elaer  ao  arfolgreicbca  uad  eeblageadea*  KrMtfc 
KU  uatetmiekea^  dalk  Arlstotelee  ale  eebaa  ale  völlig  abgeauMbl  ba^ 
«alchaeo  koaaia').  Und  will  maa  hierbei,  wie  das  vom  Verf.  und 
aeiag»  degaer  geaekebea  ist,  die  üeuseii  au  elae«  Vergleloh  oitt 


'>  ad  faflo.  I.  9.  ad  AtL  13.  19.      4.  16.  ^ 

')  Eik.  X.  c.  I  t6  dto^i^f»!»  ^'ct^  ovtt  ftft*  TMP  wiAXmif. 

*)  Met.  13.  1.   Dsb  rf&QvXfitai  nicht  immer  die  wegwcrfeade  Bedse- 

liinK  %on  ,,bri-itßetrrtrn'*  (tat,  die  ihm  F.  bc-ilrgr,  zeigt  da^  Frsgm.  ans  drm 
Kuilfnui«!  Itci  Pliii.  coDSolat.  ad  Apoll.  27.  uTid  fiberdirs  kann  ja  Atisiof^lf» 
«brti^ogui  wie  Dem.  de  fsb.  p.  I5t>  da«  Wort  von  Mch  »elbst  ge- 
braudn  haben. 
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deiB  Alierthitm  (lerbeixieheoy  so  braiichr  man  sich  gnt  nirhf  eiomal 
avf  die  ()hiiu»opiiit»ciie  ÜDKiirecbuuuj^t^tuiiigkeit  uosercd  &>ttiüupublicumfi 
ttii  b«nifM,  Modem  mt  in  UMerer  too  pbilosopbiMheo  Klnfifl— ca  4m€k 
§ßm  Mden  wie  diBMl«  dmMnuigeD««  Ml  die  wiMeaecMIHchaa 
alt  irirflesophisdieii  PriieiiiN«neo  sieb  brüstendeo  iSchriftea  siaaeher 
moderner  ^'^^h^r forscher  rinzusphen  tri  rffneii  Iriiiff  misKetrasf^ne 
iiod  at)gegrt(ii'''c  philotiitpliische  Hegriile  inil  kttiioi  ^iHtibiiclier  V>r- 
worrenbeii  iiod  Luklarbeii  durcb  eiaandcr  i^ewurfeU  Herden^  um  ca 
begreifUek  su  liadM,  dalii  eto  PMIoiepli  wie  ArüKilelee  Ar  BegrUfe 
Md  U«lerMfeeidNii||)eiiy  avf  deoe»  er  weiter  Immmmi  eder  die  er  wImci 
■eMJich  verweMee  will,  ideMale  Mf  die  tiesprilche  nod  AaeicbicB 

einefl  Ptihliriin»«»  ^  e«»  sp\  wt'frhp«»  wolle,  siel?  hfriifcn  knnn.  Oder 
meiot  ni:tn  im  tlrosl,  (i:ii'ü  cüo  Mei  .-i|>h  v  sikcr  der  Nim/.«  i(  die  liicherii- 
obe  Behaiiptiiog;  wageu  kdoate,  üh^r  Kraft  und  MuÜ  Bei  iu  deu  ^-w- 
Tf ^11(019  Aö;'OK  der  Nafurforacber  «cboo  geofigeod  «ed  eracbfipfead  ge- 
kMdeU  werdeey  ued  nae  Miaee  aleb  die  iN>a  Ihaee  blerflker  pewe»- 
MDeo  Reaallale  xii  Nui«e  macbea? 

Der  Verf.  begoiitt  ^ii  !i  indpssen  nichl  roi(  der  (rftckeneo  Ke»t*ifel- 
liiuu  des  voD  ihm  ^efiiiidenoo  Ke«iiUalea)  nonderD  er  ueif;«  mit  kr/o«!» 
leriacbcr  Haud  au»  deu  weoigeo  erbalteoeu  hetv.tn  der  nialoi:e  eiu 
Carbeo-  und  gedaokenreicbes  Bild  deraelbea  vor  uum  eotidebeo  aiu  U»- 
eea»  «ed  iiel  aelaer  emleeate«  BeleaciibeH»  die  die  oaeelieliilNmlee 
■eaeriuiegeii  den  eetiegceeteo  Quellea  aafxiiiipilrea  und  |r«acldclrt 
»II  verweodea  weifa,  so  wie  bei  seiner  f^enialen  Combinaiioosgabe, 
die  e«<  versteht  t\a»  acheinhar  aiist^lnandef np;;en4e  in  u*'dnnklicf»e  Be- 
Kicliiitiii  '/.u  Met/.en,  und  die  es  vertiiH^,  am  It  Hiü  kleinsten  F'eCy.en  nri- 
a(oleJi«cJier  VVeiübeii  uiim  dem  üi'i«ie  den  Philusapiien  %(i  beleben  uod 
flmcblbrlogend  «n  »aehee ,  gelingt  ee  Ibm,  de»  dfirree  «ad  dMMIigea 
tttofT  Olli  frischeiD  relcbballigea  Leben  mu  eriilleii,  ao  dalb  BaC  akkt 
Kweifehy  daffl  das  Buch  sieb  aucb  in  den  dem  Peripatos  ferDstebea* 
den  Kreisen  bald  wnrnie  Freunde  erwerh^-ti  witdt  uRmentÜcli  werben 
die  an  llinwei.Hungen  auf  die  politi^cheu  Verliältiji.x«<e  iiud  das  Gei- 
stesleben der  Zeit  reichen  Untersiichiingeo  fiber  den  II{toT(ttirnt6<;  (p. 
Il««^l29)f  de«  Bndeaiiis  (p.  21^97)  Md  den  IHaiAg  nr^i  ß^tOOm 
<p,  54  ar.)  oielit  verfsUen^  allgeaeleea  Itereeae  sn  erweeke». 

Dabei  soll  indessen  nicht  gt^Ietignet  werden,  daf»  der  V'eif.  aa- 
menflkh  bei  dem  Versuch,  den  InhMlr  und  die  Gedankenentwickeliin? 
der  «in/.elDen  iMaloge  darzustellen,  manches  für  Gewifsheit  ansieht, 
deaa  die  nicht  durch  die  Aufregung  des  lüchaflens  beeinflufste  ünük 
aar  die  MdglichkeU,  ««weUea  aicbt  eiaaial  die  Walirachelallekkelt 
wird  Rttgeetebeo  tcdeaen»  eo  ««B.  die  BehatiiitnBg  <|i<0l>9  daii  der 
Uoterschied  zwischen  noMÜr  «ad  rtijni  ifif  in  dem  Pialog  über  CMdrter 
linlerAucht  worden  sei;  auch  kann  Hef.  hr\  dr-r  hntiliixrn  AtiMendneg 
der  ersten  Person  des  PluraJi  woffir  Zelier  p.  ^  i  l  iue  leicbt  vcr- 
mebreode  S^aminlung  von  S^tellen  beihriugt,  nicht  au«t  dem  fjfttlq  (Pol.  7. 
C»  1)  Mlf  elae  s^pur  dialogiacber  irerai  acbüersen,  die  er  bei  dem  von 
Gi«.  de  fia.  9.  32  erwUaiee  Pragai»  waM  ale  ■««lieli  aogekea  kaaa, 
wtewahl  dae  aacb  in  pra^^mafiaehea  Bchriltea  alefei  iingewAhollrfee 
Vorkommen  der  rhetorischen  Fr-A^e  einem  Ge^rner  der  Theorie  dei 
Verf.'a  Aulafs  y.um  Zweifel  «eh«  ri  kannte;  aber  der  aus  Atbealliis  8 
p.  336a  im  Vergleich  mit  Cicero  abgeleitete  8chl(ir!<i  (p.  85),  daf<*  dann 
ein  anderer  UnCerredner  über  die  fieftelcbouug  des  8ardauapal  als 


')  Vgl.  darüber  Schleids«:  ücbei  deo  Matcrtaliimtti  der  acaeeea  deal- 
«chco  ^isliu-wiMCiMciisfu    Lcipug  IHQ^. 


4 


MB  4m  Mfeyniaraiea  gMcberxt  htk^f  mImIbI  «Mb  m  mmmu* 
•owie  auch  die  VermutbiioK  (p.  167),  Adftoiela«  bato  deB^daSeneci 

^uaeof  n«f /'7.  29  cfilrffn  >nt7.  hei  einer  BpHprechiing  nntroDomiscber 
Dioge  j^ehriiiicbf ;  citdlich  diirtre.  um  mam  Ik  s  hindere  y.u  fibergelien, 
auch  die  übt;r  lieo  räiUseiliMlieo  l>iMlog  NerinUius  p.  i^i  aiif|$eiellle  Ver* 
■MlHiBII  tchWBrttdi  ftr  wabmbdnliefc  «Dit^BomMiefli  w«rfl«B. 

Ueberau  Bli^r,  wo  aBB,  wie  IB  Mmeu  befaM«l«wei«6  berforKcbobfM 
■ea  Fillen,  dern  Verf.  oiebt  (g^am  b«lpflichieu  kano,  wM  bnm  BB  aeU 
neo  H vi>oiIn'«»'"n  niemals  Hi»«»/,ifopf/.en  liab^  n,  Hnf"«<  sie  «rnnr  ^rnottlua 
offpr  niclii  im  t;r*t«««o  Ai  i.'-toi ei»*«  anj;«'j*|(fllt  ^neien,  iiikI  frot/,  ihres 
nutuiifer  y.u  iiutiueii  Mii^e«  daukl  iiineii  die  Wiiii«eu«€bHfi,  der  die  Dia- 
loge Be»  fN««i;irllBB  bla  dabla  Bur  bIb  iBBfer  Nbbib  wbtbb«  eio,  bei  der 

NBBfBllMlAlgilBil         i^llBB  IbI  BiBBBlB«B  ttWBT  gBWift  BnWBÜBB  ll> 

rig,  Bber  lo  der  Hauptsache  ttlcUpr  ^(  rreu  realaBririe«  Bild  der  popB» 

lircn  nrif»fofp!i'»rhf*ri  Nrrirjfff'ii,  Ha«»,  wie  «ehr  auch  die  Farbt^o  lind 
Linii  n  in»  l.aiile  der  JahrhimderlP  vprnHTl^pn  nein  müieen,  docb  Doch 
jcu.t|  durch  die  geacbickle  Hand  de«  Uc.Htaiirator«»  Mufgelrischt ,  deo 
BMI  Bad  CbaraklBr  daa  wafalbekaunteo  Meialcra  usaweideulig  tebeo 


Ka  koonte  nicbt  febleo,  dafs  der  Verf.,  dBBi  BB  gaffBila  daran  lag^ 

ein  ni/^ülich«t  farbenreiches  Bild  der  Hirrlnj^f  7.11  pphen,  «irrridr  übet 
ihre  »(Ui.sdscheii  Vor/.iipf^  nlle  Zon-inissc  des  AllerMMun«  /.uaaninipn- 
brachie,  uod  auf  die  Klarheit  und  ijcichiigkeit  des  8(ils  der  Pra/Kmenie 
BBfi  daf  abeodsl«  Bickaiebt  aabBi.   80  weaig  oiia  aber  aaob  daa  Lubi 
■k  4tBi  QtitBliea  Bod  Bdaiaf  die  AbbimIi  BBd  dBB  Llabral»  dar  aii* 
stoiellMbBB  ibrro  sii  preisen  pflBgBB      BUf  die  BiBlaiBB  der  uns  er* 
bsIiprfM  f>n<;maHsrfi(  r)  Schriften  »nweodbnr  sein  mftp,  so  scheint  drr 
Wififj-'jirucli  Hei.  nicht  t*ii  ;ni>-nalwnsl)>s  schroff  wie  dem  V'prf  ,  uud 
der  Absiatxi  »wischen  dem  Mil  der  Dialoge  und  dem  der  priignuiii- 
MtoB  tfcbriflen  mindestens  nicbt  überall  gleicb  ^o(b,  Kuueilen  sogar 
giiB  feraebwlBdead;  aaaiaBtllab  dirflBB»  am  vlelea  Aadara  bb  Aber» 
BBbei,  die'  letafea  Kapitel  des  lOteB  Baebca  der  Kihik  dem  vom  Verl 
aus  Pol  7.  l  Biisgehohenen  Abitchnitt,  %%'elcheu  er  für  bciunhe  w^ürtlich 
deo  Dialogen  entlehnt  hülf,  und  dessen  »tilrstische  Vor/ÜL'f^  fr  (j>.  77Jf ) 
mit  grofser  Feinheil  dar/^unteJIeo  vcrNteht,  nichts  nachgeben.   Kür  die 
fli€i8terb»fte  Ueberset%ung  aber,  mit  der  der  Verf.  diese  sowie  alle  ge-> 
tofMilleli  bdgebraebtBB  «IbIIbb  trertebea  bat,  Ui  Baf.  deBiMlbaa  bb 
gBBB  beeonderem  Danke  verpflichtet'),  und  wunacbi  Bicbia  awbr,  ala 
daCii  der  Verf  einmal  Mufse  finden  mru-hte,  die  pnpulftrste  der  uns 
erhaltenen  Schriften,  die  Ftfiik,  in  ein  diesen  Proben  ähnlichem  Deutsch 
KU  ubertragen;  Niemand  wate  besser  als  er  im  5»fande,  die  noch  auf 
eioea  fcleioea  Kreis  beschrankte  Keootuifs  des  Aristoteles  weiter  BU 
fBrbnilBB»  BBd  die  Ib  mebr  ala  alaer  Besieh UBg  balbnuBB  Leeldi»  dBoi 
gvMbereB  «ebUdeCaa  Pabllcn«  augiBglleb  BBd  aaalebeDd  a«  auMhaB* 


')  In  flfn  Srfjoliin  dos  Arrnmifr«;  HaTid  (trhol.  ID  Aris|.26b  35)  hf'ifn 
t%  von  ihm:  y4  ij' QOi)i  i  r-'  irnmov  yiitfn-  (sf»  H.  aiH  ovftfirt  tiiivf,u-)  /m  Xu- 
i^tmv  aifafinrtoq,  Für  das  iiaric  und  iucr  uiipa«»«Dde  Atijecüv  ^>i-o^oi' 
«Ma  Ref.  «^«i  varakbaa«  wa»  als  YerbiBdang  mit  dem  «aaBiHdbar  ver» 
bvfibcodap  nomik^^  Ttüq  pitfuifgtmv  «a  fassen  wäre. 

*>  Nor  p.  74  möchte  Kcf  Hir:  „sondern  Folcbl  bat  «or  fader  FKefe, 
die  an  Ilm!  vorribrrflie^t "  {dtötoia  ft)r  Tf»?  TJaQann  f^ftf»  rtc;  ftvia^)  lieber 
ndie  lim  uraicl» wirrt",  und  p.  6  enthalt  die  Urbfrsclruiig  ,,irn  Epos  läuft  cj 
mit  durcli"  {iv  toi?  i/r*a»  kavi/avti)  einen  tiiciil  von  (Vrxsi.  bcabsicbtig- 
Mb  Tadel,  der  sieb  durch  «Sae  Wcndoqg  wie  „im  Epos  merkt  man  das 
aMk**  teieht  TermeideR  lieTse. 
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Die  eiaeeleea  Sieilea  nee,  fe  ^eeeo  der  Veif.  MbeteNMe  iee 
ArlHelel««  an«  den  Dialogen  erkennt,  sind  von  ihm  nach  dem  Grade 
ihrer  l^nv'.weideiHigkei!  in  nh«»pjjrpnder  Reihenfolire  2enr<fnef,  tinrl  «n 
}€>f\e  eiii/.elne  ist  dHUti  dia  M%i/./,e  des  eifirleu  DihIu^s  ;  aher 

gerade  binsiciiüicb  diefte«  Grades  der  Wahrscheinlichkeit ,  uameotlicb 
4er  feeMen  erelee  Stetlee,  wird  die  Mehrmhl  der  Kriclfeer  venineaiefcl* 
IM  Mtferer  Aoaicbt  sein,  ala  der  Verf.  Deoe  weno  nae  Mch,  irie 
jeist  selbst  der  dem  Verf.  wobl  am  schArfslen  gegenüberslebende  Roite 
(Aristoteles  P«rudpi)igra|>hu8  p.  717)  rii^ieht,  daf»  die  Poet,  c,  15*) 
erwibnten  indtdofitvot  köyni  den  fl'üifiHMui;  gleichstehen,  su  wird  man 
sie  doch  erst,  weoa  mau  die  LoieraiichiiDg  des  Verf.'»  über  diese 
ieieleree  getgefeeifcee,  eie  Dialoge  eeerkeBeen,  deee  mm  der  bleftee 
leeeiafeeMg  loyoi  foleC  die  Gesprficbsform  noch  keineeerege  *),*iim 
00  weniger,  ala  der  Beweis,  dab  damit  auf  die  allerdlogs  unzweifel- 
hafi  als  DiHfo^  aoerkaonte  Hchrif^  ntgi  nünfw  tiiegewieeea  werde, 
■liadesiens  oicht  iiobedin^i  y.vt  iogeod  ist. 

Was  man  sich  nämlich  auch  unter  dee  il  aräymii  oKokov&omct* 

t'i,  Üer  die  §■  des  henuisgegefeeeea  Bedee  hia- 
liBglieh  gebandeil  war,  dettkeo  mag,  ob,  wie  der  Verf.  melat, 
tbeatraliivche  lllu9ion  und  ^lceoerie oder  die  von  d<»r  Poeiie  über- 
lUHipt  herror£;enjfenen  KmpfiodiiDKPn  *)»  oder  Eindrücke  der  Pbania- 
•lo,  iedenfalls  i%-ar  es  eine  reiu  theoretische  Frage,  die  hd  das  Gebiet 
der  Ps^'cbologio  streifte,  und  die  oicht  genügend  geldst  werden 
feeaale,  weaa  aicil  die  Krall  der  PeMe  aaf  die  Seele  aad  aar  die 
Pfeaniasie  eiagefeeed  erdrtert  war;  dies  mofirte  ie  einem  popallrea 
Werk,  sefbst  wenn  darin  die  Grundsätze  der  peripaletischeo  >'ee!ro- 
lehre  als  bekannt  voraiisce»ely.t  waren,  um  Viefes  auÄfnftrliclier  ^e- 
•cheben,  als  io  einem  pragmatischen,  wotiir  Kef.  den  Verf.  seibst 
ala  beste  Aulorillt  anführen  kann;  wenn  man  aber  die  von  diesMa 
eellMi  eaiwerltee  Cbarakceriitllt  dee  Dlaiege  eergleicfet,  „der  dea  Cta- 
geofitand  aiebr  eea  der  lebendig  persönlichen  und  gesefelefetl leben  Seile 
gefaf^it.  tind  nrimenflirti  lif ernrceschichtlicfie  .^nrcdofen  mit  Vdrtiebe 
eingeflochten  bnite'^  was  sieb  denn  mich  mit  völlig:er  »ichorheit  aus 
dea  vorbandeneo  Fragmenten  beweisen  Jafst,  so  stimmt  eine  erschöp- 
.  feede  Ualeraaeiung  Afeer  die  <$la&tjan<;  weder  au  der  Bebaadlungsmrt, 
aeefe  aa  dem  aiaaaeabaftea  Blaff,  dea  der  aar  drei  Bielwr  eatluilleada 
Dialog  in  der  langen  Dicbterreibe  kii  bewftitigeu  hatte,  oad  der  eeiiat 
In  den  Mimen  des  Hophrnn  und  den  Dialogen  des  AIo\nmeno«i  von  Teos. 
die  Prosa  in  seinen  Bereich  sog.  Und  wenn  aucb  Hose      der  hierio 

')  p.  14Mb  15 

vöc  (Sfo^Vf«  «aeJloirlKitW;  altf^^^H  notifftotp'  xtsi  yän  nai'  av- 
Tav'  fnrtr  fMua(trdpHv  nolXwu^'  fij^a*  dl  n§Q*  autmw      %9iq  l«d<do^^ 

')  cf.  Eth  X  c.  2.  in^atiitofto  di  oi  koyoi  [^^db^ot/J  dta  iij»'  tov 
i^#oti«  aQuriv  fi«üJuw  de. 

Rrf.  kann  niclit  unihlO«  den  liierge^cn  von  A.  Torstrik  (Liter,  Gcfl- 
trall)!.  N.  34)  criiobeoeii  Bedenken  i>ci&ttpflichlea,  olme  siicr  den  von 

ihm  darA<fs  fjfvncfm-Ti  Srldnrs  T.tigcKrn  zu  kßnnen;  d«*fm  ob  hier  vom  Dram« 
oder  von  allen  Iii«  hiiiiigs-irtcn  lihci li3uf)i  Hi.-  lUde  i>r,  jedt  nfalU  wird  von 
tClMS  mw  l^oc«ic  Gchörifera  gesprochen,  und  dcJialb  kann  die  Steile  iinrocr 
auf  den  Dialog  6ber  Dicbler  Mcb  beiicb«D,  in  dem  ja  aicbt  aHsia  «oa  Dia» 
■asiibsrn  geredet  war. 

•)  cf.  Plui.  de 

*>  a.      O.  p.  79. 
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eioiiiaJ  mit  aeiaem  Gegoer  übereinatimnity  aus  eiBem  l«'ragnieot6,  \d 
4mm  der  mil  4tm  Pluto  »l«  »wImIimi  Poesie  uad  Prosa  io  der  Mitte 
MfceD«  beMtolmet  wird  *)»  m  wie  mm  elaen  aad«rn,  !■  den  4le  MW 

MM*  de«  Kophniu,  weil  sie  Nacbahmiini^en  neien,  xiir  PoMe  naredh» 
oet  werd«»D,  auf  rinen  philfjsophitjclien  Inhalt  dfs  f>}aIofrs  srhüeM,  so 
seil  eint  Ref.  ducli  der  NclituTs  etwas  y.u  küho,  niiiidCMteua  hedurfie  der 
metrische  Uoterscliieri  /.wischen  prosaischer  iiod  poetischer  Rede  keine 
Ukü^is  Uaieraiickiuig,  attok  luuia  lUa  DefioilH»  der  ftiftfioti  uud  der 
ilMbw«la,  daft  ala  «In  Mtkwamllfea  Narliflial  d«r  P«M«  aaly  dM 
Mteo  oacb  aeiMM  Titel  OMhr  literftrgeeebiehcllcb  behaadeliea  8ioff 
■icht  fiehr  beacbrflokt  haben;  die  Wirkiinp:rn  indr8.«;en,  die  die  Poesie 
Auf  Hie  ^eele  übt  —  uud  unter  die  werden  wir  die  ah&fiam;  unter 
aJleo  Uiiistjlodeo  km  rechnen  haben  —  gehören  wohl  io  eine  Abhand- 
luos  über  die  Dicht kiittaty  Bichl  aber  aoihweodig  io  eiae  Schrifi  über 
DIelilor}  ale  atebea  jedeaflille  dIcIH  mT  gMefcer  «t«!»  «fo  der  fiiftf^ 
<rt(;,  und  die  Uotersiicbiing  über  ale  avft  eloen  Raum  eingeBaaiie« 
bahca,  der  sich  nicht  leicht  mif  dem,  was  wir  über  Umfani;  ued  la- 
K;iU  des  Dinlugs  wissen,  io  Ueliereiostiiuinun^  hrtni^en  lafsi,  denn 
legeotlich  eiogesireute  Anecdoten  über  ttieatralische  Hlusioo  kann 
Aristoteles  nicht  als  genügende  BehaBdliiog  bexeicboeo. 

UWM  liii»  »oefc  ein  aaderea  BedeifceB;  Ref«  tiMllt  «war  Mmm 
Wega  die  von  Val.  Reee  aehroff  nad  allfemein  ausgesprochene  Aasicht, 
öala  alDintliche  Kragmente  und  Citafe,  die  die  alCea  Scbriflateller  und 
8chotiasteo  als  ariHtoteliäch  anstehen,  iiuitcbt,  und  als  Reste  einer 
aacharistoielischen  peripatetiüclien  i^ii^ratur  aoausehen  seien,  indes- 
sen wird  Miewaod  füglich  läugoea  künoeo,  dalli  unter  der  ungeheureo 
Haese       NelMrlltela»  die  aee  naler  dea  Nuien  dee  Arleloielae 
ifeeffiBDBUBCB  sind,  ein  gutes  Theil  uaAchte  aeia  werden ,  ebeeee  wta 
uater  der  verhältDirsmäräig  kleinen  Zahl  erhalteaer  Schrlfteo  maaobe 
Schoo  Jänir^t  als  t»nuristütell.«tch  aoerknnnt  sind.    In  den  hei  weiteai 
meisten  Fallen  unii  «iod  wir  hei  dem  geringen  Umfang  der  Fragmente 
uod  dem  ülaugei  an  siiu«itigeo  üeweismiltelo  Di4:hi  im  blande,  eia 
eiekeree  UrtbeU  au  fkllen,  hloalektUeb  dee  Dialege  Ober  Diebter  aber 
acMai  Aef.  allerdiiga  ail  Roae  die  alberoe  Geschicbie^  die  darin  vea 
Vöde  Romers  erx&hlt  war      hinlAoglich  genügend,  Iba  dem  Aristote- 
iea  abzusprechen,  man  müfste  denn  annelimen,  dafs  aa  dief<er  einr.i- 
geo  8(elle  ein  späteres  peripatelinches  Werli  von  ^leiobem  Titel  Irr- 
thiünlicb  unter  dem  Mameo  des  Aristoteles  ciiirt  sei. 

Da  BOB  die  Aeehtliell  dee  Dialoge  weelgetona  oioM  gano  aleher- 
gcotoUt  und  ea  oaeh  Obigem  alcbt  einmal  wnbraebelnllcb  lat»  dafii  Io 
Ibmi  Aber  den  betrefTeodon  Gegenstand  gehandelt  worden,  so  kann  Ref. 
xwar  mit  dem  Verf.  in  Rncksicht  auf  dessen  spflterp  Nnchweisungen 
io  uoserm  C!tat  einen  Hiuwpis  auf  die  populären  8chrilteo,  wahr- 
scheiolicb  sogar  auf  die  üiaiuge  erkeDoeOy  glaubt  aber,  daC»  wir  uos 
bescbeideo  müssen,  einen  beatlmmten  dereelben  nie  gemeint  ntt  be- 
selcbneD;  denn  wenn  alch  nneb  onler  den  erhaltenen  Titeln  (mit  Ann- 
■mbmo  vielleicht  von  aifi  niudf  ja«)  keiner  findet,  dem  man  die  Be- 
handlung unserer  Fm^e  rMfraticn  Itßunfp,  so  jjiebt  ja  der  Verf.  seihst 
KU,  dafs  unser  Veri&eichoits  des  Diog.  Laertiu«  keineswegs  die  GAf- 
rjMitie  der  VollatAndigkelt  gewährt. 

*)  Osls  das  Prsgmcat  ant  iiattrcm  DSaleg  rtsmari,  Mt  g*'  nicki  emnml 

■Ut  Siclierlieit  naclizuweiiCO* 

*)  Pscudopl.  de  vil.  Horn.  1.3.    Er  soll  daroach  auT        an  folgendem, 
Skoi  von  Fischern  aufgegebenen  H!^tli««|  ftMorbSD  Ifiii;  öaa'  tXofilp  JImo- 


Noch  weniger  kann  Bef.  hiusichtUcli  der  »weiten  Stelle  luii  den 
Verf.  eiaverstaudtiu  s^do.  Bier  begioot  Ariefmeloiy  nachdem  er  die 
AMieMea  lefaier  MoHtMdiiea  Vorgänger  durchoiiiaierc,  ««iiie  Pole- 
mik gegett  die  AuffaMnog  der  Steele  ftle  Harmonie  mit  de«  Worten 
(de  an.  1  C.  4):  Kai  «UAi}  44  tti  6oia  nu^foSHo^ou  ^itQi  nkOarij 

t^n\ti,yvift  yru  Tfic  »r  xot»f;<  ytyro/utrfttq  koyniq'  a{>ftoviat'  yuf^  it»*»  avit/r 
A«/oiiaty.  Hei.  kiiuo  nicbl  iitubiu,  dem  Vorachlagie  des  Verf.,  das  uqo 
hallbm  lorov^  als  faliehai  Gloaaem  aamuimmea,  ireut  Toretrik^ 
Widefepmek*  der  «eine  Cenjeeiur  Xor*»r  im  Liter.  Ceatrnlbl.  aufn  Nooe 
wertbeidifii,  beiy.iipOichlen  nur  iiiücliie  er  noch  etwas  weiter  ge* 
bcn;  ist  nä?nlich,  wie  nichi  /.ji  he/.welfeln,  dtn  Krlilärun/;  des  Verf. 
riclidt;:  dietio  Aiiüiclit  /.war  der  Men^<^  noch  leicht  giaiihlicb« 

bat  aber  ^leiclitfant  ibre  i'riii'uug  vor  dein  Tribunal  der  if  k.  y»y^  l. 
eehleehi  iMMlaaden»  ee  Sei  aaek  Wegfall  voa  liyov^  4m  ma»9if  yoev- 
Ivigllek  mally  deaa  ee  alempfl  den  Oegeaeats,  auf  deuten  mftgUckete 
iichftrfii  hier  alles  nnkomaii,  durch  die  eoieebuidigende  Einführung  ei- 
ner Trapp  uneiHlirh  nh;  eine  solche  Knfschiil.fljiUOKspHrfikel  v%ar  aber 
hier  gar  uidit  eiumal  nöihi^;  Themi^tiiis,  ein  uichi  %u  verachtender 
Kenner  de«  aristoceliachen  hpracbgebrauciia^  «agi  or.  8  i>.  12b  ümd. 
Uaaieklliek  der  Bekan|»tUBg  den  Pialo,  dalk  die  Pkiloee^ea  Kdalge 
nad  die  Kdalge  Phileeepkea  werden  mfiblea:  fltfXwyttuu^  o  loyo^  mmi 
diiuKff  iv^umc  toi  jr^ovM,  Worte,  durch  die  beilanfie  die  Kichtigkeit 
der  t'rklärnn:;  des  Verf*«  ftufser  allen  Zweifel  gesfelll  wird;  getrntite 
nicii  der  ii ikm  in ii lilicbe  Paraphrast  de.<*  >t<i{;ii  Ifen,  die  Hedeu.<4Hrt  oiiue 
man^if  aoy4iv%  enden ,  ao  ist  der  SSchlufti  uiciii  y.u  kühu,  daf«  auch  Ari- 
eielelee  ea  aiohl  nam  Nackihell  des  ttedaakeaa  gekraaehi  kakea  wird» 
aa  dfirAe  daker  mll  Vereelauaii  den  dl  eaiweder  iler  Gloaae  l^ym 
«iKurechnen  oder  in  xaht{t  ku  verwaadela  aeio,  wodarck  die  rdl» 
lig©  SchÄrfe  des  Gedankens  her^je«fe'!lf  wird,  in  einer  Weise,  die 
ßnn/.  dem  Sinnf  d«'««  Verf.'«  entspricht;  denn  riit  st  r  snii^  p. '2H:  .,0b* 
ICieich  diente  AiiMicht  —  will  AriütoteleM  »NKeu  —  »icii  »m  Icichi  der 
Menffe  einschmeichelt,  se  bat  sie  doch*'  eie« 

Wie  maa  iadessea  aack  aber  die  Schreibarl  deakea  mag|  die  Frage 
•ach  der  Bedealnne  des  /r  xotr^t  yiyr.  Xoynt  wird  dadarck  alcki 

sentHrti  hpnüirt.  |)sr  Verf.  ghuibl  darin  ein  W'nrk  ruin  der  ithlloso- 
pUtcbea  Literatar  —  und  dsi  wie. er  iU>eraeugeod  oacbweist«  der 


')  TorsirOt  t«delt  ht\  dieser  Gelegcskcil  dai  Verf.*«  UebirMtsvag  im 
Rkei.  1.  10.  p.  1411k  Mt  „die  MSiielMsaieR  wvrdcn  von  den  Tsdel  der 

dfTtfnlltchen  Mrinung  rn  harte  Sliafe  geDommcn  *  als  einen  unpassenden  Üiek 
auf  die  VN'rir7.burRer;  ob  derscihc  (Inhi-i  an  Politik  Kedacbl,  kann  1^1'.  na- 
fürh'f  Ii  nicht  enlsrlicidi'n,  icdenfalls  wit  d  dir  Sti  lle  durch  diese  Uel)er«rt?»ing 
in  citiü  lebendige  Üc/icliuiig  tu  den  Zcilv«:! liaituissen  gesetzt.  Aii^lolcie« 
maf*ie  kek«DolHch  gleich  narh  dem  Tode  AI«>Mid«r4  aus  Athen  flirben,  weil 
üm  eSne  Klaf«  wegen  ReKfiootverlciaaag  bedrokie,  und  et  oaterlMft  ksi> 
nem  Zweifel,  d.if«  dies  nur  ein  Vorwand  für  die  Bache  war,  die  man  an 
ihm  als  einem  der  bedeutendsten  Mitglieder  der  macedoniscben  Partei  nck» 
rnen  wollre;  dt-nn  <»o  wenig  er  in  dtr  Ift^lfii  Zell  mit  Alr^iandiT  in  man- 
cher RcKichung  übereinstimmen  nioriiie,  kcinnic  seinem  ^(IwirioD  poliii<rtirn 
Blick  «ciioo  «eit  lange  nicht  entgangen  jein,  daft  es  mit  der  unseligen  Klein- 
«taaierei  m  Gneehcnland  nun  einmal  nieht  lin^i  r  ging.    E«  kSadsrt  daker 
aickll  und  giebt  der  Stelle  eine  besonders  lebendige  Farbe,  wenn  man  an-  . 
mtnmt,  der  Freund  dm  Antipater  habe  mit  feiner  MsKce  hier  ein  Schlag-  I 
wovt  «M  der  Rede  eince  ParieigcaoMea  sa^tlübit.  « 

I 
I 


MUrM  bIKM  gMiielDt  i0iD  k»BD  —  lies  iirt«loCellick«B  Dlilog  Bwl«- 

mn«  erk(  nncn  tu  mn^nefij  wie  denn  allerdliiit«  Mt  In  Ale  alferDentte 

Zeft  ftinrin  (nnrh  Rose  Arf-^f  p«crT?r1opi!:r  p.  TfT)  fffrsf»  /.  y.  y.  den 
eioterluchen  f;i.st  d??rrti:i;n);j:ii,^  tilfichgcstellt  werden.  Indpsspn  kann 
Ref.  nicht  y.iigehen,  öais  die  Worle  „allgemein  y.ugfinglicfie^*  oder 
beraiiffgegebene  Geflprffche  bedeuten  Icßnnen;  denn  wenn  auch  das  h 
Motrm  io  maoober  Bexlehimg,  wl€  der  Verf.  melBl,  inm  lateMMet 
IM  meäto  enMprichly  ja  wenn  man  rucIi  «n|tlebt,  tp  jrotv^  It^ttrf«  Id 
rlfhftiicr  Vprhtmifirii;  %on  drr  nprnrT«::al)f  von  flftrftem  c'P^np:t  ^'erden, 
so  wurde  doch  vou  herftustg^e  ^' t*  h  enen  Schriften  latcinisLh  ebenwn- 
weolg  in  medio  fieri  gesagt  werden  k/Innen,  wie  im  Griechischen  h 
iio»i'«i  ylyrea&ai;  denn  das  Prftnens  ^^lyrnftat,  9o  nahe  ea  auch  ku- 
weNea  dem  tegriff»  vaD  ttnt»  iNnamen  aiagr,  varüimniei  daab  ata  gam 
die  Bedeutaag  de«  Wa  rdens,  nad  grade  frn  Paritcipinm  to  ftfr6pnr9» 
in  drm  Sinne  von  f'oru  IiJ<5inn ,  •^ijrnme,  IlesuUnt ,  n!'*  dfm  ,  was  ans 
dem  Obigen  sich  ergiebr  oder  enfsfehf,  triff  sie  sf*-f.s  un/Aveideiitig 
hervor;  namentlich  empHndiicti  und  unertrügtich  im  diene«  Präsena 
aber  la  der  Verbindung  mit  Xöyni,  welches  an  sich  docb  kelaeswega 
^aaabrlabeaa,  ftaeliaiiMge  Dtalaga  bedeatef«  soadern  elalkeb  Rede», 
9o  daft  jeder,  dor  iinbefliagen  von  ytyvofthotq  xi/nt/^  tleai^  aathwendi^^er 
Weise  an  Hciipn  denken  miif^,  dif  eben  iefzt  gesprochen  odpr  «^ebal- 
fea  werden;  von  herausgegebenen,  dem  Publicum  riTgftnglich  gemach- 
ten Gesprächen  müfate  es  mindestens  /i*  houm  ytynmrtq  heifsen  *)  oder 
aiaa  mflnite  mit  aaerlanbter  Kflhabalt  y*yr6ft§¥09  fa  tiraytyrüitrxöufttn 
verila^ara» 

Ref.  kaaa  demnach  unter  Xnym  hier  kelaa  Olaloge  erkennen;  was 
darunter  /u  versteheo  ^ft.  /fi^^f  df»r  Zd^amnifTib?»««;  im  Verglflrli  mit 
andern  ari.stof eüsrben  Steilen,  ^'o  weit  ofimlich  auch  Aristofeies  dn- 
von  entfernt  ist,  seine  piiiiosophlschen  Begriffe  fertig  aus  dem  Sprach- 
gabnmcb  ader  4er  gabitdetea  Gaaveraat^  aa  eaiaabmea,  wa  aitb 
aalcr  dam  gielchea  Wort  jeder  etwas  aadarea  deakt,  aad  ao  fera  aa 
Ikia  ala  griladlichero  nialektil(er  liegt,  eine  Untersuchung  nder  BegrlflTso 
??m:rrSnv:ung;  durch  sin  fftr  ItinUInglich  ab^emncFif  ridcr  verwendlmr  ^ii 
erklünn,  so  l^iuiufl  er  doch,  %%*enn  er  e«  inif ( miMunf  ,  einen  Be^jriff 
XU  durciifurHchen,  gerne  an  das  an,  was  ihm  trotz,  der  verschiedenen 
Aaflkataagea  iiad  Aaalchlea  daeh  vaa  allea  ala  aaibwendigaa  Merk* 
mal  aagealaadea  wird;  oder  er  «lebt,  ladem  er  die  abwalabeadea  Aa« 
alcfttea«  dieftber  dennelben  herrschen,  Kusammenstellt,  da«  diesen  allen 
Gem^fn^rimp  «rfh««t  hernux ,  dri  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  diese 
Ansichleu  m  Allnn  irren  werden  (Flh.  1  c.  9);  SO  bei  der  ITntersu- 
efcuog  über  die  Eudaemonie  (Elb.  1  c.  2  u  c.  H),  wo  die  über  dieselbe 
aia  Bfaiaiaa  verbraltelea  Melanagea  anaamiHeageatelU  nacaraacbt)  anm 
Tbeil  widerlegt  nad  daa  wenige  Brauchbare  darin  Mgebalfen  wird; 
dort  heffilt  es:  üK*trtnp  9^  «i'Tiji;  ov  ftöfov  fx  TOT*  (Tvn-ifunnncnn(t 

.  .      ^i:ri  yrr)   i:'    r -^r    3  »  ;  n     m  r.r  r  ~X  t  m   at-T^C    KbCMSO  "IVefden  V.  C.  I 

die  illerallgemcinsK  M  I  rtu  i^j^e  des  (iereclitigkeitsbejffrfffes,  freilich  un- 
ter ansdröcklicbem  \  otbehait,  aus  dem,  was  man  so  im  Allgemeinen 
iarwBlar  »atafabt,  aiifgeoommea  (oo(#/(rr  ^  n^vtt^^  rjp  xo9atnr}v  ßnt^ 
hbpihmv^  %tr§ip  Sutmöm'rrffry  la  gleiebar  Welt«  wird  vll.  e.  f  bei  der 

Behandlung  der  iyxQcirna  »lunXchst  bemerkt,  dafs  mnn  efv^n«<  Hntrs 
nad  Lobensw<»rfhe«  darunter  versfehe,  dann  werden  dfe  \ n srhiedenen 
Aaaicbteo,  die  darüber  umlaufen,  kurx  registrirt  und  das  Ganse  mit 


*)  Ref.  frtM  lielt,  tii'crin  mit  Tonifik««  Kritik  Kit.  C«nlriilbl..l963R84 
MsaiDiDCDgctrofTcn'  so  tetn,  der  dort  dSeacn  Punkt  ctngcheadcr  betptficbfc 
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denselben  Worten  srhUefui  ftie  7n*»aTnmen«lel!rin{;  Her  muDDlgfachen 
pliiiiisopbiffchen  tmd  nicht  philoaopbischeo  Ansichten  liber  die  Lust  (VII 
c.  13  und  fast  ebeoso  auch  die  seweife  Bebaodlung  derselben  X  c.  3), 
«od  gleich  darauf  beginnt  c.  14  die  Bjebandlung  der  Uolusi  mti  der 
BMMrkmigy  tfafli  voa  ftllcB  cugestradea  werte»  «to  tel  ein  ni  ▼er- 
iMiieMies  ITebel. 

Aus  alten  f^ie^en  Stellen  «leht  man  efnestheiT»,  wie  wenig  brauch- 
bares Material  Aristoteles  aus  den  Gesprftchen  und  Ansiebten  seiner 
philosopbireodeo  und  nicht  pbiloaopbirendeo  Zeilgenotseo  eotnebtnen 
konnte,  man  sieht  aber  daraus  auch,  dalh,  wo  er  etwas  allgemeio 
MfetlasiMM  Mr  deli  pwna^  M«!,  mt  m  gcno  alt  aiaa  HiOfKa 
Mr  aaioe  Beweisführung  su  verwaaden  liebt.  Ebenso  gar»  aber  pflegt 
er  n»irh  spine  Oog-npr  rfarfiirrh  rii  n  ifferfejjpn ,  dafs  er  '/eigt,  wie  sie 
gegen  etwas  allgemeio  Beiiaonte»  verstofseo,  daCi  er  nachweist,  wie 
weoig  der  Inhalt,  den  sie  einem  begriffe  geben,  su  dem  pafst,  was 
man  im  Allgemeinen  darunter  versteht,  oder  wie  wenig  er  die  Merk» 
■mla  beaitat,  die  maa  Htm  iai  Allganeiaaa  hdaulegea  pflegt.  (Maa 
vergl.  hlerfliir  nur  die  balilea  über  die  Luai  haadaMea  Aliaoballfa  dar 
Ethik  )  F.hpndies  ifitjt  er  nun  in  eben  die-jer  VVei«e  nn  »nsfrer  Stelle 
ober  die  »<ieele.  Fr  wül  nachweisen,  ö»(a  sie  l«eine  HnrnioDie  sei, 
nnd  sagt  erstens,  dafs  man  unter  Harmonie  ein  bestimmt  es  Verhält- 
alih  oder  eine  Zusammenselanog  von  gemischten  Tbelleo  verstehe,  und 
dafi  die  Seele  dieeer  Bedeatnag  dee  Wortea  eicht  ealapreche,  «wei- 
teaay  daih  vaa  der  Seele  allgemein  (ttccitk  dnoviftnvfft)  die  Kraft  der 
Bewegung  /.lischreibe,  wahrend  eine  Bewepirn«^  rnlf  Hern  Rejiriffp  der 
Harmonie  unverträglich  »ei;  drittens  zeigt  er,  dafs  si(  ti  d  e  l  nhali- 
^arlceit  der  Ansicht  daraus  ergeben  werde,  wenn  man  ver;«iiciie,  die 
veiaeMedeaea  Affeete  aad  Thitigkeitea  der  Seele  einer  bestimmten 
Art  vea  Haraioaie  aaaapaMea,  aad  eadüch  lelirc  er,  dafa  den  voa 
fto^tip  abgeleitete  Wort  aQfinria  swel  Bedeniuogen  baiM»  nrapnlngllch 
heif«©  es  eine  Zusammenfii^iing  v<»n  TheiTfn,  die  keinen  Zuiischcn- 
raiim  in  wcilerer  HiMieiiciiug  änn  .Misch verh&ltnirs;  keine  dieser 

Bedeutiingeo  aber  stimme  y.ii  dem  Begriff  der  Seele. 

Maa  atekt,  die  Hanpteifitsea  dee  Beweisen  liegen  ia  dem  alig^meia 
der  Seele  aogeeehrlelieaea  Merkmal  der  Bewegiiag  aad  ia  der  ane  der 
Ableitung  gewonneaea,  darch  den  Spraekgebraaeh  eanctionirten  Bedeu- 
tung des  Worte«  «oMot/nt;  und  Aeswvt^on  wird  man  nicht  mif  Torsfrik 
an  diiputationen  fffs^antiorum  homxnuin  /u  deuken  haben,  iu  denen 
die  Harmonielelire  in  \i  iederliolf er  Discussion  bebandelt  und  widerlegt 
w<ardea  ael,  Tlelnehr  aehelat  Bef.  der  Auadrack  uogefSbr  damelbe  an 
besagen  wie  das  Obige  v»  Uy^fttva  nr^  «vr^Ct  d.  h.  die  Ansicbtea^ 
die  fiher  die  Begriffe  der  9eele  und  Rarraonie  {rSng  und  saho  sind,  daa^ 
was  man  von  ihueo  allgemein  7.11  »agen  nnd  an/.iinebmeu  pflegt  '). 

Darin,  dafs  die  Harmonielebre  dennoch  Vielen  giauhltch  ipit,  obwohl 
rie  an  deai^  was  man  diesen  Begriffen  im  Allgemeinen  als  Merkmal 
balaalegea  i^flegCe»  alehl  atiaiait,  liegt  kela  Wlderaprvebi  behaoptelea 
doch  viele,  dalk  die  Loet  aleht  gut  sei  (Bth.  X,  2),  abwaU  alle  aaek 
ihr  streben  und  gerade  d««,  wonach  alle  sirebeo,  gut  genannt  ku 
werden  pflegt  (ib.  l,  I.  Anf.  )j  es  soll  ja  eben  der  Denkfehler  dieser 
Sdiöogeister  gerügt  werden,  die  sich,  von  eiaer  phiioaopbiachen  üa* 


')  Dals  das  mit  Worten  wie  oro^ara,  dtaro^ftmat  hpota  blaflg  m 

6er  Bfdnittinp  „vulgär",  „gSng  und  gäbe**  rerbondeoe  xoivic  dieser  Eiktt- 
nang  Tüllig  eotspridit,  bedarf  wohl  nicbl  erst  des  fiewcites. 
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lüMMlMnig  gjMs  atetlwBiy  Mgar  ilohl  «kiaMI  die  Nike  grt— ,  Üm 

Absicht  ao  dem  y.ii  prüfen,  ww  sie  wImcd  konotM        wm  IkMM 

4ie  allgeniein  ühliclie  RedciitiiDg  des  Wortes  HRrrnnnfe  ao  die  BhqA 
gab.  Auch  kann  lias  Par(.  perfecti  itStoKila  keinen  Grund  äUih  An- 
sloCi  geben,  da  es  ja  hier,  wo  das  Resultat  eine»  Früheren  »In  in  der 
Gegenwart  fortliesJebend  beaeichoer  werden  sali,  gerade  ao  aeioer 
eig«MlicfceB  Stalle  lal;  die  Aoticlil  baC  von  Anfang  mm  bIcIiI  Sliek 
gvhaliea  und  isi  auch  jetzt  unbaltliar. 

?JnnRch  kann  Bef.  nicht  nmhfn,  irn.sere  Stelle  aus  der  Reihe  der 
auf  die  nialr)£;e  Bexfigliclien  7.u  sireichen,  wodiircli  indessen  die  »kixüie, 
die  der  Verf.^  gestutzt  auf  die  nicht  nnansebnlicben  Fragmente^  voo 
den  Werke  selber  entwirft,  oicbt  im  Mindesten  beeintrficbtigt  wird. 
Ucbrlgsos  gewftbreo  die  erkalteMti  Betle  grade  dleaier  Hohrlfl  cIbm 
Blick  in  die  Art,  wie  sieb  aucb  in  deo  Dialogen  ArlatMtoe  mu  deM 
VoIksKlauben  stellte  und  wie  er  ihn  7\\  seinen  Zwecken  vrrwrrfhrte. 
In  l^iidemus  war  oSnilich  »U  ein  Urund  für  die  Unsterblichkeit  der 
Speele  die  Sitte  geltend  gemacht,  den  Verstorbenen  Todtenopfer 
v^mmdtm  und  bei  ihnen  ku  schweren,  und  daraus  mit  Becbt  geschlos* 
M0  wird,  dalb  bid  also  den  Todten  ailgeneiii  eine  gewiss»  Art  «oti 
Existenz,  beileibe;  ebeoM»  war  der  uralte,  Im  Volksmunde  umlaufend« 
itmlT.,  i^nCs  rf«  r  T(\(i  heiser  sei  als  das  Leben,  und  die  Scheu,  den  Ver- 
«lorhenen  Büses  nachzureden,  als  Stöfy.e  tiir  Mie  Annnhmc-  rine^»  seli- 
gen Lebeos  nach  dem  Tode  verwandt  ').  Mao  sieht  duraiiA  grado  wie 
•ben^  doip  AHnoteleo  es  »war  liebte^  oicby  wo  es  anging,  auf  dta 
Volkogiwikea  an  borafeo,  dalb  er  aber  aar  die  allerbebaaaioaieo  aod 
gGltigsten  Glaobenssfitxe  aus  Ihm  entnahm. 

Rechnet  man  sich  nämlich  nni  dpr  vorfgen  Untersiichrfn^  7n.««nm- 
men,  was  denn  aus  Hrn  (^psfirächen  und  Ansichten  der  ZtMf^cDosaen 
von  Aristoteles  wirklich  als  brauchbares  Material  aufgenomrneu  wird^ 
00  fiadel  man  irolcor  alcbto,  als  dab  der  flehnera  etwas  Bobllaimea» 
die  Lust  etwas  Ontoa  nnd  die  Selbstbeberrnebung  etwas  Lobenswer- 
thes  sei,  so  wie  dafs  man  uater  Gerechtigkeit  die  Eigenschaft  ver- 
stehe, nach  der  man  das  Gerechte  will  und  flmr.  und  was  deryletcheo 
allgemeine  WiihrlM?iten  mehr  sind.  Je  weifer  mnn  aber  dieser  Un- 
lerauchuDg,  die  bei  einer  biuiseii  Heceodiun  uur  uugedeiitet  werden 
koBale,  aacb  in  anderen  arioCoteHsobea  Schriflen  aachgelit,  nm  so 
■ebr  wird  man  sich  überseogen,  dalSi  die  i^utufMol  koym,  v.n  denen 
der  Verf.  nunmehr  uber^i^eht,  von  Ihm  mit  volliuem  Recht  nuf  die  Dia- 
loge bez.ogen  \verden  und  unter  keioeo  UmstAodeo  gebildete  Coovcr- 
aation  bedeiuen  können. 

in  dieser  Ausführung,  die  nur  Forcbhammers  RInwenduugcn  wegen 
00  weit  aosgedebat  Ist,  liegt  der  bauptsicbliebsre  Gmad«  weebalk 
Bef.  sich  den  von  ihm  aufgestellten  Behauptungen  nicht  anschliefsea 
kann.  Im  Einzelnen  bietet  die  mehrerwafinte  klpinf»  >"('liritf  inanche 
sebarfsinaige  K.inwOrfe,  auf  die  /genauer  einzugehen  hier  iinmu^lich 
ist;  indessen  wird  Herr  wie  Ref.  hofft,  augestebeo,  dafs  ^ioiifQ^- 
Moi.  Aoyot  bei  Aristoteles  stets  dasselbe  bedeuten  müssei  lerolen  wir 


*)  Hieraas  erklärt  «ich  beiläufig,  wie  Aleiander  Aphr.  mit  einer  An  von 
Schein  behaupten  konnte,  In  d^n  pragmatischen  Srhrifteo  habe  Arist.  seine 
eigene  WAhre  An&ichi  ausgesprochen,  in  den  Dialogen  die  unwahre  Meinung 
anderer;  er  hatte  eben  in  ihnen  das,  was  im  VolksbewuIslMSB  sIs  sUfcmciD 
SBcdkaDat  Isbte,  oft  wie  hier  «tsU  eines  wMwinAafllieliMi  Beweiset  f&r  eiaoi 
Ssu  sogewaodt,  den  er  in  den  prsgmstmlieo  SchriAco  ihcoraiiMli  so«  sei- 
nen» System  heraus  begriiadele. 
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•to  m  teügllth  M«  Klh.  VI  o.  4)  M  «tar  daaMiii  PfsiE»  «m 

«•^K  liod  i>(pä|K  SaiMUiBg  trel#»t  kMaeSi  ao  wAre  Aber  iie 
Sache  fcels  Wort  melir  7.11  verlierno;  weno  man  aber  reit  Bexiebniig 
r  B  auf  Hen  Gerecht ifrkeifsbegrlff  uod  «eine  ThPihinjren  vergleicht, 
was  Aristoleles  unter  einer  /s^enfigeoden  und  erschöpfenden  Be- 
gritTsheliojidliiog  versteh! ,  und  wie  atreog  er  sich  an  seine  über  die 
MlaltloB  ■eibtt  gegcbeMO  G«Ml«e  flberall  ssu  UiidM  pflegt,  wir! 
man  mgesiebeD  fliiiMeHy  dafb  das  6w  MoUiriMdiea  Redea  (Pol.  III.  6) 
baigelegte  ^»o^iCfff^«**«  Anwendung  ihrer  nl«  1  Ktfw?  und 

a^ixorrrrr^K  be^.eicbneren  Hesnltate  (E(h.  I.  13.  Pol.  VII.  I)  aiobl  aufte 
Gereda  d«^r  Menge  belogen  werden  liHnn. 

Auf  alle  sechs  eiasKeloeu  (Stelleo  nun ,  in  denen  der  Ausdruck  bei 
Aiiatototea  TorkoBint  aai  nti  deraa  Babaadlnog  der  Vwt  alae  «Mkr 
oder  weniger  noelubrllciie  tfklKae  der  t ob  ibnen  beneicbaaton  lilaBoge 
vnrMndely  verbiefet  der  Ranni  genauer  einyiugehen,  und  oebeo  der  Ao- 
erkcnnun;:;:  der  in  der  Hauptsache  richtigen -Resultate  einzelne  Zweif^M 
find  Rpdpnken  Taut  werden  zu  Insten.  A.  Torstrik's  Tadel  (Lit.  Cen- 
tralhl.)  Hh<'r,  dafs  uiciit  aJie  sieiien,  iu  denen  Aristot.  den  Ausdniefc 
exolerisch  tiebrauehe,  benicbsiebligl  seiea,  sebeiot  Kef.  nicht  gerecbl* 
fertigt«  waaigatona  finden  aleb  die  Vergaaeenen  eo  wenig  aa  der  von 
ihm  als  Fnadort  citirten  Stelle  bei  Brandis  (Arlst.  I  p.  97  fjrg.)  wie 
bei  ZoIFpr  Oflpr  Stafir;  die  Stellen  des  Peripafef ikers  iLiidemiL^  hnttc 
auch  Ref.  gerne  berück ««iclitir^t  ^psrlien,  da  wir  übrigens  von  nndem 
Schülern  des  Ari<«toteleä  u  insen,  ^»is  Hie  sich  io  derselben  Scbrifken- 
gattUDg  versucht,  so  scheint  nichts  im  Wege  r.u  stehen,  auch  beim 
Bndemue  an  Cllale  ana  aeloea  oder  dea  Dialogen  aeinea  Molatara  9m 
doalcen. 

Hinsichtlich  des  Dtnlop^s  fiber  die  Orechtiskeit  mAebte  Ref.  nocb 
erinnern,  daf«  das  von  H(»ethiu8  bewnln  ie  Fragment :  (ft'frn  ;ao  ihrrpg^ 
^tltraf  rä  rf  rnym/a  rul  ta  a<<j«9jj/mia  autTallend  an  Worte  erio- 
nert,  die  wir  in  dem  ebenderselben  Tugend  gewidmeten  Abscbniffe 
der  BIbik  leaen  (V.  c.  15):  4v  «ovio«?  yäQ  tolq  X6/ot^  ithrtiptt  xo  lojmw 
f/ov  ^f^o<;  Tfjq  tfivx^^  rr(>ö;  to  äXofnt-j  und  man  darf  daher  wohl  kaitai 
mit  dem  Verf  darauf  schliefsen ,  dafs  ein  nicht  itnhetrftchtllchcr  Tbeil 
des  4tcn  Uuches  n*(>f  Ai)tctinnvif;ci  logischen  üntersiirlifingen ,  die  He« 
Thema  an  sich  fern  liefen,  gewirlmft  war,  sondern  man  winl  anneh- 
men dürfen,  dafs  auch  schon  in  dem  l>iaiog  die  («{»ilxiiiidige  Frage, 

Mia  der  die  Worle  der  Bibik  eolnoninien  alod,  nntertnobt  war»  ob  co 
niniliek  mflglieb  sei,  sieh  aelbai  Uareebl  au  tbun.  Die  Worte  ROigoni 

dafs  sie  dort  in  demselben  Sinne  wie  in  der  Ethik  dahin  entschieden 
M'iirdc,  dafs  nllerdirti."<  itisofrrn,  als  der  vcrnünfifjje  und  denkende  Theil 
der  S'eele  von  (iein  t' irrptiridiinji:«-  und  üi-^elirun^isverinoyen  in  ^*'wis- 
ser  Weise  getrennt  gedacht  wertleii  kann,  es  möglich  ist«  einen  dieser 
Tbalie  Im  Verhiltallb  sitm  aadera  au  beeintrXcbrlgen. 

Bndlicb  verlangt  noeh  eine  Bebaii|^tang  des  Verf.,  die  bei  der  den 
ersten  Buche  der  Ethik  entnommenen  Stelle  ')  aufgeatelli  wird,  oino 
etwas  eingehendero  Rrwairun? 

Auch  hier  ist  iiei.  genölhigl,  mit  dem  Verf  einon  deutlichen  llio- 
weis  auf  die  Dialoge,  insbesondere  auf  den  budemiis  y.u  erblicken; 
aa  Oeapriehe  der  Gebildeten  oder  aonat  rerbreltefe  Annnkmon  ist  bler 
«n  nllerweniialoB  na  denken,  dann  woan  nuck  F.  darin  Rockt  knt. 


s2mh,  ve  d»  Xnyov  f/of  aU.  p.  1103a  2fi. 


ÜMciars  Dte  MiNff»  dtet  ArlM#l«tM       Mrnays.  3|9 


iaik  Jl9  4  CteNMülugeadM  #ni  T^hliewvMMiD  geliußg  geweaeo, 
•o  wird  nsn  ihn  4o€k  iilvmemiehr  MgaliMi  fernen  ^  d«A  «kie  nla 
wiftteoschafllifhe  pnycbologiscbe  Frage,  wie  dto  hfor  «rwihate  IM» 

Inn^  der  J«pple  in  da?i  nXnyov  uod  >o;'nv  ^/fl»",  »choo  von  Hnmer  ao 
uoler  allen  Gebildeten  hIh  auagemacht  und  entschiedeo  gclleo  konnte 
dar«  aie  hin  ünd  wieder  Gegenslaod  des  Geapräclie«  gewoaen,  wird 
Ulemaiid  Idugnen  wollen ,  aber  a«f  AaaleMeDy  die  «war  efl  beapro- 
cbea,  alber  efebt  MaHlDglleb  anegeiragea  aad  an  elaeai  aaerkaaalea 
Oeaiehigiit  geworden  waren,  gründet  ein  Arisfofelee  aela  Syatoai 
Dicht.  Und  wenn  en  wafir  \M,  wa«;  bis  jet/.t  noch  Nfemand  rti  TSit^- 
Dfn  nnteroommeo  bat,  da£i  das  gro£sarti|;e  Gebäude  seinnr  VVeitao.<tict)t 
ein  y.iijtftoiiiieohiDgeodea  organitcbea  6ao9se  bildelf  in  dem  ein  TbetI 
voa  deai  aadero  getragen  wird«  ao  wM  Baa  eorbweedfger  Weise 
aagebea  oiieaea,  deA  er  eia  Naopiftied  fa  der  Reibe  eeiaer  Werbe, 
die  i.<?iire  voa  der  Tagend,  nicht  aaf  eiaea  Tolkaglaabea,  und  wira 
er  nnch  so  allgemefn  verbreitet  p:exvpsen,  sondern  nur  nitf  etnrn  von 
Ihm  st  ihst  gelegten  und  «refesliglen  Gruod  habe  annjaiien  kennen. 
Dieses  f  oodanent  der  Etttik  bildet  aber  xweifellos  die  Lehre  von  der 
0eele;  deaa  da  die  Tugend  Ibai  daa  VoMbommeoheit  der  Seele  ist, 
ao  baaa  eleb  aaeb  Ihre  Brbeaatallb  aad  Blatbeliaag  dar  aae  der  ala 
BOlbwendig  voraoageaet/.ten  Erkenntnib  der  Seefeneigenschaften  erge^ 
ben,  und  prade  ini««pre  !Sfe11e,  in  der  eine  ans  dem  Rej^riff  des  Wesen« 
sich  ergebende  KlntheiUiriK  «ier  Tugend  nach  den  vSeelenlbeilen  unter- 
Dommen  wird,  bildet  das  Band,  das  Kwet  der  grdfeien  und  wichiigaien 
naaplthelle  dea  Sjeleaie  ailc  elaaader  verbafipft;  aad  aabaa  allelaaaa 
dleeeai  Gruade  wire  ea  aaaidgllcb»  bler  aa  Irgaad  welche  Oesprllebey 
Annichten  oder  Dogmen  anderer,  ael  es  nun  blotb  OeMIdwiM'  oder 
PhUnsophen  oder  der  ganzen  Nation,  ssu  denken  5»o  gern  n?tn  aber 
auch  lief.  CS  dem  Verf.  Kugesfeht,  dafs  mit  riiesnm  8elbstcitat  die 
populär  gehaltenen  Dialoge  und  nicht  die  uns  erhaltenen  schwierigen 
aad  rela  aiaaeaecbaflUebea  Naber  Aber  die  Seele  geaiefat  elad 
anal  «cbaa  deebalby  weil  aa  deai  praettiabea  Zweob  der  papnMrar 
ala  alle  aaderea  Schriften  gehaltenen  Bthik  beaeer  dieal,  eoftBra  ae 
ausreichend  ist,  »nf  ffa«i  fpfchtpr  Versffindllche  r.n  verweisen  — ,  so 
hfifft  er  seinerseits  dafür  nurh  auf  ein  kleines  Ziigesfändolfs  von  gel- 
len dea  Verf.'s  rechnen  ku  dürfen.  Dieser  findet  oämlicb  hinsichlüch 
der  la  der  Sebrlfl  Taa  dar  Seele  ataeraalla  aad  dar  la  dar  Bthlb  an« 
drmefte  aaljieetelltea  Saalentbeitaas  elaea  Widerapraeb.  Dort  ver- 
werfe nimlich  Artstotelaa  die  als  Scbulmelouog  erwAhnte  Dichotomie, 
well  sfe  ^^eelenkrflfle  von  ebenso  verschiedener  Bieenart  wie  unver- 
nflnftiiips  und  veroänfti|;es  Seelenelenieni  niifser  Acht  la»«e,  und  »f.s 
erstes  Beispiel  einer  in  der  Dichotomie  iiiciu  uuter^.ubriogenden  Kratt 
werde  dart  die  aaimallaeb  eralbraade,  das  ^gumaioPt  geaaaat,  wal^ 
abea  erat  voa  der  peripalellaebaa  Schale  aaai  Haag  eiaea  pejeblecbaa 
Blements  erhoben  worden  ael.  la  uaserro  Kapitel  der  Bthik  dagagea, 
welrhei^  dieselbe  Dfchofomie  aus  dem  Etidemus  heruhernehme,  werde 
ttie  unbedenklich  als  eine  das  ^^fnr.  mit  umfftssende  verwendet,  ja 
als  seihst verstindlich  und  acblecblhin  unvernünftig  gelte  hier  nur  daa 


')  F.  übersielit  hier  überdies,  dafs  niciit  nur  diese  ThnlaDg,  «oodem 
ofTerib.'jr  der  Inhalt  tJri  ganien  Kapitels,  d  Ii.  die  ljiH»T'ithpi(^nni:j  dfr  Arten 
t^f<v  nloyor,  so  wif  deren  möglirhß  odcr  nirlü  möglirlic  H  cei  n  (1  ii  n  ng  durch 
das  layov  fx^^  eiolerischcn  licden  genügend  erledigte  Frage 

bsBCielmet  wird.  Diei  der  gcbRdsleB  Convenatieii  tiwniihen  so  wollen,  i«t 
gradtaa  aadanbbar. 

SsMssbr.  L  d.  &7MMtldv«ts«.  XTDI.  I.  i4 
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m«j(  «U«^  BW«r  anfelMieii,  uber  emt  eioer  nähereo  Bechlfertiisuog 
fctdttrfMg  «rnclitet  werde.   IHp  Lömih^  Hieses  Widerspniclis  findet  der 
V«rf.  OUO  dtrin,  dafs  da»  Capltel  der  fc  tliik  dem  FiidemuH  eotuommea 
Itt,  einem  Oe«i>nleh,  das  io  eine  Zeit  iHiii;  dii  Arutot.  oocb  7.u  dem 
Aküdemteobeii  Kreise  ftAhlie.   In  dieaea  Dialog  bäte  M«  Ari«l«t€l«l 
Kwitf  das  MIUalglif4  der  •IgMlkfialieli  plaloaMm  Trictoioaiiey 
titjieiiJf/c.  MUm  iMMil,  aker  das  yteloniecbe  Tbeiliiogspriocip,  die  Soo- 
VefsAnlligeil  UOd  Unvernünftigen  habe  er  ia  dicholonii- 
aoher.  «nrh  voB  andere  Aksdemikero  vorgey.ogcoeo  Form  beihehalten, 
jedoch  tuit  vvajMJniHrh  vt;r»iulener  Bedculuo«.   Die  Akademiker  oän»- 
\U  u  um^a  unter  dem  oioy«»  noch  iaimer  etwa«  6>pirilialietliciKa  v«t- 
«laudeu,  amUck  dl«  ■<ti<Ne  (/x.^iyttnu^r),  AriatoC  dagegea  tote 
dhü  mL  MkM  Utt  <wd— —  ia  %  Uatarartea  aerfillc,  ia  das  schlecht- 
Mi  WlvaniiBftiC^  MlauÜiscbe  (^(tf-rit^ot)  und  in  das  Ieidensrh»fllicbe 
(«•^«-•«•r)  d  h.  p?i^«?v  Ternftoftiiie  Etemeoi.  l'ahfr  habe  in  der  Scblifl 
Von  d<»r  8e«»Sc  ilu'  PicSoroniie  als  im  iüsae  ibrer  akademiscbcn  Ver- 
th rcr  »nftte»(eUt  ^erwonVo  usd  ia  der  Ktbik  das  aaiialimfc«  Priocip 
uaief  daai  mU^w  ctatesrOb«  wanle«  kdaaea,  waU  kJar  dia  OieMo- 
«ilt  I«  4ir  aiiiihMMi  >■— iwf  aal ,  waicto  ikr  der  Diaiof  gwdeMW 


WaM  Äet  Vc  ff  fii^^rio  Recht  bat,  so  Dimoii  es  \V  iioder,  daf«  Ari- 
^^leV«  W4  der  Kniwickeliing  seines  gereiften  und  ausgebildeten  »y- 
^1.  r  <  C  S  Haupiwerlt  auf  elae  Jageadackrifl  teikeo  aoUlt,  die  aocii 
4it  HMnra  «kademlseher  Klaflilaaa  mekrfiicli  dauaick  aebe«  liaA,  wlh- 
•r  tfe  aaiae  endgültige  Analeikt  entwlcltelode  Schrift  Voo  der 
^raltfachelnllch  (cf.  ZeHer  p  107)  schon  geschrieben  hatte  oder 
Miadeatens  bald  t.\t  Mchrciben  beab»icliiigt<\  .st  ih^i  dm  Ruclcsicbt 
^^<^^i4e«  praktischen  %wück  des  leicbteren  Verotandoisseji  kiionte  hier^ 
jt  v  ^l^^icM  des  lief.  Dach,  Arlat.  alebt  bewegeo,  dea  pUJoaopbiacNtt 
AuMunaienbaog  swele?  Hauptwerke  des  ausgebildelaB  tljaieaia  mi 
Iii  eil«  Rai<p(l>«Krifr  de«  eiaca  bmIi  etaem  andern  Princip 

Ml  tfcrfiT"  und  pu  «^ntwickelo.  lodensen  eben  jenen  Widerspruch  an- 
fUMrkennen  bat  M«tf.  frof/.  der  fturier8f  »cbarfäinoigeo  Logik  des  Verf. 
nicht  vermocht,  und  «lebt  sich  daher  %u  einer  etwas  ausfäbriidiere« 
Begründung  dieses  Zweifels  gendtbigl« 

!■  der  OaimveliWiir  iber  die  IMe  etelli  Aristoteles  wiedarhott 

(II  e.^  n.  e.8)  das  &(fin%ut6v,  ah&fftutoi^  Uad  c^ciitmÖi',  ^tarotjxtttor 
«ad  M^vfjtixnr  xrtrfi  in.Toi-  His  die  von  ihm  anerkannten  Seeirnf heile 
auf,  ohne  «Ich  yunächit  darum  zu  kümmern,  ob  c«  ihrer  mel»r  oder 
weniger  geben  könne;  er  untersucht  sie  daiia  eingebend  in  der  hier 
aagegebeoen  Reibenfolge  und  leilel  em  die  BeUmehtveg  fiber  deo  ielB- 
IM  alt  de»  een  Rm.     MteMgeaeo  Worteo  eia  (p.  432a  22  tgM»h 

l^i*  di  axoQiar  w&pq  ff««  %9  M  ^fi»  i^iir  Vf€  V"/^«  ««^  ^oea,  i^o- 
na»  fä^  tiva  anui^  <jpa«Vftai,  ynl  oj-  «oror  a  tue«  Xifynvci  dto^ll^oprtqt 

X0ytfrtir^r>r  Mflii  &Vfitn6v  Mal  int&v^rjxixöv,  oi  d>  io  Xoyov  ^ynv  xal  to  äXo- 

^•^la  ficiC«  d»oavae«r  f>e^(i  Taavwv»  ai^       so)  rvr  tXQfita^,  td  «< 
^taTMor,  o  »Oll  %qM  qpi'ToI?  {»TTa^jiff»  «ai  acur»  voi«  jl^OKi  x«»  to  aia&ti- 
««aaf,  o  avT«      oXo;«»  9v%9  »c  lefor  F/er  ^fi'i;      %tq  4^Sitt<:,  fr» 
to  ^ai'tairrMoy  o  tw  ^(^k  tirat  rrarrtov  ?r*^or,  T/»r       xnviMr  jnt'top  t/ 

aooc       Toi'toic  tö  o^««iixo»-  xtA. 

Bitte  Aristoteles  mit  dieser  Polemik  jene  Mchetaaile  oder  Dieko- 
tomla  ala  ▼«iiig  mverelabar  aiH  eelaaai  Bjretem  eerwerfea  wollen 
ae  Mfie  ale  bei  der  erelea  AnlitellaBg  eelaer  elgeaea  Thellaag  Ihrea 
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einvtlg  Aogemesseaeo  Plais  fiodeo  mfisseo;  daCs  sie  ersi  hier  fast  am 
finde  der  gameD  tfobrift  steht|  %«igi  tcboo  alleio,  dars  Uir  Zweck  ein 
Mdercr  «eio  Mft.  Arlslolelea  lehrt  fitemlX  (s.  B.  p,  413b  27),  daOi 
Mui  mit  allelBiffer  Anmaljme  de^  x     dto  Seelenlbelle  oiefet  „wie 

manche  sagen"  fiiiseinaoHcrrf^iTMen  rliirft?,  j»onffcrn  dnf^  man  wohl  eloeo 
begri iTJiclicn  Unlerschied  xwiscben  ihnen  stadiiren  kuniieT  ofine  «ie  in- 
de«s^a  als  etwas  raiifniicli  GetreDoteii,  unier  sich  ZuMamuienhangsIuses 
Dod  Uovernift teile«  auf^Jiafelleo.  Dieaeo  Fehler  tadelt  er,  oamentlicli 
welil  wmt  PUitoe  Stut  IV  p.  436  fgg.  Bemg  »ebMeod,  aaeb  bler,  w 
wir  gmde  wicbwelaeii  will,  da(b  die  bewegende  Kraft  diirob  die  ganve 
Seel^  ausgegossen  i^f.  Weif  nun  aber  die  Theile  otrhf,  wie  Plalo 
Dieioie,  sfch  so  RCharf  gegenübersfeheo ,  vielmehr  die  Uotemchiede 
Kwischeti  ihoeo  fliersende  ninri,  nud  die  cinzelueo  tirafte  vielfach  ver- 
buodeo  siod  oder  in  einander  ühergreifeoy  so  folgt  eben  bieraiKs  der 
«welle  Fehler  der  Dicbotomie,  Mloilleb  der,  delb  ele  olebl  embdpreod 
genvg  ist;  fingt  MB  aloillcb  elanal  an  kii  tbellea,  so  ergiebt  ctcb» 
eben  well  die  Grenxen  und  lioterachiede  nicht  so  scharf  abgetrennt 
•iod,  wie  Plato  glaubt,  eine  iineiKf liehe  Meoge  von  Tbeilen,  die  sich 
alle  wieder  untereinander  in  nicta  geringerem  Mafse  unterscheiden  alu 
lUe  wenigen  von  der  Acadeniie  angenoiiiiiienen;  damit  wird  aber  kel- 
aeewegs  gelfiugnet,  dafs  jeae  weaigen  aeboa  belcaantea  iberhaapt 
fleeieatbeile  aeleo,  vielaiebr  werden  sie  aiisdrucklicb  diircb  die  Werte 

•  i»  ftoror  a  rivf'  Xfymnn-  Tinrf  yn}  rtA/a  ttolua  fif't^'o  iYamcimv  Yyovra 
TovTUfr  nis  solche  anerkannt,  gan»  ebenso,  wie  e.»  bald  darrtnf 
p.  433h  1  fg.  keifst,  „wenn  man  die  Seele  nacb  ihren  Kräften  sondere, 
so  ergäben  sieb  sebr  yiele  Tbelle,  die  sich  mehr  von  einander  unter- 
eebiedea»  ale  dae  $nt»vftf]Tm99  oad  &¥/tat6p**  *);  weiebe  letalere  er 
decb  wiederholt  ale  üaterablbeflaagea  de«  a^avwoy  (p.  41db)  gel* 
taa  lafsf. 

Mithin  verwirft  er  die  Dichotomie  nicht  nbsdiiif,  sondern  nur  in 
ihrem  platonischen  Sinne,  insofern  sie  von  einaoder  v«ilii^  gesonderif 
Seelentbelle  annimmt  (<F  m;  &tian  vix^fi^Ofiiva  fiöf^ia  ifvxfjs)»  und  dafs 
UMi  diee  der  Hanptelawand  lat,  ergiebt  sieb  beeoadere  aocb  ana  deai 
Nacbweis,  dab  das  Begehren  allen  beiden  rcsp.  dreien  der  von  ihr 
etaiiiirten  ^pelentheile  ^^pmeinisam  (p.  432  b  3  ff^^  )  Wird  sie  aber 
von  die.^cra  falschen  Grnndsai  A  i:esHuhert  und  der  aristotelischen  Lehre 
von  der  nur  durch  begriffliche  Unterschiede  xu  Ibeilendeo  Seeleuein- 
beit  unterworfen,  so  ist  so  viel  nicht  mehr  an  Ihr  aiisKUsl eilen,  nur 
Bwlb  afai  da  de  atlerdlags  wiehlige  Seeleahrlfte  Ig aerirt,  weilcrge- 
ffibrt  «ad  Ibra  Haaptahthellungen  in  weitere  Uaterabtbeilungen  aer- 
fillt  werden.  Hier  bietet  eich  vor  aHrm  rfn«»  />nfTriyor,  das  sich  thrüs 
durch  sein  Objpct,  fheil«,  weil  es  die  der  andern  Sseelenkrftfte  mehr 
oder  weniger  untheiibaftigen  Pflanzen  und  Thiere  haben,  eben  dadurch 
als  weitere  Unterabfbeilung  sondert,  das  aber  deewegen  durchaus 
■lebt  oaverelahar  aiic  der  Olehotamle  Ist. 

Dia  Anfgabe  des  &QtitTiM6p  der  mensohlieheD  Seele  nSmlleb  —  «ad 
von  der  ist  hier  doch  lediglich  die  Rede  —  bestellt  in  Zeir^iing  und 
Krnährnog  (p  41  Sa  25).  Diese  sind  aber  zwar  bei  den  FHan/.eo  em- 
pfindungslos (p.  413b),  beim  Menschen  aber  stets  mit  Empfindung  ver- 
buodea  (p.  4I5b  Ifgg.,  414b  ifgg.).  Jede  BmpfinduDg  ruft  aber  stets 
aalhwaad%  el«  Begebraa  hanrar  (Tgi»  ebeada),  weshalb  daaa  aaoh 


M  Arrtl)  p.  432b  wird  der  in  der  Triclioloroie  übiiciie  Termnins  Xoyt- 
citKor  lier übergenommen  und  sonut  such  dieser  Sccieothttl  aU  soirher  au- 
crkanoi. 
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dies  aiaä^^tutov  der  Sache  oacb  für  Ideotisch  nlC  dem  oQtximop  erklilrC 
wird  (431a  12 fg.),  vnd  dies  Begcfcrra  bei  der  BrsihniMg  ood  Zeii- 
giiag  Imdb  ved  aotl  eich  bela  MeosdieB,  wie  die  Klhik  lehrt,  der 

Vernunft  unterwerfen.  Daher  Ist  rtns  ^nf-rr.,  wie  er  in  der  Sdirilt 
fiher  die  Seele  gefafst  wird,  doch  iainer  io  dem  ä?o-or  der  D?rhoto- 
nne  iin(er/ubr!n;^po ,  nur  darf  man  diese«  dÄo^or  uiclu,  wie  es  Plato 
thuly  von  dem  BegehruogaveriDogen  als  etwa»  Eotgegeogesetxies  trea- 
•e».  Im  der  Ethik  aber  lei  dae  &i»i7iv,  im  Allgeselaea  gaas  ailt  deM 
ia  der  Schrift  über  die  Seele  eo  geaaaatea  Seeleatfeell  Ideatlaeh,  deoa 
er  ist  ofTeobar  die  Wurzel  der  fft^q^nai  yt;,  einer  Tugend,  deren  iillef- 
nlge  Objecte  Zeugung  nnrf  ErnSfjrimi:  sintf;  io  unserer  Stelle  aber, 
Dach  der  es  im  Schlafe  uud  im  Trunme  can/  ht sonders  thSMer  sein 
und  eine  auch  dem  Embr^'o  iuuev\  oUnciide  Krafi  sein  «uli,  uud  wo 
ee  adt  felaer  Ualerechelduag  to  «Tiioy  w  t^iiftv&m  ««2  av^^^m ') 
geoaont  wird,  ist  offeahar  eiae  weitere  Uaterabchellaog  deteelhee  ge- 
neiot nänilich  die  Stufe,  wo  noch  von  keinem  Begehren  die  Rede 
■ein  kann,  und  deren  Tbicigkeit  nur  in  der  An<«nhiinz  hf'wiirtflo<fer 
LebeBsftinctionen  besteht,  z.  B.  In  Assiroilaiifin  der  Nnliriiö^issiülTe, 
da«  dadurch  berbeigefuhrie  körperliche  Wuchsen,  die  Alhmung,  die 
Yerdaaaag  alCy  waa  aliea  aad  Ia  der  Schrift  vaa  der  Seele  (p  416) 
swar  ale  BlgealhAaillehltelt  dea  ^ntmiif  geaaaat,  aieht  aher  ea 
■treage  von  dem  echaa  mII  der  ef  c&c  varbaadeaea  Kniferaagavermd- 
gao  K^^reont  wird 

Weoo  niiihiü  io  der  Schrift  vou  der  Seele  die  Dicbotomic  nicht 
abaolul  verworfen,  suodera  nur  io  ihrer  streng  platonischen  Autfas- 
aaag  bekiaipft  wird,  weteha  dae  ualdtbare,  eiaheltliehe  Gaaae  der 
Seelaakrifte  Ia  treaabara«  ja  aicb  eatgegeageaetate  Thelle  aerlUlty 
wibrend  sie  Im  aristoieliscbeo  9inne  bestehen  bleibt;  wenn  ferner  das 
&nfiT.  nicht  als  anverlrJI«;lich  mit  ihr  be/elchoet,  sondern  ihm  nur 
al»  besonderer  Unterart  Gleichberechligiin^  mit  den  anderen  Ilitilen 
viodicirt  wird,  so  lallt  jener  vom  Vert.  gefundene  Widerspruch  fort 

aad  weaa  aiaa  erwagt ^  dafh  Arlstatelee  alcht  aar  Ia  aaaerer  SleHa 
der  Ethik,  aoodera  Ia  ebea  dieeer  Schrift  (p.  1117b  34 ,  II6Bb  20) 

wiederholeotllrfi  von  riloyntq  ft{^t<rt  und  von  dem  aloyop  der  8eele 
apricht,  ja  dafs  er  in  der  Politik,  an  einer  auf  die  pnpullren  Dralofe 
durchaus  keinen  Bezug  nehmenden  Stelle  p.  13:J4b  17fgg. ,  eben  die 
Thellung  In  das  äko^oi^  und  Xöyof  kxo*  ganz  unbedenklich  »Is  die  ein- 
alge  blealellt,  ca  wird  naa  aogebea  atfieaea,  dalh  Arietatelee  ia  aef- 
ner  wissenschaftlichen  Psychologie  swar  die  platonische  AolTaeraa^ 
dar  Diobotaaila  earwlrft,  dab  er  ala  aber  deaaocb  aa  sieilea,  wo  dia 


')  p.  432  b  9.  de  an.  III.  9  enttprSdit  diesem  die'  siVijtrK  na%*  avltfUtP 
««)  9dh(#«r. 

*)  FKrntowmig  erbl'rlt  RtT  wie  der  Verf.  p.  158  einen  Widerspruch 
«WMchca  unserem  13fcn  und  dem  6ten  C«p.  de«  rrsien  Buches  der  Eihiic, 
wo  es  heifii:  roirroi/  di  [toT'  Xoyov  txovroq]  to  fifv  w?  ininti&h  XöyWf 
vd  dl  «c  fx'^P  aoU  Siavoovfttvop;  deno  dafs  yod  den  drei  in  der  Ethik  un- 
lenchiedenen  SeelenlbeileD  dss  psasiv  «ernönftige  Elcsneat  einmal  inw$&h^ 
ein  andermsl  aXoyor  genannt  wird,  ist  doch  keie  Widerspnicb,  soli- 
dem nur  eine  verschiedene  Art  der  Beieichnung,  die  um  so  weniger  awci- 
dculig  werden  kann,  als  dir*  nXryynr  j;»  eigcm  durrh  d^n  Zusatz  y.trlx^vam 
fUtttat  ntj  Xoyov  und  durch  die  ganze  folgende  Ausiuhruog  als  mh  dem 
Obifea  identisch  bezeichnet  wird;  nachdem  diese  Erklärung  gegeben  und  das 
^(ifY,  an^gcsdiiedao  iil,  bdiil  et  forlan  lorswcg  «loj^r,     B.  V.  15  Eade. 
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Ikr  tttobl  iMi«kMMIfle«  Tkella»  s.  B.  to  »»hit«»«»  ««mi  T^bor, 
4m  «te^M«»  ete.  c«r  Dicht  ia  Präge  koauieB,  oboe  IncoiwetiieBl 

KU  sein,  oicbt  nur  verwenden  kann,  sondern  auch  wirklich  verwes* 
det,  freilich  nur  mit  der  angegebenen  Modißcation  und  in  »einem  sinne, 
A.  h.  «o,  daf^  nicht  wie  bei  Pl«to  das  Xnyof  >/ov  und  ii'/.nyof  scharf 
auscioaudei^eiiätfetj,  soiidero  iii  der  gerade  ao  unserer  blelle  am  klar- 
0leo  aoagelliUirieB  Weite  die  vemiCtelBde  Verbiediwg  swiichee  Ihees 
gewebn  wird.  Gerade  aua  dieser  unserer  Stelle  der  BlMk  aber  er- 
giehi  sich  auch  klar,  wie  sich  die  in  der  Schrift  von  der  Seele  sta«» 
tfiirCcD  Unterabtheiftingen  /.wanglos  unter  jene  Raupttheiliing  subsan- 
iilirf  n  hi.ifien;  \^Hhrenrl  sich  Dfimlich  das  aristotelische  dtarrt^j 6 v  m\i 
dem  f.ofiQii*öf  resp.  koyoy  ^/oy  tieckl,  bildet  das  im^vfi^nuöp ^  oder 

AlieriMiart  dae  Begehruogsveraidgeo  (aal  cmUc  o^fKTiRor)^  ves  deai  Ja 
das  oife^rMior  Biekt  geirennt  iaty  dae  eigeatiicbe  «Uo|foy  tdQo^,  aar 
dafs  es  nicht  vom  ersten  absolut  getreaBl,  aoBdera  auch  der  Vernunfl 

nnierworreo,  und  deshalb  nicht  ganx  ohne  dieselbe  ist;  hier/n  geb/frt 
dei  Hauptsache  nach  Hucb  das  rivtn.  der  roenschlicheD  Seele,  da  esy 
wie  wir  gesehen  haben,  aiclit  uiine  kmpfinduog^  also  nicht  ohne  Be- 
gekrea  and  ohae  aö/oi;  aela  kaae;  aed  aar  die»  flbrlgea«  aaek  ia  dar 
Fjjyckelegle  geDait  beaproebeae  fltafb  deaeelbea,  ia  der  ela  Begabrea 
noch  oicbt  niOglioh  ist,  bildet  eine  besondere,  in  der  i£thik  nicht  wei- 
ter in  FrH^p  kommende  Unterabtheiluog  des  äloyov^  welche  als  eine 
rein  vegetative  und  physische  Kraft  auch  durch  den  verndafligen  Tbeil 
nicht  beeinflufot  werden  kann. 

Kaaa  deaiaaeb  biastebtlicb  dieeea  Paaktoe  Ref  dem  Verf«  afebl  bei« 
f flicbleoy  so  folgt  eben  hieran«»  dalk  er  aueb  fiber  eine  andere  frage 
eine  abweichende  Ansicht  hegen  m\\(s.  Der  Verf.  hfilt  nämlich  da« 
ffRnze  Cttpifel  der  Ethik,  in  dem  sich  die  eben  behandelte  HfeMe  fin- 
dfi,  f)ir  tiri  Kvcerpt  aus  dem  Eiidemui»,  rinri  uiJI  die  Genauigkeit  der 
Wiedergabe  uanieuiiicii  au  eioigeo  autluliigeo  excerplrenden  Wendno- 
gen  erkeaaea,  die»  wie  er  neiaC,  aar  ai«  Aadeaiung  eiaer  in  Bade» 
aia«  gefibrlea  aad  bler  Öbergaageaea  Ualer«aebnng  Ibra  BrblHniog 
fiedea.  Die  erste  dieser  Wendungen  besteht  ia  dea  Wenea  (p.  1102a 

^8):  rarra  [to  aXoynv  *a\  to  ao^ov  l'jtor]  6i  TxortQOv  Sitü^iffrat 

-T/n   ia  loii  auftimnq   fiooia   y.ai    na*   i6  fuit^ia  i 'tv ,  ^  im  löyo»  Sff>  ioiiv 

eirM  Ao^i^ft  Moc  TO  ^o^oy.  D'iea  Isl  aaeb  den  Verf.  eiae  Briaa»« 
ffvag  aus  dem  Dialegi  dert  habe  eine  so  wichtige  Frage  wie  die 

Trennbarkeit  und  Unirennbarkeit  der  Seelentheile  behandelt  werden 
müs!<en;  jeder  der  beiden  Unterredner  hnl)e  dabei  wohl  versinnlicheode 
AoHfi^^ieen,  wie  die  hier  gege>)enen,  für  seine  Ansicht  beigebracht, 
and  au  diese  finde  sich  Iiier  Arist.  eriuoert,  nur  kOnne  er  hier  keiue 
Batflcbeidang  der  wicbllgen  tbeeretitebea  Frage  geben,  wibread  der 
Dialog  IQgtleb  die  beiden  Wahrbeilea  blofs  gegeaeinander  stellea  aad 
die  Wahl  dem  Leser  habe  freilassen  dürfen.  Schoo  dals  die  Frage^ 
während  sie  als  gleichgültige  bezeichnet  wird,  drnnorh  so  Btisfilhr- 
lieh  er\^!lhnt  ist,  Keigt,  wie  der  Verf.  ineiot,  dafs  die  2!«teile  in  ihrem 
jelKigeu  Zusammeohaog  oicbt  hinlänglich  erklärlich  ist. 

Oal  Ref.  ia  der  obigen  AaefÜbrung  Reebt,  ee  Idsl  «leb  aaeb  dieee 
Sebwiertgkefl  voa  aelber.  Der  Haaptoaierecbled  der  platonischen  uad 
aristotelischen  Lehre  liegt  eben  in  der  Art,  wie  von  beiden  die  Trenn- 
h:trkelt  der  Seelenf heile  aufgefa(st  wird.  Pinto  hatte  sie  scharf  an«»- 
einandergerisseu ,  Aristoteles  lehrt  überall  ihre  unr  durch  begriHliclie 
l'nierscbiede  getrennte  Einheit.  Hier  nun,  wu  es  nur  auf  die  Seo- 
leakrllle  aakemmt»  die  eiaer  Batwlckelaag  rar  Tttgead  fkbig  «lad, 
■ad  wo  al«o  dae  ale^,  aad  ysMrcMrvMor  IQgliob  Igaorlri  werdea  ktfa* 


Digitized  by  Google 


214  Bweltc  AbtUeiiuDg.    Ijilerariscbe  Berichte. 


wmy  bedient  er  sich  der  Beqnenlldlkeit  tiod  de«  leielitereB  VeriUM«- 
■itees  wegeo  der  DIciMimie}  4to  völlig  verteU«4«M  Art  aber,  mim 
«r  tfffelk«  im  OegMMl»  ? ob  PItl«  ftullMile,  hier  diuwieimt  wMe 
^lerilags  für  deo  Zweck  dieser  roiersiichung  xii  weit  gefilhri  liabea$ 
wenn  er  indps^fn  die  platoüi«che  Trrminolojnle  hernhprnrdim.  m»if«<»f  er 
nothwendig  auf  die  Verschiedenheit  seiner  Aiiffassiing  derselben  hio- 
deuten,  wenn  et  nicht  scheinea  sollte,  als  sei  er  seinem  eigenen  siy- 
steinea  iioireu  geworden,  und  dies  erkIftrC  die  in  Frage  sCebeodes 
Werfe  I  für  weiebe  der  beldea  In  ibeee  eafgeelelltea  Aaeleite«  er 
WM)  daOi  sefee  Leeer  eieh  efeiecheiden  sollen,  xelgi  eleiit  nur  edne 
in  der  t^chrifl  von  der  Sef»!c  nuj»^;efiilirfe  Lehre  (/,.  B.  p.  II  c.  2),  soa-» 
dorn  anch  dos  d»<«  in  solchen  Fällen  nach  dem  aris(olpli<«rheD  i^prach- 
gel>rniich  so  hfluhg  dem  lateinischen  an  enispricht  iinri  Hie  Krafl  ua« 
seres  ^,oder  vielmehr''  hat.  l>a  uuo  aber  gerade  hiunu  die  iiaiipC- 
eigeDthCmllclklrelt  «einer  Lehre  heetand»  eo  kennte  er  nneh  In  Dlaieg 
«nnrilgUeh  dem  f jener  die  Wahl  lirellaeaen;  nnd  eeniit  kann  ftef.  In 
den  iu  diesem  Zusammenhang  geradezu  nothwendf|;en  Werten  auch 
keine  Erinneninpr  nn  den  Endemus  erblicken,  folglich  ehensowenie  in 
der  «weilen  i^lelle  unseres  Capiteis  (p.  1102b  *25),  in  der  ebeotto  die 
Frage  nach  der  Art,  wie  die  Seeleotheile  gel  renal  sind,  bei  i^eite  ge- 
eohehen  wird,  nm  eo  »ehr  nie  eben  dieee  Frage  gemde  in  der  Btidk 
inrch  die  Untarenehnng  Uber  die  iyn^mm  Ihre  Ldanng  finde! 

Wiewohl  also  Ref.  durch  den  Veif.  von  der  Hauptsache  uberceoiBt 
ist,  njinijfrh  dnvon,  d^fs  (iie  /iier*<f  crwTilinfcn  Werfe  niif  rfen  Fiide- 
inus  weisen,  no  («ann  er  doch  nicht  wie  dio^er  in  dem  ganzen  Capi- 
tel  ein  so  getreues  Kxcerpt  desselben  erblicken,  noch  weniger  aber 
eiDea  swjachcn  den  Dialogen  und  der  8chrift  über  die  Seele  heste- 
heeden  Widenpnieh  hinelcbtifch  der  Lehre  Aber  die  Beetentheife  wm^ 
geben,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  Arialot.,  wenn  er  den  Dliilog  %%irfc- 
fleh,  wIp  flpr  Verf.  (p.  21)  annimmt,  unmittelbar  nach  dtm  Tode  »fes 
dahinge^cliirrlriien  Krcirüdcs  noch  bei  fjeb/.eiten  Piatos  schriel),  er  -rfion 
damals  die  Lehre  seines  Meisters  in  einem  Hauptpunkfe  verändert  hatte 
und  es  auch  wagte,  mit  dieser  Abftnderung  dem  Lelucr  gegenüber 
MAittireten,  oder  wir  mOeaen  nnnehmen,  dnfli  der  Dialog  wenige  Jahre 
epMrr,  jedenfalls  nach  dem  Tode  Plalen  geeehrieben  sei. 

Die  /.ahlreiclien  Vcrbesseningeu  endlich,  dorch  die  nicht  nnr  der 
Text  de^  Ari«^foteles  selbst,  sondern  fnst  aller  der  Autoren  bereichert 
trfrd,  d  e  hwn  dem  weiten  lJnil<r(  is  der  alten  Liferafnr  pelegeotlich 
herangezogen  werden,  kflonen  hier  nicht  im  EinxcJnen  geprän,  son* 

dera  aar  iw  AMgeaielaea  nie  fhet  darehgäogig  gelungen  aaerhanac 
werden  I  weder  la  deai  eatlegeoatea  MoUnetea,  noeh  In  dea  ealgiiw 

sten  ciceronianischen  Stellen  enfgehi  dem  Scharfblick  dee  Verf.  leicht 
eine  Corrnptel  und  nirgends  versäumt  er,  nMcb  wenn  dndiirrh  für  das 
Thema  kein  dirccier  Nutzen  erwachst,  sie  nebenher  iu  meisf  ausbre- 
chender^ mitunter  in  glnnKender  Weise  ku  eraeodireo  ')j  und  diese 


')  Uta  nur  Eincelnes  licrvurtuhebeo:  Job.  PhtU  Ibl.  B.  IvcU^oi»;  fisu 
Jt/^oi*?.  —  Pol.  p.  1323»  34  anlm^i  stall  ZoTit^  und  b  8  ;»ris  nar  xi 
jfjpiyfftjMOv  frrrt..  wi'  — -  /r/(»rx>:  (J#  TO  XQV^*."^*'  MfTTt,  —  Unnothig  srlirml 
Bet'.  ebenda  a  3ti  die  Streicliung  des  xat.  —  Iu  dem  bei  Stobacus  criullrucn 
PragiD.  ir.  tvytifinq  wird  p.  141  aus  l^^*  oiV  ov»  intl  h  p^iiitgut  toi*- 
ei»r  oQ^fttr  tfif  tvYh$tu»  avrirtlbr  aUof  TQonop;  Wn»  vovmr  #r&vf ;  gc- 
maclit:  «rscfTrlov  dXlö¥  x^Ttov  xiPt  TOPTA  liPA  no^L  —  €ie.  sd  Qaim. 
fr  3  b.  I  praeKtante  cive  f\m  ctro  durfte  wenigfr  Anklang  finden,  sowie 
aucii  di«  Aeodenmg  des  ojMtmaM  in  erlistiflM  in  dem  ciceroaianischsn 
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-mm  «Icr  MeHiode  der  ganseit  UnteffMWliODf  flleftende  Weite  lei  mU 
ein  Onind»  weshalb  Ref.  mich  d«^n  dem  Ariatotele«  ferner  sfehendeo 
Kiiciii;eoosBeo  das  HncU  aufs  ADgelegeDtlicbata  empfehleo  ku  köunea 
gJaubi;  deoo  weu  die  Hesuiule  weniger  iolereasireo  der  k«on  we- 
•igeleos  die  Melliode  dariiM  Jene«»  wla  bwo  eine  AufgAliey  die  wie 
^leae  mn  dflo  bdoleten  der  Pkitotogle  geb0rl,  sa  beliandelo  bat.  Der 
Ciulfpe  tPaiBMlerQeini«,  der  nicht  ruht,  bis  er  alles  Erreichbare,  aelbii 
ftn*  den  jflmrficrürhJilen  Byzantinern  aiif^f^estöhert,  gn](  dem  Verf.  nur 
ai^  jprrirndleKeude  VornrheiK  nn.s  dereo  He^TTttatcn  er  dann,  geatätttt 
»uf  »ein  igrüBdlichea  inneiiiches  VeraUndniis  des  arialoteiiaeben  Oefc- 
Btes,  ein  Werk  miaaiweiaetaMe,  dM  Ür  die  Erkenntnila  des  PhUoeft- 
fbea  wUki  «itder  als  «elaer  gMiMa  Ml  dan  nauigflililcetoa  MnlMi 
ab  wir  n.  DidMT  f«tolif«  Ion,  für  den  er  Mlbtt  die  unacheinbarata 
MisttK  Diif/har  rii  machen  Meifs,  ist  ihn»  öheraTl  die  Hauptsache;  das 
Nebeosäcliliclie  \^  ird  aitch  als  ^leheosache,  aber  mit  gleicher  Sicher- 
heit wie  ssprachkenntnifs  bebandeir,  denn  er  versteht  es  nicht  minder, 
OedaakesoonjectureD  wie  blo£iie  WorteBeadalloneo  zu  maehen  ond 
^ieae  VenaalbaDvea  «aacblckt  ao  «i  elami  Ctaaaea  «a  grttpi^raBt  4a^ 
tfadorcfe  ein  stiek  AUmfUmm  MMadttg  oa«  aaichaaiich  dem  Leaer  vor 
die  .Allgen  trrif.  Daher  wird  man,  aifch  wenn  man  wie  Hef.  manchen 
Kiaxelheilen  seinen  Beifall  versagt  iiod  manche  Combioalion  y.u  kiihn 
findet,  das  Buch  doch  nicbi  ohne  Nutzen  und  Befriedigung  aua  der 
Hand  legen. 


Fr*gfD.  b«i  Auguslious  contr.  Jul.  Pel.  4.  15.  —  Evident  dagegen  ist  Arial. 
4t  caeio  !•  9  p  279a  30  die  Eiafügung  de»  KcNDina  vor  «mi^cmoi»,  feroer 
ia  der  vii«  das  Arul.  ed.  Boihe  p.  7  «<;  o  noXv^-  a*ro<;  aus  o  aolvQ  nack 
der  lateinischen  von  NuDnCMus  eJirten  IJebersetiung  »icui  Polyaenut  ait.  — 
In  "infMT^f  »«•iitreicher,  wenn  auch  nan'trltVh  «fft«  nur  Vermuthung  bleiben- 
der VS  tue  wird  auch  p.  104  die  nicric würdige  Nolix  bei  Cic,  de  n.it.  deor. 
2.  16.  44,  Arist.  habe  den  Gestirnen  eine  freiwillige  Bewegung  beigelegt, 
aoa  cioeiD  Miisveratlndoifii  des  Cie.  i«  erkÜrtn  fcrachi,  der  eine  Bew«gnng 
dp*  imtnm  mit  ciaer  Ip'  hnnoiq  vcrweehiek  habe. 

•erllB.  W,  llaaeher« 


IV. 

Sehedae Aristaphtmeae.  Smps.CarolutAgihe.  Göt-* 
tiogen,  A.  Renthe,  1863.  44  S.  & 

Die  kleine  Sclirifl ,  im  WeMiiÜiehe»  Abdniek  dar  nidiA  in 
BneUaniel  «vcliieiiaBeii  DactofdiMrtalkMi  d«  YerfiMra,  babao* 
Mt  in  eiostbeDdar  Weise  8  Stalte  dea  Analapbauae.  Zaniahat 
den  Anfang  der  2.  Paraliata  der  Ritter  t.  1264  sqa.  Der  Dich- 
ter, weldicr  so  bioQg  bdcaonte  Stellen  ans  lyrisciien  oder  dra- 
«atisclm  Gedichten  in  seine  Chorgesflnge  verweht,  dann  aber 
unerwartet  auf  einen  andam  Gegenstand  absuapringen  pflegt,  hd- 
nntat  auch  hier  die  EinganyifOfla  eines  Pindarischen  Proirodion: 
es  «aU409  m^pAmam  f  mimmmmißivwoim  \  n  ^«^«{(«»f o»  es 
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utfMM  N«»  ^«£9  ZmvMif  Ailraifiir  «USmc;  [dafür  Ar.:  ly  Mhp  «§. 
MT  £lar$^^  cuided»],  um  nach  dem  poetischen  Eingange  dtiffcb 
eine  QberrascheDde  Wendong  iwei  Hungerleider,  den  Lysistratet 

und  den  Tliumantis,  zu  verspoftco.  Die  gew5liDliche  Ki*kl2riing 
findet  in  der  Aristophanischen  Parodie  dieselbe  granini  i tische  Be- 
ftiehuiig  wie  im  Original:  sie  nimmt  i)MrijQag  als  Objekt  zu  a€i- 
^£(»',  8  0  die  Srfiolicn  und  InifTpreten,  zuletzt  auch  Kork. 
Bei  dieser  allerdings  ziiruichst  liegenden  Erklärung  niufs  aber  die 
lose  Anreiliung  der  folgenden  Worte  fifiöfv  fV  AvaiaiQatov  An« 
h\f\h  erregen,  ein  Anstofs,  den  zuerst  Bergk  mit  richtigem  Gc- 
iiilii  durch  Tilgung  des  Kornrnn  nach  a£tdet9  beseitigte.  Der  Verf. 
bcleiictitct  und  hegrundei  die  licrgk'schc  Ansicht«  der  aucli  Rofs« 
bach  und  Wcstplial  in  ihrem  mclrischen  Werke  schweigend  bei- 
%^iniroen,  von  der  aber  der  neueste  hochverdiente  Herausgeber 
doreli  Wiederlierstellong^  drs  Komma  abgewichen  iat.  Er  nimmt 
iXar^Qug  aU  SubjekUaflcoaaliv,  ig  jivciatQWtop  alt  Objekt: 

„Quid  pulehrims  M  qitam  (no§)  ^guiiu  emur$  ml  tu  L§9i9tfmiim 
m€qm0  TkumanUn  doiore  mfßemr^.  Also  etwa:  ^Was  ist  schöner, 
als  die  Rttler  besingen  —  nicht  Lysiefralos  n.  a.  In  diesem 
Sinne  mfifsten  die  Worte,  riditig  vorgetragen,  auch  von  den  Zn- 
hörern  aofgefafst  sein,  vrenn  dieselben  auch  Anfangs  in  Rrinne- 
rong  an  die  bekannte  Stelle  des  Pindar  eine  andere  Wendung 
erwnrtel  li.*illrn  Wir  müssen  dieser  ErkKirong  unbedingt  bei- 
pflichten; denn  nur  so  liSngt  der  Satz  granunatisrh  n  nid  zu.sam- 
mcn,  in  echt  Aristophanischer  Weise  be?.eirliiirn  die  Hitler,  welche 
ja  den  Clmr  hiMen.  sich  selbst  niii  Aneignung  der  Pindarisclien 
Plirase  aU  Ooäv  inniov  £'A«r//(>fc,  —  und  nenn  der  Sinn  des  Ori- 
ginals allerdings  veiicrrl  erscheiiil.  da  liie  Worte  7/  xiOltov  dq- 
ypjAtvoiGiv  i]  xaianavofiti'Otatv  nun  fast  alle  Bedeutung  veiluicn 
haben,  so  ist  solche  Enteteilung  des  ursprünglichen  Sinnes  im 
Wesen  der  Aristophanischen  Parodie  wohl  begrfindet.  Bei  der 
Atiaf&hrBcbkeitf  mit  welcher  der  Verf.  »ich  in  der  Interpret alioa 
dieser  Verse  ergeht,  „hoe  tmo  ewemph  pro  mMä  pßtodiae 
mc  rafionem  espositvrvs '\  wgre  es  wohl  au  wrinschen  gewesen» 
er  hfilie  einige  andere  Stellen  de8  Ar.  znr  Vcrgleichung  angezo- 
gen, in  denen  die  grammatischen  Beziehungen  des  Ortginais  durch 
die  Parodie  gcSndert  sind,  ^^ing  der  Dichter  doch  so  weit,  Tliesm. 
1050  in  einer  Eurip.  Parodie  cT^c  TTVQqoQOi^  a(i9f'Qog  daTtjQ  | 
Tor  fiuQß  ff-Qop  i^oXtaittVf  wo  das  erste  Objekt  durch  das  zweite 
geradezu  negirt  wird,  grammalisch  und  logisch  Unvereiubares  zo 
verbl  iideri. 

Das  /.weite  Spccinien  behandelt  die  dvTtpÖri  ynd  das  dvimtg- 
f^fna  derselben  l^arabase.  Equ.  1290—  1315,  deren  Autorschaft 
nach  einera  bestitnmten  Zeugnil»  der  Scholien  (Equ.  1291  und 
Niib.  650}  dem  Eupolis  vindizirt  wird.  Der  Verf.  sucht  dies  Zeug- 
nila  in  Benehnng  auf  daa  dußuniq^nna  13€#— 1316  noch  dadurch 
sn  stfltacn^  dafi  gewiate  metrische  Lioenacn  10  dieaer  Pirtie  aieh 
hiofiger  ftndoi  ala  in  dea  Ar.  eigenen  Arbeiten.  So  iet  die  troeh. 
Caesjr  in  dielen  16  Versen  vinrmal  ▼ernaebUtsigt ,  wihrend  aie 
in  den  entaprcchandan  Venen  ilaa  If  irrema  atola  beobacbiat  wird« 
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aocli  in  detr  32  troch.  Tetrametern  der  ersten  Parabase  «ei  sie 
nur  einmal  v.  672  veruochl.isslgt.   (Vielmelir  zweimal:  der  Vera 
675  p99  d*  U»  (iTi  nQO£Ö()tap  (ptgoDOi  nal  rä  oitla  isl  vom  Verf. 
•beraeheii.)   Dafa  die  Aiifl680ii§  des  Troehiua  an  den  paarigen 
Slellei»  Uli  Epirreroe  m'dil  vorkommt,  wShreiid  aie  aicb  im  (cupo* 
lideiaeliea)  Antepirr.  2roal  Ondet,  iai  wolil  nur  eine  ZußtUi^Iceit, 
aoa  der  mau  um  ao  weni|;er  mo  einer  SebJofafolgening  bereeliligl 
ial,  nie  dieae  Aufldaiing  in  den  Tetram.  der  ersten  Parebaae  teal 
xugelaaaen  iat.  —  Uiemacli  wird  auf  die  Frage  eingegangen,  wie 
der  Dichter  dazu  kam,  die  Hiilfe  »eines  Ncbcnbublera  su  iienofien. 
Die  Ansicht  Fritzsche's  „in  tantis  temporvm  angustÜM  ilhm 
ah  Eftpofide  pefiisse,  vt  sihi  antistropkam  et  antepirrhema  poste- 
noris  parahasxs  scrtberet  '  wird  mit  Keclit  xurückgcu ieseri ,  r?as 
ist  für  eitlen  veihHltnir^nirifsij:  so  geringen  Theil  der  Komödie 
gani  unglaublich.  ISoch  entschiedener  wird  die  Behauptung  E.  A. 
Sirure's  verworfen ,  der  Dicliter  hahe  jene  Verse  geradezu  aoa 
irgend  einem  Stticke  des  Kupolis  entlehnt  ,,aemulos  secutus  qui 
a&mü  plumis  se  ornare  non  dubilareni"\    I)ie:»er  an  sich  höchst 
vnwthracheinlichen  Ansicht  widcrspricitt  überdies  die  ganze  Fas» 
aong  des  Seboliuma,  nemenllfeb  die  llberlieferte  AenlSrarung  dea 
£u|H>lta  aelbat  (Bapt.  fr.  16)  twg  'Imtdag  |  ovfcirof^tf«  t<ß  <p$tXth 
wovtip  nddwgifodiuip.   Der  Verf.  cntaelieidet  aieb  daher  flir 
die  Anaicbl,  der  Dieltter  bebe  mit  dem  ihm  damals  befreun- 
deten filteren  Knnal|(enoa»en  den  Plan  seines  Slucicea  beaprorhen, 
er  aei  auf  manchen  ibm  ertheilten  guten  Rath  eingegangen,  habe 
ihm  in  diesem  Sinne,  und  nii'ht  etwa  um  bequemer  fertig  an 
werden,  die  AuitfQhrnng  eines  Theiles  jener  Parabase  ganz  über- 
lassen    Eine  solche  Bellieiliennp  eines  Kreimdes  an  dem  Werke 
eines  Freundes  ist  nielil  auflallend,  mu!  hv\  Ar.  nin  so  erklrnli- 
cber,  da  er  ja  seine  frnlieren  (3)  Kfjniörlien  fremden  Dirlilern 
ganz  tiherlassen  halte     P^benso  begreiilicii  i>f  es  aber,  wenn  aus 
der  Anfani^s  bcfreundelcn  Verbindung  der  beiden  Kunstgenossen 
sich  bei  den  Erfolgen  iles  jüngeren  ein  VerhÜltnifä  der  Feind- 
achafl  entspaim,  das  allerdings  in  gehässige  Angriffe  von  beiden 
Selten  ber  anaartete.      Dieae  Anaiebt,  die  am  melaten  infaen 
und  innere  €rftnde  l&r  aieb  bat,  iat  im  Weacntlleben  nicht  nen, 
der  Verf.  aelbat  verweiat  auf  BemhardY*8  Grieeb.  Lit.  Gesch.  (II,  2 
p.  620  ef.  662).  Wire  nnn  aber  ancli  in  RBckaiclit  hierauf  eine 
^rnfi^ere  Kurze  wSuachenswerili  gewesen,  ao  bietet  doch  die  aua* 
fuhrlithe  Besprechung  des  Verf.  immerhin  einige  neue  Gesichta- 
ankte.    Wenn  derselbe  aber  g^en  den  Schlufs  sagt,  Eupolia 
abe  in  seiner  Erbitterang  eine  ganze  Komödie,  die  Bapten,  ge- 
pen  den  Aristophanei*  pesrlirlehen,  auch  wfiren  noeh  einj«;e  (?) 
auf  Ar   bezriglicbe  Fragmente  vorhanden,  so  ist  i\un  liier  ein 
starkes  Versrlien  begegnet,  da  das  Stück  bekanntlieh  gegen  Alci- 
biades  gerichtet  war;  »nf  Ar.  aber  bezieht  sich  nur  das  eine, 
oben  bezeichnete  Frapmeat. 

Das  dritte  Specinien  behandelt  in  gründlicher  Weise  die  Verse 
Nub.  520—525,  namentlich  die  Worle  n^oSi ovg ^^lioc'  dvayeva* 
vpag'  f  noQici/t  fiot  \  fgyof  nXiiötoff  elt  df  ex(*iQWP  vir'  ipÖ^dw 
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(p^Qtwmv  I  rjrrri^itg.  Aaf  xaMreiche  Analogien  gttffttxt  nimmt 
der  Verf.  das  Conipos.  dvaytvGM  iti  lierii  Mime  des  Simplex  ..ka- 
ßteu  lassen^',  da  der  ileraliveii  Bedeutung  „wieder  kosten  )as- 
sen^^  der  Zusammenhang  widerapricht  j  das  fol|;eiide  eTr'  dmm- 
kann  sieh  nimtieh  nur  «uf  m  erste  Anffllhreng  der  Wowcb 
beziehen.  Er  weist  nach,  vtie  die  Vulg.  n^dtwg  keinen  passoh 
den  8lnn  giebf,  verwirft  die  HermamiMie  €on|.  n^vitm^  a« 
spraehlielicn  Gründen;  mehr  empfiehlt  sich  ihm  die  Ton  Weicker 
vorf^esehlagene)  von  Kendc  (ed.  2)  und  Meineke  aufgenommoK 
Aendernng  in  ffguStifP,  So  ancli  Kock,  der  indefs  an  der  itera- 
tiven Bedeutung  Ton  dvaytvüui  fentliaitend  eine  andere,  weniger 
einfache  Erklärung  giebt.  Er  sellist  eonjicirt,  om  den  ^nn  deat- 
lich  hervortreten  zu  lassen,  ngmtijg,  von  dpayevaat  abhSngig. 
HrcrTia«'!»  erklärt  er  scliliersUrh  die  Stelle:  Sic  erjo  rincam  et 
aesttmer  sapiens  \  uti  ros  ducens  sjjerfafores  inlellir/rnfi\<  esse  |  d 
hanc  sapicrilissimam  mearum  comoediamm  \  prtmo  praemio  äi- 
gnam  me  vobts  appostfunm  credidiy  guac  pxhibuit  mihi  |  maii- 
mvm  negotium:  poit  (?  eha)  seceni  a  mns  rutticit  [  rictvf  tn- 
digne. 

Sind  aurli  die  Resultate  der  kleinen  Schrift  nicht  durclivi^e^ 
neu  lind  erliehlicii  iienuen,  so  ist  doch  die  Methode  so  virie 
die  uhilologische  Bildung  des  Verf.  von  der  Art,  dafs  man  von 
der  Fortsetzung  seiner  Studien  auf  dem  Gelifete  der  alten  Kom^ 
die  Ittr  die  Zmknnft  wohl  reifere  FHIebte  erwarten  kann.  Ble 
IHrstelInng  fat  fliefaend  nnd  klar,  anflallcnd  aber  sind  die  »idü 
aeltenen  sprachlieben  Ventftfse.  So  p«  37:  an  tmyore  Ar*  ef  A^. 
omieiHae  pinemio  eoinfmdOB  eae  «eeeste  est  Nam  amiee  imm- 
tum  Ar,  coneesseril,  irt  non  sohm  sunt  eofUa$ume$  ...  inseraly 
sed  eiiam  ...  perducal.  In  .Ihn).  Weise  p.  II  Not.,  p.  20,  26i, 
93,  34.  —  Störend  ist  überdies  die  TerbÜlnifsBiiilrig  nicht  oube- 
dentendc  Zahl  von  Druckfehlern;  nur  der  geringere  Theil  dataat 
ben  ist  in  den  Corrigendis  angeieigt. 

Berlin.  H.  Tiober. 


V. 

P.  Otidii  Nasonis  metamorphoses,  Ausu  ihl  für  Schu- 
len etc.  von  Dr.  Johannes  Siebeiis,  Prof.  am 
Gymnasium  zu  Hildbur^bausen.  Dritte,  mehrfach 
verbesserte  Auflage.  Leipaig,  B.  G.  Teuboer,  1862. 
XXIII  u.  440  S.  gl  .  a 

Das  von  mir  in  dieser  Zeitschr.  Jahrg.  IX  und  X0  angezeigte 
Werk  ist  auch  in  der  dritten  Auflage  empfehlenswert b.-  Neben 
der  atlgemeinen  Anerkennung  der  Brauchbarkeit  dieser  Answabl 
bleiben  aber  immer  noch  gar  manche  Bedenken  ftber  dnnelmaa 
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bestehn,  von  denra  bi'er  bei^pieltweise  einige  berührt  werdeo 

In  der  Einleiluug  p.  VJII  heis^t  es  nocli.  flass  Oviil  wie  er 
n  den  tretmH  ct^ale$  gelKIrl,  ebenso  die  rilterlichen  Aeinter 
«IM  MiMimr  und  ifmMtr  lüiftiit  itMlhmilrf  Verwalter  habe. 
Pts  km»  creteiM  vertlanden  werden,  ali  liJItt«  der  Dielilc^ 
icine  SlaatoSmler  gleic}weil%  nnd  nielit  nach  einander  verwallel. 
Zwcilene  Ist  es  fiilacb  gegenOber  d«ni  unaweidentigen  Zengnii 
dei  €aMHia  Dio  64,  t«n  blosz  20  reiip  frfiber  26  ma^imrmm 
minores,  die  Cotrt  aaf  Grund  der  freilich  verianglieben  Stelle  fiber 
Ofide  Amt^thStigkeit  in  den  Trielien  2,  dB  ff.  „H$que  decem  de- 
riau  impicienda  virit'*  zu  diesen  mag.  min.  zu  rechnen.  Ovid 
war  soerst  /rttrmrtr  capitalts  und  dann  decemvir  slHÜhtM  smIh 
caiidi5.    rr  Becker  IJandbiich  2,  2  p.  364  Aam.  916. 

In  der  Kifilriftin^  p.  XI  lieiftzt  es  von  AIIimis  Tihnllns  nnge- 
luiTi.  er  starb  in  sehr  jugendlichem  Aller  73'i  oder  Er  «tfirb 

»Is  iutenis  und  Virgili  comes^  also  735  eder  um  diese  Zeit.  vSeine 
Geburt  fSIIt  Kwiachen  66^  und  707.  Cf.  diese  ZeiUcbr.  XIU, 
m  299. 

In  der  wSchöpfnupsjcesrhichte  1.  15  steht  immer  noch  wie  bei 
Ijors  „quaque  fmt  ttUus  illic  et  pontus  et  aer"-.  es  ist  aber  ent- 
•ebieden  fslscli.    Der  Marcianus  lial  „quague  erat  ei  lellus  illic 
ü  |»onfat  et  0itk0r*%  der  Laarenlianus  acbeint  „nee  qua  erat  iel- 
ha  iOie  ei  ^tmhts  ei  eiker**  in  haben,  aber  „nee**  kann  ntn 
nlcbt  lieber  lesen.  Mit  diesen  awei  Zencnissen  ist  nichts  an» 
faagvB.  Die  flbri(^  Handschriften  iveicben  van  jenen  nnd  tob 
ctBiader  sehr  ah:  am  Ende  wechselt  »fOer**  und  „aahet'*^,  ain 
Anfang  steht         qua  erat  et  teüm,  wtqve  erat  et  tellus**  usw. 
Msn  kann  meinen,  das  befremdliehe  mHI*^  hier  sei  nicht  ans  Vef- 
«ehn  oder  aus  Absicht  zu  verbessern  eingesetzt,  sondern  ursprüng- 
lich. Porphy  rio  zu  Hör.  ct  3,  4,  29  las  es  in  localer  Bedentuof 
in  diesem  Vers,  der  bei  ihm  nach  dem  M&nchner  Ckidex  helsst 

„quae  rcfttijif  fefhts  illic  ut  ponfua  et  aer**, 
?onsl  af)cr  „qttaqtie  fmt  teiliis  ilHc  et  }/ontus  et  aer".  Letztere 
Lesart  ist  verwerflich  sowol  wegen  „fuü**  statt  eines  zu  ervT^r- 
tenden  „erat*'^  als  auch  vieil  sie  das  von  Porph^rio  pernde  be- 
iprochene  locale  gar  nicht  einmal  enthält  und  n'eil  sie  blosz 
3  Elemente  neniU  sJatt  der  zu  erwartenden  cmpedocieischen  4. 
Cf.  Ov.  a.  amat.  2.  469  ff.  „mox  caelam  tnpositum  est  auris,  hu- 
ms  aequore  cmctast^\  fast.  1,  105  IT.  „lucidum  hie  aer  el  quae 
Ma  Corpora  restanl,  ignis  aquae  ieihi,  «mi«  aeertme  erai",  Mer- 
kel erborgte  sich  das  ndthige  „ui"  aar  Aendrung  dieser  Lesart 
^n  der  andern  nnd  settte  es  Ittr  „ei**  vor  „ptmtitt**  ein,  oder 
M  kann  auch  sagen,  ans  der  ZnesrnmeDHigung  des  einen  nnd 
fai  andern  Endes  der  l^esarten  machte  er  „quaque  /M  i$Uu8  iUh 
st  pontvs  ei  aer'\  Damit  nahm  er  also  keinen  Anstosz  am  Tem* 
pw,  fsßb  die  Vierzabl  anf  ebenso  wie  die  locale  Bedentimg  des 
»at**  nnd  fibersrii,  dass  dann  wenigstens  von  Ovid  «u  erwarten 
gewesen  wlre  „qtiaque  fuit  ietttis  iliie  vi  ponins  ita  aer**  oder 
▼ielmehr      /.    tflüc  tia  jNMfns  nf  ßer^  oder  eben  |enes  bcreüs 
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2,urückgewie8ne  „guaque  fuii  teUus  UUc  et  pomtm  et  a9t**,  IKe 
erstere  Lesart  bei  Porpliyrio  enlbSlt  non  das  locale  „ttt'*  wiridicb, 
ib«*  tie  ist  in  dem  „quae  refugü**  %u  Anfang  dee  Veracs  olim* 
bar  entsldlt«  Wie  soll  man  nun  bcmm?  Itl  man  vielleicht  ee- 
ndibiKt,  noch  weitere  Knlttellnngen  anKonebmen?  Ich  habe  frfiter 
▼ermotüct  in  dieser  Zeitscbr.  YH  p.  S5S  „alque  erat  ut  telhu 
iUic  et  poniut  et  aer**.  Hiergegen  spricht  dreierlei:  die  Oreizihl 
iat  blosz  vertreten,  y.erat  kelirt  im  folgenden  Ven  1, 16  erat 
4msiabilis  telhis*'  eintönig  wieder  und  iat  doch  gerade  hier  voUig 
gesichert,  I,  15  aber  iiDsicher  und  wohl  entbehrlich,  .,v/"  ist 
wilikörlich  von  der  in  Porphyrios  Zen^tns  angpffcbnen  Strllc  hin- 
wrgperissen  und  vor  „tellus"  angrbracht,  an  seiner  wohl  bexeni^ 
tcn  Üleile  aber  durch  „e/"  erfictit.  Moriz  Haupl  hat  mit  Za- 
stimnmiYg  Karl  Laclirnanns  geschrieben  „ntque  aether,  iellus  iUic 
et  pontus  et  aar*'.  Er  ist  auch  nicht  abgeneigt  fy^^trjrje  aer,  tellus 
iUic  et  pontus  ei  aether^'  gut  zu  heiszen.  Diese  beiden  \  erisuche 
drängen  kHiitig  die  Namen  der  4  Elemente  in  einen  V'ers  lusanv- 
roen  und  entscblagcn  sich  frisch  des  läbligen  „erat**,  aber  &ie 
haben  das  ^egen  sich,  dass  sie  jenes  „ut*'  seiner  eigenlltclieii  von 
Porphyrie  neaeugten  Stelle  ohne  awingende  Notb  entaiehn,  in* 
dem  sie  ilim  die  Stelle  nach  Masigabe  des  Erfurlanua  collegli 
Amploniani  n.  1.  n.  a.  anweiaen.  Der  Umaland,  dasi  f,Mt^  hei 
Porphyrio  an  gana  gutem  Platte  siebt,  macht  nun  das  nur  an 
und  IDr  aicb  unyerwerfliche  Zeugnis  der  Oviditss.  für  ein  „ut^ 
am  Verlan  Tang  vcrdüehtig.  Das  Anfangsüf  verliert  den  Rang  an* 
aweifelhafter  Echtheit.  Wenn  sieb  gegennher  dem  Versehn  oder 
der  Conjectur  dieser  Ovidhss.  etwas  wuhrscheinliches  statt  ^y^naa- 
re/'ti^t^' findet,  wird  man  auf  anderweite  Unterstützung  aus  den 
Ovidliss.  verzicblen  und  ,,^tf"  an  dem  nnfadligen  iu  der  Münch- 
ner Iis.  ihm  ongewie^nen  Pialz  belassen  müssen.  Dies  vralir> 
scheinliche  ist  aber  t,aetaerqueet*\  Der  ovidische  Vera  I,  15 
lautet  demnach 

aetherque  et  tellus  tllic  ut  pontus  et  aer. 
Ich  bitte  beliufn  wcidcr  VVürdignnf;  dieses  Ergebnisses  liaupts 
interessante  V^erteidi^un^  seiner  beiden  Lesarten  im  Berliner  Lee- 
tionscatalog  1861  /62  z,u  vergleichen^  ich  verdanke  derselben  meh- 
rere Argumente  meiner  Erörterung. 

Dieser  Catalog  lelirt  auch,  dass  1,  31  mit  Bentley  „exüm^** 
tn  lesen  ist  statt  ^tifttaM^  wie  Siebelia  noch  bat. 

In  der  Geschichte  der  Niobe  6, 293  ist  ^iieaeet^  wieder  falsch 
mit  unsichtbar"  flbenelst:  man  sah  vielmehr  nichts  woher  die 
Wunde  kam. 

In  dem  Abscimitt  von  Boreas  und  Orilhvia  6,  700  f.  steht 
falsch  „socerque  non  ormtdu»  ertU,  miki  $eä  ßcUndus  Breek- 
tkeus^^  mit  der  Erklärung,  sos  der  hioszen  Gegenfiberstellung  er» 

gebe  sich  für  „faciendus"  von  selbst  der  BegrilTdcs  Gewalla^imen, 
die  Cäsur  des  Verses  verlange  die  Inlerptmction  liinler  ,,erai'% 
die  Nachstellung  voo  „sed'*  sei  bei  Dicblern  nichts  seltnes,  zu 
vcrgleicheii  sei  7.  37  .,quamquam  non  nta  precanda,  sed  facienda 
tmhi",   l^ieser  Vergleich  afaier  passt  gar  nicht,  denn  Medeaa  Fall 
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betrifft  nur  den  einfachen  Gegensatz  von  Gebet  und  Thaf ,  sfp 
meint,  es  gelte  liier  nicht  blosz  za  bitkn*  sondern  es  ihue  viel- 
mehr notb  zu  handeln,  jedoch  hier  handelt  e.<i  sich  um  ecliliesz- 
hche  Hcrvoi  Ijebuiig  des  von  6,  684  au  immer  und  immer  wieiJer 
eingeprägten  Gegensatzes  vom  Erbitten  und  Erzwingen.  Letzterer 
B^riff  licgi  aber  mit  Dicbieo  yenniltebi  bloszer  Gegenöbenttel- 
hing  in  dem  eloficheo  fiieer^.  Die  Bemericniic  Aller  „Med"  ist 
mtttrlieh  riehtif;;  man  gewimil  aber  cHe  Belenrang  unbequem 
4mh  Verweisung  auf  Abiebnrtt  7,  216,  w»  man  erat  wieder  auf 
Absebmlt  3,  144  Tervricsen  wird.  Jedoch  die  Nofhwendigkdt 
der  Inteipunction  vor  „mihi'*  ist  gana  unerwelalieb;  Löra  a.  B. 
bat  auch  nnbedeolcHcb  nacb  MüiAt^'  inlerpaogiert.  Knra,  ea  iat 
la  achreibcn 

socerque 

non  oranämt  erat,  vi  sed  faeimuku  Brechtheus. 
In  Jasons  Geachichte  7,  155  ist  „ignotos  oeuht**  wieder  falsch 
in  aclivem  Sinne  gerasal:  „Augen,  die  mit  dem  Schlaf  unbekannt 
sind,  die  ihn  nicht  kennen^^,  statt  ungeawungen  und  einzig  rich- 
tig        Fiörs   nnr)  tiaifpt  in   passivemr   ..An^en.   die  der  Srhlnf 
noch  iiirhl  kennen  gelernt,  ^ekatint,  norli  nicht  vorher  brn'ilirt. 
befallen  hatte^'.    Ebendaselbst  wird  noch  „ubi^%  das  den  8atzbau 
hier  nach  ,,posiquam**  üuszerst  schwerfällig  macht,  statt  „siH^*^ 
festeehalten. 

Die  ausiere  Ausstattung  des  Werks  ist  natttrlieh  wieder 
r&hndicb. 

ZeriMt.  F.  Kindseber. 


VL 

Lehrbuch  der  Physik  fdr  Gjmnasien,  Realsebolen  und  höhere 
Lehranstalten.  Von  Dr.  J.  R.  ßoymann,  Oberlehrer  am 
Gjnmasiam  zu  Coblenz.  Köln  nnd  Menfa,  Schwann.  1863. 
412      a  PMia  1  Thlr.  10  Sgr. 

Uelier  elo  galtet  wiaseDschaftliches  Buch,  welches  nicht  besfimint 
!§t,  neue  Bahnen  kii  breclien,  fst  wie  über  eine  gn(e  Hausfrau  nicht 
viel  zu  sagen.  Das  gilt  vod  dem  vorliegeodeo  Werke.  Es  ist  wohl 
geordnet,  fast  durchgehends  klar  uod  farslich  geschrieben  und  entimlt 
iberreicblich  so  viel  Stoff,  wie  bei  der  jetxigeo  Lebrverfassung  uo- 
aercr  Sebulen  auf  deaaelbea  Irgend  gebraucht  wordee  ksaa.  Vieles 
wird  ftberadilagea  werdea  mtocn,  weon  der  Lehrer  nicht  blofs  vor- 

Irageo,  sondprn  ntich  die  Muhe  und  dfe  nicht  Kprin^ie  Zeif  der  Wie- 
derhoitiojeen  Haran  w  enden  will,  denn  als  Aufgabe  für  liriiisliclies  Jielbst- 
Btudium  kann  mao  wohl  kaum  einen  Abschnitt  dem  Schüler  überlassen. 

üeber  maocbe  Hjpotlieseo  ist  der  IStreit  noch  nicht  ealacMedea» 
lad  wenn  wir  eotgegeogesec&ter  Aaalebl  aladi  soll  dieses  uaser  Ür- 
IbsH  über  das  Tbatsächllche  nicht  trObeo;  gewisse  Blaselhelren  mii<t- 
saa  wir  aber  dooli  berforhebeo»  adioa  nm  deni  Wanaebe  dea  Verf. 
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eatg«g€B  wm  hmmMf  Ihm  diejettigen  BltitMtaBieB  oier  Aaä&ttm^ 
gea  sa  »»cbeiit  ^welche  gMif  nel  «lad»  die  Bramshbark«!!  de«  Backe« 

S.  5.  KrkiHriing:  „Unter  Materie  verstellen  wir  alirs.  wbä  im 
N(aDde  ist,  mit  iiosere  Siooe  su  wirkeo**  ist  iiogeoau,  da  Kräfte  Hmm- 
selbd  auch  ibiiD. 

8.  6.  „le  rotge  der  Undinrekdrhigllekkeit  eied  die  Kdii»er  ttaUhtr** 
Mm  kano  diea  vett  der  Luft  nicht  wohl  aa^en. 

7  Es  mag  schwer  sein,  für  die  Natürkrriftc  rfchdi^e  unrt  nm- 
fasseode  fcrklÄrun^en  /ai  ^ehen,  aher  eloe  solclie,  svie  die  folgende: 
„Uoter  Wärine,  als  aiigemeioe  (1)  Bigeoachaft  der  Kcirper,  versteht 
nun  deB  elgeatkfinliebee  Zueteod  deraelben,  dea  wir  mli  deai  Aoa* 
druck  Wirtae  oder  Kälte  heaefckaea^',  miirste  doch  vermiedea  wer* 
des  Auf  (fpfMelheo  8ei(e  ist  gesagt,  dafn  sich  im  Thermometer  der 
Ouecksilberfaden  ausdehnt,  wogegen  die  Aiisdebnuog  vonsagaireiae 
dem  Oiiecksllher  io  der  Kugel  tf.uKiischreiheD  ist. 

8.  9.  Da  alle  KOrper  im  Ranme  enthalten  aind,  ao  haben  sie  die 
nMikelty  Ikrea  Ort  iai  Rauaie  av  vcriadera.'^  Das  lei  kefa  Graad. 
—  Weiler:  ^^Uater  Bube  teretebt  man  die  Beibehaltung  des  Orte«.*' 
Kinc  um  ihre  Axe  rotircnde  Kugel  oder  Scbelbe  behiU  ihrea  Ort  bei 
und  ist  doch  in  Bewegung. 

11.  ,,Die  Grdlse  dea  Druckes,  den  ein  KCrper  auf  aeiue  Unter- 
lage aotObl,  bellbt  aeia  0«wlebt.  Naa  uatenebeldef  abtatataa  uad 
efeeiHiebea  Oewlobi.*^  Wir  beaierfceay  dalk  daa  epeeMaeb«  ftewkkt 
elae  unheaanote  Zahl  ist,  und  als  solche  keinen  Druck  ausfibea  kann. 

8.  16.  Ref  der  Adhäsion  haltte  dnr.iuf  aiifmerkaam  geaiaobl  wer* 
den  roAgen,  weichen  Antheil  der  Luftdruck  bat. 

S.  IH.  „Die  vollkommenste  Elasticitüt  besilKen  die  iuliiörinigeu 
Kdrper*  elae  aebr  gettoge  die  flfiaatgea  Kdrper/*  Wir  behaupten,  die 
fealeu  Kdrper  aiad  alie  navolikomnea  elaatiacb,  die  Hilssigen  alle  voll- 
kommen trnfr  ifirer  geringen  RHMmvcrIlnderung,  die  luff fürmiirpn  «?fnd 
nur  einseitig  elH^tiscIi,  weil  sie  oacb  einer  Aiiadehnung  «ich  nicht  wie- 
der xuaaromen  xieheo. 

B.  72.  ,,Kiae  fettige  Nibaadel  acbwiaiiat  auf  Waiaer/*  Daa 
tbttt  auch  die  reinste,  frisch  gegiftble,  dagegea  aebwiaint  elae  la  Fett 
gewll/.te  Nade?  nicht  auf  Spirifii«  ndcr  SchwefefÄther. 

8.  78.  Unter  den  KaiiJeu  für  die  Geschwindigkeiten  sind  beim  Licht 
und  der  KiectricitAt  Fulae  etat!  Mellen  augegeben.  Jedenfalls  ein 
Druckfebler. 

B.  1  IS.  MMb  dea  aeiiea  OewIobtabeeHmauagea  bc«rigi  alaa  Pftor- 

dekraft  jetzt  480,  nicht  500  PAiod. 

fi.  211  imd  388  Der  Vcrfn«»wer  leitet  die  Elekiriciiüf  der  I-nfr  von 
der  Reibung  derselben  beim  ÜtirclieinanderslrAmen  iier,  und  hrin^t 
hiermit  dio  Koiatebung  des  Hagels  in  Verbindung,  nierüber  ist  y.u 
beaMTkea»  dalk  aieb  dureb  efaea  wie  ela  BuClerfalb  geatalletea  Appa- 
rat die  BlectricKät  aus  Relbnag  der  Luft  leiebt  aitlbte  aacbweisen 
lassen,  wenn  jene  Vnrausselsung  richtir;  w  'Arc,  imd  daA  wlrUicb.aicbl 
alle  Hagehvf  uer  mit  Gewittern  verbunden  sind. 

8.214.  Dafs  das  Nordlicht  ku  den  electrischen  Krscheinungeo  ge- 
höttf  mdekte  sieh  wokl  nicht  mit  Grdndea  darlbua  lassen,  da  in  den 
Gegeadea^  wo  die  Mordliebler  eoietebea,  keine  Bieetrieliil  aiebr  eat* 
wickelt  wirdy  aacb  die  Thatsacbe,  da(k  ein  rotirender  Magnet  galva- 
nische srnime  auf  einer  drininfer  liegeadea  Kupferplatte  erregti  kler 
gar  kein«'  Anwendung  linden  k;inn. 

ti.  308.  Bei  den  optisclien  Biiilero  ist  nicht  sciiarf  Kwischeo  phjr- 
iicckaa  uad  gcMMlrfteebea  Blldera  geacMcdea»  uaaieBtllcb  iat  alcbt  er- 
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w§kmlf  Ml»  w*«wi  Auge  nmi  e^eiwtaiMl  aufiierbAlb  der  Bm». 
weite  teÜBii««,  dM  Aue»  ela  geonelrlsehtfl  Bild  felnter  d««  8|^ieisei 

l^ewiDDt.  DaCs  dasselbe  Bild  idH  beiden  Augen  aofMliMil  ver  da« 
9^itgel  Irin,  isf  efne  sterfoskopisrhe  Kröche iorinj». 

Die  hier  g^cmachteo  Aus§(eJiungeu  eiod  iudeijs  our  fiiozelheiten, 
die  den  Wertli  de«  gaoxeo  Werkes  nicht  weseailich  heeintraohiigeo, 
deeeee  Aulaere  Aiiaafalliiiig  aich  auCierdem  oocb  durcli  «iegauieo  Druck 
mmä  gotea  Pepler  eMpfiefelf* 

Cetttoe.  ■eliie^ 


vn. 

Gfundrifs  der  Physik  und  MeteorotogU.  Mit  besonderer  Be- 
rüclKsichtiguDg  der  eiDfaeheren  Apparate  Wi4  Inelraniente  flir 
GyrnoasieD  und  Realschulen  bearbeitet  von  Chr.  Scheriing, 
Professor  am  CathariDeum  za  Lübeck.  Leipzig,  H.  HSssel. 
1862.   143  Holzschn.  Xll  u.  243  S.  &  Preis  1  Thir. 

Oer  vnrUfp^^nrle  Gnindrifs  soll  ünrb  <^er  Ah<ticlit  des  Verf.  kein 
Lehrbuch  r.nm  ^>elb8illnlerricht,  nondero  gleicli  einer  ScbnigranimiUik 
ein  Haadbucb  für  dee  Scbüler  aeio,  welcber  die  weilereo  Auefüiirun- 
geo  veo  den  «ein  ft'acb  beberrscbeodee  Lebrar  le  der  Klasse  lera«;ü 
eell.  Weae  diese  Aeelclil  riebClir  diircb«tffilhrl  wird«  ee  iiaee  eie  Bmk 
eatetefcee,  ueicbes  io  kleinem  Räume  aulearordeetllcli  viel  Tbalee- 
chen  enfbäli  und  durch  die  Schärfe  einer  kurzen  [Inrstelliinf;  das  Denk- 
vermö^eD  vorzugsweise  übt.  Wir  werden  sehen,  wie  sich  das  Buch 
XU  den  Anfurderongen  veriialt,  die  es  sich  selbst  siellt,  iiud  betrach- 
teo  dasselbe  nach  seioeoi  Inhalt  und  seiner  Darstelliingsweise. 

im  8eaug  aar  dea  labeil  tat  eii  tieaierkeB,  dalb  die  Betrecbioeg  der 
gayfeareikaag,  der  Mraklenaeeiaag  durek  das  AkUnomeler,  der  duroh 
galveeiache  Sirdoie  erreglen  Rofalipncn  und  der  dureb  Roialion  einer 
Kupferacbeibe  unter  einem  Magoel  erregten  galvaniAchen  8(rr>me  ^nnr^ 
lieb  fehlt,  und  daCB  die  ßchandlung  der  ilhrr^t  n  (;et;t>n.t;(Ande  eine  seUr 
uegleielie  is4.  Die  beiden  Hegcabugeo  und  die  kieiacu  Hole  sind  iasi 
a«r  aill  Ikreai  flaawa  erwttaty  ebee  ae  die  aatreaeniaehe  Mürable»* 
fcfaefcipg  «ad  die  Mkepiecelaef ea»  der  gretoe  Bef  iai  aaek  aiekl  ein« 
aal  aeiee«  Naaraos  gewürdigt.  Von  Oxon  Ist  die  Rede,  ohne  dafe 
geflaet  wird,  was  es  ist.  Dagegen  ist  fiber  die  opfiachen  und  mnthe- 
maliscben  Axeo  der  Kryiitalle  nti^rührMcher  (gehandelt,  als  fiir  deu  ge* 
stellCen  Zweck  ndlbig  ist.  i>ie  Lehre  vom  Mors  niinaii  vier  igelten 
ein,  wogegen  eftaaillieke  elallwkea  asaiekinea  aaf  alekea  Mlea 
ifkgaaaaiBieB  elad. 

Dieee  vad  andere  Auaslelhingen  gegea  dea  Inhalt  wurden  wir 
indefs  för  unerheblich  befrachtet  haben,  wenn  nicht  die  Üarsfol- 
hingsari  alles  Main  des  Möglichen  libersiiege.  Man  bOre  folgende 
Definition:  Ausdehnung  be/xicbnet  die  EigenschuK,  einen  Raum  ein- 
saeebmeny  wobei  ea  auf  die  GrOibe  dienen  ItanaMf  aiekt  anbeaiiai*' 
im.Zh  „Aandekekarheit  bewelefcaet  die  Mtfgliebkelt,  dea  Baaah 
den  die  Körper  einnehmen,  su  vergrößern,  Zusammendrückbarkeit 
.das  Gegcotheil"  (d.  h.  nntörlicb  dfe  rnmflgllcfikeif ,  S.  4).  Der  Verf. 
weiffl  nicht,  dafs  das  jspecifiscbe  Gewicht  eioe  unbenannfe  Zahl  ii^t 
(i/ueckiill»er  »  13,5  Gramm);  er  beaiiauni  daaaeibe  durch  die  DivUinn 
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mwder  0«wtoM«,  «nA  «•  entgeM  Hhri  Mb  ier  Ow^^iMH  «Im  wke- 

naoDte  KaU  iai,  wenn  Divisor  und  Uivldendus  benaonfe  sind.  Her* 
nach  wird  geengt,  dafti  die  BeneonnD^;  wegfAllig  wird  (S.  8)  Flüs- 
sige Körper  sind  solche,  welche  .  .  .  fljpr«fen  (!^  9).  OebouagAelastici- 
lAt  seigeo  die  Körper  nacli  eioer  ZugkraK  12).  Fär  Fe«(igl«>it 
(9.  9)  uad  für  Hirio  (8.  14)  werde«  dem  BegrifüB  Dftck  dleeelben  Rr- 
küniogeo  gegebeo.  In  der  Brfclirung  vom  ScbRil  wird  gouige:  yylel 
die  Bmpfiodiiog  eine  angenehme  iiod  wohlthiieode,  sn  heiH^t  der  S^cbnll 
Klang/*  Eb  giebt  manchen  Nchnlf,  der  mir  eben  so  uaafigeoelifii 
kliogt)  wie  diese  Erkläriingeo.  —  „MchallgeschwiadigkelC  beiCit  die 
Geschwiodigkeit,  mit  welcher  der  Schall  sich  fortpflaMrt.  —  Unter 
Priemen  verelehl  mnn  In  der  OpClfc  gliceme  dreii«liige  Priamen/^  — 
i,Polarlsation  heifiit  din  Eigenachaft  eine«  Licbletmlilei  nn  seinen  ver- 
acbiedenen  sriten  ein  vf>r<)rhiedcne^  Verhallen  KU  neigen.**  Wie  viel 
Helten  mag  wohl  ein  Lichtstrahl  haben?  — 

Ks  mag  an  dieaer  kleinen  Bluraeuiese  genügen I  Die  Auewahl  un« 
inr  der  reioben  Pille  wnr  aebwer«  Doeb  leb  iietn  «n  «In  nnderea 
eben  ao  acMlnee  Beet  DIee  iat  dac  der  fnlaehen  Angaben.  —  ,^DIc 
cbemisclie  Thfitigkeif  in  den  organischen  Körpern  fsr  von  der  in  den  un- 
organischen wesentlich  verschieden,*'  —  Das  Gesetz  der Süchraube 
tautet:  „Die  Kraft  verhält  sich  y.iir  Last  wie  der  Absland  der  &$chraii- 
beogäoge  %uin  Umfange  des  Clünders''  (8.  40).  Andere  Leute  wia- 
•en,  dalb  die  Wirkung  der  tfebmnbe  von  Ibrer  niefee  oder  ibram  Um- 
fange unabhingig  Ist,  dagegen  wIebai  ale  mit  der  GrOfse  des  in  ibron 
Kopf  eingesteckten  Hebeln;  denn  man  dreht  die  Sclir.inhr  nicht,  in- 
dem  man  ihr  Gewiode  anfafst.  —  „ Cenlrifugaikrafi  nennt  mau  die 
Krafti  die  bei  jeder  CentrallKtwegang  eniatehi**  (8.  57).  —  Auch  hei 
der  Bewegung  der  HlmmeMdrperf  —  finlb  aleb  dn  miT  eine  elngo« 
aebloaeene  PMaaigfcek  nnagefibter  DniA  oacb  allen  nieblnngeo  Um- 
pflanzt) ist  „eine  Folge  der  locoropresslbiliiilt^*  {B*  61),  und  diea  GeaetK 
kaan  dem«;emJlf8  für  die  Lnft  nicht  gelten.  —  ,,Die  Bilder  im  Plan- 
npiegel  liHbrn  eine  Wim  Körper  symmetrische  Lage*'  (ü».  119).  — 
Im  GegeoibeiJ,  sie  erscheinen  in  umgekehrter  äjmmetrie.  —  ^(o  lange 
der  Oegenafnnd  beim  Hoblsplegel  nnlberbnlb  der  BrennweMe  liegt, 
erhblc  maa  Immer  ein  verkehrtee  wlrkllobea  Bild  vor  dem  Spiegel 
(S.  121).  —  Mfi  Nirhfpn?  ^<ich(  man  mtf  et  rem  Au^c  in  den  Spie- 
gel, SU  ist  das  Bild  hinter,  sieht  man  mit  holden,  so  ist  vor 
dem  Spiegel,  und  ist  auch  In  beiden  Italien  nicht  wirk  Heb,  um  micb 
der  Anadmekaweiae  den  Verf.  au  bedienen. 

Aneb  dien  iat  nur  ein  Wenigea  von  dem  Vielen;  woNlo  nnin  aber 
alle  Unklarheiten,  alle  nageleak,  unlogisch,  seihst  nngrammntisch  ah- 
gefafiifen  Wendungen  r.nsammensfellen^  so  würde  man  einen  ^rn- 
feen  Tiieil  des  Buches  ahscbreiheo  müssen,  und  eine  kleine  Blumen- 
leae  ausy.uwfthlen  verlohnt  hier  nicht  der  Muhe.  Kio  grofser  Tbeil  der 
vorlbMien  Krkiiningen  nnd  der  Iklaebon  Angnben  ealapriogl  wnkl^• 
acheinllch  aus  der  Unflhigkeit  des  Verf.,  sich  klar  ausaadfdefcnn. 
flogen  Ende  des  Buches  bessert  sich  übrigens  der  Styl  etwas. 

Ich  habe  in  meiner  Beurthcilung  meine  gegentlberstehenHen  An- 
sichten verschwiegen,  wo  dieselben  in  der  Wissenschaft  überhaupt 
noeb  eiroltig  aind,  nber  dna^Woft  Plnldnm»  d.  b.  BBeaiger  K#rper, 
fQr  den  Begriff  Krall  nrilfote  betit  doob  endlleb  verbannt  werden,  aeH 
die  Tfschrnckerei  und  die  OobHetnebetel  eleb  deeeelben  mll  eolekcr 
Vorliebe  bedient  hat 

Was  ist  hiernach  an  dem  Buebe  noeb  su  loben?  —  Druek  und 
PnH«r  aiod  vorlreffUcb. 

Cotlbua.  BoUe. 
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VIH. 

Tarnliederbuch  für  die  deutsche  Jugend.  Herausgegeben  von 
Ludwig  Krk.  Berlin  1864.  Verlag  von  Th.  Chr.  Fr.  Enslm 
(Adolph  Enslin).   Preis  10  Sgr.  gebunden. 

Sebon  ISoeere  Zeit  \viir«le  nmo  in  turDerisrhrn  Kreisen,  dafs  Herr 
Mn^jkfftrekfor  f>.  h'.rU  Hie  Herntrsgab*»  eine»  TiiroliederhiiciiA  benhsich- 
lijte,  uui  man  »uii  dein«itiibeu  mit  tirn  so  grör«erer  iSpanDUo^,  ja  mit 
8«hs0iicht  entgegen,  hJh  eioeftüieiM  trutr.  der  nicht  gerlogen  %abl  aJs 
^Tarnliederbikiber''  bexeichnerer  Liedemanunlnngen  bii«  jetol  nocb 
bitae  extelirtey  wetobe  alle»  Ulllgea  Anrortfeningen  gereeht  wurtf«, 
Micntbeila  aber  der  Nane  Brkt  detaee  Beafibun^en  um  den  Volha- 
ffwang  IlDprsf  rnbmMchst  nnerkannt  und  ^ewiirdigt  sind,  daffir  7.11 
büri^en  ver^pracli,  daDi  etwa«  Tficbli^e««  und  diirchatia  MiistergilUigea 
geboren  werdeu  würde,    üod  die  fc>\v  Hrfimgen  sind  nicbl  getAiiscbt 
wofdea.    Uer  vorltegeuden  fetaiDinluog  dürfie  ao  Trefflicbkeii  uicht 
MeM  elM  awelt«  Miir  Mto  i«alelli  werden.  OMmii  dM  Ueder- 
kacb  etat  weaijra  Wachen  dem  Publikum  äbergebea  lat,  alsd  bereife 
so  viele  aoerbenoPDde  Stimmen  über  dasselbe  laut  geworden,  dafa  ea 
tlt  Pflicht  erscheint,  das  Buch  der  siogenHen  Jugend  überhaupt,  ina- 
hesondere  abtjf  dar  turnenden  Jugend  auis  aojKelpjjenHichsfe  /u  em- 
pfeUea.    Kür  Turavereiae  aowabi,  wie  fiir  turnende  iSchüier  aller 
Cieeeei  llv  alle  Pnegriebte—eteltee ,  m  desea  gelWNil  winl,  iel  ee 
«sirMb  die  swaelmileiirele  LioderaanoilNeir«  die  bfe  jemi 
erschleoeo  l*t.   MU  welcher  SorglaU  die  Aiiawabl  der  Lieder  ge- 
troffen ist,  wird  jeder  ßnden,  der  daa  Buchletn  durchbiftttert.    I>n  IrC« 
kein  Lied,  da«  unbedeutend  wäre,  von  dem  man  sa^en  dilrft«*,  es  h^fte 
forihleibeo  können.    Und  wiederum  wird  mau  unter  den  ITl  Liedern 
■IcW  Mefel  eto  Lleblingslied  veraieeeny  wie  idm  Ib  firMlleber  Oe- 
aellaebafi,  aof  rflaltgen  WaedargiDgeo  alageo  mdcbte*  Da  lladeii  irir 
Tlle  die  schüoaten  Vaterlnndsliednr,  die  Lieder  von  den  HeMen  der 
Kreibeltakrieife,  die  kflstlicben  Tiierler  von  Prinx  Bupen ,  f^em  ftW^n 
II  a^r,  von  Friedeiicii*«  Rex,  von  der  Pra^jer  und  Tor;:aiiPi  Sclihiclit, 
ktina  der  liehgewordcoen  {"Soldaten-  und  Krlegslieder  vom  guten  Ka- 
•aradea  bie  r.iiai  Manleltted  wird  laaa  vergeUleli  enebee.  Die  Zaiii 
der  apaeifiacben  Tnralteder  irellleh  wird  ataaehem  eiwaa  klein  er« 
'cbeiaen.    Aber  ea  glebt  eben  Bichl  viele  gute  und  Ranges%vurdi;;e 
Turnlieder.    Darum  kann  lief,  es  nur  loben,  dafa  blofs  solche  Lieder 
iüfeenomnien  nind ,  die  wirkürh  volksthfimllch  geworden  sind,  und 
oicht  jene  Machwerke,  die,  bei  höcbaC  y^weifelbaftero  pueliscbeu  Wer- 
tke,  nur  als  uuerqnickliche  Naobabniung  irgend  elaee  aadera  aebdaera 
iledee  siuMUBBMagereiail  nad  geleimt  aind,  om  unter  tomeriacber  Bfl- 
kette  aa  der  stelle  jener  eini:!  schmuggelt  tm  werden.    Eine  hervor- 
ragende 8tenp   nrlimcn   Hie  ^Vi^n(^prlTL»(^er  jeder  finttiins:  rfn,  denn 
grade  die  Tut  ritidti (cu  uud  Wandergünge  aoll  ein  frisches,  anfmnn- 
terodes  Lied  beleben.   Die  herrliche  Golfesnatur,  Wald  und  Keld,  Flur 
und  Au,  SoDoenachein  und  Mondesglaax,  Wintern  Abschied  und  Krib- 
Vagi  AnfeuBflt  der  frlicbe  Mergea  «ad  der  MHrie  Abend,  der  Immer- 
gHtae  Tanaeobanni  und  der  gifte  ApfelbanaH  ^  bochgelegene  Kapelte 

das  friedliche  Kirchlein  werrfrn  hr^?fit<:en,  nncf  Hafs  die  ^vflnf^^»r- 
t^r  lieblichen,  die  ganze  Tiefe  deutscher  I  nni^keit  entfallenden  Lieder 
von  der  Wirthin  T^ichteriein ,  der  Lorelei,  dorn  Heideordsleln,  den 
gefaogeoeu  Reitern  u.  s.  w.  nicht  fehlen,  bedarf  kaum  der  BrwihDuag« 

Zeitackr.  f.  d.  GyraoMijawtsaii.  XVlil.  a.  15 


2^  Bmilt  AMhflMMff*  LiMniriMilM  BüMite. 


Ahm  fticb  «Mge  d«r  teMottea  LM«r  fligWe—  IsMto  Mm  «iboi 
de«  IMm  4er  Jugend  nad  geaelllgeii  irreude,  dee  MerKc«  md  der 
Luet  eine  darcbaiM  berecbHgte  Stelle  gefanrfeo.  Deno  religitfeer  Brett 
(rdnn  sehr  wobl  oeben  frohem  8inn  hentehen:  dag  elee  erj^ftoxt  in% 
andere.  Macht  fröhlicher  Geaao^  das  Herz  weit  uod  leicht,  so  fuhrt 
eio  erostea  Lied  /.iir  reciiten  Zeit  wieder  Kur  ioneru  &»aiiiiDiuiig  za- 
rfick.  Sehr  ricliiig  und  ireffeod  elnd  die  Beaerkiiogen  Mff  8.  V  der 
KieleltODg  ifl  Betreff  dee  leheltee  der  Lieder. 

let  die  Auswahl  der  Lieder  selbst  schoo  mi  loben,  so  verdieet  die 
Sorgfnit,  mil  der  die  Me  Indien  hehnodelt  nind,  gans  besoodere  Arr- 
erkenntin^,  und  competente  Beiiriheiler  haben  dem  Ref.  versicberi. 
dar«  in  dieser  Beteiebung  gradexu  Vorzügliches  geleistet  wordee  sei« 
wie  stell  dies  bei  Brie  ellerdings  nicht  anders  erwarten  liefii.  Durch 
die  kritleebe  SlektiiDg  der  Melodie«,  ihre  RelnigMg  vee  «Um  etim 
den  ZuthBlee,  welche  eieh  mil  der  Zelt  eiogeschlichen  habeo,  IMIM 
Rrk  ein  datterndes  Verf^fenst  erworben,    l'tnbei  sind  dieselbeo  so  ge- - 
\N  älilr,  (\iifa  viele  einen  iretllicben  Marscfarbytbmiis  haben,  alle  ahett , 
da  nie  vou  KÜDsteleieo  irei  gehalten  sind,  auch  ohne  grofse  muftika- 
liscbe  Bildung,  uro  mil  Brks  eignen  Worten  fin  sprechen,  „voa  weei- 
get  geMM  Migeni  MeM  etlhfiM  «nd  geeangeo  werden  ktmmm*** 
Sn  sind  die  MeMleni  mit  durehgehender  Vermeidung  dee  vienlluil- 
gen  8at7.e8,  in  sehr  nntfirllcher  nnd  passender  Weise  mit  2  und  3 
Stimmen  behandelt,  ohne  dalli  sie  jedoch  dadurcli  trivial  erscbeioeo. 
Bedauert  wird  dabei,  dafs  die  „Lorelei*^  mir  zweistimmig  ist  und  rfer 
iiräfiige  Bafs  tehii,  weicher  das  Lied  voller  erscheinen  iassen  würde, 
wHwend  an  elwnn  WnlnhlielMn  in  dnnnnifcn  MnelogeknaMnea  inl.  Bm 
selbe  gilt  vnne  „Mi  dir  iei  glegerfcmnn^.  Anek  Ist  aii^eMlM»  M 
die  MelniHe  von:  „Was  int  des  Heutschen  Vaterland?**  etwma  von  der: 
.  ^ewoholicb  gesunkenen  abweicht.   Eine  srhStren^werthe  Zngnhe  MnA 
die  kiir/.en  hioeraphiscben  Notizen  über  die  IJtchier  und  Compotiisttio. 
Die  Ausstattung  des  Buches  iäist  oicbts  £u  wünschen  übrig,  und  be- 
snndera  sneilnmiende  Krwilurong  verdient,  dab  din  Ueder  Ii  anirl- 
neher  renn  nbgedriiekt  sind;  dne  Ibni  nieM  lilnik  den  Aug«  webl, 
snndeni  erleichtert  auch  erhebliob  den  raschen  tJeberblick  bei  in  sin- 
gen,   in  Anbetmchl  seiner  jrrofren  Vorzflge  ist  der  Preis  des  BucbrÄ 
ein  mahr  mifiiiger  wm  nennen.    So  wünschen  wir  dtna  dem  Büchlein 
besten  Erfolg  und  rasche  weiteste  Verbreitung  wie  an  allen  Schulen 
eo  beeonders  an  Oymnnsien  nnd  den  andern  hdhero  Unterricktsao- 
atniccn. 

Berlin.  Euler. 


DL 

^       Neue  Auflage  u. 

99fiUt%f  PngymmwmmUm,  Anlnknng  seur  Inl.  Gom|>ositfnn  in  pnüe. 
tinolMi  Beispielen  na  der  Oinln  nnd  deren  «feeilnn.  Fir  Ün  nk 

MMnngnamfe  der  fiyanniien.  9.  vnrfeese.  Aiiflngn.  Lniinig»  «Mm 

1864. 

Seyffert,  Uebnngsbiich  /nm  Lelier!«e(7.en  aus  dem  Deutschen  ioa  L*» 
fetoisolie  für  i^ekuoda.  7.  durchgesehene  Anflnge.  Lelpsig,  Hols« 
IBM» 


Cassian,  Sfaierialiea  für  deo  biograplii«ciieD  OetciiiobtaiinteiTlcIll. 
f.  Aft«rtk«iii.  3.  Auf.  PHittlitarc  ».  M.,  Jigor.  t86C 

lo  achter  üearbeituiiK  isi  io  dem  Verlane  voo  Ferd.  Hirt  (Breslau, 
1863)  erickieDen:  8.  $cbllllB|;a  Gmndrir«  der  Naliiri^eachichte. 
1.  Theil:  Das  Tbierreicliy  208  8.  mit  668  io  &$n  Text  g«dni€kle0 

Abhildiingeo  (Pr.  20  s^t.).  2.  Theil:  Das  PflaoBeorelcb  oacb  iem 
l#io»eschen  System,  Wi  S.  mit.  523  Abbildungen  (Pr.  '20  Sgr.). 

Uen  Erwartungeu,  y.u  uelcbcn  dns  rühmlichat  auerkannfe  streben 
der  Verlagsbandlung  beim  Krflcheioen  neuer  Auflagen  io  der  ^^Uihliu- 
Unk  4M  UalcrrteMa**  btrechrigt,  entspreoliea  die  vorgeoMHitea  Malier 
Im  vallalaB  Malbt. 

1a  «watter  verbeeaerter  Aaffaga  eraebtaa:  Die  wlehtig- 
•Cea  roraieD  den  Thierreielisi  ein  HaodaiUaa  la  24TafWB  fMela 

Poffo)  nrbjif  erklarrnrirm  Text  von  Dr.  HermaaB  9Bmfp9f  (iietj^^ 
rig  bH  Kummer  iSiVA).    Preis  1  Thlr.  18  Ngr. 

la  «auberer  V^eicttoung  bietet  Taf.  I  bia  V  Sfcele« ((heile  der  aäiige- 
iMere^  aa»aatWt>  iNsWIdal  aad  61ladBi«Ma,  la  eyiaewatlaeier  lielbea- 
tOgej  e*aaeo  Taf.  VI  Me  Vill  eharaeteriellaolie  TbeNe  der  VllgelHl^ 
)ier,  Taf.  IX  u.  X  nolctie  der  RefiiiHen,  Taf.  XI  tt.  XTt  der  Fiedie. 
Der  ▼efKlelchenflf'n  Anntomie  der  Gliedertbiere  sind  die  Taf.  XIII  bis 
XJLl  gewidmet,  die  leiscteo  drei  stelJee  die  cbaraeteristleebeB  Kenneo 
dar  HebleiiDihiere  dar. 

Daa  OaaM  diirtia  Leirera  der  SBaaiegie  a«r  •aacMvag  «a  aah> 
pieblaa  aeia. 

ia  BWeller  Aaflage  eraeUea:  Der  arliliBietiaclie  Dater- 

rieht  in  Gymnasien  und  höbern  Bfirgerschulen  von  C.  Grub  er,  Ober- 
KCbiilralh  (Knrisrnhe  bei  Chr.  Th   Groün  in  doppelter  Bearliei- 

tiiog,  eine  für  J^chüier,  die  andere  für  den  Leiirer. 

liHs  Blich  eoihält:  1)  die  wichtigsten  Sfttze  über  die  sieben  Ope- 
TJitleoeB,  2)  äber  VerhftJtnisae  uod  Proportionen,  3)  algebraiaolM  Giel- 
efepafea,  4)  a.  6)  Pregreeaieaea  uad  Aawaadaag  auf  Zlaaeesiaa-  «ad 
Real^oreclinung.  Die  Bearbeitung  fär  deo  Lehrer  uoterscbeidet  aich 
voa  der  für  die  schiiler  Hiirch  volhtfindigere  Durcbfübniui^  der  Be- 
wei^f  lind  der  A ufldsuu^eii  <ler  /»Ulreieh  beigefügtea  UebuogiAttfgabea 
resp   MiUheilun«!:  der  Resultate  derseJbrn 

Ir  vierter  Auflage  erschien  drts  geometrische  Fi^uren- 
spicl  von  Prof.  6.  L.  A.  Kunsce  (Weimar  bei  H.  Bdhiau  1863).  Preis 
171  Sgr.  Daaaelbe  beaweckt,  die  geoaMtriaelie  Aaoeliaaaag  aa  f9r- 
dera  dareh  die  Zueaaiaieaaelauag  der  aaf  18  Tafela  in  Uairlfs  ge» 
•eichoefeo  193  Figuren  aus  7  beigecebenen  Hofy.tSfelchcD,  von  denen 
f6nf  ?Ieicb«cheoi(ligc  rechtwinklige  Dreiecke  (2  Paar  congrueote,  das 
5te  bat  die  Katbete  des  gröfseren  Paares  Mir  Hypotenuse,  die  Hy- 
potenuse des  kleinereo  %ur  Kathete),  das  6te  daa  Quadral  Aber  die 
Kathete  dea  Meiaerea  Draleefcpaaree,  dae  7ie  ela  Paralleiegfaaiai  dar- 
atallt,  desaaa  HAlften  deo  kleioeo  Dreleekea  coDgriieot  eiad.  —  Die 
RefvchHftigung  mir  diesem  8piel  durfte  rur  Vermittelung  richtiger  Ad- 
acliauung  und  klaren  \  er^lftndnifffves  vieler  elementar  planifoetrlscher 
9A(%e  recht  geeignet  und  deshalb  namentlich  den  jüogereo  Sehfilera 
aabr  aa  eapfeUeo  aeia. 


II.  Comp. 

2.  Die  Nibeiiintfew    3  And 

3.  Homers  Odyssee     3  Aufl 


71  8gr. 

H  8gr. 
20  8gr. 
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Unter  dem  Tifcl:  Kleinn  S  rhiil-Geograpliip  vnn  Frn«t  von 
SleydliiK  ist  bei  Ferd.  Hin  in  Bresliiu  eio  Aussuig  aus  der  m [un- 
liebst bekanoteD  uod  bereits  io  der  seboieo  Auflage  ausgegebeneo 
»cbul-Geographie  iamlb—  Varttetm  moUmiep.  Auch  dimr  Aiw- 
wagy  4er  mir  deo  oMfllbekrlleteieB  Leteitoff  eatbuUes  woltf  evipfltMi 
Hieb  durch  eine  «BchkuDdige  Auawahl  der  f^egebenen  Thataacheo  sowie 
durch  gedruogeoe  und  anaohaulicbe  CliHrarferiafik  der  verschiedeopn 
Lioder.  Die  eiogednickten  HfHxscbniiie  Wiarden  ibreo  Zweck  mn 
•Icbersteo  erreiche»,  weoD  der  Lehrer  darauf  hält,  sie  häufig  aus  freier 
fitmd  oder  ans  dem  OediehCDib  »«ebKeiditteB  kd  iMsen  and  dadorab 
die  Selbstthätigkelt  dM  I^eraMden  wa  weckeu.  Die  Auftiabine  Mieh 
der  hUforisch  \vichtip:rn  PfT^onen  - \:tmcn  in  <\ns  RpfristPr  prlrirhtprt 
die  VerbiDduog  des  geographiscbeo  loteresaes  mil  den  geschichtli- 
chen.  Z. 

Bagen  des  Preufs.  Samlandes  vod  R.  Retiscb.   2.  viiWig  um- 
gearbeitete Auflage.    K^oigAhcrg  1.  Pr.  1863.    Berlio,  Geelhaar. 
Die  erste  im  Jahre  I  S3I|^  erscbieiMMie  Aufl.  Ist  iiier  voo  dem  lirer, 
KrSDsscbeo  zu  KGui^sberg  wieder  autgeoommeo  worden,  uod  zwar 
Dach  Gruodsfits6ea,  die  im  2.  Vorwort  8.  VIII  fL  stehen,  leb  hebe  her- 
vor, dab  flcboa  aaderweitig  gedrvcirtaa  Material  aiiegeeebledea  «ad  die 
lleiheafolge  so  abgeändert  ist,  dalb  sie  roll  den  Kapiteln  der  Qrimm- 
schen  Myfholoj^ie  Rttmmf.  eine  nnrhjthmnnK^werthe  Kioricbineg.  Fs 
findet  Hich  io  diesen  h'a^^en  neben  riem,  wa><  nherall  anklingt,  aucb 
maoehea  Kigenthümliche,  und  es  iait  dieses  um  so  anziehender,  ai«  es 
aito  deai  Topograpbiacbea  aecli  eng  verbaadea  aullrllt  uad  aaeb  die 
Ueberliefeniogs-Forai  van  Eradbler  alobl  verwiaeht  Int.  Die  rooma- 
fiscbe  Seite  leidet  darunter  nicht  erheblich.    Hier  uod  da  sind  Finger* 
zeige  zum  VerstAndnils  und  aur  Verglelohuag  milgetheilC.  Wir  wäa* 
achea  dem  Büchlein  viele  Leser. 

Ueber  den  confcssioucllen  Cbaracter  der  hOhern  UnterrlchtsaDsf al- 
ten. Verbandluogeo  des  Preufs.  Abgeordnetenhauses  vom  3.  uod 
4.  März  Ibüa  Berlin,  Moeser.  Paderborn  in  CommiasioB  bei  F. 
Schdniogh.    134  S. 

Da  die  atenogr.  Berichte  des  Landtages  nicht  leicht  in  die  Hände 
der  Lehrer  koMea,  so  laaekea  wir  auf  dleaea  billlgea  Separal- 
abdruck  einer  interessanten  Partie  jener  Beriebte  aufmerksam.  Die 

Hauptredner  über  den  Gegenstand  sind:  Minister  v.  Mfihler,  Dr.  Ferrf. 
ScbultK  (au8  Münster),  v.  Syhe},  die  beiden  Helehensperger  uod  Krauae 
(Magdeburg).  Kine  Kritik  der  geiutserten  Ansichten  ist  nur  mdgUch, 
weaa  mtm  anf  die  Hefbra  Oroadlagea  dee  BralebuugsvraseBa  sa«> 
rfieiiebl. 
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I. 

Auszug  aus  den  SiUuugsberichlcn  des  Berliner  (ijunasial- 

Ichrervereius. 

In  der  äiUauiDfc  vom  2,6.  Qeiobet  beriehiete  Herr  ABokenoa  aiw 
•Igocr  AiMhmiDg  äker  dl«  dktfjtMgd  PMiBiogen  *V<wiiirt«D|g  ia 
M«ltai.  Er  gaä  Ib  «knmolagiwtor  BetteoMf»  «Im  8kim  all- 

gemeloeo  SflKUOgen  und  der  pMagoglschen  8eliiiottmift«kllaBgeD  nmi 

ue(lacb»<»  *ifr  geselligen  Zrisammpnknnfrr,  der  gemelnsaiiieo  Veri^nfl^^un- 
f:i'a  »od  der  Kn^^tfr^nndlichen  Aufnahme,  welche  die  TheUneiuner  der 
VeTMBJoJuog  bei  dea  Eiowohoero  Metfiiens  gefunden  haben;  auf  das 
KiBMlie  indeasen  eiosugeheo  dörfle  hier  UDoAtbig- aeio ,  4m  deo  La- 
ien dieatr  Miadutti  «dMo  Im  NovemlMrhefl  vttrigea  Jabrea  ala  ai»* 
fiibrliebes  Bild  der  Veraammlaag  gellafBTt  werden  ist.  Hinticbllloi 
rfer  von  Rerro  IHrekfor  Klix  aus  Glog:«!!  auff^esfpllf en  Theson  über 
ütTeorliclie  Priifuagea  und  Nctmlfeierlicbkeiten  lieterte  Herr  Kiefttllog 
eiaife  Kasäti:^  und  nprnch  flieh  in  einer  hieran  angekoüpflea  Die- 
kuMioD  iiB  Verein  niit  den  Herren  Holleoberg  uud  Udble  fdr  die  einaU 
MlNga  SeilMballaBK  dar  «flraatHafeaa  Hohalakla  aiia. 

ScblieCilleli  wurde  Bach  daabbar  dia  Llbarallüt  der  Direbiion  dar 
aahaltiacben  Eisenbahn  anerkannt,  die  nnf  Antrag  des  Vereinn-Vor- 
^*nnde9  den  Rf^«if ehern  der  Philologen -Veffaaaiailttog  eine  ErmäiUgUBg 
de«  Kabrpreifleo  gewalirt  batle. 

la  der  BHmug  rom  IL  Navenber  afiraeb  Barr  Wolff  Mar  dia  Aa- 
«tadaag  dar  Arebiologla  aaf  den  Unierrieb^  aad  aohilderle  die  Weiae, 
Bach  der  er  jabrlich  einmal  in  2  —  5  Ntonden  die  Oipaabgüsae  dea 
kieatgeo  Kffnigl.  Muaeiims  mit  den  ^cbiiiero  der  rnfer-Prima  xu  be*» 
tracbteo  pflege.    Kr  hat  dabei  Iheila  die  Erklärung  der  »cbrlftateller 
i«  Aogey  indem  «ich  Kleidung,  Waffen,  musikaliacbe  Instnimente 
«  dgl.  Makiar  darab  Aaaabaaung  ala  dmb  Saaebralbang  einprägen, 
<Mla  aaabi  ar  aa  alalga»  HaaHhalaidalaa  ala  MId  ^  dar  Balwicke- 
^  der  alten  Kunat  vor»ufuhren.    Von  den  ardMiaehen,  Apollon, 
J^«*"»  und  Areeml*»  dnrstelleaden  Reliefs  an«Ke)tend,  die,  in  der  Zelch- 
nuoK  noch  steif  miH  fehlerhaft,  doch  schon  Kraft  und  orlmhene  An- 
scbauttBg  xeigeo  und  grMaere  lieialungeo  der  Kuaat  ubueii  laaaeo, 
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macht  er  bei  den  Ae^lneteo  auf  das  stereotype  LScheln,  die  AasfShr- 
ticbkeit  io  der  iJursieiluDg  der  Miiskelo  bei  ooch  iiutogelDder  Aniaufii 
nod  BlegiM»  00  wie  iiiif  4m  Maalkvolle  ia  der  Bewegung  ilee  Km»yie> 
aaftaierkeam,  er  weist  auf  den  UDlerscbied  in  der  Darateitusg  vea 
PortraitkOpfen  und  Gfftteridealen  hin,  und  entwickelt  dn§  E!^eoli»l»» 
liehe  der  einzelnen  Götfercharakrerp,  /,.  B.  das  weite  Auge  der  ßow-rt:; 
"Hot;,  da«  in  seinem  Blick  aiil  mehrere  Punkte  y.iigleicli  trifft,  wie 
das  des  Hindes,  das  äiiniiche  des  Zeus,  das  der  Athene ,  welches  wie 
daa  der  Bule,  lieetiiniiit  Mif  eisea  Pnokt  gerlchiet  ifll,  den  vo«  Met 
Ma«ii%ebeiideii  Blick  dee  acblaneD  Herme«,  dea  weit  blaauaoiiiuMadeB 
dea  Apoll  aad  der  Artemis ,  der  Vxaiot  ^foi%  das  liebliehe,  oicht  so 
offene  Aup^e  der  Aphrodite;  hierbei  finden  norh  dif»  VerschiertenhPtffn 
ia  der  Bildnn;!^  der  ^ili^n  Erwühoung,  die  t>eini  Zeus  fast  dreieckig, 
bei  der  Hera  gcwöll>t,  beim  Heruies  schniai  und  bei  der  Aphrodite 
oval  gebildet  werde.  Bei  den  8tatueo  des  Sophoklaa  aad  Aescbiaei 
wild  die  rabige  Hallnag  besproebea,  wie  aiieb  die  Redaer  aur  aebea 
fteea  Arm  vorstrecken  durften.  Der  Oedanke  des  Kunstwerks  habe 
Alles,  auch  rlie  Nebendinge  hetierrsrlit ;  so  fol^e  «!r!bs(  rfie  Testaltong 
des  Hockefs  deo  Hau[)tcf»Dl iiren  einer  Gruppe  oder  einer  l^ifiir  Bei 
der  floreutinischeo  Hiu^er-  und  der  Laokoonsgruppe  wird  die  Deut- 
licbkeit  und  Klarheit  ihrer  Verseblioguag  im  Gegensatz  w.u  ihnUclien 
Weritoa  der  noderaea  Kaost,  namenillcb  rm  Aaiaaoao  voa  WtStf 
hervorgebobeo,  nad  da  die  PanbeooD  Ueakmaier  mit  AuiaabaM  des 
Frieses  crfahrungsmfifsig  wegen  Ihrer  groTsen  Verletzung  weniger  In- 
teresse erregen,  so  wird  besonders  lange  hei  der  Niobidengnippe  und 
beim  Apollo  viiD  Belvedere  verweilt,  die  im  Gegennat/e  des  Grofücn  uD<t 
Hcbdnen  das  Anmulhige  in  der  Kunst  reprAseniireu»  und  in  der  Haupt- 
ioMba  ira«  dea  Sebilera  «lata  vereCaadea  wordaa.  Hierbei  wird  aach 
aaf  die  Neigung  der  Helleaea  auftaerbaaai  geamcbt,  aaab  deB  lab» 
haften  GemdtbselTect  in  rnhfger  Bewegung  iied  Gesicbisausdnirk  dar- 
rnsteilen,  wofür  auch  die  unvcränderlicire  Maske  der  Tragödie  als 
Beleg  <lieDen  Im  IJebrigeo  solle  das  6au%e  deo  Schülern  vorzugs- 
weise als  eine  Anregung  KU  weiteren  seibststiodigCD  Besuchen  diesen» 
ivei  MMbtoa  alob  ABfiaiatbeBMla  daiwa  aahaii^i  aad  Maaa  naa 
bei  der  Bvfeliniag  vaa  «ebrillaleilera  biaBg  daranf  aorBefclnaBMi, 
Blee  geistige  Zerspliltemog  werde  nicht  dadurch  herbelgeflnbrt  aad 
es  dürfe  bei  den  frefTllchen  hier  gebotenen  Mitteln  nach  Ansicht  die 
Vortragenden  ein  solches  Bilduogsmittel  nicht  vernuchlässigt  werden. 

Thatsaclilich  bemerkt  Herr  Geppert,  dafs  aus  der  Un  beweg  liebkeit 
der  Masken  jene  Neigung  der  Alten  nicbl  sich  beweisen  lossoy  da 
obMi  aaa  eiaer  Melle  dea  Terea«  ergebe,  dalb  dieeeNiea  bewagliehe 
Masken  gehabt,  wogegen  der  Vortragende  bemerkt,  dafli  aacb  wahr- 
scheinlicher  Aunfihrne  die  röm!sc!ie  Knmftdie  die  Masken  y.iim  Tbell 
abgeworfen,  er  selbst  aber  nur  über  die  griecbisobe  Tragddle  go- 
sproeben  habe. 

Aaeb  Herr  Lassoo  kaoo  ia  der  Nei^uog  der  alten  Kunst  die  Bebe 
IB  der  Hewegaag  an  eeblMm  nad  die  Daiafeilaac  leideBaebaMh*er 
Aflbete  an  VOmeiden  keine  nationale  Bigenthflmlichkeit  der  Helleaea 

erkennen,  ^nndern  findet  den  Gnind  dafür  in  der  HIrte  des  Materials ; 
sie  würden,  wenn  «le  iti  Hol/,  jirbeltet,  ehen^ojrnt  wie  die  moderne 
Kunst  die  Letdenschati  »Ijgeliildel  haben.  Hirriiftien  u  eist  Herr  Wolfj 
auf  die  in  der  frühesten  Zeit  allgemein  übliciieu  Hol/,tiilder  und  aui 
die  vaHeadeta  HbboI  hia,  arii  der  daa  AltavtbBai  dea  opriiaB  Wanaar 
aa  bebaadelo  stets  versraodea  habe.  8o  daa  Hlaetoifeen  bei  iaia  ver* 
wiindeten  Gallier.  Dafs  sie  charakterisireo  konnten,  wo  ele  WOMtOBy 
aeige  b.  B.  der  iniBkeae  ¥mm  aa  MBaehea  oad  «a  Heai. 
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für  4aB  OjraiMialwMMrritiht  AbwmJimmi  lata  ^nrfiy  wdal  ■«» 

■«■M  Mif  die  Gefahr  Mb,  die  eioe  verfrühie  mUsverstaadeae  iflrthtMIr 
für  die  Jugend  hnt^e,  auch  »ei  es  bedcDktich ,  die  Kutisf  rum  beson« 
dereo  Interesse  der  Schiller  %ti  machen,  die  sich  ihr  geiaUge«  Kigen* 
thuni  stets  selbst  erarbeiieo  uiüiaieoy  uod  denen  überdiea  naeli  aal- 
cJieo  UehuogeD  die  tinumnatik  weaig  a«  acluaeokea  pflege;  maa  wento 
Mmt  M  «Imt  VfiTvewIiiag  dar  Arebiologia  alala  nll  gralbar  Var«' 
ucM  SM  varMraa  iMbea.  Herr  Wolff  will  garade  oiakr  Bifar  in  der 
Clas9e  nach  solchem  Gange  bemerkt  haben,  was  Herr  Bonne!!  beslft- 
iig;tj  der  nocli  iaoi^ere  Zeit  lianac  h  eine  Art-  Aiil^cbwUDg  liod  eiogeiieo- 
derea  ioreresae  bei  deo  Arbeiten  der  Clause  wahrgeDomoieo.  Vor- 
aaigen  voa  Kiipfera,  wie  sie  Herr  Haake  eaipfobleU|  stOrieo  oacb 
AiaalaM  daa  Haf?a  Walff  daa  Uatarriaki  «ad  gavibriaa  aar  daM  ala 
Bild»  waoB  eine  Aaschauiiog  plasiiscber  Deakaiüler  voraagegangea» 

Herr  Jacobs  berichtet,  dafs  auch  auf  dem  JoHchiinsthalacben  Gyma. 
eio  Lehrer  roic  einf^en  >'chri|prii  öfters  nach  dem  .viiiseiim  leehe.  Er 
'^itht  AH,  dafs  H»f  die  Anschaiiiitiii  mehr  als  bisher  geschehen  Ge%vicbi 
geiegi  werden  uiiisäe,  nur  dütit:  nma  dann  nicbl  über  deu  Jireia  dea 
fljraiaasiaBw  Uaausgebaa  iiBd  aaaiaallick  darariiga  Kaaataiaaa  nlah^ 
ala  aiae  ohUgala  Vvrderuag  heiracbiea,  Im  Uebrigea  ist  «r  oüt  der 
HaIVKahl  der  Veraammluog  der  Aosichl,  da(s  solche  Uehungea  voa 
eiDem  geschickteo  Lehrer  iiud  in  der  vom  Vortrn^enden  aiisgefSbrtea 
VVeiÄc  iioternoinmeo  den  Schülern  von  grofsem  Nin/.en  sein  milfslen. 

Zauu  öcktluüs  bespricht  Herr  Hilhie  den  im  pädado^iscUcu  Archiv 
J863  9^4^%  gMMMditaa  Vaiaalilag:  ,,dafii  la  Prlna  det^eoigen  fleht« 
la»^  walate  mm  hahriiaaliaa  Uatarrialii  ThaÜ  aafcsaa  «ad  aieb  aa» 
fcaiachig  BMlchen  in  der  Lecifira  griechischer  und  lateinischer  feichrift- 
steller  so  wie  im  schriftlichen  und  mÜDdlicLen  Gebrauch  des  Lafeini- 
scheo  über  das  Mastis  des  gewöhnlich  Geleisteten  t)in:ju.'</.u^elieo,  ge- 
sfatlel  werde  am  Uoferrichl  in  der  Malhemalilt  und  Physik,  oacbdem 
sie  M  eiaer  Veraetaungsprfifung  darin  die  Keaatoisaa  aliiaa  golaa 
»alwdaaain  aaahfawiaaea,  aiahi  ioraar  Tball  an  aaboMa/* 

Dia  VagwaiBilHDg  alaual  dieaen  Vorschlag  nit  allgemeinem  Er- 
staiioen,  r.um  Theil  mit  Fntrüstiine  auf  und  (ritt  der  These  des  Vor- 
trageodeo:  „dais  der  mathematische  Uuierricht,  wenn  er  die  durch 
das  Abiturienten  Profiings- Reglement  bo^eicbneten  Gren%en  nicht 
überttchf  eilet,  der  Grundlegung  einer  soliden  klaasischeD  Vorbildung 
Mm  BtaMrag  tkWB^  aaah  kmam  Mfeaaaiaa  alaniailt  baL 

In  der  SHrfin^  vom  10  December  sprach  Herr  Rühle  au  seine« 
früheren  Vortrafi  Koknupfend  über  Umfang  und  Methade  des  aiAihd« 
matiacheo  Ünierricbts  auf  Gynioasien. 

Ba  warda  bahau^,  dad  die  Balibigung  Ifir  dia  allaa  Spraabaa 
■ad  fir  dla  Matbanatik  aa  raracbiadaaa  Individuen  verschiedea 
vartbaiU  aei,  und  dafs  daher  die  Mathematik  viele  Schaler  be* 
«täodiß  io  ihren  Fortschritten  in  andern  Gegenständen  hemme;  fer- 
ner werde  über  wai  grofse  Anforderungeo  der  mathematischen  Leltrer 
an  den  häuslichen  Fleits  geklagt,  wodurch  hindernd  ja  selbst  deiuo« 
ralisirend  auf  dia  Schiller  eingewirkl  werde.  Dar  Variragaada  fVbrl 
aasy  dab  aicb  aar  la  aalieaaa  IfMIea  eise  badeuteada  UaglatcbbeU 
in  der  Begabung  aaige  und  daCs,  weaa  voa  der  untersten  Stufe  an 
mftlsige  Anfordeningen  in  der  Mathematik  «remarht  wurden,  die  Ur- 
tbeile  fiber  die  Leistungen  stets  übereinstimmen  würden.  Wenn  sich 
hiawailao  eine  gröfsere  Ungleichheit  aeige,  ao  aei  dies  eine  Folge  von 
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Ver.^StTmniffsptT ,  (fie  sich  in  der  Mnfhomarrk  ^rhwprer  fil»  {■  airfBr» 
Oee»'Dslänrlrii  rftchfen,  und  schwerer  rn  beseiiigen  neif^n. 

Hüiitig  liege  die  8chuid  des  Znriickbleibeos  eioKeloer  t^chüier  in 
der  Mathematik  io  der  Art  des  Uotcrricbfs,  Damentlich  auf  der  unter- 
sl«D8infe;  liitbMOiidere  pflegtea  die  Kleneoteder  AritliiMllk  i«  «Itaa 
abefraeter  BebMdlong  die  MoMler  iriminclincfceD»  wenn  die  N/^ihigMf 
itmslftndliche  Beweine  in  ahsrrncter  Form  namentlich  «irhrifrlicli  ans« 
/Jifrihren  noch  viel  hnrtniKC.   Man  niTi««e  diirch  wpni;,^  r  strrn^:  wissen- 
.sLliuniicbe  Hehandlitug  die  Hchülcr  erst  allniählicti  an  Abstractiou  ^e- 
wühneo,  aber  auch  aitf  der  andcru  }<eiie  ein  blafse^  Abrichieo 
BoDbiieo  vermeiden;  dem  oiiader  Begabteo  mAese  nao  dnrcli  Anlfttaag 
BviD  Gehraaeb  dea  Oedftobtaiaiiea  «u  Hfiffe  kaaioieD,  ja  Mr  aiaMhe 
Schuler  sei  geradeaa  das  Aimwendiglerneo  der  Beweise  ku  empfebleo. 
Die  Aufgaben  seien  ferner  mir  «rrofser  Vorsicht  v.w  wählen  und  milfrfffi 
sCets  In  Ziisaromeuiian^  mit  den  vorher  ausführlich  und  griindlicti  be- 
baodeKcn  6iäty.eQ  stehen,  deren  Limimg  von  jedem  Schüler  mit  ReiAl 
verlangt  wardea  fcAaae.   Richtig  gewtblte  Auliisabea  aker  ciieglaa 
ateta  daa  lalereaae  der  Sehfiler;  aber  aaa  diff»  Maria  aloM  aber  daa 
MaaTs  hiDaiisgebeo  nad  mfiaae  Bichl  fftr  dea  SobAler  stets  nerre  uad 
aehwierige  Aufgaben  «neben,  sondern  nur  wirklich  leichte  Anf>nben 
in  bescbrflofcter  Zahl  den  ^cluiiern  vwt  häusitchen  Bearbeituog  geben, 
deoD  es  komme  vor  Allem  darauf  an,  möglichst  viele  8cbiiler  ffthig 
XU  macbeo,  einfache  inoerhalb  der  GrSoaea  dea  Regleaaata  Ifegeade 
Aufgabea  an  bebaadela.  IVar  diireb  elae  laaigedaie,  aber  frAadUdie  ' 
Behandlung  eines  bescbrXakten  Kreises  von  Sfitaea  könne  ea  xeHagea,  | 
die  Srfitlfnr  mit   der  exncten  iVIetl>f>dr   der  Mn(f»»"rrinf rk   vertraut  rii  j 
machen  und  sie  in  die  lo^i.sche  Systematik  de.r^elben  Gin<iichT  ge« 
Winnen  zu  laitj^en.    Wo  dies  io  rechter  Weise  geschehe,  da  kdsae 
weder  für  den  Maiberoatiker  noch  fär  dco  Philologen  ein  Gruod  9mt 
Klage  eatatabea. 

la  dar  eich  bieraa  aakafliMleadaa  Dtakuflaiaa,  an  der  sieb  aater 

dem  Vortragenden  besonders  die  Rerren  August,  BAhm,  HolIenhf>r^, 
Jacob«  und  WolfT  belhelligteo,  wurde  fa<*t  einstlmmiir  aii^  d^r  K'r- 
fahrung  consfaiirt,  dal'^  ein  UnterRchied  in  der  Beräliigititt;  der  >chü.ler 
für  die  Mathematik  und  tiir  die  sprachlichen  Gegenstände  äitCserst 
aeltea  ael  uad  blerllftr  tiatar  aadara  aoah  auf  dfe  Abtturftateaaeiigolase, 
la  denen  bei  c.  80  pCt.  beide  Pitdikate  überefaaHoNneay  aowla  wtd 
die  ICrfahningen  der  Elementarschule  hingewiesen,  von  der  Ihaliobe 
Klajs:en  nie  erhoben  worden  seien,  ja  wo  sich  hei  den  Rindern  ober 
eioe  grüfsere   i^iist  Itir  inalhematischo  Vor«»lclliintieii  heransgestent 
habe;  auch  wurde  ailiieitig  der  Grund  für  die  häulige  Aboetguog  und 
geringere  LelaCnagafllhlgkeR  der  Kaabea  la  der  Matkenatik  la  4eai 
aaaieatlleb  au  Aalkag  oft  naagelballen  und  aa  äbacraotea  wmtkeMani 
sehen  Unterricht  gefunden.    Dagegen  findet  Herr  Aaguat  das  faa 
Vorfras^'nden  empfnhfene  voriaii(i«2:e  Answendi«;!ernen  noch  nicht  ver- 
standeucr  iteweise  licdenklich,  und  kann  sich  mit  Hie«<*  rn  V  erfahren 
ancb  dann  nicht  guu%  beAreuaden,  als  dasselbe  vom  Vortrageodeo  auf 
die  alleraittfliekaieB  Siiaa  beaakriaki  nad  fOr  alaea  aar  kai  waai- 
gea  baaaadan  «abaUkislea  BcMilara  aamwaadaadao  Hatbkekalf  ar* 
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II. 

Horn  und  Tigellias. 

1d  dem  Vers  20  «fer  dritten  Satire  des  orfttcn  Buchs: 

SuUaiie  habet  viUat  imo  alia  et  fortatte  minorü 

iet  die  Lesart  et  fartnite  minora  j  statt  hand  fortaxte  rninorft ,  fef'M 
die  allgemein  an^eiiommeoe,  und  wird  nicht  nur  voo  den  meisleO) 
•Oftdera  auch  vuu  den  besleo  Handsclirifkea  tioteratötxt.  Aucli  die 
M«llett  49»  Aenm  weben  dermir  hhi»  dtfe  ce  eeboa  la  fHlher  Seil 
!■  Texte  de«  Boratlna  stand,  nod  «adeln  bat  «ieli  der  eebnifakiDlgste 
Kritiker  der  hnrazischeo  I>irfif iiog:en  —  Rieh.  Bentle^'  —  ffir  die- 
nelhe  cririartf  «od  sie  i^r'^vu  die  erst  1509  von  Aldii»  eingeführte, 
und  laii  geringer  Aiitoriiät  von  Handschriften  ausgestattete  Lesart 
A#if <f  forfaste  minora  vertheldigt.  Letztere  war  zwar  besonders  oaoh« 
diMrfleb  nw  Heiadorf  (1815)  In  flehala  geaoanaea  werden,  und 
mehrere  llernililgeber  des  Hora«  .schlössen  sieb  an  Heindorf  an.  Aber 
später  in  erneuerten  Au"«f3:nhfn  änderten  diese  selbst  wieder  ihre  An- 
sicht, Helen  von  Heindorf  wieder  ab,  und  so  ist  jetzt  hand  fortaue 
minora  •<>  v.w  sagen  völlig  aus  dem  Texte  des  Hora%  vedrAngt. 

Ob  wir  In  dem  von  Heran  geeebtldertea  TIgelllaet  wie  die  elaaa 
wellen^  einen  mit  argen  Lastern  bebaflecen  Mann,  oder,  wie  andere 
neinen,  einen  Ilehen«»\vnrd!p;f»n  Mcnschrn  '/rt  rrkrnnen  hnhen,  davon 
wollen  %vir  xnnfichst  ah.telirn.  Aber  zu  beachten  ist,  dar«  Hio  l£r- 
kllrungeo  der  Worte  et  Jartatte  minora  sieb  in  drei  Hauptgruppea 
tbeileo.  —  Die  eine  wird  von  Hilter  vertreten,  der  in  den  Worten 
H  f^tim$e  minorm  eine  Verlheidlgang  oder  Reeblfierttfung  den  von 
Rora«  gegen  TIgell  ausgesprochenen  Tadels  sieht.  (Damit  atimmen 
die  Nclu»lfpn  des  Acron  '/iemlich  nbereln>.  Dirse  Reehtfertlgung  bat 
«her  ihr«  schwache  Seite.  Denn  wenn  Her  dichter  von  sich  sagt, 
et  babe  mit  Tigell  verglichen,  kleinere  (d.  i.  ver/.eihJiche)  Fehler;  und 
rindann  den  Minlne  engen  IMbi,  er  habe  mll  Novloa  vergüehea  ver- 
ceiblidM  Vebler  (d.  I  solche,  die  er  sich  ver/.eibe);  ao  wfd  bei  dem 
IHcbtrr  Immerhin  Ffn:enlinlK^  sich  kund  gelten  und  eine  der 
des  Mänius  fiholiche  Gcsioonng.  Wollte  man  einwenden,  Mä* 
oius  sei  ein  viel  scblecbierer  Mensch  als  Horas,  so  kooole  doch  Mi- 
nlua  daeeelbe  Reobl  ff«  haben  glauben,  de»  Noviun  ffBr  aoMeehler  an 
haliea  nia  alch  eelbet,  no  gut  ala  Heran  dea  Tigeiline  Ifir  sebleehter 
etklftrt,  aln  er  selbst  sei;  kurz  es  wilrde  schon  auf  Horasena 
Recblferf i«:iius:,  so  wie  nfif  die  des  Maoias,  das  Verdam* 
mungAU  r  1  Ii  e  i  1  (insscn,  ttuitus  ei  iniprohui  hic  ariior  ett. 

Die  zweite  Art  der  i£rklAruug,  weiche  von  ILircbner,  Wüste* 
aiaaa  nai  Craqulne  vertrotea  wird,  atauat  aa,  dalb  ia  dea  Wortaat 
et  forimi§e  minora  der  Ausdruok  der  Kigenliehe  liege,  die  der 
Dichter  den  lieblosen  Menschen  ffegenribcr  ironisch  nachahme.  Aber 
wie  kooote  der  Dichter,  ohne  diese  Ironie  weiter  auszuführen  und 
so  die  Verdammung  der  Eigenliebe  %u  rechtfertigen,  sogleich,  wie  in 
elaem  AtbenHiuge,  die  Klgeollebe  dee  Miniao  verdaaunea»  da  er  die» 
aalha  Oatqgead  aa  alch  eelbft  Imad  gibt?  *) 


*)  Wie  vielfach  Kirchner  in  sicii  bei  der  Erklärung  dieser  Si« II c  bm 
und  her  schwankte,  erhellet  dsraos,  dab  er  aftprftoglich  in  der  ertieo  Bc- 
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Weil  eotsprecheuder  für  den  guoi&eo  GedaakenxuMUBiaeohaa^ 
wteiat  die  drille  Art  der  Kriiilruiig,  welclM  vee  Beeile jr  Mtging. 
Ad  diese  leUolii  eicli  Orelll  ee  (welcher  oncb  Heioderf  Mierei  wh^ 
der  el  /brta$te  minora  aus  «eiseo  Hsodtchrifteo  io  deo  Text  eia- 
fnlirte)  und  die  Tiieisfen  Neueren ,  oamenilich  auch  DSoCaery  Krü- 
ger, Döderleio.  üeolley's  AiifTaMiiog  geht  daliin,  dalii  y,lloraa 
hier  bescbeideo  bek^ODOi  auch  ehier  ku  babeo,  otioe  lieiui  Tadel  Ae- 
derer  uAmtm  PeliierB  VMiiilQi«  stijMlienliea ;  jedeeb  ■eieeeel»»  FeU« 
trlellelchl  gerlofer  ela  die  dea  TIgellliie.  la  dieaeai  Viellele4l 
Hflfe  die  grdrste  Urbaoitfti,  so  data  Horaa  auch  oicbt  belclaiylSn  ai 
wollen  scheine,  weae  ihm  jemood  gleiche  Fehler  (aeqmlia  t.  e.  nan 
minora)  beilegte'^  —  Weon  aber  Horax  wirklich  dies  im  Sinne 
balle,  ao  scheiol  dem  Gedaokenauaainiaeobaog  oacb  |gar  keio  Gruad 
«iHluuHleo,  dieaes  hüu  mümrm  oder  mequtlm  le  /»ff «im  leiaar«  ei»- 
uhilleB.  Dooh  eehetal  dar  SmenBeehaBf  der  Oedeefcae  de»  ecfearf» 
aichiigeD  Beotley  aelbai  /.ii  haud  minora  biegedrAogi  au  babea,  «a 
(iafs  er  j^Iciclisnm  eioen  Frsal/.  ffir  fiauff  minora  io  der  Lesart  pf  fvr- 
taite  mtnora  tiudt-M  will,  in  welcher  ein  ahnlicher  Hino  versiiiJeiert 
wftre,  wie  er  io  ^muä  min&ra  oiTeo  üegl.  I^r  glaubt  aher  Ui/ä  mi' 
Mwra  deCsbaib  nicht  Jeaeo  au  dfirfeDy  weit  I)  Horaa  Dicht  j^^fadeau 
aegea  Meee»  im  müm  mm  tmmrm  eut  iUut  qma§  t»  TifiiHm  l«» 
aterbt  notaeerat,  d.  i.  da  «eis  eigeea  biures  UribeU  fiher  Ti^ell  dite 
nicht  /.ulaase;  2)  weil  Hornz  nnderwf^rta  aicb  nnr  mcdiocria  titia 
heilere.  Dafs  aber  Beoiley  deo  Dichter  will  verdeckt  «»gi  u  lasseo, 
wHH  er  nach  seiner  Meiaeeg  eicht  effeo  sageo  kaoo,«  dürfte  nickt  oküe 
Uedeoken  aein. 

Wea  DM  deD  ente»  ^Ttied  liecriffty  ae  ist  gana  eichariteh  wed« 
Bilterbeil  Id  der  ZelchDUog  des  Horaa,  noch  aiod  die  Febiar  Tig^ra 
au  deueo  /.u  zahlen,  welche  vnch  Hura/.  (Snt  I,  I,  130)  peraictem 
fermmt.    Weit  «rpeigneier  sclirinf  c§,  iiiit  T)  öd  eil  ein  (au  Heiodorf 

59)  und  Kitchner  (i^iiatj8i.  üur.  |i.  43  uud  Aumerkk.  %u  dieser 
8at.  p.  65)  eine  gewisse  Licheosw ürdigkeit  io  dem  Cbaraktsr  Ti» 
galPa  a«  erkettDen.  Mag  denaaeh  aaek  Beatleya  Bikliruag  der  Werte 
«f  JmfmMte  mimarm  ia  dea  GedaakeDauaaBiroeahang  oder  das  eigipl 
liehe  Thema  der  Satire  besser  passen,  als  die  andern  ErklAruagee, 
ao  können  wir  doch  der  Art  der  Bentle>''«ehen  Be^rrfindunp:  dieser 
liesarf,  so  weit  »ie  in  dem  von  t](»raK  ge^pn  Ti^cll  uusgespratbeneo 
her  heu  Tadei  liegen  soii,  nicht  lieitreten.  4»c;v%its  eotbekri  es  jed«r 
OirMgkally  weaa  ■eraa  die  Art,  «rie  Tigell,  weaa  er  MUlrt  kgil% 
die  NAahCe  durchaobwirBley  mit  den  gaaa  aaeehuldigea  wigiimSmi 
4beaelebael,  waa  weaigeteae  alehl  adlkilgi,  eki  wieiee  VrelkaB  «av> 


nrht  TtdTjg  der  Satiren  (1829)  die  HeitirlorfjK'lif  ^«'»art  haud  füTtaiM  mii' 
nora  aii^coonitnen  li»Hr;  ilafs  «'i-  d.mf)  (I8.*)())  in  dfn  Quarstioii.  Hnra» 
tiaois  (Note  su  pa§.  ä3)  mit  der  i.e»ari  et  Jortasie  Minorat  die  Erklaitii^ 
«eiliand,  t\m%»  dvr  iniYari  19  eintreteade  niimrhcuior  unanterbrocbeB  bi* 
"Vert  37  rtde.  Spiier,  m  der  swettra  Besrkatoag  der  Safiraa  liBd  hrtha 
er  mit  Befbelisliiing  dtr  LeMnrl  rf  fort,  min,  an  der  gewfikaiMi«»  VertHataag 
der  Worte  an  den  Initriocutor  tiniirlc  mit  der  oben  angef^tirien  ErltlSrung. 
— '  VN'criti  aber  8 1  a  1 1  b  a  u  in  (be  W^ir»«*  ib-«;  Intcrlnrtitiir^  s»i  vciibellj,  daf»  er 
dem  Dicliler  bloK  f,imo  alin''''  \u  dm  Mund  legt,  und  dann  dm  firgner  mit 
Ironie  sagen  isrif:  „ff  fortaae  minora**;  m  lielj«  sich  hier  gegen  brMtnders 
dies  einwenden,  dafs  vmu  grsmniatiscli  so  innig  soniminenliSngende  Sattllali» 
nie  bi  7.\vei  verscliiedencn  Personen  liAnncn  in  den  Mund  gelegt  wwwl^^,  aiMM 
dsts  der  Dickitr  durch  irgend  welrhen  spracbliclien  ZnMMk  dksa  VeVthaSInng 
an  awai  Pcnonen  dem  Lasar  sn  efkennas  gike« 
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•iMKUse(/.eo.  Und  dafs  »och  in  der  Thui  keloe  nr^cn  Fehler  ia 
der  j^childeniDg  des  Bora«  vorlirgen,  möchte  sieb  in  Fui^eudem  be- 
UMeM.  WoM  wird  vm  TigetllM  ««aagt,  M  er  bi  letaHafMigiff 
NIchiacblHng  4m  Geldes  d«o  grüalaa  HttBOieo  In  WMrtg  Tagw 
fprfi«;  war.  Ab^r  olrgends  wird  von  {?mi  ffsni^t,  dnf;*,  wenn  er  riiclits 
haue,  er  aufs  SchufdeDmachen  8iih  veiie^lo,  woraus  Preliereieo  uod 
Baokri|t  hervorxiigeheo  |>negeD,  soodern  t ielmehry  dafii  er  bei  scbmalei 
Kmw  «iwii  Mbr  geoOgsan  a«i«  kMito^  Sl»  er  v»b  aeineo  2tO  Akte* 
VM  190  ▼•rfcftufl  imitay  «rgubt«  «ich  eine  Seit  lang  Mltlel  für  4ia 
nMhliesfeB  BedArfnisse.  Und  weaii  wir  in  der  sireilen  Bntfare  die 
dem  Tigeil  entgegengesetzten  ChnrHlitere  mir  ihm  ver^telehen,  so  ist 
aiicli  hier  iinxwelfeUiNfC,  dafs  i'it^ell  nobler  \v;ir,  als  afie  die  aoderOy 
»owubl  Verseil weudcri  als  Oei;&ijüiae.  Es  haftete  aber,  wie  ÜMerleto 
im»  m»  O.)  sagt,  der  Vorwurf  mtt  Ihm,  dti/ib  er  „ein  Neneob  Yen  ier 
wunierUclMten  Inconseqiienx  war;  wer  will  flin  wegen  Meeae  Mi» 
Ier«  verdammen?"  ^  Nach  den  Bpe;rlfren  der  c^avitSflsch  eiiisten 
BAnier,  war  die«  ein  arger  Veratela  gegen  das  Decornjn  (Cie> 
oiT.  t,  34,  J25). 

Wae  teoHejr  noob  ale  nweiien  Orand  aufoiMI,  weAhnHi  Boran 
fceinn  gieieben  Feiler  {kmmä  mktmm)  wie  dem  «IgeM  eidl  eelfcei  M- 

legen  k/fooe,  da«  «tfilKt  «Ich  auf  nwel  von  Ihm  angefftkffte  BleHgn« 
8at.  1,  4,  130  find  (>,  65;  worin  Hora%  sagt,  dn r«i  er  mir  mediocrim 
rtVtff  habe.     Hiergeß;eu   halle  schon  Beindorf  auf  8aiir.        7,  l'i. 
Kpi8t.  i,  I,  d7  Agg.  I,  H,  J  ilgg.  —  und  Kirchner  auf  »atir  11,  3,  exir. 
7f  82^45  u.  n.  verwieaen«  weeelfcei  Hnran  eeeMndnine  Met^t,  nank 
welchen  er  In  «einen  Fehlern  nlehi  hinter  Tigelllne  siirucicblieb  Diese 
8lelleD  HeTsen  sfcT»  nor?»  vermehren.    Arrfjferdem  dafs  die  In  Kpfsfol 
I,  8,  12  einiieHiMtiflene  inronxiantia  beinah  mit  denselben  Worfrn  )0 
Saur.  Il|  7,  21  wiederkehrt,  bekenni  Borax  auch  fipislel  1,  15,  42  Ogg. 
«eine  ittxmrim  (eine  dnk  wir  aae  anf  EfkwH  it  grege  poreum  Bpiaft 
4,  16  hcfalita))  and  swnr  oreehelnt  dort  diese  imxmim  gnan  wll 
derselben  Genügsamkeit  verbanden,  wie  sie  ao  Tlgell  geschildert  Ist» 
Aehnlirliea  in  Satlr.  II,  7,  '29  flgg^.    Ferner  ISfat  Horar  sich  Trigr- 
beit  (Sniir.  II,  3,  3  und  Ii  (lg)  vorwerfen ,   A  ufcrh  Insenbeit 
(ibid.  307  Agg.),  duuo  kommt  noch  liioKu:  cuitu»  maior  cenxu,  Aor- 
Made  raMSM,  mdH«  fpnilterirary  fwrmum  tasf/«  furwm  n«  a.  w.  WaM 
durfte  man  hier  einwenden,  d^fy,  was  Borax  von  seinem  philoao* 
phirenrfen  Sklaven  l>aviis  {Snt.  II,  7)  ttnd  von  Damasippiin  fll,  3)  sieh 
vorwrrfeii  la>se,  nicht  als  Meib^ii hokenntnif»  »u  betrachten  «ci.  Wenn 
wir  dies  zugeben,  so  erhellet  nicbta  desto  weniger  hieraos,  wie  weit 
eatferat  Boran  davon  war,  bei  dar  Bearihelteng  sataer  PeaMtehkaH 
iagatHcli  an  verihhreaf  ader  wie  .leleht  er  aelae  Behwichea  prelmai 
Ipihaa  aad  eelbsl  in  dbeririebenem  Maihe  aafanführen  pflegte ,  sobald 
es  der  Zweck  seiner  I>arM»eJlnnn  vfrlHopfte,  oder  er  die  strenge 
Schroffheit  der  stoischen  Moral  l)ek;ir]i[)fen  wollte,  welche  auch  in 
dieser  Satire  angegriffen  wird.  Kirgeudn  gehraucht  er  ein  halb 
aaraahlaiaradae  /eWa«««»  aat  errathan  ca  laeaeat  dafa  ar 
ia  aalaaa  Sehwiehen  vea  aadera  eahwaehea  Menscbea 
nicht  graCi  natavaehiedaa  eaL  Br  hahaaal  iberaB  oftso  aetaa 
Fehler« 

Zu  diesen  freien  Bekenntnissen  kommt  noch  ein  andrer  ürostand, 
den  ieh  fir  wenigstens  eb^Mo  belaagreloh  nasehea  aMIdMa.  ia  de« 
«aa  eigeaihialiehea  Bunior  yOegi  Beraa  gar  aH  eiah  eeihai  adi 

ganx  verftchttichen  Personen  in  Parallele  su  stellen,  welche  in  ihrer 
Verichtlicbkeit  so  niedHp:  stehen,  dafii  sie  nirht  entfernt  zu  Tigellins 
«ich  erhehea  kdaaen.   l>a  wo  er  s.  B.  atisspricbt,  dal«  er  «ich  aiit 
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dem  Beifall  weoieer  hochachtbarea  Kreuode  beiE^DUge,  vergleicht  er 
sich  (8at.  I,  M),  77)  mit  Arbiisciila,  einer  rAmiacheo  Tbeaterdai&e, 
wie  sie  mir  in  den  aiMgelaaseneo  Mimen  aitlirateii,  uud  die  so  weit 
mi$mi  jeder  BlirlMMrliefi  ftuBdeDy  Mb  nie  «m  VmI«  der  Pier» 
alle  mcfct  auf  der  BiitiDe  ereclieiaes  miiliiieo,  sobald  das  Volk  es  ver- 
laoite  (Val.  Max.  2,  10,  8).  Wr^en  ihrer  oledri^eo  Veräctilliclikeit 
siad  diese  mimae  mit  den  merelriceK  (Nar.  I,  2,  58)  Kusamiiteo  in 
gleiche  Kategorie  pestellr.  —  Vod  Duciirlem  llnra/.  von  der  lyrischen 
Foesie  «ich  losgesagt  hatte^  stellt  er  sicli  (l£|»ist.  1|  i;  1  Agg  )  eioeoi 
•l«dlml«r  gMoby  d.  Ii.  eloem,  wem  mtk  von  dum  P^bel  lieww* 
derteo,  doch  ao  alcli  verAchtMoliaa»  aafretoa  enfimt  pmeiw.  —  Alsdaaa 
la  aeiaor  unbe»winglicheii  N'eignog  9:11m  Versemacheii  vergleicht  Rorax 
sich  mit  dem  voo  den  Scholien  als  tcurrn  beKeiebneten  Triinkea- 
bolde  iMiianiii.<9 ,  der  iiiiiuer  und  jedesmal  tnnxt  oder  iiacli  rilrnischen 
BegritTea  sich  unanständig  benimmt,  sobald  ihm  der  Wein  io  den  Kopt 
altigt  (filal*  II»  1,  24).  Oad  ia  deraelhea  8atira  (V.  47  Agg.)  ocallc  ar 
■Mi  la  BaaMraag  auf  aaiaa  Drohaag,  dafii  sein  Griffel  Ihn  ala  Seh  wert 
all  aaiaer  VertheldlgUDi?  dienen  solle,  mit  dem  boshafleo  Rabulisten 
Cerviiis  11  A.,  namentlich  auch  mit  dem  riichlo«ien,  gleirsn^rf^rheo 
€riftiuis€ber  äcäva,  der  seine  vlfiofi  Mutter  mit  l^iü  hu»  dem  Weee 
riaaiti  in  Parallele.  Aber  was  alie  diese  GrAonen  übersteigt,  selbst 
wH  claai  avBi  Vhiara  harabgeaaakcaea,  aus  grofirar  Wohlhataa 
halt  la  DQrfUgkflli  iMrabgahoaaaaaaa  Varaohwaadar,  daa  er  adhai  ala 
thieris^en  VleMraAi  ao  wie  als  üppigen  Feinschmecker  schildert,  deai 
MHoins  verftchniAht  er  ^ich  nicht  gleich  au  alellaa  (Bpisi.  1^  Id,  26  Agg. 
und  ibid.  42:  niniirum  Ate  ego  ium). 

Sobald  wir  die  vea  Humor  beseelte  Weise  des  Horax  in  »eioer 
gaHwfhayrIMIaag)  wovea  aieh  Abarall  li^puren  ergeben,  gehörig  be- 
acMea,  kaaa  aaa  ayeh  atehi  aatgahea^  dafa  Hera»  aa  dea  awai  Slal* 
leoy  auf  walcba  Bentley  sich  stätr.t,  all  haher  Verotinm^:  und  Dank«« 
barkeit  von  seinem  Varcr  redel  ,  dem  er  eine  5or;inLitig:e  trziehirn? 
KU  verdantcen  habe,  iu  Folge  deren  er  nur  medtorria  rtttrj  he^if/e 
Und  nach  dem  in  sämmilichen  Satireu  und  Episteln  hervortreieodeo 
Charakter  dar  gelbatbeanhellaog  echetat  Höfa»  einxig  nur  ant  dea 
Mativf  dafa  er  etwa»  dea  Vater  Khreadea  aagaa  wallte, 
jene  meiiocria  vitia  sich  beigelegt  aa  hakea.  Oaaioach 
dürfte  ein  Hanptgruud  Rentley'««  ^f^wichf los  erscheinen  Jn  es  wird 
nach  den  oben  gemachten  lUwm  i  kuu^en  über  Horaxeos  Selbstbeur- 
iheiluiiii»;  die  Lesart  et  /orfat»e  mtitora  eher  unhoraKisch  er- 
acheiueu  oder  der  gewohnten  Weise  des  Dichters  widerstrebend ,  als 
Mb  wir  BÜ  Orelll  aaaeNaaa  aelliea»  darok  Aaaif  /arfatie  ais* 
norm  würde  sich  Horar,  eine  fakm  m^intim  elgea  aiachen,  dia  Mkr 
'  (!cr  modernen  Zeit  oder  der  spAfern  Kalaaraeil  aagrhffft^  wo  MB 
atnt(  fsro  rAi  «««^cü  |) (legte  mem  parvita: 

Nitti  hat  aber  Hand  (Tursell.  III,  35)  auch  eioeo  sprachlichen 
Grund  gegen  haud  /brtaue  minora  vorgebracht,  der  bei  den  Kriiikern 
md  Mlitara  aickl  aar  Eingang  geAiadea,  mmd/tm^  weaa  Idi  raaki 
sehe,  einen  noch  grOOera  Elaiats  auf  die  aHgeneine  AoerlmaaBBg 
der  Lesart  et  fortmt^e  rninorn  ireilht  hat,  als  Bcntley»  Gründe,  von 
denen  man  theiiweise  sich  <:Hir/  Ios8ajü:te.  Hund  stützt  naniHrh  auf 
die  Bedeutung  der  Partikel  haud:  ,,ß:ar  nicht'S  ,,^an/.  und  -rar 
nicht'S  „wirklich  oicbt'^  die  üehaupiuug;  Jiauä  köDue  uichi  mit 
fiH€Mi  yofkaaiaa  werdea.  Ba  wird  keio  Oraad  ▼erliegen»  diaair 
Beka^pCaag  aa  aiak  ao  widecapcackeaf  aaek  wM  die  8aigM$  aaan» 
erkennen  sein,  mit  welcher  Hand  die  Wdrter  ausscheidet^  welche 
kkufiger  Mit  Aaatf  veikaaica  erackeiBea  (aaMeaüiok         aramif  wkr 
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nrft«UMWi»eo  werden).    Aber  #•  Mhatal  auf  Mmm^  kk  »Mit 

glauben,  an£rrnhiick?lchpn  Versehen  oder  einer  VerirniDg:  der  Gedanlcen 
7Ai  hcriilicn,  in  welclicr  Hand  vo»  dem  JSiooe  des  Nntses  aich  ab» 
iVRDdte,  uod  nur  auf  die  Wörter  seioe  AurmerksHiukeiC  heftete,  als 
er  aDDahm,  k&mi  aei  hier  mit  fortutu  verbundeD,  oder  aielie  io  oäcii- 
aler  logiadiar  IcsfelNiag  ma  dieaer  Parlikal.  IMran  wir  s.  B.  Batl* 
lajy  ao  Mdiaaer  gegen  Maoiitius  Beschwerde  erhobeo,  dalher  kmn4 
minnra  eiogefiifirf ,  rind  p(»  Hrn  IHehfer  dem  Ti^ellin<i  ^rfeich  gesteUl 
habe,  Kr  iuilr  es  lur  iiumAjjiicii,  riHl'.s  Horn/>  bekanot  linttCf  non  mi- 
uora  (d.i.  ^lau«^  minor a)  vitia  als  Tigeil  KU  haben.  Wäre  Bentley 
tingefellen,  A«iitf  /orf at te  sä  verbiadea«  ao  Ufa  niabt  elaa  OteklH' 
atallung  des  Hornx  mit  Tigell  io  den  Worlaa.  Das»  die  «^gana  Md 
psr  nicht  v i e II c i c h t "  kleineren  Fehler  wären  „sieherlich^^  klei* 
oere  oder  „ganz  gewiiH"  kleinere  Fehler;  durch  welche  Horax 
also  dem  Tigell  ungleich  wäre  Es  geh<lrl  aber  kaud  vm  minora, 
Bichl  ao  fortaue,  and  an  die  Verbindung  von  kaud  fortatu  bat  von 
Aldaa  bla  Haiadorf  MiaaNHid  vor  BamI  gadaehf .  Wawi  ibrigaaa  kmi 
Immer  nur  cum  Dächstrolgendea  Wart  gezogen  werden  mfifste,  so 
faätr«  Hand  »elbst  (fif.  19)  /nm  ReTe^  dafür,  dal«  haud  viel  mit 
qutsf/uam  verblinden  wird,  oichi  ( aua  Sat.  K  9,  27)  anführen  dür» 
fen:  /mud  mihi  quitquam.  DaCb  aber  da«  Metrum  veraalafeii  for- 
imu§  swiaehaa  die  bafdaa  anaaaimengehflrlgen  Wdriar  iUi«d  wdmoilfm 
KU  setsoD»  iai  bekanntlich  etwas  so  ordlnftraa^  dalb  salbat  dla  Pai^» 
fikeln  et,  rptr  u.  dergl.  oft  nicht  bei  riem  t1r»zn  f:i''i"'*'K<'n  Worfe  er- 
lieinen  ' ).  Verbinden  wir  aber  haud  mit  mtnorOf  ho  kann  von  einem 
sprachlicbeo  oder  gramoiaiischen  Bedeafcen  um  so  weniger  die  Rede 
aalBt  ^  Pftriilcal  kmmi  bl«r  Baeb  dar  «ob  Hand  selbst 
(0.21  §.  4)  »oagaaprocheaaB  Bagel  alabc  Baad  sagt  admliafc, 
daCi  Aaaif  vorzugsweise  mltW/Irtern  verbunden  werde,  welche  mmgmi* 
tudinem  aliquam  hereicbnen,  wobei  er  mas^num,  mntfttm,  tJci* 
guum,  als  Beispiele  anführt.  Wird  ahpr  nicht  eben  hier  nu  unsrer 
Ntelle  magiUtudo  aliqua  (ein  gewisses  Maaf«)  beKeiühnet?  uod  ge- 
Mlr«  aitaara  alcbt  ta  dleaalba  Kategoria  ailt  «dn;giniai  aad  auiyiiiiai  f 
—  Hieraus  orgiebl  aleh  also  grade  das  OegeBiheil  veB 
dem,  was  Hand  ans  seinen  Regeln  in  Be/Jehnnff  nuf  iinsre 
Stelle  ableiten  wollte;  vielmehr  ist  unsre  Niclle  ganz 
Dach  Hand  8  Hegeln  gestalteii  und  helfet:  y,Ja  wohl;  andre 
Fehler,  die  vielleiebt  gar  alebl  g  er  leger  (eher  gleich  gnMb)  aiad.'* 
Wae  Beallay  aoa  et  fe/rirnnt  mitnrm  amIheB  woHlBt  lal  ia  AaMif 
ßortatse  minorn  deutlich  nusgeprajErt 

Jedoch  steht  auf^er  Zweifel,  da£s  schon  in  frohen  Jahrhiindn  len, 
wie  die  fiHcholien  Acron's  und  die  besten  der  jetzigen  Handectiriftea 
beweisen,  die  Lesart  ei  fortatit  tmuora  im  Texte  des  Horatiua  Staad. 
IMee  Bdthigi  oBa  bb  dem  BchlBaBe»  dato  Ordade  BAgea  vorgelegea 
baben,  wonach  die  Leser  oder  Teiteakrillker  des  Horn«  schon  frühe 
In  den  Worten  hairrf  fnrtanne  minora  eine  Verunglimpfon^j  des  l>lrh- 
i€Tf*  erkennen  /.u  muHü<en  ::laiil>ren.  Was  —  wenn  es  im  Krnale  aus- 
gesprochen erscheint  —  den  Dichter  verunglimpfte,  konnte  nicht  aus 
Hl»  aalbat  hervorgegangen  aeia  aad  naftle  deKaaeb  beaeitigt  wer* 
doB.  Bb  wBTde  Aasd  daroh  et  verdriag«^  dato  aber  ia  dergleleNMi 

')  Von  et  Kai  Rill  er  z»i  Epod.  9,  13  viele  Beispiele  gcsrimnir!?,  mn 
que  \\T\i\  re  tu  Carrn.  II.  19,  28  nnrl  Sermon.  I,  2,  63.  —  Von  aut  lindcu 
sich  Beispiele  Serro.  i,  4.  133.  1,  9,  51.  II,  2,  22.  —  Und  au«  unsrer  Sa- 
tire lä&t  ftch  aus  V.  60  anlubren:  uLi  aeri$  inviiim  atque  rigeni  whi 
cvuaiBB. 
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Dingen  die  aiten  Kritiker  aehr  uokritiach  %u  Werke  ^ingeu,  dafs  aie 
ofl  mehr  an  Nuiieea  ait«  Her  rdmiscbeo  Mferauir  aufoerbalb  4er 
SefcrlfleD  4«a  II«rM,       a«  die  Worte  4m  Horas  «oiM  tloft 
oobleoieo,  Mfel  oM  vfeHM  Baebweta«*.  (lob  bcbalto  »tr  ^er»  tfeo* 

NachweiaMig  In  einer  Brdrieroog  Aber  Miütbliifia  mid  MAoeoaa»  M. 

1,2.  2rj,  •/.»!  ?ehf»n>.  Und  wf»nn  wir  erkennen,  ffsf^  Tip^eTf  niifser- 
halb  der  ächrifteo  de»  Hura/  cinf^  üh elber «feoe  Persöa- 
IfchkeiC  war^  so  wird  daraus  nie  frübe  Texteaverfil- 
BütHiDg  sieb  erftliroB.  Zu  geh&ssi^eo  Abettt  HMbrodoo  war  4lo 
mto  «od  ilehoillob  wlitMoisto  O"0llo  polltloobor  Porieiharik 
Me  frolbe  Gnnst,  io  welcher  Tlgelltao  bei  Julius  Cäsar  staod,  kfHMto 
Ihn  itntpr  ITmj^täoden  als  einen  gefihrffchen  Men.«cltpn  orpcheloeo  liw- 
sen,  wie  ans  Cicero's  Briefen  (nd  fam.  7,  25)  hervorgeht.  Dafn  Ci- 
cero mit  Hi)^(«iliclier  Aiitraerksatnkcit  auf  Iho  sah,  ergibt  sieb  ans 
fünf  nach  eioander  gescbriebenen  Briefen  ans  dem  Jabr  708  (ad  MM, 
Ifl^  49|  SO  »od  5h  Asroer  ad  fm,  7,  f4  iiod  «5>.  Kr  atelR  ofeh  mwm 
Mi  ob  er  den  VIgellius  verachte,  der  unbilliger  Weise  Ibn  «Arot| 
well  er  in  clnpr  fjprichtficheo  Anklage  nicht  al«  VertheiM?£!:er  »eine« 
Groftvnters  Pliameri  niirrrat,  wie  er  Kugesagt  hatte.  Allein  mit  die- 
ser  Verjichfong  ist  einerseits  Furcht  verknüpft,  und  anderseits  «r- 
wucbs  daraus  um  so  luelir  ein  feindseliger  Hafs,  als  Cicero  bemerkt 
taMOi  difli  to  otocr  BoH,  1o  dor  die  vertnuiioteen  Womido  Glawo 
tkm  (don  deero)  den  Rof  macbteo,  TIgell  allein  es  oieM  c^bm 
babe.  Sehen  dafo  Cicero  diese  Aufmerlcsamkeir  TigelFs  verml^pen 
koDBle'),  beweist,  Hnft  seine  Persflniiclikeit  keine  ganz,  iinhederTtenrte 
war.  Und  so  %vufde  Cirero  in  «einem  Hn^se  /^eiien  rleo,  weoo  aucli 
scheinbar  veruclitelen ,  doch  lieber  gefürchleteo  Menschen  veraolaüii, 
«nf  dM  aprlobwdUflebo!  Smrü  eciiofef  of^in  oHo  M^aior,  blMiwol- 
BOB^  nnd  den  8a r der  Tigellliia  pe§tiiemtiürtm  pmtrim  tmm  ai 
oeonen  (ad  fbm.  7,  24).  —  Klo  andrer  Oegner  CSsar's,  der  DIcbler 
LIcinifis  Calvn??,  mf«ehte  wie  Cicero,  in  Bey.febnnjr  anf  rt8<*  rr- 
wihnte  Srtrdi  venaleg,  dein  Tigeliius  den  Vorwurf,  dab  er  ein  isarder 
sei  und  die  sardiache  Kigenschaffc  (venalü)  habe  {Sardi  Tigelli  pMti- 
dm  Mrjiarl  MjHf).  Doi  Calvua  fondoHebo  BealebnogOB  im  Itgolt 
oM  008  oiebt  bcftooDt»  wie  die  deo  Cleoro.  Alfelo  für  Cahraa,  dar 
seinen  Hafb  In  den  bittersten  Eplgramoiett  gegen  Julius  Cisar  am* 
gegossen,  Ih:;  t\\  .An«irlffen  gegen  TIgell  Wf»M  schon  ffnrtn  t^enrijjen- 
der  Grund,  dnr*»  Tii^elJ,  wie  wir  aus  Cicero  wissen,  unter  die  Jnmi- 
tunünan  Caetaris  gehörte.  Wenn  wir  aber  hedenken,  dafs  diese 
bddoo  Oogoor  Tigello  von  ibrer  HHbatlomrang  gegen  Osar  to  poH- 
MMhor  PMtotaog  geleitet  woreo,  «od  daoo  weiter  beaehteo,  daft  ibre 
Vorwftrf»  alch  haa]itiicblleb  darauf  itfit7jen,  dafs  TIgelf  elo  9ardor 
war,  so  srHeioen  sie  io  dessen  PersönTirhkeit  Im  Uehrfgen  wenig 
9toff  »H  einer  !»periellen  SchmÄhnne  gefiinrfen  7ii  hfthen;  denn  das 
ganz  allgemeine  putidum  caput^  peiitlentior  patria  kann  doch  olcbC 

viel  oageo  wolleo.  Wenn  ms  dloo  bei  «oa  jetat  oiir  aar  Sbra  Tl* 
geirs  gereichen  kaoo^  ao  vordoiib  bei  deo  onalebtt  Leboodeo  die  ■rffb«^ 

günstige,  allgemein-schmlbeode  Aenfserung  zweier  angesehener  Mto- 

ner  deo  Credff  Tigell's  {nemper  nHr/niff  hntret).  Tnff  dnfs  rfie  Mrhn- 
liftsteo  diesen  ^«chniAhungeo  ihr  Ohr  liehen,  beweist  dus  Scholion  Por- 
phyrioos  %um  ersten  Vers  dieser  Matire,  welches  den  Choliambos  des 
Gairno  «anhrt.     Asftor  dioaor  Soboiiboog  aus  politlscbem  Partti- 


')  E»  Wird  bierant  aueb  erbellen,  vne  wenig  gcgrfindel  die  Meionof 
DfittUerS  (Kritik  etc.  II,  104,  Note)  ist,  wenn  er  sagl:  Tigell  wir  eio 
gaoa  nichtiger  Meoick,  ein  complelter  Narr. 
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bafs  fiodel  sieh  eine  Holclie  voo  Seiten  eiDefi  tii^iuipredigeDden  Phi- 
tosopheiiy  die  wahracheiollch  auf  dea  Tigellhia  BeuribeUaiiis  aucti  Dicht 
•toe  Kialhifli  .UM,  Md  Mf  HormeM  Ttii  wo  gM  wie  Ciom  nd 
Caivus  eiowirkeD  koDolt«  Der  viel  geletwe  Senee»  ÜIM  ^BpIM. 

l^O)  die  bomieeheo  Ver^e  von  hafjrhrrt  gaepe  durentoi  bia  su  fitV  er«l 
in  foffilin  an,  Dod  kniipfi  daran  die  Detrarhriing :  Maximum  inrtirium 
ext  inaiae  mentiiy  ßuctnatio  «i  inter  tünuldtionem  mrtutnm  a innrem' 
que  viii^ruiH  aitidiut  jüctatio.  VVeno  wir  Meoeca'a  MaligDiltit  auch 
■tate  wtUmm  mm  eeiaer  BeortbeihiDg  MlceB*)i  hMMBy  m  ¥f§t4tm 
wir  M  eioem  nur  etwaa  nfTneo  Blick  iiMoliw«r  «IflMbMi^  wie  der 
ecbdoredoeriscbe  Tugendprediger  hier  gan«  gewlfa  vdlll|ir  änderet 
varhrnchfe,  alu  HoiAx,  in  seinen  Gedanken  batle.  !>ffrhf!«»  He«tio  n*e- 
oipr^r  kounten  «eine  Worte  auf  all -r/tmfsche  Lexer  KiQnuffl  üben,  so 
dai«  man  gleicli  ^ececa  in  dem  vun  Hurax  Gesagten  ein  Register 

aener  tiaeler  dee  Tigelllee  erkMsle.  Vod  blerdnch  wurde»  «e  «Ne« 
SfftlBnr  aed  Kritiker  um  ee  leldiier  vwrieMN,  de«  nerie^geaee 

Tigeinua,  weichem  Borax  ofTenbar  seine  Veracbfong  mi  erkesMB 
gibt ,  för  eine  und  dieaelbe  Pernon  mif  (1f»m  8arder  Tipellfrrj»  nn/,u- 
«eben.  Die«  haffe  alsdann  wieder  die  WprhMclwfrknnjr,  dafs  man  urn 
so  leichter  für  unmöglicb  hielt,  dafe  Horax  seine  eignen  Fehler  für 
•lebt  geringer  als  die  des  TIgellies  erbiire. 

Anf  dieesfli  Wege  eeMaed  eeioa  fHHie  dortb  veneeletHeie  BMee^ 
daii—  des  Textes  die  unhoray.lsche  Lesart  tt  fiyria§it  minora.  Wüf 
uns  wird  es  aber  die  Hauptsache  hleihen,  dafti  wir  rnr  RpirrMjeflung 
uasrer  sielle  ausschTieffllich  die  Worte  des  Horas  über  die  Persde* 
llcbkeit  des  Tigeli  io  Betracht  aiebeo. 

Halb  aber  die  ee  eatHMdeoe  iied  eebee  Mbe  In  dee  Texl  elege- 
Übrle  eeiiiriiicbe  Leeirt  sf  fwMmm  maiera  jeMt  mm  aBgeMelMr 
i^rlmomng  leclaogt  ist,  dies  bemht  auHier  dem  Gesagten  «uie  Tbeil 
eof  der  verÄnderfen  Richtung  der  Krlfik  IHcpp  will  ndmlich  jefjrt 
worrugBweinf  auf  die  in  neuerer  Zeit  mit  weit  «^röt^erer  Borgfblt  und 
Genanigkeit  vergllcheeee,  und  nach  ihrem  Werthe  gewdrdigteo  Heed- 
sehriflee  sieb  eCfileeB,  wibieed  an  Beeile^  flleiiea  Ce^ieenreB  etaMB 
weil  ITeierea  BpMreiOB  battea»  aed  a<  B.  ebee  alle  beideohflMlebe 
Btätae  and  ohne  Noth  die  hfichst  geistreiche  und  scharfsinnige  Mntb» 
raafsung  Jtiledtf/a,  sfaft  vnfptnfla,  in  rfpn  IVxt  e:espf'/(  wurde.  Pa- 
dorcb  wurde  denn,  hei  der  Anrorirnr  der  Handschriften  für  die  aite 
Cerrupiel:  el  für  taue  minor  Oy  die  wabre  Lesart:  kami  /qT" 
Isfse  minora  um  so  leiebter  verdr&ngt.  Deeb  beaa  em  Blebl  ea» 
giB,  dadi  daad  fmiwt  eileera,  gaea  lad  ger  jeder  BtBMe  der  Raed- 
scbrlllea  eaibebre  (wie  Ddderleln  8.  I^VS  anf  des  Cniqulus  Verskbe- 
rnng  hin  anzunehmen  ßeneigl  scheint);  wenigstens  findet  sieb,  ah^e- 
sehen  von  den  Antraben  des  Pufmannus  und  Lamblnus^  hnud  in  (Jem 
Chlsianus  i<>a's,  und  es  wird  daher  um  so  mehr  in  frage  %u  '/.iehen 
sein,  ob  hmui  eine  blöde  Conjectur  des  Aldae  lel;  aiieb  baiderValle» 
Aegia.  bei  Veai  aa#  /•rtm99*  «tsaere,  wie  aBf  h*ni  (Aaai) 
/artassd  binweist. —  Allein  jener  gewisfieobefleB  Beffgf^Tt ,  mit  der 
die  netrere  Kritik  an  die  hpstrn  n;ind Schriften  sich  nnsrhliefson  will, 
genügte  jene  schwache  linudschriflliche  Htüfjre  nicht,  und  so  mochte 
es  kommen,  dafs  seihst  der  gewiegte  Kritiker  A.  Melneke  gegen 
seine  früher  dargelegte  Ueber/.euguog  wieder  ku  der  grdlherB  Avfe* 
filie  der  BBBdeebrillea  aoiBebbebrle.  Obwebl  eiBilieb  A.  Melneke 
Ib  edaer  efalee  britlscben  Feststelleeg  des  RoraKlsubeB  Teiles  (1834) 
vorzugsweise  den  Beotley'schen  Text  beriickslcbligle ,  so  hatte  er 
deck  getea  Beotley  ea  uBsrer  Bteiie  Aaad  fvrtw»  minora  eioge- 
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fibri.  Aber  ki  «eiMr  Rweileo  AUigabe  ( 18ft4)  lim  er  e#  fwtimmr 

minora. 

WcrfeD  wir  nun  einen  Rlick  auf  dns  GesaRle  /»ii-uck,  so  nilil  auf 
der  Lewart  et  foriassc  minora  y  ab^;eschen  voti  Amii  eni,  <ler  Vorwurf, 
dar«,  wie  dies  bekaooflich  eine  bei  falsclieo  Leaurieii  sehr  alt 
vorkommende  Kreeheioong  iet,  eie  sehr  venobiedeee  KrklA- 
megeo  bereergerttÜBB  hai.  Well  eie  eieb  einlieh  eiche  oatfirlich  leicü 
iiod  klar  ie  dee  OedeekeogaDg  eiBÜgl,  eo  gehen  die  Brbl&rer,  die 
ihr  folgen,  nncM  ^venf/^stens  drei  verschiof!fnf»n  Seilen  Hiisrtnaodcr. 
Viel  leichter  und  iiitiürlicher  Jcgt  sicli  aber  alles  dar  iu  der  L.e»arl: 
haud  fortane  minora.  —  Wir  oebroeo  dabei  ao,  Horai£  huhe  oiciK 
direct  »eio  Thema  aegegrifleo,  soodern  sei,  wie  er  oft  eu  theo  pflegt, 
veB  der  Helle  her  Mf  daeeelbe  losgesteaen.  Kr  will  vor  iiebleeer 
Bflnriheiliing  der  ITrewide  waroeB,  and  sn  bereitwilliger  AoerkeDoiiig 
Ihrer  Vnr/nfj;e,  ^e^pw  welche  man  ihre  SchwÄchen  ab/.tirechnen  habe» 
anfniiioterD  Michi  ohne  Irooie  und  Humor  fafst  er  dies  Tolgeoder- 
maCsen:  Er  gebt  voo  der  8childeruD^  eines  alibekannteu ,  obwohl 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weileodeu  Maooes  aiiS|  des^ca  SifchwÄ- 
€bce»  ee  gat  wie  eeto  Nium,  NiemMdefi  UBbekeeet  warea,  ÜaM 
bette  er  den  ScbelB  «Bgenommen,  als  verfahre  er  in  der  Auftibbieg 
dieser  Schwächen  ganz  lieblos^  als  wolle  er  keine  derselbeo  nage- 
rfigt  la«!seo.  Auf  einmal  machr  er  ilall,  und  fra^t  onch  seinen  ei|:> 
nen  Fthlcru,  Und  zur  üeschttnnin;;  der  lieblosen  Verlfiiimder,,  die  be- 
stiüderett  Beilagen  darin  iiodeo,  äciiwärzeres  ao  aoderu  zu  entbüllea, 
«le  aetea  an  Tigeil  dBriegte,  die  aber  Ihre  eigne»  Fehler  Ble  eebc% 
gesteht  er,  dais  eelBe  Fehler  wohl  aiebt  gerbiger  eelen  als  die  des 
von  ihm  ^esrhilderteo  Tigeilius  Dies  BekenDtnifs  scheidet  einerseice 
die  Aoschauuogsweise  des  Dichters  von  der  des  ;;ro(lBen  Uaiifees, 
welche  in  dem  Beispiele  des  Maniiis  repräsentiert  wird,  woran  steh 
das  verdammende  ürlbeil  koüpit:  »luitut  et  imyrobu»  Ate  amor  est, 
dae  aar  GniiMlIage  der  gamea  Aneeiaaadenetaiing  dient;  aad  biatgl 
anderseits  mit  de«  epiter  (V.  68)  fleiagleB  aalb  laaigete  aneaMea: 
N^m  vitiii  nemo  sine  natcitur. 

Fassen  wir  nun  dae  früher  Gesagte  kura  BUsafliiBeBy  ae  er* 
gibt  sich: 

I)  dafs  die  Lesart  et  J'orlaue  minora  der  mit  iiosicherii  oder  fal» 
eehea  Leearten  gewabaMob  ▼erkafipfte  ITorwurf  irifll,  dalb  sie  mebfcre 
eatgegengesetate  Rrkllraagea  berverrlef»  woeoe  die  Beallejr'aebe 

»war  am  leichtesten  in  den  Gedankengang  sich  einfugt; 

^)  dafs  aber  Benfley's  Begründung  (Ueser  Lesart  in  fern  itn- 
haltbar  it«t,  als  sie  aut  biiiem  Tadel,  den  flora/.  vorher  ausgesprocbea 
habSi  sich  sliitfieo  soll,  da  doch  kein  biltrer  Tadel  vorbanden  ist; 

3)  dalii  aalberden  die  medUerU  vUUf  aof  welche  Bealley  jene 
Lesart  grundea  will,  der  eoaetigea  Welse  dee  Horas  la  eelaer  Helbet- 
beuriheiliing  gar  nicht  entsprechen,  und  dalb  defshalb  eia  OeetAadaUb 
gleiche  Fehler  wie  TIgell  /,u  Imben,  worin  e«  von  Hf>rn/,  wie  Rentley 
annimmt,  UDler  J'ortaisc  verdeckt  werilen  soll,  Kndora/.isch  ist; 

4)  dafo  vielmehr  ao  den  von  üeniiev  aogetuhr(c»  /.wei  ^telleo, 
die  bleib  aoeBahaiewelee  aosgesproeheae  VerklelBerung  der  eignen 
Fehler  aar  aUelB  der  Absiebt  dee  DIehlere  dleoie»  eeleem  Vaier 
elae  Khre  au  erweisen; 

5)  dafs  Hand's  sprachliche  Bedenken  her  nSlierer  BefiMrhhJuc 
auf  einer  ofTeoharen  Irruog  beruhen,  dagegen  haud  in  uosrer  ätelle 
ganz,  den  von  Hand  aufgestellten  Regeln  entspricht; 

6)  daA  kritifcleee  Lltetatea  oder  Kritiker  eebea  ia  firuhen  Jaiir^ 
bOBderlea  kmuä  dnreb  er  an  ▼erdrftagen  geaelgt  eeia  mocbtea,  weil 


TIftll  eines  Theili  durch  p^Htiachen  ParteUial^  (Cioero  Otäwu»% 
ftntfern  Tlieil.s  durch  den  SchÖnre(1ncr  Seoeca  Schm&hnngen  erftilir, 
durch  welche  die  Meioung  eolsieheo  miiAte,  ttnrnr  haba  niclil  kiiud^ 
minora  vitia  «ich  «elbat  beilegen  kAooen,  so  daCs  bierdurcJi  •ehon 
firAhe  die  Corrupiel  {et  stau  &9ud)  io  deo  Texfc  tiek  eiatoliUcJi. 

7)  Daft  hlageg«B  di«  vettere  Krillk  «-  akcItMi  kmmä  ßtr$mm 
sieht  ohne  «He  baodacbrfftliche  Stütze  l»t  —  tum  M  groAer  Bfick- 
steht  ftlr  die  als  anerkannten  nandscbrifteo  rtt  bereitwillig  der 
atfen  Corruptei  Anerkenuitog  zollte,  »o  dafs  eioxelne  Kritiker  (Klreb* 
aer,  Meioeke)  von  ihrer  früher  dargeleijteo  Asaicbt  wieder  abwickai. 

8)  Die  LeMn  kauä  fortMMtt  mimorm  paM  m  ireklkenimi^ 
nad  Oboe  Vieldeutigkeit  ku  vcraalaaaeBy  te  da*  9ellfa  daa  OaBMa% 
dadi  sie  hei  weitem  den  Vorxng  verdiene. 

Wohl  mag  die  Un<«irherheit  (fer  Lesart  an  uosrer  Stelle  am  klar- 
•ten  durch  das  Schwaukeo  <ier  Kritiker  sich  heraiissCelleo,  welobe 
Kuerat  kmud  io  deo  Text  aufoabnieo,  ood  dann  io  eioer  ap&tem  Aas* 
gtfte  €i  afaUknea;  aber  aicbi  nieder  gawMb  aebelai  aa  avaetay  da* 
Biaa  aaf  die  AiiioritHt  der  Haodscbrifteo  hier  r.u  viel  Gewicht  legte» 
weff  msn  die  Corrttpfel  nicht  nls  efne  alte  erkannte.  Wenn  jedoch 
die  Lesart  haud  furfas^e  minora  —  welche  ich,  obgleich  nicht 
■ach  so  viel  Seiteo  hio,  iS4ii  iiu  Schulprogramoi  von  KaslAdt  ver- 
teidigte ^  in  lielaer  eiaalgea  Haadaabrifl  eathalteo  wire,  ee  dMla 
ala  daeh  wem  mit  gr^raereai  Raobt  im  Tezla  alek  bebaupten,  als  daa 
Beatleyacba  miitdmlmf  an  dem  aaeb  baaca  ainneiae  Kriiliier  Ibat» 
baüea. 

Karlaraba.  Veldbanaab. 


Vmdieiae  HameHcM. 
I* 

PM  ataMMHoba  vaai  Unliinalcbnatan .  In  dlaaar  BalteakrlK 
vartflbnillcbiatt  Ai%aUan  iber  Ba««r  alnd  der  noerwarteten  Ehre  gß^ 

würdigt  wordeo,  einem  Manne,  der  ,,au9  länger  als  dreirai^abrig;er 
liebevoller  Bescbftftigung  mit  dem  Dicbter^^  das  hohe  Anit  de«  ,)ilie- 
rophaoten*'  im  Heiligtbume  der  bomeriscbeo  Dichtung  überkomaea 
bai,  Kun  Aastofse  gedient  au  haben  —  na  eelbetelgeoeo  Arbeiten 
6ber  die  gfeleben  Piagen. 

Die  I.  Abhandlung  „  Ueber  den  inmgwu  ZmammenAamg  de»  erBlen 
umä  Mweiien  Buch»  der  lliade^  »owie  über  die  Bedeutung  der  Thertitet- 
Seene**  Jahrg.  1H54  p.  737—769  wird  von  Herrn  Duntser  angefocbtea 
ia  seinem  Arislarcb  p.  181  fll,  wo  es  am  äcblusae  p.  187  beUst :  ^Nur 
war  aieb  gnas  Ia  dia  Anaebaaung  dea  Dlabiafa  veiaaisty  wer  mH 
Mm«  ginn  aalaa  Andantnngen  erialiit,  wer  den  durobgebenden  Pn* 
den  der  Handlung  mit  dichterischem  Gefühl  verfolgen  weif?,  wen 
die  Weiae  eplitcher  Dichtung  und  Kunachat  der  horoeriacheo  sich  er- 
ecbloaaen'^  [wie  Hrn.  D.]^  ,iBidge  als  Hleropbant  dleeer  heiligen 
Stifte  nahen.  EHat,  ^^ijAotl'<  —  Geben  diene  Woria  aaalnbit  and 
direct  ancb  nnr  auf  Bm.  Klana  wegea  aalaar  baaebteaawertben  Ab- 
tamUaag  »^Zv  CbroMlagla  dar  lUna^  <piacfcelaett's  Jafcfbb.  I8da 
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D.  161  fr.),  eo  «oll  doch  eaeh  der  Uit«r«cichoete,  wie  er  io  die  fV«^- 
Uebe  ErArleruDg  hereingezogen  wird,  allem  Anschein  nach  anek  VM 
dem  hochgemnlhen  Worte  den  Hrn.  D,  rairgetroffen  werden. 

Die  ^11.  Ahhandliiu^  „Dn*  Meer  in  den  homenichen  Dichtungen^** 
„Die  homerucJien  Epitheta  deu  Meeres'*  Jahrg.  1855  p.  513  —  545^  hat 
weeeotllcli  den  Vortrag  Ufinlxer'«  tkuf  der  Phiiologeo-VefMianrtitaf 
SU  AagelMifg  iienrorgenifea,  ioden  er  bei  der  Darlegueg  aeioer  Ae> 
siebt  von  deo  bom.  Epitbetia  mit  benonderem  Nacbdriicke  die  Epitheta 
des  Meeres  durehg:lng:  y,belenelrrere  knon  ich  nicht  sagen,  drt  Mrn. 
D.  alle  FRrbeDiiDterschiede  in  Dunkel  verschwimnien.  Auch  bet  die- 
sem \  artrage  fehlte  es  nicht  ao  Worten  voll  Hieropbanteo -Würde, 
gau»  AbiiUeb  wie  Im  Arial «rcb  p.  I»7. 

Die  III.  AbbandluDg  „Homtrüeke  Ei^mohgUm*^  Jebr«.  185S  p.  801 
—  819.  in.^hesoDdere  die  Bemerkungen  Ober  fti^xf  p.  806  f.  hat  den 
Hauptatock  /u  D.'a  Schriflchen  ,,!>ic  homerfiichen  BeitvÖrter  de» 
GAtter-  und  Meo.<«cheogeAchlcchr.<«t"'  (Uötiiniren  1859)  hergeben  mü»- 
aen,  indem  die  Widerlegung  meiner  Autsicllung,  fttQ-n^  hange  mit 
fUQ-^^oi;^  ft^if-tftva^  fiiy-ft^i^-iä  etc*  isiMunneB  und  bedeute  ^^IroflnBer- 
bHckeiid,  eergeevelly  kiimieervolly  oti^v^q**  Biemlieh  den  grüberee 
Tbeii  des  Wcrkchens  ausmacht. 

Endlich  IV.  die  im  Jahrg.  1862  p.  587  auf^e.stellte  Ableitung  der 
Horner.  Epit/teta  in  fiuiQOfi  von  W.  ftno  (ftaig(u^  ita^fnuqtoy  fta^fta^^ 
eto.)  „glAn/iCn^S  im  übertragenen  »ione  ,,slch  hervortbuo*'  —  weiter 
ausgeführt  im  Philologus  XIX  p.  418—433  —  spielt  ihre  Roll«  in 
Hro.  D.'e  Abbendlung  „Zur  bonerisebeo  WenforeebuDg'^  K«bu^ 
Zeitecbr.  XII  p.  1—26;  derselbe  6ndet  einfach  die  Herleitung  voai 
stamme  /m^  ,,KlAnzen*'  nicht  entsprechend ,  sondern  ein/Jg  seinf- 
Deutuni^  von  W.  fta  mit  S^uffix  -t.iooq  (I?),  wonach  die  hekiiumes 
Epitheta  ,,oline  allen  Zweifel**  heilscu:  speergierig",  ,,pteil|iierig", 
y,bellgierig'^)  ,;Schadglerig**  *},  was  keiner  weiteren  Erläuterung  be« 
dfirfe/*  Von  deo  anderen  in  dieeer  Abbandlupg  eotbalteuen  AoHseb- 
tungeo  sehe  lob  ab,  well  eie  nlebl  die  Zeitechrifk  für  da«  Oymaaelaf- 
weeen  berühren. 

Ad  I.  Ohne  mich  wiederholen  /,u  intis^en,  kann  ich  die  Vertheidi- 
gung  von  So.  I  nicht  antreten;  ich  beruhige  mich  einstweilen  bei  der 
Billigung  eines  G.  W.  Nii/.sch  .^UeitrAge  T.m  Geschichte  der  epi- 
neben  Poesie  der  Grieebeo*'  <I862)  p.  73  [der  außerdem  an  anderen 
Stellen«  ft^lllcb  ohne  Namhaftmachung^  Gedanken  aus  der  befvgtca 
Abhandlung  verbo  ienui  einnicht],  ferner  eines  Fftsi  in  der  Vorbe- 
merknn^r  /u  II.  II  (Ausgabe  v.  1858),  eine«  Sehn  st  er  6lad8t4ioe'i 
hom.  Ntiidieu  irei  bearbeitet  v.  Dr.  Alb.  8cb.  (Leipr..  1863)  p.  336, 
Kiene's  1. 1.  u.  andrer. 

Ad  III,  In  wie  weil  ea  ni0gliek  sei,  da£s  ^ia^o\p  nicbt  bloib  dte 
Bedentnngy  eondem  aiteb  der  Wurzel  nach  Identleob  eel  mit /9^o*«d« 
St.  i(Qo-rn^  von  W.  fi9qj  ftoQ  {mor-ior)y  mag  der  geneigte  Leser  .«elbst 
erwftgen  An^eRloht«»  I)  der  Verbindung  fifgorrfffm  ß{>ojotrrt  (oRch  Därr- 
f'/er  =  mortaUbus  mortalihu»!) ,  Angesichts  2)  der  Per« o  n enoameo 
iVie^o^'  Mtuonri^  3)  des  Volksoamens  Mi^onK;^  des  Inseloameiiei 
JITc^oirK,  4)  den  Vogelnanene  Miqo^u  Üebrlgene  iac  O.  CurtI«* 
Gr.  Btym.  p.  297  auf  dleeeibe  Ableitung  wie  leb  gnfameny  nvr  def  t 
er  ^  .,sinoigblickend.^* 

Ad  IV  erlaube  ich  mir  an  Rrn.  D.  die  Frage,  was  denn  eij?eotffch 
„pfeilgierig",  „speergierig*'  sei;  doch  wohl  =  gierig  nach  Pfeilen^ 
nach  Speeren  i  e.  Pfeile,  Speere  mit  Begierde  haben  wollend  ^  wie 


')  Wiederltolt  io  der  Ausg.  der  OdjMce  p.  102. 
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^kampfisierig^'  noviel  Ist  «]«  Kampf  mit  Begierde  babeo  wollend/^ 
(ehri^eaa  bat  sogar  D^derlein  In  seioer  Ausg.  der  U\ns  (  I8l>3) 
p.  5.i  meine  Ahleitn»^  und  Heiiiung  accep(frt^  freilich  ohne  des  Ür- 
lieber«  mu  gedeolteu,  ir<»i/.deiii  ikm  die  desfallslge  Abbaiidiiiog  über- 
m4  Mtii  «law  Gegeogabe  erwledert  w«rieB  war.  CbAraoceri- 
Miieh  ibflifeaa  Ar  Bra.  DAaliier'a  BaweMiliraag  la  4er  bloker 
bMgeo  Abhaodluog  ist  bei  deo  ADgriffeo  auf  meine  Herleltaag  w&m 
Tlo^Tf^o^  ( Knhn'j»c!te  Zeil8Chr.  1862  p  39'}  f )  die  ßehaiiptung,  „nJr- 
i^euHu  ()  ^iehfi  <iem  ?  oo?  noch  eia  ableileodeA  dr  vorher";  wobJweis- 
iich  verschweigt  er  hei  seioer  Aufzflbiuog  derartiger  At^j.  io  r^o«; 
das  foa  aiir  erwAbata  miovQoti, 

Glaabe  M  hlanadi  ailob  eiaea  aaaea  alberea  Bfagafeaaa  aaf  4le 
Puoltie  If  Uly  IV  öberMbea  %u  dürfen,  so  kaoi)  ich  doch  io  Anbe- 
tracht der  11  n  e  n  d  Ii  <•  h  e  o  W  }  r  h  J  i  2  Ji  e  i  t ,  \vc!clie  fiir  das  VersJrlndnffs 
dei  Homer  die  richlige  Auflassiiog  der  Epitheta- Fra;;o  haf,  in  Betreff 
de«  Ii.  Puokiea  aicbt  umhia^  Eioigea  sur  BeJeuchiuog  der  frage  bei- 
uibrtngen. 

Waaa  4ar  gewObalieba  Maaa,  aobaM  ar  f«  Oaapriehe  «.  B. 

fOB  Gatt  Beiwörter  aaweodet,  aleauüa  IMIgreift;  wenn  er,  voa 

Gottes  Gute  redend,  nicht  sn^l  ,,dpr  gestrenge  Richter"  ii.  dgl.,  son- 
dern jedesmal  das  dem  jeweilij^en  Gedanken,  der  jeweili/;en  ü^tim- 
uiUQg  enisprecbende  Epitheton  anwendet:  so  ^chArt  wahrlich  ein 
ttarkec  tiiaabe  daKii,  anzunehmen,  dafs  der  gröfete  aller  Dichter 
«Icbi  ttmUcbeai  Naturgesetae  folge,  eaadera  la  elaea  Meagetlapr  vall 
„formelhafter"  BelwArier  greife^  aad  ealweder  a4  HMtam  oder  oaeh 
,,Vershedilrfairs'^  bei  der  Setzung  derselben  Terfabren  solle.  Soviel 
über  die  ailfemeioe  Au«icht  OriolKer's.  —  Um  aber  aiif  unseren  «pe- 
cielleo  Geje^enstaod  eiDy.ugeheo,  so  fiifst  Hr  D.  die  bomer.  I^^pidiet» 
des  Meores  loftdi^g,  otroy^,  Ttnlköqj  nogy>v^toq  alle  =  d  II  Okel, 

4§»Ur,  Vgl.  aelaa  Odjraaee-Ansg.  p.  49.  DIeae  gralbe  Bafiecknas 
i«p»AvflHieb«ag  ier  Aaaicbt  aapoetlaeher  Seiollaatea  (deaaa  aber 
■ach  D/s  Aufiilellang  im  Arlstarch  p.  187,  wegen  ihrer  Congenialitfti 

mit  ihm  selh^vt ,  wahrhaft  ,,dichteriaches  Gefühl innegewohnt  haben 
iMiüs)  wird  Hr.  D.  nicht  inudc,  bis  Tum  Ueberdrusse  zu  wieder- 
hulea.  Vm  nimlich  seine  Lehre  recht  fest  einzuprftgeB|  wird  sie 
fNitbradil,  aa  all  elaea  jeaer  Bpitheta  ▼erkoaan.  Blaea  DaCer- 
acUed  la  der  FArbaag  Aea  Meerea  bal  aaeh  D.  Honer  alcbl  gekaaat, 
Ireixdem  doch  die  wArtÜche  Uebersetziing  „lufl-  oder  nebelfarbig", 
,,tri'ilcheo farbig",  weitifarbig"  etc.  efc  erfribt.  Nun  i«f  »*s  aber  ein 
Vftsiiv/.  aller  gesunden  Interpretation,  liar»  die  wdrtlicbe  llcberMclziing 
gehoten  »ei,  so  lauge  sie  überhaupt  möglich  ist,  und  volleods,  wenn 
4i  der  Wirklichkeit  eotspricht.  Dalb  aber  daa  Meer  wlrklicb, 
je  Mcb  varaohledeaeB  UaMtBadea  aad  BlalUaeea,  die  geaaaalea  ver- 
•chiedenea  Farbea  aelge,  weift  jeder,  der  daa  Heer,  namentlich  dae 

Mittelföpcr,  aij«  eigener  An«cban»inj:  kennt;  wem  die«  f?Iiirk  aber 
nichi  /.[]  Theil  wurde,  der  fcjann  es  aus  Heiseheschreibungeu  efc.  Icr- 
oeo.  teil  will  die  früher  beigebrachten  Citate  aus  neueren  wie  aus 
•Ileo  Werkeu,  namentlich  au^  Aristoteles,  der  sich  sogar  mit  der 
■Marwiaaeaeebalttlebea  BrklAriiog  der  reap.  PbAaeaiene  belUbt,  alebt 
wiederholen.  Aber  was  mich  lai  bdehalea  Grade  wuoderl  Ist  I )  dalb 
der  Ausflug  der  Philologen -Versammlung  von  Auffsbiirfr  nach  Miia- 
ehea  Arn.  D.  nicht  eines  besseren  belehrt  hat.  Denn  in  der  neuen 
Glyptothek  zu  Mönchen  mit  den  herrlichen  griechischen  Land- 
'CkBftea  von  Rotiinaooer  imiic  Hr.  ü.,  wenn  anders  sein  Auge  für 
l^nkauatenebiede  enpflUiglicb  iet  (deaa  ee  gibt  auph  Meaeehea» 
welibe  aar  2,  S  Varbea  natenBcfeeldea  kBaaea)  alle  die  betaalaa  t er« 
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•cbiedenen  MeeresfiirtoiijigeD  niil  lebeuilt^em  Pinsel  aasgefübri  »ek^u 
fcöBBCD.    tod  4er  ^obe  Landacbaftomaler  hat  d«ch  lU,  Mge  Kehn, 

KifllcwlMieB,  auf  griecbiaclMa  Megm  gMMwht,  iü  Wim  im  lUMrer 
Frtge  gewif"^  eion  Atrtoriiäl  ersten  Range»,  Bei  geoaiierern  *<tiidiiriii 
dieser  Gemälde  (tieut/achf  Tin^  des  Hifünicls,  der  Tagesi^eit.  des  s^onoen* 
flaede«,  de«  Woliieo7.ii|^ea  u. «.  f.)  baue  Hr.  D.  aygar  die  acb tagend- 
»ua  Uefccrciaatt—mpyco  all  ArlUttteM  Mrtowgea,  wam  dM 
Meer  00  oder  m  mmU«,  —  die  — IMIaadaf  IMbmtaittaimng«» 
MÜ  dar  reep.  AowesdaBg  der  Bpflliefa  bei  Boner  fiadra  kdasMi. 
TfinrrH  oacb  Ahfa^sting  meiner  «^ooHnnteo  Abbaodlrin^  war  ee  mir 
vergAoDt,  die  lierrlicheo  Werke  li<»iimanner'R  %n  bew  undern  Die 
nerkwurdige  LJebereiasliiiiBtuojg  meiner  Auffassung  mu  der  kier  dar- 
fflfiellM  Wirhliebkeil  war  llr  mfdk  eiae  aiekt  gariaga  iaaera  Oa^ 
aagtlNiiiag. 

Was  mich  oichl  rniodcr  wnudert,  i»f  2)  rfnfs  der  Erklfirer  des 
Gdtbe  so  wenig  seioeo  Güihe  keuoi  oder  nrlitet,  dafs  er  ¥oq  dessen 
Aii§9priicbeo  vüilig  absehen  kooote.  Es  sei  mir  daber  gestaitely  uoier 
Berufiiag  aof  Gdttos  «ahoie  Xenie: 

y,Wir  sind  vielleicht  /.ii  auiik  geweseO| 
NuD  wollen  wir  es  moderner  lesen"  — 

die  homerische  Farbenlehre  aus  Gßlhe  tu  erweiaeo  *)• 

Wir  beginnen  mit  der  bekanuleu  AeutseruBg  (Kalienische  Beiae. 
Neapal  1787.  VaL28p.242):  ,,Wan  dea  Boaier  belrlft,  in  Mir 
wie  eine  Decke  tob  dea  Aagee  gefallen.  Die  ieschreikaagaa» 
die  t^lpicftniwe  etc.  kommen  uns  poeti<?ch  vor  und  f^iod  doch  unsR^z:- 
licb  niitiirlicli,  aber  freilich  mil  einer  Heinheit  und  Inn  ig  keil 

geveichuet,  vor  der  man  erschrickt.  Nun  Ich  alle  diese  Küsten 

und  Vorgebirge,  Oelfti  aad  Jtoehlea«  laeela  uad  l£rdsungen.  Keleeo 
«ad  SaadaMiMi,  bnoohlge  aigel*  aaafta  Weldea,  hmMktn  PaMar» 
......  Wolkenberge  und  immer  heitre  Bkoaen,  Klippen  und  Blrto 

aad  daa  aile^  (im^ehende  Meer  mit  so  vielen  Abwechselungen 
und  ManoigtHliigkeiten  im  Geiste  i^cgeowArlig  habe,  aua IM aür 
erst  die  Qdyssee  ein  lebendiges  Wort/* 

IB  Aanebang  dea  Weebaela  la  der  VarBealreleaehtaas 
fcaBB  aaoh  noch  angelilhrl  werden  ibid.  p.  231 :  „Unter  elaem  gan« 
reinen  wolkenlusen  Himmel  glänz. te  das  ruht;;c  kaum  he^vc^^fe  Meer, 
das  bei  einer  völligen  WiudKiille  endlich  wie  ein  klarer  Teich  vor 
uns  lag''  (=  r^avHoc  Ztscbr.  1.  o.  p.  527]  —  verglichen  mit  p.  237: 
»Nun  halten  wir  die  Vreude,  nach  einer  ausgeaiaadeaea  harlea  Naahc 
ISUina],  dle«el5ea  Gageaotiade,  die  uae  Afceade  vorher  ealaiakl 
betten,  in  entgegengoeetaton  Lichte  su  bewundern/' 

indem  wir  nun  nu  den  einKelnen  FHrb(in<ren  übergehen,  bemerken 
wir,  ihiis  en  nicht  nosre  Absiebt  i»t  oder  se'm  kann,  die  gaiA^e  Flut 
von  Bülcj^en,  die  sich  aus  GOtbe  beibringen  Heften,  her^uäet^eu;  es 
«Hrd  geaAgen,  elaaelae  aaeaBwlMea. 

'H«^aff«df«.  CHHbe  Vol.  2H  p.  91 :  ,>Die  La^e  vea  Palenie»  gegen 
Norden,  macht  daf«  sich  Stadt  ntn\  Vier  sehr  wunderj»am  m'^cn  die 
grofsen  Himmelslichter  verhüll,  deren  Widerschein  man  niemals  in 
den  Wellen  erblickt.  Deswegen  wir  auch  beule  an  den  heitertieo 
Tage  das  Meer  dunkelblau  [iottdi^]f  oHMibaft  Wid  asdriBgMah  AMdaa^ 
aanatl  ee  bei  Neapel,  voa  der  lliMagartaBde  aa>  foiaMr  beilerer, 
laf liger  lnt^o9i4iit]  aad  feraer  gliaat'* 

')  Ui«  Ciule  lind  nscli  der  Stntt^arter  Aiuf*be  in  40  vol.   Ib2bi  II. 
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p.  93:  ,,Mii  keinem  Worte  in  <tie  diiDsliffe  Riuriieit  numiih- 
drncbpn,  die  um  die  KfinffD  schwebte,  mia  wir  soi  eeb^lnetoo  NarU^ 
raiitoge  gegen  Palermo  fliihreD.'*  —  p.  203:  ,yDie  Klarheit  den  riirn- 
mels,  der  Hauch  des  Meeres,  die  Ddfte,  wodurch  die  Uehir^e 
■Ii  Hinnel  ood  Meer  gieickeaai  in  Bio  Blemeot  aiifgel/^st 
wardesy  allea  die»  eta*'* 

Blas:  lo  dem  voo  homeriscbeo  Reminlsceoxen  so  su  sagen  au* 
SMMMaieeetiiteD  «ediebte  |,AcbUleie"  (Vol.  40  p.  363)  hellbt  ee: 

,iWoU  wird  manciier  deher  die  blaae  Woge  dordhaehoeideii/^  — 

p.94: 

Und  imner  giog  es  weiter, 

l'nd  immer  ward  es  breiter^ 

Und  unser  gaozes  Ziehen 

Es  schien  ein  ewi^  Fliehen» 

Blan,  hinter  Wust  und  Heere,  « 

Der  Streif  erlegoer  Neore.^  — • 

Noch  scblageoder  ist  die  Iturx  vorher  über  Palermo  raitgeiheilie  ätclle. 
—  Peraer  Vol.  I  p.  185: 

,iLockt  dicti  der  tiefe  Himmel  niehi, 
Dm  flevekft  verfclitte  BlevT*^ 

Vol.      p.  228:  Meer  überleuchtete,  welches  die  schönste 

BiiBMelsblftne  «elgte,  die  neo  our  eebeo  kaen/^ 

Weon  daher  Hr.  IHletaer  IomJ^«  (nvapnxtUrii^  e(e.)  ale  „ddater^', 
y^duBkel**  fafst,  so  scheint  er  des  Alexis'  Worte  sich  r.n  Herxen  ge> 
■OBBiea  au  babeo,  der  bei  G0tbe  Vol.  1  p*297  aa  Dora  ecbreibl: 

^WaUel  Deia  kerrliokea  Blaa  iat  miw  die  Parke  der  Naom.*« 

Da  kaaa  aiaa  freiiick  aar  eagen:  habeat  aibll 

Botb:  Vol.  40  p.  346  (Achilleis): 

,,\eiD,  mich  treibet  heraus  aus  des  Meeres  Purpurbebausuog 
Uobezwinglicber  Scbmerx*'  .  . . 

VaL2  P.S31: 

,,T>cDn  steht  rfas  Trübste  vor  der  Sonne 
üa  sieiiflt  du  die  herrlichste  Purpurwonne. 
Und  will  das  Liebt  sieb  dem  Trfibsten  entwinden, 
00  wird  es  glübead  Boik  eatsfindea.^* 

Pa£s  Übrigeos  das  Meer  auch  maocbmal  scbwarxlich  (dunkel),  m«>u- 
^c»  anaelekt,  kaaa  aiaa  ebeaftOla  aue  Gdlke  erflUtfeac  Vol.  2§  p.  100 
aekwirxlicbeo  Weilea  am  adrdlichen  Horlaoate,  ihr  Anstia- 

ben  an  die  Bucbtkrümmnngen,  !»elb^t  der  eigene  Geruch  des  dün- 
stenden Meeres,  das  Alles  rief  mir  die  losel  der  seligen  Phaaken 
In  die  Sinne,  sotvie  in  da«  Gedächtnifs.  ich  eilte  sogleich  einen 
Homer  mi  kaufen  Auch  das  Epitheton  noAtoc  ,,graiitchiu- 

■aad  Badet  eelaea  Beleg  bei  GMo  Vol.  40  p.  421: 

^,Nun  entsteigt  der  Gditergleicbe  Von  dem  r iugsumschäumten 
Mckea  Pfeuadlicier  Meerwaader  eekreicead.^ 

Wena  ich  »odano  dae  Epitheton  /kavuösi  (bei  Horn,  anal  Uy6ft*t>ov) 
TOM  mblgea  kaltea  Oiaase  (bliofcend),  dagegen  ^a^/i(s^<i>c  (anck 
a%,lip)  vofli  bewogtea  Beklaiflierot  glelebsam  freudigen  GlaaaOy 
daa  llaerea  gedeutet  babe»  ao  kaaa  lob  aiieb  bierfSr  Belege  aoa  Gdtbe 
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bWhrin^eD.  EtQC  s feile  »ri?  Vol.  28  3SI  IM  gnlCgMHflll  ktttiU 
obeo  citirt.    Iferaer  Vol.  1  p.  £3b: 

„Wemm  auch  hnadflft  6«Mll«a  ite  bliafcejiic  Fliclw 

durclilureuzeii/* 

IkM.  f.  7d  (MMfeMiaie): 

„Tiefe  flcina  kemdit  !■  WäMer* 

Ohne  Regoog  rubi  das  Meer, 
Und  bekümmert  iteht  der  Scliilfer 
Glatte  Fläche  riogs  iimber. 
Eeioe  Luft  voo  keioer  Seite! 
TMMline  fircfcterllek! 
Im  4er  ungebeureo  Welte 
Res«t  kete«  Welle  «ick  — — 

WM  alles  !■  feel  bacteülbllclier  Weiee  »Ii  4er  fllr  dfo  boeieriscb« 

EtDxelstetle,  worin  ylavMÖq  alt  Epfthefon  ffe*  Meere»  «tebt  (I.  C. 

5*27 )  als  gefordert  geftindeneo  siiuHiion  übereiostinimt. —  Die 
Worte  Vol.  2H  p.  *i73:  „Nacbta  diirrb  die  s^tadt  spai&lereiid,  gelangte 
ich  mmm  Molo.  l>orl  aeb  leb  mit  einen  Blick  des  Mosd,  4es  8cbela 
iesselbes  — f  des  W^IfceseissiBs,  «Iss  emafi  kswegces  AkgiasK 
im  MesrSf  fcelier  und  lebbafler  sflf  4esi  Hssin  der  niebsten  Welle** 
arimmeB  in  merkwürdiger  Wei«^e  /!»  dem  von  mir  I.  I.  über  das  Epi- 
theton fia^fia^tiftq  GMAgie.  In  der  Tlial ,  icli  war  damals  vielleicht 
KU  anuk  geweeeo**,  drum  oiuliil'  ich  ea  jelst  y^moderoer  leaen",  wie 
G«lke  aagl 

tiollte  nach  all  dienern  Hr.  Däsliier  soch  sack  den  Grfiadeo  des 
verschjedenarf  jf;en  Farbenspiel«,  wovon  hier  Rede  fsf,  fragen,  so  würde 
er  einfach  aufwölbe'»  Karbeolebre  xu  verweisen  sein,  wo  auf  die 
bier  erwähnten  Kracheinungeo  au  so  vielen  fi^tt^lleo  Bey.Uj^  gemimmeB 
■ad  Brfclining  derselbes  gegeben  wird,  dala  wir,  wenn  wir  aliea 
Hsrgekdrige  anaiekroikea  wolHea»  feet  fiflrebcaa  aiftlbteB,  wegea  Nack- 
dnicka  belaagl  aa  werden.  Wir  beeckrftnken  iiu.«  datu  r  ,  einige  we- 
nige ätellbo  Kiim  gef.  Nachs(;hht«;f;n  xii  citireo:  Vol.  12  p.  50.  p.  71, 
78,  109,  213,  2IH,  316,  :m  n.  «  w   ii  ?  w. 

lo  derttelbeo  UiiiDur ausgäbe,  worin  lir.  D.  indirect  ao  arg  gegea 
BMiae  Erbüniaf  der  koBMr.  HaeraesplUiela  polealelr^  trolsdeai  (oder 
▼lelleiGkt  weil)  aie  die  BUUgNif  aad  Varwertknag  des  griindlicbea 
Aroei»  gefunden  haben,  macht  Hr.  D.  ancb  Front  ijej^en  die  in  die- 
ser Ztachr.  1.  c.  p.  514  ff.  gegebenen  ehenfalla  von  .4nioia  etc.  adop- 
itrien  Deotungen  der  verschiedeoariigen  Auadriicke  für  Meer.  Grunde 
flrelllck  werden  niobt  beigebracht,  wodnrcb  daa  Brgebollk  aaerer  Br* 
wigaag  eiaiaitlleber  betr.  Bleilea  widerlegt  wfirde,  weaa  naa  aickft 
alwa  daa  mihi  ^iitm  tic  placet  al«  Grund  gelten  laaaeo  will.  i7d* 
Xayoq  Isf  Ihm  ,,dfi9  hohe  Meer"  (Odvssee  p.  96,  110)  und  bedeutet 
„eigentlich  die  «chlagende  Wo^e,  die  Flut  (von  nXay,  nAi/ffffw)", 
uageaoblet  eine  Verglelcbneg  aümnitlioher  Stellen  zeigt,  daia  ea 
•kfc  voOeiiDdig  mit  lat  ewfvor  (das  walle  offaae  Meer)  deekt  [nläll. 
Vgl  strobo  II  aap.  120.  —  Ux<;  beaefebaet  bei  D.  gar  auch  „dae  kok« 
Meer^*  Odjaaee  p.  183  an  f  422,  wo  doak  aka  auadräcklicbater 

Gegensat/.  /,u  V«  419  rtörxor  in*  ix&vnma  int.  —  Seibat  XatTfta 
Ui  s=  ,,Plut^  immer  vom  hohen  iMeere  gehnuicbi^*  p.  145.  Natürlich 
ist  novxoq  erst  recht  das  holte  Meer  und  schiiefallch  auch  i9dXa<raal 

Coaits.  AntoD  Goebel. 
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IV. 

-V. 

Stropheo  in  Seoeeas  chorliedera.   1.  stück. 

Krst  vor  knr/em  nioA  mir  die  beraerknn«,'eo ,  wrich«?  Herr  Dr  A. 
6 Obel  in  dic'^tr  /.eiuclirifl  über  die  iu  der  iiberachrift  bexeiciiDete 
frage  verAfTeni liebt  bat  (XVI  p.  737—744),  v.n  geaicbt  Kekomraen.  Da 
die«e  frage  gegeMland  uiclirfiicber  erörieruog  Kwiscbeo  GuttAv  Hioli- 
(•r  In  P4MM  uai  mir  gewesMi  foi»  m  möge  et  mir  gMlatCot  mS«»  to 
■i4l|[^lfltol0r  Une  #m  recultat  mtiuer  iioCenaciNiDgeo ,  auf  weloh» 
Biehtei»  bemerfcoogeo  aiclit  okae  aiafluft  geweaeo  alad,  hier  milM^ 
Haiien. 

Hr.  Goebel  he^eht,  wie»  mir  «cheinf,  »iwei  fehler:  er  netw.t  uhoa 
welierea  ein  aiiieliucii  des  äeaeca  üu  die  liuruiiuuiiiciic  moirilc  vorauSy 
mi  ea  alefei  ihm  vea  voraherelD  fealy  4Bh  die  eMMca  dee  ifgümgi 
te  ^rlmeillgeii  atroiifeea  aieh  afeaplanen;  dit/n  kämmt  min  mwb  ale 
Mieea  aeiae  aoslcht  iber  die  aireplie,  die  irili,  wie  ee  edieiDt,  our 
ein  wiltkfirliches  ffiiffAninienfft.^9en  einer  gruppe  von  versen  Ist) 

deren  /usammeohaog  nur  durrb  fsedanltenfiirlacbritl  vermittelt  wird; 
wir  würden  danach  ein  jede«  gedicbi  in  vierfteiiige  elroplien  xerlegea 
lUtaaea,  aafeild  die  geaamarte  verasalil  dee  Itedee  dareli  vier  feflfeae 
iai;  älad  aber  aoeb  wffrfclleb  eia«  awely  drei  eerie  iberaebflarfg,  ae 
mafy  11     die  xii  allgemeiner  aMrfceantnirs  gelangte  äberfSlliiBg  die» 
«er  trHKödien  von  fnierpolnlfonen  «iishelfon:  wir  enlfcrnen  jene  über» 
zahlieen  Tcrst-;  v.b  wird  doch  einer  oder  der  andre  in  einctn  riirht 
allxukurxeo  caalicnm  entberliob  sein  nder  durch  erklfirungskünsie  als 
uaecbt  «IcJi  erweiacn  laaeon;  auch  erbebliebere  grände  werdea  aae 
■lebt  IbMea  —  angobnnlemeD,  laepllae  ^  der  geaebmaefc  bii  devta 
freiliefe  eebr  veracbiedea     acbUeMleh  haben  wir  das  bewoaleelD»  dalib 
8o!chc  ver^e,  wie  z.  b.  der  Verfasser  des  Hercnle«  Oetneiis  f^eblldet 
feafy  auch  ein  Interpohif or  fn  «rlfMcher  vurtreiTlichkeit  zu  hiUion,  nlics 
aoatlllki^e  in  ihnen  7.11  vcniK-iden  wohl  im  stände  war;  worann  her- 
vorgeht, dals  wir  selbst  innerer  gründe  uns  manchmal  (t^anx  Übertie« 
bea  lud  Biir  auf  die  lolfeereo  griedey  die  frellicb  aueb  oh,  und  ee  bei 
Hra.  Gdbel,  sebr  enbjeeliver  arl  sind,  uns  stflisea  dürfea.  freilich  hal 
der  verf.  hier  und  da  auch  richtiges  gefrinden,  wns  in  den  niingnben  fer- 
nerhin als  von  ihm  xaerai  darcfe  dea  druck  veri)ifeatliebi  eeiaeo  eaam 
wird  führen  miissen. 

Was  zuiörderst  das  anlebneu  an  Huruiiiis  beüiili,  so  gehl  aus  den» 
bM  der  eiaselaee  verae  wie  aas  dem  der  eOropbea  beim  Iragiker  feer- 
wüTf  daib  er  ia  der  melriaefeen  form  weit  atrengeren  geseicen  folgt» 
ala  Borallna  bannte;  uad  dafo  dieee  geselle  nicht  individuell  bei  8e- 
neca  waren,  s<»ndcrn  der  «rrin/en  zeit,  iu  der  er  lebfe,  autrehörten, 
%eigi  die  ühereinstiuunun^  de«  iSiHiiii8  im  bau  de»  «lapphiMchen  vc^rses 
und  der  snppbischen  strophe.  schlielsen  denn  nun  die  sappbischen 
au-ophen  bei  Seneca  xugleicb  uül  dem  gedaakea  «der  mit  dem  aatae, 
der  ela  vollea  glied  dee  gedeakeaa  umfolbi;  ea  folgt  elae  aürfceva 
ialerponction,  melsl  punct,  oder  wenn  vielleicht  der  vorderflR(9t  zn 
einem  dfe  nächste  sfrophe  beginnenden  D.irhsiit/e  mil  der  «frophe  ge- 
schlossen \vird,  »«  triit  Hucb  wie  stets  7,\%i.si  In  n  zwei  solchen  AätKeu 
t^int-  hedtjtiitiuj^svolle  paiKse  eln^  die  wir  ju  noch  häufig  genug  oicbl 
durch  Gomma,  sondern  durch  ein  bedeutungsvolleres  colon  bexeicfeaea. 

HMMiMwIr  «US  9Bf  Seaeea  habe  etropbea'aiia  je  vier  aappbOmra, 
■MbipimliinB^  glycoaeea  eboe  eloea  bflrzarea  acbliilbvere  gebUdet,  ao 


Digitized  by  Guv.kii^ 


werten  wir  sieber  sein  kffaDen,  dafii  er  midi  hier  slreoKer  reHMM 
aeill  wird  wie  Horn/,.  Oie  ^edichte  aber,  in  flenrn  ohne  ahwech^e- 
luo^  derteihe  vera  wiederholt  wird,  wie  die  aim  Itexametera ,  and«- 
piadeeo  u.  a.  beaiebeoden^  werden  jedenfalls  an  dem  liOrer  coniinnlr- 
Höh  ▼orftlmgeheDi  ohne  irgend  etropheoteilNng  xn  vemte»)  wenn  wir 
4le  fordmng,  dnlh  die  elnuelitropho  eine«  oelhoiiadlgoii  gedankca 
•otwlelila,  daß»  das  atropbenpiwr  odor  eine  »IrophontriM  4«a  geda»- 
ken  in  «wel  oder  drei  gliedern  niwpfnnndrrlnfre  (sr..  b.  ?«(r,  ßecetraiifSy 
▼erniHtlnng),  nnfi^ehpa,  wenn  wir  /.iilai^^eo ,  dafs  ohne  pause  die  ge» 
danken|»lleder  des  liedes  ftiifeinaDderfolgen.  lo  der  sapphiftcheo  ua4 
alcaeiscbea  atrophe  lioante  dies  geaeta  nachgelaaaen  werden;  denii 
•  atropheDforn  tnil  durch  die  vnriailiHi  dte  Mfrmie  «od  4Mk 
den  Icürxeren  achlnlhvera  erzeugte  pause  als  eine  abgeaehlnw«»  Im 
Ohr  des  h/Jrers;  nimmer  dörfen  wir  ftlr  den  süchisch  gebrauchten  hmm 
aeier,  asciep.  gl^'conen.f,  snpphicii«  es  aiifser  acht  lassen  '), 

Nur  eine  ausnähme  iiuiLlite  '/.uiässlje:  erscheinen  bei  gedichtpn  io 
dnrehgingig  4KeiiigeD  sirophen,  bei  denen  gesang  oder  muaikaiü^he 
hegleitong  du  elvepheoblW  enie«m  MMte;  wer  glebi  wm  Bimwm 
mkwHf  itiU  diee  anf  Ibra«  palhiT  fiir  Seeeea  mAMm  wir  dl»  a»- 
nhme  entsehleden  Kurfickwelsen  *). 

Wie  stellen  sich  nun  '/.«  nnseren  forderimpen  die  hier  einsebla- 
genden  gedichte  des  CaCullus  und  Horatiiis?  Ich  gesiehe,  inil  «ken  an* 
aicbten,  die  eich  Aber  des  letzteren  gedichte  dieser  claase  io  nenerer 
■eit  gehlidel  haben,  nicht  gaos  vertnua  mh  eeki}  Ich  muü  die  feige«-' 
4ett  benerktiegeD  anf  »Ich  alleto  aehttee.  Voa  OalaN  geMrl  hicfiar 
aar  daa  noch  nicht  gebeille  e.  XU,  weleheei  aiffgea  wir  ea  ia  Ma, 
Awaong  oder  mit  Lachninnnn  (rnn!^po8llion  leiten,  unserer  fordemag 
genfige  tnt').  Die  ionici  des  Hora/  III  12  gleichfalls  (vier  str.).  Voa 
den  gedichteo  im  a»clepiadeum  maius  giebi  »war  I  II  %h ei  ^etrennle 
atrophen,  daa  ebenao  Icurr^e  IV  10  Iflfst  aich  aber  nicht  io  %wei  »tro* 
pfeea  leilea,  nad  daa  iei  vielleleit  tmth  M  dieeea  wealfea  acHa« 
weder  Ucr  aoch  dort  des  diebtm  wille  geweeea.  1  18  eadlM  ka- 
sfe^f  ans  vfer  Strophen,  deren  drei  letzte  durch  wenige  worte  mit 
einander  verkuüpfr  /.n  sein  acheinen,  in  Wirklichkeit  aber  gerade  durdi 
diese  wone  als  io  xwel  str.  auseinandergehend  ber.elcboet  werden: 

itr.  11   V.  8:  Centaurea  monet  cum  Lapilkii  rixa  nifvr  eiere 

atr.  iil  V.  9:  debeUata  {,  monet  etc. 

Die  Torlefzte  atrophe  sendet  noch  den  schlufsfeil  des  «weifen  dar 
beiden  parallelea  aAlae.  die  die  atrophe  acbliefaeo«  in  die  nictota 
klaiber: 

non  e^o  te,  candide  Battareu 
ür«  Hl  InuiiMm  yiceltaai,  aee  aartiV  aletfa  fronUkiu 

atr.  IV  Bub  iiumm  rcptaai. 

' )  Für  strophrn ,  Alt  aus  ftwe i  oder  mrhrerro  diütclien  geliftldel  siad, 
gilt  dies  ge»eU  nicht:  rwei  disticheo  verbindet  Mits  Horas  rn  efnrr  slmpKr, 
ohoe  die  interpanriton  r.ii  berficksirlili^rn ;  die  gründe,  sui  deoco  dicae 
weichuog  von  jenem  gescu  bemht,  sind  tierolicb  klar. 

^  *)  Aar  die  siae  onieier  aeaeren  dichter,  besoodcrt  der  aadilblgcr  Bcian^ 
wipd  «cb  koffvillicih  memand  beruien. 

*)  Selbst  in  den  «appli.  siroplien  e.  XI  und  dm  glyeoikeen  «.  XXXHT 
und  IjXI  crfaubl  er  sich  keine  frctiirttrn  pi'gcn  nn-ter  gesell;  im  sapphtscben 
c.  LI  sch  wpiTt  bescheiden  das  object  aru  Hhlufs  t?rr  ersten  ntrophp  iiinilb^ 
in  die  /.weile,  eine  liccnt,  die  wir  unter  umstanden  selbst  bei  unserer  kia&se 
«ea  gedidilcn  gestatlta  duffea. 
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lo  beiden  fäHen  eiitsprecheD  die  dein  gednoken  der  voraus^ eliendeo 
8twfhe  »ngebönnden  worte  io  silbeDxahl,  klang  und  bedeotiiog  des 
tnHtm  worteD  der  nchlufneile  jener  atrophe. 

iei  iea  drei  gediehiM  in  »aimm  aselppiadeimi  priatam  (II  III  30 
IV  8)  befinden  wir  uns  auf  elaeai  gefShrlicNeren  gebiete;  alle  drei 

5fnff  mf»nm>rarh<^n  anf»-indMn«r^r  ^pt  kritiker  «»ifj^esetzf  |^e\«'e«en  und 
»ich  maDchen  raub  müssen  e^^allen  Inssrn.  ^'rllDeiden  wir 
gleich  im  ersten  die  beiden  einleltiiogs-  und  ebenso  die  beiden  sch?iif^- 
ferse  weg  ')»  *o  erhallen  wir  xafffrderat  fTiof  untadlige  siroplicD^  voa 
I  vad  3»  3  aad  4  eiaaeder  aiber  aageiidrea  («war  quoi  ...im* 
uat  —  iMae  . . .  lUkai  ie.  imvaij  gaudentem  —  luctantem),  Aacb  dia 
folgenden  xw^sif  verse  wcrdea  gewdballcb  ia  drei  vleraellige  elropbea 
uriegly  deren  »itteUle: 

«tat  «»Ml  e<l  cülulii  eeraa  ßitHhiff 

»eu  rtipjf  terefes  yfnnun  aper  plagns. 
Mr  doctarnm  hcderne  praeinia  frontium 
dit  mi$cent  iuperit^  me  geiiduin  nemut 

10  ihrer  ernten  bälffe  en»  sriir  vorhcrp^ehenflen  gebOrt,  in  der  andern 
deD  hfliiptgedanken  der  folgenden  atrophe  auHsprlcht.    Wäre  der  ge- 
g«iisai£  der  m  ulti  und  des  irte  in  dieser  Strophe  ausgesprochen,  se 
wiida  aiobls  gegea  des  hriHdi  elaanweaden  aela;  wir  wfirdea  uae 
ÜMa  airapba  «Ia  aiMtelglied  awlaeiiaa    19— 31—34  Maaaa  ge- 
fielen lassen;  der  dichter  bat  aber  das  multo$  and  me  an  den  an- 
ftoR  T.wpipr  s«cbsiteiligen  einander  respondirenden  perioden  verlegt, 
die  wir  woht  auch  werden  fcfltKUhaiien  haben,  indem  wenigstens  uRch 
V.  30  fiichi  die  noth wendige  pause  eintritt,  wenn  wir  dieselbe  nucb 
alleaMla  aaeb  hmwitmor  w.  26,  also  ver  dea  beiden  mit  s e»  aabebea- 
denvfltnea  sogei»en  dirften.   Daaadk  Mtlan  wir  sua  fkneliieh  aMit 
Iniiii  vfeneiiige,  aoadera  flaf  vieneillga  nad  «wei  ana  ja  aeeha 

verpfn  ^f*^fphcnde  «frophen 

AnfTütlifi  isi  eti  rioch  und  /z»lns(iß;  für  die  ebeo  (»pfnnHcnp  form  des 
KGäklUa,  riais  IV  H  damit  völlig  iiberelnsrimmt^  wenn  wir  v.  17  und 
''^f  jenen  mit  Bentlejr,  diesen  mit  Lachnann,  auswerfen.  WIhrend 
4ii  Maibfindwimliwi  dea  anadnwka  van  atr.  1  nack  2,  alr.  5  nacH  6 
imütlbriigt  lae  dnrch  die  künse  und  gefiage  bedentong  des  /crree 
Dftfh  7u-elmal  vorausfiehendem  donaremj  durch  das  anklingen  nnd 
<j^n  seteDsat»  der  Worte  mertcdem  tuierii  und  quod  bene  feee- 
ni,  sehen  wir  die  6te  vier/.eill^e  9tr.  mit  der  7ten  durch  volle  Äwei 
ftite  verbunden y  %vältreod  die  zweite  liälfie  der  letzteren  als  ein 
fldchgeltendea  glied  den  beiden  Mgandan  nellanpnaraa  voraagebi 
(Oyint/di  —  TVMdiarnCei  —  lifter).  Ba  nerlegt  eich  wieder  der  Inhalt 
4er  Kwdif  scbliitsverse  In  swei  sechsseilige  perioden,  iede  in  drei 
gHerffro;  nnd  es  ist  hier  ganz  dasselbe  schema  wie  in  f  I  •  fünf  vier- 
iu.ilit;e  ««rrnpheo,  hier  in  3x4  4-2X4  zerfnllend,  zum  schlii&6  =  6. 
in  Iii  JO  bat  Prien  durch  auswerfen  des  2ten  verses  die  (eilung 

11  drei  gate  atrophen  mOglich  gemacht,  aa  09  die  letale  atrophe,  Toa 

aar  drei  vwee  arteilen  alady  diireb  die  werte  Mmxint  modo$ 
(tanariltebt  jnraacfpe  JeaUum  «araien      Iiaio$)  aich  aneobllelbt  *). 


die  aucia  Nauci(  für  dem  gcdiciii  später  Kug^setil  erklärt. 
*)  Die  bedenken  freilich,  die  Pcerlkamp  gegen  v.  II.  12  criiebl,  sind 
belmtiadsi-,  als  die  der  2te  vm  cmgi;  vod  die  tdilnfsscileD  Usw»  den  ge- 
Braken  einer  l&cbe  nur  schwer  aufkommen.    Mil  leatporvin  und  pMifut 
*<Bd  «bsr  gana  entocbieden  die  siroplicaicyäife  g^ben;  wir  efbieh«Ot  wenn 
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Das  Hiöd  die  fretlicif»  n,  die  «ich  Horn/  nalim,  und  Seucca  bai  ?if 
ge%vifo  Dicht  erweitert;  eiue  bcscbrAukuog  durteu  wir  eher  vun  üini 
erwmrCM. 

I. 

Ich  will  nun  bei  betraehtiiDg  der  cljcODeltclien  lied«r  Hciiecaa 
dem  ausgeben,  welches  A.  GObel  um  aiufOltflichsieD  besprocbM  bti 

(HO  1031  sq. )^  i*^'''  nreincr  projjrnmmabhandliin;:  ' )  <icbi»n  for 
daüselhe  eine  gewisse  regelniafj^i^kejt  in  hühaudiiing  der  einzeloeD 
Partien  imd  ihrer  gliedcriiog  in  HDMprijch  geuommeo  habe.  Ich  stellie 
dort  p.  oachdem  ich  1081  uud  82^)  Kwiscbeo  1071  ood  72 
gescIiobM  und  dea  BalKcnltta  iraotpotltioD  der  verae  1094—96 
1109  «nfjiesooimM  battey  falgeadea  achema  auf: 

5  I  435445 |  777  | 453  |  65356  |  334  (3 
A  B       G  D  B 

Dasselbe  darf  ich  jetzt  schon  etwas  modificiereu,  uarlideni  eioe  allen- 
grol2»e  äogsUichkeit  durch  eiogeheodere  betracbtuog  der  übrigeo  chor* 
lleder  Seoecaa  beatfllgl  lal»  nod  aieh  mir  aii«b  eloige  mv»  bMei^ 
fcnagen  ergebea  haben.  Die  bildaag  dee  drittea  thella  la  3«al  «lebe» 
versea  balle  leb  aebal  meloer  versversetxuog  feat;  bingeo  dock  die 
ersten  sieben  versc  iinfrennhar  aneinauder,  während  sonst  die  glleder 
diese«  cauticnm^  meist  uur  7.\\v\  oder  drei  «eilen  eiiinehmeB.  Die 
folgenden  swOli  verse  (C  4  3)  lassen  sich  ebensogut  io  drei  ▼ier-> 
seilige  Strophen  fassen.  Bs  folgen  die  lehren  des  Orpheus,  aaa  de»ea 
lob  Araber  1094—90  mit  Ru««enlua  la  dea  nilgeadea  teil  traaepaaine; 
aber  die  sacbe  wird  dadurch  nicht  viel  besaery  aad  die  c«naÜfl«Mg 
der  folgenden  prirfie  wird  leichter  ohne  diese  verse  von  statten  gehen. 
Wenn  inao  nicht  mit  ßothe  hier  lesen  wUI:  Ex  quo  tempurn  dize- 
ren$,  statt  Et  t/vi,  wird  man  «iiese  verse  für  fragmeutartsch  liaiien 
müssen;  übrigens  wird  die  lücke  nicht  bedeutend  sein  könoeo,  da 
accue.  cuai  iafiailivo  aagewaadl  lat  —  eafapreebead  der  eialeilaas: 
Verum  fit  aeternum  fieri  nihil p  welcher  aais  hier  aur  er- 
weitert wird.  Es  folgt  eine  mahnung,  sich  durch  Hercules  gescbidi 
/.um  glauben  an  die  Wahrheit  des  singerworles  bewegen  xu  lassen, 
in  3  '/.eilen,  eni sprechend  den  drei  KChtun«7pilen  des  chors,  die  die 
ankauft  des  Alcideu  weiden.  Die  fui^eudeu  verse  1102  —  1130  (üais) 
lellea  aleb  aaa  lelcbl  ao:  5.  5.  3X2  2x3  4  3.  Aber  es  triu  naa 
•weiaMü  eiae  eraebelaaag  ealgegen,  die  uns  starb  aa  aatblMpblaabe 
»B  eriaaert:  llOd-^llOO  »  1107  «-1109 


AMHralU  poluB  ohruti  Jrctono  poluM  ohrutt 

Qniequid  per  tAkfßüm  iueei  Quie^uii  nAiueet  ojnhmM 

Et  spanuM  Gmrmmfi$  t$nei  Ei  iieeut  Banat  ferii, 
1118  =  1124: 

Qui*  muMdum  capiet  lociui  Qui§  tantum  eapitl  ac/as/ 

TTotx  der  auffälligen  übereinalimniUBg  wird  aiaa  aber  bei  einem  dich« 
leff,  der  dea  Herculea  Oetaeua  verfalat  bai,  aebr  auf  der  ba*  aala 


wir  nur  v.  II  uod  12  au%i;beo,  eine  vierteilige  siroplie  uatgebea  von  lüul- 
seiUgen.  . 

')  Oftseraaferani  in  Senecae  tragoeiii$  /»Mai.  Programm  «Ics  lief- 
dsloMetigymnasiunis  in  Breslau.  1863. 

')  Zwischen  beiden  müucn  wir  den  aosfsll  eines  vcfscs  aattebmc». 
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nässen.  Uor.weifelkafl  kdoneo  nun  ilie  verse  1102— II  tl  afs  xn-ei 
fBlftieilige  Strophen  pMfhreB,  die  in  de«  berihnrngsbilfken  wort  für 
wwn  renpomNren:  gats  «o  wie  bei  Tlieeerft  id.  1  die  iieidea  aCrepben 
es  90~9d.  le  deo  Ailgendeo  ■ecke  vereeo  iet  eloe  ver- 
swiekle  aceile: 

Ii  15  pthkt  »er«  miiqmm  H  cA«et. 
1116  Et  morg  fata  noviuimm 
in  «e  coMitfMfft  M6t. 

Die  InMiils«  iferatio  des  wortes  mort  veranlafste  N.  Heinsias  (Advers. 
p.  no.r  irfia  i.  f.  dupUcato       cknot)  im  ersten  verse  tr.ii  achrtM- 

beo.  Ich  glaiihe,  liie  verse  1116.  17  sind,  wie  sie  dastehen,  uberbau|>t 
■lebe  an  verstehen;  sinn  erhallen  sie  aber  und  augleich  wird  die  ia- 
eiMCM  jeaer  wiedertolvog  tos  geaeeteil  verlieiirf y  weM  wir  die  bei* 
im  vene  1119  oad  1120 

ebee  frag eaelebe«  aacb  1II&  elaacbiebea«  Jetai  «tebea  die  ceeü 
lagla  und  derTarlamo  eiaaader  gegeafibery  nad  1116  aq.  erbMi  aetae 
be^rilndnns:;  wir  aber  erfk-enea  uaa  aocb  aweier  aebga  reapeadlrea- 

der  vferKeiliger  strophenpaare. 

Wenden  wir  uns  zum  ersten  teil  des  gedichta^  so  opfern  wir  gern 
kern  GAbel  die  drei  zeilen  1040.  41.  42: 

Et  dum  ßuminibut  rnora  titf 
De/ectMte  uutant  Gete/i 
Btintm  BUimm  mUimi, 

Wir  bequemen  uns  auch  aur  streiciiuog  des  plierecrateiscbcn  ein- 
icMebeaia  aoi  flliloa  v.  1060  iwae  aWif«  vaafai  (SH.  III  v.aOI;  aä 
fasraai  tmntut  serpent  oblita  ueneni)       nad  so  haben  wir  felgeade 

Strophen:  5  4  5  4  44;  die  beiden  letztra  bilden  ein  zu.Hammpngc- 
hffriges  paar:  da^ttelhe  vorhültnifs  waltet  r.wiächeo  der  aweiten  und 
vierten  ob  (torrem  —  Athoi)^  und  ich  möchte  daruiu  vorschlagen,  die 
dritte  und  vierte  stropbe  ihre  stellen  tauschen  zu  lassen;  wir  erhal- 
tea  daaa  cwel  eateprecbeade  pnrtlea:  5  44  5  44. 

Goebel  streicht  als  fremden  vJintitK  die  verse  1036—1099  {Itliu» 
Helit  —  poterit  mori);  ich  tinde  unter  seinen  bemerkuogeo  drei  wahre 
aai  aar  de»  diabter  dea  Hereaiea,  der  gewllb  alebi  der  phUeaepb 
Oeaeeat  gawib  aieht  der  Verfasser  des  grdfsern  teils  dieaee  tragoe- 

dlfn  -  rorpits  isf ,  nnweiidhnre:  die  den  Hebrus  bef reffende  •/!>  y.  1042, 
die  10  der  aomerkun^  lirdprnchene,  die  dfis  tum  in  v.  1(^  verdaai- 
neode  (wo  aber  längst  tunc  gelesen  wird). 

l>ie  gestalc  dea  ganaen  gedicbts  wäre  nach  meiner  anstcbi  ful- 
geade: 

544  544  I  777  (444  t>^a  t^^^'^'l'^  13 


')  V.  1079  u.  1080:  „Sed  cum  iinqu^ret  iufero*  Orpkeut  cannina 
ttt»ätMi^  verdienen  weder  wegen  des  994  neck  wegen  des  »kcrerrsteos 
aaMTD  «awilltn.  Die  FioreniSner  lMud«ci»riA  ftebi:  Sic  caai  ta^vtreas 
M/eroi  Orphem  carmina  /aaderef ,  wm  sof  etwas  besseres,  als  was  in 
unurn^  3ntga|»ca  tickl,  biaweisL  BcDiic^s  lieisemttg  dtetrfeai  erledigt  sieb 
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Das  Chorlied  de«  Oed ip na  sqq  ,  über  dessen  metnini  iob  aieh 
Obs.  p.  21  ansgesprochea  habe,  seerfilH,  wenn  wir  mit  flim  v.  908 
Comet  üuiacU  uiae  streichen ,  in  drei  stroplieopaare  voo  6,  7  uad  4 

6^  7  7  4  4 

die  vorletKle  siropiie  ist  ^noido;  kii  deo  vier  vorausgelieodeo^  die  letxle 
flbergaog  mum  folgeodea  »eCe. 

Her«,  farees  87ft  sqq.  Kerflllt  Ue  auf  mwel  drefasflllige  Glieder 

io  laiiler  «weiaeilige;  diese  glieder  verbinden  sich  aber  durch  des 
gedauicen  w,u  zwei  respoodirendpn  aicben/eiligea  airopheA  (34-2  +  2 
=:2-f-2-f-3)  und  einer  aechs/.eiligco  fnoiSo^. 

Medea  75  —  92.  Das  gefühl  für  die  iromanis  impietas^  die  Gdbel 
Im  des  verseB  86.  87:  „Nee  non  </ut  tripoim$  mouH  Firmier  nrgimü 
üsperae"  findet,  gebt  niir  völlig  ab.  Weg  wünschte  ich  sie  flreilicb 
irnd  riafilr  7wci  andere  vor  (fr»n  Vers:  Cedent  Aeionio  ffuci  —  wo  wir 
dann  freilich  cedet  lesen  miiCsfen,  %va8  wir  nur  inr)c;lich  machen 
k^Iooten  durch  umfinderuog  des  Aesunio  in  ein  consooHotisch  begin« 
■esdes  adjecUv;  denn  irocbaeeo  bftt  8e»ec«  «le  an  diceer  etaUe  ge- 
braitcbl.  Wir  MItea  daaa  aiailich,  da  der  vera  „Sifarmm  veUt  atjMict" 
faiien  nufs^  eine  der  vorausgehenden  siebenaeiligen  ganx  Ähnlich  ge* 
bildete  atrophe  (2  +  ')4-2;  die  beiden  let/fen  glipder  begannen  fiiil 
denaelben  werten:  Et  quat  —  et  qua*  =  Vcdet  —  cedet).  Doch  fragt 
siehe,  ob  der  dichter  diese  absieht  wiriclich  gelinbt.  Wir  erhallen 
'aach  anawerAing  jcoea  veraea,  dea  alle  haadtebriflea  aa  narlehiiger 
stelle  dberliefern  (aaoh  88)  nad  der  sehr  stffrend  erscheint,  weaa 
wir  den  anfaog  der  ersten  str.  verglefcben  [J'inrit  }tirp;innis  ^rrur 
Longe  Cerrnpias  nuru$)f  ywei  slebenzeilige  Str.  und  einen  Icurzen  aber 
wirtcsanien  scblnCi  von  drei  seilen. 

Ks  bliebe  von  den  gljconeiscbea  caaticis  aoch  Thyest  v.  336 
Bu  bespFeebea;  doch  gaaiebe  Ich  la  beirelT  deaaelbea  aoch  aicU  Im 
reinea  au  seia.  Trot«  aller  schAden,  die  zuerst  Swoboda  Ja  seiner 
iiber«ef7,nn(r  III  p.  268  sqq  (WJen  1H30)  aiifgedeckt  hat,  —  einige 
«einer  ideeo  bal  G.  Hichter  im  rh.  M.  (J^^B■0  XVIII  p.  37  sqq.  als  sehr 
annehmbar  dargelegt  —  Keugt  es  von  bedeutender  regelmalsiglieit, 
vaa  aalacMedea  strophisoher  coaipasltloa.  SSweiftlhafl  alad  aualcM 
die  drei  ersten  verse,  die  Hwoboda  den  ausfall  einer  gaaaea  sceae 
vermuten  Herfen;  die  v.  353  — 57  «ind  gewifit  nnrU  347  »Ji  stellen  — 
der  FlorenftntJ*  bietet  von  diesen  fünf  Verden,  an  deren  echthei(  kein 
fsweifel,  nur  die  beiden  lei/ien;  v.  ^ibO  miifs  jedenfalls  dort  beseitigt 
werden,  und  ich  wülhte  (ür  deo  augeoblick  keines  bessarsa  plate,  als 
daa  ihai  Swoboda  aad  llleMar  aagawiessa,  vor  390  ').  Wir  hitioa 
danach  im  ersten  und  letatea  leil  3,  4  und  5xeilige,  Im  mittleren  7 
und  4xeilige  «(rophen  Die  vorliegende  form,  die  auf  etwas  besserea 
hioweist)  iAf,  Metin  wir  auch  noch  eine  scbeiduog  der  grdisereD  Par- 
tien des  iuhalia  durch  siriche,  engere  susammengehdrigkeit  (vit:üt:icüt 
aallacropbisebes  verMUtalfli)  durch  +  aadeucea,  folgeade; 

3?  5  44-5  64-7  4  |  7jt  7  4  |  5-h54-3. 

Die  erste  sisbeaEsIlIco  siropbe  wArde  ich  gara  um  diesa  bal» 

dea  verse: 

^ueut  asa  laneta  miiUi*, 
mom  Urieim»  i9mwit  tkmijfht 

>)  Niehl  Übel  vn  wmi  auch  SwoiHida  v.  388.  388  vw  965^  obgieMlieia 
■wiagcndcr  gnmd  nicla  vorliegt. 
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verküry.en;  die  erste  vierzeilige  kann,  da  sie  aus  lauter  eiD/,cilj<;eD 
fliederD  lieatebt^  leiciil  eio«  derselben  eiogebülki  babeo;  weon  Dicht 
äs  auppleneai  so  49m  enMB  vm«  derselben  (Regen  nee  Aieiiiiit 
epet)  KU  ergtases  let;  denn  eo  seriMckte  etreptoe  lieM  Beeeea  nlohts 
er  mUcbt  eieaettlge  ned  sweimeUige^  sweiseilige  Md  dreieeUlge  glle> 
der  gera. 

Breelao.  Rnd elf  Peiper. 


V. 

Zu  Livias  1,  58i  5. 

Liviaa  erzählt  ho  /^euuunrer  Htelle,  daf»  ü<ex.  Tarqnieiue  der  kücIi- 
Mgeo  Liicretia  mit  den  Tode  gedrohi,  und  als  aiicb  dieaee  aie  D&cbt 
9tkncki0f  Usangeeelal  halte:  emm  moriua  jugmiatmm  unrnm  «mbni 
poaiimnmj  ut  im  terdWo  mdulterio  necatm  äicaiur,  Dabb  fftbri  er  ao 
tnn:  Quo  terrore  cum  riei»iet  obitinatam  pftfiiritiam,  rrfnf  rictrix  li- 
kiäo,  profectui^fjui  indc  Tarquinittt ,  ferox  expus^iinto  ({crore  muliebrif 
Luaretia  maeUa  tatuu  maio,  nuulium  Romam  eundem  ad  ptUrew  Ar- 
immqitM  ad  wirum  mitiii,  wie  die  HaadeotolfteB  biete». 

Die  Aoaieger  aber,  vea  Jereraia«  Marfclaiid  auf  die  sioBloae  Ver- 
hinf!nnp  von  piciuet  vfluf  rictrix  aiifmerksnin  gemacht  (a.  diese  Zeit- 
&ctirin  1SÖ3  p.  158),  liabeo  diese  Worte  roebrfacb  veräodert:  Markland 
will  ultrix  iür  victrixi  Berts  und  Weisseoboro  scblie(^en  veiut  victrix 
ia  ihren  Auagabea  in  KJanmern  eio;  Madvig  schlilgt  vel  vi  victrix 
«er,  welcliee  SeyflTen  widerlegl  aed  dorcb  eefat  ite  eirffix  eiaei«^ 
Beasler  Terlangt  fregitut  ftir  «tcwiffy  wibread  die  Werte  UBfertadeH 
eiaeo  dettrTicheo  Sinn  babeo: 

„rnd  als  er  durch  diesen  Schreckeo  ihre  wi<ier«trebCDde  Züclitig- 
keli  überwunden  hatte,  wie  weiio  ilire  Begierde  die  Ueberwioderin 
wire,  OBd  Tarqoiolaa  aedaoe  acbenalleb  oaeb  eretinater  welbllcber 
Zierde  abgeKogeo  war,  sendet  LiicreUa  ebendenselben  Beten  na  Ibrea 
Valer  nach  Rom  und  zu  Ihrem  Manne  narh  Ardon." 

I>alii  mit  l^do  oacb  Jeremias  Marklaod's  obiger  BemerkuDg  über 
die  Siooloeigkeit  der  Verblödung  voo  vicUtei  mit  velui  tictrix  oioht 
die  litido  de«  Tarquinius  gemeint  nein  kann,  liegt  nahe;  delb  teriif 
aaweilen  wie  v§lui  ti  rar  AakaapAing  einee  bypethetiaebei  Vefglel- 
cbuogssalses,  deutsch:  wie  wenn,  gebTMeht  wird,  aieht  man  n.  B. 
ans  Ovid.  Met.  4,  596:  fnqne  sinn«  cnrot,  vehtti  cognotreret^  Hat;  ond 
TibuU.  1,  6,  25:  Saepe^  relut  gemma§  ejut  »ignumque  probarem.,  Per 
camam  mcmini  mc  Migiue  manum;  uod  dafs  e»$et  nach  libido  ausge- 

iafaea  lat,  kaaa  nkbl  befrendea,  well  ee  bald  danutf  wieder  ver* 
hoffliDt.  Was  wfirde  mui  eagee»  wenn  der  feine  LivSue  ,^effaf  t  et 
rir7ri.r  libido  ««tri,  ^ß§huqm  ttuh  TerfmViiBt  efeel*^ 

gescbriebeo  bAUel 

NeMbe.  J.  N.  Bebnidt. 
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VI. 

Zu    P  l  a  t  o. 

Sympus.  p.  182  C.   Tor«;  ydo  ßaQßäoOli;  ihd  xa^  M'f)at  i  iöni;  alaxQor 

Uoler  den  To^To  am  AnfaDge  lat  der  r^^c^t;  zu  verstehen,  j^enauer 
ICeaaKi  -innhoafnia;  (Liener  hf  «tfn\  ie  PfiHo.tophie  iini!  GvmnasfJk 
den  T^raiJDen  verhafsl^  weil  JSelbsihewulsisein  und  Muth  schnfTeo. 
Waa  soll  nun  la  it  aAAa  nat^ia?  ea  aiud  doch  utir  die  beiden  ge- 
BMDleo  dem  ebMMrtlgen  Bcaekftfiigiingeo  dimit  gemelot,  miifli 
alao  T«  Tf  äUo  TaPva  a«U  o  l^p»«  felCMB  werde». 

Sympoa.  p.  195  a.  [Iqvxov  fi'tv  »'«wraios  ^<wv  (icf/.  o'f^^c  /<rr»r), 

Der  Kros  flieht  da«  Alter;  damit  wird  bewiesen^  dafs  er  selbst  ein 
jnifündlirlirr  Rnff  ist.  Wanim  flieht  er  es?  ofTenhnr  wei!  «»eini»r 
Natur  nichr  £U.«ia|;t  (<>  rii^i  xf  lutfciv);  und  wie  flieht  er  pr durch 
eiliges  Fortlaufen  oder  indem  er  sicli  ulierhaupt  oictu  io  seioe  Säht 
beitiblY  Die  UBbefangene  «ad  saCArllcbe  ABlwert*k«DD  aar  da«  »weite 
bejalieu,  und  abee  dies  steht  auch  in  den  letaten  Wortes  dea  Textee 

(6  Sti  nlifr/fj'  —   n('(V   fiTo^  TioXXov  jiJl?;(T( äT/' H' ).    0tvynr  so  f^lit  nvte 
unser  fliehen  bezeichnet  ja  nicht  nur  das  «ich  Kntferueoy  sondern 
ebenso  auch  das  sich  entfernt  Halten.    Nun  scheinen  die  mittleren 
Worte  aber  doch  noch  eine  «welle  KrblirnDg  zu  enthalten:  daa  Alter 
let  eebnell  ud  ver  ükm  fllehl  der  Bree      und,  nttaeeD  wir  demi  des- 
ken,  eloer,  der  so  flink  ist,  dalb  er  dem  schnellen  Verfolger  enf gehen 
kann,  mufs  selbst  nocli  junp  «ein.    Al««<>  «cftnel!       djia  Afffr?  öe- 
wdholich  wird  da«  Gegentheil  behauptet;  aber  freillcii,  en  tol{il  auch 
gleich  die  Kritlarung  und  nähere  Bestimmung:  j^wcii  es  schneller  als 
billig  sieb  UM  Kiigcsellt'^   Aber  Ib  welcber  Wefee  kann  man  bierlB 
seiae  Sebaellfiirsij^kejt  erkeanea?  und  diese  rofilbie  deeb  bler  gemeint 
nein,  wenn  die  flinke  Jugendlichkeit  des  Kros  hewirsrn  wrrMrn  snif. 
,,>!chnrnrr  nis  hillig**  ist  nichr^f  nis    früher  als  biilie"*.    KTinnU;  man 
aber  auch  selbst  die  Schneiüüisigkeit  des  Alters  und  seine  l>cscbick- 
llebketl  im  Nacheilen  in  dieeee  Worfea  fiadea,  co  wardea  dfieb  die 
Mgeadee  ihaea  widerapreebea.   Der  Broe  hSIt  afcb  ja  voai  Alter  fa 
respeciabler  Bntfernnng,  belfst  es  da;  er  gibt  ihm  also  zum  Nach- 
aetxen  und  Verf«I^en  jrsr  keine  Gelegenheit.    Um  kurx  «u  sein:  die 
Worte  ra^v       -   -ri'onnjxfrttt  gehfirpn  irar  nicht  io  den  Text,  son- 
dern waren  ursprünglich  Kandberoerkuugeu  eines  Mannes,  der  sich  die 
)fFliieht^'  de»  Broe  vor  dem  Aller  anf  dieae  Weiae  erfclirea  an  soflen 
laeiale;  daher  die  Worte  dfior  ^t»,  daher  auch  der  in  der  Tbal  An- 
fserst  abgeschmackte  Grund,  wer^hülb  das  Alter  schnf»lt  zu  npnnen 
sei,  der  so  abgescbmacki  i.'^t.  dar«*  der  Frlioder  selbst  seine  nicht  völ- 
lige Sicherheit  darilber  durch  das  W  örichen  yovr  zu  erkennen  gibt.  — 
Bei  (ftvyttr  iat  also  nur  zu  denken:  Kros  bill  eleb  voai  Aller  eaCfBfai 
aad  aar  Jngead  MB|  aad  daraoa  eohlielbl  Asatkaa,  dalb  er  aelbai  ein 
jugoadlicher  QoU  l«l|  deaa^  wie  ee  gleleb  daraaf  beUbl|  iftafp  ifi^ 
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▼«TO^Tiji;  ftavia^t       OTcn»  «o  r^Si  Tic  o^wy  «oUo«»  «Ov  cUif^üc  ara- 

Die  vierte  Art  der  ftavia  hat  ihre  Ursache  in  rfer  Rcininigcenz  der 
Seele  an  ibreo  früheren  Aiifeoibalr,  die  b0here  Welt  der  Ideen;  daher 
•ie  durobaoa  die  beate  iai  fSr  alle,  die  ihrer  ihellhaftig  werdea.  Daa 
folgende:  ,,wer  ihrer  iheühafiig  ist,  wird /^curv^c senaoat'^  kaaa  an* 
ml^jrllch  als  ßriind  für  da«  Vorige  betrachtet  werrfen,  Tjn(f  mtrßi 
daher  das  Worf  nn  falsch  sein.  Aus  xctl  ort  ist  dioit  her/iistelJen, 
Bo  dafs  wir  gerade  im  Gegentheil  in  diesem  Satz.e  eine  Folgening  aus 
4mm  varigea  aebeo.  Der  Inhalt  dea  Satxea  iat  eine  etymologische 
etplelerets  l^oetifc  wird  eniweder  voa  o^^o«  (aiir  welehen  ea  alle 
CoDsoDADten  geroeinsam  hat)  oder  von  fgtaq  und  ö^itto«;  r.usaraaiaD 
hergeleitet.  Der  Ztisammenhan«:  n\fo:  Wer  dieser /fni  t«  «ich  er- 
freut, der  hat  da«  beste  Loos,  und  <ian»ni  nennt  man  ihn  auch  den 
i^aetij!;**  —  oder  mit  sehr  unvollkomnieüeiu  Versuch,  dus  Wortspiel 
wtedemigebea:  „der  hat  daa  erfIreaeDdale  Ijooa,  and  damai  aeeol 
mmm  ifea  PfetlBd'^ 

Theaetef.  p.  162  b.         ^Aqa  xar  9l<i  Aatndaiftota  ik&mp^  w  Sto- 

Da  Theodoros  sieb  voa  der  Dispntatioii  sunlcksfebea  will,  uater 

dem  VorM-nnrte,  in  Theflfet  einen  geeigneleren  KÜmpen  j^regen  8olcra- 
tes  XU  sehen,  fragt  ihn  letzterer  efwas  sp^tti.tch,  ob  er  sich  in  den 
spartanischen  Gjmnasieo  auch  am  Itehsico  mit  der  Rolle  den  Zu- 
0Cbauers  begnfigen  würde,  %uroal  wenn  er  schwache  Gegoer  sich  ge- 
i^eafiber  aehea  aolltef  Mit  lelstma  verglelebl  Sokralea  im  gegea« 
wirtigeo  Falle  naturlich  sich  selbst.  Der  Sinn  ist  also  klar;  viel  «l 
hart  ffir  PIatoni«fcbe  Redo  sJcheo  aber  die  Worte  hiov<;  qavXnvq  un- 
verbuDdcD  neben  yi  utni",.  Am  leichtesten  ist  die  Verhindiing  wohl  so 
her/jiKteUen:  dkXovi;  &tfHf4iyoq  yvfuov^t  i*  ol<i  /i»Vm    qnrXoi  i;. 

Berlin.  Alezander  Riese. 


Sechste  Abtheilung. 


PerAoiialiiQilxen« 


Am  Gymnaataai  an  naaiiB  iat  der  Mdeatliebe  Lehrer  Dr.  Her  Ina  auai 
Oberlehrer  halQrderty 

ala  ordeatlicbe  Lehrer  sind  angestellt  worden  am  Gymnasium: 
7.11  Conits  der  Hfilfslebrer  Dr.  Bernhard  AfTc:iistin  Schuld, 
y.u  Stolp  die  Sebulamts-Caodidatco  sciteidiug  und  Mylius, 
xu  Sorau  der  t^cbulants-Caodidat  Dr.  Bernhardt, 
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%u  OAirowo:  Jngieiakt^  bisher  ordeBlHclier  Lehrer  am  6jra«MiBBi 

%u  Trsenessoo, 

M  fforihiHiMB  der  Malmtv-CMkllM  Dr.  Adolph  R«ili»«t«r, 

■H  Rheine  der  Hulfslebrer  Dr.  Lncae« 

KU  HAmm  der  Rülftlebrer  Dr  Biifsfnann, 

KU  Dortmaod  der  Hiilfslehrer  Dr.  Joachim, 

KD  ApottelD  XU  Cöiü  der  SrbuUmU-Caodidat  Dr.  ätahl. 

Am  Pro(rymnn<iinm  711  Nchrimm  Inf  der  ioterimlalleehe  Lehrer  H.  Agte 

als  ordßnditJier  liOiircr  angestellt  worden. 

An  der  KAnigliclieD  Rf>nHchn?e  tu  Berlin  lat  den  Oberlehrer  Dr.  Kr<» 

ni^  der  Professor-Titel  verliehen, 
ao  der  Ueaiscijuie  ku  BIbiog  der  urdeoUiche  Lehrer  Dr.  i^riedlkoder 

Kum  Oberlehrer  befördert, 
M  der  Kdnlgeiidüaeben  Reelaebtile  sn  Berlin  der  Mnlaeice-Ctadldnt 

Tappe  als  ordentlicher  Lehrer  engeatellt, 
an  der  Rcalüclnilc  /u  Barmen  der  Gymnasiallehrer  T)örin;^  in  Wesel 

auni  Lrhrcr,  iiod  der  Scbulamta- Candida!  Eichter  au«  wisrnm» 

schaliiicheu  Hülfslehrer  definitiv  ernannt; 
uo  der  liöberen  Bürgerschule  des  Pädagogiums  au  Jenkau  der  ordemi- 

liehe  Lehrer  Dr«  Eggert  siiai  Oberlehrer  befördert, 
aa  der  höheren  Bdrgerachule  sn  Rheydt  der  prevlaerieehe  Lehrer  Dr. 

Kolter  definitiv  angestellt; 
an  der  höheren  Lehraostfdt  /.n  ^'aarIotl^s  sind  der  Gymniistallehrer 

DaDiz  daselbst,  der  Kai^laQ  W.  Keiiter  daselbüt  uod  der  Proj^r^n- 

uasiallehrer  Dises  als  Lehrer,  der  Eiemeolarlehrer  M.  Wagner 

ale  BdUUehrer  und  der  Behreih-  eto.  Lehm  Srell  Bit  liahiiiihin 

Lehrer  aageeteilt  werden. 

Oestorhen: 

der  Oberlehrer  Prot.  Dr.  Piegen  tm  OymBBtlBa  «1  OitnNrow 

Peosionirt: 

der  hathelisehe  gelatUehe  und  Sehuhrnlb  bei  der  Regfemng  an  Odta, 

Geheime  Regieruogs-Rath  Dr.  Scbweltner  nun  1.  Januar, 
der  Oberlehrer  Dr.  Kaiek  mm  Oyoinaalu»  »n  Neunfettin  mm  i.  ?ehc 

Wegea  Berufung  In  ein  nnderee  Amt  im  Ininnde  niiegeeehleden: 
der  Oberlehrer  aoi  Ojninneliiai  nn  Dniebnrg»  Predigiraniie-Cnndldnl 
Dr.  Sämann. 

(atiehly  Centmlblntl,  rebmnr-Hnfl.) 


Am  26.  Februar  18ül  im  Druck  vollendet. 


Qedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Sulischreiberstral]w  47. 


Erste  Abtlieiluug» 


üeber  einige  Grundfragen  der  griechischen  Modus- 
lehre,  besonders  in  Beziehung  aul  die  Ausicbteu 
des  Herrn  Ephorus  Bäumlein« 

Dte  YtruilatsaDg  su  den  naclifolgeadeD  Auaeinanderaetiiiiigeii 
babeo  bcsQttders  die  Aufstellnogeq  des  Hem  Efh.  BSmalein  im 
PliiU)l.  1S60  gegeben,  wo  er  pag.  132 — 144  einige  Programoie 
Tov  mir  beurl heilt.  Seine  Bemerkungen  beiiebeq  aicb  freiucL  fast 
nur  auf  die  FormuliruDg  von  GruDdoedeotongeD^  obwohl  ich  für 
diese  eine  £iitsebeidung  ftonSchst  gar  nieht  getucbt  haHe,  viel- 
mehr aiifgeeprochenennaiseii  jedem  anbenommen  Hefa,  mit  ihm 
gei^liigeren  durchzukommen  zu  versuchen.    Meine  .Aufgabe  war 
vielmehr,  vomsl  die  im  Gebrauch  einmal  fesfstcheudeii  Gesetze 
aufiusuchf II  -   '/AI  ordnen  und  in  ihrem  gcgcnseiligen  Zusammen- 
hange aufzustellen,  so  dafs  die  Verzweigung  derselben  in  den 
fiubord inir  ien  Sätzen  die  llaujitsaclic  war.  Da  jene  Pi-ogramme 
nur  Theiic  behandelten,  Baumiein  aber  meine  anderswo  veröffent- 
Üchleu  Abhandlungen  absichtlich,  wie  er  erklärt,  zur  Ergänzung 
Dickt  zuziehen  wollte,  lindet  sein  \'crlahieu  liier  einige  Erklä- 
niD|.    Aber  für  seine  Anzeige  nieiner  ,,Grundzüge  der  Tempaf> 
rnid  Modiulebre  im  Griechischen,  bistoriscb  und  vergleichend^ 
Rostock  1861,  ebenfalis  im  PhiIoL  1863  p.  297  illlt  diese  £nt- 
scboldigung  weg.    Hier  Terweist  Blumlem  lediglich  anf  aeine 
frühere  Anzeige.   Er  mufale  aber  jeUt,  wenn  er  einmal  meine 
Schrift  in  seinen  ,.ßericbi^^  aafnebmen  wollte^  anfttbren.  was  ich 
als  Aufgabe  und  Ziel  einer  historischen  Untersuchung  aufgestellt. 
Qod  ob  oder  was  dabei  gefördert  sei  oder  nicht;  vielieichl  auch 
neiDe  schon  tönest  gegen  ihn  geltend  gemachten  Gegengründe 
hen'hrcn.   Von  alledem  ist  nichts  geschehen.  Da  ich  nun  leider 
^oti  Häitmlcins  Kritik  überhaupt  erst  nach  Veröffentlichung  niei- 
uer  ..<jrundzügc-  Kunde  erhielt,  ziehe  'n  h  es  jetzt  vor.  statt  einrr 
Anlikritik  die  wesentlichen  Punkte,  um  die  jene  Kritik  sich  dreht, 
101  Zusammenhange  zu  hcbandebi. 

Z«lt«dir.  f.  4.  OynuMfaUvMM.  XYIU.  4.  17 
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historlMlier  dkiennebttB^* 

1.    (jcwöhnlich  wird  als  (JriTnd  eines  (jeUraucha  die  Griind- 
bcdciitiing  Hrr  hclrcflcmicn  Modallotfii  auf^^cstollt.  Dennorli  wuiJ**. 
wer  narli  dieser  allein  sich  riclileii  wollte,  eiricrlei  in  welcher 
Formnlininj:.  in  viclfaclie  Irrthünier  verfallen,  manche  Unfonnrn 
für  berechtigt  halten  mfisfeo.   iXeshalb  sieht  8icli  ja  die  Kritik 
so  otk  genOthigt,  auf  die  lege$  liuguae  tu,  verweben*  auch  wo 
ihm'  GrandbedeutuDg  nach  eine  andere  Modfllform  als  Lesart  »ehr 
wonl  zulätsif;  wJIre.   Auch  ist  eine  Einigung  Ober  die  Formali- 
TUDgen  vorerst  niclil  «i  erwarten,  da  för  die  verschiedensten  sicli 
„schlai^ende^^  Stellen  genuf;  beibringen  lassen.  Danach  kann  die 
Aufstellung  von  solchen  Formuiirun^en  gar  nicht  das  nScbsle* 
nothwendigslc  Ziel  der  Forschung  sein;  noch  %veniger  können 
diese  fiir  das  „Positive"  gellen,  seihst  nicht  für  die  Schule.  Der 
Anfanger  wurde  glauben  tnfissen.  mit  cinetn  h.ilhen  Dutzend  De- 
finitionen civvn  ;uisgerÜ6let .  alles  mögliche  \'üv  riklnrhar  zu  fi.»!- 
tcn  und  demnaclt  auch  beim  SchrrÜMMi  *o  /.icriUich  iil  ci  1!  aU(;i 
für  möglicl».    Auch  die  Heschränkniii;(  ji  i  ti  (lebraucli.  die  ein- 
zelne Heseln  /ei^rii.  <'i'srhfinen  naeli  soieliem  \'^erfri1nen  last  imr 
aL<  Wiükin.    Kiciiieh  wird  man  sa^en.  jcdenliill>  l)il»le(i'it  dueii 
die  f>i  lisidhedeutungen  den  let  z  t  en  Grund  des  (»eluauchs.  Linen 
der  Facloren  diese«  iinbeÄweifcll ;  aber  dennnrii  tileibt  jede  Be- 
baupiung  über  den  lotsten  Grund  nur  ein  Axiom,  ein  Mcioen  und 
Glanben,  so  lange  nicht  die  Mittelglieder,  der  Zusammen  hang 
des  letalen  und  des  nflclisien  Grundes  erkannt  sind.  Diesen  nSrh» 
sten  Grund  aber  bilden  die  Gesette  des  factischen  Ge- 
branch s.   Daher  ist  das  Niebste  und  Wichtigste,  was  auf  die- 
sem Felde  noththut,  die  Anfsnehung  dieser  Geselse,  denen  atlein 
jn  (He  eigentlichen  Bedeutungen  doch  erst  zu  entnehmen  sind, 
t^nd  hier  mufs  eine  FJnignng  doch  zu  erreichen  sein.  NaturlicU 
darf,  %ver  hier  fördern  will,  sich  nicht  scheuen,  in  statisti- 
scher Hinsicht  oft  sich  preiszugeben.    Femer  mOssen  jene  Ge- 
setze  in  ihrem  Z usam ni cn h nnce  tmd  ihrer  !:egenseil?gen  Ab- 
h'inüi^keit  von  einander  nnfVeslellt  werden;  (l.urn  erst  komnit  die 
Ki  .iiie  ti  ieh  ihrer  Erkliirnn^,  d.  h.  F n  I >;  t  r  Ii  n  d        Auf  (Heuern 
Wege  eist  wird  auch  die  Fra^c  weii;eft  der  <irnndbedeutuii -er» 
einen  festeien  Anhalt  j^ew 'tmien  haben.    ^Inn  darf  freilich  nicht 
wähnen,  auf  di«'se  NN'eise  ab.suint  ncne  1)<  lln!  i  ioucn  zu  erhatten; 
wohl  aber  erhalten  jelzt  erst  die  f )elirn*li'Mieri  ihren  wahren  In- 
halt, d.  h.  so  crsi*zei^t  sich,  wie  bie  im  vSinnc  der  Spiaehc  «u 
verstehen  seien;  so  erst  ergiebt  sich  eine  Erkenntuifs,  die  zu 
einer  Rntscheiduug  befähigt. 

Hierroil  ist  ein  historischer  Weg  der  Untersuchung  gcfor» 
dert,  wie  das  für  ein  historisches  Gebiet  selbstverständlich  sein 
sollte.  Mit  blofs  logischen  Beweisen  ist  hier  weuig  geholfen.  Das 
Zusammenstimmen  mit  gewissen  logischen  Catc:;oricn  ist  an&u* 
geben;  wie  denn  schon  die  Verschiedenheit  der  Sprachen  solche 
als  nicht  anwendbar  erweist,  selbst  nicht  fllr  die  Grundbegriffe; 
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Qod  über  diese  hinaus  ist  eine  Anwendung  kaum  noch  versucht 
worden.    Ueberbaupi  sind   api  ioristische  Voraussetzunejen  uud 
neuern  Sprachen  entnommene  möglicfist  lern  m  hallen.  Ebenso 
kann  es  nicht  frenii^eu,  von  einzehien  .^bchlagenden^  noch  so 
sehr  gehäuften  lici^pielen  auszugehen  uud  dann  vai  fordern,  dafs 
die  so  sieb  ergebende  Bedeutung  die  allgemein  gültige  sei.  Auf 
dicMm  Wege  sind  oatarlich  plauaibie,  leiclil  besteebende  DefiDi- 
tioiwn  %n  gewioDen;  doch  hat  man  flir  die  Wahrbeit  keine  Sicber- 
bcit.    Es  ki^nnen  ja  so  ganse  Gebraacbsweisen  fiberseben  sein, 
die  als  die  eigentiielie  Bedeatung  etwas  ganz  änderet  au&ustel- 
len  nöfbigcn  wOrdm    Ja,  ea  bleibt  möglich,  dafs  von  den  wo- 
sammengefietzten  Alodalfornirn  eine  nnd  dieselbe  naeb  Terschie- 
dener  £nlsteboug  in  verschiedenen  Satzarten  sehr  verscbiedene 
Bcdeiilungen  erhalten  konnte  und  miifste.    Genügte  ea,  von  ei- 
ner Iläufang  ..schlafender^'  Steilen  aus  zu  beslimmen,  so  wäre 
auch  dem  allen  Dogmati.snuis  liisfoHsebc  Basis  nicht  abzuspre-  ^ 
eheii.    Auch  das  macht  keineu  v^esenllichen  ünlcrsrlHcd.  wenn 
ni:in   <?nlui  die  zusanmiengeseizten  Modalformen  sofort  als  ein- 
üeitltche  be^tinmit.  wie  HSumlein.    Die  Frage  nach  der  Ent- 
stehung kaoa  dadurch  zu  nickgeschoben  sein,  drängt  ^ich  ali<>r 
aU  eine  jedenfalls  uocli  zu  erledigende  sofort  wieder  vor.  Datier 
Vi\eiben  aueh  nach  liauaklcius  Vcrfahien  immer  nur  die  Üiund- 
bedenlungen  als  Grund  der  Wahl  einer  Modalforu  augebbar.  fm 
Pbilol.  1862  p.  290  stellt  Biuoilein  als  ^^mafigebend^'  auf  den 
^W^tAwk^  welehen  die  Tempus-  nnd  Moduaforuieu  auf  den  mit 
der  crMi.  Ülcratttr  durcb  binlingliche  LeelOra  Vertrauien  ua- 
wiliJkfirlieb  maehen^.  Gewiis  sehr  riebt  ig;  aber  da  einmal  die 
fientfüile  danach  so  gewaltig  Terscbieden  ausgefallen  sind,  be- 
darf  CS  Ar  bistoriacbe,  objcclivere  Fassung  bestimmterer  Anhalle. 
Vor  allem  ist  nothweudig  möglichste  Erfassung  der  Gcsaoiml- 
beit  des  Gebrauchs;  damit  aber,  dafs  die  Aufsuchung  der  Ver- 
tvretgungen  desselben  Hand  in  Hand  geschehe  mit  der  Satzlehre, 
ohne  welche  auch  keine  Verglei rhung,  oft  nicht  einmal  eine 
Br-tinnnfui2  tler  ffaglirlieu  Falle  inoiilich  i-^l.    Dies  Verhältnifs 
nir  vSatxkiiK"  ist  e»  auch,  worauf  die  ungleich  gröfsere  Wichtig- 
keit der  Moduslehre  vor  derjcnii/pn  der  rasns,  ja,  der  Tcmptna 
beruht.    Die  Modalfot  men  doi  S.il/.c  uiü.sfc,in  gorado/u  aln  Sat*- 
tiirnirn  gcfafst  werden;  die  Fraf;c  nacli  den  einlcilemlcn  Helativ- 
ti  M  inen   koniint  ii>l  in  zweiter  Linie  in  Betracht.    Die  Einthei- 
long  der  Satzarten  darf  nicht  eine  beliebige  sein,  s<i  logisch  rich- 
tig sie  Ton  ihrem  Standpunkt  aus  auch  sei,  sondern  diejenige, 
auf  wdcbe  die  Enistehuug  der  Salaarten  im  Gries  bischen, 
bier  bei  dem  Reichthum  an  modalen  Formen  von  gröfserer  Darob- 
siebt  igkeit  und  Klarbeil  alt  anderswo,  Idof&hrL  Freilich  fordert 
cBe  Verglacbaog  kleioe  Concessionen  zum  Zweck  der  Uebenticbt- 
liebkeit^  da  z.  ».  die  Sätze  ipit  ^weil'^  (or<)  und  ..damit^^  (auch 
die  mit  Zrst)  ursprünglich  als  in  aceuaalivischer  Rection  stehend 
gefaCit  wurden;  aber  die  ganse  Lehre  von  den  Con  junctionen 
tritt  so  erst  in  ihr  historisches  ücht.   Es  kann  dann  z.  B.  nicht 
so  leiebt  geacbeben,  dafs  bei  «Im  dieStruetor  c.  Opt.  ohne  ier. 
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wie  (las  in  reiiommirlen  ^framinalikeii  nnd  (Jntprsticli intern  ^^e- 
.schelirii  ist.  eni weder  ganz  fibcrselicn  wird,  oder  gar  nui  a!>; 
eine  Nebenform  des  Opt.  mit  av  crscheiiiL  Ebenso  darl  »juu 
nicht  Iii  Sälzeu  wie:  ,,wer  das  sagt,  luf^t'',  den  Nebensatz  zu  den 
SubstanlW-  (=  Sabject«-  und  Objects-)  sitteo  rcchoen,  ak  tab- 
stanttviriet  AdjeclW,  da  dort  eben  nicht  eiif  Sali,  sondern  eine 
Person  Sabject  ist;  so  gcwifs  femer  dort  qui»  unoiSglicli  ivt; 
aneh  deshalb  nicht,  weil  dann  derselbe  Sats,  )e  nachdem  er  mil 
Aomo  qui,  i»  qui  oder  Qui  Qberaetzt  wörde,  vei-scbiedensn 
Satzarien  angehören  würde,  während  doch  das  Griecbiselie  die 
Modi  als  in  allen  drei  jnmier  diesellien  bleibend  zeigt,  nnd  zwar 
hier  solche,  wie  sie  nicht  in  die  Substantivsätze  gehören.  Unter 
Vergleichung  haben  wir  dabei  nicht  blofs  die  von  Cpieiebhei> 
ten,  sondorn  auch  die  von  Uii^IciclilicitPTi  zti  vprfsfrhen;  es  sind 
dir  (/rnndr  derselben  inix  rli.tlb  dos  eignen  Systems  einer  jedni 
,  Sprache  nachzuweisen.  Damit  aber,  dafs  man  das  eine  Mal  oin«^ 
(ileichhelt  als  Beweis  verwendet,  im  Fall  der  Ungleicbbeif  aber 
auf  das  Trügerische  des  Vergleiches  hinweist,  ist  nichts  »ethnn: 
noch  weniger  freiUch  darf  man.  nm  solclie  Gleiclilieil  2,u  ^ewiu- 
neri.  der  einen  Sprache  flesot/e  der  andern  aufdrängen,  die  »ie 
nicht  kennt,  l.  H.  den  (inalen  Conjuncliv  bei  gewöhnlichen  Ke- 
lalivis,  wie  ihn  das  Latein  hat,  dem  Griechischen;  eine  zusam- 
menhSngeade  Erfassung  des  Gebrauchs  beider  Sprachen  wird  den 
Grund  der  Verfchiedenheit  leicht  klar  machen. 

2.  Die  weitern  Forderon^en,  wie  sie  an  ein  bistoriaebea  Ver- 
fahren SD  stellen  sind,  wollen  wir  hier  nicht  auslQhreD.  Soll 
aber  rar  Bestimmung  von  Grundbedeutungen  vorgegangen 
werden,  so  ist  nfttbig,  dafs  man  vorher  fiber  den  Begriff  der  Mo- 
dalität  selber,  soweit  diese  als  durch  die  Verbalformen  ansge- 
prSgt  selten  solle,  sich  einige.   Dafs  die  Modi  „Arten  sich  aus- 
zudrücken^^ seien,  sagt  natnrlich  gar  nichts.    Aber  auch  die  An- 
gabe, sie  seien  die  ..Arten,  wie  das  Prüdikal  mit  den?  Snh'ifct 
verhnndcn  werden  könne'"''  (cf.  BänmI.  Sehiilgr.  §  53t).  tiat  nicht 
im  Mindesten  mehr  Inhalt:  rjidem  wären  danach  anch  die  Tem- 
pora, ja  die  Genera  \er!jl  "Modi.    Es  wird  nichts  dnf clifnlirbar 
üCiH,  als  dafs  die  Modi  d.iti  Verhültnifs  bezeichnen,  in  welchen) 
die  ajispesapte  Thiili^keit  znr  Wi r k  1  ichkei l  stehen  solle.  Da- 
gegen sprechen  keineswegs  die  Verwendungen  des  Indie.  in)  paia- 
tactischen  wie  im  syutactisch  geformten  Bedingungssätze:  ebenso- 
wenig der  modale  Gebrauch  der  Praeter,  oder  die  UnwahrlietleD. 
wie  sie  in  einer  or.  obi.  ex  m.  al.  im  Indic.  bei  or»  vorkm- 
men.  Jedenfalls  aber  ist  das  Gebiet  der  Modi  immer  als  ehn  ge- 
schlossenes Ganse  au  bestimmen,  daa  von  jeder  Sprache  su 
decken  sei  mit  denjenigen  Modalformen,  Ober  die  jede  eben  tu 
verfilmen  hnf.   Ebenso  kanu  man  fordern,  dafs.  sobald  einmal  die 
andern  Modi  vom  Redenden  ans  bestimmt  werden,  nicht  ein  ein- 
zelner von  der  Handlang  aus  bestimmt  werde.   Deshalb  ist  anoii 
ffir  ßäumlcin  selber  seine  Definition  des  Conjunctir,  ..Ten- 
denz der  flfmdlnng  sicli  zu  vei  wirklichen*'',  nicht  passend.  Aufser- 
dem  uiüiste  nach  dieser  auch  bei  den  andern  Modis  von  Jim- 
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denz^*-  die  Rede  sein,  besonders  beim  Oplativ.  Endlicli  ist  f«06 
Defioitiou  dem  beschrftiikteo  attiscbeii  Gebrauch  im  selbitiodi- 
fOD  Sati  eutnommen,  also  speciell  schon  dem  Be^ehrua^ats 

angcpafi^f.  pafst  aber  mcht  für  den  altcu  Conjdncfiv,  wfe  er  meist 
mit  ay  und  uc^irt  niil  f)^^f  nscheint.  Diciic  Ciegengründe  hat 
Ü.niinl.  Philol.  IböO.  p.  iiidit  herrihrci»  woHcfi.     Der  Con- 

jujicliv  gehörie  aber  tirsprüiif^lich  ebciiMnTohl  dem  IJrtheils- 
wie  dem  iiegeh l  uii^tisatZie  an;  wie  denn  überhaupt  bei  Aii- 
ordniini;  der  Rlodi  nicht  zu  ubri.^rhcn  ist,  tlnfs  dieser  Geaeusatz 
in  tli  n  .Modis  ursprünglich  gar  keinen  Ausdruck  lint.  aufser  im 
Imper.  ge^euübcr  dem  ludic.^  dals  ein  solclicr  cini  enUteht  durch 
FuLirungeu,  d.  b.  durcb  Beschränk uiigeu  im  Gebraucb  der  Modi 
und  darrii  die  Art  der  VervTeoduni;  dct  &9*   So  hat  aoch  beim 
Oplativ  dei  Wnnccbcs  der  Wuoacb  selber  in  der  Perm  fguc  kd« 
nee  Auadruck.   Der  aprachliche  Vergang  bei  diesem  bestellt  nur 
Id  einem  VorsichbinsteUen  dca  Gedacbteo,  Indem  diea  bei  etwa« 
rciii  Gedaclitem  nur  dann  ceschehen  wird,  wenn  man  eben 
w&nsrbl.   Damit  behaupte  icli  also  noch  keineswegs,  wie  Buum* 
lein  mir  sosebicbt,  dafs  ein  solches  Uinstellen  logisch  nothwen- 
di^  einen  Wunsch  involvire.    Es  war  aber  eine  solche  Beslira- 
mnng  nölhig.  um  darzulliun,  warum  nicht  ntirh  der  Conjutietiv 
cbcnsnenl  \Vun«:rfinif)fhis  sr?,  nänilirli  weil  er  (alf?  ..Frwnrtnii^") 
schon        tiue  Ftn d  c  i n  ii    hinfnhren  würde.  Auch  hierüber  hat 
Bäumlciu  1.  1.  seine  Auüicljt  zurückgchallcn.   Dieselbe  Fähigkeit 
aber,  die  er  dem  Optal.  viudictrt,  ein  Erkennen  sowohl  wie  ein 
BegeJiren  zu  bezeichnen,  darf  man  (1<h'1i  auch  iih  den  Conj.  in 
Anspnirh  nehmen,  uml  tnufs  es,  wenn  man  nicht  bi  i  Constnic- 
lion  i»einei   üedeuiuug  dcu  vuiallischen  Geiiiaucli  auioer  Acht 
lassen  wÜL 

3.  UnerlSfslicb  ist  f&r  ein  biatoriaeliet  Verfahren,  das  System 
dar  Bedeutungen  anlanatenen  in  Einklang  mit  dem  der 
Formen.  Die  danaeb  aufauitellende Tabelle  der  nrspröngliclieii 
Farmen  dient^  wenn  sie  aach  an  aich  noch  keinen  positiven  Aa- 
halt  gewflliren  sollte,  jedenfalls  zur  Beseitigung  mancher  nnbe- 
tfAsdeten  Annahme,  wie  solche  vom  modeinen  Sprachgefühl 
bar  leicht  sich  eindrängen,  wie  z.  B.  die,  dafs  jede  Vcrbalform 
nothweadig  etwas  von  Vergangenbeil  oder  Gegenwart  und  Zu- 
kunft auszudrucken  bestimmt  sei  (s.  No.  III).  SelbstverstaudUcb 
ist  dnbc'i.  dafs  die  zu  verwendetidni  Dafn.  soweit  sie  die  For- 
men belrertcf).  den  Rrsi: I Inlt n  der  „v er^; ie i c h enden'*^  vSpracli- 
forn'hung;  nicJil  wiilt  i>preclie»  dürfen.  8o  stiiTimen  sie  auch  iu 
meinen  „Grundziif^or-  vollkommen  mit  Curlius  „Beiträgen",  so 
dafs  es  kein  Ungiüc  k  ist,  wenn  t(  h  liicbei  von  B.linnl.  abweiche. 
Dafs  ich  für  die  ällesten  Fului iornipn  iöofiuij  niofan,  eanfitu 
balle,  nicht  niil  (  urliu^»  die  auf  -(Joufiaif  macht  tür  die  düiauf 
gegründeicu  Uiäullate  keineu  L  utcrtscbied  (s.  uuka  No.  III).  Eine 
Abweichung  tritt  erst  darin  hervor,  dafs  ich  die  Annahme  fOr 
■nstatthail  lialte,  dafs  etymologisch  gleiche  Formen «  wie  B. 
«Sfr  und  sim,  in  den  verschteileiien  Sprachen  nothweudSg  Tdllig 
diiselba  Bedaataac  haben  oder  bewahren  m&Istett.  Sobald  uftni- 
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licli  die  in  einer  Sprache  voriiantleneti  Formen  nicht  melir  das- 
8L'!l)c  tianzc  bilden,  wie  in  einer  verwandten  filieren,  als«  dA«* 
Ausgehen  von  einer  andern  Ansehnnims;  im  System  der  Kornicii 
aufweiften,  ist  au  der  l\]ö|;lich  k  ei  I  le^t Auliniten.  daJ8  eine  Ver- 
schiebung oder  Modifieirnn^  der  urspriin^lich  immerhin  gleich« 
gewesenen  Bedeutungen  eingetreten  sein  könuc.  Denn  dü'i  durch 
sie  zu  deckende  Gebiet  bleibt  dasselbe.  Eine  weitere  Meinung»- 
verschiedculieit  kann  daDn  eiiitrelco,  wenn  die  fonuenverglei- 
eilende  Fonchang  an  die  Fornteii  der  SStse,  nameDtlich  der 
inbordin^leiif  herangehend  die  logischen  Verwendungen  der  Re» 
lativtdverbia  als  Coojanctionen  direet  aus  der  or»prftngllclieo 
deolang  jener  sollte  herleilen  wollen.  Derdeiehen  Fragen  kam 
die  Etymologie  allein  nichi  eniseheiden.  Die  Modaalehre  lifrt 
sicli  nielit  einseilig  weder  aus  etymologischer  noch  ans  philosa* 
pbiacher  Untersuchung  anfslellen.  Es  bedarf  beider,  ond  daa« 
noch  syDtactiacli-luiitoriacber  Vergleicbong. 

II.  W»ra«i  lEleM  tm  MieM  &p     Ind.  PvMt*t 

1.  Irl)  hatte  Bäuml.  vorgehalten,  daft»  nach  ihm  up  c.  Ind. 
Praes.  so^ar  sehr  gewöhnlich  sein  mfi^.^e:  er  jetzt  (»eiuerscili^  wie- 
der mir  (Fhil.  I.  I.  p.  140).  Was  ijst  da  das  Knischeidende?  Zu- 
nächst ist  festzusetzen,  dafs.  troi/.  Bäuml..  ar  nicht  von  Hat» 
aus  Modaljiartikel  im  t»pätern  Siiiite  gewesen  sein  kann.  Es  kann 
orsprÜDglich  nur  ein  Adverb  des  Orts,  der  Zeit  oder  der  Art  and 
Weise  |ewc8en  aein;  nnd  von  dieaen  iai  keina  denkbar^  das  nielil 
aoch  mit  einer  derjenigen  HIodalfonnen  ▼crbondcn  gedaeht  wer- 
den kdnnfe»  mit  denen  es  ala  apllero  Modalpartiket  niebt  mdir 
verbunden  werden  durfle.  Daher  liegt  tfkt  eine  ala  die  oiB|iriQg> 
liehe  anfgestelllc  Bedeutung  desscibra  darin  keine  Widerlecnng, 
dala  danach  das  or  auch  c.  Ind.  Praes.  mö^Iirh  erscheine.  Weaa 
aber  die  Bedeutung  desselben  als  Modaipartikel  der  schon  syn- 
tactisch  ausgebildeten  Sprache  so  bestimmt  wird^  dafs  es  danack 
nncb  mit  solchen  Modis  verbindbar  erscheint,  mit  denen  die  Spra- 
efie  es  nicht  verbindet,  so  ist  das  indii^torisrh.  also  falsch.  Nach 
Biiumlein  bringt  ar  stets  nnr  rifie  suhjecttve  lichanptrnii:  }ier- 
vor;  nnd  etwas  an(]<  i  rs  kann  um]  soll  doch  auch  unter  liauml.'s 
„Setzung**  nielil  vcr>lauden  werdcfi.  Danach  aber  inülste  «las  «r 
auch  c.  Ind.  l'raes.  sich  finden,  und  zwar  als  etwas  panz  gewilhn- 
lichcs.    So  dcfirnri  denn  auch  Bäiind.  Selndirr.  §  541  zim  icliNt 

c.  Indie.  überhaupi  und  6et/J  dann  hinzu.  (I.ifs  dies  ..nanierif- 
lieh  aber  nur  c.  Praeter,  vorkumme^^:  wa.s  nui  ^anz  ungeeignete 
Voralellungen  hervorrofeu  kann.  Bäuml.  vert heidigt  dies  jetil 
mit  der  Bebauptung,  dafa  jene  Form  zwar  möglich,  aber  wegsA 
deaOpt.  €.  icr  ala  Qberflflaaig  aufgegeben  aei.  Ist  dieeeStme* 
tnr  aber  fiberflflssig,  so  lat  sie  das  von  jeber  gewesen;  wäre  dia 
eine  oder  die  andere  eine  neuere,  ao  könnte  sie  nur  aofgekom» 
men  aein,  ein  neues  BedQrfoifs  zu  decken. 

2,  Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  mir.  Mir  dient  ar, 
iiacbdem  ea  Modalpartikel  geworden,  daiu,  diefenigen  Modi»  ^ 
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an  sich  nicht  noÜi wendig;  nU  Behauptung  tu  fSteev'  sind,  als 
CHMS  6ol4:iie  ani;ebeii  sollaad  su  inarnfestiren.  ^cgenObor  dem  Ge» 
^aijch  in  Be|;eliruii^8!«atse.  (Dir»  pafnt  aucli  für  die  Nebeiihütiic^ 
»obaltl  man  dort  den  Cunj.  c.  äv  aU  den  altert liüinlicliett  Vor- 
läufer dos  FiHur  faf>t;  auoh  für  alle  dir  vcrscfiicdcncn  Aricri  dea 
it  av.)  ISiii*  <'f'r  Intlir.  v\uv  eiLiK'  Pf)r!H  lür  den  Be|; Tip«» 
sal3t.  den  lni(HM  . ;  NvelcUe  iVIudi  auch  iuiinell  »ich  ähniirii  vrrlial« 
teo.  wie  der  ISuiiiiii  zmn  Vocativ.  Nun  meint  Ireilicb  Jiüuml., 
aiieh  ich  müsse  <lir  pi  iucipiellü  iMu^iiciikcit  eines  Ind.  i^racs. 

c.  av  iiiu  .«üUK  II .  (U  auch  ein  ludic.  Prac^.  von  Umstünden  ab- 
ii.^n|;i^.  bcfrlnaukJ  v\v.  könne  peiLuliI  werden.  AlleichUji.s  ist 
ii^  iiiö^iich;  aber  das  Facluni,  dais  (rul /.iieni  ay  c.  liid.  l'iat«». 
uuniü^lieh  bleibt,  zeigt,  dah»  är,  nachdem  es  modales  Hulfsadverb 
geworden,  nicht  indir  niil  urcu;,  *o^jt<<>  'nnr  etc.  •ammmcngdbal« 
In  werden  darf;  aonst  bliebe  am  Ende  keio  oe  beim  Indie.  mehr 
ballber.  Jene  Adrerbia  affidreii  die  Bedeutung  des  Modus,  ae 
daCi  nur  das  Resultat  aus  beiden  gUt;      dagegen  gar  nicht) 

d.  \u  das  Verbiilnirs  der  auigesagteo  TbStigkcjl  zur  WirkKehkeil 
bleibt  das5elhe,  wie  es  vor  ilcni  Zulrill  des  ar  war.  Es  int  also 
das  av  nicht  als  ein  Factor  anzusehen ,  der  mit  dem  Modus 
in  VerbinduDg  gebraebl,  dessen  Bedeutung  uniSnderc,  so  dafs  das 
Prcidurl  wie  hei  jenen  Adverbtis  oder  irgend  andern  ZusStsea 
ein  anderes  wüi dp  als  olinc  nv;  sondern  nr  dient  nur  als  Kxpo« 
II e Iii  eines  auch  ohne  dasselbe  srhon  vr>!lit;  bestehenden  Vor* 
hnihrisses.  dipiil  nur  zur  d e u  1 1  i   Ii  er en  An^abo  desselbr^ti. 
2»enili(lt  um  (!  <_>  lU^tianphiiig  vom  begehren  %n  seiieiden.   VVü*  man 
dies  «M  U.uen  wolle,  ehrn  ilailiirrli.  dafs  av  eigentlich  parenlhe- 
fi.-rh  einen  ^an^en  Sat\'i  vertrete,  oijei  \>  h'  sonst,  kauw  am  Facfum 
nichts  ändcni.    Dies  aber  bestätigt  sit  Ii  aucb  dailuit  h.  dül^  uv 
nirgend  etwas  von  vorn  iierein  nolhwcmii^cs  ist,  somlcrn  »ich 
riberall  erst  allmählidi  fixirt.    Beim  ludic  nun  bedurfte  es  sol* 
eher  Markirong  nicht,  wegen  des  Imper.   Sie  war  ihm  sogar 
Iremdartig,  da  durah  ay  der  Grund  der  Wahl  des  Indic«  für  nieh- 
iig  erklSrt  worden  wflre.    Mochten  nSmlieh  au  einem  solchen 
noch  so  yiel  Beschrinhungeo  hintnireten.  so  blieb  das  au  bestim* 
mendo  doch  eben  ein  Indie.,  aber  keine  Behauptung  von  der  Art, 
wie  sie  der  Zusatz  eines  aw  andeutet. 

Ilas  homerische  Fut.  c.  ar,  welche»  Bfinml.  hier  öfter  mil 
dem  Pk«es.  zusammenstellt,  ist  eben  noch  gar  nicht  als  Indic.  va 
rerbncn  £s  isl^  wie  formell  häufig  vom  Conj.  gar  nicht  ztt 
aohciden.  nur  eine  Nebenform  des  letzteren,  eine  IJeliergangsform 
rwfn  spStern.  indicativischen  Futnr.  Der  Conj.  ohne  ar  als  Ur- 
thf^ilssatz  ist  nin  li  bei  Iloinet  eine  ^etteubeit,  aufser  mit  ov;  dann 
aber  niarkirt  srhon  ov  (]te  Satzart. 

2  Hiermit  ist  aueli  <lie  Frage  Bäunil  >  im  Ifdii^t.  wanim  uiclil 
bei  N\  ü tischen  und  AiiÜurrlerungen  ein  vorkormne  Hänmtl 
nimmt  als  Grund,  dafs  das  eine  ..,subjeclive  Bebjupiun^"  brin- 
gen wurde.  Das  ist  f;an%  i  it  Ijtig;  nur  ist  das  Eniscbeidende  nicht, 
dafs  av  eine  ..subjective*%  sundeiii  dafs  es  eine  „Behauptung*^ 
bringen  würde.  Die  weitere  Frage  Bäuml/s,  wie  doon  der  Conj. 
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r.  ar  in  Relativsätzen,  incl.  deoen  der  Bedingung,  Zeit  etc..  za 
erklären  sei.  beantwortet  sich  aus  der  alten  Verwendung  de« 
Conj.  c.  av  pro  Futuro,  in  dessen  at  ich  niemals  einen  Hiiiweia 
auf  einzelne  Umstände  etc.  sehe  (s.  unlen).  Dcmgemal*  ^lei^l  anrb 
€i  c.  Fut.  ijegenüber  idt^  wenieer  tem|M>raIe  Bedeuiung^  aU  viel- 
mcfe  cioe  •olclie,  wie  man  sie  «iimbi  «Ueo  Coaj.  ohoe  w  so- 
•diieibeii  tnOdite.  Wenn  aber  Biwnl.  dabei  als  avfIUlig  cu  ba» 
denken  giebl,  dafo  ja  der  Nadieaia  so  tolebcn  ig  «tf»  imp  ele. 
kein  &p  haben  dfirfe«  so  Dufs  maa  ebeo  dies  Faetam  in  Abrede 
nehmen*  Es  kann  a9  dort  sehr  gnt  stehen,  aber  nmr  mit  solelieB 
Modis,  die  ftberhaupt  im  Haoptsalie  ein  Tertrageni  alto,  da 
der  Conj.  c.  aw  hier  bald  aotiquirt  ist,  das  Praeter,  c.  ar  einen 
anders  gearteten  VorHersatz  verlangen  v>ijrde,  hieibt  !uir  der  Opt. 
c.  ar  übrig;  dieser  aber  eisrlieint  um  so  Jiaufiiier.  So  muTs  auch 
Bäuml.  selbst  hinzusetzen,  dafs  seine  Einschränkung  nur  für  den 
Ind.  Praes.,  das  Fut.  und  den  Conj.  des  ßcgehrens  gelte,  denen 
wir  den  lod.  Praeter,  sogar  noch  beigesellen  kuiiiien.  Die  Kraft 
«meines  Beweii^es  i«t  durch  seine  von  ihm  selbst  gemachte  Beschrän« 
kaaa  eeboii  dabin. 

&  Beim  Opt  e.  ap  iit  die  alle  Erklimng  die  dnreb  ••  oder 
iC.  U%  Blaml.  erlclift  ihn  fiberall  als  gemilderte  Behauptung.  Mit 
einer  dieser  Erkllrangen  allein  relelit  man  nicht  ans.  wenn  man 
anbefangen  dem  Sinn  der  Stellen  nachgeht.  Im  Bedingungssaly.e 
iei  bei  et  c«  Opt.  seq.  Opt.  c.  av  sicherlich  nicht  dea  Wesent liebe 
gepenfiber  ei  c.  Ind.  seq.  Indic,  dafs  erslerc  Form  milder  »ei; 
jedenfalls  bliebe  noch  eine  Bestimmung  nötln'^;  über  das  Imvi^v 
fem?  Nim  ^iebt  es  aber  Stellen  ^enug,  %vo  der  üjjt.  c.  ar  ge- 
radezu ein  können  ausspricht,  wie  to  öa^^tfro^a^fc,  ov  av  tiq 
ättjaifo  Phaed.  81.  13.  Cralyl.  402.  A.  dig  ror  aviov  noia- 
ubv  OVH  av  ifißai'jjg,  Lys.  8,  4.  ä  iX^ye  ndria^  ovx  üv  tmeifn, 
Protg.  344.  C.  ov  tov  xeifuvov  äv  naraßdXoi,  dXXä  tov  iatfata, 
X.  Mem.  1^  3,  5»  Thoe.  36.  (Hyoites)  oie  oddari  «r  tQoat^ 
Apeler  oi  A^tffmoi  «■  „es  sei  rein  nnni5glich^^;  also  niebt  ein« 
mal  nethwendig  milder.  Mehr  Groadt.  $.  64.  Sonach  ergfebt  sieb 
nngesneht  biev#n  die  .^emilderfe^'  Behauptung  als  nnr  eine,  im- 
nerhtn  die  gewöhnlichste  Anwendung,  indem  statt  eines  Seins 
ein  Sein  können  behauptet  werd. —  Die  Möglichkeit,  beide  Be- 
deutungen in  av  zu  vereinen,  crgiebt  sich,  wenn  man  es.  wf»  es 
einem  fI  correspondirt,  als  l>emonslrativ,  im  zvrniteti  P^^ill  als  in- 
definit oder  doch  mehr  absolut  verwendet  »ich  denkt.  \\i:l.  tozs 
neben  nnr^  ti.  ä.  Während  ioi  letztem  Falle  dv  auf  das  Vorhan- 
densein von  realen  Verhältnissen  hinweist,  denen  zufolge,  d.  h. 
soweit  es  auf  diese  ankomme,  die  Handlunf;  denkbar  und  mög- 
lich sei,  weist  es,  wo  es  als  Demonstrativ  tn  ti  erscheint,  anf 
iinea  einaeloen«  noeh  dem  Reiehe  des  Gedachten  angehörigen 
FaU  bin,  nil  dessen  etwaigem  Eiotreimi  aocii  die  Bealisimnc  der 
Haupthandlnng  eintreten  wOrde.  Das  Verbiltnils  beider  Arten 
ist  wie  «wischen  ^etwann^^  (=  etwa)  nad  ,,dana^.  Weoi|^teae 
vermag  ich  darin,  dafs  Biuml.  p.  137  sq.  mir  nnr  sehr  unver- 
lineliä«  Stellen  f^emilderter  Bebenptaa|(  en4§i^(eabftlt,  wibstad 
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er  die  von  mir  für  das  ,^Köuiieu'^  beigebrachten  Stellen  ^anz. 

n^lrt,  keiBen  Gegeogrnnd  tu  fmdeo.  Uiatoraehe  Forscbuni;  bat 
beicl#  AnWMidungsarfen  so  beaditcn.  Dtber  tri^  tmA 
B.'e  Vorwurf  1.  I.:  ^wer  irgend  Geffilil  hat  fflr  den  Sinn 
d«r  griech.  Rodc^ote.  gar  nicht  mich,  sondern  hdehttent  die, 
ndche  allein  nnd  ininier  nnr  durch  Hinweia  anf  ein  et  er- 
kürt faielfen  und  halten.  Nfiher  auf  den  Ursprung  des  «r  und 
deaien  Auffindung  eintugehen,  itt  hier  nicht  nöthig  (s.  Grunds. 
§.i6a.  ft^).  Nur  das  sei  bemerl&l^  dafs  fftr  eine  historisrhc  Auf* 
gphe  es  oneriSfslich  war,  zu  uolemuchen,  woiBr  das  av  denn 
ri^entlich  zu  halten  8ei.  d.  h.  welche  Möglichkeit  der  Herleilung 
flenn  die  säiu m 1 1  i ch c u  Vor/.w p?«^nngen  seines  (»ebrauclis  zulas- 
sen. Indem  ich  aUo  ausdrürklirh  hevoi  woile,  dafs  Elymolo^icn 
hier  nur  den  VVeith  liaben.  den  ihr  Ziisiammciistinimrn  mit  dem 
tiaozen  des  Gebrauchi^  ihnen  verkihr.  ficlaiibc  ich  diese  Bedeu- 
tüDp  keineswegs  durch  ,.KtyinoJüfii8iren**.  wie  UäumL  meinl.  i^e- 
fundtn  Hl  hoben.  Olme  einen  solchen  Versuch,  der  als  I*rolji«M- 
ilciß  dient,  bleibt  klarbeii  unmöglich.  Dafs  Bäunil.  selbst  einen 
derartigen  Versuch  nicht  macht,  i^t  eben  ein  Fehler. 

tu.  üebcr  den  modalen  Ctebraucli  der  Praeterli». 

1.  HIcbei  iiandeli  es  sich  um  das  Verhiltnlla  d«r  Tempora 

und  Modi  tu  einander.  Dies  Ist  keineswegs  in  allen  Sprachen 
daiielhe,  et  Jüfst  sich  vicinielir  die  Verackiedenlieit  desselben  Im 
Saase..  Griechischen,  Latein  und  den  modernen  Sprachen,  und 
iwsr  als  ein  stufenweis  förtsehreitendes,  verfolgen.  Um  das  im 
^nVfhiscben  bestehende  zu  erfassen,  bedarf  es  eines  Blicks  auf 
(las  Formens v!*tem.  welches  jenem  ursprnnsiüch  vorgeschwebt  ha- 
l  en  nmi».  Um  dies  zu  finden.  Bind  zu  streichen  die  temp.  prima 
als  nur  schwache  und  «»pfitere  Bildungen  gegenOber  den  secundis; 
ans  gleichem  Grunde  di«*  }  utura.  denn  von  dienen  zeigen  auch 
die  {iccunda  Jedenfalls  nidils  als  wieder  Pracöensiuruieu.  Danacli 
crgeiien  sich  beim  volUlätuiigen  Verbo  3  Stämme,  z.  B.  tvtt^ 
rvjjT,  TPTVTty  jeder  in  einem  Haupt teiupu^  und  einem  Nebenteni- 
pos  herausgebildet.  Die  au  Jedem  dieser  3  Sifimme  gehörigen 
FeraMB  fasse  ich  anter  dem  Namen  yoo  reap*  Vh.  Aor.,  Vb.  Pert 
aad  Vh.  liBMrf.  anfammen^  wobei  ich  nicht  emaehe^  wie  Blaml. 
p.  m  Z.  14— gegen  dicic  Benennung  poleraisiren  kann,  ohne 
aar  eine  nndera  voftnaohlagen.  Die  Nehentempora  (a  die  ang- 
aMDtirten)  aeteen  hei  Ihrer  Bildung  din  Hanpttempora  achon  vor* 
iaii  hia  alao  ersterc  gdrildet  wurden,  gab  es  nnr  ein  einziges 
Tempus  für  alle  Zeiten,  nfimlieh  bei  jedem  der  3  Stämme  das 
HanptlempttSi  För  di^e  SlfirnmC  selber  aber  int  die  Bedeutung 
>nn  Vergangenheil,  Gegenwart  und  Zukunft  nicht  durclifnlirbar. 
Kint^  Anknfipfung  fßr  letztere  Art  der  74eitbestimmung  iiudel  sich 
<r!st  ii;u  h  Hernusbildung  der  Aupmciillcmpora.  Damit  Huden  wir 
tii«  ulttstc  Spnirli«^  auf  einer  Stufe  der  Anschauung,  wo  lempo- 
raier  Ausdruck  itii  eiigern  Sinne  gar  nicht  bezweckt  wurde.  Hier, 
^vo  aliein  der  den  St&mmen  ioncwohneude  temporale  Ausdruck 
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liervorlrat,  ncuiien  wir  die  Formen  „zeitlos^'  gebrauclH.  Auek 
der  Indio,  der  llrapiteoipor«,  da  er  skb  von  den  übrigen  ModM 
nnr  modai  selietdet,  wollte  nichls  Ton  Gegenwert  eo—prechep 
Beim  Praesens  (Vbi  Iinperf.)  findet  stcli  oieser  „seHlose^  6e- 
braucli  aneh  im  I>ealschen  ofl  genu^;,  in  SStien  tllgemcincn  Ur* 
tlieils;  somit  aacb  bei  ^wenn^.    Damit  ist  aber  auch  die  MSg» 
Itclikeii  desselben  wenigsten»  fnr  solche  f^ierh.  Perfectn  g^e- 
ben,  die  als  .«mit  Praesensbedealoni;^*  auf^erribrl  werden,  wie 
o?d€»  ninoi^€.   8n  z.  B.  ipdedvxaüt  =  1 )  ,Jiabcn  anf;ozo^eu  und 
sieben  damit  liicr''^;  2)  ..fragen  überhaupt,  nicht  bloffl  jetzK  dic^e 
Kleidnnf;^''  (vgl.  Ildt.  2,  81.  8.  (^rtindz.  §.  4  seq.)   Wenn  a!»cr  zo 
IliW.  1.  }9'i.  tv  fidoog  Ott  —  eV  dmnTidv  rrn/.Xtjp  dnixtai  bemerkt 
wird:  .,i^err.  Impj-  mit  Piacfinisln  <liutiiiii; ^  lldt.  bezieht  »ich  aui 
gemachic  Erfaiti un^en^S  so  hebt  eine  Behauptung  die  andere  atif. 
itr»  das  Kfierh.  IVrf.  immer  nur  Pf.  Prae«..  niemals  IVrF.  his^  (-«t 
l'iirs  Jiiiieiii  vgl.  memini  Catonem  diccre;  nv  quis  rciit  adiis^t. 
stilis  erit  c.  Inf.  Perf.    Im  Indic.  ist  fi  eilich  (h  i  Na i  h weis  imtuev 
schwer;  doch  ^cuü^i  ächuu  das  Darthuii  der  Möglirhkcil  solcher 
Fassung;.    Bluml.  p.  134  belehrt  un«  hin^^cgen,  daf«  eine  «^wcr» 
dende  Handlung  nor  als  geßenwlrlig  und  sukAnflig,  eine  Tell- 
cud^ie  nur  als  vergangen  gefalst  werden  k&nne'%  uSmlieb  »fVOin 
St&nd|iunkt  des  SprecTienden  aus^.   Aber  abgesehen  davon,  dafs 
doch  auch  eine  vergangene  Handlung  in  ihrem  Werden  aafge» 
fafdt  werden  kann,  spreche  ieb  dort  ja  gerade  mit  Abweie  jenes 
^itandpn^kles.  da  es  »ieh  tim  die  Bedeutung  jener  Stüiume  an 
sich  handelt,  oline  die  in  der  Flexion  ert^t  durch  den  Gegemaf« 
der  angmenlirten  Formen  liprvorgcrnfene  Bedenlnn^.  Ich  leogne 
ferner  i:ar  nicht,  dafs  jede  Handlung  einer  der  drei  Zeiten  ange- 
ln"» li  hüben  wird,  spreche  aber  dort  nin'  von  dem  Ausdruck,  der 
durch  <lie  sprachliche  Ftnin  <r!licr  gegcl>eii  sei.  80  dafs  auch  hier 
durch  Bannil  's  Behauptung  meine  Auf$tellangen  gar  nicbt  ein 
mal  heriilirt  werden. 

*l.  Aus  jener  iir-[»rürij;Hchen  ..Zeitlosigkeit*^  der  \  ci  haltoi  nieu 
erklärt  i>irh  aueh  tlcr  Opt.  c.  «r,  welcher,  beti.  bei  \h\\..  \  er- 
nmthungeii  über  \  ergangenes  bringt,  so  dafs  nicht  kl.ir  j^i. 
inwiefern  ich  niil  ^uleher  Frkhirung  einen  ..MifsbraucI»  ■  be- 
gangen habe  (vgl.  BSuudcin  1.  1.  p.  140).  'Das  Faclum  jenes  C^e- 
branebs  ist  unbestritten,  und  nalQrlicb  habe  ich  dabei  nnr  Ar 
meine  eignen  Beweisstellen  einanMehen,  die  BSoml.  aber  wieder 
nicht  berOeksictiligt.  Ferner  finde  ieb  in  der  Vernachlisaigung  der 
Beziehniig  der  Zeit  auf  den  Standpunkt  des  Sprechenden  die  Er« 
klärung  der  Aor«  pro  Perf.,  %•  B.  KeQxvQuioi  in^apwß  ifütgi 
bin  also  weit  entfernt,  diesen  Gebranch  übersehen  zu  haben,  wie 
ßioml,  p.  134  meint,  während  er  Mclber  eine  ErklSrnng  nicbi 
einmal  versucht ;  denn  auch  Schulgr.  §.  520  u.  M§  redet  er  mr 
von  ..bestimmtere^  und  ,.nachdrürklicbcr''e.  ohne  anzugeben  inwie- 
fern? —  Dafs  «lie  «:p\vöbiinrlie  Verwendung  des  Partie.  Aor. 
nicht  nolliige.  dem  vSianune  des  Vbi  Aor.  die  B«'d.  der  \  ergan- 
geuhei)  tu  vindiciren.  ist  an  sieb  klar,  da  jene  sich  (wie  beim 
Cottj.)  hmrcicbenü  auü  der  des  „  Punktes ergiebt  Es  kommt 
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iiiozu.  daf*  es  Fälle  penut;  i^iebl.  wo  (Ins  l^nrl.  Aor  ganz  dieselbe 
Zeit  bezeichnet  wie  sein  IJau|itvrj  h.  bcsoudeis  wo  die  Handlung 
beider  Vcrba  dieselbe  ist,  %.  B.  t^iijuaio  luy^ä  -/.Tflvai;  J^TQtfdtjp, 
yfJidoa^  ci-Tfy  opp.  yeXcov.  cf.  solatus  Jussit.  luiratus  dtxit.  opp. 
miratis.  Hier  ist  die  Benennung  ^Coincidcnx"  (zweier  Punkte) 
aatsender  ab  €leicliseitigkei9,  di  lelslere  so  Dauer  denken  läfst. 
§L  p.  194  extr.  leogtiel,  daf«  dicee  Coinetdeiift  durch  den  Aorist 
bewirkt  werde;  sie  maclie  sieh  ^^itob  felbet^  aber  nur  „dtirdi 
den  Aoriaf«!?  (s.  p.  139  Z.  1).  —  IMe  Mftgliehkeit  leilloser  Verw 
balfofiDefi  tetgl  auch  das  HebrSiscIie,  wo  nfimlieh  der  Gebraiieh 
beider  Tempusformen  TOn  beiden  ZeitspbSren  nur  dann  eine  Er- 
bHiimg,  findet,  wenn  man  dietalbeu  als  einrm  TTUU  und  tvnjti 
entapreehend  zu  denen  die  Sprache  nur  noch  keine  Neben» 

teaapora  gcschafTen  halte.  Hiebei  kann  ich  mich  auf  die  Beistim*- 
mun^  berufen  von  A.  Franke  prog.  Ling.  1861.  am  Fndc.  Was 
Bfiiinif.  p.  tJai:('froij  vorbrini^f .  isl  ein  Versne!»  zu  beweisen, 
daü  es  .«einen  ^uJ'  n  (nund  iiabe.  dafs  von  jenen  Tcinporil>n«:  im 
Heb«'rn>irben  das  eine  fnr  gewotmlirb  Vergangeniieit.  das  nndcre 
für  t;ev%olmlirli  (/rgenwart  und  Zukunft  bezeichne.  Hies  Hasnii- 
nement  lassen  wir  völlig  unangetastet:  aber  die  shiitige  Erklä- 
rung jenes  selteneren  Gebrauchs  wird  ja  gar  nicht  cininal  da- 
durch berfibrt.  Da  jedoch  Rünml.  meint,  das  Hebräische  stehe 
mit  meiner  Theorie  der  Praeter,  „in  geradem  Widerspruch",  so 
bebe  leb  himoiaf&gen,  dafs  das  Hebriisehe  wohl  einen  spraehH- 
dien  Vorgang  als  ÜJierbaupt  mißlich  documentiren  kann,  aber 
niemals  irgend  einer  Rrkllmng  im  Griech.  widcrspreehen. 

3.  Mag  man  nnn  den  Zeitraum  bis  aar  Hervorbildwig  der 
Aogmenttenipora  nocli  so  verseliwindend  klein  annehmen,  so  bat 
alefc  doeb  gezeigt,  dafs  in  der  nrsprnngÜrhen  Ansch^ung  jene 
noch  nicht  mitvorhanden  waren,  und  dafs  in  dieser  die  iilteren 
Formen  nur  ,,zeillos^  aufgefafst  waren.  Enthielt  aber  das  Praea. 
lodic.  keinen  Ausdruck  der  Gegenwart,  so  wird  auch  das  im  Ge- 
gensalz zu  ihm  entstandene  Augmcntfrmpus  nielit  j^ebüflet  seifK 
um  Ver^r^nizenln  it  riijs/^udrucken.  wie  firnn  nin  li  in  der  Kurm  ein 
dcrarl  jüT'^  FJriDent  niclit  l^it  irscn  wi'rdeii  kiinnen.  Da- 
iresrrn  niiilsl»'  Iprner  rirui  sS^pi-ulie.  die  tlen  IJnfersebied  der  Z-ei- 
leu  noch  nicht  be/.eielinete.  indem  sie  von  $>innlicher  Auitas- 
snnp  ausging,  das  Vergangene  eben  nur  als  das  erste  Nicht- 
wirkliche crseliicnen  sein,  zu  dessen  AiL-sdruck  sie  das  BedTirf- 
Dils  empfand.  [Denn  die  Zukunft  lag  solcher  sinnlichen  Auffas- 
sung; noch  ferner,  als  etwas  noch  gar  nicht  tiir  Anschauung  ge- 
kofnoienes;  daher  diese  einstweilen  nnr  modaliter  (als  etwas  er- 
waHetee,  »  Conj.),  oder  gsr  nidit,  d.  h.  nur  dardi  die  Praes« 
dea  Vb«  fmnerf.  bc»eicbnet  wurde.]  Jedeofiills  ist  also  die  Bed. 
der  MicbftwfrkliclikeH  nicJit  ans  der  der  Vergangenheit  hersolei* 
tee,  soodem  entweder  nmgekelirt,  oder  es  sind  beide  dock  an- 
fing als  zusammenfallend  zu  denke«. 

4.  ßSuml.  p.  135  extr.  hebt  dajeegen  als  ,.Thatsacbe^  hervor, 
delii  den  Praeter,  die  Bed.  der  Nicht  Wirklichkeit  nnr  in  Verbin- 
doBg  nait  &p  ««komme.  Aber  sein  eigner  Znsaia  in  Betreff  dar 
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Final-  und  Conditionalpariikeln^  noch  mehr  der  Gebroucb  im 
WttiMob,  bei  S9n  o.  dgl,  endlich  bei  b^iebigen  RtltHiia  im 
Bedio|;ungsvord«raatse  sloftfcn  jene  ^^Tbaltacbe^  um«  AoFmAm 
aber,  vkvtm  das  ap  immer  nur  „mildert",  das  Praeter,  e.  är  ciae 
gemilderte  Bebauplmig  fiber  Vergan|;enbeil  auaaprielil,  zm^gkkk 
aber  vmi  Nicliffvirlcliehkeit  gehrauebt  wird,  so  iat  niem  ab- 
i^usebeii*  weshalb  nicht  aaeh  das  Praeter,  oliue  av  von  Nicfct' 
%%irkUelikcit  stehen  konnto.  nnmüch  ohne  jene  ..Milderung**.  — 
Fem  er:  sobald  man  die  Modi  in  ihrer  Gesamnitlieit  ein  Games 
omfassend,  nicht  blofs  einzelne  Striche  eines  unbestimasIeD 
bicts  «leckend  sirh  denkt,  also  in  ihnen  das  Verliftllnifs  xur  Wirk- 
liclikcit  aus^rprfi^t  sirhL  so  ergiebl  sicli  sofort  die  LTk  ke,  wenn 
mau  die  Praelcr.  nicht  als  znni  Ausdruck  der  Niciil Wirklichkeit 
bestimmt  ansehen  will.  Es  wiire  femer  unliistorisch  und  reine 
Willkür,  dem  Grieehischen  bei  seinem  sonstigen  Reiehtlnuj)  ge- 
rade an  modalen  Formen  eine  eigne  fQr  die  Nichtwirkliclikeit 
absprechen  %u  wollen,  währem!  das  Latein  und  Deufgehe 
eine  solclic  bc^iUen.  Gewöhnlich  begnügt  man  sich  freilich  mit 
Uinweisung  auf  einen  deutschen  Gebrauch  und  glaubt  die  Sache 
dnroh  Ucbersetzung  mit  deBtscben  ladie.  Praeter«  erledigt.  AImt 
in  diesen  ist  dann  die  Ntebtwirkliefakeit  eben  unausgedriekt  ^ 
blieben;  denn  cum  Ausdruck  dieser  besteht  {a  aech  im  Detttscsfn 
noch  eine  andere  Perm  daneben,  ond  jene  andere  MSgÜefakeit 
des  Ausdrncks  kennt  das  Griechische  eliensognt^  i»  PI.  Sjmp». 
190.  C.  tä  Uga  yag  avtotg  ijq)afi^€TO  =  ^(papiC&tf  ar.  etc.  Clc. 
Ueberhaopt  ist  jener  deutsche  Gebraueh  ein  durchaae  Ter* 
schieden  er.  Bei  diesem  hingt  es  keineswegs  ara  Praeter.;  denn 
auch  das  Praesens  kann  hier  bo  gebraucht  werden,  s.  D. 
„wenn  der  Kr;^pn  nicht  konmil .  brennt  die  halix'  Stadt  ab": 
griccliiscti  nicht  so,  trolz  dessen  Vorliebe  für  Pmcs.  ln>t(*f. 
Ferner  kann  dentsri»  das  Praeter,  nur  von  V r rg;a ti p e ii  Ii  e  1 1  no 
gebronctit  \vcrdeD;  griecJiiseh  dasselbe  auch  von  Gegenwart. 
Es  körinfe  nur  „Vorliebe  für  irgend  eine  Theoiic"  sein,  wenn 
man  trotz.  Sielten  wie  Dem.  Ol.  1.  1.  ei  tote  — »  t'Vf  «r  xr^- 
PJiii.  1,  1.  Chcrs.  .^3.  Plut.  Cat.  min.  52.  etc.  (s.  (»rundx.  §.  65 
u.  78)  dies  „verkennen*^  wollte.  Hiesc  Gegengründe  aber  hat 
Binml. ).  1.  icnorirl.  Frcilidi  wird  man  sieb  onne  Zweifel  Mch  In 
Stellen  der  letalern  Art  durcfa  eine  „Versetaung  des  Slamdpaiak* 
tes^'  tn  helfen  wissen;  so  aafii  Uebertriebensle  Sint.  tm  Ost  nj. 
23.  Breilenb.  ad  Xen.  Hell.  2,  %  17,  der  sogar  im  Inf«  ein  PraeUb 
bistor.  slatuirt  (s.  Grunds.  §.  102).  Dann  aber  b6rt  Jede  Mög lieb- 
keit auf,  über  Vergangenheit  und  Gegenwart  lu  streiten.  Jeden* 
falls  darf  man  dann  den  „nnwillkörlichen  Eindruck^^  nicht  mebr 
als  Criterium  brauchen ;  und  dafs  der  deutsche  Gebrauch  ein  ver- 
schiedener sei.  ist  trotzdem  nicht  wegzusl reifen.  Deshalb  leug- 
net auchTohlcr  (Ztschr.  f.  V  51  k  er  psych  1861,  II.  1  p.  .?0  seq.) 
den  grierh.  (Ycbraurli  von  der  Gegenwart  niciit.  obwohl  er  frei- 
lich jeder  Erklärung  sich  begiebt.  —  Indem  wir  a<>nach  die  An- 
wendung der  Praeter,  von  Nicht  Wirklichkeit  als  gesichert  ueb> 
men,  bleibt  nur  die  Frage  der  Priorität  unter  den  beidea  Be» 
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^CttlugMi.  fir  diett  tlier  M  •■tioheidaid  6h  Hinmbung,  dait 
deo  «Heu  SpraelM»  entwhicdea  der  Oang  sieb  knsd  Ibuf,  dab 
waM  ursprttiiKliah  sa  modalem  Aoadmck  besiimmta 
Formen  m«onff;faeh  temporal  yerireodet  wurdeo,  aber 
nicfal  um  gekehrt.  Da  hin  führt  acboii  die  WalimebmiiBg,  dafa 
das  Grieebtiiche  die  Modalitäl  überall  in  4  Stufen  aiiaprilgt,  das 
Latein  nur  in  3,  das  Deutaehe  gar  nur  in  2.    Ferner  wird  ae 
der  griech.  Conj.  zum  Futur,  analog  im  Ijalein;  der  Opl.  wird 
meliHfach  Conj.  der  Vergangenheit,  diircligeftihrt  so  der  xweifc 
Conj.  im  Latein;  die  Praeter,  c.  av  werden  auch  Vergangenheit 
OpL  c.  dv:  so  denn  anrh  ilic  Praeter,  aus  urspriingürheii 
Wodis  Tempora.    Tobler  I   !..  der  übrijiens  durchaus  dieselben 
l)aU  %u  sonst  ^anz  ^leirlieii  l{c-i)llaten  rixnbinii  I  n-ie  ich  schon 
Arrli.  f.  Phil.  ISb'i  p.  52  .sq.,  sJellt  die  Aniiühine  ciiKs  ..Schwan- 
kens" iti  dein  tu>pi  im^Iiclien  VerhSl Inisse  der  Tciijpura  und  Modi 
lu  einander  auf  nnd  entzieht  «ich  der  von  mir  gezogenen  <.  uu- 
«equeo^  iu  den  Praeter.  untprOngliche  Modi  lu  erkennen,  durch 
cmtaeben  Abweia,  ebne  Angabe  von  Grttnden.  Dies  „Sebwan^ 
kcn**  achcint  IBr  den  eraien  Anblick  ▼iellelebi  planaibler,  da  man 
•0,  ebne  alch  nn  enticbeiden,  in  den  cimelncn  PAUen  nach  Be- 
qacmUebkeit  heifcu  kann.   l)ennoeb  behauptet  Tobler  damit  an 
▼kl  md  viel  scbwiengerca.    Denn  die  Tempora  und  IModi  er- 
•ehasnen  «loch  schon  im  Santc.  völlig  gesondert;  feraer  kann  von 
einem  Schwanken  da  nicht  die  Rede  sein,  wo  eine  ganz  he* 
stimmte  Richtung  nach  der  einen  Seite  bin  sich  kandlbut*  Denn 
ffir  die  tierleitung  des  modalen  Gebrauchs  aus  dem  temporalen 
wdfs  nurh  T€>bler  (ana  den  alten  Sprachen)  keine  Analogie  bei* 
mbrin^en. 

5.   Historische  Forschung  ist  ohne  Zweifel  nkiit  blofs  be- 
rechtigt, sondern  selbst  verpflichtet,  die  vor^eiundeneu  sprach- 
tie&cliiclilliclicn  Data  zu  einer  Anschauung  zu  vereinen,  also  den 
Grundgedanken  ilerselbcn.  d.  h.  diejenipc  Anschauung,  welclie 
jenen  T)atis  zufolge  der  Spiachc  vorgcschwebl  haben  n»uls,  da 
MC  allein  eine  einheil  liehe  Erklärung  jener  zuläfst,  zu  construi- 
■en.  Man  kann  dabei  die  Data  beatreiten,  andere  beUiringen,  dann 
indem  conalmiren;  aber  man  darf  meinen  oben  angedentelen  Ver- 
Mcb  keine  ^apriorlatiaebe  Dednetion^  neuen,  wie  BiomL 
p.  134.   Denn  nirgend  bebe  ieb  jene  Ansebauung  der  Spraebe 
ab  eine  ailgemeingliltige  oder  nnr  ala  die  meinige  hingeatelll. 
fibcnao  bfltle  es  mir  erspart  werden  können,  dafa  ich  tiier  nodi 
binaesetzen  ninls,  dafs  ieb  keineswegs  ein  temporales  Praeter, 
der  sp Stern  Spraebe  fttr  weniger  die  V\  irkücbkeil  bebanptenü 
halte  als  ein  Praea.,  hipnc%  gegenüber  inaivcj,  wie  B.  p.  135. 
med.  mir  zuschieben  will.    Ebenso  weuig  halle  ich  freilich  mit 
R  }»  134  eine  FFrindInns;  im  Tempus  der  Vergangenijcii  „nach- 
drücklicher" oder  mit     i;i  (Usrt  er  Gewifsheil*'  anj^gesprochen  als 
im  Praesens.    Nun  giebt  ^i\r  Uäuml.  am  vS(  liluN>e  p.  H4  selber 
^»>-  cials.  „wo  das  Praelei.  für  nichtwirklirhe  \  erhallnisse  ge- 
l>''aucht  werde,  die  ursprünglicltc  Bedeutung  dem  liewnfslsein 
ies  Sprechenden  fern  lag".   Weiche  lag  dann  im  Bovufslsein? 
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Dorh  die,  för  welche  es  j^ebniiehl  %vmMle.  die  der  Nicht vrirk- 
Itchkeit.  Nach  dieser  Meinung  Hänml  V  bestellt  mit  einem  Mal 
die  j^anzc  Divergenz  zuii^rhen  um  nur  \u  der  l\ioril3t  jener  Be- 
deuiungcn.  l'elicr  riie^e  al)cr  kann  na<"h  dem  nach|[^ewiesint  ii  tili- 
gemrinon  (j.uigr  «fer  S[)rachrn  kiiiini  ein  Zweifel  mehr  oh^^alJen. 

(i  Das  rneInJacli  erwälnile  Verhüll nil's  iles  Fulnr  beilari 
noch  eiiiii;er  ßem«Mknngen.  Die  auf  covfiai  sind  sehwerlirli  die 
ältesten  Formen,  da  sie  entsprechende  piiuia  ^»cliaii  voraussetzen. 
Ebensovrenig  läfst.  sieh  mit  denen  a»it  cJ  etwas  hcweisi  n.  Daher 
nehmen  wir  als  die  ältesten  tdofiai,  niofAai,  iaofiat  uebst  einigcu 
bomertschen  Formen  des  Aetiv  auf  eo  zu  Indicfttiven  auf  ftt.  Hiete 
«jod  anztuehcn  alt  Conianctive,  gebildet  dureh  EinteUnng  mar 
eines  Bindevokala  Aberhaapt,  noch  nicht  des  Terlingerieii  der 
Cdnj.  auf  a>  (vgl  Curl.  Beitr.  p«  245).  Elief;egen  bemerkt  BlmnL 
134,  dafs  ich  seina  99  bis  im*  Evidena^^  durchgeffihrle  Beiiasp* 
tnng,  dafs  Pracscntia  aJa  Futura  verwandt  worden  wfiren,  y^itt» 
licrQeksichtigt^^  gelaaten  liahe.  !\!il  Unrceht.  ich  spreche  ja  nmr 
daTon,  welche  Formen  dir  die  ältesten  anzuseilen  aeien.  Jeae 
Verweodong  der  Praesentia  brauchte  ich  weder  von  BianiL  tu 
lernen,  wie  jeder  Mitschüler  O.  Mnllers  bestätigen  knnti,  noch 
habe  irh  dif  Srirlu*  über  sehen-  da  ich  von  der  nrsprünplielien 
TenumstabeUe  die  Fulura  gerade  n!s  iiiclils  dcTin  l*raesen-jfV>i  meii 
autzeigend  zurückweise,  ferner  gerade  die  Bedeutung  des  V  erbi 
Impprf.  (VVcrden.  Dauer)  zum  Nachweis  seiner  Verwendung  tu 
fulur  isrheni  Ausdruck  brauche,  uameutiirii  fÖr  die  VerUa  der  l>e- 
wcgijr)g  (Elfti).  I^äuml.  „Unters."  1.  1.  häuli  liciHch  eine  Mai!.>e 
lici.Hpicle  solcher  Pracs.;  damit  ist  aber  doch  nicht  die  i\Iög]ich- 
keii  abgeschnitten,  der  Entstehnni;  der  speciellen  Fiiliirfonneii 
naclisuforschflii:  aumil  da  Bluml.  seibar  aaco  die  Verwettdang  des 
Conj.  dalllr  einrilumt,  ferner  ftber  die  Formen  dar  Fnt.  sceanda 
aich  seines  Urtbetls  an  begeben  erklSrt.  Und  hier  gerade  war 
alao  eine  Besthnomng  nöthia;  denn  behauptet  war  die  Verwandt* 
achaft  der  prima  mit  dem  Conj.  Aor.  I  längst. 

Das  weitere  Verbiltnifs  der  4  Modi  gestaltet  sieh  so:  Zneiat 
seheint  dem  Indic.  nur  der  Optat.  gegenüber  gestanden  %n  habca. 
Denn  der  Opt.  findet  sich  auch  im  Sause,  und  Latein.  Denige- 
mäfs  bilden  „Reich  der  Wiriclichkcit**  und  Reich  des  <>edacli- 
ten'*  einen  gesehlnssenen  rjegensfitz.  Dann  treten  die  Prnete- 
rita  liinzu;  denn  auf  deren  Bildung  zeigt  sowohl  das  Sansc.  nis 
da«  Latein;  aber  »las  Lntein  hat  aufser  ernm  =  j^i'  nur  die  dureh 
das  llülfsverbuni  -bam  gebildeten  Fornuii.  während  im  Sansr, 
das  Plusq.  noch  fehlt.  Zuletzt  enisteht  der  Conjuncti?;  denn 
dessen  I  orm  erscheint  im  Sansc.  nur  in  wenigen,  dort  bald  aiiti- 
quirten  Formen;,  im  Lalein  ^\ alirscheiidicii  gar  nicht,  wenigsleiis 
nicht  durchceführt  oder  systematisch  genutzt.  Die  Bildung  der 
Praeter,  und  der  Conjnnctive  hat  den  Zweck  gemeiusanii,  das  Ge- 
biet des  Optaliv,  d.  h.  das  des  rein  Gedacbteii,  speddlar  au  be- 
aeichnen;  der  Conj.  steht  der  Wlrklichkcil  nlhier  als  der  Optat.; 
die  Praeter,  der  Nicbtwirkltehkeit  nSher^  so  dafs  ataU  des  ^iek 
des  Gsdachteo^  ei«  nener  Gegensata  aom  Indie.  hervortrilt»  nidir 
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von  ßeaclifune  des  Realen  ausgehend^  so  daft  jelzt  der  Opt.  ab 
eine  Minvlslate  «wiaelien  liidic  und  Praeler  erscheint.  Mit  die» 
wer  Hiclituiif;.  das  eigenilicb  nur  dem  Keich  des  Gedachten  An» 

i:pli«>risn  von  der  VVirklirlikrit  ;his  zu  bestinuiien  und  es  mit 
dieser  in  ^  rrbiudunf;  zu  selzcii.  slolif  in  Znsannneiihang  das  Atif- 
koiiiniri)  teuipoialpn  Ausdrucks  im  <  iii;(M  n  Sinne.  Der  Optaf.  stellt 
diesem  ursprünglich  viilh'g  tern;  uiciir  davon  war  iiD  Praeter.;  am 
Nä^Uisteo  stand  eiuem  Teuipuü  der  Coiijunctiv. 

W¥.  Ble  a  Arten  des  Pncier.  c. 

1.   AI«  erste  nebroen  wir  die  Verwendong  für  Nicbtvt  irkh'ch- 
keit.    £a  ^iebl  aber  Bweileoa  ebenao  enlacltieden  Pille  genug, 
wo  die  Praeter,  c.  &¥  eine  gemilderle  Behauptung  Ober  Vergas* 
gmes  bringen,  uod  swar  indem  rie  die  Vergangenheit  einea  Opt. 
c  a#  bilden,  a.  E.  Xen.  Hell.  1,  7,  7.  rm  yuQ  oips      ntu  tks 
j9iM4fag  ovx  av  xa&tOdQiov  «s  ^würden  niebt  haben  sehen  kön- 
nen"", wo  nicht,  wie  in  der  ersten  Art,  ein  sc.  „sahen  aber  doeh^ 
darin  liegt.    Ein  ,,Wenn",  ^velrhes  bei  der  ersten  Art  nolhwen- 
dig  ist,  ist  «es  hier  nicht.  Freilich  kann  ein  solches  dabei  stehen, 
so  gut  wie  bei  jedem  Opt.  c.  nr;  aber  es  hebt  die  Handlung  des 
lln\iptsal7.i»s  nicht  anf.    !>»  ispiele      <inindz.  §,  72  u   73.    T)  iImt 
ii^i   hier  Nachweis  der  Kr<;iin/-t)ark«'it  eiiii'8  f/  kfiitr   [!:  kliii  iiiig, 
obwohl  ninn  frOlier  nllgcniein  liiemil  ürnug  gcthan  glaut)te.  So 
auch  hei  r/ico  av  ii^  etc.,  v\as  nur  rin  yvairi  tig  av  in  Vergan- 
genheit vnlitiiH.    Bau  ml.  dagegen  erk^rittt  inn-  diese  zweite  Art 
an.  indem  n  im  Praeter,  c.  up  üheiiill  nur  eine  ..mildere*"'  Foiin 
des  Praeter.  oIhjc       erkennt,  also  in  dem  Cfcbrauch  für  Nicht- 
wirklichkeit  nur  eine  Anv\endung  dieser  sieht.  Aber  das  Weseut- 
liehe  der  4fen  Form  des  Bedingungssatzes  liegt  ja  weder  in  der 
,<,I%lildemng*',  noch  In  der  Vergangenheit  $  im  Griecbischea  so  we- 
nig wie  in  andern  Sprachen.   Pfirs  Deutsche  wird  niemand  da«- 
naeh  den  Untersebied  swiacben  „btn^  und  „wfire*^  bestimmen 
wollen.    Ebensowenig  hei  svm,  sim,  essem.   Sollen  nun  im 
Gricehiachcn  mit  ßäuiid.  alle  Unterschiede  im  Behaoplungssatze 
uaid  aooiit  nuch  der  des  Praeter,  e.  «#  in  den  einen  von  stfirker 
wmd  „milder**  sich  auflösen,  so  wSre  diese  Erscheinung,  zumal 
so  nah  verwandten  Sprachen  gegenfiber,  so  abnorm,  dais  es  daau 
noch  ganz  anderer  AufklSrnngen  liedihflc  als  der  Definition  eini- 
ger Gr»! nfthedeutungen  und  der  I{ehan[)tuni: .  dnfs  «ler  (»rieclje 
wollt  eijiin:»!  ..wenn  ich  thnt'*"  fnr  ,,wenn  ieli  Ihiite**  etc.  sagen 
konotc.    Der  al!(  (  onj.  c.  a>  kanfj  dann  docli  cl)enrülls  nur  „mü- 
<ler,  subjerliver*   gewesen  sein  als  der  lodic.    Kbeuso,  wenn  in 
tdr ,  Oif'  UV  (\  Conj.  das  ur  ..niilderf,  so  wäre  diese  AI  iltlei  iing 
mit  noch  griffsereFn  Uerlil  nueh  hei  ft  c.  Opt.  und  f/  c.  Praeter, 
ausgedruckt  /u  fordern.   Hei  der  Menge  denkbarer  Arten  der  Mil- 
derung kann  mit  solchem  Ausdruck  allein  nichts  gesagt  sein.  Es 
fragt  sich  immer:  inwiefern?  und  wie  ist  jener  Ausdruck  der 
^SubjecfiTitil^  entstanden  lu  denken?  wie  scheidet  er  sirb 
modalitor  von  ibniiehen,  ja  von  infaerlieb  gleichen  Formen  in 
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anderer  Wrwpndnns?  Der  indic.  Praeter,  c.  ar  kann  nur  inso« 
fern  mil<i«  r  brlirwi[»i*  iid  (..^elxenH")  ceiKiiuit  wenlen.  aU  er  uicUt, 
wie  der  eitiiuciie,  gewübuliclic  Indic.«  die  Wirklichkeit  behaup- 
tet Ein  historisches  Verfahren  aber  darf  sich  nicht  genügen  las- 
•en,  diese  (ohocbin  nur  negative)  oder  irgend  eine  andere  Be- 
deatimg  andern  Gebraoebaweifcnf  die  in  ihrer  Vcraeliiedeoheil 
aaebweiibar  aind,  anfsndringen  ala  die  einatge  und  allgemetne» 
aondem  liat  «inichst  zu  scheiden  und  dann  nach  der  EnclifiiBg 
aicb  amaoaebcn.  Eine  solche  bietet  sich  hier  in  einem  ganz  ana* 
logen  Vorgang  im  Latein,  wo  äicerem  1 )  dieselbe  Zeit  wie 
dico  lind  die  am,  aber  ntodnlilrr  sr^ühieden  anssprirlil;  2)  aber 
nur  temporal  von  ätcam  sirh  stheidet.  Von  beiden  Verwen- 
dungen wird  die  modale  dir  ijllerc  sein  nach  dem  in  No.  III,  4. 
angedeutetf'n  nügenieincn  (jo^ritti;  womit  man  bier  noch  die 
alte  Ver\\caiiuii^  des  Opl.  c.  äv  von  Vergangenheit  (bei  Homer 
sogar  nach  u  c.  Praeter.)  zusammenhalicn  kann. 

2.  Nun  findet  alcb  noch  eine  dritte  Verwendung  der  Praeter, 
c.  iff  wo  nobeachadet  dea  VerbillBiaaca  tor  Wiriilidikeit  daa 
anch  fehlen  kann;  s.  B.  Xen.  An.  2,  3;  II.  af  ait^  60910/9 
^Xomveif ,  Iffoiw  &f  „in  solchen  Flllen  da»n  acblog  er^^ 
alao  verber abaif  und  nicht  verberassei,  Nem.  4^  69  13. 
ffi  wtg  avtip  drtiXtyot,  im  trjp  vno&eaiv  inavrifafw  op  naitfa  thv  I 
Xoyop.  Dafs  die  Verschiedenheit  solcher  PSlle  von  den  obigen 
liier  noch  cifics  %^eifcrn  Nachweises  bcdHrfc.  elanbe  rch  niclit; 
nur  um  die  ErkHiruug  kann  es  sich  handeln.  Da  nun  dirs  uv 
stur  ße/rj(:liiiiui|;  der  modalen  Geltung  des  Satr.es  nicht  gehört, 
dem  rein  modalen  av  aber  eine  ältere  Bedeiiiiuig,  die  eines  ge- 
wöhnlichen Advcrhiums,  nolh wendig  voraufgegangen  sein  mufs, 
sehe  ich  hier  up  als  noch  Temporaladverh  au,  als  ein.  natürlich 
aeboD  abjgeaebwäebtci  ^aan^  (vgl.  Luc.  Somn.  6.  agu  lUP  ar  — » 

Si  d'  8B  um  —  imn,  modo  —  modo»  Ear.  Pboen.  404.  irori 
a7r«  Grunds.  §.  219.)  Wenn  onn  BAoml.  in  dieaer 
dton  Classe  ehenfalla  nur  eine  ^geintiderte  Bebanptung^^  alebt^  ao 
ist  damit  der  Unterschied  von  den  beiden  andern  Ctasacn  ▼er' 
wischt;  es  stimmt  dies  är  nicht  einmal  mit  dem  der  zweiten 
Classe,  dem  ..hätte  können".  Auch  pafsl  in  oljl^cn  Hcispiclen 
(Xen.  An.  I.  1.  u.  !Mem.  I.  1.).  die  sich  leicljf  \crmcbrcn  liciscn. 
sicherlirli  nirlft  die  Bestimmung  mes  ..müderen"  Ausdruck«. 
Ferner  dem  Piaeler.  ohne  «»'  gegenüber  zeifrt  sich  dies  av  nicht 
als  (lie  gcvvoimliche  Modalpartikei,  wie  das  beim  Opt.  c.  uy  in 
Gegenwart.  Freilich,  wenn  man  in  den  Modi^  nichts  als  ,,Arten 
sich  auszudrücken"  u.  dgl.  sieht,  ao  iat  dies  unl>e8tiniml  genug, 
uro  auch  dieMsm  ar  eine  „modale^  Einwirkung  zuuiacbrabon, 
die  ea  dann  aber  mit  manobem  andern  AdvarlNom  theilt.  Da« 
VerbSltnifs  aber  von  Wirkliebfceit  und  Nicbtwirkliclikeii  wird 
durch  dasselb«  nicht  lierflbrt.  Versucht  man  in  aolcben  Stellen 
eine  Wegiaaanng  des  ap,  so  zeigt  sich,  dafs  diese  etwa  4er  einoa 
fere  oder  Semper  gleichkommt,  nicht  einmal  der  eines  paene 
und  prope.  In  den  Frillrn  der  /.weifen  CIns'Jc  ist  dnc^cgen  nicht 
einmal  daa  Vorkommen  eines  einzelnen  Falles  behauptet.  Die 
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^Milderung"  ist  also  in  beidrn  F^Hcn  eh^e  dnrchaos  verschiedene. 
ßSuniT..  (Irr  diosc  Untcj scliicde  igiiorirt,  macht  mir  den  Vonvnrf, 
Hnf?  irli  keine  Hfileifiitii;  <les  einen  Geliroiichs  aus  dem  andern 
versucht  lialte,  wülircnd  icb  glaube  zuerst  einen  Versuch  aufge- 
stellt zu  haben^  die  Entstehung  dieser  3  Arten  zu  erklären. 
sie  aus  einer  Redcutung  nicht  ableitbar  sind,  ist  damit  zugleich 
iiar^<*llian.  Auch  ist  meine  Auffassung  nicht  an  sich,  sondern 
nur  für  Bäuml.  .^höchst  unpaMend".  Nun  rückt  abci  liaunil.  ^nr 
hm  dieser  3teo  Art  mit  einer  Reibe  von  Stellen,  die  tut  sweilen 
IcMreR,  vor  and  behauptet,  ich  sibe  Meb  io  dicstn  keiim  Ufl* 
IcrMsbIcd  von  der  Form  obie  «t .  Dibei  p«i«rt  ei  ihm  aber, 
dals  er  mehrere  anffthrf,  die  ich  cerade  warn  Naehwe»  der  swai* 
fen,  auch  von  ihm  anerkannten  Claue  verwandt  hatte,  ala  Hook 
Od.  10,  184.  Ir^a  x*  avnvog  dvi^Q  doiovg  i^jjQCtJo  fAia^ovg  und 
fy^m  av  rtg  etc.  (8.  achon  Arch.  f.  Phil.  1853  p.  85.  Gnindz.  §.  72 
u.  73).  Man  kann  car  nicht  nnibin,  diese  Unterstellung  ala  eine 
Folge  davon  anzusehen,  dafa  er,  Blnml.,  dieae  Fülle  von  den  an> 
dern  nicht  scheidet. 

BaTs  das  ar  der  drillen  Classc  Jcdeiifnlls  auf  einer  frühern 
Eiitw i(  kelungsstufe  seiner  Bedetilung  btcht  als  das  spiitero  spc- 
eicU  modale,  dafs  dort  seine  temporale  licdeutung  denihch  vor- 
Ueee,  halte  ich  für  unbestreitbar.  Dafßr  ist  noch  an  Anführen, 
daii  di«^  atp  gerade  entweder  ganz  ohne  Nebensat/,  oder,  wie 
meistens,  mit  ei  erscheint;  weniger  inll  oTTore,  obwolii  das  £<' da- 
bei darch  onore  erklärt  zu  werden  pi]eg(e.  Die  Handlung  des 
Haopttatzes  nSmlich  ist  immer  dabei  an  eine  Zeit,  nicht  blots 
an  etaefliandlnng  geknüpft  oder  dadurch  bcachrinkt.  Solche  Aik 
gäbe  nan  war  bei  oa&wa  ala  einer  Zeifparlikel  ftberflttssig.  bei  ti 
wird  fie  durch  daa  &  bewirkt. 

3.  Kürzer  können  wir  nna  fassen  fOr  idei  und  eösi  av^  d.  h. 
iiei  den  Verschiebungen  derModalttSt  bei  den  HO Ifsvcrbia  dea 
Uaaena,  Könnens,  WoIIcna,  schon  weil  die  beiden  Rccen- 
sioneo,  die  ich  davon  noch  kenne,  steh  gerade  über  diesen  Punkt 
durchaus  zustimmend  aussprechen  (s.  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  66.  h.  2 
nnd  Lit.  Ccntralhl.  1862.  I.Febr  )  Fs  findet  sich  nämlich  mehr 
odf»r  weniger  in  allen  3  SprncliLJi  (gricch..  hitein  .  deutsch)  oft 
diejenige  Modalität,  die  eigentlich  von  der  Handlung  des  Tnfin. 
gellen  soll,  am  Ilülfsverbo  ausgeprägt.  Hieför  habe  ich  mich  be- 
nu"ilit  die  Ciesetze  für  jede  der  3  Classen  jener  Verba  nnd  zwar 
auch  für  die  3  Spracheo  i^esondert  aufzustellen;  denn  keines- 
wegs sind  diese  in  allen  dieselben.  Deshalb  kann  ich  es  getrost 
dem  Urtheil  Anderer  überlassen,  oh  Bfiunil.  p.  141  berechtigt 
war,  dies  Veiiahren  einen  ^offiwbaren  Rllckachriti^  tu  nen- 
nen, der  „Griechiaches  nnd  Latein  auf  die  Norm  dea  deutsehen 
^rachgebraocha  surfickfllhre^,  —  so  mal  wenn  mir  tugleteb  kna 
demselben  Monde  Ciiate  aua  Schiller  (p.  143  seq.)  entgegen- 
gehallen werden  zum  Beweise  für  die  temporale  ErklSnuig  dea 
fniglichen  Gebrauchs.  ^  Auch  Tobler  1.  I.  kann  ich  für  meine 
Auffassung  anf&hren,  nur  dafs  dieser  auf  den  zwischen  jenen  3 
Cbisctt  der  Verba  exiatirendeo  Unteiachied  nieht  eingebt  (Dafa 
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ftbripens  gerade  die  drei  Verlia,  welche  xieniiicb  die  Reprüsen hin- 
ten jt'iKM  3  Clahijen  siiid^  ein  solches  Augroeut  zeigen^  dafs  man 


mehr  daraiM  tD«eb«ii  wa  köniiMi  alt  ich  Areli.  f.  Phil.  t8d3.  p.  87.) 

Wihrend  nno  HennMn  aDd  Blnnil.  Iiier  I^h  teoiponil  » 
dßbebat  fatseD,  fiate  ieb  et  s  de^e«»  i.  B.  dUigenHor  eut; 
tlao      9,du  mflfatflsl  ibun^^  sc.  ,.^ljust  lib«r  nicbl^^;  hÖet  also 

modilat  Praeter,  der  Nicbtwirklichkeit,  während  das  Latein 
den  genauere  Indic.  Praes.  fealbiit,  dafdr  aber  der  im  griecb. 
Ausdruck  ^p^ebenen  Nftancirunf;  entbehrt.  (UiefQr  spricht  na- 
mentlich nocii,  d;ifs  jenes  linale  Prnrtcr..  welches  namcnffirf»  niil 
Iva  crscheinl,  und  zwar  nur  narh  Hauptsätzen,  die  selber  si  hon 
auf  der  l^lodalstuie  der  Nicht  Wirklichkeit  sieben.  aUo  im  l-^raeter. 
c.  ap  und  was  dem  Sinne  nach  dem  f;leicli  steht,  wie  Fraf^cn 
wi  QVH  ifiol  ^i<po^'  töojxa^f  ha  unt^kla^a  ÖovXelag  ffjf  nai^i^a; 
SB  j^^y  <si  Mpoii  —  auch  nach  iÖEi  und  xQtiv  encbeinl.) 
NoD  Dieini  Bittmt.  p.  140  ▼eraehantlich)  dalt  icli  15«  =  „du 
mmfalest,  aJio  ^  de4aA«t  aclac)  M  aolcher  irrigen  Aulfaüang 
odar  vialnebr  Niehtanflaseung  meiner  Anticht  kAnnaii  aeine  Ein- 
Wendungen  kein  Gewicht  beanapruchen.  Ebenso  ist  es  ein  Irr« 
thuni.  dafs  Biuml.  p.  141  meint,  ich  leugne,  dafs  in  i^u  die 
Verptlichtung  „schlechthin  behauptet  werde^S  Die  Verpflichtung 
soll  in  iöu  =  „mufslesf  =  debes  (z.  B.  diHtjentior  esse)  im- 
mer als  wirklicli  gelten,  nur  dafs  sie  7,11  folge  der  angedeuteten 
„Verschiebung"  in  Form  der  Niditwirklichkeit  erscheint,  um  diese 
von  ihrem  Inhalte,  dem  Thun,  auszusagen.  Ebenso  hat  hier  BäumK 
meine  ßehauplung  unberücksichtigt  gelassen,  dafs  auch  eine  |;e- 

SenwArtige  Pflicht  durch  idst  lu  geben  ist,  sobald  das  Thun 
enelhen  aU  nlchttflrkUch  ansgesprafhen  werden  soU;  and  die- 
aer  Saia  Ist  gerade  der  enIscheUende  Ar  meine  ganae  Anffha- 
snng.  —  BinmL's  Zugestisdnifs  am  Schlüsse  p.  144,  wonach  die 
von  ihm  yerfochtene  Auflassung  ^dem  Bewofitsein  des  Sprechen- 
den schon  fern  lag^S  so  wie  andrerseits  seine  Forderung,  dafii 
der  Eindrack,  den  me  gebranchten  Formen  „unwillkirlich^  macli« 
ten,  mafsgehcnd  sein  müsse,  sind  schon  erwrilmt. 

4.  Den  Unterschied  jenes  tdet  ynrl  i-'öfi  ar  anlangend,  so 
nimmt  Hermann  in  «^fi  (tv  das  Müssen  selber  als  nichlwirk- 
licli.  Ist  itiiiniich  in  tXtyov  aw  das  X/yfir  als  nicbtwirklirh  zu 
fassen  (wat»  als  Tbatsache  des  Gebraucii»  auch  BSuml.  anerkennt), 
SO  ist  dasselbe  in  idu  op  filr  das  düv  zu  beanspruchen,  ohne 
dals  daa  eine  pafifio  prmapU  wire.  Blnml.  dagegen  aiebt  in  Idei 
&»  nur  eine  ^lldei^  Form  Ar  15s«.  Dem  halte  Ich  entgegen- 
gehalten, dala  dann  flberall  beliebig  entweder  weggelassen 
oder  hinangesctzt  werden  kAnne,  ohne  ein  miderei  Resdtat  als 
das  eines  milderen  oder  sifirkeren  Ausdrucks;  was  nnlnrlicli  <Iem 
Gebratjcfi  widerspricht.  Freilich  leugnet  Bänmi.  p.  144  dieHich- 
tiajkeit  dieser  Conseqnenz.  jedoch  ohne  seine  T.c?ip;nung  zu  be- 
giünden  F'crner  sncht  Bauml.  Unters  p  141  sq.  Hermanns  Be- 
*il»uiaiuug  druiNK  1j  iJinzustor>cn.  dafs  er  Slellen  beibringt,  wo 
nach  jener  &iaü  itön  av  ein  tön  eiwartet  werde«  müsse,  aud 
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omcekebrt.    För  ereteren  Fall  bringt  er  aber  nor  eine  einsige 
Stelle  bei,  Lys.  12,  48:  denn,  dafs  die  andern  nicht  hieher  gehö- 
ren, babe  ich  Progr.  1868.  §.  3  nachgewiesen,  ohne  dafs  Bäuml. 
{etxt  Widerspruch  eingelegt  bitte.  I^.  I.  I.  MAI  ca:  ivf^v  aw 
mifOP,  tüten       dtmg  d^a&ogt  —  fujfvt^P  /erApta.  Ute 
BIoibI.  ytoijgnute  ErifbMbtrkait  dact       wdeh«  das  MOinii 
anlMie,  ergiebt  sich,  sobald  man  das  XQV^"^*        doer  logi- 
•cbea  Nothweodkkeit  versteht:  ,,fiir  den  Begriff  einet  ayiw4g 
war  es  nAthig^.  fisaml«  scheint  dies  jetit  p.  141  in  concedim, 
erklärt  aber  dann  kurzweg,  dals  der  Redner  so  nicht  habe  spre- 
eben  wollen.    Aber  der  Sinn  und  Zusammenhang  begQostigt 
meine  Außassung,  da  dort  es  sieb  nicht  dsnim  handeU,  den  An- 
geklagten zu  tadein,  sondern  ein  Crileiium  für  die  Richter  auf- 
luslelleu.    Daher  glaube  ich  mich  objectiver  gehalten  zu  haben, 
indem  ich  behauptete,  dafs  durch  diese  Stelle  ^egen  Hermann 
aichls  bewiesen  werde  und  dafs  in  allen  fibrigen  Filleo  von  Jener 
Fennel  das  «r  freilich  lebte.  Ea  kann  atdi  bAcbalena  die  Netb- 
wend^fceit  einer  GiMTccIur  er§eben.  —  ]>ala  ea  andrenaite  Stet, 
len  mit  id%t  «i  ebne  i»  gaebt,  liabe  ich  niemals  geleugnet.  Es 
giebt  sie  in  Masse;  auch  mit  I4r.    Aber  in  allen  soll,  gerade 
wie  bei  Idet  ohne  ti,  das  Mflssen  an  sich  als  wirklich  geltCQf 
und  nur,  indem  der  Inhalt  desselben,  die  gemufsfe  Hsnalung 
als  nicht  wirklich  bezeichnet  werden  soll,  wird  dies  nsch  dem 
fört  Griechische  wie  fOrs  Deutsche  gulügrn  Gesetz  an  der  Mo- 
dalform des  HQlfsverbom  ausgeprSgt:  /^si  =  debet.  Dafs  ein  sol- 
sehe«  idu  an  sich  keines  ap  bedarf,  beruh  1  darauf,  dafs  es  un- 
bedingt, d.  h.  die  Verpflichlong  oder  Forderung  als  schlechthin 
gdlend  aufgcetellt  wira:  wie  dam  ftberbanpt  daa  or  beim  Prae- 
kr.  (abgetcnen  von  dem  Gebrandi  in  der  Wiederbolang,  s.  dben 
No.  IV,  2.)  niemall  ein  anderes  äla  daa  aof  u  binwdaende  iat 
«id  also  diese  FnnctiiNi  dce  b  ata  jedenfiilla  aneb  xu  statainn 
erwetit.  Selbst  wenn  nun  zu  einem  Iftii  obne  ir  ein  binan« 
tritt,  bedingt  dies  nicht  das  Müssen,  sondern  nur  dessen  In- 
hsit:  z.  B.  „du  mfifstest  ihn  tur  Rede  stellen^  wenn  du  Cou- 
rsge  hSttest^S  =  ,<dn  mufst  es  thnn;  und  wflrdest  es  thnn, 
weon^^  etc.    So  ergeben  sich,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  l^ei 
aneb  wie  jeder  andere  Indic.  der  Wirklichkeil  ein  et  oder  gar 
ia»  bei  sich  haben  kann,  sogar  bestimmte  CIsssen  von  Brach  j To- 
gieo  fQr  die  Möglichkeit  eines  iiu  d,  £s  kann  oimlich  t^e^  ovior 
m$A  ^  wüu  am:  1)     I9fft  mM»  mmäh  nm  itnim  or  is'-*t 
t)  »  Um  ak^  ireiai^  imm  Ifos  jr  e/  »st/  — ,  8)  «•  Mis  «Mr 
MM  Su  9t  oder  al  umi,  Anfberdem  iai  noch  eine  rbetovfi- 
•cke  AnwcBdnng  der  Art  tn  atatuiren,  dafs  die  Verpflichtung  ab 
^eigentliche  vorlianden  aufgestellt  wird,  obgleich  sie  sofort  weg- 
geleocnet  werden  soll.  Beisp.  s.  Grundz.  §.  79.  Auch  hier  hebt 
ooe  blofse  Scheidung  nach  „stürker  oder  milder^^  die  Möglichkeit 
sof,  den  Gebrauch  in  seiner  Gesetzmfifsigkeit  zu  erfassen,  indem 
man  danach  ar  beliebig  weglmsen  oder  binaoaetzen  könnte. 
<t&alfaw.  Aken. 
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I. 

Programme  der  IVosinz  Sachsen  von  1862  and  1863. 

fiisleben.  mDaaium.  1862.  Abbaodl.:  De  SapMiB  TVocAt- 
mmrum  mrgMmtnto  eommentatiot  von  Oberlehrer  Dr.  Rothe.  20  8.  4. 

Eine  Wilrdittung  der  Arisrntellscheo  ADnichl  vod  dem  Crnnd«:edanken 
lind  Her  Wirkung  der  Tragödie,  mit  besonderer  Rncksiclit  auf  die  Tr:*- 
chioieriDDeo,  deren  InfniU  üljeraichflirh  angegf:l»en  wird.  Die  Hüodey 
durch  weldie  Dejamra  iiod  Herciilea  ius  V  erderbeo  slürxeo,  ist  über* 
Uiebenee  Selbetverlniueiy  ftlteuiroOie  SorgloBi|;kelt;  MitteM  und  Karehl 
aoUea  erregt,  die  md&c^fatq  tm^  •roiovrw»'  na&ijfiatiup  voUendet  wer- 
ilen.  —  Schnloacbricliteo  vom  Director  Prof.  ScFiwalbe.  f^.  2!— 43. 
Schüler/..  Abit.  8.  —  Abit.-Arb.  im  heiiUcheo:  1)  Kaun  nicht 

auch  die  Hülluuog  eine  (Quelle  von  l^ebclo  für  die  Meoscbeo  werden? 
2)  Willsl  du  bemcbee,  eo  lerne  gehorchen;  in  Lat.:  1)  Qeo  iirre 
ptttme  Sornmi  Bummig  laudibut  ornaverini  Canmrn  Augmttmitf  gMtf- 
riimr,  2)  Romattn  nviias  hellit  txUrnit  tu  imwimtmm  muetm  i»M  if** 

^irthiin  ruehnt  (fl(ir  Kp.  16). 

lb(>3.  Abiiandl.:  Ein  Wort  der  Vemtändigung  «wischen  i^cblil« 
ujid  Hiiiu»  mit  specieller  Aücksicht  auf  die  Quarfn  de«  Gj^nttaeinne^ 
von  Gynoadmllebrer  Dr.  Orgfeoban.  36  4.  Boll  der  Zweck  de« 
G>'mna8ialun(erricb(8  erreicht  werden ^  so  milsiten  Schuir  trnd  Haus 
Hand  in  Hand  gehen  nud  .sich  gegenseirfg  dahin  vcrseändigen,  dafs  e.s 
sich  eiti/Jg  und  allein  um  das  ku  erstehende  Object,  um  den  Knabeu 
bandelt,  der  nach  den  OrundaütKen  einer  von  den  Eltern  frei  gewähl- 
ten MTentlieben  Sebiile  enogen  und  notetricbtet  werden  eoll.  Weder 
auf  das  Wissen  allein,  noch  auf  die  Wissenschaft  an  sich  »weckt  die 
Schule  ab,  Rondern  auf  die  F0rdenin<:  des  Lebens  durch  beide.  Wan 
die  Methode  des  Gymnnsialunterrichta  bctrIITt,  so  ist  das  Mittel  zur 
allgemeinen  Bildung  das  fclrierneo  der  alteu  iiprachen;  daneben  steht 
die  Mathenadfc,  welche  auch  ihren  Thell  dann  beiträgt  Indefa  wenn 
die  Schule  Ihren  Zweck  erreichen  will,  eo  nuft  sie  das  rechte  Mafe 
des  I^oroRtofles,  den  «sie  Ihren  Schfifern  bicfef,  cfn/.frhnlf eii  haben, 
muCs  eine  Concenlration  des  Unterrichts  einfretcn  Oer  Verf.  hestpricht 
nun  die  Beacbafleobeit  des  Unterrichts  In  den  aiten  Sprachen^  Indem 
er  UetM  beaondore  die  Quarta  loa  Auge  faDit,  nnd  awar  deahalb, 
well  diese  Elaaae  einen  Backblick  mtf  die  Blenentatklnaien  Quinta 
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und  Nexfa  iinil  eineo  Prospe«!  auf  die  iiyberea  /.u  den  UniversttSta-* 
•»luiiicii  votbeiei(t'uden  Klassea  geatattet.  —  SchuJoacliricbten  vom  l>i- 
rector  Prot  Schwalbe.  8.37—6».  ScbAlm.  22$.  Abtt.  9.  —  Abiu- 
Arb.  Im  Deotaeliea:  I  >  Wo  viel  Frelbally  tü  vtol  imbmf  doch  alebar 
Jat  der  achnale  Weg  der  Pflicht  (Wallenat.  Tod  IV,  2).  2)  Wm  bat 
dazu  gCM  irke,  die  laleinische  Sprache  v.nr  allgemeinen  GeFehrfenjtpra- 
che  zu  Fiinrhcn?  im  Latein.:  I)  ItrittuR  tt  Catiim  C  Julii  Caesart» 
caede  ulrum-  projuennt  an  nocuerml  Humauorum  ctcüati,  quaeritur» 
2)  Commune  .periemhm  emuwrüm  propuUanium  dfie»  m  a  IhrmteU  4t 
Jtai/iant«  egregie  geaiae  comprobant, 

Erfarl.  Köui^l.  G^mnasiutn.  ihG2  Ahhandl.:  Hierana  II.  Bef- 
trn»e'  zur  Geacbichie  de»  F rfurtificbeu  GekhrteD^chuIweseoa,  vom  Prof. 
l»r.  W  eifseoboro.  ».3^—104.  4.  Aubaog  XVI  8.  EotbäJt  die  6e- 
•ebicble  dea  Hatbüg^  mDaaiunfi  vom  Tod«  dea  erateo  Bectora  Uuraaie- 
ficb  Ms  mir  v^IHgan  Rti»rgMiMliiNi  dareb  KötAg  itiddrieb  Wilbatai  III. 
(1^— .1820).  Erweitert  wurde  die  Ansialt  1619,  sie  kam  mit  der 
»InAt  unter  Kurrnaiiixische  Herracbaft  1664  und  feierte  im  J,  1761 
da»  2fH'jflliri^'<  He«iehen.  In  seiner  jeUigeo  Gestalt  besteht  lias  G^ra- 
oaaium  als  einzige  Bilduugsaoslalt  sur  Vorbereitung  tur  die  gelebrfeo 
FAcnKiiaaindieD  auf  Uaivenllilep  la  Brftort  aalt  daai  Jabre  18m  1« 
Anhang  sind  die  verstficlrtea  iegei  de  moribut  et  dtMciplina  iehelUuiHem 
M.  Intunii  HHokeri  in  grptem  titultjx  ffiatrihtifac  (15SN),  eine  versifi- 
cirte  ratio  dorrnffi  rr!  ordo  fitulorum^  teruer  et'/licbe  y.iisimiint'nKezo- 
geoe  lege»  vuiu  J.  lt>Ü3— li)70,  ein  Bericht  des  Direcior»  2!»uelcr  ao 
deo  Rath  vam  7.  Oer.  1717,  uad  eia  Aaibsdecrei  vom  13.  Febr.  1^ 
abgi^druckt.  —  Schalaachrichten  vom  DIreclor  Prüf.  Dr.  ScbAler.  21  8. 
Schulerx.  209  (176  ev  ,  33  katb.).  Abit.  10.  Abit.-Arh.  im  DeuCacbea; 
n  Ourrfr  welche  Eigeusclinfien  und  Bestrehnn^^fn  legte  der  grofse 
kurfürÄt  den  Grund  zur  Griike  uud  Macht  Keines  JStJiates?  2)  Wo- 
durch ist  Schiller  der  Liebliogsdichler  des  deutücbcn  Volkes  gewor- 
ieaf  im  Lal.:  l)  De  hhioHae  niHiiate  ei  JucMHÜlaie  uad  Horutm 
tmr  tantopere  plaeent.  2)  Solonit  dietmn  neminem  aale  aiorfeMi  Mit 
heulnm  hixloriae  f.retnph's  prohrfur. 

IHt)«').  Abbandl. :  Ein  Beitrug  '/ur  Trigonumeirie ,  vom  Oberlehrer 
i>r.  Kayaer.  21  S.  4.  —  i^chuloachrichtea  vom  Director  Prof.  Dr. 
8eb«1er.  22  8.  Scbfllentabt:  223  (185  ev.,  38  balb.).  Abll.  13.  AbU.- 
Arb.  In  Deatacbea:  I )  Welche  aiod  die  Verdieaile  der  aftcbeiieben 
Kaiser  um  DeutAchlaod?  2)  Wodurch  hauptsfteTtIfch  unterscheidet  sich 
da«  rooderoc  Üranm  vf)n  rlern  frriechisch-antilipn?  im  Lat.:  1)  QffibuB 
reLiin  Epammond  rA  ititer  inagiWB^  ywof  Graecia  iulitj  viro»  rnnnetf 
2)  Verum  ette  illud  Salfuttii  „concordia  parvae  rei  cretcunt,  ditcor' 
Mit^iktiiimae  ditahuninr**  Qraeeornm  ktttoria  probaiur, 

llnTTx  r^f nd(.    1862    Dom-Ojrmaasinm.  Abbaacfl.:  Charakter, 
l*Oiillk  und  Rümpfe  des  Kardinner«  Fnmenea,  vom  Gymnasial!»  hrer 
Dr.  Wuty;dortt.    38  S.  4.    Ei«  auf  gründlichen  Quellenstudien  be- 
roheDder  Beitrag  zur  Diadocbengeschichte.   Geboren  361  ku  Kardia, 
aeft  342  Graitomateni  uater  Philipp,  seit  336  nafer  Alexaader,  326 
0lialeg  oad  bald  daranf  eiaer  der  33  Trierarcbea  für  die  StreaifiMirl 
auf  dem  H\iiaspes,  324  Rlpparch^  in  ü^usa  vermählt  mit  der  Tochter 
des  vornehmen  Persers  Artaba'/.u«,  trat  Kumcnes  erst  nael»  «pines  Be- 
t^hätzer»  Tode  in  seinen  Tjfihriji^en  Kampf  gegen  Sooderpolitik  uod 
^lÜa^rlnteresaeo,  iu  welchem  er  Aofaogs  316  aeiueo  tragischen  Uo- 
•lülnag  ikad.!  Dia  Idee,  für  die  er  gelebl,  daa  gewaltige  Beleb  la 
^tri^fTer  lCiDbelCvRusammeDy.uhaIieB|  atarb  mit  seinem  Tode.   „Er  war 
*^i'>  >i.'i;it.srjinrp    (ter  nls  firirchp  von  allen  Helten  benei^pt  und  aoge-* 
feiad«!,  uaeimiidltcli  im  Kampf  mit  Intriguea  uad  fiagberzigkeit,  dea 
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Sehfcitsal«  Wecbselülle  gleicbroüaig  erlnig,  bei  aUer  Biegtenkeh  sei- 
Des  GeUtes  uobeugsMi  in  Gluck  ned  Unglück,  ein  Madd  im  vollsten 
MlMM  4ee  Wefli.^  ^  SctatMeferleMee  wom  Dfreeter  Dr  8ebRii4. 
0«aB— 86.  Scbtilers.  W7  (258  ev.,  8  kath.,  5  isr.).  Ablt.  13.  ~  AMI.« 
Arb.  Im  Deutschen:  Wornnf  hnt  der  JftnplinjE:  bei  der  WaM  («eines 
Berufe  vor/fi^Iicb  Rtlcknirht  y.n  nehmen?  im  Lat.:  Aattut  umto  oMti» 
aus  omnia  cattellm  txpugnat  (Uio.  ad  Ate  I,  14). 

IMI.  AMaadL:  &  FMer«  CaUdH  tmrmm  LXtV  rnrntwü  Ed- 
mmnduB  Friint^  Pkü.  Ar.  98  8.  4.  Naefe  etoer  OekenMl  der  Ob- 
tulllscben  Ausgaben  und  des  beniitztea  kritlscbeo  Apparates  glebt  der 
Verf.  den  Text  des  Gedichtes  und  daoD  eine  Jdnotmtio  eritiem 

(9.  7  bis  xiim  $)cbl.)  fulgeo,  io  welcher  er  die  Variaufen  der  Aitsga- 
beo  und  der  Cudd.  aofübrt,  von  denen  er  selbst  die  Lachraanasckea 
IMi.  Dalaaae  Md  BaatBBiaawe  <D  «ad  L>  aaf  der  BerHaer  BiWieiMi 
verglichen  baf.  Die  Mt  jetat  nlcM  verBBSmUtaitea  Vaifaaten  r.wel* 
ter  Hand  im  Cod.  D  werden  beknnof  ff-emacbf.  Eigene  Cnnjerhiren: 
V.  179  partum,  344  ßn«$,  36t<  mamueueitt.  —  Schulnnchrichie^n  vorn 
Director  Dr.  Scbmid.  8.  29 — Ah.  Scbiler».  tlb  ev.,  9  kaib., 
B  lar.).  AkM.  39.  «  AMt-ArB.  lai  DeaneBe«;  «MekMeB  Bealaadeae 
ffelke  eelBBrea  niad  etae  Wekltkel  fftr  die  VBtter;  faa  Lat:  IHmh 
itUut  Futmlii  inewtutque  iuHx  Et  mtUkr  pengHam  wifHi  In  |wAie> 
Hm  (Ror.  Od.  III,  3,  18  sq.). 

Bl»lle«  Universidt.   })!„(}  schol.  p.  aett  XI  S.  4.  Platit. 

Psend.  209:  Taceo.  At  taceat  mato  mnlto  quam  tacerc  u  auiumeg  {cf. 
Pkilol.  XVII,  40).  —  1252  E:  Jhrofecto  «depol  tgo  nunc  probe  |  HaUö 
auNiWiMmr  Hnqm  im  In»  \  FuÜp^  nmm»  efc^jil»,  i  Ire  etielM  txeitrdto, 
itm  mägnü  muniitiU,  |  Quid  opus  est  nie  mdMm$  mgmn  amhiget:  kttee 
itt  kömini  dif^num,  |  Quam  6b  rem  vitam  amet  —  Menaecbm.  64:  /m- 
grestutt  ßuvitim  rapidum  ah  urb€  kmmd  loßgmig.  Bmpidm$  rmpiwißm' 
tiut  tubduxit  pede»  —  578  ff.: 

Qut  neque  Ua;et  neque  aeqüum  bonum  utquarn  colunf ; 
SoUteitot  patrönoM  habent:  denegamt  quod  datumst^  iüium  pietti, 
Reipd9t9f  wM  /nntduUuiif 

Qtfs  mdi  fernem  mM  fmriürÜM 
Bmh4mi  rem  parälamy  pentei  nmpttidm  ma. 

Bii  virii  ufii  dteitur  diee^ 
Simül  patroni»  dicitur, 

Quippe  qui  pro  iiiü  loquautur,  qmie  male  feeeriMii» 

Jaf  dd  ptpikm  aal  da  Am  eat  dd  wdkim  reat, 
Sicut  me  Kodk  nimü  tMäium  qmidmm  kmbuU  eliem,  necue 
Quofi  tüfui  ügere,  avt  qutcum  Hcitum  e$t:  ita  me  attinmtf  Um  ditimmiim 
'Apud  aeffile$  pro  ciu*  /actis  plurumisque  pestumisquo 
Ihxi  causam:  coadicionts  tetuli  tortas  confragosas. 

*Vt  plu$  aaf  aiiads  eaeni  opus  futrmt,  widUm  dS«•ra«^  «t 

Spöneio  ßer^,  quid  ähf  fMf  prmtdm  dtdii. 
AVc  mafrit  mnnufritum  e^o  homtnem  nnqttftm  uliuM  tUldri  widis 
'Omnibus  malef actis  testes  ires  ädern  nt  acerrujni. 

2)  Ind.  fchol.  p.  m.  hib.  1862  —  63.  Plaut.  Menaechm  359:  Item 
kuic  uUro  ßtf  ut  meretf  potissimus  Nostrae  ut  domi  sit:  nunc  eum 
eidsbot  ultro  adloquar  (2  Senare)  —  III:  Quod  eiro  tuo  esse  odio  vi» 
dbat.  Mit  UM  eiNa  Belau  ^  114:  Nmm  fmeHem  ftnu  in  eefe»  aw 
9Him$$t  revocas,  rogOm^  B78  ff.:  Beweisffikrang  der  Im  vertgen  lai. 
jr^machfen  Emendationeo  —  597:  hoeedte  —  698:  Diem  rorrvpt  e^^o 
Optimum:  iussi  adparari  prandium  —  600:  Vlarabit  paila  <juam  dedii 
dna  fibrige  voa  frender  Handi  —  760;  Quas  si  auiumem  omnis  nünas 
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longut  termo  tief  —  Wi7:  Prornrat^  rtVe/,  coHocat  ro^itatfine  ~~  5>69: 
Tuteiur  quam  »i  ip$e  dd»iet  aut  rectius —  971:  Put  iura  ette,  quot  cor 
modttle  modeUumtt  —  972  ff.:  iUeördetur  cörde  id,  qui  ttiküi  \  Httmt 
qmiä  Ht  pmxi  dtimw  wmU  ktrtU  |  Virhtrm^  99mpiid§f  mUmt  mUigm^ 
imatitmdo,  \  F amet,  frigut  durum,  |  igndvi*  improkü  mtm  |  Hmee  p^d^ 
ria  tunt  ignäciae.  \  Id  f'go  malum  mafe  me'tffo.  j  Proptrrca  honum  eiie 
crrfttm*t  poliftn  quam  malum.  —  Pseiirl  1 1(17:  Luzanlur,  luBtrdntur, 
comeduHi  quvä  imbent:  ei  nomen  diu  |  iierviiutti  ferunt  —  1113:  Ego 
mi  wuki  imptrtammtt  1249:  Pergit  im  pergtnf  cft  uqutndum  miki 
kd^uü  —  l«&7  IT.: 

Ute  dmti€$  voluptäiti^  in  kde  4wm§§  9^itft9, 

Dii  pröximum  kune  nu  Milrw. 

Sf'ttn  nbi  nmnntrm  nman»  rorftph.rrnf,  tibi  tabra  n/f  fahef/a  mdUongii^ 
Lhi  alter  alterüm  bili7i:j^ui  manu/mto  int  er  nr  prathendunt, 

Vbi  mümma  mammicuia  öpprimttur  lactans,  ubi  corpora  condm- 

JfffM'  edndidm  cantharu  dtkkifknm 
Propinare  amicitiimam  amtcitmmf 
Ueque  ibi  eme  nli«  afi  odio,  neqitt  iH 
Sermönibu'  morologis  uti.  — 

Mll.  1015:  ßrme  ßrmui  —  Capt.  439:  Far  fidrlm  sin  ßrfcli  oder 
yivr  ßdelei  »i*  ßdeli»  —  Hud.  1^4  IL:  Aäm  quid  liabebnnt  tuppltci  |  'Im- 
pii  potihdCf  §i  md  Atme  modmm  dti  ümoxiii  homor  |  Apüd  wif  tum 
md  »i  I  Scidm  quid  fectue  aut  pardüti»  »celente^  \  Minü»  mei  mi$ererer. 

—  Mosten.  TU:  Vit  dm  ceiitit,  'imwM  wiiu  amtt  kmc  er«/»  jMcae  |  AMi 
Mmia  kaec  ejcciderunt. 

3)  ProgT  Piwch.  1862:  Qufthm  ercletiae  Pomnnae  ntafttm  respiciai 
Pauli  apottoli  ad  Romano»  epittoia.  Ed,  H^f/t6.  tieffichiag,  Dr, 
ikeoi  et  pro/,  p,  o.    22  S.  4. 

4>  tmd,  Mfttfl.  fk  m,  mttL  IMS.  IX  H.  i.  Vam  U  llig.  lal.  VI, 
64:  Sie  mwgmrm  äienis  8i  wdhi  auctor  et  terbenam  manu  miHMf 
rtx  facitne  tne  tn  rtgium  nuntium  Populi  Homani  Quiritium  da»fW9 
vata  comiteirpir  mens?  nach  Liv.  I,  24,  wo  ilnsque  iiü^gefjilleo  igt;  > 
VII,  \b:  Pbttuat  trtone»  dieti^  quod  iia  »itae  uteiiae  teptem,  ut  lfm«« 
irigona  facimnt  triu  (oder  «f  fem«  irigmm  fmcimt)  —  V,  37:  &W- 
cidia  ßumimmqw  mH  nunc  emdunt  JbnuUqa^^  Um  tmdmmt  ßmmadqw  — 
VII,  100  apiid  BdoIob:  Deertium  e$t  ttare  et  fottari  torpora  teli$ 
VJI,  46  ap.  Knn.t  Tune  eoepit  memorare  timul  ttulta  et  rata  dicta  — 
V,  148:  Deurinfi  Manium  potiüionem  poituiare  id,  quo  P.  H.  plurü 
mum  potseif  id  est,  virum  fortistimum  eo  demitti —  VI,  29:  Diet  pO' 
9dnäk  CtkndMj  Nmm»»  Üm$  mpprihH  «frtt  f«»if  ipfH  pugtmm  AI- 
Umtu»  urke  a  GaUU  rtaiptrata  obtervalum  eet,  quotiet  beUi  gtnM 
gratin  res  dirirta  a  masi^xtrattf  P.  R.  hi»  rfiehUM  facta  Mief,  rem  pU' 
blicam  Vinte  s:estam:  itaqne  pontißcum  decreto  inttitutnm  e»t,  ut  in  rt 
fuUiea  nihH)  per  eo»  diet  novi  inciperent  —  ibid.:  Comilialet  dicUt 
fmai  tum  «I  im  ggariW»  umt  popdm  mmmttHum  tit  Vi»  31s  «a 
4i€im  mk  a»  fmad  m  4k  wsm  $aw^k§im  {$acri)ßcat  ad  gawiltttti»  mi 

f uod  tempm»  ui  ntfaty  ab  eo  fa%  —  Vl^  21:  U  tum  intro  tat  —  V, 
55:  ubi  exterarum  nationum  iubtitterent  legati  —  VI,  76:  equite»  pe- 
diietqae  —  VII,  3:  qiwrn  ipte  avi,  tritavi  tui  matrem  aon  poitie  dicer« 

—  VII,  34:  in  miui»tri$  tciunt,  pleriaue  extrinsecu»  netciuni. 

jU  rmunHmt  prmemianm  I96ö,  Prmamdaam  att  Baafte  AUig^ 
rii  Monarchia  (Lib.  I)  Mitlorum  ope  emendata  per  Carolum  Witte, 
29  s.  4.  Wetier  die  älteste  ßa^elpr  Ausgabe  dieaer  för  RecbCagelehrtd 
lud  aiatoriker.  wicbiisea  bebrifl  dea  berubmleii  Diobtefay  deren  Ab-> 
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fasi^nnp:  jeH^nfall«  In  ilaA  Ende  des  13.  Jabrh.  Sllr,  noch  Zatian  Att»^ 
^^abe  (ITäh),  rtcr  einen  »liei»  und  KUf<*n  Codex  betmt/.t  huben  will, 
eotö|irecbeD  deu  Aofurderuogeo  der  Kritik.  Audi  Turr  (1844),  der  dea 
yattoMi»  P  ▼erglidM«  hal^  l«t  nlclit  aorgföltig  eimU«MB.  MclMr 
V«nlieul  erw«rb  eteli  Fraücelli,  der  1638  die  ftlte  Uebervammif  dm 
MMrellitis  FiciDiis  vom  J.  1469  herausgab.  D{e  Codd.  sind  ihrige— 
voller  Fehler.  !>pr  durch  seioe  ifal  ^■(^(^ien  r«!irn!ich«t  bekannte  Her- 
aoegeber  hat  milder  dem  Ttirrscheo  und  Zatlaschen  3  wichtige  Codi, 
der  Mailiioiitr  (a)  iiod  der  FloreoÜDer  Bibliothek  (L  und  M)  (beiU 
•dhet  vcrgiiclien  iheile  ver^^i eichen  laeae».  Der  AdsMlio  crltioi  IM- 
geo  Boob  Beilrige  siir  Brklining  des  Texlee. 

6)  tnd.  tchoL  p,  m,  kik.  1863-64.  VIII  8.  Catull.  29,  4:  Hm^ 
behat  nvrfa  et  ultima  Frifannia  —  29,  ]H:  Quem  teil  amnii  anrifer 
TtTs^iis,  Fj  vnrfn  Callia  ultima  et  Uritunfnn  —  64,  107  ff.:  lndomitM9 
turben  contorquem  Jlamine  roLur  Eruit:  tlla  procul  radiriiut  ezUir- 
pata  l^ona  cadit,  lateque  tumuUibut  ohtia  frangit  —  67»  41  ff.:  S^epe 
Uimm  mnäivi  furtipm  eeee  iofMtnitm  9oUm  cum  neittü  kaee  $mm  ßmgi- 
iia  —  67,  26:  Vt  qumtrwimm  mtdt  unde  forti  nrrtmim  iUud.  —  Rto«*. 
Mosten.  122  f  :  Extollunty  parmni  eetfe/e,  tJi  ßnniiüt^m  Ei  im  v$mm 
boni  tunt  et  zpfrimtn  populo. 

Halle«   Fäda^ogiuni.    1862    Ahhandl.:  De  fragmenlU  fabularum 


Weieker,  PkU,  Dr.  41  B.  4.  Dab  e^ophoclee  im  Trlptolewae  em 
Aeechyliis  WArter  entlehne  habe,  iel  mehr  nie  HnwahrecheinKch ;  In 

den  übrigen  Stucken,  die  nur  io  Fragwenfen  auf  uns  ßebommeo  .stod, 
ist  er  si>  vrrfahren,  dafs  er  eluice  \V/irfcr  rtrii  gebildet,  .'indere,  die 
er  mit  A^Nch^Ius  gemein  hat,  mit  ihm  von  Homer  und  Piodar  rol- 
lehnt,  andere  wieder  von  Aescbyliis  eotiebo^  andere  endlich  nach  der 
Aaaligle  anderer  Wörter  dee  Aaachylnn  geMMei  hai%  BMgenMitai 
bat  Sophocies  dero  Aeechylna  im  Gebrauch  der  Wörter  nachgeahml 
in  den  Stacken,  die  von  dem  Chor  den  Namen  haben:  Captiv^e,  Cei' 
ehideif  Pattores.  Gleichwohl  wird  nicht  be/Areifelt  %%erden  kÄrroeo, 
dafs  Sophocies  viel  Wörter  eigcntliümiich  sind.  Desonders  hemerkens- 
wertb  ist  die  Art  der  Sophocleiacheo  Cooiposiiion  von  Wörtern,  sowie 
der  UaCereehlad  des  Aenchjhie  and  Bophoaien  in  der  Zesammeaeetmupg 
n>a  Wdrteni;  bei  diesaa  ÜArt  sieb  ein  laglaebea  ader  rallaaalea  V«r- 
fahren  erkennen.  Im  Anhang  folgen  die  aus  awei  Kominibns  aoeam- 
mengesetxten  Nomina,  die  in  den  oocb  vorhandenen  7  Stucken  des 
Sophocies  vorkommen,  mit  Ver|;li  ic!iunß;  des  Gcbraiiclis  anderer  Schrift- 
steller. —  tSchuinachrichten  vom  Dir.  Prof.  Dr.  Krämer.  S.  43 — 56. 
BchSiers.  175.  Ablt.  9.  AbIC-AriK  im  Deaiscbaa:  1)  Dia  Wett  isl 
nicht  aas  Brei  nad  Mas  gasehalfoa,  Daran  ballei  Sack  alcbt  wla  die 
Schlaraffen;  Harte  Bissen  gfeht  es  xu  kauen,  Wir  müssen  erwfirgMl 
oder  sie  verdauen.  )  !n\^  iofern  rrschcint  f.cssinir  in  MITs  SaroMf 
^Hmp8on  und  Minna  von  Barnhelm  als  ilt.'foniiatur  des  dciitsthca  Üraraa? 
im  Lat.:  I)  Mtritimarum  urbium  piura  et  majora  videri  etie  vitim 
faaai  miiHtmit§.  9)  ilf.  idMiljam  Regulum  non  iolum  txUUine  itlmurt 
^mmpimm  nügimiU  ac  /dM,  std  ctiaai  ta  ea  f ««  sa  seaafs  Gifiia* 
giniemrimm  eeadiMeaet  dhmami  truHoM  iummam  txpfmftUm  pra- 
äintiam. 

1863  Ahhandl  :  De  Fun pidis  Phoeniitarum  rersibui  »utpectit  ei 
interpolatii.  Scriptit  Herrn.  Theod.  Tratttmann,  Phä.  Dr.  21  S.  4. 
Vaa  den  durch  die  Kritik  a)  aaa  sachlichen  Gründen  verdficht  igten 


Veiaea  lasaea  slefc  vertbeidigea  gegea  Vaickeaaer  v.  668  (Klrabk.X 

681.  1269«  14T0  1646;  ge^pn  Hermann  971  f.  1206;  gegen  Diadacf 
16^  r  ;  gegaa  Bariaag  637  f.  91^  k)  Aaa  spiaakikkea  4»räadaa  aiH 
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nicbst  weg;en  ciDes  tingewdhnlichen  Gebrauchs  von  W^Srtero:  gegen 
Jorlin  4'29;  ^^eeeo  KirclitiofT  1IU8  1317;  gegen  V  alcken.  1^42.  1598. 
1373 —  1375;  sodauD  wegen  redoerischer  Fälle:  gegen  Valcken.  äi  f. 
4117.  949 i  gegen  ■«Husg  93».  477.  ieOOf.$  gegen  G«el  948.  Klrcb- 
h$tb  aytfvnrovrra  v.  1124  gebllligly  1365  u.  1367  unecht.  InterpoliH« 
Verse  sind  in  der  Bede  des  Boten  1125.  1134  f.  1191,  oichr.  inlerpo- 
lirt  1140.  1142  (wo  vd(}a<;  gen.  apposit  ),  1154.  Die  Laünitat  ist  nicht 
gMift  reio:  Sciolut  poeia»ter'{S.  11),  tcriptore»  clatiici  {S.  18),  dfter 
NutMT,  —  SclHiloftcbrlcliteD  von  Dir.  Prof.  Dr.  Krämer.  S. '22«-42. 
BeMHen.  179.  AMt.  II.  Am  i3.  Min  MmeUm  dl«  «ttMmmies  rraiMlw- 
scben  Ntifinngen  den  200jfthrigen  Oeburfstag  A.  H.  Fraockes,  der  19. 
April  war  der  Gedenktag  des  ]5()jghrigen  Besteheos  des  Gebäudes  des 
Pädagogiums.  College  Jericke  schied  aus  dem  Lehrercollegiuoi,  um 
ein  Pfarramt  zu  ubernebmen.  Abit.-Arb.  im  Deutseben:  1)  Der  edle 
Mmw  lebt  Die  vergebens,  Kr  geheii  bemmt  eich  bler  aeio  Lanf,  Bf  ich 
Sonnenuntergang  dea  liebens  Als  ein  Gestirn  Ber  Naehwelt  auf.  2) 
Mit  welcbeni  Rechte  und  In  welchem  ülnne  wird  das  Mbelungenlied 
die  deutsche  llias  genannt?  im  Lat.:  1)  Quae  tit  mortem  Periclit  ie- 
ciifa  rtrum  Athenientium  mulaiio,  2 )  Cur  divina  Demottheni*  elof^utn- 
tim  verniciem  a  pulria  iepelhrt  non  potmnit, 

«blle.  Lnlehiiaebe  Hniiptacbale.  1883.  AMmadl.:  BeNrt«e  s«r 
Geschichte  der  Hallcitchen  Schulen.  Drittes  Stäck:  Franckesche  8tif- 
tnogen.  Von  Rector  Dr.  F.  A.  Eckstein.  58  S?.  4.  Fort«efziiDg  der 
Pros:ramme  vom  J.  1850  u.  1851.  Werthvolle  Zusammenstellung  aller 
io  iie%ug  auf  die  Franckescben  Sllftungeo  und  Ihre  einzelnen  6cbuleo 
■■4  Aonlalten  aelr-  dem  Bode  den  17.  Jnhrbuoderln  durch  den  Dnich 
verdfTcot lichten  Hchrifren.  —  ^chulnachricbteo  von  Demselhen.    S.  50 

H4.  Schulerz  601.  Ablt.  36,  2  Extr.  —  Abit  -Arb.  im  Deutschen: 
I )  Ein  edler  lVleo.<«ch  kann  einem  engen  Kreise  Mcht  seine  Bildung 
danken.  Vaterland  Und  VV^elt  niuis  auf  ihn  wirken  —  nachgewiesen  an 
dem  GegMMalae  swlaohen  Tnsao  und  Antonie  hei  €ffthe.  3)  Warum 
mtSi  Marqule  Posa:  Das  Jahrhundert  let  meinem  Ideal  nicht  reif,  leb 
lebe  Ün  BAiiger  derer,  welche  kommen  werden;  Im  Lat  :  1)  Quat 
artet  in  perfecto  oratore  Cicfro  requitii,  2)  De  lämtcemmtu  et  Horatii 
fmmiliaritate  cominentatio.  i 

ü  1863.  Abbaodl.:  P.  Papinii  8talH  tcUga  md  vxorem,  tmendavit  et 
€iH9tatrii  An0r$M$  I» An/.  38  S.  4.  Der  htHleohe  Appm«!  «um  01»- 
tius,  von  dem  der  Vivt  Ip  aelnnm  Balimchen  Programm  vom  J.  1869 
{De  Silearum  Statianarvm  condicione  critica)  Mittbeilung  machte,  ist 
>pi(<lf  ni  vermehrt  worden,  besonders  durch  genaue  von  Joseph  Förste- 
maoo  besorgte  Coilationen  des  Archet^'pus  von  Poggliis  und  mehrerer 
C4il.'IM  Vaftleana.  Inswiacbeo  lat  auch  der  berelta  vooGronov  ver- 
^l^ene  cod.  Oxon.  von  Neuem  dnrcb  Otto  Mfiller  (Quaeitionee  Sf«- 
'Meanf,  Berol.  1861)  einer  Revision  iintorworfen,  deren  Resultat  be- 
kant  gemacht  wird.  Der  roehrfnch  von  Markland  abweichende  Text 
der  Eclogc  (Hilv.  III,  5)  mit  danintergeselKten  Varianten  der  Codd. 
und  Aufgaben  beruht  auf  der  Lesart  der  besten  Codd«  —  V.  7  snMrtIt 
-^  9  inperfectm  ^  lU  «ffs  mafts*  /ronfti  ef  nuMm  ni(kM  (mit  Queck) 
-^,14  eonw  ==  in  corde  —  21  inpenetrmkiiß  —  28  nitidii  comiu  —  37 
prept  rapttfs  ad  umbra»  —  13  ojtiandoi  —  45  Graiasgue  —  50  vitaui' 
que  —  h\  Hfdfrc  —  53  ilerasti  pectore  —  55  Sic  et  mater  amat  — 
€0  Et  nurn  illa  teilet  —  04  ferit  —  GH  pudebit  —  72  Veivinu»  wie 
inril,  (i,  G2.  V,  3,  286;r*Fs»rHrii  IV,  4,  79  ~  74  Hiw  —  89  IKsnmi 
csImsi64  (mit  ««wart),  Im  Text  Dionaea  —  &J  mut  »trielae  iftrgm 
fc^it  hestütigt  durch  Silv.  IV,  4,  39  —  93  risus  -  104  Dimidiaepn 
iücui  sMtficsff  iUmbimegue  reuMtae-   Der  angescblosseoe  Commentar 
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(S.  11—28)  enthält  gute  Bemerkungen  über  »prnchliche  EigeDthtlinfieli- 
keitea  den  8l«liufl  (v.  32,  34,  39,  49,  60).  Auch  tioden  sich  Bel»eD 
amoctieo  aacliliciieii  Bemerkiiogeo  Beiträge  Min  Lebeo  dee  Dichtere  (ku 
V.  24  und  60),  sowie  eto  oimllcber  proeoiMMr  BMora  mm  t.  Mi. 
Bchuleachricbteo  vom  Rector  Dr.  F.  A.  Ecketei a.  8.29—58  aM* 
iersAbI  612.  Abitur.  29.  Abit.-Arb.  im  neiiC8chen:  I)  Vurch  welche 
Dramen  hat  (Schiller  eu  dem  hes:pi8terfen  Aiifschwuoge  uotere«  Volkr« 
io  den  Kreihei(Akrir|;eD  mitg<' wirkt?  2)  Kann  Lesslo^n  $<tudieiigang 
Mueter  uud  Vorbild  fiir  unsere  Jugeod  werden?  im  L»i.:  I)  Cur  R»- 
wmd  thquentiae  principatitm  mrÜmm  trikwtfmiif  t)  Fmiut  Mf  Ii». 
Me^MR  f99tiKt  ejr  cM^RAiihfls  eilte  ^^eAifiN*« 

(ForlseUuog  folfi.) 


Weicker.  Dr  (iiistav,  Collee^c  ;\m  Köiiigl.  Pi^\  i 
gogiuni  zu  Halle,  Das  Schulwesen  der  Jesuitejj 
nach  den  Ordensgeseteen  dargestellt.   Halle,  Ver 
lag  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses.  18681 
VI  u.  288  S.  8. 

Soviel  auch  schon  in  alter  nni  nener  Zelt  Uber  Jetoiten  and 
Jeraitenacbnlen  gerrdet  nnd  acesehrieben  worden  ist;  an  einer 
volleUndtgen  qaellenmSfsigcii  Dargfellang  des  jesnititclien  SdtaU 
vreeeoe  nach  seinen  leilenden  GrundgedankeD,  eeiner  praktischen 
GestaltuDg  und  g^ehlehtHchen  Entwicklong  hat  es,  trol&  der 
werthvollen  Vorarbeiten  in  Rankes  Päpsten,  K.  Raomers  Gesch. 
der  Pädagogilc  and  anderwärts,  doch  bisher  immer  noch  gefehlt 
Wohl  Nietnand  hat  diesen  Mangel  schmenl Icher  empfunden  als 
Referent,  da  er  vor  einigen  Jahren  die  Bearbeifnng  des  Artikels 
Jesuifenschoten  fBr  die  EnryclopSdff  des  ^es.  Erzfebunirs  rniff 
Unterrichtswesens  von  K.  A.  Schmid  ubernoniiiun  hatte  Je  mrlir 
Ref.  somit  aus  eif;cr]cr  Erfjihrun^  das  Selm  ici  ige  und  Unerquick- 
liche der  Aufgabe  icennt,  aus  der>  weitläufigen,  im  Unwichtigen 
enn&dend  breiten,  die  Hauptsache  aber  oft  nsehr  yerhüllenden 
als  oiTcnbarenden .  überdiefs  meist  im  \vider\vi)rHf;steii  Jesiiiteo- 
latein  gescbriebeDeii  Ouelten,  den  constitutioucs ,  dec/arationes, 
regnlae,  decrela  congregationum ,  der  ratio  atque  insUiuiio  stu- 
Sonm  ISMHaÜB  Jesu  herans  dn  anschanltches  Bild  des  jesuiti- 
schen Erstdinngs.  nnd  Unterrichfswesens  an  gewinnen  und  wie- 
deraa^eben,  fe  mehr  er  dann  vollends  fikr  die  praktische  Ter* 
wirklichung  und  gesebichtlicbe  Entwicklung  {ener  Ordnungen,  ftr 
die  inaere  und  Snfsere  Gescbiehto  dea  jcaoilischen  Schulwesens 
aelbat,  nach  ausgiebigen  und  zuveHSssigtn  Quellen  nnd  Battbei-  ' 
tansen  vergeblieb  aiäi  umsah:  desto  mehr  glaubt  er  nun  ancb  | 
in  mr  Lage  in  sein,  aof  der  einen  Seife  die  ^bwiengkeiteo,  aof  ' 


I 
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der  andern  Seile  aber  auch  das  Verdiemtlicbe  der  vorliei^eDden 
Leist un^^en  des  Herrn  Dr  Wcicker  zu  würdigen,  und  freut  sieb, 
durch  diese  fleifsige.  auf  grfindlicber  und  umfassender  Quellenfor- 
schanc  und  treuer  Benutzung  des  dem  Verf.  zugänglichen  Mate- 
rials ruhende,  von  frischem  Interesse  für  den  Gegenstand,  rirhti- 
gcm  pSdagogischem  Urtbeil  und  entschiedener  evangeh'scb-prote- 
ftMrtiiwfter  öctfoonng  zeugende  Arbeit  teine  eigenen  Ergebnisse 
iMli  betlitigt,  tbcilt  erginil  wa  aeheo. 

nire  Entaleiiane  Terdankt  dieae  Sdiriil,  wie  dta  Verworl  aagt, 
deo  im  pidagogischen  Seminar  an  Halle  Mter  Dr.  Kwara  Lei» 
iirog  empfangenen  Anregungen;  Polemik  ist  nieht  iiir  Zweck, 
aber  vielfaeh  tlir  Inhalt,  da  ja  jede  Darstellang  des  jesuitiachen 
ScMiweaeiM  not h wendig  nicht  bloa  fQr  den  erasgeliscben  Chri« 
flten.  aendem  fdr  jeden  urlbeilsföbigcn  Menschen  cur  Kritik  des- 
selben werden  ronfs.  Seine  Aufgabe  bezeichnet  der  Verf.  Tiel- 
mebr  wesentlich  als  eine  hislorische.  Nur  hat  er  sich  diese  Auf- 
gabe gleich  von  vornherein  dadurch  wieder  wesentlich  besrhrSnkt, 
dafs  er  im  Grunde  nur  eine  historisch -kritische  Darstellung  des 
jesniliscben  Schul  planes,  nicht  eine  votlstiindigc  Geschichte  der 
Sufseren  und  inneren  Entwicklung  des  jesuitischen  Schulwesens, 
soweit  von  einer  solchen  die  Rede  sein  kann,  gegeben  hat;  und 
ebenso  wenig  hat  die  höhere  hislorische  Aufgabe,  der  Jesuiten- 
pidagogik  ihre  Stellung  in  der  Gesammiceschicbte  der  Pädagogik 
and  Geittesoilwieklung  der  moderoen  Menschheit  und  Christen- 
bcit  antowalMD,  In  dem  Gcaiebfakreise  dea  Herrn  Yerf.  gelecea. 
Gerade  nack  dIeMO  awei  Seiten  bin  wira  dem  Ref.  wie  ebne 
ZwtiM  dem  ganzen  pidagegiiclien  nnd  Ibeologiacben  PnbHknm 
eina  Arginanng  der  biaherigen  Leistungen  am  meisten  erwfinscbt 
gewesen.  Jeder  Psdagog  weifs,  dafs  Sebniplane  ebenso  geduldig 
aind  wie  anderca  Papier:  darftber  aber  gerade,  wie  und  in  wie- 
w«t^  mit  welchen  Modificationen  nnd  mit  welchen  sdentißscbei 
aad  ethischen  Resultaten  die  jesuitische  rolto  studi&nm  in  den 
▼erschiedenen  Anstalten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  praktisch 
g;ehandhabt  und  verwirklicht  worden  ist.  fehlt  es  uns  noch  gar 
sehr  an  genauen,  quelienmäfsig  dokumentirten  Nachrichten.  Wertb- 
Tolle  Beiträge  für  die  neuere  Zeit  gibt  in  dieser  Beziehung  das 
jöngst  erschienene,  von  dem  Verf.  wenigstens  nachträglich  noch 
benutzte  Bnch  „Erinnerungen  eines  ehemaligen  Jesuitenzdglings. 
Leipzig  1862.^  Anfserdem  wären  besonders  Schulnacbrichted  über 
jesuitische  Anstalten  ans  filterer  oder  neuerer  Zeit  beiauziehen 
gewesen.  Leider  stand  dem  Verf.  eine  umfassendere  Qnellenbe- 
nntaong  in  dimer  Richtung,  wie  ei  aebeint,  nicht  u  Geliot  Wn- 
dcr  dnr  Frefhorger  Sebnlplan,  nodi  die  Naehilchtett  Aber  daa 
Feidkir^er  Gjnmiaaimn,  noch  der  1S3S^86  n  Landesbnt  ea- 
ecBenene  Lehr*  nnd  Bniehnngsplan,  noch  die  InteressanteB  Bül- 
iMInngen  Comova^s  ans  der  lettten  Zeit  vor  der  Aufbebmig  dm 
Olrdena  im  18.  Jabfli.  achcinen  dem  Verf.  in  Gesicht  gekommen 
so  sein.  Vnn  neueren  Programmen  waren  a.  B.  zu  benutzen: 
Domlniciis,  Geschichte  des  €oblenzer  Gymnasiums  1862;  Nach- 
nebten  Aber  die  Scfanlanalniten  an  Bmen  18fö;  l^eonbardt,  Ge- 
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schichte  der  liöhcni  Lehraustalt  iu  Elhvaogen  1861;  auch  l^linhel- 
lungeii  über  dtn  ueueslcn  Stand  der  Dinge  in  Italien,  in  Oester- 
reich ete.  wären  rcclil  erwünscht  gewesen.  Vielleiclil  ini  ci»  deai 
Herrn  Verf.,  wenn  er  den  von  ihm  mit  so  rcgeni  IiilereaM  ep- 
fa&ten  GegeDstand  noch  weiter  au  yerfolgeo  Laat  vo4  Cfl<y 
lieit  hat,  später  mdglicli,  uns  gerade  naeb  dieser  Seile  hm  die 
wfinaeheiiafverihen  Nacii frfige  tn  liefern.   Andreneita  wftrde  m 
einer  vrahrliafl  wisveoschafiliclien  Bdiandlung  des  Gegenataodei 
noch  geliören,  dafa  die  Beaieliaiigen  des  jeaoitischen  Selm!-  nsd 
£r£iehung8 Wesens  xu  der  gesammten  Cuilur«  und  Geistesgcscbicble 
der  3  —  4  letzten  Jahrhunderte  niher  ins  Auge  gcfafit.  dafs  die 
Genesia  der  JcsuiteDpädagogik  aua  der  Individualität  des  Ordens- 
Stifters,  aus  dem  Goisi  der  ganzen  Gesellschaft^  ans  den  Znstim 
den  lind  Tendenzen  des  ganzen  nachrcforirn tonscheu  Katholicis- 
iMiis.  aus  der  (ieistesarl  der  roriuinisrhcn  \'()!ker  und  wieder  ihre 
Hückwirkungen  auf  diese  näher  ijarlii;e\viesen .  dafs  namentlirli 
das  theils  liomogene.  theils  gepensiit/.lirhe  Verhällnifs  des  jc^uiii- 
scben  Schulwesens  eineiM  its  xuia  IJuiiiaiiidUius.  aiidreiMit^  zum 
protestantischen  Sclmlwesen  noeh  f;enaucr  geschieh I  Iii  h  be\eiir\i- 
tet  wurde.   Auch  das  Verhall iiiü  der  jesuitischen  Pädci^ogik  ^.um 
Schulwesen  anderer,  tilterer  und  neuerer  katholischer  Orden  u.dgl. 
wfire  io  einer  derartigen  Monographie  genauer  so  berftcka&chH- 
£en,  ala  es  ft.  B.  auch  den  Untersefcbncteo  ioaerluilb  dea  eny 
Raama  seines  Arlikek  ondglieh  war.  Dureh  aolebe  Nacbweiaw- 
cen  wfirden  ioabesondere  die  dnleitendeo  Paragrapben  über  die 
Hcdetttitiig  der  Jesuitischen  Pädagogik  (S.  1^11)  und  nber  die 
£ntstehiuig  des  Jesuitischen  finiehungssyslrms  (S.  11  —  17)  einen 
etwas  reicheren  lubalt  bekommen  haben,  als  diela  jeUt  der  Fall 
ist.  Was  das  hier  angeführte  (S.  7).  vielbesprochene  Urtbeil  von 
Franz  Baco  uher  die  TrefTlichkeit  der  jesuitischen  PSdagogik  be- 
IrilTt.  so  möchte  nach  den  neuesten  Erorternnsien  über  Baco  doch 
zuzugehen  sein,  dafs  eine  Ilauj)l>t;ii  kc  des  Ijcnilntilen  Engländers 
ehen  darin  l)(>lind.  mit  grofscr  Hardicsse  über  Dinge  zu  iirihei- 
len.  von  denen  er  Nichts  verstand:  auf  dieses  Conto  dürfte  neben 
so  vielen  seiner  pliilosopliiselien  und  naturwissenschaftlichen  Be- 
hauptnngea  auch  jenes  celehre  Urtlieil  über  die  Jesuitenschulm 
zu  setzen  sein,  auf  das  sich  kalliüliscbe  Sehri^i^telle^  soviel  zu 
gute  thun  und  durch  das  auch  solche  Protestanten,  die  mehr 
dnrcl  Auioritfilen  ab  durcb  Saebkenntnifs  in  ihrem  Urtbeil  »cb 
Jetten  lassen,  nicht  selten  sieh  haben  blenden  lasseD. 

Innerhalb  der  Grenaen,  welehe  der  Herr  Verf.  sieb  telbat  ge- 
ateckt  bat,  ist  aber,  wie  wir  aasdrAeklieh  gern  wiedcrMcn, 
«eine  Leistung  eine  tQchti^e  und  dankenswerthe.  Naell  den  «wei 
einleitenden  Abschnitten,  wozu  noch  ein  dritter  Ober  die  Quel- 
len und  llnlfsmittel  kommt,  behandelt  er  seinen  Gegenstank  iu 
lAnf  Capiteln:  1)  Zweck  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  nach 
jesuitischer  Anschauung  (8.32 — 42);  2)  verschiedene  Arten  der 
icsuitischen  Lehr-  und  Erziehungsanstalten  (S.  42—53):  3)  Sufsere 
Schulverfassung  (S.  51—121);  4)  Lehrvrrfassung  (S.  122—227); 
5)  sittliche  und  religiöse  £niebun$  (S.  :£28— 25t^).  Daiauf  folgt 
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mmh  ein  RflckbUck  (S.  260->28]),  nnd  al»  Anhan|^  (8.  282— 188) 
ein  Excurs  über  die  Stelle  in  den  OrdeoscoiMfitationen  P,  VI.  cp,5^ 
betr.  deo  Ausdruck  obligatio  ad  peecaimn.  Hinsichtlich  dieses 
lelatea  Punktes  ist  jetxt  einfach  zu  verweisen  auf  die  f;elehrt€ 
AbhaodluDg  des  Hrrrn  Dr.  Stcitz  in  den  Jahrbb.  f.  deutsche  Theo- 
logie 1864.  Heft  I  nber  den  Ausdruck  ohÜffarr  nd  perrntum.  Ueber 
aaderr^eitigc  Einzelheiten  wollen  wir  mit  dein  llert  ti  Verf.  nicht 
rechten,  auch  an  seiner  Darsfe!Iun|;.  der  allerdings  iiiildiikr  mehr 
Klarheit.  Fluls  und  Rundung  /.u  wünschen  wäre,  niclit  mäkeln, 
danken  ihm  vielrachr  freundlichst  für  seine  Crabe.  wünschen,  dafs 
sie  in  ilirem  Theil  dazu  beitragen  möge,  über  die  einschlägigen 
Fragen  die  vielen  inioier  noch  blinden  Augen  zu  öfiben,  und 
iiofifco,  ibm  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte  der  Pädagogik,  wo 
ja  oodi  tf»  Vieles  tu  thtm  und  airfkariatneii  ist,  noch  häufiger 
SB.  begegnen. 

Göttiogen.  Wageumann. 


III. 

ErioneniDgeD  aus  meinem  Leben  von  Fr.  Kohl- 
rausch,  Königl*  Hannoverschem  General- Schul- 
director.  Mit  dem  Bildnisse  des  Verfassers.  Han* 

liover,  Haluischc  lloibuchhandlung.  1863. 

Vor  etwa  dreifsig  Jahren  lasen  wir  jangen  Leute,  die  wir 
uns  doch  mit  allem  Eifer  auf  das  Lehramt  vorbereiteten,  nie 
oder  nnr  mit  einem  gewissen  Widerwillen  pidagogisebe  Sehril' 
fett*  Und  et  wir  wohl  kein  giins  nnricbtiees  GefBhl,  frelcfaes 
warn  dabd  leitete;  die  demalice  pädagogische  Literatur  hatte  etwas 
tmetlos  Meehaniscbes  und  Aeuiserlichei:  es  wurde  Irgend  ein 
L^rgegenaland  wie  ein  gani  für  sich  und  an  sich  beslehendee 
Weaeo  hergenommen  und  nachgewiesen,  was  für  schöne  Expe» 
rimeofe  resp.  Kunststneke  sieh  an  ibm  und  durch  ihn  an  den 
Sdlölern  anstellen  licfsen.  und  selbst  damals  vielgerQhmte  um- 
fassendere Werke  kamen  über  todten  Schematismus  nnd  leeres 
Formelwesen  kaum  viel  hinaus.  Neue  Wege  wies  fast  zuerst 
D<*in})ardls  ..Gymnasinl  IJnferriclit"  1837,  dem  sich  bald  Ifiecke 
und  andere  wirklirliP  Fiirflcrcr  der  guten  Sache  in  näher  oder 
ferner  verwnii(Jter  Weise  anreihten.  Jetit  erst  wurde  man  sich 
klar  darüber,  dafs  die  ccsammte  pädagogische  Thäligkeit  ein  on- 
ganisches  Ganzes  sei;  (jiils  j(dc  Einzelheit  derselben  als  lebendi- 
ger Theil  unter  stetem  l>iv  u^-  auf  das  Ganze  aufgcfafst  sein  wolleij 
die  i'adago^ik  wurde  nicht  mehr  anatomisch.,  sondern  physiolo» 
nsch  behandelt.  Seitdem  hat  die  pfida^ogisefae  Literatur  efaio 
mvchana  veränderle  Geslaltgewonneos  die  an  sich  inhaltlose  Me*> 
fhodeokftnilelei  ist  in  den  Hintergrund  getreten,  die  Theorie  be- 


sehSfllgt  sich  mit  organisaforisclien  Fragen  und  tieiit  im  dar 
tliode  nur  da»  MUlel  zu  der  prakti«chcn  Beautworlmig  jener  Fn* 
mi)  dai  giDte  volle  ScbailcoeD  selbst  gelangt  xa  onmitleUiMr 
Darstellaiig,  vornebmlich  in  jenen  „Schulreden^  die  nicht  wer- 

e?nze!h  sondern  in  ab^erundelen  Sammlungen  als  der  Abdrock 
des  in  einer  bestimmten  Anstalt  und  einer  bestimmten  Fertfin- 
liebkeit  verkörperten  Schulgeif^tes  theilweise,  obenan  die  von  Dd» 
derlein,  von  unscbStzbarem  Wertiie  sind.  Namentlich  aber,  weil 
ein  Organismus  ohne  Werden  und  Waclisen  nicbt  gedacht  nnd 
nicht  begrifTcn  werden  kann,  trat  jetzt  erst  die  geschiclil liehe 
Darstellung  pädagosiscber  Vorgange  im  Grofsen  wie  im  Einzel- 
nen in  ihr  volles  Kecbt  ein  und  fand  wirklich  fruchtbringende 
BaarMtwig. 

So  wnroe  neben  ainftssaiidaB  gasobleitlicIhpidagogiaoheB  W«^ 
ken  die  Gesehieble  einMloer  Anstallen,  ancn  einacinflr  Ualcr- 
richtszweige  eingehend  behandelt,  und  endlieh  traten,  diese  Seife 
der  Literatur  gewissermalsen  abrundend,  Erinnemngen  und  Er- 
lebnisse einzelner  hervorragender  Schulninner  hinzu:  Eifers  in 
den  ersten  Binden  seiner,  weiterhin  ge^ltig  abschw^cnAcft 
Wanderung  durchs  Leben^'  war  einer  der  ersten,  der  von  sei- 
nem nnd  anderer  Wirken  in  der  Schule  ein  rOckhaltslos  ofTenes 
Bild  entwarf,  und  wer  da  anerkennt,  wie  das  Beste  in  der  Schale 
doch  zuletzt  auf  der  PeräönÜclikeit  des  I^etireis  beruht,  der  wird 
sich  aufrichtig  darfiber  freuen,  dafs  auch  eine  pädagogische  .^Me- 
moiren-Literatur-^  zu  entstehen  beginnt,  wird  also  auch  mit 
Freude  nnd  Interesse  das  Erscheinen  de»  stattlischen  Bandes  l>e- 
grQfst  haben,  dessen  Titel  Ober  diesen  Zeilen  steht. 

Der  Königlich  Uaunoversche  General -Schuldirector  Fri^rich 
Kohlraosch,  weit  Ober  seinen  amtlichen  Wirkungskreis  bioaus 
bekannl  als  Verfasser  der  t9<iMiticheD  Geschichte 'S  welche  dies 
flr  die  biberen  Scbnlen  Isnge  mit'  i(omfr  war,  isl  ala  dar  Sol» 
«ines  Landgeistllehen  in  dem  hanooveiidien  Dorfe  Iiandollsbauaan 
unweit  Gdttingen  am  16.  November  1780  Mboren*  SchoB  diaae 
Zeitangabe  maebt  es  vollkommen  begreiflieb,  dals  seine  Erinoe^ 
rangen  Jetzt  in  gewissem  Sinne  einen,  ich  möchte  sagen,  traua- 
haften  Eindruck  machen:  wenn  uns  der  Verfasser  erzShIt,  wie  CT 
Plancks  nnd  Heynes,  ßouterwccks  nnd  Blumenbachs  Vorle9nn§aBi 
in  Her  Frische  ihrer  Kraft  gehört,  wie  er  Schiller  und  Johannes 
Müller  kennen  gelernt,  mit  Fichte  näher  verkehrt,  wie  er  die 
Gebrüder  Schlegel  in  der  Fülle  ihrer  Jugend  und  ihres  Ueber- 
inothes  gesehen,  wenn  wir  die  staatlichen  Umwälxungen  erwä- 
gen, welche  er  zum  Theil  in  nSchster  Nahe  durchlebt  hat.  so 
glauben  wir  uns  in  der  That  in  langst  abgeschiedene  Zeiten  ver- 
setzt  und  müssen  uns  erst  daiaii  erinnern,  dafs  ein  noch  rüstig 
Mitlebendcr  uns  seine  eignen  Erinnerungen  erzäljlt.  Aber  es  sind 
niebt  blofs  Inlaerlicb  thatsSchliche  £riouerungen,  die  uu&  mitge- 
tbeüi  werden )  sondern,  abceseben  von  kleinen  IrrlhQmern,  die 
sieb  vollatindlg  daraus  erkfirea,  dafs  Kohlrauscb  fasi  nar  ana 
dem  Gedleblnm  niedergeschrieben  wa  haben  Tciiiehert,  isl  «i 
wirküeb  ein  lebendige  nnd  frisches  BUd  fenar  fernen  Vci^gaagen- 
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bell)  welches  sfch  vor  uns  nnfllmt;  ja  noch  mehr  —  und  dMMI 
Hegt  zum  Theil  die  kultur^ebcbichtliche  Bedeutung  des  Buches  — , 
es  ist  Vieles  von  den  geistigen  Sfrdmuogen  jener  Z*eit  in  dem 
Vei-fasser  bis  auf  den  heutigen  Tag  lebendig  und  wirkflam  geblie- 
beo,  vrf)8  man  heute  nicht  mehr  so  leicht  an  Lebenden  antrilTI: 
SU  vrar  noch  zu  Anfang  dieses  JaLtihuudti  1»  die  iSeigung  zu 
•eliwSrnieriacbeii  FreuadtcbafisbftodoiMeii  nicbt  gans  erloschen, 
welche  einen  charakteriatiachen  Zug  in  der  Geicluchte  dtt  devl^ 
sehen  Gefiteslebena  bildet,  und  ihr  entspreehend  bataieh  KebÜ 
noaeh  nicht  blofs  in  seineu  jungen  Jahren  jeder  edlen  Natur,  die 
ihm  auf  seinem  Lebenswege  begegnet,  rascli  aber  auch  fest  an* 
geschlossen.  Es  durchdringt  überiiaupt  alle  seine  Schilderungen 
ein  Zng  der  Milde  und  Innigkeit,  der  die  Schwächen  der  Men- 
schen nicbt  übersieht,  sie  sogar  mit  einem  gewfs'^en  Iliimor  in 
kurzen  und  schlagenden  Worten  kennzeichnet ^  durchweg  aber 
das  Gute  und  Schöne  hervorhebt,  und  so  den  Verfasser  seihst  im 
hellen  Liebte  echt  menschlichen  W'ohiwoilens  von  ebenso  Hebens- 
wie  ach (ungs werther  Seile  erscheinen  läfst.  Das  beste  Glück  da- 
von fällt  wie  billig  ihm  selbst  zu,  indem  ihn  seine  Erinnerangen 
trotz  Weier  bitlem  Leiden,  die  den  Kern  seines  Lebens  getromn, 
ftbafall  als  einen,  in  sellcneoi  Mafse  bffiriediglen  und  beglAeklan, 
aber  sngleich  auch  beglfickenden  und  Segen  spendenden  Geiis 
vor  onser  Auge  stellen. 

Es  kann  dcfshalb  auch  hier  nieht  mein  Zweck  sein,  den  Lesern 
diefter  Blätter  in  langen  Auszügen  wiederznerr.äblen^  was  KohU 
raof^ch  erlebt  hat;  das  escntlichc  ist,  wie  er  es  erlebt  hat.  und 
das  läfst  sich  doch  nur  aus  seiner  eigenen  Darstellung  erseiien. 

Eine  andere  Eij^enthfimlichkeit  iles  Buches  wird  namentlich 
dem  Schulmannc  boloi  t  in's  Auge  «pringen:  so  treu  und  eifrig 
Kohlraoseh  in  seinem  Berufe  lel>i  und  webt,  so  siud  seine  Erin- 
nerungen doch  keineswegs  von  der  Pfidagoeik  im  nächsten  und 
engsten  Sinne  gana  erflilU  nnd  bebcrrsebt.  Wir  lernen  den  gan« 
rnen  üenaclien  mit  allen  aeinen  Leiden  nnd  Frenden,  gana  beaeo 
dort  an  eefoem  hinalleheo  Herde  kennen;  Idi  bin  aber  der  MeU 
tmngj  dafs  das  eben  die  rechte  nnd  beste  Grundlage  ist,  auf  der 
sieb  der  Scbolmeister  auferbanen  nnd  sieb  die  dauernde  Frlselie 
fÖr  seinen  Beruf  bewshren  kann  oder  um  die  eigenen  treffen- 
den Worte  von  Koblransch  anztifQhreo  (S.  384):  ,,Bestebt  denn 
das  Leben  im  Acten-  und  selbst  BöcheKchreiben,  Schulen  besu- 
eben,  Plane  und  Verordnungen  machen,  mit  interessanten  Men- 
schen umgehen  u.  s.  w.?^^  Selbi^t  wenn  Kohlrauscb  seine  Erinne- 
rungen nicht  zunächst  (iQr  seine  Angehörigen  aufgezeichnet  hätte, 
wfirde  ich  dariu,  dafs  er  keine  Seite  seines  Lebens  nnberflbrt 
UUst,  sie  aber  alle  mit  aeiner  bemtoitUsigan  Wirksamkeit  in  Ver- 
bindung setzt,  eine  Glanaseite  aetnea  Bnebea  aabes. 

gevf  Almliebe  Gang  eines  amtlichen  f^ebeas  dnreh  die  ver- 
schrifksroflisigen  PrBfnngen  n.  s.  w.  hindurch  wurde  vor  fTiofzig 
Tabrin  nicht  so  streng  innegehalten  wie  heute  zu  Tage:  Kobl- 
raasch  hat  in  seinem  langen  Leben  eine  einzige  Prüfung,  ein 
tbeologlsefaes  MreaiMi  iMraetium  in  Hanneveri»  Tor  jeizi  62  Jahren 
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fccilapdcn  and  es  doch  leidllcli  weit  gebracht.  Nacb  e'm^r  etwa» 
wunderlichen  VorbiM^nTi:  •^(udlitc  er  Theologie  in  Götlin«;fii.  wie 
es  schciul  aichl  viel  mehr,  aber  auch  nicht  wenif;cr  als  jeder 
solide  Sludcnl.  wird  Hanslehrcr  in  dem  edlen  Holsk'ini8rhen  dra- 
fenhaute  BaQlli^^iii  und  vciUIj!  als  sololicr  eine  Zeil  der  reich- 
sten Anregungen  in  ßerliu.  befiehl  liauu  niil  seinen  Zöglingen 
die  UniTersiUten  Göttingen  und  Heidelbere,  wo  sich  wein  Blfck 
weil  ftber  tcine  erste  StadieDseit  bioaos  ellseitig  erweitert,  bei- 
ratbet  frfilk,  denkt  auf  alcademiscbe  Lebrihiligiceit,  abernimnt 
aiser  im  Jahre  1810  die  Leitung  einer  umfassenden  PHyatacbale 
für  die  Kinder  der  reichen  Kauüeule  in  Barmen.  Hier  weckte 
der  Ernst  der  Zeitcii  loerst  in  ihm  das  bewufste  Gefrihl  der  Va> 
tcrland«ifiebe.  welchem  er  in  Anfang  1814  in  ..Sechs  Reden  nbrr 
Deutschlands  Zukunft"  einen  Aiisdrack  ^ab.  in  welehem  er  mit 
den  besten  Männern  jener  Tage  einig  war.  Wenn  er  hinzu  I  ii  ^t 
(S.  149):  ..So  lautete  damals  mein  politisches  Glaubcnshcki  niil- 
nifs.  und  so  Jaulet  es  noch  heute",  so  wird  sich  dagei^iu  das 

t'üngere  Geschlecht  vielleicht  insofern  einige  besclicidcnc  Beden- 
ken erlauben  dürfen,  als  dieselbe  Ansiciit  im  Jahre  1868  dodi 
▼Icllcicfat  nicht  gant  dieselbe  iat  wie  1814. 

Im  Febroar  1814  folgte  Kohlransch  einem  Rufe  au  das  Gym- 
nanom  in  DflMeldorf,  welcbea  unter  Kortllms  Leitung  und  dnrdi 
die  einbeitliche  Mitwirkung  von  Bruggemann  und  Kohlrauscb 
einen  seltenen  Aufscbwnng  nabm.  Die  Lehrer  erfreuten  sich  in 
dem  politisch  kanm  noch  geordneten  Lande  einer  fast  unerh5r- 
ten  Unabhängigkeit  und  vSelbsfSndigkcit .  nnd  so  i?t  die  Schilde- 
rnnff  der  dortigen  Vorgänge  ein  höchst  infercssanJcs  Stück  Ge- 
sciiichte  der  Pädagogik .  wetehes  sich  frc  ilicli  in  tzleichcr  Weise 
nicht  so  leicht  vrieiicrholen  kann  und  äiieidings  nurli  immer  ein 
Wagestück  bleibt,  diesmal  freilich  von  dem  schuubtert  Krfolge 
begleitet.  Aus  dem  Bedfirfnifs  des  Geschichtsunterrichtes,  den 
Kohlranach  mit  Vorliebe  ertbeille,  erwuchs  seine  Dentscbe  Ge- 
achiehte  und  als  besonderer  Theil  derselben  seine  Darslellnne  der 
Freiheitskriege.  Das  letstere  Schriflcheo  ist  {etat,  darch  aahlrei« 
ehe  geschichtliche  Darstellungen  jener  gewaltigen  Zeit  verdringl;, 
laemlich  in  Vergessenheit  gerathen.  und  doch  besa&  es  ein  gar 
nicht  hoch  genug  anzuschlagendes  Verdienst,  es  wnr  kein  Bncli, 
sondern  ein  Stuck  nnniittelbai es  Leben.  Ich  danke  es  meinem 
Vater  noch  heute-  dafs  er  mir  Kobirauschs  Freiheitskriege  in  die 
Hand  gegeben^  sobald  ich  nur  ein  Buch  leticn  konnte;  ich  weifs 
nicht  mehr,  wie  oft  ich  sie  mit  stets  neuer  Leidenschaft  durch- 
gelesen, aber  noch  weifs  ich  sie  stcUeuwcisc  fast  auswendig  und 
sehe  in  dem  kleinen  Buche  dankbar  den  ersten  Grundstein  zu 
einef  Gebinnung,  die  ich  nicht  Iftr  viele  grofse  Weisheit  weg<- 
geben  mftehte*  Werden  to»  den  Ju^endsdiriften,  die  uns  das 
„Jabeljahr^^  1863  gebracht  hat,  viele  dieselbe  Wirkung  auch  nur 
auf  ein  Kinderhera  ausAben? 

Wie  her?onragender  Art  die  in  Düsseldorf  vereinigten  Schul- 
männer waren,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dafs  zwei  derselben. 
Kortflm  und  Brüggemann,  spftter  in  dem  preufsiscben  Cultusmi» 
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Bbleriom  liAclist  eioflofsreicbe  Slellungea  emnabmen.  Kohlrauseh 
wurde  dem  ilortigeix  Kreise  im  Jnhre  1818  enlzo^en^  indem  er 
alt  CTani^eliAclier  Schulratli  in  das  Consistüriuin  der  Provinz  West- 
hUo  in  Munster  eintrat.   Aus  der  Zeit  seiner  daaigen  Wirksain- 
kdl  erliallcD  wir  lelir  atitiebeiidey  lam  Thcil  ercMtlkbe  Nachrich- 
tto  Ober  deo  damalieeo  ZotUnd  der  weatflliscben  GymoMieo) 
Mch  die  manclaerlel  Sebwieridfeiten,  die  er  alt  Protoitant  und 
MaGiiacber  Beamter  in  dem  lilQnitlerlaiide  tn  beicfinipffn  batfe, 
beibea  mcbt  onberöhrt,  aber  wobl  mdcbte  der  ScbuImaDn  Jiier 
da  oocb  ficfercs  Eingeben  auf  den  inoeren  Gelialt  seiner  ThStig» 
keil  wOnschen;  Rücksichlen  lufserer  Art  mögen  hier  Mancbea 
larflck^edrüngt  baberi;  wie  wenig  Kohlrantich  scltisl  die  ▼otltte 
Oeffoitlicblceil  au  acbeaen  bat,  mag  folgende  AeuCieniiig  beweisen, 
die  in  der  nienstanweisung  jedes  Scbulratbs  eine  passende  Stellt 
finden  wurde  (S.  187):  ..Tier  s;n{e  Wille,  die  Hingebung,  die 
Selbsl vcrläiignung  des  Lelirers  sind  durch  keine  Vorschrift  zn  er- 
twingen,  aber  der  geiuhlete,  vielieicht  voji  vielen  geliebte  Vor 
iteber,  der  sich  als  Freund  des  gewissenhaften  Arbeiters  naf  dem 
gemeiosameu  Felde  zeigt  und  durch  seine  Fürsorge  für  denselben 
levväliti,  Termag  durch  das  mündliche  und  bchriflliche  Wort 
sehr  viel,  den  Willen  zu  beleben,  den  sinkenden  Math  aufzuricb- 
ien,  wo  Tadel  nothig  ist,  selbst  diesem  den  Chiakler  der  äittii- 
eben  HOlfe  zu  geben.^    Ein  Werk  von  bleibender  Dauer,  wel- 
che» RebbwMcb  in  Möoaler  geschaffen,  sind  die  provinsielleo 
Diraetma-Conferenien.  Ala  etn  rcebt  ereilet  Zeicben  jener  Zeit 
aber  darf  niebt  unerwSbnt  bleiben,  dait  aucb  Koblranach  von 
den  DeaMcogen-Rieebcreien  det  Herrn  von  Kampli  nicbt  Ter- 
»choni,  dnia  teiae  deuttcbe  Gescbiebte  im  Jabre  1824  alt  Sdinl- 
hmek,  wenn  auch  nur  vorübergebend,  i^tlcbtet  wnrde  und  telbtt 
tiiae  amtlicbe  Stellung  nicht  angeföhrdct  war. 

Der  letzte  grofte  iVendepnnkt  iu  Kohlrantebt  Leben  trat  im 
Jshre  1830  ein,  wo  er  an  die  Spitze  det  nenerrichteten  Ober- 
Schui-Colleglnma  fiir  das  Königreich  Hannover  trat.  Wie  Bedeu- 
tendes er  hier  in  eiiiem  vollen  Wenseheuallcr  gewirkt,  bedarf  fftr 
den«  welcher  die  (leschichlc  des  neueren  Schulwesens  aufmerk- 
tam  verfolgt  hat,  keiner  weiteren  Auseinandersetzung;  es  liegt 
in  bekaniileii  amtlichen  Erlassen  organisatorischer  Art,  nanieutlich 
in  der  „Iteife- Prüfung« -Instruction"  von  1861.  auch  in  dem  be- 
kannten Aufsatze  von  Kolilrausch  gelbst,  welcher  vor  etwa  aciit 
Jahren  in  dieser  Zeitschrift  ersehieiu  iibei siclitlich  vor.  Im  Ein- 
zelnen aber  wird  ca  durch  die  Ausführung  in  den  Erinnerungen^ 
welche  von  jeder  einzelnen  höheren  Ijehranstall  und  der  Gesammt- 
Wirl(ttmkeit  des  Ober-Schul-CoUegiums  eiue  geschichtliche  Nacb- 
wtitnng  geben,  Tollttftndig  und  antcbanlicb  dargelegt.  Man  kann 
b  BisMlneltan  von  den  Anticbten,  naeb  waleben  Kobiranacb 
idna  amtliebe  TlOttigkeit  einriebtet,  namentlicb  aucb  von  temcn 
talmoBnagaD  Sbcr  dat  Abitnrienten-Examen  abweieben,  immer 
aber  wird  man  tcine  trene  und  volle  Liebe  cur  Sache,  seine  viel* 
•aüka  Erfabmag  und  seine  grftndlicbe  Sachkenotniia  nnbedingt 
MMtanea.  Ebenao  wird  man  viellelcbt  nicbt  iberall  den  pofi* 
tsüsaat.  f.  a.  OfMrttf ««sm.  xvm.  4.  19 
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ÜBcheii  B^raektongai  lititUnmD,  in  welch«»  ihm  4«r  TcitaC 
der  Irtsten  16  Jahre  ▼ielfacbpii  Anhfs  eieUt,  aber  man  irtM  es 
iiiclft  nur  hegreiflieb  finden«  dafa  er  aicti  in  seiner  SIelimig  und 
Umgebung  in  eine  entseliiraen  ,,grofsdeul8ehe**  Geainnbng  brncni- 

Selelit  bot,  amidem  man  wird  auch  gern  Kii^eslehen.  dafa  er  ciiier 
er  edelalen  und  reinalen,  wahrhaft  patrioiiacben  Vet Ircler  die- 
ser RIcbtmig  ist.  Und  woiin  er  aeine  golialt-  mtd  gcmülhreif^hen 
„Erinnerungen"  mit  den  Worlen  aclilicfst  (S.  432):"  ,.Und  so  witt 
inb,  dem  Cliarakter  nirinea  gnnzrn  Lebens  geircn,  den  Glanben 
an  den  Sic{;  des  Guten  aurli  für  «Ins  j^eüchlc  tlculsclic  Valer- 
lantl  frstlialleii  bis  mi  mein  Endc*%  8o  kann  mi^  ein 
Anlafs  seit?-  mit  dem  aufrichli{;8len  Danke  ITir  eineviellarh  K^lir- 
reirlic  (iabe  ans  (ircisesmtindc  den  V\  iiiisch  7.ii  verbliuln).  d, ti- 
ef an  dem  Abend  eines  arbeitsvolleii  Leber)**  von  der  Veiwiikli- 
chnnc:  seines  «cliönen  Glaubens  wenighicuti  clwas  uocb  fielt>tft  er- 
leben iiiitge! 

Tborn.  VV.  A.  Paaaow. 


IV. 

Sophoclis  Oedifms  Colmeus  ctm  $ehoUis  Graed»  edi- 

dit  et  (uuiotar'it  Au(j tistus  Mcineke  accedtml  ana- 
lecta  Sopüoclea.  Berolini  apud  \\  dämaimos  a. 
X  u.  326  S.  b. 

Die  von  dem  Herrn  Geheimen  Rath  Meincke  besorgte  Ans- 
pnhe  von  Sopfiokies'  Oedipus  auf  Kolonos  Iiat  folgeniie  KinricU- 
tung  crii.'ilten :  S.  1  — 133  die  vnod^iatig  nnd  Text  neh*;»  darunter 
^esctilen  Srliolien  des  l^anr. .  S.  134  —  209  Annofatio  crttivo  ad 
Oedipnm  Coloni  un; ,  S.  20.M — '216  Annotatio  nd  sr/ioHa,  S.  217 — 
322  Analecta  Soj/hoctea ,  kiilisebe  Bemerkungen  /.u  den  anderu 
Slückeii  des  Sophokles  ujit  Ausnabme  der  Anligone,  endlich  S.  323 
. — 326  Indices.  Der  Text  ist  auf  den  Laur.  basirl,  den  Ifr.  M. 
mit  W.  Dindori  iüt  die  (Quelle  der  uns  bckannlen  Hdss.  Iilll,  so 
dafs,  wenn  aus  den  letaleren  Lesarten  angef&hrt  werden,  dfeaa 
nicht  auf  die  einaelnen  Rdaa.  snrflckgefllhrt,  sondern  knrt  th 
Lesarten  der  ^^Abacbriftcii^^  beKeiehnet  sind.  Kine  Variantcnsrnm« 
lung  wird  man  also  hier  vetvebeoa  soeben,  und  ea  wire  an  wSn- 
aehen,  dafs  auch  aonat  der  Ballast  nnlaloaer  Varianten veradc^i- 
mmg  endlich  einmal  beseiligf  wQrde.  Die  Abweichungen  vom 
Laur.  giebt  die  Annofatio  critica,  wo  ea  n5fliig  ist  mit  kurzer 
BegrönduRg;  nutzlose  Floriolalroncn  der  Kritiker  nnd  nnnöthi^e 
Verdficbttgungen  der  fiberlielerten  Lesart  werden  unl  8tiltschvrd- 
gen  oder  duroh  meisi  kutie  und  schlagende  Bemerkungen  tiu 
rfiek gewiesen.  Da  der  Oed  C.  zu  den  ▼erdorl>cn8tcn  Stileken  dei 
^oph.  gebdrt,  so  ist  ea  «rkiärlichi.  dnfti  man  aueh  gesunde  Stel* 
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!fn.  Ungew5{iti}ic)iP8  oder  UiiTeislandene«  vcrdScIitigte  and  alU 
mSblicb  eine  lefrlit fertige  Kritik  überhand  zu  nehmen  atifing.  Die- 
pcni  Treiben  ent';cgenziitrcl€n,  war,  wie  der  Herr  Verf.  in  der 
Praefalio  biMTtnkt,  ein  Unnpf^Tiind.  der  Um  zur  Herausgabe  ge- 
rade dirsp«<  Miickep  vcrnnlalVic.  und  je  »cliwieriger  es  hier  ist., 
den  reeliten  V^  eij  vii  irclien.  7.11  <le.-lo  ^rofsfreni  f)3nke  sind  wir 
dem  Hill.  V^erf.  vi  rniln  iilef.  dafs  er  sich  flieser  Auf^alje  unlerxo- 
gen.  die  er  mit  gewohnter  Meisieihchaf!  i;elüst  und  anlsprd4»m 
durch  eine  grofse  Ao/ahl  eigener  treffh'eher  Verbe>6erun^en  djis 
Vmtlndnif«  de«  8lt1rk<n  gelMei*!  bat.       -  • 
DaCi  der  Hr.  Herausg.  ml I  wolilerwo^ener  W-Ardigong  drr  Lei- 
atungen  «einer  Vorgänger  «od  riclitigem  Urtlieil  ilaa  Torgefoiideiie 
Gate  von  dem  BedenklioheD  oder  Unbrauclibareti  gegobiede«  liafc, 
das  tchrl  fede  Seile  der  Annotatio  und  «oll  hier  nirid  nSker 
nachgexvifsen  werden;  dagegen  will  Ich  einige  meiner  Vcrbcsec- 
rnnj:rn  hervorheben,  die  ieh  für  sieher  oder  wahrseheinlieh  haltf. 
V.  71  tug  JTQoc  r! ;  Xi^ov.  ^  ynTaQTi'fjmv  jtnlHv\  \'^\  aXnyov  — 
Ti^ftreg  rI.  dkoYot-^  —  /*/irf<?,  wodm  1  Ii  nicht  mir  ein  richtiger 
AuHlrnck  cewonnen,  somicin  aneh  die  Iclzle  Kür/.p  in  (fQOvtidag 
beseitig)   wird.    315  ri  qo)ico;  s»t.  ti  <pc5;  321  fVrr'  «M^i/Of  st. 
teil  di]),oy.   385  fj  dr^  sl.  t^ötj.   407  aifia  ffov  sl.  «//i«      oj.  115 
»V  g;«T*  7*  tt.      q^a<sw.  ß'V7  (^ma  rir  st.  f^nahv,  665  Qoifitjg 
tt.  yvtofiri?.   666  «uUlctC  at*  o/4ai^.  691  üfieiifiov^W  at.  On^ov'iov, 
dne  aehöne  aoch  von  G.  Hermann  anfgealellle  Coiijcctnr^  deren 
Rkhftglieit  eialeiiciitend  Baek^wieaen  wird.    698  ovro^oiYor, 
eine  nidilniivraliraclieinhehe  Veroiat kung at* «Mfroior,  anck  70t 
wird  anpprofitend  yijffäg  ^7.afvt}9  »t.  ffjo«  il^fiaiwmr  vermulhet. 
Mit  Rcchl  fiprieht  sieh  aneh  Hr.  M.  gegen  die  gewobnlick  ang^ 
nommene  An<:pir!tinj;  rml  Xerxe««  und  Arrhirlamu«  nti«?,  ^cgen  die 
amli  ioli  in  nieiniT  Anzeige  der  AlJinndlnn^  vnn  F   Kil!«clil  Be- 
fifciikpn  orhnbcii  halte.   717  ist  x^V^'  Tji'tuiYnc^ntitra  kI.  x^Q^'  TTu^ia- 
trtOfiivu  eine  leielite  nml  schftne  V  ei  bc.»«8('rmij;.    frh  hnfie  vermu- 
lhet. dafs  hier  Ruder  und  Segel  erwähn!  vvartn,  d.uin  könnte 
man  schreityen  x^Q^*  nfoic  r'  aaaofiiva.    752  ydfimv  eftfio^og  st, 
y.  ffineiQug.  755  av  rir  at.  «nf  ww.   707  dUi'  t&ti^  Ytin  fta  fmStm 
ftti  msiömv  eine  «llerdtng«  $thr  atatke  Aenderong,  glelchwoU 
aekekit  eftwaa  Andere»  ?on  8.  nickt  geitckrieben  sd  arm-  800 
Awtftoxslr  «f.  ivGnffjthi  ^omit  ein  angemeaitener  Gedanke  ke^- 
geBlellt  'frird.    Vielleicht  ist  ahe^  dvonroftsir  das  reckte  Wort 
mit  Anspielung  auf  *794  to  <For  d*  dqiixrai  dfVQ^  vTroßh^rov  öroftm^ 
noV.i^v  ^x^*'  (ftdftmüiv.    Kreon  halle  in  seiner  Kedc  die  unlieik- 
vollen  Verliättnisse  des  Oedipus  mif  siclillirlirr  Srhonnni;  berührt. 
Ociiipns  selbst  dageiren  sein  V'ei  bällnil»-  /u  .*i<*im'u  Sölinen  blos^e- 
legl.    Daher  >.'<i:l  Kuon:  ..du  ladei^t  midi,  dafs  ieli  lüib  bc- 
riirken  will,  ober  v\ar  wohl  meine  Kedc  oder  deine  ci^tne  lieb- 
loser gegen  dich?'**     D.'irauf  enigognet  Ocdipus,  er  widlc  vop 
seiner  Liebe  iiielits  wiesen,  die  gröfslc  Liebe  erweise  er  ihm, 
wenn  er  weder  ikn.  noch  die  Anweaenden  davon  Gberaeugte. 
>  ^mofieiir  aiV  tu  <rv  iat  gesagt  wie  754  dviiditr*  dg  «r«.  In  dcf»- 
aeJbeo  Sinne  aaet  Oedipua  aelbat  apfiter  so  Kreon  000  t ov  iiaOi»- 
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ßot^ttw  SenitQy  noreQor  ifiov  yiQnvtog  rj  aavrov  Tode;  820  wird 
mfioi;  hinzugefügt,  weil  im  Dialog  des  Aeschylot»  und  Sopliokies 
solche  einzelne  ititerjedionen  nicht  aarserhslb  des  V^erses  steheo. 
Anf  dieselbe  Weise  wird  Aesch.  Prom.  980  geholfen,  wie  »uch 
Uh  vor  mehreren  Jahren  aus  einem  andern  Grunde  YorgeschJa- 

Cliftttet  neverdinga  Ist  dies  wieder  t«d  Andereo  gef«iideB  wor- 
.   936  iit  t9P  ppi  tl.  Tip  r(p  eioe  «vidcni  riebt  ige  Vcrbraa^ 

1666  na9t6nt\  <}  sl.  nartonta,  1124  na^eUp  st.  mOffiit  nidbl 
«DwahraebciDlich.  1192  dH*  Sucot  st.  aXk*  mtop^  was  der  5inn 
wiaul,  mir  ist  die  Form  im  Trirocter  bedenklich  und  nicht 
abioscDen,  warum  der  1>ichter  nicht  oXl*  ai*  ge«a!:t  haben  sollte. 
Jenes  sieht  iwar  tlpm  avrov  den  Schriflzögen  iiarli  ganz  nahe, 
aber  ebenso  leicht  erktSrIich  i^t  es,  dafs,  wenn  das  noth wendig 
zu  ergänzende  avtov  über  ai  gescliriebcn  war,  man  dies  fQr  eine 
Correctur  des  nicht  verstandenen  di  hielt.  1273  gv  b*  st.  twÖ*. 
1^190  atvyvoTtQÖöconov  st.  atvyvov  nai^i^otf,  1416  tag  jdxtotd  t£ 
st.  o>^  f.  ye.  1434  rov  ra  at.  tovöe,  1466  ov^swih'  st.  evQawia» 
1467  ^eXof  St.  fOe^  1515  dylov<ri  «i  ivoUsu'.  1619  «xM* 
{•ror  et.  did^erop. 

Andere  Stellen  scheinen  mir  einer  weiteren  Erwägung  m  bn- 
dflrfcn«  45  cnfi  Ugag  yyg  fftfd*  f^iX&oifi'  hi.  „Mugr^ 
ete  fortasse  rede  ye  $cripiit  pro  y^g.**  Man  bollfe  aber  erwiiw 
ten  oitf  fx  f  idQUiS  tijitd'  ovH  a»  iiüf&oifi*  m.  62  toutvrd  ötH 
tavr*  iatiPf  •>  f/f*,  «^*  7.nynt<:  rificS^tfr^y  dlXa  iwinnteif  nXiov, 
Hr  M.  vennnthel  ^ivaiv  loyotg  und  s^tatt  nXiov^  wenn  el%vaa 
zu  ändern,  yegov.  Aber  der  axonog  konnte  nii  ht  mit  Bestioiuil- 
lieit  wissen,  dafs  der  Ort  in  der  Fremde  unhrkannt  sei,  und 
wufste  er  es.  so  hätte  er  es  wohl  lieber  Tersch wiegen.  nXtap, 
das  sich  kaum  rechtfertigen  läfst,  scheint  zugesetzt  zu  sein,  nach- 
dem etwas  ausgefallen  war,  etwa  dXka  ömtotcav  ^vpovaia,  so 
dafa  aieb  noo  passend  die  Frage  des  Oedipus  anscbliefst  ^  yd^f 
nme  wom»  teiHrde  twg  tamopg;  121  wird  UScü*  mMp  nach 
Jlermann^s  Mberer  Vermnfbung  edirt  nnd  jr^etf^poMoi  st.  ir^otf- 
dtQxov  Torgescblagen.  Hermenn  hnt  wohl  nicht  mit  Unreeht  ra 
0»t6v  Aostofs  genommen,  das  als  Objekt  in  lyrischen  Slellen  sonst 
bei  Sophokles  nicht  vorkommt,  liie  Casus  obliqui  von  avtog 
sind  öberhanpt  selten,  Tmch.  656  ttpt<pt  Oed.  R.  469  in*  ovfor, 
509  f?T*  etvTt»  (interpolirt ).  KI.  1270  rtvrfy.  Auch  bei  Aeschyloa 
findet  sich  der  Arms,  wohl  nicht,  aber  der  Dativ.  Aber  Xevacn* 
ttvTOv  scheint  allerdings  nicht  aus  IdfC^yf  viv  verdorben,  eher 
Würde  ich  levtsa'  d^giöf  vcrmuthen.  137  od'  ixetrog  o^ä*  lyui^ 
(fnvfj  yoQ  0^4»,  TO  ijiati^ofiivop  wird  mit  Recht  e/o),  nicht  wie 
gewöhnlich  OQcißf  ausgestofseo  und  der  letzte  Ausdruck  im  Sinne 
Ton  wo  iByofievof  genommen.  Aber  in  <pa>t^ij  yoQ  ogm  kann  das 
yoQ  nieht  riebtig  sein,  da,  nm  snm  Herrortretea  bestimmt  au 
wOTden,  Oedipus  der  Angeo  nieht  bedmfle,  sondern  lediglieb  der 
Obren.  Auch  das  o^  nach  dpor  ist  auffallend.  Indem  Oedipus 
▼or  den  Chor  tritt,  erwibnt  er  seine  ttindlieit,  ebenso  wie  er 
es  den  Znacbauem  gegctiftber  V.  I  r^Kror  n^pM  fdQwng  gttbao 
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lutlt.  Bt  ist  tMiD  natftrllcli,  dftft,  htdem  er  sich  tbrem  Aobiick 
sititt,  er  bimfllgt,  wie  er  iicjeiii^en,  mil  deveo  er  mm  reden 
sellf  nidil  sehen,  sondem  nur  hötcn  kum.  Daher  Tcrouilbe  Ich 
Cd'  inttpog  0Qä9,  (pmvj  yi  <t*  oq^v.  367  n^p  fth  yuQ  mtmq  w 
Ipif  K^irntti  re  ^^dreW  iäa^at  |M|^d«  j^fM^ai  iro^Uy  wird  ricb- 
lig  ovTOi»,  aufserdeoi  nfftuveo^at  verbuiert:  „imiiio  imUr  9p$o$ 
ei  Cre<mtem  disceptaiio  erat  aique  aäeo  inier  eos  cantemebmi,  «1 
regia  potestns  nhrofjarftur  nec  ciritos  fyrannico  imperio  regerc- 
iur."  Dieses  sehr  leichte  Heilmiticl  maclit  wciUre  Aetxlerungeu 
iionö(lii|;.  ^leichwolil  kann  ich  einige  Hedcukcn  uicUt  uuterdrük- 
ken.  Da  Kreon  ncUoix  seit  Jahren  herrschL  so  konnten  die  Bru- 
der einfacher  nud  sicherer  der  naXai  yivovg  q^oga  eotgeiieu, 
'  wenn  »ie  iieui  Kreon  die  DerrschafI  ülicrlieUen  und  freiwillig 
mI  den  Tbren  ▼ertichteten,  als  wenn  «c  eine  Neuerung  einf&br« 
tcih  Üe  Ar  den  Stent  hedenklicb  war  und  gerade  wa  einem  a|il- 
leren  Bmdenwiste  Ähren  konnte.  Schwerlich  hätte  anch  Kreon 
eingewilh'gl,  und  wenn  igig  dieses  Widerstreben  Kreons  heieidi» 
nen  soll,  so  liltle  auch  angegeben  werden  mnssen,  welche  An« 
iiebl  er  vertrat  und  wie  man  sieb  schliefslich  einigle.  Ich  tcto 
mntbe  jr  tQmg  Kqmopti  yrjg  <>Q6vovg  iäaOat  firjoi  }^^aiV«<y^ai 
frnXtp.  Dem  löblichen  *(>on  ist  die  'qi^  xaxijf  dem  ^dorovg  ma&ai 
das  (tQX*i9  Xnßf(j&ai  richli|  entgegengestellt.  380  wird  J^iyyn&Bv 
it.  u4Qyog  vernmthet,  allem  die*  enthält  keine  nolhwendi|;e  Bc- 
ttimniung,  und  der  Rliytliinus  wird  minder  gut  Das  iq  i«t  rich- 
tig entfernt^  da  dies  vor  ai^f«^  Ka^i^wv  treten  roufste.  Vielleicht 
füi  avtin  atrrv  xou  to  KaÖfuivuf  nidov,  479  „Haec  optime  ab 
imporimiü  reeemHanm  conssdHrit  oMteootl  SpengeL**  Zu  indem 
ist  wohl  nichts,  atier  SpeugePs  Aoflassnng  lassen  die  Worte  nicht 
an.  Oediiina  nnd  der  Clhor  sprcdien  lUier  daa  ReSoigungsopfer  in 
)a  einem  VerM: 

tQiaadg      miydg'  rdr  roUvroiof  9'  ^or. 
reo  xMm  nX^oag  0ng  didwntB  nal  rode. 

Spenf^el  sagt:  .,)ede  der  drei  Eumeniden  soll  drei  Libationen, 
r^ifTdatr,  aus  dem  Kruge,  TiQtoffoogf  erhalten,  dieser  aber  zulcUt 
tani.  ausgegossen  werden,  es  darf  in  demselhcn  nichtä  übrig  blei- 
ben. —  Also  jede  der  drei  Eumeniden  erbAlt  einen  vollen  Kruc 
mit  Honig  und  Wasser  gemischt,  welcher  mit  dem  dritten  Gms 

navagdeerl  wird^.  Abgesehen  Ton  der  sonderbaren  Ano- 
iuweMo  kannte  «dr  tdUvraier  nnr  dann  den  Rest  bedeuten, 
wenn  nnr  too  einem  Kruge  die  Rede  wlre,  da  aller  M^tfoofip 
voribergeht,  $o  ist  o  ttXmftiuog  der  anletat  genommene.  In  jenem 
Sinne  hötte  der  Dichter  cesagt  twg  nUßnaiwg  oXovg,  Das- 
selbe lehrt  ganz  evident  (las  folgende  ror^p,  wofür  der  Dichter 
gessgt  hSftc  Tov  viv  9i  nXi^octg.  Die  Worte  lassen  m.  E.  nur 
tioe  Auffassung  zu,  die  sofort  einlenehfet.  wenn  man  die  Ant- 
wort mit  den  nöthigen  Er^ln«angen  ans  der  Frap<'  versiebt:  rai', 
^oig  M^ccol^-  xdop  tQiCCag  n^yeigt  tov  Öi  ttiavtaiop  udoxsoov 
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oXor  ..auf  den  Krügen  gicfse  je  drei  Seienden,  den  letzten  Krug 
aber  gaiiK  (n^ilnrlirti  auc))  in  drei  .^penrleu/."  Daiaus  i^trlil  her* 
vor,  dafs  der  lel/le  Kiu^  dda  eit'^ntürljc  Offer  efiihalle.  un«!  da 
Oedipun  l^ereils  %%L'ir>  (15S),  dnl.-»  :  xiii>rt\>o,-  -Aoair^o  ^tu.r^twv 
notmr  Q^vfta  entiiaUeu  »olle,  so  *  ei ,  u  oinil  er  diesen  letm- 
ten  Kiug  zw  füllen  habe.  Lebtigeui»  bat  ilr.  M.  ao  nhlou^  Oqj 
mit  Eeebi  Aottofg  genooiaica;  iIm  war  bier  oiclii  sa  myn^  iril^* 
^»M»  o4«r  fibtCi  trlieiiil  mir  «litr  Btrbt  %v«liiteli€iiiÜea. 
Otdipitft  kotttitc  sa|;eii  fov  tM«  al^cc^;  iMHaaiu  tmu  todt^  m 
•dicflit  aber,  dafa  er  in  «eine  Fra|;e  liiaalBlciceD  w^lte,  dala  ar 
die  Bedeutung  diese«  letzten  Kruge§  rielili^  auflas««,  daft  er  alatl 
CtMgt  habe  tov  rovdt  n)j^öug  dfii>;  l>ieae»  Verbu«  wird  von 
SfieiKJen  ^ebraucbl,  ao  Anlig.  ^1  udniivfi^ioV'i  ;|foii$  idoaxa.  91  i 
init  df'dßaxug  ovt*  ifiov  nutu^tm^^  nvü'  oit  irtqvyai;  «rro»;  ovre 
fJ^V  'fpiiVQt;  wird  mit  N.'»url<  rt  Qui  ^esclzt.  iJiose  Aeuderun^ 
er.Krl»f*!nl  srlion  daiuin  bc<i»*i(Uirh .  weil  dann  das  uvtog  bedeu- 
liji)-sli>^  vi  ird.  wp}.|»all)  es  Nau<  k  in  fiOsT,  Hr.  M.  in  a<r?ov  ver- 
waiiiJ*  Ii.  Jiie  fokende  rfin (Jims:  »»ebeint  mir  die  Ricbti^keit 
des  iftov  ^iUTi.  i»iclkcr  z,u  t>lellen.  \  ieiietdit  i«^t  aber  Kma^ia  lu 
acbreibeu:  da  eriaab#t  dir  eiu  Vcrfabren,  daa  «tcm  meini^en  nicbl 
enfapticbt,  daa  ieb  nicht  irerdiriil  habe,  da  wir  atela  naeb  Recbl 
«nd  Geneiz  bändeln,  aUo  ein  gleiobca  Verfaiiren  von  dir  zu  eiv 
warlen  berecbti^t  war«n.  IQ$6  wdh  üv  fufatnt>  itOdd*  up  iong 
ifioi  wird  die  C«injrelur  von  Blandes  angefubrl  ovdt'v  ri  —  i(tm 
ü'  inog.  Das  iai  (^evtaltsam,  and  ov  ist  wegen  des  Gegcnsatzea 
itm  4ful^  oothwcndig.  Vielicicbt  ovSh  ev  fitfinrog  (pOdH'  a>y 
ifftig  ffint  ,.du  kannst  mir  Iiier  Alles  bieten,  %n  fluu>e  aber  werde 
auch  i'*h  \v?vsrii.  wus  ich  zu  flinu  Ii.die''.  It)75  ist  td^^  hdm' 
ötiv  nni  !i  (lein  Si:hül.  riclili^  aut^enüimiicii  "^lo^Iich.  daf?  das 
hantii^rlir.  ra/J  itv  doinftr  ans  dem  ijr>|)i  iiiiiilii  Iicü  ii^Xi'^  töoiutty 
verdorben  ist.  Da.s  Snlijekl  abri  kann  uiclil  TraOtj  sein,  da  die 
Worf>lc'llung  dies  mit  daitd  zn  vti  bindrn  uölhigt.  Der  Laur.  bat 
naOt^if  und  das  ist  wohl  ndOr^v.  Uehrigens  ist  der  antistr.  Vera 
scbwerlicb  richtif;  bergest elU,  denn  der  Diehter  h5lle  cUx^  at. 
ir&dpH  (geschrieben,  da  die  Lioge  bier  not h wendig  ist.  1096  i 
{aTir*  dlijtUf  f4>  tfKorrcp  fup  ovjc  f(fitg  t&g  ^9¥96fiafrtg  wird  «er 
axonow  dein  Sprachgebmucb  gemaf«!  vermutliet.  Das  seheint  nocil 
niehl  zu  ^enögcn,  denn  der  cxMog  hal  aKs  soleher  mit  der  Pro» 
pheirf  nielits  au  achalTeti.  Der  Chor  batle  vorher  i^egagt  fidvttg 
tifi'  laOldir  uymfoyv ,  »ind  da  er  nun  die  Mäd  Ihmt  iurückkehrca 
sieht,  so  erwiiriel  man  den  Cjedankeit.  dnfs  t-vjur  Pi <»|di(v.('iung 
ftirh  iicwaln Ijpü«- .  ilals  narli  dem,  was  ei  ^rlie,  er  kein  Lügeu- 
propliet  sei,  also  elwa  '  o)v  rtxo?ToT  fiK .  1098  wäre  nQoenO' 
t<ofitm<>;^  j/.iüseud.  1370  rmya^  a'  ü  öid^ioiv  sktoqü  ^tr  ov  Ji  n<a 
toff  avTix  f  eiTTSQ  — .  „Inielligerem  si  scriptum  essel  ov  li  n<o, 
oÜ'  avfiV/*  Polyn.  isl  bffreila  iaiftop'  iiEilrix(»ii  (1337),  und 
die«,  meint  Oed ,  ist  die  Strafe  für  aeine  Scbuld,  aber  aoeb  nicbl 
die  rechte,  die  alsbald  orlalge«  wird^  weim  wirklieb  Pol.  jetat 
gegen  Thebeo  zieht.  £s  ist  aUo  wohl  am  Ende  des  Verses 
Mti^allen«  1684  XelotnBta  xcürer  tot  oai  ^ow  itwlataao  wird 
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edirt  dxtuov  aqti  ^iotov,  dorn  Situte  nach  angemessen,  allein  un- 
crklärlicb  bleibt  dabei  die  Krii>h  iiuii^  cicr  Corruplol ;  uiclil  anders 
hei  den  andern  Vorschlägen,  uiiler  di-jien  dvr  von  Schenkl  lov 
irOdde  ßi'ov  am  nieislen  befremdel.  d  i  di«"s  rhythntisoh  ^an*  im- 
salS^sig  ifit.  Icii  vennuthe,  dal'j»  uiclil  in  ro^  uei  der  Fclilcr  liefi;!, 
sondern  dafs  ptotov  aus  eiueoi  <«lo98cin  eingedrungen  ibt.  Mit 
BciMg  auf  das  dvatt^vo^-  koiinle  der  Bote  sagen  tof  dei  fio^dor, 
vrie  aacb  Oedipus  »agt  101  dXJLa  fio«,  ^Boif  ßwt  dors  ^ri^cetfit 

—  du  ftox^oig  Xatgainv  tote  vm^atQie  ßQotmw  und  wie 
»•ich  solcbe  Ausspruche,  dalit  der  Tod  die  Erlösung  ▼en  den  Lei« 
den  bringt«  sehr  häufig  finden.  Die  Phra.se  Xitaup  ßi'oPf  ßtoiop 
Ui  so  bekannt,  daf^  sich  die  EnUtelxin';  der  Corruptel  sehr  leicht 
erklärt.  Sonst  konnte  man  au  vt'ov  Öij  denken^  wie  1775  ^  fser 
if^i-    /1H  und  y*JEI  sind  leicliJ  zu  verwechseln. 

Ans  diet^cn  A tif'ijln nn^rn  wird  der  Leser  entneiiüien.  dals  disr 
Hr.  Heraiisg.  kciucswcgii  jener  couüervativen  Hiehlun^  folgt,  die 
alles  Mögliche  dem  Diehler  aufljürdel,  tnn  den)  Al)>rljreiber  nicht 
iu  naiju  zu  Irelen.  Aber  die  Cesel/.e  dü  (jraiiHiiatik  und  >Mtlrik 
und  der  (»laube  un  die  dicht eii>cbe  Begabung  de»  Supiiukles  lal- 
len seliwerer  in  die  W'agschale,  als  der  Glaube  an  die  UnIrOgt 
li^ikeit  einer  liands^hrift,  die  auf  jeder  Seite  scblagende  Beweise 
fiir  ibre  UnauverlSssigkeil  darbietet  Besonders  häufen  sieb  die 
Frfaler  in  den  lyrischen  Tlieilen,  uni!  <  s  ist  ein  grofses  Verdieael 
imscrer  Ausgabe,  dafs  auch  f  ep'n  die  Hds.  eine  nid^Iichst  genaue 
ftespousion  in  den  Anfistrophis  iiergealeiif  ist.  Vielleicht  wird 
das  Ansehen  i\c^  Um.  llerausg.  manchen  T Ungläubigen  bokelu'eob 
HofTcutücli  wird  >iiemand  xweifeln,  dal»  1714  IJr.  M.  richtig  licrge- 
slclU  hat  iinjfiO^  (oöi  fiot  üdiF*;,  oder  1455  r«  uv-Ot<^  nag* 
ri^ao,  oder  wenn  zu  I  177  nacligewiesen  wird,  wie  die  (jcnauig* 
keit  der  KespoiiMun  hirli  bi.s  aul  den  Worluinfang  crslreckf.  dais 
Hr.  M.  aurli  für  die  ilrei  ersten  Verse,  wo  dies  nach  der  llds. 
Dicbt  der  Fall  ist,  dieselbe  (jcnauigkcil  mit  Recht  verlangt.  Die 
dfti  aotislr.  Verse  aber  bat  man,  wie  ich  glauhe,  bisher  nicht 
richtig  behandelt  Ganjt  ungerechtfertigt  ist  es,  ivyxdfeie  ausau- 
sloiseo,  was  schon  durch  das  strophische  Tv^j^ai^ci^  gcscbfilal  wir^. 
Hr.  M.  l>eliSU  dies  bei,  emendirt  auch  richtig,  wie  es  scheint, 
n^e^cE^i,  aber  die  Annalmie  einer  Lücke  (dyQoüev  oder  oixo&tv 
vor  e»*)  iialle  ich  nicht  für  not h wendig,  Seta4  man  statt  lU* 
tucgap  ini  jva).ov  mit  leichler  Aeiiderung  fi*  *;r*  dy.Qäv  yv(üi.09 
iyvdXov'l)^  so  ist  dem  iMcIninr  imd  dem  Siimc  ^enfipt.  itt)  yva- 
Ifyf  ist  ans  dem  filossmi  cDlshmdcn,  das  die  Hey-ichung  der  Prä- 
position uuj;ei)f'n  h'>!]!<;.  Aiter  iiciii<-}i  ganz  genau  ist  die  Hespou- 
sion  nicht,  und  weilte  man  dle>e  lierstcllen  und  zu<;lricb  das 
sonderbare  und  sciivM-rlicb  zu  rci  liUei  ti^endc  trukiL^  UootiöaiU^ 
beseitigen,  so  könnte  man  vcrujuthen: 

fkiut^$Of  6t oßo^'^        ^  ywaXot  et  iraJUip 
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nnd  Mit^H  ^vyidfutg  cmpMilt  licb  wegen  dm  IwBActfcarl« 
ttrophimen  tvyx^^^  QiMi  dctififur.  Dean  bei  Sopbolcle» 

fiadei  «idt  oft  die  Wiederlioinng  gleicher  Klinge  rnid  Worte  nicbt 
an  der  enttprecbenden,  lo&dern  an  lieiiarliliaHcr  Stdle  der  6e- 

geiistronhe^  wie  1685  irco^*  yag  7  und  1711  7T<Sg  fu  XQVt 
Xoji*»  |£(r'  —  dx99eM  und  5^  mmimw^  m  fwp'  u.  ö.  I>ie  Cer- 
ro^tei^  iat  nie  oben  zu  erklären,  aus  der  nrspröngllclim  €lime 
ifit  yiakoif  if  Tlocetdmutp  ^£(p  iraXitp,  anil  da  im  f^ar.  tpoXt^ 
Ton  pfnXov  getrennt  Ober  Üi(p  t\eh\^  so  sr!ieiot  der  Afaechtniber 
die«  auch  für  eine  Glosse  gehalten  zn  iKibm. 

Man  bat  in  unserem  Slücke  Fielfacli  Inleqjolalioaen  zn  fin- 
den geglaubt,  nnd  wenn  Hr.  IVI.  einerseits  die  meisten  derselben 
inruckweisl,  »•>  Ijaf  flocb  anctrerscits  nnrh  er  einige  Stpllcn.  iwci 
davon  zuerst.  fiM'  unlergeijchoLcn  etkliirt.  Die  verdäc-hl igten  Ver*e 
236  —  257  tiiclteii  scbun  ciuigr  aite  Kritiker  für  unecht,  doch 
wird  €6  an  Ycriheidigern  der  Ueberlieferung  nicht  felileo..  Dafa 
KunSchst  Antigone  das  Wort  nimmt  und  mit  Icorzer  Erwlhnang 
der  egya  oxorra,  deren  weitei-e  Aoseinanderaetsung  sie  dem  Vater 
fliiertirat,  fttr  ttcb,  die  ungHteklielie  Toehter,  das  Ißlldd  4«a 
Cho»  in  Anapmeb  nimmt,  scheint  dniebaut  augemcmen  in  acfai« 
Aoeb  aind  ihre  Worte  geeignet,  anf  den  Chor  einen  Eindrsdc  n 
maclien.  Die  Eneheinnng  det  Oedipus  erregt  mehr  liravca  als 
Mitleid  (386),  aie  dagegen  kann  ihre  Bitte  durch  den  flelMiiden 
Bliclc  nnterstötzen,  der  ja  so  wirksam  ist,  und  aie  ricbtet  üni 
anf  die  Greise  mit  der  Inrngkeil  einer  Tocliter.  In  demselben 
Sinne  beschwört  aic  dieselben  auch  bei  Allem,  waa  dem  Fama* 
lienvater  theuer  ist.  Die  Stelle  o  ri  aot  tpiXof  in  aiOtp  kann  man 
nicht  auf  Rechnung  des  Dichters  setzen,  wer  er  auch  war.  Eims- 
ley  vcrm.  ovaü^^v^  näfier  licf^f  'ivoli!  fr^o&er.  Die  VVorle  ^  ^eog 
sind  ungehörig  und  nu^  tiern  Kruie  der  nächsten  Zeile  (i  ^eoj? 
entstanden.  So  ist  auch  dem  Rhythmus  e^cntigt  und  ein  Ausfall 
eines  Daktylns  nicht  anzunclimen.  Für  die  Echtheit  der  Slelle 
spricht  auch  277  x«i  firj,  O^eovg  rifiojvtigj  elta  — ,  was  sich  nur 
auf  256  tä  ix  &e(»v  TQefiovres  beziehen  kann.  —  Die  Verse 
337  —  343,  in  denen  Oedipus  seine  Söhne  mit  Ae-iyptjcrn  ver- 
gleicht,  hSlt  Hr.  IM.  für  des  Dichters  gan^  un würdig,  und  aller- 
dings ist  der  Vergleich  nicht  zutreffend.  Nur  meine  ich^  dals 
dann  das  Streichen  jener  Verse  nicht  genügt,  tidmehr  eine  wet- 
tercreifeode  Interpolation  ansanebmen  wire,  deren  Grensen  eU 
niait  mehr  bestimmen  iassen.  Denn  wenn  im  Folgenden  0«dS» 
DOS  die  thSlige  Liebe  nicht  nur  der  Antigone,  sondern  andi  icr 
nmene  so  anntthriir h  preist,  so  hat  dies  nnr  die  Bedentung,  darek 
den  Gegensatz  das  Benehmen  der  Söhne  als  um  so  tadelasrrer* 
Iber  erscheinen  m  lassen.  Folglich  war  es  unerlfifalicb,  schon 
der  Symmetrie  wegen,  die  Schuld  der  Söhne  nSher  mn  btiHm 
.men,  zn  sagen,  dafs,  wfihrend  es  die  Pflicht  der  Söhne  war,  ftr 
den  Unterhalt  des  Vaters  zu  sorgen,  diese  das  mtSfsige  Leben  in 
der  Stndt  vorzogen,  die  Töchter  dagegen  die  Pflege  und  die  da- 
mit verbundenen  Muliscligkeiten  und  Gefahren  übernahrneo.  — 
l^^egen  köunen  die  gleiclifaila  für  unecht  erklirten  Verse  1168 
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Ins  1191  ohne  St5ning  det  Zuatmm^nbanges  ^etlrielien  werifen. 
Wenn  aber  ta  rM9  xootietoyv  dvaat^ffTTarcc  als  ein  absurdum  di» 
eendi  genus  bezeicljnci  wird,  so  tiitVt  dies  doch  nur  die  Correc- 
tiir  von  Da^ves,  viclieinlil  ist  zu  verlie»^€rn  mate  firjde  dQmnd  et 
dpdgwv  xdxiaTn  dvöaeßsotdjMv,  naxfQ,  und  xdxiata  scheint  das 
folgende  dvxid^iäy  xaxmg  zu  lurdern.    Ohne  die  Vcrthcidipuiiii; 
dieser  Verte  tu  übeniebmen,  glaube  ich  doch,  ddU  der  Gedanke 
nicht  Ml  ttnpaasend  Iii.   Antigoiia  wAnaelif  baoplsichlich  darom 
die  Begegnung,  weil  iie  daran  die  Hollbang  ein«r  Slmminderang 
das  Broffcra  und  eine  VcrbfiliNig  des  Bradarbanipfca  knOpfl  *). 
Abar  gera^  dictfii  balta  Oedipos  {4tl)  ab  Strafe  fBr  daa  Ver« 
^en  seiner  Söhne  anfgcMellt,  and  daran  erinnert  ihn  Ant.,  wia 
ar  aU  Vater  nicht  Böses  mit  ßdnem  vrrgeHcn  dQrfp,  d.  h.  wia 
er  dadnrrh,  dafs  sein  Sohn  die  KindespOicht  Terlelzt  hat,  seiner 
Valprpflicbl  nicht  ftberhoben  wird,  die  ihn»  pebfctet.  den  Sohn, 
der  itin  ttucbt.  zu  höreni  darin  f&bre  ihn  »ein  &vfi6g  über  da^ 
Maf*.  rind  wrlrbc  Folgen  ein  >o  mafsloser  dvfiog  liabe,  wisse  er 
bereits  aus  cippncr  Krfabmng.  —  Wenn  die  beiden  letzten  Stel- 
len allerdings  l^rdetiken  erregen,  so  gestehe  ich  doch,  dafs  die 
«trfinde,  au»  denen  Uirzel  im  Rhein.  Mus.  XVm  S.  306—310 
«H  Hrn.  M.^s  Ztiatimflniiig  dia  Vena  30I<*8M  atreiebt,  aricb 
nifbt  tlliersett|t  beben.  Der  Anatofa  an  fumfä  niltw&üf  kf  be^ 
lpind«t,  aber  fuotifd  ist  aieber  eine  Correcinr  fttr  fUM^  Man 
«warfeie  den  Gedanicen:  der  Weg  ist  treft,  aber  das  Gerftcht 
geht  sf  hndl.   Aber  Oedipnt  hatte  gefragt,  wer  dem  Thoseat  aei^ 
nen  Namen  melden  Werne,  and  darauf  ervriedert  der  Chor,  bei 
der  Kurze  des  Weges  werde  das  Geröclit  sclinell  sa  ihm  dringen, 
also  bedürfe  es  eines  besonderen  Boten  nicht.   Was  alsdann  über 
die  T^iiklarheit  der  Sielle  und  die  WidersprOcIie  bemerkt  wird, 
erlfdigt  girb .  %Tenn  man  i<üf  ixetvoi;  dttaf  nicht  9ku£  tfifi 6^099, 
sondern  auf  tnr^  bezielit.    Ob  Thesens  auf  die  Meldung  des  üxn- 
iro^  8elbsl  kommen  will,  ob  er  noch  i.6geri  oder  bereits  auf  dem 
Wege  ist,  das  kann  der  Chor  natOrlicfi  nicht  wissen,  das  aber 
bilt  er  fBr  ontweifeibaD,  dafa,  sobald  daa  GerAcbl  von  Oedipiia* 
AawaMnbeil  in  ihm  dringt «  er  nicbt  weilen,  aondem  berbcimen 
wird.  So  bieten  die  Worte  xsi  ßgadvg  eSdtt  oder  «i^^si  nicbt 
'den  geringsten  Anatolä«  Hlnel^bfilt  die  ihm  von  W.  Dindorf  mil- 
getheilte  Conjertur  yr^gq^  st.  evÖtt  fftr  richtig,  aber  wie  sich  da- 
mit KCl  TertrSgt,  sehe  ich  nicht  ein.    Auch  scheint  mir  die  An- 
nsbme,  dafs  yif^«  durch  ^V^^r  erklSrf  worden  nnd  dieses  in  n'dfi 
über^epanpen  ?«ei,  nicht  wahrucheinlich.     Dagegen   ist  die  von 
Badiiam  brieflicli  Dindorf  mit^elbeilte  V' erltrssei nng  Oed.  T.  65 
9Uf^  7*  fv^owta  st.  vntqp  7  n>dovra  so  leirhl  und  evident,  dafs 
Dan  flieh  wundern  mofs,  dafs  sie  nicht  schon  lange  gefunden  isl. 
IHs  dritte  Argument^  dafs  das  Gerücht  sich  nicht  habe  Terbret* 
Icn  können,  da  kein  Wanderer  Ober  die  B&bnc  oder  dia  Orcba 


ftiS  toxi  Ufr  dnoDOf  tot)  vnto&tr  bextelit  ABtifOoe  4aa  vnig^ 
t«v  IM  1749  ixuiimv  anf  «an  Bmderfcainpr,  waa  ala  1770  baathaait 
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sUm  §«gaii§m  aci«  i«!  nichtig,  da  die  Handlung  auf  ofTener  Slra^ 
cpielt  und  (gerade  unigckvIlH  die  Annalintc,  dafs  das  Vorgefallen 
den  nbri|;ftn  Uewtdincrn  v^n  Kulonos  ein  (jelieininifA  geldieb^u 
sei,  für  HnwaUrsclieiulicli  %n  Italien  wäre.  DalN  der  Chor  sich 
keineswegs  für  abgeschlossru  von  der  übrigen  Well  hält,  zei^t 
er  dadun^li.  daf^  er  die  anderen  Koloiicer  tiiid  den  enffentco 
Thes»Mis  hcibriiuff  und  nicbl  Botrry  nnt  Ii  ihnen  scm<I«'I.  Kmlüfli 
iiieht  Hirtel  die  Sicllc  »353  herbei,  die  iiieltls  i;cgeii  ihn  beweii^r. 
Aber  sie  «^prichl  aucli  nieiit  fnr  ihn.  Uebrigens  «cbeint  mir  '45*1 
aufiierbalb  einer  niiiglicbcn  ^rainnialitsclien  Beziehung  zu  sN  itni^ 
nnd  der  Vers  wird  wohl  vor  .'jöl  xii  sicllen  sein:  0«^  a'muji^- 
(jÜ<^  — .  Demi  di«(pÖ0(5«v  ist  Objekt  lu  ay.oidif  iti  dem  Siiiüf. 
daffi  die  Kunde  von  iieii  ^cliicksalen  des  Oedipii!^  zu  ihm  j;cdrun- 
gen  8ci,  ip  t&  7^  .ndi^og  ^Qovtp  aber  gehört  lu  i^votxa^  und  dem 
ent»Dricbt  da^  folgeiul«  tit  fvp  iisttictt^m,  —  Weno  sun 
die  Vulgata  ohne  Aostob  <o  wird  dagegen  bei  Aitnclieiifaiig 
jener  Verse  die  iiowehi»i;heiDUche  Annabme  notliwendigi  Theieae 
belte  aeforl,  ala  er  lukte^  ein  Blinder  aei  in  Kolonoa^  erlrenul^ 
dea  aci  Oedipua«  Aber  liliude  Leute  waren  docb  auck  damala 
Mieht  so  «eilen  an  in  I  reifen. 

Doeh  die  Hiicksicht  auf  den  diesen  Aaseigen  ▼erstatlelcn 
Raum  getNelel  mir,  hier  abzubreeben  und  ea  mir  zu  versfl||;e&i 
eoi^  auf  die  vielen  ticböncn  Verbrsscmagen  und  Henierkungeo 
«u  den  nhriircn  Stiieken  des  Sophokles  eiiizuf;eben.  Ich  srhüefse 
mit  dem  besten  Danke  für  die  vielfaehe  Belehrung  und  den  rei- 
chen (jeiiulV.  den  die^e  trclliiehe  Beai  beitiini;  des  herrürheu 
Siftckes  mir  ^ewährl  linl.  und  zujilpich  niil  dem  V%  nn>ehe.  «I.ifs 
der  geehrte  Hr.  \eit.  /Air  f!oran»gabc  auch  der  audereu  Glücke 
des  8o|jiiokU's  sich  eul^cbiiefseu  möge. 

Oatrewo.  Robert  Enger. 


V. 

It  H.  Hiecke,  Gesammelte  Aufsätze  2ur  deutscben 
Literatur.  Herauf^gegeben  von  Dr.  G.  Weiult, 
Dir.  des  Gvinn.  zu  H;mini.  Hamm,  Grotesche 
Buchhandlung.  1664.  331  a 

Die  zabheieben  Freunde  ihm!  Sriiiiler  des  vercwi^len  Hierkc, 
der  am  5.  Dec.  1S6I  im  57.  Lebensjahre  seinem  ^cse*;netcn  Be- 
rufsleben enirisgen  wurde,  erhalten  in  diesem  Bande  eine  Heihe 
▼on  Abhandlunj:en  und  Reden,  die  bisher  Awar  —  mit  einer  Aus- 
nähme  —  gcdrurkt  vorlagen,  aber  an  so  vt  1  .«^ehiedene  Orte,  zer- 
streut, dalVi  sie  in  di  r  Aleln/.alil  nrri^ngän^lirh  geuanul  w»  rdeu 
konnten.    Nun  liegen  sie  gesammelt  vor  uns  nnd  erfceueu  uus 
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dortli  üinev  Jniiif  Mspfiiiidtfn««  labalt^-^k  4ut'ck  iin  iniinia, 
fein  gebUdüte  Form,  iu  dvr  sie  cr«clieiucu,  und  in  der  wir 
\Wr;i  eine  Fruclik  dfr  liebend  «puKebeiid^ii.  nirlit  genielslidi  <>li«rr 
Qärliiichen  .Sl«(li«ii  in  «rkeimep  Italien,  die  Hiadi«  <Uii  tMüm 

dcuisriien  Hervorbriiigimgen  zugewandt  Imt. 

\ts  i»t  der  Kreis  der  pcrhönliclieti  Tiicilna}jrnc  an  dem  Ver- 
ewigte», dem  diese  SanuninHi:  /nüärhst  gewidmet  i-t  Hier  frag! 
iiiäii  nirlit  zu  .tllercrtd,  ob  itielit  ^^lälei'  ^fel^onuiveuc  da«  Eine  oder 
\itflere  In  iriirlior  gesagt,  oder  der  scfinlmrrrsigen  Bebnndhin^  iler» 
cibeii  SloiVe  willkunuiiaere  Hülfe  geleibiet.  liier  witkL  die  Er* 
iunerun^  on  ila»  ^esittumic  edle  Seeicnlebet).  von  dem  dieA^e  Her- 
vorbriufciin^en  ein  Tbeil  waren,  mit  boflirDim mlcr  Macht  ein. 
Akj  an«  h  jeden  Andern,  der  in  den  ^lülheii  dtulsclien  .Si-lMiff- 
i'lelleru  lu  le»eu  ver«tebt,  »ei  er  berufsmüf^ig  üuf  dieKC«  («eUiet 
gewiesen  «^e&' . «idil,  wird  djeie  SammJunK  oiil  bleibender  Freude 

Die  ciBiplnen  Nummern  des  Biicfacft  sind  dtf««:  AeaUicHscti« 
Krttalennigen  »a  einer  Reibe  deulecbei-  Gedicble.  L  Ubland^  14 
Gedidile.  II.  Hebel,  2  Gedicblew   III.  Rüekerl,  tom  Bftlunleu^ 

da)i  andere  Htäller  gewolll.  IV.  (jöllie.  die  wandelnde  JGJocke. 
V.  Selmetler,  Märelien  vom  iVlerouelsee  im  S€l*mr/.walde.  VI. 
Plauen  (T<Mi  des  Carus,  Buieiite).  Diese  kleinefea  Stöeke  iie>i«> 
mcn  S.  1—54  ein. 

Ks  folgen  8  lüngere  Alisclniitle:  1.  Ideengeball  in  ,,de8  Sän« 
gerü  riiiili".  2.  Uebei*  (iötlies  TpM^ciiie  '-i.  lk*!)er  Lothes  Tn8«;o. 
4  Vvher  IfcrrDaiifi  niid  Dorolliea.  5.  Die  Idee  der  VValdver» 
v^ni)rit!>rji;<f|( n  (bi^liei' un|;edi uckl ).  Sludion  fiber  Sciiiller«  Ma- 
ria iilu.irf.  7.  Die  Charaelere  dea  W  aUeualcin.  8.  beiiillers 
Cfo^^e  iu  den  Di»  lilimüen  t-einer  reiferen  Jabre. 

D'm^  Inhal (»anfiithe  kann  nn8  ravelt  in  den  Hei«  hlhinn  der 
ßeiiehuü^en  Micken  lassen,  in  welche  Ilieeke»  Worte  nns  cr- 
Uutcrod  einfü Ilten  \\ ollen  Zum  Theil  hl  ihie  Veranlassung  in 
dem  »Streben  zu  suchen,  die  Klnfl  zwischen  t)cu  Lehrern  an  den 
Ubfra  Schulen  und  der  VoUcsseliule  su  ftberbrfieken;  üolclieni 
Strefaefi  Terdankeo  wir  die  meislen  der  tiicrsi  abgedruckien  Fi»> 
^erzeige  fttr  die  Beliandlnng  der  kleinen  Uklandschen  Uedicble, 
vm  Theil  war  die  literarisclie  Krilik  Grimd  |ener  ArMten,  die 
Itcdpoiendereii  sind  nnaitlelbar  aus  der  Schule  und  filr  die  jScIuile 
bestimmt,  auch  die  stolTlicb  reichste  und  vrfirmste  AuHführun^ 
die  S  Rede  Ober  Schillers  Grdfse,  welche  dem  Sebillerfest  IN5!I 
fieweiht  war.  £s  möcble  schwer  sein,  anzunehmen,  dafs  irgendwo 
in  einem  Gymnasium  jener  Tag  in  reicherer  und  hevTeglicherer 
Weise  begangen  worden  sei,  als  im  Greifs  walder.  Wie  greift 
ontpr  den  vielen  Cifnferi  eins  der  lefzten  feierlich  ein,  das  für 
Uieckes  binnen  überhaupt  so  bedeutsam  ist: 

lo  de»  Her'/en>«  heilijr  stille  llihiine 

Mun«t  du  flieh 'II         de.^  Lehens  Mrang; 
Vreilieit  ist  nur  in  dein  Hetcli  der  Träume^ 
Tofl  «las  Sehllne  bifilit  otir  im  Geoani;. 

Wie  wohlthucnd  wirkt  in  allen  Stucken  der  ideale  Sinn,  der 


«■§  diaeiii  eioMliieo  Wort  »o  tnSditii;  •pricMI  Und  wenn  et 
gerade  die  reifere  Jog^d  ist,  die  du  Sehnen  nach  IdealitSt  in 
sieh  trSpt.  ielbst  wpnn  »te  iiiit  Senliitientalität  etwas  vprsftxt  isJ, 
wie  rnäciiiig  mul»  die  PersönJicIikpit  des  VerevN  if^ten  in  dirser 
Sphäre  auf  die  (jcmutlier  f^ewirkt  haben!  Man  wolle  inirh  nicht 
•O  mifsvergtelieo«  als  sähe  ich  in  einer  solchen  Formel  wie  ftJr^iti- 
lit  eine  exacte  Lösung  der  leider  uii|;elng}ei)  <ii(bicti»ch€D  Sciiwie* 
rigkeiten,  welche  die  i.eben&aller  darbieten.  Aber  ohne  sie  we- 
nigst ena  wird  onsere  Schularbeit  keine  AnseblicfMin£S|>uiiele  f&r 
die  Mim  Zwecke  balm,  die  men  necb  ecbr  pavetlkenncii  be- 
lelcbeel,  wenn  Mao  nur  de§  eoiMgl,  defii  aie  io  den  eooerclctt 
ebriflliebeB  Ideen  liegen. 

des  VertilitBirt,  In  weUca  die  Teriiegeadca  ArbeHea 
wn  Hieekes  methodischen  Bestrebungen  Ür  de»  Oelevriehl  im 
Deutschen  stehen,  li&t  sieh  in  der  Kürae  wAM  a^recben.  Jeden- 
falls ist  das  ftuch.  von  dieser  Seile  ans  gesehen,  ein  Exem^r^l- 
buch.  Wohlwollende  Kritiker  jener  methodischen  Absichten,  von 
deren  strenf;en  Forderungen  Hiecke.  wie  uns  der  verehrte  lier- 
auä^eber  Hr.  VVeiidt  an  anderni  Orte  initlheilt.  $p.1l er  selbst  etwas 
abgelassen  hat,  werden  mit  Befriedigung  wahrnehmen,  daf«  die 
Vorliebe  fßr  Generalisstion  den  Verfasser  nie  zu  einem  ludigen 
Ceostruiren  verleitet,  sondern  ihm  die  wahrhafte  Freude  an  dem 
Eintdiieii  dordieoa  bdifrt.  leb  oidcbte  tagen,  dile  bkifn 
den  Jebren  ein  PorUebrilt  eincctrelcn  ist*  In  den  iNeiii  Atbai- 
teo  spftrt  tich  noch  der  EinBuw  einer  Pbilosophie,  die  mit  ibvcn 
•efaeinbar  ellbefnedigenden  Redenaarfen  efl  genng  selbst  den  Be- 
•onnenalrn  tSusclite;  in  den  spStem  dagegen  liegt  ihm  die  Re- 
yyednelien  des  Kunst  werka  uitd  die  gei«de  vorwirla  dringende« 
gemein-verst^ndfiche  Exegese  desselben  vor  allem  am  Herzen. 

Von  der  bisher  ungedruckten  Arbeit  öber  die  Idee  von  (Lothes 
Wahlverwandtschaften  —  sie  scheint  aus  frülieier  Zeit  z.u  stam- 
men —  spreche  ich  schon  deshalb  nicht,  weil  i»ic  zu  der  Schale 
in  keiner  ptactisichen  Beziehung  steht.  Aber  ich  vermöchte  es 
auch  sonst  nicht,  weil  nach  meiner  eigenihfimlichen  Art  im  Kunst- 
werk, dem  literarischen  sowohl,  wie  in  dem,  was  der  Mensch 
•ne  ileb  aelbat  maebt,  mich  dei  atl Hiebe  Element  ao  iber* 
wiegend  betebiftigt,  dala  dea  kttlbitleriaebe  int  Gedringe  konNnt. 
M  mftebte  das  encb  nidit  indem,  wenn  teb  kinnte;  aber  nnn 
Mfs  wissen,  wo  die  8ebnmken  des  eigenen  Wesens  liegen. 

W.  Hollenberg. 
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VI. 

Stmiica  sar  rSntsdien  Getdiichl«;  Eio  Beitrag  sur  iCritik  voa 
Th.  Moinnisciis  rSinischer  Gcsehicbte  Ton  Carl  Peter.  Halle^ 
Verlag  der  Bocbhandl.  des  WaiseDhauset.  1863.  f83  S. 

Ski  aickt  dertager  Bewcb  fHlr  aie  e|M>clieaiaebeade  Sedentttai:  4m 
MnmMMUclieo  Werke«  i«i  et^  ätdk  Dock  9  Jakre  B«ek  deMes  ertieM 
firscheioeB  die  Kritik  einer  Kervorraf eoden  AutoriMt  auf  den  Gebiete 
der  rt^mischen  Geschichfe,  ffro  Petera,  Ober  einpn  Thell  deiaelbeD 
erscheioi  und  nicht  nur  hei  deo  Kachnilonern ,  «ooHern  auch  bei  dem 
^röfecro  gcbildetea  Piibiiciii»  (vgl.  die  Berichte  im  GreasbiMeB)  Na- 
aaadaflMuia)  ela  leMallfs  laiereaae  trregi.  la  aer  Tfeal  aafr  awa 
lia.  Peter  ekM«  beeeadera  Berar  aar  Aueftaaag  elaer  aolekaa  Krillk 
ilftaitkeB«  da  er  eiaeclkeila  in  Beaag  aaf  gtAadlickefl  Otielleostudiiiai 
norf  umfasf^enrfp  Gelehrsamkeit  Mnannoea  wnrdlp:  '/.nr  Sefte  sieht,  «o- 
derntbeila  diejenige,  selbst  io  da»  kleiasie  Detail  au  der  Hand  der 
Quellea  kiaabsteigeade,  Subiiiitftt  beailaf,  die  ihn  sor.usagen  auai  nGe- 
wkiars^  der  glaaftvollea»  daa  reicbe  Material  io  genialer  Welae  ver» 
«kdteadea  aai  aa  aeaea  (JMMaaileaea  aad  Cealekliaaafctaa  grap- 
ftrcadee  naraCalhlBg  MoniBiaeaa  macht.  Daher  wird  Petera  Behaad- 
Inon  conncrvatlv,  d.  h  «fe  vpriheidlgt  die  hergebrachten  AnsicbteB 
gegen  die  kübof  n  Neuerungen  .Motniaseos,  aher  aie  thul  duaaelbe  oicht 
io  der  Absicht,  das  Alte  um  jeden  Preis  ku  hallen,  «ondem  Indem  sie 
ia  abjefciiver  Weise  die  Quellen  prüft,  kommt  ale  mciat  xu  dem  Re- 
ialtate,  dalb  «fe  der  UeberHefernog  gegea  MeMamea  «a  Ibreai  Beehte 
fcrhUft.  (to  wird  die  Geeehlebte  auf  jeden  MI  aaelleaaiir«ig)  ak 
iaiiner  richtig,  Ist  eine  andere  Krage;  denn  wenn  wir  auch  eine 
dernri}£<*  RetrnchtuDg  «cnr  Sicbinog  den  Details  als  unbedingt  noth- 
weodii;  und  meist  »irch  f.n  sichern  Hesultaten  führend  soseben  müs« 
iei,  so  wird  doch  auch  auf  der  aodera  Seite  io  Bei^ug  auf  die  Auf- 
temag  TOB  i^rdTaeTB  poHilacbea  CamfleKlaaea»  vaa  gi«Aiea  leiieadea 
Mialplea  a.  a  w.  eia  gewlMee  dIvlaaCerleehee  Taleat,  daa  aae  dea 
ilcli  widergi^reebeodea  Berichten  der  Quellen  die  lelteiideQ  Gesichts- 
fHakie  heranaKofioden  weifs,  oicht  nur  seinp  Herpchtignnp,  sondern 
anfh  seiop  N'othweodigkelt  haben,  wenn  anders  die  Geschichte  nicht 
no  biofses  W iederer%ftblen  des  Ueberlleferten ,  sondern  ein  Re- 
coastrulreo  der  Thatsachea  aeia  eell.  Dieaee  diviaalerleebe TaleaC 
friedete  Hfekaare  Bahm,  aad  ebea  daeeelbe  fei  ee,  wae  Maaiawea  ale 
diB  hedeuteBdatea  Geechichfaaehretaer  Baa»  aeit  Niehuhr  eraobeiaea 
Wfi»t  Auch  Hr.  Peter  erkennt  dies  an,  aber  er  findet  doch  auf  der 
»Odern  8circ  7,11  viel  Hiibjekfivc.o  und  Willkür  lieh  ei«  in  der  Mommsea» 
sehen  Retrschtuag.  Dieses  nachzuMelaen  Ist  eio  Hnuptaweck  aeiaea 
Bocbes,  desseo  Besprechung  hier  unsere  Aufgabe  sein  soll. 

Ib  der  Btaleleaag  dee  Baebee  beefrleht  Hr.  P.y  aaehdeai  dia 
Verdienste  fira.  M.*a  am  die  rdn.  Oeeehichte  gewArdigt  slad,  beson- 
ders diejeoigen  Mingel,  die  aus  einer  „fihergrofsen  Erregtheil 
•IrrRrn  Verf.  Im  Ausdruck  der  eie^nen  subjektiven  Enipfia- 
dnng''  hervorgehen.  Dieselbe  f.eigt  sieb  Kunftchsf  in  der  Art,  „wie 
Bf.  M.  tiher  abweichende  ABaicblea  Anderer  au  urtheiieo  pflegt^^;  daa» 
nfo  dea  Ortbeliea  aber  die  DIage  aad  Peraaaea  der  GeeeUebla  eelbel<*. 

folgt  elae  Muaailaag  vaa  Braflaaadraefceay  welehe  awar  eebr  be- 
'elchüfod,  keiaeswega  aber  elcb  „mit  dea  VaratellnBgeo  dea 
Hra.  P.  TBB  der  Warde  aad  Ballaag  der  aeeeblcbte  eereia-» 


baren  Iftttev'^  —  Doeb  sind  «ties  loiner  inr  ODwcMsUiche  Am^ 

•telliiogen;  uichtlger  «lod  die  WidereprSehe»  «velche  Hr.  P. 

fif.  9— Hrn.  .Mommspn  nachrtiwplspn  versiirht.  tind  die  er  ans  der- 
PtHtion  Oi!<*llP,  ,,eiii*»r  üher^rof^^en  Frrfgrheii ableilol.  Ref.  «(rmmt 
iu  deo  ineiPCen  Kalien,  niunenllicl»  litin,  wha  ^  II  — 14  lOtej  die  .,HaD- 
deU«la<i<  Rom'^  gt'sa^C  wird,  Hrn.  P.  hei;  in  folgenden  itiüciife  rr 
Imielii  des  Unheil  deeeelbeo  oiclic  uotenBelehDen.  9. 9  findet  Hr  P.  is 
dem  AusApriiehe  (I.  8.  293):  «,i)ie  Aonreodiief  pariiiiler  und  palliati- 
ver MHtcl  2i"^nn  rndtcRie  Leiden  fiir  niil/.los  r.ii  erküren ,  weil  irfe 
nitr  '/fiin  Tiicil  hf ?fVp  ,  i^i  /w  ar  elnrs  der  Kvan^cllen,  dn^  der  Pfn- 
fnli  VOM  der  Mcderlrficlififikeii  nie  «liiie  Erfolg  geprctlißr  wird,  aber 
durom  nicht  mioder  iiover8iAndig^'  einen  direkten  Widersprncli 
Kit  S9. Indem  ftiicb  ete  mit  Palliallveti  tieli  behnnpfen  ued  M^Kbm 
dfoäe,  nnmrnlKeli  aber  die  wfehtlieefen,  wio  die  Verbeteemng  dlrr 
Jlistl«  lind  die  Anftbeiliinf;:  den  Dnmnfnelnndes  nlehf  recbtr^elttgr  itfid 
umfTlnßllcli  pentJü:  anwnndfen,  lialfen  sie  nt!f  ,  den  N?!r^^f»mn?en  eine 
böse  Zukunft  y.u  bereilen".  Mit*  l'nrerhr dcün  es  w  ird  Irn  /w  eiten 
AiiNspruche  das  Wort  ,,hegnngten*^  überKeiien,  und  dafs  in  deo  fol- 
genden Worten  der  Weg  bexelchnet  wird,  der  eioziijichla^en  gewB^ 
aev  wir«,  nichtiger  eraeheint,  was  Hr.  P.  Über  dae  Urilieif  Hm.  M.'a 
über  Pompejita  mid  die  Zelt  narh  dem  hnniiihnM«chf n  RricKe  vaist 
(S.  10)  Dagegen  mffrhie  Ref.  den  Wideritprncfi  in  der  Reurtheihine 
de«  C.  OrnretifiÄ  (^^  10)  nirhi  anerkennen,  dn  auch  ein  y.iim  grofipen 
8<anf!«mnnn  beffttiigter  Mann  %'on  fieidenKchaHen  *frh  in  etnrelnen 
Handllingen  leiten  lassen  kann  Ebenso  iinherechiigi  erj«cheint  ea  dem 
Ret,  fft  den  beiden  Aiissprücben  über  Murine  lfi/IO)  elnea  "WMef- 
aprncti  xii  ßoden,  da  ele  vnn  verwchiedenan  95eiten  gelten  nvd  dai 
rnhefl  des  Volks  Aber  politische  Persönlichkeiten  im  L»tife  wenf^;^ 
.fahre  off  ohne  Iiinrefchenden  Grund  sich  /n  HnHcrn  pPt^::!:  <\\en  um  so 
mehr  aber  l>ei  Mai  ins  der  Fall  sein  kr^tuue.  dessen  poliiische  Srh w  i- 
chen in  den  Innern  Paricil<;iinpfrn  durch  die  früheren  glSn/.eudeo  Ver- 
dleniite  Im  Felde  baTd  OberalraliU  werden  ainfaten.  —  f/Aii  dentiteber- 
malb  tm  Aimdmek  der  eignen  Vmpfinditng  bnirnnf  (naeb  Hrn.  P.  8. 14) 
bei  Hrn.  IW.  ein  gleiche»  Ueberm  i Ts  in  r  (T,  H»  ndmaehiing  der  eige- 
nen poüf liehen  PHriri«5tfHTjrTL''*  llr.  P  verlangt  indessen  rfrfir,  „dafs 
der  (ieschichf«J»chreiber  «einer  Parlei<«lelliin:;  t::\r  keirjen  EinilHf*  ü*»- 
»lallen  oder  «ich  jeder  Be/iehnng  auf  die  (Je^irnwarf  enihnlien  «»i. 
aber  er  meint,  „dnfs  ein  gewisses  strenges  Mafs  einrtibatten  aei, 
wenn  nicht  die  VorHef^ing  In  den  Gegenarand  diirrb  die  Beiml- 
aflinng  fremdartiger  Vorst ellitngen  geirfibi  werden  soll".  PaAi  die* 
rnn  Hrn.  M.  nicht  überall  beobachtet  sei,  wird  nun  durch  eine  Reihe 
vno  Reinpielen  weiier  erTSnterf  (S.  15—  IT).  R»'f  l:^vti  ff^^vohf  dem 
aufgestellten  PHn/lpe,  al»»  auch  den  an^^efilhrtrn  Kin/elheiCen  nur  hei- 
stimmen;  nur  scheini  ihm  Hr.  P.  In  dem  Tadel  über  die  Ueberiragttng 
Mmieeber  lleamtennamen  in  daa  Oeittscbe  r.u  weit  iku  geben.  Sine 
ITebertragiing  sebeint  dann  nlrb(  nur  nnbedenklirh,  aondem  aneb  «n 
empfehlen,  %%cnrt  sie  den  BegrllT,  ohne  .Vlir^ver<<fündnisf(e  y-uwila-^nea, 
klar  wieder'iiebt ,  und  ir^rfide  Iiierin  ist  llr  M.  I)e.«5<ind<  !  <»  :ilf"rl<!i<  »t. 
Wenigstens  er«febelnf  di»^  IVberir-tüiin^  vnn  ,fproHnria'*  in  ,.Ami**, 
die  Hr.  P.  besonders  tadelt,  gerade  wohl  gelungen,  wahrend  Bwrge- 
mefater  «  eöHMtifet  aiia  den  angeriebenen  Grfinden  nnr.iilJIssig  erscbefat. 
nie  übrigen  üeberaetasnngen  laasen  befv  WiravemfUndnifb  au  und  eebel- 
ncn  deehafb  nicht  y.ii  verwerfen. 

\f>rh  dieser  b'inleifTing,  welche  n\rh  in»  .Ml^enirinen  mit  dem  \l<»mm- 
«enschea  Werke  be.«chäf(iut,  «rreifl  Fh  IV  einzelne  Partien  beraua»  die 
er  einer  eingehenden  Beirachiuug  uuternirft,  und  /.war: 
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.1.  Die  trtteii  Jährt  des  xwelton  «HiiU0h«B  Kriece« 

(S.  19-54). 

Die  Otttermchmt 'coneeotrirl  «fvh  Mir  vier  Piwkie:  1.  iHe  Vtr^ 

spiele  des  Krieges;  '2.  die  Krief>ffQlinifi8;  de«  P  >'ci|il0;  3.  4ie  SeblMHI 
U  dl  r  Trrhiii;  4.  die  K ricjifnlirnnL'  Hr?*  Fahins  Cnnctator. 

t.  üikaiintfielt  wKiciii  Hrn.  M  '!«  I>;»rj*rcllnn4>  vom  Befriiine  de« 
Ktreiien  pitiiisLhio  Kriejres  von  «if-r  des  I.iviim  uurl  v«r/üslicli  He§  Po- 
IjrMdü  vielAicli  »bj  die  Haiipfpiiolite  seiner  ErxfililUDK  sind,  dafa  er 
!€•  Bftrvfilcii  ia  Simiileii  Ho«  vo«  Karthago  fant  «iiabbliogiße  m«l* 
fing  eioriiinit,  wie  ja  aiieh  die  EmhertinK  Hpaniens  »Ime  Wilsen  den 
PfoaJcs  i»ifßonnp!i  <f  j,  daf«^^  i  r  riue  ariftfolcrstioclie  Friedenf»pahei  nnd 
eine  «leni«l<iH(iscli-niiii(;ii  lic  Kririr^pHrtri  in  KnrlhnKn  anninimr,  daft 
er  ferner  die  Keldzuirt*  Hamiibals  in  ü^panirn  auf  einige  Rair.xiaj«  im 
irofiieD  MaAffifahe"  rediicirt  und  rottlich  den  Au^riiT  auf  .Sagiint  Oboe 
WlMeo,  ja  sogar  wider  Willen  des  Karthegischeo  0eaaCee  getohekea 
Mftt  IHeae  A Deicht  gruadei  «Ick  nloht  auf  eiee  Ouclto  alMo,  eov*- 
im  enthält  eine  Cnmbtnalion  des  von  Polybins,  Livins,  l^nhitie,  A^* 
pinnti^  nnr^  Ditxforri.*  Berichteten.  Ha  Hr.  VI.  in  Her  Kr/jililnn^  nffer 
ciiL'!»er  Scliriflüifellcr  nur  ,,'/!ertrtnMiiit'rfe  und  ;;e«njhfp  Brrichlo*'  er- 
blickt. Hr.  P.  scbliefiit  sicii  in  seiner  AnfTasstiu^  vorxnglich  un  Po- 
Ijrhlaa  ao.  Kr  leagaet  die  MiAhüiii^ii^e  Stellung  der  Barciden  (^.25), 
da  lie  eofhweoiHgerwefse  nur  Kerrttttneg  de«  8faatee  gelWfert  lilllie» 
er  MU  die  Ersdlblling  von  flannihaln  Kriegsviilgen  in  («paiiieil  iir  Hirer 
votlfn  AiiKdehnnog  aiiff  thf  (S.'IV,  er  be««frf>iff'f  Hie  Art  iie ff  Weist*, 
wie  Hr.  M  «f^^n  Hftnfiilcil  dvn  Krieg  gegen  >?)i:nt?f  hptrtriiifMi  TSfst 
(S.  24.  2.')).  Diese  An!<«iehf  sucht  er  (heiis  durch  iiioere  Gründe,  iheile 
dnreh  das  Gewicht  der  Ouellenschrinsieller  Mi  rechtfertigen,  es  cul* 
nialn  in  lecnlerer  Bealeiinitg  eehi  Vrthelt  to  dea  Worfeii:  „DeAl 
ni;^n  Hich  DfkD,  wie  es  wirldich  der  Fall  let,  daAi  die  Berichte  deä 
Potyhim  und  (im  Wesentlichen  auch)  des  Ijivins  auf  der  einen  und 
6e»  ^pf'fan  ftrtH  Zonnm««  f«»rf.  IMo)  nnf  «!er  nndero  J^eite  sirh  mI?«  /wel 
mscliieriene  Helaiionen  i;e44eutih»>r«(elieM,  so  wird  inuu  es  ijevvii^  als 
vAIIig  QDgerechtferiigi  erkennen  müssen,  wenn  einzelne  Znge  bald 
m  dto  elaeii»  Md  am  dtf  aedera  der  befdea  Belalleaea  eBfaoaiiMn 
nod  «II  eiatr  Darelelhnig  verwebt  werdea^  die  mit  kelaer  deraelbefl 
rinifg  Ahereioatlainit,  eoodern  vielmehr  uaderen  ZÜgea  derselben  Re- 
lation ^prader.n  widerspricht.**  —  Vtn  mm  EfefcTT  nn  diese  «nietfst 
«TH  fihfUe  Ansicht  P  's  nny.ulinöpfen,  so  scheint  es  Hef.  nicht  rich- 
tig, iiei  dem  Vorimudeoscio  xweier  so  verschiedener  Autfassungea, 
Wie  ele  ia  dieaero  Falle  vorliegen ,  sich  ansneftliefiitltek  an  die  dM 
HaaeebllellieO)  wena  alebt  die  gewlebt vellatea  loeeree  Ordade  dfeeee 
ADKhIun«  redHftrtigea.  Vlelmebr  tritt  hier  das  rombinntorisehe  oder, 
wie  wir  oben  sugteo,  dlvinatorfsrhe  Flement  der  Gesehtrfif<*'?cbreihiinir 
in  «p?n  Recht,  indem  es  niis  don  sich  \\  idrropreehenden  Berichten  die 
•>inter  derselben  lieüende  Wahrheit  y.ii  enideclien  nnd  aus  jedem  der 
Berichte  den  ihm  xultouim enden  Theil  der  Wahrheit  herausxuhebea 
vcMtebf.  Blee  aelebe  0|ienillOB  Nna  aatdrlleb  iwM  »ehr  'oder  we^ 
Bifter  Oeecbich  geeebebeat  ued  auch  der  sehirAite  KrHIIcer  Icnnn  iif 
HrtÄflnen  Punkten  fehlgehen,  aber  nach  Abscheiden  des  minder  We- 
sentlichen von  dem  Wosenf tjfhrn  n  Ird  man  doch  meistens  y.u  «Mnfjren 
»icliern  RpsMt»Hlen  in  üt  v  HatipisMt  hrn  y.n  jxelan^M  n  im  Stande  sein. 
Die«  auf  den  vorliegenden  i-iili  nngewandt,  glaubt  Kef.,  dafs  es  Hrn.  fti. 

lo  ibevraacbeflder  Welee  gelungen  inf,  dereb  melalerlialte  CMiblea« 
fioo  4tr  elDselttee  ierhAie  Iv  dee  ffanpfiiealtieii',  weiilgeieim  aaefr 
^  iearlMImil^  dda  Ref»,  ««  elitem  bMün^cb  «ithere  lAd  Bit  dto 


304 


feroere  BeuribellaBf  des  gß»wn  Kri^sM  rattelieMMiiaa  ilawltil<  fe» 
biNMMB  m  mIb.  U«b0r  Kebevpniktei  nad  dasn  rediMl  Ref.  ito  Br» 
KibluogeD  von  rTcr  BebBDdluDg  der  ersieh  linbclieo  GetaBdiachall, 

HaonibAls  PeldKilfie  itt  J'pHDien,  die  Art  »ind  WetsR  des  Anf^rtfft  auf 
^iag:liot  Tl.  n.  w.,  lüCni  sieb  «irciUa,  aber  die  Ansichieo  Hrn.  M.'s  über 
die  SiiteUung  der  Barciden  in  Spanieo,  ihre  PoneistelliiDg  lo  KarUuigo 
uod  ihr  Verbältoir«  sum  Kriege  mit  den  BÖmero  slod  durch  die  Quel* 
wie  dtireli  die  dMialigeo  VerMUtaiate  ued  den  Vertenf  de«  gaa- 
sea  Kriegea  aach  der  Ansicht  dea  Bef.  hinliagllch  geaicliert  uad  aa- 
^eleli  von  der  grAfslen  Bedeiituog.  In  der  AiifraMiini;,  dab  gegen 
Baanibal  keine  Partei  in  Kartliago  henhinden  habe,  aiebt  Pol^Hiu^ 
unter  ailen  hchrifistelltro  alleio  da;  und  seibat  LIviut,  der  doeh 
•onat  io  aiieo  weseniliclieo  Piinliteo  oiil  itim  io  tiniclaog  tat,  weiehl 
klar  voa  Ib«  ab.  Aber  aach  Folybiaa  nelbat  bat  8purea  dieaer  Vefi- 
bilialaae  la  aelaer  liamiellaaf )  ea  erfotgt  111»  18  die  Braenaa^g  daa 
Üannlbal  erat  aacb  der  Wahl  dea  Beereai  und  als  elaer  dar  Oriada^ 
welche  Hannibal  tut  Erohenin^  von  ^agnnt  beslinroeo,  wird  Hüjze- 
^eben  (Ulf  17),  dai^s  er  düs  Woblwolleo  der  KarihnK^c  durch  die 
Beute  sich  habe  geivinoeo  woilen,  und  da£»  dies  auch  geacbrlien,  \yirä 
(abend.)  berichtet.  Bei  Uvius  tritt  das  Vorbandenaeia  elier  Ge^eo« 
M**el  acbaa  klarer  la  der  Peiaaa  dea  Baaaa  benrer«  Dafi  aber  dtane 
Parieiaiellaag  alcbl  allein  durch  die  Frage,  ob  Krieg  ader  Frieden? 
bediagt  sei,  sondern  liefere  Grunde  gehabt  hnhc,  gohf  aus  den  Dar- 
stellungen des  Diiidorus,  Appianus  und  Fabiiis  mit  Klarheit  hervor. 
Diodonis  (XXV  p.  567)  spricht  von  einer  Hetfirie  rwf  tt 01-17^0 lörii«!-  ar- 
«^MnMf,  die  Hamilkar  nach  dem  Miethslruppenkriege  um  sich  gesam* 
Matt  nad  aili  derea  Bülla  er  aleb  darob  dea  daa  OberbaMI 
Iber  ganx  Ubjea  verachaffi  habe.  Wer  erkeaat  bler  alebi  de»  icr* 
mimut  techHicutf  der  xitr  Bezeichnung  der  Demokratie  angewandt  wird? 
Dattf^elbc  wird  durch  Fahius  (bei  Polyb.  III,  8)  deftdirh  ^enii<r  dareb 
die  Kr7.fthiiinir  bey.eirhne«,  dafa  Hasdrubal  nach  AuIlOsiing  der  C«ejefxa 
eine  Mooarciiie  habe  hejgrüadeo  %votlen.  Er  verleugnet  natürlich  hier- 
bei dea  HBaier  alcbt,  die  daa  „regnum  affutm**  vaa  Bp.  GMilaa  Ua 
auf  C.  Gracchus  bei  valksmSlhlgea  Beairebuagea  beloaea.  Apfia—a 
endlich  berichtet  (Iber.  €«4)  von  elaea  Prozesse  gegea  Baarflear,  ana 
welchem  «leb  derselbe  nur  durch  Hasdrnhnl  (lirn  Srjtf^rn-xttwtaTov^ 
geredet  linhe,  und  weifs  narh  Hasdrubals  Tode  von  poliiUchen  \  er. 
foigungen  der  Aohinger  der  Barcideo  (6,  7)  nu  erxühlen.  I>ies  Alien 
aiad  wJcbtige  Beweise  für  das  Vorhandensein  einer  grursen  Partei* 
apaltaag  ia  Karthago,  aad  daa  Zaaaaiaieaatlaiaiea  ao  vieler  tfcbrUU 
steiler  inulh  Blit  Recht  den  Ofaubea  aa  die  EinmuiblgheU,  Mit  der 
die  K/irtbager  den  Rrfe^  eröffneten,  wie  sie  bei  Poljbliis  eracheiati 
erMcltfiftern.  Auch  sind  diese  Stellen  schon  längst  bekannt,  sber  die- 
selben mit  dem  gaoKea  Verlaufe  des  Krieges  in  lebendige  ne/iehun^ 
gebracht  au  haben,  ist  das  Verdienst  üro.  M.'s.  —  Aebniich  verbaii 
aa  aleb  aili  Hra.  M.'a  Aaalebt  Aber  die  Mellaag  der  Bareldea  ia  Bpa- 
aien.  Mbat  bei  Pol>blaa,  der  deeh  die  Krelgaisna  la  Bpaalea  anf 
Karthago  nuruckflührt,  lesea  wir,  dafa  Hasdriiha!  auf  eig:pne  Hand,  obaa 
die  BesfütißiiDs  von  Karthago  voraubehalten  (IM,  21.  III,  .:9),  den  be- 
kano(en  Vertrag;  niii  Horn  abgeschlossen  hshe;  daf^  Hannibal  Kueiat 
▼am  Heere  ernannt  sei,  und  dafs  die  Karthager  auf  diese  Wahl  ge- 
wanet  bitCaa  <lii,  13);  dalb  die  Hömer  aaerat  an  Baaalhal  ihre  6e- 
aaadiea  geaablekl  (III,  IB)»  nadliafc  dafii  deiaelba  daa  Bris«  aiM  8a- 
gant  elgeamicblig  baBMuea  habt  (III,  17).  Findet  auw  aa»  aabaa 
in  diesen  Punkten  Spuren  einer  nnnhhftngigeren  Sfeüfinp  der  Barrldeo 
ia  ifpaaiea«  als  aoasi  daa  Verbiitaiiii  tea  blofaea  Faldberra  iü» 
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so  wird  aiicb  hier  von  FahiiT«,  AppiHnn«  und  IHodonts  das  VeiiiSItBift 
klar«r  gexeicbnet.  Fahius  nennt  da«  Feldherrnami  des  HaidriiliAl  eine 
Herrsch Aft  idtra9tt{av)j  er  hericbtei  gerade/.u,  dar«  derselbe  oach 
4m  aiMilaageiieii  ReA»rmverMicbe  ta  lartliago  Mch  üpnoieo  xurticlc« 
8«teJirt  ne]  und  aicb  gar  Bivfet  nm  4M  Bmmt  «iMmwert  feato.  Swur 

v*»rsiicht  Pol>l)ius  den  Kabius  durcb  die  Vra^e  /ii  widorlegeOi  WArM 
dann  die  Karflut^f-r  nit:!it  den  HannlhaF  nnf  die  Aiiffordeniög  der 
mcr  »«sgeliefrr(  häMt  n;  duch  m('i(  Ixe  man  bei  der  Beantwortung  die- 
ser Frage  oicbi  «o  in  Veriegeulieit  sein,  wie  Poljbiua  meint  t>i« 
Anslteferm«  sIdcs  preMlierre,  dsr  mi  »piHt  eJoea  ibm  treu  erge- 
bmnen  Heeres  von  mehr  sIs  taBderttnosaiid  Haan  «IHie,  Ist  sdlee  a» 
und  fi1r  wich  nicht  leicht;  dasu  komn«  die  Partei  der  Baretdni  fa 
KarthaKo  «»elbut,  cndlirh  der  Hnfs  gegen  Rom  und  die  Scbnacb, 
den  Nationalfrind  t;e/\Miogen  den  tfichiigslen  Peldherrn  ausgetlef^rl 
uu  baben,  als  liiiilängUclic  Grflade  sur  Erltlänioe  dieser  Tbatsache.  — 
Oasa  kenuat  die  Bifalkkiag  das  AppUona  von  der  eigenniAcbiigea 
OaberfUnt  des  RamUcar  nach  Rpaaiea  (Iker.  ft),  die  dar«k  dld  Dmw 
stellnng  des  Diadorus  (XXV  p.  5ia)  ireDlgsCens  Blekt  aatkriflal  WlNs 
endlich  die  Wahl  auch  des  HasdnihHl  durch  das  Hear  (XXV  p.  5lii1 
und  die  Eroenuiiog  desselben  durch  die  dipauier  al«  «rr^^rm^Of  aiVo- 
ic^csY««^.  Selbst  Livins  neigt  in  seiner  DHraielliing  vielfach  Sparen  voo 
dar  ftMt  Daakhlogigeo  SteUuog  der  Barciden  in  »pauien  (vgl.  XXI,  3 
HUio  prM§torMm,  imperim  irnmUtea^  r^gnmm  pmttmitmt  AertAVartt 
ercitui,  Ausdrilclce,  die  Kwar  im  Mnkde  des  Hanno  abslchcilcka  fkala* 
riachc  rebeifreihiinj;  sein  können,  dennoch  aber  nicht  gaOK  «na  dir 
fjuft  ^eijfiSTt^n  sind,  zumal  wenn  man  das  vorhergehende  in  palrrnat 
opts  tuccedtre  hin/Jinimmt).  Hr.  P.  bezweifelt  dieselbe  (».25),  doch 
ackalaea  aeiae  Gründe  nicbi  stichhaltig;  denn  tveon  er  das  Vfirbaa- 
daaaaia  Hees  saiekeo  Compreailases  aaa  dessea  SchMlichkell  wider- 
legt, so  liegt  diesem  Schlüsse  die  falaeke  Prlmlsie  «0  4lritade,  dafk 
den  Stsnf  zerrüttende  Mnfsregelii  ilherhaiipC  nicht  mOgllch  sind;  wean 
er  ferner  sacrf,  dafs  ein  Znsnrnmenwirken  HannihRin  und  der  Regfe- 
rttog:,  das  in  der  Thai  oacii  der  l£inuahme  iSagunts  stattfindet,  die 
iiDglaoblicbe  Annahme,  dafs  die  Regieriingspariei  ihre  Opposition  ge- 
rade im  dieser  flelt  aafgegtbea  hake,  vafaaaaetce;  ae  seheiot  diese 
ABoabme  nicbl  aiekr  ae  bedenbüch,  weaa  mtn  erwigl,  iaii  die  ¥m 
Appirtn  berichtete  aiigeablickllcbe  Oberhand  der  RegiembBipartel  el>ea 
in  der  FrwnrHiog  iliren  Grund  Imffe,  dafs  Hannibal  wesr^n  «einer  Ju- 
gend unfähig  /II  den  dieschaflen  i^ei ,  die  (hatollrhiich  von  denxiclben 
widerlegt  wurde,  und  dafs  dieses  Zusammenwirken  erst  nach  der 
■ia— kme  flagaats  kervertriit,  kii  elaer  ZeM»  wa  die  aaeh  Xarthage 
gesaodte  Beate  nicb»  Ihre  Wlrfcuag  verfehlt  hatte  aad  aaderatballa 
die  Eroberung  der  lüstadt  als  aheemacbte  Tbatsarhe  hervortrat. — 
Ksno  Ref.  in  den  angeführten  Punkicn  der  Ansicht  Hrn.  M.'s  nur  bei» 
stimmen,  so  wird  er  auch  die  weitere  Folge,  welche  Hr.  M.  mit  Recht 
siebt,  dafs  der  Krieg  eigentiicb  our  durcb  die  Barciden  herbeigeführt 
mmä  meh  grüMeatheHa  geführt  sei»  aaerfceaaea  mOsaen«  Die  auf- 
lUlaRd  geriagea  Aaslreageagea^  die  vea  Kartfcage  aelkst  geaMake 
werden  und  die  gar  nicht  im  VerbSItnlfs  rn  dem  im  ersten  Krtege 
Geleisteten  stehen,  die  Geringfuglglceit  der  dem  Hannihal  /nkommen- 
den  UnterstutKiingen  erhalten  aus  dieser  Annahme  ihre  leichteste  Kr-> 
iiläruDg.  Wollte  man  aber  daraus  einen  Anstofo  nehaieo,  dalii  der 
Krieg  alekl  aokaa  tief  Drfiker  voa  Karthago  aufgegebea  sei,  so  atiesen 
ila  aiatmaRahea  Milga  daa  HaMiHMil  ia  Itallaa,  die  MmH  der  wm^ 
aMag  iB  •paolea,  der  Binflufii  der  Baroidlschen  MM  Karthago, 
Üat  aa  la»0a  Baaalkal  ia  itaUao  slaad»  aaürüek  eaa  eiaeai  Madaa 
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■WH  Mm  wollla,  eadlMi  4cr  IMmmIM  «w»        m^m  w«U 

ia  AsMhkig  gcbniebi  wertes.    En  Riebt  eben  der  «weite  piiaiMfet 

Krieg  ein  in  der  Geschichte  sich  ofi  wiericrholeude^  SchaiiJ^pic! ,  M  ir 
♦•ine  Partei  «Mnen  st  um  y.nni  Kriege  ireibrn  und  die  ForfnetKiiog  de» 
krie^p*«  erreicbeo  kaou,  ohne  doch  im  Stande  /.u  »ein,  alle  Mittel  die- 
Bca  äiuatea  i&iir  eoergiAckeu  Fiiltrtiag  ilea  Kriege«  fluMig  ku  maciieii. 

2.  Kriegfilhraiic  de«  P*  «elpf<».  ÜieMr  »weite  Pntkl,  4m 
tm  Wioliltgkelft  dem  eben  berfihrteo  bei  weilen  nacbnieht,  ciioceetrirt 
elcli  besonder»  auf  den  Vorwurf  der  LaD^itfltnkeit ,  welchen  Hr.  M. 
dem  V.  ^cipio  gemacht  hnt.  Hr.  P.  uimrat  P.  Sclpio  in  jeder  Wei?.c 
in  Schul/.,  er  recblferii^i  unwohl  seine  Handlungsweise  am  lihodaoiis, 
alfl  Auch  seine  Näckkehr  ohne  Heer  nacit  Otteriiaiieu.  Bejioudera  ü»t 
literbei  an  benerkea»  dnfii  Hr.  P«  mit  Bttkt  Id  der  von  Uro.  M«  m- 
geMfeMS  Stelle  dee  Polybiiie  (III,  41)  iber  diente  der  AbIMfft  ve« 
Pisa  auf  das  Imperf.  iUrj).tf>r  aufmerksam  macht ,  das  er  „sie  waree 
mit  der  EinschifTun;:  best  luHf  i-^f*'  erklärt.  Aber  auch  so  nir)rhfe,  da 
Haooibai  im  August  au  dem  Hhodnnus  war,  die  Zdp^erun^  vtin  >eiiea 
des  Scipio  Doch  oicbi  vollaiMOdig  gerecht ferligi  seia.  seiue  Ueber- 
lUirt  von  Pisa  oaeb  der  MADduDg  de»  Hbodeona  betrug  (Pel.  III,  41) 
5  Tete;  we  bleibt  nun  die  übrige  Zeitt  1«  der  Tbai  aehelet  er  el* 
nige  Tage  lo  Gallien  mftfsig  gelegen  xu  haben  nach  Pol.  Uly  41  mmt^ 

j4rt'lrlar  öor^'  n  t  Jt  t  tO  ft  ir  o  i;  S  ftt  nnxQat'  nTttx*^*  aiiov,  i^ta  i«  ««5 
dtHJj((tmiai  xiov  rontar^  aal  6iä  %tt*nki}&o>i  fotr  ftttatv  x^^l^^^^ß^'•  Ktkxmr, 

Diese  Worte  sehen  fast  wie  eiue  Eotschuldigunic  des  8cipio  ans,  dafe 
er  niobt  gleieh,  eobnid  er  von  dem  Pyrenienfibergaoge  gehtkt,  die 
Rbeveilberginge  besetzt  habe.  Nun  meint  y.wnr  Hr.  P.,  dafii  das  Rio* 
treffen  des  Scipio  und  des  Unnnihn!  an  der  Hhone  ziemlich  gleichzei- 
tig gewesen  »ei,  nttd  rührt  aJs  Ht'Mi'i:«  daffir  an,  dafs  auch  Haooibai 
von  der  Anwesenheit  des  rOmischen  Heeren  Nichts  t^euufot  habe  (III, 
44).  Allein  hiergegen  ist  anzuführen,  daCs  tfcipiu  im  Gebiete  der  be- 
freMdetea  MaeMlIoten  leg»  die  ja  die  Welterrcrbreifung  der  Neeb- 
richt  von  der  Landung  einige  Zeit  verhindern  konnten,  w^flhread  0an- 
Dihal,  der  erst  durch  Unterhandlungen  und  Gewalt  (III,  41)  den  Dorcb- 
marsch  erzwang,  die  Nncftrichten  von  s«?!nem  .inrMrken  iinmri^Vtch 
unterdrücken  koonle.    Atich  «ipricht  e^i^vn  eine  snlthe  Aurfa>««iiiig  die 
oben  aogeiKibrte  stelle  de«  Polj'bius,  uud  das  fuigeude  avio<i  ^rv  ovr- 
Xaftfiawt  tdq  dprs^M?  in  tov  nlov  nAefate  darob  »yllefh  a.ieb  Ibfodr  die 
Soldaten  sich  erholen'*  niebi  unrichtig  fibereetnt  nein.      ille  weitete 
Verfolgung  des  Hannibal  durch  Scipio  war,  wie  Hr.  M«  mit  Reebl 
meint,  ein  Fchlf  r  (wenn  auch  ein  verzeihlicher)!  denn  sie  konfetc 
dem  Scipio  tMue  Zi  ii  von  vielleicht  8  Tagen  (Pol.  III,  42  rr>rn«'^ir  in- 
Toifuf  odof  cs.7t/«i'  ir,<i  SaÄaiir,(;),   Dagegen  Stimmt  Bef.  Hrn.  i^.  darin 
daib  die  WelterbelVrderuog  dee  Hecree  nur  gebilligt  werde«  kann. 
Be  let  dabei  auch  nicht  nn  flbemeben,  dnlb  gelplo  In  Itnlle«  dio  Iboi 
nrsprünglich  ilbergebenen  Truppen  übernahm  (Pol.  III,  40  am  Ende). 
Die  %vpj(ere  Verzögerung  der  rAmiwchen  TnjpppD  ist,  7Tfmn?  Hannihnf 
seinem  Heere  eine  längere  Rast  ^^ewiaicet  hatte,  nicht  zu  m  rkponeo; 
ob  aber  daraus  dem  Scipio  ein  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  ist 
bei  den  MuigelBden  Nnebriebten  fiber  die  Details  nicht  mehr  nn  ent- 
eobeiden. 

3.  8cblacbt  an  der  Trehia.  Hr.  P.  entscheidet  sich  in  der 
vielfach  aufgeworfenen  Präge,  ob  dieScfifnrht  am  Itnkcn  oder  rechten 
tfer  vorgefallen  sei,  gegen  die  Auffassung  des  Hrn.  M  ,  für  das  leta- 
lere. Er  latst  also  Scipio  auf  dem  linken,  Hannibal  auf  dem  rechten 
VPu  Ibr  Loger  anlbeblnffeD.  Ohne  Zweifel  hat  er  hierbei  die  Quel- 
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iMMlftrillflfiM^r  Livlii«  UDd  anch  Polybliia  auf  seiner  Mt«.  Deali 
woTlff?  man  auch  rtlp  ot\va«i  kfinsfllcho  Krklanin;!:  Hrn  M.'s,  dafa  das 
durchbrrctiende  Centriiii)  <)t'r  Humer  aeilAvftrls  aiisgebogen  und  den 
Plii£9  weiter  iiotco  auf  einer  Brücke  fiberaobrittea  Imhe,  um  nach  Pia. 
eenlla  zu  gelangen,  gelten  lassen ,  so  steht  doch  Pol.  III,  tiö  be- 
atlMrt  entgegen,  wo  MMdHIefclleli  erwIlMi  wird,  ilaA  Selpfo  mm 
Place niia  sein  Lager  aufgeschlagen  haha  (or^twititvoaq  ntgl  «•iir 
niaxfrriar),  lind  flr  M  i«»t  daher  ao  dieser  Sti'Ile  zu  der  Dmschrei- 
hfiDg  den  Eijenen  von  Plncenlia*'  gendthi^^r,  die  gewil^  dem  Wort- 
l:iii(e  de«  Polybius  nicht  entspilclif.  Die  einer  solchen  Ansicht  ont- 
gegeDjtleheoden  inneren  Gründef  besonders  die  Schwierigkeit  eloer 
VcretoisoeiE  de*  Sempronliie  ned  Seipio,  siiekt  Rr.  P.  dnrek  eiee  Dar- 
leg^asfi;  der  von  der  onorigeo  voliBttodlg  versekiedeMo  Art  der  Krleg<« 
fäkrung  und  durch  Beispiele  von  Ähnlichen  rmgekangen  sowohl  ani 
Cisar  als  nus  dem  Krirt^e  ^en  Bannibal  selbst  in  nnre^endpr  und  an- 
fichanficher  Wcf»e  y.u  beMf^in::^  n.  So  #ehr  nun  auch  ruf.  rlirscn  Aus- 
führungen im  Kin/.cinen  heistitiiuit,  mufs  er  doch  auf  der  andern  8elle 
gesiebroy  dafii  dnrek  die  gaaae  Darlegung  die  Sokwlerfgkeiten  noch 
■leM  MaMflgliek  beaeltlgt  slod.  Ks  Uetkt  lamerkla  aeek  oiekt  vei^ 
otSndlieky  waruai  gerade  Solplo  die  Sfellimy,  die  die  Vereinigung 
mit  SemproniTj.^  \vpnf^«»fenÄ  erf^rhn'eren  mur^fe  fjnd  die  Verhln- 
dung  luii  \\\)\\\  im  ft'all  einer  Niederlage  möglicher  Weise  aufhob, 
cioDHhm,  während  mich  Hannibal  in  dieser  Stellung,  die  ihn  von  drei 
Neiteo  hedrokie,  verblieb,  ohee  doch  deo  einzigen  Vortkeil  derselben, 
Ale  leicktere  Verkiaderueg  elaer  Verefaigiief  der  beidea  Hha.  Heere, 
y.u  benutzen.  Diese  Fragen  fall«  n  indef^  m  sehr  auf  das  Gelllel  dea 
TechDijtch-Militürischon ,  ah  (\:\^^  Hef  s\(-h  pfn  Urflieif  anzuniafsen 
wagen  sollio;  M»  auch  von  Hirst  r  Seite  ein  compctenfep  rrtheil  ge- 
fftltt  ist,  hilt  er  e»  daher  für  da«  ein/.tg  liicbtige,  an  der  Ueberliefe- 
ruDg  der  (Quellen  festzuhalten. 

4.  ICrlegflikrnng  den  Ifaklne.  Hr.  M.  welekl  la  der  AaflSie* 
aoBg  von  der  Kriegführung  des  Paklas  von  der  kergekraektea  Aa» 
olcbt  bekanntlich  darin  ab,  daß«  er  /.war  das  Prln/.lp  einer  defensiven, 
,,d*'n  Haupt erfftt^:  vom  Abschneiden  der  NiihNfsfen/miffel"  er^vartendea 
Krie^filhninff  billig»,  aber  die  all/.u  nicth(Hli.«»cJie  und  angslHchc  Krieg- 
führung, die  %u  einem  langsamen  aber  siciiern  Huio  geführt  haben 
wflrde,  tadelt  uad  neklielklich  aieki  dem  «»Sanderer^,  aaadera  #er 
»yfcateo  PAgnng  selaer  BtdgeaooseaeekafI  die  Heitaag  Bobm  ko^ 
iBChreibt.  Hr.  P.  almail  dagegen,  nach  einer  lichtvollen  Darstellung 
des  rfimisrhen  Hper\vr^**fi«»,  niif  Fnt<»rhirf!enhp5f  die  Kriegführung  des 
Fahius  in  i«»chu«z  und  >*er/t  dem  Ausspruche  Hrn.  M  's  am  Schlüsse 
seiner  Entwicklung  den  S^at/,  entgegen:  „dafs  Fabiiis  Horn  gerettet 
kabe,  Kuaanioieo  mit  der  Treue  der  BnBdeegeaoaeen,  aaf  aie  kaaeai 
ead  ale  erkalteod  «ad  mdgüek  maekead'^.  Mag  aaa  immerkUi  Hr.  M. 
ia  sei  Bern  Urtkelle  etwas  /u  !^riir<ifr  und  absprechend  erscheinen,  mag 
man  immer  mehr  Gewicht  auf  die  Urllu  ilr  des  Altprfhfinis  lepcn  (SV  f?0), 
so  treten  doch  dieErfol^f",  welche  Fahiu«  r^chiiefAlich  erreicht,  einer 
unbedingt  lohenden  Aneri<euuiing  der  Kriegführung  des  Pabius  entge- 
gen, dA  Kwar,  was  allerdings  unter  den  damaligen  VerhUltnlssen  sehr 
viel  iat»  kelae  neae  Niederlage  erliltea  war,  dagegen  andereeils  Haa» 
aibal  die  Lfinderelea  der  Bundesgenossen  nngeetrafi  Terwusfet  add 
•lall  lOr  dea  Wialer  mit  kinllaglichea  VorHUkea  veraorgt  katle. 

II.  Der  /.weite  Th eil  des  P. 'neben  Bucites  behandelt  die  Ent- 
wicklung der  Verfassung  (8.54-115).  Dieser  Theil  Ist  in  engem 
Bwme  80  reiofc  aa  Material^  dftfii  e«  aamOgllek  iet,  mll  deteelkMi 
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AiJ8f<ilirlic!ikeil  wie  bei  flcm  frülicrco  AbsrliDid  die  ein/.eloen  Piiokie 
nn  (iie»*:i  ^Stelle  /ii  bci«i»reclien.  Ret  bei«cl)rHf)kt  8ich  daber  auf  eia 
kur/.e«  Bereriii  der  w ickt ignten  Fraceu,  iodem  er  Dur  hier  und  da 
i9  alltr  Vfime  mIm  Meiik«ii  Uwnrägi ,  wim  iw  m  »«Ar  gtffUttflC 
«•fp  wird,  d»  »loli  deraelbe  to  dieMm  Tbelle  im  weil  iKihtrea  6nde 
mII  Hrn.  P.  io  Uebereiusiinimung  findet,  als  in  dem  früheren  0r.  P. 
wendet  sieh  /.unjithst  i;e«ien  Hh-  Aiifrassiiii«:  Hrn.  JH von  Her  sf»r- 
vianiHcheu  Vertassiing.  Kr  bekönipft  «lie  Ansicht,  dnls  dieselbe 
aulaug«  reiu  fuiiuiiriBCber  Art  gewesen  iiei,  uucb  (t<i  Atisichi  dea 
Rttt  mit  «iklilNilils«!!  Orfindctty  ohne  doch  gerade  tiff  \m  die 
iiadeii  Pregea  elaKngelien*  CM»  Ulte  vor  Allem  die  Vrege«  ob  wlrtt- 
Uek  vor  ttervhis  die  Plebejer  von  den  Kriegulaofen  befreit  waren,  wae 
nach  I>ivitrs  (I,  VI,  5)  nicht  der  Kall  yji  sein  scheint  unrf  nuch  von 
Lange  (röui.  Allertb.  1,  335)  entschieden  in  Ahred»'  Kosh  llt  \%  ird;  ter- 
ner  Hie  Präge,  ob  in  jener  Zeit  ein  SexagenaritiH  \%iiklicb  an  den 
Cemitiea  nicht  tbeilnehmen  durfte  (vgl.  I^nnge  p.  ;351)y  einer  elnfe* 
taiden  ÜMerenelinng  bediirfl.  Statt  deeaee  wird  der  letale  Pnafei  aar 
Wik  den  Worten  berührt:  „und  jene  (allerdingn  rAihRelhane)  Ana- 
schliefauog  derjenigen,  die  das  scrh/.ijistp  Jahr  ühorschriiien,  ij<r  sit 
im  er?*fe«  JHhre  dpf  Hepitblii«  weniger  «»iniilos*'  als  einige  J»bre  fru- 
hvtt'^  oder  boH  im;u)  Hnnelmien,  daCn  8ie  früher  /.war  Htatuirt,  oachher 
aber  —  waa  niuht  ohne  eine  vOllige  »Stuniug  dea  ganKen  Sjaieroa 
geacbetea  koaaie  wieder  aafgelieben  wordea  aei?**  Klee  Wea- 
diiag«  ia  der  doeli  keiae  Widerlegung  dne  M^'aehen  Bedeokeae  gefun- 
dea  werden  kann,  da  elueelue  Einrichtungen,  die  fru|ier  am  Plaue 
geweaen  .«ind,  notorisch  h^nfig  auch  imch  solchen  Verftnderungen  all- 
gemeiner Verhftitniase  beibehalten  werdeoi  die  «ie  ala  „ainaloe^^  er- 
aeheioea  la^iveo. 

Ia  dem  Pelgeaden  keeprielit  Hr.  P.  die  Stellung  und  Wiebtlgkdt 
den  Tribnaalee  lai  rdniitebea  Htaaie.  Ref.  eilmait  mit  dem  Hrn.  Verf. 

in  der  auf  8.  62  kiir«  entwickelten  Darstellung  von  der  Wichtigkeit 
desselben  voIl^'fSndi«?  (ÜMTcin,  glaubt  aber  auch  '/v^]vuh,  rfafv  die 
Differenz,  y.wiseheu  Hrn.  P.  und  M-  io  dieser  B*^/fohnog  weni^jrr  »^rof«» 
ist,  als  es  auf  den  ersten  Blick  nach  der  Kritik  Hrn.  P.'s  erschciuen 
■Oakle«  Hr.  P.  greia  aimUck  auf  ü.  62  n.  63  elonelne  AeafiMmagca 
Hra.  Mi'e  iber  dae  Tribaaat  berana,  ebne  decb  aaf  die  ganae  Bat- 
wicklung  des  Instituts  und  die  auch  von  Hrn.  M.  genügend  gewirdlg* 
ten  Finflfnse  ftrr  Trihfjneti  j'irh  weiler  «'in/tilassen.  Daher  kommt  e«. 
dafs  das  von  Hrn.  I*.  über  Hrn.  M.'s  An.sji  h(  «rr  <:f  bpne  Keferai  eio 
getrübtes  Bild  giebl  und  der  f^iUr.f  mit  welchem  Hr.  P.  diese  gaoxe 
Kritik  einleitet,  dafa  „Hr.  M.  das  Tribuout  völlig  in  den  Hioiergruad 
alelil  and  ibm  geradean  jede  pelilieebe  Bedeaiiiag  abtpricbt^S  ale  aicbt 
Ia  der  n.'sobea  Ansieht  begründet  ereebeint.  lodern  Rr.  M.  voa  der 
ursprünglichen  socialen  tipdeiitnng  des  'l'rihimHies  ausgeht,  ist  er 
doch  weit  cntfernf,  demselben  dipselhc  Rodeiilung  wahrend  de«  Ver- 
laufs dpr  iuuern  Kämpfe  /.«  bewnliren;  im  Ge^en(heil  wird  auch  die 
politische  Bedeutung  dustielben  an  oiehreren  stellen  bervorgehobea. 
(Vgl.  I,  5.  2ft|.  252.  259.  262.  269  Aufl.  2).  Dagegen  erecbeiat  4ar 
Varwiirf,  dafs  Hr.  M.  die  Comltlea  aa  eebr  aarAelctretea  laeae»  BMbr 
gerecbtferf  igt  (S^.  64  —  67);  wenigstens  stimmt  Ref.  hierin  vellMindig 
Hrn.  P.  hpi,  daßi  der  ünJerThled  «wischen  Tribut-  und  Teoturlat- 
coroitien  viel  ku  wenig  beHchiet.,  ilberbaiipt  wichtige,  in  HieHo  Partie 
fallende  Fragen  nicht  genügende  Berücksichtigung  gefuodeu  haben.  — 
Bfeivit  hiagi  ein  aener  Vorwarf  «omnaaiea,  der  vaa  6. 66— 78  Ia 
aualibriicber  Welse  durebgefllbrt  wird.  Rr.  M.  tagt  1^  66:  Waag  die 
Pairialer  uad  Plebijer  mit  dea  Cemitlea  daa  avlber  Ibaea  Jlegaade» 
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wnftrhaft  polü  ittciu:  Ohject  ihrem  KRiiiptes  verlieren,  auf  ö&s  Beide, 
jeder  Thell  öueh  beiter  tlflbtfmuKun^  Hei»«»  SliiodpuDkt  fhsthHUend 
nmd  tsM  ▼enrfarliHelkeii  miclienil^  f bre  SeftrebNiiivmi  Hebten  lifvMa;  wm 

Uefben  ihoen  d-.x  nir  Moiive  fibrig,  als  die  der  blofiieD,  oaeirt«* 

?*  e  I  h?»  <  «>  n  eil  t?    Wir  dürfen  «nn  «laHrr  nirht  %v(iadern,  dnfs  dies  bei 
Hrn.  \1    Nvirkllch  dor  Fall  i«f.    Soine  F:tnri(  n  l>crtihen  von  vornherein 
iecÜL'lirli  iulf  einem  ,. socialen*'  Gigensuty. ,  aiii  der  Opposition  /,wi- 
•eheo  Heich  iiod  Aroi;  die  eine  Partei  ist  iiini  immer  eio  —  Juoker- 
tbum  ....y  die  Mdere  Partd  fat  die  gedrfickte,  4lberv«irtbellto  mmm 
der  Armen.**  Wir  fügten  Kur  Krillnfernng  eeeb  Iblgeede  (0.  66)  SleRe 
bltimii:    Indessen  sind  die.^e  Pairicier  erstens  aogleicb  von  vomberelo 
nicht  der  auf  hisforisclif^r  f!rfindl«i:e  ruhende,  aus  der  hi«(f»eri)^cn  EdI- 
%vk-kliinir  mit  >Iothwon(li;,'}it'ii  Jiervor{:''ganj;ene  Stand,  lit  ii  man  bisher 
nngeoommeo  hat  uod  nach  unnerer  Meinung  bei  jedem  noch  Jugend- 
liehe»»  nvferierbeeeti  Volke  hewer  •e»ebmeii  eiNfty  der  elab  wlrli» 
lieh  fftr  etwee  Beeeeree  blli  eU  die  anfiMriHilb  Ktekeede»  «ed 
dieae  deebeih  voe  eebMli  Bhren  und  Rechten  aiMecblieAily  eoedero  sie 
sind  i^rhon  jef^rt  ,,efne  u*e!»pnfjirh  adliclie  Corporn^fon**  ii  !«»  \v.**  Im 
Folgeoden  wird  /war  von  Hrn.  P.  wiederholt  anerkannt^  dnfs  aiirli 
hei  Itrn.  M.  der  stfindische  Hlreit  hervortriit,  Kugicirk  aber  aucb 
geniifobiiUgt,  dafii  elcb  eoferl  die  aoclale  Frage  daKwiaobee  dtftogt, 
wie  lt.  B.  aacb  df>r  Biaflllbfnoir  der  Mlilfllrtribunea  mH  eoMittarieeber 
Gewalt  die  Wahl  von  latlter  Patriciero  aus  dem  Mifsbehitgen  der  Ar- 
Tpen  rrkVÄrt  werde  und   rirlhst   hei  dfm  Streite  um  df<*  ricinlsrhen 
llo^aiirtnen  eine  .**paltUMir  der  plrhcji'^i  lH  u  Partef  denilich  hervoiuete. 
Ref.  geiitehl  nun  /.war  y.u,  dtif«  )>ei  Hrn.  M.  in  der  Zeit  bi«  mi  den 
Decemvirn  der  stfindische  SireU  vor  dem  aocialeo  xii  sehr  >iiirück/.u- 
treles  «rkefiie,  daf«  betoedere  Hr.  M«  aaaleg  selaer  Aiifibbiung  vea 
den  Oearoriateomitien  die  pnblilleehea  Ragaiieaea  nnd  die  waebeeade 
Bedenfang  der  Trihufcomifien  /n  weni«;  befonc,  aber  er  Ist  aufscr 
Sfnnde  an'/iierkennen,  \%  ie  durch  Wegfall  diese.*    politischen  Objekts** 
der  Kampf  /.ii  einem  blof?  selbstaiicbf it;en  Kest^mpelt  werde;  bleibt 
doch  Immer  Arr  stfindische  fi>treit  um  die  Besei%ung  der  Aeroter  nie 
peilttaebee  Objekt  Karfiek,  der  aneb  von  Hm.  M.  gen\iig;e9d  berAekaieh* 
tigt  werden  iel,  und  kaaa  dock  fiberbaiipt  weniger  daa  Objekt  den 
Streites  darüber  entscbeldeo,  ob  die  Parteien  durch  selbstsflchtlge  Mo- 
tive geleitet  werden  (wie  ja  ohne  Zweifel  aucb  der  streif  om  p*»!!- 
lische  Rechte  einzelner  srände  aus  Eßofsmus  tretuhrt  werden  kann); 
al«  vielmehr  die  Art  und  Weise,  wie  gestiiiteu  wird,  nur  Uulsckei» 
dvaf^'dleeer  Frage  beiiracea  wird.  Denkt  aian  ano  an  die  Rinrieb» 
ttmg  einen  CaeeHM,  die  Branirdiuig  den  Geanelue,  die  Beeetann«  dee 
Cimpitols  unter  Rerdoniiis,  an  deo  Volecischeo  Feld»ug  des  Applua 
CfatTdit?«  M.  f.  w  ,  9o  rniicliten  »elbst  dl**  harten  Aundriicke  Hrn.  M.'s 
nicht  un^:ercchtft'rh-t  trschnintn.    Daf«  aber  Hr    M    die  ständische 
Seile  des  ((ireites  nicht  verkanui  habe,  xefgt  gleich  der  Eingang  sei- 
nen zweiteo  Buches,  wo  er  die  polltlscbcn  nnd  socialen  Gegensfitxe 
Ie  dvrcbans  bestiniater  ond  klarer  Welse  eebildert.  Wftbrend  dab« 
die  eben  angeAlhrten  Stellen  dee  Rm.  Verf.  dem  Ref.  r.u  elnsetllg  nnd 
rn  weniic  begründet  erscheinen,  mitfs  er  auf  der  andern  Srife  es  ^e- 
radc  n!s  ein  besonderes  Verdienst  Hrn.  M.'s  hervorheben,  die  sociale 
8eite  mehr,  als  dies  gevvAbulich  gescbieht,  betont  vm  haben.    I£s  ist 
aus  der  Entwicklung  des  ganxen  Parteikampfes  in  Rom  nicht  /.u  verw 
Itennen,  dalb  die  von  Rrn.  M.  bervorgebobeae  Parteletelliing;  wferkHeb 
beataaden,  es  wird  auf  das  Un/.weifelhafteste  ditrcb  die  Darstolliinf 
der  Alten  dargethan,  dafs  die  sociale  Seite  /.iinicbst  nach  Vertreibung 
der  ftdidge  den  Anatelii  ku  dem  lanoibrigen  gieraea  PartelkanpC  gab» 
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wie  ja  gerade  Hie  mnf(  ricllen  Intoresseo  (vgl.  die  trnnr..  RevoliKfno) 
M  i(  ilci  holt  in  der  Geschichte  den  Ausbruch  vi>o  RcvoltHionco  nnd  io- 
uern  Kämpfeo  herJieigefQhrt  habcD.  Als  durch  die  Noth  der  8chul4i»er 
und  die  agrarischen  Verbiltolne  ■l>er  efninal  der  Aosbnieh  dei  Sia- 
fkm  auf  aoeialem  Oeblete  taerbeigvlffbrt  wsr,  wnrde  <ter  Sircit  Mir 
bald  auf  das  polidseha  Gebiet  btaAbergespielf,  und  die  RogatioKO 
Volero  wie  die  DecemviraIgeRet7.p:ebiing  bilden  cioeo  ♦rrwi'sfrn  hh- 
schliirs  diesor  ersten  ReM  p^iin^;:.  Weitergeführt  nach  der  Vertreihiin| 
der  Deceniviro,  bewegt  sie  sieh  zunächst  niif  poliliscbem  Gebiete; 
aber  wer  wollte  verkeooen,  dAfs  wiederholt  die  socialen  KrajEea  alt 
^alacheidender  WtehllgkcH  ia  dea  YordtBTgrnod  treiaaf  Mag  Imacc^ 
bia  fa  der  Verfolgung  dieser  Parteirichtnogpa  Im  Kinarlnen  Rr  M.  bie 
und  da  fehlgegriffen  haben,  ina^  man  an  der  AufTassun^  der  Verbilt- 
nissc  y.ttr  Zeit  des  MMlius,  Manlitts  nnd  Mcinins  mit  Hrn.  P. 
set7.ur}n:en  machen,  lunn  vor  Allem,  wie  Ket.  Hrn  P.  mit  Hecht  »«•- 
geführt  zu  haben  scheint,  das  Auflirelen  der  NubilllSt  zu  früli  gemii, 
nifigea  die  ReaUebaagen  eiaee  Cnrlns  aad  Kabrlefan  IbM  ciUbf 
nein,  die  echlleMichea  ReenUaie  dea  Raaipfea  blaaichtllcl  inOcco- 
f«ilons.«ysteins  und  der  nichl  ausgefüllte  nifa  awiacbea  Helch  no6 
Arm,  dpr  Anfang  einer  neuen  ParfflsfrllTTn»;  scheinen  v*>ti  Hrn.  W. 
gegen  ilie  jmlitisrhen  Streitobjekte  mit  Recht  hervorgeluifjfii  \io<i  scIiod 
jcf/,(  naciuirücklich  betont.  —  Von  der  Besprechung  ditnet  VerlMt- 
nlsse  wendet  sich  der  Hr.  Verf.  m  einer  Kritik  der  ParfelblttpC» 
dea  Graccbea.  Hier  wird  ailt  Uebergebaag  dea  lahali«  der  Seapro- 
nrschen  Gesetze  besonders  die  Frage  besprochen  (S.  79.  85),  ob  Boa 
bereits  reif  /,nr  Monarcliie  jq^ewesen  und  dem  Cajns  Gracchus  dkj-elbf 
schon  n!s  Ziel  vorgescliwehf  habe.  Hr.  P.  enf«r!ieidet  «ich  gegeo 
diese  Ansiclif,  lodfm  er  sich  einesthells  «nt  die  durch  die  Triditit« 
iherlieferle  Gestalt  des  Gracchus,  andernihcils  auf  die  yMbWilW 
Rean  Ia  jeaea  Zeiten  etfilat  Der  Umaiaad»  dal«  8alla  die  Iba  M 
«nflilleade  monareblacbe  Gewalt  alcht  begrfladeCe,  was  nichr  an«  (^er 
,,Blasirthelt^'  desselben,  sondern  aus  der  Schwierigkeit,  Hie  diesea 
Pinnen  enisp'3:enc:psfanden  hfitfe,  erklArt  %vird:  die  KSrapfe,  (iie^^ä»*^ 
trotf!  seines  ihm  treu  ergebenen  und  muslerhafteo  Heeres  «ii  bwtrtrt 
gehabt  habe,  um  sich  die  Herrschaft  ?.u  erwerben,  y.eigeo  totllH^ 
dalb  an  dea  Zelten  des  Oracehiw  aa  elae  derartige  Zerbrdoltehiog  der 
rtfailtehea  Verfaaeuog  aoeh  aicbt  gedaebt  wcrdea  Itdane,  ^af^^ie 
RegHiadnag  einer  Moaarchic  keine  An><<(icht  auf  Daner  geit^M  ^  '  ^ 
7>»rdem  Itonne  einem  ,,Sfnnt«!mfinne*'  w  ie  Gracchu"  Tinrnoylit"!'  cnigiO* 
ecn  sein,   dafs  ohne  (1»n  Dcsifz  eines  ziivcrf;issi;itr)  Heeres 

flieai"f 


Durchführung  eines  solchen  Piaoes  gar  nichl  7.u  deokeo  ^cn 
der  Anfang  nur  Bildung  eines  nur  aa  die  Pabnen  des  PeidbciTB  ge- 
bnadeaea  Mldaerbeeres  aef  aber  erst  voa  Marina  dureb  Knla«aflK 
der  täpiie  etnti  gemacht.    Indessen  sei  keineswegs  nn/.uDehm^n.  ^■ 
die  Heere  sogleich  ihren  Charnctcr  jrefjndert,  noch  dafs  die  VV»ri»u"ß 
dieser  MaTsrc^f  I  sofort  hervorgetreten  \x  Sre  ( s .  H4 ),  wesbslM^^ 
das  Zurür.kweichea  des  Marlu«»  nicht  als  Knr/.sichtigkelt  und  S^'j' 
aufiRufassea  sei.   Ref.  kann  dieser  GIntwicklung  nur  beistimi*^*  || 
elaaetne  von  Rra.  Verf  aoeb  weiter  geltead  geaiacblea  Grilodr,^-  ^' 
fiber  die  legale  Gesiaenag  der  rtoisebea  Rilrgerschaft,  die  8i<^  < 
dem  ZurGckwelchen  vor  dem  hcwafTnefen  Senate  bei  der  E''^.'*"  * 
des  Tf  Ornccbus  gezeigt  habe,  über  die  Motive  des  fnlla 
rficktfiit  II.  a.  lÄfst  sich  streiten,  doch  wtirde  die  Ausiiii'f'OS 
Bedenken  7.u  viel  Haum  kosten ,  auch  das  schllefsliche  Rfsalf^t  ° 
abiadera.  —  Nach  dem  nilUiingeaee  Restanratleasversocbe 
biie  erat  Br.  P.  daa  Vollr  ffr  blollagUch  geanabM,  m  ^ 
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^  B60Hl0«toiiic  da^r  MMiirpkfo  «u  gewibrea.  »^MMNuekr  gicbt  es 
«toe  Adaiiiknuiey  M  • . . .  io  sicli  Kcriteen  uni  Hl«  Partof  ioaerlleh 

MrfjieMst  ist,  Mofern  jodvr  seine  perBAolichcD,  selbstsüchtige d  Infer- 
(*'i*vn  virin\iii^  und  eio  Volk,  da«  sich  y.ii  A!!f»m  pehranchen  Inftt'* 
tt.  s.  w.  hr.srrlieo  zwar  nocfi  dio  Pjiricien  (ler  Aristokratie  und 

Atf  UeiBoiinKie,  aher  von  jeilem  wahren  sstandcsgefühl  verlasseo,  uod 
die  Beu  eguog  in  dem  Gemeinwesen  wird  immer  nur  dadiircli  hervor- 
ftnitoy  «aft  OUeder  der  ArielehraUe  die  Blemeaie  dea  Uantuntee  wm 
ehrgeixigeo  nnd  aclbelsuchiigen  Zwcckea  erregen  und  eatfteeela.'^ 
Mil  diepco  Worleo  y.riclmet  der  Hr.  Verf.  (S.  85)  treffend  den  Ge- 
ftichtsptinkt ,  an»  welchem  mit  geringen  Aii.snahnien  die  gau/.e  Reihe 
der  folgenden  PMrteikani|»fe  ku  crklkreu  ist;  er  triu  damit  besondere 
der  Anffttjfaüu^  Um.  M.'s  von  einer  orgaiiisirten  dciuokratiscben  Par- 
til,  die  vo»  deaiaelbaa  Ma  anm  Weggaage  Cieara  aaeh  GallieB  ala^ 
lairi  wird,  mil  Recht  ealgegea.  Wealgsieaa  würde  eich,  i»'eaa  mm 
das  Wesen  dieser  demokratischen  Partei  /.eichoen  wollte,  die  blotbe 
Oppo^}(tnD*«ltT««f  und  das  S^treben,  das  verf)nfj*fe  Vorrechi  auf  jede  Weide 
ftu  brechen,  als  das  eioxf^c  ßindemiifei  dcrsrlljen  horaustitellen. 

Üie  folgende^  sehr  reichhaltige  uod  sorgiuiiig  durchgeführte  (Joier- 
mAmg  beacftilllgt  aicli  in  Weaeailiehea  mit  der  Partelelellung  dea 
PeaipilHa.  Ref.  vereagt  ea  aicb  iiagera»  auf  den  Oaag  der  UaterMi- 
ebnag,  die  einen  reichen  StofT  au  interessanten  Fragen  bielel|  einKU- 
Itehcn  Die  rnlcr^tirlinng  beglnot  mit  dem  Jahre  70  v.  Chr.  und  bat 
\o  «iieser  '/^eii  v.nm  Kernpunkt  die  iSlelliin^  de«  Pompejus  zur  Demo- 
kratie. Hr.  P.  hestrfitet  die  Ansicht  Hrn.  M.'s  vom  ,,Ueheriritte''  dea 
Peaipejua  «ur  Demokratie,  er  irfU  der  AnlTassuDg  entgegen,  ata  ob 
die  catiNaarlMbe  Veraebwdniag  unter  der  veraledttea  Leiluag  dea 
Cänar  und  Crassiis  gegen  Pompejua  gerlebtet  geweaeo  ael.  Nadb 
Hrn.  P Ansicht  ist  „Pompejus  von  Ffausc  nun  AngehCrf?;er  der  8c- 
oa(«fi,'ii/(  i,  or  wird  durc»»  diese  Partei  selbst  %u  einer  die  Gren- 
zen dtT  rrpuliln  Miii<«chen  üleicbheit  w  eil  ülicrstetgenden  H6he  enipar- 
gekobeD}  er  %ieht  «*ich  den  Neid  seiner  Partei  /.ii,  der,  so  lange  ala 
«a  die  DaMtiade  erfordere»  anrOckgebaltea,  aicb  bei  der  eratea  pae» 
iMiea  €elegeabeit  ia  peradnlichen  AnfSeioduagea  lofrert;  dadiireb  wind 
dran  der  ...  Verbladung  mit  Cünar  /jeirlehen,  die  er,  so  Tar-^e  sie 
benteht,  durch  seine  gehfimen,  seihst «^firhtigcn  Intriguen  uolergräbt, 
uod  die  er  zerreißet,  ««ohald  er  durch  die  ihm  vom  Senat  mit  dem 
CoBsulat  dvH  Jaiirea  52  veriiebene  aufserordeoiliche  fiticllung  seiaea 
Rweek  errelebt  sa  babeo  glanbt^  (8. 102.  103).  Irrdn  wir  aiebi»  ae 
IMbt  Dr.  P.  ia  dieeer  knraea  aaaammeofataaag  aclaea  eignen  flriber 
aosgesprocIieOfB  Ansichten  nicht  vollständig  getreu.  An  einrr  frühe- 
reo  stelle  (S.  85)  wird  von  der  Aristokratie  ge.<<a^l :  „die  /.w.ir  inso- 
fern ein!«;  ist,  dafs  sie  Keinen  aufkommen  lassen  will,  der  es  ver- 
•ucht,  ftie  ilirer  Privilegien  /u  berauben  und  sich  %u  einei*  herrschen- 
de Stellung  8UI  erhebea*'.  Uad  apiter  (8.  86):  »die  Seaalapartei  bart 
btdriagt  u.  e  w.  —  beaatat  uad  bevollaiicbtigt  Iba,  deo  PHedea 
»il  dem  Volke  wlederherKUnt eilen,  den  dieaea  von  ihm  unter  gemil- 
CUgten  Bedincnnjjen  finninimt;  djiH  Volk,  voll  l^ankhnrkeif  und  Be- 
ftisterung  Oir  ilm,  hex  lietikl  ihn  mit  aufserordcutlichcn  Volhaachten" 
u*s.  w.  Diefter  Widerspruch  libt  sich  nur  dadurch  erklären,  dals 
1^.  P.  in  der  obigen  Zusamneafatamig  die  Aoeaelebonegea  dea  Pom- 
KriM  ver  deoi  Gablaiacbea  Geaeta  im  Aage  bai;  aber  dies  auch  sn- 
festanden,  so  bleibt  doch  a.  ».  O.  gerade  über  die  wicht itisle  Frage, 
"her  die  Stcllunc:  f^f*«  Pontprjus  rwm  Volke  xur  Zeit  der  Gabiniscbeu 
Rogation,  eine  fühlbare  Lücke.  Dic??pJhe  wird  nun  dnrrh  die  frühere 
^kUe  dadurcb  ausgefülUi  da(a  da«  Volk  aus  Daukbarkeii  die  ausser- 
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ordeollkheo  VoUmacbieQ  ihm  fibertrageo  hat.  \}m4  io  der  Thai  kjtas 
bierül»«,  die  OabiBMto  oad  HiittllJaelie  aogtiliiii  gegea  4m 
Wlltra  des  Semim  durttbcegaogeo  ist,  iiii^t  iler  nindetie  SiMlfil 
•fio,  wenn  man  auch  nur  flächiig  Ciceroa  Med«  pro  lege  Maat  Iis,  be- 

aoaders  die  Siir-^emt  lehrreichen  Cnpp.  21.  2^  Hürrhlreni.  Ahc*r  auc^ 
so  hieiheo  in  Hi  r  Anffirht  des  Hro.  P.  niAOfhe  Dunkfllit-iten.  Ziinächtt 
iat  die  BevuUmüchligiiug  de»  Poroiiejiis  vua  äeiieo  de«  t»eMi4^ 
«e»  Frladm  ■!«  des  Volke  im  ellflee«  eleht  MeMegUcft  hagritodet 
daim  eher  iai  aueh  der  Auadreek  ^Volh**  ela  eo  aakeatiaNaCcr»  dae 
Teik  aeeb  Hrn.  PJ»  Aosicht  efo  «u  iinaelbstAodigeay  dafii  MS  gerade 
Aber  diesen  Pdnkt  eine  elogehendpre  AiiseiiKmrtcrjscfzMnfe:  i;e\vftn^cht 
h^ffe.  Hef.  erlaubt  sich  in  dicaer  Be7.iebuof:  seine  Ansicht  io  alter 
Kiir/.e  vorsnlegea,  uhoe  sie  jetat  weiter  begrCodea  zu  köaoeB.  Poai- 
pejus  iat  aeioem  gaaaeo  Weaea  aaeh  Arleiekrat,  aber  mehr  aoch 
BgofaC.  Er  iat  dareh  aelae  Kriegathatea  an  koeb  geaiiegea,  ale  dali 
er  eicht  Grdrseren  hoflea  kOonie,  aber  sa  aaeotschlosseo,  um  nach 
dem  .^pnniflchen  Krie^^e  einr?n  staHtnatrelch  aun?,iifrihren.  Kr  sieht  eia, 
dafs  der  eifersüchtige  ^enat  ihn  nirht  ^vetter  steigen  )as<tea  wird; 
dnber  mtiffl  er  sich  populär  tuacheo,  um  mit  Hülfe  des  g^rtttueo  Baa- 
feos  etwas  aiiaxuricbfea.  Deshalb  oichl  ), seine  &oali(iao'\  soodera 
eeia  Kokettiree  nfl  der  Pazleit  weleke  die  SaUeelacbe  ReetaMcatte« 
bafhl  Br  alellt  daa  TribiiDal  her  oad  aehaffl  s'ich  dureb  daaaelbe  ati- 
gleicb  eia  Mittel  zur  Kriaogung  hAherer  Ziele.  MUnncr,  die  auf  Be- 
fUrHeriin^  durch  iho  hoffen,  wie  Gnbinius  und  Mnnilius,  oder  auf  jefieo 
Fall  das  Ausehen  des  ^Senates  brechen  wollen,  wie  CSsar,  beDt)iif.eo 
die  augeoblickliclie  Popularität  des  Pumpejua  und  du^u  die  wirkliche, 
bei  der  aetorleeb  aeklecklea  KriegfObnieg  der  Optimlea  beel«beade 
•edriegailh  iat  Seerfluherkrieg)  die  Oeflkrdaag  der  aaitefiellea  laCcr^ 
essea  In  Aaieo  (tgl.  Cic.  pro  leg.  Mao.),  wodurch  dar  Bitteratand  ia 
Schrecken  jjesetKt.  wird,  um  den  Pompejus  mit  der  aus^edehotestea 
Macht  KU  bekleiden.  Der  Widerstand  des  Senates  verstärkt  den  Eifer 
der  Opposition,  und  die  hugalionco  geben  durch.  In  seiner  Ahweaeo- 
beit  haben  die  pereAaliehea  Gegeer  Zeil,  aelae  Popularit&ty  die  oha»> 
diee  belai  vaakelariilbigea  Volke  alekl  viel  eagea  wlUt  an  eebwtebea. 
8^  glanbt  aeihst  biolinglichee  Aaacheo  au  besitzen,  um  deo  Senat 
nnch  «einem  Willen  7.?i  lenken;  dnher  tritt  die  nri<^tokratische  Natur 
seines  Wesens  wieder  hervor,  und  er  wird  nnch  einij^cm  (j^chwonken 
wieder  Optimal.  Das  KeblschlageD  dieser  Erwartung  fuhrt  iho  daoo 
r.ii  dem  Maoae»  der  eich  immer  in  einer  feiodlicheo  tilelliiog  ziia  8e- 
oate  gebaliea,  der  dureb  aeiaea  BlaAalb  anf  dae  Volk  «ad  eeia  Bbar 
legeaea  Talent  nllela  iai  Stande  ist ,  den  Pompejus  wirfceaai  mm  tm^ 
ter«»fflf /er,  7ti  Cn.'-ar,  und  rIs  dritter  im  Runde  wird  der  wegen  sefuM 
Reich(huni8  liochst  einiluf^reiche  Crassus  hlnzugenonimen.  Die  Ver- 
blödung ist  »i»er  nicht  auf  dem  Grunde  eines  polHlscheD  Parteiprin- 
alps  geschlossen,  aeadera  nur  das  Interesse  jedes  EioKelneo,  der  die 
boMea  Aadera  aoeb  alebt  eacbehrea  kaaa,  kllt  die  Triuaivira  aaeaa^ 
Men.  Daher  Irlgi  die  Verbindung  in  slok  die  Noihwendigkeit  Itoer 
Aufldaoog.  —  Per  weitere  Verintif  der  Untersuchung  richtet  sich  ba- 
»Anders  gegen  die  Auffnssnni^  Hrn.  M/s  von  der  Ntellijog  des  Ciaar 
bei  der  Zusammenkauft  von  Luca  und  der  Krlnugung  des  Consulats 
darch  Pompejua  Im  Jahre  52.  Hr.  P.  findet  die  Lage  des  Cftaar  aller- 

')  Die  von  Hrn  P.  .ins  der  Hcdc  des  Lu  iniiis  M.x  er  bei  Sali«  (fir.  Ul, 
81  §  21  Krit»)  AOg«  rogcne  SicUe  (5.  91}  lät  doch  nicht  wklilig  gtaag»  wm 
darauf  diste  Annciit  &u  gründen. 
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mafB  *wxfc  die  ÜNltvDg  4er  Arfttokratle  vor  Jeaer  SBuMiMiliiidfr  f  '^'■'■'r 
kteMBglicb  heitrohl,  «m  wwük  Mmem  ein  festeres  ZiisammeBtallc«  dais/'!^ 
TrtoinvirRm  ivMn.^chcn«werfh  rri  mnrTipn  Kr  Fiiclit  die  Be\vepgräDda,^Sii.'' '  '  * 
durch  wekiie  Hr.  M.  Cänar  ht  i  Ah.srlilii^  der  nerren  Vorträge  bc- 
•liBml  werden  lüfst,  als  tin/.ureichend  dar/jisteHen  und  heliaiipfet,  dafs 
dM  BtseliMB  dea  Cftaar  sich  mir  aus  selaer  wirklichen  Verlegeobaii 
MMIrM  tmae  («.  101.  105).  Ref.  tat  nll  dieaer  Auaftilkni&g  voHaHUH 
4g  einversfn Tiden.  KbenRO  glilcklicli  bekflnipft  Hr.  P.  dfa  ANinHailog 
Hrn.  M dafs  da^  Consiilat  dea  Jalircs  7t2  m'u  Binwilligiing  und  so- 
tnr  diirrh  die  Untorslörxiing  Cil<tara  von  Pompejus  erlattift  sei.  Kr 
•iehl  viefmehr  io  diesem  Kreigoifii  den  beginneode»  Bruch  und  meint, 
Mb  der  «oforilge  Aiisbriicb  dei«  Zwistes  nur  durch  die  Unentschlos- 
•aalelt  da«  Prapijiia  varfcliiderl  wardeo  sei  (8.  102.  Vgl.  beMHidm 
Beweise  8.  IQS).  In  der  Tliiil  wnlb  der  UMalmid,  dalb  Cale  imd 
BiHnfFix  den  Antm^  freHtellt  hntteo,  von  entscheidender  Wichfigfceft 
fiir  (ite  BeiirihetliiDg  dieses  VprKSllnlsses  sein;  find  dafj»,  ^vJe  flr.  M. 
aBKUQC'hmen  schelof,  Ca(ü  seinen  Namen  daxn  hergpjrtien  habe,  iim 
doreh  einen  ,,Winkely.ug''  den  Nanieo  der  Dictatur  y.u  vermeideo, 
aibeloc  den  Cfeondrier  dieaea  MMnea  dnreMiia  viobl  angemeaie«  su 
•ein.  Da»  tPefelnlb  de«  gao^n  Abaobiilftea  Mlden  elvlge  Beaerkirafett 
nhrr  rlie  Bebandtun^r  der  Oiiellen  dnrch  Hrn.  M.  nnd  (iber  Ciaara  po«* 
littscht^  t^teiiiNigy  die  uir,  nai  nicbt  »ii  weltlinfig  so  werden^  Mer 
libergelieB. 

III.  Die  MacohittTelliaileelie  Pelltik  der  ROmer  ie  der 
Ball  fem  finde  des  7.wellefl  pnnieeliea  Krieges  bte  su  den 
eracebaa  (8. 115^183). 

Hr  P  hat  in  diesem  Abschnitte  die  AliaichC,  ,,den  Beweis  ssn  flih* 
ren,  HfiT«  ffle  RiTmer  fn  der  he/elchoeten  ZeH  nicht  nur  hcrrschsuchti/j 
nnd  ÄMiisam  <zc\\  f"*oi)  «iud ,  und  xwar  heides  mit  Berecli»nn<r ,  mit 
ArgÜBt  ood  mit  i^altem  Blute,  sondern  dafs  sie  auch  die  GewultoheK 
celibt  babeo,  Ihre  Acte  der  Herrachancbt  nod  Oraaaamkeit  mil  den 
^M«eariaitbeii  Schetve  dea  Reebte  nod  der  Milde  mi  iimgebee'^  Ine- 
hetoQdere  soll  dieses  BenebmeB  der  B0mer  io  ibrem  Verbaltett  gegen 
<^!?  nrirrhrn  im  OpfrprsMt'/p  711  Tlrn  M.  bewiesen  werden,  der  nieinf, 
dab  die  Römer  ge^en  dieselben  mit  all/.u  grofser  Nachsicht  und  mit 
•bier  {gewissen  philhellenischen  Sy  mpathie  verfahren  sind  (S.  117). 
Blaa  bexeichoece  Verfahren  wird  voo  Hrn.  P.  ala  tief  im  Cbaracler 
der  Bdaier  begründet  biogeatelft)  da  dieseibea  für  das  laieresae  dea 
Staates  das  Tiieu erste  3^11  opfern  geirohat  waren  iiad  in  Folge  deeaea 
<^!f«elhe  Rflckaichtslosi^keff ,  dfe  sie  liegen  sfch  setbsf  fm  Interesse 
f^es  Sfnnfes  benbachleten,  auch  auf  die  Behandlung  Hi  r  fiemrien  Völ- 
ker übertrugen.  Dabei  i.nc  weiter  be/.eichuend,  wie  sie  auch  die  praii- 
*ansfen  Thateo  mit  dem  Scheine  der  Milde  und  Grofsmiitb  xu  uniklei- 
lea  araibfen.  Weaa  non  In  den  fhlbern  Zeiten  hierbei  In  nebr  ge- 
nder  nnd  ofTeoer  Weise  verfahren  wird  und  erat  in  dem  geaanatea 
^^^cbnitte  die  Arglist  der  Politik  In  den  Vordergrund  (ritt,  so  hnt 
rtleaea  Letztere  aufiier  den  In  der  allRemoincn  Entartung  der  Zeit 
HegenHpn  liründen  besonders  in  der  Stellung  des  Senates  seinen  Grund, 
Ii  desnen  Hand  einestheils  die  i^eitung  der  iufsern  Politik  lag,  der 
ütr  aaderathella  In  BeKug  anf  Knfaebeidung  Ober  Krieg  nnd  Frieden 
VW  der  Gonebmigtmg  des  Volkes  abblag  (8.  123).  Da  nun  die  Unlust 

Volkes  ao  weitschlcbtigen  Kriegen  hervortrat,  so  wurdn  der  Sennt 
«iurfh  diese  rmstfinde  auf  ein  Intrtguenspie!  bingewlej^eti ,  in  dem  er 
iureh  kleine  Mittel  Grofses  zu  erreicUcn  im  S5tande  zu  sein  hoffte. 
Kadk  diesen  allgemeinen  Belracbtuogen,  mit  deuen  Hef.  alcb  einver- 
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sfanden  erklilrt,  weddef  «fcli  Hr.  P.  zur  weiteren  Verfolgung  rffe*^ 
H«Ddliinj!s^vei<<i'  in  den  einzelnen  poliiiachen  Verwickliingeo  dieses 
Zeilniuins.  In  eingehender  und  uo/.ielifnder  Weise  wird  da«  Beiui^ 
meo  der  Hümer  gegen  KnrdiRgo  (!<.  1*27— gegeo  Syrien  m4 
MaoedosieB  (9.  138^146),  ge^eB  BhodiM  (8.  146—161),  gegas  Peiw 
gmnin  (8. 151—165)«  gegeo  Aegyplen  (8.  155. 158)  beafiröolie«.  Bcf. 
glaubt  sich  eioe«  Kint^ehens  auf  die  KinKelhelieu  der  rDtrrsiicbitrTc. 
die  ohne  »It/.u  grof^e  WeitUußgkeit  kaum  mffjg:licb  »eto  würde ^  um 
so  mehr  rnihalten  /ii  kdonen,  da  Hr  P.  selbsf  erkUri  (8.  157)»  dal< 
er  sich  „bis  liicrbcr  meiateQlbeila  im  l^iokiaog  oder  weoigateoa  aic^C 
Im  direkten  Witteivpriieb  «It  Hrn.  M/*  kefiadel.  Ueberhwipl  Uegl  ia» 
Verdleoat  dleeee  Aliacliiiltiee  weniger  in  der  Auffiiidiwg  «ever  Beeal- 
täte,  als  In  der  geeobickteu  Griipplnin;;  und  ZuaamnieDstelliiog  der 
erwHlinfo»»  Pnrfien  nHch  dem  a»if;ie«tf  flicii  Of^Micbtspunkt  uod  maS» 
itaher  im  ßiu  lie  selb«!  rifH'hf;e!e«*rn  werden.  —  Voo  Dun  an  %veiidet 
•ieb  Hr  F.  7Jir  Besprecbung  der  römischen  Polillk  gegen  ürie- 
ekenUnd  iwd  hiermit  Kur  Kritik  der  M.*echeii  Aneiebt.  In  Wld«r- 
eymebe  nlt  Hro.  M.  findet  Hr.  P.  ecbon  in  dem  nll  Pklll^  kegesM«- 
iien  Kriege  die  HerreckMICfct  der  Rthner  bervorireteo  (8.  141),  Dum 
BenrhtDPn  der  Römer  gpfreit  die  Grieclien  ist  gleich  nofaogfi  ein  hio- 
terlinti^e»,  die  Unterwerft! ni:  (rrit  c  iK-nlanda  «cblief«Iicb  bezweckende»; 
doch  Keigt  sich  dasselbe  in  verschiedenen  Hndieo.  Bis  Kum  Todee- 
Jahre  des  Philipp  (i.  J.  179)  begnügen  sich  die  ROmer,  durch  fnffliNUl« 
rende  Geanndtachnflen  die  Grieebcn  Mi  beobachten  und  dea  Saawa  der 
Zwieiracbi  /.u  sffen,  doeh  mit  einer  gewteeea  Verekbt,  Anfn  man 
««ich  nucli  nicMf  «»rlirfft,  einen  Schritt  zinnck  /.u  fhnu.  Hierfluf  hildea 
sich  die  H^rnrr  im  Srhoofse  des  nchäischen  Bunde»  eine  fr'üeo 
ValerlHudsverrärhero  bestehende  Partei,  und  es  war  nur  ein  weiierer 
Verfolg  dieser  Politik,  wenn  im  J.  167  tausend  Achäer  nacb  Rom  ab- 
geflibrc  werden.  Die  plaoloae  Wabmebinung  und  feige  Führung  den 
letzten  Rriegea  der  AchHer  wird  von  Hrn.  P.  nfcbt  verkannt,  aber 
auch  dies  \nt  Kuni  grofsen  Theil  auf  Rechnung  der  Rßmer  /u  «rfirei- 
ben  (S.  159— Ifil).  Dies  ist  mit  wenift  Worten  die  AuffasAun^  de« 
Hrn.  P.  Die  Ansicht  Hrn.  M  8,  welche  Hr.  P.  N.  101  —  165  kur*  auf- 
fuhrt, setxt  Ref.  als  bekannt  voraus  und  weuüet  sich  ouii  y.ur  öe- 
«precbiing  der  von  Hrn.  P.  ven  »,  165 — lf<3  dnrcbgeHibrlea  Begri»> 
rfunir.  Znnftcbst  nur  noch  einige  Worte  über  den  Krieg  gegen  Pbllipp. 
Hr.  P.  spricht  alcb  io  einer  Anmerkung  8.  141  gegen  die  Notbwen- 
di^lieif  eines  Krlep;ef  hu«!,  den  er  atts  der  Herrachsucht  der  Römer 
lieriei(cf  Hof  li;ilt  diese  Ansicht  nicht  für  wahrscheinlich.  l»ie  vom 
Consul  ^ulpicius  (Liv.  XXXI,  7)  aufgestellieo  Gesichtspunkte  scbei- 
nen  kelneswege  ersonnen»  uro  dae  rtlm.  Volk  mn  täiiecben,  nie  geben 
vielmehr  die  wahre  Sachlage  an.  Seitdem  Rom  durch  Beeleguag  Kar^ 
Ihagos  Herrin  des  WeeCens  geworden  war,  eelldem  durch  dae  Büod- 
nllSi  des  Hannibal  und  Philipp  die  Horner  r.u  einem  thäii^en  fcin::reifen 
in  die  griechischen  VerhöliniMKe  bestimmt  waren,  drangt  ofTenhar  die 
Entwicklung  der  Geschichte  auf  einen  Zusantmcoslols  des  Ostea»  mit 
de«  Weetcn  In  groraartlgeren  JHaibetaiie  hin;  die  Gealcbtepunkte  rei> 
eben  weit  über  die  Grflnxen  der  einfcelnen  Linder  hionnn,  «le  unCto» 
sen  das  ganxe  Gebiet  des  mltlelUlndischen  Meeres.  Kimml  matt  Mmw» 
dafs  Philipp  In  enger  Be/.ielHin»  yu  Auiiochus  »fand,  dafs  derselbe  im 
Begriffe  war,  sich  eine  ausgedehnte  Macht  /u  verschafTeu,  dafs  Hnn- 
nibals  Kinflufs  lu  Karthago  noch  nicht  gclitorhen  und  ein  scblafTes 
Auftretea  der  Rdner  in  Griechenland,  ein  Prci^gebeo  seiner  dorUgeo 
Buodeegenoeaen»  wie  es  mit  8agunt  geschehen  war,  die  Kriegaparief 
In  Kartbgge  oiir  ernvlblges  miiihtei  so  liegt  ein  gielhee  Bfisdetth 
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der  ^Aj^lirlibeit,  und  Her  Ai!«hriirh  fies  k'rffge»  Mar  nur  noch  eine 
Z^iffrnee  g^cwnrden.  Die  Könifr  \\art'i]  iü  ihrem  volleo  Recilfey  weilB 
ue  d«irch  den  Aogritf  ihre  VertUcidigiiog  begHonen. 

Der  erste  Pimki  der  folgeedee  UeteriMicliung  iüt  die  Befreinu^  Grie- 
deeleiNle  dereli  Pliunfniue.  Hr.  P.  Iiesireiiet  »iiDicUeC  deo  PHIItelle- 
Bismiis  und  k'delmiiih  des  FInniinin.<«,  dann  Mit  er  die  Bcfreiiiog  llfefV» 
hnjipt  nielif  für  riu  Werl«  de«  FlariiiDiii«,  dio  vielinelir  eine  schlaue 
Berechniiog  des  ^en.Ues  gewesen  sei.    Kndlich  hriii^r  er  '/.nr  ErliÄr- 
Hing  dieser  AiifTassung  die  Befreiung  GriechenlaDd*  in  Zn.sninrnenhang 
«Ii  der  gesamniteD  lu&ern  Pnliiik  der  Rfimer,  die  die  i^reierldäruog 
W9D  Liodero  tiberbiiupc  ale  Vorbereituog  ihrer  Uoterwerfiing  ange- 
M  endet  hSften  (8. 165—167).   8ef  iet  durch  die  Bewelefßbniag  des 
Hrn  P.  keiocRwegfl  ilherzeiipf    Znpegehen,  dafs  »irb  im  «pfttern  Le- 
l)eo  des  Flariiiniiis  Züge  von  Hinterlist  finden ,  so  ist  (fuch  hiermit 
uücb  nicht  bewiesen,  dafs  er  nicht  in  jener  Zeit  durch  einen  gewi«- 
leoy  Biii  Kiielkeii  nnd  Ehrgeiz  gemischten  Phiihellenianiuii  sich  habe 
Idlee  lasaeu.  Die  Arty  wie  er  nicht  mir  bei  Liviue  XXXIII,  24,  ees- 
dem  auch  bei  Pol.  XVIII, ^8.  Pint.  Fluni.  10  fSr  die  volle  Beflreionc 
Griecbcninnde  «prichl,  Jftfst  recht  wohl  eine  solche  Erkifirung  Rtt,  and 
da  an  Hee  ehen  fiMjicfnitrf en  Stellen  gerade  Über  die  wichii^sf F'ra-' 
j;en,  di«  Autgabe  der  Nfädte  Thnlcls,  Korinth  und  Deinetrias  (Korinth 
Miird  Bu^leich  ger&umi),  das  Antieheu  des  Flamioiiis  entscheidend  ist, 
ae  wird  wehJ  mit  Unrecht  sein  Slnflnfii  »In  unbedeutend  dargesiellt. 
Was  ftBlHch  den  Verwete  nnf  die  eonettge  PeÜtih  der  Rdmer  nnbe~ 
frifn,  80  falten  alle  von  Hrn.  P.  angeführten  Fälle  in  die  Zeit  nach 
d»>r  Rofreiiing  Griechenlands.    Ans  deinselbrn  Grunde  kann  auch  die 
,  Aoalo:;if^  mit  dem  Benehmen  der  Römer  gp^rn  IVlacedonien ,  S3Tien, 
Aec^pifo  (auch  selbst  nicht  aus  dem  gegen  Karthago,  wenn  auch  aus 
andMB  GrÜBden)  nicht  Helfend  gcinncbt  werden.  Ueberhnupt  Iiat  Hr  P. 
die  nrapfanehey  dnfii  die  RAmer  wirklich  gleich  nnrnngo  die  Ab* 
fficht  gehabt  haben»  Oriechenland  7u  erobern,  nicht  bewiesen.  Da 
kPiDc  dlrecfen  Beweisslellen  hierfür  aus  den  Altrn  anfiefuhrt  werden 
VömoiK  so  Konnte  dieser  Re\\  eis  nur  ans  der  d  a  tu  n  I  i  ^  i  n  Weltlage 
en'nommen  werden;  alh^  Beweise  aus  dem  spatem  öenehnieii  der 
lldaier  hünneo  nicht  gelten.   Hierfür  Ist  aber  die  von  den  Quellen 
nnteratdtftte oben  dnrcbgeflihrte  Ansicht  von  der  Bnfstehung  des 
■aeedonfscheD  Krieges  von  entscheidender  Wichtigkeit.    Faiht  man 
diesen  Kriep  wfj^rntiich  als  einen  VcrtheiHf^nn^vkriep;  auf,  so  brniicht 
wan  die  Horner  nicht  9\i  »rhu  Srmeri«5c!it  n  iMnlIn-nrnrn  /ii  machen, 
wenn  man  behauptet,  dafs  die  Befreiung  Griechenlands  ihnen  voller 
Ernst  gewesen  ist.  Ihr  eigener  Vortheil  war  es,  die  .Sj  mpalhien  der 
flriechen  in  dem  Maihe  sich  v.a  erwerben,  dnlh  dieselben  treue  Bun- 
ictgenosseo  gegen  Philipp  waren;  ein  fTeies  Hellas  Ist  eine  so  noth- 
wendige  Folge  ihrer  Politik,  dafs  es  schwer  ^u  sagen  Ist,  was  sie 
Anderes  hatten  fh»rn  können.   Freilich  konnte  eine  solche  Consequenx 
«»ehr  oder  weniger  engherzig  beschränkt  sein.   Der  (lesichtspuukt  des 
Renates  war  der  engherzigere,  indem  er  die  „Filfsc  Grieiiienlands'' 


')  Vgl.  besondert  Livius  a.  O.  Die  dort  hervorlrvlende  Unlust  di  s  Vol- 
kf*  macKl  CS  sr?jr  unw.ilirscIieJnlicli ,  dnt»  dir  Senat  In  «lolrlirr  I.nge  wcil- 
gehfnde  Eroberniigspl.uie  gpfnfst  hübe.  So  gut  wie  die  i^öreicr  tiiirch  die 
^mischen  Verhältnisse  sclilierslicli  zur  Eroberung  dieses  Landes  getrieben 
«ad,  find  «e  Kblidsltcii  soch  in  eine  Erobcmngspoliiik  gegen  Qriccbtaland 
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beMiftt  Mleo  wollte;  Klnininins  hatte  den  groraartf^eren  6e»i€bi#- 
piinkf,  Rt?npm  Kinfliirs  vorrlrtn^fe  f^rfrrbenland  die  Hefreiitn?  jener 
Städte;  und  hierin  /.eigt  sieh  »ein  ,,Philhetlenf«mini".  —  Mit  der  Hin- 
lerliai  bei  der  Befreiung  Grit^clicnlandn  bringt  Hr.  P.  das  BenclimeB 
deraelbco  gegen  Nabis  In  enge  Verblndtiu^  (N.  167  it.).  MMIe  mBM 
hierin  snch  immer  eine  gewiaae  politlaeiie  ViiraleNi  der  Börner  Me», 
die  mich  Hr.  M.  Blclit  iioliediogt  leugnet,  so  ist  der  Gedanlte,  daft 
biermit  eine  Vernlchtune;  der  Acltfier  benhsirhtii:'  norflen  spi,  dock 
nicht  '/.I?  orweinen,  und  die  übrigen  von  f!rn  M  ani;«  fiilu  ten  Oew  ec:- 
grtinde  behiilien  ihre  volle  Geltung  iiin  so  mehr,  als  ä\e  auch  von 
Plut.  I3y  dca  Liviiia  gar  nicht  7.11  gedenken,  besidiigt  werden.  Kbanan 
mfeliteB  die  Orfinde,  welche  den  Flnminlna  In  seinem  Beoefiaien 
gen  die  BMer  lieallmmlen,  sich  einfacher  und  nalflrilcher  nach  Bn. 
M/s  AuffafiaiiDgi  alt«  nach  der  des  Hrn.  P.  (i*.  179)  erledigen  laK^en  — 
Dagegen  »»fimmt  Ref.  den  AnfTassiingen  Hrn.  P.'s  von  dem  npätern 
Verhalten  der  Rßmer  besonders  seit  179,  von  der  Wüniiirnng  eines 
Pbilopot'mcu  und  L^kortas  bei.  Die  sich  immer  mehr  verwickelnden 
▼erlkiltnime  Grieehenlnndet  die  eich  nnch  Bem  dringeodev  OensndU 
echnflen  der  dcli  etreflendeo  Pnctienen»  die  leckenden  Anmiehce«  Im 
Aalen  brachten  die  Rffmer  nnm  Entscbliisse,  sich  den  Orient  «a  un- 
terwerfen, lind  nun  beginnen  sie  da«  mncrhiavelfhti^che  Spiel  auch 
gegen  Griechentsnd,  was  sie  in  dieser  Prriodp  ^^fct^n  ihre  Feinde  mit 
no  vielem  Gluvite  anwenden.  Hr.  M  hntt  dagegen,  wie  Hef.  dünkt, 
KU  innxe  nn  dam  aufrichtigen  Weblwollen  der  Bdmer  gegen  Orte- 
chenlnnd  feet,  Hr.  P.  imbl  mit  Unrecht  denselben  gar  kein  Recht  wl- 
derAihren. 

Wir  («ind  nin  MchlnsAr^  und  kßnnen,  fjft  wir  n»frh  mit  drr  Aof- 
fassung  des  Hm  P.  In  Widerspruch  gerathen  »ind,  da«  Buch  drn  Hrn. 
Verf.  nur  als  ein  wirklich  verdienstliches  bereicbneni  denn  indem  e* 
in  sebarfer  nnd  kinrer  Welse  die  wichtigsten  Ansichten  Hm.  .M.'s 
kritfairf,  mnlb  es  selnemeits  nu  neuer  Krforschnng  der  betrelfrnden 
Partien  anregen  und  711  einer  |»ositlven  Kestslellfing  der  ketrellbndeo 
Kreignisse  weaenliicb  beiirngen. 

»tralaund*  Kremaycr. 


VIL 

Tiieotlor  Fontane,  Wanderungen  durch  die  Mark,  l^rlm, 
Heru.  Tli.  1.  475  S.  18Ü2,  -  Tb.  2.  548  S.  lbÜ3. 

Ks  ist  eine  neue,  schöne  und  trnchtreiche  Idee,  mis  weh  her  das 
uns  verliegende  Bock  hervorgeaangen  ist.  Der  gebildete  und  j^eial- 
volle  Verliiseer  ist,  nie  er  wfthrend  einen  mehijftbrigen  Aufenthalten 
in  England  auch  das  an  historischen  Brinneningen  so  reiche  BCboU- 
land  besuchte,  auf  den  hAchsl  giachllcbeo  OedHnken  gekommen,  ob 
nirlif  Hiich  die  eigene  Heimat  dem,  der  nie  Mirklitfi  kennte  und  fTir 
«ie  ein  Her/,  imd  ein  Auge  hiilie,  ähnlirhrs,  ja  ungeahnte  srhfltr.e  für 
Geist  und  Geraiith  darbieten  kannte,  ob  nicht  —  wir  »cbreihen  ans 
der  Beele  des  Verflmsere  mich  Aber  sie  ein  Hauch  Achter,  tiefer 
Poesie  hinwebe  Hr  den^  der  Vergnngenbeli  und  Oegenwnrt  In  nnbi- 
f  ferischer  Phnntmie  sttsunmenitiiAmien  wiene.  Der  VcrAisncr  luit  4ie- 
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•M  dNtortf  Mftluillea  iw4  oach  seiner  Kückkeitr  iu  die  Ueimat 
w«k«r  verftilcl  «ad,  Maki  iiaa,  ao  aitafaflübri »  wia  tUaa  kaaai  eiae« 
A«4ef  u  möglich  gewesen  wäre. 

Ff«  i«;f  rin  Gedanke,  d^r  mich  mich  eiosi  Inoge  Jahre  bewegt  bat. 
IcJi  i»erinclii(',  ehe  icli  nun  eiuem  Kreisf»  schiede,  in  dem  ich  viele 
glückliche  Jabre  verlebt  hAtle,  diesem  Kreide  /jini  Angedenken  ein 
Bach  %ii  binterlasseD,  welcbes  die  Frucbi  angeHireugtesier  iiod  aus- 
danaradatar  Faracbiingen  la  Onaltaa«  ia  Bfickara  uad  auf  aaausgeseta- 
laa  Waadeniagaa  in  einer  Fona  eothlelta,  dia  den  varacliiedeaalaa 
Lehern  anMjirechcod  und  vrritftDdlich  wAre.    Das  Ruck^  welches  ich 

ucht  eififD  schon  Ijegoonfri  hjifle,  »oHie  im  he!*h'n  Sinne  des  Worle« 
populär  Uüii  ein  Buch  für  Familie  iiiid  .^chuie  werden.  Ich  schntei- 
cbelte  mir,  da»%  so  ieicbt  sich  Mentaod  iiuden  werdCi  der  es  so  gut 
ala  feil  ackrvibaa  kdaaia.  Dia  AuafHlbruaf  aiaiaaa  Plaaaa  wurde  mir 
daaMla  durch  aadara  4rbaitaa  aracbirart;  daaa  Jai  ar  mir,  aabaa  an- 
deren wichligcren  Interessen,  gao/.  aus  den  Augea  aataabwaadaai 
jetzt  nebe  ich  ilin,  allerdings  In  anderer  Gestaif,  leichter,  fieitf-rfr, 
glin^eodery  als  ich  seihst  vermocht  liAtte,  und  io  weiterem  Umfange 
ausi^efübrt.  Man  wird  es  erklärlich  finden ,  iveuo  ich  daher  diese 
Waadaroagea  diircb  dfa  mir  aa  Ibavra  Mark  aili  aa  viel  Preude  be- 
grtaaa  aad  ala  fhai  mit  daa  Angaa  alaaa  Uabaadea  kairacbta. 

Die  Geschichte  der  Mark  ist  für  Jeden,  der  «ich  eiagabeader  auch 
nitr  mit  einem  Tpile  derj^elben  beschfinijSt  hm,  viel  reicher,  als  sie 
mnf  den  rrsien  RWck  /u  Nein  scheint.    Kb  kommt  mir  darauf  «n,  das/, 
nuao  deu  boben  t^omeu,  den  duukelu  Klont  er  tnaueru,  den  allen  Hat« 
liinaera,  den  waadervaltaa  TaHflrmeo  der  Städte,  den  reberresten 
dar  altaa  Bargaa  aad  daa  madernan  Bchldaaera  aad  Harraahiuaam, 
de«  ursprüoglichen  Anlagen  der  Siidla  tiad  dar  DArfer,  den  icblaft 
Formen  flfs  hnrfrerlirhen  und  bÄuerlichen  Hniise,«»  ivicHrr  eioe  Spracbe 
abgeuinoe  und  sie  veranlasse,  von  dem  manoichfalfigen,  wechselvol- 
len, reicfteo  Leben,  weiches  Madt  und  Land  im  Lauf  der  Jahrhun- 
derte er/alU  hat,  Zeugnis  abxolegea.    Ks  ist  aber  auch  hohe  Zeit, 
daaa  dlea  bald  gaacbebc.  Dean  es  ia(  alcbt  mit  Worlaa  an  sagen, 
wie  viel  und  wie  rascb  aa  die  gegenwärtige  Zeil  von  allem  Lebaa 
tiorf  hisf orischrn  Erinneniiifjen  Mtnvptjnimmt.    Wie  viel  Ist  von  dem 
alfsächsischen  Hause  noch  in  deu  Madien  trliaUenl   Wie  viele  Dörfer 
stehen  bis  %ur  Uokenntlichkeit  niodernisiri  da,  die  Ich  als  Knabe  noch 
in  ihrer  nrsprunglichea  Gestalt  gekannt  habel    Wie  viel  ist  an  Klei- 
diiagy  Sittel  Znebi,  wie  viel  aa  alter  Sage  aad  Peeaie,  wie  viel  an 
biateriaebea  Erionerungca  im  Laufe  elaea  einxigta  lleaachenaltara 
uatergeeangeo!    Und  w  er  kann  es  genügend  schätzen,  wie  viel  uns 
damit  für  die  Zukunft  vrrloren  geht,  da^/  wir  rlcn  historisch  «jäheren 
Boden    ffir  unser  staai liebes  wie  für  fttädtischcs  mul  KHuulianleben 
eingeltüsyj  habeu.    h,»  mt  our  %u  iobeu,  weun  eiue  Uegieruog  auf 
Cteaerviruag  aller  banlicbar  Deakmale  bedacht  lat|  kdaete  ale  deek 
aaeb  Ten  iaaaa  karatia  Freude  nad  latereeae  an  dar  Vergangenkdi 
■ad  Ikren  Ueberresten  erwecken! 

Die  uns  vorliegenden  Wanderungen  Footane's  sind,  dfinkt  mich, 
vorzüglich  geeignet,  ein  solches  intere^ü^e  /u  beleben  und  wm  fördern. 
Vor  unser  Auge  treten  uiil  grosser  Aoscbaulicbkeii  liefe  Forsten  mit 
ikren  dflaleren,  gehalmalavellen ,  sagenrelekea  seen^  nnlergegangeae 
Ortaekafletty  acattlieke  Bekldaaer,  nralie  Klrekea  mit  Ikren  Tadteagrdf- 
lee,  welle,  unöbersehliche  Moore,  stille  frnrstensiixe,  die  Museen 
tieffT  Denker,  die  GehnrtjfsfSffen  geolalpr  Ktin^fler,  und  auf  diesem 
Bodon  erscheinen  vor  uns  die  Helden  einer  ^ros/.en  Vergangenheit, 
von  dem  ersten  Uobenzollern  an,  welcher  die  Mark  betrat,  bis  in  die 
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letzten  ZeHe»  btanb!  «od  ohHiC  Mm  4H«  fünrtlksiwtt  Pemoiie»  »elber, 
wie  Friedrich  Winwlm  I.,  der  gro8y.e  Friedrich  und  Prior.  HeioricJi, 
flODdero  auch  die  Derffllnger,  die  Goei  f  y.ke  und  die  8«parr,  die  Schoe- 
niog,  die  narfnsr,  die  Priltwii/.  und  l.estwff/.,  die  Kne!«ehfck  uod 
Zieten.  und  mh^n  deo  MAunern  des  Kiie/^'e*»  die  Marwil»,  btrideUrü- 
der,  die  Hardenberg  treieo  iius  mif  ilircn  ercrbieo  oder  weMerwor* 
beuen  und  wobtverdleote»  Iftndlichee  tMiKCD  ratgegcfl.  Mir  eeifcel 
haheo  eich,  Indem  Ich  ae  der  Haed  des  Verftiaaera  die  Mark  dwrck- 
wanderte,  die  Bilder  jener  Mftoner  gleichsam  neu  helebr,  Indrm  ?ch 
ale  auf  hcimatllcltom  Rodett  in  der  KrlDnernng  Huer  Tnten  Irhrn  un-l 
die  Frucht  derselben  bald  in  palriarcUali«cher  Eiofai  hhei» ,  hald  iu 
würdigem  Gianre  geniesy.eo  «ab.  Und  doch  lanseo  sie  noch  Immt 
Raum  genug,  um  ia  dieae  herrlleheo  Krelae  aach  Mflaaer  wie  de» 
„atfea**  8ehadow,  AIhrecht  Thacr  uad  —  wie  hllfe  Ich  sewftaacht  H 
noch  reicherem  Masse  —  einen  Schinkel  eintreten  «n  lafsen  Auch 
die  Dichter  Canitz  und  der  Predijier  tJchmidt  von  Wernetirht  n  liodeo 
hier  frenndliche  Aufnahme.  Der  Verfasser  leistet  hier  voll."*iHndiß,  wM 
er  verspricht.  Hie  Räumlicbkeiten  crfülleu  sich  mit  lebeodigeo  6e- 
staUen  jeder  Art  und  jedes  8laadea  iiod  eziMiltea  dadurch  ela  (Mree 
iMereaae;  niagelrehrt  werdeo  Pereoaen  iiad  Brelgntsee,  welche  Im  der 
6eachlchte  selbst  leicht  und  Infllg  verflberfllegeo  und  durch  s^ue  nnd 
wieder  neue  Bilder  verdrängt  nnd  verf^iinkelf  werden,  an  gewisse 
Punkte  fixirf,  nnt]  hefesfijr^-n  sich  mit  dem  Kd  len,  nnf  dem  ^ie  Rebo- 
rrn  sind,  mit  den  Bt  sit/nugen,  welche  ihnen  gehört  halieu,  iu  unserer 
Vursteliung.  Die  gleiche  Wirkung  werdeo  dieae  WaadeningeB  Mf 
jeden  ihrer  licaer  ansanfibeQ  nicht  verfehlen. 

Mao  wird  oaltirlich  von  keinem  Ruche  mehr  verlaasm,  als  was 
es  selbst  w.u  leisten  «Ich  erbietet.  Der  Verfasser  ivnndt  rt  durch  die 
Mark  nicht  nach  einem  \vohlnn»?etegten  Plane,  sondern  wie  der  Zu- 
fall ilin  tilhrt.  >af  III  lieh  heKinnt  er  mit  demjenigen  Teile  der  Marh, 
der,  weuu  ich  nicht  irre,  seine  eigene  Heimat  Ist.  Es  ist  ihm  daher 
Dtehf  nn  ein  Ganaea,  nicht  wn  Vollatlndlefceit  an  ton.  Br  schweift 
voo  maacheo  Paahten,  denen  er  so  nahe  gen'cseo  ist  und  die  IhB 
sieber  hÄllen  rum  Verweilen  einladen  müssen;  er  beri<htet  nns  «»• 
♦rekehrf  von  Orten  und  Personen,  die  wenig  Interesse  r.u  bieten  schei- 
nen, obwofil  es  keinen  Gegenstand  gibt,  es  «ei  das  weite  Torfmoor, 
es  sei  eine  gun%  verkummeDC  ä^tadl,  es  sei  ein  unscheinbarer  Gips- 
ßgureahindter^  der  nicht  onter  aeinen  hiraalgewandien  Modeo  «nacr 
gaoaea  lalereaae  forderte,  ücherall  hin  folgt  maa  Ihm  gern,  v  er  wellt 
man  mit  Ihm  gern:  hier  an  dem  stillen  und  doch  heltteuchtenden  prims- 
Heben  Uuf»'  in  Hltcfn^hertr,  dort  In  dem  schauerlich  stillen  Ccissenblnth, 
wo  Friedrich  Wilhelm  1.  die  Qiialeu  der  Gicht  mit  Mahlen  besiefjte; 
hier  wo  zwischen  den  Stammsitzen  zweier  edler  Mftuner,  Zieteus  und 
Kaesehecfts,  der  Spiegel  dea  achHoen  Roppiner  8ee*a  glio^i,  dort  In 
ONllit«  nnd  Prledland,  womit  Kriedrich  die  Dienste  aweler  limver 
Gfftelere;  dea  Prlttwltz  und  Lestwit/.,  belohnte,  welche  In  der  schwer- 
sten stunde  seines  liehons,  nach  der  Kiinersdorfer  Selilaebt,  ihn  selbst 
und  Hcn  fitaflt  gereitet  hallen.  Leiierjill  weis/,  er  das  Hechle  y.u  «ib- 
Jen  und  das  rechte  Wort  7.11  irefTen  und  In  reizendster  Weise  tcht 
poetisch  tfatiir  nnd  Geschichte,  Vergangenheit  nnd  Gegenwart,  Grotaca 
und  Kleloea  »ti  eiaem  achdneo  Bilde  ait  vereinen.  Paa«  nicht  Allea 
gleich  gelungen  und  interessant  Ist,  daaa  gewisse  Particeo  —  ich 
rechne  hierzu  hesf^nders  Freienwalde  —  zurücktreten^  tat  oicht  tti 
verwundern  nnd  tliiit   ii m  Werke  keinen  Kinlraj;. 

Da  ich  jedorJi  iiulfe,  das/,  der  Verfasser  seine  WanderuDgen  mit 
diesen  beideu  Bünden  nicht  scblieszeo  werde  —  und  wir  aebeo  ja> 
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tam  er  »ncli  tchon  n^ere  Teile  der  Mark  gesehe«  hwH  -^^  ao  machte 
ich  ihm  y.nm  Dank*  für  so  viel  schAnf*  Onhen  iiud  ans  aUer  persdnli- 
clicr  AnliAn^Iirhkpir  ooch  eiocD  lind  den  anrirrtt  fVenDdlicheo  Hat  er^ 
leiku.  Die  ßefulj^uiig  deaselbeo  wird  dem  furtgeaeUten  Werke  kei- 
9tm  aelper  btaberigeo  Reine  eolRlelie»,  vleHeielit  aelbst  durch  oeii 
HsMifcCeada  Klemevte  rfeneetbe«  Motive  verleibeo.  Oer  Ver» 
taatr  1%'eisx  selber  am  bealeii,  4mm  41o  gewaotfleate  Petfcr  erlabMt» 
M'fni»  ^ie  «fch  niclif  in  neuen  Formen  vorsncht. 

trüilich  uüuM'htr'  irli,  dns/.  der  Verfasser  inelir  als  jet/.f  seinen 
Bildero  die  Uoteriage  griiudliclier  liistorischer  ii$(uriieo  gehen  lu/tcbte. 
»•  iat  WM  er  fiber  Riippio  sagt,  sei  es  die  Stadl,  aeleo  es  die  alten 
GraCee,  eo  oberflAcbilcb  ned  tiDbede«i«ad,  wie  ee  der  erate  beate  nn- 
wiutade  Tonriat  aageo  wurde.  8o  hat  es  einen  Grafen  Waldemar 
voD  Ruppin,  der  ,,ein  passionirrer  Tourisl'*  gewesen  sein  soll  (I  31), 
ut}«rbanpt  niciit  genehen.  Was  der  Verfasser  (I  35)  von  den  Grafen 
als  Hofleiiten,  Diplumaieu  und  was  sonst  sagt,  ist  aus  der  Luft  ^e- 
grifTea.  Eben  rnht  das  «ogeblicbe  Misverhiutois  »niscben  itiaen 
nid  der  8ladt  auf  eieer  kligtlcbeo  Auetoritür,  Raflltlaa,  der  poeiilve 
Orüodc  Ar  das  Gegenteil  gegenüberatebe*.  War  jet/.i,  wo  iiaadareh 
Hi«*dels  Verdfpnsfp  die  iirliimdliclieii  OiipHen  so  %u;^Hnglich  geworden 
AnA,  w  enn  er  einmal  eluns  Oej^chichlliclies  s»s:pn  wil?,  nichCa  Bea- 
Sir««  /AI  sagen  weis/.,  hat  allerdings  ernste  Rüge  verdient. 

Zweitens  wünschten  wir,  das/,  der  Verfasser  auf  seinen  Wände- 
rnagea  alcb  mebr  um  die  beaien,  sieberaten  PAbrer  bemüben  mAebte. 
In  MItea  wie  Neu-Ruppio  aiud  aus/er  alten  Kftaterfiraiien  ooch  Per- 
Koot-n  All  ÜDden,  die  tiefe  und  gründliche  Kenntnisse  Aber  die  Ge« 
*icliicliiü  diT  Sffirff  ?fnd  üher  alle  Haiidenkmale  he«i(/pn  Fs  Ist  mit 
der  Unwi«6enUeit  iiichi  so  schlimm  hcsfelU,  wie  der  Vesfasser  fahelt. 
Bei  MionerOj  wie  der  Prediger  Ue^deotano  in  Neu-Huppin,  dem  Ver- 
fbaaer  einer  rortrelTiieben  nenereo  Geacbicbie  dieaer  Stadt»  btttn  er 
necb  jaaaehes  scbdne  und  selbst  renantiacbe  Material,  siigleleb  aber 
aiirb  rerständigore  Urteile  gewinnen  kennen,  als  er  /.  ß.  liher  den 
hocliverrtienfen  Grafen  Zieten  uipdersehrorfit.  Mehe  Freunde  und  Be- 
liauoie  siod  in  diesen  Dingen  nicht  iminor  gute  Auctoritäten;  die  wab* 
reo  Auctoritiiteo  wollen  aufgesucht  sein. 

Diltteaa  bednnre  leb,  daa«  in  dienen  beiden  Teilen  der  Wnnderun- 
«;eo  sliiitiaebea  Leben,  stidtiacbe  Verbflitniaae,  atHdtlacbea  Regiment 
fa«!  ganx  aunlclclreten,  obwohl  gerade  bierflir  unsere  Quellen  so  reich- 
lial«!^  sind.  W'enn  der  Verfasser  7,.  B.  wirklieh  Feldmann«»  Mtscella- 
Ben  in  Runden  gehahl  und  nur  ein  Paar  Rlictie  liinein^eiuu  hm,  so 
musxte  ihm  notwendig  daraus  eine  Fülle  von  Stuil  entgegcntrelen, 
ik  iba,  wie  micb  eioal,  als  leb  ibn  entdeebte,  geradenu  bittein  Rnt- 
■iobtn  veraetsen  mdaaen.  Oder  bat  er  j^eglittbt,  dann  aieb  dieaen 
tiegeastdnden  weniger  ReiKe  abgewinnen  liesKen  als  der  Geschichte 
fifsf-i  nrtrr  irres  adlich.  n  schfos??cs?  I>ips  ist  die  J<eile,  welche  In 
Waoderuo^en  durch  die  Mnrk  ihre  vorzügliche  Berücksichiigung  fin- 
^tM  tollte.  Hiersu  mdgeo  dann  Schilderungen  jener  Zeiten  treten,  In 
^eo  sich  aus  der  verödeten  und  entvdlkerien  Mark  die  ernten  Ddrttr 
ned  iNidte  erfmben  nnd  ntirker  »nd  volier  der  Zng  der  Anaiedier 
voo  jenseits  der  Elbe  herüberairdmte.  Welche  l^dlle  dea  BlofTes  wird 
«ifh  nnch  dieser  Neife  !iin  nrimenilich  dann  dem  Verfasser  darhielen, 
Mt^nii  er  mit  seinen  Wanderungen  ku  dem  iStanunlandc  der  Monarchie, 
2ur  Aitmarb,  kommt,  und  hier,  wo  zugleich  die  Quellen  reicher  als 
•Oüt  wo  fliessen,  zugleich  herrliche  Bauwerke  von  einer  glAanenden 
■N  Kleben  Vnrgnngenbeit  nengen,  die  «Hen  und  uraprfinglfeben  atld- 
tfNben  YerbBltninae  noeb  kinrar  und  ducbelnbliger  nie  annM  vdtlfo-. 


■ACb  frrner  oatf  wakrrr  aU 
VerfaM«rii  uird,  wenn  er 
•icberlicii  «•  lii*t»ri»cbeai 


im  Pri*i«|g,  Siue,  Sprach 
wo  rrtme«  fiiMl   Iri«  AfWiC  des 
vroklzrmrinu »  Rare  folgen  sollte, 
•ellM«  u  eikÄMT^m  Werte  («wiai 


Vierte  Abtheiluug« 


Sl^eellem» 


I. 

Vinäiciae  Bomerieae, 
II. 

Das  bei  Homer  al«  Epilbetoo  ron  otro«,  2«^««  «an  10%  vor- 
komnieDde  Adjecüv 

wmri9  Mkam        den  AUem  veracUedeo  gedeutet.   In  A^llomü  Uxi- 
t&m  Bmmrie§m  Irt     v.  rh  Icmb:  ar#«««  mlww      «fi«»  «•»  ^ 
^f^ftpf  fmff  w  umhtif\  f  lör  ^t'/'atLi,      *fliiedwp«?,  17  to»  laß 

fff^nr  rnra  flvra'-tr.  Httychiut  hitltt  die  Glosse:  nX&nrra*  ftiXava, 
[nv^t^],  r,  Onififtnimöp.  —  at&itirt  m'ror*  Ot{iunt'i  iror.  —  rtX&OTtot;* 

AmxvQov.  ft*ka¥o^.  Die  KiaiBiaerKeicbea  bei  3ii>^«M>if  rübreo  voo  M. 
8«liiMldt  k^Tf  weldMr  Ml  dieeer  Mite  k0Mrkl:  ^«v^dif  knmmt  «r 
uätrfMtmiimm  giot$ae  aXa^m.  rf.  AfM,  lex,  13,  27*'  (al^ra  xot> 

^)»'  top  ni  f^tvSri 

noTi  6h  %Qi  Äa/«.T(>or,  ,,aX^mK»q  di  lißrita^  ifiMoa$**],  Ob  die  Aii^schei- 
diiAg  mit  Becbl  erfolge ,  wird  aJcb  dea  weilerea  seigea;  eiestweileo 
•fimil  Mbo»  dto  folgend«  OI«Me  afi  ^dmi^^»*'  f«ndMctt  Zweifel. 
Dm  £ijrai.       (ed.  Oaiat)  bMet:  ar^o»»:  o»r*r  «or  ^UAmmi,  {  «•» 

?io*ovi'ra  tffvBffots'  <7  tor  yat'<rr»iror.    'Esi  3>  lo»-  ;^a>lxoy,  a^fimivit  %99 

XufinQOP  Mai  al&OftipfjW  6}f>tr  fxoviai  Eftgtathitt»  rii  Odj^aa.  t  39  o  m- 

Am«  hm  ibsitafe  M  Mdm  Utelles.  DemgemADi  «türfea  wir  mm  iklil 
wuadsni«  daCi  »Mfc  dl«  MHOfea  Hp— rtlwr  Mmt  aiiMteMd«!  gftiM«. 
iMMdtM  AaUMff  ak«r  iiM  dto  airtiftei— — >  dea  Wtto  ■!!  ^Jbc 


L.iyui^cd  by  Google 


Ooebel:  Vindiciae  Homericae. 


321 


,»dunkel'^  io  der  oeiiea  Verwitcliiingn-Tiieorie  gefundea,  weldie 
eben  duraiif  ausgebt,  alles  Malerische  im  Homer  kii  verwi- 
•cfceo^  die  malerUebeateB  und  slgttJficaDlealeQ  Bpllkel« 
dirch  SubstUuirttog  einer  allgemelneo  Bedeuttittg  su  we* 

teo-  und  hedeittun^slojien  stabilen  Ziisiltzen  resp.  Versfer» 
mein  v.u  ent  würdigeo.    Wa.s  maQ  iiDserea  WollweberD  niclit  su* 
tranf,  dola  sie  naniMch  bei  AnfeKi^iunp:  eines  Gewebes  ju^anz  will- 
kürlich, wie  ebeu  die  Wolle  Kiir  Uaud  lie^l,  ^cllwa^/.,  Vtilciieoblaii, 
Piirpurroih,  DiiDlielgrflBy  Bmitii  elc.  lelkneo  tollen,  da  ja  alle  diese 
VarlMD  „diiDttel'^  seien,  dae  mtilbet  mao  dem  grfiliiteD  DIehler  su;  Ja 
■an  aieht  Dicht  an,  deuco,  welche  mit  Cicero  (Tusc.  V,  39),  Götht 
etc.  {Eernhnrdy  Oriech  Lttf  Gesch.  II  (ioj  In  Homer  einen  volleode- 
teo  Maler  linden,  das  dicUteristlie  Gelülil  ah/aisprechen  und  elo  „fxa?, 
ßlßtllot**  KiiKiiriifeo.    I^s  erscheini  daher  keioeswegs  überflüssig,  an 
«ser  geoaiieren  Unlerencbung  «uoh  dienen  vlelgebrwieliteo  bomeri- 
•eben  Kpilbeionn  dan  Weaen  oder  Unweaen  der  Verwieebnaga- 
Theorie  xii  prufcD,  KiinuU  Gefahr  vorhanden  ist,  dafs  dieselbe  aar 
grAfsteo  Beeinirftchligung  der  ästhelisclicn  Ausbildung  iin- 
•frer  Schiller  auf  GvmnRsleo  eingebiir^ert  werde,  und  zwar  drirch 
die  neueste  Homer-Ausgabe  von  DiiQt7.er,  die  andrerseits  des  Vor- 
üglichen  so  viel  eotbAli.   Zwar  bat  schon  Scbaater  In  seiner  vor- 
(ttCnicbea  Abbaadbing  „Hemem  Auffimniiag  nad  Gebrauek  der  Farbea^ 
—  ia  dienerZeltaobrifl  jH6l  p.  712  ff.  —  auf  Seite  722  Gladntene'a 
ppti'Mnz  von  uT/)iui'  und  ni,9(ni<  als  —  darh  (dunkel)  in  wenfcen  (ref- 
feaden  Worten  nh«^efpr(igi ;  sie  schninen  nUrr  noch  nicht  übenceugt 
zu  hnben^  da  nictic  genug  ins  Eiu/.eloe  eiogegaogeo  wurde.  Wir  &a- 
gen  daher  zunicbst: 

1.  Kaan  MM  der  Ktymelegie  dea  Wortes  die  Bedeatong  „dualkel^^ 
bergeleiret  werden?  Das  wAre  nur  mdglich,  wenn  die  Kaduag  -otp 
passivischer  Natur  seilt)  also  nlfh-n\p  bedeuten  kdonfe  „verbrannt**. 
Aber  bf\  ffrinmi  f»rn/,jc«n  der  zahlreichen  Wörter  in  -oi//  Ist  diese 
Eoduog  im  Munc  eines  Fassiv-Particips  /.u  erweisen.  ÜeRhnlb  hfttto 
AlBitti^  nicht  beirren  sollen;  denn  dieses  kann  nicht  direci  von  aS^w 
•tanoitn  (wfe  doch  nach  0flataar  mann),  nondera  lel  ein  Gempeei* 
ton  rea  of^»««  oder  al&6i  verbraant  und  ^outsi,  alao  At^t-o^  » 
verbrannt  mnnaehend.  Mnn  kAnnie  nun  Kwar  engen,  wie  o^'-oi/;  aus 
rltn;  -f-  r.i/s  SO  könnte  aiO-f^if)  aus  «M^/c  -4-  enisfanden  äpIh  und 
folglich  auch  verbrannt  aussehend"  bedeuten.  Allein  gerade  Oüntzer 
«teilt  auf,  dnis  der  BegritT  von  *6tihü  in  der  Endung  -otp  ,,verbla(sl'^ 
nnd  dieses  ein  hlofaes  Sufßx  geworden  sei:  q^nh-o^ff^  /li^-oi/',  IHl-oHf 
ele.  Da  lodessea  diese  Ansichi  aicbt  aligensia  getbelU  wird,  ee  wer<- 
(ien  wir  aoe  nacb  weiterea  Gegeognlndeo  gegen  die  ErklSning  „dun- 
k*"!",  „schwarz**  umzusehen  haben  Vorher  jedoch  noch  wollen  wir 
()ieFni|:e  strllm:  gesei/.t,  es  könnte  (?)  ftl&-o\ii  heifocn  „verbrannt 
ausseheod*%  konnte  dieser  DegriA*  bei  /aAxö?,  omo;,  »arrro;  Bestand 
iiabeo?  ,,£in  verbrannt  aussehender  Mensch**,  das  gibt  einen  ver- 
iSsnigen  Sinn,  der  sieh  küraer  geben  llfat  dnreb  „Mohr'S  aber  was 
itl  „verhraBal  aussebeades  Bnr/S  „verbr.  aiiss.  Weia'*,  „verbr.  aass. 
Bauch**?!  —  Uebrigens  gibt  es  auch  noch  andere  Ableitungen  von 
ni^M,  in  denen  der  Begr.  ,,ver!»ranD(**  zu  Ta«!;e  friJt,  nNo  der  pas- 
sivische Sinn  von  ai&ta^  aber  eben  in  Fol^t*  der  >atur  <\rr  betr. 
Snfflxe:  ai&'-aXoif  ai&~aXti  Rufs,  ai^-äl-Ku  ruisig,  al&-ak-i(af  nift- 

Nrbig,  a/^aiiHSK,  tU^tüimiftq.  Aber  auf  dieee  Blldangea  wird  maa 
*isb  webl  aicbt  henifea  wallea. 

2.  Wie  wfUBeaernelbei  das  Wert  aa^efliiblwfsneB?  IcbgliMMy 

MMr.  f.  d.  OyamssiSlwsMo.  XVni.  4.  21 
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kann  kein  ZweilM 
Biastelnen  durchgeht. 

a)  ^t>oi;  ist  EpUbeioD  voo  /oi*©«  io  der  VerUBdng  mäMo^v&ui^ 
riK  al^on*  ;r«A«l5  495,  Ä  «B.  681,  JIT  30»,  P  3.  W.  MX  IT  Hl.  117. 
«  434,  MWte  ia  der  Verliiaihu«  <Utyi<»«»  «l»o^«  /.  ^  5*>2.  l>eiv«n«' 
2m y  ii6  Uer  an  dunklet  oder  ukmarxe»  Erx  oder  Eisen  deokeii,  hJU 
wohl  ,,<?er  i^chwarv«»  Riller"  m\i  seiner  scliwarylnckirien  Kiij«(uns 
vorgeschwehi.  Itnin  Honer  solche  ^ekaool,  U(  ooch  /m  erweisen. 
Was  ihm  vorgeschwebt,  lebrt  u.  A.  iMIlicli  gCMlg 
X  134:  —  OLfitfl  St  zal*6q  ikäftnito  (Xutloi  aiyjt 

Ebeaso  E  4: 

^ali  o<  i»  KOQi  Boi  II  Kai.  äcviio^  a*dfimM09  mvq, 

v«iar  0l  «äf  4mU9  «so  «f«sog  vf  s«i  mfum, 

AB  MiMebeB  SteltoB      vom  BliUeB  4m  Bibcb  4ie  Me,  s.  B. 

^  65:  WIK  4*  /«iU^ 

lift^'  Arvf  ffvff  o«f  x«iT^«  ilM«  alytix—' 

T  m»t  Bacbden  4«r  aafelreiebeD  HelmB^  ScUMb,  PMaer  und  Speere 
(e4acht,  die  sich  bbb  4mi  MüflMBgM  bmM  Im  MlMktfeM  be» 
«fglMy  bei  rat  e«: 

Man  vgl.  K  153,  N  2irt.  X  32,  ^44,  M  463  cic.  etc.  oder  JV  801 
Xakxttt  ftatQfiai(jnt  ifq,  2. Uli  Ki/ta  ftityfiaifiovia,  M  195,  II  664,  £  131, 
27  fm«  ua^tfJiaiQorrat  —  fcner  P  214  a«MIJr^«HKf  dCBSl- 

2  510,  y  46  • .  .f  Boeb  deaUicker  aprkkc  O  623: 

wo  Euaiatbirts  fälschlich  (cf.  607)  aa  die  BnodfackelB  denkt,  welche 
4m  Hekfer  Begleiter  tragM.  Doeb  wir  BiAHitea  ele  g«BBM  BAcblele 

BchreibM,  wollleo  wir  alle  stellen,  worin  die  BQstung  oder  Theile 
dprselhen  und  cin/cInc  WnfTeii  als  funkelnd,  strahlend,  glän- 
zend .  .  bescliriebeo  werden,  Iier^etzen.  Wem  diese  Htellen  noch 
nicht  i^coügen,  der  möge  in  Damm's  Lex.  Hum.  die  verschiedenen 
AusdrfiCke  IGr  „glftnsen",  „gllBBeBd**  ...  («•  B.  ooftroc,  na/tqniru 
ele.)  oder  ia  BebUlse's  „VerzeicbBilb  der  bomer«  Epttbela"  die  betr. 
Ausdrdcke  für  ROstung,  Waffen  etc.  nachscMa-rn,  um  sich  kii  über- 
zeugen, wie  geläufig  die  ^ennnnfen  Ausdrucke  bei  ja^xöc  sind,  wo- 
hingegen nirgends  die  WatTen  und  Waffenstücke  als  „schwarze**, 
„dunkle'*  cbaracieriairt  erscheinen.  Mit  welchen  Beehte  nolteB  wir 
Jeber  «J^o^  bei  x<*^»i^  Bichl  verMebee  von  der  avyt]  nv^o?  «I^o- 
^^•»Ofo,  wie  X  134  Homer  selbst  an  die  Hand  gibt?  —  Ad  meh- 
ren Stellen  ist  das  xfrrin-,9in'fn:  n)'&f>-ii  ;frt).xw  spccfell  nuf  die  Lanze 
rcsp.  Lnnzcnspit/e  /.u  ht  ziehe  n,  wie  namentlich  (p  434,  wo  es  von 
Teiemach,  der  (natürlich  oiine  Harnisch  etc  )  blofo  da«  8cbwert  Bm- 
gfirtet  ttBd  die  Laase  crlUbt  hatte,  helOit:  nnq  ^^irop  'er««»  Mtuo- 
ifv&fiho<;  aWom  jr«U«w.  Wie  In  solchen  FalFen  Homer  sein  Epilhcton 
verstanden  wisMB  wlh»  erglbl  nich  deutlich  aus  der  ZuMomeeKel- 
lung  J  495: 

<r¥^  dl  fAoX'  ///VC  imr^  »ai  axomat  dovqi  tfattw^. 


L  iyu  .-Cd  by  Google 


floebel:  Vindiciae  Homericae. 


323 


mit  welcher  Stelle  zusaramenziihalteo  ist  K  153  xtjXf  XdfKf* 
man  axii/ontj  nar^ot;  Jio<;y  was  gleichfHlls  blofs  von  deo  Laoseo 
gesagt  ist.  Aelinllcbea  oft  genug.  —  Somit,  glaube  leb,  kaoD  es  auch 
bler  keioeiD  Zweifel  uoterliegeo,  dafa  unser  Epitheton  bei  j^ailxot;  oicbta 
anderes  bedeutet,  als  flammend,  funkelnd,  blitzend,  blinkend, 
feurigstrablend. 

Sollen  wir  noch  deu  Beweis  antreten,  dafs  der  Bogr.  ,, brennen'', 
„flammen*'  so  leicht  und  allgemein  in  den  Begr.  „glün/.en*',  „strah- 
len'* übergeht?  Auf  die  deutseben  Wörter  feurig'*,  „flamroend"  etc. 
in  ihrer  U eher traguog  (flammendes  Schwert,  feuriger  Schimmer) 
dürfen  wir  uns  wohl  nicht  berufen.  Bleiben  wir  daher  zunächst  bei 
aWw  stehen:  von  diesem  Verbum  stammt  al&-ij(>  (im  Gegensatz  zur 
trüben  ät]()),  rj  aiOnvaa^  nach  Eustathios  Sia  16  at&ta&ai,  6  i<ni 
<ftnl  aa taXdftTtta&ai  oder  7Ta(}d  10  dl&ta&ai  ^Xita  [fthnlicb  bei 
Hesych.]  benannt,  ferner  alOQij  [=  aijT\,  tvdia^  a^Q  Ma&affoq.  He- 
sych.],  ai&(}ia,  ar^^iio?,  al&-v<ra(ä  flimmern,  at&-vy/ita  Scbinmety 
Fiioke,  Inuter  Wörter,  von  denen  sich  der  Begr.  des  „Glänzens**  nicht 
wegdispiKjren  läfst.  —  Ebenso  geht  (fXiym  „brennen**  selbst  schon 
oft  genug  in  den  Begr.  „glänzen**  über:  fXiynp  xil^*^^^'  (Pin<l<  vgl* 
Lexica);  qiXöyiot;  bei  6/<a  im  Horn.  E  745,  B  389;  tpXoyfgöq  bei  aiXaqt 
at&i^oy  dffTijov  im  Eurip.,  Anacr.  Das  wur/.elbaft  identische  Int.  Ver- 
bum ful^eo  mit  »einer  Sippschaft  fulgur^  fulmeUj  fulgidui  etc.  bedarf 
kaum  der  Erwähnung.  Uiese  Beispiele  mögen  genügen,  um  nebenbei 
RO  zeigen,  I)  mit  welchem  Rechte  Dünizer  in  der  Kuhn'schen  Zeit- 
schrift XIII  p.  12  sagen  kann,  er  vermisse  jeden  irgend  zutrefTenden 
Beweis  für  eine  Wiirxel  ai»  =  „glänzen**.  Denn,  steht  es  fest,  dala 
W.  an  =  brennen  fvgl.  Beufey  Griech.  Wuneellex.  I  p.  26],  woher 
Dach  Oenfey  Skr.  an-ala  „das  Feuer":  so  ist  der  Uebergang  zum  Begr. 
„glAo'/.en'*  von  selbst  gegeben,  so  dafs  die  Deutung  von  „^*'-ov" 
VDd  f,i7i-<?"  =  „glänzend**  —  keineswegs  so  wegzuwerfen  ist  und 
der  Dünt/.er'schen  Erklärung  „vollendet"  (tüchtig,  treflTlicb),  von  Vb. 
äroi  =  ärvbt  keineswegs  ohne  Weiteres  das  Eeld  zu  räumen  hätte, 
zumal  auch  die  Alten  (s.  Apollun.  lex.  und  Hesych.  s.  v.  etc.)  we- 
nigstens 7J107'  fast  durchweg  mit  XaftrtQÖti  erklären.  2)  Zeigt  das  Ge- 
sagte, wie  wenig  man  nöthig  bat,  hinsichtlich  des  Adj.  naXöq  zun 
Sanskriiiflcben  kal-Jat  =  „gesund**,  Gotb.  hail-t  =  „bell"  mit  G.  Cur- 
tius  Etj-in.  I  p.  110  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  da  das  griech.  Vb.  nait, 
St.  xnf  brennen  (in  der  Uebertragung  =  glänzen)  weit  näher  liegt.  Aus 
xaA-Aöq  (glän/.end)  erklärt  sich  die  Länge  des  homer.  xö-^.öc  ebenso 
ungezwungen,  wie  die  Assimilation  zu  XX  in  xaXXiw^  wie  die  Kürze 
im  aitischeo  xa-Xöi;.  Aehnliche  Bedeutungs-Vermittlung  in  daiiaXoq 
„schimmernd"  von  Ja/».  —  Doch  geben  wir  über  zum  Gebrauche  un- 
teres Epithetons  bei  nlroq. 

b)  Bei  ol^n<;  findet  sich  al&otp  ^  462,  259,  £  341,  Z  266,  ^  775, 
Z  5,  II  226.  230,  JL  641;  237.  250,  Jl  791;  ß  57,  y  459,  «7  295, 
*  360,  r  8,  I  447,  (,  536,  %  197,  w  364;  fi  19.  Aus  den  Umstände, 
dafs  der  Wein  auch  das  Epitheton  ftiXat;  bat,  folgert  man:  nl&oip  = 
ftiXac  Nun  hat  ^  19  ol^oi  das  Epitheton  t{iv&{t6^,  folglich  wäre  auch 
iQi'&QÖq  =  ftika^.  In  der  That  ist  dieses  die  Auffassung  Düntzers. 
Nach  dieser  Logik  freilich  niüfsten  auch  tjdvq,  rvotdfiii,  TraXatöt;  etc., 
da  sie  ebenfalls  Epitheta  von  otVoi;  sind,  mit  fUXat;  oder  iQv&f^öq  con- 
gruent  sein.  Es  ist  weniger  zu  verwundern,  dafs  die  zahllosen  deut- 
schen Weiulieder,  in  denen  vom  ,, funkelnden  Weine"  gesungen 
wird,  nicht  zu  gesunderer  Auffassung  unseren  deutschen  Erklärern 
Anlar«  gegeben  haben,  als  dafs  dieselben  die  eigenen  Worte  Ho- 
mer« übersehen  konnten.    Wenn  dieser  A  775  sagt: 
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Vierte  AMheltaM^.  MiMeUee. 


90  wird  ee  doch  wahrlich  handgreiflich  nahe  gelegt,  an  wao  Bon  er 
gedacht  haben  wollte.  Der  eOdliche  Wefa  i«t  echoa  voo  Iffalw  gift« 

hendeO)  feiirijs^eo  AiiDseliens  (man  denke  nur  an  den  Chler-Welo); 
noch  mehr  aber  irlft  diesen  hervor,  wonn  er  ^egen  die  Opferflfimme 
li;ehatieu  und  libirt  nnd  von  dieser  diiicii^chiriimci {  Hird.  Üalier  ist 
es  kein  Zufall,  dafa  gerade  beim  Libireu  io  das  flammende  Opfer 
ao  gero  dfeaea  Bpicbetoa  aor  Aowemliiiiir  hommt:  A  402  »  y  459, 
$447,  oder  auch  beim  Libiren  in  den  brenoendeo  Schelf erbaufen: 
Hf  237  250,  Ji  791  Eine  dieser  Steileo  n^ge  aoeh  TOilsUadig  her^ 
geschrieben  %%'erdeo^  ^  250: 

Wird  in  derartigen  Steifen  ^^ewisserninfscn  »  luf  doppelle  Malerei  TOT- 
geDomiuen,  so  ist  das  roalerisclie  Elenieut  ducb  auch  Dicht  ku  ver- 
fceoM»  dort»  wo  efaiflieh  HWrt  (Z  266)  oder  Weto  geaehtfpft  (IJ  230)  . 
oder  gOMlaeht  wiftf  (»  364,  J  259),  iode*  echoo  die  hioiho  Bello  der 
Loft,  lind  dort,  wo  vom  Trinken  ans  goldenen  oder  silbernen  ßerhprn 
die  Hede  ,  »vhon  das  schininiernde  Metall  die  funkelnde,  leu« 
rlgscbiiumernde  Natur  des  Weins  nicht  blols  hervortreten  li(sl, 
sondern  ihr  auch  oocli  gleichsam  Relief  gibt.  Ja  selbst,  ohne  dafs 
eolehe  Unetiado  so  HAIfe  itoainieB  oder  an  Hdif^  genoaiaMn  werden, 
haM  der  Weio  mit  ▼ollem  ¥uge  „funkelnd'^  ,)feuHg  glänKead"  ge- 
nannt werden,  selbst  wenn  er  in  Ffts^ern  la'ige.  —  iHif-*  Homer  nicht 
an  die  dunkle  Karbe  gedacht  hai,  ^ehi  ferner,  wie  8  c  Uuster  a.  a.  O. 
sehr  richtig  bemerkt  bat,  daraus  hervor,  dafs  ^  1^  ai&ona  ohof  iQv- 
^^d»  Maanmea  atehe;  da  nHt  iQn&aw  olTenbar  die  Parbo  angegeben 
werde,  eo  bdono  nnatfgüeh  dieaeiho  Varbe  noch  ela  aweltesBMl  be* 
«eichnet  \«*erdeo;  es  mrK<tse  also  af.^oTra  offenbar  eiwns  andres  be- 
deuten als  4ijv&ii6f.  Manche  der  Alien  hiiben  nun  freilich  in  der  Ver- 
bindung alOoii'  olioi;  an  eine  weniger  sinnliche  BedeiiUiDg  gedacht, 
als  wir  mit  „funkelnd"  aufstellen,  nümlich  „feurig**  hinsichtlich  sei- 
ner Wlrhung,  „giflhon  niaohend^\  Hiergegen  iat  n«  bemerhon:  i> 
Der  Ghnmcter  der  homerfsehen  Poesie  ist  wesentlich  sinnlieh-ma- 
fend,  nn  «war,  daT«»  vory.ugsweise  drr  G e «« i c h f ssinn  (weao  auch  in 
der  Imagination)  in  An.<ipruch  genommen,  in  nuaiifhörlicher  Thiltigkeit 
erhallen  wird.  Ho  lange  daher  ein  W  ort  in  seiner  ursprünglicheren, 
alonlichen  Bedootnng  gelhiht  weNen  fcnnn,  durta  wir  nicht  eine 
fornor  liegende,  weniger  malerische  Bedentnng  aufstollen,  dfirfen  wir 
nicht  naturwüchsige  Poesie  der  nhstrahlrenden  Prosa  nftber  nlckrn. 
2)  nie  ürklHriing:  durch  Ontttöc,  &f(>uatnut6q  wÄre  hei  /nlun^  und 
nairö^  absurd.  Ea  liegt  aber  kein  Grund  vor,  ein  und  dasselbe 
Bpitheton  bald  so^  bald  anders  an  denten,  vollende  sobald  durch  Kesl- 
haltnng  eioee  nnd  deseelhon  Begriffes  ein  iwaaendeter  Sinn  an  Tage 
tritt.  Deshalb  faeaen  wir  unser  Bpitheton  auch 

c)  bei  xtt^riq  s  152  nicht  in  abweichender  Weise.  Die  Stelle  lantet: 

d^  ossifiifi'  h  nmnaXota^w^  auXO^mr, 
so*  /uo»  hioaxo  aa^lfSC  ano  x&oros  av^vo^ir^i; 

Kif^Mfiq  Bf  ftryduoim,  i]id  d^tvfid  nvxrn  xrii  t-A^r« 
itf()ttt]niia  d    infiiu  xuia  (ffitttt  xai  y.ain  0  lytop 
ifX&ih'  fjdf  ^v&toOui,  fnfl  tdor  it'iüo  na  y  an  vor. 

Schuster  macht  mit  Recbl  darauf  aufmerksam,  dafs  nach  Vers  15(1 
(i9  ^#7.)  orfyssena  den  Bandi  1»  Banne  der  Kirhe,  aieht  etwa  dos 
vorn  Banse  der  K.  aiiftto%eadea  Bnneb  erblieht«   Wir  haben  koi» 
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RecMy  ile  iNmerlMhe  Dmiennog  su  ladm»  stueB  alM  die  IhNte 
IWgmtfer  MmlbMi  faiiMii:  CMynetMi  Mickt  tob  seiner  Wiirte  mm  ne^ 

rade  auf  den  Heerd,  «leht  da«  dorf  hrcnnrnHp  Keiier  sp]hH  nichl,  «o 
weaiic  wie  «nrtenvciiijje  Gef^pnsfSniie  der  Wohouog,  und  Rwar  von 
wegeo  „des  dichlen  Laubes  und  Gebüsches'*;  über  es  stiebt  für  seia 
grell  gegen  das  dunkle  GebOscb  der  girihendscbimmernde 
■miok  oder  llekwiilck  ak»  ee  d«lk  er  dentliekii  erkeoeeD  kaoe^  ea  eH 
den  eine  FenersiäfCe  resp.  Woknoig«  Die  RrklSrer  hakeo  mit  Uo« 
recht  den  Mieriacken  GegeMais  n  i^t'/tu  nwvk  seil  vk$fß  gaiR  ibcr* 
sehen. 

Mit  dem  besprochenen  Epitheton  bat  das  afaraniverwandte 

j^lriches  Srhfcksnf  ji:chnhf,  Apnilonins  und  Resycliiii.s  freilich  wiseen 
uicbt«  von  Her  BeHrniun^^  fiOaq,  wohl  nhcr  das  Ktym.  M.i  at&^v: 

oT^KT^eiK  ol  Xa^Tiitor^  tj  ftüwa  xal  iroliof«  vor  dl  Aiorro,  %6p  utna 
\fnsx^*  f/ir"'Qft9'  ^  Sa9V9,  ly  ftfyw,  *tU  Xtfi^v  af&ttPa  [Oalliia.  kyaia. 

in  Cer.  67J,  toi»  fi/yar^  1}  imt*r<tp  qwtvoy-ta  —  das  wunderlichste  Darck- 
einandcr  von  KrkiArnngen,  welches  sich  denken  \Mnt.  Etintaih. 
H  S39:  a70o}rtq  irrnoi  n'i  OfQftnl  fj  fiiXareq  ij  n.v^(toi  ano  tov  ai&o> 
TO  xaiot  Mai  XaftnM^  Ii  ov  urti  ijf  ßafftXut^  Vnnoq^  aal  ßot^  aWmt'fit; 
ofttim^  nitXtaxnv.  Xfynm  dl  Mal  uJf&mf  Xim,  avtot  dl  ««^*  lT»^oy  mm 
lo/op  ovfM  naXtlxa*  toi»  ljif)ti&t  SriXovutt  r>} .  ftlit99tat  St'  TTorf  »y  ieS^ 
rat  r^riniiri'i  nrStit  ,  ArXnT  yat  70  ,,n»(T^;o,;  alOdtvoc  nyyf)i't**\  h'tar/^n 
(V'   00a  Ott  tÖ  <ftnfn-  H\   ^iupv^oi'  laXir  rYnrnrii  h'  tw  ,,iy/(_jor  'iirroi  rnr 

Aaiov'\   Vom  Löwen  wird  das  Epitbeiuu  £U  K  24  erklärt  durch  17  o 
0*2^^^  ^  ^  ni'Hnnr.  itrH  dl  ovrw  xttlilr^«»  flniH'  cnSrdr  All  vd  «1^ 
eewor  rr  f/  'oci  offia  fx>*^^  nQoa«Qn\Ht(y  trmr^^Qaq  c^t/tmt{i^ 

Mi  ^  547  durch  fyr»a;rrpoc  (vgl.  K«  552),  vom  Eisen  (ai^Qoc)  miif  47^3 
^  o  XafXft^oq  ano  mv  «/Afti  rn  3.c«i/;t<ü,  ^  o  ifitjffi ^fMo;-  in  rnv  aX&tt)  in 
xaiut  na&  ov  köyor  xai  rj  fa^yj  xavaitiiici,  ij  o**  du  xavS-^va$^  iVa  Kuf- 

fy/aa&^:  ibalick  «II  «I  185 ,  aber  noch  mit  dem  Zutatae  ijf  xal  ror 
unXmq  juüarth  S&tp  nal  /^oia  a2^otff  ^  ftiXmpa*  —  Die  T^^nodf«  weriea 
711  f  122  nnterschiedea:  die  ffttrv^tßiittu  tollen  aXatovr.;  genannt  wer* 
den  M-  hi'qI  nt&oitrrni  yn)  of'tmq  ;^^<fi/iO( ,  die  '/.Ii  Weih^acbeakflB 
aber  dienenden  und  niii  dein  Kener  nicht  iu  HerrihniDs  kommenden 
fcieften  auch  niemals  so,  sondern  änr^oi,  weshalb  aucii  manche  alte 
Bktlirer  die  Mmpt^  r^lnodff  ale  aolefte  aaflkftteay  die  aekoo  wtrli» 
Hfik  Im  Fener  gewesen  (ravq  iJJi;  nv{»i*&irta<;).  Die  XtßtjrtQ  dagegen^ 
heifiit  es  ebendaselbst,  hlefsen  aYOortqy  diec  in  /x  mv  ytyarwe^^m  >aif 
titni-,  ütq  ano  %ot'  rttSw  to  Xciftrrw.  Gleiche  Erklärung  wird  auch  viiii 
den  aWoirtq  tQhoitq  '/.u  Ji  233  vorgebracht.  Man  sieht  aus  diesem 
Ckaoe  voa  BrkllniDgeo,  waa  aick  allea  am  elaen  Worte  macken 
lifsty  weoB  mao  klelk  aobjecilvea  Binflllea  oaekgekl,  nadwleiror- 
sichtig  man  mit  der  Renifung  auf  die  ^^alien  Brkl8rer'^  aoia  mnlk,  die 
anr  XQ  oft  jeder  popfi^chen  An<«chaunng  haar  waren. 

Bin  grofser  Tlieil  der  vorgebrachten  Peuliingen  siiitzt  sich  auf  die 
Stillschweigende  Voraiissetxung,  dafs  die  Euduog  -<■>»>  (-nrn^)  passiven 
ttaa  kftlMD  kdaae.  Hierfir  liiiil  aiek  allerdlogt  ela  aaekfceaiefleefcga 
Wort  anfnbren:  ufiß-wv  a)  «gerieben,  durchtrieben,  geiibt,  ver« 
«cTimitzt,  b)  ein  ah^xeriebenes,  schäbiges  Kleid.  Pri''  i'=;t  nhrr  aiirh  da« 
eiD/ip;e  Wort  der  Art.  Die  fibri^ren:  ifht'njlMt'  (Horn.)  geradeausflie- 
^eod^  aioa^imv  schieleudy  x^i*'''^  ~  x^*^{i*^^*''»t  Z'^Q"f'f  ;'''*?>ot"'  KoauseTi 
AnareMker  S^itiniq,  Si>ofimF  MMuhsTf  tkm  veiMolloiid, 
fldncier  (Heeydi.),  Xofpify  tmrr^  Saoderery  ^ «yiii»  PHrnrnw, 
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▼  en  Sias  4at  md     stehen  lo  ihrer  BtAeammg  dem  gewghoUdhe» 

Participiii»  Doch  recht  niihe**.  Leo  Meyer  Vcr^leichpnrte  Grnmm. 
4er  ^ricch.  u.  lat.  Hprarhe  Vnl.  II  139.  Datier  hat  jcdeofalU  die  An- 
nähme,  i&Ca  auch  io  ai&-mv  aclive  Pftrtici|iiAl'-A«fieiiltiiig  torliege, 
Mboa  W9m  vmc  kweli  wttt  oMbr  lir  «ick,  al«  4i6  •otgcgengeseixte, 

Idenlisch)  00  doch  sloo verwandt  ist.  Ueber  diese  ADnahrae  hinaite  mmä 
mm  OewUhheit  miit  bm  Uoacr  eeltei  verhelfe«.  Kr  geknufiii  Mmp 

«)  als  Epilhetoa  von  aiStiQot;  A  18%  H  473,  Y  372,  a  ISJ, 
b)  von  XißfifKi  1  123  =  265,  T  211  und  ininm^f^  JL  2  V], 
e)  iKii  fTTTTo*  (fttyäXot)  B  839,  M  97,  wohin  auch  der  Gebrauch  aJa 
Nom.  gropr.  eines  Bosses  gehurt  &  185, 

d)  so  Yttv^of  17  488,  zu  ßoiq  iftiyalot)  0  372, 

e)  W.U  atxdq  0  690, 

f)  mu  Ump  (mit  /»^E^a«)     24  s  178^  (oliBtt  /t^c)  <^  548,  ^  101. 

Dte  Boiaeiion  vorgeoonmen ,  ergebeo  sid  wmw  9  Classeo  von  Dte- 
geWy  denen  der  Dichter  dies  A(fJe«Üv  iKilegt;  •ffMlidi  MetAllo  mp. 
DiDne  aus  Metall  und  Thicre 

Der  Metalle  Ifoinmen  wohl  cur  %wei  in  Aobefracbr,  oamlich  Eisen 
and  Kupfer;  denn  die  Xißtft*q  und  t^hadn  sind  «!•  mm  Kupfer  ver- 
itorilgt  «UMMkOB,  wtmm  niobi  dnreh  ZoailM  win  X9^^*^  (Pfnd.  Pjtfc. 
XI,  7)  odero^/H^s«  o  137)  ein  docIi  kostbarerer  etiofT  ausdrück- 
lich angegeben  wird;  denn  r  19  worden  die  beiden  genannten  GerS- 
tke.  die  Vers  13  ohne  ülie  nähere  üey.eichnung  aufgeführt  werden, 
nckleckiweg  ftVi}»'»^  j^axKÖ«  geoanal  (vgl.  o  84).  Wir  liabeo  oun  kein 
Baekty  d«»nelk«a  KMlkeiM  knlMefaHen  vorncklBdBne  MmI«»» 
gen  nnterBulegen.  GanniBl  aiaoy  «•  ktfBOtn  (7)  al^wr  „schmuni**  be* 
deuten,  wie  pafst  dieses  ku  kupfernen  Geschirren?  Aber  nuch  hei 
0iSmoq  ist  diese  HeaeichJUiDg  ganx  unkomeriack  und  unpassend.  Denn 
J  486  heiCit  es: 

t^/rnn  ,  n(f ga  Xrvv  xaftt^tj  ntQtnallft  difQi'K 

Dals  ein  Wagener  acum  Abhauen  von  Rlfiimp n  „sohwar/c»  Eisen'^  ge- 
kninche,  hat  wohl  noch  nie  ein  vorn ü aft ige r  Mensch  ausgesprochen. 
Unter  Eiaen  ist  hier  eine  Axt  oder  ein  Beil  nu  versieben,  und  der  bei 
HMCkilto  to  Mm  Bnabntowif  tmtnde  »nd  In  Anfctimcbt 
hommtmin  ntil  dienen  WerhMuges  ist  nicht«  weniger  als  dunkel 
oder  «chwRrK,  vielmehr  hffnkend.  Auf  das  bliskeade Beil  bwdekl 
nick  nuok  der  Vergleich  Y  372: 

70)  d'  iyut  arrloQ  tiftt  >»«t  tl  itVQl  ;rf7oa;  fnixft-, 
tl  jiti^l  x*^Qf*i  fnixt^  fi(voq  6  ai&mrt  at^tnitit. 

Anderwftrts  wiederholt  siöb  derselbe  Vergleich,  jedoch  ohne  den  Zn- 
sntz  ati^my:  atdijQto<;  h  (f^ital  Ot'fjuK  X  357,  ffid^Qtior  ^toq  i2  205,  und 
dafs  0*d^oc  für  das  daraus  Gefertigte,  oamentlick  für  ^Axi'^y  |,Beil'^ 
geteiil  wird,  iat  etwni  gm  fiewMolickees  t  ftS7^  9  97«  114.  It7 
disfefsuiir  mS^»^  weMÜ  Mck  «  1^78  (4iioSrv«tVi7  hmUhwi^  iutmtSmm 
)  nichts  ala  Beile  gemelel  iel.  Amtk  F  60  wird  den  Hen  «ft 
einem  Beile  verglichen:  nhi  toi  ^umMf^  -niXtnvc  iortr  arttQif^,  In- 
dessen, da  lo  obiger  Stelle  nicht  ausdrücklich  de»  Beiles  gedacht  wird, 
•o  hindert  nichts,  (rotndeni  die  Streitaxt  keine  gewdholicbe  WafTe  bei 
Wi—r  int  <0  711),  eocb  ea  Irfeed  elee  nsdere  eebaeMeade  W%0Si» 
wie  eliini  «n  eta  bllaJteBdee»  blitseBdee  Mwert  n«  deakeBi  4mm 
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durcJi  ai^tfooq  wird  oft  genug  aiidi  8chwert|  Meuer  eio.  be^eichaet: 
X  34  Imtfüp  mmoTfi^im  tfiAff*»,  «M  M  ist  «ja«  d«in  HoB»r  gelüuii^r 
DaratelliiogaweiM,  die  Wafleo  heaeelt  vorsvlihrwifi  ^"^>r/ 

/(»•o^  au§rat  drSnon tom  '1'  70,  ilor^a,  ItiiMÖfiMPm  XQ^'^i  aactt  A  57  1, 
0  317,  0  178;  daher  auch  vfildi^i  ;ifa>lxoc  u.  a.  Auf  alle  Fälle  aber 
kUD  io  UMerein  VergieiclM  Bichi  aa  rohes,  soodera  nur  ao  bear- 
ballalea,  a«baeMaBiaa  «od  danui  bllakeatfea  Blata  fadaelit  wer* 
dea  Ilohaa  M  VarUaAian  arft  daai  airalaudligea  aeblieüst  jeiea 
Gedaakeo  ao  deo  Begr.  „duokel''  aus.  Ao  den  Begr.  ,,gluhend'S  ,,beliii 
Schmelzen  in  OIiKh  hefiDdlicli*'  au  denkeD,  verbleiet  der  (Jmstand,  daüi 
Homer  cä&Mv  oirgeuds  in  diesem  Sinue  gebraucht.  —  Hiernach  kann 
es  keinem  Zweifel  uoierlicgeoi  dafs  auch  H  473  uud  a  lb4|  wo  vom 
TanaeMUitt4eI  »It  Mmph  ctdiinfo»  4ie  Rada  iat,  nnr  bearbefraleii  £iaeo 
(  Aexfe,  scburartar  ale.)  geaieint  «el;  an  eratorer  i^ttelle  tauachea  ja 
die  (^rirrhen  ffir  crhentete  Waffen  Wein  ein  * ^ —  Hei  den  eher- 
nen Recken  aber  und  dreifüfsigeu  Kesseln  kaun  gleichfalls,  %vie  schon 
angedeutet,  an  oicbts  andres  gedacht  werden,  als  an  die  Uigenscbafi, 
waUto  aaierwtitig  diirob  4aa  Panklp  nafAspavomv  aaagadivolil  wMs 
lißn^'  n»  fuiß^omrra  V  613  «■  t  386.  Heber  4an  üabargaag  4at 
Bedentoog  „breaaea*'  in  die  Begr.  „Ainkelo,  gläaaaa»  alrablea,  bli»^ 
kea'^  iai  unter  eu&o\ff  geeug  gesagt  wordea. 

Ans  dem  lateia.  Worte  fulgto  (stammverwandt  mit  tfkiyw)  ist  die 
Pivbebeaeiehnung /uZ-vus  {ßUfulg-vu»)  entataadea}  maa  kdaate  daher 
aa  41a  gleiaha  Parba  belaa  baarariacbaa  Mmp  wa  dtabaa  alob  laieb* 
veiaalafst  ftthlen.  In  der  Tbat  int  dieses  von  manchen  Erkiftrern  AKe- 
rcT  nnrt  neuerer  Zeit  «^e^^chehen,  und  es  scheint,  al/*  ob  Virgif  aei- 
Deo  Homer  «o  vpr^fantleu  habe;  denn  er  bie(ef,  wohl  in  iVacliabmung 
Homers,  Juica  aquüa  XI  Ibl ,  fu/eua  lovi»  aie»  Xil  247  (vgl.  vorhin 
mt«  e),  iiail  Mar  /alava  vma  L«waa  (abea  Uu,  f)  «eorg.  IV  408^ 
Ana.  II  722,  IT  159,  VIII  552,  wie  Jbai  auch  m&ojta  ««w^dr  bei 
mida  lumine  fnho  inrufri  VU  7f>  vorfrepcfnvcbt  haben  maf;.  Bei  den 
vorerwähntetj  Melatleo  kann  rin  Hie  F'arbe  nielit  gedacht  werden, 
da  i)  verarbeitetes  Eisen  niemals  Juicum,  und  t)  auch  bei  deo  kup- 
ktwm  Gaaabkraa  nicht  die  Farbe  daa  in  tfla  Augen  fallende  ist,  soa« 
tea  iar  blaaba  Olaas»  umä  4a  3),  waaa  anab  bal  lacaiaraa  fitifnu 
passen  ndcble,  doch  jedenfalla  bei  den  gleichartigen  Dingen  atiob 
ein  geroelnaamer  Betriff  filr  das  fragliche  Kigenschaftswort  festau- 
halteo  ist.  Anders  dagegen  stellt  sich  bei  den  obengenannten  Thieren 
die  ^che  heraus.  Unter  Beruckaichtignng  verschiedener  Farben- 
abalafaDgaa  kaaa  vaa  ihaea  allaa  die  BIgeaacbaft /ir/m  aasgeaagt 
werden,  Areflich  vaa  daa  Lgwaa  aaaimt  und  sondera»  bal  Pferdent 
Rindern,  Adlern  aber  nur  von  den  speeleflen  Exemplaren  resp.  Arten, 
Hie  <;ernde  die  ;renanntc  Farbe  haben.  I'ieMC  l  nierscbeiduog  bat  frei- 
iich  ihr  Miisiiches;  nnd  vielleicht  haben  eben  deswegen  manche  Er- 
klirar  elM  Bedeaiuug  aufgaalalU»  die  wenigst eas  fOr  dla  geaaaatea 
Tbiere  fcleiekmftfsig  an  paaaea  aoheint:  „feurig**  (In  gelsligeai 
8inne).  Allein  die  gewünschte  GleichmArfligkeii  fehlt  hier  ebenso  wie 
vorhin:  die  Adler  vwnr  nnd  I,owpn  sind  als  wilde  Raubtbiere  sänimf- 
licli  feuriger  Natur,  aber  es  gibt  Kinder  und  Pferde,  die  das  gerade 
^egeaUieil  alnd.  Nicht  besser  fahren  wir  in  dieser  Bealdiung  mit  dem 
■^i^.^Hllaaaad«*  (iiINdat  «ao  feialaa  Tbiarea).  LalaUva  Daaiaaft 
bfitfe  wenigAtens  oacb  daa  Mr  sich,  dafs  wir  damit  daaaalbao  Begriff 
für  die  beiden  Gesammtclassen  (Metalle  —  Thier«  )  gewonnen  hätten. 
Allein  welche  vage  Zeichnung  ,,ein  gläny.ender  Adler^%  v>ein  icläo- 
aeato  Löwe^M  Auch  findet  sich  weder  as,u  a^mv,  oocii  aäio«  jemals 
ito  wdiia  KritbalaB  all  daa  allgeoMiaao  Begr.  „glAaaaad^S  uad  aa 
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Fei^fi^keit  derselben  w.u  deokeo,  w&rc  docfa  nern^ev.»  abaurd.  Dm 
DUO  Hüch  io  den  betr.  homerUchen  i^telleo  selber  keioeswegrn .  wk» 
vorbiO)  irgend  eine  Antpielung  oder  Urliiiferung,  wie  der  I>icbier 
iM  Bpltbeloa  Hier  vemapiea  wisnen  will,  eMtelM  Inty  wAmtm 
wir  uns  oMh  •la«r  udmn  Hfilfle  umtebeD.  Dle«e  f  Imbe  idk  wi  üb* 
den  Id  dem  Gehrniiche  von  jIX&mv  nls  KiKeanarae.  Ai&*»r  beifiil 
einen  der  vier  Roase  des  Hecior  S  lH5;  Hit?  anderen  hein«»«  //n«$«t^*. 
yo;,  rnfff'^o;-,  ActfiTtnq.  Diese  drei  Nameu  sind  («ammf lieb  aiilsereo,  10 
den  4ie«i€liissioo  falleadeo  fc^igenacliafieD  eoiuouiaiei)  [„WelCiftifii*^, 
yyfalk'S  „i(clilnaiel*']$  man  wflrde  nl«o  stclierHcli  feMgelif«,  wdlfe 
MB  dra  ttocb  ilbrig  blelbeiideB  Maaett  vergBlttigeB  ua4  IlBBtiw 
Koffl  ^fPettrig",  „FciierBiBtii*'  beaennen  Mclii  minder  «cbal  «nrfb 
yyGIAnxend*^  aln  Nomen  proprium  erscheiueo.  Der  rinri^  paifseode 
Name  scheint  ,,BrnDdriicbs''  /n  sefh.  Und  wenn  sich  üd> t  \^'\ 
unter  dem  ßagirien* Namen  yiiduiv  einfubrt|  der  ihm  bei  der  iiebiirt  <roo 
das  Eifern  In  Kreta  beigel«^g(  »ei,  ao  hat  er  «cbwerlleb  ato  ,,Glanr- 
BHiBB*'  e4er  „Fearlg^^  damit  aufiretea  wollea«  Aailreraeii«  wird  tr 
aneb  WObl  einen  Namen  geuübll  haben,  der  k«  «einer  Bracfe«!- 
nung  pafat:  in  rtpr  Thaf  ]rnen  wir  r  399.  1^!,  dafn  Odv*srny 
&n:  rol/nc  gehabt.  Da«  Artj.  ^ar&n^  hcifst  ^elh  und  blnnrf,  aber  ,,fii 
den  maDchrachstco  Abstufungen**,  wie  es  denn  Pin<lrtr  «U  Farbe  der 
Lövveo  und  Iii  od  er  (bei  Homer  dafür  at^<i>*'),  Aristoteles  gar  von 
der  Varbe  dea  Venera  la  der  HaaBe  gebraaebi.  Weaa  ea  an  r  431 
hellbt»  dato  AtlMae  Ix  nt^Xnq        r^igti^t  wo  lat  das  aabweiw 

lieb  so  aufienfassen,  als  ob  der  in  einen  Bettler  nmcewandelie  Odys> 
seiis  keine  Spur  mehr  des  f?  ühprpn  Hpiars  behalten :  tm  tiegentheil 
werden  einzelne  spAriiche  Heste  geblieben  »ein,  die,  weit  niehr  ge- 
pflegt und  weil  der  gameen  Gestalt  eine  An  von  ScbmutxäberKug  bet- 
gelegt war  (ef.  43(  ^if^rowrcw,  acurf»  fitfiOQvyi^irm  nttnrft)%  Bicfel  aeir 
die  flchtfae  Maade  l^rbe  babea  kdaaea^  aoadera  atatt  jfaat  awaaiabr 
fuhi  sein  aidesen.  Blicht  nnm^gticli  wäre  aaeh  Rei^iehiiog  auf  die 
gebräunte  Hautfarbe.  Aber  jedenfalls  piiiH  die  Begriffe  ,,feuermtffft/^*^ 
und  „glAoxenrt'^  ^nny  und  gar  un^tatdinK  Hiernnch  knnn  es  wobl 
keine  Frage  mehr  Mcin^  daCs  at&wv,  von  den  geaannten  Thieren  ge- 
nagt, als  fulvu»  WM  fluaea  fat,  bei  dem  Ldwen  generell,  bei  den  aa- 
deraa  aber  voa  apaelenea  Bzemplarea  raaf .  Atteo. 

Cuoita.  Auioo  iyoebe 


Ii. 

Strophen  in  Seneeas  choriiedero. 

II. 

Daa  aappbiaeheB  vera  bat  Seaeca  Biebt  aeltea  la  aeinaa  caatkia 

aagewandt,  mit  and  ohne  den  ndonius.  Pie  lieder,  in  denen  der 
adonln«  vorhanden,  sind  dreifachpr  nre,  sie  hpsfehen:  I.  entweder  ans 
gleichen  durch  den  adoniu.««  ^  e  s  c  ii  I  (»  ssen  e  n  stro^ttien  —  sol- 
che liegen  vor  Med.  579  — wo  auf  siefoea  vierxeiligo  airopheo 
ebaaaaelai  aanaaeilige  folgen ,  deren  iaiBia  leb  Obs.  p,9  m  waibua 
aar«  geeaebi  habe.  Weaa  leb  aber  dert  die  lelsla  alraf be  ala  waba 
«alllga  wm  battaa  aaeble  mit  der  aBaaboM»  dafi  dia  hadealBagauM« 
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BOf«  ffHOF.e  sedtcht  beMUfsüche  clausula  von  einem  sapphicus  nnrf  ei- 
nem adomus  ao  stelle  dca  HChließiendpn  HHooitis  getreten  sei,  so  muf» 
ich  4m9k  jetx»  dttvoo  abgehen;  ich  zweiH«!  nicht,  dafo  der  ver»  666 

utiui  accemo  Ptlitu  aeno 

ans  jE:lo99emen  eotslaoden  i^f:  der  narae  dea  Peliaa  koonte  dem  leser 
venchwiegen  werden,  die  in  der  Mpffpa  schon  niehrfach  (v  1  53.  201. 
*iI6)  lMi»proclieue  Ihai  mtii.'itc  ihui  ja  ^e/;eo\vÄrtig  nein;  der  (iichter 
•dibal  versiebtet  sclioo  durch  iptt  gm  auf  eine  bey.elcliniinj;  durch 
in  MMM  Miba«;  dMO  ist  wM  atteb  4l9  hftvftiAg  deaseJbeo  begriffe 
i»  «tiM  ^  MCMMQ  ^  artit  «Io  wwiäMlgnnfgßgnnäi  die  werte  «e- 
crnio  aeno  konnte  auch  ein  oiir  eioi|eernNll«ea  ID  deo  spfiteren  dich- 
ffrn  hf'Iesener  cornmenfator  lo  den  ver«  hrinpeo  (cf.  SiJiua  V  605  iji 
muifo  acceuHts  Jtraorf  fxuhrrat  undts,  Ciauaitg  uH  §XU»l0  HqUOT 
inäigBatur  aenojy  vvahiead  der  foigeode  vers  667: 

aräU  aHguUui  uagut  iMtr  unäa» 

lao  dessen  auswerftiog,  wenn  Ich  mieh  reebt  enlaiDne»  Gustav  nieb- 

ter  dachte]  weit  mehr  orif^innlifMl  verrjlth 

Nachgewiesen  hahv  ich  ferner  Strophen  von  elf  Verden  Tro,  817 
—863  (Obs.  (1.  10— ly)  und  zwei  srrophenpaHre  von  14  und  it)  zei- 
IcB  (lorcs  itf^inonifr  aro/«oto^<f^>^)  Io  Oed.  1 10 — 158  (Obs.  p.  19). 

Danul  eeblieftea  aiclk  II.  sirepbieebe  lleder,  derea  ante  «ad  letate 
«trnphe,  beide  ao  versxahl  gleich,  den  adooius  habea,  wibread  der 
daiwisclirn  Ifec:pnftc  teil  nirh  entweder  in  gleiche,  strophische  ab- 
schniiff^  sondejf,  flic  mit  anfangs-  und  «chhifssfrophe  hl«  »iif  den  kör- 
sfcereo  vers  io  vers/.ahl  übereinkommen,  oder  deesen  ausdehnung,  wenn 
er  lingeeaadert  bleiben  mnfs,  doch  Riir  versKahl  jener  »trophen  io  ge- 
wlaMT  beafeftaag  atebl.  Sa  lec  aaa  voa  beldea  aftea  rar  je  ela  bel- 
splel  erhslteo,  beide  lückenhaft.  Das  eine  Ist  Tre.  1012,  ela  lied  aril 
!<*'fcher  regelmafsigkeit  in  teile  von  je  acht  versen  xerfialleBd,  dafii 
die  »e€bn  nchlwfay.ciU'n  den  eindrnck  des  Inokenhafien  roHchen  mfis- 
scs;  durch  hio/.uuabme  zweier  snpphici  und  eines  Adooius  gleichen 
wir  sie  «tiii: 

84-Ad.    8888  8-hAd.* 

Ich  wurde  darin  durch  das  foigeode  Ued^  Pbaedra  736-^ 702,  be- 
ttirkty  weiches  jetKt  besieht,  au»: 

4-hAd.   8(«2X4)  3-i-Ad. 

Deck  diaaa  leiaCe  alrapbe  kaaa  nandglicli  riebtig  seio ;  gehdrt  dean 
Laeifer  »Bter  die  ailaeres  etellae?  die  dlckfer  welaea  Ibai  alebat  deai 

nonde  eineo  ganz  andern  rang  ao.  Der  Verfasser  bat  dach  wohl  Hip- 

polj'tns  Io  seiner  Schönheit  io  nachabmnng  andrer  dich» er  mit  Phoebe, 
daoach  aber  mit  Lucifer  vergleicbeo  wollen;  Ovid  lieh  ihm  wie  so 
vieles  aadere  auch  diese  vergleichung  Met.  II  722  —  725: 

Qunnfo  ipUndi(fior  quam  cetera  ftrfffra  ftt!»et 
hurifcr,  et  quanto  /e,  Itftrifer,  aurea  Vlioehe^ 
Taiilu  uirgimbui  yraesianiiur  ouinibu»  Herte 
Ihafj  €ratqu€  deevt  pompae  comitumqtte  $uarum, 

Krat  durch  annähme  einer  lücke,  ein  vers  aber  durfte  genQgeo,  wer« 
Im  wir  eiae  richtige  beasiebung  des  Qualu  v.  749  errelcheo. 

Aaf  diaae  art  Mlliea  wir  die  beiaplele  eloer  wINMrNelfeea  etaaeMebaag 
4aa  adooioa  aiaiaitlicb  beaeklgt.  Blaer  raebIftNrtigoag  bedarf  dieser 
««a  aialM,  waaa  er  III.  an  «ada  der  Hader  aiaebelat^  wie  «O*  I6lt^ 
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I60(),  Thv.  fStl)  — (i'2"2    Poch  wird  tirr  atfoniH?»  nuf  Hie  constif füion 
gediclifes  Mtlbsl  weiter  keinen  einllufa  üben,  UiiH  diese  lieder  werdea 
alao  mit  tleo  iiiu  völlig  cutbelireortea  Kiisammeii  y.ü  beliaodelo  f^io. 

Hf.  830—874:    444  666  77  (oder  34-4  4  +  3). 

Dte  beMM  mton  perMfo  alad  glefck  gebMilf  ttrttpbey  iwtittttiphe, 
cpotfo«.   Die  drirre  «fr.  (v.  838— H4I)  Im  nicht  mit  dea  beMen  161- 

geadco  RH  verbiodeo  (indem  mnn,  wie  noch  Rnrlm  hat,  coTon  !iinr#»r 
aeittt»  V.  841  »ef/t),  sondern  «chlie^f  «sicI)  epexr^eiisch  an  da«  vor- 
hergehende stro|ilienpnHr  an  (fret/aetttt  ma^/ia  connlaule  turha).  Klar 
ist  die  giiedt:riiD^  der  ßxeil.  sir.  und  aniisir.:  Quanta  —  Tanfa;  v.850: 
XWaf  M  ei  longa  Motiala  mUm  Ui  Alt  ittterpelMioa  MiaMbebea»  gtoa- 
■«»«11  KR  tariM  Mneefm  v.  849  Ihre  entoieliaoi;  verdaalil}  tri$Hs  wuri« 
Mir  erklÄrung  aus  v.  857  ceteri  uadunt  per  opaca  t ritten  herbeige- 
holt, io  der  alebenzüM  (kommen  Hie  beiden  leinten  sfro^then  eben»«» 
wie  in  der  mÄgHchkeit  ihrer  .schridni)^  in  3-4-4  4-1-3  niti  deo  fol- 
genden glycoQceu  875 — 891,  die  sciioo  oben  bebaodell  sind,  übereio. 

Phaedra  274—324. 
Vertrauen  erwecke  auf  den  er«(en  anblirk  rtie»  lied  nicht?  und  rfor^i 
ortenharl  »ich  in  ihm  noch  mehr  Als  in  andern  die  stropl^clke  foriu. 
Die  ersie  scheidiing  der  teile  ergiebt: 

3643636488 

Die  verae  279.  280  hat  hereiti  6.  Richicr  (Rh.  M.  XVIII  p.  43)  aiia- 
gehnben;  er  ffcufcfe  mir  auch  an,  Hafs  durch  v,  280  auch  n'ohl  da^ 
von  mir  (Oh^.  p.  19)  fenigehaliene  rrH|;nien(  eines  Aapphikerit  im  Oedi- 
pU9  oacb  V.  123  {ignc  tticino',  uudere  haodecbriflen  igne  furtinvi  di« 
«dlÜMM«  Ventine  geben  to/e  uieino;  die  AMiM  laasco  es  mm;  eb<— 
fbbll  ea  In  noreocloM)  eieb  erglaseo  laeee: 

Igne  ^urtitto  popufante  uena* 
Stirpti  tavfefee  geairt  iniwrimut. 

Nns  wurden  die  beiden  Strophen  (277.  78.  81.  82  =  283—86)  aU  re- 
■poadireBd  alch  ervrelaeB  (/ife  tmsciuMi  putr      Jiuiia  pax  üti  pmero). 
Die  eratea  drei  neileB  werden  «le  priNNsmioB  frei,  erweleea  eieb  aber 
unn,  da  aie  al«  aelbeiladige  ctropbe  MtilreM  eotleB^  dm  iMl  b«^ 

Ahi^i  •  rfer  vierte  vers  IbI  verlereB* 
Nadi  den  vemen  294.  295: 

Et  jubet  coelo  tnperot  rettet o 

tralBB  Pboebiia  nnd  Juppiter  ale  Beleplela  der  aiacbi  Amore  aaf,  Pbaa* 

hiia  Knerst  in  einer  ^ituaiion,  Juppiter  nach  zwei  einleitenden  Temen 
299.  300  in  doppeller  Verwandlung,  deren  /.weile  in  einer  vier».eili- 
gen  atrophe  naher  ^csciiildert  wird.  Diese  ordnun^  lat  nicht  richtig, 
Juppiter  niulate  r.uerflt  aiiftrclen,  der  herr«cher  der  siiperi,  der  aucli 
deoi  diebter  eo  vielea  nioir  bietet;  jene  elBleltBng  lat  aaeb  der  ar- 
wäheung  dea  Plioebufi  nnndtfg;  der  anegetliihrtea  aoblldemag  deera»- 
bcs  der  Kurnpa  .^lebt  keine  entuprechende  Schilderung  gegaafiber.  Dad 
MO  wenig  Phoehos  vor  Juppiter  erscheinen  dürfte,  ebensoweufc  darf 
er  von  ffeioer  ihm  jb:ieich8tehenden  »chwe^ter  durch  »ehn  verse  j^o- 
treool  werden.  Alle  diese  bedenken  sind  beseitigt  durch  iraosposuioo 
dar  ¥aai  Pbaabna  baadaladaa  vane  296-^88  aaeb  308;  dieae  fam 
siebea  jalat  daai  Bnroparaaba  gagBBttar,  dawaa  atüaa  diai  fiaai 
ala  la  Ibiar  bildtiag  Abttllcb  aiad}  ela  vlartar,  In  waHbaa  iifand  «Im 
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j«tBl  vollattadig  MIeode  besiebrang  auf  den  geg «atlmd  mImt 

atiif^prfnlckt  war  —  wip  in  betreff  JuppKcrs  im  vierfm  vprsp  jener 
atrophe:  j^ro  »ua  uector  timiäut  rapma  — ^  ist  bei  der  verielsuDg  ver- 
loren gegaogeii. 

8«  erhielten  wir  folgeedea  eebema: 

4^JU  3  6  6  4  4  8  8 

l'nd  welches  sind  nun  die  zwischen  vier-  und  sechszellige  »tropbeil 
einiie^fchobenen  ver««,  die  die  regrtinftnsigkpit  df»»  (jedichips  aiifii(iihe* 
beo  droheo?  Verse  sind  es,  die  «o  viel  t.u  »cbatTen  geiuRclit,  die  den 
ti«gilier  ela  der  netrilc  unkaDdigeo  dicbter  in  verruf  gebracht  ha- 
ke« 1)»  ^0  287^289: 

8t  qua  ferueiUi  »ubiecta  cancro  «/, 

iSi  qua  rarriwitae  glacialit  urtae 
SeavjMT  errmntei  patitmr  rv/onof. 

Gebeo  wir  xu^  da(a  Seneca  v.  286  aicb  xii  schreibeo  erlaubt  habe: 
Qatecyacc  ad  Heaperiai  iaett  ürm  mtUia, 

ao  iflt  doch  aehr  bedenklieb,  dafs  zwei  folgende  verac  eine  gleiekc 
hcrn/,  die  immerhin  nelten  In  diesen  imgnedien  iat^  «eigen,  ich  atelitt 
nicht  ferner  an,  sie  als  interpolirt  mi  «ireicheo. 

Phaedra  il49 — 11 53  nur  fänf  RuaainnenliingeDde aapphiker 
Bach  anapaenlen. 

Wir  kommeo  ku  den  beiden  mii  einem  adoniua  endigenden  can- 

ücis : 

Thy.  546  —  622. 

Ich  vermB^'  nirhr  7.n  sagen,  ob  T.  Baden  durch  baadacliriflen  ver- 
anlalat  vurdcu  ist,  v.  5s9  nach  v.  560  y.ii  setzen: 

Mititu  itagno  pelagui  recumltit. 

Er  gicht  dnn'iher  nirh<A  rh,  Der  Piorenlioua  wie  die  übrigen  Codices, 
von  denen  icli  (viiode  hahe,  bewahren  Ihn  ao  der  ihm  von  Avantiua  ge- 
gebenen Steile  vor  den  Worten  „Aita  quae  naui$  limuit  tecare*^.  Und 
4eefe  BweÜte  leh»  daft  er  mit  reclit  dert  eteliii  die  verae  Mta  fue« 
eleu  ItafipfeD  eieb  weit  beeacr  eefort  an  4ee  ven:  8f  tvee  iMiitti  etet- 
JtlV  viret',  In  V.  593  hingegen  will  das  numerart  p/srrt,  9o  en<^  au 
die  auf  ruhiger  fliith  dahingetragenen  cymbae  angeschlossen,  nictii  ^e- 
fkUen;  l>eaaer  würde  man  mit  versetsr.iin^  jenes  veraea  vor  5ü^^  leseo : 

Mittun  Stahna  prla'^an  recuuthit 
Ki  uacat  meno»  numerare  piice» 
nie  ubi  ele. 

Ich  glaube,  schon  der  vergleich  mit  dem  staguom  ist  meiner  conjee* 
tur  gänatig.  Nun  scheidet  sich  auch  jene  acblxeiüge  perlode  in  awei 
vIefMiHge  etrephee.  —  »72  Ptfor  wt  MU  iimar  if§e  hitti  eidrt 
T^nilg  des  Buaamroenhang  und  iat  r.u  lügen;  er  iai  eemnenlAtorerlieit: 

eine  y.nsammenfnssiing  des  gedankens  der  letzten  i>eun  verse.  —  Die 
VY.  677—^7  aind  glelcbfaila  durch  Kwei  einacbiebael  eotsteUi|  ea  alad 


*)  Icli  bfntiiKc  die  fcle|eBiicilt  einen  groben  irrtliuiD,  deaiieB  icli  siiek 
Obf.  p.  2  (d)  ccholdig  genascht,  su  bekennen  und  4m  «IwaSgea  laanr 
sIrciclMiai  des  gaoacn  passns  4  so  «rtuciicii» 
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»wei  MpoodireDde  slropheo:  «tort  BeyUn  iiod  Cbarybdis  —  hier  der 
CjrOlOp  ,yr€»ifieni  in  Aetna";  was  soll  nach  ihnen  lipr  beTÜ^V^rk 
y.clt  dieser  tragßdie  wie  des  ories  (Sicilieu),  ao  den  der  die  Jm-r  durrt 
$cyila  rharybdi*  Cyclop»  deo  Icser  verset/.t,  iioiD0ieliche  Laert^ea?  Zur 
ausgleichuog  der  atrophen  rousseo  wir  aber  au^  oocli  eiiMB  ver«  eai- 
ftroetty  der  In  «ihlrefelieD  nodificattoneo  bei  «enec»  vertcoamt,  t.  578: 
Br«lsifiii  hro  ferientt  puMm,  Bo  erhalten  wir  folgeotfe  geefall  — , 
leb  seichne  die  verbeaaertea  acrepbea  «Inreh  eip  afemehe»  vor  der 
veieaabi  aiu  — : 

12  11 '  ^üif  tÜf      '  ^  liÜLli?  ®  (7-*- Ad.)  ' 

Die  cr«len  slropheo  des  zweiien  teils  «ind  liier  ooch  nicht  frei  voi 
allem  Kweifel,  ubwuUi  aich  eioo  füiifi&eilige  fAiamdöq  uod  eine  dreitei- 
lige n^>o(odoq  wobl  Moebineii  laaaeo.  Blee  aiiMbl  tqu  airophea  tn- 
geo  das  i;eprAge  «olcber  an  sich  io  wiederbolaog  deraelbea  trorCr: 
667^71 :  iUe  —  Hic  —  Hie.  573—  76 :  Jam  —  Jam  —  Jam ;  die  schlafo- 
versc:  lSemo-~Nemo  —  Nemo  (sie  könnfen  auch  als  «wei  vier/eilip* 
Strophen  gellen).  V.  599  sqq.  xei^en  fich  schon  durch  den  anfa^g  als 
atrophe  v.u  G07  sqq.  (f//e  qui  =  l  u*  guil/us).  \ 

BO,  1618—1606. 
Oboe  alle  Rweirel  xu  erdrtero,  teile  ich  das  scbema  mii,  welche» 

sich  ohoe  grÖfsere  Mn«ienin«;en  erjriehf  ,  imi  dniliirrh  wenip^feea  an 
coiisl«(ireD,  dafs  das  lied  des  sfrophetiprinci|)8  nicht  ermangelt: 

^5  b*4UJb  I  4*4  4  4  7?4  |  »5  5  £4  4  4  3-i-Ad. 

Mefoo  ineinting,  es  ttoWn  ans  v.  1590  »wei  vcrse  r.w  machen  (I.  I  p  Hi. 
gehe  ich  der  v\('r/.v]\\^r{\  si ruplienpaare  wegeo  auf  und  !e?»f  um  Li|t- 
sius:  horreat:  nuiia  duminctur  aula.  Die  zwischen  s&wei  tuof/eiliiie 
elropheD  eiogeschloseenei  verae  1533— 1544,  welche  nach  den  baad- 
achriften  drei  uogleiche  atrepbe«  MIdei  (5  3  4)^  aind  ta  8X4  m  rer- 
wasdels  dtireh  vereetstttng  von  1538—40  eaeh  1533: 

1533  Qvfft  munu»  orbit  mUer  imuocakUj 
38  Thrariae  «i  qui»  Rhodepet  aiumnut 
Durior  ttrrit  BHic9%  ataoaoe 
Sparget  kumano  iiMbulum  eruüref 

34  Si  qua  »ub  Lema  numerota  ptiiU 

Sparget  in  rentum  rahient  ifraronetf 
Arcaduui  M  (juit  popttlin  uetmtit 
Feceril  stluas  aper  iinjuietanf 

41  QiiM  iübit  pactm  popmio  timenti, 

elr. 

Zwischen  v.  1556  (Teqvf  non  aolum  feref  tfffr  puppis)  lind  1557  {Svit 
tarnen  uile»  eri»  inter  umbra»)  Ut  oltenbar  ein  ver«  aiisgefalfen  ')  — 
Die  sieben  verse  1565—71  sind  mir  noch  räihselhaft;  »olitco  nie  utii 


')  Ware  hier  keine  löcbe  ananntlmien,  so  koniilc  als  srhenia  die»e»  teib 
vielletchi  7  44^  7  4  «ngeiclti  werden:  Vaäi$  md  Lethen  Sijfgimm^ut 

iitui  etc.  träie  lu  gcgcu»iiiz  zn:  Sedii  Arctuac  spatium  tenebi$  mit  di-n 
weilerm  amfiilimngcn ;  wir  bauen  eine  dem  cmcn  teil  nach  den  ctBlcitiiBgv 
üropiiea  ihnliclie  paitie  vor  um. 
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»i^elD  ?  —  Tm  folgenden  war  darck  die  resfoaalo«  vm     1576  sqq.  0 
»qq.  der  nnsfall  «iaet  •Crophftcfeea  vene«  badiagtl  ea  kaaalt  da« 

tacteil  Bur  1578 

Vtl  com  mm  Mtluig  reuoembii  m€$ta§ 

trefl^B,  dar  aacli  daai  aianter  den  vomafgelieadaa  {uel  comam  til- 
mim  hUmf  rttidemt)  Toa  jaaiaad  alagatcholiea  wvrday  der  alte  jairca* 

y.rifen  vertreten  habe  n  wollte  uad  Qber^Mli,  daH«  ter  mit  hiem§  Ja  aagale 
vrrfiiDdnug  ge«et7.t,  y/orp»  itnd  rowa  ficst  ^rleiclibedeiileud  ^phrniiclit 
.-.lud;  Hnf«  nl<o  durch  »eine  ioierpoiaiion  der  gedHnke  des  ernten  verses 
utkcbmiili»  aber  io  Aciiiefeni  aii«druck  in  die  verse  hineingelegt  werde, 
OB«  Mdeai  aa  alaar  aaricbtigaa  alelle.  ^  Die  vier  8chlii(«vcr«o  (;i 
pMei,  t  adoaiw)  Midea  dea  Obergaag  auai  falgaadea  aptaodlnai. 

Breslau.  hudult  Peiper. 


III. 

P.JV.  BrAut  f 

Vmier  Um  Titel       W.  Braut,  Bireelar  dea  Ojraiaaalaaia  m 

BrRDdenhurg  Abrif«  neinen  Lehens  iiod  Rede  ao  aelaaai  Barge  am 
7   I^i'r»»mHer  IH^'i.   Von  Dr.  A.  Schronder.  Brandenhnrp:,  Ad.  Müller. 

?4  ?<.  H."  \M  ein  /.war  leider  nur  jiK/h  kiiry.e»,  »ber  doch  an- 
.«precbeodes  Lebensbild  des  geoanoten  würdigen  iMunnes  erKchlenen, 
der  im  Alter  vaa  Aber  70  Jahren  —  er  war  den  9.  April  17i)3  gebu- 
rea  —  aai  4.  Deoaaiber  1868  aeiaa  irdiedia  Laufbalia  geaofelaaaea  bat. 
Ueber  aefae  Kiodhelt  aad  erste  Jngeud  hat  Rrant  aelbal  alalga  Aaf- 
seichnaDgen  hinierfa«?«»en,  welclie  N  3  — 7  mitgetheilt  werden.  Wir 
sebeD  ifaraiis,  wie  er  wahrend  jeooi  Zeit  vielfache  Fnihehriiogen  lei- 
den und  Hindernisse  hekampfen  riniliite,  daneben  aber  auch  manche 
u  Osch  ei  u  bare  und  vielleicbl  ebeu  deshalb  um  so  wirksamere  F0rde- 
magea  aeiaea  Btrabeae  erfkthr,  wie  ar  acboa  auf  dem  Ljaeam  adaar 
▼aieracadl  Ronnebarg  als  banm  balb  arwacbseaer  Kaaba  dareb  Baas-» 
lehrerei  sich  den  ndthfe^en  Unterhalt  erwarb,  wie  er  dann  der  an- 
fäoßTichcn  ihm  widerstrebenden  BesiiinmniT«:  '/um  Handwerk  glücklich 
<  nf$;inju:,  ISren  Lebensjahre  an  das  (^\ntnasium  xu  Altenhiirg, 

dauiMls  iio(er  Matthiae,  besuchte  und  sich  su  /.uro  Studium  der  Theo- 
logla  auf  der  Vaiveraitit  Jaaa  (1812)  reif  macble.  Das  Weitere  Ist 
tbatia  aebriftHebea  Roflaea  des  abemaligaa  DIrector  Araald  an  der 
Riti er- Akademie  fa  Brandenburg,  wa  Braut  vaa  1818  an  einige  Jabre 
fungirie,  eninommen,  fheils  aus  persönlicher  Kennfnifs  des  Verfasters 
geschöpft,  im  Jahre  I<^2t,  wie  scheint,  wurde  Braut  Courccfm-, 
18*24  Prorector  und  endlich  1831  Director  den  Gjmoasiums  »11  Bran- 
denburg. Somit  hat  er  45  Jahre  an  demselben  Orte,  42  Jahre  an 
dcraelbea  Bcbnia,  aad  daraater  82  Jabra  als  daraa  Diraccar,  mll  ba» 
sifindigero  Kifer  und  nnarkanntem  FrfuTg  segf^nsraiab  gewirkt.  —  Dia 
beigegebenc  Rede  fiigt  ans  dem  Gedfichtnirs  einer  mehr  n!s  dreifsig- 
jährigen  Freundschaft  lU  m  Bilde  noch  manche  eio/elne  Mcliüne  Züge 
hinru  und  würdigt  das  Wesen  des  Kntsrhlafenen  nach  den  verschie- 
denen Beziehungen  Mun  Amte  und  /.um  Leben,  ülinem  Jeden,  der  bei 
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der  Befracbtuog  eine«  im  eogen  Kreise  doch  iDhaKsvoüen  HcbiilitiftDii«- 
Lebeva  gern  eine  kiirxe  7jtH  verweileo  oiOcbte,  ist  das  bchrtftclien 
sn  eMpfehle«!  aed  «war  an  Mehr,  nie  der  Brirag  wie  dgeeee  Ver* 
kauf  beetimnt  Ist,  Kur  Krriclicaof  eioee  OtaMeahmle  Ar  den  V«r- 
•torbeneo  Btimhelfen. 

Berlin.  H.  Jacobs. 


IV. 

Schuiprogramme. 

Herr  Dr.  K.  Uechsteio  hat  ein  i<€briftchcD  heraiiä^c^eheOt  io 
welchem  er  die  ^cbuJprogriuiiine  biichliftodleriscb  xu  behandeln  vor- 
aeiiligt  (yyDie  Literatur  der  Scbulprogranse,  ihre  Verwertbuog  für 
die  Wltaeaechafl  und  ihre  Conceotratioo  durch  den  BQchhaudel*',  Leip- 
sig,  O.  Aiija:.  JScfinl/  15  s.  8.).  Kr  ralh  io  diesem,  ur^prün-ilich  der  Mel- 
fseuer  Philologen- Versammlnn^  /t!ß;cdachten  Vnrschlage,  dals  srimmt- 
Hobe  Schulen,  die  Programme  ausgeben,  eine  müfsige  An%alii  dereel- 
bea  der  geaaaBtea  VeriagaliaBdIUBg  la  Leipsig  aie  llireai  geaMioaameii 
CoMaiiaalonftr  nad  CeaaaiMioaaverieger  w.um  Verlrieb  «ueeadea  aMi- 
tee.  Der  bis  io  die  geschSfl liehen  Detaire  durcbdactitr  Plan  vrrdTeot 
in  genaue  Eru-ft^ung  jge'/.ogeo  /.ii  werden.  Mir  ist  früher  Öfter  der 
Vorschlag  io  den  Sian  gekommen,  die  Mcbulacbriften  in  2  Theile  xu 
«erlegen,  io  Schulnachricbten  lürficliüler  nad  Eltern,  und  in  Ab» 
baadluagea,  die  aiebt  in  loeo  gedrnefcl  wftrdea,  eoadera  um  Oes- 
tralort  der  Provinz  in  2 — 3  BXnden  jährlich  mit  dea  andern  au«  der 
Provinz,  «jeelnigf,  nach  Fächern  geordru-i  Fine  ComnilH.<«ion  kflniuc 
dies  besorgen,  vielleiclit  mit  Uolersiül/Jiog  der  Proviu/jal - DebÖrde. 
Jede  Schule  eibieiie  aufser  SeparatabKitgeo  eiuige  lütemplare  de«  Gaa- 
aea  Ar  die  Bibllelhek.  Der  buebhiadlerlicbe  Vertrieb  wdrde  die  DrMh- 
boatea  aiehr  als  ssur  Genüge  ersetxea.  Biaige  mittelBilUge  AoMlaa 
liaftM  iiob  etillecbweigead  uatenlrflekea  in  lateraae  dea  Btaadea. 

W.  H. 


V. 

Zur  firklMning  des  TbQCjdides  ood  Isomtes. 

Tbncjd.  I,  49,  2:  SUunXot,  so  anch  Arr.  Aa.  2,  90,  6.  —  1, 110,2: 

^Vfifiayi^y  substontiviscli,  auch  Piut.  Cam.  37  tjji«  avtnta-/il^n  mnl^otirrt^. 

1,  130,  2:  Ji'ffrrpoöofio^.  Zu  der  Note  Kruger's,  des  ■'ehr  verdienst- 
vollen Erklfirers  des  Tbuc,  füge  ich  noch:  Plut.  Nie.  ä:  dianqöcoioii 
^9  «o)  dvff/rrtvmc,  DloB  8$  dveff^otfodo«  Irrf  t'|c«  aal  dtv^/i/folo«,  Die» 
17:  dtfßipxtvKxo^  KAM  dvtf^r^oaodn?.   Den  Gegeaaata  bat  Tbae.6,  57,  2: 

oiale  Plut.  Fhrlop.  21. 

2,  II,  6:  itoniioq  —  lij»«.,-  dixta&a^.  Mit  Krüger^«  Bemerknag  vgl. 
leb  Doeh  PHit»  Lym.  10:  nu&Üißa&tu 
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xa^yytXXofttPOP,  Qod  weiter  tinteo:  nai  ndprm  ^ftop  o$la»c  (>^o 

^vp&viftaroq  vnfjnfTovrxi.  —  2,  19,  I:  aitov  ax/iatovrmq,  CsM.  b«  0»  ly 
48:  n^gutf  multum  a  maturitate  aberant  (frumenta). 

2,  I:  nqtixov,  gann  so  Arr.  Ao.  2,  14,  2.  Mit  §  3  noXtftop  vgl. 
pnefimm  Caet.  b.  g.  I,  15$  7,  59.  —  2,  4t»,  1:  <r4jrf«r«,  m  PhH.  Co- 
rii>K  12,  Rom.  24,  Camill.  43.  MAtxQ.  ad  Aetipli.  p.  141  tollte  Hr  ^- 
wimtir  nicht  blos  Diod.  8ic.  beibringen. 

2,  .Sl,  3  !  f^ixaurov,  itfts  Worl  Dicllt  hlOH  hei  l'lnic.  lind  i*l(lt  ,  SOD- 
dem  auch  Arr.  An.  S>,  25,  2.  —  Mit  2,  56,  2  vgl.  s/<  «/»em  venire,  Caea. 
I».  g.  I,  18. 

2,  65,  2:  MV  juii«  —  aaßh  '>TtQ%$  iprrq.   Ich  vergleiche  Plnt.  Mar.  43 

außXrq  r,t>  xal  fifffroq  mv  i^oyfvny    —  2,  TG,  3j  duk  ^finaq  l)(oritq^  der 

Sing.  Jiä  j^ft^n?  »nch  vom  EinKelneo,  nit  ht  ynou>v,  Plul.  Cic.  16  Tfj» 
»öAiv  f»/f  dm  xd^o^t  Curiul.  2  ia  onjla  dta  ^«»^ci^-  «tj^<. 

2,  97,  «vCmy.  iehr  ikalicb  Ctea.  b.  g.  6,  25:  aoMM  iw- 
rmm  iter  exptüU  pmtM, 

3,  22,  1:  /tnnnii^t^t  auch  noch  bei  Arr.  Aa.  2,  23,  6. 

3,  30,  I :  ficrtvaxovi  ffr^r^fu,  ao  auob  laMrvrvof  fiyp99&tu  fl«  Tita 
bei  Ael.  ?.  b.  13,  2. 

3,  55,  I :  anoMttr,  fern  wohnen,  auch  noch  Xeo.  Cyr.  6,  2,  10.  — 
3  vor  lati  tioAf^ov  «mir,  vgl*  Plal.  Alelb.  23  armlr  to»  otW«^ 

iwwyatu  Uad  aill  d  «dlf/io«  ««no^fl  vgl.  Plat.  Deroosth.  17  nr  T^m- 
•'/^f'm  «yiTcttcu  n&XtfiOQ,  —  7,  44,  8:  Aitfj^vyynyoy ,  den  Hteilen  bei 
Kru|£er  füge  ich  noch  Plut.  Cnriol  38.  —  7,  47,  2:  /oUenör,  gr€Pe, 
UDj^esuDd.    Vgl.  auch  j9a(>i«  t6  ;r'oi^ioi'  Xen.  Men.  3,  6,  12. 

isoer.  I,  II:  dtlyfia,  mit  der  von  O.  Schneider  mis  PItKarch  citir- 
ieo  Stelle  vergleiche  ich  auch  Piut.  Pompej.  36  iiud  Mc.  29. 

ly  29:  iroii^  yd(f  fj  xt'xtjt  »u  dea  belgabracbtaa  Belegea  (uad  aa 
iLnlg.  Thuc.  5,  102)  fliga  leb  auch  PluL  Olbo  13:  «oivifi'  4  ''m 

»/oi-rr«  nacr»*'  favt^r. 

4,  28:  fi^  ^^««idw«        ein  äboiicber  Gedanke  Plut.  Num.  19. 

Saadertbaosea.  G.  BarcaiaBa. 


VI. 

Zu  Platareb. 

Tinol.  37,  5:  tjJi-  o^»»»  s=  Utmina  ocnlorum.  Der  PInr.  =  oq&cd- 
fioi  oft  bei  Plnfnrrh,  nn  Alex.  3,  Serfor.  4,  Pjrrb.  34.  Der  OegenaalK 
von  änoßcti  /  fir  i^f  ;.^cv% /Iholich  fivalatilJayfif, 

38,  2,  mit  dieaem  den  Timoleon  isebr  ehrenden  Decrete  der  Sj^ra- 
cuiaaer  vgl.  dea  ibalicbea  ■•acbM  daraalbaa^  welebar  daa  Naroallna 
•cbmuckfey  lai  Mavcell.  23. 

1:  qotrwr^f.-  f-rt  <9-r\>rt-.  Ziir  Vervollständigung:  de«  von  Held 
gesammelten  Materia!»  diene  Folgendes:  a)  für  ^.tI  <'^vnan;  ayuril^f- 
a^a*  »Ii.  vgl.  Hylla  29  zwei  Mai,  Arat.  37,  Lys.  ü,  Euuien.  13;  b)  für 
Int  ToI;  ^i'^m?  tlraty  t)(tait&ak  nxl,  Vgl.  Agia  I9|  Cat.  Blla.  71y  Poai* 
pej.  51.  —  Ffir  a)  inl  &vQa<;  I/iom,  f^xt^^ai',  «^onaf,  noftl^ta&cu  vgl. 
l->»  6  drei  Mal,  Cat.  min.  37,  Anton.  23,  Craaa.  33.  —  Filr  b)  fn} 
Ta<;  Oi'orx^  (  roT  ßn(rtXiwq)  ffvtTr(iitftffi9at,  aitatnär,  «joiiäv^  n(^niftn{tr^ 

^^i^X*a^<**  vgl.  Agia  20,  Cleom.  25,  Demetr.  17,  Agea.  7,  Caea.  7. 
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Pfir  fnl  C.  gen.  vgl  Cnj  Gmrrh  14:  vttanrvxrrffevfir  fni  T»tr  ^v^f. 
Mit  nQÖi;  fiodei  ficii  a)  ytutfttro^  .t^o?  lai,-  ^r^ai«  l>enie*r.  37,  Pjrirh. 
18;  b)  <T(in^  trs;;  &ron<i  Phoc.  t)7.    Fur  xata  V£l.  xar'  aUAa« 

ilcäiw  Ai«y.  61 9  ««m  ^i'^oic  6*ft99m  8«rl4»r.  17.   Mil  vf^i  verbnn- 
deo  findet  «ich  Pomp. '24:  cvfinitmv  jrf^  ^t>^a$  t^c  'Patfiriq,  Mit 
fiode  Ich  nur  den  J<iug.,  so  Alex.  fVl,  Pomp  36.   Für  Jiö  yii\  f^n'-ynr, 

49,  67. 

38y  9s  nofu^öftfvot;  tnl  ^tvynt«;,  80  ini  C.  gen.  AarOB«  1 1,  8«!.  80  ■. 
in  denelben  Verbindung;  aber  Pboc.  31^  Ariox.  27  *  «^alm;  »o/i»- 
t»a^a*.  Dabei  trifft  (ior  von  Kn'igrr  gr.  Gr.  68,  41,  I  gemachte  Un- 
lerfsclu'ed  niclit  iinnx  i  /u.  An  findercn  ^klelleD  (Pericl.  27,  Sol,  21, 
Arat.  44)  sieiit  der  Dal.  iosinmi.;  v.uleut  fiodei  »icli  ^i-  s.  B.  Antoo.  5^^, 
Cic.  35. 

IbM.      nyöifa^n  bei  Plutarcb  fehll  tfer  Artiliel  vor  a/o^,  wmib 

dieses  Wort  von  einer  PrXposilion  regiert  wird,  fast  regelmilfel^,  so 
Pyrrb.  18,  Cic.  42,  Caf.  maj.  lf>,  f?»lba  17,  25,  Rom.  25,  Caraill.  21,  22, 
AIcib  8,  Ii),  Corlol.  24,  25,  Pompej.  15,  59,  Cnen  68,  Cat.  min  28,  39, 
C  Graccli.  3,  U,  Cic.  22,  Arut.  6,  17;  mit  Pnlpos.  Anioo.  58,  wo  aich 

39,  I:  -iaip«<r*if I  oMfa»  tä  nr^(^>J  it]r  ici^rjc,  in  dleaer  Verbintlnng:  ^/l^» 
c.  acc.  Lyc.  27,  Niima  12,  Deinetr.  53,  Brut.  20,  während  Anton.  58: 
intfitio  iw  nmi  tffi  lafm  aicb  findet.  Ffir  die  Krltlilniug  vgl.  die 
BemerkUDgeo  von  Krug.  Kit  Tbnc.  8^  63,  1,  Kfilie.  Xcd.  An.  2,  .5,  37, 
Ben  lein  Xen.  C>r.  5,  3,  26;  dagegen  epriclit  ireileni».  In  dleeerZeiu 
Mhrift  1863  p.39  und  40. 

39,  3:  o;  ^1»  —  fiiortni,  un««ei*er  Sielle  sehr  altnTirli  i-^f  Xen.  An. 
2,  2,20.  Gencbieht  eine  Verotreallichuug  vermittelst  lics  tierolds  {poee 
praeconit  Bihr  ad  Her.  9,  U8),  so  iat  bekanntlich  vno  x^^vkos;  der  ge- 
wAhnlicbe  Anadniclt,  n.  B.  Arlst.  II,  CroM.  32,  Tlmel.  23.  Dem  enC- 
•precbend  sind  Redeweisen  wie  Fab.  Max.  6  i';rö  Aat//ro'Vi>ii'  ßaSiXuv^ 
wofür  fMul.  fast  nur  dichlenscb  S3lla  11  fi<rr;)((vt$  vrrö  tt  aaXuyl^  ml 
n^(ja(Tn'  sagl.  8(jHt  ii6  bat  Plut  anril  yfiu  oder  -t(>o,-,  z.B.  l.\s.  Ii, 
75;  mit  der  lel/.teu  ^(ielle  vgl.  Xen.  Hell,  'i,  2,  23.  Uh  tindei  #iich  .lyö^ 
ferner  Lycnrg.  21,  22  (vgl.  DIod.  Sic.  5,  34). 

ZniB  Belilnlb  eine  Bemerituog  an  Heid  ad  Aem.  Paol.  p.  298.  Er 

bemerkt  r.w  den  Worten:  n-j  n'  i^nyj  r-  hhlt-:  anniftiv  rariorr  ittztiifj- 
raln  h.  /.  e«/  vehementer  cupere,  und  führt  dazu  J^trilen  Pinrt., 
Theoer.  und  Diod.  &>ic.  au.  Aber  diese  Bedeuiung  steht  auch  bei  PJu- 
tariA  nicht  eloneln  da;  noch  gewicluiger  tritt  ile  Imrvnr  s,  B.  Pillif* 

Bonderaliaiieen.  6.  Hart  in  an  o. 


Am  28.  Mim  1864  im  I>riick  Tollender. 


Gedniokt       A.  W.  Bcbade  in  Uerlin,  Sullschreiberstrafse  47. 
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Zur  Gymnasialreform. 


er  Cbsrikfer  einer  jeden  menscbliclien  Tbätigkeit,  sowohl  der 
EiiBKBcliieii  ab  der  GeiMnnilheilen,  wird  durch  den  Zweck  bcaliiniiit, 
fftr  welelien  ele  arbeilen.  Sonach  wird  ancb  der  Charakter  einer 
leden  Lehranstalt  sich  nach  dem  Zwecke  bilden«  welchen  deren 


eines  und  dasselbe  bezweckt  und  ebendarum  nacb  den  gleichen 
Crundsützcn  arbeitet.  Ebenso  wird  der  Charakter  der  Güsanimt- 
belt  .«Uer  Gymnesten  eines  Landes  derjenige  sein,  \v(;l4-lier  aas 
der  gemeinsamen  Verfolf^ung  eines  und  desselben  Zweckes  ber- 
vor^e/jf.  Felilt  rs  aber  dem  Einzelnen  oder  einer  bestimmten 
Le/irDn5l:]it  ()(]pt  einer  Gesammlheit  vo»  I.rfir^^nslallen  nu  einem 
kiar  getaLsten  '/.wecke,  so  wird  der  Einzelne  z.  Ii.  in  dem  Bucbe, 
das  er  schreibt,  und  die  Leiuan»talt  und  die  OesamnUheit  der 
Leliranslalten  keinen  Charakter,  d.  b.  keine  ethische  Eigenthüm- 
Itehkeit  enlw i(  kein.  Hinwiederum,  wo  keine  ethische  Eigenthiini- 
lichkeil  be&teht,  wird  die  Lehranstalt  wie  die  Einzelnen,  sofern 
sie  Oberbaupt  tbfilig  sind,  ohne  Zweck  arbeiten  und  nichts  £in- 
hciiliches  und  Gemehisanies  zu  Stande  bringen.  £s  gibt  in  der 
alten  und  der  nenen  geschichtlichen  Literat nr  wie  in  der  des 
Mittelalters  Koinpilalionen  von  wirklichem  Verdienste,  aolche 
oehaalieh,  welche  ein  wohlgeordnetes  und  saverlissiges  Material 
berbeisohaffea,  woraus  andere  Geister  etwas  Eigenthfiroliches  hiU 
den  können;  aber  einen  Ctinrnkter  wird  niemand  auch  de^  besten 
Kompilation  zuscbrethen.  Es  ISfst  sieb  eine  Scbulklasse  wenig- 
stens für  Knaben  jüngeren  Alters  denken,  bei  weichem  Aller  die 
Angewöhnung  ncA  ausmacht,  deren  Lehrer  sieb  bemöbt,  die  Un- 
terricht .«tgfoffe  seinen  Scbulern  in  re^elmSfsigen  Dosen  ohne  an- 
deren ZvTPck .  nls  den  des  T.ernens  selbst,  hei/nbringen;  \vobe! 
denn  die  Art  meines  gemiithlichen  Verhallens  u\\  l>ehrgescbäHe  den 
Charaktei  sriner  Schule  ausmacht.  Kin  solcher  i^ehrer  wird  für 
die  nächster)  hnlieren  Seliulklassen  rbenso  arbeiten,  wie  der  flei- 
f^ige  Kompilalor  iür  den  (re.selnchtschreiber,  sofern  die  Lehrer 

l^üUchr.  f.     QjiiinMi«t««Ma.  XVIU.  5.  22 


aofero  wenigstens  ihre  Mehrzahl 
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dieser  KltMen  d«6  ftlierkoimneiie  Matoiai,  die  den  Schftlcni  W- 

gebrachteii  Kenntnuse  tia  verarbeiten  wissen.  Fol|;t  aber  auf  jeneB 
ersten  Lebrcr  ein  zweiter  nnd  dritter  in  dea  Diclasteii  Klasse«, 
welcber  dieaelben  Schöler  iu  gleicber  Weise  nur  mit  ^eordueteni 
Material  versorgt  so  gewinnt  der  Unterriebt  selbst  keinen  Cha- 
rakter, weil  für  die  l^liitheilung  kein  Zweck  vorhanden  i8l.  Keine 
Lohranstalt  kann  godoihen  und  Frurht  brin§;en.  wenn  sie  Hilf 
eben  miF  l^liltheihinii  des  Wissens  aus^ejjt.  auch  wenn  die  Wtf- 
theilun^  in  geordnelcr  Weise  iicfscfiicht ;  und  je  iiKiiniif^faH isercr 
Art  die  Miltheilnn£;pn  sind.  ]<>  bunier  der  Lclirpian  ist.  desto 
mehr  mufs  die  geiNÜge  Kralt  der  Lehrer  und  der  Schüler,  die 
am  Lehren  und  am  Leinen  wachsen  sollte,  durch  das  l^nterrieb- 
ten  und  Unterrichtelwerden  abneiinien,  weil  cle>  Lelners  und  de« 
Schülers  Muih  und  Lust  zur  Thätigkeit  ge|;euüber  der  natOrli- 
eben  Trägheit  nur  dadureb  erhalten  wird^  dafa  der  Lehrer  an 
dem  SebQler  und  der  ScbAler  an  aicb  sei  bat  ein  Fortaebreilcn 
wahmimint.  Drehen  wir  ud$  Jahr  filr  Jahr  im  gleidien  Kreiie 
bernm,  so  sieht  am  £nde  der  Geist  In  Wahrheit  stäf,  vr^breBd 
das  Spradhorgan  in  der  gewohnten  Bewegung  bleibt*  Ich  habe 
sehr  eifrige  nnd  nieht  unbegabte,  dabei  wohlunterriebteie  Lehrer 
in  einem  Alter,  wo  die  Kraft  zwar  nicht  mehr  im  Wachsen^  aber 
noch  angebrochen  zu  sein  pflegt,  unwirksamer  and  allmählich 
gegen  ihren  Beruf  eingenommen  werden  gesehen,  lediglich  ia 
Folge  dieser  mehrere  Decennicn  allj.^hrHrh  wiederliollen  Kreis- 
bewegung. So  lange  dem  IMannc  nocf»  rt\^^!^  iihrt^  ist  von  der 
jugendlichen  J^nst  am  Scliatren.  wird  er  aucli  bei  der  Bewegung 
in  dem  gleiclien  Kreise  Irisch  bleib »  ri  kftnnen:  er  lindei  doch  im- 
mer noch  etwas  Neues  in  seinen  Lehrpenseu,  wenn  er  sich  mit 
Pleifs  vorbereitet,  nnd  so  oft  seine  Klasse  »ich  mit  neuen  Sr}ni- 
lern  füllt,  kommt  ilim  auch  eine  gewisse  Erfrischung  la  Aber 
je  bekannter  ihm  sein  UnferrichlsstofT  wird,  desto  stabiler  wird 
seine  fiehandlnng  desselben;  warum  sollte  er  andi  in  seiner  Uebei^ 
setaung  des  ^epos  oder  CiMr  noch  todero,  aa4Bhdem  er  fWch 
anfangs  sieb  bemüht  hat,  das  [)asiende  Wort  an  finden?  ndcr 
warum  sollte  er  die  und  die  Regel  der  Orammatik  anders  fman, 
nachdem  seine  SeliOler  bei  der  einmal  beliebten  Erklimg  ihr 
Latein  doch  gelernt  haben?  Er  lebt  sich  aber  in  sein  iamier 
mecbaniscberes  Treiben  dermafsen  hinein,  dafs  er's  am  Eindo  Abel 
nimmt,  wenn  ein  Scbfiler  anders  fibersetat,  als  er^s  gewohnt  iai« 
oder  seine  ErklSrnng  der  Regel  nicht  fassen  will;  ein  Schnitzer 
kann  zur  f)er8onIichen  Beleidigung  fHr  ihn  werden;  er  wird  grim- 
lieh  und  meint  am  Ende,  das  junge  Volk  Ic^e  es  darauf  an,  fhn 
tu  Urgern.  Wenn  er  den  letzten  Rest  der  Heiterkeit,  die  zoni 
Lehramt  nothw endig  ist,  aufgebrauclit  hat.  so  hat  er  aufirebdi-t, 
brauchbar  zu  sein.  Ks  widert  ihn  die  Arbeit  an.  welche  er  mit 
Liebe  angefangen  hatle.  Fragt  man  aber  naeli  dem  TzocÖTor  ^si^ 
dog  in  einem  solchen  I^hrerlebcn,  wird  sieb  als  ^olciies  die 
irrige  AufTasanng  des  Zweckes,  der  dem  Unterrichten  vorliegt, 
ergeben:  die  Mäonng,  dals  ein  gewisses  Mafs  von  Wissen  beizu- 
bringen des  Lehrers  Aufgabe  sei.   Und  ist  denn,  hörn  ich  den 
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cioen  und  den  andern  sagen,  dessen  AufgalM  ciDe  Mulcfe?  Si 

ut  freilich  [edcnfalls  die  eine  seiner  Aufgaben;  aber  wcbo  ibm 
derjenige  Schuler  der  beste  ist,  welcber  die  gelernten  grammtlk 
l<r!(isclien  Regeln,  die  geographischen  und  j;eschicht liehen  Daten 
n»it  der  jjröf^frt)  (jeiäuligkeit  heisügt,  und  wenn  et-  mit  Schnfern 
dieser  Art  in  den  Prüfungen  prangt,  so  hat  er  diejenige  seiner 
Aufgaben  nicht  verstanden,  zu  welcijcr  ^icli  Jene  nur  wie  das 
Mittel  zum  Zwceke  verhält.  Dieses  7r(ia)7op  \i<ivöo^  wird  aller- 
fitu^a  dem  Lehrer  vielfältig  durch  be»lehcade  Einrichtungen  auf- 
gedrungen, s.  B.  da,  wo  ein  uinßoglicüe«  Pensum  binnen  einer 
•ebr  bcichrinkleu  Zeit  bewältigt  werden  soll;  uod  oicbt  minder 
kann  der  Lebrer  dorcli  PrOfungen  geängstigt  werden«  wenn  div 
Erreicben  gewisser  Zielpunkte  für  das  Schicksal  der  Schuler  ent* 
•ckeidend  werden  kann.  F.s  gehört  viel  Mulh  und  viele  Seihst- 
▼erleugnung  dazu,  wenn  der  Lebrer  dem  höheren,  wahren  Zwecke 
der  Sclmle  zulipho  den  Schein  auf  sich  nehmen  soll-  dafs  er  seine 
Schüler  nicijl  so  ^^  eit  i^ebracht  habe,  als  (iirjeuigen.  welche  allein 
für  das  Wisiicn  arheileii.  Aljer  ohne  jvoltli  einen  Mulh  der  Wahr- 
heit kommt  der  Lehrer  selbst  mit  seiner  eigenen  Seele  ^u  Scha- 
den, während,  was  er  mit  dem  Atbeilea  für  das  Wissen  seinen 
Sebfileru  erweist,  doch  nur  tröglicber  und  nie  nachhaltiger  Schein 

Dab  unsere  Gymnasialjugend  freilicb  ihr  selbst  nnbewuf^t  des 
Beddrfnits  babe.  Im  Laufe  durcb  die  Schule  etwas  Besterra  als 
das  Wissen  zu  gewinnen,  läfst  sich  leicht  an  der  Zuneigimg  er- 
kennen, die  in  roehrklussigen  Anstalten  der  Lehrer  gewinnt,  wel- 
cher neben  andern  für  das  Wissen  allein  arbeitenden  dag  Wach- 
sen im  Geiste  pflegt  und  fördert.  Die  Schüler  auch  von 
diesem  nur  sagen,  man  lerne  viel  hei  ihm,  und  werden  bei  Ver- 
gleichung  nn't  den  andern  nur  einen  grftfsern  Eifer  und  vielleicht 
mehr  Wohlwollen  an  ihm  bemerken.  Ein  einziger  soltlicr  Lehrer 
bat,  wenn  ei  in  höhereu  Klassen  diente,  die  Mängel  der  auderu 
ecbon  tngedeckl  und  wenigstens  I  heil  weise  gut  genacbt.  Wo 
dagegen  eine  Klasse  um  die  andre  der  Jagend  nur  allerlei,  wenn 
•neb  geordnetes  und  dem  Stoffe  n  ich  nutzbares  Wissen  derbictel, 
da  cmatten  Lebrer  und  Schfiler  gleicbmAtaig:  die  einen  sehnen 
sich,  ihre  Lebrftcber  su  £nde  tu  bringen,  und  die  andern,  die. 
Schule  verlassen  zu  dOrfen;  ticr  f^an^cn  Anstalt  fehlt  der  Cha- 
rakter, die  etliisclie  Eipenthnniliehkcit.  Aber  es  bleibt  nicht  bei 
diesem  blo8  negativen  Zustand:  ein  Arbeilen  der  J^ehrernacb  glei- 
chen (inmdsäizen  ist  da  nicht  denkbar,  wo  der  Zweck  sei- 
ner Nal»?r  nach  nicht  znm  IVinrip  der  gemeinsanun  Thäligkeit 
werden  kann;  vielmehr  wird  die  Subjektivität  der  Lebrer  vou 
Unten  bis  Oben  schalten  und  walten,  und  alle  menseblinhen 
Üiwfcben  des  l^hrers  werden  in  etnem  Unterrichte,  der  nnr 
das  Wissen  berrorbrincen  will,  sn  Tage  kommen,  statt  dafs  der 
schöne  und  edle  l«ehrberof  den  Manne  selbsl  zum  Miilel  sjttU* 
eher  Erhebung  uod  Erstarkung  dienen  sollte.  Ich  glaube  ~  denn  * 
wir  mMite  sich  inmafsen ,  das  behaupten  oder  nachweisen  zn 
wnllcn       daia,  wo  an  geleimten  Schnlen  ein  Nachlassen  ibfer 
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Wirksamkeit  wahnunebmeti  ist,  dertii  KriAe  ditreli  Bcteliri«« 
kong'ilira  Zweckes  eof  dt«  Betbriii^en  des  Wissens  versehweB- 
det  werden  und  ebendadurcli  in  stetiger  Abnelime  begriffen  seien. 
Dabei  dient  die  unselige  Sprach ver%virrang  öber  Bilden  and 
Bildung  nnr  dato,  dss  Uebel,  wo  es  vorbanden  ist,  unbeilbar 
an  machen. 

Es  stellt  niemand  in  Abrede,  dafs  das  Lel)ensprincip,  die  Seele 
eines  Organismus,  wie  8laat,  Kirrhc,  Sciiule,  eine  Idee  aeiii 
müsse,  ans  der  die  Principicn  fi'ir  die  Tbäfigkeit  der  Meoscbeo 
sich  ercjebrn.  welche  in  dem  Staate,  der  Kirche,  der  Schule  xu 
srheitoii  berufen  >»«fi(l.  Aneli  dns  Nviid  niemand  leugnen,  dafe 
uns  durch  die  i{eioi mation  die  Idee  lier  Ei^ieiiung  für  den  c)in>f- 
liehen  (Jlaubeu  und  das  christliche  L«  ben  al?«  Priiir)|»  der  SehuU 
erkennbar  geworden  ist,  und  ilafs  tjis  jelzt  uuvh  keine  ieilcuue 
Beliörde  in  Deutsetiland  und  keine  Sibule  den  An^pnirb  dieser 
Idee.  Princip  fiir  das  ^esaunnle  Schulwesen  zu  sein,  aii  unwahr 
und  unbegründet  erklärt  hat.  Andrcrseil»  ist  nicht  zu  br^itreilen. 
dafs  eine  Unzahl  von  Gymnasiallehrern  die  £r&iebun|;  der  Jugend 
•um  christlichen  Glauben  und  lieben  mit  Bntschiedenbeil  nicht 
als  Princip  für  ihren  Beruf  anerkenne  und  dem  Cbristentbom  tu 
der  Schule  gerade  nur  so  vielen  Raum  äugest  ehe«  als  dem  Reli- 
gionsnnterricht  «uf^emessrn  ist;  dafs  also  die  Idee  der  Erttdiang 
zu  chrisilicliem  <flanben  inid  ehrisi liebem  f. eben  faktisch  nur*e> 
hört  habe,  Lehcnsprincip  für  die  gelebrie  Schule  an  sein.  Wenn 
es  mdgücb  wäre^  eine  nnhefau^cne  Abslimnning  zu  Stande  zu 
bringen,  fo  wurde  sich  ohne  Zweifel  ergeben,  dafs  die  Mehrzahl 
der  Gymna«TnIIe]irer  r.ur  Kfihrung  ihres  IJeriiles  gar  keiner  Idee 
zu  fiefifirfen  fjlanbe.  nefurdich  diejenii:en.  «'lehe  da  rnernrn.  ihre 
Aurgabe  sei  eljcn  nur.  den  Sei  ülfMri  Mumcu  eineti  benies*rri#»ri 
Zeitraum«  ein  ^e'.vj.sses  Mafs  von  Kennini>sen  beizubringen;  dalV 
sodann  .andere  und  nielit  uenii^e  die  Erziehung;  der  Ju^eud  i.ur 
wisseriselKdi lirlien  Tb.'il ifjkeit  ;ds  idiciuigc  Aufujdje  des  Gymna- 
siums betrachten,  und  d-ds  (>nd{icli  viele  wiedennu  eine  neue  Idee 
als  Lebcnsprincip  des  (»yurnasiums  an  die  Stelle  der  von  der  He- 
formaiion  ausgegangenen  setzen  wollen.  Diese  letztern  wollen 
den'SchAler  ebenso  cum  Nenschenthum  heranbilden,  wie  Michael 
Neander  und  Seinesgleichen  ihre  Zftglinge  fßr  das  Cbriatentbnoi 
eraiehen  wollten.  Sofern  nun  in  einer  Idee  und  fUr  eine  Idee 
an  leben  immerhin  eines  denkenden  Mannes  wOrdiger  ist,  ab 
ohne  Idee,  und  sofern  die  Lehrthfitigkeit  nach  Ideen  jedcalalls 
Irnchtbarer  zu  werden  verspricht,  als  ohne  Ideen,  wird  der  Ver- 
such, den  Sebölcr  zum  (Vfenscbenthnm  tu  eraiehen,  mehr  Ach- 
tung verdienen,  als  jene  beider»  andern  Meinungen  too  dem  Lehr- 
berufe. Denn  eine  Lehrnnstait,  die  man  auf  die  aweite  gcnndeo 
wollte,  Nvnre  eb»Miso\venig  lebensfähig  als  diejpffige.  welche  nur 
das  Wissen  l)etbrini:en  will.  Wie  weit  die  f f MtnniMl/il.'sidec  in 
nnsern  Gymnasien  sieb  ei fiirebnrirert  bfibe.  wirfi  niemand  heran;;' 
zufjnden  vermöiren.  D.ils  sie  aber  als  neues  Lebensprir)ci(>  dtr 
Schule  überhaupt  mehr  und  mehr  Kingnnsr  finde,  eriribl  sicfi  sction 
au«  der  Macht,  die  sie  über  die  ölientliclic  Meuning  iu  Dcutsclh. 
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land  ^('^^  unrten  lial,  iiriii  in  Be%ng  auf  (Üp  Srlnilo  atis  (Jtr  in  vie- 
len p;Hl,ii:oi:ijJclien  Sclirij) werken,  in  Srhuipro^i  umneu,  Scbulbe* 
riclilen  niiii  Lclir|ilancn  vorfierrschrndtii  Riclituiii:. 

Ob  aber,  wj«  für  *)ie  Kirche  in  der  Refornjalionsidee,  so  in 
der  Humanilafsidee  für  die  Ncliule  die  Anlage  zur  Hegcneraiion 
inwohne,  wird  nii  ht  .irulers  zu  ei  niilh'lu  sein,  als  durch  die  Dar- 
dellung  und  Prüfung  eines  bestimmten,  der  Schule  dargehotefien 
ond  von  den  einen  und  den  andern  Schulen  vtirklicb  angenom- 
nenen  I^elirgan^ef ,  dessen  Urbeber  sieb  data  bekannt  bat,  dalt  er 
in  der  Hnmanilitndee  das  Prineip  der  LebreHbäti^keit  erkenn«« 
Die  verdienatlifhe  Zuaammenstetlung  der  Ansicblen  Fr.  Ang, 
VVolfa  von  dem  Schul wesen  und  der  Pfida^o^ik,  welcbe  Prof, 
Dr.  Arnoldt  gemacht  hat,  gibt  uns  die  Mittel  an  die  Hand,  die 
Vor$leIlangen  eines  grofj:en  (iclehrlen  von  der  Pflege  der  Hunia- 
aitilMdee,  soweit  diese  Pflege  der  Srlmlc  zukommt,  im  Einzel» 
neu  zn  pröfen.   Hieran  kommt  noch,  d.ifs  ein  bekannter  Pbilolog 
rs  öUentlicb  anfigesprorbcn  hat  *),  „dafg  Kr.  A.  Wolf,  der  eif^ent- 
Vichc  und  erste  Jie^runder  der  Alter  lliunisuissensriiaff.  dnrrli  weise 
VerwpndfiMf:  dies«  r  seiner  Seli<">[)rnng  für  die  Scliule  der  Valer 
Ues  nun  in  t)eiiljiel)land  herrsei  <  !iilf'n  Gymnasial vves*»ns  gewor- 
den sei";  ein  Anssprnetj.  welcher  als  Wort  des  einzelnen  Planne« 
zwar  keine  alli;eme?ru^  Geltung  liabeii  kann,  aber  nieiues  Wis- 
sens keinen  V\  iderj^jn  nch  {;efnnden  hat  und  wofil  auch  keinen 
tinden  wird.    So  mag  denn  Fr.  A.  W  olis  Ansicht  von  der  Be- 
stimmung des  (fymnasium.o,  die  JJumanil/itsidee  uacli  dem  IVIafse 
der  menschlichen  Kraft  zu  realisiren,  zur  Bahis  der  Frage  dienen, 
ob  die  tfumanilStsidee  ßlMrbaupt  das  Princip  für  den  Gymnasial* 
aoterrielit  abgeben  dfirfe  und  solle. 

Arnoldt  t^agt  IT,  16:  Das  püdagogische  Ideal,  welebes  Wolf 
aufstellte,  war  das  HnmaoitXlsideal,  ,,retn  menschliche  Bildung 
find  Erhöhung  aller  Geistes*  und  GemOIhskrfifle  su  einer  schonen 
Harmonie  des  innern  nnd  Sufsem  Siensehen"  Die  Aufstellung 
eines  pSdagogischen  Systems,  das  Schäften  einer  Theorie  des  Un- 
tmiehts,  wodurch  die  Wege  ^eseigt  werden  sollten,  auf  wel- 
chen die  iSchule  die  mögliche  Annäherung  an  die  Realisirnng  des 
anfgeglclllen  Ideals  zn  bcwerkslelligen  li.'itte.  hnt  W  im  Interesse 
der  VVissensehaft  gewrinseljt;  er  seihst  ahcr  hat  nichts  der  Art 
vpr>iicht;  und  wo  er  Ansiefitrn  .'inlVerle.  welche  die  Gninfllinien 
^'nes  «otchen  Svstenis  zn  ziehen  sriiienen.  da  bleibt  es  ddeh  bei 
«Ipf  Ver^leichnng  mit  andern  Aeufseiungcn  ölleis  unentsehiedeu, 
jpiio  Ansichten  nirlil  vielleicht  zufälliger  Art  oder  Hesnitate 
lü>|;eren  IJeobarhtcns  imd  Nachdenkens  f;ewcscn  seieri.  Denn 
*o**li  sonst,  in  seinen  Ualbi-cidiigen  für  das  Einzelne  «Ics  Inter- 
nehl««  finden  sich  Inkonsequenzen  und  Widersprijche  genug.  Als 
^is  Bleibende  fn  W.*a  Ansichten  aber  scheint  angenommen  wer* 
'eo  an  d5rfen,  was  Arnoldt  II,  24  25  aus  den  cons.  schoL  ans* 
fiehoben  hat:  JpH  educaiioni,  quae  ad  singulot  konmei  pertineig 
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nihil  fernere  proponi  aliud  pote&i  ad  (juofi  dniffafur ,  nisi  ciiUura 
ei  corporis  et  (iinmi,  ducens  ad  perfecftoriem  humanittUis,  ?ieque 
necesse  est  id  aäjict,  vt  per  eam  apli  reddamnr  nrHihns  mtme- 
rtlfus  oheundis ,  quippe  quod  insfiti/iio  potiiis  sibi  rmdicat  et  do- 
ctrina,  Utilins  fuerit  forlasse  admoneri  culturam  illam  oporlere 
esse  aequabilem,  h,  e.  taletn,  qua  nuUa  nee  corporis  nee  ammi 
•if  im  ittrimetUum  ceiermm  emeoletur;  qua  i»  re  9«!  komeuU^ 
$HnU  eom»iiii$  peccaiur  ab  H$,  qui  Bäueandi  raUoneB  mmtt  mi 
tmam  reUgionem  rel  etkUam  mrhUem  referenda$  arbUramimr,  I>icte 
Süfie  aU  das  Bleibende  in  W/a  Ansicklen  «i  belrarliten,  tind 
wir  dämm  berrclilif;!,  weil  sie  implicite  audi  in  seinem  Bekennl* 
nlfs  übt  1  (!ic  Allerlhumswissenscliaft  unH  in  drn  mth»  ADwetmi* 
gen  fQr  Gymnasiallehrer  cnllLiIten  sind.  Der  lelxlc  obiger  Sätze, 
welcher  dos  religiöse  Princip  des  Gymna.sialunten  iclits  beseitigt, 
.«eheint  mir  c^pf  wichtigste  und  der  eigentliche  Schlüssel  xu  \V.*s 
Pädagogik  und  Didaktik  zu  sein.  Denn  ein  Mann  von  W.'s  Ver- 
slnnd   konnte  nirinen.  es  sei  falsch,  das  rcligiö«:?  Prfrrrfji 

als  einziges  anixiistellen .  also,  wenn  nian's  aufstellen  N\«k!Ue, 
mfifstc  man  ein  zweites  oder  drittes,  nni  dem  Zvveeke  zu  ^enü- 
jjen.  Tioeli  da/,u  nehmen  Er  wufsle  woltl,  dafs  mehrere  Priiici« 
picn  als  Spitzen  (oder  als  tjniH(ihigen)  eines  Syslenis  ein  Unding 
Bind,  und  dnfs  das  religiöse  Prineip  nur  entnctJrr  ilie  wirkliebe 
einzige  Spitze  oder  Nichts  seiw  kann.  Der  lelzle  der  obigen 
SflUe^  obwohl  negativ  gestaltet,  ist  in  Wabrheit  das  positivste 
Bekenntnifs  W/s  Ober  den  Cbarskler,  welchen  der  Gymnasial* 
nnterricbt  haben  soll.  Die  Abneigung  gegen  die  religiöse  Ge- 
slaHiinff  desselben  hat  ihn  anf  ]ene  aiidere  Seite  binftbeixcittbrf« 
bei  welcber  die  Erkennt nifs  des  Sebftnen  als  Element  der  WAun§^ 
obenansfehf,  nnd  bat  ihn  xtt  einem  Meister  und  FAhrtr  der  |etst 
ttnter  uns  mirhtigsten  pädagogischen  Paktion  gemacht. 

W.  hat  das  (lymnasinm  aur  Vorschule  der  ^on  ihm  geschaf- 
fenen Alterthnmswissenschafl  erholten,  deren  Aufgabe  es  ist,  da 
Junfcitng  mit  der  Kenntnifs  der  alterthumlichen  Menschheit  aos- 
instatten,  woraus  dann  die  Kcnntnifs  des  Menselien  und  von  die- 
ser die  ^Tnhre  MensrljenhiMfinc  erwarlisen  soll.  Indem  er  s«  in 
dem  (»ytnnasiuni  die  Eienientarnnslalf  für  die  PHepe  der  Alter- 
thunisvvissenselinft  erkennt  und  den»selbeii  die  Anfange  dieser  VVI*. 
sensehaft  als  seirjc  Hatipt aufgäbe  /u weist,  will  er  der  Jtisend 
doch  aiieh  noch  andere  Diseiplinen .  die  zum  Theil  er^l  liurrh 
das  von  ihm  bekämpfte  Nfitzliehkeitspriiirip  liereingekoiiunrii  wa- 
ren, theils  als  Subsidien  des  llaiiptunterriehts^  theils  zur  V  arbe» 
reilung  auf  den  kfinfligen  äufsern  Beruf  beibringen  lassen.  Die 
8cliulen  sollen  „heilige  Werkstfif  len  der  Bildong  nnd  der  Gelehr- 
samkeit^^, die  C>ymnasien  sollen  ^Slfttaen  ichter  klassiadier  Ge- 
iehrsamkell^  werden;  aber  es  soll  dieSehuIe  anch  den  Menochen 
in  der  Zeit  seiner  moraltsehen  Unmflndigkeit  ad  Anwimiiiri  d  ei- 
etVe  mtmifs  reele  fitngemlamf  oder  ad  iforia  Htae  munera  raeU 
fimgenda  vorbereiten.  So  kommen  denn  in  Fr.  A.  Wolfs  Gym- 
nasium neben  den  alten  Sprachen  und  den  andern  Vorliofern  der 
Alterihnmswissenaehaft  sclion  alle  die  DbcifÜnea  dca  lie«l%«n 
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PkmiiltelMn  GymoathuiM,  ja  ooeb  etliehe  melir,  in  iHmter  Reihe 
Iweio,  wodurch  jenes  Nebeneimioder  der  Lebrfileher  faerbetge- 
Ahrt  wini,  dee  aJa  eiDCt  der  Hanpifibel  unsrer  gelehrten  Schale 
bezeichnel  werden  mufa.  Denn  wenn  auch  niebt  die  Menge  der 

LeLnstofle  au  sich  zu  grofs  wSre,  als  dafs  sie  von  Lehrern  und 
Scliulcrti  ücvfiiitigf  werden  könnte,  so  wGrde  ihre  Ungleichartig- 
keil  ein  Zut^amnienarheilen  der  Lehrer  fQr  die  Erreichung  dea 
dem  r?yrnna>!nm  vorgesteckten  Zieles,  welcher  Art  auch  dieses 
se\r\  iii.'jp,  gleicli  von  vorn  licrein  abschneiden.    Fr.  A.  Wolf  und 
dicienigeii,  wclclie  sieiiie  Konäliuktion  des  Gyninasiums  al?^  die 
reclitc  urjd  z weckinafsige  anerkennen,  hahcn  es  ancli  i;ni  nicht 
vcrsucijt.  niis  dem  bunten  Nebeneinander  ein  einfieitliches  Ueber- 
und  ÜiilereinaiHler  zu  marhen.  oder  zu  zeigen,  wie  der  Unter- 
richt, welcher  die  Jugend  ad  ranu  vUae  munera  recte  fungenda 
aiileüen  hoU,  selbst  wieder  der  Uildung  zur  Gelehrsamkeit  und 
SU  der  aus  der  Gelehrsamkeit  erwachsenden  Humanität  dienstbar 
werden  toH,  oder  wie  die  ▼eraehiedenen  Diaciplinen  durch  Ueber- 
ond  Uiilerordoiing  eise  Scala  bilden  aollcn,  aaf  welcher  der  Jii* 
Kcndltcbe  Geist  in  naturgemtöem  Fortgange  lo  fruchtbarer  ue- 
mnamkeit  aufslcigen  kdnne.  Fr.  A.  Wolfs  Gymnasiaro  ist  mit 
nUen  seinen  Deklamalionen  wider  den  Basedow^schen  Realismus 
doch  nur  eine  solche  Lehranstalt,  w^elche  humanistische  und  reali« 
«tische  Elemente  zusammen-  und  ineinanderschiebt,  und  von  den 
4vr&nden  dieser  Menguiig  keine  psychologische  Rechenschaft  tu 
geben  wcifs.    Sehen  wir  aber  von  dieser  Dichotomie  des  Wolf- 
schen  Gymnasiums  ah,  und  fragen  wir,  oh  nicht  das  den  [>hilo- 
loüi-clien  Di-^riplinen  im  Unterricht  zugelheilte  Urbcrpewicht  doch 
eine  ^c\\\->{i  Einheit  io  die  gelehrte  Schule  hereiiibi  ingeu  könutc, 
deren  Lehrer  mit  vereinter  Kraft  und  Begeisterung  darauf  liln- 
arbfiteten.  ihre  Schfiler  gerade  so  weit,  als  das  Gymnasium  es 
vermag,  in  die  KcnntuiAi  der  alterthtiuilicbeu  Menschheit  eiuzu- 
fTi Ilt  en,  so  mufn  diese  Frage  schon  darum  mit  entschiedenem  Neio 
beaulsvortel  werden,  weil  diese  Meinung  von  einem  kun^llich  her- 
«ustellenden  Uebergewicht  des  klassischen  Unterrichts  eine  durch 
nichts  gegründete  Meinnnic  ist.  Wo  eine  solche  auf|[;estellt  wird, 
wie  neuerdings  in  den  Erinnerunsen  des  ehrwürdigen  Fr. 
Kobiranscb,  da  wird  nur  Eines  damit  bewiesen,  nefamlich,  dafs 
4ht,  welche  dergleichen  in  Vorschlag  bringen,  daran  Teraweifeln, 
item  Gymnasinm  von  seiner  naiPüoqu'a  und  der  daraus  erwach- 
senden Atrophie  helfen  tu  können.  Kohl  rausch  erkennt  in  den 
beiden  alten  Sprachen  einen  starken  Mittelpunkt  —  dadurch  stark, 
daüi  dieser  Unterricht  die  Balfle  der  Schulzeit  und  drei  Viert  heile 
der  Arbeitszeit  des  Knaben  und  des  JQnglings  9 — 10  Jahre  sei- 
nes Lebens  hindurch  in  Anspruch  nelmje  — ,  ,,der  mit  seinen 
Radien  den  f:;ar)7,en  Kreis  kräftig  rfisannnenljalte;  wobei  den  übri- 
geo  Fächern  nur  gerade  so  virlr;  Zeit  zugemessen  w5re,  dafs  es 
von  den  I-chrcrn  noth%vendig  in  den  Schranken  ^jehaltcn  werden 
mfisse,  die  sein  Uebcrwuchern  über  die  ihm  ^elMihrendc  Wich- 
tigkeit unmtiglich  mache  —  und  die  1  nrlilebrer  si<'h  bescheiden 
mufsten,  dafs  sie  Glieder  eine«  orgauisciieu  Ciauz.cn  äticu,  und 
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dem  Hauptsitze  des  Lebens  dieses  Ganseii  dicastbar  sein  mufslen.*. 
Aber  die  beiden  alten  Spracben  werden  |a  ni<:bl  dadurch  vom 
starken  Mittelpunkt  oder,  nie  das  Arnold  l  im  Sinne  W/s  nennt, 
Schvvor|)unkl,  dafs  ihnen  das  Doppelte  'irr  ^Vorlicn&iunden  zupe- 
tlieilt  wird,  nie  aucli  Jindcrn  T.rlirf.ii  Ii f  r  iiir.lil  daduich  deui 
liauptraclie  dienstbar  wiiilt  n.  (hifV  ihe  SiundenKalil  besclirfinkt 
ist.  Und  wie  mag  sich  K  oli I  ra  u  s  t  ii  di«*  Hadicn  gedacht  liaUeu. 
welche  von  dem  ».larken  Miltelpunkte  ausgehend  den  ganzen  htm* 
kräftig  zusauunenhallen  sollen? 

Dafs  dem  Geiste  W.*8  in  Wahrheil  nur  die  Gelehrsamkeit  aU 
Ziel  der  AHerthumswihseiischaft  Torsckwebte,  zeigt  sein  eigner 
Lebensgang;  and  dafs  er  ITtr  die  Jünger  seiner  VvissenscbaA  ei- 
genilich  auch  nichts  Anderes  §ewolll  bat^  ersiebt  man  schon  ans 
der  von  ihm  entworfenen  Inslraktion  fOr  Gvninasiallebrer.  Ak 
geistreicher  Beobachter  aber  sah  er  wohl,  dafs  er  mit  seiner  Wis- 
se nschafl  wenig  Eingang  finden  wOide,  wenn  er  eben  nur  das 
Wissen  als  deren  Frucht  hoiTen  liefse:  und  so  hat  er  im  Vcr- 
kehre  mit  W.  v.  Uu  in  hol  dt  sieb  gerne  beredet,  dafs  au«  der 
durch  seine  Wissenschaft  gewonnenen  Kennlnifs  der  aUerihfimti- 
chen  Menschheil  Kenntnifs  des  Menschen  und  v%ahre  Mensclien- 
bildung  hervor^clieu  \verde.  Ks  war  ihm  eine  Besf/ifiguug,  eine 
Art  Verbfn  f^Tini;  fiii-  sein  Werk,  dafs  ein  felniiohüilol^T  und  ge- 
lehrter Mann,  wie  NV.  v.  11..  in  (]rr  nnlialtenden  iiml  atigestreiig- 
ten  Besrhauung  griechischer  Art  und  Kullur  ein  ihm  selbst  iii- 
sagendcs  Mittel  erkannte.  .,^kii'li>am  den  ganzen  Mcnselien  lu- 
samnien/jikniiplen,  ihn  nielit  nur  iahiger,  starker,  besser  an  dit>cr 
und  jener  Seile,  sondirn  übcrliaujit  z.uni  gröfseren  und  edlereu 
Menschen  zu  uiacben,  wozu  zugleich  Stärke  der  intellektuei/en, 
GOte  der  moralischen  und  Reisbarkeit  und  EnipfSnglicIdceU  der 
telhetischcn  FShigk eilen  gehdrt^^  Mau  könnte  den  Brief  WUh. 
▼.Humboldts  an  W.  als  ein  Zeugnifs  von  der  Sehnsucht  aaca 
edeln  Geistes  nach  der  absoluten  Wahrheit  betrachten,  vrelqbe  uns 
durch  die  OlTenbarung  angeboten  wird;  wofür  ihm  freilich  we- 
nigstens zur  Zeit  der  Abfassung  jenes  Briefes  das  Organ  gerade 
so  sehr  abgieng,  wie  seinem  Bruder  und  dem  Erfinder  der  Alter» 
tbumswissenscbart.  Welche  Selbsllauschung  aber  in  der  Erwar* 
tnng  inwoline^  dafs  das  Studium  griechischer  Art  und  Kullur  noch 
etT\as  Anderes  tind  llöheres,  als  die  Ausbildung  der  östheliscben 
Fähigkeiten  vcrspi  erlie,  mag  hier  nneiörtcrt  bleiben.  Da^e^cn 
erseheint  es  nnlhu endie:.  den  ^rof-en  und  lolgenschweJ en  Iir- 
tituni  Fr.  A.  Wolf*,  /n  konslatireri.  weirlicr  darin  bestand,  dafs 
er  das  I)« ■^l^ellen  NN  .  v.  M.'s.  durch  ]vuv>  SUidiuin  v.ur  wahren 
Hiirnanilfit  dur<  ii/.ndi  ingen.  nnniiltelbar  in  das  Lehen  der  S<  hule 
übertrugt  und  gleich  als  ob.  was  W.  v  11.  selb.st  als  Ver^nch 
bezeichnete,  bereits  gelungen,  nnd  als  ol*  es,  wie  für  dtji  Limi- 
ten Mann,  so  fnr  den  Jüngling  und  den  Anfänger  der  gewiesene 
Weg  wfire^  das  ideale  Ziel  dieses  Weges  yhne  Weiteres  als  ge- 
sichert ansah  und  anpries.  Er  theilt  denjenigen,  welche  die  AI« 
tertbnmswiasenschaft  sieb  mit  Eifer  aneignen ,  die  Kennlnifs  des 
Menseben  und  die  wahre  meDschUehe  Bildung  als  CoroUariiiiii 
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/u,  ohne  sicli  sellwl  dir  Fuim"  voj-ynlr^ni,  ob  aus  «Ifiii  Einrn  da^" 
Andre  verinöi^e  einer  nalüriicUtu  ps^ciiuii^i^rscben  KiilwidLelu/l^^ 
iMTVorgeiien  könne.  | 

Es  iüf  ;ilj<r.  könnte  aiaii  v««agcri,  ^ar  nicht  bewiesen,  dnfs  iiis 
dem  vSlutJimii  der  AllcHlmmswisiienschafl  und  insl  i  Houdct  e  alw 
dem  der  allgrieciiischrn  Art  und  Kultur  die  Kenniiiils  des  ]>]er}\ 
«elieo  und  die  wahre  measclilirbe  Bihlung  nicht  heivorgchea 
köDoe»   Denn  welriie  PrfifiingfkeminiBüion  »I  im  Stande,  noch 
über  dM  Wietten  und  die  Eiobichlen  hinana  su  examtnirfii?  Ca 
wird  darum  n&lhig,  den  von  W.  vor^exeiehneten     eg  genauer 
aoiaieken.   Ra  hand.ell  atcli  nach  W,  ^^ntn  die  Keonlnif«  de»  Men» 
»eben,  um  die  enipirisehe  Kenntnif«  der  menteliUcben  Natur,  iiirer 
Ufi|iröug!iehen  Kiälie  and  Riehl iin|;en  ond  aller  der  ßeslimintiii* 
fdUi  und  Einjichrünkun^en ,  die  jene  bald  durch  einander  selbst, 
bald  dnrrli  den  Einflulls  öufHerer  ümslande  e^ilieliell^^   W.  sucht 
aber  du«  Urfiprüngiiehe  in  den  iCräfien  nnd  Iu(  lilun^en  der  alter« 
llnliidichen  IMenscIieil  vcnno^e  -der  dureli  das  Sindimn  der  alten 
Ueljerreste  Ix-diu^len  iJeobarfitiing  einer  oiirnnisrli  L•n^^vI^:keI^en 
be(I(Pnt(iiii^>volleti  Nationalbildun^  klar  in  niaclien  und  /ai  crfas- 
frtir.  ein  Bi-st r  c-lirn .  bei  welehein  das  Millrl  und  dei  Zweck  in 
deut  \  eihrd  tuirs  einer  contradivtw  in  adjecto  zu  sleln^i  scheinen, 
l^nn  ili«'  urüpi  nn^lii  lien  Kräflc  und  Kichlun^en  eines  \  olksstani- 
mcs  erhallen  sich  /,v\ar  innulten  {ler  Civilisatiou  uiul  .so^ar  im 
poUiiieheu  und  niotaiibciien  Verfalle,  oder  um^cvvaiidl :  eine  or- 
l^anisch  eniwi'ckelte  Nationalbildung  birgt  in  ihrem  Innern  noch 
die  ur«pf  üu^iiclien  KiSfle  und  Ricliiun^en  dea  VoUcaatammea.  Aber 
je  ureigener  die  Krüfle  nnd  Kichtnu^m,  deaio  ferner  iai  die  BiU 
don^;  oad  )e  entfall  et  er  und  reicher  die  BiIduo|;  ist,  dealo  melir 
verMelHit  daa  UrapröngUche.  Wenn  also  W.  die  orafM'ßngliclieB 
iCnifle  und  Richtungen  der  nienachlicben  Nalur  ao  dem  giieehi* 
sehen  Volk^f^tamme  bec<bachten  wollte,  mnfate  er  sein  Studium 
uur  auf  dii^  allen  IJeberreale  binriehten,  woiin  das  Uisprun^^li- 
che  des  griechiachen  VVcsetis  am  klarsten  und  durch  Anflüge  der 
Kultur  noeli  nicht  modifieirt  hervortriti;  und  wenn  er  darauf 
aos^iiTig.  sich  ein  Bild  von  der  aifci  llifinilirlH  f)  Menseiiheit  über- 
iiaupt  /,n  ninehen,  so  konnle  er  das  Urspi  ünpli«  hr  an  doin  rrnrii- 
fi'ben  Bauernvolk  \oni  allen  (  alo  an  bis  auf  IJoi a/.ens  V  uilejus 
Menas  nnd  DleiJa  mit  u»ei  r  .Siehei  lieil  wahrnelinien,  als  an  den 
(fHeclieii.  welche  vermiVs^e  ilires  lehli.illen  Vei  kein  es  inil  liarha- 
len  doch  viel  Fienidai  lii^es  an  hieb  lici  ankuiuuu-n  iielsen.  Und 
Wenn  er  —  was  W.  v.  11  unibuldl  eigentlich  allein  ^^ewolll  hat 
—  das  Wesen  der  Griechheit  nur  an  den  Denkmälern  der  höch- 
«tca  Anabildung  griechiacher  Kanal  nnd  WissenacbafI  atudireo 
wollte f  fo  konnte  er  |;erade  hier  am  wenigsten  eine  dent liebe 
aad  gicliere  Vorstellung  von  den  ursm  i'iuglichen  Krüftcn  und  Rieb* 
tangeu  dea  flienscben  gewinnen.   Und  wie  aollle  irgend  ein  eln- 
£elue»  Volk  jeniala  auf  irgend  einer  Stufe  der  Enivrirklung  ein 
Bild  darbieten,  worin  wir  das  genus  Menach  nach  aeinen  ur- 
spr&u|;licheo  Kräften  nnd  Riehl uü^^en  mit  einer  gewisseu  Voll- 
at^igkelt  in  erkeniieo  vermöchten?  W&hreud  dieaca  äberbaupt 
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niclit  iiiöiijiirJi  isf,  verbieten  es  perf»de7.(]  iitobe.  dein  (»rierher!- 
stamme  aDkiebeiiüe  eitliicbe  (jebrecbeii,   und  unter  diesen  eiu 
ekelhaftes  Laster,  im  Grieclien  selb»!  auf  der  Höb^  seiner  Kultur 
den  Typus  des  genus  Mensch  za  erkennen.    W.  aber  will,  daf« 
die  PflriG;er  der  Alterihumiivvi8.<;enscbafl  alle  allertbumlicben  Ueber- 
reslc.  aucb  die  von  j;ei-iugerer  und  von  keiucr  Kla«isicität  lierbei- 
liebcn,  um  an  denselben  eine  organisch  cDtwickeltc,  Bedeutung 
volle  Nationalbilduiig  su  beobachten  und  m  die  KeiralnUa  4er 
tlterlhOmlichen  Menaclibeit  lu  gewiDnea.  Er  muh  also  In  4eo 
Begriff,  den  er  sich  von  dem  Cliarakter  der  griecbiscben  Nalio- 
nalifll  bildet,  aucb  die  Merkmale  aofnehmen,  weiche  dasjenige 
verwischen  und  aufbeben,  was  im  Leben,  Im  Staate  und  in  der 
Wissenschaft  wfilirend  der  Bl&theselt  Alhena      welches  ja  dadi 
den  aTlcfnigen  Mafsstab  vorstellt  —  gNifs  und  bcrrlirb  |;ewe8en 
ist:  die  Charakterlosigkeit  selbst  nnifs  am  £nde  ab  Hauptmerk- 
mal des  griechisrhon  Charakters  dem  Bilde  der  griechischen  Na- 
tionnlil^t  cingofHgt  werden.    Ede  fjuid  illum  esse  pufe$:  fjfffiffris 
homiffpm  ftfrvni  ndfuhf  nd  rios:  (rrammaticus ,  rhetor ,  geometres^ 
pictor,  olijitvs.  augur,  :Scfioenobates,  medicus,  magus  —  der  Crvic- 
che  ist  aiie.**  Andere  elici-,  als  der  Normalnienseb,  v\el«  }ieii  ich 
nur  anschauen  «iarf.  um  zu  erkennen  und  zu  empfinden,  wie  icii 
zum  wahren  und  voüen  Menschen  werden  soll.   Anstatt  der  all- 
gemein menschlichen  Biltlung  ist  auf  dem  von  VV.  vorgezeirbne- 
Icn  Wege  nur  ein  durcliau.n  einseiliger  ParlikularibUtiis  zu  erb<»- 
len,  der  auch  und  zum  grölsten  Schaden  der  Humanifif  and  der 
wahren  Gelehrsamkeit  und  enr  Verkammerung  dca  Wahrfaeifasin- 
iies  in  unsrer  Literat or  und  leider  auch  In  der  Schule  mit  Macht 
und  mit  dem  Anspruch  auf  allgemeine  Geltang  hervorlriff. 

Aus  dem  Studium  der  Alterthums  Wissenschaft  kann  eine  hö- 
here Kennt nifs  de»  Menschen  nicht  erwachsen,  und  wenn  dicaea 
auch  möglich  wire,  so  miifsle  erst  noch  gezeigt  werden,  was 
meines  Wissens  noch  nicmaia  versitcht  worden  ist,  and  was  gar 
nicht  gezeigt  werden  kann,  dafs  aus  <Ier  höheren  Kenntalia  des 
Menschen  die  allgemein  mensrbliebe  Bildung  hervorgehe.  Nun 
könnte  man  freilieli  sa«:en:  W.  erkl^irt  sich  ja  in  manchen  Ton 
Arnold  t  }hm  vorgebobcnen  Stellen  über  die  geistigen  Fruchte, 
die  n  \  nu]  Stndintn  der  A  Ii  crlhu  ms  Wissenschaft  ohne  das  i\lediuni 
der  hohemi  K(Minhii!<  i\(*s  Menselien  erwarte:  es  la«  ilim  die  all- 
gemein nicnsrhiiehe  Bildun«;  bei  der  Konstruktion  seiner  \V  i-sen- 
scbaft  doch  jedenfalls  an»  Herten  ..t-m  das  I.eben  und  Wtxn 
einer  voi /.iiglicli  organisirlen  und  vielseitig  gebildeten  ^.llilHi  ujit 
Wahrbeil  zu  ergreifen,  um  die  langst  verschwundenco  Gestalten 
In  die  Anschannng  der  Gegenwart  zurrickzuzielien,  dazu  müssen 
wir  unsre  KrAfte  und  Fibigkeiten  au  vereinler  TbStigkeit  auf- 
bieten; um  eine  als  unendlich  erscheinende  Menge  fremder  For* 
nien  in  uns  aufaunehmen,  dasy  wird  ea  nothwendig,  unsre  aige> 
nen  nach  MAgliclikeil  r.u  verfilgen  und  gleichsam  ans  dem  ganaen 
gewohnten  Wesen  herausiugeben.  Hieraus  entspringt  nher  eine 
Vielseitigkeit  des  Denkens  und  Empfindeos,  die  in  wisseiischalt> 
lieber  üinaicht  f&r  uns  Moderne  eine  aeb^ncre  Stufe  der  Geialaa- 
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kollar  wird,  ab  e»  fftr  den  Weltmann  die  Fertigkeit  ist. 
wobnte  Foiitieii  sich  anziioigneii?  die  er  eben  seinen  Absiclitea 
angemCiteo  glaubl.^^  \V.  i«|  hier  insufcni  auf  dein  riciiii|;en  Wflgtt, 
als  er  an  der  ßescliSftigung  mit  dem  klasMsrliei)  Allerlhum  die 

Uebiinj;  der  Gpislcskrafle  als  das  Beste  betrnchtei;  aller  das  Er* 
get>inrs  dieser  iiescliüfiißims;  ist  wieder  pnn/  pnrfikiilnrpr.  der  jt!I- 
^fiiicin  nienselilirhcn  t^ildiin^  enlgcirr      sci/.l  ( i-  Art:  die  Bicistes- 
kuitur,  wozu  uns  «lic  Lebcns^cineirKscIi.iit  wiil  <ieri  (jrierlirn  rr)»pl)f, 
stellt  linlirr.  als  die  des  Mannes,  welclin   im  Salon  niii  meinem 
Fran/ösi>cli  EÜVkl  inaclit.     Wer  njorlite  das  in  Abrede  ziclicn? 
abti  wer  niöcble  aueb  d.ifiir  einstehen,  dafs  die  nüdiiiig  des  zum 
üriectien  gewordenen  ^JeU'l^lon  und  die  Bildung  des  französisch 
redenden  Diplomaten  allgemein  meuschliebe  ßihiung  sei?  Da« 
Kitie  ia(  to  parlikollr,  ja  so  einaeilig  and  ezkluaiv  wie  daa  Aik 
dere,  wat  man  aarli  immer  unter  allcemera  maotchlielier  BlU 
dtiB^  vcntelaea  mag.   lat  e«  diejenige  Btldang,  au  welcber  atte 
Mcmcben  won  Nalar  bcatimml  sind,  wenn  aaeh  die  allerweoig« 
aleii  xo  deraelben  gelangen,  so  siebt  der  mm  Grieehen  oder  tarn 
PranzoBen  Gewordene  and  Gestempelte  in  der  menschliclien  6e^ 
selUcbafl  vereinzelt  da  und  stell!  mit  Seineagleicb«!  eine  seiner 
Anaicbt  nacb  bdliere  Ran^k  lasse  unfer  denen  vor,  mit  welcbea 
er  zn  tebcn  und  za  arbeiten  berufen  ist.    Was  W.  in  der  ange- 
zogenen Stelle  als  seine  Erwartung  andeulet,  dafs.  was  man  sonst 
PInlolnpie  nnni>fp  imd   wns  fort  und  fori  so  zu  benennen  viel 
rirhlin  r  ^evTesen  wäre,  in  der  (»cslalt  der  Altr 1 1  liumswissensciiaft 
mein  Loden  gewinnen  werde,  das  ist  so  wenig  in  Erfiiünns  se- 
eafJceii,  dnfs  jefzt  nntrr  dnn  so  genannten  (icbildcfen  .sirli  nur 
uorji  wenige  Kin«elne  finden,  welche  sich  am  l^csen  klassischer 
Aulriicn  erfreuen.    Zun»  Tlieile  mag  es  in  dem  Bereiche  meines 
(foithtsk reifes  die  längere,  unselige  Hcrrsehaft  des  Hegel Ihums 
so  herbeigeführt  haben;  aber  ich  glaube  nicbt  au  in-en,  wenn 
ich  vemiuthe,  dals  anter  der  GaiilHehkcil  meinet  engeren  Vater* 
lande«,  welebe  sonst  wenigsten«  im  ilora«  nnd  Virgil  au  llauea 
war,  und  obnedief«  bei  den  Jnrieten,  Me^einerD  u.  «.  w.  die 
Keowtmf«  der  klaieiacben  Spracben  so  gnt  wie  Tersebwwiden  sei; 
and  dravfaen  «cbeint's  kaum  besser  au  sieben.  Was  von  W.  nur 
angedeutet  war,  hat  Varnbagen  mit  Zuversicht  gcliofil.  dafs 
Jener  darch  seine  Altertbamswissensehaft  die  unsterblichen  Werke 
der  alten  Klassiker  aus  dem  verjührten  Staube  der  Sc^bnle  in  dia 
freie  Gemeinschaft  aller  ßildnngpkreise  eoiporfrihren  werde.  Statt 
deasen  bähen  die  Bildungskreise  in  uusrer  Zeit  ofTenhar  abgeslo. 
fsen.  dnrrh  das  nbermSPsige  Volum  d^r  viernndz^vanzig  zur  Al- 
f ertlMimswT«;<;pnschafl  verbundenen  f )is(  ipliDcn  .   in  imsern  lagen 
sich  mriir  als  je  von  der  ernsten  kl.issisclien  iicktüre  nvpj;  nnd 
der  leichtesten  Art  <ler  Unlerhaltnni;  zugcwcndel,  welche  \ou  der 
.illpeniein  n»ensrhlichen  Bildunt;  k<  ine  Spur  übrig  Ififst.  Nimmt 
liiaii  aber  die  allgiMneiiie  inctiscli I i(  lir  Ilildung,   so  wie  W.  es 
meint,  als  eine  gleichmöfsige  Ausbildung  und  Erhöhung  aller  Gei» 
stes-  und  Gemüt hskräfte  zu  einer  schönen  Harmonie  des  lanem 
und  äufsem  Menschen,  so  fehlt  der  Bildung,  weidie  W.  der  Js- 
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gcnd  iiotrer  Schalen  mgedacbt  hat,  wieder  zu  allererst  das  Merk- 
mal der  Allgemeinheit:  }*i<*  ist  .rein  jjartikul.lr  Denn  et  hofft 
von  der  Aufnahme  ciuer  al«  iiiiendiich  er*('liefiHMi<lefi  Meii^c  frem- 
der Fni  iTien.  \  on  der  Noihwendigkcll,  nnsre  eigenen  Formen  mrh 
Möglichkeit  /.ii  vei  lilseji  imd  ans  dem  ganzen  f^ewolinlen  V^  •  u 
Iieraii^zugehen ,  die  Vielseil ii:,keil  des  henken^  und  Em|)lind»'ii<. 
und  verheifsi  dem  Si  liiiler.  «ler  die  Vorschiile  der  Allertliunis%"«^i*- 
sensehafl  diireliläiilf .  Sl.ii  kung  seiner  GedSeliluilbkraft  und  heil- 
same üebtiiigen  des  Verstandes  und  der  Urtheilskraft  nehen  der 
Bildung  des  Geschmackes;  aber  davon,  dafs  erst  die  Gesinnung 
den  Mann,  «Iso  auch  den  gebildclen  Mann  niachf,  weifs  W. 
nieLts:  seine  Bilduof;  ist  vor  allem  eine  IslbeViscbe  ood  dann 
eine  inlellekloelle,  aber  niebt  eine  moralische.  An  einxelnen  mo- 
rallsoh  ricbllgeii  Gedanken  febll  ea  aucb  ihm  nicht;  aber  et  fcebl 
ihm  die  Erkennimfii  davon  ab,  dafs  nnr  die  Herrschaft  der  Ver- 
miaft  den  Menseben  zum  Gebildeten  macht.  Wir  s(»Iten,  meint 
W.,  aus  dem  ganien  gcvrolmten  Wesen  heranspchen.  .il»er  ana 
welchem  Wesen?  So  wie  Körte  mit  schonender  Pietät  das  Ver- 
halten seines  Schwiegervaters  vornehmlich  in  der  Fhe  geschiUlerl 
hat,  ist  VV.  ein  Mann  gewesen,  dem  es  nirl?l  in  den  Sinn  kani, 
sich  irgend  Gewalt  ;irrAiiflMiri  odci*  aus  dem  cf^^^^lmten  W  r-rn, 
d.  Ii.  ans  seinei"  Weise  des  Wollens  und  IJegehrrns  lieran>zni;e- 
hen.  Kr  isf  voII>t5ndiger  tpoist  mnl  wiielis!  dnr<'li  die  Triunj|iite, 
die  sein  \\\\&  und  Feine  schai  fsinni^e  (ielelir*anikeit  feiert,  inv- 
nier  tief«»r  in  die  Selbslsnelit  nnd  deren  Sch%vnrtien  hinein,  üo 
dafs  er  in  spätem  Jahren  noch  weniger  gehallen  nn«!  nurnif  r 
klu^,  daher  ärmer  an  Wohlwollen  und  unwirschet  ersrheinl.  aU 
in  der  Zeil  seiner  Dlölhe:  cum  tmeda  res  deflorescunt\  was  aiieii 
denjenigen  ohne  Anünabmc  bevor^tehl,  welche  den  allen  Sats, 
dafii  der  Mensch  das  Mafs  der  Dinge  sei,  so  wie  W.  lassen:  Ich 
bin  das  Mafs  der  Dinge.  W,*s  lifiusliebea  ond  amtlicbes  Leben 
imd  in  der  WissenscbofI  sein  desultoriselies  Arlieilen  beweift,  dais 
er  thal  und  liefs,  was  ihm  geinde  einllcl,  dafa  niebt  das  PHicbt* 
Kefühl,  sondern  nur  eben  die  Natur  in  ihm  berrsehle.  Ea  tat 
aber  nicht  vTahrsciieinlich.  dafs  er  seinen  Jüngern  zugernnlbet 
habe,  mehr,  als  er  selbst  tbal,  ans  dem  gewohnten  Wceen  lierana- 
zn<^clicn;  vielmehr  ist  anzunehmen,  dafs  er  nach  gemeinmensch* 
lirjirr  Wnise  geneigt  sjewesen  sei.  sicli  seilest  in  ainlern  tu  repro- 
duciren;  v^  as  ilun  aurl»  \a  ie  keinem  se'fier  Voi  gänger  oder  Naeli- 
fol^^er  auf  dem  philoluf^isi  lien  Kallieder  gi  lnnL'on  ist.  Wi  ii!}  rp 
aber  dennoch  riilt».  nn>  dem  i'cwnlinten  \N  escn  iierauszugehen, 
unsere  eigenen  Fornirn  nael»  iMöglietikcit  zu  v<m tilgen  und  eine 
unendlich  erscheinende  Menge  fremder  Formen  in  nns  aufznneti- 
uien,  so  kann  er  damil  eben  nur  das  iiin»  seihsl  natürliche  Auf- 
bieten  der  inlellcktuelleii  Kräfte  zur  Meinung  des  Wi^^eus  und 
mr  Gesrhroacksbildnng,  snm  Aufsachen  der  relativen,  der  wi». 
aensebaft lieben  nnd  fislbetiüclien,  nicht  aber  der  abaolnten  elbi- 
adien  Wabriiett  gemeint  haben.  Ebendadnrch  ist  der  We^  xnr 
allgemein  menaebliclien  Bildung,  den  W.  seinen  JQngem  i;ewie> 
•cn  bat  —  wenn  anders  diese  ßildang  ibm  wirklieb  am  llenc« 
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hs:  — .  iiifht  blos  rin  Seiirnwcjr.  soudcrn  ein  cnUcliiedener  Ah- 
\\  (r;  fiJi'  i\\lv  ^('Worden,  wrirhe  soifirr  Fiilinnj^  vertraulpn:  am" 
phora  roepit  tnstifm^  Vittrente  rola  n/r  iirretts  exil?  Drr  Aua« 
^aiig^puiikC  selbst  hi  der  uiiricftlii^c.  Er  konnte  aiirii  ali^c wandt 
wie  er  war  vom  VVorle  der  V\alulicil,  wenn  ci  die  .^li'nschen- 
iialur  vci^teljcij  lernen  wollte,  in  seinem  Plaio  (AIcil».  I.  I  i'}) 
rinden^  dafs  und  wie  es  mit  der  ErkeniilfuTii  «einer  selbst  bc^on- 
Ben  werde  mAsse:  ogig  tit  mtov  d^ai,  not  tä  tfSp  aUmp  irov 
«9  ayt'oiriy  und  (tu;)  «V  tmitti  (to  '&$tov)  fiJjamp  mos  nap  ve 
Mof^  ytoif^  wtn  Kai  «cnrrör  &p  fpoiri  fia)nga. 

Hat  dem  Denken  Fr.  A.  Wolfs  fiberliaapt  die  ethisehe  Btsis 
gefehlt,  so  konnte  den  Anweisniif:rii,  welrlie  er  den  Lclirem  ei^ 
liieille^  auch  kein  ctliisrhcr  Gclioll  invtobnen.  Dafs  bei  einem 
•o  feinen,  oh\Tolil  gnr  niclit  im  befangenen  Beobacbler  sieb  aucli 
iDSnclie  AnkMn^e  tiilllirlier  Arl  tiuden,  vcrsfrbt  sich  Ton  selbst, 
t.  B.  dafs  der  Lehrer  sieh  nm  Tfichtigkeil  für  seinen  Beruf  be- 
mnhrn.  dafs  er  dtirrh  Kcnnfnisjjr.  Methode  und  Neigung  in  sei- 
nem (i'r>r!!fjff e  den  olFenl lirlMMi  l'jvvariunj:f»n  cntsprorlien ,  dafs 
Oer,  weicher  erx!c»hi»ii  Auiiacltsl  sirli  Hfllist  iiTü  Aii«;c  fassen, 

und  was  er  von  andern  iiher  das  Cd  scltiitf  <lrt  Kizieliung  ^e^rhrie- 
l»pn  f\n»]el .   anf  htrh  sellist  an\\(Mi(ji  n  solle,  v^  ic  denn  .,n  maffi- 
^trornm  usti,  pde  et  doclrina  propt^  muttis  pcndvt  disciplmae  wft- 
litas''.  Ja  sogar  ..«  ine  von  eehler,  iuneicr  l{eli^iositäl  au.s<^chcude 
Nei^un^.  für  die  nrirli>ten  (»eneralioncii  zu  arbeiten",  wird  als 
eine  der  Qualitäten  des  rechten  Lehrers  vor(;e$lellt.  Aber  da,  wo 
fiiSD  hUiif  erwarten  sollte,  dafs  W.  sieh  mit  klarer  Entschieden* 
keil  0ber  das  ansspreehe,  was  dem  Lehrer  und  der  Jugend  am 
neislen  ootblhne,  trill  jener  Ausfall  des  ethischen  Momentes  anik 
deullirbste  hervor.  Arnoldt  meint,  W.  habe  Beine  „all|{emcine 
Iitiktriiktion  für  den  gelehrten  Schulmann  in  Deutschland^  In 
•eherzbaft-ernslei  Weise  entworfen.   Ich  glaube,  dnfs  diese  secbe 
Re|eln  oder  Rathscbl^ige  der  Ausdruck  des  höchsten  elliischen 
Rrnstcs  seien,  wozu  VV.  sirh  erheben  konnte  und  wollte.  Und 
Arnoldt  fiihrt  ja  selbst  I.        aus  W.'s  ernsfer  Unterredung  n)it 
Cfotlhold  das  Worl  an.  was  jenrr  n!s  Sunmia  sciiici  l'iicJa^ogik 
erkaiinl  w  issen  wollle:  ..Habe  (j'cisl  und  wisse  Geist  zu  werken."' 
Das  Verwerfliehe  lind  leider  ancb  Verführciische  an  dem  einzT- 
f;cn  wie  ari  den  sechs  Sälzcn  ist  weniger  das.  was  angerathen 
und  enipfolilcu  wiid.  als  das.  was  W.  i^noiiil,  weil  tu  dicsrni 
lsnor*n  Ii  i'inc  Fjeis|irechnng      >  Lchi  i  i.s  ^t  i  adc  von  den  virich- 
ti^>icn  und  scbwer&lcn  LcisiiuiigCD  enthalten  ist:  nehmlich  von 
der  Arbeit  des  Mannes  an  sich  selbst  and  von  der  sitllichen  An* 
ilrengung,  die  ans  das  Lehrgesoliftfl  anferiegi.   IMe  etnKif;e  Art 
der  Selbstverleognung,  welche  W.  dem  Ijcbrcr  anempfielill,  Ist 
die  dss  freiwIHif^en  Hnneems;  womit  er  wie  sonst  oft  bewiesen 
list,  dafs  ancii  das  Emslballesle  ihm  aum  Spafeen  dienen  »uirta. 
Der  anftehende,  nach  der  Art  der  Jugend  bin  and  wieder  tastende 
und  suchende  Lehrer,  welcher  steh  an  den  anerkanntesten  Mei- 
ner in  der  Dtdaxls  wendet,  um  zu  hören,  wie  er  sich  %u  seinem 
Bfrafe  stellen  saile^  vernimmt  nichts  von  den  Pfliohten  dicaes 
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Jieruics.  auch  nichf«  dafs  dio  (^c\^  i««senlianii;k('ii  in  der  QualiG- 
kalion  des  Lehrers  obeoaii  siehe;  iio«^li  auch  wie»  iii  der  Wirk- 
lichkeit hl,  dafü  der  junge  Mauti,  der  seine  Prnfimgsnole  ood 
sein  Dekret  aut weisen  kann,  doch  erst  iitil  und  nach  dem  Ein- 
tritt 1116  Amt  leiueii  inii&se,  was  zum  rcchleu  Lehrer  gchoH. 
sondern  es  werden  ihm  solche  Erfordernisse  aufgeUiblt,  die  er 
tarn  grdfiereo  Tlieile  nor  ab  nalftrlielie  GaiMn  empfangen,  Bichl 
aWr  durob  Anttreiigung  seiner  Willenskrafi  realinren  kann*  Das 
Verf5hrerisdie  in  W.'s  Anweisungen  fDr  den  Lehrer  besieht  aber 
Dicht  allein  in  dem,  was  dieselben  Tcrsehweigen  und  aomil  als 
das  Ueberflflssige  ansehen  lassen,  sondern  auch  in  einaelnen  po- 
sitiTeM  Anweisungen.  Denn  wenn  ich  zu  allererst  oder  vielleicbl 
ein  fftr  allemal  («eist  haben  soll,  um  Lehrer  zu  sein,  werde  ich 
mif's  jemals  gestehen)  dafs  ich  keinen  Geist  habe,  und  nicht  ?iel- 
mehr  meine  Bernrong  zum  Lehramt  als  Bewein  für  meinen  Geist 
ansehen?  Geradeliin  verdcrbliclj  nber  »>nd  in  p^relirm  Widerspruch 
mit  W/s  hp8serem  Wis^icn  ist  Irotz  der  iiiieiiiolgcnden  Eteschräii- 
\iun^  Kein  Satz  (Arnuiiit  II.  59),  dafs  der  Lehrer  sieb  eiue  aiige- 
meiiie  Noliz  von  allem  menschlichen  Wissen,  d.  h.  eine  eocyklo» 
pädiscbe.  erwerben  »olle.  Wer  Gesetze  gebeu  will,  and  xwar 
nicht  blos  Gesetze  für  die  Scliule,  der  sollte  überall  von  der  Vor- 
aussei/^an^  schwacher  Willens«  und  Verslandeski iilte  bei  deitjeni- 
^en  ausgehen,  für  welche  die  Gesetze  gegeben  werden^  uiid  sollte 
ja  niclits  Torselireiben  oder  empfehlen,  was  der  Oberflicblichkeit 
und  dem  Sehein wcsen  förderlich  sein  kann.  IHfs  endKdi  W. 
Erdehong  dareh  die  Schnle  im  eigentlichen  Sinne  niclil  heah» 
sieht  igCf  ja  nicht  wollen  könne ^  braucht  nach  dem  Bisherigen 
kanm  bemerkt  au  werden.  Man  sieht  bei  Arnold!^  dafser  aodb 
biezu  Antiufe  geoonmien  bat.  Er  Terlangt  für  die  jungero  ScbA- 
1er  Gewöhnung  und  Unterweisung,  welche  den  Zögling  alkcdinqp 
nicht  hlos  körperlich  und  moralisch  m  eutwickpln.  sondern  auch 
geistig  so  zo  wecken  habe,  dafs  er  sich  seihst  Begriffe  bilde 
(welches  Letztere  eine  der  vielen  Anticipationen  ist,  die  sieb  in 
W\'s  Knn?ifniktinn  (]tr  Sclmle  vorhnden),  und  tlnf-«  er  für  den 
Unterriebt  1  inpiau^liciikeit  milbrinf^c.  Deu  älleten  Scbulkla&sen 
weist  er  die  doctrina,  den  tbeoretiscben  Lebrvorlrai;  t.u  .  und 
meint  zwar,  uliVubar  nur  vorübereebend.  insfifutto  und  dcrtrtna 
han|g;en  oft  genau  mit  der  educaho  zu.sainnien.  Aber  die  Erzie- 
iiuni^,  welche  W.  öberhaupt  ans  der  Sclmle  in;s  Elternhaus  zu- 
zßckverlegen  möchte,  wenn  das  überall  augieoge,  iiört  nach  sei- 
ner Meinung  in  einem  gewissen  Stadium  des  Laufes  durch  die 
Sdinle  auf,  und  von  dlcMm  Pkinkte  an  beginnt  der  Unterriebt, 
welcher  nicht  mehr  ertteken  soll.  Ein  Lehrer  in  obem  KlaaKD, 
meint  Wolf,  kann  awar  durch  eingemischte  Gadaoktn  mt  Er- 
lidinDg  bei  tragen,  aber  ist  eigentlich  Mos  Lehrer.  Ab  aolehtr 
h«t  er  mit  GoäiohtnUs,  Einbildungskraft  nnd  Vernunft  an  thn* 
Das  Begebfugsvermögen  und  Gefuhlsvermögeo  bilde  sich,  gla«ht 
W.,  dabei  von  selbst,  und  man  brancbe  kein  besonderes  Augen- 
merk darauf  zu  richten.  Unter  Vernunft  iial  W.  hier  ohne  Zwei* 
kk  die  Urthcilskraft  verstanden.  Denn  es  ist  nicht  ohn«  Bedf 
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)un^.  daf«  er  aufserdem  vermeide I  oder  vergifst,  auf  ila^jeni^ 
einzii^eheo.  was  wir  ainleni  IMciks*  litiikinder  Vcrnrinft  zu  neuiicii 
pilegen.    Ich  zweifle  nicht,  dals  diese  Disponsatimi  des  Lehrers 
höherer  Schiilklassen  vom  Gcscliülte  der  1  liieJiuwg,  ausgej;anjKeni 
von  eiiiciii      ^roft^eu  Gelehrte»,  iu  den  Geuiüthern  der  G}iiiuä- 
fiallebrer  Tiel  Üolieil  angericlitet  bat,  weil  sie  das  Gewi^ßtMi  ein- 
idilXfert  anii  ahstompfl,  anatttt  es,  wie  der  Meister  des  Ftcliei 
tbmi  tollte,  IQ  wecKen  and  aofiiorfitletii.   £a  aind  jelst  etwa 
dreifaig  Jshre,  dala  ich  in  cioer  tod  Volkaaclmllelireni  herao«^ 
gebencn  Zeitaebrift  durch  einen  Mbdii  ana  deren  Mttle,  weloSer 
anter  Seinesgleichen  al»  ein  Licht  angesehen  war,  dieselbe  Lehre 
für  die  Volkaschule  verknndigt  fand:  und  dieser  Lehrer  hatte 
llidcben  von  sechs  bis  acht  Jahren  zu  unterrichten,   fieide,  der 
Gelehrte  und  der  Schulmeister,  haben  einer  durch  die  canteNev- 
zeit  durchgehenden  und  noch  immer  anwachsenden  Neigung  als 
Wortführer   gedient:   mrüi   ist   sirli   einerseits  der  vorhandenen 
Pflicht  bcwiifsl.  und  inorhic  ;iiidrerseiti»  doch  sich  nach  seiner 
Weise  j^elieii  lassen:  und  so  e^*^el/.t  man  Bich  an  der  Fnlderkung, 
«lafs  die  iir)l)(M|iH mc  Mahnerin  eigcnilich         krni  Hecht  habe, 
ihre  Stiinme  von  Z-eil  zri  Zeit  fioren  zu  lassen,    Und  je  hölier 
dcf  Wortliilirpr  als  Gelehrter  steht,  desto  weniger  glaubt  die 
Menge  derer,  die  ihm  aui  dem  FuTse  folgen,  irregehen  m  kun- 
nen.  Vielmehr  nieinen  sie  immer  freier  zu  werden,  je  mehr  sie 
fieli  soler  die  Abbingigkeit  ▼•n  einer  aoleben  Autoritll  hegeben. 

Vertnebeir  wir  jetar,  etwa«  wie  ein  Bekennfoifa  dca  Welf- 
achcii  Homanianiiia  «n  erdsaeii,  und  aeben  wir  bicnaeb,  wie  weil 
die  in  onsem  Gjmneaien  vorwaltende  Richtoog  nil  dieaem  Hv- 
flHMNSiBoa  fiosommengebe.  £a  iat  die  ktmanitas  oder  die  allce* 
mein  meneebliche  Bildung,  welche  er  dem  l'nterricht  der  f^lraf- 
ten  Schule  als  Zweck  vorstellt.  Eine  Definition  der  humanilm 
hat  W.  meines  Wissens  niemals  aufgestellt,  v«obl  aber  akh  dam 
bekannt,  dafs  durch  gleichmSfsige  Ausbildung  aller  menschlichen 
K'rnffp  eine  scliöne  Ilrrrnionie  d^s  .Irifsrrn  nnd  des  inncrn  Men- 
mIich  angestrebt  werden  solle:  wir  ci'  auch  durch  das  SliTdinm 
(11^  ^rier}ii<;clipn  Volkslebens  eine  tiele  Kefintnifs  der  Mensciien- 
iiiliir  /u  erriii^eii  und  zw  verschalTen  gedachte,  deren  Frurlit  für 
dfi»  Jnrii'»»r  fter  Altert linm.svrissenschaft  die  himanitas  sein  weide. 
Er  hi'it  nicht  gesagt:  jene  schöne  Ffarnionie  ist  die  humanifaSy 
und  konnte  es  auch  nicht  sagen,  da  das  Wesen  der  humanitas 
idebl  dadurch  bestimmbar,  sondern  nur  daran  erkennbar  ist:  die 
BirmoDie,  s4igt  Trend  elenborg  einmal,  iat  nicht  comHhiHimmf 
landem  eomMmHmm,  Bbenaofrenig  bat  er  yaagt  oder  konnte 
safien:  Die  gleiefamifsige  Anfbtidunc  aller  nentcUieben  Krifte 
telem  ehio  aolcbe  fiberhonpt  denkbar  —  iat  die  Amtonifaf  ,* 
^nn  doreh  jene  wird  ja  nnr  etwaa  Plieiaendea  oder  Werdendess 
■icbt  e»  Gewordenes  ond  In  aieb  aelbat  Abgeschlossenea  beteidK 
Ml,  was  doch  die  humanitas  sein  mufs.  Auch  in  der  Aosbildong 
dar  eintelnen  Seelenkräfte,  wie  dea  Gediehtaiiaaet,  des  Versta»- 
wovon  er  öfters  redet,  Icami  er  aus  demaelben  Gmnde  die 
^aoiina  nicht  finden  wollen,  nnd  volienda  gar  nic^t  In  den 
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Wissen.  ^Te!r!ies  durch  das  Studinni  der  Alleriliums\vissen«rhafl 
angesammelt  wird,  dn  er  ans  diesem  Wissen  die  KenittniU  Her 
Meiii^cheanatnr.  und  erst  aus  «lieser  Ketinlnifs  huhKinttas  i  pr- 
Torjjehen  läfst.  Ergibt  sieh  hieraus,  dafs  ein  liekt  niilnils  Wulf* 
über  das  Wegen  d»  i  Imnifuni/is  nicht  vorliege,  während  er  sirli 
doch  zu  derselhen  als  deni  Zweekc  des  Unterrichfs  in  der  ge- 
lehrten Schule  bekennt,  fo  wird  nicht  in  Abrede  zu  stellen  seio, 
er  selbst  mir  eine  dankte  Vortleltong  von  dem  Wesen  der 
kumtmitaM  gehabt  haben  kdnne ,  und  daft  tvir,  am  in  dieae  ftr 
ihn  tetbat  dunkel  gebliebene  VorateUong  einige  Klarheit  ni  bim- 
gen,  auf  den  wahrscheinlichen  Ursprung  deraelben  aarfickeehen 
nifissen.  Was  W.  Harn  hol  dt  in  dem  oben  angeführten  Briefe 
und  W.  selbst  aber  den  Weg  durch  die  griechischen  Sludten  mir 
hrnmamUos  lorsert,  daa  trifft  nieht  nur  den  Ciedanken  nach,  son- 
dern sogar  in  manchen  Ausdrücken  fo  genau  mit  einem  Thciie 
der  Schiller^schen  Monographie  über  die  ötthetische  Fr/iehuog  des 
Menschengeschlechtes  zusammen,  dafs  wir  7 war  nieht  in  d/><er 
Monof^i  npln'^  'ell)«il.  %Telel)e  erst  drei  Jnfirc  nnrli  d(  m  fftimholdf 
seilen  iiriele  gedniekt  wurde,  aber  ohne  Zwpüel  in  irfilirren  IVItf- 
tlieüniigrn  Schi  Hers  an  ^^  .  v.  Humboldt  die  OiicU«*  iener 
Woli's<hei)  Voi>[('lltin£:  7.n  suclien  haben  werden.  Denn  dafs 
Scbilier  umgewandt  duieb  Humboldt  oder  VVoii  «ieii  habe 
teilen  lassen,  ist  kaum  anKuncbmen. 

Wenn  Schiller  meint,  dal's  nur  die  gleichförmige  Tcmpera- 
tor  der  einzelnen  Geisteskräfte  glnckliehe  und  vollkommene  Mrtt- 
aehen  erzeuge;  dafa  Ansbildong  des  EmpHndangürerntögena  des 
dringendere  Bedfirfnifa  der  Zeit  aei  (dringender  ala  Aarklimtig 
des  Verstandes);  dafs  das  Werkaeng  zur  Yeredlnng  des  ualer  den 
Einflfissen  einer  barbarischen  StaatsTcrfassnog  entarletea  Qiarek- 
ters  der  Ein/einen  die  schöne  Kunst,  und  die  Quclliri  snlcber 
Veredlung  in  den  ansterblichen  Mustern  der  schönen  Kanal  wa 
anehen  seien:  dafs  nnscr  Geschlecht  auf  zwei  Abwegen,  den 
einen  der  Kohigkeit  und  dem  andern  der  Erschlaffung  und  Ver- 
kebrUic  t  wrunlclnd.  von  dieser  doppelten  Verwirrntrg  durch  die 
Sehönhoil  /.m  in  kgeflihrl  wenirn  sollte;  dafs  es  Aufgabe  der  Ktil- 
tiir  sei,  jedem  der  beiden  mcn^t  l  llelien  fJrundtriebe.  dem  sinnli- 
chen und  dem  Formlrie!)e.  seine  Grenzen  xu  sictiern  und  eine 
W eeliseiwiriiung  zwii^cljen  beiden  hcrbeiziiliiiiren;  dafs  uns  nur 
in  dem  Wcelisciverhällnils  dieser  beiden  <»rinidf riebe  die  Idee  der 
Menschheit  aufgehe,  und  d»ls  dieses  Wccbselverhiiihiifs  lieidcr 
Qnindlriebe  dazu  angethan  sei,  einen  neuen,  dritten  Trieb,  deu 
€pteitrieb,  zu  erwecken,  ond  dafs  der  Mensch  mit  der  Schfinfarif 
nar  spielen  and  nur  mit  der  Schönheit  spielen,  und  dnfa 
in  diesem  Spielet  in  der  Beschifligung  mit  dem  SeliOacn,  der 
■ogeapannte  llenseh  die  verlorene  Harmonie,  der  abgespannte  die 
verlorene  Energie  und  damit  die  nalörliche  MenaehenwArde  wie- 
der gewinnen  soll;  dafs  durch  den  Spieltrieh  eine  freie,  Tom 
physischen  Znstand  (der  Sinnlichkeit)  und  vom  logischen  und 
moralischen  Zustand  gleich  unabhängige  Stiinmnng  des  Menschen, 
die  iatbetiscke,  erzengl;  dafs  die  Kultur,  welcbe  die  WAHc 
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des  Menschen  mit  seiner  Glückseligkeit  in  Uebercinstimmung  brin- 
l^ra  follf  iBr  die  böebste  Reinheit  der  beiden  Principien  in  ihrer 
umt^rten  Vcrmisebrag  to  sorecu  habe  —  «o  niifo  m  wobl  er- 
lattbl  aem,  rar  Erktflmng  des  WolftehcD  HnniMiisaiiM  ihn  MH- 
Wtchen  berbcizuKiebcn,  und  in  diesem  die  Quelle  jener  für  W. 
selbst  duakel  gebKebenen  Venlettoiig  tu  sMneo.   Eine  Begrüß 
bestimimaiii;  der  4tMiafit/as  werden  wir  aoeh  so  nicht  zu  Stande 
bringen,  wohl  aber  unbedenklich  annehmen  dörfen,  dars  die 
Ijochsfe  SfTifc  geislif;cr  Thätigkeit,  auf  wriclie  der  Junger  der 
Allel lliums Wissenschaft  sich  erlti-bcii  sollle.  nach  Wolfs  —  allfr- 
dingg  nicht  n.ich  Schillers  —  Vorstellung  die  ästhetische  Slini- 
nrang.  und  dafs  der      ale  Gehalt,  den  W.  in  den  verschiedenen 
Werken  der  »licu  kuuät  buchte,  nur  das  Schöne  gewesen  sei; 
.was  vov  W.  wiedemm  nicht  als  eigentliches  Bekenn tnil^  erklärt 
werden^  aber  sewebl  ae»  der  Art  und  Weise,  in  der  seine  Perw 
sMiebkait  iti  Scbrift  nnd  Rede  berverlrHl,  als  aneh  ans  sdncn 
einielnen  Aealseningen  zu^  enindimcB  «t.   Cr  «oelil  die  kmut 
mitü»  in  der  schönen  llnrmenie  des  flulsem  und  des  Innern  Men- 
seben. Und  in  den  Vorlesungen  Ober  die  Altertbumswigsenschaft 
empfiehlt  er  d.-ts  Lateinschreiben ^  woför  doch  in  der  TtKit  gam 
gewichtige  Giündc  votitnndcn  sind  —  durch  die  Aufulellung.  .MvtU 
uns  allein  die  eigene  Fcrtliikei!  im  Schreiben  die  Augen  über  die 
Schönheit  in  den  Werken  der  Allen  öjrnen  njij8>e  \    Oals  W. 
auch  Wahrheit  gepflegt,  auch  für  Wahrheit  gesliitlen  hahe,  wird 
kein  VernAnfligcr  in  Abrede  steilen:  er  hat  sich  sehr  verdient 
gemacht  um  me  kritisebe  oad  bermeneutiaebe  Wahrheit.  Wer 
aber  behaupten  wollte,  data  W.  einen  Sinn  Ar  die  Ideale  Wahr- 
bcit  gehabt  babe^  der  würde  seinen  Bewunderern  aieherlich  «um 
Gespötte  dienen. 

Wenn  nun  aber  W.  räth  und  verbeifat,  die  Jugend  in  unse* 
rer  gelehrten  Schule  ästhetisch  zu  bilden,  so  dafs  die  Erkennt- 
nifs  des  Schonen  als  Zweck  dei*  Lehr-  und  LernfhStigkcit  obenan 
steht,  dem  auch  <fas  l^ebrif;c.  was  die  Schule  gibt  und  leislef. 
nl*;  iMitlt'l  dienen  njüls:  so  wird  der  oben  angeführte  Aiissj)ruch 
eines  bekannten  Philologen,  dafs  W.  der  Vater  qcs  nun  in  Deutsch- 
land herrschenden  Gjmnasialwesens  sei,  nicht  gerade  in  dem 
Sinne  anao  wenden  sein,  dafa  W.  der  Gcaammihdt  nnserar  Gjm* 
naaiallehrcr  die  Lust  eingepflanst  habe^  Im  Unterricht  vonugi- 
weise  die  Erkenntnils  des  Schönen  zu  pflegen.  Denn  einmal  läi 
ja  niemand,  der  aneh  nur  annäherungsweise  fiber  den  Geist 
der  Gymnasien  sogar  eines  einugen  Landes  ein  Urtbeil  abgeben 
könntet  nnd  zweitens  werden  «.  B.  die  Lehrer  des  Berlin^achen 
Gymnnsinms.  dessen  Lehrplan  W.  seiner  Zeit  entworfen  hat,  nicht 
einräumen,  dafs  es  Woirschc  Tradition  sei,  die  in  ihrem  Unter- 
richte fortwirke,  auch  wenn  sie  der  Meinung  letHen,  dafs  es  ihre 
Aufgabe  sei,  vorzugsweise  das  Schone  zu  pflet;eD  Aber  aus 
Scbolacbriften  und  Lebrplanen,  insbesondre  auch  aus  den  für 
dentsfbc  Aufsätze  den  Scbfileni  gegebenen  Themen  wird  man, 
ebne  sich  dem  Vorwurfe  der  Anmafalichkeit  auaanaeticn,  den 
Schlufa  siehcn  dfirffln,  dafs  der  alte  Torwelfsche  Hnmanismus  in 
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eioem  groiWn  Theilc  der  detilschcii  Gymnasien  im  Rrickzu|;e  vor 
dem  Ac»lb€lici.s[nii.s  be^rillVn  .^ti,  weiclieii  man  zwar  tl<Mi  Wolf 
6clieii  nennen  kuniiks  lit  r  <iber  eigeiiMieh  nur  nb  eine  VVIrkiiiii; 
des  durch  unnre  ^rofsen  iiiid  kleinen  Dicbicr  in  die  deiilsclieLi 
tcratur  und  den  Ge^climack  unscrs  Volkes  hereingekomroeoeo 
allgeoieinen  Zuges  uun  Schönen  betincbM  werden  kann.  W« 
«Ine  fjehrantlalt  dieaem  Zuge  folgt,  da  hat  aie  eclioa  aacebn^ia. 
tn  die  Stelle  der  elbischeD  Behandlang  des  Unterrichla  die 
tieclie  au  setxcn)  oder  eigenllieb^  da  dnreb  die  Pflege  des  Schö- 
nen gar  niclit  enogen  werden  Icann,  ftberhaupt  nicbt  mebr  u 
erziehen.  Es  isi  an  der  Unterordnung  der  Schule  unfer  den  istW 
tiacben  Gwi  dea  Jabrhnuderls  die  negative  Seite  bei  weitem  die 
schlimmste.  Alle  grofsen  Hebel  der  Schule  —  da  ja  aocb  die 
Volkascliullebrer  und  ihre  Tribüne  ebenfalls  eilen  nnd  jagen,  sich 
jenem  allgemeiuen  Zuge  der  Zeit  anzuscbHcfsen  — ,  so^.'^r  nix^lt 
die  TcbcL  welcbe  aus  nnsern  burHsrlifokiglen  Lchrplaneii  lierHie- 
fseu,  aoi  meisten  aber  die  andern,  welche  in  der  mafslos  gp.^tei- 
gerten  SubjectivitSt  des  Lehrers  ilirc  Quelle  haben,  vreiseu  auf 
cfen  pädagogischen  Nihilismus,  das  Verlieren  di's  Zwecke»  dtr 
Sdiule  zurück,  durch  den  sie  aliein  Schule  sein  kann. 

Tabbageo.  C.  L.  Roik. 
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I. 

Frogramnie  der  Provinz  Sachsen  von  1862  und  1863. 

(  FcirlMititiig. ) 

Malte«  Rcalsdiiile  t.  OrdoiiDg  In  WafteolMuiae.  1802.  Ablia»dl.: 

D.  f turne  and  T.  H.  Mecamlayt  vom  Colltgen  RAIxke.  17  M.  4. 
»irhtifnachricbteo  vom  Infp^Ttor  Prof.  Zlemaon.  x  19  —  48  Srhü- 
ItT/alil  121  Ahlt.  4  e*ei(  dem  4.  Juni  IRßl  y.ahll  die  An«fnlJ  /.ii  den 
Rcai^cltulen  J.  Orduung.  Abit.-Arb.:  im  ÜeuUcbeo:  Pnili  lui  .Viorgcn- 
■cliiMMr  Stiebt  ein  Wandrer  am;  Aber  Abend«  Immer  Mdcht'  er  sein 
■a  Hana;  im  Bagl :  Wkif  üä  tke  Reformation  in  England  take  m  dif- 
firent  rour$e  from  that  in  Germantf* 

1863.  AhhÄiidf.:  AiigiiRt  Hermann  Fraorke  und  rtor  rnferricht  in 
RealgegeoTitänden,  vom  Oberlehrer  Dr.  NasemNOO.  l(i  4.  Aiifl  dem 
Ksiwurf  der  gesaromleD  Giaiichascheo  Aostalteo  vom  J.  1698  gelu 
Im^or,  daCi  A.  H.  Fraacke  in  Wirklichkeit  die  Absicht  gehabt  bat, 
eine  Renlacfcnle  an  griaden.  n\m  trat  aber  aleht  laa  Leben,  well  die 
frajeetlrtea  Uchnlen  im  Pfidngogiiim  ▼erelalgi  blieben,  und  latslarea 
wiirdf  dff»  erste  Schule,  auf  \\  eJrhrr  der  rnferricht  in  Reafim  festen 
Boden  fnOite.  Deno  anfser  den  «rt  w  olinli(  hen  OymnasjaT^eceosiAoden 
worden  atich  Botanik,  Mineralogie,  Anatomie,  Pbj-sik  und  Chemie  ge- 
lehrt. Uie  eraten  Aofftoge  der  Realschulen  lassen  sieb  demnach  auf 
ftomMke  aartlckflbraa,  dean  0emler,  der  «oaaC  ala  Begrftader  den  Real- 
aebnlwesens  gilt,  hat  wenig  mehr  als  den  Xamea  fSr  dae  neue  In- 
stitut und  nichts  Lebeosfihiges  geschaffen;  Francke  gründete  ein  Real- 
^ymnajiiiim,  Semler  eine  Gewerbe-  oder  Handwerkerforlbiidungs- 
st  liiile.  Der  gewalri^re  Aiifuchwung,  den  die  Mathematik  und  die  >/a- 
titrwi»«eof>chanen  io  jener  Zelt  nahmen,  wirkte  gewils  aoreseod  auf 
Vraacbe  und  IBrdena  Iba  aaeb  der  reallellnebea  Seite  bta|  webel  aaeb 
4m  belebende  Ratb  beftenadeter  Mianer  aiebt  gefehlt  beben  mag, 
wie  des  berühmten  Tschirnhausen,  des  Kanzlers  v.  SeckendorfT  und 
wohl  auch  des  Freihcrm  von  Canstein.  —  Hchulnachrichten  vom  In- 
specfor  Prof.  Ziemann  S  17—39.  Schülern.  441  AMt.  4.  Ahlt - 
Arb.  im  Deutschen:  1)  Wer  ist  dein  ärgster  Feind?  2)  Der  brave 
Maaa  dankt  an  eleb  aalbet  anlefati  Im  Vraan.;  I)  CamaMal  /<■  Cnrlo- 
rnngieno  se  tonhUB  ompar^B  de  In  rovautef  2)  QneUe  a  le  ülua- 
Hme  dm  üraaManf^  k  taoinememi  dm  Gernnd-Eteciemr  ei  ^a'a-f-^  feit 
wemr  mmver  eom  fmmef 
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356  »welle  AMeiInng.  Lltewrleelie  Berickte. 

■elllMBStlMit.  OynBMflitt.  18^-  Abbaodl.:  Ruckhlicli  auf 
4ie  leiateoaO  Jahre  de«  OymoasiomB  Heiüepn-^fridi,  vom  Ob^rlehrrr 
l)r  Garrnnaoo.  9  8.  4.  F(.ri,.p|/iin«:  der  im  J.  Mirector 
Rinke  bearbeitf ft'n  Ge«chichle  de«  IJ^  niDasiiim«.  Seil  löH  wird  aef 
Unierricht  oiir  von  kafholischeo  Lelirera  ertheil».   Ilaa  «Mltr- 


baue  »eil  1805  besfaodea.  Die  1*7»  voa  JeavUen  gegnia4ele  Aaalail 
war  1778  in  verilailerler  Oealall  4ea  Weligelatllcheo  ubergeben  wor- 
den. -  Hcboloacliricbteo  ^ern  Wreclor  Kr«  mar  er.  Ik.  2ns  4  Hehn- 
leraahl  2111  (178  katli.,  irr  pv  ,  I  lur.).  Ahit.  II.  Abu. -AM.,  in  der 
Hrli'Mon-  n>  kHlh  Welchen  »iod  die  niithweodigeo  Bediogiiogen  W 
wilrdiLpn  Kinptange  *fe«  Bufiwacraiiienfei?  b)  et.  Werio  keateht  «ie 
neiiigliaiiiiDg  der  iuutra  Gwter  «ea  MaaMkeat  I»  "^tS^iSLS 
welchen  Zweckea  kabea  grieokiaeke  iiad  römlicke  OeackicktactoaOer 
Beilen  la  Ihre  Daratelliing  eingeackattei?  im  tat.:  A4  qtimammm  mm- 
xime  virtutei  Boraliu»  hominttm  »ludia  exrifarU^ 

1863.  Abhaodl  :  Hora/.  »I«  tüalirlker,  v(.m  Gyninaaiallehrer  b  rol- 
bnf  9  S.  4.  Nach  eioer  Kinleiliiog,  iu  ueiciier  daa  jj^f^ 
lire  ihr  Unleracbied  von  auderu  Dichiungaarlen,  ■«  wie  die  VertiM- 
iiiii«e  geachildcrt  werden,  unter  denen  ale  Bdmern  mai^ 

keaarlGhl  der  Verf.  kur»  die  Slellnag  der  Hara/Jacheo  Snurv  /t.m  R(»- 
niaehett  Volkaekaracier  und  den  Inhalt  der  4.  8atlre  dea  I.  [Uichej. 
in  welcher  iin»  der  Plchff^r  ne\hnf  eioe  jr.iemlich  vollstfindige  Tl.eorie 
der  Satire  gegeben  habe  -  Hchiiloacbrichleo  vom  Uirecior  Kr«^ar- 
c'/.ik    '21  H.   »chüleras.  186  (U8kalh.,  36  ev.,  21».).  AMt.  9.  AMt.- 
Arb.  in  der  Religion;  a)  kalk.  I)  Wie  laniel  die  Lehre  der  Kircke 
Aber  Gollea  Weaeakeil,  aelne  KigeaacbaAen  im  Allgemeinea  iiad  über 
die  BIgenachaften  seine«  Hein«  im  Besondern?    2)  Wie  laiitef  die 
Uhre  der  iCirchc  über  Rechlferiignng  und  Heiligung?   b)  evan«,  l  > 
Welches  sind  die  Kriterien  de«  »tlllich  Guten  und  de«  »itUlch  Boaenf 
2)  Worin  bcsiehi  die  HoHoung  al«  theui«Mi»che  Tugend  und.  wie  !•»- 
teo  ihre  Gegen«Äi/.e'i?  ira  UeuUcben:  1)  Wai  hereehligia  Alban,  aD 
der  Spitae  Grieohenlanda  mi  aleken?  2)  l'eber  die  weligeacMckUiche 
Bedenlnng  Rema  Im  Allerikum  und  im  Uliielalier?  im  f.nf  :  n  Wo- 

«aaafiaf  vU  quantam  ii»,  qui  »ivt  mm  rtm^rvvtt,  dtt^mtaiem  nßtrat^ 
Ixpromatur.   2)  Demoitheuis  et  Ciceroni»  ex  tun  luter  ie  comparentur.^ 
Slai^debarff«  Domg>iwna8iura.  1862.  Abhaodl.:  De pmrahmum 
ArUtQuhaiiu  Acharntmibu»  eottimentaiio,  ?om  PraC»  Dr.  Bakdnn*^ 
13  8.  4.  Nnob  aiaer  Daralellnng  der  Idee  nad  der  Aalipibe  de«  stoclma 
wird  nackgewieaent  4a(k  die  Parabaie  auf«  innigaie  mit  der  uUnsrm 
Tkellea  deaStficke«  zusainracnhangc  und  dej^hnlh  nickt  ain  blofiic«  la- 
terludiiim  angeaehen  werden  könne.   Sodann  folgt  eine  loterprelaliea 
des  Kiny.elnen     Das  Konimatium,  da«  nur  au«  2  Versen  (626  f.)  ke- 
•iebl,  ist  vura  gan/.en  Chor,  da«  wyiyo«  aar       Elaer  Peraaa  geayi«- 
ekea  wordea.  —  Beknlnackrlehtea  ven  demaalhee.  !^  14—21.  Scku- 
leraahl  474,  mit  Verklaase  522  (daruaicr  4  kalb.,  II  i«r.).    Abit.  Ih 
Oberlehrer  Kraaper  erhielt  den  I»rofe!«5or-Tiier.  Dr.  Vogel  ging  ao 
das  GymnaMuro  w.u  Treplow  a.  d.  Rega,  am  21.  Nov   1861  starb  Di- 
rector  Prof.  Dr.  Horkel.   Die  fast  30(M)  Bünde  starke  Bibliothek  dea- 
selbea  wurde  tür  die  Bibliothek  de«  Gjrronaalum«  aagakanfl.  AblA^-A^ 
im  Deutscbeo:  1)  Wie  nnteracbelden  alah  Bald  nnd  Mirtyrer?  t) 
Wnnim  legen  wir  (Hr  unaere  wis«enacballiicbe  Bilduag  die  alten  Spr*- 
eben  «lOrnode?  im  Mt.:  I)  Lh  aurea  medioeritate  ah  f1  oratio  com- 
mendata,  %\  De  eanm  iak$fiuMa€  e9ena$fm  rmpitUicM  CariäMgt- 

lbt>3.  Abhandl.:  De  itucripttone  U^rbitana,  vom  Gymnnnaiiewar  ur. 
Siegfried.  22 8.  4.  Brkllrang einer  anaobelaend nauFnniacbnn  WM* 
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der  kleinen  9yric  im  N.  von  Kerkion  gelegenen  losel  Meninx  —  nacll 
einem  elymologUctien  Kxkiira  t=  at/aae  coUectionü  i.  e.  aqnne  toikcta% 

von  CDS  —  fHoH  und  nbschrleh  Her  anrfere  Name  der  Girba 
(oacli  Hilter  da«  lu  iitijkije  Gerbi  ortcr  Dscherhp,  uach  Tetnple  exciirsion 
in  Übe  iUediterrean  1  161  Jerbeb)  ist  urbi  baalit,  ijoier  deo  ätadten 
tat  Tkotur  (pufekriimb,  urh§  fmkkru)^  Tipsa  {trmuüu$,  Furt)  ru  mer- 
ken. Oeaeolun,  Movcrn  nm4  Jodna  be«ir«ifelCM  die  Trm  tfer 
achrift,  Ritxig  und  Levy  behaiipteteD  sie.  —  Schulaaclirichten  tov 
Director  Dr.  Wichen.  S.  *i3-40.  Schiller/..  505  (IHO  ev.,  2  katb., 
13  isr.).  Abit.  16.  Bei  Beginn  dea  ^cbuJjahrea  fand  <\\b  Einrühniiig 
dea  Director»  Dr.  WicJiert,  bialier  DirecUir  dea  G^'iBoaaiums  in  Guben, 
atnfi.  Der  w4»  Lehrer  Sebdantedl  wurde  In  Rulieetniid  vemetet. 
Dr.  Riehl  er  und  Dr.  Nicolai  neu  aegenlellt  Ablt.-Arb.  in  DeuU 
ML-hen:  I  )  Welche  Umstffnde  infiyaen  auaamuienUrefTen,  Mm  rfnem  Volke 
eioe  weltgeachlchlliclie  Bcdetidiug  /.u  verleihen?  '2 )  Welches  waren 
die  grolaen  Zellen  dea  Deutacben  Valerlandea?  ioi  Lat.:  I)  Ahwi  Ho- 
mvi  mm  Horatii  IwftV  aar«nler  KoMi  miUiorgut  §ii,  guaeritmrt  2) 
QwmtriiWf  nmm  mi  jMjpirlDnMi  fiUeitmitm  Mgrieuiikrm  em  mtnmtmm 

ptu*  rmifcral. 

JUan^debur^.  PHd^soj^r^nm  sum  Kloster  ünaer  Lieben  Frauen. 
J86'2.  Abbandl.:  Beilräge  /.iir  Ikritik  und  Erklärung  dea  Agamemnon, 
vom  Gj-mnaninllebrer  Dr.  OrlmnoD.  24  8.  4.  (106  f.  [Dind.]  n«f^M 
§ttiXna»  %*  oKmw  (v^^t^a«  ali»r       135  «lio$  et.  oby  im  Sfon«  vra 

natu  tn  f/aorw;  —  216  «I  fnQ  cl^  —  238  hinter  ßi^ 

interptinglrt  —  2?»0  f.  Jixa  tolq  fih  7ra^oiV*r  fta&ilp  iTti^ftf  ifi  to 
[liXXov  [to  ^.  Objec»  '/.II  /m^fli'),  |  to  Tf^oieJli'«!'  <J/  yauifiM  lind  drai 
entaprechood  241  /t^iriofcra  «u^  nuo9*vpinnif  —  2ti6  xac^i»'  vuu  ^l- 
(or  regiert  —  31)8  ^jls/naw  —  374  II,  n^^artm  hvoroq  ]  dioil^ifrMr 
I  nptöfjwr.  //fi^or  ^  4iMM»fwc  I  flti»%m9  iuftaxmv  vni^tv  \  {/n^^  to 
ffikttninr  iai*  orJ'  amj/iarxor,  w(  t*  ana^xflr  |  «i^  n^mti6vr  laxorta 
—    112  f.  /TaQrrrri  rrlyaq,  atifinvq  alniSnnoqj  \  nltj/rmc  a^ftftfytttp  tdttP  — 

i7H  ^To»  &tiof  iaxt¥  ^  iffv&o^  —  570.  571  u.  iyl l  hioier  576  nu  aefxen 
— -  509  eiH  Itof  er  mmt^w      714  If«  natini^a&'  ij  if^J^*^  &^tirtir  | 
ai«m  f  ilMf* noliTai*  |  ftiXkov  alfi*  dratXcufa  —  /66  f.  lo^  fj  %ö&'  i9% 
w  inX  TO  nv(it09  ftolji  1  r/fi  Qa<f^  [bla  aufvo^'  Mit  Bern.]  —  983  jy»- 

999  fi'xoftat      [oder  ivxofial     1  läa*      ^a«.       -   1261  f. 

xaftnv  tirriiftr  ir&^att  MOiia  |  7  'n<i';f#Tat . .  —  1434  oi"  ^o»  aoßor  /«iloi- 

lAnic  i^itaTtiv.)  ScbttlMCbriehteii  ven  Direeler,  Propnt  im4 
Prof.  Dr.  tbeol  Muller.  54  8.  Pur  Oberlehrer  Dr.  Ilberg  und  Leh- 
rer und  Predigfamtä-Cand.  Winter  trafen  ein  Prof.  Dr.  Haucke  und 
Dr.  Bertram,  aiifserdem  wurde  Dr.  Gdbel  angestellt.  Schüler/..  .SO8. 
Abit.  13.  AbiL-Arb.  im  Deutacben:  I)  Wodurch  weila  uoa  Leaaing  in 
eeloee  Schrill  ee  stt  feeeeief  2)  Wae  verdenkee  wir  der  Benehftfll- 
gneg  nlt  den  cr^hlnehe«  Alterlhime?  Im  Lat.:  I  )  Comparantur  imttr 
te  qualiuor  primi  Romaitvrnm  rr^ft.  '2)  In^cnio  homine»  ttiti  MSCi* 
dmte  animi  virtule  eieitattbus  nun  prorfchse  iesti$  etl  Alcihiadm 

1863,  Abhandl.:  Dt  argumttuoruut  ut  FUUuuU  Phatäoae  cuhaertH- 
tMy  Ton  GjmeMieliehrer  F.  eiedl.  20  8.  4.  Blee  haupieiclilich  nm 
8tallhMin  eich  Mlehoeode  Bniwicfceiiieg  dea  Oedaafceagaasea  dea  Pia» 
loniachen  Phädon  —  9chiilDachricbten  vom  Director,  Propst  und  Prof. 
Dr.  fheol.  M filier  B2  S.  Schüler».  571.  Abit.  20.  Neu  uü^vstvUt 
wurden  Dr.  Rathmann,  Treplin,  der  Sprachlehrer  Leue  und  die 
AntCslehrer  Dr.  Lambert  und  Schmidt.  Abit.-Arb.  Im  üeutecbea: 
I)  lawieÜBn  Maaea  dia  JMner  die  Schüler  der  Oriechea  geaaaat 
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wertes?  2)  Was  verdiuikeo  wir  der  BetcUäfiii^iing  luit  4em  TMciiu»? 
Im  Lai*:  1)  Dteümrt  pum  rteU  äi»$n$  Cktrm^  B»mmmo9  Im  Jrfimm' 
iikma  tHatüm  MmUte.  2)  Dotttmr^  Ckmmtm  4§  UiitrU  Bummm^ntm 

winuM  quam  de  republica  hrttr  meritum  entr 
Hf erMeburif.   Dorogymoasium.    1862.    Abbandl.:  Zur  Kritik  de« 
L>«iaS|  vom  Collaborafor  Dr.  Müller.    20  8.  4.   (L>«.  3  §  2  iai% 

mett  mal  [xövtw}  tmr  aviwp  ^  iftofir  an^lavcm  —  7  $  38  itoMfffoif 
m^tinQop  oha^i  —  §  37  n§^  iftov  yd^  il  iUyop  a  ovdrr  ifinl 
liQotf^nfw  —  12  §  81  J«xa<rcij;  acro;  ijr  tZr  xntmutt  uir  imveräDd.  —  19 
§  18  txfit't^  ft'i¥  yciji  ctyxoi*'  ijr  —  19  §  19  öu  akr^Oti  liytn  tl  nviu/r  li^ 
Uaver&od.  —  20  §  5  all*  <F  ik  t^tt  nnkkds;  t7it  okiya^  dffla^  öy/ät;  ~ 

vftmr  ilXofirjv  w9v¥tvtt9  «»örrwr  wie  schon  Phllol.  1H57  S.  106  —  25 
§  8  ovif  oliyaQ/tnnq  nrti  f^rtrnziynit;  mit  CoffCt  —  26  §  !•*)  *al  Vfid*; 
aviMP  aiitoi'i;  t]  y  f'-n  äff  Bat,  oiar  yittiiat  d  ytytr^iat  /r  /»firniß  loTc  ;<oc>- 
»o*«  —  27  §  3  toiaur  ()^  dnixpyfioavCht  —  27  §  6  of&oiatr  ^eschülEi 

—  97  §  14  fe«  J>  TOV9  avvot)«  ifyile0m  xi(^  "K^*^  ii«rr;'n(^>tt<r  (rr/öj(ia 
4c4fl^tf^<M  — •  80  §  4  nom»  Jtai  rrr  T^r  a^»/»/r  «oilff  i  »'fTa  i  o  —  30  J  7 
hßvfitta&t,  ort  fi  dnoSüreOf  c^v  jotnita  Ifyorttv  31  §31  oirt« 
ünovdaiwv  ttftrj&rfrai  —  31  3i  /ffti  yäp  tei  tnvtnt'  imirSti jiafn  *a- 
nopola^  nttQadtiyfiara,  Am  Schlüfs  BenerkiiOjeeu  und  Ocrictitiuungen 
SM  eiB«efaMB  AagabcD  in  der  Piifulfo  der  2.  ächelbeschea  Au.s^abe.) 

—  SdMiBMkriefetM  VOM  Beetor  Prof.  Dr.  Scheele.  21^31.  ücM- 
lerRahl  161.  AbiC.  7.  Dr.  Müller  von  der  KlosterAchuIe  7.11  Rofsleben 
wurde  2.  Collahorafor.  Abif.-Arb.  im  Peiitschen:  Mit  welchem  Recht*; 
b*»h?»iiptet  Heinricli  v,  Sybel,  dafs  voo  allen  Gaheii  der  sillliche  feste 
%ViUe  die  frucbibarale  und  böcbsle  sei;  im  Lat.:  Quibu»  malt»  tabe- 
facMm  mfMkm  Rommmm  tamäem  etmerit, 

M63.  Abhaodl. :  Ueher  die  Knost  der  Cbaracteristik  In  der  tfettU 
•eben  Poesie  des  MlüeJnIfcrs  mtf  he«0Dderer  Bprürkslcfiflpting;  der 
weiblichen  Cbnracfere  im  Parcival  Wolframs  voo  Eschephach,  von 
Conrector  Prof.  Osterwald.  24  8.  4.  Ks  ist  eins  der  erbebllchsieD 
Vorurtbeile  gegen  die  Poeale  de«  Mittelalters,  d«lb  fbr  die  Kraft  dte 
ptaetiwikeo  Oesflleiw  llthie.  Die  Blneicbtlgereii  naler  den  Tadlero  be- 
schränken freilich  jenen  Vorwurf  auf  die  bdfiscbe  Kunst;  denn  die 
altdeutsche  Poeefe  treffe  er  nicht,  da  hier  ein  Rcichihnm  von  fest  ge- 
y.elchneten  und  scharf  ausgeprügtetY  Charnrlercn  vnrhnndeü  sei.  Und 
es  jiilt  dies  allerdiugs  nicht  nur  von  der  eigeol liehen  oaliitoalen  fiel- 
d^osage,  eooder«  mxm  groften  Theil  «neb  oocb  von  der  Meklecbea 
Karlaeege,  vom  KAni^  Rorher  nnd  vom  Alexaoderüed  des  PffifTen  Lam- 
precht. Dafs  aber  den  Grffichten  der  Kunst-  oder  linfi'^cli^i]  Poesie 
die  Kraft  der  Churacieristik  mangele,  ist  ein  Vorwurf,  drn  sie  nicht 
verdient.  Inwiefern  sie  ihn  nicht  verdiene,  beweist  der  Verf.  am  Par~ 
elTftl  WelAnuM  v«»  Beebeobieb^  liideai  er  dmtu  tfle  weibiiebeii  Cbn» 
metera  deeeelbea  wiblt«  wen  gemde  bei  ihnen  die  plaaiiache  KuDtt 
des  Dichters  am  entschiedensten  erkannt  werden  kOnne.    Der  Verf. 

« 

folgt  hierbei  sehr  '/.u-eckmüfsig  dem  Ofinc  des  Oedirhfe«  selbst,  um 
den  Kaden,  auf  welchen  Wolfram  die  !«tliöiieo  Perlen  wahrer  Weib- 
lichkeit gereiht  hat,  nicht  ganift  aus  deu  Augen  xu  verlieren.  —  Scbul- 
■•ebricbien  vom  Reclor  Prof.  Dr.  tfebeele.  S.  25—36  »cbfiient.  168. 

Abit.  9.  Abit.-Arb.  im  Deutschen:  1)  Die  Cbarnctere  des  Kihelungen- 
iiedcsT^pcn  Acn  deutschen  Volkscharnrfers.  *2)  Von  der  f:e\valt,  die 
alle  Wesen  hinHei,  befreit  der  Mensch  sich,  der  «ich  überwindet;  iru 
Lat.:  1)  Imptrare  übi  maximum  im^ium  eti.  2)  Gloriam  gui  tpfC' 
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niiiklbaaiien.  Gymnaxinm.  1862.  AMmhII.:  VebcrGAthe« Tor- 
quato Tiwso,  vom  Conrccfor  Mr  HR^per.  4-18.  4.  l£n(u-ickcliiog  der 
hiViK^risehen  nriindfa^o,  auf  der  dn«  S^ifick  ruht,  Darstellung  der  per- 
•dolicbeo  KrIeliDiMe,  die  G^Uie  io  dee  bUlortocheo  Stotf  liiiieiB|{el>il« 
M  tot,  «owie  4er  Chttricfm  4ei  ifiMtM  uad  mm  VerbUtBiage»  «■ 
elMMidMr;  mileist  dranaHaeb«  Batwlekelang  dsr  Idee.  —  tleb«toMb* 
ricbfes  vmi  ülreetür  i)r.  Hann.  8.  4S  —  70.  Ks  sind  2  Realklaasea 
fitr  III  iinft  IV  rin'jerfchtel.  Schüler?,.  WZ.  Abit.  5  Ahif  -  Arh.  im 
Deutschen:  I  )  Die  Dicht ereieenthümllchkeit  G/ithes  in  iiireo  iiaiipl- 
aicbliclialeB  Zögen,  oactigewiescn  aa  den  vorKÜKlicbsieD  Dramen  dea- 
aeltett.  2)  Welcbea  waren  die  ZuslAnde  im  ROmtachea  Reiche,  di» 
OMHlellMir  ¥«r  GbrIatI  Hebort  dl«  MMMbi  tmdk  dMi  v»rMflMM» 
Krifaer  km  erregen  geeignet  warea?  im  I)  i^frrkmm,  BmmmM*' 

lern,  ^nHothutn  (auct  Hör.  Od.  III,  b*,  35.  36)  rede  arerrimoi  Romano- 
rum holten  habitOM  et$e.  2)  Qtrnm  ejrregie  Achille»  maxima»,  qiia$ 
Graerorum  exereitui  ip$o  propier  grarrm  iram  a  Mto  ahitinente  arte- 
per&l,  clade*  tandem  in  pttguaut  revertu»  »umma  *ua  aucturilale  et 
jWftlirA'iie  in  nplenüHirimtiB  vittorUt»  mmt€terU, 

1863.   Abhaodi.:  AnfangagHlnde  der  fllereiMMIffle,  vom  Slibr«eior 
Pähl  and.  18  8.  4.  ~  Schulnacbrichlen  vom  Diredor  Dr  II  nun.  8.  19 
— 13.  8chnlm.  219.   Abit.  4.  Abit.-Arb.  im  DciiiAchen:  Wie  lafiaen 
»ich  nach  r<ei«s!ng  die  Abweichungen  de«  Kfinstfers  iu  der  l>Hrs(elliifig 
der  Laolioongruppe  von  der  dicbterischeo  DHrittc-Uiing  dea  VergH  be- 
gnftttden,  wean  die  Niichabmuog  dieaee  4urch  jene«  iberlmiyi  aln 
fealaicibeBd  voranageMtst  wird;  im  LaC:  Vi  id  qmui  im  AAffo  AiiMjif. 
r.  6  figtfar  Ata  vtrii$:  niimkii  ktu  vice*  conditio  marlaltivM,  «f  nd"- 
r^r9^  fx  tfruttdif  ^  ex  advertin  nerunda  nfttrantnr^^  rn^nonratur ,  ubi 
fiNeri/Innn  ticridrrit,  exempla  rrl  L^eHttitm  et  rerum  puhiit  aruin  re(  in- 
»igaiuni  virorum  ex  pelerum  Graecorum  Homanorumpe  ki»toriU  desum- 
ptm  äHncidiät  exyliccHlur, 

nTMBibws«  noMgyMnaaliim.  IM.  AMiatdt.:  Dt  PUmü  mi* 
Horii  dBCMtione,  vom  Gymnasiallehrer  Dr.  Rolstelfl.  36  8.  4.  KItf 
Heitres  '"ir  Lexik()s:raphie  der  silbernen  Latinifrlt:  es  »ind  dieJenlgeD 
Wdrter  gesammelt,  welche  der  jüngere  Plioios  neu  gebildet,  welche 
er  mit  neuer  Bedeutung  versehen  und  welche  er  mit  den  !«tchrlft«tel- 
lern  der  silbernen  Latioiiät  geuieio  hat.  Als  Anhang  folgt  uucb  ein 
Verselcfcvlft  der  crleeUacfcea  voa  PMotas  gebmuekteo  W6rter.  SeMif- 
Mobricbten  vom  Director  Dr.  PArtsch.  2t)  8.  SehAler«.  272  (dar> 
nnler  5  Icatb.).  Abit.  9.  Abit.-Arb.  Im  Deutschen:  I )  Verdienste  Frie» 
dricba  dea  Grofsen  um  Preursen.  2)  Worauf  hat  man  bei  der  Wahl 
aeinen  Ijebensherufes  besonder«  /n  achten?  im  Lat.:  I)  Qttihus  mali» 
et  iuiesiiuu  et  externit  /actum  tit,  ut  respuhUca  Lacedaemoniorum 
ftmUtiim  itttenni.  2)  Quibw$  «iVriifalafi  iKamcat  Oraiti$  frmnHttriH^, 

1883.  AMiaiidl.:  Zur  Kritik  dea  Oatull,  vom  G^mnaalaNehrer  Au- 
gust Weiae.  38  eü.  4.  Carm.  68  v.erfilU  in  3  Abachnitte:  1  >  v  l->4<l 
Ad  yfanliuni  (v.  21— 24  werden  nach  carm.  It»l  verMetKt,  v.  29  wird 
ieprßfil  gelesen);  2)  v.  41— 74.  131-118  De  Manliv  (v.  47— 50  sind* 
Catuliisch,  ist  aber  uogewifs,  wobio  sie  gehdreo;  v.  112.  141  tre- 
ten xwiaclieo  v.  137  aml  138.  —  v.  43  wird  «eleaea  A>  kaec  fugitm 
*  m  iarrmtrit  —  131  Jini  nikU  qmm  —  187  Kern  —  139  in  cntpam 

^Mctidionam  —  141  Al  nqnükm  —  142  tolto);  3)  v  75-  130  De 
IjOodtJMta ,  BrKchstfick  eine!»  au«  dem  Griechischen  liberaetsten  Oe- 
diehtea  (v  7.S  7H  werden  nach  v.  H4  geset/.t,  v.  91  —93  sind  itnechl, 
V.  91 — 101  kommen  nach  carm.  101  f  v.  112  Gaudet  —  IIb  Quod  di- 
tum  indomitum  —  128  Quam,  quae  . .  Der  8cbhils  fl6,  149-^103  iai 
«•rdit.  Aya  carai.  63  wardeB  v.  9-14  aa«li  «arai.  1411  varaeial}  v. 
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bia  ^4  Ml  dJWi  BnichsCttck  «ioea  aadm  Ge4iciiles  (jnil  iUfttaOll  «eges 
Bmm  ^  Miwiite).  Cm.  lol  trhili  IM»t«tollMi«N:  lOi» 

6&,  9-14.  101,  5.  6.  68,  21—24  (wov«n  die  3  letatle»  VcCM  68^ 
94  —  96),  68,  97—100.  10!,  7  —  10.  —  S*chiilnarhrlchlf n  vom  HireelV 
L)r.  röriach.  XIX  8.  Schüler».  279  (rlHrtmitM  .>  kalb.).  Abii.  U  T>«r 
UDlerrichi  der  beiden  KeaIkl«tfff*D  ist  bis  auf  Weitere«  sltfirt.  Abtt.- 
Arb.  im  Üeuucbea:  1)  Neoot  oiao  dea  MittoUtiiod  m'u  RedU  goktoal 
tl)  V«fdlewle  L«Mlfli«  an  4le  dealMhe  Uilmmri  «■  LM«:  I)  Om»- 
Im  jnmImmhim  rtfAn«  Phüippuä  1i/lae§äamMm  rex  in  dtHrnnmäU  Grmtei» 
tii  m^futut  f  2)  Quibut  r§bui  Atheninuet  praetiiterimt  Lmti^atmoniiMf 

IVordbAusen.  GymnAsiiim.  )H6'2.  Abhandl.:  I)  Voriraf^  an 
Ta^e  der  Kr^^nuagsfeier  Sr.  Majeat&t  des  Königs  Wilhelm  am  \H,  Ocf. 
1861  Im  6>ainfMi«iiii  geballeo  vom  Direciur  Ür.  ^chirJilA.    14  8.  4. 

Ued  de«  CoBVMlw  Or.  RptfeMitr»  mm  denatlbM  Ta^« 
(ML  S.  16.  ilcfciiloMhrldiM  vMi  Director  llr.  tcllrllis»  8.  M 
—  42.  Schfilenk240.  Abu.  7.  Abir.-Arb.  im  DetilM^be«:  1)  Wmw- 
danken  die  nefiern  Völker  den  alten  Griechen  imd  Römern?  2)  Wel- 
Cliea  Se^en  briogen  die  Leiden  ioi  men>tcl)licheo  Leben?  im  Lat.:  1) 
0tf  Tkemiilocli»  in  reutpuUicam  Atheniemem  mtritii.  2)  Homanürmm 
retpuhiica  quikui  virtutiAvM  crevtrit,  gutbM$  miuM  peumm  ämtm  alt.  > 

.1863.  AWumdl.:  Ik  Pol^  §hemtimi0^  eynaaiiilafcrfr  0». 
Lfittge.  17  »  4.  IHM  bwpiaAchllolMiM  Theil  der  Murifl  Mtdet  der 
loxikallacbe  (de  copia  rrrborum).  E«  werden  die  Wörter  atifecfülirf, 
welche  Pol^hitis  den  Üiclitern  enilehot,  welche  er  tiüi  den  fiicbrift- 
afellem  der  xon»)  gemein  hat,  welche  von  ütai  aus  der  Höniscbea 
MUitairapracbe  berübercenommen  «ind,  »odana  die  Wdrtcr,  die  er 
Mlltet  t^M«ty  umi  dtoy  dm»  MmiIni«  «r  «ateilert  tet.  la  «Im 
swaüea  uad  drllM  TkciU  «fM-lehi  der  Verf.  de  raiione  grmmmmikm 
uad  dt  vtrborum  circuitu  componeitdo,  —  8chulnachrlckien  vom  Di- 
reclor  Dr.  Schirl it«.  5«.  18—12.  Schuler«.  252.  Abit.  7.  Fnr  die 
auswärtigen  Schnler  in  1  tind  11  24  Thlr  ,  in  III  20,  in  IV  14  ThJr. 
^cbiilgeld.  Caod.  Lüitge  wiirde  deüuiiiv  angealelli.  AbiL^Arb.  im 
DeuMMi;  1 )  Wodurek  lel  Fitedrkk  em  MUler  den  PwUrtiw 
Unk  und  wenb  gewerdea?  2)  Wmii  eriMksi  um  die  MekUslnH 
der  SeÜf  In  I)  Neminem  Ijycurgo  «vi  waiareai  aal  mtiHmrmm 

rirurn  Lfireffarmon  genuit  (Val.  Max.  V,  2).  2)  Hellu  Punico  §€eumdo 
Mmilyin  negue  maiut  neque  periculoiius  HomanoB  geniste  (Liv.  38,  53). 

PfortA*  l/andesäcliule.  1862.  AbhäudUi  Sloicitrum  etätcm  ad  ori- 
gimet  Ufa«  mimtß,  vom  A<yiiDet  Dr.  Helnae.  44  8*  4.  Oer  V^rwarl» 
dea  AclCere  «od  Heuere  de«  Sleiker«  geoiaokt  kube«,  daCi  aie  alelMa 
Neiiee  erHiaden,  aondera  von  den  Prfikeren  eoilekec  und  oarden  Umr- 
men  nach  geändert  hSffen,  bednrf  der  Widerlegung:  »ie  huheo  eben 
f>o  wie  die  anderen  riuluanpbeo  früher  Gegebenes  beuut/.t.  Id  der 
Ktbik,  welche  die  vornebnftfe  SIelle  In  ihrem  philoaophiaoheo  SjsiejB 
elBDieiiiit,  koante  aie  überhaupt  über  Socralea  nicht  hloaiia.  Dafo  Zeaa 
iMick  von  aeleea  Lekree  Sitae  kertlkergeeeienea,  war  §nm  ulMkik. 
Iii  der  Lehre  vom  bAchsten  Got  ktben  die  Stoiker  von  den  CyaMMn 
lind  Akadeniikero  den  Begriff,  vom  Arlätolelen  die  Definition  deaael* 
ben;  da«  ofioloyovfiip^^  ^ijr  haben  aie  aelbst  htn/n<:ef'üi:t  In  der  Lehre 
voo  deo  Tugenden,  in  der  sie  dem  Socrates  tiud  cteiueo  ^cl4llle^u  tvl- 
gee,  gehört  ihiieo  eigealbümiich  die  Deüoiiioo  der  Tugend;  auf  die 
Lekra  den  Affeetes»  weicke  vo»  Verf.  Id  eelMr  0«etor«-DiMf^ 
talio«  Berlia  1860  behandelt  wordea  iet,  kalle  keieer  der  fräketa» 
PhiTo.<topben  seine  Aufmerksamkeit  so  sehr  gerichtet  ala  die  Stoiker. 
In  der  Lekre  voo  der  Luat  folgten  sie  gao»  dem  Arislote)e.<t;  in  der 
DareteUaag  dea  Weiaaa  aadliak  aiad  aie  aof  die  i^aiker  auräckge^ 
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auu^Wy  Mm  Wm  «to  IMmt  iwiI  idealer  gcCnftt.  —  Hehulaaciiriebie« 
«Mlw  Hr.  R«4«r.  XVIII  tk  MOIeni.  «Oa.  AML  SU.  AMt^Arki 

im  l»Mtsi*li»  n :  t )  Wuriu  lifgm  für  die  Jugend  AafiN-denumeBf  4tm 

Ali«r  mit  t:hrrurcht  xu  be^rgnfn?  2)  lowiefern  ericidet  die  Vor- 
^lirifl,  von  deo  Todfen  dürfe  man  nur  Gruiee  reden,  I^JoAchränkttn^? 
im  l«at. :  I)  Ejt  dam  n'ri«,  71/1  tunt  apttd  Homer  um,  fjuit  puinu- 
mum  admiraiione  dignu»  exi^imaudu»  %ül    2)  Cii.  i'ompeJuM  idem  ei 

1863.   AMMdl.:  lieber  die  OMlieo  de«  XXI.  und  XXII.  BucfeM 
de«  IJvins,  vom  Recfor  Dr.  Peter.   81  8.  4.    Die  Eieleititog  dieser 
Timf?is8eodca  UoiereucliUD^  hebandeli  den  gegeowirtfgen  Sinnd  der 
Kra^e,  über  welche  noch  eiue  MroTse  Mcinungaverecliiedenheil  herrscbl 
uimI  Helcbe  seibm  die  fiiorgfalt  und  GröndUcbkeU  LucboiiiBne  nncb 
■Mbi  mmm  ähaMn^  «flkraclil  tat  !■  WMratUetoa  «IImN  der  Verf. 
aurar  mit  LaeliMMNi  itoveiSy  «taff  «elM  BewetaljUinHif  iec  «to« 
4er«.    Man  muC»  die  Form  d.  b.  die  W»bi  de«  Anadrudts,  die  Auf» 
fae«nos  und  Darafeliiing  der  cemplicfrferen  Vorj^Hn^e  und  die  Ver- 
k»ü|ifuDg  des  Kiny.eluen  mehr  beräcl(»ich(igen.  Xu  dem  feinde  sind  niil 
grAfster  Genaiiigbeil  die  in  der  Form  7.uiiammeulrefreodeB  S^telleo  dea 
I*HrkM  nod  INiiyMiia  nebeo  eiaander  geaiellt  werde».  Ana  dieser  afe» 
ctrtta«  VarslaicbMg  folgt,  M  IJvNia  awur  In  dar  Wotm  wMk  ato 
Meiairr  /ei^f,  dafs  aber  seio  elgenlllelltr  bi8tort>'crirr  Werth  biosichi- 
lieh  der  F.rforschiinK  und  I)«iTchdrioK""e  dP8  SdilToH  in  Vergleich  mit 
Polybius  überaus  »weifelhafr  i^t,  da  er  den  Pulyhiiis  h.tld  »\n  Hniipt-, 
bald  als  Nrhenqnelle  benuly.t  bar.    Es  kommt  da/u,  dafs  beide  in  ao> 
dfürer  Beaiebuag  sich  durchaus  von  einander  unterscheiden:  ihre  fje- 
teMlelkMg  Md  VorUldung  fir  dl«  OMkldilaolHnelfeMg  bt  varaefeto* 
dtm^  tktmo  die  Zeitnmafinde,  unter  denen  ihre  Werbe  entatiiiNltn 
^ind,  so  wie  Zweck  und  Aufgabe  derselben.  —  Was  die  übrigen  Dar- 
aieihinL'r>n  der  S&eil  dea  xweitea  punisrben  Kriege/«  betrifft,  so  hni 
Plularci*  ohne  Zu'eifel  seine»  Sloff  im  Leben  des  Fabius  Muximus 
vcmet^Heisc  aus  I.ivius  gesclutpft;  Appiao  hat  mit  Puij  tiiiis  gar  nichts 
tiamH&f  dagegen  finden  alck  bei  Htm  mum  nlehl  geringen  Tlieile  die- 
jtnig^n  Hinge  wiedir,  die  Livlne  nna  nnderen  Onellee  enilelin*  bnt^ 
und  die  eiaen  mehr  sagen»  und  fuiefcdi»(enbafleo  Cbaracier  haheni 
wibrend  gerade  das  fehlt,  was  Livios  mit  Pob  biiin  gemein  liar.  fchenso 
verbAii  es  .«^ich  mit  Cas<tint*  Oio  und  meinem  Epitumalor  Zooara«.  Cor» 
oeliua  Kepoi«  endlich  im  Leben  des  Haooibal,  einer  kriitkiosee  Com-» 
plintloo,  iat  aagrnodUeii  and  aAoktlf.  Ba  aleM  dea  Poljrliian  In  «Nr 
in  Wnde  atebenden  Pnrtle  eine  dnrefc  ApH**>       ^  fliennrne 
repvAscnrirte  Tradition  gegenlber,  Liviiia  steht  «wischen  Poljbius  und 
dlei«f»r  Tr«din'nn  miffi'n  inne,  irnd  mit  und  nach  ihm  Phifarch  und  fn 
^ewij<^<ifiri  Ninne  auch  Cornelius  Nepos.    Liviii»  nun  —  und  dies  ist 
da»  Haiipiergehnifs  der  ganzen  Untersuchung  —  folgt  theiis  dem  Pu- 
^Maa,  Ibeils  einer  nationairdmiscben ,  obwohl  von  griecbiacbeo  Kle-> 
nMMlen  nielift  freien  Tmdiilnn«  nna  beiden  bnl  er  flreilleb  abemU  mit 
graCser  Freiheit  in  der  Gcstaltiing  dea  Inhalts  wie  der  Form  geeebifll. 
Auf  die  Gestaltung  dieser  historischen  Ueherlicferuog  über  den  zwei- 
ten piioischen  Krieg  haben  ohne  Zweifel  die  äl(e»len  römischen  Ge- 
«cbicbtscbreiber  Q.  Fabius  Plctor  und  L.  Cinriiin  Alimentiis,  dann  die 
Grieeben  8ileQUs,  t^olinus  und  wahrscheinlich  auch  Chäreus  einen 
wenenl  lieben  Blnflnlb  anagefibt;  nie  wnr  die  Quelle^  ana  der  die  api- 
leren  rdmiachen  Annallaten  aebApften,  nnter  denen  iJvius  d.i,  wo  er 
von  Polybiun  abtveicht,  wabrschclnlich  vorxngswei.te  dem  Colins  .Atiti* 
pater  gefolgt  Ist.  —  SchnlnachricbteD  von  demselben.  XVlIi  S.  Hchü- 
lenabl  204.   Ablt.  31.   Dr.  Heinne  folgte  einem  Bufe  ala  Järsieber 
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der  Priny.on  «i»*«  u.Tnfnhemng]\fUr,n  Haiinftn  io  OM^nhiirg.  Zu  ^Hnf^m 
Krsat«  trat  l>r.  Beitoiiorf  cio.  Abii-Arb.  im  Deutschen:  I)  Warum 
pflegen  PreiiiidaclNiften  leichter  iiml  eekMlIer  In  Jtfnglingii-  al»  in 
MMneraller  geeehhiMea  «v  wenlei»?  S)  Woh^r  fc«»«!!  «s,  tfnlh  wir 

ao  eem  die  Uebprhieibiiel  aller  nilierbiirgen  aiiltoelheB  und  vor  Mid 

in  IbtuMi  verweilen?  im  Taf  r  I)  Qitifmx  potiitimnm  artihnn  f^r  f/ri^ 
ntnt  belli  Vuniri  »rciindi  d/inosi  Ifaiiinhnl  Homnfn*  ducibiiit  iUjxrtor  eX' 
sitlrritf  2)  Lycurgi  iiutituta  guibui  cau$u  et  diuturnum  fiurem  Spar- 
tae  ei  celerem  eiut  inleriimm  effecerintf 

%uHMmhuwg»  Gymofialaiii.  tSdS.  Afckmidl.:  SBnr  Fnfs^  iber 
den  detitacheo  Unterriclit ,  vom  Oberlekrer  l>r.  Mattbine.  19  9.  4. 
l!lchnii  184*2  Im  Nwiimhitrircr  Pro^rrnnim  nrri  in  eiiur  hrsonfterrn 

Schrift  fiher  die  deulpche  f*pi;iche  und  die  HriitHChcn  hchulen  ha(  Her 
Verf.  die  NoihwendlKkell  de«  jg;rRniinHÜAcheti  rnlerrichis  im  l>enfj»cben 
an  den  Gelehrti^UAchulen  hciooi.  Auch  in  dieser  Arbeil  »lelll  er  die- 
een  Uaferrlclit  ata  iinerlffbliehe  Bedingung  dar  nm  der  WleaeMcfcaft 
iiod  der  Sdhulpraxla  willen.  Jeder  deutaehe  Unterricht  kwtm  mmr  tmf 
der  breiten  und  festen  historiach  -  philosophischen  rnterlage,  n  ie  sie 
Orimm  m^lehfl  hfH  ,  vrlh*']U  «  errfrn.  Die  Vorfhclliing  de«  eramniwri- 
scli**ü  Stoffen  isi  folgende:  in  VI  Kiuubiintr  der  Hedelbeile,  aligeriiei» 
ner  Ueberbliclt  über  die  Dekiinniion  und  Cunjugallony  der  einfache 
8Mtti|  in  V  der  aHaanoiengeaelaie  M(k,  genane  nnd  »lebete  ünl»r- 
aeheldiiDg  von  8iibjeef  und  Ob|a€t»  l^ehre  vim  der  iwlerpmactign;  #»• 
■eben  in  lielden  Klassen  oribographische  tJebnngcn  (schreitNiag  in 
strengem  Anscfiinis  mm  die  efnjzrführfp  Grnnimalifc):  fn  IV  Krwciie- 
rung  der  Lehre  vom  /,ii!»amrnt'n;:i  Ni(/(en  iSafy.e,  rnUTscheirtun«!  de«« 
beigeordneten  und  iintergeurdocieU|  de.<r  Hatipt-  und  LNeheu»a(%es;  in 
Iii  dM  Weaentllehafe  aua  der  Periodik,  etogcbeade  und  Kusanmeoban* 
gende  Uoberalebl  der  dentaebeo  Ornod*  und  irormlebro.  nier  boMvc 
der  granmatlache  Unterricht  Kiim  Ahschluf^.  —  Schnlnuchrtcbirn  wnm 
l»lrer(or  Prof  H  fehler  \i)  y.  Hrfinler/..  305.  .Af.ir.  6.  Abif-Arh  im 
Denisehen:  1)  Inwiefern  kruin  <lir  Reher/.ignng  des  Aiissprue^s:  I  •>» 
memorf  quam  gi$  aeri  brent  (IJnr.  ^iltl.  II,  Ü,  94)  heilsam  uod  scbffd- 
lieb  auf  unsere  MiKlicbketi  wirken?  2)  Gute  Bücher  guie  Freunde; 
Im  ligt.:  I)  MnriitB  qvid  proftterit^  quid  »ecirerrl  m'  pukütme  Hem- 
««e.  2)  De  P.  Mjytentt  Afneani  origitu  nkmtqmt  gtMiU  ef  we rilos 
roaiaf  ealafto. 

1863.  Rede  /iir  Flnu  elhung  de.«  iieiren  C3  nmn<iiim«»,  venu  Direefor 
Prof  Richter  7  M.  4  —  HehiilnHchrichlen  von  rtem'^flhf'ji.  M  H— "21, 
Schüler/..  'MVl.  Abii  II.  Die  Kio weihung  des  neuen  moMsialgebän- 
den  fbnd  am  I.  Mal  lft8%  afatf.  Atta  dem  l^ebrereolloglom  nclfcdtn 
Potior  Kiebonborg  ood  Dr.  Nleolal,  dnreb  don  TM  Prof.  8ebo* 
mann.  Als  ordenltlrher  Lehrer  wurde  Diaconus  Liebusch  ange« 
Hit'fll  —  Abfl  -  Ar!)  Im  DeoffThen:  1)  Wodurch  xvtrrdr  Wallensteiiii 
Emptlrung  veruiilHfi^l  nnfl  fx-lilrderi  und  ««»durrli  vrrriU'h?  2)  Wie 
unterscheide!  sich  der  iivinx  des  Hellenenthiinis  von  dem  des  Rdmer- 
tbttoiB?  Im  l««t :  I  >  Up  ef^rianmig  hetU  Ptiopoimetiaei  äveibuM  eormm- 
que  rebu»  geitit.  2)  Nikü  fPerofSrieffve  /atise  mniiqmi§  fimtm§Hw9  qwmm 

(Schtufs  folgt.) 
AlAumbiirg.  Holatoio. 
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Jf.  TnUU  dcerom»  Tm9ciUaMLfnm  di$puiaiümum  ad  Jf. 
Brmimm  Hbri  qumque.    Erklärt  von  Dr.  Gustav 

Tischer.  Vierte  Auflage  besorgt  von  Gustav 
Sorof.  Herliii  lh()3.  Weidui.um  sehe  Buchhaud- 
luiig.   XXVI  u.  303  S.   Preis  20  Sgr. 

Durch  einen  unvorlicrgeBcheoen  Umsinnd  bin  ich  veranlafHl 
woideu,  die  ?un  mir  hehoi^ie  vlerle  Anflöge  der  1  ischerscheii 
Tuscnlanen  in  diesen  Bläticin  »«ciiKsl  /.ur  Anzeige  zu  briügen  und 
Asm  VerhiHnif!<  derselben  zu  den  drei  vorhcreehcndcn  Au lUt^en 
ksn  aaiadciileii.  l>a  ich  mieb  imTeni  in  d#r  Vorrede  bereif  fo 
weit  CS  sur  Orieulicrung  crfoi*der!icb  ichiciif  dariiber  geäuficrl 
habe,  so  «ci  es  mir  i^vstailct,  das  WcsaiiUidie  aas  dersalben  hier 
SU  wiederholen  und  daran  einige  Bemcrkungco  to  1c»Qpfen,  wel» 
dbe  sich  mir  aus  der  erneuerlcn  Erwägung  einzeln^  l^unlcte  er- 
gel>en  haben.  Wss  die  Texleskrilik  belrifll.  so  habe  ich  mich 
vorwiegniff  der  von  Baiicr  ni  dci-  zwrüou  Orcllischen  AniJpnljc 
besorgfen  Hcrension  anccst  lilf)sseMi  und  nül  den  in  ihr  zur  (jcI- 
lun^  i;cbrachtrn  kiili^^!M■[k  («i uiuitialzen  so  im  Kiiikiüii^  ^efiinilen, 
^djlV  ich  mich  verhälhni.^infirsig  nur  seilen  vun  ihr  abzuweichen 
veranlagt  t^aU.  Um  8a  häuH^er  war  ich  aber  geiiöihigl,  den  von 
IWiier  sueb  noch  in  der  dnlleii  Auflage  feslgehalieiien  Text  zu 
?erij|«son,  da  eine  genauere  Uniersuehang  der  Lesarten  selbsl  der 
ilte^lcn  Bandschriflen  die  Ueberaeugung  begründen  mufs,  dafs 
eine  gewisse  Freiheit  in  der  Handliabung  des  gegenwürlig  vor- 
handenen krihVrtirn  Maleriiils  nicht  nur  erlaubt,  sondern  vielmehr 
geboten  ist.  Gleichwohl  habe  ich  eigene  Vermnihungen  nur  fio» 
fscisl  seilen  aufgenonTnien  und  selbst  tlem  Hn?lersrl>en  Texl  gc- 
genübcr  bisweileri  an  der  handschi  ifilic  Ijcn  l  cbo  llcferung  fcst- 
iialten  zu  mfisscn  gcglanbJ.  —  Voi  iilillnifsni.'ilbig  in-^cr  sind  die 
im  TischerM'hen  Conimeiitar  vor^ounnimcnen  Acndcrungm :  nur 
habe  ich  niil  Hikksichl  auf  das  Bedüilnilis  der  Schule  iaal  alle 
Anfuhnrngen  von  Granimalilcen  und  Stitisliken  gesfricheu,  weil 
die  meisten  derselben  für  den  Schiller  werlhlos,  IQr  den  I^rer 
aller  IkberlMsfiig  sind.  Auch  die  kritischen  Anmerkungen  Inbe 
icb  ana  dem  Commentar  entfernt  und  einem  Anhange  »igeffie> 
scn,  in  welchem  aufserdem  sSmmIlicbe  Abweichungen  von  dem 
Texte  der  driUen  Auflage  und  der  Bailerscben  Recension  var« 
teiehnet  und  durch  eine  knr/.e  Angabe  der  Gründe  zu  rechtfcrti- 
Cfn  trosiM'M  ^ifid  —  Fn<nicli  ist  der  Kinfeiliing  eine  ausfJihrliclie 
hiliii' Isiibcrsiclil  des  ganzen  Werken  liinrnt^efiigt  worden,  wofür 
die  von  Ti^-ctn  i  (ien  einzelnen  Büciiern  vorangeschickien  inhails- 
an^ahen,  welche  iltiem  Zweck  zu  wcuig  zu  entsprechen  schie- 
nen, weggelassen  wurden^*. 

Als  ieu  diese  Sätze  niederschrieb,  wulsle  ich  noch  nicht,  dafa 
bald  daranf  dieselbe  SchriA  Qcero'a  in  einer  lediglick  kritiscbeo 
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Aufgabe  pitKrlieiiieii  sollit».  welche  von  dem  um        Sludium  ürr 
laleiiii«cUtiii  Suraclie  6o  liocli verdien teu  Herrn  Prof.  Seyfiert  tct- 
austaltet  wordeo  ist.  Schon  eine  llQcbtice  £iti»ieht  in  seine  An»- 
cabe  erweckte  in  mir  das  Bedauern,  da»  mir  dletellfe  In»  mcifler 
Arbeil  noch  niciit  Torgele^en  hatte,  und  ich  erlcamile  M6j  daCn 
ieb  «08  Ibr  trota  einseiner  von  den  nieiDigen  abvieidie»den  An- 
•icbteo  viel  lernen  und  maoehe  trefieode  £mendation  hälfe  auf* 
nebineu  köiinen.  Nur  in  einem  allerdings  sehr  wichtigen  Panbtd 
kann  ich  dem  von  mir  dankbar  yerehrten  Manue  aorh  nach  wie- 
derilollcr  UcberleKnng  nicht  bcisf imr!>eTi.  »mmI  w  enr!  ich  mich  dar 
Ober  firi  dip^er  ixelegenficit  etwas  au.strilulirher  ausj^preche. 
IfofTe  irh.  (lals  der  Verbuch,  mein  Verfahren  einrr  anerkanntf •: 
Aiiliirilät  gegenüber  zu  reclitferligen ,  eine  biiligc  lieurfbeiJurj^ 
linden  wird.    Je  langer  ich  mich  nämlich  mil  dem  Studiam  ife^ 
ciceronischen  Schriften  beschäftige,  um  so  fföter  isl  nieine  Dcber 
Beugung  geworden,  dafs  sie  vieifach,  und  £war  (>chou  in  i»ebt 
Mher%eit,  dnreb  Interpolationen  der  vcncbiedenatcn  Arl  ent- 
•lellt  worden  sind,  nnd  auf  diese  Glosseme  aufmerksam  gemaebl; 
an  haben,  Isl  meiner  Ansicfat  nach  keine  der  geringsten  VenUemtf  | 
der  ^modernen  Kritik welcher  freilich  von  manrher  Seite  die 
„ratio"  abgesprochen  wird,  wetl  diese  sich  eben  auf  der  Ohas 
fliehe  nicht  finden  läfsf.   I>afs  man  mVht  $<elten  in  der  Annabmt 
von  Glosseroen  zu  weit  gegangen  und  überhaupt  die  Kritik  irot 
Manchen  mif  einer  gewissen  Voreiligkeif  und  VVilfkfir  geubl  wor 
den  isl,  wer  \%ird  dic^  leugnen  wollen?    Im  Allgemeinen  aber 
wird  man  zugeben  müssen,  dafs      der  dcnipcbcn  Philologie  nocli 
nicht  an  der  errordcrliclien  Besonnenheit  gefehlt  hat,  um  rt%Tai- 
gen  Ausschreitungen  gegenOber  eine  heilsame  Reaclion  zu  üben, 
in  welclier  ßbrigens  (ias  rechIc  Maafs  ebenfalls  leicht  vcrfebtl 
werden  kann.    Ob  dies  etwa  in  gewisser  Beziehung  auch  fferrn 
Pl^Df.  Seyffert  begegnet  ist,  Aberlasse  ieb  denen  an  eniadicidea, 
welche  seine  Ausgabe  der  Toscolanen  einer  eingebendcrcn  Ktilik 
an  untenieben  Veranlassung  haben.    Mfa*  scheint  es  attcrAngs, 
^    dafs  er  die  handschrifHielie  Ueberliefcrung  an  mancben  Sicwni 
mebr  als  billig  in  Schutz  genommen  nnd  insbesondere  einer  ntehl 
geringen  Anzahl  von  Glossemen  das  Bfirgerrecht  mit  allzo  rfick* 
gicbtsvoller  Theilnahme  habe  wieder  verschaffen  wollen.  Zur 
Reehtfcff i^MPi^  meiner  Methode  beruft  er  s\ch  flarmif.   dnf?  von 
den  etwaigen  V^erbesRcrungcn  in  der  ^VoUenbullctcr  Handvchrifl. 
%%elcbcr  im  Vergleich  mil  der  Pari-^or  gewifs  das  Zengniis  grö- 
iserer  (»'lanbwfirdigkcil  gebührt,  keine  einzige  den  Versuch  dr- 
Sclncibers  zu  wdlküi  liehen  Aendcrungeii  oder  Znsätzen  verralhe. 
Aber  können  nicht  schon  im  Archetypus  jene  filosseme  im  Text 
gestanden  haben  nnd  so  als  Ciceros  eigne  Worte  in  die  Ab- 
sebrilten  Ikbergcgangcn  sein?  Ueberdies  kann  er  sidi  doch  ancb 
selbst  der  Annahme  von  Emblemen  nicht  gSnalich  enlsclilagen. 
Zwar  erklirt  er  I,  §  54  in  den  Worten  ^mie  se  ipsa  semper  mo> 
real  das  aach  von  ihm  verworfene  iemper  als  durch  r>iftogra> 
pbie  entatandeo  —  eine  Vermtithung,  welche  schwerlich  alhrc 
aiibi  geÜMilt  werden  wird  —  md  fibnUoh  Wellciciit  Ii,  §64  cbi 
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r.weite  auimi  hinter  aUis9%mam\  (1nf;r<:(  ti  irkcnnt  er  doch  selbst 
(t  III,  §  3,  Nvo  er  gtoriae  liiiiter  tamquam  imago  iWf^U  die  Mftg- 
'  hkeit  an,  «lal's  eine  an  den  Rand  ge«chricbene  Bemerkung  (na- 
üi  licb  schon  che  der  Gudiaiiu»  abgeschrieben  wurde)  in  den  Text 
gelangt  sein  könne,  und  V,  §  74  hat  er  sogar  zaerst  sdioo  MlNr 
dieWorle  praecepia  forHiudmu  als  ttneehfcn  Zosati  erktnnf.  So 
tiUl  er  auch  III,  §  61  mil  Heebl  die  Worte  Uctw  id  wctobe 
oiät  doreli  Dilto^raplue  entstanden  sein  können.   I»t  nun  aber 
ehunal  die  Möglichkeit  soleber  durcb  die  Willkftr  der  Abschrei* 
ber  entstandenen  («lossenie  eins;erilonit,  SO  kann  es  nicbt  mehr 
lU  LeiclUfertigkeit  oder  gar  eitle  Neuerongssucbt  angesehen  wer« 
den,  vtenn  man  auch  noch  an  anderen  Steilen  Interpolationen 
annimmt,  sobald  daffir  innere  Grunde  sprerlien.  Solclir  aber  sctiei- 
!ien  mir  z   B-  I,  §  7  für  die  Entfernnng  von  operdm  liinler  stu- 
dio$e  voriianden  lu  sein,  weil  aucii  nnrli  der  Aendcrnn|;  von 
dedimuM  in  inpendimus  der  Ausdruck  norii  anvstöisig  bleibt,  inso- 
fern kein  Grund  ersichtlich  ist.  weshalb  Cic.  das  Subjcct  aus- 
drnclvliili  nut  nos  iiätte  liervoi heben  sollen.    Niehl  minder  be- 
tlenklicb  ist  mir  J,  §  38  die  von  Seyffert  aufgenommene  I^esarl: 
lAMil  (Pythagoras)  magnam  iUam  Ora€eiam  etm  Aonore  dimpU' 
MS  twi  6ftM  mutariiaU;  denn  soll  mit  Aonore  iKsc^AifMe  der 
Ruf  der  Scbiile  des  P.  bcselcbnel  sein,  ms  Wolf  dnreli  die  Rr* 
klärung  eehtriiatB  andeutet«  so  vermisse  leb  bei  avciorilaie,  uro» 
mit  docb  nmt  sein  iiersOnlirJics  Ansehen  gemeint  sein  kann,  die 
Bea^huuD^  des  Gegensatzes  etwa  durch  stta,  und  was  soll  es 
überdies  heifsen:  Pytbagoras  hehcrr'jrlile  dnrrli  den  Rnl»ni  «eines 
Unterriclifs  oder  seiner  Schule  Grofsgrieehenland  '    Rinen  anj;c- 
Biewenen  Sinr)  kann  meiner  Ansicht  nacli  nnr  die  LcsaH:  rtm 
ütciplxnn  tuuf  eitam  uuctoritate  tenuil  cet.  i^elien.  d.  l»:  er  lie- 
berrschle  sowohl  durch  die  praktische  f)nrt  hfülirnng  seines  jdii- 
losopbigchen  S^^stcm«,  als  aucb  durch  die  Geltendmachung  seines 
^cr»<»iilit  tien  Einflusses  Grofsgriechenland.  Wenig  übencogend  itl 
m\\  die  V  crtbridiguug  des  on  in  I,  §  40,  da  es  schwer  so  glan* 
hm  ist,  dafa  Cic.  die  Frage  fhm  igilur  dnMfomni  dnreh  eine 
twcite  habe  verbesaem  woHen,  welche  im  Gnmde  deeh  nnr  den- 
•dben  Inhalt  hätte  und  au  der  aofai'rdcm  noch  das  Prüdicat  aus 
jeaer  tu  ergflmen  wSre.    Da  mil  an  ein  neuer,  seibalindigcr 
Sata  beginnt,  ao  muffte  er  vielmehr*  nm  verstanden  zu  ^^  erden, 
das  vorhergehende  Verbum  wiederholen,  wenn  er  nl>rihnupt  den- 
selben Gedanken  noch  einmal  vorbri»?^en  wollte,  oder  v<nan8- 
^'elx^^n,  dafü  jeder  Leser  ein  anderes  Piätlirni  erwarten  würde, 
"^^it  leicht  konnle  aber  an  selbst  au6  hlofser  Gedankenlnsia:keil 
Abschreibers  hinzngelu^t  werden!  Gewagt  ist  lemer  der  Ver- 
*ucli,  die  Worte  I,  §  52:  hoc  se  ipsvm  passe  cognoscere,  welche 
ttaem  erklärenden  Glossem  so  ähnlich  sehen,  dnreh  Einselrfehung 
<on  adeo  arähum  est  mit  dem  Vorhergehenden  m  einen  Znsam- 
Mibang  zu  bringen.   Ich  leugne  nirht,  dafa,  wenn  man  dnrch- 
•us  die  fraglichen  Worte  retten  will,  unter  allen  in  dieser  Stelle 
vargeiahlagenen  Verbeatefongen  jme  am'  meisten  dem  Gedanken 
«il^tichl,  aber  ieli  ftrehle,  data  dnreh  aolcbe  KrgAnaangen  am 
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«It«fi  Inierpolatlmm  nur  noeb  ncoe  bimneeftigt  werden.  Amt 
diese  Weise  mag  selioti  mancber  frObere  Zusei  s  von  «pilercn 
Verbenerem  llbertfinrbl  und  fUr  alle  Zeit  iinkemitiicli  s^ema^t 
worden  sein.   Ans  diesem  Grande  kann  icb  mieb  aucb  Ii,  §26 
mit  der  Einscliiebong  von  Graecis  vor  rerl»  um  8o  weniger  eto- 
verstanden  erklären aU  das  folgende  en'm  leicht  dun>h  IMffo* 
graphir  eritsfehcn  kounir.  vfne  Aniinhnio.  wolrho  diirrli  da?  aTir?i 
von  SeylVrr!  anerkannte  Knihlem  in  in  1,  §97  ihre  Hrstfitiiinn» 
zu  finfleii  si  heint.  —  I.  §  fi9  lialle  ich,  bevor  ich  Muther  s  Pro- 
granirii  las.  stalt  ac  deorum  eorum  (cultortm)  da«<setbe  wie  die- 
ser vcrninltipt:  ac  siderum  eonimqtie  cuUortm^  aber  ebeti&o  aoeh 
schon  voiiier  verworicn.  indem  ich  bedachte,  dafs  bei  Cir.  ge- 
wisse Vorstellungen  nnd  Wendungen  nielit  selten  wie  feslstebende 
Formeln  sieb  wiederbolen,  so  dafs  ibm  aneh  bier  hinter  eonrem- 
ptaiarem  eaeH  das  so  oft  mit  diesem  BegriflT  verbundroe  sfeoram 
cmüorem  einfallen  moehte,  wenn  es  aneh  dem  Zasammenhaoge 
niebl  ▼6llig  angemessen  war.   Mir  scheint  eorum  hinter  deonm 
nur  durch  Dilto^raphie  entstanden  zu  sein.  —     §  73  bnite  idi 
aoeh  jet£t  daran  fest^  dafs  enm  aii8  den  Worlen  pti  cmn  acriier 
aeulis  deficientem  solem  intverentvr  zu  entfernen  sei.  und  bemfe 
mir!»  ofif  <li(»  in  meinem  kritisrlion  Aidian^e  ontfialtene  f^ecblfcr- 
tignog.  —  1,  §  8*2  scheint  mir  die  Behanpiung  VV^ienhrrgV.  dnfs 
es  an  dieser  vStellc  niclit  mftglich  sei  in  sagen:         qtrod  ipse 
animi  äiscessus  a  corpore  non  fit  sine  dolore^  docli  um  Iii  ver- 
werflich zu  sein.   V\  t  im  Cic.  vorher  fragt:  Uhi  igihtr  maitiut  e&t, 
so  heifst  dies  nflfmbar  so  viel  als:  In  qua  iyitur  parte  kominU 
mahm  esfi  weil  er  bereits  nachgewiesen  bat,  dafs  der  dolor  we- 
der m  corpore  noch  in  animo  sei,  nnd  die  ganze  Krsge  kommt 
daher  der  Behauptung  gleich:  Nusquam  igiiur  mabtm  poieU  e»ic, 
^fmemtm  frmeter  hat  partee  terüa  nuUa  e$t,  womit  die  Rr6He« 
rung  filier  einen  etwaigen  localcn  Sita  des  Uebels  uberbaiipl 
abgeschlossen  wird.    Wollte  also  Ctc.  nnnmebr  einen  Vorgaac 
ai«  den  fraglichen  Sitz  desselben  bezeichnen,  so  konnte  er  oac£ 
meinem  Cefübl  schlerhlerdings  weder  mit  an  quoniam,  wns  Seyf- 
fert  selbst  einränrnt.  noch  auch  mit  an  quod  fortfahren,  weil 
dieses  seihst  mit  Eii;.inzung  von  in  eo  keinen  localen  Punkt  be- 
zeichuen  kann,  ucirlieii  oorh  die  Beziehung  auf  übt  erfordern 
wurde,  sondern  es  ninfsfc  eine  ganz  neue,  von  der  vorhergehen- 
den uuabhäugige  Satzforui.  d.  h.  die  eines  Hauptsatzes  gesohlt 
werden.    Ans  diesem  Grunde  kann  ich  mich  auch  jeUi  noih 
niekt  entscbliefscn,  die  von  Weseoherg*  vorgeschlagene  und  von 
Baiter  angenommene  Lesart  an  verlassen.  Audi  die  Vertheidigung 
der  von  mir  nach  Heioe*s  Vorschlag  I,  §  S6  eingeklammerten 
Worte:  non  Hberi  deßeH,  non  foriutute  omnee  a  meloribm  poo- 
»iderentnr  nebst  der  von  Scytfcrt  vorgenommenen  Aenderung  von 
possiderentw  in  obsiderentur  will  niir  nicht  einleuchten,  da  mir 
der  Ausdniek  fortftnae  obsiderentur  von  forlunae  occupaiae  lerne- 
reniur  versetiiedcn  nnd  überhaupt  i^esnelit  zn  sein  scheint.  W'cnn 
ferner  I,  §  101  die  von  Benilev  .nn  verworfenen  Worte:  Qmd  üle 
dux  —  eigebani  durch  Auluaiime  der  I.«e9aii  prandete  statt  per- 
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£fife  gesell ulzt  werden  sollen,  »o  scheint  »  mir  nulser  anderciu 
doch  sehr  fraglich,  ob  clor  Ge<i;»nke:  FruhshlcKl  mii  tapferem 
Mathe!  viel  zur  EmpIVliliiii:^  dn  -anzru  vStcil**  beitragen  könne. 
Sibwer  wird  es  mir  aucii,  jnicii  von  ticr  iiiciiliglccit  der  Worte 
§  108:  üa  tarnen  —  sentiamus  zu  überzeugen;  denn  mag  €ic. 
in  der  AbftMung  der  Tmcalanen  lucb  noch  so  eilfertig  gewe- 
Mi  leio  oder  das  von  ihm  empfobleDe  Verfahre»  adnea  iMrn 
•Bch  noch  ao  euidnoclich  haben  einprägen  wollen ,  ao  144  doch 
kanm  zu  glauben,  daia  er  ganz  denselben  Gedanken  in  uAoiiltel- 
iNirer  Aufeinanderfolge  sweimal  ansgcapaoelien  habe,  ohne  durch 
irgend  eine  Andeiitong  an  der  ancitcn  Stelle  auf  die  vorherge' 
henden  Worte  Bezug  zu  nehmen.  Uebrigens  scheint  doch  €ic. 
durcli  die  Form  des  Satze«:  Quantum  autem  —  dandum  sit  be- 
^liiiimt  genug  angediulcl  linben.  d.ifs  er  damil  et^vn»!  pnuz 
Neues  habe  sagen  woilcfi.  Garjz,  evidrnf  scfieinl  luir  lerner  ro- 
luptalein  in  den  Worten  IL  §  18:  Ego  a  ie  non  poshtio  ut  dolo- 
rem etsdem  rerhis  adficias,  quibus  Epicurus  toluptateni,  homo,  ut 
scisy  tüiuplarius  ein  Glosseni  zu  sein;  denn  wie  Kpicur  son^t  das 
Vergnügen  bezeichnet  habe,  davon  ist  ja  in  dem  ganzen  Zusam- 
meabang  gar  nidil  die  Rede,  aondern  ledtglieb  vom  Selunenk  So 
werden  §16  die  Cyrcnaiker  (und  Epicurecr)  getadelt,  dafa  sie 
denSchinan  IHr  daa  grAfate  Uebel  hielten;  §  17  wird  dem  EpScur 
eine  lächerliche  luconseqaenx  vorgeworfen,  weil  er  es  sufn  nenne. 
Im  Stier  d^  Pbalaris  gerOatet  so  werden,  also  docli,  weil  er  ein 
ander  Mal  dem  Schmers  ein  gguz  entgegengesetztes  PrSdical 
ertlieilt  habe,  und  dieser  Ausspruch  dessell)en  lar>t  dem  Cic.  so 
wpfjT^  Rribe,  dafs  er  immer  wieder  darnnf  zur  nrlv^ommt  nnd  im 
§  \>»  ganz  nachdrurküch  sein  Urthci!  über  den  Sclmicrz  dem  <)es 
Epirur  enfgcgenstrlU  Wie  wäre  es  da  denkbar,  dafs  er  au(  ein- 
mal daran  eiiunetle.  welches  Prädicat  Epicur  dem  Vergnügen 
gibt,  wenn  es  dieser  auch  sou^t  recht  oft  süfs  genanni  hoben 
mag?  Meiner  Ansicht  nach  köunte  voluptatem  tun  dann  lichtig 
sein,  wenn  vorher  noch  gar  keine  Aenfserung  Kpicurs  fiber  den 
Schverx  mitgethdlt  wSre;  da  dies  aber  der  Fall  lat,  mala  aich 
Wiitlr  fmbui  ^nenrus  auf  daa  vorher.  ErwShnfe  bMiebcn  und 
detfinndi  dolorem  als  Obiect  hinsnerginst  werden.  Ea  kommt 
dnttt,  dafs  die  folgenden  Worte  homo,  «f  seif,  eol^pfornis,  wtl* 
che  offenliar  die  Veranhissung  zu  dem  Gloiscm  gewesen  sind,  nur 
dann  dnen  angemessenen  Sinn  enthalten,  wenn  voluptatem  aus^ 
gemerzt  wird,  da  gJe  in  ähnlicher  Wei^e  wie  §  17  die  ironische 
VVcndung  hominx  aspero  et  dura  dazu  dienen  «ollen,  den  Con- 
irast  zwischen  der  ganzen  Lebensrichtung  Epicur  s  ii[id  seiner 
oben  angeführten  Aeofserung  fihcr  den  Schmerz  hervorzuheben. 
Achnlicli  niufe  ich  auch  beul  noch  TT.  §  26  die  Worte  et  pro- 
prium als  ein  Glossem  betrachten  und  jeden  audcren  Emcudalioos« 
versuch  für  gewagt  halten,  da  mir  der  Grund  zu  diesem  Zusala 
fAr  den  äbroirim  nahe  su  liegen  sehdnt.  Er  wollte  nimlleh  »i 
^«Mist  was  er  ala  die  Besdchnnng  eines  von  Anderen  mit- 

gethdlten  Inhalte  anffafate,  ehien  richtinen  G^enaatz  haben,  wih> 
rend  doch,  wenn  ich  ntrbt  gans  irre,  Cic  mil  jenen  Worten  nur 
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die  SlabiHlül  des  Oionygfos  In  der  Atiffilirung  einmal  ge^ähller 
Uicbterst eilen  bezeiehnen  wollte,  «o  dafs  nullo  dileetUf  nulia  ele- 
gantia  lediglich  die  Erklärung  von  quasi  dictala  eiitkalteR,  wca- 
Ualb  auch  im  Gegenaatze  Dur  zwei  Glieder  Uda  pa9ma$a  ei  Im 
alehen.  M  denke  mir  Bimlieb,  dafa  Cic.  unter  dietuim  bicr  m- 
eblDderlicb  vnd  wie  Fonnelii  featttebende  Belege  gemdiit  Imbe, 
fvelehe  im  GegeeaetK  *n  dem  beweglichen  freien  Varlrege  gleidb- 
•■m  von  einem  ein  fttr  allemal  ausgearbeiteten  Coocffil  voigcIcMB 
oder  dicticrt  wurden  und  datier  die  Rftekaicbt  auf  Migenteaaene 
Auawalil  enaacbldsaen.  4>afa  er  übrigens  seine  Aeiirserung  nidii 
wörtlich  genommen  wissen  will,  deutet  er  selbst  durch  das  hin- 
zngefßgtc  9?/(7.tt  an.  Aucli  II.  §  ^1  ei scheint  mir  Seyiiert's  Aen- 
deruni;  quonmi  procedit  üer  ad  inoihtm  ac  Ubitan  pewalts^^mer 
als  die  Annahme,  dafs  ad  modum  o\u  (ilosscni  zu  ad  tibiam  5e» 
und  das  vSubject  des  Sai/cs  nns  dcni  Text  werdrSngl  habe.  Krei- 
lich würde  ich  heut  affmeii  dem  vun  mir  beibehali*  iteii  at%ei  Tor- 
zielten,  da  aiich  iui  Folgenden  vou  dem  agmm  des  römisdlen 
Heeres  die  Rede  iat  und  ao  der  Vonng  dea  leUtereii  tnrel  in  dai 
reebte  Licht  gesellt  wnrd,  irnorem  dea  a^rtaniaebe  Heer  auf  dem 
Mtraebe  dureb  den  anregenden  Takt  einer  Melodie  itnltnlfttml 
wird^  daa  rdmiaebe  aber  nicht« 

Dieae  ohne  Wahl  lierausgegriflTenen  Stellen  mögen  ^enftgen. 
um  lU  tfigen,  dnfs  sich  ffir  die  Annahme  von  Gkiaaenien  doch 
manches  sagen  iSfst,  zumal  in  einer  Schrift,  welche  wegen  ihres 
Inhalt!^  int  Miltelalter  und  selbst  schon  im  AHotthüfii  nrehr  al* 
andere  gelcsrn  und  rommeiiMerl  worden  h\.  Zugleich  er»;ibl  sich 
daraus,  dafs  es  canz  conseqnenf  ist.  soUIjc  Stellen,  welcjie  auch 
durch  eine  anderweitige  Anidcrung  leidlich  cmendirrf  rrrrden 
können.  al»er  /.ugleieh  dm  Verdacht  einer  Interpolalion  zulassen* 
lieber  durch  Au^imer^ung  zu  heilen,  fubahi  iimn  sicii  uber\»au»t 
ron  dem  Vorhandensein  zahlreicher  Embleme  fiberzeugt  bei.  In 
dieae  Knteigerie  dArfle  die  zweifclbafle  Stelle  gebAren  1,  §tS: 
fMornm  coneerawtaa  mmmque  moHu  qui  mmam$  MÜf  wo  die 
Äeodemng  ▼eo  animm  in  nnMio  dem  Zuaammenbnnge  keinta- 
wegs  widerspricht,  aber  auch  ebenao  gnl  animus  ganz  wegbleiben 
kann.  Von  dieaen  Gealchtspunkten  ana  habe  ich  in  der  Tischer- 
aeben  Anagebe  auch  an  einigen  bisher  unbeawei feiten  Stellen  die 
Klammem  angewendet,  wie  I,  §  22,  wo  ich  auch  jetzt  noch  die 
Lesart  et  inreftrre  nHquid  cf  tnm  mnlfa  meminisse  d»^r  von  ffeln** 
empfohlenen  Umstellung:  et  ir/rrrnre  aliquid  et  meminisse,  et  him 
multa  aha  vorziehe.  I.  §74:  leijes  enim  vetant,  1,  §78:  Sf^>tri'.^, 
und  es  sind  vielleiciit  nocij  münriic  andere  Worte  eiuzuk Jam- 
mern, wie  z  B.  II,  §  16,  wo  pkilo&ophia  hinter  mayi&ira  ritae 
Wenigatens  sehr  müfsig  ist,  und  wie  Baiter  in  seiuer  neuen  Text- 
amybe  m  der  Thet  mebrflieb  gethan  bet.  Deft  aucb  fK  Brine 
in  «eloep  TeiMfeenen  Sebniausgabe,  weleber  ieh  mit  nicht  ge- 
ringer Erwartnag  entgcgenaebe,  ibnKche  GrandbStie  in  der  Krilflc 
befolfen  wird,  Tifat  aidi  wenigatena  naob  aeinem  Peaeper 
gramm  annehmen. 

Ma  leb  ibrigena  niolil  bhifa  im  Temt,  Mmdem  nucfa  i«  den 
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erklärenden  Anmerkuncen  der  Tlschmcben  Aufgabe  jetat  man- 
chen anders  anf^pfAl'^t  imd  dnrfceütrlil  7.11  8ohen  v>  ßn8clilei,  als  ich 
|;pllian  habe,  niiiis  irli  otTen  beketiiieii  und  bt^nieike  nur  ku  mei- 
ner Enlscbuldif^uiig,  wenn  anders  eine  solrlie  zulüssif  ist,  dafs 
mir  wa  iler  Dorefearbeiliinf;  ilicuer  Sebrifl,  welche  mir  augenblick- 
lich gJiDs  fern  lag.  eine  ▼frliiltnifamifsis  sehr  korse  Zeit  einge- 
rinmf  ««erden  konnte.  Aas  iKesem  Grnnoe  sind  leider  eneh  meh- 
rere Druckfehler  stellen  geblieben,  wie  s.  B.  S.  15  in  der  Anni. 
iH  Z.  6  Lehrer  stall  Lehre,  S.  *iO,  Anm.  z.  Z.  1 :  §  20  sl.  §  30, 
S.  26,  Anm.  z.  Z.  15:  onimus  sl.  aniwnmy  S.  27,  Anm.  z.  Z.  19: 
iipr  st  fimi,  S.  40  im  Texl  Z.  18:  efßdt  kI.  effecit,  S.  77,  Anm. 
z.  Z.  IN:  finiversttm  st.  universam,  S.  81  im  Toxi  Z.  9:  soUicitu- 
dinis  ül.  soUicifvfiines^  S.  III)  im  Tfxf  7^.  12:  bonornv^  sl,  hnno- 
rufHj  S.  269:  ilabo  8t.  MitliTT  Irh  i)jlt(  ..  dieoeibeii  vor  dem  4aC- 
braurli  des  Buches  frcuiHilichbl  verbesi^ern  zu  wollen. 

Pobdam.  So  ruf. 


III. 

M.  TiiUi  Cieeronis  Tngembmamm  Diipuiatknmm  Li- 
bri  K  EmendaHares  edußi  nopom  coUaiimem  optimi 
eoäieü  Gndiani  et  etmmeniarios  eriHeos  adiecii  mau- 
ricius  Seyfferlua.  Lt^aiae  1804.         S.  gr. 

Die  Zeit  des  letzlen  Decenniiiiiis  uod  tiaiüber  hinaus  bat  in 
der  Ciceroniani.^cbcn  Lilteratur  aufser  der  Haiter-Halmscbcn  Ge- 
semmlmsg^be  wenig  NennenawcrIbM  aaf  dem  Felde  der  Kritik 

K Udert,  einteloe  kleine  Gclegenheitmchrifien  abgerechnet.  Die 
düstrie  de«  Buehhandelt,  welelic  die  Riebtungen  nnd  BedArf- 
nlaee  der  Zeit  mit  scharfem  und  sicherem  Blirke  ins  Auge  falst, 
hat  sieh  seitdem  viel  mehr  den  ßedörfnissen  der  Schule  als  der 
Wissenschaft  logewondt,  und  wie  richtig  sie  die  Zeit  erkannt, 
geht  aus  der  weiten  Verbreitung  nnd  den  wicderhollen  Auflagen 
der  Weidmaniisclifn  und  TeiTbnprschen  Anspal»pri  der  Sehiilniito- 
ren  liervor  t'rid  auf  (leren  Beschaflnn^  beaelirankt  sieb  denn 
auch  eine  •;i  i>rH'  Zahl  unserer  jfingcren  Fbilologen,  und  über  ihren 
Inhalt  hinaus  crsircrken  »»ich  ihre  Ciceronianisrhen  Sludien  in 
der  Regel  nrelit.  Wir  verkennen  den  fsrofsen  Werlli  und  die 
Brauchbarkeit  vieler  dieser  Ausgaben  fiir  die  Zwecke  der  Schule 
nicht;  allein  für  das  Bedärfniü)  des  Gelehrten  reielieii  ate  nicht 
«na,  und  für  den  eigentlichen  Philologen  sind  sie  nicht  beatimnit. 
Leider  aber  giebl  es  anter  den  jUngeren  Philologen  so  viel  Mit- 
telnif.  Die  Zeit  ist  längst  vorüber,  wo  daa  Prenfakche  Untcr- 
rirhtsminiaterium  sieh  veranlafst  fand,  den  Directoren  der  Gym- 
nasien einaoscbirfen,  dala  sie  nnr  den  ausgeieichn eisten  Abito- 

S«lisehr.  f.  4.  OynuUMtatwtMo.  XVIII,  5. 
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^diiefe  rttbeii  anlN^,  PliiM«§fe  ««  atudtMii,  «Uc  ftWif;cn  raftg- 
lldiit  davon  aorOcklttllcn,  ane  Z«tl,  Itt  der  nielil  Iddil  jemand 
ÜfMin  Stadium  fidi  widmete,  der  nielit  nrit  dem  Zeufumu  No.  I 
da»  GyiiinafiutD  verlief«,  und  t»  der  es  von  de»  Sludireiidcn  ab 

ela  Eurenpiiücl  nn^«'i$<*licn  wurde,  in  dem  Kramen  pro  facuUmte 
doeeiuU  die  nnbedin^lc  facultoM  tu  erwerben.  V^'ie  ist  das  jeltl 
•0  ganz  antlers  geworden!    Man  »ehe  nnr  <lie  AUitttricnten-  ttv*l 

sedieren  Prrifiifij^jfxetipiits»^^  so  vich»»-  hpurfi^eii  jiinsen  Pfiilolugen 
an!  W'?r  dfirfli«;  ist  rtn  der  i  nifan^  ihm  k cnrilnissp.  w'tr*  »»her 
flät'hlirli  iiiid  piriseilii;  ihr  Wissen!  Und  (ieiiiiucli  liinleii  sie  ilir«* 
Verwentliiiif;  ini  «im  liiiJieren  KchraiiiilalftMi .  weil  (iic2»eU)cii  in 
den  beiden  let  /.U  ii  Di  i  einjjt.'ii  >lch  dergi^lalt  verinelirl  Imben.  ffaf;. 
die  Zahl  der  i'hiliddgic  Siudireiideo  dein  Jk'düiliiii^&c  untl  der 
Naclifra|;e  imiuer  noch  nicht  euUpncbt  und  die  Behörden  Itei  An- 
al eilung  junger  Lehrer  vielfSMsli  genAtliigl  aind,  von  den  bestehen- 
den Verordnungen  abiusehen  und  von  den  geselaliehen  Anforde- 
ningen  naeiiaolasaen.  Denn  Nolh  kennt  aneb  Iiier  kein  <acbol. 
Eben  in  diesen  angenblickliehen  MirsvorhAllnissen  liegt  aorlt  einer 
der  Grunde,  dafs  »o  manclic  Abiturienten  ohne  allen  inneren  Be^ 
ruf  sieh  dem  Studium  der  Pliilologie  widmen,  da  aie  auf  diescnt 


lancen  hoffen.    Haben  doch  llialsaelilicli  die  nK'i>len  nnserrr 


unsere  Gymnasien  zu  befuri'hlen.  wenn  nicht  haldig^t  seifen^  der 
Staatsbehörden  geeignete  Mittel  ergriffen  werden,  das  uhilolop- 
•ehe  Studium  wieder  in  andere,  gründKebere  und  vieiieiligerp, 
Bahnen  «o  lenken.  Die  Scbwierickeit  dieser  Aufgabe  vcikennen 
wh-  nieht,  aber  wir  hallen  sie  nieht  fttr  nnftberwindlieh.  Hierauf 
weiter  einiogelien,  Ue^  indefs  unserer  s^et^enwlrti^i  Aafgdba» 
die  oben  genannte  neue  Aufgabe  der  Tat^cu Innen  zur  Anaaife  i« 
bringen,  fern.  Wir  fühlten  uns  nur  veranlalst,  aniudeuleu,  wartun 
auf  dem  Felde  der  Litteratnr  des  Cicero,  der  doch  den  Mittel- 
panet  der  prosaifsehen  Lectfire  der  oUeren  Klasfjeft  der  (rvmfias^ien 
bildet  intd  ohne  dessen  f^i'undlichen  Stitdiun^  liie  gedeihliche  T  ci- 
tunj;  der  Stihlhuneen  in  denselhcn  nicht  nio^lirl»  i<it.  neuer«) i  11^ 
die  Schulauiigaben  weitaus  das  Ueber»ewichf  ülur  die  streng  wis- 
senschaftlichen, kritisch-exef^elii^t  Iii  Ii  erlangt  haben. 

Um  so  grÖfser  ist  unsere  Freude,  in  der  uns  vorlicf^enden 
Ausgalio  der  Toieolanen  einmal  wieder  eine  Arbeit  begrafs»  w 
kdnnen,  die  uns  an  die  aehüneto  Bl6lbeaeil  der  ^ilologie  eiin* 
nert,  ein  Prodoet  der  ^rihidliebaten  Getehntamkeit,  der  fiiinatca 
Kenntnile  des  Ciceeoniaoiiehen  Spradigebranchf,  dea  klartten. 
schArfrten  und  oonsequenteaten  Denkens  und  des  gebildetsten  kri- 
tischen und  fisltietitclien  Geschmackes.  Daa  iai  einmal  wieder 
ein  Slöck  Arberl  eines  bewährten  Meisters  unserer  tieutigen  Pbi* 
lologfe>  an  dem  die  jüngere  Grnfration  arbeiten  üTid  ihm  nach- 
arbeiten und  nacheifern  lernen  kano)  daa  Studium  derselben  ist 
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Ar  dca  üiiltneidi»clwi  voo  AafiMg  bw  tu  £mI«  da«  w tbrhofte 
fjrqvickiing  geweieii.  Gebe»  wir  zuoScbst  eaf  die  Anlage  dm 
Beebee  ein. 

Ib  der  KinieilttiiK  sprirbt  »ich  Herr  ProL  Seyffert  zuiiäclist 
Aber  die  £iiUleliunj^  und  den  Zweck  der  neuen  Ausgabe  derTea- 
culanen  aus,  ftieilt  aU  Resultat  aller  bisherigen  Untersuchungen 
über  den  Werth  der  IlaiHlsehririen  fe^t,  dafs  die  Codd.  Reg.  und 

Gui\.  die  aweifelfns  aitcsleu  und  besten  und  heM?r  selbständig 
auä  dem  ürcodex  ^etlo^m-n  ^elen,  nnd  ist  geneigt,  den  von  ihm 
DorluiialH  veiiillehenen  (  o<i.  (jutl.  noch  etwas  hüijcr  zu  öleilen, 
ais  (Ich  (  od.  He^.  Delsliaib  i»ieh(  er  denn  aueh  fast  ganz  von 
den  ülii  i^eii  iJandscbrtflen  ab  und  ^iebl  8.  175 — 202  nur  die  voll- 


tigt  er  in  der  Vorrede  S.  XIII— AlX  die  Toii  ihm  im  Texte  be- 
folgte Orlbographie.  Derenf  folgl  der  Text  S.  1—174.  Unter 
demselben  aind  im  W«aeBtlleben  nur  Abweiebungen  des  Textet 
von  den  beiden  crwAbuten  Uendacbrifien,  resp.  die  UcbereiiMtiai- 
mun§  mil  denselben  kurz  angedenlel.  Namentlich  eind  die  Ge- 
Icbrien,  von  weleben  eine  aafgenomniene  Conjcelur  zuerst  auf- 
gestellt ist,  angegeben,  daneben  andere  erwähnenswerthe  Conjec- 
luren  der  bedeateiidsf en  Herausgeber  der  Titsctilarjcn,  unter  den 
älleven  Bcnlley'«,  unter  den  neueren  Hailers,  Klotz'.««,  OrelliV, 
Tregdcrs.  VVoirs,  aufserdeni  I^ludvi^s,  VVesenbergV,  O.  Ileine^a 
und  Anderer,  welclic  in  Gel^enheit^snliriften  aiil  kriiiseiie  ße- 
handliins  eiir/.elnur  Stellen  eingejs^angen  sind.  Die  Auswahl  ist  so 
getruiieH,  d»ü  man  den  Texi  «ibeiall  dn,  wo  keine  Variaute  an- 
gegebeo  ist,  als  kritisch  featstehend  betrachten  darf,  was  beson- 
dere von  Wiebtigkeit  jst»  wenn  man  eine  tolcbe  Sebrift  einmel 
vorberncbend  f&r  grammetiacbe  and  lexlealisebe  Zwecke  reaeb 
dnrdbliest  Wie  uoMicbti^  und  tpaKam  der  Herenageber  in  die- 
ser Beziehung  veifabreii  iat,  geht  schon  dinat  hervor,  dafs  diese 
kritischen  Bemerkungen  nuf  jeder  Seite  nur  wenige  Zeilen  fnllen 
und  so  den  kritischen  Thatbestand  sehr  Gberaicbtiicb  maclien. 
|>er  Commentar  enthält  nur  Kritisches,  Exegelisclies  nur  dann^ 
wenn  die  kiilisehe  (let^tnliung  des  Textes  ein  Fingehen  auf  den 
Gcdanken^^ehall  mitunfjringlirti  noihwendig  niaebl.  Was  die  kri- 
ti»irhe  Methode  des  Herrn  Herausgebers  lielrifTt,  so  8chlägt  sie 
ein^n  doppelten  We^  ein  Kuf weder  pelit  sie  von  der  Lesart  der 
beiifen  besten  HandbcJiriiien  aii8,  hueiil  die  Kirhtigkeit  derselben, 
wo  sie  atige^vveifclt  ist,  zu  crweJsen  oder,  wo  onenbare  C'orrup* 
telen  aieb  finden,  den  Ursprune  denteiben  eof  pelfiographiaeliem 
Wc«a  M  ermitteln  und  die  ricatige  Leiart  aua  d«r  Yerweelialung 
ibnudicr  Bneliataben  oder  Abbreviaturen  teitetia  der  Absebreiber 
IttcliMiweisen.  Anderaeita  geht  Herr  S«  von  dem  («edankengehalle 
«od  dessen  aprachlicber  Darttellung  aua,  aurbl  daa  Unrichtige 
nnd  Ungenügende  des  erste ren,  ilaa  Unangemeaaene  oder  Uncico- 
ronianiache  der  letzteren  darzulbun  und  dann  aut^  der)  in  den 
Handiclirifleu  vorliegenden  Schriflzeicheit  zn  einiiUeiu,  iu  wei- 
cher Wei«e  ein  fiii  tJie  Darstellung  erforderliches  Wort  oder  eine 
Worlform  von  eiueui  Abschreiber  bebe  ganz  übersehen  oder  mit 
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■iMtaMi  verUtttebl  wcitleii  kiMicit.  Uierli«!  vcrfillirt  Herr  S.  rnSU 
grafMr  GcwiiMnhafligkHt,  itideni  er  bis  in  das  klciiifle  Dtlii 

liineiti  dürr  Ii  Anf^abc  von  Abbreviaturen  und  Paralteklellen, 

iH  den  Codd.  älinlirlie  oiler  dip^elbcii  Verweobahiii|;pn  vorgekom- 
men s'iuö,  die  VValirheit  »einer  BeweisfüliriiiiK  in  erhArieu  »uclil. 
FAt  deuieiiigen^  der  «eibst  mil  der  Ver^lt'iriitiiig  von  llatid»el*rif- 
ten  »ieb  lieKcliSfli^i  oifer  aiicii  nur  nielnfaeli  Variaiitctt<ntnrnliiii- 
eifigcselii'»»  hal .  ^viire  diori*  Narliwei»  öfter  iiidil  imlliii: 
gevvcüen,  woiii  aber  dürfle  er  lüi-  die  eriiUMi  krilisi-Ucii  Simlien 
piiijjrr  Philcilogcri  nirlit  ohne  Nul/.en  sein.  Und  >ulcfirii  k«>nnen 
wir  V»  nii.lil  dnn^emi  j^enn«;  aiirallien,  die  vorliegende  Anü^aUi* 
recht  ^i  nndlicli  zu  ^ludircn,  um  au  einem  tru'.hligen  V  oi  UiUIe  dir 
(Vielbude  einer  begonnenen,  umsichtigen,  feinen  und  gescbuiaek- 
v«lleii  Krilik  w  lernen.. 

Bf^i  seinen  Aasemanderaalsniigen  vcraebinfibt  ca  Herr  S,.  mit 
nnnölser  (jelebrumkeit,  der  e»  mehr  um  Oalenlation^  ala  itm  die 
Saehe  in  Ibun  ist,  und  die  man  jiUigrren  Minncm  wobl  naeli- 
•iebtf  au  prunken;  bedai  f  er  doch  de^isen  nicbt^  um  sicAi  vor  der 
gelehrten  Well  al8  Gelein*lcr  zu  legitimiren.  Aller  Bali asl  •  der 
aicb  aa  leicht  an  solclie  kritische  Unter^uehnngen  h.1iigt,  ist  ffber 
Bord  ge^vorfcn,  und  nicht  ein  öbcrtltljisrpr«?  Cifnf  fremder  Sein if- 
ten  frndet  »ich.  Herr  8.  Iiat  8cin  Ziel  immer  klar  und  beistimmt 
vor  Aiii^en.  srhl/ipl  fAi  dessen  Krreirlinng  den  möglicli*'!  ktine- 
slen  und  ^ieherslen  VVe^  eiji,  lar>t  mtIi  an!  keine  vveifsctiirlih^e 
Widerle^nn^  ficjnder  Arusiclitcn  ein,  oufser  in  .s»»  weit  deren  Al>- 
wcisung  xur  Begründung  Heiner  ßehanpiun^  durchau»  erfoi  dt'rlieh 
ist.  Die  Beweisfßkruiif;  ist  mögiicbst  knapp,  scharf  and  »Mm- 
i;ead,  ja  ide  trill  meist  mil  der  lleberteagun^  der  hat  onaiveifal- 
haften  Gewifsheil  der  vertbeid igten  Leaarien  oder  Cöiijet*iurrn 
auf.  Herr  S.  wird  nnn  awar  adbal  nieht  erwarten,  daft  alle  aeinc 
vorgeseblageneo  Kmendalionen  —  und  deren  Zahl  iai  nicbt  ge- 
ring — *  aich  dea  aU|;emeinen  Beifall«  stinimbercelitigter  l^eaer 
erfrenen  werden,  so  wenig  die  seiner  Vorgänger  alle  Gnade  v«r 
seinen  Augen  gefunden  baben;  allein  da  ea  keine  leicht  fertigen 
llallucinattonen  bind,  die  er  vorbringt,  i^ondrrn  in  rriisffrr  nntl 
«olider  VV<'i«.e  l)ef;riindete  Ansichten,  so  ist  er  zu  einem  he>limin- 
len,  oll  8rlir  markirfen  Anüdrnrke  der  Hichti^koil  x  inor  An- 
«eha  II  Hilgen .  ilie  i  Ii  nt  aU  iiny.wcilelliaflc  Walirli«'it  ersciicinen, 
\vi)ltl  liererJiligl ;  einem  rir  doclus  minontm  yenlium  worden  %vir 
dieüc  Concp^sion  nicht  so  bereitwillig  ntaelien  und  mochten  am 
wenigsten  wflnaehen,  dafa  solebe  ana  dem  Verfebren  enMs  Met- 
alera  d«r  WiaaenaehafI  eine  gleiebe  Ikrecbtigung  fftr  acbilerAMiflle 
Leiatongcfi  bernibmen.  Aneb  ist  Herr  S.  weit  entfernt,  aieli  und 
seine  Ansichten  Ittr  unfehlbar  und  unwidericgiieb  au  liaiten;  im 
Gcgentheil  nimmt  er  mehrmals  früher  ausgesprochene  Ansichten 
ohne  Rßckhalt  turAck,  ja  tadelt  es  selbst,  dafs  andere  Oelelute 
seinen  frrthrimern  beigepllichtet  haben.  Auch  diesen  randtdtfs 
veritt^is  amor  niöpen  jfmpere  («elelirle  von  ihm  lernen!  An  ein- 
zelnen Stellen  des  (  ominentars  wiirdm  wir  indefs  nn willköbrlieb 
an  die  egregto  insper»o$  corpore  meroa  des  Horas  eriDoert,  die^ 
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9o  anaiiithii;  «ie  aiieh  bisweilen  licin  Eiiizeiiim  stellen  mö^D^ 
doch  die  Wahrheit  de«  ('iccronianiachen  Au8g{M  ui*h8  iiichl  nmnii. 
tlofseii  vermögen:  Est  corporis  macnla  naetus.  Wir  meinen  sol- 
ehe  Stellen,  itt  denrii  der  Vrrf.  einzelne  ftelelirle  saie,  wenn  aodi 
wrUmo,  doch  sOKleicli  $tihamaro  perfriemt,  Zwar  Kcsdifclit  ilfli 
Hiebt  in  der  Weinef  dar«  man  mit  Horai  sagen  dfirffee:  IKe  niger 
mi,  hme  iu,  Romane^  eatieio!  denn  dmtu  int  Hei  r  S.  zm  «elireiii« 
mmmta  emtdida;  allein  dcr^leielien  sales  et  faceiiaCj  m»^  Aueli  die 
Versnehiin^.  ji  Meizon^  duzii  oft  «ehr  nahe  ^^ele^en  hnbrn,  ja 
inanrhc  Zilchti^un^  der  Art  f^ar  wohl  verdient  sein,  sind  doell 
für  die  Sariic  selbst  nnd  die  Kritik  des  Texte»  nicht  vomitilhen. 
T>»es*»  Stellen  können  wir  um  so  Avcniger  ^rrltieifsrn,  als  sie  ge- 
rade dnrrl»  iIm  c  feine  nn«l  seliarf  xu^etipilzto  A  ni«drurk«wrlsf  ct%vn.«* 
Vetndi!  ("risclies  haben  rnnl  gar  leicht  zu  «ceislloser  und  piiinipet* 
Nachnlnnnn^  vorlocken.  Solche  Siclleii  sind  die  einzigen,  an 
denen  wir  itir  jiineerc  Lc«ier  ein  VV {«t nnng^iälelrbrfi  ^niftitingen 
moehlen.  Was  dieLalinifSt  des  ('oninienfarfi  hetrilVf.  s»  war  von 
dem  Verf.  nor  Vorzüglicheii  tn  enrarlen,  nnd  in  liczu^  darauf 
mOdrien  wir  der  jHngeren  C>cnerattnn  nnierer  Philologen  ein  INa- 
eife  pitm/  xomfen.  Denn  leider  komml  an  vielen  Gymnaidcii 
die  Atifcasnng  lateiniselier  Abhandinngen  immer  mehr  i»  Abnahme, 
und  die  I,atinitiit  gar  maneher  «eigt,  wie  wenig  die  VerfaMer  der 
Sprache  ninrlifig,  wie  fern  ihre  Darstellung  von  allem  cohr  ta- 
tinus  ist  KinfHchheit.  Klarheit,  PrSniaioii,  Klegans  und  CiaMtiei- 
ISt  de«  AuMirnck?  gellen  der  Lectnre  des  Commenlar«  noch  einen 
irsTir  besonderen  Roi?.  und  selhsf  geübtere  Latinislen  werden  von 
der  f>ar«tpllniig  und  BehandlangAwcifie  de«  Verf.  noch  uianchea 
/(^nen  können. 

Fragen  wir  nun  endlich,  was  denn  der  Text  der  l  uscnlanen 
dnrrb  dif^e  nene  Aufgabe  ac^^oniien  hnhc,  80  inf  ziinSchül  in 
dem  An^chlrifs  an  fröhere  llcrau.<:geb(')  \on  neuem  fcstgeslellt, 
dafa  die  diplomatische  ßnfsis  fftr  denselben  die  Codd.  Heg.  und 
^nd.  aein  mid  bleiben  ntflfaen.  Ferner  aind  an  einer  bedenlen- 
deo  Antali]  von  Stellen  Emendalionen  fr&berer  Herausgeber,  wel- 
ebe  Herrn  8.,  wie  anderen  aeiner  Vorgluger  evident  und  uniwei' 
feihafl  ersehicnen  aind«  ohne  besondere  nene  Begröndnng  in  den 
Te3(l  aargenommen;  wo  dagegen  die  Ansichten  selbst  der  neueren 
H«ransgeher  noch  difteriren,  da  hat  Herr  S.  das  Gewicht  seiner 
Orftnde  in  die  eine  oder  andere  Wagsehale  gelegt  imd  dadurch 
dff»  Renrtbeilnnf;  des  Sachveibalts  dem  kriti-«*lief»  l  oser  sobi*  er- 
loi<'btef  I  tij}f]  oiTir  defmilivo  Kntsr iieidnng  iniii  ri  näher  gerückt. 
An  vielen  Stellen  sind  eigene  i.onjecturen  des  lleransgebefs  in 
den  TcnI  genommen,  nnd  deren  Begrundnng  ist  eine  gfin/  be- 
sondere Sorgfalt  zugewandt.  Wir  liabrn  uns  dieselben  t»ei  der 
Leelftre  des  Commcntars  einzeln  registrirt  und  möchten  dieselben 
in  drei  Klassen  theilen.  Zu  der  ersten  derselben  sShIen  wir  die, 
welebe  an  emfich,  gefällig  und  evident  find,  dafa  »ie  wohl  anf  ^ 
allgemeine  Anerkennung  compeienter  Rieliter  rechnen  dflricu,  ohne 
wdlerca  die  Anfnahme  in  den  Text  verdienen  und  auch  bei  api- 
leren  Hemoagebera  6nden  werden.  In  der  aweiten  Reihe  alehen 
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dkienigeii,  wflldwn  wir  de»  Tomg  vor  doi  biilMr  aofgestcUtai 

ßm  ftoericeonen,  olioe  Ibiien  alifr  die  ▼oIId  Rvidciis  und  alü«* 
It  Nolbn'endijEkril  ttttanpreehcn.  Uwfcr  ilmeii  indco  tirh  fpir 
mmcIm  dnrcb  UllDbeit  und  Genialität  in  gleirber  Webe  nhcr- 
ratcbcMde  und  ansleliende.  In  dritt«  Linie  mdclilen  wir  dieycoK 
gen  »teilen,  gegan  wclahe  wir  wesentliclic  liedenkrn  liesni  nmd 
Anstand  nehmen  wfirden,  sie  in  den  Text  Aufxünelinieii.  Zu  ilineo 
pchörcn  llieils  solrlic  Slellen.  in  ilotion  ffrrr  S  irgend  ein  Wort 
xui  liiclili^keit  und  Vollslandi^keit  de«  Gedankens  Yrrntif-il  imt! 
delailiall}  aus  den  End-  nnd  Anfan^ssllben  der  vorliondcnen  V\  ur- 
ler lienus  durch  Ainiahnte  von  inilsver&l&ndencn  Abbrevitfurcn 
u.  8.  w.  ein  neues  Wort  »rhnin.  das  den  sap|ioiiirlen  iVlani^cl  oder 
Irrlhum  beitciti^en  soll;  thcils  solche,  in  denen  eine  ^ewi^&i^  Nacü- 
liiti^kcft  des  Gespriichtones  in  SaliFarm  und  Gedinkenverbin- 
dttD^  lu  Tage  tritt,  die  aber  Herr  S.  nicht  anauerkcniicii  |(eac^t 
iit,  iODdem  gern  den  seraio  CieeramUmm  ala  omMtm  rnrnmen» 
mbBOhdMM  biMlellen  möchte.  Auf  diearm  Gebiele  der  Conwetn* 
nikrilik  bat  natfirlieb  die  Subjeclivilil  einrn  sehr  weiten  Spid- 
raum,  und  selbst  dem  geidirtealen  Cireronianer  wird  ea»  naaaettt* 
Ikb  wenn  Gcacbmacksurt heile  sieb  geltend  machen,  ntclii  gelin- 
gen, eine  allgemeine  Zustimmung  tu  allen  seinen  Emeiidalions- 
varsoMs«;cn  7.11  gewinnen.  Auf  eine  nfiberp  Ro^prorlmnt:  der  ein* 
Beinen  Eniendntionen  ciri7.u|;elien .  wfirdr  virl  niriir  Uauiii  erfor- 
dern, als  uns  dazu  von  der  licdaction  dieser  ZeiUchrifl  gev^ährt 
werden  kann,  da  eine  gründliche  Argument alion  eine  gründliche 
Gegenargamentation  fordert  und  es  UDgebnltrlicb  und  anmafsend 
sein  wQrde,  Ansichten  eines  Gelehrten,  wie  Herrn  S.,  in  schul- 
neiatenidem  Recensenlentone  mit  ein  paar  knrsen  Bemerkojigeii 
abanlbHigen,  da  et  aieb  viel  mehr  liemt,  von  ihm  in  lenm,  ala 
ÜMi  bdebren  an  wollen,  was  man  aucb  da  stels  kann,  wo  man 
aaioen  Ansichten  niclit  unbedingt  beipnichtel.  Seine  CoofectnraB 
dmd  keine  Eingehungen  des  Augenblicks,  keine  bloCse  /tisnt  ^ 
^entt^  sondern  auf  gründliche  und  emale  Erwigungen  hasirt  und 
beslkaml  wirkliche  emmdaiimes  %n  sein.  Und  viele  dcrsalbCB 
sind  es  so  uniweifelhafl,  dafs  sie  fQr  Herrn  S/s  Geist  und  Ge- 
lehrsamkeit efn  montimevfftm  nere  permnius  sein  und  «^ein  An- 
denken so  lanue  bewaliren  virenicti.  wio  iiliPflinupt  imvXi  die  Tex- 
teskritik der  kinssii^chen  Autoren  ein  Ge^cnsiaud  der  philologi- 
schen Wissenschaft  sein  v%  ird.  Hat  Herr  S.  durch  seine  aus  der 
Schulpraxis  hervur^eganf^cnen  nnd  ffir  die  Schule  bestimmten 
Schrilten  mehr  das  BedÄrfuifs  der  Gegenwart  im  Auge  gehabt 
und  aidi  Ihren  flank  in  so  reichem  Maafsc  verdient,  so  eehdrt 
dieae  Arbeit  au  denen,  dorcb  welche  er  tngleidi  auch  ior  din 
Nachwelt  gearbeitet  bat.  Wir  onaerNits  afthlen  sie  in  den  her* 
▼•rrageodstcn  Ersrhcinunpn  der  letslen  Deeennien  und  scheiden 
von  dem  Herrn  Verf.  mit  d^  Ausdrucke  des  Dankes  ffir  die 
«  vielfache  Belehrung  nnd  den  reichen  Gennlii*  den  uns  dae  SNfr- 
dium  seiner  Ariieit  verschaff)  hat. 

Soest.  Jordan. 
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IV, 

LMitciiiiscbc  Scbuibüdieiv 

Kleiue  lakiiitsclic  Scliulgramrattik  oder  kurzgefalst«  Furaien« 
lehre  der  laleinisclicn  Sprache  von  Dr.  W.  (i.  iilume.  Dm 
vollstündigen  lateiu.  Elemcntarbuchs  dritter  TheÜ.  KQnft«^ 
verbcssiTtc  und  vermehrte  Auflage.  Göttingen,  Verlag  von 
Vandenhoeek  und  Kufftecht.  1860«  VlU  u.  108  S.  gr.  8. 
Preis  8  Sgr. 

Die  Arbeil    hl  \  orzupweisc  /um  Gehrain'h   in  Scsla  und 
Qniiita  hestrninil;  sie  k.Hiii  üiicii  für  (^)uai-ia  ausreiclicn,  sofern 
iluB  in  dieser  Klasse  aus  der  Sjrnlax  Nöthigc  anderweil  den  Sehn- 
lern  inr  Hanil  ial.   Die  Vorrede  giebf  zum  sweelcmSfuigen  Ge- 
Inundie  dieter  kleinen  Sehulgramnialik  besondcrt  angebenden  Be* 
mligtmMveu  keaclitenewertlie  Andenfoncen.  Reelti  peeeend  sind, 
nluie  irgendwie  «Scbritt  für  Schrill  den  Lekrcr  binden  cu  wollen, 
die  fiir  Sexta,  Qninia  und  (Quarta  abgesteckten  Klassenpensa. 
Aber  Hr{.  kenn  sich  mit  dem  Tilel  des  Buches:  Kleine  l<iloini- 
sc\ie  Schulgranimatik,  und  mit  den  Klassen,  för  die  es  ansdrück- 
lieh  bcsHnmitt  tinmtirh  fiir  die  iiulerftt'n.  nirbf  rtlicrati  verpinbii- 
ren.    In  dpr  kftr/c  mi')^o!i  einige  «l.iiaiil  l)C7.üf;lirlie  MiMheiliiiifien 
Plai7.  liiuloti     §.  10S  (für  Quinia  liedliniini ):  I)  niclil  ntännlich 
mm\  openie  (eig.  Arbeiten)  Arbcficr.  mancipium  (eig.  der  förm- 
liche lK.i»if)  k'aiif«rlav,  Ahnlirli  scmfium  (eig.  Sclaverei)  im  l*iiir. 
Srbven,  scortum  <la8  Mensch  ')  {ste!)  u.  ».  w.;  2)  nicht  weiblich 
sind  a )  die  niasculiniscben  Lfindcrnamen  u.  8.  w.,  dazu  die  StSdIe 
Canöpus,  Hippo-MarSikon,  neb«t  l%nef^  ¥H$,  Acragas,  antis,  und 
allen  Pinralen  auf  «  *);  n.  e.  w. 

In  der  Vorrede  p.  IV  wird  in  dem  RUw8en|ienBniD  für  Sexta 
•Oiseflllirt:  „§.  109 — 113  ohne  die  graeca,  anfTvelchc  nur  hing«- 
wienen  wird."  Dann  heifsl  es  weiter:  ..Hierauf  Wiederholung 
mit  Voransoliiekung  und  Rinschiebung  des  Folgenden:  §  2—8.  26. 
dl.  U  (in  enger  Verbindung  mit  29—«  und  109—131).'^  Der 
mit  eingeschlossene  §.  11'^  ctithfllt  nun  von  graecis  17  Feminina 
von  arctns  an  Itis  lierai)  zu  perimeiros, 

§.  193.  Anm.  9.  V^on  manchen  intransitiven  Verben  ist  das 
Parlic.  perf.  pass.  nis  Adjeeliv  in  Gebrauch,  z.  B.  adullus  erwach- 
sen {adolesco).  tantn$  i»eliweif;em],  ^till  (taceo)  u.  s.  w.  Nach 
unserem  Dafürhallen  isl  durch  „schweigend"  die  erste  Bcdculnrif; 
des  ursprünglichen  Parlic.  perf.  pass.  günzlicb  verwischt.  In  der 
für  Qnarta  bealimmlen  Anmerkung  heifat  ce  dann  raleltt:  ^Sel- 


')  BemerkeiiHH erili  in  dieaeo  dreien  i-^i  da^  Oeous  oeuicum,  al« 
beseicboend  tur  deo  MangeJ  de«  persöolicheu  VVerlhea  nod  Rechte«. , 

*)  Die  Oriaoamen  auf  m$,  mnii»  aiad  swar  vtmtöff  ifcrer  Porm^ 
wie  Im  Orieöbiflcheo,  naaeuliaiacli,  werden  aber  venno^^e  ihrer  Be- 
deninng  mieh  femlainlack  febnntehl.  Aen.  3^  706  (saiArlieli  Virg,)* 
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len  encheinen  tolclie  ( Perlie.  yert.  pass. )  mil  ette  TcrbundM, 
irleiehiain  wie  peripbraetiselie  Verba,  %.  B.  concretum  esse  Cir. 
Tu8C.  t,  24.  M;  aduUitm  etie  ib.  5,  20, 58;  —  oder  in  iibüoialen 
Ablaliven,  wie  praeteriia  verni  temporis  suatitate  (sf.  quum 
numias      praeterüt)  Cie.  sen.  19,  70,  v^l.  finr.  8at.  1,  9,  35  fl|;>* 

§.  11  wird  unler  den  ziiHamineii^eitelifeii  Wöitfrn  .mh-Ij  r#»- 
ciangulus  angeführt,  §  13  nocimiali!.  $.30  Aiitn.  I  iaulcl:  .Jlu  li- 
leri«ich  und  nartict8s«i^cl)  koninun  ;mcli  avcior  (?)  ii.  w.  aU 
communia  vor.  Krcb:^  im  Aiiiibaib.  s.  v.  «a^i  dii^e*;«!!!:  Auctrix 
8pätlaleiii.  Form  für  das  in  den  be.^8CM  n  Zeiten  ancli  ai>  Feuiiii 
übliche  auctor,**  —  Die  äufserc  Auü.hIüHuhjj  i>l  grfiillig. 

Lateinische  ElemeDtargrafoniatik.  Zugleich  als  Vorschule  zur 
Begründung  geordneter  Vokabelkennlnil's.  Nach  der  gro* 
fsern  Grammatik  für  die  unteren  Klassen  bearbeilet  von 
Dr.  Meirittg,  Director  des  Kgl.  Gjmii.  zu  Düren.  Mil 
angehängtem  WSrtervmeichuisse  su  den  latein.  Beispieles 
der  Syntax  bis  Kap.  87.  Bonn,  Verlag  von  T.  HabidiL  I 
1859.    V!  a.  256  S.  8.   Preis  l?;,  Sgr. 

Die  vorliegende  KI('in('iik>ri:raii)malil<  ^liintnl  niclil  nur  in  iliu  ' 
grainmat lachen  GrundaiKs«  iiauun^eii  und  in  der  Anlage  (ic>  <«au- 
icii.  sondern  auch  in  den  Fiestimumu^cn  der  einzelnen  Kefrin 
genau  und  nieislen»  wörllicii  mil  der  grölVercn  Üiammalik  über- 
eitt.  Das  Verfahren  nennen  wir  praktisch,  und  zwar  uui  i»o  prak- 
tiacher,  aU  der  Schaler  das«  was  er  liier  lernt,  t>pSler  weder  iit 
anderer  Anffassung  noch  in  anderer  Verbinditn((  »u  lernen  lial, 
vielntebr  Überall  schon  Gelenites  wiederfindet  und  dast^lbe  mir 
durch  neu  llinzukonimendes  an  erginten  hat.  Selbst  lu(serlich 
fleht  sich  die  üebei'einstiinmiing  dieses  Buches  mit  dem  gr6lac> 
ren  in  der  Beceicbnang'der  Kapitel  kund.  Die  Klemeutargram* 
matik  will  ihre  Verwendfing  bis  in  die  Quarla  hinein  finden,  so 
dafs  die  gröfscre  Ginnunatik  eist  von  Tertia  ab  mm  (Jelnauchc 
kommt.  Deslirilh  lial  der  Verf.  auch  das  Wesen lüclisiG  ans  dtr 
Syolaxis  Vcrbi  in  mögüch.st  kurzer  Tast^nng  liin/.ui^ompt  nnil  so« 
mit  i'iiien  cleinentari^chen  Abrifs  der  ganzen  (irannnatik  gegeben. 
Rh  koiMi  nur  jiilligiing  verdieneiK  dafs  der  Verf..  um  den  prakli- 
scUen  Zweck  dc.s  liiirbes  zu  erv>  eitern,  dasselbe  zugleich  als  Vor- 
schule Idr  die  XU  erwerbende  Cupia  verborum  verwendbar  machte. 
Wir  haben  uns  an  anderen  Orlen  ehenfalls  dahin  ansgesprocfaen, 
dafs  da«  Vocabellernen  bei  den  alten  Sprachen  am  fi^rdenfamslco 
auf  alphabetisch -elyniologisclicni  Wege  belriebeu  werde.  Unser 
Verf.f  von  einer  gleichen  Ueberzeugnng  geleitet,  hat  jedoeb  in 
diesem  für  die  unterste  Stufe  bestimmten  Buche  das  granimati. 
sehe  Princip  zur  Geltung  gebracht  und  die  allcmoth wendigsten 
Stammwörter  s;lcirli  bei  der  bclreironden  Deklination,  Conjuga- 
tion  u.  «.  vv.  eingereiht.  Daü  angehängte  Wörtern erreichnifs.  die 
lateinischen  Beispiele  der  Synlnx  Ins  zu  Ende  der  (asuslebre 
umfassend,  ist  iedi^iich  tiir  da»  Üedüiiuiis  der  Quinta  beslinunt, 
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die  tili  grufiMsret  Wftrterboch  noch  itickl  w  bandlialicn  vcr- 
steht. 

Uii|;ieiiaii  ist  428  Aniii.  I.  Die;  A|jp(Ksilioii  k:inii  auclt  vor^^t*- 
sclzi  werden.  Iiii  Dcutf^rlicn  vviril  in  di(  >riii  Falle  oft  niiiiilittii 
liiiiZDgerüßi,  welche»  im  Lal.  nie  aiisgedröcki  wird.  Qvi4  dieam 
de  ihcsauro  ornninm  remm,  memoria?  Wir  ubi  r^elzpfi  ja  nielil: 
W  ns  soll  irti  namlir!»  sfiijen.  .sondern:  V^'as  .»;o)l  ich  »a^eii  ii.  s.  w., 
nämüch  nbt'r  das  dedü»  lihiil^ ;  ^cumJc  wie  in:  atariliam  si  tol- 
lere vuUUf  maUr  (^lu  est  loiienäa,  luxuries  iiüuiiich  die  Schwel- 
gerei . 

Kbcnfails  geuuuer  konnte  434  fj^eiaföt  werden.  Die  Kegel  lau- 
,  lel:  Ein  Fragesatz,  auf  welchen  man  |ft  oder  nein  als  Antwort 
!  enrvartely  wird  in  der  Refsel  dorcli  die  Fraf^eparliiceln  ne  and 
MMi  besfttciiinel,  von  denen  ne  drm  Wiirle«  welche«  den  Haupt* 
narlidmülc  iiat,  angehfingt  wird,  %,  B.  eeMlne  pater?  Nmn  wird 
war  §elirancbt,  wenn  man  eine  Verneinunf;  erwarlel:  ihm»  eend 
paier?  (nein).  Uoscr  8u:  Ein  Fragesatz,  anf  welchen  man  — * 
erwartet,  wird  durch  die  Fragepartikel  ne  bpseichnel;  dieaea  ne 
wird  dem  lietonlen  und  meist  die  erttle  Stelle  im  Satze  einneh- 
menden Worte  ari<:chl}ngt  n.  s.  w.  n  ».  w.    Macb  dieser  Faasong 

acliwinfirt  \^■(Mti^'sf et»«  ji'rip  Anil>li;ni(iit. 

44ü  ilurlle  dif  Wdidun^  mil:  ..als  «b**  nirlil  felilen. 

191  Anm  1  isl  aud»  nnüiMiau:  Man  bcaclilc,  dals  der 

tiiiivns  Act  Retichafleiitieil  ntii  .siciieii  kann,  vxenn  er  ein  Ad- 
icciivum  oder  Zahlwort  bei  sieh  hat,  z.  ß.  ,.ein  Mann  von  (•ci«t^ 
loinn  nicht  liHf^en  hämo  ingemü,  sondern  nur  hämo  magni  inge^ 
nU  o.  dgl.  .Hier  durlle!  kü9to  ingeniofus  niebt  feblen,  und  dann 
mnlafe  im  (sebArigen  Anseblnfa  fortgefabren  werden. 

Ilrueic  nnd  Papier  liasen  niebia  itt  wftnscbeii  iU»rig. 

Die  ürundziige  der  lakinisclui)  Prosodie  und  Metrik  iu  gänz- 
lich umgearbeiteter,  berichtigter  und  vervollstäridigler  Kas- 
aang  kurz  dargestellt  und  mit  neu  ausgewälilteii  Heispic- 
ien  erläutert  too  Richard  Habenich t,  Lehrer  am  Civnin. 
zn  Zittau.  Leipzig,  Druck  and  Verlag  von  B.  G.  TeuWr. 
1860.  IV  a.  39  S.  8. 

Eine  Schrift  wie  die  vorliegende  läfst  den  Bcurlbellcr  über 
ihre  aufigeeeiebnete  Branebbariceit  Iceliien  Augenblick  in  zweildn- 
dor  Ungewifsbeit.  Ueberall  treten  die  Regeln  und  Beatinunungeii 
klar  und  prfcia  bervor;  nirgends  bat  man  es  mit  einem  vagen 
^ca  acbeint^'  lo  timn,  fiberall  tritt  das  durch  wisseiiscliafllirhea 
Streben  Oebolene  oder  Gefundene  durchsichtig  hervor.  Es  ist 
defihatb  unro5glieb,  zwischen  dieser  Schrift  nnd  beispielsweise 
xwieeben  der  von  Fritzsche  (Leipzig  1852)  eine  Parallele  zu  zie- 
hen; fibcrall  wnrdc  das  OtMvieht  in  die  Wa^sctiaaie  der  Arbeit 
von  Habeniehl  falUMi  Tr adil ionellr  Irrthünier,  wie  sie  z.  B.  in 
der  honst  vielfarli  tiiciüigcu  Arbeit  von  Friedeniann  hie  nnd  da 
noch  entbailen  sind,  sind  beseitigt^  au  ihre  Stelle  traten  neue 
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RcMilliit«*  «Irr  forlfcosrlinttrncii  W  is^niH-han  Vnd  %r«ini  ilei  Verf. 
naet  SIMM  Bnrltlnii  Ur\c  nur  inil  der  cii»eii  Pf  ilfiiKion  auf.  daf« 
man'  r«  nidil  für  vin  Icirlil  liriii^t  vMit  IViics  weniger  l*f^ 

ni.schc«  möge,  m»  piStendirl  er  iti  »einem  Au^jpiuche  dw,  wa» 
>icli  Im  *!  ECiwmcr  FJnsirl.l  dein  Leser  voll  BCIWi  ergicbt.  nef. 
kennt  da»  büeiiiciu  aus  <lcr  Sclmlc. 


C.  J.  CaeMoriM  CimmentarH  de  B.  G.  erklärt  voo  h  ne- 
drieh  Kraner.  Mit  einer  Karte  von  Gallien  von  H.  Kie- 
pert Vierte  Auflage  Berlin,  Weidmännische  BuchhaDdL 
186*3.  VII!  u.  423  S.  8.  Preis  22i  Sgr. 

Im  Jalirpanj;  I85(»  f».  «74  1.  dic^scr  /.ciLirlirifl  •prtrli  Uef.  bei 
lief  Ai>7.rii;e  i\vr  zweiten  AnHn^e  de«  vorlieeeiiden  Buche«  ile» 
Wunscii  aus.  es  uii»|;c  der  hilir  vcniienJe  Herauggeber  die  dir 
AiisjcaUe  des  Bcllnm  CiviJe  vorau.H{;rseliiekle  «ehr  »weekntiB^ 
Udimulluiig  uUei  da*  Kriej^sweiien  bei  Caessr  „sueh  der  Aiuuu  1 
des  B.  fi.  viirdi  iH  ken  lassen,  d»  miiti  nirM  verlangen  könm,  «äff  I 
der  Schnler  auch  jc<i«  Mai  die  Rearlirtttmg  de»  Bftrgerkriege«  m 
.leii  Händen  ItalnS^.   Diener  wohlbercrlilif^le  und  in  der  lelwpen 
AuuuaUe  wfllHte  W»n*ch  blieb  aua  mir  unbekannten  Crtinden  m 
der  dniten  Auflage  onberöeksiebli^jt.  Nach  des  Ref  lirUiril  bal 
«ItfO  diese  neue  Bearbeitung  des  B.  G.  durcli  jene  7n-nbc  be- 
trilehllicb  gewonnen.    Wa«  nun  die  Texlcskrilik  ttnd  den  (  om 
tncnlar  der  jef^igen  Ans-Jibe  anlangl.       lio*  der  :.iti  17.  Jaiiuar 
1863  in  Leiprig  n!s  Rerlor  der  Tliomawebule  fiir  Wis^ensriiaft 
und  Sclinle  viel  xn  Iriib  versiorhrnc  Kraner  nnr  die  a-slen  IS 
Bofien  der  vorliegenden  Ikm     ilinig  einer  durchgehenden  Kcvj- 
cion  unicrwerfen  und  deren  Dnjt  kansfnbrung  beauf*iicblifeen  k««- 
ncn.    Von  befreundeter  Seile  unlei  IJenuUung  der  liandtchnllli-  . 
eben  Noli/en  Kr  uicr  ü  unlerslötEl,  war  es  möglich,  die  nene  Auf- 
lage in  sorgfäUig  rcvidirler  Faswing  ersehefnen  lassen  «u  fc«noen. 
Ref..  der  sich  aueh  dieser  Ausgabe  bei  der  Sebnileelflre  foHwih- 
rend  bedient,  hatte  Gdegenhdt,  nielnrere  Bemerkungen  ^bes- 
sernder oder  ergSnaender  Natur  an  maclicn;  sie  wurden  dem  neu 
seligen  Heransgeber  auf  bekanntem  Wege  ßberniiltel«;  er  sieht  «i 
seiner  Freude,  dafs  unbedeutend«'  Bemerkungen  wie  im  K  41.  3: 
1,  3f».  1 ;  2,  12,  4;  2,  6,  4;  3,  15,  3;  5,  44.  2;  5.       6:  iy.  3«.  3; 
7,  25,  2  nicht  unberucksichtit»  -ebliebrn  sind.    Kr  halle  .ii  der 
KÖree  etwa  noeh  Folgendes  au  bemerken.   3.      1  kann  mart  tili 
mW  rr  r'yaldöör^  jf^i/^d^«»  „befahren^^  verglichen  werden;  4,  I.  8 
l4icte  ntqiie  pecore  rituni,  damit  vgl.  5,  14,  2  lucte  et  earne  vi- 
puntt,  4,  7.  5.  daniii  vpl  die  Antwort  der  Cellen  bei  .4irr.  An.  1, 
4,  7  u.  8;  4.  II.  5  coffnoscerei,  wie  8,  46  cogn09$M\  4,  21,  6s 
Quibus  {legal is)  auditii,  eos  domum  rmUiUf  llnttieli  im  Gricobi- 
sehen,  i.  n.  Lue,  Toxar.  61:  nQöÜwg  ti  T«cr«  jcdu  f^r  yttpmM 
6  Ö€  rvvddvriv  HsHonMOf.  5,8,2:  pmri  mtmero^  quem,  so  Thne, 
4,  16,  4:  tag  rov«  o/toutg  OMumiif*   5,  14,  4  lie.s:  Xen.  An.  4, 
8}  21.  Zu  6,  35,  2  pmif  —  afbr«!  kmmte  vietitiebt  n^h  be- 
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mcrlcl  werden,  dnh  man  nufh  «lern  Perf.  in  ^cwdbnlichrr  Wcim 
poMMet  —  a/Terrei  erwarte,  daf«  aber  der  Corij.  prae«.  liier  wie 
Ifiswoileii  rot£;r  ii.  s.  w.  6.  1ö  ambactos  cHentegpie,  mit  der  Siel« 
hing  vgf.  3,  5,  13.  f>  sacrificiit  iftteräietmi,  Vf},  Prograuim 
dcP  fiTtnti.  KU  Allniliiirf;  [8^3  p.  10. 

V\  ir  wiliisriieii  die.«er  sehr  tfirJHk'rf»  .Ai»''«:,'»f>o  R.  (».  eine 
wolihmiieiile  itimier  gröfsrre  Vorlircilim^.  Diurk  und  Pa|)iei' 
las«<*n  nicltlj*  xu  ^^^^n^^Ilcn  iibii^.  Der  VcTlajrsliatidlunp  ist  zu 
daiikrn.  ^lals  sie  irolz,  (li-s  fliiich  die  .,Uel)eisrclil  des  Krir':?^vve- 
serm  bei  Cäsar*^  eritöhteu  Uinfangs  dcu  biKlietigcii  iVeis  beibclial- 
ten  bat. 

Cm  Ca0$mris  de  hello  cmU  commentarii  ires.  Erklärt 
▼on  Dr.  Albert  Dotiere nz.  Zwaite  Auflage.  Leipzig, 
Dnirk  und  Verlag  von  B.  G.  Tealner.  1663.  XI  iwd 
m  S.  8.   Preia  15  Sgr. 

Diese  neue  Aul^age  unli  rschcidcl  sich  von  der  äliercu  >vc- 
{»etitlicb  dadurch,  daf»  i»te  viclfacli  ubcrarhciiel  und  so  8elir  i\vcck> 
MilfiK  nniccalaliel  worden  itl.  Kiiiige  Bfmprkangrn,  die  aieb 
Ref.  beim  GcVnuche  der  eralf n  Auflage  angcmerlcl  bei ,  iiiAkcb 
bier  Plals  finden*  1, 28  aehreibe  taiht  ob  ««de«  il  a.  w.;  ebenda 
tignificahanii  1,  35  fmoqßiB\  I,  38  ofßcia  efe.  mit  deoiAu»* 
drucke  1.  73;  1,  50  permatuenmt  hielt  an;  I,  64  nemo,  noch 
adilageoder  iid  1,  68;  1,  69  praesidio,  geschützt;  I,  74  sine  vul- 
nere,  die  UeliersetAung  ist  uberflOssig,  da  der  Schuler  schon  1,72 
sime  pngfia  et  sine  tulnere  überheizt  bat;  2,  18  lies  qvfi^  —  ki\  . 

2,  20  praemisisset\  *2.  32  imperatoris  nomine  appelluttstxs ,  vgl. 
damit  2.  'iß;  2.  40  referebant\  3,  10  tiicbl  exislimabor,  «(uidcrn 
eidebor:  3.  20  difßculiafes;  3.28  deditis^  gani  wie  misso  3.  34; 

3,  29  veteranantmi  3.  45  loco  excedere\  3,  66  nrnnserantx  3.  72 
non  concursu'^  3.  84  miUe  militum  wie  b.  ^.  I,  25;  3,  101  rWi- 
quisque  —  incendia,  pasj^end  vgl.  b.  g.  7,  24.  Aufserdem  kan» 
verglichen  werden  1,  30  projectum  mit  Krtts  in  «einer  Ausgabe 
df»  Snilaattni  (Litwiae  1856)  p.  292;  3,  2  gram$  mieiumHM  mit 
Krits  p.  304;  3, 9  dmdsnw^ur  mW  p.  304;  3»  47, 3  und  3, 58»  4 
mit  p.  loa 

Prack  nnd  Papier  laaaen  nicbta  lu  wAnacbeo  dbrlg« 
Sondersbausen.  G.  Hart  mann. 
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V. 

Das  [ihiloloRischc  Abiturieiitencxam^n  oder  das  Wfe- 

senswiu  iii^ste  ;ms  der  griechiscIuMi  und  rönii- 
sclu'ii  Literatur  und  der  allen  (ieot^aphie.  Ein 
Vorbereit nngs-Leit laden  h"»r  Alntm  it  iucn  von  Dr. 
Gustav  Weilse,  Mitglied  mehrerer  Gesellschaf- 
ten. Breslau,  Verlag  von  Johann  Urban  Kerner* 
1864.   137  S.  a 

Wenn  wir  ancli  pmz  Yon  der  Nollivreiidif^krif  und  dem  Nolscn 
•ifNM»lien  wollen,  den  ein  beMterefi  Compendinm  der  Arf  als  dm  oben 

;icnatiitte,  uriclips  ofTtMili.ir  nor  mMl|;rnian<*iii  FleilVr  imd  lük- 
keniianciii  VYiKjicii  in  die  lifiiide  iii  »rbeiten  htirlil.  liaiieii  köiiiilr. 
811  iiinsscii  wir  dorli  j(>rlenfulU  im  Intereesc  der  Wi^sensrlian  und 
in  Hiiil)lirk  anf  d:i8  V^  oli!  «Jcr  Srlmlo  von  (?ctti  (iebraiirhp  flr<« 
W  r  i  fscs«c  Ii  e  n  Tfjf  f:H!oiis  cnlsrliirdrii  alMnllicii  irml  jr»lrn  \«»r 
Ankniif  «Icsscilu'ii  waruni.  I)f*nn  «ie»>i*lb('  i^(  mii- i;rri::nri.  vSc|,ri- 
lein,  die  unrli  «Ion  miliod'iii'trri  CJIaiihfft  an  dns  i^rilTiirk le  und 
ihnen  in  iitrcn  Srlinlbiiriu-t  n  «;elM>|(»fio  y.u  li.il)t*n  nllc^cii.  falsclie 
l>in^e  ins  fird:irlilnis  einzufirn^en.  AIm)  hui  niis  Liebe  zur  ^utrn 
%Sfteiie  aeien  dievo  Zeilen  ^etiüliriebeii,  wabrend  ^vir  sonsl  ^erii 
Absland  davon  genommen  hSffen,  noch  ein  Wort  Aber  dtes  Madi- 
werk  —  denn  an  dein  k  Annen  wir  es  nicht  beseicbnen  —  <n  ver- 
Keren.  Statt  aller  treiteren  Worte  mAgen  hier  nnr  einige  der 
fnlsebon  Angaben,  die  uns  beim  Lesen  des  Leilfodens  iroit  Herrn 
l>r.  Weilsc  anfgeslofsen  »ind.  Plalr.  finden,  und  man  winl  daran 
l^enng  haben,  um  daraus  auf  den  Charakter  und  die  j;renienloee 
Tgnoranz.  die  sieli  in  dem  stanzen  t^uehc  ausspricht.  8ehlier»en  *u 
k<'mucü.  ^neieii  im  ersten  Ab«:cbnitf  über  die  dramatisf^e  Poe»ir 
der  Grierlien  und  ihr  Theater  ist  nntrr  nndein  rollendes  xn  losen: 
Aus  den  ..s  p  fi  n 1 1  iscb c n"  Ccsäii^eu  nln  r  .  .nir  t^nT7.rij:en  inrl 
dem  ..Spbiiil  os",  einer  Arl  von  f)  is  k  n  ssc  Ii  eibc,  ^e>nni:eij 
wurden,  entstand  spSler  die  Komödie  Herr  Dr  Weir*;e  tia!  bifr 
aUo  die  pha  llii>cbcii  Lieder  (ra  (jpcdXtxa  sv.  fitXti)^  die  doch 
bekanntlich  ihren  Oraprung  vou  dem  qioXko^  haben,  nach  einer 
fireilfrb  etwas  wimderharen  Etymologie  von  öipcttb^  oder  ff4|t«dU 
16^9  einer  Art  von  1>iskus8cheihe,  abgeleitet,  und  dnfa  dies 
hier  nicht  ein  bhifscs  Ventehen  ist,  sondern  aus  |iurer  Unwifsen- 
lieit  gesehclien  ist.  beweist  S.  15,  wo  wiederum  von  den  dtony* 
siscb-sphallischcn  üm/rmen  die  l^ede  ist.  Was  soll  nnn,  fra> 
gen  wir,  ein  Primaner  mit  der^leieheu  Elymolopien  anfangen? 

S.  10  werden  iinler  den  Oramen  iles  A«'s«'bylus  die  KoQv<faToi 
ülati  XotjqoQOi  aiil^e/fiblf  S  1."}  ^ibl  es  ciueii  Ilion  des  Enri- 
pides  vS  27  findet  hieb  loigende.s:  Die  k'onini  sind  Klagelieder, 
die  oft  einpeseli;i!l r?  ^vllrden.  »iail  Kommoi  \on  xofifioi ,  oder 
sollten  die  Komai  ,Hich  ein  blofser  Di  u«  ktelii*  r  sein?  t)ncli  wir 
werden  ar^^wöbnisch,  wcun  wir  datui  auf  S.  35  le«eu:  Den  .Stoff 
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%u  seinen  Stucken  hat  Sopliokleg  aiM  den  Kyklikern  ge«chöi>fl 
oiiil  besonders  fvol  Arktioos  ilion  Poieii»  benuUI,  Welcher 
MiAler  soll  errallien,  daf«  das  aus  *IXi€v  ni^ci^  enlalanden  ist? 
S.  b*Jt  lielM  es  öber  Piatons  Dialoge :  Wir  be^itxeii  von  ihm  36 
Trif;ödien  Slmliclie  Dialoftr,  die  ein  ßewiü^er  ..Plias v  llos'^  unter 
Tibcrins  in  neun  Tel ralogien  tbeilte.  Ob  dieser  P Ii a^sy  1 1 08  naeh 
Weiliie  ittclit  der  bekannte  Tiirasyllos  sein  diiilte?  Ferner  Ie8en 
wir  iveiter  S  53  von  Ftalons  Dialojsen:  Sehr  veidaehfifcl  »ind 
MitH»*<.  Hi|»():irclM>s.  Allilnnil»»». .  ?)»Mih'ios  {sie!).    Ein  Schüler 
könnte  »wU  nlso  wo  []H>^licii  virleilcii  luKi^en  thireh  lian  hinter 
Alkihl,iili><  j^tx'lAlt'  Koimn.T  und  das  tii oL-^gednukte  Donlcros. 
ifl7Ji-ir^  auch  iür  i  inrn  Dialog  Pialoiis  zu  hallen    iWt  liann  ai)er 
da»  fol ftepdi,' :  ..Epuiioinos**  ans  fjukofu^-  ^iMiinelit.  Drurklehier 
i»t,  wollen  wir  dahin  ^i'^teiIl  t^eiii  la«.<«eii.    S  55  ^ihl  e^t  einen 
AriülokcROs  ans  Tareiit,  iumI  S.  60  einen  Arislon  aus  Cheoa* 
mndi  S.  €1  soll  wol  Philo  Larisla  eher  Philo  ans  Ltrisaa  sein! 
Attf  ilcraclbew  Seile  wird  die  ian  J.  I5S  Matl^efttiidene  (vesandl- 
»clMfll  der  3  Philosoplien«  des  Akademikers  Karncodes,  des  Stoi^ 
kers  ^Dionysos^^  nnd  des  Peri|Mlelikers  Krilolnos  erwühnl;  ge* 
meint  tsl  aber  ]>To^enee!   8.63  \verdeD  folftende  un«  bisi  dal« 
allerdmf;s  onbekiinnl  ^el»liebene  Hedner  genannt:  I)  Konas^^ 
uu»  Syrakus  nnd  2)  ..  K  lesias^  statt  f,Korax^^  und  „Tisias% 
•i)  tiorgias  aus  Leontiniim. 

8.  64  wird  l.ysiati  ein  Sohn  des  syraUnsanisefien  Heihirr« 
A Ii a  1  (IS"  iienannl  und  wiederum  Schiih*r  <h's  ..Klosias". 
ein  Beweis.  t\:\[^  Herr  Dr.  Weilse  durr}i.iii>  rincTi  l{('(hier  Kle- 
sias  den  jü^iiuilichcn  («ciiHillii-i ii  eiü/uprä^cn  uedctiki.  und  As- 
pUalos  soll  auiVerdem  noeh  Kepliaios  lieifscn.  8.65  fsibl  es 
CMcn  ]>yiiarehos  {Jiiva^iog).  Dagegen  faeifiii  die  drifte  Graeie 
£tipbroslnr.  H.  77  wird  das  Bin!  (ierG5tter  bei  Homer  «x^C 

Ssnamil  slalt,  des  bekannten  ixti^^  freilich  wird  noeh  obenein 
ie  Stelle  ans  der  lii.ts  5.  Mi^  eitirl^  udrhe  der  Hoit  l>r.  Wcifse 
wol  nicht  hat  aitfünden  kftnnen^  so  dafs  er  das  Citat  auf  Troa 
md  Glauben  einem  andern  narhgcsebneben  lial. 

Von  griechischer  Schreibweise  nur  znnt  Sciilnsse  einige  Bei- 
spiele. S.  41:  iQvah  ffTtj  iinrl  das  neue  Worl  ^yxQatia  %\.  tynga- 
ntu,  S.  69:  (ttjtogixi)  thivt]  und  S.  1^:  KoXcocp^v.  Man  könnfc 
wirklich  nach  dieü«-n  Annahm  /ii  <l»'iti  Verdacht  gclanijcn.  dafs 
ein  alles,  selileeht  gcsclirii  hcncs  i Ulic^ii  nheft  di  nndia^e  un- 
seres opus  gedient  hälic.  Doch  sapieuh  sul!  köiuicn  wir  uns 
xiirufen;  wir  nifisiicu  überhaupt  beklagen,  dafs  ein  solches  Mach- 
werk die  philologiscbe  Welt  beglttckt  hat,  liedauern  den  Verle- 
ger desselben,  kbnnen  aber  nur  bitten,  dafs  der  Herr  1>r.  Weifse 
ans  mit  Shnliclien  Produkten  in  Zohunf!  irerschonen  mfige. 

Landsberg  a.  d.  W,  Hudoif  kuhner. 
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VI, 

Gricchisdie  Füruienlclu e  von  Eu^hnaun. 
Zweite  Auflage.  Müudieu. 

Audi  von  ilie-^cr  Auflage  hostelil  aufj^er  vielen  l^ucken  und 
Ihirichligkeilen  die  HiuiptcigciiJJiüinliclikcil  in  (len>eiben  2  Pnnk 
im  wie  in  der  ersten.    Erstens  in  einer  ^roGsen  Zerrisscuheil  de» 
Zotianiniengehörigeu,  v%e!clie  dein  Si^lifiler  den  nötbigen  UeberWclc 
ufiinöglieh  nia«lit  mid  oft  ehw  WMerboliaiif;  4cr  «imlieliai  Re- 

e erfordert.  So  tind  z.  B.  die  Verba  liqoida  iiiebl  wie  wou 
tfnuiND  §  101,  Kväfjer  §  33,  KOlincr  1 149,  RofI  $  73,  S  n. 
da  aie  io  viel  EiKenlltftmlicbe«  haben,  io  eSn  C^pilel  upaanMa- 
grvlellt,  tondcm  aiiter  viele  vtrl heilig  nmd  lomit  da$.  wm  Mn 
«in  Mal  *mtn  Icann,  s.  K.  der  Umlaut  a  Ton  f.  bei  jrdcni  Tem* 
pu8,  wo  er  eiitlritl,  wiederboll  (vgl.  bei  mir  §  81,  6).  I>er  Cha- 
rakter ü  isl  angegeben  §  l'l'I.  125.  151.  2.  I5"i,  wo  fast  da*iselbf 
WH*  151.  '2  sielil.  Audi  von  (ien  VcrbfTi  aiii  fit  ist  die  \  etlji: 
£;i-tiiii£;  lies  Slanimvokaiü  nicht  in  eine  Hfgei  zu8aninien£;efali>t, 
was  viel  fil^ersichl lieber  und  fafslicber  wäre  (bei  mir  §  ^^5.  6). 

ZweiteuH  ibl  sein-  Viele«  nichl  erächupfeud.  sonclern  eine 
Sache  uu)fa»i&encl  ilarzutitelleu,  find  die  in  einer  Grauiuiatik 
viel  aU  möglich  zn  vermeidenden  Aiudrfieke  gebraoeht:  «.liiuüg, 
gewölinlicli,  oft,  viele,  einige,  meist,  mehrere  «.  dergl.^  NewK 
ffiUillt  die  Grammatik  niehts«  et  Itl  nur  daa,  waa  Aiidciv  ia- 
ordne!  haben,  unter  eiaander  gemengt  Zur  BegrflMlQng  des  Oii- 
gen  folgt  Iiier  eine  Auswahl  von  den  vielen  Beweisen. 

§  3  ainti  die  Aiicipites  gar  nickt  erwihat,  nichts  Genaues  fiber 
die  Aussfiraebe  der  Diphthonge  gesagt  und  der  Uoleraehicd  «wi- 
schen Natur-  und  Posilionslänge  erst  §  17  und  zwar  uu^enögend 
tiarli|^olmlf.  —  §  6  hf  nicb!  hinreichend  ,.t'a  u.  ve  werden  r*% 
denn  Ii  anrli  oia^  wird  o/*,\  —  §  8  ist  nicht  aft^egeUeu.,  daf-J 
vom  Aifikcl  die  V'or.ile  iin»l  Dipblbonge  vor  a  wei^falleo.  Der 
iSchuler  kaim  sich  dies  nifiil  aus  den  gegebenen  Beispielen  ab- 
strahiren  und  konnte  sie  also  auch  vor  andern  Vokalen  wrgfal- 
Ien  latisen.  Auch  ist  nicht  gesagt,  wann  i  subscribirt  wird  und 
wann  die  Koronia  wegbleibt.  ^  IM«  Regel  §  14,  2  iai  unoaMr- 
Kdt.  Wie  aolite  man  denn  dabei  crkannan,  ob  dar  StaMi  a.  B. 
4^Mt  oder        iat?  lal  ea  niefat  naturgemiliMr,  an  sagen. 


*\  Die  Hed.  bemerkl  ilut  rscitf*,  <1afs  sie  rine  ihr  frühor  vor^L lt'i:n» 
scburfe  Kiilik  des  utieo  «rvvahnlea  Uucüen  ^'i.  Aufl.)  lieber  uicbi  Umt 
atidmclieo  nulgeii.  Nua  ilir  ai»er  voa  Mincliea  ana  dicae  «weil«  Aa- 
Keige  anarefaagea  iat,  weiche  fai  Intereaee  4er  belerlaeben  Hdbniea 
^eiictirieben  r.n  sein  versichert  und  sieb  an  sachltclie  Eioxellietteii  bilt, 
u'ill  sie  dem  Wunsche  der  VerdfTentMchnng  nicht  biaderlich  seiD,  fü^t 
aber  im  Hinblick  »uf  die  Namen  bngJinann  udA  Kuns  hiD7ji,  dafii  aie 
für  ei\\  aige  weitere  Verbaodluogea  über  den  baieriacbea  Scbulbdcbcr^ 
vertag  ia  4leaen  Blittem  Ireinen  Banm  bat^ 
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dir  ei*sle  Aspirata  wir«!,  ivas  jn  ebenso  hei  (Irr  J^rfhinlilnlmn  ef»- 
«cliieht,  in  ihre  Tenuts  vcrwamlell,  wenn  2  aul«MnainUM-  tolpctiiie 
Silben  mit  Aspirnipn  antangen  Kollteo,  iiiid  ttili  deninacii  wieiier 
heivor.  wem»  die  2.  An|).  vti;nuicrt  wird?    Vmi  wie  sollle  vol- 
ieiitlä  tiie  aiilauieiidc  Temii.N  u>|iiiirt  wcidcii.  nmmim  ziii-  A^k 
Slamiii»  eine  2  A8|>.  tritt,  also  schon  2  A$p.  voihniHlen  sind? 
c  WÜMreaid  flieHprathe  —  lieMmdm  bei  der  lieduplikatiaii  —  ds» 
AnMiunidmrfo\f,tn  vi>u  2  .4sp.  vermeidet,  wie  tiiUt  denn  w  *l 
»msInmi  vorlMiidcMii  noeb  eiae  drille  gefQgt  werdoii?  Tgl.  bei  mir 
i%  16.    Aus  weiehem  Grunde  sollte  denn  diese  UniwMifUung  iinr 
l»ci  der  Tewub  t  und  nicht  auch  bei  andiM  ii  slatlfioden,  z.  ß.  bei 
■ö«D  SUnimcfi  ni^9  m^*  Es  niiilsle  docli  analog  auch  bei  diesen 
gebildet  wenlen  neqfeictfAm,  mqsvofiat,  Svhr  einleuchtend  bat  der- 
illier  a:ej»jMoclif'M  (fi-afsmnnn:  IJclicr  das  u»}»(ir.  Vorliandensein  von 
VVur/cli).  deren  Anlaut  u.  AuHlrint  eine  Aspiiala  enihielt.  Auch 
01:iwfky  IVo^ranim  xu  Lissa  iSüO.  —  §  26  A.  2  hat  K.  nun  zwar 
Liei^piele.  die  in  der  ersten  Aulla^e  feldlen,  aber  keine  Frklü- 
miif;«  die  uolhwendig  ist  (a.  hei  mir  §  \  'i  A.  2).  —  §  10  i»\  ho*  h^l 
dfirflig:  es  felill  der  Accenl  von  XQ^^^H'»  <ieii.  von  üqpi- 

^o^^Qa^.  Allstall  »usaj^en:  Die  Völkeniaoien  auf  r^g  bilden  den 
VMtl«  auf  lidisi  es:  >»n«^<Ji;«  bat  n^a*\  Welcbe  Combi, 
nali^nsgabe  wird  bier  niclil  den  Scli&lent  «i§eMiiitbel{  Wie  bil» 
dele  dem  Snv^g  den  Vocativ?  £w60ii  oder  £KV0a^  Aueb  iai 
§  96  -40  nichts  gelehrt  ilher  die  Quaslil^t  von  a  im  Noni.  In 
der  2.  I>eelin.  §  42  ist  nicht  angef;elieD,  d.ifs  statt  der  VocatiT- 
form  bisweilen  die  des  Nomin.  siebt«  —  §  45  A.  2  ist  nun  voll- 
stfiod^gil,  aber  die  Angaben  sind  nirht  iranz  rrrliiig.  vgl.  bei  mir 
$  W  A.  2.  liütlmann  §  37  A.  2  Rost  §  35  A.  2.  Herger  §  IS 
fidninlein  §  79  A.  7.  —  UnvolUt.indi^  ist  geblieben  §  4b.  Aum. 
vgl.  bei  ntir  §  32  A.  2.  d.  —  Fälschlich  ist  §  19  als  Hegel  ange- 
nommen, daf^  der  Vorativ  dem  Nom.  giciclt  sei.  (Ganz  anders 
verßtttrt  der  V  ei  i.  bei  der  2ten  Deel.,  s.  oben  nu  ine  Bemerkung 
au  §  42.)  Der  Grieche  hat  in  allen  3  Declin.  eine  Form  für  den 
Vocaliv,  and  In  der  Sten  Dedin.  iai  er  in  der  Ref^el  dem  Stamm 
Kleifb;  dem  Nom.  huuptsäeblieh  nnr  in  den  Pterlieinlen  und*s<d- 
äen  Snbalantiven,  die  durrb  die  erforderliriie  Abwerfnnfs  der 
Consonanten  unkenntlich  wflrden,  vgl.  bei  mir  {34  A.  2.  Aueb 
die  Zurucksiehnt^  des  Accents  in  vielen  Wörtern  zeigt,  dafs  der 
4rneclie  natargem^rs  awitiehen  Vocativ  und  Nominativ  mitcrschie- 
dm  liat.  Viel  Abersichllicher  und  fafslicher  v>äre  es,  wenn  §  50,  I 
(ind  51-  !  zusanunengefafst  vvSrcn,  s.  bei  niir  §'13.  —  §54.  3 
(Iruher  §  54,  6)  heilst  es:  „Die  Nentra  auf  Gen.  aog  werden 
nberall.  wo  2  Vocale  r^usamiturikonimen .  (  onf rahirf.^*  Werden 
es  denn  aber  auch  denaog,  atlaogy  dmddyy ,  ('tkuojv'l  s.  bei  mir 
§42,  I.  Rost  §41  —  44.  3,  2.  Zusatz  1.  S.  117  der  7.  Auflage. 
—  Dafs  nicht  alle  Subst.  auf  ig  im  Gen.  tcjg  haben,  vrie  §  58 
((rfiber  §54,  7)  gesagt  ist,  konnte  Buttni.  §50  A.  5  lehren,  so 
wie  Roal  S.  112,  4.  a.  b«||  mir  f  39.  A.  1 68  Ist  gesagi,  dala 
in  den  Mnltiplieativia  o  von  einem  langen  Vokal  versoblnngeo 
wird,  ist  denn  aber  m  an«b  im  Ncutr.  PI.  t.  B.  dmU«  lang?  — 
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In  der  errten  Aofla|;e  lellle  §  f8  tlall  sa  vor  g  oder  dnem 
kel  gesagt  sein  nee  Ii  g  eder  einem  Vokal.  In  der  2ten  Aofli^ 
hl  Hiesc  Anfalle  getix  wef^iielaaf en ^  aber  mit  UnreclH,  da  ce  mi 
Sing,  nirlil  immer,  sondern  nur  nach  q  und  Vokalen  ^edcbi^. 
nur  im  Dual  und  PI.  wir»!  stets  in  «  conlraliiil.  z.  B.  Nrnfr. 
PI  yovtrpn  itQvöä,  8.  bei  mir  §  46.  8.  —  §  73  A.  I  \%\  unin^wmi, 
s.  bei  mir  $  41,  1  u.  A  1  —  §  73  A.  2  i^t  nicht  hinreirhrnd.  da 
alle  PaioxvfoH.i  anlVer  dpnen  auf  t/pi-c,  fiK^/^c,  «A-jy^^  den  Ton  ini 
Neiilr.  zuruckziolie»,  s.  I)pI  mir  die  Iipi-[).  zu  §  49.  I.  —  §.  73,  2 
Ariin.  ist  nn Nolls! jindij;,  >.  W\  mir  §  43.  —  §  73,  3  u.  §  74  sind 
auch  in  der  2  Auflage  kii  mangelbafi  |;eb1ieben,  wlenrobl  §Xdl, 
luiuag  und  fiSpvJl  hinzugekommen  nind,  •.  Bultm.  §  69,  ^ — IF,  bct 
mir  ^49,  2 — 5.  Aoeh  Int  nichl  der  l>rnnd  angegeben,  «rerttoi 
die  Adi  3  .%d}.  ««reirr  Endniigen  sind  und  die  §74  Adj. 
einer  Endnng.  HJIIte  der  Verf.  dielS  bedarht,  ao  v^  ilrde  er  kein 
Neiilr.  f^r^Zv  angegeben  haben,  das  er  noch  nachKrmeif^en  hat. — 
$  74  Anm.  enlh§ll  nicht  alle,  und  gar  nicht  erwähnt  sind  die. 
welche  blofs  Feminina  sind,  bei  mir  §  49,  4.6.  —  HXr^atog  §  77 
A.  l  n!<  Adj  poeliscb  nnd  liat  fffTfoocnnd  niTfQOg^  von  rrftoft.- 
nXijaioi;  kommt  auefi  (orcero&r  vor.  —  §  77,  1  foliU  idtnc,  das  7.\Tar 
gewöhnlich  (ategogy  doch  zuweilen  anfnoi:  li.d.  —  §.  77  A.  'I 
fehlen  aq)&opog  nnd  aidoio^f  die  zuweilen  ecjfQog  tiaben.  bei  mir 
§51  A.2. 

§79  fehlen  die  verschiedenen  ßedeutimgen  von  x«xd»,  §M 
oUyog,  oXiyiüTog^  vgl.  Krßger  §2.3.  7»  Bnttm.  §68,  5,  bei  mir 
§  54  n.  a.  §  80  iff  die  Note  \  nnanreirhend.  bei  ndr  §  64. 6. 
Her  niehta  lat  gesagt  ftber  die  Adj.,  deren  Stamm  aof  einen 
K*Lauf  anagehtf  Aber  die  Adj,.  vrelrhe  niebrt  eemparirf  werden, 
ßbcr  die  Siibst.,  welche  e«  werden,  sowlr  wodurch  man  die  feh- 
lenden Gr.idns  ersetzt,  s.  bei  mir  §  52,  2.  §  52  A.  I.  §  55.  2  u.  A. 
§  5.3  A.  4.  —  §  87  sind  iavtoiv  ond  c<ffup  (wttSp  unrichtig  ab 
pleicli  rebrnneblirb  anpenomn»e!>.  sv  bei  mir  §  58,3,—  §87  A.4 
ist  selir  unvollständig.  bei  mir  §57  A.  I.  4  5.  —  §95  Anm. 
Iieifst  es:  „Passive  l)e()onenlia  beifsen  sie.  wenn  sie  passiven 
Aorist  bnbcn."  Es  ist  aber  nirlils  Genaues  gesnf[l  iila  r  die  Kofn; 
des  Fnluis,  Vielehe  meist  medial,  aber  bei  einigen  aurh  |>a«si- 
viscb  ist;  s.  bei  mir  §89.  X.  2.  —  In  der  ersten  Auflage  §98 
A.  2  hiefa  et:  .„hat  das  2te  meist  intrantif.  Bedeutung^^  In  der 
2ten  Auflage  (SM.  A.)  lat  meiat  mit  Unrcebl  freggelaaaen,  da 
daVoina  nnd  dadia  gleiche  Bedentang  haben;  Mütwt  aiclit  §  Itt 
A.  4,  dedia  §  184,  I,  aber  ohne  Angabe  der  gleichen  Bedentmig. 
—  §  103  sollte  es  heifsen:  „nach  Wegnahme  der  ßndung  nad 
des  Augments",  nnd  statt  ..des  Stammes"  sollte  gesagt  sein  „des 
reinen  Stammes".  —  §  104  sollte  statt  des  Ausdrucks  meist  gt- 
nau  angegcbef»  sein,  wann  im  PN;.  d;»s  Syllabiciim  vor  der  Re* 
dnplikation  wci^ldtMbcn  darl;  s.  bei  mir  §.  f)5-  i.  —  §  104  A.  I 
ist  von  den  2  Dutzeml  mit  y).  beginnenden  Verben  gar  keines 
genannt,  ebenso  von  den  mit  ^>L  beginnenden  gnr  nichts  gesagt, 
s.  hei  mir  §  66  A.  I.  a.  Aurb  fehlen  hier  neTTTcona  nnd  rrffrra- 
ftai.  —  §  105  fehlen  «(>oö)  und  o^pvfii.    Auch  haben  nicht  alle 
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(f  IM)  I)  Mit  «IM  Präpos.  sisga.  VerlM  das  Augment  nMh  dtr 

Prfip.,  und  §  106  A.  4  sdüte  aacli  na^gti<ftä(ofUu  aBgc^ebcii  acte« 
s.  Krüger  §  2^.  14  A«  9.  Von  dm  mit  6va  ii.  et;  uirs.  sind  nur 
Beispiele  §  106,  2  angegeben,  was  nicht  binreichend  ist;  s.  bei 
mir  §  6*9,  S.  —  Warum  ist  §  113  vichi  gleich  bestimmt  und  spe- 
cieii  gesagt,  dafs  das  Neutr.  de^  Partie,  den  Ton  auf  der  Silbe 
behält,  wo  ihn  das  Masc.  bat?  —  §  122  A.  2  stehen  von  denen 
auf  v(o  nur  «Pjcvo  u.  ftTvo),  ».  bei  mir  §  75.  1  n.  A.  1  a.  £.  und 
Kröger  §  27,  9  A.  3.  —  ]>ie  Kigentbumlichkeit  von  ti.  ;f«a)  iat 
§  122  A.  3  gar  nicht  erwSlint,  s.  bei  mir  §  75  A.  3.  &  124,  1 
fehlt  fidQTitn  mit  dem  Charakter  n,  ^Qvmm  mit  dem  Ober.  ^. 
—  §  124, 3  aoUlen  alle  Verba  genannt  aein,  welche  f  mm  Cftar« 
haben.  —  §  124,  2  A.  2  aollte  ea  heifiMa  mQftmm  odtr  a^fioC«« 
Daselbst  fehlen  ßXtrj»  (a.  IMg.  f  27,  7  A.  5,  bei  mir  §  73,  3.  b) 
nnd  die  poetischen  iftteacWf  Kpdmn^  noQvaata^  U^aofiut.  —  §  124, 3 
A.  1  fehlen  oSu^or,  arrjQi^o),  aapv^^fo  und  die  poet.  aXandioi,  da- 
if©,  fifQur-ofXm,  ArfTTa^M.  (TTtxfeXi^oj,  s  bei  mir  §  73,  3.  c.  Auch 
sollte  angegeben  sein,  %viUhc  von  allen  diesen  Tempora  »ecunda 
bilden,  s.  bei  mir  §  73.  4.  —  Au8  den  ßei^picleu  §  127  kaim  »ich 
der  Sehnler  nicht  die  allgcineiue  Kegel  abnehmen,  wie  aus  dem 
kurzen  Stamm  der  verstärkte  und  umgekehrt  gefanden  wird.  Da- 
Hr,  daii  |s  in  ftP  TeraUrki  wird  5  Iat  nicht  einmal  ein  Beianid 
angemhrl  (hei  mir  §  81  A.  1).  f  134, 2  ist  nnvellaUlndi£,  a.  bei 
mir  §77,  2.  $139  ist  gesagt:  „dabei  verwandeln  eiaatlblfB 
Stämme  ilir  a  in  a.^  Es  Ihnn  diefa  aber  nicht  alle^  nnd  dier 
Schüler  kann  nun  nicht  wissen,  welche  es  than  und  welche  nicht«, 
a.  KrSg.  §  31,  3  A.  3.  —  §  1  tO  fehlen  ßlnnrarm  nnd  oXiü&dpnf 
das  beiSpäteitii  auch  den  Am.  l  bildet,  gleichwie  Xeino),  das  er 
anfgenomnuii  hat  (vgl.  Rost  7.  Aufl.  S.  215).  —  §  152  A  3  sind 
%n  den  in  (irr  ersten  Aufl.  (§  154  A.  3)  angegebenen  Verhis  nur 
}^o&)  u.  nukaita  hiujLUgeiügt,  eä  fehlen  aber  mehr,  uitd  neh^ 
r«w  (häufe)  unter  denen,  welche  ihr  Perf.  mit  und  ohne  c  bil- 
den. Aneh  Iat  nicht  gesagt,  defa  tufinjcnrnf  mmim,  imprv^i, 
muu  (gfbranchey  nnr  Im  Aar.  1  Paie.  c  annehmen  nnd  nkht  im 
Peri,  c.  bei  mir  §  78  A  3.  KrOg.  §  40.  Von  idwwfu  folgt  et 
nMhträglich  §  196.  —  §  158  sollte  gesagt  sein,  dafs  xAcVa>  nebst 
dem  Aor.  2  auch  den  Aor.  1  Pass.  bildet  (s.  bei  mir  §  81  A.  2. 
KrHg.  §  40).  —  §  IßO  feljit.  dafs  hei  einie^en  v  vor  fi  In  fi  über- 
geht und  bei  sehr  wenigen  unter  \  criängenin*;  den  Vokals  aus- 
nllt,  s.  tQaivpco  hei  Rost  §  73.  8.  e  a.  H  kr  iif;.  §40.  OiiXvvay 
Krflg.  §  40.  —  Die  §  Ui-J  nngegebene  UniwaiHllung  von  e  in  a 
bei  einsilbigen  Stämmen  tritt,  wie  auch  bei  §  139  gerügt  wurde, 
nicht  bei  allen  ein,  a.  bei  mir  §  80  A.  3.  Bnttm.  $  100  A.  5.  KrUg. 
6  31, 13  A.  4,  und  En^lmann  aelbat  hat  §  162,  2  iUyriv,  Ueber- 
baopt  aolllen  $  163  nicht  Med.  u.  Pasa.  aosammengestellt  sein, 
da, Helmehr  Act.  u.  Mefl  einander  entaprechen.  —  §  172  Anm. 
fidUin  einige  Verba.  §  173  fehlen  sehr  viele,  nicht  nur  12,  wel- 
cne  das  Fut.  allerdings  auch  bei  bessern  Schriftstellern,  tinch  mir 
luweilen .  it»  activer,  ^evröh nlirh  nher  in  medialer  Form  bilden 
(a/yoio),  äXaXd'Qaiy  d^ndico,  ^ktTiat,  Ö^cixct,  t^'xeo/iiaCoo»  incutm, 
a«ltscar.  f.  d.  0]miM«lalir«M«.  XVm.  9w  25 
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kMifiUm^  ^rnffid^t»,  mUvto,  raf«,  iroi^tfo),  Bondern  auch  2  (^«00, 
irAi^),  welche  oor  bei  Spitercn  aaeb  aktive  Fenn  liabcD,  sad 

sogar  3,  deren  Futur  einzig  und  allein  in  aktiver  Form  gebildet 
wird  (ov^Botf  av^iiw),  und  es  ist  nicht  bemerkl^  dafs  die 
nicht  angegebenen  an  andern  Stellen  der  (yrammalik  angefBbH 
aind.  22  yndere  Vcrba,  welelie  liier  feblen.  schöreu  zu  andern 
Rubriken,  /,,  B.  «^«^rarco ,  fActrüdvaj.  —  §  17-^  A.  1  f«»lilen  ilv- 
rade  die  2  Verba  nintto  u.  jf^'^cu,  welche  biois  tias  dürisehe  FuL 
bilden.  Von  niniM  crklSrl  es  Ciirtius  (spracbverpleichende  Bei- 
träge S.  ^iil)  älietdiii|;b  als  Fut.  2,  xazedoifftai  aber  gehürl  nicht 
hieher,  da  es  Fut.  alt.  oder  Fnt.  2,  nicht  doriaches  ist.  Aucb 

tl73  A.  2  fehlen  mehrere.  §  174  fehlt  lautofuu.  Dagegeo  «le- 
en  datetbat  als  pataive  Deponentia  folgende,  welche  aacb  den 
Aor.  Med.  bilden:  aiÖaofuUf  dfuSllS^atf  d^io§taif  Aoida^^ayiaiy 
nQOPoio/tatf  quXotifitofiai,  dicuwdofuu^  das  lu  den  von  mir  (80. 
X.  A.  3  angcfiQbrten  gehört;  qiarrd^ofim  iat  nicht  Den.,  sondern 
Passiv  von  rpnvrd^m,  und  statt  ini^tlfoiiai  ist  gebrSiichlicber  fnt" 
udXoftnf.  —  §  1S7,  2  i-it  hjttf  unter  denen  aufpeftibrl,  welche  die 
Kedopl.  liaben,  und  oiitv ///,  das  die  Redupi.  nicbt  vorn,  sondern 
in  der  Milte  liaf.  §  188  i>t  nichts  gesa{»1  von  der  Endung  tiat, 
VVaruiJt  tsiiid  §  189,  1.  2  iiicLt  in  eine  Kegel  zusamnien^estellt? 
(bei  mir  §85,  5).  Nach  2  wurde  der  Stammvokal  im  Dual  u. 
PI.  Ind«  und  im  Imjir.  dea  Aor.  2  auch  von  ri&tjfti,  hjfu  o.  didmfu 
▼erlingert  und  nach  A.  1  aocb  nicht  im  Sing.  Ind.  (Jeher  die 
Qnantitit  des  tr  der  Verba  auf  wpu  und  Aber  das  enphonisehe  e 
der  Verba  auf  ijm  findet  sieb  weder  §  194  u.  196,  noch  sonst 
irgendwo  euM  EricMmng  (bei  mir  §  86  A.  6  u.  8).  §  190  ist  eine 
Wiederholung  von  ^  144,  aber  sehr  ungenau  (bei  mir  §  86  A.  11). 
S.  lüO  Note  sind  ri'f^o^ftni ,  frnitctf ,  ^ihro^iai  den  re^elmafs.  For- 
men gleichgestellt,  s.  bei  mir  §  8()  A.  12  —  §  191  A  I  ist  nicht 
hinreichend,  s.  bei  mir  §  86  A.  8.  —  §  felill  x*(>(w,  das  hfiu- 
fi£er  vorkommt,  als  xf()«(TO),  <].is  Krßg.  §  39  Tabelle  Vllf  bezwei- 
felt, dagegen  von  azoghn'fAit  von  welchem  Englmann  nur  otogtS 
bat,  kommt  auch  crogia»  vor.  —  §  198  A.  2  und  §.  199  A.  2 
aiad  an  nngenan,  s.  bei  mir  §  87.  IV,  3  n.  V,  2.  ^  §  200  A.  2 
iat  niehl  ▼lälstSndig,  s.  bei  mir  §  88.  L  A.  Bei  Nsi/<ai£20l  sollte 
dar  Aeeenl  der  Compos.  angsfeben  sein,  wie  er  $202  bei  ifuu 
angagabeii  ist,  s.  B.  jcarmraiM^aiy  ttwtmuifupog, 

Mftneheo.  Kleff  er* 
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VII. 

Goethii  elegiae  Romanae.  In  Lat,  convertit  Ifenr,  Stadel- 
mann.  Ex  libr.  Besemfelderi  Memmingen^is,  1862.  12- 
Brochirt  mit  ÜoldschBitt.  (}  Guldeu.) 

Harr  SUdelumoa)  schoo  melirfacli  al«  elegftfiter  Dichler  io  laieio. 
VarM»  bekaoM,  Iwt  die  «taslilNwa  Aiifgabe,  GAhca  rüm,  Blegleen  sa 
nbertrageDy  im  Gan/.eo  mit  Geschick  «rfSllt.  MMebe  RlrlaB  afai  tt9^ 

üch  gehfieheo.  In  der  Prosodie  fo!gt  er  der  •pfitereo  röm.  Poeale^ 
K.  B.  in  der  VerltürziiDg  des  o  io  der  Eoduo^  der  Verba  imd  Mtetaa» 
tiva.   Zur  Probe  geben  wir  VII. 

Hgmae  quam  regetut  tivOj  ^tim  inoestn  reeotäof 

temporot  quum  tejcit  me  male  J^urva  die» 
9xe  Lffcaonio  et  caelum  gravt  truteque  feäio 

imenArnüfw  Aorrcn«  er  rme  face  eAaet ; 
funmq^t  via»  caeea»  rervfaadl  wunti»  iniqmmt 

vsffug  gihi  ietriro  mersu^  tram  ttttdio. 
Kttnc  OS  colhfstrat  mihi  iumine  purior  atther ; 

muntre f  l^Uoebe,  tuo  forma  colwque  vigH, 

SUkrUm9  rmümtf  r^mai  m»x  eanwAie  moUi, 
elmriar  Jrctoa  inrnm  n$tetqu4  Üe, 

Qume  mihi  donatn  ^tt  mortali  dira  rofiiptati 

Fal/off  au  amhrotii  me  tenei  aula  Joviif 
Hic  jaceo  genibutque  tuis,  tu,  appiico  paima». 

Aeeipe  im  pUtUm,  Jmppiiw^  aare  jWMee/ 
üTae  ero  gut  vem  —  mon  promptum  eti  Hein:  rajUvm 

Hebef  credo,  poti  vexit  ad  alia  tut, 
fhruumne  tibi  quem  Ju»$a  ett  ferref  FefeUit 

arititriumi    Culpa  »U  mih»  poiu  frui  u.  h.  w  . 

Berlia.  Guatnv  Wolff. 


» 


VIII. 

SchrifteD  zu  fioripidcft  and  SophoklM. 

1.  Drei  ausgewSblte  Tragödien  dea  Ennpides  denfsrfi  von  Dr. 
Nikolaus  Frliscl),  Gymnasiallelirer  In  Trier.  Trier,  Fr. 
Linto.  VIH  u.  204  S.  8. 

Bair  Miacb  kal  Madea  wd  die  beiden  Ifibiganian  In  Trinwtera 

ibeiactzt,  die  aoapftsfischen  liad  I^TincheD  Stellea  gmlai.  Im  An* 
bange  siod  die  Ahweichiin^en  von  Kirclilioflbcben  Texte  versoichoet, 
doch  ohne  weitere  Ansähe;  en  befindeo  iiich  dariioler  mHnche  beach- 
lenawerthe  VermuthuugeD.  Daun  fulgeu  eiuige  eritiareode  und  aaUie- 
tiaeba  ABaMritaagea.  Die  Ceberaetenog  lat  auglekh  flielbead  uad  BMlat 
geaaii;  die  CbAre  siad  Aufsersi  wohlklingeod,  Iffioneo  aber  allerdiags 
den  Ton  der  Antike  nicht  wlcdcr|E:cben.  Kjnzelne  Härten  lanfen  mit 
Utor,  wie  Med.  147  O  kAaie  der  Tod  oiiab  befrei'a  von  der  Oual»  De« 
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•ehaorigea  Sein  mich  eDihebeD,  wo  sii  teUl.  I.  A.  1076  Wo  aicb  der 

llfereuagKttinnen  Krone  Band  mit  Aenkos  Sohne,  statt  verband.    I.  T. 

125  w'nn<l»»rhHre  als  Dativ.  172  wo  ge«chl»rhf»*f  ?»ie  mich  uäh- 
neO;  ftir  Mlla.  120H  in  d4>n  (riiclitf^(!)  milden  Iteiiatlten  IttNel^^eiilden. 
Alf  Reime  könoeu  aicin  geilen  jSciiof««  iiud  Lonne  l.  A.  1(H»^.  I'i88. 
1.  T.  1234,  Kieao  iiod  SpfeGw  I.  A.  208;  Kuwollen  fiiideo  «ich  Awo- 
Ban7.en  stall  der  Reime,  wie  Med.  834  8(rüme  imd  Sdboei  I.  T.  Fiifs 
und  Hpilti:fh!jm«»,  816  wieder  und  Lirher.  Zii  prosaisch  ist  Med.  911 
«lad  etwa  meine  Worte  dir  iinani^enehm?  «o^'x  afffth^  tM'  ifio» 
ßiXit'  J^oyov    Zur  Probe  Mede«  Hl 9: 

lilrectiüieuäiiiiidery  beglückt  aus  ailcu  Zeiten, 
itir  aelli^er  Uütter  Geschlecht,  im  ^uKgcweititeu 
Und  ttDirorwdfllbimi  (so)  Lande  genieCset  ihr  iromer 
Herrllclier  Welahelt  Pniclit  uod  wMdeli  In  heitrem  Liebt 

Der  Lüfte  sanft  einher,  in  dem  strahlenden  Sebioiaor, 

Wo,  heiC^t  es,  den  heilij^en  Clior  der  Pierideo 
Harmonja  (äo),  die  blonde,  der  Well  beschieden; 

Wo  Kjpria,  rühmen  sie  auch,  /.um  lieblich  hellen 
KephissoAgeströiue  »ich  oaUt,  in  seinen  VVellen 
8ich  Reize  schCpft  und  über  die  Klur  das  gelinde 
WoDolge  Wehn  hlnliftnebf,  wo  Krloxe  die  eduilelio  fliclit 
Uns  Lockenhaar,  wohiduflige  Roaengewinde» 
Und  GCHvr  der  f.irbe  /ttr  Weisheit  als  Geapieien 
Entsendet,  als  Helfer  zu  hohen  2«ielen. 

1240.  O  Brde,  sieh!    r.'^iichtmde  8onne,  srlrjiu! 
Hebt  her  nnd  helft,  ehe  die  Schrec  km-fraii 
Mit  eigner  Haud  senkte  den  Murderstrahl 
Ii  Hir^  «Arne  Briieii   Webi*  ee|  o  SoMoaelnibll 
Sie  eln^  ja  deinem  Stamm,  Ooidoer»  oote|iroaeee; 
O  weh,  wenn  Gdtterbliit  Menschen  vergoaiOBl 
Du  Hiromelsliohl,  lähme  de««  Wefbes  Mtttb> 
0^  ein^  entheb  diese  der  Hache wulb 
OniQDbofler  Dibnooeo  IclAgUeb  erfalste 
Bintige  Hdrdrin  ihrem  PiüMtel 

Die  AtiaatattUBg  ist  vorlreflnich. 

2.  Wilh.  Jordan  Sophokles  Tragödien,  deatech.  Berlin  1862. 
2  BSnde  kl.  8.   (n.  2^  Tiilr.) 

Herr  Jordan  übersetzt  den  üfophokles  io  ibnlicber  Weise,  wie 
Herr  Pritsch  deo  Burfpides,  doeh  Dreier;  die  giioK  eioAicbeo  lyrischen 
Minfao  deo  Textes  h&U  er  aiieb  im  Dentsehon  fesi,  eooel  wWilk  er 

ein  modernes,  iu  sich  Kleicharilge«  Versmaafs,  mit  Reimen  nur,  wo 
auch  im  (iripchi'*chen  (iieichklftoge  stehen  7aisÄty.e,  welche  aiur  Deui- 
lichkeit  oder  aus  Versbedürfnirs  gemacht  sind,  werden  durch  eckige 
Klnmmeni  be»elehntt|  and  wihrend  Herr  Pritsch  den  Trimeter  feet- 
hih  nnd  nur  dureh  Annpielo  belebt,  wendet  Heir  Jordnn  den  Mn^ 
fßiiigen  Jamhu^  md,  weil  sich  das  Griechische  wegen  seiner  Pnnik ein 
11  «  w.  7,u  gutem  l>eu«»ch  %vie  8r  7  vorhalte,  al.so  nnerrfahr  =  12  :  U>h 
Der  Verf.  denkt  sich  jugendliche  Leser,  auch  Leseriniu  ii,  und  mildert 
daher  aesldfslge  Attedrucke,  und  «war  nicht  nur  in  geschleohtUchen 
Mngen,  eoodom  «neb  bei  kOrperliebem  flcbmom.  Br  denici  eleli  «kor 
nncb,  dalii  junge  Damen  Vorreden  doch  üherfichlngeD.  Aber  Mich  fSr 
9eMller  M  dieoo  wobi  kmnn  ^eeehrieben«  Dn  beiiit  oo  0.  XMt  „M, 
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Mch  jelst  Mll  ea  9>'nnisleD  geben,  auf  deneii  laao  die  gereiBiea 
GeoutregelD  aaswecdig  leroeD  Iftfst,  diese  verrfimmeDdaien  imd  greu- 
Hcbsien  u}}er  njrnvchraiibpn ,  uelclie  sich  die  pädagogischeo  F«>U<  r- 
kDechlc  btti  tiarisclicr  Jabriiiiuderle  nusgetiaou«!!  haben.**  Auch  aut  di^ 
Pliilolo^en  uod  Receuseoteu  Ut  der  Verf..  übe)  y.ii  redeo.  bo  daf»  e» 
Ar  UDMT  «iMt  geltbriteh  iit^  teib  ftttch  MUBMeid^en.  BMM  Mcb- 
M  wir  fragen,  eieige  KitwcndinigeD  geg#B  folgffidet  fta  w|4^eB: 
M.  XLII  vielleicht  ncien  maoche  lolerpulaliuoeB  io  den  ChorUedern 
dadnr<*h  enf «»fanden,  dafs  man  nie  /nr  llerausgahe  niis  den  Hollen  der 
einzelnen  Choieuten  ziisammt'üMChrieb.  (Ha  hiiHe  es  also  der  /o^o- 
i$«^flMrxailo$  viel  leichter  gehabt,  als  luao  bisher  anuahuil)  Manche», 
Wae  keine«  Sfaa  gebe,  seien  vielleiolil  mir  Deete  ren  Nelen,  die  jn 
mit  Bneiwralken  bexcicboei  wurden.  —  Sooat  enthalten  ubrigena  die 
Eioleitiingen  vm  den  sieben  ^tückni  viel  Geisivolles,  die  Uebersclzting; 
oder  %iffm<»hr  Rfarhritnn^; .  eine  Frucht  7.\vfilQährig;en  Kleiri«eii)  i«t 
poeti<<ch  und  »ehr  leshar,  und  auch  die  uachfolf^enden  erfclftrenden  An- 
Hierkun^eo  bieten  manches  Gute,  woxu  ich  aber  nicht  die  r.u  £1.  504 
reelMen  kann,  dafli  die  Bpode  den  Chere  anf  die  Brxiktong  ven  dnni 
Wagentod  vorbereiten  und  diese  der  KljtämneAtra  nie  mysiiscb^ 
Zue  der  Getchlechtsver^clhin^  tilauhliclter  niucheo  soU  I>iis  wir« 
dorh  ein  *»eh**ame»  Spiel  de*  Dichters,  der  ja  die  Fr/Hidiin;:  ril«  er- 
tundeu  und  den  Chor  als  uneingeweiht  in  das  Geheiirinifs  hinsteiiti 
128»  eeil  am  Bnde  der  i£pode  bei  yw  d' Jj^s»  at'  n^orr^äit}«;  t/^iAra^. 
var  f/wr  fi|»oifi»^ir,  fyii  nifd\a9  h  nttnoiq  la^olftap  der  Teit  ver* 
alümmelt  »ein  nnd  eine  Wendung  Tebleo  wie  ^^mtiO  ich  reden,  muts 
ich  jubeln eine  VeruMiMMin««,  /u  der  jeder  Anlaf«  fehlt.  Hei  1383 
•ollen  die  Erinyen  au«*  dem  Hoden  «teigj  n  und  ins  Haus  eilen.  Wun- 
derlich I  Dann  inürsle  auch  Hermes  leibhaKij:;  hineingehen  nach 
Dnn  beMhl  ane  den  Viiionen  dea  Chore  alle  Poesie  wegbringen*  Beaeed 
iat  die  Erklärung  des  in:iovatftaq  Aj/232:  die  Wiese,  initofiaßii^  I49| 
aei  efffentlich  eine  Rnfsweide  gewesen:  den  Rofj$hirteu  aei  dloHAiiing 
dea  Viehs  bis  Kiir  Vertheiliing  mit  tiherira^en  worden. 

Als  Oriickfeliier  erwShoe  ich  il  8.  94  s^iiinou  6)att  Suoioo^  H,  I9fl 
Klytemoestra. 


d.  Dr.  Hclf!.  Schuiralli  uihI  Siiidicnrcrfor .  lieber  den  C-lior 
in  der  l!^ektra  det  Öupiioklea.  Prograuini.  hayrnulii  ib6L 
20  S.  4. 

l>er  Verf.  tr/rililt  den  VerTnnf  des  Hturfces  mit  BetraclituD^  de?» 
55iJ!«;<nuriei)liMni:^  und  niif  Erklärung  einzelner  Stellen,  ohne  gerade 
etwas  ^^eues  /.u  bieten.  I£r  macht  darauf  aufmerksam,  da(^  der  Chor 
hier  eine  geringere  Bedeutung  halie  nie  In  den  nelalen  anderen  Ti»4 
gMnny  neben  im  Umfang  neiner  Beden  und  OeaAnge.  Auch  Berr  Held 
oimrot  noch  an,  der  Chor  bestehe  aus  Jungfrauen.  DaAt  Ihn  Vielmehr 
Malronen  bilden,  glaube  ich  in  meiner  AuAgahe  bewiesen  xu  bähen. 
Wenn  der  Verf  (!^.  7)  okßio^  160  nur  anf  die  Zukuuli  be/.iehen  will, 
so  mulste  er  auch  mit  Brunck  oj^iUoy  schreiben.  Seltsam  ist  9. 1 1  eine 
„Kuwfdere^  Auedmeknweine. 

Berlin.  Gustav  Woiff. 
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IX. 

Griechische  und  albanesische  Märchen.  Gef^mmek« 
übersetzt  und  erläutert  von  J.  G.  von  Hahn. 
2frei  Theile  mit  je  einem  farbigen  Titelkupfer. 

Leipzig,  W.  Engelmann.   XIV.  319  u.  339  S. 

Aach  denjenigen  Lesein  unsrer  Zeilsclirift,  welche  sich  nicht 
eiogebeod  mil  deolcdier  Mythologie  besehSlltgl  halMO,  wird  e» 
bekannt  «ein,  daft  in  unsere  VolKsmSreben  ein  Niederscbli^  nr* 
Ütesler  Sagen  und  Mythen  ▼orUegl.  Daiier  haben  weifere  Un- 
tersucbttngen  den  innigen  Zusammenhang  der  deoladicn  Mircbeo 
mit  denen  der  romsnitchen  und  slawisrTien  Völker  sogst  als  rall 
den  inditchperaiscben  naebgewicseii,  oder  doeh  den  Weg  znr  Naeb- 
wcisung  des  gemeinsamen  Grandsl ock  es  gezeigt.  Noch  fehlte  et 
eher  zur  Zeit  an  eitier  Sammlung  cfer  heatziifase  in  i; riech i- 
scher  Sprache  Hinlaufenden  Märclien.  für  die  bei  der  Bekannt- 
scbafi  aller  Gebildeten  mit  altclas^ischer  Mvfliolocie  ein  mehrfa- 
ches Intere«8C  zu  crvvarlen  war.  Diesem  Bedfirfnissc  nun  hilft 
die  Sammlung  des  den  Losem  «lieser  BläOer  schon  mehrfach  be- 
kannt gewordenen  Coiiäui  I)r  v.  Hahn  aufSyra  al>,  welcher  laut 
Vorrede  fbeila  dnreh  Vemilltlung  des  Gyronasialdirectors  in  Jan- 
■ina  von  den  (erieehiaeben  und  albanesischen)  Scbfileni  deawl- 
ben,  tbeils  in  Syra  von  Praoenband  oder  aoeb  von  dewiacliei 
Gelehrten  aus  dem  übrigen  Griechenland  and  Kleinatien  eine  An- 
lahl  werthvoller  ßeiIrSge  erhielt. 

Wesentlich  erhSbt  ist  aber  der  Werth  der  Sammlang  noch 
darcli  eine  sehr  letenswerthe  Einleitung  Qber  das  Wesen  des  Mir* 
cbens,  inj^bcsondre  fies  griecliisrlirn.  und  diircli  eine  scbarrsinni2,e 
VergleichuDg  der  mitgetlieilien  mit  (]riils<hen,  süditalieniscben, 
walachischen,  serbischlitauischen  und  iiidisclien.  Diesie  Verplei- 
chongen  sind  nicht  nur  in  zahlrofrben,  ancli  auf  die  vj^-liaclien 
Variante!)  eir)gelieo(ien  Anmerkungen  enthalten,  soiuleti)  init  dem 
Urn  von  Halm  eigenen  praktischen  Gexclitck  zu  einer  wissen- 
schaflUcben  Uebersicht  verarbeitet,  welche  je  nach  dem  Haupt* 
erelgnb  dee  Mirchens  beatimmte  ,^ormeln^  (Sneewittdien-;  Ber- 
tha», Tnrandof-,  Skylla-,  Danaetormel  n.  dgl.)  anfatellt  ond  ontcr 
jeder  Rubrik  angibt,  bei  welchen  Völkern  diese  Formel  dnreh 
5a Kc  oder  M.lrclien  reprSaentiert  ist. 

Naturlich  fehlt  es  (wie  man  sclion  aas  den  bekannteren  nen- 
griech.  Volksliedern  erwarten  dnrfte)  niclit  an  flberrasebendeo, 
mehr  oder  minder  deullichrn  Anklängen  an  classische  Sagen  oder 
Einieluberlieferungrn  und  Scrnrn  aus  Dichtern.  Zwar  mit  Na- 
men treten  (aiifser  Chomii  oder  (  haros  und  etwa  Dionysos)  nur 
die  Lamien,  Moiren  und  Nerniilun  auf,  letztere  als  freflngelle.  den 
Lamicn  ahnlidie  Lufl^eihler  häufig  auf:  aber  der  i!>aclie  nacli  er- 
scheinen Peiäieus  und  Danac  in  überraschender  Treue,  ferner  J>eto, 
die  Dioskureo,  Prometheus,  Kerberos,  der  lladc^  mil  deu  Pappeln 
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•Hl  SinMDO  und  dem  feurigen  PhlegelhoD,  di€  dfilaatog  nirpa 
der  Demeter  zu  Eleuiis,  der  HesperidcDgerten,  Deplme,  Andre» 
meda  u.  Shnlirhes.    Doch  wird  man  hier  besonnen  vciTahrea 

müssen;  wf*nf!  ein  vom  Helden  des  M.1rchcns  zur  Narlilzpil  in 
Feil^f^^^!.lg^r  an^ericlifetes  Rliilli.id  den  cla^sisrhsf'biMcIcn  Samm- 
ler an  die  Doloneia  erinnert,  so  haben  wir  nichts  da^re^en.  ;iber 
an  eine  Ueherliercnm^  jene.<i  Paclums  duicii  diefs  Märchen  kann 
warlich  nichl  gedacht  werden  —  w^ie  oft  seil  den  Zeiten  der 
Tgonixd  bis  auf  Markos  Bötzaris,  dem  der  Ueberfall  des  Türken- 
laceits  bei  Kirpenimi  den  Tod  brachte,  mag  sicli  jene  dcoi  griecbb 
Cbereklcr  ao  gpns  enttprcehende  Thal  wiederholt  heben!  Aebu- 
Hrh  wird  aicbs  mit  der  After  in  Hahns  Märchen  aoflreteadea 
Schlange  verhalten,  welche  sich  den  ßaum  hinauf  windet,  um 
die  oben  im  Ne^te  schreienden  jungen  Adler  zu  fressen.  — ' 

Bisweilen  freilich  finden  wir  auch  Gestalten,  deren  Namen 
und  /iVjje  iin«»  mehr  ins  (gemianJsrfie)  MiHelnlter  und  seine  An- 
schaiJüf;i:eri  liiiRMiilülw cn,  wie  die  den  Nerairlen  verwandten  i^oj- 
rmni,  v<hi  Hahn  niil  KIteii  überiielzl,  die  oiQiyXiu  (siitges)  u.  a. 
Charakteristisch  ii»t  ierncr  die  Bezeichnung  dgdxo^  und  df}dHaiva 
füv  Menschenfresser,  Riese,  wofür  der  Napolilaner  den  alten  Orcus 
(woreo)  Tcrwendet.  1>e8gietchen  Ist  der  mnheinedamaebe  Orient 
bia  and  da  eingedrungen,  to  namentlich  die  durchweg  als  arge 
Zauherer  enchetnenden  Derwische;  an  1001  Nacht  gemahnt  ai 
auch,  wenn  der  Bctitur  eines  Siegelringes  nur  an  diesem  zm 
lecken  braucht,  am  den  ihm  dienenden  (schwaraen)  Geist  her- 
beizurufen; an  den  jüdischen  Schemhamnhoras,  wenn  die  Ver- 
zaiiheinnp  ffiirrh  den  Ruf  „beim  ersten  Wort  fJottes  und  beim 
zvAcilcn  des  Fisches'"  l)evvirkt  wird.  Andres  ist  gemeinsam;  nicht 
iSindbad  der  Seemann  allein,  sondern  auch  Herzog  Frnst  Llfst 
»ich  in  Thierliaut  ^enättt  von  Adlern  (icnj>.  (ireil'-n  oder  Vogel 
Hock)  aus  der  Goldüclilucht  emportraj^en,  wie  der  iVinz.  in  Nr  15 
l»ei  Ilalin.  Indeaien  dflrite  die  Auischeidung  der  orientalischen 
■Siemen le  ans  den  grie^h.  M8rchen  ziemlich  sciiwierig  sein;  wenn 
Br  H.  pag.  288  au  riaem  von  Affen  liandelnden  syriotisebcn 
1>1archen  die  Bemerkung  macht  ,.,in  Griechenland  gibt  es  ketnd 
Affen  mehr,  das  Märehen  mufs  also  eingewandert  sein,  es  fragt 
aich  nur,  wann'':  so  erscheinl  mir  das  gesagte  mehr  blendend 
als  richtig.  —  Mit  Herlit  dagegen  nine!)t  der  Met  Ausgeber  darauf 
aufmerksam,  dafs  der  (ii  irndeharakter  der  gricch.  MSrclien  über- 
rafechend  pcTni!:  ( 'ebcre^n^t iiimmni;  mit  <len  Grimmschen  ist.  selbst 
bis  aiii  I )ciuniesflick.  Daunu  i  iini:.  Fitcliersvogel  u.  s.  w.  —  was  im 
einzelnen  anr%u(indeo  wir  dem  geneigten  l^eser  überlassen  nuls- 
ien.  Nur  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  auch  den  zarten 
.fimiigeu,  meist  strengsittlichen  Zug,  der  die  besseren  Grimmschen 
Mlrnifin  ansseichnet,  hier  wiedersufinden  glaubte;  man  denke  an 
^4bi^  atrenge  Ahndung  der  Löge  in  »Harienkind'S  an  den  treuen 
Johannes  n.  a.  Dam  ist  eben  der  griechische  Charakter  von  )e- 
'^ar  an  verschieden  gewesen;  nur  zu  oft  begegnen  uns  in  yorne- 
gcndcn  Alärchen  wahrhafl  l^emnische  Thaten,  abgescitn  von  den 
derben,  nicht  selten  gemeinen  Bauerngeschichlcn,  die  uns  durch 
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Piylliadtn  uiMi  Piilliiriadeii  m  Men^s  beweifen,        dM  itihi 
•die  Sprich w ort,  wonAeb  der  Flobkönig  zu  Tlberies  Hof  hilf,  es 
Beengung  dee  Homontes  in  der  geograpiiisclien  Zoologie  leidet. 

Zu  bedauern  ist,  dafs  Hr  v.  M  die  y.alilreirh  vorliegeud^  Un- 
garischen Mfirchen  (Gaa),  Majh'itli.  Ipolyi  und  <)ie  SamniloDgen 
des  Rcfercnlcii)  ;;Mr  nicht  verglichen  hat;  vor  Verirrdüs  niif  ♦>in 
fremdes  Gebiel  (iurfte  er  >irlj  iiirht  fiirrlilen.  da  die>ell)cii  (\vie 
hm  der  Lage  T^ngains  zu  erwarle»)  giMjfsteuHieiU  indoKrt mnni- 
sehen  Cham k kr  Ira^en.  Besonders  von  diesem  ^.e^icil^[^ullklc  .liut 
erlaube  ich  n\\v  noch  einige  Nachträge  7u  ^eiiien  Aiiinerkungeiu 

Zu  Nr  6.  Der  mil  HQhnerkoth  bedeckte  unscheinbare  liols« 
Mttd  kommt  in  den  Mi^jerischen  MSreben  öiler  vur  und  ^ebdrt 
denn  «n  dem  SnliierKeb  hSlalicben  und  lehroeii  Tatoe  oder  Zeo- 
berpferd,  vgl.  meine  Ung.  Volkemirchen  I,  psg.  14. 

Zu  Nr  41.  Die  Polvj)!ieni08fonnel  zeigt  sicii  noch  entscbicd- 
ner  in  dem  verwandten  Tbeile  von  Nr  14  der  Ung«  Volksmärchen. 

Zu  Nr  4.  Warum  Gberaetzt  v.  H.  hfxäv^giajtog  nicht  dnrdi 
das  etymologiseh  und  aaehlich  enUprcchtnde  Wervtolf,  fär  \Vel£i- 
mann? 

Zn  Nr  6.  f)riro!)wp^  sehr  ahnlirli  i^l  dor  ni)p;nrisclic  Neiiitu- 
donika  (etwa  z.  d.  VVeil«nille).  s  1'.  Vuik>m.  Nr  S.  rharakte- 
ristiäcb  ist  hier,  dals  der  so  lange  verk.innle  Hehi  de-^  Marchfns 
lange  Zeit  grundsat/Jieh  auf  alles  nur  antwortet  „weib  iiit",  bi» 
dieser  Baun  vou  ihm  genommen  v\*ird. 

Zn  Nr  7  vgl.  Nr  8  meiner  ,,Ung.  Sagen  und  Mircben^^  und 
Memi  ans  Gaals  Sammlung;  lo  Nr  8  Kntaeher  Tome  a«e  dien  U. 
V#lk8m.  p.  178«  namentlicli  waa  die  wunderbere  VetendiaA  md 
deren  Ermiitolung  anlangt. 

Zn  Nr  9  stellt  der  Verf.  dem  Siegelringe  der  einen  Rece» 
aiOD  das  ,,ZBm  Kureleni^^  einer  andern  gegenfiher.  ohne  letzteren 
en  erklären.  Sollte  es  nicht  einfacli  dasselbe  bedeuten  mit  l  Ür 
d,  aiMo  etwa  SdfixovQ*  i  XiPi  von  albaues.  dafixoty? 

Nr  1 1>  bemerkt  v.  H.  y.u  jalotr  afos,  gurulouafos-  —  ßct- 
heifst  gefärbt,  die  vorgesetzten  Wörter  haben  keinen  ^Sinu"*. 
Sollte  nicht  wenigstens  eraleres  unter  allen  Umständen  ins  Meer 
getaucht  oder  in  Glas  gefärbt  bedeuten  mösseo^  man  «cbreibe 
nan  viaXoßaq^o^  oder  vaX6Ba(fQs  — ? 

Wnnderlieh  klingt  bei  Nr  31  die  Stelle  aut  Liebredita  Ueber- 
aetanng  des  Pentamerone  ,,v?enn  leb  docb  nar  etwa«  gebiven 
möchte,  und  wAr*  es  auch  nur  ein  Ileidelbeereweig?*^  Dat 
Origjmal  bat  Dio,  pgriore$ie  quareke  eosa  e  h  munno,  e  «# 
»e  €warria,  che  fo$9e  «o  froica  d$  morteila,"  Naturlicli  ist 
letzteres  ein  Myrienzwelg;  ein  gutes  Lexikon  gibe  die  (nordi- 
sche) Heidelbeere,  wclehc  dem  Neapolitaner  ebensowenig  g^iofi^ 
ist  als  Johannis-  und  Stachelljeercn,  nur  durch  mirfHh  wieder. 

Zu  Nr  22  vpl.  das  durch  weg  nlinliche  Nr  1  der  ,.L'.  Sagen 
und  Märchen".  Ifervorzuhehen  war.  dafs  .iM(  h  Pentamerone  Nr  9 
die  Zwillinge  als  echte  Diu^kmen  reiten  liilöL  Für  Titr  rielhen 
wir  ubrigeus  um  des  persischen  Anklänge  willen  gradesui  äiw  au 
eebreiben. 
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Zu  Nr  23  gehe  ich  eine  Variante  niis  einipeii  (VUrchen,  die 
ich  mir  vor  14  .I.ihrcn  in  S.  Jori«*  niu  Fulsc  des  Vesuv  notierte. 
..Ein  Mann  pelit  über  Feld,  da  kommt  vr  an  rinen  grofsni  Pal- 
lash  darniiH  tritt  ein  Elepiiant  (fiafante^  oüeiibui  iiier  =  d(>axoy, 
uorco).  Jener  klettert  auf  einen  Baum  und  «ueisl  oben  in  aller 
R«b«  «MMMrellll  (frinbe  Kl»e).'  Der  Elepbani  bekommt  ebenfalls 
LmI  «I  der  sellciieii  Speiae  and  bittet  sieli  einen  Antheil  ane. 
Der  Nenscb  lacht  ihn  ant,  daft  er  aie  nicht  kennl,  nnd  gibt  ihm 
einen  grofsen  weifsen  Stein  statt  dessen.  Dia  frifa,  sagt  er  tu 
ibiD,  du  sielist  aiier^  sie  sind  ziemlich  hart,  und  nur  recht  starke 
Leute  können  sie  heifsen.  Der  KIcphant  hcginnt  seinen  Ver- 
such, olinp  andern  Fi  fu!*:;  als  den  des  pröfsten  I^espeelos  vor  der 
Stärke  des  !V1nx%arellie:it>ers.  £r  lädt  ihn  frenndlicli  ein,  bei  ihm 
zu  bleiben;  jener  nimmt  es  an.  Nuchls  aber  bürf  er  das  Elcphan« 
teupuür  ^ich  unterreden;  mau  will  ihn  mit  einer  giofsen  Eisen- 
alange  serquefschen.  Natürlich  üubstiluiert  er  einen  grufsen  Klüt/, 
•IMI  seiner;  am  andern  Morgen  klagt  er  nnr  Aber  MelceaiAielN^ 
D»  B.  fort. 

Zu  Nr  52.  Schon  Grimm  IMytlioI.  706  wies  für  das  binden 
der  Alten,  welche  der  Welt  den  Tag  bringt,  auf  die  Unt^nrn  hin« 
a.  Un^.  Volk$m.  png.  .3,  wo  das  Original  die  Ueberschrift  hat  a 
k^fnalkötözö  kirältifi,  der  die  Morgenröthe  bindende  Könii^^jiolni. 

Zu  No  6J)  Ffjr  da*?  Wasser  des  Leben«  und  den  \  liik- 
jeretlo  { öixtijuio^- ,  ÖiKtQurtu^*'!)  vräre  n.  a.  atu  vcrgiciciicn  das 
▼irlfarh  anklint;«'nfie  „vom  Vogel  Pelikan"  in  den  (xur  Zeit  noch 
unüberselzten)  Nepdalok  es  Mondak  1848,  III  p.  241.  Ebenda- 
•dbat  findet  aich  ein  Gagenstfiek  aum  walachiaeben  Scbneewill- 
eben  (Nr  103),  ebenfalb  mil  Rinberu  atatt  der  Zwerge  oder  Dra- 
eben;  den  Sarg  trigl  hier  ein  Elennliirach  awiaehen  dem  Geweih 
«koi  Königssohne  entgegen. 

Bei  Nr  104  war  zu  erwähnen,  dafs  Cjon  oder  Gjonoe  in 
albanesischen  Mundarten  eine  Eulenart  bedeutet,  a.  Knbna  Zeit" 
aobrift  M,  220.    Doch  genug. 

Referent  betiaehtet  das  gegebene  um  als  Proben  der  vielen 
noch  mdglirhcii  iSachtiäge.  Die  Conrrtiirit  des  Dnn  kcs  ISfsf 
(bei  der  Enifernune  des  Verfassers  wol  etklurlich)  manches  zu 
wünschen  fibrig.  Kleinigkeiten  wie  K^ooi,  aiSopt,  nXmttf  xovt 
iontrtog,  vAior-fo^  Jaeobi  Wdrterbudi  (311),  Villant  (318)^ 
Iftr  Hattet,  m^a9$j  Xvna»  novtCtmnogt  iflio-Mr«^«»  Jaeebite,  Vila^ 
—  rerbesiert  der  Kundice  leicht;  die  AccentnatioB  des  Nraerie- 
cbiscben  ist  aber  liemliä  eß  nachlfiaaig  oder  fronderiieli»  Oder 
iat  nicht  fTiM%  onav^gn«  cmrf  dtatt  iae  nttiöevtig;  n.  a.  besser  ala 
fraf,  cvpfQOCpM  cFOv,  ^tart  fif  n.'l  Andere  Fehler  wie  Sphynx. 
Chrono?.  Frerhtiden.  Alkcsle  {y^httjati^',  Ncliiiler  freilich  Alcesle 
d  la  frangaise)^  farörjsrb.  Vilrinusaea.  kyrikos  (K^/ofxot*)  ei schei- 
nen freilich  nicht  blolü  einmal,  und  >i\u\  wol  >i-Iivveilicli  mn- 
DriK^k versehen.  Auch  der  deutsche  Aufdruck  ibt  nicht  ohne  Au> 
slöfse^  Ii,  1Ü2  .,dafs  ich  dich  beicbte^^  ===  dafs  ich  deine  Beichte 
hdae,  winaeln  (ittr  winaeln),  die  Imperative  gehe,  werbe,  frcfie 
(p«  162)  dftrften  achwer  an  wtcidigen  aein. 
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Doch  das  sind  Kleini(;keiten,  die  dem  hohen  Verdiensie  def 
Werkes  keinen  Eintrag  tbuu.  Mög*  es  die  ßeachtuiig  finden,  die 

es  verdient  und  die  wir  ihm  wol  in  noch  hölierem  CrafJc  in 
Aussicht  8tfilcu  können,  als  leider  den  iiisiieri^i  ii  my tholoi^i^rhpn 
Arbeitcii  des  Verfassers  zu  Theii  geworden  isi  und  veimutli- 
licb  auch  dem  ztj^leich  angekündigleii,  demnächst  crscbeioenr^  ti 
Werke  ..Vergleichende  Blicke  aui  die  hellenischen  und  gcnnani- 
scben  Helden-,  Götter-  uiid  Weltsagen"  z.u  Theil  werden  wird. 

Colberg.  G.  8tier. 


t  X. 

Denkmäler  deutscher  poesie  und  prosa  aus  dem 
VUI  —  XII  jahrhundert,  herausgegeben  von  K.  | 
Müllenhoff  und       Scheren  Berlin,  Weid- 
mannsdie  Buchhandlung.  1864. 

Di«  qaell«D  fSr  nnsere  kennlDiM  der  «lüioclidettlicheii  «pn- 
che  ond  litmlur  sind  to  dfirAig  und  aiidercffMitt  so  mann^fiil* 
tig,  dast  die  kleineren  denkmSler  dieser  perio^^c  einen  giisi  be> 
■ondcren  wertb  eriialleD.  Während  eie  nun  bisher  in  oiooogra- 
phieO)  KcitKcbrifteii,  Sammelwerken  zerstreut  und  sehr  verschie- 
denartig hehandcYf  vorlagen,  bietet  das  obengenannte  !>urh  hi  100, 
zur  baifle  pnrlisolicM.  zur  häifte  prosaisriien  stucken  die  bedeu- 
tendsten dcrseibcit  und  aus  der  rilteren  zeit  alle  mit  ausnalime 
der  glosseniiteratur  dar,  mit  anmerknti^i  n.  welche  die  bisherigen 
bebaiidlungen  anfzShIen.  dann  die  iiberlü-fei  ui^g  geben,  und.  wo 
es  anging,  z,<!ii  und  oit  und  die  quellen  bestimmen,  endlich  die 
metrische  form  und  grammatische  bcsonderheiten  besprechen.  Neu 
hinzugekommen  zu  dem  lyieher  bekamiten  l$t  weniges;  dananter 
N.  VIU  ein  spielmannareim,  welcher  aua  der  lateiniachen  Qhaiv 
lieferung  zurfiekOberaetat  iat.  In  ,,Nume  kabti  Uoäakiem»  iumo- 
res  perditos  in  Oriente  et  ocdämU  defumeta  ema  »orore**  ift  der 
deutsch«  endreim  der  zweiten  leite  uuestar:  suester  gewisz  als 
vollkommen  sicher  anzuerkennen  und  beweist  die  niciit  unwich- 
tige Oiatsnrhe.  dasz  der  endreim  der  spielmannspoesie  des  IX 
jahrhundcrts  ganz  geläufig  war  imd  niso  nicht  erst  durrl»  die 
geistliclien  (Olfried)  ans  der  lalcinisdicn  diclitung  des  mittcial- 
ters  in  die  deutsche  volkspoesic  nhergegangen  ist.  Das?,  irsrnd 
jemand,  der  sich  mit  dem  althochdeuiscbeo  beschaüigt.  durch 
die  aufnähme  der  übcrselznug  in  den  text  irre  gefuhrt  werden 
möchte,  ist  wohl  kaum  zu  beförchlen.  Neu  verglichen  ist  die 
Aberliefening  in  einem  groasen  theil  der  stücke;  bei  anderen  lag 
aie  in  ao  aorgfslliger  mittlieiluug  vor,  daaa  nar  anaaakmawdae 
die  keraiMgeber  haben  hedtuen  mSaaea,  kefacn  togaiig  la  dea 
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Mtfti«:  DenkmAJer  von  MüUeaiMiff  und  scfemr. 


quellen  gefunden  zn  baben.   Die  bearbelfiJtip  der  einy.elnen  stncke 
i»t  so  veriheilt  worden,  ilasz  hcrr  Sclict  er  ailc  pi"o>nisclicn  stiickc 
and   ^nen  fheil  der  pixlisclien  {jberiialiDi.    Von  jerjen  sind  die 
meisten  nalüilich  geistlichen  iuhall«;  die  anderen  f^cliorcn  entwe- 
der der  auJ&LeicbnuDg  geselilicker  beslimmungen  an,  8o  dn^  bi  uch- 
slfldc  der  lern  Saüem  LXV  and  du  etoes  capUukure  LXVI,  oder 
mf  «ind  datii  bctiimiiil ,  yertrlice  zu  erbaHen,  wie  die  mnrkbe- 
•ebreibongen  Ton  Hamelbui^  LXIII  ond  Wfinbnrg  I^XIV  und  die 
JEMener  beberolle  IjXIX;  oder  sie  fiberliefern  formulare:  der  prie- 
siereid  LXVIH,  das  schwibiaebc  verlfiboiss  XCIX,  der  Erfurter 
iadeneid  C;  die  Strasabnrger  ei  de  dagegen  LXVU  sind  bistoH- 
prbe  doctimenfe  zu  nennen.    Praktischen  zweeken  dienen  aocb 
die  R.^^lcr  rcrepte  LXII,  der  Rchnle  und  ihren  arbeiten  das  rar- 
mrfi  ad  äeum  LXI,  das  iSangaller  bruchstück  einer  logik  LXXX, 
Ruotperts  brief  LXXIX.   Die  ^eistliclie  lilcralur  ist  durcbgltngig 
nbei^etziing  aus  deni  lalelDiscbeii  und  meist  för  das  rilual  der 
kirrbe  bestimmt:  tauigeiöbnisse,  vaterunscr  und  giaubeiisbekennt* 
niase  mit  auslegungen,  beichten,  predigten,  gebete.  In  einem  frän- 
kladicii  atfidie  der  letttgenannftn  gattooc  LVOl  bat  Sebercr  eine 
poettacbe  vorläge  entdeekt,  unil  zwar  dieselbe,  die  im  letatca 
thcile  des  Weatobmnner  gebets  ▼oa  Hftllenboff  erkannt  worden 
wnr:  aueb  sonst  bricht  xuweilen  in  prosastfieken  rbyllimische 
form  hervor,  im  Erfurter  judeneid  €,  in  einer  stelle  von  XCI 
Baoiberger  glaube  und  beichte.    Unter  den  geittiicben  sttkken 
sind  nun  nielirere  frrnpy^en  zu  untcrscficiden,  welche  dem  glei- 
chen zvreck  dienen  und  den  gleichen  stotf  enthalten,  also^  da  sie 
nur  durch  die  spräche  unterschieden  sind,  zur  veranschaulichung 
der  dialecte  die  besten  muster  flehen.    Zur  ersten  reihe  gehören 
die  faofgelöbnisse  ond  catecliisnins^liK  kc  fiir  die  neubekehrten. 
Scherers  Untersuchungen  haben  das  neue  und  wichtige  resultat 
ergeben,  dasz  uns  in  ibnen  die  formeln  vorliegen,  dnrcb  welcbe 
das  deolscbe  volk  anent  eingebender  Aber  die  i^ristlieb«  libre 
nnicrricbtet  wurde,  und  data  aimmf liebe  una  erbaltene  slOeke 
dieser  ort  von  Karl  dem  Grossen  und  dem  doreb  Ibn  erweckten 
anfscbwong  des  kirchliclien  lebens  in  Deutschland  attigebn.  So 
ist  das  säcbsiaebe  taufgelöbniss  LI  um  772  in  Fulda  aus  dem 
bocbdeutschen  umgeschrieben,  und  bat  erst  später  den  die  Sacb- 
sengötfcr  nennendrn  ziisatz  erhaltm.  wie  dies  die  stelle  dessel- 
ben nicht  am  cin^nnt;,  sondern  nach  der  dritten  fr;jpc  beweist. 
Das  fränkische  taufgelöbniss  LH  staoimt  aus  Mainz  und  aus  der 
zeit  nach  789.    Die  exhorlatio  ad  pkfxm  Chrtsiianam  LIV  ist 
nach   der  synode  vom  Nov.  801   entstiuidrn .   \vol(  hr  den  laien 
unter  androimug  Ton  Schlägen  und  fasten  aufgab,  das  glaubensbe- 
kenntniss  und  das  vaterunser  laleiniaeb  an  erlernen;  doch  nannte 
eie  maprilnglieb  das  vatennaer  ntebl,  daa  eni  an  einer  »weiten 
steile  eingcaeballet  wnrde:  aie  iai  ala  ein  anf  jener  synode  abge« 
gebeaea  sefiaralTotom  anfknfaaaen,  welcbes  nur  den  glauben  ler- 
nen an  laaien  vorseblog.    Die  deutsche  Übersetzung  ist  in  Frei- 
nogen  nnd  i^'ohl  erst  nach  Oct.  $02  geaebrieben.  Auch  das  fol- 
gHMte  pntemoiter  mit  ftbenetanng  nnd  analegpng  LV  atMoit  d»> 


Imt  «od  «oll  beim  au8weodi|;leriM  d«  lnteiBiBcbeD  uoterilötacv, 
h%  abo  erst  nach  801  geschrieben,  weiiti  aucli  die  öber$ebU§, 
die  vooi  Uteiniscben  text  abweicht^  wobl  bald  nach  769  t^Mm- 

setzen  ist.  Den  vcro!  f!r>Mn2:pri  tlicscs  Iclzteren  jalirps  verdfinkt 
auch  iier  VVciszcnbni'ä^ei*  cal rrliisimiM  LVl  sein  rntsielien.  Er  ent- 
hält ein  valeriinser  mit  au^lcgini^.  die  hiiuptsiiiidcn  nach  dem 
Cralaterbrief  (für  die  beichte).  d;«s  apostoüsclie  und  das  athaiia* 
pianiscbe  glaubensbekennl ni>s .  endlich  ein  cflona  m  excelsis.  in 
eben  diese  xeil  gehürt  auch  LVU  SaDcuüei  vatci  untrer  und  glaube. 
Die  MoDseer  fragmcote,  aus  deoen  oie  ülMradcung  des  laidonu 
d0  toeaüome  gentum  UX  und  der  76.  predigt  des  AnmuAitam 
a«%eDiiaiMii  wnrdeo,  aisd  oniffetcbriebeii  aus  IrinliiaaMD  mm 
bofe  Karls  entstandenen  onginaleD.  Eine  swalto  gntppa  bildes 
die  iieicbleii  LXXI — LXXVI,  deren  nihere  verwand ischafi,  be- 
•onders  unter  den  vier  ersten  nachgewiesen  und  nilMr  biwUimrt 
wird.  Eine  dritte  die  beichten,  die  mit  dem  glauben  verbondeo 
sind  LXXXVfl  —  XCVU.  Sie  wnreleft  in  folp^ender  weise  beim 
gottesdienst  verwandl:  nach  der  Vorlesung  des  evangeliums  intd 
der  predig;!  1  orderte  der  |irie>lc[  auf  zur  tlieilnalunc  an  der  beieble, 
in  der  er  meist  sehr  eingelieiidc  sündiuregister  atilzählf:  dann 
ertbcilte  er  den  reuigen  die  absolnlion;  der  glaube,  in  melinncu 
stücken  auch  das  vaterunser  und  ein  gebet  rür  die  kircbe  fingen 
v«niiif  oder  folgten  naeh.  Dieser  deutscbe  gottesdioist,  wena 
«aeb  aligemeiner  beichte  absaluliaii  gegeben  ivird,  ist  om  1001 
und  In  baieriieben  gegendcn  entstanden  9  bat  sieh  dann  aber  in 
wsebiedenen  formen  ausgebreitet. 

Unter  den  poetischen  stAeken,  %n  denen  einige  lateiniacbe« 
aus  dem  deutscheu  übertragne,  also  in  inhalt  und  stroplMOfn» 
dentschc  gedichte  hinzukommen,  sind  folgende  von  Scnerer  be- 
arbeitet: XTTI  briirhsfnrk  einer  psalmenfibersetxung.  XVIII  de 
Ueinrico,  XIX  modus  et  Carpfmntinhre .  X\  modm  florum, 
XXI  modus  Liehine,  XX II  modus  Ottute,  XXlii  Alfräd.  XXIV 
Heriger,  XXV  sacerdos  et  lupus,  also  die  biehergehörii?en  latei- 
ntüfben  stGcke,  XXXIV  stmma  theolotfiae.  XXXM  die  (hoi  jun^- 
liuge  im  feurigeu  ofen,  XXXVIl  Judith,  XIA  sequefUta  de 
Mmrim  ans  &  Lampreeht,  XLII  sequmtHa  de  S.  Mmria  aus  Muri, 
XLin  patemofterleieb,  XLIV  von  der  siebcniabl;  anaaefdcm  bat 
er  bemericnngen  Ober  die  mnaiealisciia  begUHnng  sn  IX  Mtgo- 
sang  an  Patraa,  X  Christas  nnd  die  Samaritcrin,  XII  Ratparli 
iob^Mang  auf  den  beillgan  Gallus  beigefügt.  Sebcreia  amnanEMa* 
gen  erläntem  aom  ersten  mal  die  rliylbmik  der  gesungenen  stGcke, 
sowfft  sie  un5  fiberliefcrt  ist,  durchaus  klar  and  anschaulieb, 
dann  geben  sie  !)e<5onder8  Tiber  den  nrFprttngUchcn  inhalt  der  aM>di 
scharfsinnige,  au§  ihren  nan)en  iicsrhöpOe  vermtif finnj^en. 

Noch  sind  z^vri  >liirl<i'.  \\  il  iler  leicli  \()in  Ii.  (Vrc^rg  und 
XXX  himmel  timl  Inilie.  / 11  wrlchen  Uaupts  früber  gegebne  texte 
und  anmerkungen  wiederlioil  nerdeo,  von  denen  ansauaebnen. 
die  Möllenhoff  bearbeitet  hat. 

Unter  diesen  ist  basandan  XXXI  der  leicb  Eezos  von  des 
wnndn«  Cbtiiti  Mmataidmen,  «in  gadfabt,  daa  dnreh  die  k\m^ 
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mmä  cehto)i«it  seines  inbiift  hcrrowWgiJ,  mn,  Ttli  fDa»» 

>W  iiila|>oiaUonen  bcMt«  auch  ^Genauigkeit  des  verdwiM  mul 
Symmetrie  der  »IrophenaiKirdtHing  zeigt.  Zu  den  kleineren  «Ificken, 
die  mH  dem  Tolk^glauben  und  der  volksweisbcit  nwaameabiii* 
gen^  sind  in  den  anmrrkfincpn  rrirhp  In'Iegc  ztisammengesfellt, 
durch  welche  !>üsonders  fiir  die  spr  irhwru  fer  cHe  confiniiifSf  der 
iltesteii  mit  der  iieuev'<leii  ifi)  hervortri 1 1 ;  liir  die  mythologischen 
«töcke  ist  zum  llieil  der  rirripnuif;  nieliJ  aus  Ijeidiusclien.  sondern 
aus  biblischen  und  anhken  vorslellun«;en  naeh^ewfesen.   Kifj  ein- 
leaelitendes  beii»piei  dafür  gibt  eine  der  ebenerwähirlcu  iiitcrpo. 
hflioBeii  dct  fiaioleicb«,  wäebe  den  meuachen  aas  den  verscbie- 
deiMo  dMMtm,  Min  fleisefe  «w  der  erde,  idn  blnl  ant  de« 
meere  usw.  entstellen  Itet,  oibibar  neck  den  dareb  die  Idichen» 
viter  ▼emÜtelten  ansieliten  grieehiieher  pbiloeapken.  Die  ftber- 
Iteferang  teMal  anete  vielfa»  emer  genauere»  ktitik  antervfoiw 
§m  weraen.  Eine  |R'ebe  deren  batte  Mullenhoff  an  dem  ikcalcn 
dieser  denkmiier  in  der  abband lung  de  etwmim  Wwofontmto 
geseben.  deren  hauptsüchlichste  ergebniwe  nun  kur«  mifgetbeill 
vvcrdeii.    Im  Ilildefjrandsliede  ist  Laehmanns  icxt,  zum  tbeil  ver- 
beaxerl.  gegen  neuere  versueiie  gewahrt  irorden. 

lo  der  vorifdc  faszt  IMiillenbofT  in  uiehiereii  pimcten  die  le- 
soltate  der  anmerkungen  zusammen,  so  in  hezn?  auf  die  (jueli«  !! 
der  geistlichen  lileratur,  unter  denen  boouderö  die  »cbriilen  des 
Honoriae  von  Anguatodanani  bervortreten  p.  Vn,  in  betreff  der 
form  der  itiophiacben  diebfang  p.  XXIX,  wobei  niebt  die  un- 
gleidMiropbiicDen  van  den  gleicbstrophigen  onteracbieden  wer- 
den, weu  aber  diejenigen,  die  In  der  ersten  persen  singnlaris 
apreebend  walirseheinlicb  von  einem  vnrgeenngen,  von  der  m^ge 
taaiiweise  oder  §/tnt  wiederholt  werden  von  den  eigentlich  cho- 
rifchen.,  den  leisen.    Sodann  aber  erhSlt  dieser  theil  des  bucbes 
seinen  besonderen  werth  dadurch,  dasz  liier  dorjeüii^e  ftlthoeh- 
deofsche  dialeci,  der  im  Vill  und  Villi  jahrhundert  vrji wjp^^  tid 
als  literarisch  thfilijr  erscheint,  der  frankisriie.  nrilier  hrstimmt  und 
in  seine  verschiedenen  zweige  einccthoiit  \viid.   Ais  hauptsöchli- 
elies  hilfsmitfel  Rinti  dabei  verwandt  die  namen.  die  in  den  Ur- 
kunden der  verscliiedeoen  gcgcnden  erscheinen,  ein  material,  wel- 
chem Möllenhoff  srbon  früher  so  bedeatende  resnilate  fir  die 
heldensage  abgewonnen  hat.   Er  nnterseheidet  abo  im  frinfci» 
sdhen  dialeel  emtene  das  boebfrinkiseb  am  obern  Main«  dntek 
den  Spessart  mnd  Vogelsberg  gegen  Westen  abgegränxt.  Dteaa 
ranndart,  besonders  in  fnldi^chen  Urkunden  erscheinend,  bat,  om 
das  baoptmerkmal,  die  beliandliing  der  dentalen,  allein  hervorzu- 
beben»  das  alte  ä  schon  xu  t  verschoben,  dagegen  ih  im  anluut 
meist  nnverändert  betbehalfen.    Ihr  ffillf  die  evanj^elienharmonic 
de«*  Tafran  zn.  drrcn  ältester  lateinischer  text  sicli  nnrli  in  Fulda 
befand.    V>esHich.  nm  Hhriii.  zeigen  sich  drei  abstufuiigen  des 
dialectst  die  nordli«  he.  an  der  Mosel  scsprochne.  hat  im  anslaui 
i  noch  nicht  &u  z  verwandelt,  und  führt  so  in  das  niedcrdeul-  ^ 
scbe  binüber:  die  Küdliche,  von  Weiszenburg  bis  gef^n  Worms 
reicbend,  nähert  sich  den  allemannischen ,  doeb  bilt  sie  in  an- 
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iaat  d  für  /  fest;  die  rnittlere,  &m  riidnfiMnielM,  am  Mainz  sich 
ludebBeDd,  zeigt  die  alte  aspirtia  ik  aafaogt  iogar  noeb  im  in- 

nml  auslaut,  wandelt  sie  aber  spfiter  tu  dh  und  endlicb  au  4^ 
neben  welcljpm  die  alte  mpdla  ff  bleibt.  Diejjer  miitfdnrf  ist  nnn 
die  ubersetzuit£;  (k.'^  Isidorus  de  natititate  domini  zuz,u\%eiscn.  go 
dasz,  da  Olfried  dem  südfr^nkischcn  an^ebört.  das  nordfränkbcbe 
allein  iiicbt  durcb  ein  grönzeres  denkmal  verlreJen  ist.  Isidor 
eiitütamiiit  nun  mit  niiciercn,  bereits  erwShntcn  stucken  den  iite- 
rariscben  behtrcbuugeti  am  bofe  Karls  de8  Gruäz,eii.  Oas  rbein> 
friokiacbe,  awitchati  Hlem  hocb-  and  niederdeoiaGben  aieiiead, 
fvtrd  dnrch  Ktrl  tnr  hofiqmiebe  dea  dwtcelm  rcicha  ttkohm  mmd 
behielt  dieie  atellniig,  wenn  eacb  rün  dialeelcn  der  beraeheeden 
atinime  beeinflnast,  eneb  apXier  bei. 

So  ist  Ober  zeit  und  ort  der  fHinkiacbeo  und  der  sieb  mh 
aebHeszenden  denkniler  hier  snevat  ein  klares  liebt  verbreitet. 
Der  scblosz  der  yorrede  deutet  neue  fragen  an,  deren  lösung  die 
pescbicbte  der  altbocbdcntscbcn  litpratur  vollenden  wird.  Mögen 
dieae  in  gleicber  weise  aufgenomoien  und  auagef&hrt  werdeal 

Berlin.  E.  Martin 


XI. 

Geschichte  der  poetischen  Literatur  der  Deutschen, 
ßn  Buch  fiir  Schule  und  Haus.  Von  Werner 
Hahn.  Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Berlin,  Wilh.  Hertz.  1863.  VIII  u.  351  S. 

gl.  b.    Preis:  1  Tlilr.  15  Sgr. 

Diese  Gescbicbtc  unsrer  Dichtung  soll  niclii  ein  liisiori.scbes 
Kunstwerk,  sondern  ein  vorzngsweise  den  böbereu  Unterricbts- 
anstalten  dienendes  Lebrbu ob  sein,  und  „Lebrbuch^  wäre  nacb 
der  genien  EiDricblnng  dea  Buebea  sein  bmiebneoder  TItd.  Ao> 
lege  nnd  Analttbrnng  deaaelben  Trerdieneo  neeb  dea  Unieneieb- 
Deten  Ansiebt  in  vollem  Malae  die  lebbafte  AnerkenMiDg,  welche 
dem  Verfasser  daröber  bereite  mehrfach  (vor  Kurzem  auch  in  den 
Grentboten)  ausgesproeben  worden  ist.  Den  Plan  dieses  Lebrbuebca 
aeicbnet  die  DurcbfQhrung  des  Grundsatzes  ans,  kein  Werk  lo 
nennen,  obiic  eine  uacli  der  Tuslorischen  Bedeutung  desselben  l)e> 
messene  Darstellung  von  i^eineni  Inbalte  binzuzufugen;  ein  Ver- 
fabren,  dessen  Anwendung  bei  der  Behandlung  der  neubocbdeut- 
sehen  Dichtung  hier  zuerst  in  aller  Strenge  eingehalten  worden 
ist.  Die  Sorgfalt,  welche  der  Verfasser  hierin  wie  in  der  Aus- 
wahl und  Gruppierung  des  biatoriscben  Stoffes  bewährt,  verleug- 
net deb  «neb  m  aeiaer  biatoriacben  Forschung  nicht,  und  wir 
dlrin  Herrn  Habn  aaebrilbmeD,  dala  er  die  amÜMaaidea  Werke 
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GMckc,  Wackernagel,  Kobmteift  «ad  Gerfime  nidit  mir 
it  treucstcm  Fli^ifte  bemiizt  gondern  auch  auf  Tiele  Pragea, 
welcbe  die  Ein«iclit  dieser  Werke  üiin  offen  liefs,  die  Antwort 
%m  den  Quellen  selbst  geholt  bat.  Ein  Werk,  wie  das  ▼orli»> 
sende,  wjrfl  mm  freilich,  und  xwar  nicht  blofs  insofern  es  neue 
Principini  aufstellt,  nur  «illmSfilich  seiner  Voüendiino;  entgegeo- 
ccfölirt  >Yrrdon  können;  Ungenauigkeiten,  die  aus  der  stilisti- 
^rhfii  Fassung  (vgl.  §  6),  aus  der  natürlicher  Weise  noch  lange 
nicht  volUiändi^en  Bewältigune;  der  Monographieenliteratnr  (vgl. 
§  77)  oder  aucli  aus  /.ufälligcu)  Vergessen  (vgl.  §78.  §  113)  her- 
vorgehen, werden  sich  auch  hier  noch  Torfinden^  die  Anwen* 
dttvg  4«  mit  Bo  gutem  Takta  mifgMioimiicafB  Principea  der  In» 
iwllasngabcn  wird  ftr  die  Zcit«i,  dcrni  ]>icbt«r  Jeder  Ter  alleai 
mm  ihrta  Meialerwerkeii  keooeB  lenieii  mnle,  gewlle  ertieblicli 
bea^rinkt  und  z.  B.  alatt  einer  lobaltsangabe  der  Göllw^achta 
Iphigenie  mit  mebr  Nntaen  roo  der  EuriptdeiaeiiCD  Iphigenie  itt 
Tmiris  eine  Anschauung  gegeben  werdeo  können;  ea  wird  an  in- 
nerer Vollendung  endlich  das  Buch  ungemein  gewinnen,  wenn  es 
ollxn  ^vell  aus  einander  liegenden  ZwecVon  gerecht  zu  werden 
aufhört  und  namenflirh  auch  aui  jede  Befriedigung  der  Neugierde 
„im  hinslichen  Kreise"  vcrxichlet,  der  zu  Liebe  der  Verfasser 
sich  über  den  Dichter  König  Ludwig  von  ßaiern  mit  genau  der- 
selben Ausführlichkeit  wie  über  J.  Chr.  Gunther  von  Striegau 
▼erbreitet.  Es  ist  aber  das  Hahn^scbe  Buch  auch  in  seiner  jetzi» 
gen  Qeatall  ichon  ein  an  aolide  gaarbeitetea  Lelirbneb,  dafs  es  in 
der  Gymaarialxeitsdirifl  die  wirmste  Empfehlnng  verdient,  l)n 
dem  Bncbe  tnTerlissig  noch  weitere  Anflagen  bevnietehen,  so 
dftrile  hier  der  Ort  s«n^  dm  Verfassers  am  EmTc  des  Vorwortes 
ausgesprochene  Bitte  nm  Bemerknngen  ßber  das  Buch  zu  wieder* 
holen,  welehe  die  Bcuer^scbe  Bacbnandlnog  in  Berlin  an  ibn  ge- 
hmgen  laasen  will. 


Wie  sehr  es  selbst  bJeran  Schriftsteller  fehloa  lasssa,  weiche 
wH  gßum  andera  AaaprAc^n,  als  Berr  Habe,  annretea,  iteigt  die  jetsi 

io  LleferuDgen  erscheioende,  sehr  weitAchicbttg  SDgelegte  Geschichte 
der  deutscfien  Tijrftfuo^r  io  den  drei  letrtpn  Jahrhüodprten  von  O.  F. 
Gruppe.  Vor  liit  s(  m  Buetje  mufa  im  Inlere8*<e  der  Schiil-Hibllothekeo 
gewarnt  werden;  seio  Verfasser  «eigt,  dafn  er  nicht  eiomal  Waclter- 
nagOPe  Lesetaeh  keanen  nai  beaelaen  gelernt  hat. 

Berlin.  Hoepfner. 
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XII. 

W.  Pütz,  Altdeutsches  Lesebuch  mit  Sprach-  und 
Sacherklärungen.  Für  höhere  Lehranstalten  und 
zum  Selbstunterricht  Zweite  umgearbeitete  Auf* 
läge.  Coblenz,  Bädeker,  1863.  171  S.  8. 

Die  verständige  Selbst  beschränk  ud^,  welche  der  Verf.  in 
•eioem  UebeckUisk  der  dentfclieo  Lileratur  (5  Bogen)  ao  den  Tag 
gelegt  bat,  erweckt  von  vornherein  ein  gutes  Votnrtfieil  fnr  die 
pädagogisch-didactijirhp  Brpalmng  des  Verfassers.  (}^u/.  wird  dic- 
nes  Vorurtiteil  jedoch  durch  dieses  „Aiideulsche  Jjesebuch^^  nicht 
besfStigt^  obgleich  es  gevfifs  eins  der  besten  üüiri»niittcl  ist.  Es 
ist  eine  2.11  bunte  Sammlung  von  ^ar  iu  kleinen  Slncken  aus 
AU  vielen  Schriften  geworden.  Dadurch  steht  die  Sammlung, 
•dmlflillSdg  la  «HMleD*  liiDtv  Wi<kerntg«lt  »EMsItineB^  mo- 
rAdi,  ffibraiA  lia  durdi  6m  bgtgcgabtnf  A|i|^«nt  tmM,  brmUk-^ 
hM  §6wordeD  UL  Gt^tä  die  Menge  des  Schöaen»  was  4h  «M. 
Literatur  darbietet,  ist  so  grofs,  dafs  die  nöthige  Strenge  der  Au»* 
weU  fast  als  Hirle  enscbeint,  und  es  ist  nictit  %m  verwundern, 
wenn  der  Verf.  seinen  Grundsatz,  dafs  je  intensiver  die  Bckaunt- 
schaO  mit  dem  Gelescnrti  werden  «;o!l.  drslo  weniger  exleusiv 
die  Auswaii)  sein  dnrTto.  nur  halbwc^es  lit  folgt  hat. 

Das  Alid.  gehört  in  dir  Gyniuasicn  n:ich  meiner  Meinung  ebenso 
wenig  aiüi  das  Goihische,  wenigstens  bei  dem  jet/.i(^en  Siand  der 
Sache.  Daher  miifs  ich  S.  1  — 30  für  einen  Uebergriff  erklärra. 
Auch  ille  gaiall.  Diehtaiog  im  der  Verbcreitmi§8aSl  der  ertlen 
Biatheperiode  and  mebrerca  aiia  der  welllialiea  DielitiHi§  wiie 
lu  ersparen,  da  man  eben  dat  Bette  ftberaU  aufzusuclien  hat«  to* 
mal  da  die  Zeit  so  knapp  zagemcssm  ist.  Aaeh  21.  %lk  24  wib* 
reu  zu  ersetzen.  Bei  den  Lyrikern  hätte  ich  es  vorgezogen,  allen 
Ratim  mit  Wallber  von  der  Vogelweide  tu  füllen,  dann  kfinie 
man  zu  einer  innern  Geistes- Berührung  mit  diesem  profsen  SSn- 
ger,  imd  hSlfe  daran  mehr,  als  an  den  15  andern  flüchtig  erklin- 
genden l^icdcrn  Verschiedener.  Auch  ist  die  didactisclie  Dichtung 
durch  Frei  dank  und  Bonerius,  wenn  sie  sich  ordentlich  aus- 
sprechen d&rfen,  viel  grfindlieber,  scIiuIm^Tsiger  vcrireteo,  als 
wenn  man  diese  kiraer  abmaebt^  mm  noch  3  andere  Nnnmem 
dafür  eintuffihren.  Die  Prosa  kommt  sehr  an  kora.  Es  bitte 
mindestens  eine  Predigt  von  Berthold,  eine  von  Tauler  und  ein 
t&chtiges  StOck  des  Scliwabenspiegels  (jetzt  nur  1  Seite)  aufge- 
nommen werden  sollen.  Es  h\  dncfi  pcwifs.  dafs  in  den  Srfinlcn 
tiurch  so  zerptliicktc  Fragmente  nirlits  pctitan  wird,  als  dals  die 
Zerslreuuns  w3chst.  Man  reg!  doch  (iio  Si  hiiler  nicht  dazu  an. 
dals  sie  sieb  nun  sofort  das  ganze  Werk  geben  lassen,  an««  dem 
das  Fragment  stammt,  und  man  darf  es  nicht  einmal  wolleu.  aus 
guten  Griknden«  mit  deren  Aofzibloog  ich  mich  jetzt  nicht  anf- 
lialte.  Die  2.  Anfl.,  deren  Verbiltnils  anr  ersten  ieb  nicht  seihst 
henrlbciien  kann,  ist  in  Beang  anf  die  Auswahl  der  SlAcke  nieht 
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KeSndert  wordeD,  woM  aber  in  Hinsicht  auf  den  Grad  van  Coiv 
netbcit  im  Texte  wbcflfert.  Aach  igt  «tae  Uebeivieht  ilet  Wich- 
iMit€B  ans  der  mlid.  Lant-  ttnd  Flexionalebre  hinsiigckoaMMB. 
iMe  AiMwabl  aus  den  Nibclonf^  hat  noch  den  l^tachmaaiiaeheA 
T«si  (Hdecbr.  A),  docb  mit  Rucksicht  aaf  C,  atia  der  die  Ein* 
Icifung  genommen  ist.  Strophe  1  — 12. 

Es  ist  auftfer  Zweite),  dafs  auch  in  seiner  jet7.i^rn  Geatalt  die* 
aea  altdeutsche  Lesehuch  wohl  geeignrt  ist,  die  Pietfit  gegen  na- 
tionale Bildtmn;  diirt  li  <Tns!e.  ^ristbiidcnde  Anschauung  nnserer 
Sprache  und  Literatur  io  unserer  Gymnaaiaiingend  au  beleben. 

W.  II. 


Brobisch,  Neue  Darstelhing  der  Logik,  nach  ihren 
cinfiichsten  Verhältnissen.  Mit  Rücksicht  auf  Ma- 

thematik  und  i\aUu  wisse^nsrhaft.  Dritte  neu  be- 
arbeitete Auflage.  Leipa^ig,  Vol^.  lbC3.  XVlll  u. 
240  S.  8. 

F/me  eigentliche  Anxei|:r  dipises  hi  I  rcfl  liehst  er  AuBsfattung 
auiii  -i.  fual  ausgehenden,  liuig.st  anerkannten  Weikr»  uäre  ein 
fiberflu«i»igcä  üntciiHiiiiten.  Der  Name  des  Verf.  i(«l  ja  mit  allen 
JBeslrebongen  verknöpft,  die  seit  dem  Verfall  des  letzten  grofsen 
idcalisHaclieii  Svitems  aaf  eine  Erfrischung  der  nhiloicphischeo 
FomhoBi;  to  Hcrharla  Sioti  (;cnchtet  worden.  Et  sei  iilcr  aar 
Aber  die  VerloderoDgen  ein  Wort  geplattet,  von  welchen  die 
Vorrede  zur  3.  Auflage  Kunde  giebt.  Im  2.  Abschnitt  von  den 
heuristischen  Formen  ')  ist  die  für  die  Naturwissenachaflcn  «o 
wichtige  Lehre  von  der  Induction  und  Analogie  und  von  dem.  svns 
aich  weiter  daran  knri|ift.  ansfuhrlicher  fmd  eingehender  behan- 
delt. Im  Einzelnen  ist  übeiall  durch  Verljesserunj^  des  Ausdrucks 
in  den  Paragraphen,  durch  Aüsdehnung  der  erlSuIrrndm  Anmer- 
kriM«;en  und  Vermehrung  der  Beispiele  soviel  hin/ugekommen, 
d.ifsi  da«  Ganze  w(»hl  als  eine  neue  liearbeitiing  wird  gelten  kön- 
nen. ^, Pas>ende  ßeispiele  sind  für  ein,  vorzuglich  zum  Selbst- 
atadiam  heatimmtea  Lehrbuch  der  Logik  von  nicht  geringer  Wieli* 

aeiL  Denn  wenn  anch  Beiapiele  nicht  lieweiicn,  sondern  nnr 
ntem,  ao  lebten  aie  doch  in  der  Logtit,  bei  gehAriger  Man- 
■ngfaltigkeit  nnd  Auawahl,  Hhnlicbe  gute  llieniite  wie  die  Figur 


')  Die  DioposilioD  ist  diese:  I.  Ttieil.  Von  deo  elementareo  Por- 
meo  dea  Denkeaa  —  Begriff  (analyiiscli,  syotlietlaefe),  Crtheil»  Folge- 
ningy  Sehlufii  —  U.  Theil.  Von  deo  roetliotfieeben  FormeD  de«  Den- 
kens —  57V5femAtiflche  FornaB  (BrliMraafea,  Kiacbeilaafen»  Beweise)^ 

fceuristisclie  Kormeo. 

SsÜMar.  L  d.  Oy«BMiiaw«Mft.  ZVIU.  6. 
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in  im  MatbematMc,  wem  n%  denkmi  bdradiM  wird;  m  ihI^ 
9tm  an  dem  Ekiaelnan  das  Allgemeine  auf  nnd  Mi|;en  die  Bedeat» 
aamkeit  der  allgt  tii(-it)eu  Denkgesclxe  für  jede  Art  der  Erkemlnia» 
Der  gfiRxliehe  Rilaiigel  an  Heiüpielen  in  vielen  Lf^lirbftcherfi ,  die 
Magerkeit  und  Trivialität  derselben  in  andern  haben  weacnflich 
dazu  beigetragen,  das  Ansehen  der  Logik  zu  schwachen,  und  ihr 
Studium  als  nutzlos  in  Verrfif  7.n  briniirn."  Wie  selir  liat  Hrr 
Herr  Verf.  damit  Recht!  Ja  auoii  seitiem  Buche  gegenüber  be- 
kennen wir  aafricfilig.  dnfs  wir  von)  Staodpunct  der  Scliule  aofs 
noch  mehr  Beispiele  gewiinscijt  hritten.  und  zwar  solche,  die  aun 
der  Mitte  der  sonstigen  Schulkcnnliiibbe  genommen  wären,  auch 
aus  dem  Leben  des  Allerthums,  das  sich  mit  allem,  was  der 
Gymnasiast  treibt,  irgendwie  berfihren  mnfs.  Wir  wAidcn  ihm 
dafür  gern  nielirere  Partien  in  den  Folgemngeu  nnd  SeblAieeii 
erlassen  haben,  die  der  VnllsIXndigkeil  ^  egen  dasteben,  aber  der 
propädeutischen  Unterweisung  fern  bleiben  mfiaaen.  Docb  der 
Lehrer  wird  sieb  leicht  über  das  orientiren,  was  nur  einer  eigen- 
linnigen  Sochl  naclj  VolUtSodigkeit,  aber  keinem  pidagogiscticn 
blamae  dienen  wurde.  Er  wird  dadurch,  dafs  er  manches  nicht 
verv^erthen  darf,  nlctil  au  der  Dankbarkeit  Abbruch  erleiden)  die 
er  seinem  Führer  widmet. 

Bedenkl  ninn  den  Znsland  der  Vorlegungen  nber  Logik, 
die  an  vielen  deui^ciien  llniversiläten  noch  gehallen  werden,  die 
öberlieferte  Gleichgniligkeil  der  Stndirenden  gegen  dieselben,  so 
ist  es  eine  Genu^lhuuug,  die  vcrnünitiger  werdendet)  jungen  I^utc 
nnf  Drobiseha  Buch  verweisen  tn  können.  Ein  besseres  Lehr» 
Mittel  Iftr  dlüen  Zweck  tat  mir  wenigitaiia  nicfaf  bekannt 

VV.  IL 
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Viudiciae  Eamerieae, 

3.  M^pvxfS  tnmot. 

Der  UBienselcbBete  Ut  achoa  «eit  Jahreo  gewohnt,  das  homeriiche 
BpttlMi«»ii  4er  Roiee  ftSwvi  eeftte«  0ebAIeni  g am  iibirelekevd  v<»b  iler 
gaogbaree  Weise  ahz.iileireu  uod  ku  erlillreo,  wie  eidi  die  ver.<^chle- 
denen  elipma!f«:fn  TtößWnge  hfesle:er  Ansfnlt,  die  gegeowiirfi;:  Pliilo- 
logie  0liidiren,  inils  ihnen  diese  /«  ilrn  /ii  Ge^rrhie  kommen,  deutlich 
eaCaiDDeo  werden.  BereilH  lag  im  Broiiiiluu  eine  desfalfsige  Abhaod- 
Hmg  ftrftg  W9tf  alt  der  treffliche  Amets  In  eefoer  Deueeteo  Odyaiee- 
Ausgebe  sn  o  46  die  gleicli«  Bfymologie  aufstellre.  Da  iodesses 
neioe  Deurnng:  nicht  unwesentlich  i-nn  der  scinigen  abweicht'),  f^r 
auch  l<pfne  eingebende  lir()rterang  Her  i'r;i;je  an"?f«»IIt,  »o  dflrfie  e» 
»icit  noch  imnerbin  verloboeu,  beaagtes  Elnhürat  miuuitieiien. 

Oege«  die  gangbare  Brkiinieg  von  fimpvx«:  fnntu  ale  »»elBbnrige 
Betse"  Iftfat  aich  aagca: 

1.  Sie  ist  Ätnn-  und  geschmnrfiln^  Zwrf-  oder  rachrhufic:« 
Pferde  ^ihr  (s  jn  oichf;  nlfe  Pferde  sind  F.inhufer  Welchen  Mnn 
uiao  gäbe  es,  7.n  Aageo:  „vorwärt«  trieb  er  die  einliufigeo  Kosse^'^ 
»ibenm  feanea  etflnaiadt  die  elahafigea  Reese** 

flS«  dea  Eiobnrern  gehdrea  doch  auch  die  Esel^  llfanItMere 
oad  Mnrilpsrf;  jones  Epilhcfon  wSre  al«o  nicht  einmnF  den  Pferden 
allein  e  j  <^en  t  Ii  ü  m  1 1  ch.  Trnt/.rtpm  nun  ahf*r  «.  B.  fjfiiovoi  in  Ilia« 
ond  Odjrssee  41  mal  vorltomrof,  heirsen  dieselheo^  iiDgeachtet  aie  doch 
aed  9,eliihaflg*'  aMi  ftela  eiaafgeanal  ftAfv^K:,  wogegen  ein  aade- 
vee  Oompeelfani  owvt,  aiailieh  K^arro-iirv^j  gleiebmllWg  Manl- 
tllerea  wla  Hoeaea  betgetegC  wird:  C  253:  t^ivU'  ^  ^^im^ov«  n^cfri^ 

8.  Wenn  die  Zabi  der  Hofe  Ton  Homer  aiir  Cbaracteriairoog  roa 
VMerea  berange/.ogen  werden  wffnBy  no  nriUbta  maa  eich  billiger  Welae 
wiindera,  daib  «.  B.  kein  elaalgar  der  WiederfcSner  (Iliricli»  Siege, 

^'cliaaf,  Rind  ...)  Vierhufen,  vlerhiifig  genannt  wird,  oder  auch,  wf»nn 
naa  die  uaaaeebaJiebeo  a.  g.  Afterbufen  aabeacbtet  Iftlbt,  aweibutig; 


')  Nach  Ameii  e  •AneMbolif. 

26« 
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sowie  dafM  das  üicbwein  iiiciit  vielbiifig  beifstl    Und  doch  kommet 
die  geoaDDfen  Thiere  ao  ODKihllgemal  tor»  d«Gi  eiae  Abwedwelniif 
&nreh  el»  aolche«  oalurhialoriscbes  Bpflliaiiinp  weDB  „einbiifig*' 
BpitberoD  ile«  Pferilet  filr  panend  gegplteo  bjUte,  gawlfii  aiclit  nn*^ 

willkommeu  geweeen  wdre. 

4.  Die  Etym(>loi»ie  von  /»«viS  al«  entstanden  ans  «oro;  uod  o»»; 
für  fiot^vtrt'i  oder  /^oi  i-ait'i'^  ist  für  Homer  ttnmöglicii  und  ohne  alle 
Analogie;  ebeoaowenig  gehe  «ia  AUeKuog  aus  ^fjioq  (fem.  f*ia)  ao. 
Wer  als  Aaalogoa  an  letalerer  Batslebnagsueise  fid-nfXXa  auf9tcll(>o 
wollte,  hIs  GegcDsaix  7.u  di-xtXXa^  zeigte  damit  nur,  dapH  er  ud-xtlXa 
gleich  falls  nicht  begrlffea;  deaa  aas  fitn-uikka  kaan  aittimeraiehr 
MikXa  entstehen. 

„Aber  die  Tradition!'*  wird  uns  FiUi  auch  hier  (vgl.  Varre4e 
aar  4.  Anfl.  2.  vol.  p.  XXIV)  aiintfea:  „darf  »ao  ao  aller  TradlHoa 
geradexu  ins  Gesicht  scMagea?*«    Freilich  Plat  Pollt.  265,  d  steUk 

den  Begrin*  txZrr^  dem  Bpfir.  ff/MTTOi;  (von  Klauen)  gejsfpuuber,  und  die 
späteren  Griechen  brauchen  fiü^vi  =  finv-ürv^.  Aber  was  beweist 
dies?  Uoch  nur  1)  daCs  man  In  nach  homerischer  Zeit,  hier  wie  auch 
sonst,  sich  eine  solche  Wortkfiraung  erlanhl  bat;  2)  dalh  Plate  «.  a. 
das  homerische  Wort  nicht  aaders  ▼eralanden  hnben,  als  wie  ao  ihrer 
SSeit  ftatvvl  gebraucht  wurde.  Es  folgt  aber  nicht,  dafs  man,  ohne 
andre  Analoga  liefern  tu  kennen,  «»choQ  der  filterfn  Sprache  glei- 
che Wortkfir/Jing  aiifbilrdcii  düi  le.  Und  wollte  laau  aiie  platonischen 
eto.  Etymologien  untersciireibeu,  wo  ständen  wir  da  jetJAi  noch  mit 
der  Wlsseosehafl  der  griech.  Sprache  und  speclell  mit  der  Honier* 
Erklärung  ?I  indessen  die  Tradition  läfst  uns  bei  unserem  Worte 
doch  nicht  gcrar^p  ganz,  im  fe$tiche.  Schoo  der  Umstand,  dafs-  im  ^p»- 
tereo  Griechisch  (Aristot.)  nmmt  v^  und  ftor-drvxoq  im  Gebrauche  wa- 
ren» macht  wegen  des  fiurvi  in  gleichem  Sinne  bedenklich  und  frag- 
lich, ob  nicht  entweder  an  den  hetr,  Stelleo  Corruptelea  der  Al^ 
•chreiber  anf  Grund  des  gelAufigen  (nlAverstandenen)  heoMrisohnn 
Wortes  vorliegen»  oder  aber  auch  nur  eine  Verderbnifs  des  ftoi^ 
wft^  YM  dem  bequemeren  nwrvl  im  Munde  des  griech.  Volke«  seihst, 
Sodaün  aber  lalist  die  Glfjssi'  von  Hesjchiiis  (citirf  von  lUlf^erleio 
Gioss.  882  und  Ameis  J.  i.)»  welche  nach  der  Handschr.  xufuige  M* 
Schmidt  lanlet:  ToviiTod«  ftmpvxmno*  etc.,  nach  Muaums  «m«its#^* 
lisiyt'^uncoi  elc.  lautet,  noch  immer  trotx  der  scharfiiinnigeu  Emenda- 
flon  des  neueften  neraM??{rpber»  den  Zweifel  Spielraum,  ob  nicht  bei 
irgend  einem  alten  Dichter  Tnii'-iorc  vun  den  Rossen  gebraucht  Mei 
and  hier  Hesjch.  dies  Epithelun  dem  fm^v/tq  (t;>nof)  gieick«teJien 
wolle,  also  fitipvxiQ  »  rapvnodtq  im  Sinne  von  „sirecktlüfiilg*^  geden* 
tot  hohe,  fk«ilich  nicht  In  Ueherelnallmmung  mit  den  unter  ftdmggH 
stehenden  Glossen;  aber  die  verscbiedenartigslea,  ja  widertprechend 
»ten  Glossen  ist  man  gewohnt,  bei  Hesyrh  sogar  neben  einander  ru 
finden.  Doch  wie  dem  auch  seit  ^^i^  hiervon  Uesycb  entweder  selliM 
vorgetragene  oder  ihm  uulergeschubeoe  Deutung  nähert  sieb  aufTal» 
lend  deijeoigen,  die  wir  aulhtellen.  Uns  Ist  gtmwvZ  »  <^fs-^»l  oder) 

«»-»ntl  von  W.  fia  streben»  und  bedeutet  das  Epitheton  llt1'eb€^• 
fuflg',  d  i  mft  Mtrehenflpn,  vorwärts  trachtenden  Hufen.  Die?^e  rier- 
Iriiiiug  und  Deutung  i  ntspr  iilif  allein  den  Gesetzten  der  Etymologie, 
wie  der  eigenen  Auftassung  des  Homer,  wie  dem  eigeoiliches  ttinne 
der  Steilen,  in  denen  das  Epitheton  vorkommt. 

1)  Nachweis  der  Verbalwnrsel  und  Ihrer  Bedentnng.  Bio 
Wur/.el  ua  er^^rheint  im  Homer  sowohl  in  einfacher  Gestalt,  als  in 
erweiterter  resp.  veränderter  Form,  und  «war  deutlich  in  der  Grund- 
bedeutung streben,  traobieo,  ptttrti  /i|-/ia-Tov»  ftä-fia'juvf  ^i- 
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fta-ii,  fit-fiä-aai^  ftt-ftn-wq,  ftA-fta-aav,  Das  Pcrf.  ftt- n  <,  > -a  V«ni 
Verselbe o  Bedfnmii«;  Ist  nichts  nnrfers  als  regelrechJe  Hildiiog:  «im 
der  mittels  v  tirvvt'iiei leu  iiod  mit  l^miiiutiiDii«;  von  a  xii  r  ^ehildeteo 
Wlirxelform  {v^\.  yi-yor-a:  yi-ya-a,  i-xjov-a  ZU  f-x  ra-aay  etc.), 

woRH  ^ir>oc  (ein^voll.  der  Trieb,  Drang),  nir-u  (eigeatl.  Irachten, 
aehnen,  duher  =  liHrrcD,  warten)  oebse  dem  redu^l.  ftl-fit^v^  Dmi- 

selben  r.rjifHh»«i.'rjfT  Nfrehen,  tracliIeD  bieifl  ftalomi,  Joia-Erwel- 
fenin;:  /r .« -i-o/t.i,  clersellx'O  Wurzel;  in  vprsfSrklem  {?<innr  das  redijpl. 
fifu-fia-iü  =  beilig  sirebea.  Das  Adj.  verb.  von  W.  fia  Üegl,  fref- 
ileh  in  einer  Zasammenseiaiing,  in  «nWo-zra-rsc  vor.  Weiter  in  daa 
ungemein  ausgedehnte  Gebiei  dieaer  Verbal-Wonsel  vonudrtof6«y 
ist  hier  nicht  ndthi^.  Genug  die  Exintenz  derselben,  so  wie  ibM 
GriiiidbpfnMMiin«;  liegen  allein  aus  Homer  unx%*'eifelhaft  erwieae« 
vor.  Nur,  daU  der  Regr.  yySlreben**  leblosen  Dingen,  wie  nnfen, 
beigelegt  werden  bdaae,  niMle  wolil  der  eine  oder  andre  erst  er- 
wieaea  wäaaolben.  E  1(61  aa«!  der  IHdiCer  aogar  vao  der  Lansas 

Wenn  Iiier  der  atigeacblettderteo  LaaKe  eelbet  der  Vomrinadraag, 

die  fieitier  deanen,  der  sie  entsandt  [cf.  O  742  Kat  ftcufimtif  f<ftn' 
fyx*^  o^too'it  VOM  dem  Kampfer  selbst],  hei{;elegt  wird,  so  ist  des 
eutschieden  eine  weit  siSrkere  poetische  Hiihnheit,  als  %venn  Gleiches 
bei  den  Theileu  eines  handelnden  Wesens  geschieht^  also,  wenn  das 
Sirabea  «•  B.  den  Hftaden  oder  Pifaen  von  Menaeben  beigelegt 

^at/ttiitnn-     fviQSt  und««  nai  x**9*^  vnt^^tr, 
Bbendaa.  77: 

01%«»  r»r  Hol  iflot  nt^  davffan  jfft^fi;  aamot 
/lattiotnir,  »ni  ^n<  iif'vrrq  ütQog§i  W^^c  nacti* 
laav/tat  aft(fo^i{ioiak  etc. 

Wie  viel  mehr  nun  pafst  erst  derselbe  UegriiT  von  den  gest  reck- 
ten, vorwärissfrebeiideu  Hufen  des  feurigen  dahinfliegen- 
den Rosses  —  oder  auch  von  den  ungeduldig  scltarrenden  Hufen  den 
aiebenden  Roaaea»  dem  ea  au  iaage  wibrt»  ehe  es  vorwlrla  gelilt 

Von  Thieren  fiberhaiipt  findet  sich  das  Wort  ja  auch:  /V  175  von 
«'iijorn  h'lMr:  ai'ia(>  odoviag  |  &  i]yn,  alticttrOat  u  f  ii  n<u  ^  m^'  ly^^  xai 
ayfi^as,  voo  Uuudeo:  J' Iii  tot<i  fit»  yaff  ic  ^toiai  dMQ^aUfm  fttfta- 

#«f«  a.  a.  w.;  und  apeoieil  von  BoMCns 

Weilerer  Veiapiele  wird  ea  nielil  bedflrfen,  ebenso  wenig  nocii  eiaca 
Maebweises  der  Bedeutung  von  avi»(;  man  vgl.  nur  «fav«^svjK«c  fii* 
jro«  JT  329.  ri  724.  7d2. 

2)Wort-Zusammen8et/.nnfj  ZuA.immensetKungen  solcher  Arf, 
wo  an  1.  »ieWe  ein  Vcrbaisiamm,  an  L  ein  Siibataativ  stebl,  gibt  ea 
im  Homer  fast  vsahllose.   Vgl.  M ei  ring. 

Bei  weitem  am  h&ufigsteD  iat  daa  Subalnuliv  taiSlUin  BUOliOk- 
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jeet  4m  yoraul)pfc0Bd«i  VertelüaaniM  atQai-noit^  hcMBMf  (dfo 
Füfse  hebend),  a^x^xuxo«  Unheil  begioneDd,  stifiendy  yafttp-wrv^  di# 
Krr\llcn  krinnmend,  iiL«i-;^t das  Gcwfmd  achleppend,  //«-^i'/fo^  Ver- 
stand he'sitzeod,  //i-n/t  cioe  (<|ii(/.e  linbeod|  spiC/.ig,  ^/.f~(fi*Wy  'E/r^ 
icAijii  £^^i-Ki;oc/j^/»-nctfAo^,  Aa^i-mjJfj«;,  7iÄij;-<ano(|  njl^-fffr^o;, 

HOp  etc.  Aber  es  gibt  «iidi  BiMwigen  gcoiig,  wo  der  2.  TImU  dM  Vnb* 
Jeet  dee  I.  Theils  daratellty  weabilb  der  grelbe  Kritfber  LaebaaAa 

ganz,  io  classiscbein  Rerhfe  ^v^^^,  wrnn  er  sich  griechisch  ../>Aa»  fPtiy** 
eKDDte:  '£i.7i-i/rb)fi  HttfT-mano  (ein  Maon  der  liofTt)  x  552,  Evj^fivm^ 
Bel-maeo  (Name  eiocs  Priestcrsohues  A'^  (>63),  Anx-nr^ni^  Leck- mann 
Bairacb.  205  ff.,  Mai^avdqoz  Sirebe-manD,  —  oder  adjectivlacb: 
ri-jio(l«$  eobwioiBieede  Ffliee  babeed,  O/di^now«  eebwelfoeden  Pole 
habend,  ToUa»^^«'!',  taXaai- tfutnv  diildendet  Rerx  habend,  /oUi-^^^ir 
DachlasÄpndPs,  »rhlnffes  Her/,  habend  H  n  m.  Nach  Aoalnsie  dieser 
Wör(er  ergübe  sich  aus  *^mf »  H-  o»rc  in  «  t  r-ni  /  t/ui  ;  iian/<  onfor- 
geomüi  die  BedeiUuog  Birebende  Uuie  tialiend  (ue-^ia-oia^ 
•rt7«c  h^Vf  vgl*  Oben  ^615  oder  «»  183)  oder  flteebCMvftip* 

3)  Romer  selbst  deutet  verslflndlicti  i;cniig  an,  dab  er  ao  und 
nicht  anders  sein  Kpilhcton  will  verstaudeu  wisiscn.  Von  druselben 
Hussen,  welche  o  46  fnim/m  heiTsen,  sagt  er  V«!  IH3:  ^,;«r  nf6in*-6i 
dta  mÖMOi^  fitfAavfK;.  —  ^  7  bietet  folgende  iiterit würdige  Zuaain- 
MMtelliuig: 

welche  siielle  wieder  correspondiri  itiii  Vs  '11  It  uv  iMv^fttdorK:)  i<4>- 
fixiaq  tnnov^,  —  Niebt  mteder  veralisdltehe  ZfleeaineDetelliing  babee 
wir  XI62S 

i(c  d*  Sx*  «ff^lo^d^»         tinftata  fttiitvxi'i  «11)10« 
^ifitfa  fteUa  r^tt/MO*  •••••• 

oder  n  375  T«yvofTo  d)  ftwvx*^  Vanot  —  oder  ^  707: 
ir«iFevdii/* 

8tatt?erwiedt»  aber  deeb  niebt  gam  die  gieicbe  pimtiaebe  Deralel- 

hing  gebend,  ist  das  Epitheton  af^xrinoi  den  Roseea  von  Homer 
bHprFegt  T  2.37,  J?  532,  V  475.  In  F.  wechselt  ftwpvxtc  (236.  321. 
bbl.  b'ld.  841)  mit  wir»'?ior)c  295,  «^jutr^iuyi'jiffv  329,  S'tpfjxiti  772,  mx/tq 
957,  in  V  ftmrvxt;  (7.  3^H.  423.  536.  279.  435.  550)  mit  genanaten 
•c^ff/irodf«  475,  jrod««r«c 373,  v^^x'*«'?,  MNvivodf «  308^  m^cSTS. 
294.  516.  Merltwurdig  mich,  dafs  27  neben  rt^rjxia<;  auch  die 
Lesart  fiu>t  v/n:  Op\\  »hr-^ehrtfe  ftaf  A'  R37  heiffen  omvrxtq  dieselben 
Ho«se,  die  2  V  erse  vorher  uKinodt^  genannt  wurden.  AehnUcbea  ao- 
derawo  oft  genug. 

4)  Gebt  mae  die  aimaitlicben  33  Stelle«  doreb»  ia  deaeo  aleb 
aeeer  Epiiheion  fin  ff^r  (F  236  321.  5S1  829.  841,  9  139.  157  371. 
432,  1  127,  K  392.  497.  .537.  561,  A  51]  707.  7.17,  /7  375.  712,  /M>99, 
T  424,  V  498,  132.  521,  V  162,  7.  279.  a98.  423.  435.  536.  550, 
endlich  o  4ü):  so  ist  e«  gewüs  kein  Zufall  ku  nennen, 

a)  dalb  dae  Werft  avr  vea  fearlgea  Kaaipfreaeea  oder  aaeb  eea- 
atigen  edlen  Päratearaaeea  aar  Anwendung  kommt,  nie  aber  voo 
achlechtco  Kleppern,  die  «loch  ?mrh  ,,c{obnfig*'  «Intf,  so  gut  wie  Mniil- 
tbieie»  die^  wiegeeag^  gieiohfalla  nie  nmvx§Q  heiCfeii.  Ja»  dae  Wort 
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iDvolvirt  80  Kehr  «ieu  HegrifT  der  Vnr/.iigtklikeit,  dalii  AlllilMllot  Mm 
AttfytAbitO  der  Heiutilhumer  de«  Achilles  sHgi: 

fai*  to»  /f  »Xiaiij  jf^^tvanq  »«Itf«;«  l<rT«  j^aAxot; 

xat  n^foßax't  tioi  6i  tot  äftiuM  mal  fnivt'xii  i'nno*  — 

und  dar«  K  392  Ooloe  xiir  Bexc'iclioiinj[>  der  TrcfTlicbkeii  der  acbillei- 

»chcn  Rosstc  chenfHllit  Mof«  ffn-xes  K{)i(licion  ati«**n»fpr ,  »nd  daßt 
t>beodaselii0i  498.  b64  die  präehii^eo  Roa«e  dea  Bliesoi«,  von  denen  e« 
436  lliefa  tov  dijf  «aAAi'irrovc  tnnovii  tdor        /rf/ttrtoi's' [)  ,  l<t'«örf^o» 

X^i^  &ii9ip  d'  cri/ii»»«*  o^oiot,  elnflMb  ftto  /iwrv/cc  beMlohMl 
werde«,  und  nwar,  wie  omui  deuilicfe  HeniiielVMy  mm  BeMfctauag 

Ibrer  hp?«nnderen  GnU'. 

h)  Eh  iMi  ferner  kein  Zufall,  Hals  unser  Bpilheion  Htirrfm-c/ur  nur 
vorlcoinml,  wo  die  edleo  HoMe  in  einer  Haltung  vorj^efuiin  werden, 
WO  ele  faclieeb  eirebeade«  Siifee  aind,  atee  eeiweder  wtrkIkMi 
im  Luife  alcb  befinden  (an  den  melaten  stellen) ,  oder  Im  LMife  ge- 
hemmt werrirn,  wfihrend  es  fle  v»)rn'Sr(s  drHOf^t  (,T^<ofiftj  ftt-/na-i'iif:)f 
oder  an^iescliirrf  vvrrfScn,  und  es  iIum  n  /.u  lange  dauert,  ehe  «io  vor- 
wart« 0iürinen  ifoiineu  und  deiunacli  ilirer  Natur  nach  vor  Ungeduld 
den  Boden  eefcnrren  [et  Heeiod.  ScnCb  fl  tnno*  rvevorv««  x^^<'*]y 
wMfMd  nie  daa  Knmpl^ewAhl  bdren^  irots  ibrer  Ungeduld  fern  vom 
Kam|>fe  xuruclcKehalten  wrrfirn.    Ntrr  ;tn  ein  Paar  8telleu  fehlt  dieie 
Hii  t  cfe  HexiebUDg  auf  die  Beweieuuts,  auf  da<«  VorwArt^^ntreben,  lieict 
al>er  iodirect  ao  »tark  darin  auageprftgt,  dato  da«  Wort,  wie  vorktn 
nnb  litt,  n  geaeigt ,  prAgnaot  gerndewi  die  beb*  VnrtraOliebkeit  der 
BMtn  ebnrnelerieiren  aoll,  wie  wenn  wJr  vnn  „fbnrifen  Bennnrn*' 
reden. 

5)  DemgemSfH  irnyen  die  a!fen  KinifMer  ftonohl  der  Nalur  der 
Sache  wie  den  Ab«iciiien  de«  iJiclilers  vuilütäodig  Hecbnung,  wenn 
sie,  ao  oft  homeriacbe  Scenen  mit  RoMeo  zur  Darsteiluog  Icommeo, 
diene  Tbfere  nia  wirklich  atrebebnfige  abUldeii.  Beiepleie  bei  ütoil 
die  Sagen  de«  da««.  Altertbun«  II  p.  11^  (Relief  auf  Villa  Bor^hene), 
besonder«  p  l^>i  ,,Arhi!le<»  Hie  eiche  Hfktor«  srhIeifenH"  (Relief  auf 
dem  Capitol):  beide  Ho^se  mit  gleiehniHiiiig  vor^e«tirecti(en  VorderfG- 
f«en;  p.  172  „Prisniua  vor  Achill*':  die  Ro8«e  stehend  resp.  von  Jung- 
lingen surfiebgeballen ,  je  I  Vorder-  und  I  HlnlerRifii  gebeben  (vom 
Borgheeiechen  Sarkophag  im  Louvre);  p.  180  „Amaxonenkampf**  (Sar> 
kopha^  vt»n  Snlonicbl  y.u  Paris).  Mnn  vergleich**  WeJcker  Alte  Denk- 
infilrr  Kit  Tiieii  I  Tafel  II,  ionbejif.iirf rf  /n  Theil  2  Tafel  IX  I.'V,  Tafel 
X  iö  (Alles  Basrelief  iu  deui  ebeniai.  ürupoa).  Weitere  Beispiele  hei 
«erbnrd  Denfcnk  u.  Pomebnnge»  tflS6  Tnf.  KCl  ble  XCIV  „Tod  den 
Troilos'^  Ehenda«.  1852  Taf.  XLIV  „Die  Rosse  des  Rheaon<<  {wgjU 
1855  I.XXIX  f  ),  I8.S5  Taf.  LXXII  „Prlamn^  bei  Arhilf*  n.  a.  ro. 

Nnoli  diesem  können  wir  es  wohl  füglicli  (in(n iM.ssrn,  urnslandliol^ 
auf  Di»derleio>  Herlcilung  eioaugeheo.  WithreiiH  derseJhe  fnlhf^r 
die  Ablolinng  nue  f/ia  +  opvI  anfetellle,  hnl  derselbe  mit  Aufgebung^ 
itenelbon  In  Gfoeenr  No.  882  ^wr»/» ?  als  Apbireain  von  o^^jr««  nnf- 
cefaftt  ■=»  ofiftv  z&ova  rvaanpt  ntv^tirat,  gleichen  Schritt  mit  ein« 
ander  haltend**,  —  eine  «o  re^ehvidri^e  und  nomflglicbe  Ableitung» 
wie  Dur  je  eine  von  ilini  vurgebruobt  wurden  ist:  o^tnv  wird  nie  ah« 
gestutat  /.u  blofscm  und  bann  es  nicht  werden;  und,  gesetat  diel««, 
wie  nnd  wober  enfatebt  bei  einer  Bildung  nne  pve&m  dae  «  In  def 
Mitte?  VVohioeegeo  ei  etwna  Onwdbnllcbes  ht^  dafs  das  o  den  %lmm 
Wortes  in  ZiiHamhicnsetKunfren  vü  r„  wird:  /..  R.  von  oifvavm:  an- 
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vierte  AbMl««^.  Mieoellev. 


it^O^oCi  «V-M^qpnt;,  frt-m^oqila^^  ntPt^li^Ofi^  IKIV^-M^O^OC«  vM>m^9^a9 

etc.;  von  nftvrm  fStamiu  ou:  av~wftnro^,  aft^w^oataf  aT-wi'oinq,  St- 
wfioaia  etc.f  von  oAIi/i*  Slamm  oki  dr-otXt&goq^  y.aK-tuki&^o^^ 
nar-irt^>7?«  na»'-oiA«^^o«  etc.;  voa  tö  o^o?:  ax^-w^«!«,  x^ij^uv-w^ciaf  ntto- 
mqtiOt  vTf-öifjmu  Vgl.  dfe  ZusamneeteixungeD  reo  o^oi'c,  otto,  o/c^oc, 

Ojlfo;,  o  o^Of,  "i^ö;!!!'^  8t.  ort,  orn^a»  adt'^t-t;,  o^mti,  von  ö(«»  04.  oS^ 
o^4a).nq  eir.  fider  ^chlierslicli  von  o»-7«J  »elb«»f!  yf./r  r^^ -fTn  f?.  ra«t|^»lrt  { 
elc.  —  Ebenso  wenig  will  sieb  die  Bedeutungj««*!)« ^\  u  kt  innjj;  filgcn 
oder  in  den  tt^iaa  der  iiumer.  i>(tellen  paiiscii.  DeMio  b(>Mi;li(enfiweriiier 
elMr  «lud  DMerlcin*»  Crflnile  gegen  die  herkfloiiiillelie  AMeitueg; 

1)  iodlffereefe  Upitheta  oroantia,  die  weder  elo  Lob  eeUNÜleSy 
Docb  ein  lebenHifrf"s  RiJri  ::c\\ähren,  »itirl  »iniTn«<'eMt!  nnrf  vprdrtrhf f^:* 

2)  /»or-wiT^  iit  ein  gao»  spätes  Wort,  \ve]<  Ins  HciDCo  rr*[)r»jiig  nur 
dem  Mifsverstand  des  ffätrvi  verdankt  ['i].  3)  Homer  hat  keine  ein* 
«Ige  Compoelttoe  mit  /»nro«,  und  aell^t  in  Heeled'e  fimn-yrtiiq  nat^ 
bedentet  /vom?  etwee  tigneK  andres"  (alleinig,  elnalg)«  t^ele  e« 
kl  ftorbiv}-^.  lotidipeif  bedeuten  murste^'  (  eintieillicb,  anfitfuti). 

IMp  ArneiÄ'st'lie  KrklAninj^  h  ii  fi  ir .       Ii  ii  cl  I  Ii  n  fl^j"  TiprI 

elnerneit.«!  weiter  üb  v«io  der  (irundbedeiiiuiiK  der  VerbaUiiir/.el,  an- 
drerseila  würde  dann  ftmrvi  vollalündig  mit  den  aoaai  gebrauchten 
««)r«»ot^,  «tiaammenliullen,  und  wllre  nicbi  abxnaeben,  framm 
nicht  iiberiill  «alle,  walac«  was  doch  ebensogut  als  /rwri^f«,  ^wtv/a^ 
in  da«  Metnim  pafsf,  vom  Pfrhfer  gehranctu,  sondern  dafür  noch  erst 
ein  so  auffallendes  Wort  gebildet  «ein  soihe;  eadlieli  euispric  hi  die 
Auffassung  von  A.  weniger  den  poeiisclieu  Absichten  lluaiers,  weni- 
ger eeiner  KigeatbllailleMieit  pinelieclier  Daretellung. 

(Wird  fortge^etct,) 
CMim.  Ant.  Goebet, 


11. 

Zu  Thucyd.  1,  50«  1. 

T>ic  allgemein  angeoomniene  Erklflnin^  belastet  die  Koriafher  mit 
dem  Vorwurfe  blinder  Wutb,  hier  pan/:  mit  UnrerlK.  IMe  KerkvrSer 
haben  mit  ihrem  linken  flügei  die  Buodesgenosscn  der  Kuriaiiier  ge- 
aeMagcn  und  ble  nun  Lager  auf  de»  Keetinnde  verfolgt.  Auf  dem 
nadern  migel  nber  dringen  und  eeblngen  die  Korinlber  die  Kerfejr- 
rier,  wenden  sich  jedoch  nach  dieser  Entscheidung  gleich  snm  Mor- 
den der  !\lat!n«?rhHfl  auf  den  Schiflstrfimmern:  noö;  S>  mvq  nf  f^omnov^ 
iT^a/zniio  ifoy*vnf  ditxriUnirTu;  ftäXlnv  17  tty(tnr.  Hierauf  folgt:  fOi>? 
ff  wxmr  <fiko¥q  ova  uiaünftmn  ort  ^aorimt  oi  /itt       itli^  x^^t  ayr^ 

oi^rvtc  laxwor.  Beim  eraien  Anblick  nag  den  nniArllebeln  eebeinen: 
yyVnd  so  tddteten  sie  denn  auch  von  ihren  eignen  Bundeegenoa- 

seo  viele**.  Ho  erklftrl  auch  die  ed.  Bipout. ,  ohne  dafs  ireend  einer 
der  spftfeiii  Heraiingeber  sich  dagegen  erklärte  l>fe««e  nuissen  auch 
deshalb  säiuiiiilicii  die  tilelle  ebenso  verstandeo  babeo,  weil  sonst  die 
Benerlrang  nnihwendig  war,  daOi  toi'^  %§  tfUovq  niebl  von  farftve» 
abliAagtg  ael«  und  warum  niebt.  Auf  die  Abhingigkeit  von  ai&B9/t* 
kann  man  sar  nirhf  eher  kommen,  ehe  man  die  von  Ixxnror  versucht 
hat.  Lel/.it:rr  alicr  ist  geradezu  unmöfi,\icU,  erstens  schon  wegen  dea 
Zusammeobaiiges.    Tbuc.  fügt  nämlich  unmittelbar  ala  Grund  bionu: 
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o»  ^ftSiiß^  vip  Stdypmvtr  ^«roiovrtO)  divo7o«  /«(^«TOtn'  /K^afoDi^o«  Alto. 
weU  wegeu  der  BntfcruuDg  keine  Uebersicbi  möglich  war,  weil  aleo 

ite  Verbüodeien  «rf  eoifernt  waren,  hfittm  sie  diesclhrn  gemordet! 
rnmö«!lt<'h  Mao  li.n  also  ^xYittoi-  iibsoliil  fasse«  und  jovq  (filnvq 
aiiejü  voll  »«ji^ojc/f mi  abliäugig  %u  machen:  j^nicht  merkend,  dafs  ibre 
8uile»geo4)sseii,  und  Kwar  (^e  anf  deai  regten  Flfigel,  gescblages 
wäre»,  sabea  ele  eicli,  blcrflber  io  tlBwieseabelty  dem  Morden  kia:*' 
(«c.  der  Feinde). 

Peruer  hfirfe  HIp  Hltfro  Erklärung  vor  nlfpfn  '/m  /pffron  trehabt,  wo 
itnrt  wie  dir  Koi iniher  denn  üherhaupi  (hidinch,  daS»  nie  auf  Ihreai 
Kliigel  siegieo,  auf  ihre  eigoeo,  gescliia^ent-u  MiiudesgeoosaeD  stofaeD 
leoolea.  Hiaier  den  RAelie«  der  ICeiade  aielierilci  alelil.  Biae  Mög- 
Ifebhefi  iet  allerdloga  denkhnr.    Ke  konale  aimlieli  von  jeoeni  ge- 
i^cblaKeDeo  Ktilgel  der  koriolb.  Biinde^igeiin.vRen  ein  Theil,  der  dem 
(Vnniim  /.iioHClt^f  sIehpude,   a>»t;f'drringi   iiijH  Iiintpr  dpn  Flfigel  der 
kuiiulher  geflüclitet  «ein,  so  dal»  nun  die  Kurintlier,  iiHchdcra  sie 
ihr^rseiis  gesiegt,  von  der  Verfolgung  xiir  BesiUnahme  der  Rurflck- 
gelaoaeaeo  feindlichen  Selilffiitrfinimer  anrIlclikehreBd»  mit  ietatereo 
angleieii  die  der  elgoeo  9«P.n»  ungcfallen  biiien.   fiiolcbe  MAglicbkell 
Ifpcf  «fo^nr  nehr  nabp,   /»irn;»l   dir^p  vcrvMrttf  hnhen  wprdrn,  ihren 
Krciinden,  den  Korintbern,  lUogiichiHi  /ii  iuigen.   Ik'uuoch  ist  nie  nicht 
so  «eibfttverstiiudlichy  dafa  nichl  Thiic.  dies  ufirde  aogedeiitci  haben; 
|o4eafiftl1e  aber  bftite  dlea  dnreb  die  Ausleger  geaebebeo  mAeaea«  Der 
mtt       aageaebioaMBO  Bai»  bedttrfte  so  vieler  Miltelglloder,  um  ava 
ibm  das  Morden  der  tfUoi  erklArl  sehen  xii  können. 

Ein  Bet^pnkfD  {ipgen  die  von  iid«i  aiifge$)(eltie  ErklSriing  könnte 
hficbntPDs  :uir  die  \Vorit»(clluf)g  gegründei  werden;  man  möchte  viel- 
Jeicbt  ixjttrof  zu  AofuDg  des  Satxes  verlangen.  Aber  %ova  xe  tflXovi 
gebdrl  ao  die  Bplrao  dea  Bataea  nicbl  bleib,  weao  ela  Nerdea 
ff  Slot,  noodern  ebenaowohl,  weoa  err.fthlt  werden  sollte,  dafa  die  Ko- 
rinfber  sieh  um  ihren  geschlagenen  Flnpel  nicht  oder  doch  nicht  froh 
Xenni;  gekümmert  hfiften.  Dfnn  auch  im  lef/fert  n  F»Ilc  bildet  ror? 
if  (filovq  den  hervnr/.uhehendeo  Begriff.  Dod  wie  das  die  nAchste 
Pflicht  der  Koriniber  war,  so  war  ea  auch  IBr  dea  Daratelier  dea  Ver-> 
toaiM  «ler  Bcblacbt  jelet  Aufgabe,  alcb  nach  dem  aedera  BMcel,  dea 
ft24>#,  uoMHiaebeB,  dessen  Niederlage  in  jenem  Augenblicke  vielleicht 
aocb  gar  ro  voTT-stflndig  nicht  war.  Während  also  nach  der  altern 
ErkIfIriiDg  Thuc.  nur  /.um  Zweck  haben  könnte,  die  Wuth  der  Korio- 
Iber  ins  laicht  y.ii  seteen,  bleibt  er  nach  der  unsrigen  völlig  objectiv, 
oad  jeaer  Bata  bat  aeiao  Bedeutung  in  Darlegung  dea  Varlaufea  der 
Bcblaebt  aelber,  iadem  er  aeigea  will,  wie  die  Korintber  hier  ibre 
Zeil  verthftlen,  anstatt  sich  nach  dem  undern  FIiig:eT  irm/usehen,  die 
Entscheidung  des  Oanr.en  im  Auge  behaltend:  wie  sie  das  nachher 
(§.3),  jpdpnfalN  7.n  apRt,  versuchten.  Zu  diesem  Versehen  aber  ka- 
men sie  eben  durch  die  iJomöglicbkeit  des  Ueberblicks  (s  8atx  mit 
yä^).  Budlieb  erklärt  aleb  ao  erat,  weabalb  Tboc.  aagt  omib»  in^^ 
T«t«r  17  iit^aTovrro,  lind  nickt  6noiot  tf.iXo$  ^  noUfitoi.  Die  Unwahr- 
•cheinlichkelt  des  Nichlerkennena  beim  Morden  der  ^ Uo*  braueben  wir 
ao  ala  Beweiamillel  gar  aicbi  beraaKUxicbeo. 

Gfialrow.  Akeo. 
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Vierte  AMiMilinK.  lliM*ll6B. 


Zu  Aeschylüs  Agamenuion  (v.  861  sqq.,  v.  1238  und  v.  1497 

eil.  Diiid.). 

I.  Indem  KlytftBaMirA  die  Leideii«tcMI4erty  welche  eie  wihreetf 
Agenieeinooe  AbweeenlieU  erduldet  hal^  luCMri  ele  unter  Auderei» 
(v.  861  «94.  ed.  Diud.): 

«6  fi^»  fwtÜMm  nifmfp  «^fF09  ^ijT« 
lytf^CM  ilö/(OK  {{tfiftov  fnnafhtm  «CMOr, 

Hat  i6v  fiiv  Tjxnr,  inv  d  iTTftq<pß'Qtii-  xaxoi> 

Die  KrklArer  haben  säinnitlich  t.u  Xdononaq  dnnm^  ein  Object  ver- 
m\(si'f  datier  bäk  auch  der  neiieiife  Hcraiiiigeber  H.  Kager  die  l^telle 
I8r  Terderbt.  Dech  tet  ee  weder  ntftliif ,  IjffK^/^^f*»  mH  Weil  In 

tr  oder  mit  Bnger  In  (ntt<t9^»^fir  zu  ioderu,  noch  mil  Karsten 

V.  863  liintpr  v.  KR5  7.»  sfeflon,  >vf>hei  y)vnrfrrt'-  in  yf  rm'm;  «iPHnrlprl 
werden  innfrite;  denn  e«  neini^;(  (im*  hiclUti  InlerpnnkhoiisHnderiini:. 
Mao  tilge  da«  Komma  hiDter  7ii)ua  und  setze  es  hinter  äkXn;  daoo 
Hett  eich  die  Stelle  ohne  Anslofii!* 

II.  V.  1237  aqq.  iuDiert  Kaaaaodra  üUer  die  Uobeständiglteii  nienech- 
llcheu  ONlchee: 

Am  ulcheleo  lug  Ponoue  Aeuderunf  oi»  t^iifutf^;  du  über  wed«r  dtr 
•egriif  vou  sQitMtVf  ueek  dun  von  Raroberger  vergeechlageoe  c%^ifti0 

mit  tftttd  /.tiRaitimenpK^^f^n  %vfll,  so  hnhen  Wieaeler  ilOd  ConinglOD  sttB 
Tbeii  nach  HennftniH  >  (ir^anj;  geschrieben  am^  tu  or  nQtxffutv.  Ii«- 
gf«gea  erinnert  Kar»ieo  mit  Recht:  in  Aor  verbo  umper  iiteti  notio 
üliqua  mnimatim«,  clmiMü^  atqve  Um  tHU  ikilur  dir  tjMc^  tust^ai, 
Mu  4»  f€  nmtiim  Mte  uuiAfu.  Mit  eluer  gerlugeu  Verftudetiiuc  «ehlufe 
ich  vur  UN  leeen: 

fvfi'jrovi-ia  fasse  ich  mit  Welcicer  als  acciisulleue  singtilaria  und  ent» 
nehme  mil  ebendein>*f>Ihen  das  Subject  wm  ffpci  {»o  Blomfield)  an» 
rvTv/nvrta.  NuQ  ist  der  üioü:  WeoQ  der  Mensch  im  GIfick  int,  s<i 
nacht  ihn  ein  go»eichneier  fi<challeu  Vergnügen  (fihnücb  Ag.  v.  393 
da«*  dMMM  naU  irofarov  e^nr);  weuu  er  Uber  im  UuglOck  let,  ee  ver- 
wischt ein  Schw  amm  dte  Geuiildey  d.  h.  er  erfceuut  wue  Ih«  vurber 
rrettde  uuujhte  ula  elu  Ntehtigee  nad  Weeeuleeea 

III.  Ag.  V.  1497  liiht  eich  Kljtluineelru  ulao  veruebuieu: 

^lyaftffivortar  unti  tt  aAo/o»' 

i{  rtviatinifvoc   f'^    vi/ai^t  rfxnnf 

IUI'«)  o  nalaio<t  öyi^ci;  dka4f*mit 
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WI0  kaoD  KI^'iAmoestra  leugnen,  dalb  »1«,  so  wie  ste  dem  Chore  ge- 

ffcouhersf p|it,  die  Güttin  rff«  A;;Mmemn<>n  'I>pn!!  pfw  rt«  ganz  An- 

deres ist  e»,  M  cnn  «ie  im  Kol^icndrii,  %ou  Hi  1  \  t  1 -uD-cniieil  redend, 
bebanpiel,  daC»  uicitt  «ie  si'lhat,  fioiidcrn  dvr  Kacliegei^t  dei«  Aireii«, 
Nkre  GeeieU  aneebnend,  die  VerKelliini^  geflbt  habe*  Aocb  weist  die 
Aotu'ort  des  Chors  (o^q  aratnoc  torSf  ^6*nv  1*5  6  /fO(>tt'^^- 
<T«i-,)  oiir  darauf  hin,  dafs  Klj  tifimneatra  die  Schuld  an  dem  Morde 
abiTpleiignef  hat;  wenn  al'er  KIy(äniü»'s(ra  die  Ideolität  ihrer  Person 
mit  der  GaUio  des  Agameinuui)  in  Abrede  siellie^  su  würde  darüber 
der  Chor  eeia  BeAremdeo  äHderD. 

lodern  ich  mit  Wellauer  uod  Enger  eloe  Litcbe  aooebbe  und  mit 
Eo^er  fvfti  als  verderbt  ansehe)  halle  ich  olebt  io  grahe  Aenderun- 
gen  rfir  nöthic:,  wie  ^ic  Enger  vorj^psrhlagen.  Ettat  scheint  mir  ans 
xtfiiat  verderbt,  nachdem  das  übject  %u  diesem  Verbo  ausgefalleo 
war.  leb  schlage  vor  »11  lesen: 

^1;  loöf  If^iiq  nidoa  iQv  arrij^ 
j4yrtttrin  nviav  xiili  ct^  n  aknj^or. 

Io  der  Aenderiing  dt-r  Wune  /^^(V  itdfX'Oii^  Wn  ich  Eogrr  j^efoli^i;  die 

l«Acke  habe  ich  nach  Aaleiiuu^  von  Vera  1542  ausKuffillen  versucht. 

• 

Greitfenberg  i.  P.  Ludw.  tüchinidt. 


IV. 

Zu  iaciU  Aon.  HI,  14. 

Zu  den  bisher  nicht  erkltirteu  Si»telleo  im  Tacitim  gehört  mich  die 
in  14ten  Kapitel  des  3(en  Biicbes  der  Anoalen:  Sed  judica  per  di- 
scffM  impimtmbiUi  4rmits  Cmtutf  9k  beüum  prawintnu  flfofuMi,  tsaclws 
aaafoaai  §atü  eniiio  siae  ffßmdi  Germaniemm  «afsruiM.*  sertjMts- 
seat  expottufantetf  qttod  haud  rnimti  Tiberiui  quam  Pito  abnuert. 

Die  vielen^  mitunter  mmdrrlichen  l<",rkläriing«v#»r«iiche,  wonmler 
auch  das  Kapitel  vuo  der  Lucice,  die  Linifiteilungen,  AiiaiassuBgen, 
SMIae,  weMie  die  Stelle  erlWirea  bat,  bfer  aaAiufebrea,  ball«  leb 
flr  äberflfissig. 

Bekanntlich  Tie^t  den  ernffn  sechs  Büchern  der  Annalen,  welche 
Pb.  Bcroahlus  IM 5  i£al.  Mart.  xuerst  in  Horn  mit  den  übrigen 
Werken  des  Tacitus  herausgab,  nur  der  von  AngcJtis  Arciniboidus 
satdeekta  Codex  aa  GntadOy  weiehor  allelo  jeao  bia  dabla  uabebaaa» 
tea  Bffiebor  eathilt.  Nna  sagt  Beroaldiia  la  der  Vorrede:  ^'amyue  er* 
rorct  gut  poterant  nuila  temerttatt»  nofa  emendarij  eonunUit  primQ 
nonnuUU  erudilii  et  acrit  judirti  ririn  rorrexi,  At  guae  loca  in 
majorem  in  rorrigendo  d\fficuUatem  habere  videbantur,  mcuI  erani,  rt- 
liguiy  aypotilii  tafmVi*  wHnrgini  »idiulit,  quM  vUiwum  cBiktm  fesla- 
rentur.  —  Blee  Lfiobe,  wie  bie  «ad  da  aagoBoainiea  worden  ist,  hat 
also  der  Text  nicht:  das  Sternchen  deutet  vielmehr  die  genaue  Ueber- 
elofttimmung  der  Worte  mit  dem  Codex  an,  welche  Keraaldus  uebst 
den  von  ihm  y.u  Rathe  geEogeoen  Gelehrten  nicht,  iinderte^  weil  »ie 
ibai  eben  ta  «e  majorem  in  corrigendo  d\jfficuUaUm  kaban  vidtb^MtMr, 
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Dir  Sfptle  isil  int  Ziii^nmmenhftn^p  nil(  der  gegea  Plso  WCgea 
pOriiDg  1111(1  Vergiftiio^  ertiobeneu  Anklage  (III,  13). 

AU  oamlicb  der  Kaiser  Tiberiu«  sich  bewogea  fulilte,  seioeo  Freuad 
und  «eise*  Vareri  l«egttieii  Ca.  Plin^  ilen  er  «eineni  iiiio|itirl€B  l^okaa 
Oernaoious  «um  Adjutor  in  lü^rlen  gegeben  halte,  wegeo  obgeoaoo- 
ler  Klageu  %iir  leerichrlirlten  Ui]rt>r««iicliting  /.ii  7.iebeDy  bestimmte  er 
(111,12),  drjfM  '/.wei  Tage  hiDlereinaiKlt-r  die  Anklajue,  muH  nacli  einem 
ZwinclienrHiiiii  von  sserh«  Tnscn  die  V  erdit  idif^img  in  drei  aufeinao- 
der  futgeudeu  Tugeu  Aiatitiuden  sollte,  mit  alleioiger  Uückbicbt  auf 
den  verglfteleo  Germanicua)  dalk  die  Uoterauchitof  nichl  auf  den  Fo* 
ram,  soadern  lo  der  Curie ^  alelil  vor  den  Bicbleniy  aondera  bei« 
Sleoat  geführt  werde. 

Die  VertheiHifilinK  am  ersten  Tage  (III,  11)  \\:xv  im  L'ehrigen  y.ag- 
bafi;  nur  deu  Vorwurf  der  Ver;;iftiiug  scitieii  Fi$(i  entfernt  %(i  imbeo, 
weil  ilio  nicht  einmal  die  Aukifigcr  hinlänglich  «tutxtfO)  indem  aie 
den  Angeklagten  bescbiildigteo,  dalli  von  aelnen  Hiaden,  wHbrend  er 
Aber  Germanien»  711  Tische  lagerte,  die  {cpelaen  vergiftet  worden  wä- 
ren ;  d.i  es  ja  absurd  nrhien,  ffaTs  Pito  unter  fremdem  fJesinHe,  heim 
Anblick  80  vieler  Anwesenden,  in  Gej^enwart  des  Germauicus  so  etwas 
gewagt  habe.  Kr  forderte  das  Geainde  des  Germanicus  auf  die  Polter. 

Diesem  aetat  nnn  Tacitna  die  obgenanirten  Worte  entgegen,  wel> 
che  nnverftodert  einen  gana  dentllcbeo  Sinn  haben.  —  lile  Krkli- 
riingavcrsiiche  mifiiglnckien  «iinavhst  dadurch,  dnfs  man  ubennh»  «ie 
irrihfrr  hier  in  einer  Pr07-e('^«;arhe  Terminus  feclmfrn«  \nt.  rw  welchem 
dicam  oder  formuiam  in  Gt  dMnken  hiny.ugeiü^f  w  cnlt  u  iniil;^,  \i  elches 
der  nach  Kurxe  streheiule  Tncttus  mit  demKeiben  Keclite  wie  k.  B. 
Cle.  Farn.  7|  14  anaiirst,  nm  an  leiehter,  ala  der  Begriff  der  Klag« 
noch  dastt  im  Participium  expoitulünte»  enthalten  ist  —  Der  Gebrauch 
des  PlüsqnamperfectI  coojunct.  hat  nichts  Befremdendes  oad  kommt 
ebenso  7..  t).  Tncit  Ann.  I,  45  und  Agric.  I  vor;  die  3re  Person  Plur, 
wo  wir  das  unbestimmte  „man*'  gebrauchen,  ist  etwas  GewObnlicbes, 
so  wie  die  Auslassung  des  demonstr.  Pronomens  id,  auf  weJcbea  sieb 
fvetf  besieht    Demnach  helflit  die  Stalle  devtaeh: 

Ahnr  die  Richter  (d.  i.  der  Senni  unter  dem  Vorsitse  den  Kai- 
sers) waren  dorrh  Verschiedene«»  n  n  v  er?»  öh  n  I  i  c  h :  der  Kai- 
ser, ob  des  Krieget«,  womit  Mie  Provinz  ijher/.ot;cn  worden, 
der  Seoaty  weil  nie  hinlftngiicb  geglaubt  war,  dals  Ger- 
»aDleiia  ohne  Trug  nntergegangen  ael:  mn«  wird«  Klny« 
•ingereicht  haben,  daajenige  vorfordernd,  wna  Tiberina 
aichl  minder,  als  Plso  Kurückwles. 

Da«,  was  nach  dem  Ur( heile  Apb  Tacitiis  der  Kaiser  nicht  minder, 
als  Piso  £uruckwie8,  Uhüo  nichts  anderes  sein,  als  das  i^tiit  eriaten^ 
wie  sowohl  daraus  7.u  sehen  i^t,  dafs  der  i^aiser  im  Gegensatse  aum 
flcaal,  der  den  Verwarf  der  Vergiftang  nicht  flUlea  lieb,  aar  e6 
lam  proejactae  Watum  uo versöhnlich  genannt  wird,  ala  auch  aus  dea- 
sen  weiterem  Vorfahren  fn  dieser  Sache:  dafs  aber,  wenn  der  Senat 
das  teneni  crimen  fallen  liefs,  Kläger  aufgetreten  sein  wfirden,  die 
dasselbe  vor  den  Ricbterslubl  forderten,  konnte  mit  Hecht  befürchtet 
werden,  weil  daa  Volk  vor  dar  Carla  laut  drohte,  ea  wArde  stob  4er 
«ewakthBtlgkeit  alcht  eatbaltea»  weaa  Plao  dem  Urihalla  der  Vitar 
aatginge.  — 

Es  ist  in  dieser  Zeilschrifi ,  ieh  weif*«  ^et/J  nicht,  wann,  Zweifel 
erhoben  worden,  oh  $fcum  rapere  von  Uüiiiern  ^esast  worden  sei? 
ich  verweiae  auf  die  m  der  Zeitschrift  X,  9  von  mir  erkJürle  äleile 
daa  Vaeit.  AfTie.  28  «ad  aaf  Virgil.  Ana.  U>  676. 

IVellbe.  J.  II.  SchMiil. 
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Zu    L  i  V  i  u  s. 

Liir.  V,  34,  6:  Alpe§  imie  oppotilm  tränt f  qw»»  i»ex§upwmkUm  «iImi 
ktiu4  €fuidem  miror,  nuUadum  rta,  guod  quidem  eoMiimtn» 
mtmoria  «il»  miii  de  Hereuit  fahuHt  eredere  iihet,  $mftnitm$. 

Die  Brkliruiig  der  Worte  qwd  quidem  eontiaeiu  methorim  tii  Ul 

vemchieden.    Strofh  crkürl  eoniinenM  til  durch  conlineat,  und  Wei- 
r<ienborn  folgf  sptoeni  Vorganj^r;  nnch  l^elzferem  bedetiten  die  W'orlc: 
•oviel  die  beglaiitugte  Gescliicliie  umfafat,  soweit  dii  se  reicht.  Dafn 
letztere  Worte  (soweit  die^e  nicht)  gen iMerniariteo  mir  eine  Krkift- 
rmug  4er  ereteo  Auslegimf;  sind  (soviel  ....  iimraflit),  Ui  klar,  deon 
Ce«Ml  geBomineo  ist  oach  ibm  quod  der  7.um  Pariicip  continent  gebd- 
rfsje  Accusaiiv,  ?ind  Weifspnhnrn  scMiefsl  sich  Im  Wesenfticheo  nu 
Stroth  lind  Döriii;^'  an.   Wenn  iinn  auch  der  Gebrauch  de«  Pnrt.  praos». 
mit  e*§e  als  UmschreibuDg  statt  des  ciofHchen  Vcrbiiois  nicht  gau/. 
selten  ist,  wie  von  Sirulli  dieser  Geliraiich  durch  l«lv.  28,  44:  illa 
imagm  mmiU  »«e  ad  eo«  pertinemt  Ht  (stelt  ptrtineat,  eo  daft  su  er«- 
tio  das  Wort  iit  zu  ergiiiKeD)  belegt  wird,  so  kaeii  doeb  trotz  der 
Rf>Tiirihiinc;en  heidpr  FrkfSrer  dieser  Gebrauch  ao  uoserer  Stelle  nirht 
gerechtfertigt  werden,  am  wenijr^fco  aber  durch  die  voo  Ihm  aogc- 
führieo  (Stellen  Liv.  IV,  22,  5:  continenti  die  und  Id.  V,  39,  8:  tiutori- 
qu€  perpeiuo  iptum  mmlum  ewHtun»  fuU,  an  deren  ereterer  fOfifi*ii«iifi 
rein  ndjeetWIeeb  etebt,  an  der  letzteren  jedoob  amiiment  wohl  nur 
wegen  des  daxu  gehörigen  Pativs  timori  perpetuo  so  von  Ihm  gefafst 
vii  »ein  scheint ,  aber  ebenfalls  adjcrtivifich  y.ii  fH'-sen  Ist  im  Sinno 
von  „aogren/end".   An  unserer  Stelle  Ist  nun  der  Gebrauch  des  Wor- 
tes giefchfalls  adjectivi.nch,  die  Bedeutung  desselben  aber  von  den  von 
WeMbenborn  oitIrCeo  Stellen  abweichend.  Ceniinent  kann  DSmlleb  nur 
snsanimenbingend  bedeuten,  und  continen»  memwitt  zueani- 
mcnhSn^ende  Oeschichte  —  fa«»(  rn/^chfe  ich  sagen,  die  prag- 
matische Osrhichte  —  stellt  io)  üegeusai/,  zu  dem  folgenden  fä- 
bulis.    Dann  ist  natürlich  guod  nicht  Beiativiim  und  nicht  Accusativ, 
sondern  aiebt,  wie  nicht  nelten»  für  quo^d,  und  damit  erblirt  etcb 
aaeb  der  folgende  ConJuncCiT  tit.  Der  8inn  der  Wbrte  Ist  alao:  ao- 
weit  die  «usamneohingende  oder  wirkllcbe  Geacblcbto  reiebt. 

Laodeberff  a.  d.  W.  E.  B.  HndeaaBn. 


VI. 

Erwiederung. 

Wenn  Herr  Goebel  oben  8.941  IT  behauptet,  aelne  AnlUitae  ia 
dieser  Seitaobrllt  bitten  mir  den  Anetoib  ,^.n  selbetcigeaen  Arbeiten 
iber  die  gleichen  l^rageo''  gegeben,  so  weifs  jeder,  welcher  die  Ho- 
nerischen  J?tndien  kennt,  dafs  Ich  efnps  snlrhen  Aw^^tor«*  s  nirbt  be- 
diufte,  sondern  meine  Arbeiten  aus  eindriogltchster  Resctuitiiguog  mit 
Homerischer  Sprache  und  Kritiic  geflossen,  mit  denen  lob  ddhoittob 
barolln  vor  2ft  Jabroo  aofgatreten  bin»  dafli  lob  a«e  dem  eaiaon  mid 
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Orofseo  schöpfe,  uod  wenn  Ich  Herrn  Gocbel  dieselben  Praxen  liT'tpn 
sah,  die  mich  hpsrhMff ifrtcn  oder  beschfiftigt  bai(o»,  dies  mich  nirht 
hinderu  konn{e,  riiii  meiner  abu  eichenden  Aostchl  auf/.utreteu,  wo  icti 
wissenscharnich  die  Sache  7.11  fördern  mich  gedranges  fühlte.  Ich 
fii0d  Her»  Goekel  Mf  neiDem  Wege,  ging  Iba  aber  keioeswegs  oachy 
wall  Itk  HiB  dort  geb»  sah.  8«  kaa  tck  Im  melM«  Arihturch  nmf 
»einen  Versuch,  dfr  Vcrhindirnj:  dp?»  ersten  und  «weite«  Buche«  d^r 
lliaa  oachKinvei-ieti,  der  mir  eben  ao  wunderlich  »rbien,  wie  Herra 
Bonitz.  iu  uieiopr  Keatschrin  auf  Weickers  Jiibiiüum  führte  ich  eine 
von  mir  früher  aiiagefprocheoe  ADtlckt  Über  /f/^o^  in  ttmÜMifder 
DMieilusg  aller  Beiwörter  des  Odtier-  und  MeBaeheogeschlecbCa  aus, 
wobei  ich  freilick  auch  der  neuesten  Deutung  von  Guebel  widerlegend 
gedenken  ninr«fp  W'\r  vveni^  Goebels  Abhandlung  den  ,,Hanpf .«ftocJ»*' 
meiner  Arbeit  bilde,  t  reibt  ^^irli  daraus,  dafs  vnu  ihren  7*2  St  uen  kaum 
3  diese  betreffen.  In  uieiueu  Aufsfitxeu  über  buuieriätiie  i!^i>inolu|4ieQ 
kabe  ick  elo  paarmal  auch  telaer  gedacht,  wae  aicbt  sa  verwaaderat 
da  er  mit  xahlrelchea  aeiien  Versucheo  aafgelreten;  bfttte  Ick  gegea 
ihn  RU  Felde  sieben  wollen,  wie  viel  öfterrr  hfitfe  ich  scioer  cedeo* 
ken  milssen,  da  Ich,  so  viel  ich  weifs,  nur  bei  di m  Worfe  f-rt'ürtff.fiiZ^ 
mit  ihm  übereiaHiinime.  Wenn  ich  in  meiner  ^ch(llausgnbe  der  Odys- 
see die  nach  lueioer  Ansicht  irrigen  Krklftrungcn,  welche  bereits  in  eine 
8cknlaiMgabe  Aiifkabrae  geAiodea,  als  Irrig  beaeicbnei  so  krackla  dlea 
der  Zweck  der  Atisgabe  mit  sich;  wie  das  Herr  Goebel  eine  arge 
Polemik  nennen  kann,  hr::reife  ich  nicht;  meine  Au*;:nhc  enthalt 
auch  ßich!  die  leisrsfc  iSpur  dessen,  was  man  iinlrr  dem  Niuik  k  Po- 
lemik versteht,  liatte  ich  mit  Herrn  Goebel  anbinden  wollen,  seioe 
berattaforderadeo  Bemerkiiagea  gegen  mkb  in  einen  seiner  beraat- 
ffckta  Aufsktae»  den  er  mir  unter  Streifband  ausandle,  kktte  mir  das« 
willkommene  Gelegenheit  geboten.  Doch  ich  lasse  dieses  Unerqtiick* 
liehe  und  unterdrücke  manche  nahe  iiegcade  Bemerknag,  um  kuni  aaf 
das  Sachliche  eiii/.it^ehn. 

i.  Ich  erkläre  ftifjoxp  nicht  mar tali»y  wie  Herr  Goebel  behaiiplet, 
aoadera  vergingllck,  kinfillig.  Brinnerte  sich  Herr  Goebel  nicht 
den  ^ri^roiff«  /^^o-tolv«?  Wie  ee  sich  übrl/^ens  mit  rfem  nur  einmal 
vorkommenden  /irnÖTKrnt  ;?nnin7n-t  vtrlifilf,  habe  icli  in  meiner  Schrifl 
erörtert.  Wenn  er  weiter  gegen  inline  Deutung  die  Namen  i^lt^oy, 
Mf^öniif  MtqQn.n  und  den  Vogel  ftlQo^/  anfuhrt,  so  sollte  man  meinen, 
ick  kitte  diene  fibnneken,  da  ich  dock  darauf  In  weitester  AuslSUirnag 
elagegangen  bin,  und  geneigt  knbe,  dnb  jene  Namea  vortrefflick  na 
meiner  Deutung  stimmen»  der  Vogel  /it^o^/  sie  nicht  widerlegt. 

II.  Pfeilgicri?,  speercicrig  nehme  Ich  im  Sinne  gierig  mit 
Pfeilen  zu  s c  h  i  e i k e  n ,  !S  e  c  r  e  ti  werfen,  u'a«i  In, hj>qo und 
i^X^^'^f^^Q'*^  wohl  bedeuten  können,  yi^javgoi;  isi  oichl  mit  einem  ;suüix 
mvqoq  gebildet,  sondern  von  ntiütq,  wie  ttagqvQo^  von  a<i^^& 

III.  Wie  Herr  Goebel  glauben  bann,  mir  sim  unbekannt»  dalk  das 
Meer  7H  verschiedenen  Zfifen  verschiedene  Farben  /rrjxe,  hccrrtfe 
Ich  nicht;  ich  denke,  das  ^veifs  jeder  Secundaner,  tiiicf)  \\eiiii;}«ten« 
hatte  es  mein  vortrelllicber  Lehrer  Karl  Jacob  schon  auf  5ecunda  ge- 
lekrt,  nad  kitte  Ick  e«  damali  nickt  gnwnfhty  In  meinem  Goethe  kitte 
lek  ein  lernen  mieeen,  da  ick  die  rarbnalekrey  wie  den  gnnnen  Onetke 
wenigstens  rehomaf  von  Anfung  bis  skti  Knde  durchgelesen,  und  selbst 
in  Goebel^  früherer  Abhandlung  hSffe  fcb  es  gefirnden,  wÄre  ich  «o 
unwissend  gewesen,  dafs  es  mir  bi^  dahiu  unbekannt  gebliehen.  n:<riim 
kaadelt  es  sich  hier  gar  nicht,  sondern,  wie  Herr  Goebel  aus  mel« 
num  ywHngß  mrit  der  Aagabwger  PklMegenvetnaMiaag  bitte  wImi 
tauen  («In  er  aaf  alf  eae  Kaad  elaea  AaeBai^  aaei  MOachga  «neiei 
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\nfni ,  «-ovftn  nfemanri  rtwas  bekannt))  <f<*r  pplsrhe  DichtVt  glH  iOM 
I)iot:eD  nur  Beiwörter  von  hatf  enden  Kif^enitchafleD,  nickt  vnn  wech- 
selodeo,  ood  no  kaoo  es  ibm  oicbl  einfallen,  bei  jeder  einzelnen  Kr- 
wSbauois  dM  Meeres  die  beafinimte  Farbe  )>ervoj/uUebeo.  I«;«  wäre 
Mwderbar,  weDo  der  Vereecbliib  o&om»,  fotulfo,  ^jt^fottdia  nw%9v  «i- 
fSlli^  immer  inn  Metrum  sich  fügte,  vi  o  gerade  diese  gaos  beetiflUita 
Fnrhe  des  Meeres  an  der  NN-lle  ist.  Und  Iricln  JhIhI  sich  /.eigen,  dalb 
man  deo  belretlerjd»  u  ä?i(eJlei)  u  .ilt  afMhiin  nnifj»,  um  die  anjjpnom- 
meite  bestimmte  Farbe  des  Meeres  herauszubringen.  Eben  eo  verliHli 
ee  aieb  mit  dea  Wortea»  welche  dae  Meer  bexeicbneD,  äk<i,  aorToq, 
nüayc»  ^aXoüoa  uad  iiaisehreibeBden  BeKeichaungeai  die  Dnrebfflb* 
nm?  der  verschiedenen  Bedeutung  scheiten  an  geeuader  Erldirung 
der  befrefTpnden  Sff  Hen        42'2  isf  ix  helnep«  ejr^  -,nTiadrficli- 

Hcbster  Gegensm/,"  zu  rrorfo».  fn  t/&r<,fi  jn  420,  «und»  ru  drr  Ge- 
^eosatK  liegt  in  aia^/ieiiaaa  övtÄXa  uod  /K^a  x^ocr,  wo«ii  das  Debrigo 
aar  aihere  AasUfbraag  lel. 

Biarmit  ist  alles  Sachliche  des  ersten  0tfckas  dar  VinäMmt  Bo- 
mericne  de«  Herrn  Goehrl  erledigt.  MAge  er  aaf  selacm  Wege  forl- 
gebn,  ich  v%'erde  den  tneinigen  uobeirre  geba^  uad  varaicbla  blärmit 
auf  jedes  weitere  Wori  ihm  gegenüber. 

KOla.  n.  Dflalaer. 


Sechste  Abtheiiniig« 


Pera«M»lii9ttBeB. 


Oer  DIraolor  Dr.  Seh ai  1dl  aar  Ojrmaasiani  sa  Briloa  Ist  ia  gletcber 

Flgen^chaft  an  das  Gyainasiiim  r.ii  Paddrbara  vereel^t,  * 
der  Oberlehrer  Dr.  8  t  and  er  l>ei  dem  GyninasiTim  nn  Manteliea  ia 

C#l0  s.um  Dfrerfor  des  GymnBsiums  in  Fntmericb  ertjannt, 
dem  Director  Dr.  Bouterwek  am  isjmuasiiim  xu  Elberteld|  souie 

da»  •barlahMin  Dv.  Frandattberg  aa4  9Sftrkal  am  Syaiaaalaai  au 

•aaa  daa  PrBdteat  „Professor"  ▼arllabai^ 
am  Gjmaasium  sin  Gütersloh  der  ardsaltlnba  Lrbtof  Pr.  Peianaaaa 

aaai  Oberlehrer  befördert, 
der  Religiooslehrer  Hugo  Sicbiel  an  der  Healschule  /.u  Neifse  bei 

dem  Gymnasium  y.u  Glal%  als  Rellgionslehror  und  als  Regens  des 

aiii  dieser  Aaslall  verbuadeaaa  AInaiaata, 
am  Gjmnasiaai  ED  Coalia  der  Ucoatlal  8  loa  aal  als  kai  bolfscbar  Ra- 

Bgioaslehrer  aagesleill; 

als  ardeatliche  Lehrer  sind  angestellt  worden: 
am  GymoasiOB  ao  ^oilbaberg  der  ISebulamls-Caadidal  Dr.  O-ia- 

ther, 

am  Gymnasium  ku  Sioip  der  Scbulamts-Candtdat  Dr.  du  .%l€snil, 
an  Cdioiscbea  Raal-GyaMaaiuai  an  Berlla  der  Scbalanls^Caadidal 
Bona, 

am  eyaumainm  a«  oaiaralab  dar  wisseascbalU.  Bälfslebrer  Rdiiig. 
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Am  PragyMiMiiiM  ma  ückrtain  f«i  ^ar  MMiImnit-CMiM  Pr»  M«b* 
»el  als  MdMtliclier  htktw  luiseatclll  w«rtffn. 

All  ortfeniliche  l^brer  sind  Rogestclit  worden  bei  der  HeaHchiile 
SU  Klhiog:  Ur.  J.  H-Weift,  iiod  Buix,  bislier  ordeolK  Lebrer  mm 

GyninRMiiim  in  Thorn, 
KU  PoudHrn  rier  Hulfsiehrer  Höricii, 

KU  KlbarfeM:  Dr.  Leibi ng,  bisber  am  Prtoaricb-Wllbelnia-GyaHMi- 
•ian  KU  ii«rliii. 

An  der  Realscbule  xu  001«  fet  der  Lehrer  Wilbelm  Nagel  aum 

Zeicheolehrer  ernannt  worden. 
An  der  stfitKisclion  C t  u  f rbescbulc  y.u  ncrilii  i^f  t^er  Scbulaailfl-CaB* 
didal  lluol  ais  ordenllicher  i<*lirer  anftestellt  worden. 

Ab  dem  Könitz  Ii  dien  kathollsclien  G.^mn!»,«inm  /m  Culm  pind: 
der  bisheii^e  /.weile  ordeolliclie  Lclirer  Dr.  «toliaoo  Jofiepb  Frey 

Kuoi  Oberlehrer  befurderl,  und 
die  Caadidalea  dei  bdberea  Sebulanito  irraaa  Sebroeder  uM  Frle* 
dricb  WlJbelfli  Loeae  als  ordeailiebe  Lebrer  defiaitif  aage- 
stellt  worden. 

Der  Candidat  des  h^^herrn  Schnlnmfs  Otto  Reichel  ist  ao  dem  Gyn- 
Bssiuin  7.11  Thoro  als  siebeater  ordentlicber  Lebrer  defioitiv  aage* 
stellt  wordeo. 

Der  sechnte  ordeatUcbe  Lebrer  an  GjBaasiaB  an  Lycb  Pelka  ist  vom 
1.  April  1864  ab  als  Pfbrrer  an  die  polaiscbe  Ktrobe  an  Rdaigsberir 
berufen  worden. 

Am  Gymnasium  kii  i^iAlrben  i«t  in  Vnl^e  der  Pensioniruou:  des  Pro- 
fessur» Dr.  Mönch  der  ersle  ordeiidlche  Lehrer  Prufesfior  Dr. 
Scüiuaifeld  zum  dritten  Oberlehrer,  und  der  Predigt-  und  Schul* 
aaits-Caadldai  Otto  Leist  alt  vierter  ordeatllehor  Lebrer  resp. 
befördert  oad  angestellt  worden. 

Am  Pr<)t!:\'ninnsiM?n  /.n  Serhati««f*n  1.  d.  A.  ]ßf  der  Prrdifjt-  rind  ^'^h^>I- 
amts-Caodidat  Adolph  Frirdrich  Heinrich  Hyoilxscb  als 
vierter  ordentlicher  Lehrer  erwählt  und  bestätigt  worden. 

Der  bbberige  ordentilobo  Lebrer  mm  Küuiglicben  irriedriebs*Collegium 
an  Kdnigsberg  L  Pr.  Prolessor  Dr.  Lndwlg  Aiignst  HlniaaB  Ist 
auni  Oberlehrer  befdrdert  worden« 

Oootorbea: 

der  fffinfte  ordentliche  Lebrer  an  Oymnasinn  an  BlblBg  Dr.  Wil- 
helm Ludwif:  Pofs  am  Febrnar, 

der  AursernnienrüLiie  Leiirer  und  Uaotor  am  Gymnasium  ku  Resten- 
bürg  Kusel  am  4.  Mars, 

der  Selcbenlebrer  aa  der  slMtlseben  Realsobtife  au  Ktolgsberg 
Fraak  an  II.  AprIL 

(San  Tbell  ans  Stiehl,  Ceotralblalti  Mlr«-HoflU) 


Berichtigung. 

315  7i.  7  V.  o.  lind  auch  son^t  lies  Flaminions  statt  Flanialas. 
31  ä  Z.  7  V.  u.  lies  y^Fesseln**  statt  ^yFfllbe^S 

Am  28.  April  IH6I  im  Druck  vollendet. 


Gedinekt  bei  A.  W.  Schede  in  Berlin,  Stellsebieibcfstrsihe  47. 
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Erste  Abtheilnng, 


AlibfiiiillaBifeii« 


1. 

Ueber  einen  neuen  Vorschlag,  die  classischen  Stu- 
dien auf  den  Gymnasien  auf  Kosten  der  Mathe- 
matik zu  heben. 

Xn  dem  vou  Laii^beii)  heiäiisgegi'bcücu  d a ^ugisclicii  A  r- 
eliir  findel  «ich  Bd.  V  S.  481  (Seplcmberbefl  1863)  ein  uüt  W. 
Hatmeidincler  AoISiaIk:  ^^Ein  VorscIiUg  %ur  Hebung  der 
classischen  Studien  auf  den  Gy mnasien^S  Es  dürfte  nicht 
CUiefilfiitig  erscheinen,  denselben  auch  jeltt  noch  in  diesen  But- 
lern zu  betiprecliei).  obwohl  bereils  im  pSdagogtscben  Arrliiv  selbst 
Bd.  VI  8.  I  die  8chwichen  jenes  Vorschlages  von  Balsam  tref« 
fend  beleuchtet  worden  siod,  und  obwohl  derselbe  auch  an  an- 
dern Sirlfon  nicht  nur  keine  Zustimmung  gefunden.  sontJcrn  hlofs 
FrstntirKii  rirrüt  Imt  ').  Es  ist  ihm  aber  dorli  von  Nt-ilen  der 
Kebördeu  soviel  Bcarijtung  zu  Tljcil  gewoidoi).  dafs  die  diet»joh' 
rige  Confprer)z  der  Pomincrscbcn  Dirrrtoren  zur  Bcgutaclilring 
desselben  auf^efordei  t  ist,  imd  darum  scheint  es  wnnsrhcnswcrlh, 
dafs  der  bcIretTencie  \  oisclilag  selbttt  niöglich&i  uiigemeiii  bekauDt 
und  eine  nähere  Priifung  deüsetbcn  angeregt  werde. 

Herr  W.  gebt  davon  aus,  dals  man  mit  den  Erfolgen  des  la- 
teiolaofaen  Unterrichts  in  den  oberen  Classen  nicht  recht  eu- 
friedcn  sein  kftnne;  es  fehle  auch  den  besten  Schillern  durchaus 
an  Beleienheit.  den  meisten  an  Fertigkeii  im  Srhrciben  und  Spre* 
eben  des  Lateinischen.  Der  griechische  Unterricht  soll  den  au 
machenden  Ansprüchen  mehr  als  der  lateinische  genügen,  aber 
auch  hier  Beleseoheit  uud  Gewaudtheit  im  (Jebersetzcn  vrelfnch 
verfnifist  werden.  Es  wird  zuge£jpben,  dafs  dit»  Schuld  cfavoji  hre 
und  da  zum  Tbeil  an  den  l^ehrcrn  liege,  (  lie  uhrr  tcirji  tcn 
Bemerkungen  die  Küiftbung  des  Noihweodigeü  uud  ein  rascheres 


1)  Vergl.  Sltxungeberirhte  den  Berliner  G^moasiAllcbfef^^i'olos  io 

dieser  Zeitschr.  Bd  XV  Jil  8.  231. 

Z«IU€hr.  f.  d.  GjmnMüüwMtQ.  XVIU.  B. 
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Forl8cbrciten  in  der  Lecfflre  versSiimen,  dafij  sie  zum  cjrofsen 
Tlieil  nn  Einfl(is?rn  liege,  welche  von  aufserhalb  licnnnenH  nnf 
die  « las>ischen  Stmlieii  einwirken;  aber  es  vvird  l)ehanptel.  lial» 
sie  zu  einem  nicht  unhedenlei>den  Tlieile  am  l^ehrplan  (^er  <»ym- 
iiasien  liege,  indem  8  wöchentliche  Lchrstunden  für  da:*  Latein 
den  erheblichen  Ansprüchen  gegenüber,  welche  DcuUch.  Ge- 
schiclite  und  Mathematik  an  die  Kräfle  der  Schiller  machen,  durch* 
aus  niclii  genngten.  Es  wird  %l$  eine  Fruclif  des  jetsigen  l^hr- 
plans  bezeielmet,  dafs  die  Leistungen  der  Ckndidaten  bei  den 
theologiiiclien  Pk'flfaDgen  our  som  kleinen  Tlieile  von  eioer 
auf  dem  Gymnasium  gewonnenes  soliden  classisrhen  Btldong 
Zeugnifs  geben,  dafs  die  Philologen  weder  ihrer  Zahl,  norh 
den  Ergebnissen  ihrer  Prftfiing  nach  den  gegenwärtigen  ßedörf. 
nissen  der  höheren  Lehranstalten  gemlgen,  indem  die  Anforde- 
rungen in  andern  DiscipHnen  die  rechte  Vertiefung  der  Kennf- 
nigsc  des  rl.issisrhen  Alierthums  verhindern,  üm  diesem  Mangel 
abzuhelfen,  macht  Herr  VV.  nun  den  Vorschlag, 

f^dafs  in  Prima  denjenigen  Schnlerti.  wcictie  am  hebräisclien 
Unterricht  Theil  nehmen  und  sich  auliei^chii;  maciien.  in  der 
Lecirire  griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller,  j^owie  im 
schrifiliclieu  und  mundlichen  Gebrauch  des  Lateinischen  fiber 
das  Mafs  des  gewftlinlicb  Gelcistelen  hinauszugehen,  geblattet 
werde,  am  Unterricbl  io  der  Mathemal ik  und  Physik,  iMci»- 
dem  sie  bei  einer  VersetinngsprOfoDg  darin  die  Kcontnisae  ei- 
nes guten  Seeundaners  naehgewicsen,  nicht  ferner  ThcU  n 
nehmen." 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Anseinandersetzang  schetol  Herr 

W.  diesen  seinen  Vorschlag  jedoch  selbst  schon  dahin  «o  modi- 
ficiren,  dafs  alle  zirknuniicrTi  Theologen  imd  Philologen  %'on  dem 
Unterricht  iii  der  ^Inl  iieniatik  und  Phvsik  in  Prirnn  tiis^K  tijiirt  nnd 
dafs  von  den  so  ge\voiiiicueu  (»  wöchentlichen  Lihisiunden  iür 
dieselben  2  7n  ^riechi^rlier,  2  zu  lateinischer  Leetüre.  1  zu  la- 
teinischen Spr.M  Ii-  und  Stiliibungen,  1  zum  Bihellescn  verwendet 
.  werden  sollen.    Der  Gedanke,  einen  angehenden  Primaner  dazu 
%n  verleiten,  dafs  er  in  leichtsinniger  Selbsiöberschitsung  sich  n 
späteren  Mehrleistungen  In  den  alten  Sprachen  ▼erpflicTifo,  om 
sieh  ▼om  mathemalischen  ond  physikalischen  Unterricht  frei  vt 
machen,  Ist  doch  aach  gar  zu  unpSdagogisch.  Man  würde  übri- 
gens, wenn  man  diesen  wunderlichen  Gedanken  zur  Ailaf&liraog 
bringen  wollte,  nicht  nur  die  Leiclitsinnigen  und  UebermQthigen, 
sondern  auch  einen  profsen  Theil  der  soliden  aber  mittelmSfsi- 
gen  Sehfifer  in  die  GefaJir  lirfnE^en.  sieh  mehr  Tiizufrauen.  nf«  sie 
nachher  leisten  können.    Die  riicin  befähigten  und  wirklich  Ifirb- 
tigen  Srljiiler  wurden  wahr8c}irinli(  [i  am  wenigsten  geneic;!  sein, 
den  mathcfiiol ischcn  und  physikalischen  Unterricht  in  Prima  auf- 
zustehen und  trotzdem  schliefsürh  in  den  alten  Sprachen  mehr 
leisten  als  jene,  die  nach  Herrn  W.'s  Anscbauuogeo  so  glficklich 
gewesen  sind,  sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  nicht  wöchent- 
lich 6  Standen  io  Mathematik  und  Physik  onferriehteo  laasen  wa 
mOssen.  Es  giebt  wohl  ftberall  eine  niebf  geringe  Zahl  Ton  Sek*- 
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lern,  die  fleif^ig  genug  irewesen  sind,  um  in  beinabe  3000  StOtt» 
den  iateinisciieii  ünterriciites,  die  sie  bis  zum  (Icbergaug  nach 
Prima  gctiossen  haben,  so  viel  zu  lernen,  dafs  sie  ein  leidlich 
correcle«  laipiniscbes  Rxercitiuni  resp.  Kxtemporale  schreiben  und 
die  Schrifl.sleJler  erlrä^lirh  öbiTsef/en  köuneu  und  dann  auch 
den  Anforderungen  de*  Abiiui itnleu-Examens  in  derselben  Weise 
ceoQgeu,  die  aber  nie  dahin  kominett,  eiuen  wirklicb  ^uien  freien 
Mtciniscliei)  AufsaU  tu  icbr«ibeu,  das  Ltteiniache  gewandt 
iprecbea,  den  Horaz  gescbmackvoU  tn  Qbcnelsen  o.  s.  w. ,  aueh 
wenn  aie  in  deu  beiden  letsien  Jahren  von  der  Matbemalik  be- 
frei I  und  dafür  250  Stunden  mehr  als  andere  im  Lateiaiaebeo 
anterrichlet  worden  sind. 

Schon  darum  ist  aber  auch  jener  andere  Vorscblai;  für  uu- 
zweckninfsi^  zu  halten,  dafs  alle  zukünftigen  Theologen  und  Phi- 
lologen in  Prima  von  r!cm  itialhcn>aüsrhen  und  physikalischen 
Üoterriclit  dispetisirf.  datür  ia  der  oben  angegebenen  Weise  iin- 
ierriclilet  werden,  dann  aber  auch  bei  der  Prnfifnp  in  dm  alten 
Sprachen  mehr  ai»  andere  leieteD  nulssen.  ]>eni»  alle  jene  mäisi^ 
begabten  Schuler,  die  es  alh  die  Frut  lil  heuen  FleÜMs  erringen, 
den  verschiedenen  Auiurdcrungcn  der  Piuiung  durchschnittlich  zu 
gOBÖgen,  ohne  in  berrorragenden  Leistungen  in  den  alten  Spra- 
chen beßhigt  tn  sein,  wttraen  dadurch  vom  Slndtum  der  Theo- 
1o((te  au.^geschloaaen.  Und  doch  wird  man  sebwerlicb  in  Abrede 
elellen  können,  dafs  dergiciclicn  SchQIer  bei  gewiaacnkaAer  Be- 
nutzung der  Univci  süätszeit  sich  die  für  den  geiallicben  Berof 
ndthige  wissenschaftliche  1heoIogit>eiic  Bildung  anzueignen  »»ehr 
wohl  im  Stande  sind.  Gcwifs  find  für  die  zukünftigen  Theolo- 
gen solide  spi-3chliche  Kenntnisse  ganz  besonders  wünschenswerlb; 
afjcr  sollte  man  mcbr  foidetn  rüiij^spn,  als  jetzt  das  Pffifungsre- 
gienient  ddrclisehnitilicli  von  jedem  Abiturienten  verlangt?  Worin 
sollen  dcuu  überiiaupt  jene  Mein leislun^en  bestehen?  Soll  etwas 
Anderes  gefordert  werden,  als  bi>!iii  vorgeschrieben  war,  und 
z.  B.  der  Text  stuni  griechisclicn  Kxteuipüiale  lateinisch  pci^ebcn, 


«che  oder  eines  Pk-osaikers  in*s  Xatciniscbe  gefordert  werden? 
Oder  soll  jedem  solchen  dye(OfU7Qijtog  das  Zeugnils  der  Reife  ver* 
ea|;t  werden»  dessen  Leistungen  In  den  allen  Sprachen  nicht  nach 
dem  bisher  geltenden  Ha^s^l  i!)c  alle  mindestens  unbedingt  gut  tu 
nenoen  sind?  Ks  ist  zu  befürchten,  dafs  dann  bald  ein  grofser 
Biaogel  an  Caudidaten  der  Theologie  eintreten  werde.  ^^  as  aber 
die  Philologen  anlangt,  so  wird  gewifs  jeder  Direclor  allen  den 
AbUurienfen  dringend  vom  Sfnditjni  dieser  W  issenj^eliafl  abrathen, 
die  niclit  liiirch  ^uta  Leistungen  in  Prima  die  nüthige  Befälpi^nn!^ 
und  ein  wirkJicljt^  luk'resse  dafür  an  den  Tag  gelegt  4^bcn. 
(iebrigens  finden  sirli  unter  den  Primanern,  die  den  alten  Spra- 
chen Lust  und  i.iiibc  mit  gnteui  Erfolg  zuwrndcii  und  sich  dem 
Studium  der  Philologie  oder  Theologie  widmen  wollen,  nicht 
wenige,  welche  daneben  ancb  ohne  erbeblicheo  Nachlheil  fftr  ihre 
Fortsehrllte  in  den  classiscben  Studien  nicht  ungern  die  Matho* 
ouitik  betreiben 9  well  sie  entweder  wirklich  Vergnögen  daran 
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finden,  oder  vcrsfSndic  gcnns^  sind,  die  ReschSftfs'ins;  damit  fnr 
ntilzlicli  zu  hallen.  Nacli  jincm  Vorschlag  würde  es  solchen 
Schöicni  verwehrt  sein,  sieh  in  Priiiin  anrli  in  der  Malheinalik 
nntpfriclitcn  zn  las»rn-  während  nllen  ziikiinflisen  Juristen  und 
(Vledleinern  das  (iliiek  vtjr.ujgl  wiire.  »jie  crux  der  Malhemalik  los 
tu  werden  und  dalür  eine  .Jeheubii ischc  Einseitigkeit^*  ein^^utau- 
schcn.  Warum  soll  es  dem  Schüler  so  »rhwer  gcmachl  sein,  erst 
in  Prima  »icb  Ober  die  Wahl  seines  Stodinms  sn  enlicheiclcs 
oder  den  gefeffiien  Entschlafs  ta  Bndm? 

Doch  genug  von  diesen  einscinen  Einwendnopen  gegen  die 
ZwedcmSfsigkeil  und  praclische  Durelifttlirbarkeil  jenes  Vorschlag 
ges;  es  liefsen  sirh  freilich  dergleiehen  noeh  viele  machen. 
gröfseref  Bedeutung  ist  wohl  aher  das  dagegen  r.u  erhebende  f?r- 
deoken,  dafs  damit  das  Princi|)  der  <jleiciiartigkeil  und  Einheit- 
lichkeit in  der  ffir  selhsl^lfmdi^ere  lielreihnns;  \vissensehafllic\ier 
Studien  noiliwendigen  VN)rbiidung,  ucirhe  doch  das  Gyninasnmi 
zu  gewahren  hol.  vei lassen  ^^^rd.  dafs  damit  der  obersten  Slufc 
des  Gyninasinriis  etwas  von  dem  (  haracter  der  Faehschnle  gege- 
ben wird  iMil  (leinsell>en  Kecht,  mil  welchem  fnr  die  Pi)ilolo- 
gea  und  rheologcn  Dispensation  von  Matliematik  und  IMiy^ik  zu 
Gunsten  der  für  ihre  Fachstudien  wicliliger  »cbeinenden  alten 
Spraeben  gefordert,  wird,  k6nnten  die  Mediciner  und  Matliemli» 
leer  firmlfsigung  der  Aoforderungen  in  den  alten  Spraeben^  s.  Bw 
Befreiung  von  den  grieeliischen  Exercttien  und  Extemponilieii 
II.  dergl.9  und  Vermehrung  der  nalnrwissenscliafllichen  Stundca 
fordern.  Das  Zcugnifs  der  Reifit,  mit  welchem  die  AInturienten 
das  Gymnasium  verlassen,  tnufs  unabhängig  sein  von  dem  Facb» 
sftidiinn.  es  hat  nur  zn  hezetij;er»,  dafs  der  Empfanger  (h'c  aJI^c- 
mnine  wissenschafi liebe  \'orhildnn^  sieh  nnpeeignci  hat,  die  ihn 
zu  der  erfolgreichen  tonceritration  seiner  mehr^eitiir  aiiscehildc- 
ten  geistigen  {Crfifle  auf  ein  bestinunles  wissensehaltheiie^  debiet 
reif  und  fähig  macht.  Auch  die  Prüfung  im  Ilebräisehen  si  hfint 
mir  nicht  sowohl  Sache  des  (lymnusiums  als  viclaiehr  der  theo- 
logischen  FacultSt  der  Universität  zu  sein. 

Es  ist  auch  in  pftdagogiscber  Besiehung  von  Wichtigkeit,  dafs 
das  Gymnasium  als  solches,  d.  b.  als  allgeroeide  Vorschule  u 
allen  wissensebafllicben  Studien,  an  alle  seine  Schüler,  ancb  anf 
der  obersten  Stufe,  dieselben  Anfordernngen  stelle.  Von  nicht 
geringem  Werth  ist  das  daraus  entspringende  Gefühl  der  Gemein- 
schaft und  Gleichheit  bei  den  Zöglingen  derselhen  Schule  auf 
allen  ibretf  Stufen,  sehr  wichtig  die  geistige  Ziichl.  die  dadur^ 
geübt  wird,  dafs  der  Fin/elne  seine  Neifumirrn  dfn  allgemeinen 
Porder{irti;(Mi  nnterordncn .  seine  Kraft  ihni  /.um  Segen  aiirU  an 
Geg^taiulen  üben  muis,  die  ihm  kein  bcsom leres  ^'crj;ni)£;en 
machen.  Gefährlieli  ist  di«?  Vei  leitnng  zur  Ifeberh»  Ii imii;  der  einen 
Kategorie  über  die  andere,  der  Plusphilol<jgen  nber  die  Matbe- 
natiker  und  umgekehrt. 

Wenn  die  mehrfach  erhobene  Klage  wirklich  begründet  ist, 
dab  die  •llsugrofse  Mannigfaltigkeit  und  Verscbiedenariigkcit  der 
Unterrichtsgegenstinde  aof  den  obenten  Stufen-  des  Ojmoaaioms 
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die  Kräfte  zu  sehr  zcrsplillcre,  (ier  Individualitäl  der  einzelnen 
Schüler  y.u  wrnl:;  Fieilieil  zur  Eni wickctung  gewMnf  tnnl  da- 
durch <li«'  Cf  fol^c  der  ^i|)ater^n  srlhslsfäridif^en  SIikIh  n  brcinlrärlj- 
IjVr.  inufs»  dem  ab^eiiolfeii  werden.  Jener  Voi^chlag  aber 
schein I  miv  wenig  dazu  geeignet.  Bessere;»  licfsc  sich  in  dieser 
Beziehung  vieÜciehl  crreiehen,  wriin  man  die  /.alii  der  ohligato- 
rischcn  Uiiterrirht!>gegcnstiinde  und  der  auf  diesolhcn  verwendeten 
Lebrstondcn  in  Prima  tiocii  mehr  betclirlnkle,  in  diesen  jedoch 
an  alle  Schlier  in  Besieliunx  euf  das-Zeugnift  der  Keife  dietd- 
htm  ADibrdcrougen  atellle.  Fordern  muf»  das  Gymnatium  tor 
alJcn  seinen  Zöglingen  dasselbe  auf  allen  Stufen 9  aber  daneben 
kfonte  es  dem  cinxelneo  <>elcgenhcit  g^wShren,  sieb  seiner  Be- 
l^ahnng  und  Neigung  geniiifs  nach  einer  oder  der  anderen  Seite 
weiter  auf  zubilden.  Neben  den  allen  Sprachen,  dem  Deutschen 
(incl.  pliilfisopliischer  I*roj>.T(leuiik )  neben  der  Keligion  und  Ce- 
schirhte  darf  die  Mathematik  in  Piima  dnrrliairs  ntelil  felile». 
Auf  dipse  ' M'£;i'n>l:in(le  mlifste  sich  die  Ahilurirntenpriifiiii^  und 
das  ZenuiiiU  der  Keife  hi'>>rhi  üiiIximi,  V\  uü  auiVL-rdom  z.  B.  das 
Frai(/.osi.'«riu'  aniangl,  >o  drulU  (l;t«.srlhc  für  Prima  in  Wegfall 
kommen  können,  weiui  die  \  ei.set/jiit^  aus  Secunda  von  dem  Be- 
stehen einer  uiundliciten  und  »ciniftliclien  Prüfung  in  diesem  Uu- 
terrtr.bt<gegenslatide  abbBugig  gemaebl  wßrde.  Auch  anf  die  Pby» 
atk  kann  in  Prima  versiehtel  Vierden,  wenn  in  Obertertia,  Unter- 
und  Obersecimda,  d.  b.  also  in  den  letzten  drei  Jahren  vor  dem 
Ueberganf^  aacb  Prima,  je  iwei  Stunden  wöcbenllieb  dafür  ver* 
%vcndet  werden.  Hcnn  wenn  auch  eineiseils  der  grölVere  Umfang 
der  mathematitichen  Kenntnisse  in  Prima  diei^e  Stufe  für  den  phy- 
aikalischon  thilerriclit  f^anz  besonders  geeignet  erscheinen  läfst, 
s«!  kann  doch  das  NVctentlirbc  von  dem,  was  dcrsrlhe  doii  Scliu- 
Aeni  des  («yntnasiuuis  gewahren  soll,  sclion  v<Mlier  errei«  hl  sein. 
—  Auf  «He  oben  als  unrrläl>lich  bezeichuclen  Unf errichlbigc^eu- 
t^lande  Könnten  v\ (ichciillich  *26  Lehrslundni  inPjinia  \crvvoiidcl 
N^crdcn.  nrindicli  14  anf  die  nlirn  Sprarhcii,  je  3  aui  Alalhcjnalik 
und  (vCKchiciitc.  ii  auf  Urlt^iun,  Pliilosopbic  und  Deutsch  zusam- 
men. Für  die  ubrigbieitjeuden  6  Lchrslundrn  wQrden  stcb  dann 
die  Primaner  in  zwei  Abtbvilungeu  zu  llieilen  haben,  für  deren 
eine  diese  Zeil  auf  die  allen  Sprachen  verwende!  werden  könnte, 
jikr  die  andere  auf  Frans^iscb,  Naturwissenschaften  und  Weitefw 
f&krung  in  der  Mathematik.  Jeder  Primaner  mufsic  einer  von 
beldrn  Ahtheilungen  angehören  und  die  sclnifl liehe  Censur  am 
Ende  jedes  Semesters  seine  Theilnahmc  imd  deren  Erfolge  bezeu- 
gen.  Der  Uehergang  aus  einer  .Ahthcilung  in  die  andere  durfte 
nicht  verwehrt.  af)cr  mir  heiin  f?cj;ifin  eines  Seincslers  zulässig 
»ein.  —  Di  est  r  \  Oi.M-lilag  scheint  nur  lörd»'»  Iii  Imt  un<l  ansfnhr- 
harer  als  joner  ^  on  Herrn  W  izrinarhfc.  solVr  iiti<»rhan|it  eine 
derartige  Aendrrung  des  Leinjdans  der  l^rima  nolliwendig  und 
zulässig  ersrhciiif. 

Es  ist  nirl»!  meine  Absicht,  hier  auf  eine  auFfOlirliche  Be- 
weisführung dafür  ciu/ugchen.  dafs  d»e  Mathematik  ein  ffir  die 
von  dem  Gyainasium  zu  gewährende  Bildung  so  nolbwciidigev 
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Unterrichfsgegcnstand  ist,  dafs  er  auch  in  Priiria  durchaus  nicht 
fdiJen  darf').  Die  Verl  reter  der  eiitgegcngesr  Uten  Ansicbl  teilet« 
Den  bei  itirem  ürlheil  nicht  frei  von  \  org^of.ifslen  Meiiianf;en  rn 
sein  und  einzelne  hif  und  da  liervorlrefende  Mnnp:pl  (t>  <1cr  Bc- 
haiidliin^  des  matlicinalisclien  ünterrirhffii  lür  uu.'ib».lelll>ar  /n  hal- 
fen, ücber  diese  müchtc  ich  mir  hier  noch  einige  Üemerkungeii 
erlauben. 

Es  v^ird  hchaupleU  daf^  die  ßcfäln^iiii^  für  die  alten  Spra- 
chen und  die  Malhemaiik  im  Allf;emeinon  an  verschiedene  Indi- 
viduen Terilteiil  ftei,  dafa  die  Schölcr,  die  in  den  allen  Spracften 
besonders  tOchlig  sind,  in  der  Malhcmatik  liXnfig  nur  sehr  wenl^ 
leisten,  tum  Tlicil  nur  mit  Widerwitlen  sich  alimniien,  am  wentc- 
$tens  noIhdOrHig  tu  gen&gen,  und  dafs  die  Matliemalik  niclit  sei- 
fen grndc  die  bcnlen  Schüler  von  unten  herauf  bis  zum  Abgan{( 
von  tler  Scimle  wie  ein  Gespenst  verfolge,  fßr  sie  eine  crux  sei 
und  bleibe  und  ihre  Fortschritte  in  andern  Gegenständen  beein* 
trSchl!B;e.  —  Es  wird  ferner  darüber  geklagt,  dafs  die  von  den 
malhonfalisrheii  Lehrern  f:esf(>]!l»'n  Anforderungen  uanicnflirli  an 
die  häuslit  lic  l  lifili^kril  dei"  Schüler  nbcrm.lfsTf^e  seien,  dnfs  die 
8clirifllirheii  Ausarbeilnngen  ins  Besondeie,  die  geforderten  Lö- 
sfingen  von  Aufgaben  Zeit  und  Kraft  allzu  .•«ehr  in  Aii>[iruch  neh- 
men, mehr  als  aal  anderen  Gebietcfi  die  Versuche  zti  ISusrhen 
hervorrufen  und  somit  nicht  nur  hindernd,  sondern  selbst  demo- 
raftsirend  wirkem 

Das  nnbegrfindele  Yorurtbeil  Ton  der  ungleichen  yerfheilone 
der  malhematiscfaen  Begabnug  ist  weit  verbreitet.  Niemand  wird 
leugnen,  dafs  in  einzelnen  iHlllen  neben  einer  gröfsereo  Befäilit- 

Sung  für  die  allen  Sprachen  sich  eine  nur  geringe  Begabung  flir 
ie  Mathematik  findet.  Es  sind  aber  in  der  That  nur  eimeliie, 
sogar  im  Ganzen  »eltene  Fülle,  wo  «ich  eine  bedeutendere  Un- 
gleichlicil  in  der-  ??ei'n1»nnp  für  diese  vetscliredenen  FSehcr  !)ei 
einem  Schüler  lindct.  in  der  Regel  werden  die  Urlheilo  über  die 
Leistungen  in  den  alten  Sprachen  und  in  der  Mathematik  über- 
einslinnnen  *). 

Wenn  zuweilen  eine  gröfsere  lJnpleieh)ieit  zwischen  den  Lei- 
stungen besteht  und  nainentlich  cinzelnu  sonst  begabt  ersehet- 
nendc  Schuler  in  der  Mathematik  zurückbleiben,  so  liegt  dies 
Iheils  daran,  dafs  die  Folgen  nnvcrschnldeter  oder  Tersdioldeler 
Versäumnisse  in  der  Mathematik  schwerer  als  in  den  Sprachen 

')  Ich  verweiiie  auf  die  obea  erwAbate  AMaadluDg  voa  Balaam 
(Pfidagof.  Arcliiv  Dd.  VI)  und  auf  etoe  frAtiere  selir  grfindllehe  Ab» 

haDdiilDg  von  Erler  (in  dieser  Zeitschr   Rd.  X  S.  609). 

*)  Ich  kann  mich  hierbei  r..  H  auf  die  Grfaliriingcn  hcnifen,  die 
ich  io  15  Jalireo  no  drei  ver«cbiedeoeD  G>^rooaiiieo  bei  der  Prüfung 
von  mehr  als  200  AMtnriealen  la  der  Matbeaialik  gemacht  halM»  wo- 
■acb  diese  Uebereioatimsinog  bei  der  bei  welteai  tiberwiegenden  Mebr- 
zahl  (mindestena  80  Proceot)  nictit  vermifst  wurde.  Dasselbe  Ergeb» 
uih  wird  gewifs  auch  eine  allgemeloero  Vergleichung  der  PrSdicate 
bei  deo  AbiturieDteoprufuogea  einer  grOfaereo  Zabl  von  G^moasieB 
ergeben. 
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M  bcMitigeu,  dafs  bei  dem  Voruitlieil,  zur  Erlernung  der 
themalik  f;«liöie  eine  gant  besondere  Ue|;abun^,  manclie  Schüler 
iiarfi  den  prsfcn  vcrnnglöcklen  Vcisnclien,  mit  den  andern  in  der 
Maf fietTinlik  gleie  lion  SrliriH  zu  lialtcn,  ^icii  mit  dem  Mnni:«  !  an 
Auiageii  iröälen  «nd  keiiit'  enisllirlien  Arislrcn|KiiT!*;oii  mehr  ma- 
chen werden,  in  dii'  S.iclie  eiu/ndi  ingcn,  bis  4»ie  cudlitli  durch 
näherrückeiiile  Kx.udimi  aus  solchem  Schlendrian  aufgerüileit, 
nun  zu  8p»t  vergebliche  Versuche  macheu,  sich  oiühsani  uoch 
etwas  anzueigucu. 

lo  Mtanelien  Flllen  liegt  aber  die  Scliuld  des  Zunickbleibens 
enndner  Sdifiler  in  der  Mathemalik  an  der  Art  nnd  Weiae  dea 
Unlemehlea  nanicntlieli  auf  der  unteraten  Sisfe.  In'a  Beaondere 
sind  es  die  Elemente  der  Arilhmelik,  welclie  in  aUau  abslrakler 
BehaadluDg  die  SchOler  ab&cbrecken,  wenn  man  sie  zwingt,  för 
SMief  die  ihnen  iiimiiilelbar  verstntidlirh  und  (Irieii  Richtigkeit 
ohne  Weiteres  ihnen  einlenrklend  ist,  nmatändlirlie  Beweiae  in 
abstraktester  Form  zu  fuhren.  Wenn  man  duich  eine  weniger 
streng- >>is8en»cl)afliiciic  Hehaudiung  d.is  Interesse  an  Sache 
erweckt  und  allniählich  erst  die  Schiikr  nn  consequenl (  i  r  Ah~ 
straclion  gcwidml  hat.  dann  läfst  sich  bei  eifirr  W'iedcrhulung 
auf  einer  der  oberen  Stuten,  die  ilberaas  z\%  ti  kni  ifsig  und  eigent- 
Hcb  dringend  iiothwendig  ist,  ilas  leicht  uucliliolcn,  was  etwa  in 
Beziehung  auf  Wissenschaf Ilichkeil  zuerst  vernachlSssigt  worden 
ial.  —  Eioe  blofae  Abrichtung  tum  Rechnen  nach  gewissen  Re* 
geln  iai  ebeaao  xo  vermeiden,  aueli  eine  EnnQdong  der  SchOler 
durch  ra  fiele  gleichartige  fieisjiiele.  Den  «wirklich  minder  Be* 
^blen  ist  durch  geeignete  Anlcitang  aum  Gebrauch  dea  Gedfiebt* 
nissrs  zu  Ufilfe  zu  kommen.  Es  gelicirt  überhaupt  zum  Fort» 
schreiten  in  der  Mathematik  eine  weit  gröfsere  und  viclaeitigere 
Mitwirkung  des  CedSchtnisses,  als  von  manchen  Seiten  zugegc> 
ben  wird.  l)i<i  Definitionen  ihr  vfi^irliiidenen  Raum-  nnd  Zal»- 
lensröfsen.  die  f  ,»>lir*'ätze,  welctfc*  ili  i  e  Kigcnsrliallni.  dir  ?.\vi««r}ieu 
ihnen  lieHleheufipu  Zus.'imnienliauiif  iiiul  die  KeMuIt.ite  ilircr  Ver- 
gleichung  und  Verbindung  ausspreolun.  mOssrn  in  {^nn/.  ht'stinini- 
fer,  möglichst  präciser  Fassung  pcdachlnilijmiifbig  ein^ipiii^l  w  er- 
den. Sehr  zwcckm;«l»i{^  iüt  c.<,  zusammengehörige  Sülze  in  »^hle- 
matibclier  Reihenfolge  wiederholt  hersagen  zn  lassen,  ohne  bei 

Ker  derartigen  Wiederholung  auf  die  Beweiae  der  elnaelnca 
txe  einsDgehen.  Audi  die  Rcproduction  der  Beweise  iai  grdla- 
ItDlhdla  nur  möglieh  vermillelsl  dea  Gedflchtniaaea. 

Nor  ein  aleherea  Wiaaen  der  wich i igst en  Sitte  ermöglicht  ein 
weiteres  Fortschreiten,  ein  wirkllchea  Können,  welclics  sich  in 
den  selbstSndigeren  Losungen  von  neuen  Aufgaben  zu  belhSti- 
gen  hat.  Solche  Aufgaben  sind  unbedingt  nothwcndig.  aber  nnrh 
mit  grof'-er  Vor;<irhl  anszuvt^fililcn.  Aufgaben,  welche  niciit  in 
iiniitiHcÜj.Trem  Zusammenhange  nnt  den  vorher  .msfuhrlich  und 
gründlich  bchandellen  Setzen  stehen,  deren  sell)stnndij;e  Lösung 
nicht  durchschnittlich  von  jedem  Schiller  mit  Rechl  verlaugt  Vier- 
den kann,  »ind  im  AMgeintin rn  unzuKlssig.  Ks  scheint,  dafs  in 
dieaer  Beziehung  mancher  Mifsbrauch  getrieben  und  dadurch  Grund 
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XU  der  Klage  gegeben  wird,  dafs  der  malliemalisclie  Unterricfal 
den  liiSusliclien  Fleifs  der  Schüler  fibermfifsig  in  Anspruch  nehme* 
Es  ist  nicht  schwer,  wcüij^siens  pincu  T!km1  der  Srhnler  ffir  ^Vie 
selbj^lsfändipp  Anfsnchun^  von  Lösungen  gestplNor  Aulf^abcu.  Aiif- 
ftnduiig  von  Beweisen  z.u  gegebenen  Lclir^  il /tii  üo  weil  zu  in- 
tere^siren,  dafä  äie  mit  Eifer  daran^etien  üimI  hieb  damit  auch 
ausdauernd  beschSfligen.   Ja  es  flicht  für  viele  kaum  etvras  Fcs- 
•elnderes,  namenlltcli  wenn  sie  nacli  mehreren  ▼ergebiiciten  Ver- 
suchen in  den  ipa thematischen  Zorn  gerat hen,  wie  Steiner  %u 
aagen  pflegte,  und  non  niehl  ralicn,  bis  sie  dai  Richtige  gefon« 
den  haben.  Ffir  diejenigen,  vrdcbe  «leb  apiter  noch  mreiler  mit 
Methemetik  und  Terwandlen  Disciplinen  zu  besobfiftigen  heben« 
ist  das  eine  gaex  nnsebltzbare  Uebung,  für  die  GymnaaieelM 
dnrclisclinittiir!)  zu  zeitraubend.    So  angenehm  es  eueb  fnr  den 
Lehrer  iaf,  die  Sübüler  mit  eoichen  Aafgaben  zu  beschäfrigcn« 
ihnen  immer  neae  %n  suchen  n.  s.  w..  er  wird  selir  Jeiclit  dar- 
über den  sr.liwierff^et  en  und  wichtigeren  Theil  seiner  Aufe^abe 
vernaclil.lssigeu .  auch  die  Scliwächeren  ?.u  findern.  /ü  ermulhi- 
gcn  und  znni  Verslfindnils  der  Snefie  7.11  brinjien.    Auc  h  heim  tna- 
Ihemalischcn  Unicrricht  wird  sich  in  der  lH\selHüiikuiig  erst  fier 
Meister  zeigen.   Nnr  wIi  LIk  h  leichte  AiifL'aben  sind  in  liesclirüiik- 
1er  Zahl  den  Schülern  zur  Iiäusliclicn  Beat  Ix  iltm^  /.n  geben.  Oef- 
lere  dersrlige  Extemporalien  sind  aber  noch  viel  förderlicher  »U 
die  hittslichen  Arbeilen.  Nur  bei  einer  mit  vieler  Gedold  diireli» 
gelfibrtcn,  langsam  foHscIireitenden  und  gründlichen  ßeliandkmg 
eines  beschränkten  Kreises  von  Silsen  kann  es  gelingen,  dm 
eigentlichen  Zweek  des  roatlienintisclicn  Unterriclils  anf  dem  Gym- 
nasium «u  erreichen^  nUmlieh  die  Schüler  vertraut  zu  machen 
mit  der  vorzugsweise  ezacten  Methode  dieser  Wissenschaft  und 
sie  Einsicht  gewinnen  zu  lassen  in  die  logische  Sysleniatik  der- 
selben iune!-1irilb  eines  nir.plirltst  .'»h^csrldosscneT».  wenn  aueh  he- 
8Chranklrf>  '['iieiles.    Wo  dieses  als  Ziel  fesl^i^hnllcii  wird,  u'rht 
die  Ferligkeit  in  soi^'ennnnler  eleganter  Behau  dl  iing  complicirler 
Aufpabcn.  da  kann  kein  Grund  zur  Klage  konuncn  weder  hei 
den  t^iiilologcn  noch  bei  den  Matlieninlikern.    üebrigens  sind  die 
Philologen  zum  Theil  selbst  schuld,  wenn  die  Matiienialiktr  ihre 
Schüler  zu  sehr  in  Anspruch  nehmen.  Je  anregender  der  sprach- 
liehe linterrichl  wirk!,  desto  mehr  Mfilw  hat  der  Malheaaiiker, 
IDr  seinen  Unferridil  ein  grftfteres  Interesse  xu  erwecken. 

Scblierslich  bilte  ich  wegen  der  Form,  in  der  ieh  cum  Theil 
hter  meine  Ansicht  aasgesprocben  habe,  mir  nicht  den  Vorwurf 
der  Anmaraong  zu  machen,  von  der  ich  mich  dabei  in  der  Thnt 
entfernt  weifs. 

Berlin.  Rühle. 
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Ueber  Schulaudcachtei). 

leb  Meie  in  dem  PolgeDden  eine  kleine  Zahl  von  Schulau- 
dacklcn  dar,  wie  ich  üie  ia  nieineiti  Kreiae  «i  hallen  pflege.  Idi 
Ihii  weit  cnffernf ,  aie  IBr  Muater  an  halteD,  aber  ieb  glaube  docb^ 
dafa  fie  Kiniges  dia»  battragan  können,  um  noa  Ober  Zfteek, 

Geist  ond  Ton  dieser  i^o  Suezer^t  schwierigen  Erbaaimgaii  weiter 
ao  bringen.    GoU  gelie,  dasa  sie  dies  leislen! 

leb  mosz  zunächst  liemerken,  dasz  ich  nicht  dafür  einstehen 
kann,  rfa^r  iirrhf  ein  frerTulfs  Kornlein  sich  mil  darunter  finde* 
Diese  AinJ.n  lii('i)  >iinl  vor  vielen  Jalii'eu  !iej»chrieben  und  Kplial- 
len.  Tfli  bin  nie  an  dieise  Ar!)rit  i: r:,;n i ri ,  ohne  m\rh  iliircli 
Gebet  lu  ^^arkt*^l.  und  ans  »Irrn  NN  oj  h?  doilps  wie  au?»  «lein  ftiau- 
hiccr  C'hrisit'n  Sirönie  h'ijciuJip*  u  Wasser«  in  inrlne  eigene  Seele 
biouiiei /.nlt'ilen.  L>  niai^  aus  Predigten,  etwa  Ahlfeldä,  ui.inchc^ 
Wort  sitzen  geblieben  sein,  das  ieb  nicht  uiisseu  konnte  odar 
awchte.   leb  iweiaa  e»  niclil  mebr. 

Dicae  AodacMen  aind  nicht  in  alnem  Aluinnate  gebaltan,  daa 
|«dcn  Sonnabend  Abend  seine  Schüler  noch  einmal  ▼eraaromdti 
und  so  die  Wodie  in  crnsici ,  wördiger  Feier  schliesscn  iuuui. 
Sie  haben  vielmehr  am  Schinsz  der  Schule  gehalten  werden  mfl«- 
•en.  zu  amtr  Zeit,  wo  die  geistigen  und  pbysisoben  Krfifle  der 
Lehrenden  wie  der  Lernenden  erschüfifl  tu  sein  pflegen.  Daher 
sind  die  Andachten  kfirzer.  nls  sie  Tielleichl  sein  sollten:  iiicljf. 
fo  faM<x  %rrtrip<;f fn«: .  Hnsz  sie  Ueduld  und  KrSile  der  Jugend  auf 
die  Piolx'  slcMfM)  (iiirflrn. 

VVai»  it:l*  ^evvolll.  wie  ich  dies  Ziel  erreichen  versucht, 
welche  Abwege  icli  zu  meiden  gefucitt  habe,  wird  man  au«  den 
folgenden  Prolien  von  Schulandachten  abnehmen  können.  Mögen 
sie  daan  dienen,  daaa  rhrhillidiea  Leben  in  den  Schnlen  gefi^r- 
deH,  Tpr  Allem  aber  licraliche  Liebe  an  dem  Gekreualgten  in 
den  Herxcn  der  Jttnglinge  und  Kpaben  erweckt  werde! 


Lue.  9,  41  R 

Das  Evan^plinni.  welches  ^vjr  rhrn  lral)en  verlesen  lioren. 
ist  ohne  Z"'o?fp|  rines  der  allerliehliclisltMi .  und  rcrhl  fnr  «mh-Ii. 
ihr  liclieii  Kl«  iiu>n.  grsehriehen .  für  jeden  unter  cucii  vcrstand- 
iiclu  iiir  jcMit  n  iiiilrr  euch  an»pjeehcud. 

ihr  sehet  z,unäciist  vor  euch  ein  fronnues  KIternpaar,  welches 
alijShrlich  zum  Osterfcate  nach  Jerusalem  waltftibrtet. 

Ea  war  ein  Geseta  im  atieii  Bonde,  deaa  dreimal  im  Jahre 
alle  Mannaperaonen  eradienien  aellten  Ter  dem  fierrscliar,  dem 
Herrn  und  Golt  Israels,  an  0»tern.  zu  Pfingsten  und  zum  Laub- 
hMtenfaat.  Fftr  die  Frauen  galt  dies  Gebot  niebl  (  doeb  pflegten 
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auch  sie  %n  Ostern  mitzuziehen.  So  aurli  die  Eltertl  Jesu.  Sie 
haben  diesmal,  vermulhlich  das  erste  Mal,  deu  rijährif;eti  Jesus 
bei  sich,  als  er  schon  stark  genug  war,  Atn  weiten,  weilen  We^ 
voo  Naiarelb  bis  Jerusalem  «arfickialegeii.  fhr  mB^  es  mit  earcn 
Gedaoken  encb  weiter  ausmalen,  wie  er  die  Eltern  wird  gebeten 
htbeo,  ibn  mitiunehmen,  wie  es  ihn  biiigexogcn  baben  wird, 
zum  ersten  Mal  die  Stätte  „Deines  Hauses  tu  sehen,  wie  DUTid 
■singt,  nnd  den  Ort,  da  Deine  Ehre  wohnt^S 

Dies  is(  nlso  das  erste  Bild,  welches  sicÄ  uns  darstelll.  nnd 
es  hat  nocli  heul  etwas  LicbJiclK  «.  wenn  wir  so  eirjc  pariAc  Fa- 
milie., iVianu  und  Frau,  Elteru  uud  Kinder  mit  eiuaoder  in  des 
Uerni  (laus  gelten  sehen. 

Weiter  aber  heis^l  ü^:  da  die  Tage  vollendet  waren  und  sie 
wieder  zu  Hause  fingen,  blieb  das  Kind  Jesus  au  Jerusalem,  oboe 
dass  seine  Elteru  es  wosaten.  Sie  meinten  nimltcb,  er  wire  bei 
den  Gefilbrten.  Ab  sie  ibn  dorl  nidit  randcn,  kehren  sie  lorOck 
und  erblicken  ihn  im  Tempel  silaend  mitten  unter  den  Lehrern^ 
auhörend  und  fragend.  Und  wie  die  Mutter  ihm  liebevolle  Vor- 
wurfe macht:  „Ueiu  Vater  und  ich  haben  dich  mit  Sckuteraen 
Rcsacht",  sagt  er:  wns  itit's,  dasx  ihr  mich  pe^mclil  hnbt?  wisset 
ihr  nicht,  dasz  ich  sein  mnsz  in  dem,  das  incines  Valers  ist? 
Beide  Kitern.  heis^l  es,  verstunden  das  Woi  l  nicIiK  das  er  zu 
ihnen  redete.  Seine  Mutter  aber  bchieit  alle  diese  Worte  in  ibreoi 
Herzen. 

Dies  ist  nun  das  Zweite,  ein  Kind,  gleich  wie  ihr  es  seid, 
und  von  eurem  Alter,  das  weilt  im  Hause  Gottes,  gern  bM 
die  Worle  der  Lehrer,  gern  mehr  und  immer  mehr  von  ihnen 
belehrt  sein  mochte,  so  gern,  dasz  es  darftber  vergisal,  wie  Alles, 
wie  auch  seine  Ellern  wieder  abreisen,  so  gern,  da^z  ea  am  lieb- 
sten immerdar  hier  bliebe.  Wer  wollte  sich  nicht  an  diesem 
Jcsiifikitidc  erfreuen?  wer  nicht  seine  Augenweide  dntan  haben? 
f):ilu'r  liabcn  die  f;ros/«'n  Maler  dies  .Trsti.skind  im  Tciiificl  hO  pero 
gemalt  und  den  An^en  der  frommen  Chrislen  zu  rci-cii  gesucht. 

Wie  schön  wäre  es  nun,  wenn  wir  hören  könnlen,  wovon 
der  12jährige  Knabe  wird  si|:h  haben  belehren  lassen.  Hören 
kAnncn  wir  es  freilich  nicht,  aber  vorstellen  kann  man  sich  docii 
die  Saebe. 

Ich  denk«,  geliebte  Seböler,  dasa  Maria,  die  Mutter,  ihrmn 
Sohne  nicht  wird  verhor|;en  baben^  was  bei  der  Gebart  des  Kin- 
des so  Groszes  und  Wunderbares  geschehen  war:  wie  der  Engel 
seine  Geburt  der  Mutter  voransverkOndigt  hatte,  wie  die  Engel 
den  Hirten  a»f  dem  Felde  crsebienen  waren,  wie  der  preise  Si- 
meon und  die  preise  Hanna  dies  Kind  als  den  IleilantI  aueikann- 
ten,  den  ihre  Augen  noch  zu  sollen  verlangten,  wie  dann  die 
Kdnige  um  dem  fVIoreeniandc  kamen  anzubeten,  nnd  wie  aber- 
mals auf  eitic  höhere  Eingebung  Joseph,  die  MuUer  nnd  das  Kind 
vor  dem  bllaeii  Herodes  gerettet  worden.  leb  denke  mir,  dasz, 
in  dem  alillen  nnd  abgelegenen  Naaareth,  wo  dami  die  heUiKe 
Familie  wohnte,  dica  werae  wieder  ond  immer  wieder  von  ^ 
Möller  erablt  sein.  Aber  da  onaer  Herr  Cbrislns  gaoa  Menach 
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geworden  üiid  in  »lle  natrirlfclie  Entwickelung  eingetreten  war, 
so  entwickelte  sich  aurli  das  Hewusztsein  Jesa  über  sich  nur  all- 
mShlicli,  nnd  cü  war  dieser  sein  erster  Besuch  des  Tempels,  bei 
dem  dasselbe  zum  Durchbnicli  kam.  Indem  er  von  den  crcisen 
scliriflkundigen  Lehrern  von  den  IJoiriiungen  des  Volkes,  von  den 
seligen  Verheiszungen  hörte,  ging  es  ihm  anf  wie  ein  heller  Llchf- 
•tralil,  dan  er  dieser  yerheiaxene  GöUesaohn  sei,  and  mdir  9h 
der  Verheiaccne  und  Erwartete  aut  DaTida  Stamm,  der  Sohn  dee 
lebendigen  (fotte^i.  vom  Vater  gesandt,  die  Welt  mit  4»ott  zu  ver- 
söhnen und  die  Schuld,  welche  auf  der  Welt  Isg  and  die  Wett 
von  Göll  trennte,  hinwegzunchmen. 

Ks  prhf,  irclic!)ff»  .Tiln^lingc,  in  unser  aller  eigenem  Leben 
f  «rliöiir  Augenblicke,  ^vo  eine  erkannte  Wahrheit,  eine 

grosic  Uebci Zeugung  mit  einem  einzigen  Schlage  diircli  alleVer- 
ttnllungen  liindui clibrichl ,  und  voll,  frei  und  gro.««?,  vor  nus  da- 
sfelif-  .Solch  ein  Moment  war  es,  wie  mich  duiikl.  als  der  Herr 
seinen  Ellern  sagte:  wisset  ihr  nicht,  dasz  ich  sein  mnsz  in  dem, 
das  meines  Vaters  Ist?  Sdne  Eltern  verstanden,  wie  es  lo*- 
drflckKch  lieiszt,  das  Wort  nicht,  das  er  sn  ihnen  redete.  Sie 
messen  dadurch  berremdet  gewesen  sein;  hfitten  sie  sehoD  Mher 
Gleiclics  gehört,  sie  wflrden  nicht  befremdet  gewesen  sein.  Es 
ist  also,  wie  ich  gesagt  liabe,  ihm  hier  ein  volleres  ßewuszl^ein 
fibcr  sich  aufgegangen,  und  nachdem  in  unserer  sclioncn  Wcih- 
uaclifpzeit  so  viel  Stimmen  über  den  menjschgcvvonlcnen  einge- 
borenen Gottessohn  von  uns  vernommen  sind,  welche  alle  über 
ilin  Zetignisz  ablegen,  hören  wir  nun  auch  aus  !^oinem  eigenen 
Munde  dai«  Zeugnisz  über  sieh,  dust  sein  Vater  nicht  Ju^eph  sei, 
sondern  der  Allmiebtige,  dem  der  Tempel  In  Zion  gcgi  findet  war. 

Es  ist  also  nicht  bloss  eine  liebliehe  Idylle  TOB  den  frommen 
Ellem  nnd  dem  frommen  Kinde,  die  wir  hier  lesen,  sondern  eine 
Offenbarung  Jesu  von  sich  selber,  die  ons  nicht  bloas  mit  Freade^ 
sondern  auch  mit  einem  heiligen  Ernste  erfüllen  masx. 

Vor  allen  Dingen  mit  der  ernsfcn  T^cberzengung.  dn«?,  wir 
hier  d.t^  ojsfe  jener  vielen  Zeugnisse  vor  uns  haben,  welcljc  der 
Herr  in  seinem  Leben  so  vielfach  aus^espror Ijen  hat.  das  Zeug- 
nisz  von  seiner  Gemeinschaft  mit  dem  \  nter.  welche  zu  bezeicti- 
nen  die  menschliche  Sprache  keinen  Ausdruck  fand  als  den  Na- 
men des  Sohnes.  Sodann  das  Verlangen,  von  dieser  Ueberzeugung 
aas  nnn  aneb  das  fitnze  Leben  nnd  Wirken,  Leiden  ond  Slmen 
ansers  Herr  Jesn  Christi  tn  betrachten.  Endlldi  daa  Streben, 
diesem  Renn  ond  Heilande  nunmehr  unser  gantes  Leben  tn  wei- 
hen, nnd  In  Wort  ond  That  so  bekunden,  dasz  er  ia  ans  Wob- 
nang  genommen  hat,  und  das  neue  Leben,  welches  aas  Gott  ge- 
boren ist,  bereits  in  ons  zn  wachsen  niiE^pfancen  hat. 
Dazu  gebe  ons  Gott  seinen  Segen.  Amen! 
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Bpipli« 

Joli.  2)  1  —  11. 

Wir  slelieo,  meine  iicUen  Solifiler,  in  der  Epipiianienzcil.  Wie 
die  Advent szeat  ati8  das  Kommen  des  Herrn  von  allen  Seilen  vor 
Angeti  sleUt)  eo  die  Epiplianienzeit  die  Vcrlierrlicliung  und  Ai»- 
crkciiniinK  Hes  flerrn  als  «Ips  (7olti^^«Mn(!fff)  find  (joflosoliiips. 

8ic  beginnt  mit  dem  ^  c^t  di-r  Kpi[ilianien .  an  wclrfsem  dir 
Könige  des  Morgenlandes  konimciK  den  neugeborenen  Köui^  dei* 
Juden  aufzusuchen  und  ihn  nnznbeten. 

Dann  haben  wir  nm  1.  SiHinlag  nach  Kpiphaiiiuji  gc^tdien.  wie 
der  Jci»Uiikuabe  im  Tempel  zu  Jit  i!>alem  i^t  und  unter  den  Leh- 
rern weilt;  wie  er  enalicli  der  Mutler  »agt:  wisset  ikr  niclit^ 
des»  ich  tein  mu*%  in  dem,  des  meines  Vaters  Ist,  und  hiennit 
eich  bekennt  als  den,  welcher  der  Sohn  vom  Valer  geknnimcn 
sei,  die  Well  mit  Gott  tu  versöhnen  und  Ton  ihren  Sdnden  so 
erlösen. 

Ileale  nun  leieu  wir  im  Evaugrlium,  wie  der  Herr  auf  der 
lloehxeil  KU  Cana  ist:  er  beweist  hier  seine  Macht,  indem  er  das 

Wasser  in  Wein  verwand  ».Ii.  Kr  piebt  sirli  damit  ktmd  als  den 
Herrn  über  die  Natur  und  ihre  kiiiile.  Lud  hatte  er  schon  im 
Tempi  l  zu  Jerusalem  seine  Mutler  (hn.'^ul  liinge^^ ir^m ,  dasz  er 
einen  Valer  im  Tliftiinel  habe,  rii  in  er  /u  dienen  in  d  I  ci  dem  vr 
y.u  verweilen  Ii. die.  so  weist  er  aneli  Iii«  i  dio  Mutter  mit  den 
anscheinend  bartcn  V\oilen  von  sicli  ziniick:  V\iib,  v\a8  habe 
ich  niil  dir  tu  schaffen?  Er  thul  dies,  um  auch  sie  daraiif  hin- 
zuweisen,  das»  er,  nun  er  sein  Erlfisungswerk  begonnen  habe, 
nun  Vater  und  Mutter  lassen  mQsse,  um  dem  Herrn  der  Herrlich* 
kelt  allein  zu  dienen. 

So  bat  auch  dies  Evangelium  die  Aufgabe,  die  Verherrlichung 
Jesu  uns  vor  Augen  tu  .*<lellpn  .  indem  er,  wie  er  selbst  von  sieb 
sagt:  mir  ist  gegeben  alle  Macht  im  Himmel  und  auf  Erden,  so 
seine  Marlil  nbcr  die  Natur  vor  uns  olVenbarl. 

fndesz  wvuu  dies  der  wesenHielisle  Z.v^eck  jsl .  warum  die 
Kirche  fnr  di«  >r!i  Sonnlap  unser  Evangelium  bestimmt  bat,  so  luif 
SIC  dorli  woijl  noch  Anderes  dabei  im  Auirc  gehabt.  Ks  bciszl 
in  demselben:  es  sei  dies  das  erste  Zcu  lim  pe\veft4'n.  das  Jesus 
Ihat.  in  diesem  seinem  ersten  Zeichen  iiat  die  den  llenn  als 
Freudenbringcr  Vorstellen,  nicht  blosz  seine  Macht,  sondern 
aiieh  seine  bAlfreiohe  Liebe  «eigen  wollen.  Ea  Ist  freilieb  nocb 
nichl  die  Uebc,  welche  das  Leben  llsut  für  die  Ihren;  alier  es 
ist  doek  ein  Zeichen  liebender  Theilnabme.  Und  selbst  das  bat 
etwas  ungemein  Wolillhuendes,  dasa  dies  Zeichen  gescliieht,  nickt 
nm  Kranke  zo  keilen  und  Todie  7.n  erwecken,  sondern  uro  einen 
anscheinend  wenicer  dringenden  Lieliesdicnst  tu  erweisen. 

.loliannes  der  T;infer  h-ble  in  «ler  Wftstc:  der  Herr  triti  gleich 
in  einrii  Kreis  heiterer  Freude  ein.  und  nimmt  an  Allem,  ancli 
dem  kirinvien.  Tbeil.  linserc  tlicnre  protestant isehe  KiieJie  hat 
daher  mit  Hecht  diese  Theilnahmc  dcu  Katholiken  cnlgcgcnge- 
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balten.  welche  in  dfisfcrer  Zfiröckgezogenheil  vom  Lehen  höhere 
HeiljK'<ei!  zu  eruotheti  siuliten;  hat  aoch  dasz  es  eine  Hochzeit 
war.  aiii  der  er  erschien,  ala  eiuc  Üiiiigung  imii  Weibe  (ies  Ehe- 
Standes  nn«:e«ehen. 

M<  itir  I  hruieti,  icli  knuu  C8  euch  nicht  verhehlen,  dasz  man 
die  Ki  ^aliluiig  unseres  Evangeliums  auch  gcmit^zbrauciit  hat,  und 
%v%ai*  auf  entsetzliche  Weise.  Der  Herr  lal  «iif  der  Hocbxeit  ui 
C»na  gewesen,  liei>«t  es;  damit  bat  er  auch  die  Theilaabme  an 
sinDliebem  Genuss  und  rauschender  Freade  gebilligl'. 

Es  liaxl  sicli  in  der  cbrislliehcn  Moral,  fteliebia  Zdgtfoge,  dies 
in  eine  gewisse  Formel  bringen,  wie  wdt  der  Christ  an  weltit« 
eiier  Freude  Thei!  nebmen  «olIc.  Vielleiebt  aber  wird  <e  «neb, 
aoeb  encii,  ihr  Kleinen,  verständlicher,  wenn  ich  euch  ein  ande* 
rta  Mittel  vorschlafe.  Inerfiljor  mit  etieli  ins  Klnre  zu  kommen. 

Wir  beten  nlle  Miftap:  Koitimi.  Herr  Jesu,  sei  unsei  iiast  — 
tnif]  ich  denke  mii*  dann,  niit  diesem  Augeiihlicke  unser  Herr 
tlirislus  mii  an  meinem  Tksclie  ^itzc;  ich  enthalte  iiurh  dann 
jede^  Wortes,  das  ich,  wenn  der  Herr  sirhihar  da  wiire,  nicht 
saf;en  würde.  Nehmet  dies  als  euer  Kriteriunt.  Denket  euch, 
wenn  ihr  iu  einem  frohen  Kreise  seid,  und  der  Genusz,  welcber 
es  sei,  eudi  ber&cken  w&rde,  der  Herr  Jesn  stünde  in  der  Tbilr, 
aibe  auf  euer  Thon  und  Treiben,  und  was  ibr  dann,  ohne  die 
Annen  niederxuschlagen,  tbun  könntet,  das  tbot  in  Gottes  Namen 
weit^.  Da  habt  ihr  eine  ganz  stcbere  IVohe,  ob  ihr  auf  rerh« 
ten  W'egen  f^eht,  und  ibr  werdet  eurti  nicht  durch  allerlei  kAnst* 
liehe  Mittel  Aber  euer  sitilicbea  Gefühl  und  die  Stimme  eures 
Gewisactis  hinwegziiselsen  suchen.  So  %vie  Cliristns  lelhlieli  in 
Cana  gewesen  ist.  so  möge  er  auch  geistig  bei  euch  sein  in  der 
Stunde  des  Genusses:  dann  will  ich  wegen  eurer  gauib  oboe  Sor- 
gen sein. 

Eben  so  laszi  aber  Chrisfam  aucii  bei  euch  sein  in  euren 
Sorgen  und  Leiden,  und  er  wird,  wie  er  es  iu  Cana  gelhan  hat, 
Wasser  in  Wein  verwandeln. 

Meine  Theuren,  die  Meisten  unter  eneb  sind,  was  man  nennt, 
gläcklidier  Leute  Kind;  indesz  ieli  kenne  doch  Einen  oder  den 
Andern'  unter  eneb,  der  schon  die  Notli  des  l^bens  kennt,  ich 
kenne  Mehrere,  die  sich  niöben  und  arheilen.  ohne  dasc  ihnen 
ihm  Arbeit  recht  vorwärts  kommen  will.  Für  diese  und  ftir  Alle 
wanaobte  ich,  sie  hätten  Christum  bei  sich  und  in  sich,  und  ich 
bin  CS  gcwisz,  er  würde  ihnen  Allen  das  Wasser  in  Weiü  ver- 
wandeln. Er  wurde  ilire  Thräaeu  trocknen,  ihreu  Mangel  ab- 
elellen  und  ihre  Arbeit  segnen. 

Dasz  er  das  kann  und  thut.  davon  kanntet  ihr,  wenn  ihr 
diese  glaiibcnsvolle  Gemeinschafi  mit  Christo  hättet,  alle  Tage 
selbst  erfahren.  ^ 

Anch  coer  Arbeiten  und  Studiren  wörde  vial  bessann  Fori* 
gang  haben.  Ihr  würdet  mit  viel  grltoscrem  Emata  arbeilen,  wenn 
Ibr  das  Auge  des  BrlAscin  auf  eneb  ruhend  waaatel,  wie  ja  Jeder 
rm  auch  gesamroaher  ist,  wenn  er  nnr  den  Vater  in  der  Nibe 
wdaa.  Ibr  wArdet  aber  aneh  mit  viel  grikicrer  FrendiglLait  ar- 
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beiteo,  weun  ihr  eioen  Freund,  und  euren  betten  FrMiDd,  M 
euch  bfittei,  der  encb  noch  dun  mU  enmi  Valer  im  DiommI 
in  Liebe  veriftbnt  bille.  E$  wArde  in  euch  wie  ein  neues  eitt- 
lichee  Leben  erbiflhen,  und  der  Quell  eurer  geistigen  Krifte  wie- 
der freier  und  voller  flleisen.  Und  wenn  das  Alles  nocli  nicht 
ansrcicbtc,  wfirde  er  mit  seiner  Wundermacbi  euch  unter  die 
Arme  |;reifen,  dast  ihr,  ihr  wünlel  nicht  wie«  um  die  Klippen 
lierum  kilinet.  £r  würde,  um  es  knrs  u  eigen t  tncik 
Wasser  in  Wein  verwandeln. 

Gelieble  Schüler,  experttis  dico .  ihr  inuszl  es  selbst  versa- 
rlini:  wns  irlj  etich  söge.  Das  Chi  l.sientliuiii  siehl  nicht  in  Wor- 
ten und  Hede,  sondern  in  (jei.st  und  in  Kr;«fh  Wenn  es  sonst 
beiszen  mag:  erst  erkennen  und  dann  tliun,  so  hei^^t  eü  hier: 
erst  thuD,  dann  wird  sich  das  Ei  kennen  bald  ergebeo. 

Und  so  bitte  ich,  dasz  ihr  aUesamiikt  mehr  und  melir  den 
suchen  nnd  finden  möget,  der  bei  eadi  Allen  Waiaer  in  Wein 
▼erwendeln  kenn.  Amen! 

Mettb.  8,  1^13. 

M'ir  stehen,  gelte!)te  Scliülcr.  norh  in)nicr  iu  der  Kpiphanieu- 
zeit,  in  welcher  der  Uerr  sich  in  niüiicherlei  Weise  otTcnbarl  in 
seiner  göttiichcn  Macht  als  dm  Soim  des  lebendi^ieii  ^Kttles.  Heut 
vor  acht  Tagen  sahen  wir  ihn  auf  der  Floclizeit  zu  Cana:  beut 
sehen  wir  ilin  Kranke  heilen  und  retten,  durch  die  i^IacJil  «eines 
Wortes. 

Ist  ei  nun  eneb  die  Darlegung  seiner  bfiberen  Maebl,  der  eueli 
dieser  Sonntag  gewidmet  ist,  so  dOrfen  wir  doeh  noch  einen 
•  kMien  Schritt  weiter  thnn,  und  den  Herrn  bei  diesen  seinen 
Wnndertbateo  betrachten.  Denn  es  sind  nicht  Wunder,  die  er 
etwa  gethan  hStte,  um  Staunen  und  Bewunderung  zu  erwecken, 
wie  ihrer  tod  Apollonius  von  Tyana  und  von  IVluhamcd  erzahlt 
werden,  sondern  es  sind  W^mder,  die  zn  gleicher  Zeil  eine  Lehre 
für  uns  enlhidien,  und  bei  denen  ein  inneres  Factum  mit  dem 
iuszeren  in  Verbindung  steht. 

Sehen  wir  zunächst  beide  Rillende  an:  den  Aussätzigen  und 
den  Hauptmann.  Es  ist  kein  Zweifel,  das/,  der  Herr  unter  allen 
Umständen  dies  Wunder  der  Heilung  winde  veirichten  können, 
wenn  er  wollte;  aber  es  ist  eben  nicht  sein  Wille,  sondern  die 
That  geschieht  nor  unter  gewissen  yoraosaetaungeD  bei  denen^ 
Ittr  die  er  seine  Maekt  knnd  thut. 

Der  Aussätzige  kommt«  lietet  Ihn  an,  d.  h.  I^llt  Tor  ihm  nie- 
der aufs  Angesiclit,  und  spricht:  Herr,  so  du  willst t  kannst  da 
mieb  wohl  reinigen.  £r  ist  sieb  also  erstens  sebes  groszen  Elends 
bewuszt;  er  weisz  zweitens,  dasz  keine  menschlicne  Macht  oder 
Kunsf  ihn  reifen  kann;  er  hat  drittens  endlich  den  Glauben,  Cbri« 
slus  kann  ihn  reinigen.  Dasselbe  sehen  w  ir  aueh  bei  dem  llaupt- 
mano,  der  niebt  fiir  sich  bittet,  sondern  t^r  seinen  krankeui  lei* 
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dcnrlpn  Knecht.  Er  kommt  zn  J«ni:  Herr,  mein  Kneclit  We^^i  zu 
Hause  uiiti  ist  gichtbrüchig  uiiii  hat  grosze  Qual.  Wie  viel  i«t 
in  diesen  Worten  enthalten:  die  in  jenen  Zeiten  so  seltene  Liehe 
flfaic»  Herrn  für  seinen  Knecht;  so  ▼tel  Tbeilnahm«  md  fimpfio- 
diWK  in  90  wenigen  Worten!  l>er  Herr  eielit  nalttrllch  Meh  aei* 
nen  6Uoben  darin,  und  verapriebt  sn  kommen.  Aber  der  Haopl* 
mann  hSit  sich  dessen  nicht  wertb,  dass  der  Herr  nnter  aeia 
Dach  gehe.  Er  bittet  ihn  nar  ein  Wort  zn  sprechen,  so  werde 
sein  Knecht  gesund  werden.  Wie  viel  Demuth  tmd  wie  viel 
nf^ucr  GiHnl)f !  Der  Herr  s.igt  selbst,  wahrlich  solchen  Giaabco 
habe  ich  in  Israel  nicht  gefunden. 

Hier  ist  nun  ein  Vor.«:,  gelieble  Schüler,  rlcr.  so  schon  er  ist. 
doeh  leicht  miszverstanden  werden  kann:  .J>eiin  ich  bin  ein 
Mensch  der  Obrigkeit  unterthao,  sagt  er,  und  habe  nnter  mir 
Kriepknechle,  ond  wenn  Idi  so  Jemand  sage  geh  hin,  so  gebt 
er^  nnd  anm  Andern  komm  her,  ao  kommt  er,  and  ua  meinem 
Knecht  thne  daa,  ao  tbtit  erV.^  Klingt  daa  nicht,  ala  ob  der 
Hanplmann  damit  ein  Lob  fDr  sich  aussprechen,  und  ein  Ver» 
dienst  darauf  gründen  wolle,  dasz  ihm  alle  seine  Ltnte  ao  eige» 
ben  seien?  Im  (Jriechisrhen  künct  dn?  nicht  lierans,  sondern  er 
sagt  da  nur:  ich  hin  ein  schlichter  Soldat,  niu.«7  jrcfiorclien.  und 
meine  Leute  müssen  mir  auch  §;chorcben.  Wenn  nun  meine 
Worte  solion  so  viel  gelten,  tvie  viel  mehr  gellen  deine  Worte? 
Sprich  du  nur  ein  Wort,  so  wird  mein  Knecht  gesund. 

Meine  liehen  Schüller!  ihr  seht,  diese  beiden  Bittenden  brin- 

fen  dem  Herrn  bereila  etwaa  entgegen,  woran  die  BMIh  den 
lerm  aich  anknilpfl;  so  daas  dia  That  dea  Herrn  nicht  bioM 
etno  ioaierliche  isl.  Vielmehr  findet  dabei  ein  innerer  Vorgang 
statt.  Es  sind,  ich  wiederhole  es,  jene  drei  StOcke:  1)  das  Ge- 
f5hl  eines  tiefen  Elends,  2)  das  Bewusztsein  der  HOlflosigkeil 
durch  eines  Menschen  Wacht.  3)  der  Glaube,  dasz  der  TTerr  nnd 
er  allein  helfen  kann  und  iielfen  will.  Es  sind  dies  die  drei 
Stucke,  die  jeder  gÜMibigc  Cfirisf,  die  wir  Alle  dem  Herrn  auch 
et»t£^ee;enbrinpen,  auch  in  dieser  Stunde  entgegenbringen  müssen, 
wenn  wir  seines  Seeeos  iheilhanig  werden  wollen. 

Ersteus  das  Gefühl  eioea  tidcn  Elends:  ich  weias  ea  wohl, 
ihr  ftthlt  nnr  wenig,  wae  es  mit  dieaem  Elend  aof  steh  hat,  nnler 
dem  wir  alle  letden.  Wir  aind  ao  haee,  thnn  dea  Unrechten« 
thon  desaeo,  was  Gotl  nicht  lieb  hat,  ao  Tiel^  denken  ao  wenig 
an  Gott,  80  wenig  daran,  ihn  von  ganzem  Henen  an  lieben. 
Und  wenn  wir  es  uns  vornehmen,  das  Rose  zu  ln««?5en  und  das 
Gute  zu  thnn,  so  ist  es  immer  nnd  immer  wieder,  als  ob  es  in 
uns  brennte,  als  ob  es  uns  Innzöge  mit  Gewalt  zu  diesem  Bösen 
und  von  Gott  weg.  Wer  die  Stimme  seines  Gewissens  viicht 
völlig  unterdriickt,  musz  sich  hierliber  anglQcklich  und  elend  füh- 
len, noch  ganz  andeis  elend,  als  wenn  ihr  euer  Ange  nicht  %n 
Vater  oder  Motter  anfaoschlagen  wagt. 

Und  von  dieaem  Elend  ^  wer  aotl  nna  beito?  Wir  aeibat, 
mit  oll  nnaem  VoraMaen  nnd  aller  Kraft?  O  ja,  an  gewissen 
Inmerlieben  INngen  haben  wir  wohl  die  KrdI,  aber  In  der  HmH 


Digitized  by  Google 


432 


uQb  ganz  %u  Gott  biDuiwendeB,  ibm  ni  kben.  1ha  ui  liriicn> 
dna  hat  d€r  natArlicli«  Memcb  nielit  die  KmH,  nicbC  die  KnSk^ 
aleli  von  der  Last  der  Sflnden,  die  auf  ibai  liegt,  «i  befreie». 
Und  wer  toi  He  es  aniaerdcfii  kennen?  Unsere  ItebBlen  Freunde» 

ihr  Leben  können  sie  für  uns  lassen,  aber  von  unserer  Sfindcn» 
(.rliiild  nicht  einen  Groecben  tilgen«  Denn  gie  sind  yereeliuldct 
gleich  wie  wir. 

F)ii  gilt  PS  ntin  drillcns.  d;f<5z  man  sich  oui  Her?,  faszt  und 
mit  gl3obigri]i  Vertrauen  dem  iJcriu  Jesu  in  Pftszen  fallt.  Er 
Ual  )a  gesagt,  dasz  er  gekommen  sei,  die  Schuld  unserer  Siindeu 
ftU  tilgest,  vor  uns  und  für  uns  hiu:&uirelcu  vor  Gottes  Throa 
nn<1  uns  zu  vertreten,  den  Zorn  Gottes,  den  das  snudrge  Men- 
sclien^eschitjcht  verdient  hatte,  durch  den  Vüllkommcueu  Gehor- 
sam, einen  Gehorsam  bis  zum  Tode,  zu  versöhnen,  uns  alle  zu 
erlösen,  von  der  Sönde,  Tom  Tode  und  von  der  Gewali  det  Teii>- 
felf,  und  ani  an  Kindrm  Goltea  zu  maeliert.  Der  Herr  «priebtt 
ieli  wiir«  thnn,  sei  gereinigt.  Diese  Worte  sind  anck  Ar  una 
gesprocbeo^  wenn  wir  nur  auch,  wie  der  Aussitsige,  kommen 
ano  sprechen:  Herr,  so  du  willst,  kannst  du  niick  wobi  rein  ma* 
eben.  Der  Herr  sa^t  zu  dem  Hauptmann:  gehe  hin.  dir  gesobebc, 
wie  du  geglaubt  hast.   So  spricht  er  anrh  zu  uns  Allen. 

Nun  ist  aber  nocli  eine  Klago  darin:  SoN  lien  (il.iuben.  sprifrht 
der  Herr.  Iiabe  icli  in  Israel  niclit  gelinMltii.  Und  weiter:  die 
Kinder  des  liciclie»  werden  ans|;cütos7.eu  in  die  äiiür.er^fe  Finsler- 
nisz  tiinnns.  ist  fleulen  und  Zfihnhiappcn.  VVje  Iranric-  d  »-^?. 
dies  iter  Herr  t  rlain  en  miiszte!  Wie  traurig,  wenn  er  es  nit  lit 
blos/.  bei  den  Juden,  son^ii  i  ii  aucit  unter  seinen  ßckennern  crfah» 
ren  mOszte!  D.  h.  dasz  sie  ihr  Elend  nicht  f Ahlen,  dasz  sie, 
wenn  sie  es  Ifthlen,  Ahe rall  Hillfe  sncbrn,  in  Spiel  und  Tans  nod 
Gelagen,  nur  nicht  bei  ihm,  das«  sie  an  die  helfende,  reitend« 
Macht  Jesu  nieht  glauben  und  ihm  nicht  zu  FUssen  fallen  wollen! 

Zweitens  aber,  der  Knecht  des  Hauptmanns  liegt  kranke,  da 
mnSK  der  Hauptmann  selbst  statt  seiner  liehen  und  für  ihn  bil* 
ten.  Wohlan  denn,  so  will  der  Herr  nieht  hiosz  den  Elendan 
hören,  sondern  liHri  es  anrh  mit  seinem  Kriöserherzen,  wenn 
Vater  und  Muller  für  die  Kinder,  und  wenn  die  Lehrer  für  ihre 
Schüler  l>cten,  und  so  hille  ich  dich  denn,  dn  Herr  und  Hei- 
land, für  inieh  und  die  Meinen,  und  diese  Jugend,  die  wir  dir 
%ulühren  sotten.  ölTnc  du  uns  allen  die  Gfaul)ensaugen  je  mehr 
und  mehr,  dasz  wir  dich,  wie  es  dieser  Fcstzcil  zumal  xuäteiit, 
in  deiner  starken  Macht  und  debier  reichen  Liebe  schauen  und 
dir  in  FOsten  sinken  mögen.  Amen! 

» 

Mattli.  8,  23-- 27. 

Ks  f«!t.  j^eliehte  Seliuler.  der  letzte  Epiplianiensonntag,  zu  dem 
wir  uns  lioule  vorbereiten.  Wir  sniien  ati  dem  frsten.  wie  Ctir»- 
stus  sich  oiYen  bekannte  aU  den  Hohn  des  lebendigcu  Gottes,  dem 
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4cr  Ttoipel  «rbant  war.  Wir  «thai  ao  dem  wmSUn^  wie  eben 
4enelbe  Cbrittiu  dw  erst«  Wooder  Ibat,  uod  »u  Cmi  auf  det 
Bocbseit  Waaser  in  Wein  verivandelte.  Wir  aaiien  an  den»  dril* 
ten,  licnt  vor  8  Tacen«  wie  Chriclua  doreb  die  Maebl  aeinaa  Wer* 
tea  Kranice  §/RsanQ  niarlite.  Heut  endlich  wird  uns  der  Herr 
▼or  Aagen  gevslelil,  wie  ibnn  aueh  die  wilden  KrSfle  der  Natoff 
Slurm  und  Weilen,  gehorsam  sind. 

Die  Erzählung;  unseres  Evangelil  Ist  cigcntlicii  sehr  einfach. 

Wir  erblicken  den  sciiöncn,  grossen  See  von  (jciiezareih,  an 
dt^sen  ülcrn  der  Herr  so  gern  wandeil c.  Darauf  ein  SchiiTieiu, 
das  ihn  und  seine  Jünger  aufgenonmien  hat.  Danti  den  Herrn 
schlafend.  Dann  den  grossen  Slurni.  wie  er  filö(/.licli  lossuhre- 
cbeu  pHegl,  die  V\  eilen  in  Aulruhr,  die  Jünger  in  Aeogsten,  «iud 
deo  Herrn,  der  mit  einem  Worte  Wind  und  Meer  bedräuet, 
da»»  ca  pns  aliile  wirdi  aa  da»  AJloi  die  romf  nocb  aof  dem 
Scbifle  «od,  diese  Gewalt  verwanderl  aoblieicen. 

Gelieble  ScbAler:  da»  Wert  Gottaa  glelebl  fibei^ll  dem  tiefen 
klaren  Wasser;  wenn  man  zuerst  hinabsieht,  «o-ialcay  aJa  IbSnnle 
man  mit  der  Hand  bis  auf  den  Grund  reichen;  wenn  man  abet 
daa  Senkblei  nimmt,  so  ist  eiy  ala  ob  der  Boden  nimmer  in  eiv* 
reteben  wfire.  Wir  Wullen  anch  eifinwU  dies  Senkblei  nebmen 
ond  damit  in  die  Tiefe  htuahfahren. 

Wir  sehen  znerst  den  Sturm  de.«  Meere»:  die  Weilen  schJa^ 
gen  ins  Sehiff  hinein.  Wie  viel  Stürme  bat  das  SebilTieiu  de» 
menseliliclMi)  Lehens  nurli  zu  bestehen!  leb  spreche  nicht  von 
den  Stürmen,  die  um  Kiaukheit,  Tad^  Verluste  bringen.  Die 
älteren  Schüler  wissen,  da^z  ich  noch  an  ganz,  andere,  viel  schwe- 
rere^ Wel  geftbriicbere  SlümM  denke.  £a  isl  der  Slurm  uiul  die 
Gefiüir  der  Sftnde.  MebM  tbenren  Selifbler,  leb  wOoscbte«  doM 
ibr  nicbl  leicbtfertig  voii  der  Sfinde  snrScbet«  daaa  ibr  die  Ge- 
labm,  welebe  die  Sfinde  bringt»  reebl  aeUt»tet,  dau  ibr  die 
THimnier  der  gescheiletteo  SchifTe,  welelie  an»  ^fer  geschleudert 
werdkO)  raebi  in«  Auge  fasztet.  Mir  wenigsten»  iel«  icb  bebe  ea 
encb  oft  gesagt,  au  Muthe.  als  ob  bei  diesem  Sturme  der  arme 
schwache  Mensch  völlig  hfilf-  und  rathlos  dat^tünde.  und  als  sei 
es  allein  die  grosze  göttliehe  (7nade,  welche  mein  Sehifllein  noeli 
über  den  Wassern  eihielle.  Mir  ist  eben  so  zu  Muthe.  wie  es 
fien  J6ngern  zu  Muthe  war,  als  t>ia  voll  Furcitt  und  Bangen  %um 
Herrn  traten  und  riefen:  Herr,  hilf  uns.  wir  verderben!  Sie  hät- 
ten das  billig  nicht  nölijig  ^eiiabt,  iiiiUen  denken  sollen,  das/, 
ibncn  Wind  und  Wellen  nichts  anhaben  können,  wenn  sie  den 
Herrn  bei  Mcb  im  Sebifle  beben.  Der  Herr  sagt  daber  selbst  an 
iboen;  Ibr  Kleinglfiubigen,  war«9  aeid  ibr  so  fnrcbtsam?  In- 
desa,  da  »ie  dnmal  in  dieser  Fnrebi  sind,  ist  es  wenigsten»  da» 
Beate«  was  »ie  thun  können,  daaa  sie  zum  Herrn  treten  und  apre- 
eben:  Herr^  hilf  dn  uns,  wir  verderben! 

Mei»e  Theur^n»  der  Menaab  ist  ein  »ebr  bolTabrtiges  Wesen, 
fn  seiner  Ohnmacht  hftlt  er  sich  für  stark;  in  seitier  Tborheit 
bäli  er  sieh  t^ir  wdse;  in  seiner  Nolh  will  er  Flülfc  l>ei  sich 
»elber  »«leben.  Eiue  geheime  Gesetlachaft  in  deot  gotlloaeu  Jt^cankt 
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reich  balle  so  ab  Motto:  aide  iM,  h  ciel  faidera.  Ein  deutscber 
Bicbter  sa^s  in  ddoerBriiat  aind  deioea  Sebickaals  Sterne  Die 

f;ro8ien  Meiater  noaerer  Literatar  predigen  una  nnr  daa  ETtnce* 
im  von  der  Kraft  des  Menseben  au  aeinar  Seelen  Seligkeit.  Ich 
kenne  nur  Ems.,  meine  Theuren,  dasz  in  dem  Ungeslüm  des  Mee* 
rci,  vrenn  die  Weilen  bereits  ins  ScIiiiT  schlagen,  ilir  bintrelet 
inm  Herrn  und  mit  den  Jungem  sprecht :  Herr,  hilf  nns,  wir  ver- 
derben! dasz  ihr,  wenn  cnch  die  Cicfalir  n5her  und  uiher  kommt, 
gleich  an  die  rerhlc  Thür  klopft,  und  im  Gebete  den  Herrn  selber 
an  Hülfe  ruil^  um  euch  in  Wind  und  Wellen  heiKiistefien. 

Geliebte  Sclinler,  die  vere;anppne  Woche  hat  uns  \  iel  Leid 
gebfriclil,  Ihr  werdet  es  wohl  iirfnhll  iiaben,  warum  ich  meh- 
rere >lor^en  Busziieder  eucli  Ijabc  öiD^cn  lassen.  Wo  eine  schwere 
Schuld  begangen  ißt,  suchten  die  Griechen  und  die  Hömer  ihre 

£nze  Stadt  durch  Bnsae  nnd  Opfer  an  reinigen.  W  enn  in  einer 
bnle  so  groaacr  Frevel  veHIbl  wird^  mthnen  wir  Alle  inage- 
aanwit  nna  mit  aebnidig  glauben,  Lehrer  nnd  Sebfiler,  Alica«  wna 
in  nnacrm  Kreiae  gebart;  m Basen  wir  Alle,  wenn  wir  das  tiefe 
Leid  fftblen,  nna  auch  gedrungen  fttblen,  biniutreten  an  dem  Horm 
nnd  zu  sprechen:  Herr,  hilf  uns,  wir  verderben. 

Ja,  Herr,  hilf  nna,  wir  wderhen.  Haben  wir  anf  nnacre  ei« 
gcnc  Kraft,  auf  unser  eigenes  Verdienst,  auf  unsere  eigene  W«o- 
heit,  anf  unsere  eigene  Gerechtigkeit  zu  viel  vertraut,  sieh.  Herr, 
wir  kommen  nun  doch  xu  dir  und  beten:  Herr,  hilf  uns,  wir 
▼erderben. 

Haben  wir  es  mit  der  Sönde  in  den  jungen  Herzen  an  leicht 
genommen,  mit  den  Ausbrüchen  des  Bösen  leichtsinnig  gescherzt, 
die  Abwendung  von  Gott  mit  schdnen  Namen  bezeichoet,  Herr, 
Herr,  dn  bait  nna  acbwer  gestraft,  nnd  aiebe,  nun  sind  wir  ön 
nnd  mfent  Herr,  hilf  nna,  wir  verderben. 

Herr»  hilf  nna,  wir  Terderben.  Tritt  dn  an  nna  heran,  nnd 
gieb  dn  nna  ins  Ifera  die  Kraft,  das  Böae  an  überwinden.  Tritt 
du  XU  uns,  und  lenke  unser  Ange  und  unaer  Hers  wieder  hin  wm 
dir  nnd  an  dem  Vater  im  Himiiiel.  Pflanze  du  selber  mit  eige- 
ner Hand  in  uns  die  wahre  und  tiefe  Gotteafnrcbt.  Mache  du 
uns  zu  l^endigen  Reben,  an  dir.  dem  Wcinstock.  von  dem  die 
Reben  allzumal  Saft  und  Leben  empbngeu.  Sei  du  auch  för  uns 
alle  ein  Retter,  dasz  anch  wir  alle  von  Tage  zu  Tage  mehr  be- 
kennen: Was  iät  das  für  ein  Mann,  dasz  ihm  Wind  und  Meer 
gehorsam  sind?  Amen. 

Matth.  20,  1  —  16. 

Es  ist,  meine  lieben  Schüler,  ein  öbenina  firenndlidies  und 
llebreicfaei  Cvangeliom,  daa  ihr  ao  eben  habt  vorlesen  boren.  Wir 
sehen  einen  Hausvater  vor  uns,  der  Arbeiter  in  seinen  Weinberg 
miethet.  Er  ^eht  aus  von  dem  frühen  Morgen  bis  zum  Abend, 
Iiis  knra  vor  Thoresaciiloaa,  Arbeiter  an  ancb^  Man  kann,  dftnkt 
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mich,  deutllcli  sehen,  da^z.  es  ihm  weniger  um  die  Arbeil  im 
Wfinber^  t»  ihm  itt,  «1«  tun  die  annen  I^tote,  denen  er  Bröl 
Tcncbafien  will.  Sein  \Veinbere  w&rde  niclit  gerade  Idden;  aber 
er  hat  bertllebes  Mitleid  mit  den  Armen,  die  ▼ietleiefat  darben 

nfifizleu,  wenn  sich  nicht  Jemand  fönde.  der  sich  ihrer  erbarmte. 

Ilie»  Jet  das  Eine.  Wie  dann  der  Tag  eu  Ende  gebt,  ciebl 
er  einem  Jeden  den  eleichen  Lohn.  HSile  er  ihnen  nach  ihrem 
Verdienste  zahlen  v\  ollen,  wurden  diejenigen,  welflie  erst  kurz 
vor  Ahend  in  den  VVeiuberf;  geschickt  waren,  wenig  bekommen 
haben.  So  aber  war,  w.is  er  iimcn  gab,  nicht  ein  FiOhn  fTir  ihre 
Arbeit,  sondern  ein  <(icscftenk  seiner  Liebe,  seiner  Gnade,  seines 
Erbarmens,  und  konnte  er  denn,  da  er  Alle  aus  gleicher^ Liebe 
'  gedungen  baite,  auch  Allen  den  gleichen  Liebeslohn  geben,  und 
die  sueral  Gedungenen  hallen  deber  keinen  Grimd  »ir  Klage, 
dasx  «e  aneb  nicbt  mehr  bekommen  batlen  al^  die  litten. 

Mit  Reebt  hat  daher  unsere  Rircbe  Ton  jeber  diea  EvanM- 
lium  betrachtet  als  Zeugniaa  dafür,  dasx  es  nicht  unsere  Werke 
sind,  die  uns  den  Lohn  Terschafiaa,  sondern  die  Liebe  Gottes, 
%v€lcbe  ihn  auszattit.  und  hat  von  jc!»cr  den  Katlioliken  gegen- 
über auf  dies  F-vangeliuni  k'ich  IktuIod  für  ihre  i-elire,  dasz  der 
Mensch  nicht  durch  sein  Verdienst,  sondern  durch  die  Gnade 
Gottes  gereciii  werde. 

leb  wOnschte  nun  wohl,  liebe  Zöglinge,  üa^z  die«  Evangelium 
in  euch  Prucbt  brleble.  Ibr  kennt  ja  Alle  den  Uansvater  und 
4m  Weinberg,  mid  ihr  fAblt  wobl  ancb,  dass  der  Haaevnler<y  der 
Aibeiler  enebt,  aueh  anf  eaeb,  ao  gross  oder  klein  Ihr  aeltt  nAgt, 
idn  Auge  gerichtet  hat,  a«cb  euch  ala  Arbeiter  in  seinem  Wein- 
beife  beben  möchte.  Nicht  dasz  er  eaer  hed&rlle,  sondern  weil 
er  wetftz.  dasz  ilir  sein  bed&rft,  und  dasz  ihr,  wenn  ihr  nicht  in 
seinem  Weinberg  arbeiten  kommt,  auc!»  keinen  Lohn  von  ihm 
mpfaugen  könnt.  Es  ist  iiirlii  das.  was  ihr  thiui  könnt,  wo- 
für er  coch  den  Lohn  giebt,  sundern  »lie  Hereitwilü^keit .  mit 
der  ihr  in  den  Weinl)crg  geht,  das  Vertrauen,  das  ihr  zu  dem 
Worte  des  Hausvaters  habt,  die  Freudigkeit,  mit  der  ihr  in  sei- 
nem Dienst  euch  rftbrl,  wofür  er  den  l^bn  tablt,  wie  gesagt, 
niebt  die  Griese  nod  Bedeutung  corer  Arbeil  an  aicb. 

Seht  eure  kleinen  Geschwister  an.  Wie  oft  laiac»  aieli  Vater 
oder  Matter  von  ihnen  kleine  Dienste  erweisen,  um  sie  dann  zu 
belohnen!  ])er  Dienst  wQrde  doch  getban  werden,  und  I>t  die* 
ser  Belohnung  nicht  wertli;  die  Eltern  möcliten  nur  die  Liebe 
sehen,  mit  der  das  Kiüd  dies  oder  das  tfiut.  dies  oder  das  holt, 
OJöciiJen  ibm  nur  Gelegenheit  geben,  diese  Liebe  zu  zeigen,  und 
wie  freuen  sich  gute  Kinder,  wenn  sie  glauben  den  Kltern  etwas 
Liebe»  erwiesen  zu  liaben!  So  ist  unser  aller,  aller  Verhältnis^ 
XU  Gott.  In  dieser  Absicht  allein,  um  unsertwillen,  um  uns  seine 
Giiade  acbenken  lu  kftuien,  gebt  er  aut,  Arbeiter  an  aueben, 
nne  in  anehen. 

In  dem  Weinberg,  so  grosz  und  weit,  finden  Alle  aa  tium« 
Aneb  ibr  Kleinen!   £i  giebt  auch  Kinderarbdt  darin. 

Ihr  ktant  begieasen,  die  jongen  Triebe  ewrea  Hencene  ave  dm 
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BmoiM  tiet  gMIlidieii  Wortci«  Vbit  kiDnl  UeicnMil  auesitcn, 
ffdcbct  Hl  euren  kleinen  Henen  eile  Te§e  neehwiefasi.  Wem 
ihr  denkt,  es  ist  alles  eoegegltel,  ist  das  Unkraol  morgen  wie* 
der  da.  Ihr  kftnnl  die  Wef^e  barken,  dasz  euer  tS^licber  Wandel 
aanber  und  rein  sei.  Ilir  könnt  aucli  den  Grosteo  li<>lfend  lor 
Band  gehen,  könnt  für  die  Kleinen  waelirn.  Wenn  ihr  bei  enren 
kleinen  (7esfli\Ti«;hTn  ;mm  Rr»Me  M*fzt,  ihnen  die  HfMulchen  faltet« 
and  ihnen  (icn  iMorgen-  und  den  Abendsegen  vorhrli-L  so  ist  daf 
auch  eilte  Arbeit  iui  Weinberg.  \\  con  ihr  eurem  iii  os^vater  oder 
eurer  GroszmulJcr,  deren  Augen  blöde  geworden  sind,  aus  der 
Bibel  oder  aus  dem  Gesangbuclie  Torletd,  seid  ihr  auch  Arbeiter  im 
Weinberge  des  Herrn.  Wie  viel  solcher  Arbeiien  kdnnle  ich  each 
neBnen!  Genug,  gliäbl  es  mir,  ihr  aetd  fBr  den  Hantfater  niebt  sn 
kUSm^  und  er  «Mif  e  endi  schon  jeist,  aehon  diese  Stunde  haben. 

Warum  wolltet  ihr  nicht  dort  hingehen  nnd  mitarbeiten?  Ea 
glebt  allerdings  Arbeiter,  die  sich  bekl.igen  über  des  Tages  I^t 
and  Hitze;  aber  das  sind  eben  die  AibcHerf  die  auf  ihr  eigenes 
Verdienst  pochen  För  den  dscesen.  der  m?f  lierrinnii^Hrhrr  I.icbe 
in  «Jcni  Weinberge  hilfl,  wird  des  Tages  Lnsl  und  Hifze  xwar 
aucii  da  sein;  aber  er  wird  sie  nicht  füllten i  es  \Tird  ihm  in  der 
lieiezen  Mittagszeit  wie  Morgeoküble  sein.  Es  ist  waltr.  der  Herr 
geht  immer  wieder  aus  zu  suchen  und  wmi  damit  nicht  müde. 
Aber  es  ist  doch  bedenklich,  wenn  man  seine  Einladung  zurück- 
fveist,  und  denkt^  o  ^  n»ch  su  frSb. 

Denn  I)  entgebt  eucb  all  die  Frende  nnd  daa  GIflck,  dna  ibr 
haben  wurdet,  wenn  ihr  dachtet,  dasz  ihr  für  den  Herrn  eure 
kleinen  Hände  nnd  Fftste  rührtet.  Denn  wirkliehe  Freude  hat 
der  Mensch  doch  nur,  wenn  er  bei  GoU  ist.  2)  aber  fragt  eld^ 
ob  ihr  das  nächste  Mal  bereiter  sein  werdet,  der  Einladung  zu 
folgen,  ob  nicht  in  der  Zwischenzeit  euer  Heiz  liSrter.  und  euer 
Ohr  stumpfer  geworden  ist.  3)  wer  «a^l  ein  h  denn,  ob  niclit 
euer  Tag,  euer  l.eben  zn  Ende  geht,  ehe  ihr  iu  des  Herrn  Wein- 
berg arbeiten  gegangen  seid? 

Heute  also,  heute,  so  ihr  seine  Stimme  höret,  so  verstoeket 
eure  Henen  »idil! 

Kommt  aber  aaeb  ihr,  die  ihr  aefaien  Ruf  oft  gelidrt  «nd 
■iebt  gehört  habt,  getrost  mit  renigem  und  doch  freudigem  Her- 
zen zmn  Weinberg,  wenn  der  Herr  euch  aofc  Neue  ladet.  Är 
wiszt,  so  sp4t  eure  Beasemng  bei  uns  ist,  so  gern  nehmen  wir 
eure  Hand  nn.  ttnd  zfirnei)  nrcl)! .  dasz  ihr  nicht  friiher  gekom- 
men seid.  sonflfTD  fipiici)  uns,  dasz  ilir  iirkommcn  seid.  Wie 
viel  mehr  der  IJet  r.  der  huch,  £och  seiber  haben  wiü,  und  £uch 
immer  [m\)*  Neue  sucht! 

Wohlan  denn,  so  kommt  niil  uns  zu  diesem  Weinberge  des 
Herrn!  Und  bringet,  was  ihr  braucht,  bereitwillige,  Tertrauens- 
voll  glfiübige  und  kiodlieb  KeberoUe  Herucn  mit,  ao  werdet  ibr 
den  Lohn  empfangen,  und  swar  nicht  bloax  am  SuUdsb  dea  T»* 
gea,  sondeni  den  ganzen  Tag  öber,  den  Lohu,  den  das  Kind  esi- 
pfangt,  wenn  es  sich  im  ßcsiiz  der  roJIcD  Liebe  aeltoco  Yulun 
und  seiner  Mutter  Iftt^iL  Ameni 
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Ihr  Ii, »Iii  .  iCL'lieblo  SrIinKM-.  wie  heul  vor  8  r.igeii  oiii  «ehr 
hehl iihiJ^.  so  Ucui  riu  >ehr  eriisles  Kvaiif^eUuni  vurleseu  hören. 

idl  «las  Kv.iii^chnui  voü  ilriii  vielei  lei  Arkci-  in  deu  der  Same 
lalll,  den  der  Säenianii  aitö{»h  cul.  En  i&i  ein  Kv.in^clinii),  in  wcl- 
cheni  jeder,  der  es  liSrI,  einen  Spiegel  «einet»  eigenen  Innern  sieh 
vmrfutMtmi  »ielif,  ob  er  sioh  oarui  wMerßDde  and  erkenne, 
akut  einen  Spie^^el  Ober  «eine  aaderweilige  Eii^enthflniliebkeil, 
•oodern  über  aeioe  Siellung  xa  dem  ETangcliuni  und  znm  Reiche 

Uir  riiiiii  alle,  wer  jener  Sücniann  eei,  w\»%i  auch^  vrcr  der 
;ia8|;estrc«te  Smme  tei,  wint  auch,  dasz  mif  dem  Acker  die  Men- 
>€lienherzer)  ^etnetni  seien,  an  welche  der  Ruf  de«  Herrn  kommt. 
Her  lleir  (  Ini'iftis  ist  ja  sell^sf  fipr  Ausleger  seines  (ileichnisses 
Miul  iril  ülx  r  ourh  besonrfers  hinweisen  möchte,  ist 
tlies-  dn.s/,  mil  liern  vicreiKi  Acker  nicht  etwa  nur  vier  vcr- 
>  i  Ii  irileue  Oualilatrii  dies«**  :>len»(-henherzen»i  iicnieinl  seien,  kon- 
ihnj  vier  aufeinander  t"oli;er)de  Slnfen  von  ilvm  harten  und  kalten 
Boden  der  »Shat>ze  an  bis  au  dem  fruchtbaren  Acker,  der  hun- 
dert ßllif^e  Fnicbl  bringt. 

£a  gini;  ein  SAeoiann  aua  xu  Men,  sagt  der  Herr,  und  indem 
er  aSete*  fiel  ElliHic«  an  den  Weg,  ward  verlreten,  and  die  VAgel 
unter  dem  Himmel  fraasen  es  auf.  Ei  sind,  wie  derselbe  Herr 
sagt,  die,  die  das  Wort  hören;  damacb  kommt  der  Teufel  und 
nifiiml  das  Wort  von  ibrem  Heraen,  auf  dasa  ate  nicbt  glauben 
und  seli^  werden. 

Ihr  be{;reift  wohl^  liehe  Schfller,  dasx  eif»  Untertichied  sei  zwi- 
schen hören  uihI  an  hören,  zu  Im') reu.  Hier  haben  wir  nun 
i^eute  vor  uns.  i\w  t\as  Wort  nur  hören,  nirttls  weiter.  So 
weni^  dnh  ktn  n  in  den  feslgeslaniplUMi  \N  e»:  ht»»einkann,  so  we- 
nig kann  es  in  ihie  harten,  fest irestauipU«']!  Herzen  hinein;  et» 
bleibt  oben  darauf  liegen,  wu  es  nicht  Frucht  treiben  kann.  Da 
liegt  cti  eine  Weile;  es  bleibt  eine  Zeil  lang  im  (iedächtnisz  bai^ 
ten,  aber  auch  blosa  im  Gedichtniaa;  dann  kommen  die  V$gel 
des  Himmeia  nnd  fressen  ea  auf;  es  kommt  der  Teufel  mftaeinen 
Geeeilen,  die  Beersehaaren  der  SQnden,  die  losen  onaitt  lieben  €e» 
danken,  die  losen  «Spötter,  die  leiobtfer Ilgen  Spiel-  und  Trinkge- 
s^ien,  und  fressen  die  Körner  hinweg,  oia  nicbt  eine  mehr  he» 
gen  bleibt. 

Etliches  aber,  heisxl  es  dann  weiter,  tiel  auf  den  FeU,  und 

da  es  nnf^inp.  verdorrete  vs.  denn  es  halle  nicht  vSaft.  Wer  ist 
mil  diesem  FebhodcrT  «;cmeinr'  sifid  liie.  welche  das  Wort, 
^venn  sie  es  hören,  aiineiiineit  mil  1  ii  inlcn;  aber  sie  haben  nicht 
Wurzel;  eine  Zeitlang  glauben  «le^  iu  der  Zeit  der  Anfechtung 
fallen  sie  ah. 

Hier  tiiidel  bich  allerdings  eine  dünne  Erdt»cbicht  vor,  aber 
darunter  ist  Felsboden;  das  Samenkorn  dringt  wohl  ein,  und  be» 
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ginnt  %n  keimen;  aber  die  carten  Wnr/eln  kr)nnt^n  nicht  in  d<a 
Feisen  Innrin;  der  Hegen  kann  nidit  in  die  Tiefe  driDgen,  co 
dasz  die  Pflänxclien  Saft  finden.  Da  begmocn  sie,  wenn  die 
Sonne  lierauf  kommt,  tu  v%'clkcn  und  tu  vergehen.  So  picht  e* 
iMen^rlirn  die  Fülle,  welrlic  zwar  niclil  ganz  unempfänglich  sind 
fflr  Golfes  Wort:  welche  angcnblicklicli  geröhrt,  bei  denen  aocb 
wohl  gute  Vorsälitc  Iiervorgel rieben  werden;  aber  v%eun  die  An- 
fechtung koinnil,  ist  Alles  vorüber:  wenn  Trübsal,  Versuchung, 
Spotl  folgen,  halten  sie  nicht  Slanii. 

Die  Dritten  sind  dann  das  Domenfeld;  die  Domen  gehen  mit 
dem  Samen  auf  ond  erslirken  ihn.  Ee  sind  die,  sagt  der  Herr, 
die  das  Wort  wobl  bftren,  die  aber  dann  unter  den  Sorgen,  Reich* 
thum  und  Woltual  dieses  l^beos  hingeben,  in  denen  das  Wort 
erstickt  wird,  so  dass  es  Iceine  Fhicbt  bringen  Icami. 

Dies  sind  schon  tiefere  Naturen ;  das  Samenkorn  findet  einen 
Boden  unter  sieh,  in  den  es  tiefer  eindringen  kaun,  so  daas  es 
Wurzeln  schlügt  und  emporwächst.  Aber  leider  sind  in  diesem 
selben  Boden  nnch  andere  Pflnnxenkcinie,  welrlie  nnch  VVurzelr» 
schlagen,  und  auch  mil  lu  raiifwarhseii.  L'rxl  fiioc  atult  rn  Keime 
sind  stärker  als  die  des  götf lieben  Wortes.  Wie  ^ic  em[)f»rv\ ach- 
scn,  ersticken  sie  die  edleren  Tiit  br  Wir  haben  liier  das  Bild 
eines  christliehen  Lebeiis  vor  uns,  welches  inmitten  sein«*  Ent- 
wickcliing  geslint  und  vernichtet  wird. 

Endlich  aber  füllt  dann  der  Same  in  fruchtbares  Erdreich, 
worin  er  wächst,  gedeiht  ond  bondertfiiltige  Pnidit  bringt.  Es 
sind  die  Seelen,  welche  das  Wort  hören  und  beballen  in  einem 
leinen  gulen  Hersen  und  bringen  Fmcht  in  Gednld. 

Geliebte  SchOler,  es  ist  nun  an  uns.  data  wir  nns  pr&$m^ 
welcher  Boden  auf  dem  Grunde  unseres  Hertens  sei. 

Ich  kann  es  mir  nicht  verhehlen,  dasz  auch  bei  euch  liier 
nnd  da  ein  Boden  gefunden  werde,  in  welchem  das  cötUiche 
Wort  fröhlich  7.u  wacbsen  ?ind  f.n  ^edeilirt)  hej^innl,  und  so  Gott 
der  Herr  will,  nnrli  eine  reielie  Frucbt  I tagen  ivird  für  Zeit  und 
Ewigkeit.  Es  sind  Seelen,  welche  in  ebrist lieber  Erziel  iin^;  er- 
waclisen  sindi  denen  das  l.\  angelinni  von  Jugtnd  auf  eine  Macht 
gewesen  ist,  selig  7.u  macben  alle,  die  daran  glauben,  die  ihren 
Herrn  und  Heiland  lieb  haben  von  ganzem  Herzen.  Aber  auch 
sie  bedfirfen  des  Gebeies,  dass  Gott  ihnen  seine  Gnade  erhalten, 
und  ihren  jungen  Hersen  Sonnenschein  und  Regen  geben  rnUge 
so  seiner  Zeit;  ancb  sie  bedftrfen,  das«  sie  in  Ihre  Seele  tXgliäi 
leiten  den  Quell  lebendigen  Wassers,  der  im  Worte  Gottes  stimmt, 
und  dssa  sie  aokfimpfen  gegen  die  Sunde,  welrlie  auch  sie  um« 
giebt,  gegen  den  Spott  und  Hoho  der  Welt  und  ihrer  Kinder 
sieh  wappnen,  und  vor  allen  Dingen  alles,  was  sie  jetzt  oder 
dereinst  nm  Cliri^ii  willen  leiflen.  betrnrhten  als  eine  Elireitkrone, 
die  aneh  sie  zu  tragen  gewürdigt  sind. 

Andere  unter  euch  gleichen  noch  dem  Felsboden,  sie  sind 
nicht  iinenipränglich  für  das  Wort  GoKes;  denn  das  Evangelium 
hat  ja  auch  so  viel  FJebliches  nnd  etwns  Poetisches  an  sieh;  aber 
was  hilft  diese  Uüchtige  Huhrung,  was  helfen  diese  guten  Vor- 
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sitz«,  mit  denen,  nach  unterm  Luther,  der  Weg  «ir  flkUI«  M- 
pflastert  ist;  was  hilft  eft,  dasx  sie  heute  eine  Richtung  zum  Go- 
ten nehuicu,  «iie  niorgeu  bereits  uni^e^ehlageii  isl,  wie  eine  Wet- 
terfahne? Diese  Seelen  niü^en  rnnt  mfifiseri  mit  Gottes  Hülfe 
suchen,  vi-ie  ^ie  mehr  Erdreicli  gewinnen,  wie  der  Fel&bodeu  uuter 
ilmen  gelockert  werde.  Sie  niiKsscn  aniialten  im  Gehet,  dasz  Gott 
iliiiei)  diibei  luiie,  tia^  ii,riiieicli  kiaÜige  und  starke,  den  FeUho- 
den  zerbi'ockelu  helfe. 

Uml  denen,  welche  in  ilirem  Benen  nelien  dem  Guitn  wid 
mAmk  dem  Glanbcn  eine  Saat  tod  Dmen  bebeD,  tbut  ee  iwtb, 
daes  der  Herr  ilineD  Bioaicbt  gebe,  die  Domen  su  erkemien  ab 
Unkraut,  und  die  Kraft,  sie  auszurotten  aus  ihrer  Seele.  Wenn 
dies  geicbieht,  und  wenn  aie  im  Kampf  mit  den  Dornen  obaie* 
gen  nnd  lieslehen,  werden  aus  ihnen  dnreb  Getica  Gnade  mdg- 
lidier  Weise  kräftige  und  f fichtige  Männer  werden,  Zeugen  und 
BckeiMicr  de«  Herrn,  peläiitprl  im  Fetier  scliwcrer  Prftfung.  Aber 
r8  gilt  liinen,  niclii  .sctiuiirnd  ^egen  Bich  zu  sein.  Es  t))ut  weh, 
(iie  Dornen  iieraus/.ut  ciszen ;  Herz  und  Hnnd  musaen  oft  dabei 
illuteu;  aber  Gott  ^^irLl  seine«  Segen  (lazu  sieben. 

Endlich  inu8Z.  ich  leider  auch  sagen.  ih&L  ilerxen  da  sind,  barl 
wie  ciu  VYec;  von  denen  jedcb  Wort  abprallt,  wie  wenn  man 
Erbacn  aof  men  Stein  wirft;  welcbe  micb  dieie  meine  Worte 
kalt  anh5ren,  tu  Hause  und  gegen  andere  Personen  darAber  apre- 
cheo  mid  spotten.  Geduld,  lieben  Freoode,  demi  der  Herr  wiid 
acboo  aoeb  enob  in  seine  Zucht  und  Sebvle  nebmen,  wie  er 
nidit  mfide  wird,  eoeb  lu  suchen,  leb  bitte  euch  nur,  wie  ein 
Vater  seine  eigenen  Kinder  bittet,  wenn  diese  Heimsuchung 
kommt,  erkennt  darin  die  Näiie  Gottes,  verschlief zt  eure  Herzen 
nicht;  PS  mag  um  die  neunte  oder  um  die  elfte  Stunde  dos  Taj^es 
sein,  nehmt  seine  Stimme  auf  und  geht  in  den  Weinberg,  in  den 
er  eueli  sendet.  Lud  wenn  eure  Augen  noch  mit  einem  Schleier 
verbfillt  sind,  alpo  dast  sie  niciit  ^ehen  können  das  Kreuz  und 
den  Sohn  des  lebendigen  Gottes  oni  Kreuze,  bittet  und  betet, 
dasz  dieser  Schleier  von  euch  geiioujweu  werde!  Amen. 

Greiffeoberg.  "  Campe. 
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(Jeber  Werth  oder  Uiivverth  dtir  griechischen  lirani- 
mc-itiken  alten  Schlages  im  Vergleich  zn  der  Be- 
handlung der  griech.  Formenlehre  mf  Grund  der 
historischen  Sprachforschung,  sowie  über  die 

Griechische  Formenlehre  fiir  Gymnasien.  Von  H. 
D.  Müller,  Conrector,  und  Dr.  Jnl.  i^attnianu, 
Sui)rector  nm  Gvniii.  zn  Göttingen.  1863.  Göt- 
tingeii  bei  Vandenhueck  und  üuprecht  VUI  u. 
135  &  Lex.-a 

Von  der  TerehrHokeo  Kedarlion  flieser  Zeitschrift  mit  der 
Btarllieihing  vorHe^citdrr  GrammaHk  beMfiragt,  liat  Ref.  bereit» 
einen  Vorläufer  darin  ^cfnndcn.  I)e8scn  ganze  Henri Iteiliinp  aber 
ist  von  (Icni  (icfiMnketi  f;elrai:rn.  es  icrlie  nie  Iiis'  r!!>er  die 
grieeli.  r  r>  in  ni  a  I  i  k  o  n  alifii  S  c  h  1 .1 es.  nietilt*  iihrr  i!rn 
guten  allen  Hnllmanti;  die  (inmunal iken  aber,  die  vom  .hj,i;h  Ii- 
vergleichendfn  Slandpniu'lr  ans  al)i;t'lalsl  seien,  wie  jelzl  wieder 
die  Milller-Latt mann  belle,  seien  mehr  oder  minder  voni  Bosen.  — 
Wenn  aolclic  Ani^ichten  noch  von  wissenseliafilidi  streb^meo 
MAniiern  ausgesproehen  werden  kAniiefi,  ao  iat  da»  ^wifa  cio 
l^eieben^  wie  Noth  ea  tbut,  einmal  uniallndlieiier  onit  eingelien- 
der,  ila  liiaher  geaelieben  iat,  den  Werlb  oder  Unwert»  dca 
•Ifen  Syatema  dem  nenereD  (spraehhialorifiehen)  ^e- 
retiGbcr  abenwSgen.  Kurze  Andentungen  darüber  halie  idi 
bercita  Jahrg.  XVI  p.  585  dieser  Steitsrhr.  gelegentlich  der  Recen- 
fion  von  Ctirlins'  grierh.  Granmi.  beigebracht.  Dort  wurde  1) 
i)ehauptct.  das  nlfe  Syslcm  w i d erst rei Ic  aller  Wahrheit. 
Tu'ben  wir  zm  I  j  häitung  dieser  Belianpinng  zunaehsf  eine  Zii- 
s.ainmc!nsteHun£;  grober  fn  tht^nier  und  \  erkehrilteilen.  die  sirli  in 
den  trraininatiken  a  la  Hiitiinann  vorfinden  Freilirh  alle  aufz.u- 
%äldcn,  kann  nieiit  nnsre  Absieht  sein,  hi  so^ar  nii'ht  einmal 
möglich.  Wenn  nämlich  eine  faltiehe  Lehre  ganze  Clai>sen  von 
Wörtern  etc.  belriin,  90  fällt  die  falacbe  Auffafisuiig  all  der  Hod» 
derte  von  zngeliörigeu  Wölicni  elc.  der  fraglicben  Oninmietik 
sor  Laat;  ao  oft  nur  einea  deraelbeo  sor  Bebandlong  kommt,  wird 
aich  im  Geiste  des  nach  der  frag!.  Grammatik  cebildeten  oder 
zu  bildenden  Sehniera  jedeamal  die  irrige  VorateVlong  erneuern, 
der  Wahrheit  gcwissermafsen  von  TSeoem  Holm  geaprochen  wer- 
den. Um  also  sämnit liehe  Versündigungen  gegen  die  Wahr- 
heit. v\o/.u  ein»*  sofrlte  Grammatik  Anlnfs  ^ibt.  anfzu/.alilcn.  hStfc 
man  ganzr  Rrif  lun  lu  »ehreiben.  Abn-  auch  von  solchen  ^^  ort- 
Classen  abgeneiien,  branelit  nnsre  Auf/.ählune  t»irhl  eine  voll- 
aländicc  zu  sein;  es  f^eniigc,  dtirrb  V^)rfflhrung  einer  iieihc  von 
Inlhümern  die  aufgestellte  Rehaaplung  darzulhun.  Wir  fol«;en 
dem  Gange  der  Butt  man  nschen  mi  Mieren  Grammatik,  der  im 
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Allgemciaen  ja  aveli  iroo  iicn  «nJeren  GnmiMiMkai  alte»  flcbla- 
gfBs  eiDgcacblagen  wird«  Also 

I.  Inrtbftiner  und  Terlielu^tetleii* 

Loutlehre.  Ee  wirrJ  lriscliwe|;  unni ögl iclie  Lnutverlrelong 
gelein  f:  z.  B.  x  =  /i:  Mt>.««rOi;  =  fitliag;  >c  s==  f:  xo£i>  =  »©ffr; 
y  =  ^:  =  /ioA/;;;  y  =       y»]r  =  da  etc.    Dafa  grundver- 

tcliieilcne  VVurzeln.  SlSmme  event.  SufOxa  vorlie^eu,  wird  voll- 
«IlDdig  v«rkaiMil.  UmI  n  wdcben  weitem  Folgeniiigen  gibt 
dieae  AoMellang  Aoleft,  aobaM  nor  lielbwegf  Abalichc  Beoen- 
tofigcn  tu  Tage  treten!  Wenn  zum  Beispiel  xijdofteu  u.  fiadOfMU» 
fi^^fofnai;  nöfJiTv  pflegen  u.  rofii^  Weide,  yijioif  u.  Xf^Mir«  jWa>  Q» 
Xatroj  (in  a;ro>lr£t;a>)  von  idt  nliacben  Wnnelo  ailgcleilet  reap.  aelbet 
Icienlificirl  würden,  80  wäre  man  nur  eonaeqnent  Torgegangen. 

Es  wird  falsrlic  Loiilab w erfunt^  gelchrl;  x.  B.  von  (jp:  jjfii 
=  (ffifttf  ohog  =  grofTOs  (Lobeck),  wahrend  VV.  «  (vgl.  iat. 
O'-it  er  sagt),  (fi/w/  VV.  g<«,  Iat.  /a-ri  daiRtellf:  oder  u:  ^ta  = 
fft^  woiini  h  iiiit  letrJereüi  vei'wandle  oio^-  wolil  für  ^lolo^^  ste- 
llen iinUhtc,  timis  iiii  munus.  ^orog  u.  8.  w.  u.  s.  w.  Wer  könnte 
verargen,  hienuieb  iSl^  ss  qpvl/J,  oyv^os'  =  ^lö'jfiog  ele.  10  aeliw?! 
Oder  w:  „Sefap  wirft  daa  9  ttberilL  wo  keine  Verdeppelnng  wie 

▼ielniehr  kennt  Homer  kein  ayav  mit  und  die  Venloppelnng  ist 
nfebls  als  Assimilation  ava  et  Ptip-  at.  dvi^*,  gotb.  tnmm  ( W.  m«), 

W.  Qv,  alte  W.  ir». 

EI)cMso  TJTn«iekehrl  fälsctiiich  Laut  vorsehiebun^:  er  in  fftf- 
fog^  (^yedno^  etc..  während  die  vSpraehvergleichiin^  reis;!.  daIV  viele 
Wörter  nrvspninglicii  iioeli  mit  a  anlauteten^  es  ainu  (später  abwar- 
fen.—  Lauteinschiehung:  a  in  fiic/tn  [vielmehr  st.  ^ly-axm]^ 
e  in  iQ^ictiQa  „von  j^aigoo"  [von  ;f/a)  vielmehr].  —  Lauiver« 
doppeln ng  od  libitniD :  nmtüi  at.  moül**  [vielmehr  at*  nod^  mit 
Aaaraiilotion],  f.TMnpu  at.  ttUöm**  [vielmehr  Beibebaltong  dea 
atmnmbaflen  ü  vom  Sl.  vaXe<r-],  lfmtfu  ete.  „mit  vcrdoppellem 
faf.  fVw^i,  Asstmilalion],  und  80  in  Mblrciehen  anderes  Fällen. 
—  FaUche  „Voea Ideh nung":  x.  B.  „yovf-cJ^  von  yow,  dov^4^ 
von  do^ü"  [vielmehr  IHetatbesis  des  r  ntis  iir^pHin^I.  wStSmmen 
yov-cat,  SoQ-jrar'^,  ,,^fTvoc  sf.  |/fO?*'  [vielnieiir  ^thog  st-,  ^f'vtog, 
von  ^f'vfog  gebiiilet;  vf^l.  (filiog  7.11  cpiXog\,  —  Falsche  „Vocal- 
kt^rzung":  .,^4f^w»'  st.  //f/Ccof-  [vielmehr  jenes  das  nivprüngii- 
che:  ^ey-tmv  miifstc  ej|;t'i(liich  fii^tap  werden,  wie  oXiy-tmy  = 
oXtXco*].  Doch  genug  aus  diesem  Capitel  der  Grammatik,  zumal  in 
der  Flexionalebre  nehrfiich  von  DeraKigem  die  Rede  adn  mnle. 

DeeHnatlon.  6ai»  falsch  wird  daa  Verbillnifa  der  De* 
elinat  innen  an  einander  anfgefafat.  Die  alte  Grammatik  falbt 
9r  a,  ifSf  ag  der  ersten,  o;,  or  der  sweHc»  als  „Flexionaendun* 

Sn^  anf,  und  sondert  diete  v«m  Slamm  ab,  wahrend  in  der  1. 
eel.  jedesmal  der  8 1  a m m ausgang  (rj)  in  der  2.  jedesmal  0- 
ist.  Dafs  also  1 .  0.  2.  Deel,  die  „vooaliache  Deciination^^  auama- 
eben,  Ittngaet  aie.  • 
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Falucli  sind  die  Catus-Eiidiingcn  beider  bdiaiid^lt:  B. 
in  vtavia-iff  odo-g,  dmQO-f  nicht  «v.  os,\  ot  Nuniinit iv/.cicliet». 
•otidern  nur  -s*;  in  odov  aus  ödd-o  iiicltf  m'  ijco  -  Lnduiii; .  -oii- 
dem  nur  o  u.  w.  Um  nicht  Curtiuö  oiler  Möller  Kai itnaini  aua- 
t(!lireit)en  zu  brauclten.  seile  man  diese  oder  liue  (Quellen  (Bopp 
etc.)  ielber  nach.  Von  Xo^o^  etc.  lautet  Dicht  io/-  etc.  der  Stamm, 
•ondcrii  Xofih,  Daher  ist  io  loyo'YQd(pog  ....  nicht  ein  ^BinJ»' 
Tocal*^  e  iitgebSngt,  sondern  an  den  SubalentivatMini  Zij^  mi 
^fifamo^  ingehingt.  Elicnao  wenig  liegt  in  üxta-pfdqfos  ein  Binde- 
voeai  0t  vor.  —  Die  riclitige  Erltennlnifii  der  gricch.  Nooiinal- 
•lamme  iel  anch  flk  das  I^teiniache  von  unheroehcnharcr  Wich- 
tigkeit. 

Falscli  \v\r^  dn?  VerliSltnifii  von  Gen.  -fio  zu  -fw  (!4rQF(^ao) 
iinti  von  -010  7.u  av  «tufcefarsh  -foi  ist  einfach  Metatliesis  quan- 
tilati((  niit  weilerer  Abscitvvöcbung  von  li  zu  -oio  ist  nicht  Vcr- 
iünf^ernng  aus  oo,  .sotultM  n  allere  Gestalt  des  Geo.  für  ursprflngl. 
o-tfjo  (ä-o  für  ursur.  a-ajo). 

Falsch  ist,  wie  die  Behandlung  und  Erklirun^  sinntlieher 
Caauafliaiioncn«  inshes.  noch  die  des  Voc.  in  e:  h)yi\  es  ist  der 
Mitte  Stamm  %Apt  ohne  Caaoacndnng,  uor  noch  mit  Ahtchwi- 
ebung  von  o  tu  f. 

Falach  ist  die  Ldire  vom  Acccnte  in  d.  s.  a1  titschen  2.  Deel., 
wenn  gesagt  vrird,  ai  vrerde  als  .,Kunc**  betraf birl.  vielmehr 
wird  £Q>  als  eine  Silbe  behandelt.  Gleiches  gilt  von  den  atti- 
schen Formen  (*aH*  de.)  der  3.  Deel.,  weshalb  erst  die  Betonung; 
(^tXoytXon;  etc.  (daneben  aber  auch  (pikoyÜMi  etc.)  als  anomal 
aufzufassen  ist. 

Bei  der  3.  Declinalion  ruft  die  Unßbigkcit,  den  Stamm  richtig 
.  SB  erkennen,  ein  Gewirre  von  Irrthfimern  in  der  Fleiionelehre 
hervor,  das  wabrbafl  haarttrinbend  ist.  Sigmastimroe  (^««jitf-, 
finthf  dlif&iü'f  yijQOLO-),  Stämme  mit  Digamma  (ßof-f  unva^-) 
werden  für  „vocalische^^  angesehen;  daher  die  unerhörteste  No* 
minativbüdung,  die  doch  einfach  darin  besteht,  dafs  im  Masc.  u. 
Fem.  (T  an  den  Sf.»mni  Kf»f»etzt  wird  (ßofg  =  ßovg)  oder  bei  Ab- 
fall des  Sißuia  dafür  Ersal/dclirinug  eintritt  (fiarf'^Q  fiareQ^f 
£tke0rji  aU  dXi^'ffa-^).  und  dafs  die  Neutra  kein  NoininalivzcioJieo 
haben,  weshall»  Connonauten,  welche  .im  Ktidc  eines  grieclj.  Wor- 
tes nicht  stehen  k<»nnen,  abfallen  {n(*äy^a  aus  St.  uQäy^iat-}^ 
wozu  bei  etlichen  Wortclassen  noch  einige  kleine  Besoodcrliei- 
ten  hinintreten,  t.  B.  Steigemng  von  «  an  o  (tilxos  aus  lüita'). 
WcMn  Unkenntnib  der  Stimme  bl  kein  Prinaip  gefimden  Ohr 
die  Bildung  des  Vocativs  etc.,  keine  klare  Rrkennlaife  der  s.  g. 
Anomalien,  keine  Erkenntnifs  der  „Eigenthtlmlichkeiten**  der  ho- 
mer.  Sprache:  z.  B.  weifs  man,  dafs  von  to  at^Oof^  to  oxog  die 
Stnmme  (TTtj-f^^rf-,  oyftr-  lauten.,  so  i.«:f  die  Form  oy&a-q'i,  üry&so- 
qn-  soforl  klar,  wie  döigl  von  o  arQatog  Stamm  otquio-  die 
Bildung  nz()aTÖ-q>ip\  oder  tiat  man  Kinsicbt  von  den  Stämmen 
neud'f  ßof  —  ßnVf  yQac  =■  ; Ttöki-,  gfjtOQ-  etc..  so  weifs 
man  sofort,  woher  die  betr.  Vocative;  weifs  man,  dais  die  jetzi- 
gen Nentnilstimme  in  tc-  (Nom.  -e^)  alt  in  •ag  ausgingeD,  wie 
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noch  y^Qa$  u.  a.,  «o  ibi  d^ha^,  HfHa^,  xvt<p€i^  ...  nül  Isen.  üte. 
€0^  (st.  lt.  «(JH>ff)  kein  «ngeUtttee  Ritbael  mebr. 

AdfecUv«.  Fileeb  iet     «len  ecbon  GeMj^len  tsfolKe  —  die 

AnfTefsuDff  iwii  Behandlniiii;  der  Adjj.  in  o*^»  in  Nevir.  9t\  *^ 
iibeb  lieliiiidelt  die  Cooi^arotion  der  Ad{j.  in  ond  9ig,  wo 
'TeQOft  -Ydfec  ebenfiilk  aaieeh  «a  dt»  Stamm  angehingt  wird: 
ohfiio'toeiog^  Xagua  rarog  aus  jNigtUt'^amg  [daa  erate  c  molale 

sa  «T  werden,  daranf  v  ausfallen]. 

Pronomina  Falsch,  oder  eigentlich  gar  iiiehl  crknnnt  sinJ 
die  Si.HTimc  ilcr  Pronn  perss.  (*fie-,  ö«-,  «-  etc.);  daher  falsch  ge- 
Jehrl  die  liiJiJnng  der  Pohseö>i\  a  {rjftt-ttQogf  ifi-o-g  au^  ff*{i)  -h  o-y). 
der  Rellexiva  {t^iavTov  etc.),  die  dii6  einer  Zusammen^tefzuiig  .,nnl 
dem  Accuaativ^^  (!!)  entatandeD  «ein  aolli*D;  falsch  die  AufTaMunc 
▼en  t9-6gf  i-d^»  die  des  Arlikela  [deaaeo  Sttmni  to-,  Fem.  f«-j 
n.  a.  w. 

Verbvm.  Viele  FcUer  and  IrHhftnwr  bietet  icbon  die  Be- 
bmdlimg  dc9  Angmenla:  der  Anlaut  u  im  den  angnientirien 

Tempp.  von  ^oi,  i^yd^ofiai  etc.  soll  ,^8(a1(  sieben,  vielmehr 
at.  iöe-  oder  ffB  rt^f])  öpfTf,  j^ifi-:  d^ov  ans  t{G)tiov  [Aor.  «-ryjfor 
mit  Synrope  ans  tGe^ov].  ^fov«^o^j^y  »t.  iigyacfuu 
at.  ( c)^{f)niyuaf^ai^  nacii  Atibfall  rcfjp.  Ablall  des  <J  bezügl.  des ^ 
conhahirt.  —  Niehl  „mit  Unrechl'",  sondern  mil  Recht  werden 
liieher  auch  gezogen  ciirctr  st.  ^fftneiv,  etaa  [von  f^ta  St.  id' 
a  §9d-]  aus  t-{ö)id^m  u.  a.  —  Verdoppeliuigcii  dce  aDlanlcndcn 
Com.,  wie  SXXaßs,  Mmct  galten  der  allen  Grammatik  Mial 
nie  pnet.  WillkOrlicbkeiien,  weil  aie  die  Grfinde  dieaer  und  an- 
derer Eigenthümlichkeilen  (etlr^fa  etc.)  nicht  verfolgen  kann. 
Wenn  aypvfii  Pf.  iaya  [^ifaya},  Aor.  ta^a  [tfcelix]  bildet,  so 
geschieht  solches  laut  Buttmann  „zum  Unterschiede  von  aycD 
fnhrc-'!  n  dgl  nv  Falsch,  ja  unsinnig,  ist  ihre  Ansei tong  von 
..rriiuMi  Themen",  wie  laßco ^  X^8a> ,  rvtt<o.  Mit  demselben 
Reell te.  womit  die  F>nduiig  der  1.  rers.  an  die  Stimme  gefügt 
wild,  könnte  jedwede  andere  Flexionsendung  angesetzt  werden. 
Der  Stamm  hat  eben  keine  Flexionsendungen,  weder  od  nocli 
Qfii^a  noeb  o/fi^r  ete.  Unllbl§,  von  ibrcm  Standpanele  ana  die 
TampuabildunK  rieblig  tn  ^«folgen,  nimmt  die  alte  Granmatik 
nun  ^r  doppelte  „reine  Tbcmen*^  an:  hiß»  u.  lo^s»  ele.  ..! 
Redet  sie  nun  gar  erst  von  „Wurzeln",  so  ergibt  ridi  fiknnli« 
eher  BIftdainn;  t.  B.  ^sifuimt  Wnrsel  ri^,  Verbalslanwi  .Wi§m** 
[statt:  tifidm.  Stamm  tt-fia  von  ri-ftr^,  diesem:  von  W.  rt  m  rt-to 
mittels  Suffix  -inq]- —  Aufser  Prfiscnsstanmi  siellt  Hie  alle  (»ram- 
niatik  keine  Tempusstfimme,  keinen  Perfeelsfannn .  FiH urstaiiini 
etc.  auf.  Dagegen  treibt  sie  wirklichen  llniu^  mit  ihrer  ßihlung 
der  Tempora  und  des  Adj.  verli.  durcli  „V  erwandlung"  der 
Endungen  anderer  Tempora,  gerade  wie  man,  der  Wahrheit  sum 
Trots  ond  m  Mlloaer  Bcgri&Yerwirmnis,  kn  1^1.  lehrt:  „Futur 
^rd  gebildet  darrb  Vervrandlang  der  raacne-Endong  bei  der  1. 
in  n4o^  bd  der  2.  in  ebo,  bei  der  3.  in  am,  bei  der  4.  in  iam^ 
Q.  dgL  ni.  Unßbi§k«lt,  den  VerbaUStamm  fiberall  ricbtig  an 
cricMcn,  machl  ?on  „nftprtnglicb  langen  Wuncbi^  (wie  hgßm) 
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ndMh         sab  Hose  Vcavtöftc  in  der  Krkläruiig  ekudaer  For- 
men hegeben:  z.  B.  trerf^op  «ei  dcfecf.  Aor.  von  thfito^  will- 
rencJ  f^'f  Bildunij  z^ul  ilicselbe  ist.  wie  in  i-ne-(pV'or  (von  cffr); 
«-Tf-Tft-oy  ist  von  V\.t«/i  (in>priini:l.  ..treffen-,  vveltorliin  ..«jclinci- 
dcn'*)  durch  Rrdnplicaf iof)  riist  iiruein  Augment  iincli  KliNtou  de* 
StanunvocaU  |;cbilde(;  tutitcohu  ».et  von  ait  »1.  nti  mit  Ltnlaii- 
lung  iiet«  £  in  o),  wie  in  imariu^  von  Sl.  nartQ-  gebildet;  viel- 
mtbr  bat  if«r  einen  neuen  SUnmi  mit  0«£rwetteriing  getriebes, 
wie  of<  (o^-nrf<»)  in  oft  mfAO-Ma  etc.;  aleo  irMvoi-ica  sL  fSMana-xa; 
HO  allein  reclitfertigr  aicli  anch  die  Redupliealion;  fihnlicfa  iet 
fÖ-^dO'Ka  etc.  X4I  erklären,  wogegen  ip^a^^a  gana  regelredil  von 
8l.  <Vfx  mit  att.  Kedupl.  und  Umlauluitg  des  t  an  o  entstanden 
Tj»t.  —  l>ie  gräulichste  Irrlehre  ist  die  von  .,8y ncopirtcn  Pcr- 
fccl»'n-*  Tf-^fd'ftu  etc.,  worin       ofler  xf  herausgestc»f}*en  und 
dann  iHH'li  V'oral.lndeniiii;  vor^enoinnien  ivoiden  sein  t-oll;  Tf-0»«- 
«yr  würc  also  aus  tE-ürrja-nun,,  der  Iliniiiiel  niaj;  wissen  wie. 
syncopirt.    Die.  bij^toiischc  Grüuiinalik  lehrt,  dnlV  von  St.  yer,  jabv 
die  UTfiprünglicbc  nocii  nicht  mil  v  erweiterte  Wurzel  ya^  fia 
lanlel ;  darana  cebildet  laulel  der  Fcrfcctatanun  fty»,  lUfuHf  diese, 
to  wie  %tf^Ta  (W.  ^«r,  nieiaUieMrt  ^ra),  tttML  ele.,  aelacii  die 
Peraonal-  elr.  Endungen  obne  Riiidevocid  an«  al«o  wie  die  Vba 
in  IMI  ttdwO'fieF,  n&PU'pait  n&ra-uiv  etc. 

Nicht  minder  horrend  isl  die  Hehandlung  der  Vba  XpL9i^\  da 
bort  m  M).  daf»  die  lange  PräKensüilbe  im  Fol.  etc.  ..kurz  geninrlit 
wird":  d;d's  der  I.  Aor.  ..s;feielifiills  ohne  Signia''^  pehÜde!  wird 
vom  .. I  II hir.slnmine**.  «iber  nnier  .,f!elbständip:er  WMlant;ennig 
Htamnivucal»";  dals  iilierliau|il  die  .,n)cihten  Teinpp.  vom  Slanimr 
de»  Futurs  abgeleitet  wurden"  etr.  etc.  Was  ist  denn  doch  ei- 
genilieh  von  'rv^f<ü  der  ..Fului  hiamui'*?  Doch  wohl  tvx^-^  also 
von  Pttt.  94fal^  alail  a^aUttm  dodi  wohl  tf^pola^*,  ond  nidit 
«r^oA,  weMiea  der  (reine)  Verbalalamm  iat;  wie  denn  Aber- 
banpt  aftnnnlliebe  Teinpp.  von  dteaem  gebildet  werden;  s.  B. 
Aor.  I  mittels  ira  wie  aueli  sonst:  aber  da  die  Liqoidae  das 
nicht  lieben,  tritt  nacb  Wegfall  desgelixD  Rnatsdebnnnp  ein,  wea- 
balb  i  zu  iiy  a  TM  fi  wird.  —  Die  5  Vba  x^iWco,  xAiro),  tsivo»^ 
xfFfVw,  /rP.t'f'M  sind  nirhis  als  N-FrwrilertJDKen  mit  Praserisbil- 
dung  mitlcl.s  /  (statt  allen  /)  von  x(i(,  x>L/,  ja  jd.noii  th-Jc}  = 
rfiVm],  xra  [xTfi-Jw  =  xrf fVfo"|,  nlv  als  ursprilngiieiien  Wni^ein; 
die  Wandlung  T*y-,  xrf»-  isl  dlorlbe  wie  in  yff-  (p-yr-o^ai  st. 
p-ytr-OfAUi)  nun  W.  (yt-^a-ajf  fUk-  {fie-^or-af  fitv-o^}  aus  W, 
fM  (fit-fia-ttf  avt6'na-^o<;).  PrSseotslamni  nebst  Fntnr  a.  1.  Aor. 
bolMlInn    bei,  allea  übrige  wird  vom  ursprOnK lieben  Stanmo 

Waml)  bei  fenen  6  Vbb.  gebildet,  ebenso  aneh  die  meisten 
weiteren  Wdrler«  daher  if^-Tj^V,  id-nQ^pm^  l-nrs^r  (bom.  9.  Aor.), 
mwn-fogy  vs^a-rov  ..geslreckt^  ea'-rc^fiai,  ««i-ftf-co^  fr)U^>fla•  IHe 
1>ieliter  können  aber  auch  von  den  neuen  volleren  Stämmen  x^ir-, 
nXvV'  elc.  die  Tempp.  bilden,  wie  auch  mehrere  Wortbildonprn 
{nXvvtf'iQ)  von  dem  %'olleren  Stamme  ausgingen.  I>ie  Lehre  vom 
Auswerfen  des  »•  ist  tii*  Iiis  als  ein  leslimonium  paupertatis  resp. 
Öer  Uoföbigkeit,  den  ürunii  der  betr.  Bildungen  zu  erkeaneo. 
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lo  den  ParadigiDen  findet  aieh  entweder  ign  ketae  «der 

frische  SonderuDg  der  Endunf^en  etc.  vom  Slamme. 

Die  Con jn^ation  auf  fti  ist  wtederum  der  MongtraositSfen 
volli  von  Un^eMfümeii  wie  ^*'ft),  Tw,  atat>  ..  siebt  fforn  ab. 
Aber  die  Lehre  von  der  vSyncope  in  den  2.  Aoristen  und  in 
den  Perfectcn  ribcr>tcigl  alle  Glänzen  der  Möglichkeit:  also  pßtjr 
wSre  „syncopirl"  au»  tßa(o)-v;  ifpvt  ans  t(fv{o)v\  fßtjtt  aux  /^a- 
(c>7£;  Pluftq.  eara/iei"  ao8  iattjxitfiev  eic.  elc.?!  FoUch  ist  die  ße- 
hBndJmif;  der  IterattT«:  vielnclir  wird  eai  den  nnTerfinderlen 
Pritoenaefamm  lur  Bilduni;  det  iferatiren  Impf,  nud  in  den  mhi 
▼erSndcrlen  VerbaUtainni  nir  Bildung  des  iterat.  2.  Aor.  »ginr 
einfadi  angesef/t;  ^i^thCmovy  do-axw.  Unübersehbare  IrrthuitMtf 
retp.  fabcbe  AnlTaasangen  finden  steil  bei  den  eineeinen  Vbh.  in 
fci;  beitpids  weise  gehe  man  $twfii  u.  eifii  einmal  in  den  jenigen' 
Grammatiken  dnrch.  wo  als  Slilmmo  boj  m.  &ti}  fj^nrfffTi.  «sodanr^ 
in  dpnjeni|5en.  wo  i  Icjjtig  ^tcr  (ea)  u  h'  es^sc)  .Tii^epeben 
werden:  (uaio,  eoooftfu  ...  gelten  jenen  luiinrlicli  als  (üchleri- 
«che  Verdoppelunp  des  er,  ia-fttt^  ta-ti  ...  als  willküi liehe  Kiw- 
scbiehuh^  von  0,  «aif  (öl.  to-tav)  als  ,^}ou.  Yorschieban^'  ^ou  e 
▼nr  iSr  Q.  s.  w.  n.  s.  w. 

Die  „Aaomeln^  Tollende  sind  in  den  Grammatiken  altoli 
Schlaffes  ema  solche  Scbnft-  and  Ablagenineastitle  ^n  Irnm^sn 
und  UoTerstand,  dafs  man  1 — 2  iabra  nfttEig  bat,  nn»  mit  denr 
Schfilern  auch  nur  durchsukommen:  von  sicherem,  weil  be» 
griffeoem.  Wissen  kann  gar  keine  Rede  sein;  wenn  nicht  fort- 
während roh  empirische  tifh)  mechanische  Einnbung  de)«  alplmbe- 
tischen  (!)  Verjteichnisse«  wiederholt  wird,  schwindet  nur  zu  i»nld 
das  Gelernte.  T>f)i!Pi;en  ist  es  ein  leichtes  S[>ieL  in  einem  Ter- 
tiale, höelistenfi  in  einem  Semester,  sämmtiiche  8.  ^.  unregelmi- 
fsigen  Vbb.  nach  G.  Cnriius  oder  MQiler-Lattmaun  den  ScbuleFn 
nom  sie  he  ran  md  bawnfstan  Eigedthnma  an  tnadwn»  Wi 
■teilt  ahi  pnaes  Bnek  an  sabtalben,  mofe  ieh  klar  aeiiaii  Irfttan^ 
die  Vergleicbnng  selbst  vorzunehmen. 

Mit  der  Lelire  von  der  Wortbildung  sieht  ess  Wo  in&^Kch, 
noch  sctilimmer  aus,  einmal  weil  die  Erkenntnifs  der  wirklicheli 
Nominal-  und  Verbalstämmr  der  alten  Grammatik  Tinmo^lirh  ist^ 
sodann  weil  ihr  die  Suffix a  ebenso  uuerfafsbaie  Probleme  sind: 
i.  B.  tifidmj  njEQOtü  bildet  «ie  von  ri^,  mi(}6v  .^nach  Abwer- 
fnne  der  Nominativ-Endung  3^,  of";  die  wissenschaftliche  (irnm- 
maiik  bildet  sie  dagegen  von  den  wirklichen  Stämmen  jener  IMo« 
mina,  von  St.  rifio-,  nteqo-^  ßaadsvet  bildet  jene  von  ßucd[ev^] 
dmah  Ansatamg  TOn^SM»,  dieae  ans  dem  SaManttTstamasa 
ovIsiIh,  BiMmgan  wie  aw^pe-eiiMif  stallen  jener  iBr  aioo^^oye^dvM^ 
diasa  laitaa  sie  aialaeb  vom  Slamaw  irsMpi^oe«  hmi  tov  9  mauste 
p  walchai.|jit.  0mip^9)-6vv^]\  jene  stellt  Ableitungaendnami.aii^ 
wie  »tMiga^  Ha,  cemf  mog  etc.  in  cmm^,  ßacOaia^  ar««rea, 
j4^ri9aiog  etc.:  diese  erkennt  darin  nur  die  fendun^en  -la  (för 
die  Pemininbilf^unp)  u  mg  und  zei^f .  dafs  fTmreiga  —  n^T^Q^ia 
vom  Masc.-iStanime  amtgQ-,  pani/.Fia  =  ßaail^f-tu  vom  St.  ßm- 
atXai-  retp.  ßaaü^f-  (Nom.  ßaoUivg),  avacaa  =  ofON^ia  v.  St 
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dvajt-  (Nom.  ai'al),  ntinjaGa  =  nirtjr-ta  v.  St.  ;Tfri;iJ  (Nom.  «-«'ny^ 
sfatt  np'rfjT'C),  J^&rjvaiog ^  ayogaw»:  von  Jct  Stämmen  J^^r^t^a-^ 
uYO(fa-j  aiÖotog  =  ni^o-iOi^  v.  St.  <i(tVj  '^iii-sprfiDgl.  «i^oa-]  u.  s.  \v. 
u.  8.  w.  —  Dafs  in  Zuäainniensel  iu  »gco  wie  7£i^<J- g;ö^o»\ 
canaa^nulo^f  /.ovo-noio^'  ...  richtig  die  StSmnie  Tdcir*  (Nom.  16 
tÄog),  ccLMü't  (NiHB.  loyo'ü)  erktnnt  werdeD^  dwAe  dumi 
▼•n  berein  eicbl  erwerteo;  noch  weniger,  deCi  in  i<tfnh' 
f^Cy  Ihikot-yerrig ,  odot-nagog  die  alten  LoMtive  ft^MU,  llvXofv 
odOf  (ans  jfi^Mt-it  IMihhij  660-1  cf.  orxoi,  tfornt  li.  i^o^o-t)  bc|pi£> 
ta  werden.  Ir  r^lfir  q:o^o^  fiudet  4te  oHe  GrauiBMtflc  togsr 
einen  abgekurxten  Dat.  plar. ;  dafs  sogar  dem  Sinne  nach  tta 
I>8tiv  hier  eine  Unmöglichkeit  ist.  ficht  sie  nicht  weiter  an. 

Das  Gesagte  möge  genügen,  um  zu  zeigen,  riifs  das  alte  Sy- 
stem an  unübersehbar  vielen  Fehlern  krankt;  dafs  es  im  Cun- 
zen  wie  im  Einzelnen  fortwährend  gegen  die  VVaiirheii  süU' 
digt.  Sollten  uusre  (Gegner  mit  der  blofsen  Aufxihhmc  der  voi^ 
cebraditen  Bebpieie  Mk  iMit  MfirSedcD  geben»  aaiideni  nach 
mm  Bewoia  flr  die  Riditickcit  der  AaftleHmgeB  der  8pnKshv«f>- 
gtefichenden  Gnunnafik  fooem,  ao  aei  ihnen  bemerkt,  dafo  dieser 
in  aasretcbendster  Weise  gehörigen  Ortes  in  den  Werken  von 
Bopp  Vergleichende  Grammatik,  Schleicher  Coaipendinm  der 
vergleieh.  Grammatik  etc.  etc.  zn  finden  ist.  Man  lieinfitfe  sich 
nur  die  belr.  Ahscimifte  darin  dorchsngeheny  oud  es  wird  wie 
Schuppen  von  den  Auiiefi  fallen. 

0ie  Grammatiken  aiten  Schlages  bieten  iernei  niasseohafl 

II«  Umverntaiideaen  un4  UmventaBil. 

SehoB  in  Vorliergefaesden  aind  gelegentlich  nndi  htcrflr 
Proben  adMm  in  reichlichem  ÜMfae  lieigehraehl  worden.  Es  wird 
aber  nicht  schaden,  noch  weitere  o»  fifßtio'  TorauHbren.  Auf 
VoüstSndfgkeil,  auch  nnr  nnnihomdei  nmle  andi  hier  tob  vom 

heran  verzichtef  werden. 

Lantlchre.  Die  alte  Grammatik  hat  keinen  Begriff  von  dem 
Wesen  der  Lautsteigerung  and  dem  Verhältnisse  der  J^ntite 
f,  f(,  ot;  Vf  8Vf  ovi  ce,  17,  07;  f,  (o  zu  einander,  z  B.  iu  ki;t 
{t-Äifi'Op)f  Xiln-cHf  lom-6g;  W.  i  und  tlpn;  W.  «rm/d,  anevä-oi, 
anwd-ij;  W.  ^ay  {iQ'Qdy^t)^  Qijy-yvfiif  tg-gcoy-a^  tgin-vi^  i-rgtm" 
-ifp,  rgim'ff  ti^M-M.  —  Braatsdehnnng  ist  w  oiangelhifl 
bokomli  9.  B.  dela  der  Aor.  1  der  Vbo  Ifirg  ErMtidehnong  hol 
Ar  aosgefallenea  Bigffia  (^770^«  n.  $7)wUr«)  n.  t.  iet  ilir  ein 
BUlwei.  *^  Die  wegen  ihrer  onftberaebbaren  Folgen  so  wichtigen 
Regeln  von  dem  Einflüsse  des  Jota  auf  Umgestaltung  der  WArter 
ist  der  allen  Grammatik  ein  unerJiörles  Ding:  dafs  7.  B.  qiOstgm 
8t.  (fx^FQ-ioj  (altr  -/»),  Jfi'vm  st.  w>-i<ti,  ffdirfiQa  st.  aa)Tff)-ia,  yn- 
Qmv  8t.  itQ-itav^  —  fAoXkov  st.  iinX-ior,  alXng  st.  öü-tof,  nXXnuai 
st.  aX-iofint  (aal'iouai)i  —  fÄa0(xa>»  $1.  fi«jf-/wr,  uraisaa  hl. 
dpoM'Uu  ooat  6l.  OK-i*  (oc-W««)i  —  xogvaaca  st.  xo^vi^-io),  Kgfjcoa 
it«  AfijfiMs^  aafaf^tfa  st.  fop^t-ia^  —  i^ofuu  st.  id-tOfMu,  ngd(m 
•t.  «fOf. Ni  ilohOf  attei  du  weiii  aio  aichl.   Mcr  kdo  Vor* 
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flISndoifs  fftr  die  meisten  Femin i nbil dun  gen,  weder  TOD  Sabb* 
slanfiven  (doTtiQa,  0Qij<T<ra),  noch  ¥on  Arijj.  {fitXatva^  ttgeiva)^ 
kein  Versffinrfnifs  für  die  s  unrcgclmäfsipe  Comparation 
(^dcacoy,  df^in'iojv).  kein  Yergtändnifs  der  Verba  auf  (T<to?, 
X^vq:,  kein  Verständnils  der  zahllosen  A  bleituugen,  in  (Jenen 
das  wandelnde  t  (j)  seine  Rolle  spielt,  wie  (jpt/fa  st.  (pvy-ia.  Sind 
solche  ieichle  Bildungen  für  sie  sciion  vernchleierf e  Bilder,  wie 
▼iel  mebr  ertl  etwa»  Terwickellere,  wie  die  Feniin)n-Au8gäng;e 
in  ov^ra,  «mto»  atca  ele.!  tüncpca  §1.  nmotf^^ra  f&r  tvmorr-ict, 
fiMta  St.  fv«vr*i«(<  oder  gtr  in  vmc:  Jb^mr««  von  IaIvscmc  St«  At« 
hmvr  nnprAngl«  Uiw^or»  wortoa  Fem.  iUSUw^oTia,  dann  -^oma, 
-vtfMtt  -VI«.  —  UnTcrstanden  ist  der  eilen  Grammatik  die  Trag« 
weite  dea  Ab-  retp.  Aiufalls  eines  wandelbaren  SIgma:  imm 
«t.  üen-n  (lat.  sequ-or),  wolier  Äor.  2  «titt  iatnop  =  lanop,  iNftS^^ 
cnmpf  und  2.  Aor.  Med.  mit  Uednpl.  statt  OBamofitjr,  cicnopcriv 
=  effjtofifjv.  Vgl.  tjjfo).  Daher  unverstanden  u.  a.  das  Wesen  der 
Neutra  in  o^:  yhog^  Stamm  yerftr-,  Gen.  yive-og  st.  yevtö'Og 
(lat.  ütit  r  für  rt:  Qener-\s)\  das  Wesen  und  die  Weiterformation 
der  Adjj.  in  17;,  Neutr.  e^;  —  das  Wesen  and  die  Bildung  der 
TOn  sigmatiaehen  Nominalatimmen  abgeleiteten  Verba 9  wie 
«iSU-ai  ant  «dU(<F)-a»>  bei  denen  daa  atanimbafte  «  vor  Gonaa.  wie« 
der  mu  Ta^  tritt:  i'tMt-'B^^  datier  miyerstandcn  ta Iii  loa« 
Ableitangen,  wie  ^fow^p^g  st.  q>tuü»if^  Tom  Stimme  fp0Bia*f 
Nom.  grao^,  oder  (paei-v6g  mit  firsatzdehneng  f&r  auagefaUcnaa  ev 
gerade  trle  in  ei-jUr'  sf.  iü-^ii  ^efienßher  Fv-rvfii  st.  jrtü-rvfit,  — 
iJnbef^rifTen  ist  der  aJtcn  Grarnmalik  die  ungeheure  Tragweite  de» 
Diganima,  unbegrillcn  die  Wandelungen  des<>elben;  daher  er- 
blickt sie  z.  B.  in  fiotj  si.^t'arf,  in  hövov  si .  jrf-'öi-ov  ...  nur  vem- 
benölbiglen  Vorschlag  von  e;  daher  versiebt  sie  u.  a.  nicht  die 
Deelinatioo  and  Femininbildang  der  Adjj.  in  9g,  ua,  v» 
nieht  die  Deciination  der  SubatantiTa  in  ««9»  -auf,  ««99  mH 
^  frnnmf*  im  Gen.«  niebt  die  Conjagation  der  Vba  mit  IM- 
Mnma:  dafs  a.  B.  bom.  .4t<v-«  keineswegs  f&r  hmaa  stehe,  son^* 
oem  Ar  l%(^'a^  woraoa  dann  die  Attiker  ß  fallen  liefsen  fx^a^ 
vermag  sie  nicht  zu  fassen;  daher  erfafst  sie  zahllof^e  Wortbil- 
dungen nicht.  Knrzum.  die  ganze  Lautlehre  if^t  für  die  alte 
Grammatik  ein  fiucl)  mit  sieben  Siegeln.  —  Eine  geschichtli- 
che Vorstellung  nun  gar  von  den  Lautentwickehingen  nnd  Laot- 
ühergängen  dnrl  man  erst  recht  nicht  erwarten;  untrr  dieser  Un- 
kenntnifs  hat  am  schwersten  die  homerische  Sprache  leiden, 
dfltCB  dgenibflmliebe  (ilterc)  Formen  friaehwec  ala  entstanden 
dnreb  poetiaebe  Ummoddong  des  spitereB'ataaehen  Dfaleetea 
lidiaodelt  werden!  Man  aebe  nor  irgend  dno  beliebige  lionieriaelN 
jonische  Fonuenlebre  durch,  am  »htpenda  nnd  korrenda  in  Masse 
zu  ßnden.  —  Unliogrjfiien  ist  der  alten  Grammatik  doreliana  die 
Gestalt  und  das  Wesen  von  Wurzeln  und  Stämmen,  wie  nicht 
minder  der  vSu  ff »X  a.  Aus  allem  ergiebt  sieh  anfser  den  ^rohsten 
Irrungen  auch  noch  roh  mechanische  Behandlung  der  Decli- 
nationen  und  Conjugationen,  sowie  der  Worthildungslehre  dort, 
wo  die  historisch -wisseuscbaiUicbe  Grammatik  lichtvolles  Ver- 
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slindnifg  crschliefsi ;  Aufslellung  von  „UiircgHm5fsii:keiten'^\  wo 
nichts  Unregelniäfsiges  vorliegt.  Beispiele  »iiid  cigeDllich  im  Vor> 
aufgeliciitlen  xnr  CJe?ir!«je  dapewe*ie«;  ich  rrinnere  an  die  Bildung 
der  Feminina,  der  r()iii[)riralive.  der  Vba  ele.  etc.  Einige 

weitere  Proben  von  Kin^.el)ieilen  seien  nuch  verzeicljuet:  Wie 
kann  diV  aus  dvo  entstehen,  wie  identisch  sein  mit  tat.  6m?  dig 
stellt  at.  at/  tV,      at.  Ai-ti  (v^l.  MIm»»  dMfcim).  Wie 

vcrMt  aidi  mu  anw,  ^  so  lat.  «a^  oimI  warn»  bewirkt  ca  Ver* ' 
lingernng  des  n  araofgehendeu  IcurieD  Vorala  bei  Homer?  f  atcbt 
Är  «t^c  (s6)>  e^  Ar  <|f  o^,  ikvs,  wie  i/d-v;  für  qfad-v^  =  tua-gia 
aL  atigrf  eia  von  W.  tr/?^.  Wanim  Kedaplifetion  m  lUit^-iM 
▼OD  H¥w-t0y  weil  ^f^a  Metalhesis  fQr  (i^w  =  »pSterem  fuft-  (me- 
im»»t).  Ifc'^^fffTf  st.  flifttae;  t^tjqsa,  fU.aßs  we^en  ursprungl.  Stam- 
mes/Xix^:  Futur  niofAtu  entstanden  au&  nitcfofAut  mit  Conttaciion 
▼OD  Ii  und  Ausfall  des  (T,  wie  tausendmal,  zwischen  2  V'ocaten; 
amgekebrt  aiovfiai  mit  Beibehaltung  des  f,  aher  gleichlalls  Ans- 
stotsuus  von  aus  mi(a)ofA€u  coutiahirt.  Ueherhaupl  gab  ur- 
apriBglich  mir  eia«  FataubiMiiag  in  -«#s»:  «vi^ss  aoa  nrfr-(a)Hra», 
nfmm  tue  «^tf^^tf)«}  Mar  necb  fiax-i-aofiai^  maimsi^miflH  («ebm 
fiSip),  mff9&('fiiiiXoc  nebeo  ^Cif«'«»«»-  Uttd  «war  iai  daa  aM»  eiM 
Mtoeosfoi  iii  in  o»  von  der  Wuriel  e<r  ^^leia**  vit  Zukunfllshedeo« 
tttoie  (vgl.  Sc  Iii  ei  eh  er  1.  1.  p.  616).  —  Waa  iat  f0|i»?  Niebia 
als  PrSsens-Reduplicalion  von  V\.  aex'  oi'Otx-o>y  oicf»  (fitfipm 
^i-^Mt-M).  wofür  trrym  stet»en  sollte,  aber  wc^en  des  y  tntt  Abfalt 
der  Aspiration.  ^^  as  ist  i^m  st.  Id-Jeol  Präseos4{ednpi.  von  VY. 
elf-  (st.  <fed):  itö  (si.  (fA-crsd),  id-y»  iCm.  Später  nirlit  mehr 
als  reduplicirt  begi  itl>n,  liefs  es  Weiterbildungen  z.u-  \N  a>  .TU(T;|f<»? 
lucboaiivform  st.  Tidü-OHO)  mit  Ucbergang  der  Aspiration  des  aus- 
faUfiiiden  T-Liates  awf  «.  Wonuüfonu  tta&  ist  kr  Weiterung  der 
Urw«nel  nm  (wovott  tt^-fia)  dwcb  Wb£  mr  Urweilerang  der« 
aaibeo  darcb  r  mit  Abaehi? tefamc  4ea  «  m  a  (vgl.  7^0^,  y^-T^^ 
lidkoTr  fi^fia-a;  rer^o  [=  rsiVa>J,  ti-ta^fim) ;  Waf.  ifar  durch  ^ 
erweitert,  gibt  St.  m»^,  wolier  ni-mo^^-m»  nnO-og.  —  Was  Wt 
mö-tigl  Statt  ni^-tig  vom  Verbalstamme  ?ri^,  f-n  1^-09,  Prlaeae 
7nt&-co.  Was  rf^m'^oi'.'  Ist  r  ..Rindevoral*  '.'!  ')  Nein,  sondern 
hier  lie^t  eine  V\  eitciinldiniL;  niis  (y^irti-o)  mittels  vor;  (f»^rn»» 
(hri  liesych.  (p&irvovai)  i>l  \<i!i  W.  fjp^i  gebildet,  wie  ra-rv-M 
von  W.  wa.  Doch  genug  der  nuts  (jcralliewohl  her:inseehoheoen 
Beleice^  da  un«  niclit  Kugemutiiet  werden  kann,  ganze  Bugen  aua 
den  vVerkeA  Maueren  Sjsteros  aus7.oschreiben. 

Die  tiraoanetikeii  alten  SeMagea  bringea  triebt  Mr  Unwebi«* 
heüett  ten»-  IMcbtigkeiteo,  Uebmeifliebiceileil  und  UnrerataHd 
iMt  mi  jeder  Mle       eeadem  eie  bewirken  eneb 

m«  IBraeliwmiifli  tfe«  0t«dlvMi» 

Das,  wovon  keine  klare  Frkennlnif?«  priirfrrt  wird,  d.i«.  ^va« 
in  mh  empiriacher  und  roecbaaiscber  W  eise^  oder  gar  in  verkcbt« 

Sogar  bei  Curaus! 
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ter  Weise  gelehrt  wird,  lernt  sieh  niebt  so  Itielit  und  ratoli,  kU 
da^eoige,  was  man  klar  und  richtig  erkeant,  Weiierliin  wird 
das  Erlernen  dnreli  übersiciil  liehe  Gruppirung,  richtige 
Einthcilung  wesciiliich  gefordert.  I>aau  Ui  allein  die  wiesen* 
8chafllichc  neuere  IVIclhode  fSiii^.  wie  der  obei-nächlicli&lc  Ein- 
blick 'n  oirie  (iranim  ifik  neueren  Sybleiiis  augenscheinlich  niuchl. 
Man  \(M  iiieiche  nur  beispielsweise  «lir  Bcliyndlun^  (ii-r  3.  Decli- 
nafion.  die  Heliandliir>i;  der  unrcpellJli^i^i^cu  Vba  hüben  und  drü- 
ben. Fenicr  wird  «las.  J^ernen  doil  iim  Lciclitt sten,  vvo  die  vve- 
iiig^len  Un  rege  I  m  ä  Is  i  ^  kei  1  en  üixig  bUiben.  Und  dos  i*l 
wiederum  nicbl  in  den  alten  Grammatiken  der  Fall,  sondern  in 
denen  neueren  Systems.    Bei  Curtios  «•  B.  begreifen  „die  Unre- 

Selfufiisigketten  der  Vba  (incl.  des  Dtalectiscbea)  nicbt  gaita  14 
eilen  gröfsleu,  tabellarisebeii  Drucks,  bei  Butimann  aunlchst  23 
Seilen  AoseinaoderselraDgen  und  Vorerlnnernngen  and  44»  Seiten 
fortlaufenden  (oft  engen)  Druckes  ^^Verseichnifs  der  nnregelm. 
Vba^9  in  Summa  69  Seilen,  was,  bei  gleichem  Satze  wie  in  Cur- 
tius.  Tollslandig  das  Zehnfache  von  Curtios'  14  Seiten  geben 
wurde.  Zahlen  aber  sind  spreeliende  Beweise.  Und  doch  hat  der 
Srbrder  an  wahrem  lernbaren  Ifjballe  bei  C,  iih'Iiv  als  bei  B..  und 
braucht  nii  iiends.  wem)  er  C.  inue  bat.  bei  «Liiici  Homer-Leclürc 
etc.  des  Noihbebelis  eines  ansfubi liclicn  Lexiconjs.  utn  die  Formen 
7.U  suclieu.  Ergiljl  sieb  au;^  d*  tn  Gesagten  selinn  in  etnfaeb  loiri- 
scher  Sehliifsfolgerung  der  Sali,  dafs  die  griecb.  Formeirlrln  c  lin- 
vergleicbiicb  lernbarcr  durch  die  Bchandlungsweise  auf  Grund 
der  bisloriscben  resp.  vergleichenden  Spraeb Wissenschaft  gemacht 
wird)  so  wird  solcnes  aucb  durcb  die  £rfabrnng  aan  Gliti- 
xeodsf e  bewahrheitet.  Mfiller» Lattmann  ▼ersiebem  in  der  Vor« 
rede  la  ibrer  Grammatik,  dsfs  sie  nacb  einem  ein|ibri|Een  Cnrsns 
von  nur  4  wöchentlichen  Stunden  die  Anfang«  i  im  Grieebisehen 
so  weit  gebracht,  dafs  sie  im  2.  Jahre  mit  Erfolg  die  Leclilre 
des  Homer  heginnen  konnten.  Wir  haben  keinen  Grund,  in 
diese  Angabe  Zweifel  zu  setzen,  noch  aucb.  anzunehmen,  dafs  von 
einem  ungewöhnlieli  glänzend  begabten  Cursuä  Rcfjc  sei.  Hefe- 
renl  kann  aus  eigener  Erfahrung  versicheni,  dais  die  Gymnasia- 
sten Oestreiebs  (d.  h.  derjenigen  Anjitallen,  die  nut  wirklieb  fdii- 
lolugiselien  Lehrern  auhgeslaltcl  sind),  trotzdem  dort  im  1.  .fahre 
lies  griecli.  Unterrichts  6  St.,  im  2.  .1.  nur  4,  im  3  u.  4.  J.  nur 
je  5,  im  5.  nur  4,  im  6.  J.  nur  ^  St.  wöcljentlich  diesem  Fache 
gewidmet  werden,  in  dieser  Spraebe  Tollstindig  den  prenfs.  Gym- 
nasiasten ebenbOrtig  dasleben  trols  der  7  Jabre  griecbiscben  ün- 
ferricbti,  tro4z  6  Stunden  in  den  letalen  6  Jabren  und  5  Stunden 
wdcbentl.  im  1.  Jabre.  Der  Gmnd  ist  eiufaeb  darin  au  soeben, 
dafe  an  fast  allen  dstr.  Gymnasien  eine  (irammatik  neueren  Sy* 
stems  eingeführt  ist,  nämlich  die  von  G.  Curtius.  Da  an  einigten 
auch  andre  griech.  Grammatiken  gebraucht  werden  (wa«  ich  hier 
7.nr  Steuer  der  Wahrbeil,  nneljdem  solelirs  G.  Curtios  etc.  versi- 
chert, in  Berichtigung  meiner  Bemerkung  p.  584  des  XVI.  Jahrg. 
dii^er  Ztschr.  gern  aussprecheo  will):  so  wäre  es  interewiant  zu 
vernehmen,  üb  dort  auch  gleiche  Erfolge  erzielt  werden:  ich 

Z«it«chr.  f.  d.  OjiiiMMi«l««Mo.  XVIII.  6.  29 
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habe  darüber  keinen  AiisvTcis.  Aber  das  %veifs  ieli,  dafs  mit  HalJ- 
mann.  narli  wclcbcm  icli  \  orhcr  längere  Jahre  den  eii  iccli.  Ijp- 
terri(  Iii  /n  bolreiben  balle,  sieb  nicht  so  rasche  nsitl  sicliere 
ErioJ^c  erzielen  liefen,  mit  ii.  Curiiuti,  nach  vvelchcju  ich 
später  in  gleichen  Classen  (^»u^ar  bei  schwicheren  Köpfen)  zu 
unlemchl«!!  halle.  Ich  will  sogar  noch  weiter  gehen ,  dafs  tdi 
mit  ▼orgefabler  Meinung  die  graoinialiaebe  Neaerting  ansah  und 
niebt  ohne  Wideralrehen  die  neue  Grammatik  gebrauchte;  warum? 
weil  ich  das  System  nicht  Icannle  und  mich  ungern  von  dem 
Ueb£!;c wordenen  und  mir  vertrauten  Buttinann  trennte.  Aber  wie 
bald  fiel  es  mir  wie  Schuppen  von  den  Angen!  Und  welche  An- 
regung  verdanke  ich  dem  (imstande,  dafs  ich  nacli  dieser  Cfram- 
matik  unterrirhicn  tnufste!  Es  wurde  mir  selir  bald  l^ctlftrlrMT»;- 
den  Gründen  des  sprachhislorisclien  Sv^tnns  weiler  iiacluagclicii 
und  eine  früher  auch  von  mir  bet^pölieUe  W ittscnschafi  au  be- 
ireiben. 

Sind  wir  nun  aber  unseren  Schülern  V\  aiiibeit.  Klarlioit. 
Erleichterung  des  Studiunis  bcliuldig.  so  ergibt  «ich  ^ehr 
einfach,  wie  man  sich  cur  wissenscbaftliclien  Grammatik  in 
halten  hat.  Aber  leider  hat  G.  Curtius  Recht,  wenn  er  S.  44 
seiner  ^Erllulerungen  «i  der  griech.  Schnlgrammatik^^  (1863) 
aagt;  .^Wer  ein  Buch  von  der  Trägheit  des  menschlichen  Getstfs 
schreiben  wollte,  fände  In  der  Geschichte  unserer  Schnlgramma- 
fikeo  —  obgleich  deren  ganze  Dutseiide  olljahrlieh  auf  den  Bü- 
chermarkt geworfen  werden  —  reiches  Malerial.^^  Und  leider  sagt 
nnd  denkt  mancher  f^ehrer:  ..Nun  bat  man  mit  profser  Mtlhc 
seinen  Huttniann  sieb  cndlicti  zum  geistigen  Fi^riittium  gemacht, 
und  soll  jetzt  wieder  von  Vorne  selbst  'uitaii^rn  zn  lernen'!'" 
Zum  (liiicke  siebt  letzteres  ger.ilH'lichei'  und  M^iiwiei i^er  an«;,  nls 
es  ist.  Das  ist  eben  der  Vorzug  der  wisscnschailiicliun  lieltanti- 
lung,  dafs  sie  so  Icicbt  /m  iasäcn  und  zu  verfolgen  ist.  L  ud 
schliefslich  hat  derjenige,  elcher  die  griech.  Grammatik  nach 
Buttmann  etc.  innc  hat,  doch  in  den  meisten  Fällen  nur  die  wis* 
sensohalllicbe  firkenntnlfs  und  Begründung  der  ibm  obieetiT  be* 
rdts  bekannten  Data  hinxnsulemen :  er  braucht  i.  B.  nicht 
neu  zu  lernen,  dafs  Impf,  von  «^o  s^or,  der  Aor.  2  hxpp  laute; 
dafs  fioAitor  Comp,  zu  fiaXa  sei;  dafs  Xoyov  Gen.  sei  etc.,  son- 
dern nur  das  Wie  der  Sache.  Und  diese  Erkenntniis  ist  nicht 
nur  mit  einem  unnennbaren  Vergnügen  verbunden,  sondern  aucli 
von  den  wiebli«;<:ten  Folgen  für  das  vvissenscbaniirbe  T.ebrn  nnd 
Wirken  des  T^  t j eilenden  begleitet.  Ich  eriaul)e  mir  mir  mif  ei- 
nen l- iiiH  I  Iiiny  II  weisen:  waren  unsere  Lcxieoj^raptien  nacli  ririrr 
Grammalik  neueren  vSystL'Uis  gesebnil  %vonbMi.  s«  winden  die 
Lexica  etc.  nicht  von  vielen,  unübersehbar  vielen  Irrlbunicm, 
namentlich  im  Etymologischen,  förndich  wimmeln.  Hier  den 
Wallen  von  der  Spreu  cu  sichten,  machen  nimmer  die  Gramma- 
tiken alten  Schlages  mdglich.  Wenngleich  die  Riobti|^l  dieses 
Bittet  tchon  aus  dem  Frfihcfen  hinliagliob  aieher  herrorgeht,  so 
dürfte  es  skfa  doch  empfehlen«  unter  einer  eigenen  Rwnik  tu 
•cigeQ  der  alten  GranuMtiken 
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IT«  0chttl4  m  den  Feblern  der  Iiexlc»  reqp«  la- 

terpreteÜoB* 

Wir  wollen  den  BuclislabeD  O  wfihJeD  «im  dem  ^^Haiidwör* 
terbucb  der  griecli.  Spr.  bcgrÖDdet  von  Fr.  Paneow,  oeii  bearbei- 
tet und  zeitgeinafä  (?)  omgestallet  von  Roat«  Palm,  Kreufiiler, 
Keil,  Peter^  (1852).  —  Da  ßiidet  man  u.  a.  oßoX6<;  u.  6ßiX6g 
von  ofptTloo  —  oddi  V.  odavß  —  odopg  verw.  mit  Idai,  wie  dem 
mit  edo,  edens  ' )  —  o^vrij  v.  9vrj  —  ofo^  ww.  mit  fioaxog  — 
Oifi  fTo^^  frertui"  von  iOvoi;  oder  vo^swg  ^)  —  oiXvg  von  ot  — 
oiöfia  von  oiöog  [beides  docli  wohl  gleichstufip  von  demselben 
Stamme  old-,  jenes  mittels  des  SiilF.  -fi«,  dieses  des  SiilT.  -m;,  fs-] 

—  01X01  Adveibium  [sl.  Localiv]  —  „von  oixog  kounnl  ilui  ch 
das  Digaoinia  ticus,  wie  tinvm  von  ohog''  —  oinooiiog  von  ai- 
fffl»  [ua  ob  (fO.og  von  qpfüÜBi  komme]  —  oiiuui6os  von  dol^m 
[Wie  docb  aua  cooe  entslehen  mdge?  Indemen  wollen  wir 
aoicbe  aebiefe  und  anklare  Faeaunsen,  sofern  nur  die  Ver- 
wandtaebaft  Torlicgt,  nicht  weiter  berücksichtigen]  —  olxrog 
V.  ot  —  oi^m  poetisch  atalt  o^fftd»  [alao  wobl  «  atatt  ^!]  — 
o'ofiai  mit  o<5G(o  n.  oTTTOfiat  verwandt  —  otojvog  von  olog  ^^ailein^* 
[vielmehr  aus  oft-covng,  avi-s:,  v^l.  (i.  Curliiis  Etyni.  II  150]  — 
OHvog  V.  fin&i  —  6Aü^(a  „verw.  mit  aynog,  d)y.vXogf  dyxaXij  und 
so  Ziileizi  doch  ;mf  dyivfn  hinauslaufend"!  —  oXßog  v.  d^f>l>la>, 
o<peXog  oder  v.  ulijüi,  u/.quho)  —  o/.oqvQOfiai  verw.  mit  oXXvfii 

—  dfiq^aXog  „als  das  rings  Umgebene"  auf  das  Stammwort  rt/tgt^t 
uirttcksnfllliren  *)  —  itf'i^^  d^Mm,  o<pü.ogf  (oq^iXtu),  ops  *) 

—  o/i^Tjf  ▼om  Stamme l?l7ä  mit  einisesebaUeteni  fc  *)  —  ofiq^a^ 


>)  !!io  treilicti  auch  G.  Curiius  mit  Atireos,  troiie^em  die  ver- 
wandten Spraclien  liier  niclits  von  einem  vocalischen  Anlaute  lial>en, 
9kk%  oioMal  daa  Saaakrlii  dasegeo  desto  gröbere  Verwaadtaeliari  mit 

(Maium  Ja/4,  der  selbst  wobl  nur  eine  91  - Krweilerung  von  W%.  dm 
dnr»(eUt  (cf.  ÖQa  in  f-doft  y.  (^l~6^^ä-ftxM  ii.  d^a/t  [J^f/i-w]  in  fd(tait-r<v. 
^nnfi-orftm);  daher  richli^er  so  abgeleitet  von  As  coli  aiin  MuilHiui 
lu  der  Kiiiiu'sclien  Ze'n»cUr.  1863  p.  425,  welche  Ableitung  indessen 
idi  selbst  seboa  1862  In  der  Wiener  hKL-Zeitunc  373  vorgebrach» 
hatte.  * 

Nk'ht  v\fWi'\rhi  !*t.  <u7itnii>(;  von  ?  r  ,9-rn<i  odiitin,  von  W.  o,o 
«ifiDtm,  vershif«en,  auf  welche  Wiir/.el  Cnrlius  Griech.  Ki.  No.  32t 
aiich  öd-i  y.urückfähri  ? 

')  Wamn  nicht  voo  avd  -h  W.  ycl  reap.  q>a).  ,,8chwellen'*  =  Em- 
porschwellungy  Anschwellung?  Dagegen  mmbelkui  u.  uml>n  {—  äfi- 
von  avn  ^-  W.  ßo,  =  Kmporstcitf ung  (Band,  Bjickrl  «  ic).  Die 
resp.  sHiiimlliclu  M  n(Ml»Mitiiniif n  »  ri^i-hni  .*iich  ht-i  dieser  Abiriiiing  weit 
einfacher,  und  die  Identität  von  umbclicui  u.  öitqaUni  wie  doch  nicht 
rocht  eialenchteo.  Ausfiibriieher  habe  Ich  darBber  Pbilol.  XVIII  p.  212 
gabaodelc. 

*)  Die  Bedeutungen  von  o/inrij  I)  Nahrung,  2)  FeldfnlrlKr,  '1  IIm- 
nip;wabe,  1)  OpOrkurhen  vf»n  Waixen  mit  IIodIs,  f»)  Keichihmn  — 
lasseo  sich  ojuiuier  au«  o/;-^  herleiten,  desto  eiufaclier  bei  der  Abiei- 
tiing  aus  ävä  4-  ntrofjuti  =  empor-arbeiten,  er-arbeiten.  S.  Phlloi.  1. 1. 

*)  „Oflrenbaning*'  {ara-^ aoii;)  Ist  die  ilberati  passende  Bedeutung, 
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Tvahrscheinl.  vvv.  mit  oj/wos  ')  —  df<<;o^-,  üiij}'üi;  v.  ojo»,  u.  ij)*- 
o^at  [vicliii.  «yw]  —  oniöoi;  v.  öyvpui  [vvolier  da  nur  der  Aus- 
gang -eiöog  slammen  m&chtc?]  —  otofia  naeli  Passow  tw.  mit 
avoftat  u.  otetdog,  —  99V on  orofta  alamml  sowohl  nomen  ala 
Name^^  [wunderltclie  Vorslellan^  von  dam  Verlifillniaae  der  ver- 
wandten Spraclien  so  einander!]  —  orv^  v.  r&aan  mit  vor^e> 
8clilagenein  o,  davon  wieder  mowi  —  o^i's  nach  Grashof  von 
i»9s»f  (de»  niil  vorgeschlagenem  0!  —  orrädo^y  6nu^o}y  ondcjv  von 
fTTco  [ilcsscn  Slamm  dorh  aen,  lal.  sequ-nr.  Vielmehr  von  6  =s 
zu-^nnimen  u.  W.  päd  .. gelten '%  woher  ntö-oPy  Ttovg  noÖ-6<;]  — 
„von  ofiog  leilct  man  ab  (inqnc,  ffregi/Ji.' * ) ,  sophiis,  snpieus,  sa- 
por,  snpa .  nnsor  Saf7.  —  ^CJ'^/  v  ei  w.  nril  oQt''/(o  und  mit  oQfttjf 
OQfidit)  [o-QtyüJ  )h(  nhei  doch  nichts  als  Stajiim  (jhy,  retj  in  reg-o 
mit  0  =  empor  =  drd]  —  OQfi^  von  ogri'iAi  [op-f*?/  von  W.  sor, 
aber  oQ-rvftt  v.  W.  ar  Vgl.  CuHiua  I  p.  312.  3l3j  —  6(j6i  Mol* 
ken;  ^^davon  ohne  Zweifel^  c^qw,  wQim,  urino  [0^-0^  =  geraum» 
Vgl.  Curliua  I  No.  606  o.  510]  —  oQQog  „davon  vielleiclit  aocli 
ovQOPf  ovQ»»f  w  ina*'  [^(^1*  vielnirbr  Curlias  No.  505]  —  OQVfiaf' 
dög  verw.  mit  agdaaco  —  oQcpavogy  o^qios  verw.  mit  oQcpvogJ^Cm- 
sler],  0Q(pvtj  [Finpfernifs]  *)  —  6aq}QaifOfiai  „vervTondt  mit  ofo)** 
[Aber  wie  '  Sfriff  nd-qQcurofiai  aus  W,  o5  in  oö-jVo  —  ofw,  in 
od-or  cic  und  einer  mil  q^Qtjv  ,.Sinn"  'AU>ammcnli;iii^rii(]en  Bil- 
dung znsamniengei^elzt :  (fQairm  st.  q^nar-foD;  vgl.  a-ciijuirü),  iv- 
(f()ai'rcü\  also  cigcntl.  nd-q^QUiyoftai  =  ^iet  ui*hs«iiin  hühen]  *)  — 
ovQapog  von  atQO)  =  hoc  iublime  candens!  [s.  vielmehr  Curling 


aber  keineswegn  «iWorf,  Stimme'^  {o^,  fnoq)^  abgegeben  davoo^  «lal« 

ö/i'jt'i  nirgends  hp\  Homer  ein  lH|;anima  vRrrSfh,  wie  docb^öu  . 
nüy ,  ^ino<i;  daher  voD  dfä  +  W.  qa  [^ö-oy,  ^a-4-&ot  etc.]  yileacb- 
teo'S  „r.elgen". 

')  sümmUfebe  Bedeatiiogen  eBCwicketo  akli  aaft  aalfirllelMHe  M 
Herleitnag  aua  ai^  «  un-  »  la(.  ta-  -f-  Vertabtom  ^«j^  9  aage- 
aierabnr. 

')  <rrt-7-»j?  von  »Kill  virslärkeudeD  Pratix  <ro  (=  «ebr)  in  älterer 
Oeatalt  (als  «)  11.  VV.  </a  ,,8cbeineo*%  „glfioKeo'^,  ,)7.eigen'^  —  fiehr 
kell,  deuCliob.  Dte  ^bachieffung  des  Slainmet  iat  noch  gjrSflMT  io  I7<»- 
tgtiXöi       f7aT^«i-KA^c)t  Tfi-Kinc  u*  a*  Gen*  oii,  oder  In  X*t^i^Xa^t 

S^hk-).o(i  aus  -Xanq.  Das  Ai^j.  90- 9; ö«;  verbüK  sich  flholich  zu  am^ 
(pffs  wie  Tldn>n-v}.a  Q  y,n  UnTn-y.yrjq.  Der  O-Lant  bat  cioen  nccom- 
modirendcn  Kinflurs  auf  deo  Vocul  des  Prfifixes  ausgeübt,  wie  auch 
das  aus  aa  abgeschleifte  Prifix  a-  (s.  g.  Alpha  intens  )  in  mebrcreo 
Wdrtera  als  o-  eraebeiot:  ö-ßotftoq,  o-pix^t]  n.  u-ftixl*!  (W.  ptx)» 

')  ogf^-vöt;,  oQff-n^  ist  Eines  Stammes  mil  o^o^<-^  (Decke,  Dach) 
von  i^ttf  w  bedecken'*  mit  Umlaut  o:  oQq-161;  also  =  bedeckt  i.  e. 
dunkel  Da.siselbc  Wort  In  anderer  Gestalf  ist  tqtft-rtSz  n\.  /Qrq-röq, 
Derselben  licgnirseDtwickelung  folgt  lat.  ob-»cU'rut  von  W.  tku  „be- 
declieD",  eigtt.  =  bedecki  i.  e.  duakel;  oc'cwl'tui,  Blaeo  Slanawa 

X-tiiüj,  Hül-Ie,  bebl-ea  (ahd. 
kef-an).    Vj;l.  W.  kal  bei  G.  (Uu-ruia  \o.  311,  No.  46. 

*)  Vui.  uenfey  Gr.  WL.  I  p.  120,  wo  auch  die  io  dem  t^fftffjnirrr. 
ttafpQofttjt',  mvf^üdp^it  etc.  liegenden  Stamm- Verkürzungen  erklärt 
werdea. 
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No.  509]  —  ovrdo)  vorw.  inil  m^toi  [s.  vielinehi  lienlev  <iiicL'b. 
W.  L.  I  4y]  —  o;if/cü,  ojfifa»  ro  o;fO^*,  u^ttö^  von  o;j*cü  Frc- 

^iicutaliv  voi»  e;fw  [Vielmehr  Vy./'«;t»  «^^ä-ö  O^^^PP)?  wührcod 
au«  W.  a£;i^]  —  6x^11  u.  oj^^oi;  von  lyoi  [vicloiehr  identisch 
inil  IFiieA/  V.  wiegen,  golli.  ga-vig-am,  W.  ^«2,  8kr.  e«4,  lal. 
reA-o].  —  Doeb  genug  an  dieser  kleinen  Blunientcse  au«  die 
«ich  leicbllieh  ans  (Icniselben  fiuchstaben  vcrdrei fachen  liefse. 

Es  %\äre  ein  Leicliies,  zu  zeigen,  dafs  auch  die  Verantworte 
iichkcit  fiir  (fio  groben  Fehler,  an  deneii  un»rc  fangbaren  lalei- 
fiischen  Sciiiii^raininatiken  11  »il  Lexica  leiden,  auf  die 
imvvi-Hf'fjscIinff liehen  f;riccli.  Gruiiiinalikeii  allen  Srhiages  fallt,  wie 
finigekeiirt.  dalV  >eln'  bald  mich  hier  ij'cht  in  die  Fin.sternils  driii- 
f^n  wurde,  wenn  man  sieh  eibl  hei  dei  iieli(volleren  i^iieehij<ehen 
Spi .'lehhildiin^  un  die  rirhiige  Auf^^^^'^^Iln^  und  Beli;nidhnii;  iler 
S^irachcrscheiüun^en  gewöhnt  haben  würde.  Denit  im  Cfati/.«!! 
und  i^rofecn  sind  die  Lani-  tnni  I' lexiunsgeselzc  in  den  beiden 
Sprachen  analog;,  und  die  31ebrzahl  der  Wurzeln  identisch.  Aber 
welcfr  ein  Chaos  von  Fehlern,  welch'  ein  Ijabyrinlh  rohcster  Ex- 
(jcrimente  bielen  unsre  gewöhnlichen  Ist.  Grammatiken!  Da  fin* 
(Jet  sich  selten  eine  Lautlehre,  wonach  der  Schiller  die  Nolhwon- 
tligkeit  der  Bildungen  acutus  an.s  ag-Oy  kt^si  st*  ktd-9i  au«  M'O 
u.  dgl.,  die  Nalürliehkeit  «ler  Bildungen  Jvg-um,  coi^ux  »I.  com- 
jitg-Sy  Jitng-o  ans  W.  jug^  die  Umlautungen  cel-are,  cal'igoy  oc- 
cul-itiSy  col-or;  in-stil-a,  in-suf-sus ,  sal  etc.  nnd  demnach  die 
Zusamnjriij;eliöri4^kejl  ficr  Winler  hegreifen  Iprnte.  Da  ist  keine 
Hede  vor)  NofTiiiial-,  Verb.i!t.läniinen  oder,  wo  es  iler  Fall  i»t.,  in 
verkehriei  VV  ci^c,  wie  wenn  victts-  (sl.  meiisa-),  alt-  (st.  riffo-), 
grat'  (st.  yraci-),  mar-  (»1.  tiiari)\  am-  am(i-),  del-  ih'lv-)^ 
and-  (sf.  avdi-)  als  ret^p.  Stamme  heliandell  werden;  da  i&l  keine 
AuJklaiutjg  Lu  finden,  wie  aui»  edite  este  (st.  eJ-/t),  ans  ger-o 
ges-tum  etc.  entstehe.  Da  werden  Loeativc  wie  humi,  dornig  rvriy 
CorwiM  ete.  frischweg  als  f^enitive  gefar«!.  Und  die  „Wortbil- 
dongslehre^  ist  erst  vollends  ein  wahres  iohu  wabohu,  von  den 
^Verbalsnhfllantiveo  auf  -or,  -io,  -u»  *)  aus  dem  Supinum^^  an- 
gefangen bis  zur  letzten  Seile  hinaus. 

Nach  all  diesem  kann  es  nur  als  glückliches  Zeichen  der  Zeit 
angesehen  werden,  dnfs  die  von  ii.  Curtius  in  der  griechischen 
ächuJgranimatik  snerst  betretene  Bahn  auch  von  anderen  ^»cllut• 
mÜnnern  eingeschlngen  wird^  nnd  können  wir  das  Krscheioen  der 
Mi'illei  .  T  .'ii  I  in.iinrschen  griecb.  Foruicniehre  nur  mit 
iebhntte>i(-i  l Vemle  bcgriilseii. 

(j.  Ciiriins  nennt  «liefen  Werk  ..ein  neues,  ehenlalls  an>  rieh 
I  igcr  Finsichl  in  ilcn  Bau  der  Sprache  iiervorgegaugeucs  Schul- 
buch"       I>iese  Anerkennung  besagt  genug. 


•)  sfalt  Inr  [-»or\y  -tio  [-iio],  -lu»  {-«««1  =  -i"'^»,  -r^^»,  -in;,  -rri«,-, 
-» »'c.  y.  Ii.  ia-\Mo,  ßo-ir^n,  «fa^nq^  n»a-i«v'  nt&'-%tq),  iö^ai^j  fici-am; 
dai-  ti\,  /?oj^-n'<.  Mfj-n','  elC. 

KrlAiileru Ilgen  rm  meiaer  griecli.  MclNiigniniiNiillk  v.  6»  C.  Prag 
IMS  bei  Tempskjr  [«10  8.  8.  Prela  I  llilr.]  pag.  IL 
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Zwei  üinsläiidc  müssen  svhon  bei  oberflacliliclu  i  Durchsicht 
fnr  das  Werk  einnehmen.  eiDntal  ilie  weise  lichchrän  k  ii  ii^  auf 
das  der  Schule  NoUiNvcndige,  sodann  die  ftiifsere  Uebmichllidi- 
keit  in  der  Groppirans  des  aloffes.  Im  Ganzen  und  Grofsen  frei* 
iicb  folgen  sidi  die  Tlieile  der  Formenlehre^  wie  es  einmal  her> 
kdmmlieh  ist  (Buchstaben.  Aeccnle.  Deeltnslion.  Adjeetiv  ft^.); 
nur  die  Laullelire  ist  gan«  ans  Ende  d«*!  Grammalik  ^erQckt; 
warum^  isl  um  so  weniger  riozusehen,  ais  ja  doch  (cf.  Vorrede 
p.  V)  f,es  sich  von  selbst  versteht,  dufs  ein  für  alle  Classeo  des 
Gymnasiums  bestimmtes  Lehrbuch  nicht  gleich  heim  ersten  Vn- 
tcrrirlite  §  füi'  §  durrligennmmen  wrrditt  kann''.  Die  HiMuiif; 
drr  Adverl)in  i>f  pnssender  Weise  gleich  iiinter  dem  Adj.  vorge- 
Iropcn.  r)i(;  liehandlune  dos  V ort) um  isl  eine  wesnillirli  neue. 
Nnrli  ciiit  I  lialhen  Seite  V  oi  bcniei  l\mij;('n  i'djcr  die  tUm  (iiiecb. 
ei^ciilliiHiiIichcn  Formatiomii  (Du.)!  .  AoiUl.  Ojit.  etc.)  und  Ein- 
llirilniig  in  2  Conjugatioiien  [oi  u.  fAi]  werden  sofort  Wca  und 
Tvnto)  vollständig  —  einstweilen  noch  ohne  Sonderune  der  Fle- 
xionen etc.  zur  Einfilmng  gebracht;  darauf  folgt;  Zerlegung 
der  Verbalformen;  die  Bildnngsgrnppcn;  dieStSmme:  ZnsamoieD' 
setKung  des  Stammes  mit  den  Fjndungen  (Flexion).  Hierauf  wer- 
den die  einzelnen  Arten  ron  Vbb.  der  I.  Conjugation  durchge- 
nommen: Vba  miito:  L  Flexion.  A.  Vha  der  P-Keihe,  ß.  der 
if-Reilie.  Cl  der  T^-Reihe.  II.  Stamnivcrinderungen:  A.  Bildung 
des  Präsensstammes.  B.  Veränderimgen  des  Slamminlautej!.  — 
Vba  liquid n:  I.  Flexion.  Jl.  StniutTivernndenii^en :  A.  Bildung 
des  Präs.-Stammes.  B.  Vcr'in(}rrTir).ieii  drs  Stamminiaiites.  —  Vhn 
pura:  Flexion.  —  Augmciil  und  Heduplicntifni :  I.  Augtn.  syil. 
II.  Augni.  lemp  —  Einige  Besonderheiten  in  der  Flexion  (Fut. 
att..  dor.,  ohne  ff  etc.).  —  V^erhal-A<ljecliva.  —  Verba  conhacta. 

—  Zerlegung  der  Vei  bai  -  Endungen.  —  Der  leilendc  Uinndbalz 
hierbei  i>t  der:  vom.  Allgemeinen  zum  Besonderen,  vom  Lelcfa« 
teren  «um  Schwierigeren  allmShltch  Ahertogpheu.  Man  kSinite 
v«)rsucht  sein,  ladein»  wert  he  Planlostiekeit  hie  und  da  sn  oonata- 
tlren,  und  a.  B.  tadeln  wollen,  dafs  die  Lehre  von  dem  Augment 
erst  folge,  nachdem  doch  ISngst  vorher  schon  mit  aagmentirten 
Tenipp.  operirt  worden;  dafs  von  Veränderungen  des  Stammin* 
lautes  erst  die  Bede  sei.  nachdem  die  Tempnshildung  vorgenom- 
men. Beim  näheren  Zusehen  aber  wird  man  mit  solchem  Tadel 
innehalten  Dns  Allgemeine  vom  .Aiif^mcnt  findet  sich  in  dem 
Abseljiiitle  „Zerlegung  der  Vcrbnlfoi  inerr*  u}\\  wenigen  Worten 
angegeben,  und  bis  die  vollsliiiidige  Augun  nl  U.hi  o  /um  \  (»rl  i  .i^je 
kommt,  wird  keine  Form  vorgebracht,  dir  ^rlimi  eine  uä/ierc 
Bckiiiinlsehaft  der  speciellen  Augnuni  111:1  In  voraussetzte,  wie 
auch,  ehe  die  Veränderungen  des  Slamjiiitilaule.s  (/,  £i,  ot;  f,  a,  o) 
behandelt  sind,  keine  Form  mit  vcriindertem  Inlaute  erscheint. 
Die  Paradigmata  sind  eben  derartig  ecwShlt.  Die  „Zerlegung  der 
Verbal-Rndungen^^  leitet  gcwissermafsen  znr  2.  Conj.  hinüber.  — 
Es  folgt  die  Conj.  in  /mi.  —  Darauf  „Bei onmig  der  Verbalformen^; 

—  endlich  .,Unregelmäfsige  Vba^^  nach  fT.  Runriken:  L  Vba,  wel- 
che s  an  den  Stamm  treten  lassen:  a)  im  PirSs.,  b)  in  anderen 
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Tenipp.  II.  Vba,  die  den  Wurftelstamui  durch  Aosetzuug  ei- 
nes #  Terrtfirkcn:  a)  nar  im  Prfa.-Stamme:  1)  ohne  weitere  ver- 
«Urkang  (doic^fw),  2)  mit  anderweitiger  Veivtflrkung  (/:faiVo)).  b) 
IUI  Präii  Staiiiiiie,  Ful.  u.  Aor.  1.  Ä.  u.  M.  (x^iVcu).  III.  Vba, 
die  den  Prä«.  lamm  «lurrli  Anfiigiing  von  ar  bilden:  a)  olinc 
weiteren  Zu«aU  (der  VnbaUtanim  selat  e  an),  b)  mit  Einttchal- 
tim^  von  r  in  der  Mille  des  Slammc«.  —  IV.  Vba,  deren  PrÄ- 
«euiü^taniüi  tiiircli  den  Aulrlti  von  ax  ^ebildel  wiid:  A.  ohne 
Heflupl.  I  )  olinc  andei'weili^e  Vrrändernng  drs  Slamnics 
*Txoj),  2)  iiitl  Dclüiiifri:  fli'^  aiisbiilcnden  Vorals  (t'/iv'-rrxo)),  i)  mW 
«Icni  BiiHfcvoral  /.  wilcbem  der  vuralinclic  Am^I.mi I  des  Siammes 
vvcitiil  {('o.-i-axof4ai)^  4)  mil  Au8«tol])un|;  eintj*  au.Hi.ifjh  iicJeii  Cons. 
{^öidäa'ACi),  nuiJ^oj  &I.  ndO-oxo)).  B.  inil  Priiscuh-Kttinpl.  u.  T>eh- 
tiuiig  de«  auslautenden  VoeaU  (^i-ßQcj-axo)).  V.  Vba,  die  im 
PrXs.^Stainnie  nr  ansetzen:  a)  an  consonantiscbe  Stämme 
tvfii)^  b)  an  voeaiiscbe  (^o»m;/4{).  —  VI.  Vba,  die  ilire  Tempp. 
von  verschiedenen  SiSmmen  bilden.  —  VIL  Verschiedene  Unre- 
gclmürsi{;kciten:  1)  Dignmmasffimnie  (x«/cü);  2)  StSinme,  welche 
Melafiiesis  erleiden  {^dXX(t))^  3)  welclie  Syncope  erleiden  (74*71^- 
ofiiu).    4)  Sonidige  UnregeluiülVi^kciten. 

Dies  in  gedrängler  UebciNiclil  die  ßeliandiung  des  ViMbiiai. 
Kömien  \vii-  inis  nnrli  >nr!»l  in  allen  Punrfcn  mit  <lcr  Reihen- 
ioli^e  dn  ]h'::cIh  iilier  dir  l^üdmij^en  de  rinvn .shuHk'ti  erklären, 
\^  ir  ihunrullii'li  niilcr  aiidcifn  iiiclil  mil  dein  \*\h\/a*.  dn-  den 
\  ricniregel«  ange^N  le.'^on  ist.  i:crällt  uns  doidi  die  i;.uue  An 
iHduunc  und  lietJondci s  ilic  Kiiiiin  iliiii^  der  Vba  weil  Itessrr  als 
l>ci  C'urliu.s:  die  iinregolniärsliien  Vba  vor  allem  üijid  ineisleiliafl 
grappirt.  Ein  Vor/ng  vor  C/urliu^  i^t  auch  noch  die  liniert^ebei- 
dung  von  VerbalsfSmnien  und  WiiraelslSnimen:  von  reiVai  a.  B. 
ist  rer  Verbal»tanim,  aber  Wuraclstamm;  nun  sind  mil  einem- 
male  klar  die  Bildungen  ec-Toe-ro^*,  te-ta-itaif  Tic-iv-a);  nnu  kommt 
.  es  cur  Eintiiclit.  dafs  die  an<;ehliehen  Umlaut ungen  des  2.  Aorists 
in  a  eigentlich  nnr  den  alten  Wni-zelslamm  darMtellen,  was  durch 
die  Ver^leicliung  der  vei wandten  Spraeheii  evident  wird:  xXan 
in  i-xXan  tjv^  und  dafs  der  F-I>anl  des  Verhalslanimcs  xXert  nur 
Mi«>rlivv;ielMni^  von  nnd  dafs  der  Präsensslaturn  yI^ttt  wie- 
der  nm  eij:''iie  HÜdung  nris  diesem  ist.  Das  V\  eilgrn  l<  ndc  dtfM'r 
lJnlerselieiii»iii^  li  iti  vorzügiieJi  in  den  um  et;elin;ifj*»gL*n  \  M>  nnfl 
in  der  N\  orlliildiiiigslelire.  die  I  e  i  »i  er  in  vorliegender  liraninialik 
gan/Jirh  (ebll.  iitannigraeh  xn  Tape.  —  In  Ansehnng  des  Pei  feel.s 
Ijaben  jVIüller-Lallmann  im  <j'eä;en^aU(;  zn  <f.  i  iirliu»  an  iMtjtpV 
Auffatisung  der  Pfl*.  in  <pu  und  |>rima  feülgeliallen, 

sehwerlicli  sum  Nacht  heile  des  grammat  lachen  VerslSndnisses.  — 
Nielil  gefallen  will  uns  aber^  dafs  in  den  Paradigmen  auch  un- 
erweisliche Bildungen,  wie  retv<pa  etc.,  aufziehen.  lUer  möchten 
wir  denn  doch  mit  KrOger  geltend  macheu:  Quo  semel  est  im- 
^ia  reeen$  serrahii  odorem  \  Testa  diu  (Flor.  I  Epist.  2.  6*9). 

Dogegen  ist  in  vorliegender  Graumiatik  ein  sehr  practitichea 
llülfsmitlel  znm  leiehfcrcn  Erfassen  der  Lanlnmwnndlungen  »o> 
wohl  in  der  Dedination  wie  in  der  Conjagaliotj  auersi  aur  An* 
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Wendung;  gebraelit  worden,  nitnlifili  durdiflnrIieDe  T^^pcn,  i.  B. 
um  die  Entstellung  des  Nom.  odwg  aas  81.  oÖovt  amdianlieli  xii 
maclien.  Aach  gelten  die  VeHT.  lifiiifiger  als  Corfius  auf  die  Koi- 
stehungcgcscliiGlitc  rler  ^4  liwierigeren  Formen  ein^  iialSrlieh  in 
einer  Weise,  tlir  die  Scbölrr  folgen  können.  Mit  Recht  spielt 
liioi  nitrh  das  alle  eonsonaniisehe  j  seine  Holle«  wofnt-  Cin  liiis 
iibri-.'ill  (ins  vocalische  i  ansetzt.  Sollten  nhei  in  llezng  Itierauf  din 
VeriF  Rerlit  liaben.  vrenn  sie  hei  drti  Slonart))  '^Qvaeog  etr  (Ire 
horaer.  Nehcnfurni  ^(ivGiw<^  als  cinfai  he  «Dehnung'"'  von  f  7.u  «i 
fasscTT?  '^()i'(Te-o>;  slefit  tlocli  v-^  ohl  lür  y^Qvat'(j)o<i  mit  Ahi.chwS- 
chung  <li's  Sl.'iinrnaiK^gangs  o  vdo  ynvao-Q  in  f :  hiernach  würe  in 
yU^vöi-ög  das  j  ausgefallen«  aber  in  -iQvci-to^'  vocolisirl. 

Vermifsl  wird  S.  5  in  der  Aerenllehre  eine  Hegel  iiber  die 
Accenluation  xou  öiHtQüj^y  cf  ilnrf/.Cü^'  elc  (nehen  ^ixfo^HN  q '>-o- 
yAca^O'^  ^-  1^  <1''>*>  Ncnir.  Plur.  ah  frXf'cogy  soui«-  die  Abändenni^ 
der  Conjpusila.  —  Als  „ein  IMillcl- /nr  Vei nn-icinng  des  llialus" 
dQrfte  für  Homer  auch  die  Kürzung  langer  Laule  am  Worlendc 
vor  Tocaliscli  aniaulenden  Wörtern  anzusehen  sein.  Sünde  x.  B. 
alatt  p^moi^  o<  Mxra  ßavn  elc.  et\va  fiöjQoi  \  oi  etc.,  so  w&rdc 
liier  ein  unangenehmer  Hiatus  fflhlbar  werden,  wSlirend  solches 

^  W 

in  viqnioi  ot  oder  yivÖQa  ^loi  tutnt  ete.  keineswegs  der  F.dl  ist. 

Anderweiliiie  pia  desideria,  sowie  vcr-cliiedene  lapsiis  ca/ntnt 
hat  der  frfiln  te  Kecensent  mit  grofsem  Meifse  7,n.«nmnieng(>uchl. 
und  können  wir  daher  füglich  von  einer  W  iederlioUing  derselben 
absehen. 

Von  Dialeelen  haben  die  VerfT.  nur  den  liomeriseben  (resp. 
auch  mehr  oder  weniger  den  neujonisclien)  berficksicbtigf,  dies 
sowohl  wegen  der  Bedeutung  des  Homer  fBr  unsre  Schulen,  als 
aus  spracbhibtorischen  GrQndeu.  Da  auf  andre  Dialecle  die  Schul- 
leeiüre  kaum  fAbrt,  und.  falls  es  gesrhiebt,  ohnehin  eine  desfall* 
sige  Belel)rnng  voraurgesebiekt  zn  werden  pflegt,  so  ist  mit  Hecht 
von  der  Behandlung  andrer  dialeclisclier  Formeigenlbumiicbkei- 
leo  Abstand  genommen  worden. 

Doch  wir  haben  ilie  Geduld  des  geneigten  f.rsrrs  schon  zu 
s*'ln-  in  Ansprnrh  genommen.  Fn>sen  wir  dalu-r  un.«ier  Urtheil 
/.um  Hr.sclilüsse  kurz  zusammen:  Durch  vorliegende  Grauuiiatik 
wird  ancti  nach  nnsei  ein  Drif'iu  liaifcn  die  wi-;spTisrIiaflliche  Bc- 
hündlung  der  grieeh.  Fnrinenlelire  wesentliehbl  gelrirdert,  in 
tigen  Stucken  sogar  im  Vorzuge  vor  G.  (^irtius;  wird  dem  An- 
ftnger  die  Erlernung  in  .ungeahnter  Weise  erleichtert,  so  zwar, 
dafs  wir  recht  wobt  die  mehr  als  xehnjShrige  Griahrung  des  (tym- 
nasiums  In  Gditiogen  hegreiflich  linden,  wonach  dort,  in  Folge 
der  Anwendung  des  von  den  VerflT.  unserer  Grammatik  be^rftn* 
deten  Verfahrens«  schon  im  2.  Halbjahre  die  Schüler  hcföhigt 
werden,  «usammenhfingende  Lesestucke  mil  selbständiger  Vorhc» 
reitung  zu  uber$etti*n;  wird  frühzeitig  selbst  vSchi'ilero  eine  rich- 
tigere Einsicht  in  den  ganzen  Bau  und  in  die  Bildung^gesetze 
der  i!:fiorhise!ien  Sprnelie  (nnd  flaniil  gtciclixeitig  mehr  oder  we- 
niger auch  der  verwandten  Sprachen  erschlossen,  als  Anbänger 
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des  ftUen  Systeme  bei  nocli  so  ausgedehnten  Ittterarieehen  Kenst- 
nisscn  aufzuweisen  im  Slamle  siixi.  Darum  wftnsclien  wir  deni 
Werlce  die  wolilverdieiite  Verbreitung. 

Cooitt.  Anton  Goebel. 


Zweite  Abt  Ii  eilung. 


(Der  Sdklnls  der  Progrnmine  von  Snciiscn  folgt  io  dem  DiclMlen  Heft.) 

Auschylos  Agamemnon,  (iriecliisch  und  deiilsrli  mit  Kinlcilun^, 
einer  Abhandlung  zur  Ae^chylischen  Kritik  und  Cuinuiinlar 
vüit  Karl  Ilciurich  Keck.  I^eipzig,  Teubner,  1863.  XIN' 
u.  480  S.  8. 

Seit  siebzehn  Jalireo  hat  der  Verf.  sich  eiu^eliend  mit  dem  Aga> 
mennon  bescIiAnigt  itdd  In  den  ielnfen  kwH  Jahren  ftiet  jede  fireie 
siinnde  darauf  verwaodC  Sfo  Irin  uaa  deon  auch  uberall  in  dem  Buche 

der  sorfiKamsle  Kleifa  enlßegeu,  der  um  willigere  AoerlieDiiiing; 
finden  wini,  j»^  whr  fr  von  TalmJ  und  G«^wclini»rk  Ijpgleifef  isf.  Frri- 
lich ,  17  Jahre  an  einer  Tragödie  /.ii  ai  beifrn,  lint  auch  r^cinc  Heden- 
lieii:  «iiü  Vorwcgnabme  raanchcr  l^meodaiion  durch  Aiidcie  isi  uiciit 
gerade  vreeeaiHch;  aber  wer  so  lange  0lier  eine  <^aebe  gnlbeK  und 
sinnt,  dem  mne  auch  mlluater  hegegnen,  dafs  er  etwas  recht  spitn- 
finrii^;  Ansj^p/^rrlhclfps  vortrfitjf. 

Ute  Einleitung  entu'ickeU  /.unachst  die  Snj;engr!«ral(,  die  pitHii' 
sehen  Mniivp,  die  Idee  der  Trilo^ic,  die  Schuld  der  Handelodcu,  uud 
giebt  eine  Kxposiiion  des  Stücke«,  die  klar  und  irefTeed  alles  We- 
sen! liehe  berAhrt.  Gans  besonders  einverstanden  Ist  Ref.  mil  dem, 
H-as  Keck  über  die  Moirn^  die  9elbstbesi Immune  Av»  Individnurn»  uDil 
dif»  Vfrerbnog;  des  l'IiTches  sapt.  Kr  «loht  dabei,  w'ut  uuvh  H<'f  .  — 
der  Hicl)  ^erreiil  lia( ,  niehrfarli  t^nc  vollkommene  IJehereiti.stiniiniini!; 
mir  «einer  von  K.  übrigens  nicht  geleiteneu  Abhandlung  de  Aetchjfli 
Oeäipoitm  xtt  finden,  -  ganz,  suf  dem  Stfsndpuoct  Hefaoemanns  noit 
Margelshaehs.  Wollen  wir  aber^S  heirm  es  pag.  14,  „die  Orestes 
recht  begreifen,  «o  haben  wir  uns  vor  allem  jener  iingliickseligon 
njT  von  eiiK'Mi  f)Iii)d  A*alH'fidcri  Scliicksali  Hm^  den  Menschen 
wider  Willen  in  Nrhnld  und  Verderben  sliir/.e»  /u  eulschlagen  "  — 
Mit  der  griechischen  Vorstellung  begegnet  sich  bekanntlich  jene  über 
Jehovaby  der  ds  beimsnohct  der  Viter  Mlsseifaat  an  den  Kindern  bis 
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ins  drilfr  und  vit  rte  Glied.  Zu  lUo^i^r  .sfelle  (Kxn«{.  -M),  5)  solftc  iitao 
indes»*'!!  Nfefs  l)»MU(*r(»n  21,  IH.  K/.ech.  Ih,  11-17  jutiiliren,  wo  aiis- 
(inicklicli  genntil  int,  linlH  der  Miiio  Diclii  für  ücn  Vaier  sterbeo  »ull, 
Moodei'ii  für  seiue  eigne  Miude,  ihm!  dar«  derjeuige,  so  seioes  Vaier^ 
Sflnde  siebt  uod  sich  filrchtcl  und  nichi  aUo  Ihftt,  nldit  »teil^ea  soll 
um  seines  Vaters  Mi^scthat  willen.  —  Hhs  Iii  niii  Oreste«  der  Ksll, 
und  nein  Verhiiltnifs  /.iir  Mnira  seV/.l  Keck  franz.  rrciiti«;;  aiifleinMi  rirr^ 
woy.ii  ^<^hl)elnsllln  Udiiirn.  «V«^  »•  •*>(>  y-H  verKleicbrn  —  Sehr  nm 
Platte  I.Hi  auch  die  Heoierkun^  pag;.  40:  f,Wer  lost  uum  heuie  den 
Widerspruch  xwlscben  der  fielen  fetelbsibesÜinmiiDu;  des  Mensclieii  imil 
der  altwfsseodeo  Voraiissichl  QaitenV* 

Im  Piii'/.eliien  bllltcn  wir  y.n  der,  wie  gesagt,  recht  gnien  Einloi- 
iiitvi:  PuliirnHrM  /II  fx'merken.  Gleich  im  Anfang  wird  unter  Verwei- 
sniij;  aul  dr  n  C'nnMnt  iiiar  '/ii  v.  791  es  al»  hflchst  wahrscheinlich  hfii- 
g«Mtelli,  die  Trilogie  sei  au  den  grufsen  Dionvsieo  im  Mtir/.  uufge- 
lilhrl.  Weo»  Keek  a.  ».  O.  den  Ausdruck  afitfl  i7A««cid»F  4iW  auf 
die  Tagemr.eil.  nicht  auf  die  JahresieeU  b^Klebr,  so  hat  er  darin  voll, 
liommen  Recht ;  wenn  or  aber,  wie  es  scheint,  welter  folgen^  abend- 
liehe Zeit,  Kur/,  vor  IVli((»rnacht ,  sei  K«'»"<?int,  nud  der  nhendliche 
Pleiadenunieri^aitg  falle  für  (itieiheuiattd  in  den  MTir/,  also  anch  dl«; 
AulTiihning,  mo  kann  Ref  nicht  umhin,  die^j  mit  Enger  iatU  iiurum 
«u  finden,  ilafh  der  l^cbliirs  von  dem  Inhalt  der  Traieffdie  auf  die  Kell 
ihrer  Antfliibriin«:  etwas  sehr  Bedenkliclies  habe,  «lird  weif  er  unieii 
noch  berührt  werden 

l*Mi;  5  heif«<i  t  «:  .,\iin  jih»  i  sau'  Ae^iNlIuiM  v.  I.S7l>,  dHfi«  «ein  \  al«  r 
Th^estes  das  ;iaM/.e  Gexclilechi  de«  IMelsiheue»  vcri]iK*hl  habe;  aI«io 
kaan  Pleistbenes.  da  Thyesies  doch  natürlich  nieht  eich  niid  seine 
Nachkommensohalii  in  deo  Kliicb  mit  eliibeierifleo  bal,  nicht  ein  Vor- 
fahr des  K'(/Jeren  sein.  Folglieh  i.st  Plei.stheues  der  Vater  des  Aga- 
memnon und  tlfs  \lptir  lai>s,  in  i!  da  diese  v.  G(l  und  ander«.no  aus- 
drücklieh .^Ahtie  {Wh  Airciis  licil«.»'!) ,  >4o  »»iud  IMei!«(h«*«fs  und  Atreu« 
ideuti.^ch.  Aueh  patwl  lür  di-u  le«/RMen,  der  eine  soviel  grotitere  Macht 
Iiis  Tbyesies  liaiie,  der  Beiname  varfretrilch.**  iiarln  ist  der  Haupt- 
salK,  lind  mitliln  die  Polgerung,  vollhonimen  Irrig.  Tbyesies,  der  ehen 
von  dem  ?iehrecklichen  Mahle  der  eignen  Kinder  sekoslet  hat,  steht, 
denke  ich,  hinlün."tirli  iidIit  dem  Fhiehe.  nud  »•>  v,.i,H>r  SfimmfinL» 
durchaus  aueenie.s.««(  ii  ^  mi  h  und  nein  Hau«  uii(  dem  mcmm  .««  Uruder^ 
«U  verilucheu,  mo  gut  wie  Oedi|tu.s  und  F.ieokles  nnd  Medea  es  tbuu 
DaOt  aber  Aegisthos  diesen  Fluch,  der  Ihn  mit  begreift ,  ganx  unl>eran- 
gen  erwffhnt,  ohne  darob  Furcirt  /.u  empfinden,  und  dafs  er  seine 
ei;:ne  Tliat  als  rächend«-,  nicht  als  Rache  bedin^irnde  nufraf»if ,  ge- 
rade diese  Vcrhjondnnji  scheint  uv'<  firUt  tragisch  und  äscbyliscb.  Ist 
AeisisthoM  wni  nach  dem  .Mahle  und  dem  Plurhe  geboren  (Kinl.  p.  6. 
Ag.  V.  1574),  so  ülaubi  er  sich  erst  recht  anfserhalb  desselben.  — 
Dn«n  steht  nun  noch  ausdrücklich  bei  dcreelhen  Ertvühnnng  den  thjr^ 
estischen  KlucheM  dureJi  AegiHihos  (v.  I5BH>,  die  Pelopiden  seien 
verllncht  (Keck  i  i  .scj/r  dan  (rriüch  in  der  IJeh<T<<c(/iin'r  diirrh :  ..Jenen 
.*^lamm"):  Pelo|»id<'n  .sind  aber  doch  tianr  ::e\N  ils  Tli^  esie.s  und  Aeci- 
sthns  nuch;  also  hat  1h  allerdings  .«^icli  und  »ein  Haus  in  den  Fluch 
mit  elnbegHfTen,  was,  wie  gesngt,  diirchafis  angemeesen  war.  —  tto- 
mlt  i.<it  denn  der  auch  soiimi  heilsame  fitchlufs,  Pteislhenee  nnd  Alreno 
eeien  identisch,  durchaus  binfRllitr. 

Pag.  I<)  i.st  sehr  gut  tipfnerkl  :  ,,1«:.^  i.si  (tli.>  \enjc«*is  der  t^otter, 
dafs  der  grofse  K^nig,  der  .seinem  kriegeri.*^chen  V*h\\v/.  Heilignte 
geopfert  hat,  gerade  den  unwürdigsten  schmiibiichsten  Tod  durch  weib- 
liche Tficke  und  Binlerliet  etlriil," 
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Pag.  18  tpriclit  Keck  von  elMr  Hik.  627 
liiug  de«  Daches  durch  Alastor;  en  isi  aher  /.ii  bemerken,  (Iftf?»  dorr 
niitärr  Keck  und  Dind.  Niomaud  ^naivovra  liest,  tioodera  Alle  (Hcrin., 
Knger^  Bergk,  Marlin,  iluruing,  fitchutx,  ^>cilwerdt  uad  tte^)  ein  an- 
deren Vtriiiim  hiibeo. 

Pag.  26  atimait  Ref.  dem  hei,  was  Keck  Ober  daa  Attürelea  Kiy« 
tflmnestrnH  5in^r,  wie  denn  aucli  kein  Zweifel  sein  kaiin,  dafii  v.  467 
fälschlich  der  Köniuin  KCiielx  n  w  ird  —  Gut  i»f  pag.  30  die  Bedeu- 
tung der  HeroJd»r  e»)e  entwickelt  iiod  jcegen  Mclineidcwin  vertheidiKU 
ebeofalU  sehr  richn^  is\  \mg.  ^iO  der  Wecliael  der  Metra  bei  kaa(>an- 
«fraa  Vlafaaan  bervorgefcoben. 

Paif.  40  not.  8  ist  MchneidcwlaaBenerkuag:  »«Nalurllcb  bMOCa  dar 
Chor  die  Orrln  strft  nirlif  vf-rlussen",  zwar  mit  Recht,  aber  viel  sii 
kleinlant  nb>iewie«»eu ,  wenn  es  heifMl:  ,,es  hindert  iiirlif  .««,  nn/itneh- 
men,  dafN  er  unter  fmalandeo  die  Orcüe^tra  verla9.<$en  und  tiich  aufs 
Logeiuu  begebeil  Iraaa*^  Va  war  einfach  auf  die  fe^chiiiKflehenden  %u 
verweisen,  dla  ohae  das  Beirecea  dea  liOgaloa  gar  niebt  aiifgefQbrt 
werden  konnten.    Vercl.  Krunc  'ItthiSti;  pag.  5. 

Fs-  folgt  der  Texl  mit' der  L'ehersetyjin^.  K   flerniHons  Ver^- 

7.ahl(.u  beihchniten  hat,  auch  wo  die  Ziihluug  andere  verlangte,  kann 
Rt;f.  nur  lohen,  da  er  ^elb.«!  im  Vorwort  xu  der  eben  erwäbnleu 
sicbrift  dHogaad  «laitii  anfgeforderi  bat.  Deaa  dals  jeder  flarauagebtr 
a«iae  aparfe  ZAbiiing  ataluirt,  ist  eine  für  Alle  buchst  listige  Ma- 
rotte; in  HermanoM  Ausgabe  verhelfen  uni«  I.^  SSeiten  voll  Zahlen  dafsM, 
niühsnn)  den  Ver«  einer  An?*i:nft''  in  ein  paar  andern  nufy.uHoden«  und 
in  drn  neuesfen  f.exiris  uini  Aesrli\lo*«  mindestens  nach  4  verschie- 
deueu  'iAüUluogen  eilirt.  Je  lueltr  neue  Ausgaben  erscheinen,  deoio 
unertrfigltehfr  %vird  die  Sache. 

Die  bandschrift liehe  Lesart  Ist  mil  teliergebung  der  Hciireibfebler 
lind  leiclifen  V.  rs»  Iicn,  die  langst  unter  »ligeaielner  Zustimmung  ver- 
bessert sinil,  sehr  rorreet  angegeben;  wo  K.  fremde  ConjecMiren  nuf- 
oabfii,  sind  die  Urheber  namhaft  gemacht.  >tellen,  die  K.  Je  $uo  /.ii 
ergänzen  filr  angemessen  erachtet  bat,  sind  mit  in  den  Text  gedruckt, 
jedaeb  dnrcb  Klaainere  keoatlieb  gemnebt.  U»  aiad  60  gaaae  oder 
balbe  Verse.  Ref.  sfihe  lietxT,  es  wjiren  (i.  —  Dafs  die  „von  Well 
enldeckfe  Gliedcrnn«!  flrs  litM-italivs^^  durch  den  f)riick  niriiennilliu  ur- 
mnrhf  isf ,  miH  Hit»««  da/u  hfHraüen  soH,  drr  Svninielrie  in  \escli\  loM 
liedebau  Aucrkennung  y.u  verKCbanen,  ist  etuii:erniHif*eii  naiv.  AI«  ob 
eine  H>'potbe8e  dadurch  glauhliciier  würde,  daCi  naa  sie  mit  sckwa- 
bacher  Lettera  driicbea  Mlbt. 

Aufser  der  haDdacbiifilktien  Lesart  "«ind  kury.e  erklärende  Anaier* 
kuogen,  doch  etwas  spHrlich .  i!n(»>r  den  Tr\\  in'X'  t/t.  Zwar  roufs 
anerkannt  werden,  dafs  der  iiliri^ius  rein  kriii'-clie  Conimeular  man- 
chen werihvollen  Beilrag  xur  £rlüArung  entitaü ;  Ret.  würde  rs  aber 
ISr  elaea  Gewian  aageaehea  babeo,  weaa  der  fCiegese  etwa«  oiebr, 
der  Krilik  elwaa  weniger  Raum  gegdnnt  wäre.  Unter  jenen  knraen 
Anmerkungen  sind  indefs  einige  recht  gute,  «s.  B.  v.  808  der  Ilinwei« 
auf  den  Contrnst  der  Penelope  und  der  Rl,vt;inuie.tlra.  v.  82  auf  dm 
creisen  Maral honküoipfer ,  d«*r  wohl  /.um  Gelange,  doch  «irbt  y.uni 
Kample  mehr  Kraft  habe,  wie  denn  auch  Weil  ku  v.  JU.^  bemerkte: 
Qmmt  non  ttiae  tritfitm  tteterem  miiitfm  Mar^thQmmm  »eriptiste  puto, 
Vehcr  Anspleinngen  in  den  TragAdien  anf  peradaliebe  VcrbMltni.s.sr  und 
ZeiiereisDi."<se  allerlei  luftige  H3|n)thc.«en  y.u  ninrhrn,  halt  Ref.  für 
Tborheit;  so  olTenbare  Bey.iehuntien  indefs,  wir  dir  vorliegemie.»  y:u 
ühergehn,  wäre  /.u  tadeln.  In  dieser  Hinsicht  vermiLst  Ref.  nu  man- 
chen {^(elleo,      B.  V.  414  (Deon  wen  Jeder  daliingab,  weifs  er,  aber 
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xuruck  kehrt  8(alt  der  Mannen  io  jegliclt  H»U8  Nur  Gewaflen  und 
Asche),  den  Hinxv*«!«?  auf  die  virhMlci  Krir^e,  in  welche  Alhoa  Rar 
JSeft  der  Autfii lirmi;^  dt  i   J'iilo^ic  \er\\itkeU  whv. 

Wir  kuQiuii'U  /ah  Lehersety.iiti';.  Keck  hofft,  un(rr  dunkbat  er  Au- 
«rkeasiiog:  dessen,  ivaa  er  sehieo  VorgMugern  verdfuikl,  filier  die  l«ei> 
eliiDgeD  Humboldts  und  Oroysena  hinHii8|u;ehoinnien  /.ii  «ein.  Ref.  rffiiint 
::t>rii  ein,  dafs  iiiclit  hUtt»  iu  flfickMchi  auf  die  inzuischeu  geforderte 
Urkttniitoif'«  de«  hicliters,  5(»ti(ieru  acirh  in  Rp/riL'  auf  Klarlu  ir  .j^s- Sfrf"« 
und  (lläne  K(>ck8  Uebersel/Jinj;  melir  Jci«ie« :  <lal.s  aber  Droj  seii  dem 
Aescli>lo8  an  .ViegHliiprepeiu  nnber  slubt  und  in  ihm  der  igewaliigc 
Ton  des  Alten  mehr  nachklingt,  dnrf  nicht  verknnnt  werden.  Geist 
lind  Gescbmack  hei  einer  Uebcrset/.ung  können  sehr  venchleden  eelo« 
lind  eii>e  VerKleielnint;  im  Einzelnen  uSre  lUifrutiHhar;  svir  xvnifeii 
alfo  die  Kerksche  anerkennen  als  eine  in  edler,  des  \^•«(:ft^  Fft*  w  nr- 
diger  Sprache  und  gutem  Deutsch  geschriebeaCy  uolieo  an«  rUcuiu  i:. 
dnb  einige  fittellen,  nninentfieh  Logndden,  wie  v.  414  und  Umj^ei^cud, 
reebt  gliekllcb  Abertrngen  nlnd^  und  wollen  die  Beroldseene  älo  eine 
wohl  gelungene  hervorheben.  tKodonn  aber  wird  ee  gemattet  eein, 
auf  einige  Punkte  anfinerksani  %u  machen,  die  für  Ueberset/.uogen  des 
Aeschylos  beachtensu  «  iMh  erscheinen.  In  dem  ersten  Punkte  .spricht 
Bef.  aus  eigner  Krfaitruug.  frber  ^eine  UebcrNeisr.ung  der  2!<chiii/.i]e- 
benden  maobie  Dm^^^B  hier  die  Bemerkung,  siellenwelee  bluflea  eich 
die  Alexandriner  «u  sehr;  das  sei  bedenklieb.  Von  der  Richtigkeit 
dies«er  Bemerkung  war  Ref.  um  so  mehr  betroffen«  als  er  sich  d^r 
Alevandrinrr  £rar  nirM  hewiilsf  \»ar  Vs  niair  K.  eheii  so  uehn,  dafs 
er  bei  der  Ge»'öiiititit^  an  den  'foiifall  de.«*  antiken  .Vletriin».««  -ar  nicht 
dienierkt  liat ,  daf^*  unter  .seinen  Trimetei  u  ttu  viele  Alcxaodi  iuer  sich 
finden,  «.  B.     9 — 15  fast  alle. 

Kiite  /weile  Bemerkung  gilt  den  Aoapfisten.  Diese  sind  %vegen 
de«  daktj-lifirhen  Tonfall.«!  unserer  Sprache  nm  aller.srhuerstcn  nach- 
/.ubilden  Und  da  liiili  lief,  es  für  einen  Ki  tifrr,  wenn  man  »«feli  dir 
Sache  dndurcii  erleiclHert,  dals  man  die  Cümu  iu  der  Milte  der  Tetra- 
podie  ganz,  nach  Beliehen  nuif^iebt.  Im  gan/.eu  Ausch^lnii  giebt  e.«* 
nnr  120  Teirnpodieen  ohne  Cüsitr;  die  spftteren  üichler,  Arlslophauett 
xnmal,  der  Meiotcr  der  AnnpAnten,  T  libachten  die  Cisur  noch  stren- 
ger: bei  Keck  finden  «ich  beispieUiialber  S  53  von  13  Tetrapndiee« 
T  ohne  CMnor.  Man  sehalff  sich  dadurch  Ireilirh  nirf  die  leichteste 
Weise  die  doppelte  Kiir/.c  fiir  die  Iste  Thesin  der  2ten  Dipodie,  in- 
defs  wird  der  Rhythmus  erst  recht  xnn  dnkijlisehen:  der  anupasii- 
scfae  lifst  sich  ohne  CAsnr  gar  nicht  festhalten.  Vers  43  kann  ana> 
fiel  lach  vorgetragen  %%*erdeo: 

Dies  fe|sle  Gespann  ||  der  Atrüden,  von  SSeus 

aber  v.  Ii  u.  45  Iffseii  sich  tuuimgangiicb  iu  Uasiä  und  katulckiische 
daktylische  Telrapodie  auf: 

Mit  I  doppeltem  |  Scepier  beignadet  und  |  Thron, 
Der  ar%i vischen  |  Masten  geldrangeien  [  Wald 

Auf  diesen  Punkt  wird  der  Verf.  gut  ihun,  bei  der  Kortsct/.uog  »euur 
Arbelt  auAnerksam  an  sein. 

Die  im  Original  sich  findenden  Reime  bildet  Keck  aufs  Sorgiichstv 
■Acb|  iiad  es  lüfst  sich  dagegen  nichts  einwenden ^  obwohl  Lehrs  in 

den  i)HpiilMren  Aiifttnf/.en  die  gerelmfen  Trimeter  dtirchatjs  verwirft. 
Ja  H»j;Hr  x).t'fi^  -  !iU7i  v.  3t*J3.  4  gielit  er  niil  Weib  und  Heil  wie- 
der, und  die  Alliieraiioh  iItik  ^o*  lod  //«.7t<W.u  mit:  wehe,  wehe  wau- 
4elloa  V.  942,  —  Dagegen  ist  es  nicht  ku  billigen,  dafs  Reime  einge- 
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fülirJ  werden,  %vo  das  Orfgfonl  sie  oiclit  Hat»  wie  v.  360.  v.  441,  wo 
Aclii,  macht,  NacttC  i^icb  folgen,  ohne  data  im  Griechincheo  ein 
Reim  0icli  flloile.  ^  spricliwArier  litireb  gmat  «ödere  denlaolie  au  er* 
eetxeo,  mag  allenfalls  für  die  Sprache  de«  Wüchfera  er1anl>t  aeio; 

n -if«  n»  o/.Ki  lionnfp  nher  ffr«;llrh  hcibphnllen  iinii  hrniichte  nichl  mit 
Mond  vt'itaiisciH  zu  wn-rffn;  srli\v?<r'/p  Kiinnf  für  y'-.'fyo'  ynia;  half 
Rvf.  auch  nithi  für  glucklicl».  (iescIinmrkJofe  Ausdrücke  und  Wen- 
dungen finden  aicli  nicht;  aeltsnm  nher  sind  Vollschlaf  v.  534 ,  Nach- 
fahr V.  750,  aehoDpam  v.  817,  gebiihre  statt  i^ebalire  IMeh  v.  ao 
wie  data  v.  674  der  Slmoia  griln  von  bitiiigem  Sireirc  heifst. 

I>fm  ror?i!n«'nlar  ^jfht  p|ne  AhliHnHIiitiff  zur  äsrify li<5r!it»n  Kriiik 
vcirnn,  fM;:.  195— '20S.  Dario  heifst  ii  A.:  „Wie  kiUin  i\\^i>  ineino 
kriiik  auch  erscheinen  inag,  sie  Imi  dennoch  conservativ:  gau/.  eiieuso 
wie  Nagelflbacli  sage  ich,  dafa  „ich  nur  diifin  «nr  Coejeetiir  greife, 
weoB  die  Leaari  ipracMIch  und  aachlieb  olehl  half  bar  lat>*,  aber  Ih'H- 
llcb  nrerdeo  meine  Antiebten  von  der  Halibarlteit  beatimmt  durch  die 
wohlbegrondefr'  l^'hpry,eiigun/r,  dafi*  AeprlTvtns  Immer  »wr  •rrnf«;,  edel 
und  «chdo  sprachen  kann.'' —  Es  ist  ja  hinlänglich  helcannf,  da  Ts /.wei 
verschiedene  Parllieieo  mit  ein  und  derselben  Redewendung  einen  ganir* 
veracbiedeoeD  Sinn  verblöden,  nod  Keck  melot  ea  aijeh  gans  ooder«, 
wie  der  gelegentlleb  von  ibm  bjiiereooaervaiiv  genannte  Nigelabaeb. 
Das  ist  nngefShr  so,  wie  Ritsehl  ^elecentlich  Kagers  Conservaiivis- 
muf*  nicht  zu  verstehen  bekennt.  Wir  wollen  urt^  indefs  mit  Kxpec- 
toraiionen  nicht  auflialten ,  sonder»  die  Thatsuciren  in'.s  Auge  f.asyeu. 
Und  da  billigt  Ref  vollkommen  die  Bemerkung:  „dafs  eigeuttiche  lo'» 
terpolatloneo,  d.  b.  bewiilbte  FAIachiingeo  sieb  In  der  gnonoD  Ueber- 
lieferung  unseres  Dichters  gar  nlebt  finden'^  Demnach  aeheidet  denn 
Keck  ans  der  ganzen  ITeberHeferring  des  Agamemnon  nur  einen  Vers, 
198,  ans,  und  das  ist  «lierdiii':'?  eonservativ.  Man  wird  gJnnhen,  dnfs 
die  Gründe  /.u  dieser  einxigeu  Atiietese  recht  schlagende  sein  müssen. 
Ret  findet  das  indessen  nicht.    Die  Mtelle  lautet: 

*/w  fiilnO^tit  ßa(TiXifui\  <j  tXnt  (Trfyat^ 

49B.  ^nov  ndXmt  if.atSftoUtt  teiaid'  oft/tae*r 
ii^M&t  noiTftm  ßaatXiu  noXXf  x^^'^V» 

Anrato  Bmendalfoo  «f  aoi«  ndkw  ist  so  lelchl»  dnlli  sie  Msber  von 
allen  neranagebern  ohne  Ananabme  adoplirt  Jet;  Keek  nber  behaup- 
tet, «7  nov  rtdlat  könne  nicht  so  viel  heifsen  als  -norf;  mich  rffinkt, 
jenes  heifse  ,,wepn  je  vor  Zeifcn",  dicjies  ,,wenn  je";  da  nun  Aga- 
memnon seit  Hl  Jahren  in  der  Ferne  war,  das  leiste  „je"  also  „vor 
Zeiten"  staltfand,  so  wüfste  ich  nicht,  was  hier  angemessener  wSre. 
Weiter  aber  behanptet  K.,  dab  dann  „im  Nacbaatse  das  niilbweiidfge 
«at  rvr  fehlen  wOrde  (dagegen  Sopb.  O.  R.  165)."  Dagegen  seil 
hoflentlich  nicht  heifsen,  die  angeführte  Stelle  «spreche  ge^en  fT  nnr 
oline  Nachsafy,;  eines  Beweises,  dafs  >f«i  rtr  folgen  kdnne,  beHnrUe 
es  nicht;  dafs  es  folgen  müsse,  werden  wir  uns  doch  nicht  sollen 
einreden  lassen.  K.  wird  beide  Bedenken  vielleicht  schwinden  lassen, 
wenn  er  Arlat.  Bq.  347  «I  nov  ohne  das  oaohaitaltche  ntil  rw  findet. 
„V^uen  wir  aber^,  fftbri  K.  fori,  „diese  wunderlichen  Buchstaben 
(über  die  Arf.  ^y]p  faiSf^oltriy  nunaatv  GfORSC  7U  aiTijiliOt  gewesen  und 
ZU  einem  Trimeter  /.ugestutzt  sein  soll,  erfahren  wir  allerlei  seltsame 
Dinge),  so  schliefseo  sich  die  Worte  öt^aa&t  wunderschön  an  die  Vo-' 
cacive  ao."  Besagten  Aoaeblnlb  als  wnndsinehdn  an  ehnnkterisiriay 
ist  denn  doch  reine  Hyperbel,  ond  es  mnlb  Jedem  überlaantD  biniboi» 
ob  er  Kocks: 
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O  8(ol/.c  Säle,  meiner  Fürsten  (rauies  Dach, 

Ihr  heiigen  Biloke,  60(ter  ihr  im  »»ooenlicbt, 

Bmpraogt  im  PeetediNiiiek  mehieii  Heim  dmIi  liiiiger  %eit. 

oder: 

Heil  eucliy  ilir  KdoigshiiIIeD»  Heil,  «tu  Irauiet  Imch, 
Ihr  hebren  Throne,  GAtler  ihr  im  e*ooiieolleli^, 

IVenn  je  y.iivor,  cinpfanuet  hcilreo  Augs,  wie  mio. 
In  Würdeo  un«erD  Kdnig  nach  eo  langer  Zeit. 

fBr  beaser  halleu  will.  —  Auch  an  loia/rV'  uiramt  Keck  nach  Klsuaeo 

irnrt  Wfil  (f^pf 'Atirafa  iäorifq  annimmml)  iimt  Fn^rr  (drr  7 rt!,T/.f.7<rM' 
avOiq  erwaiiec)  Ansfofi«».  IndeCi  ist  diese  verlaüi;erie  l>eojüü.straiiv- 
form  bei  deu  Tragii<ern  keineswegs  imgebrSuchlich ;  vergL  MatCbiae 
§  150.  Anm.  2.  KImiley  «d  Med.  1M2  (1295  Dind.)  ii/totetp  ftcit, 
lind  den  Sinn  erklärt  Uuger  (gegen  Klausens  df«irT*ic(üc  de  tempore  ut 
afifii  rfr  luru)  ganz-  riclitf 2 :  fn!i  vre,  quati  nunc  apparfti».  Doch  glatibe 
ich,  (lafs  sein  %ii9Hf/. :  Krat  emni  tnanc  et  »tntuae  iltne  y^nniorMv  nvir— 
Xi^v  iumine  collutlratae  nicht  ganz  riclilig  \M.  Denn  wenn  der  Glan/, 
von  der  MorgeabeleoebtQDg  berrfibres  aoll,  so  ist  die  Auffortferaag 
ae  die  allerdings  nach  Oalen  scbauenden  Odtieri  den  Kdnig  airablend 
%%'ie  jetKt  XU  empfanden,  doch  etwas  seltnam;  .«odnnn  mufs  Tnan  mit 
der  Bezieliiinj;  nnf  die  'rnires/.ei»  drr  Aiiffiihrung  vorsrchtijs  sein.  Wer 
sagt  uns,  dal«»  die  Tragödie  Mor^^enM  aufgeführt  ward?  Nau|ipes  frcf- 
fende  Bemerkung,  stis  Arlst  Aves  "tHh-^IW  foUe,  dafs  die  Tragödien 
Vormittags,  die  Komödien  Naebmlttags  anfgeföbrt  seien,  ist  dem  Hef. 
Kwar  bekannt,  oh  da.«»  iadefs  schon  bei  Aescli^los  Zeit  Kelle,  ist  min- 
destens sehr  xweifoltinff.  rnd  Monn  di««  '/eiihrsfimninnü  im  {^Ifick 
auf  die  Zeit  der  DarNtelluo^  einen  vSrhim«!  /,iiiH'«»en  soll,  \%ie  ist  es 
denn  mit  Stellen,  uie  Chueph  646.  Iliket.  7>i9;  wo  die  >acbi  erwäbul 
wird?  Vgl.  fCmee  an  der  letateren  Stelle.  —  Dennach  isi  Ref.  der 
Meloong,  daAi  qatA{taiat  r.  o.  nicht  auf  die  Morgenbelem lifuo;;,  son- 
dern anf  d^n  (;lan'/>  der  Opferfener  geht,  die,  anch  nai  Ii  Krck,  Klv- 
t.it)inos(r;i  an^io/iindof  hat  —  Jedenfalls  Ist  /ii  IiofTon,  dafe  Verf  und 
Leser  die  versuchte  Atbetcse  von  v.  498  auf^^ehen  werden. 

Deber  die  Handscbrlfkenfragc  stellt  R  png.  198  folgende  2  Sitae 
auf:  I.  daC<  die  Sippe  des  Ven.,  Vlor.,  Farn,  nicht  aus  dem  Medic. 
stammt;  2.  dafs  der  Furo  weder  aus  dem  Ven.  noch  aus  dem  Flor. 
ah»r('«5rh rieben  ist.  Dindorf  und  L'nger  hnlton  neuerdinj:«  mit  Enlschic- 
deoiieit  die  Abstammung  aller  Codd.  nuf^  dem  Med.  vertbeidjgi.  Hcf., 
der  keine  der  fraglichen  Handschriften  gesehn,  bescbeidet  sich,  blerln 
fneompetent  «1  sein;  so  recht  durcbseblagende  Grfinde  findet  er  naf 
keiner  Seite,  doch  ist  auch  ihm  der  Glaube  an  den  Med.  als  ein/tge 
4)aeMe  elnigerraafsen  ersrlu'l tt er l ,  namcntiti  l!  durch  Heniisoeth  (denn 
Keck  beschränkt  sich  auf  den  A^anieninou),  dessen  weitere  Untersu- 
chungen honeutllcb  die  Sache  noch  weiter  heleuchten  werden. 

Nnohdem  K.  die  Grfinde  der  Comiptelen  unseres  Textes  nlber  ent- 
wickelt hat,  unter  Hinwels  auf  Heimsoeth's  Arbelten,  filbrt  er  als 
wpsenflirlies  Morxetit  .,f^;tr-i  Hf>r  rin/ifie  Codex,  aufweichen  unsre 
eanze  xcliu  erverd«irhene  li«  ber(iel<  i  nn^  /.urück'/.iil'üliren  ist,  «war 
überaus  reich  au  Criossen  und  Schoiieu  aller  Art,  aber  von  Moder 
und  Motten  so  serfressen  gewesen  ist,  dafs  viele  Partbleen  als  gnoK 
unleserlich  haben  fiberschlagcn  werden  müssen,  andre  nur  dureb  die 
Scholien  finben  re^fniirrrt  werden  können,  andre  endlich  nach  müh- 
samster EnixifferuD^  mit  unendlich  vielen  Fehlern  weiffrfji'füliri  nind**. 
Diesen  Urcodex  bat  K.,  weil  er  vermuthlich  aus  Alexandria  nach  ß^'- 
Knne  gebraelit  worden,  der  KArae  halber  cod.  Alexaodrinus  genannt, 
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mwi  nHnu  fwtter  td»  MiUelffliml  zwischen  «Uesen  und  naMm  er« 

f»ji?(«^npn  eioeo  co<1.  n\ /antlniiM  \>n^  izifii^e  nun  nnrh.  Aber  weoo 
jrdt  n  Airgenblick  mit  dienen  iuuigioüren  üröfsen  gercclinet  wirri  iini 
es  bald  iieifst:  »bler  machie  eine  nclilininic  Benchndigiiiig  Aen  Alex, 
die  Zeleheii  UDjeaerllch'S  oiier  ,,hier  liegt  ein  kleieee  Vervehn  des 
Mcbrelbere  dee  BymiQiliiu«  vor'*  ii.  dgl.  n.,  eo  helfet  dA«  d^ffi»lm 
()äZm.  —  Vüher  die  nShere  BekniiDtttthaft  aber,  die  Keck  uns  In  den 
^>^el^  .frtfirhh  IHR)  er^iffnei  m?f  hosafftfin  Alexnnrtrliui«,  wurde  nich 
»elb»f  Ben  Akiba  wundern,  «liewctl  scbou  Miioche»  dagewesen,  nher 
DOCk  eimner  die  Beacbreibung  de«  Grofsvaterti  eine«  Fiudelkiodef«. 
Alex.  Aleo,  6n»fliv«fer  des  Med.,  erMlekte  dM  LIckC  der  Welt  viel* 
leicht  noch  vor  Gkrlel«;  er  hatte  nuf  jeder  Seite  2  Columnen  von  je 
21  — '/(  ilrii;  er  hat  mit  einer  Seite  an  einer  reiiclMen  Wand  gele« 
l{en,  dalier  ist  er  nrn  vermodert,  und  «war  hat  der  Mwdcrflfrk  fol- 
^eodeu  Imfang  fechaht  (wird  colonneoweipe  darßestelll  1 weüülialb 
eick  in  Dleteoseii  von  24—38,  50—  56,  76  —80  Verteil  die  seklimm- 
eiea  CSornipteleB  finden.  —  Den  Moment,  wo  K.  dieeeo  AiiAtaln  ra 
die  Jahrbürber  sandte,  biell  Ref.  bisln;r  für  eine  jsrhwarho  Sliinde 
(obwohl  elwaif  spilcr  gelegentlich  in  den  Jahrbb  bciiu-rkf  witr,  jene 
AI>haodIun|;  sei  daa  Gcistreicbate,  was  kürzlich  über  dieieo  Oegeo- 
eiaad  getiMekeB  eel).  Hef.  kat  elcb  gehrrt:  p.  204  wird  «aa  all  daa* 
eelba  Zeag  wieder  aafgetieckt,  aad  mao  aoll  alao  woki  aoek  keute 
daraus  abnehmen,  ),wOv  ^^'i^  'i*"^  ^^'^^  rationelle  Kritik  wagen 
dilrfe!'^  Die  rationelle  Kritik  maoCvrirt  denn  u  A.  folfrendermaf^eii 
(in  den  Septem):  den  Moderfleck  auf  Col.  8  deckte  Co|.  und  /.war 
«pecieli  mit  v.  G56;  wir  wissen  also,  dafs  oacb  xriiftUat  ai>/(^(; 
eiwaa  gaaii  Ualeaerlicbe«  im  cod.  Alex,  etaad,  daa  voa  einem  Gelekr* 
tea  mebr  errathen,  als  eotsiflert  ward,  «ad  alod  alao  aa  eelae  alkerae 
Coajectfir  nicht  ffehutidrn. 

Jenes  Windei  i«!  m^iprüniilirb  ßeleKl  '/-ur  lllii.<itrnrion  der  Hilsehl- 
ecbeo  Abhandlung  über  den  i^uralleli»niU8  in  den  Septem,  die  K.  niei- 
aferkafl  aeaat.  Bef.  keoat  iiad  verehrt  B.  ala  eiacu  grnlkea  Pkilolo- 
gen  und  entscblügt  sich  billlgerweine  aller  «|MMef«  eraoalui;  er  weif«, 
dafs  R.  G«ist  und  Dialeklik  genu^  hrsif/t,  »im  inei«jferhaff  vm  srhrei- 
beo,  auch  wo  er  etwa  höchst  x%veifelbaf(e  Dinge  beiianp(e(:  ntan  \v  ird 
•ich  ja  aucli  wohl  die  Unbefangenheit  wahren  dürfen,  nicht  gleich 
Allem  di«  Geltoag  eiaee  ^i'toi;  Kositeckreibea,  aiimal  auek  die- 
jealgea,  die,  wie  Keck  S,  Jahrbk.  1860  pag.  853,  nltitoier  ao  Bitschla 
„Votum  decitieum**  appelliren,  durchaus  nicht  überall  geneigt  sind, 
jvrare  tu  rfrha  ri>n<^is(ri.  —  Von  Hermann  steht  K.  niehf  an  '/.n  .«a- 
gen  (p.  Hh);  „ V\  undi'i bar,  wie  sieb  der  grolVie  i>laon  da  verirrt  bat: 
ia  diesem  Zusammenhange  kaoo  es  nichts  Ungereimteres  gebeo  etc.", 
oder  (p.  444):  y,dmrck  II.  slad  wir,  weao  atiek  alle  aeiierea  Bdltorea 
oakediagt  folgea,  ans  dem  Unsinn  nur  lo  die  AbsurditMt  gerathen'S 
Sollte  es  denn  viirklJeli  so  undenkbar  sein,  daC?«  Hifsebl,  der  einmal 
HUi^etie,  er  weilt;  manchmal  einen  Gedanken  bin  und  üheria.<<»e  vs 
dann  den  Andern,  /u  untersuchen,  wie  viel  Körner,  wie  viel  i>prcu 
aick  daawisekeo  fiade,  —  eiamal  eioe  vdlllg  verfekite  Hypothese  ver- 
fffcbte?  Ref.  ist,  natürlich  hdchst  uamaCsgehlicher  Weise,  dieser  ketze- 
rischen An.'^ichf,  tind  wenn  K.  vt>n  iinwirtcrlr^liclit  n  Iknvei'^fir  «ii'ri<  fit, 
so  hat  da.H  nichts  auf  nich.  Wenn  Jemand  eine  Lücke  von  so  und  so 
viel  Versen  vermuibet,  so  läfst  sich  natürlich  nie  ein  Gegenbeweis 
Akren ,  und  atreieki  er  aaderswo  3  Verse,  wie  sollte  maa  dean  be- 
weisen kOanea,  daik  sie  Ischylisch  sind?  Entweder  findet  sich  kein 
Aoalognn,  nun  so  werden  sie  deHshalb,  oft  mit  h^rhsf  pathetischer 
Rhetorik,  als  ooeckt  verdächtigt,  oder  es  üadct  sich  eins,  nun  so  sind 
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sie  „liandgreifllche  Glossen"  jenor  nnalogcn  Sfelle.  Ks  Icommt  niao 
leHijrlirh  niif  die  (>nnide  dea  ^ilreicbeu8  und  KrL'nn/i  tis  an:  unH  (iie«i? 
aiud  deou  tasi  oime  Ausnahme  au  iinziiveriäasi^  und  wiUkuriicli  wie 
mdglich.  naCi  ein  ,,^efeierier  Kriclker^'  eine  »leUe  für  uoüachyltooby 
ftbgeacbiiiackt  iioii  albero  bSIt,  efn  andrer  fir  b^aonder«  acbdo  nad 
naclidriickavnll,  dariiber  werdea  weifer  unten  noch  einige  böcbsf  er- 
götzliche Beispiele  vorkommen.  Und  die  ParnHfleiithPori'fiker  docu- 
menliren  9ell)st  am  hetüren  die  Hnlrloiifukelt  iiirer  angeblichen  6runde. 
HiUchl  lindet  Iiier  ^^Verwäaacniu/;  und  durt  „abscheillicbea  FUck- 
werk^S  olchi  ciDalebt,  mit  dem  let  denn  fk'eilicb  iber 

Aeechyloa  nicht  eu  reden  noch  y.ii  rechten;  Kvck  nimmt  durch  Weite 
„lapfcrcH  Heisjiip^**  ermufM^rf  (N.  Jahrhh.  IhÜO  p  814)  in  Srf  iif/,  \vk9 
der  Aleitilcr  /ai  veriheidij^eu  ,,(lie  fSiinde  niclil  auf  sieb  laden  vvolife''; 
er  |,reUei  uocli  manchen  Vers  vor  H.'a  todiJichem  Spiefo''  (pag-  b'il), 
iiiid  grade  die  Worte,  die  H.  Bichl  etwa  der  Theorie  im  Uebe»  eoo- 
dera  ana  ,^iioerbiH lieber  fjoglb*'  angeliocbieBy  erweial  er  pag.  834  ala 
yffcerngcsntad  und  ficht  fischjlisch^^  findet  es  dagegen  f,nnbe^rnin*Trh, 
dafs  R.  nichl  an  gewissen  andern  Versen  Ansiofs  «lenommpw**  (p.  811). 
—  Weil  gilt  und  hält  sich  für  einen  Haiipiaatiiinger  der  Hitacblscheo 
yiBatdeckung":  er  ist  aber  nach  Keck  p.  850  ihr  „scblimnißler  Feiod*'. 
Diadorf  verwerflbei  aie  eebienalgel  ia  jeaer  Abbeodliiag  im  Phllolonaa 
XVI,  193.  K.  liest  diese  wieder  und  wieder  und  kommt  so  eiaeai 
sehr  trübseligen  Resultat  (p.  Hy-l):  druu  1).  slütxt  sich  mir  ,,vfrgeh- 
lieh"  auf  Ii. 's  Fnldeekuu^s  »od  Iii  durch  »ein  Verfahren  grade 
wieder  in  Frage''.  I^r  macht  uunilicii  26  Infcrpolatioueu  Musfindig, 
jedoch  geachlebt  ea  mit  ,,bodeBloaer  Wilifcfir*'  (p.  tö7),  und  Keck  be- 
weist,  dafb  aich  in  der  ganzen  Fabel  auch  nicht  ein  einziger  eiage» 
schohpner  Vers  finde.  Lowinsk.v  cDfllirh  (Progr.  Konii/.  IS{I2)  gesteht 
ntiliinter,  wie  grofsen  Schmer/,  es  iliin  macht,  von  seinem  Lehrt  r  (B.) 
und  seinem  Mitschüler  {„Keckinn  notier**)  abzuweichen,  und  bat  7.iir 
Bomeriachea  Ausgleichung  eiaea  elBBigeB  Bedeapaarea  26  aene  Coa- 
jecturcn  nAthig.  —  Jeder  brlagt  nalfirllcb  den  Paralleliamoa  beraiia. — 
Sollte  da  Bichl  etwas  Aial  sein?  — 

(Schlaft  folfi.) 

SlralaoBd.  Carl  Krnae. 
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1. 

gegen  Hflfffu  Bauiuadd. 

Die  Recension  neioes  Boehes:  „Fichte  im  Verbftltoifs  so  Kircfie 
UBd  Staat"  von  Herrn  BaiimHno  (in  die?fer  Zelfscfir  Heft  1  S.  21  30 
dieses  Jahrg.)  fordert  mich  eioigeo  Bemerkungen  hßrm»,  die  ich 
mm  besteu  linier  4  Hauptgeaichtepuokle  veribeiJe. 

I.  Wie  Ree.  referlri.  1)  Die  RecenaloB  eaclit  in  den  verecble- 
dens(en  Wendungen  die  VonlellUBg  zu  erwecken,  als  hAtte  Ich  Flehte 
bckHmpfcD  und  verkleinern  \vo?fen.  In  der  Thal  nhev  hilrfef  dip  Or/Jf^e 
des  Mannes  ebeuau  die  Vurauäsetziint;  wie  das  KesuUat  der  Unterau- 
cbuog.  Niemand  aulser  dem  Ree.  iiat  dies  verkannt.  Grade  das  hat 
§m  BBCb  BlMkwelsei  wolle daft  der  eben  eo  cbanotervotle  als  ge- 
■lato  MaQO  auf  der  Seite  der  edelsten  UebereeuguDgen  siebe  ood  elM 
herrlicher  Ausdruck  der  .srlifin-sfcn  Seiten  des  deutschen  Characfers  s'el. 
2)  Ree.  behauptet,  rnria  Buch  gelesen  kii  haben,  ffihrt  auch  viele  Siel- 
ten daraus  an.  Gleichwvbl  versichert  er,  nich  würde  mir  einmal  un- 
Inden  leb  aiebl  bleib  OianbeDy  eoadem  aaeb  epeeulailve  Gedao» 
kee  In  CbrlatenibiiBi  wellet'^  Das  gaase  Bocb  aber  bembt  auf  rela 
spcctilativen  Interessen  und  g^crade  nuf  solchen,  in  denen  ich  mich  ruft 
F.  eins  weifs.  Reim  ersten  Einblick,  auf  jeder  beliebigen  !<eite  kann 
sieh  ein  veritländiger  Leser  davon  überzeugen,  ich  soll  F.  getadelt 
babeo,  weil  er Vertrauen  aum  Denken*'  habet  leb  gewllb  plebt  leb 
balbe  mir  Oedaabealeelgkel»  ale  Vertrauen  gdiabt.  Geiadell  bebe  leb, 
dad  F.'a  Vertrauen  zum  Denken  ein  so  schraakeoloses  gewesen,  daCi 
er  «ein  tndividuelfes  Denken  grade/.u  filr  das  Denken  der  absoluteo 
Vernunft  ausgegeben.  3)  Ree.  nieint,  „nicht  mit  Gedanke»  kflmpfe 
icb  gegen  Gedanken*'  F. 's.  Allerdings  nicht.  Ich  kämpfe  überhaupt 
■lebt;  Mela  Geeebifl  lel  Dantellnaf «  olebi  Kampf.  y^Veo  gewieaen 
reü^idsen  Lehrsätzen  au.s,  die  Ich  mir  angeeignet  hätte,  bestreite  ich 
F.  nicht,  sondern  tadle  ihn.**  Die  Tbnt.v.tche  ist  dn^  Urogekehrle,  dafii 
Ich  F.'s  Lehren  mit  denen  der  Kirche  vergleiche,  der  Maisstab  der 
Beunheiiuog  aber  durchaus  die  wissenschaftliche  Consequenz  der  Ge» 
takea  lel.  leb  glanbe  die  Pnaeie  der  Ceberelaef  iaiBueg  «ad  Abwei- 
ehwig  gewlseenhaft  bezeiebael  sa  babeo:  Ree.  macht  keinen  Versuch, 
eiaea  Irrthwm  darin  n«ch7,u\vef,«»en.  Aber  uo  Ich  eine  Abweichung 
F.'e  von  der  kirchlichen  Lehre  hexeichne^  nimmt  das  Ree.  für  etaea 
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vierte  AMkellueg.  Miioelle« 


Tadel  Mit  Unrecht.  Oeladeli  habe  ich  nur,  wo  eine  solche  Ahu  eicbiing 
auf  Rosien  der  \vl!««pn«»chnfilichen  Strenge  frknufr  srhien.  1 )  Ree. 
ert(Tlirt  dan  Buch  für  üherllüssig.  „Da  DMmiicii  uieniaud  die  F. 'sehen 
Lehreo  mit  den  kirchlichen  verwechselt  habe,  so  brauche  audl  Nie«> 
aaod  vor  einer  aoldiea  Verweehtliing  gewarnt  ku  werden/'  Im  Socke 
aber  geht  der  Beweis  auf  das  directo  Gegenibelly  nfinilich  damoft  daft 
F.'s  Lehre  nichc  tlcr  rhrtsfücheo  Lehre  enf ^Of^enfrefet/f  ffi,  sondern 
principieii  UDd  in  vieien  ein/.elaen  Ptiucieu  mit   ilir  uhereiosf imme. 

5)  Ree.  nennt  mein  Urlhetl  üi>er  F.  ,|im  schUmmsleu  »iooe  des  \Vt»r- 
lee  subjeclWes  Gerede^'.  Die  allgemeine  Aburiheilnng  tat  tefekc  Bis 
einziges  Urthell  als  unberechtigl  nu  erweiaea  hat  Bee.  unierlnaa«i« 
Nirgend  will  ich  „F.'srhe  SSt^o  aus  ihm  seihst  halb  fremden  »ym^n- 
thischen  und  antipaihi^chen  l^intlüssou  erkiftren*',  nher  wohl  zuweilen 
dadurch,  dtda  F.  mehr  einer  subjectiven  »<limmuug  als  drn  Anforde- 
rungen wlaaenaciiaflllelier  Strenge  nachgegeben  babei  nirgend  „mein« 
fleh  dnreh  Bnigegeniiniten  von  kirchlichen  Lehrbeetinmungen  oder  hef* 
tige  AtiJTiifp  der  Verwnnrilprtine;  den  Philo8ophen  7ti  widprlegen'^ ;  nir- 
gend erkläre  ich,  „es  sei  nicht  /4i  begreifen,  wie  K.  /.ii  solchen  Leb- 
ren gekommen  sei'^  Alle  diese  Angaben  de«  Ree.  beruhen  auf  sicher- 
lich Ottbewuthter  TinscbuDg.  P.  nn  widerlegen,  war  weder  meine 
Anfiifnhe,  noch  meine  Ahatebt.  Wo  leb  einen  F.'ecien  0aia  tadle,  hahe 
Ich  meinen  Wlderaprach  mit  Gründen  belegt.  Zweimal  freilich  habe 
icVs  unterlassen,  weil  ich  mleh  der  Zustimmung  jede«  verftfnndli^ea 
Lesers  auch  ohne  das  gewifs  hielt.  Ich  sage  8.221,  das  i'raunihatle 
und  «um  Thell  grade^u  Widersioulge  solcher  Vorstellungen  (wie  V.'a) 
vom  Unlerricht  brauche  nicht  erat  aufgeneigt  nn  werden.  Reo.  glMi 
vor,  ich  bezeichnete  dnmk  das  Dringen  auf  Ansehaaung.  Daa  UrtheO 
kann  sich  aber  nur  auf  das  in  mpinor  Darstelluns:  219 — 221)  no- 
mittclhnr  Vorhergehende  be/iehrn,  also  auf  die  Ansicht  F. 's,  detf^  Hie 
Knaben  /.uerst  Metaphysik  studireo  und  diu»  Qiid  einer  siitiicbeo  Weil- 
Ordnung  aelbatthiilg  entwerfen  und  dann  eret  da«  Sehreihen  un#  Le» 
aen  nicht  etwa  lernen,  londern  kii  erfinden  angeleifet  werden  aollem. 
—  F. 's  Sfaatsidfnl  ahor  vpr\vprfe  irft  ohne  ^vcifere  Widrrlf'Siins,  weil 
sich  diese  Art  von  oaturiosein  Idealismus  von  selber  richtt-r  und  <teia 
Leser  nur  ein  Lficbeln  wenn  auch  des  Wohlgefallens  abonthigt.  — 

6)  Reo.  engl  verallgemeinernd:  „meine  Welan  eel  ee»  kurs,  mHsw«! 
Worten  von  dem  von  mir  beliebt en  »tandponete  aus  Jemand  au  wi«- 
derlpppn,  vielleicht  forft  -/rt  mnrfinn"  f)ns  soll  sich  doch  wohl  auf 
mein  Much  he/.iehen.  In  dem  i: r< d /. v n  Hiiche  aber  findpf  nich  keioe 
eln^jge  polemische  ü»telle,  wird  Niemand  angegritleo,  Niemand  bestritt 
ten.  Vietlelehl  nennt  Ree,  nnohtrfigllch  einen  der  von  mir  Mifahnni 
dellen*  —  7 )  Aber  freilich  Aber  Scblelermncher  hnhe  loh  f^roh«^*  llr- 
theilp  ^rffilli.  Das  Wort  sieht  da;  ich  schreibe  es  /.Ögernd  nach.  Ich 
liabe  Schi. 's  s|>cculalive  Principien  hart  eerndclf,  fa«so  aber  mein  ür- 
theil  S.  1H(>  so  Kusamroen:  „i^chl.'s  hohe  Bedeutuog  inr  die  neuere 
Bntwickinng  der  Theologie^  aeine  emiaenteo  Verdienste  im  Eioaelaea, 
die  ganr.e  Li  ebene  Würdigkeit  aelner  Bracheinung  laaaen  alch  von  kei» 
nem  >'f andpnncte  aus  verkennen.  Aber  immerhin  haben  seine  speen<' 
Jalivt  n  Oriindaoschauuogeo  das  Wenigste  dabei  t^eihan.*'  Liegt  hier 
die  Kohlieit  auf  meiner  Seite?  Griindo  wmt  Widerlegung  der  Begrün- 
dung meinen  Tadele  aazufähren,  darüber  ist  Ree.  erhaben.  In  allemt 
waa  Ree.  über  Sehl,  engt,  um  mir  entgegennutreten,  atifflaw  ich  voll» 
ständig  mit  Ihm  ubereln.  leb  verschmähe,  mein  Urtbeil  durch  de« 
Vorgang  so  vieler  Mfinner  von  unnnfechlbarein  n  r'"!en«chfiffllchera  Cha» 
racter  v.u  rechlferiigen.  Aber  hat  Hec.  liheriegt,  dafs  er  loit  mir  aneh 
Rpgel,  Rosenkranr,  Baur,  Delbrück,  Berzog,  so  viele  Andere  der  Roh* 
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iieii  be9chuJdi|;i  liat  ?  (Jod  oimmemiebr  bfilte  er  über  die  voo  mir  an* 
gefibrto  Stelle  Baur»«,  bitte  er  «fe  geleew,  ee  referiiM  ktaBM«  alt 
beairlite  Batir  8cbi.  mit  HeKel'scbeo  BegrlffiM.   DtiSi  Bettr  4to  Gate 

baHe,  sicli  In  rlen  Crrtankenkreis  eines  Anifcrn  '/ti  versefzen,  sollte 
ihm  Hcc.  nirlii  hcsirfifen  wollen,  in  sumuta:  üio  Le.-^er  der  Heceo- 
siOD  wird  sieber  geho,  wenn  er  aDoimmi^  dafo  ich  vou  dem,  was  RdC 
■icli  aftgen  oder  tbna  iiibt,  4m  dlrecle  Clegeoibeil  geaagt  oder  ge- 
tbaa  babe,  ao  well  er  aicbt  Slcileo  aya  laeloeni  Bmhe  oafliUUi. 

II.  Wie  Rpc.  (ndelf.  —  I)  Ree.  nieiot,  ,,nm  K.'s  Lehren  voo 
Beligiou  und  Maat  kennen  kii  lernen,  wäre  ea  be«aer,  ¥Ja  eigene 
(Scbrifieo  Kur  Hand  %u  oebmen/*  Gewiia;  allea  QuelleDaiudluai  bat 
•eiaeo  Vortbell,  Bei  nir  ael  ,yvielea  aue  deai  ZuaaMneabaBg  berana- 
gMtelll*^  rrtilieh  Mtte  Icli  woM  beaaer  gettao»  Jf.'e  BeHrillett  gldek 
gaa»  mit  abdrucken  r.ii  lassen.  Des  Ree.  Pflichi  aber  wfire  es  doch 
wobl  frevvesen,  die  allgemeine  VerdSchtl^iing  durch  deo  Nacbweis  zu 
reclii fertigen,  daCs  aiicb  nur  eine  Stelle  durch  den  neiieo  Zusanoien- 
baog,  in  dem  sie  bei  mir  erscbeint,  eioeo  verflnderteo  oder  uorichll- 
ges  Bian  MoonaeDy  oder  dafii  lok  Usweaeodlobee  aiigeflkriy  Wo- 
senflicbea  dbergaogeo  hätte.  Ree.  bat  sieb  deo  Nachwäi  gespart. 
2)  l^m  meine  ,,rft!«che  unrl  leichte  Abfertigung*'  F.'scher  Sätre  zn  er- 
weisen, fuhrt  Ree.  eine  ätello  an.  leb  sage  S.  172,  was  sich  an  F.'s 
Recbtstheorie  am  schmeralicbsten  fublbar  macbe,  sei  der  MaogeJ  dea 
otbieekeo  eeatobtapuokteo.  Die  BebMipUiog  oelbat  lilbt  Beo.  boIIobl 
Aber  er  erinnert,  wie  umsländlicb  Treodeleoburg  io  aeioem  Nalur- 
recht  die  ethisch©  npirrnndiin«:  des  Rechts  erweise,  wie  «cfhst  Hfßhl 
Keine  Ur( heile  auslührlich  begründe.  Ich  denke,  ein  Oiich  über  F.  und 
eioea  über  RecbtsphllosnpbJe  sind  doch  wohl  aweierlel,  und  was  ia 
dioeeai  am  Plalxo  Ist,  wird  ee  wohl  alobt  loNaer  Ia  jeaea  aelo.  Dia 
s'.K  lie  ist  aber  ooch  viel  schlimmer.  Reo.  bemilhe  sich  io  melaoM 
BucJie  f»  Sf'ifen  weiter.  Dort  N  177  y.eige  ich,  wie  ¥.  »ich  jenen  Fin« 
wfirr  treibst  gemacht,  uie  er  selb»<i  gestrebt  bat,  eben  diesen  Mangel 
%u  ergHOKen.  Ich  werde  also  getadelt,  weil  ich  F.'s  eigenes  Urtbeil 
aaaapredio.  —  Dab  die  Strafe  abaolnter  Zweek  aei,  worflber  alch  Boa 
eititst,  k£>nnte  lall  gesagt  habea^  babe  ea  aber  nicht  gesagt.  —  3)  Boa 
filhrt  eine  Reihe  von  Urtheileo  aus  meinem  Bocbe  tadelnd  nn,  jedes- 
mal ohne  seinen  WiHer.opruch  xii  hegrundeo.  Io  der  Thaf  nenne  ich 
K.'a  Glauben  im  GegeusatJAd  zu  dem  der  Kirche  arm  und  abstract, 
P/e  Cbrifltologie  aelebt  —  dea  elogeboraea  Boba  Ooltea  wIH  er  bo* 
greifen,  bei  einem  Lehrer  der  Sililichkeli  laagt  er  ao,  —  und  glaube, 
dafs  K.'s  theologische  srnHien  oicht  tief  eejrnnffen  seieo.  Das  Gegeo- 
iheil  wäre  erst  zu  bevvei.H(»ii.  —  Und  so  ßtlii  es  welter.  Ree.  regl* 
•trirt  meine  t'rlheile  und  weist  aut  den  absonderlichen  Menschen,  — 
wohl  gar  eloea  Theologen,  ^  bio,  der  oolchea  blllo  attoepraobea 
kdaaea.  —  4)  Aber  %vlrd  mir  vorgehalten,  ich  „verstehe»  deai  miia- 
handellcn  Philosophen  Innere  \Vidpr"?prrtrhr  scbockwei»e  vorRUhalten". 
üin  J<chnck  wird  nun  wohl  oicht  lieraiL«<ik<»riimeii.  Als  Relejj;  wird  ein 
Fall  aogefölirt.  Aus  dem  Aulafs  nämlicii,  duis  h\  das  i^jnit>üi  der 
Kireho  dadarob  baatreiiet,  daA  ea  afobi  aUgOMola  geglaubt  wertem 
behaupte  tob»  ea  aei  IBr  V.  besonders  mUblleb  geweioa,  allgemeioo 
UeherelnsHmnifinfr  ziim>  Krifrrinm  der  Walirheit  '/w  machen,  da  er 
aelbatr  so  weni^  (ilHuin  n  ^eiiinden.  Noch  .«leiie  irli  nicht,  %vnM  siob 
dagegen  einwenden  laisi.  —  5)  Ree.  (adelt  meinen  Sab«»  dafs  die 
ianbidio  Philosophie  eluriatllcber  Rrkernifoira  fVrderlicb  goweaea,  9Bi 
wiederholt  den  abgedroscbenea  Salz,  „durch  die  StrauCs'sehe  Dogmadk 
ael  'tie  innere  Cn Verträglichkeit  d^r  Hegel'.ichen  Lehre  mit  den  kirch- 
Ucheo  Bestiiomuogeo  aller  Well  catbüUt  wordea^S  Darf  ich  etwa  dee 

30» 


■ 

Digitized  by  Google 


458  AMiMihn«*  MiMelteB. 


Ree  Mnr  Mr  MiaellMMMiM  verantworllicb  maclmn?  Haf»  die 
Mitr«  Speciilalloo  etwa  srhelling>  f^  lcr  Me^er«  mit  den 

GhHateDlhDm  fdf»rfl«ch  *el,  habe  Ich  mir  nicht  einf;Uleo  iaiwen  »«  be- 
haupten   Aber  was  gpeciell  V.  aogehi,  babe  ich  genau  beaeickne^ll 
we  Cheo  Puaelen  icb  glaube,  da(k  ¥.  4to  klrdillrtto  Ifk^  «mIM 
hat.    Bec.  tat  »elw  Man^«««««  «IcW  1»  el««»  eio7.ißen  Piiocje 
a«  enakrillaa  »«•ucht.  ~  6)  Bec.  tadelt  meioe  concise  Uebemicbi 
«ber  die  Grnndppdnnkrn  dps  K '«chen  ^•>»lcln»  ala  «i  »chwer  ver- 
itandlich    Für  ihn:  7,iii.'Pst..n(ieo.  Ich  habe  nicb  eifrig  bemubl,  Deut- 
Mcbkeii  zu  erreichen,  «od  glaube  auch  ooek  alcfct,  dato  aaf  dMMelkC« 
Baume  daaaelbe  dairtli«kar  daisiMtellea  war.  Dafa  eine  putU»uf 
wie  ia  Laewe^  Back»  aar  da«  Bec.  irerwel.-^f,  auf       seifen  Tor  eW 
aer  aor  «ur  Orlenllniog  bestimmten  nnf  Iß  >eifen  grofse  Vorrjip*» 
hahcn  wfrd,  Isi  uohesfrillen.   Leichfer  versländlich  aber  isiLoewc  lo 
keinem  Fall:  mit  dem  weil  höheren  Z.iele  hat  er  fikerall  a«ek  wali 
ernstere  schwierigkeliea.  Ba  liftt  aldi  acfcwar  bealiraea,  wie  wiel 
caaa  Uaetaaeweiktea  ia  aaleben  Diagea  überhaupt  verständlich  rti 
■MMkCO  Ut    Für  aoiche  habe  Ich  eben  so  wonit;  hIs  f.oewe  ^rrschrie- 
beo   -    7)  Ree.  verwirft  mein  finch,  weil  es  „als  Üarstellnng  von 
F  '8  Lehren  weder  allgemein  versUndlich  noch  ausführlich  genug  aal  . 
Um  F.  »  Lehren  im  Allgcmelaea  kftaaea  aa  ieraea»  iai  aieia  Baek  ia 
der  Thal  alcbt  taiigiicb.  Solebe  Kenntnifs  sei/-e  ick  »eraua.    Ka  ihal 
«Ir  leid,  wenn  Ree.  aa  diesem  Zweck  das  Buch  /ur  Hand  geuommeti 
und  sich  offenbar  gelÄuscIi»  Kefnnden  hat.    Aber  ich  (rnpc  an  dieser 
Tiuschnng  keine  J<rhnld     Icli  safte  ausdrücklich  S.  3,  nicht  «leLek- 
ren,  aondern  den  Character  dca  Mannen  welle  Ich  darsCellea,  wie  er 
aiok  ia  weeeatlicfcea  Pnaccea  aelaer  i^ekrea  and  seines  Lekeae  aoa- 
arlst.  —  8)  leb  kehaaple,  „das  Chrlsleothum  besif/o  ein  r^^o^^n- 
aklMk  begröndcfps,  wissenschaftlich  festgestelltes  l»ogma  LesMn- 
%  B.  bat  das  auch  gemeint.  Ree.  hat  überrascht  „vor  der  Stelle  ge- 
standen" und  fragt,  „wo  die  Philosophie  sei,  die  vua  dtr  l[freke  ala 
die  ihrige  anerkanat  wird"  Vea  eiaeai  pkfloiopkiackea  «yeten  bab© 
lek  ja  gar  alekt  geaprocbea.  Aber  dnfs  das  Dogma  der  evaDgelischea 
Kirche  das  Besultal  einer  mehr  n\9  fau-endjnhrigen,  auch  wisseo- 
^chnfrltcben  und  philosophischen  Bewegung  genesen,  —  will  Ree.  da« 
bestreiten?    Dem  „allgeBieinen  wissenschaftlichen  Bewntotaela  lat 
daa  gewifs  nicht,  wakreckelalick  alleia  dem  Ree.  aakekanae  gekllebea. 
—  9)  Ick  eage  8.  «9,  ee  werde  F.,  well  er  ia  der  Reflexion  desWis- 
eeae  kelkagea  niemals  tu  einem  Sein  an  ^irh,  mm  obirrHven  Begriffe 
gelange,  mit  Recht  vorgeworfen,  er  «ei  auf  dem  Refltcuipunkte  ste- 
hen geblieben.    Ree.  findet,  das  klinge  sehr  philosophisch.    Aber  io 
dem  Sinne,  in  welchem  s«chelllng  den  Vorwarf  ausgesprockea  kake, 
sei  er  wähl  falack.  Sekr  ackda:  aber  davon  war  ja  hier  nicht  die 
Rede,   „rnd  In  dem  Sinne,  in  welchem  Scheüing  und  Hegel  nicht  auf 
dem  Re  riocfirpunkt  *.fehen  j^eblieben  sind,  iiiöchte  es  Im  Sinne  de« 
Herrn  Lae*son  vielleicht  F.  ala  Lob  angerechnet  werden  dürfen,  die« 
getban  «u  haben.''  Leider  wird  dieee  eekdae  Vermaihaag  dadarak  mm 
RekMdea.  dato  lek  ailok  lai  eatgegeageeetieteB  Sinne  ausdrücklich  aua- 
mprochea  kake.  8.  22  beaelchoe  ich  als  den  Fortschritt  HegeVs  eben 
deo,  dafs  er  /um  „objectiven  Begriffe"  gelnnpf  sei  —  10)  Ree.  will 
meiner  Auffassung  F.'s  eine  andere  gegenübersiellen  und  vergleicht 
Iba  mit  den  Mystikern    In  der  That  stimmt  F.  ailtllBter  lalt  ^^^f** 
der  Myniiker  «berela,  aker  grade  ia  deai,  waa  jede  Ia  cbrlalllcM 
Seitea  anm  Paotheismna  neigende  Rpecalatioo  noch  an  Anklingen  von 
CbHatenIhum  übrig  behSIt.    Spinnra  steht  eben  so  nahe,  Hegel  viel 
■iker  aar  Mystik.   Mir  acbcint  die  Vergleichiing,  wie  sie  Ree.  an- 
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•(eilt,  im  (9iiDf>:en  wie  im  EioKcInen  verkehrt,  und  ich  bedaur«,  daa 
liier  Dicht  ofther  begriinden  7.u  kdnneD.  Insbesoodere  verlrfttt  sich  F. 
mur  OflfeBbarung  uod  Kiir  beiligen  Geachiebte  Dicht  wie  ein  MjaiUiery 
—dtrm  nngcfcehri,  4.  lt.  «rie  ein  MiAMNat.  Ator  fCMlitt  atlfcM» 
lüeae  ZosammeDatelliinff  P.'a  mit  4eD  Mysliker»  wii»  ▼olNk^mjMii  be- 
rechff^t,  »o  begreif«  ich  docli  nldily  wie  ato  nolaor  VmniMu§  Stah- 
traf:  (hiin  kdnnfe. 

III.  Wie  Hec.  veratvhl.  —  I)  ich  aage«  mein  Buch  sei  auch 
4ir«iMS  wdims  Kreia  aateter  gwohriibMi,  il#  4«»  eigeatlioli 
wla»eMach«rc liehen  Bewegnttgen  46r  PlilloavpUe  r«rn«f 
stehen,  d  h  fiwa  Theofnf»en,  Mrerarbi»l«inlier.  Ich  roiirate  allaa 
Unheil«  baar  sein,  um  Kraben  wie  die  von  mir  behHndelu>n  für  Ge- 
▼aller  Schueider  iiud  Haad«cbubuiacber  behandeln  y.ii  wollen.  Hec. 
aicr  iBleriirttlri,  daa  Buch  ael  geachriebeo  ,,10  populArem  Slooe'S  für 
yyOeMMcte  im  wellermi  SfiiM*^  Du«  frallldl  wwr  ■neb  gvte*- 
lich  verfehlt.  Ree.  gieht  darum  auch  den  vernSaftigen  Halb,  wer  F. 
griiodHrh  isftffffrpn  woMr,  möge  doch  Hebor  F  'a  Schrifteo  leaeo.  Wir 
ratheo  dem  Hec.  d»«*<eibe.  —  *Z)  Meinen  Ausdruck:  ,,die  ^eheiligtea 
Mftchte  dea  Staate«  und  der  Kirche^'  iuteriiretin  Ree:  „Kirche  uod 
0fMi,  wie  liicoe  in  geachlebiliditr  BnCfrlcfcliHig  mu  ffJm  Zell  wwe»^. 
Grade  dan  Umgekebrie  boeogt  der  jdicB  OeMMeCeo  gelAußge  Aw- 

drucfc,  nfiinlieh:  ,,fTfe  pwifjpn  Ideeo  von  ^tant  iinr?  Kirclif"  —  3)  Ich 
sage:  ^,hu»  V.'»  Priociiiicii  kann  folgen,  dafs  der  Geist  uod  der  Wille 
wirklich  ist  auch  nur  in  alleoi  im  gewöbulicben  süiooe  Seieudeo'^  Daa 
liABB  bedenlet  eis  «iiapeodirtea  Urtbeli,  eine  aufgescbBiMBe  Oalw— ■« 
chuDg,  die  »pllter  vorgeBommea  wird,  HBd  4ereB  II«BNltal  dgfe 
bei  F  die  FoIüPriinff  nicbf  ß:ezoKen  Ist.    Mcc. ,  das  kann  mifsver» 
stehend,  wirft  mir  vor.  irli    legte  F.  die  .%ldi?fichkeii  /iir  Lust,  dafa 
jnao  aelae Lehren  grob  ausIcgeT'  _  4)  Ree.  oenui  die  „Abstractheit^' 
dBB  DMfceiia,  die  leb  P.  vorwerfe,  einen  „irre  führendeo  Ausdruck*'. 
ll«e.  Mlleb  bat  er  Irre  geflibrt.  Br  Bogl:  »tr.'aÜBBkeB  backte  Hinn- 
mel  und  Erde  aus;  aiad  das  leere  Absiractlooea?"  Nun  hat  eralOBa 
F.  '^nr  nicht  Himmel  und  Frde  au^j^edorfii     Dn-«  i«<f  eine  Phrase,  die 
vielleicht  auf  He^;el  pafst,  auf  F.  durcliau»  iiitiM.   Zisveileus  aber:  der 
Auadruck  „abstracl"  be/.iebt  «ich  hier  nicht  auf  den  luhall,  «ondero 
mf  die  Porm  dea  GedaBken«,  den  MBBgel  bb  iBBeter  IjebeBdIgfceH 
«ad  perj^ilnlicher  ErfahniDg:  Begriff«  okae  iBluitiuu.  —  5)  Dafn  leb 
*  «U  behaupten  »rhirne,  die  Annahm««  vf»n  (Ter  Welt  mIn  Miffef  sialii:[Ter 
Zweckmftrf<i;:keH  nml  vou  der  W i'W  als  einem  durcbiiclniiri en  Hriclu 
Innerer  ZweckmalRigkeit  widersprachen  sich,  beruht  aut  blofsem 
MtliivcrBtjlBdBlJk.   VnleraebledeB  kabe  lek  nie  BBd  F.  Bnr  die  er- 
atere  Annahme  »ngeacbriebeu.  —  G)  lodeui  ich  F.'s  Meinung  anführe, 
das  Absoltite  duldo  kein  Pradicat,  fiij;e  ich  liiovsu,  F.  luihe  «foch  selbst 
c*ioi;ej5ehco,  daf«,  wovon  mnn  spreche,  fincb  Gej^enstand  eine«  ürthcil;* 
acin  niösse,  damit  auf  die  in  jenem  Ausspruche  liegende  coniradictw 

aäjecio  hinweisend.  Ree.  billt  d«s  Mcberliekerwelie  für  oIb  F.  ge- 
«MMbleB  ZiigeatBBdBifal  — - 

IV.  Wie  Ree.  sein  Werk  krOnt.  —  I)  Ree.  Inqulrirt  in  meine 
©pÄinnunj^.  S^nnfichsit  sei  ich,  —  entset/lich  tu  j>n«fen,  —  nicht  ein- 
mal 'l'lteii^rt,  KtHudK  wohl  gar  auf  dopfmatischein  Stnndpunkt!  Weiter- 
kio  kommt  duoo  der  Vor%vurf  einer  liebloseo  uud  gewissenloaen  Pe- 
tofliik  BBek  Art  gewlaaer  tbeoleglBeker  KiBpIfeckler.  Jeder  vemttodlee 
Leaer  meiaea  Boclies  m^iz  darfliier  entscheiden.  Aber  Bee.  geht  aoeb 
weiter.  Wenn  ich  /.  n  Hatir  gegen  Schleiermacher  y.eugcn  lasse,  so 
galt  doch  wohl  die  Präsumplion,  dalb  ich  mindeHlen»  in  dem  fra^li- 
eben  Puocte  Baur  seinem  Gegner  für  überlegen  halte.  Meiu  iiec.  sieht 
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darin  eine  IMsche  Finte.  Ich  venieliere  Ree,  dafii  mir  r«  Baur,  dtm 
Srilitor  W4  HiMMtliery  «Iclift  „iffwisi'S  M  Ich  Im  Otg— iMI  ta 

Mamiiit  V«rilieDsi  rii  wäiM^en  weifs.  Wie  Icommt  Ree.  dwnit  mk 
•olehes  XII  iosfniiiren?  Ich  denko  dnbfi:  n'AiäßnXa  td  toiama  ito^c 
Tov?  rtftXkorq.  Nur  Hie  WirkiiO|u;  will  ich  Hnmit  hf>y.eiclkaro,  oiclil  die 
Abaicht  des  Ree.  L>it?te  war  iu  jedem  Falle  die  beste.  In  JnKeodii* 
eher  Begeisterung,  sieh  elo  weolg  Lesstnfr  fübleod«  will  er  «iM«  mtmm 
Oiaa  ■le^rscbmelierD.  Nur  Schade)  dafs  die  («Ireiciia  an  eine  flalsche 
Adresse  gerichtet  und  in  rfie  I.nfl  geführt  sind.  —  2)  Her  verfafgl 
mefne  flrsiiimitit;  nhrr  mich  auf  da»  pulftischt»  Gebiet.  Er  meiatf  das 
Buch  sei  ausdrticklicli  dazu  geschrieben  viordcn,  um  %u  migvü,  «lata 
F.  kela  Daaiokm  war.  Zugleich  abar  «atal  ar  daeb,  dtr  fMI«-  tu 
watcheai  F.'s  Lehre  van  Recht  and  Staat  bahandalt  werde»  Jaibe  mUk 
affenbar  weaiger  interessirt.  Kann  das  Ree  ausammeDnMmeo?  -  npr. 
meint,  die  Sache  habe  2  Sellen;  Riirh  die  Deinnkrnf  f  n  knnnn  n  aicli 
atit  V,  berufen.  Will  Hec  mich  da»  lebreu?  Nahe  ich  vh  t^wA  ver> 
achwiegen?  nicht  etwa  mit  gebabrender  Sorgfalt  F.'s  meliung  nach 
baldaa  «eltea  hin  auaiiaiabrit  Oder  getraue  aiah  Ree.,  nMlae  Krdr» 
laruag  aar  ia  einem  wescatliabaa  Paaate  r.u  ereilnKen?  Es  Ist  unter 
meiner  Wfirffp,  norb  erni  w.n  versichern,  dafs  Irh  ijir'it^  j:t*wo1lt,  als 
uach  he»tt*iii  \Vi».s»'i(  eine  hisrorisch  gewordene  PersimlitUkt-if  charac- 
terisiren.  Und  ho  iiat  Hec.  selbst  au  dieser  Charucterislik  auch  nur 
aine»  Punkt  aa  bemifcala  gawagif  Waiebea  iat  daa  aacbllcbe  Ratol- 
tat,  in  dem  er  mir  widerapricbef  —  3)  Wenn  Ich  „das,  was  wir 
hanle  (llf  ßfTenMichc  .Meinung;  tieonen**,  gerinfrTlirii/.ii:  b^*hnndl(\  wie 
Ree.  itiit  einem  Anatheina  Hntiihri,  su  he^v(')^t  der  .Ausdruck  ;:];t(je, 
dais  ich  einen  werthvollen  rechtmäisigen  BegrilT  der  iiiTentlicheo  Mei- 
■UBg  aaa  eiaen  werCblaaen  nniaulBadea  aateracbeMe  grade  wie  F. 
aalbat.  Ree.  wirft  lair  ferner  vor,  dafa  ich  gewisse  radioale  Bestre» 
bUBgen  der  Gegenwart  nl«  „die  moderne  liberale  Thenric"  heaeichae. 
Allerdin<^<i  hätte  ich  nagen  Icfinnen:  die  extremsten,  hoHufsteo  oder 
uabewuisien  CoosequeuKen  der  modernen  liberalen  Tlieorie.  IndeA 
auch  an  baita  ich  daa  Veralindni(s  einem  verstftndigeo  Maar  alckt 
aabwar  gemaebi.  Auf  dem  Wana  modara  lag  ja  der  Maabdraak. 
Damit  kennen  doch  die  Altliheralen  nicht  gemeint  sein,  auf  die  ea 
Ree.  bezieht.  Wenn  Her.  über  fragt,  wo  denn  in  der  Gegenwart  die 
Auflösung  in  der  Kirche  angestrebt  werde,  so  finde  ich  die  Fra^e 
doch  etwas  naiv.  — 

enm  Bcblulb:  Raa.  ba«  auf  die  Beurtbeilung  dea  „alcht  B'albaa 
Buches^'  10  Drucliseilaa  verwandt,  xvie  er  sagt,  uro  einer  gprindllalMB 
sachlichen  WidtrJct;ime  wfüen.  Die  Beceonlon  l.«»i  niif'««rst  wegwer- 
fend. Aber  nu(  10  ^^eiicu  wird  auch  nicht  ein  »achiichcs  Momeat 
meiner  UuiLräuchuug  besprochen,  nicht  eine  neue  Thatsache  be«eicb* 
aal  oder  eiae  vaa  mir  baigebraabia  beriebtigt.  lab  darf  ia  daa  Taa 
des  Reo.  nicht  verfallea  «ad  veralchle  darauf,  aaiaen  Ton  zu  charaa» 
terisiren.  Em  ist  da«?  Vorrecht  eine«  Her;  ,  nus  dem  he^prorhcnen 
Buche  sich  i'ihvv  drn  Uegeoslanri  halb  uod  h;ilh  /.u  orieoliren  und  sich 
die  Miene  eigeuei  KeantniCi  r.u  geben;  schreibt  er  nur  ein  geläufiges 
Daataab,  ao  geliagt  Ibai  daaa  wähl,  aadaraa  Dalwadigen  grelbaa  II«* 
apaal  aiaaafldfsea.  Darauf  mu(s  jeder  Aular  gefaM  aala,  uad  nicbl 
TU  metner  Vf»r(tieidi{;nn2:  bnbe  irh  diei«e  Zeilen  geschrieben.  Vielleicht 
aber  dankt  mir  Jemand  das  schfilsbara  Material  anr  CharakiarialUi 
einer  gewissen  Art  ku  recensirea. 

Berlin.  L>aaaon. 
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^  I 

Nachtrag  zu  meiiicr  ReeensioD  des  Lasson'schen  Buches  über 
richte  und  Erwiderung  auf  dessen  Entgegnung. 

wir  Mif  «lac«toe  0t«llea  #m-  fiq|><rartn<»  ItoigegDuois 
gakcio,  hubeo  wir  xii  iiosmr  crslM  Anseelg»  <H|ea  lÜaMmf  MI  Üa^ 

fern.  Wir  Imhrr  in  die«rr  mehrere  Punkle  de«  La.<9!«oni«chpii  Bliebe« 
theil»  KAW''' ver8Ch\vl«'ticii.  flifiN  ufrfif  rn  L'f '"IhrptHfr  Wci.«f /ttr  Sj^rn- 
cbe  gebrnehl.  Wir  Imbeti  die«  ^eihau  aus  bewiiCsler  ^ollOuuDg;  wir 
tmmwm  littciMt  so  vM  wm  l»«B«riMii.  Br.  Lwoo  bat  dieee  Schooueg 
MMk  vmtaadtB:  im  wir  ««Hliwkw«n  lab«fe  «dar  blas  falaa  M|fa» 
deutet,  |;lnubi  er  AnerkeDniiD|>;  iiod  ZU|;e«tftDdoiffl  der  Rieht igftef« 
ophrnen  kii  dfirfeo.  Wir  rnftüsen  Hm  diesem  YrrHuim  eofreMbea;  an 
dem  Knd<i  holen  wir  nach)  was  wir  versctiwlej^eo  haheo. 

I.  Wir  liaben  verschwiegeo  und  holeo  nach,  dar«  die  eigeotbäni- 
Ikb«  fdt«,  wcldw  Nrn.  Lmmm  b«l  Miaaai  Bmbe  MMft  Mrioor  elge^ 
■tn  Aßicnbe  leiten  sollte,  «ine  TtrMMte  war,  und  dafi  darum  idiM 
dafl  Bnrh  ilim  iinfcr  »l^n  tlSnden  verOB^-ltlckl  ist.  Diei»e  Idi  e  m  »r, 
Fichte  (inri  dir  hnliteoche  Ptilloffinphic  zu  scheiden  (J!<.'2);  da-«  Cle- 
ment der  Fersüulichkeit,  V.'»  Üeokweise,  neben  und  gegenüber  dem 
wltatiMiehallllclieo  Charakter  aelac«  ByMemm  c»  itallea  {».  \)i  daa 
f  ecaiaHcba  VarMUlolfs  des  Philosoplien  kii  aetaem  OagaaatMid  aa  aa- 
T^ptrhnen  und  r.u  beschreiben  (M.  2);  die  Frngen  7.ti  benntworien,  wie 
bat  der  MpumcIi  Fichte  sich  iu  «einen  Crrlnnhen  nu.«igeprHgt,  welche« 
waren  liis  ethischen  Motive »  die  ihn  in  seiner  ttehandliing;  der  Wis- 
aiwcaaliea  frtoben  (s.  3).  IHeaa  IdM  lal  Hm.  LMtaa  eigenibümllcb, 
«aar  ala  iai  faM.  K.'a  kehre  uad  K.*a  Lebao  veiMataa  aaloba  Mal» 
dnag;  wie  P.  gewesen  ist,  so  %rar  «eine  Philosophie,  nnd  seine  Phi- 
losophie wHv  er  «efb.cit;  er  war  theoretisch  und  praktisch  traoscea« 
dentaler  Ideallsl.  Daher  ist  es  Niemand  vor  Hra.  Lassoo  eiogefiillen 
■ad  wird  Niemand  aacb  Ibra  elnfkllen,  KO  treaaea  in  F.,  was  in  ihm 
M  vonaadatar  Blabelt  varhwadea  war.  Zn  Aafbai;  iiad  gegea  Kada 
seiner  fiichrifi  hat  Hr.  Lasson  der  ADerkeoDuag  dieser  aell^iea  KInheff 
la  dem  Philoi^ophen  sich  nicht  m  eDleicben  vermoehf.  S.  4  nennt  er 
es:  ,,einc  eio/.ige  und  herrliche  Brsrhelotin;; ,  dafs  in  ihm  Gednnke 
und  Gesiaoiing,  8pecniati«>n  nod  Leben  eins  war;  M.  5.  K.'a  ganse 
FaradaHebhoN  afellt  ateH  la  «laer  aeltaae*  CtoaeMaaaeaheM  aad  aatba* 
ttaebea  eaaahelt  darr  8.  6  nm  aaiaa  Paraiallebkalt  ta  Ihrer  wahfaa 
BedetitnDj;  y.ir  ergrei^n,  wird  man  fmm^r  von  «einem  üivsfem  ait«- 
gehn  mMs«;en;  H.  die  Kioheit  den  speculutiven  Oedjinkens  und  der 
persdnliciirn  Gesinnung  ist  bei  V.  in  elneni  nterkwiirdiip;en  Grade  var- 
taaden  ^« wesen;  ü.  338  aa  liM  aleh  ataie  atreage  BMiail  to  dar  M* 
wlahliMfageaeMebie  des  Maaaea  beabflahten ;  5.  244  das  Priatiip  selnaa 
Oedanken«  war  /ugleicb  dn«  seines  persilnlichen  Lehens-  tmd  seiner 
Oegloniinir:  «^r  lebte  wirklich  m\t  allen  Trieben  seines  Gemfithe«  im 
Uebersinntichen.**  Je  mehr  dagegen  Hr.  Lassaa  vom  Anfang  selaea 
Bache«  ia  die  Mitte  komail  aad  je  fcraar  er  aaeb  toia  Beide  iat,  daam 
Mtafigar  wird  voa  einer  beaoDdarea  peradallehaa  Deakwelaa  geredet 
im  Widerspruch  mit  dem  eigenen  System ;  diese  abweicbendn  prrsön- 
Hobe  Denkweise  wird  anfKefitnden  im  Verhättnifs  F.*s  xii  kircbüclieo 
■ad  staatlichen  Fragen.  Ks  w  ird  bemerkt  H.  lää:  „dafo  F.'s  im  bdob«* 
fllMi  Sinne  auf  das  Elbische  gerichtete  Weltaascbauaag  sieh  mll  vie« 
lan  der  ftiadawatalaa  AaertaaBagea  dea  ObrMaathaM  aalhwaBdiB 


Digitized  by  Google 


An 


berübrea  mu£ite,  nod  dafii  ticb  F.  d«sMB  sebr  wobl  bewu(bl  iceweaeii 
sei.'*  Da  aber  Ficbta  tbaltlchlich  irielfkch  den  AasicbleB  widerapro- 
cbM  bal»  weldM  Br.  LaatM  aiek  sa  aigea  gaatoMy  ratf  vmi  4mm 

aeloe  kircbliche  uogefRhr  eine  ortbodoxe  aelae  poHliacbe  die  eoa» 
»ervative  in  dem  beaoodereo  Slone  von  fieiiic  genannt  vvf>rrlcn  dürftet 
to  wird  von  Ihm  angenommen,  dafs  h'.  r.n  diesen  Lehren  /.war  nicht 
geltamiueo  aei,  aber  mehr  durch  die  dSchuld  aeinea  Sjatema  und  aei- 
MT  SB«II«  ab  aeiMT  fentollebM  Daakwalae,  die  baba  vaa  HaM  mm 
WM  jeaea  Aoaicbtea  getriabaa.  DafOr  wird  106  aagefübrt,  „ea  aal 
fiberall  Iclar,  dafa  F  eine  enerpi?tche  ^'ehn»llcbl  nach  dpr  Anrrkenmiofj 
freier  gAtllieher  Thal  und  Lel)ensheiliüiigfing  habe;  fti.  i(>7  dafs  aUe-ü 
AaklilogeD  ao  dea  8piD«»«Uiniia  w.um  TrolK  die  ioaere  bebeDawärme 
daa  ilaaaaa  daa  Pblloaopbea  aneb  la  aatoar  AafnMaoag  der  OattaaldM 
den  lebendigen  OattaabawMlblaaiB  nAher  erhallen  habe,  nl»  die  neJ* 
•fen  seiner  VorgAoger  und  Nachfolger  fn  gleirlion  nalinr-ji.^'  Wie  »feht 
ee  nun  hei  P,?  Fr  hm  die  wesentliche  Einheit  seiner  C*riind(ehre  niil 
der  cbrisl lieben  bäiilig  aiiageaprochaai  er  bat  «ich  dann  von  aeinea 
anagdihrtea  »y^em  aaa  biallg  aiil  dM  UrcbflabM  kafcrta  eiogeiaa- 
aMy  uad  bat  folgericbtlg  dlaae  tbeila  aageaamias  «la  mU  Mai  ibafi» 
einalimniend ,  UieÜa  verworfen  ala  grundfalach,  %.  B.  die  8chgpfting 
und  die  paitliniiiche  Lehre  von  Sunde  und  F!rl(l$<nng,  (heila  aie  mit  Be- 
%vüri>taeiii  gedeutei  uach  aicb,  %vie  x.  B.  die  Lehre  vun  der  Kirche. 
Nicht  anders  iai  er  in  poüiiacben  Fragen  verfahren;  er  hat  atela  voa 
aalaeai  ByUm  uad  daaaM  Strabea  aaa  garccbaaf.  8a  bleibt  er  to 
alieni  dieaeoi  in  Wli^^enschnft  und  in  Gesinnung  der  n^inliflte.  Ea  Iai 
mit  ihm  nirhf  ,  wir  rnif  Jnkof)!,  der  hrlfsp  Srlinsucbl  nach  der 

setigeu  tiewifMheit  einen  glnuliigen  C'hri.sicn  ItiiUe,  aber  aich  niemal.^, 
ao  nahe  er  den  cbriadicben  Lehren  luu  Gotl  und  seiner  grolsen  Olfen- 
baruag  ia  der  Welt  alaad,  la  daa  Chriataatbaai  ala  eiae  aparte  Olfei^ 
lUUiiag  Gotlea  hat  finden  kdonen,  der  aich  darum  mil  dem  Heraea  al» 
Cbrlwf,  mit  dem  Verstand  ein  Heide  wufste  So  \%t  es  mif  F  nicht; 
der  füßl  das  Cbri^ifenflnnn  mit  «icherer  H«nd  in  scini'  Auffa-^sun^  der 
WeJr,  er  conatruirt  aicb  tbriatiimy  wie  er  aich  andere  Kracheiniiogen 
der  0el«ler  eaaalruirt  bat,  -  «ad  bebt  ao  dea  klrebUebM  Begriff  vaA 
OAenbaning  eiafacb  auf;  er  glaubt  in  der  Winaenacbaftalebra  alahl 
h\os  die  \^'nhrl)eif  '/ii  Iinhrn,  welche  der  Chrl»»t  finhc,  5f)ndprn  Gher- 
diea  den  Erwein  der  WahrheiT  Niemand  wird  iiipinnKn,  weil  er  alles 
ia  Gelt  aetiit,  weil  er  mit  Mennonitea  vericehrtei  weil  uns  Colerua 
■Mwahe  Efige  elaer  der  abrlatttcbaa  Frdaiaiigkelt  migeibaaM  IM«* 
aaag  voa  Uim  baricbtet,  well  er  ia  aelaer  IHlberea  Scbrifl  d§  dt9 
komine  kirchliche  liehrdarKtelhiogen  duldef,  weil  er  den  Aunaprach 
geIhRn  ,  dnf^  in  f'hr}««to  die  sapientia  (fei  gewohnt  hfihe,  —  Niemand 
wird  ihn  (lanirn  xu  einem  geheimen  Chriflteo  im  i<irchlichen  ^ittne  man- 
chen, KU  einem  Christen,  wie  ea  Hr.  Laason  slob  voa  ilobte  deakt,  lai 
nabawolbtaa  Oruad  dee  nenceais,  aar  aiebt  la  wiaaeaacbafUieber  KlarMb 
das  Gedankens.  IndcCi  Hr.  Laason  hat  ea  gelban;  er  hat  bei  sich  ge- 
dacht, „weil  V  im  rebersinnlichen  lebt,  und  insofern  Chrl.«t  7.u  nein  be> 
bauptet,  so  miifiile  er  eigentlich  ku  den  christlichen  liChren  gekammea 
sein'^  Um  so  auffaliender  erscheint  es,  daCi  F.'a  Persönlichkeit  meist 
gar  alcbl  vm  Hra.  iamm  ala  UfMOba  aaiaea  CbrlaiMlbaaM  aagegebta 


')  Wir  sagro:  ungt-fatir  in«  ortliodoxt:;  dcoD  6ullfn  wie  8.  147:  t«das 
Wuoder  der  Gnadcnkrafie,  denen  der  freie  Wille  leidend  oder  in  cnlfcns- 
IST  Wsias  mikwiflMad  salgigsaHms*%  wo  ako  der  S/ncmMmos  iür  «eliimg 
flhillia  wild»  ikaa  iiasr  Idusa  OvibedeaM  sisrksa  Abkvock» 
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wirff,  RODdern  Im  Ge^entheff  seine  Porfl^nTichkeit  wird  blafig  tl«  der  / 
Srtiod  «eines,  um  es  kurz  füisriiHrrickpn,  wissenschnftlfchen  UDcbri-  / 
etentHiinis  aogeselien.  wird  154  als  weseniticlies  itr^ehnifs  der  > 
fiefikneB  UUMMKliiiDg  dies  venieicfcoet^  „dars  F.,  weuo  auch  /.um  • 
TbeH  werm9g9  der  «medfedMlieo  eelM*  «jstens,  so  deeb  noeb  wett  \ 
■ebr  vermdKe  eigenlhämlicher  VoraustelxiiDgeo  seiner  Zeit  und  sei- 
ner  Persdolichkelt  ein  wirkliche«  VersfSnffnff«  so  wenig  aJs  plne  gläu- 
bige Annahme  des  CbrtsfeDfhiims  erreiche  hahe'^  26  ,,Kin  wirklich 
erasUicbes  Boslreben,  citrtstliche  Wahrlieit  su  verstelieo  uucl  tlera  wüi- 
MMbaAllebe«  Mtmwktn  anginglieb  mm  «MMben,  Irnno  nM  F.  «lebt 
absprecbeo.  Ks  sind  bei  Ikn  wlrliHcbe  Anfinge  einer  eigentlichen  Re- 
ligionsphtfonnpfife:  nur  kommt  er  eben  frofz  und  xuRi  Thcfl  vielleicht 
weccn  (ier  wii»»eo«clmflJjclien  Methode  uie  lieram«  ruh  dem  Nubjectt- 
vijimua  des  Belieben«,  stehen  %n  lassen,  wa«  ihm  ib;efälU,  und  umxn« 
•tiraM,  WM  ib»  liebt  gellllt.  Ja»  aiaa  darf  nagen,  nela«  wtaaea» 
scbnftlicbea  Priaatpiea  erianbien  und  forderten  angar  elae  AnfffiMtnaK 
rfer  RcH^fon  an«  ihrem  fTef<»fcn  Grunde.  Abrr  vnr  allem  \snr  p9  die 
.Sfimmitne  sp?ner  Zelt,  Hie  ilin  nicht  dazu  kommen  liefs,  und  nur  y.um 
Thcil  die  8chuld  seine«  xv^teroit.  In  der  wisKeoscbafiiicben  Methode 
glaable  er  äm»  Werkxeug  vm  baaHaon,  am  aller  blollMn  Meiavag 
anMeabtwag  d«n  Oaraua  aa  amcbea  aad  dan  reiaa  Deakea  ain  aolcbet 
an  YollKlehen,  und  siehe,  gerade  In  dm  höchsten  Gegenslioden  ist 
er  jener  Avifklirung  Rur  Reute  gewordeo,«  dem  populären  Meinen,  dns 
er  sonst  so  tief  verachtet/'  8.  65  ,|Wir  finden  F.  in  seiner  Auffas» 
ming  christlicher  Lehren  7.1110  Tbeil  in  der  aubjeciivste»  Willkur,  xun 
Vbell  la  dea  gellufigsfea  ynraasnelaiingeB  der  Aafblirung  ttaekaa 
geblieben."  8.  95  ,,(iaCa  F.  vielfach  %n  so  negativen  Hesqllaten  ge» 
lanjrt  ist  aller  rpM;[:ro,M(Mi  \^'cl(f^n<!^hauung  gegenüber  etc.,  —  so  liegt 
jene  l'nfÄMgkeir  (iieÜs  iu  dem  ppr*j(5nlichen  Charakter  dos  Mannes  be- 
gründet, dem  aller  tScbeiu  der  Abimogigkeit  zuwider  war,  tbetis  in 
dier  bemeheadea  minaiaag  seines  Zeilalters,  deia  en  flberbantpt  alebt  * 
■Aglleb  war,  die  winseasebafillcbe  Vernunft  in  Ihrer  bei  aller  Bnrel- 
fcrTinjr  ihrer  Grenzen  niemals  aiifzuliebonftm  Reuren/un;;  tu  erfas- 
sens.  9ü  ,,V.  ist  vielfach  in  seiner  Opposiiiou  (gegen  kirehltcbe 
IfCbren)  im  if.inklnng  mit  den  herrschenden  Teodenxen  seiner  SSeity 
«Mb  WO  flo  voa  neiae»  StaadpaaMe  Iclebt  aa  iberwinden  warea.*^ 
1b  der  Kwellea  Hilfle  den  Lassonschen  Buches  sollten  „die  Punkte 
herausgehoben  werden,  in  welchen  rtic  eiircnfliririilirlie  GesInntitiE:  F  's 
in  Beziehung  auf  Recht,  i<laat  und  politische  Dinge  hervoi bricht 
8.  167;  wie  Rr  Lnsson  dies  meint^  erbellt  z.  B.  S.  198,  wo  die  Aehn- 
lickkelt  des  Au^^i^augspunkten  aad  der  an  Omda  liegenden  0enlaBBiig 
mU  revohKlOftirea  Tbeorlea  la  F.  als  aaverkeaabar  beaelcbnet  wird, 
und  dana  hlRKUgesetxt  ist,  dal^  auch  dieses  ^'cliwanken  seiner  Ein- 
«Ichf  immer  wterfer  dnrchbrocben  werde  durch  die  tiefere  Anlage  sei- 
nes Charakters;  iiiitgegen  zuweilen  wird  die  Seele  F.*b  xum  QneU 
von  weniger  Gelobtem:  8.216  „die  Seele  des  Mannes  Ist  so  eigea 
caaniralH,  daft  er  ailf  Uebemprlngung  der  Zwinebenglleder  Mcbt  la 
dl»  unendliche  Gebiet  des  Ideals  biniiberschweifl/'  Diesen  Pnabt,  dl« 
ri^enf fiilnilirfip  Trlf-e  des  Buches,  tinben  wir  in  nn^'erer  er«ten  Anzeige 
einfach  übergangen.  Wir  hnffon  um  bereitwillig  ao  die  gegebene 
Aiasfrihriing  gehalten,  welche  /um  grfifsteu  Theil  Darstellung  und  Be-> 
mrtbalhiag  van  F.'e  Lnbren  iai  Allgemeinen  and  lanhenaadere  derfeal- 
ftaa  fiber  Religion  und  Staat  lat.  Diese  DarsteHaag  den  Buches  haben 
wfr  mifsbilligt  als  zu  wen?g  nu<if(rhrTich  and  aa  nnkr  ane  deai  Sa* 
nammenhang  gehohen,  aber  wir  haben  — 

2.  ▼erschwiegeo  und  holen  oacli|  dafs  diese  Darstellung  der  Kitbte- 
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■dieii  i^rbren  im  Ein^eJoep  nüctiiig,  mnogelliaft  iiod  ungeDun  ist.  Be- 
merkeoawerüi  ist  voo  vorotieretO)  tfiiüi  4ie  ÜaralcllnD^ ,  u  o  sie  aas 
ien  grOfaereo  WciliM  mm  mt^mm  war,  Imni  «id  knapp  gegebM  lü, 
wo  aie  mm  tea  ^fuWrra  iis4  liMvervD  ScIirilleD  geamtmmu  mm4m 
fconle,  fliefot  sie  reichlicher;  in  alloo  diesen  StficIteD  aber  ist  sie 
maonicbrach  iingeoaii.  Wir  geben  von  jf-ffer  Art  Proben:  «wei  aus 
Her  erfiifn,  v.wcl  aus  der  »weiim  HMifie  ries  Uuches;  und  jedesmal 
eine  vun  der  Damtelluni;  aus  grflfoeren  und  eia9  von  der  Uarsielluu^ 
ans  kleioereo  Werken.  8.  14  wiril  die  WlaMnackailalebre  wmm  1794 
keechrleben  auf  einer  kleinen  8eite,  —  ein  iu  Aich  UDmOglicbes  Be- 
gfnnerti  Dnhcf  wird  er/.Hhll ,  Fichte  habe  dort  die  reine  lu(elfi«:eo» 
nnr  'i'harsai  hr  nenci'/Ay  von  der  unffge^iHiiecn  werde'*.  Kichte  hat 
von  Aiiliui^  uu  gelehrig  dafs  der  absuliiieidey  «ciiiecblliia  unbedingte 
Onindaafft  alle«  meMMkliehes  Wfaacne  nick«  eine  Thatantkev  eeedetfe 
eine  TbatluiBdllun||  anodincke;  und  dämm  siebi  gleich  in  der  fünften 
Zeile  der  Wii»sen«^rhMlt«U'hre  von  1791:  ,,df'r  rjlj-itTtjtf p  (?rnnd«fi1r.  st?ll 
diejenige  Thalhiindiiiim  au^driickeu  ,  die  unter  deo  empirincheo  Be- 
stimniiingen  unseres  Bewuistseins  oieht  vorkommt  noch  vorkommen 
itMy  Mulerii  vtelnekr  allein  Bennignaeln  miv  Grunde  liegt  nod  dk 
•rat  mdgllek  «aekl**!  dieee  TkalkkodlKttg  kai  «ndrfiokllek  eHUtr 
für  dasselbe  erkiflrr,  was  er  unter  ncvee  und  neuen  Wendungen  an 
den  Anfanjä:  «einer  Pl»}lf>«*iM>hie  «teile.  S.  41  fT.  wird  aiix  der  Anwei- 
sung y.um  seÜKeu  Lehen  iiiit^eiheilt :  „es  giebi  eine  funilucbe  Hpal- 
lung  der  BeOexion  In  Bey.UK  auf  die  Form  der  Ansiebt  den  Okjects, 
•ad  danrit  fünf  noibwendige  von  Bwigkeit  ker  gegebene  BeeilaiiMi»- 
gen  des  Kinen  BewurstneinKi/'  Worin  die  8|wltnng  beruhe,  wird  oicM 
gesagt;  welches  di«'s  Ohip<  t  .ufi,  wird  nirfi»  üe«<!»«;t  •  oh  die  Sprfffnt»- 
f;en  nneti  einander  o  ler  ;;lt.-ich/.e)li^  im  Bev^  iKstseio  eiud^  wird  uichi 
gesHtii ;  ob  sie  j^e^»  Ueo  sind  im  meoseblicben  Bewufstseln  aetu  «*der 
jMleafMi,  wird  aickt  geeati;  allen  dieeee  kai  K.  aaadHicklicfc  aad 
nergfUlig  keetimnil,  nicht  aus  Lust  an  planderhafler  AaaÜkrllebfcelt, 
sondern  well  es  vimi  chileiicbtender  VVuhMgkeil  ist,  wie  er  es  ge- 
Hfirhf  haben  will,  Al^  ilie  erste  Art,  die  Welt  zu  nehmen,  wird  ron 
Hrn.  Lassou  angegeben,  wenn  uiao  diisjeuige  für  die  Welt  und  da« 
wirfcliek  Daseieade  fcilt,  wae  ia  die  iaiberea  Siaae  IIIH9  ^  aad  db 
tue  erläutert  Hr.  Lassoo,  i»aliO  der  8ensüalisniiM*^  Die  Briäoteniag 
i*f  falsch;  F.  he/.eichnet  diese  Ansjrht  nnrh  als  die  der  Wrlt weisen 
und  des  in  ihrer  Srhtile  gebildeten  ZeirHli('r<4 ,  wie  er  dies  in  der  3. 
Vorlesung  geschildert  liaiie.  Dort  S.  W.  V,  8.  433  ist  sie  ihm  die 
Aailckt,  weicke  apriekt,  der  lulbere  Siaa  allaia  let  die  ifmehe  aller 
Realitit,  iiad  alle  naaere  Brkanatailb  gftadeil  eleb  allela  aaf  BrM»- 
rnns^.  Ihr  wird  als  die  w^ahre  Ansicht  entgegengestellt,  dars  die  ^e- 
sHiiitirten  anr<iercn  Sinne  mit  allen  ihren  Objecten  nur  im  allgemeinen 
Denken  begründet  seien.  Es  liegt  r.u  Tage^  dafa  somit  aur  ernten  An- 
•iekt  alle  Pkileeapkie  gekürt,  weleke  rerai  und  labaH  alekft  rela  m 
^ori  set%t,  aller  KrlUelaaHM»  aller  RealleaHie,  aller  IdeaMealieaNn» 
allcj«  anr«er  F.N  Irnoseendentalem  Idealismus.  —  Wir  seilen  aaa  dieser 
Partie  des  Uuches  als  der  weitana  umfassendsten  lieher  y.wef  Proben 
and  wählen  daxu  H.  149 — 54,  wo  Hr.  Lassen  über  ¥.'n  Lebre  voo  der 
Uaeterblickkeit  and  vom  Jenaeita  apricht.  Die  Ungennuigkeit  der  Dar- 
elellaag  ereekelal  kier  am  ee  tadelaewertker,  -ale  Hra.  Laaaea  Mar 
die  Unsferblichkelt  daa  Capitel  In  Loewe'a  Monegraphle  vorlag.  Loewe 
bat  auf  6  Seiten  mit  mTtstercriHijrer  hlstnTiseher  Methode  nnd  prSciser 
AiMfdkrlichkeit  auseinandergesei/.t,  wie  K.  auf  fünf  verschiedeoe  Wei- 
sen aeine  Ansichten  über  Unsterblichkeit  auageaprocheo  hat  innerhalb 

d«r  swei  Deceaaleai  Ia  daaa«  er  all  dar  VereollbaMMHt»«rfm 
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By9lW9  durch  immer  DeuM  Omban  und  Aiiabao  alcli  rMtlos  bescbif- 

tl^l  hat  Dnmil  hat  Loe%¥e  elo  Doppelles  erreirhf :  die  VeraeliiedeDbrit 
aagegnbea  und  begreiflicb  gemacht.  Wie  verfiiiirt  Hr.  Laasoo?  Kr 
AsfCt  mit  iler  »weiteD  Aoaicbt  an  S.  150,  und  aetxt  nicht  etwa  die 
m4aw  Msitrber  als  apitere,  aonden  fibrc  fort:  „wUtmt  raderanpi» 
jvird  dock  Aber  die  CJnsterbllchiceii  eine  beatimiate  Lehre  vorgell»» 
ß:i»n'*;  mo  Ij+fsr  er  e«  unentsrfiieden,  ob  F«  da«  gethan  haf  vrii  RoHerer 
Zeil,  oder  ^leich/.eititr»  nur  iu  einer  anderen  Sclirilt,  so  Hnis  tnin  frei- 
lich daa  149  au  F.  von  Hrn.  LaMoo  beinerl((e  Sciiw  au  Ii  eu  recht 
gi«lk  eracbeiai.  B.  I&3  htifri  ea:  „omcb  V,  aoll  ea  deaktar  nein,  dadi 
dtar  Endaweck  irgend  einmal  renlK«iirt  werde  «od  die  Sinnenweli  dann 

finirHe  gehe",  ^.  W  II,  riTH;  Hr.  LnMiiOD  «el/,t  hir/n:  ,,Rehnttp- 
luo^fu,  hr)  denen  sich  von  Kiclue8chen  VorHuaselaungen  ans  eigent- 
lich gar  üiclu»  deuiien  läfrit".  F.  wnr  anderer  AnaiclU;  er  hat  «ich 
eiirfta  aebr  Beeflamtea  dabei  gedaobt  iiad  m  jeaer  ftleile  weller  aia»» 
•ittaadergeAeCxt,  wie  der  Kodaweek  dea  Leben«  nmbweudig  uneadllefe 
sei;  er  inüf«(e  darum  nueh  ('nlergang  rticsrr  Wclf  fliirchaus  In  der- 
selben Form,  die  allein  eine  niclitbare  «fein  kann,  im  Individnum  nfim- 
licb  mit  Katiiririeheni  Freiheit  und  viitiichtT  liei«iioimitu|:,  ilurcli  da» 
Lebea  eelbal  gla  Matar,  aiiallck  ala  aligemeine,  Sine  uad  ewige  Ntt^- 
Uatf  kervorbriBgce  eine  MweMe  Welt  Voo  dieaer  mfilbte  geltea^  wm 
von  der  ersten;  die  durch  «ie  geMellle  Anfgalie  wurde  irgendeinmal 
gelOst  sein,  iirH  so  nMch  die  »weite  Weil  y.n  Grunde  freheo  n.  tt.  f. 
Uer  £odawcci{  wurde  um  lieben  sich  sichtbar  ntacheu  als  eine  UB?' 
endliche  Bcihe  aufeinander  fnigeuder  Wellen.  .  *X'u 

Ib  der  Rweltea  nftine  dea  Biiobee  wird  vob  F.*a  Staftialebre  allerlei 
beigebrarbl;  vom  Recht  ist  weBiger  dieltede;  F.'s  gute  Ableitung  des 
Ei»i:en!l*ni»<»  von  Arbeit  und  Formalion  wird  x.  B.  I<aum  er\vH!tMl;  von 
der  Foli/.ei  in  F.'«  ?<fnftle  wird  er/Shlt  8.  173:  ,,die  Poli/.ei  weif»  so 
Kieuiiicby  wü  jeder  Burg,t'r  ku  jeder  stunde  des  Tages  sei  und  was 
er  treibe.  Die  Poliscl,  wird  kiBRUgeaelaty  erbill  fiberkanpl  elae  Ge- 
walt, wie  sie  auch  in  dem  geksecbletalen  Staate  nie  vorgekommen 
Ist.**  Fs  wird  verprli%virpen ,  weTrhes  hei  F.  Her  BegrilT  voo  Pnli/ei 
ist;  dieser  i<*U  ein  Vti  hiiidiintisniiiicJ  y.wi.Hclien  der  exekiiliven  Gewalt 
und  den  t'nterihaueo  /.u  sciu.  W.  Iii,  292:  „durch  sie  wird  der 
Itegenseiiige  Binflolb,  die  fortdaiteirBde  WeekaelwIrliBBg  Kwiackea  beW 
dett  em  mffglicb^^  Dednairl  wird  der  ganse  BegrifT  von  dem  dea 
Stnafe?»,  der  nach  F.  nls  snlrhrr  mif  den  rntrrthnnrn  n!s  snh-ften  io 
einem  geßenseiligen  Venrnise  sfehf,  y.ufol^je  dessen  e«  von  liei<1en  J^ei-. 
ten  Rechte  und  Pflicblen  giebl,  ti,  291.  Alle  diese  Bestimmungen  neb- 
mea  dem  Begriff  dM  Oeblaalge  NBd  de»  OedftBkeg  bb  brutale  Will» 
liflr,  weleber  Ib  VBaerer  coBtlaeBlBleB  BmpfiBdiiag  dem  Warle  lelebi 
anhfingt.  Welch  einen  hohen  und  freien  Begriff  hnr  /  B,  F.  von  dem 
Ha!i«irerhte  gehabt!  „\arli  ihm  >«>f  mnn  nh.foliner  Herr  und  Bescl»ül/,er 
in  seinem  Haiijie,  in  seinem  Zimmer,  wenn  man  kein  eigenes  Haue 
bat;  alles,  was  hioeinkomnit,  steht  unter  meiner  Herracbaft  «ad  »ei- 
nem  Scbiitxe.  NiemaBd  darf  obae  melBCB  WilleB  meia  Hatia  betrateB. 
Reibet  der  Btaat  kann  mich  bIbM  mar  l£rtheiliing  der  Erlanbnifs  awin- 
gen,  da  er  selbst  ja  nicht  ohne  me?nen  Wiflen  eindriD|»en  darf**,  S.243. 
S.  211  wird  von  Hm  La9.><on  aus  den  poliiisdien  Fragmenten  von  1813 
relerirt;  er  beschreiht  die  Ftchteschen  Ideen  so:  „F.  mficblc  elae  voll» 
«MBdlRB  AlirbebBBg  der  VlelilBBlcrel  Ib  DevlacbtBBd;  aber  aaeb  sebea 
VOB  einer  FCderatioa  erwarte  er  vlel|  eiaerlei  Krieg  uad  Friedea, 
Sle^  und  VerluRt  werrle  f!urch  sie  erreicht  j  trftfen  dsnn  noch  andere 
Vereinigungen  hin%u,  Haadt'L««verhiDdiinpen,  fJleichheii  (I<t  Hechle  uud 
der  Geeeiae  u.  a.  w.,  ao  entstände  alimühiich  ein  iuneriiches  Band: 
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«ff**s  nun  wSre  ein  dr^ufsches  Reich,  und  so  wSrcn  u'ir  eins  "  nie^o 
Beachrcihij isi  viiii  Hro.  Lasson  nncli  WnnscheD  uud  üe.s(rehnn|;eo 
der  Gegeou  an  willkurlicb  gemactii ;  bei  Ficbie  steht  oJlea  gao£  ao- 
im  SU  lese».  Er  fiberlegt  sicli  8.  W.  VII ,  550,  wie  die  deHtide 
IVsiloa  einii  werden  k0ODe$  eoch  In  Krieg  meint  F.  diircii  ein  ge> 
meinschaniiclies  DiircIihSinpfen  deflselben  werde  rin  Volk  zum  Volk; 
wer  den  gegenwärtigen  Krieg  nicht  oiiifrihrco  woMe,  werde  diirck 
kein  Decrei  dem  deutschen  Volke  einverleibt  werden  können.  Kack 
dem  Krieg  denkt  er  sich  einen  Kaiser;  vielleicht  den  Kdoig  vra  Preif- 
Ikee  als  aoleheii,  8.  554 1  aber  ein  Reich  eetist  er  als  aach  dem  Krieg 
an  Stande  kommend  (wie?  welA  er  noch  nicht)  voraus,  i«.  554;  Hnupt" 
Sache  i>t  ihm  die  VerfH«*MDg  des  Reiclies;  die«  Reich  ist  Herr  df« 
Bodens;  durch  dasselbe  wird  die  Sieiliing  der  >'taaisbtirger  tax  eioau- 
der  bestimmt,  die  Freiheit  der  Gewissen  verbärgt  u.  s.  w.  Was  F. 
baachrieliea  hat»  lat  aicbt:  FMeration,  daao  Gleiehheil  der  Geeetage* 
hang  und  ao  allmftbneh  eia  Reich,  sondern  sofort  Bundesstaat  mit  ci- 
liem  Kniser  und  j;entein!»aMif' n  ReichsiD.^titutionen.  Tnd  wie  denkt  sich 
F.  die  ^<teIlung  des  Volkes  hei  dieser  ueiieo  Eiorirlidictr  Ueutscblands? 
Er  fragt  sich  8.  551  u.  52:  „Wenn  der  uuicrjocbtc  Fürst  an  sein 
Valk  appellirt,  hellhc  dae«  wehrt  euch,  damit  ihr  aar  meiae  KacdMa 
aeM,  vad  alcht  eiaee  fremden?  Sie  wlrea  Thoren.  —  Dtea  alao  ItÜaMa 
Im  vorliec;rndpn  Falle  der  Zwerk  sein,  Maafs  der  La«;f  nnd  hestimmfe 
Farmen  derf^elheo  r.n  erringen;  also  ein  Tractat  mit  dem  I/andpsher» 
na?  Dann  wiii  man  sich  auf  seine  und  seiner  Nachkommen  Grofs- 
moth  aad  StArlte  Terlateea.  —  Auf  alle  Fhlle  fiele  auch  da  eine  Art 
vea  OberauMcbt  dem  Vallte  au»  dafe  er  es  nicht  wieder  ia  die  8ltla- 
veri-i  faHen  lasse,  weder  in  fremde  noch  innere.  Wie  wfire  dies  rti 
erscbwioKPn?  Wie  dergleichen  Rechte  ehemah  <;esichert  worden  «tind, 
durch  beschworene  Tractate?  Wie  ein  solcher  festyiiaet/cn  wäre  und 
darüber  su  halten,  das  erglebt  sich  nicht  unmittelbar  ans  der  BewafT- 
■uag)  wiewohl,  weaa  der  Gedaaite  außerdem  daaa  kommt,  dieeeibe 
aelae  Ausführung  verrui lassen  kaoa/'  Solche  Ueberlegungeii  F's  aoa 
seiner  lef/fen  Zeit,  die  dn  '/pigcn,  wie  weit  gehend  f>r  sich  Verfas- 
sung; und  verfasstinir^rhüt/.eude  Hechte  dachte,  haben  Hrn.  lian^on  nicht 
abgehalten,  auf  Grund  gänzlich  milsdeuleter  Stellen  S.  IUI  von  ,,F.'8 
Widerwillen  gegea  alle  demokratiechee  Eleneale  der  Verfassung  aad 
iaabeaoadero  anch  gegea  die  aog.  parlameatarlscbe  Regieniagaftma*' 
so  sprechen. 

3.  haben  wir  verschwiogeD  und  holen  uach,  wie  Hr.  Lasson  in 
einer  Reibe  von  Steilen  nicht  etwa  blos  seinen  religiösen  Siaodpunht 
Fidite  gegeailber  als  den  wahres  uad  wieeeBeebaftiieh  gealcharlas 

voran s8(>tKt,  sondern  dalb  er  mit  orakelader  Beetimmtbelt  wellby  waa 

cur  HeÜKion  überhaupt  und  schlechterdings  d  b  allgemein  und  noth- 
wendig  jr^lulre,  welches  er  also  nur  w.u  er%v!ihnen  brauche,  damif  je- 
dermann ihm  beipflichte.  S.  82  „F.  ist  in  vielen  Punkten  dem  uber- 
raaebead  aaho  gekommen,  was  der  religiöse  Standpunkt  für  seine 
BOthweadigea  Bedlaguogea  haliea  mufe";  8.40  „dea  (lelba  Qe^ 
t^ün<fnt7.  TU  dem  lebendigen  Gottesbewulktsein  und  der  Lehre  der  Re- 
ligion, der  sich  in  diesen  Säf/c»  «n<!Mprjfhf,  hai  F.  narhfrS^lich  r.ti 
mildern  versuchtes  S.  96  ,,dar.s  tiHs  Heilige,  der  Gei:;cost<ni(i  des  Glau- 
benS|  eiae  Oescbichte  sein  mufs,  das  ist  es,  was  F.  am  meisten  ver- 
keaat^'$  8.  97  „der  Gegeasat»  beacbriaki  eich  eigentlich  daraaf,  dalb 
F.  meint,  es  milsse  nur  an  raetaphysieche  Dogmen  geglaubt  werden, 
nicht  an  eine  heilißc  Orrcnbaningsgeschichte ,  wriT  ihm  eben  nUes 
Lebendijrc  flchiiefslich  nicht  That,  sondern  ;<bsirakler  Gedanke  i.st**; 
8.  l<M)  ,,der  Inhalt  von  F.'s  Glauben^  weil  ohae  geecbicbdiche  Be- 
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EUBdnDg,  bleibt  arm  und  abstrakt'*;  8.  101  „h\  ncheidet  aus  dem 
griff  Gollea  fnsbMondere  gerade  diejenigen  Bestandtlieile  aaa,  dnroh 
welelie  alleio  er  fiberhMpt  lür  4ea  Glaabei  wertbvoll  wlr^;  8.  IM 
,,er  verkümmert  die  IdM  der  Dreieinigkeit  dadurch,  dar«  er-ale  anr 
als  dreifache  OlTeDbaningswelse  Gottes  betrHchfel";  S.  72  ,yjeDe  Of- 
fenbarung in  F/m  yioDo  bcAchrSokt  sich  nicht  einmal  auf  das  Gebiet' 
der  Religion;  es  liegt  dabei  nicht  der  Nachdruck  auf  der  Uobegreif- 
licbkei»  der  Wirkeanikeii  dea  gditlicbea  Oelatee  Im  MeMebe»;  im 
Wvttderbare  der  nattlrlicheD  Bracheioiiog  wird  dabei  schleeblweg  ge- 
läugnot,  lind  d»-*  ist  es  doch  gerade,  woran  sfrh  die  OfTenbarung  am 
•ichernten  nod  bestimmtesten  kenn/.eichnet'' ;  iS.  98  „die  intellektuelle 
Anachauung,  welche  F.  das  Ucbersinnliche  vermittelt,  verwandelt  sich 
Ibm  doeb,  weit  eatferal  ela  wlrkllcbea  Sebaiies  nod  Krlebea  nad  ao» 
mit  die  eMrgiacliaie  Regnag  dea  bdcbat  geateigerten  Lebeaa  sn  aetoy 
in  eine  Art  h^Jchst  gesteigerter  Ahstractfon  oad  aonlt  fa  daa  direkte 
Gegenthell  des  Glaubens 96  ,,aber  wie  denn,  wenn  die  innere 
Stimme  Hes  Gewissens  eines  jeden  GISuhigen  ihm  den  Beweis  für  die 
Omtllcbkeit  jener  Geacblcble  oder  jenea  Wortea  bietet,  ist  das  anch 
oeeh  ela  AMiorifHiaglanbe,  der  dem  iaaerea  Zengallb  dea  Oelatea  rtr» 
traut?'*  —  Hier  sfad  als  Elemente  der  Religion  aufgeführt:  „lebeadl* 
ges  Gottesbewiifstsoin ,  OfTenbnnio^,  und  v.wnr  als  OfTenbarungsge- 
«chichte,  darum  ein  geschichtlich  begründeter  Glaube;  Persönlichkeit 
Gottea  im  gewöhnlichen  8inne;  Weseastrinilill ,  nicht  blos  Offenba- 
mogatriallit;  aabegrelfllebe  Wlrkaaaikelt  dea  gAtf lieben  Oelatea  Im 
Menschen;  frommes  Schauen  und  Frleben  des  Geglaublea;  Beglaubig 
gung  der  OfTenbarung  durch  ftufsere  Wunder;  tettimonium  spiritu» 
$nncii.**  F.s  sind  dies  Hauptpunkte  der  kirchlichen  Dogmalik;  das  Neue 
nad  Unerbdrfe,  womit  Rr.  Lasson  sie  ausstattet,  ist  der  iinverhilllte 
Anapmeby  dalb  ale  dfe  weaeatllcben  und  nothweadigen  Bedingungen 
der  religiösen  Weltan«>lcht  seien.  Da(s  sie  Elemente  der  altkirchli- 
chen Dogmntik  sind,  würde  F.  xugestehcn;  dal>  sie  sümmtlich  und  in 
dieser  Fassung  die  wesentlichen  und  nothwendigen  Elemente  der  Re- 
ligion seien,  wurde  F.  bestreiten  und  bat  es  im  Einzelnen  vielfach 
beatritfen;  ffr.  Laaaon  erapart  aicb  jedea  Wert,  aelne  merfcwtMIge 
Ansicht  7.U  begründen.  „Daa  Heilige,  drr  Gegen^(aed  dea  OlanbenSy 
mute  eine  Geschichte  sein";  —  warum?  weil  Hr.  Lasson  es  so  will; 
die  8clrolasiiker  pflegten  ähnliche  Rchauptungen  mit  der  Bemerkung 
KU  stützen:  „yropter  inßrmilalem  nottram',  das  Geistige  falle  uns  der- 
Bialea  an  acbwer^;  ffr.  Laaaoa  beglebft  ateb  jedea  Bebeiaa  von  Be- 
gründung. Seil  Lessing's  Zeit  hat  die  deutacbe  Philosophie  ana  Borge 
fQr  die  Allgemeinheit  des  Heils  vielfach  den  umgekehrten  8nt/  aufge- 
stellt, dafs  xufallige  Geschichtswahrheiien  nie  nnth\%  endige  Vernunft- 
wahrheiteo  Ersetzen  kdonteo;  womit  schlftgt  Hr.  Lasson  diesen  Sat» 
M  lddeBf  Kr  bebanptet  elnfkcb  daa  Gegentbell  nnd  tagt,  daa  wiren 
eben  die  nethwendigeu  Bedingungen  der  religiösen  Weltaoalebt.  8. 146 
veraicbert  er  klar  und  bündig:  ,,dns  Himmelreich  nimmt  man  nur  als 
ein  Kind,  und  nicht  als  ein  transcendcntnier  Philosoph;  darüber  ist 
J^tdM  aweite  Wort  vergeblich".  Von  aolchen  Voraussetzungen  aus 
'  #M  «OB  na  r.  bernmgearbelteti  da  lobead»  wo  er  Mreblleb  an  redta 
•ebelaty  da  tadelnd^  wo  er  nickt  au  dreben  und  an  wenden  iaC  — 
Kine  Stelle  müssen  wir  noch  ausführlich  zur  Sprache  bringen;  sie 
steht  bereits  in  unserer  ersten  Anzeige,  aber  blos  einfach  erwflbnt; 
•ie  lautet  S.  55:  „iodeeaeo  ao  grolb  der  Werth  Ist,  den  Fichte  der 
Religion  und  genaiüff' dUftb  CK^Ünikwnii  zugesteht,  aoweH  gebt  er 
■icht,  nun  ancb  aelne  BrfcenntoiA  oder  die  Veronoft  fiberbanpt  nnd 
iotbeaMdero  dio  Rrgabiiaan  itr  WlaaenacknRalebre  dam  UrtbailnvnNli 
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der  Keli|»ioD  iinterKnordneD.'*  Mao  sichf,  Rr.  Laasen  gelit  energiacli 
EU  Werke:  „der  Philoiioph  ordne  seioe  WiaaeBschaft  dem  Urtlieil«* 
•pruck  der  Religloo  noier**.  Wra«  wir  aiir  wilMes,  wie  Hr.  Lmmw 
4m  «MiMlit  iHOieB  will.  PrmettMlltclk  wir«  geweaeo,  mu  tmgtmf 
man  prüfe  aelne  Wiaaeosrliaft  an  der  hef Ilgen  Schrift;  nun,  das  h»C 
f.  gethan;  er  hat  seine  Lehren  mit  den  Lehren  Chriaii  bei  Johannes 
verglichen;  er  glaubte  und  war  überzeugt  in  seinem  wiaaenacbafill- 
eben  Gewissen  fest  und  uneracbAtterlich,  mil  diesen  Christus  iber- 
efwustkMBev;  4eM  pMiMnlsehcB  IjeMegrllT  hat  er  fOr  gens  verscMe- 
4tm  von  dem  jolHWoeieeben  gehalten  und  ihn  darum  filr  eine  MiflN' 
deuOiog  Christi  genommen.  Dem  UrtheÜAsprrich  der  Religion  soll  sick 
der  Phifofioph  unterordnen?  die  kirchliche  Lehre  kann  wohl  nicbi  ge- 
meini  sein;  die  wiii  wiasenschnfl liebe  Form  des  Glaubens  sein,  und 
Ikeefem  acelit  der  PMIoeoph  eekea  ihr,  uleM  mter  ihr.  Hr.  Laseoa 
denke  sieh,  was  er  mir  Religion  rechnet,  als  eise  $<umme,  von  der 
nichts  grnommen  und  y.ii  der  nichts  hinzugethan  werden  darf;  dieser 
wohl  d.  h.  Hrn.  Lnssons  bÜnfall,  dies  gewi8sermafi*en  für  einen  aprio- 
risoken  Kanon  aller  Religion  ausKugeben,  dem  wohl  hfttte  Fichte  sieb 
wteiwdMa  aoneaf  —  tu  polltlseheB  Dlagen  lafkert  sieh  Hr.  Laseea 
■Ii  Ihollcber  orakeloier  Siehcrheit.  Er  bemerkt,  scbwerllch  »it  Wohl- 
gefallei,  8.  198  an  Fichte,  ,,dnrs  ihm  das  Beftiehende,  geschichtlich 
Gewordene  als  solches  in  sich  keineswegs  die  Heiligkeit  einer  selb- 
atindigen,  gottgewollten  Macht  habe,  die  ea  der  deckenden  Vernunft 
gegenüber  wai  behalten  berechtigt  würe'^  MH  VergODSl  Hm.  La*» 
SM  hat  aaeb  regelreehfer  theologischer  Aasicbt  das  Oewonletto  aia 
solches  noch  lange  nicht  den  Anspruch,  für  gottgewollt  f.n  gelten; 
weder  aus  den»  Artikel  von  der  i*chfl|»fiing  noch  dem  von  der  Krhal- 
lung  kann  dies  gefolgert  werden;  wir  müssen  Hrn.  Lasson  mit  Her 
Kaade  fiberraschen,  dafii  die  Dogmatik  einen  blos  aulassenden  Willen 
0«tlea  keaat,  welcher  eiostweilea  d.  h.  oll  auf  Jahrbiiaderle  das  Biaa 
mUt  Geduld  trAgt.  — 

4.  hnhen  wir  verschwiegen  und  holen  nnch,  dafs  Hr.  Lassen  reif- 
lichen Gebrauch  gemacht  hat  von  der  Art  gewisser  theologisirend^ 
Pragmatiker,  weiche  am  liebsten  Philosophie  aus  Hocbrauth  erkl&rea. 
Ks  is*  diea  ola  Mlltel,  vor  welekeai  eiae  Mofllkleade  Fr^Naarigkalt 
geroekte  Sehen  haben  dürfte;  denn  ea  fal  gar  su  leicht,  die  eigeaB 
Demuth  r.n  bekennen  dadurch,  dafs  man  über  fremde  Ueberhehung 
eifert.  Indefs  Hr.  Lasson  hat  es  gelhan;  er  hat  keine  Ahnung,  wie 
es  originalen  Denkern  /.u  Muthe  ist.  Diese  haben  natürliche  Erkennt- 
uHb  SU  allea  Mtea  nater  die  grofhea  Oabea  Gottea  gereehaeti  nmi 
da  in  ihnea  der  Trieb  nach  Einheit  und  Gnnxhelt  aolcher  ErkenntaUb 
lebendig  war,  so  haben  sie  diese  mit  allen  ihnen  verliehenen  Kriften 
henKUstellen  gesucht;  es  lag  nahe,  weil  Erfahrung  unenlllich  7.u  sein 
scheint,  das  Xiel  von  innen  d.  h.  a  priori  erreichen  xu  wollen,  nicht 
aaa  den  «  priori  dea  efgeaeo  Idbe  ala  oolehea,  ao  dafh  diee  alob  im 
ihre«  IToraehiMigoa  geaossen  und  empfundea  bitte  mit  eitlem  Selbal« 
behagen,  sondern  ans  dem  Wesen  des  Geisfes,  soweit  jeder  Mensch 
dies  sei  und  solches  ku  erkennen  vermöge  nach  geh/Iriger  Schalung; 
daher  die  grolse  Selbatvergesseaheit  im  Denken,  von  der  ues  die  Phi- 
loaapbaa  beriehteo.  Hr.  Laaeoa  welfi  vaa  alle  daai  ifebis;  dite<aNI 
die  dea  Hochmath  Flehte's  aaklageadea  Htelloa  aabiralab.  VlitW»' 
ist  ganr  offenbar,  dafs  diese  Polemik  —  andererseits  aus  dem  über- 
raftrsigen  Selbstvertrauen  auf  die  Unfehlbarkeit  der  eigenen  Vernunft 
hervorgeilt'';  8. 101  „die  Nutuectivitit  ist  übermächtig  und  weUh  alob 
■MI  m  baaebeldaa'*!  9. 149  „gegea  das  Ziigestiodolft  der  NIcktig. 
Ml  ^aaMenackaa  emp^ti  alob  der  bwwaalatiacbe  üiala  auf  dia  €MMha 
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thftfigkeit  das  raliooaJietiache  Voriirlheil,  ea  miisfle  «ich  alles  ••Mr» 
lieh  erklären  lassen'';  S.  97  ,,K.  ha»  kein<»n  Gr>ind,  einen  Glawhen  tu 
verwerfeo,  weil  er  oiclit  rHliouell  venniiieir  »ar;  aber  srine  Nnm- 
»ilOg  Kwang  ibn,  einen  Glauben  eu  verwerfen,  der  aus  dem  demü- 
lbfc;«B  CeüM  der  UiKMltosUcbkeit  4er  •oilllekeo  Vermiall,  iM  olcM 
MM  4em  stol/eo  Gefühl  der  sittlichen  Freiheit  erwuchs*^  Aehnlicbc* 
H.  7H,  H-.',  |:i7  Fichle  bat  8.  W.  !\%  570  behanpfei:  durch  Sokrnte», 
(iitnu  dtircli  Kant  habe  der  VerstaDd  nich  orKrifTeri  iiod  entdeckt  als 
eiue  eigeulhunliche  und  reiu  nprimische  (Quelle  von  Erkeuotoiaseni 
iatereb  a«i  •Hlidi  die  Verwirnieg  awlacfcee  bteloriecfeeMi  Vvmmi 
lind  der  ErkenntDifs  diirch's  Gesetz  gehohen.  Nne  erst  verm^jfe  der 
GfiHt  (wohlziimerkm ,  der  wi^scnschafi  liehe  als  Form  der  Wahrheit 
ihid.)  ein  lieillger  '^.u  Werzlen,  und  den  Chri.^tpn  itJit^s  /ii  nagen,  und 
für  den  hisioriscben  Jcaus  /.engen  und  ihn  /.u  erklären.  Diese 
Bpocbe  Irel«  an  reclil  elgeatlleb  mtl  naaerer  Zeil  ein,  uBi  imftk  ele 
erat  aef  jene  Weiaaagiing  vollkommefl  effillK;  jeiai  ersi  sei  alleVeiw 
nunff  '/n  /winden  unter  den  ftelior^fjtn  iles  Glntiben^^  nichf  frirmrilifcr, 
in  dirvcr  Hinsirlil  wird  rhen  der  (>Iaiibo  seiner  lUenste  enllassen« 
•oodero  ntaieriMtiier.'*  .s.  öTi  F.  hat  von  VVifl«eoj»chaft  geredet,  ven 
,«4ein  •»tflrilebeB  allgeaieiBeD  VerelAo4"  8.669;  d«iBVM4er 
AMÜKBbe  «,<ler  Zeit,  in  der  wir  ateheB^*  8.  570}  M  «lob  wbt  «r  Btt 
firnC'*  Diir  mit  einem  Worte  rii  denken.  Wie  fiiriekllefi ,  ^^'ie  Tinwi- 
dcrleglich  mag  »ich  Hr.  Laftson  vorgekommen  sein,  als  er  ft*.  l.'iO  in 
Beziehung  auf  dieee  Melle,  perMönlich  und  verkehrt  inierpretirendi 
eebrieb:  ^^Rler  Blee  glsiibt  V.  «IbbibI  bb  eiB  WBBderder  Weiaeaitungi 
er  eeli»sl  und  Meine  Lebre  sind  diimb  gdttlicbe  Oflenbarung  vor  Jabr- 
hjrnderten  vcrlsündi^f  A\'nrdeD.  In  ihm  isf  die  A ii«»gief«Mt)c:  des  heil. 
Geifilts  voll<>ndet  wordon.  Und  dm  iai  sein  voller,  gan/.er  hörnst. 
Wenn  dun  nicht  Cnnsequenx  ist,  »o  ist  nirgends  welche  sii  finden.  — 
80  beginot  Bilt  P.  Ib  oller  Welee  niehle  Geringeree  ole  bobo  Bpoebo 
d«r  WoltgeacbiCbte/' <—  Wie  in  kircbllcbeB  Dingen  der  HooblBUth,  so 
dient  in  poliiiflchen  die  „idealistische  Le5densrhaf(  als  bereiter  Kr- 
lilftrungsi^rnnd  dessen,  was  nach  Hrn.  I^asson  an  F  nicht  sein  sollte: 
8. 180  ,,verbloodel'*  F.  seine  idealistische  l^eideoschaft,  M.  195  „utei- 
gen  ale  eiab  «ebr  weil«*  OBd  8. 210  y,reilbi  aie  IbB  fori**  bb  Unge^ 
bttrllBbe«.  BIbbuü  8, 183  heidt  ea:  „sugieieb  eraebelBt  daria  die 
eigene  despotische  Natur  des  Mannes";  nnd  warum  ist  seine  Nntur 
eine  de.opoiiache?  „weil  sie  alle  Willlnlr  der  Indfvidncn  und  die  In- 
dividuHütät  selbsi  vernichten  luuchie  unter  der  Herrschaft  des  6e- 
setjiea''.  Scheliing  uod  Hegel  ^  deaa  aonet  BfieBtsad  Iebbb  mmmIbI  ' 
oelB  ^  weNoB  vBB  HrB*  taeeoB  »n  Gewisfiea  gefabli  8.  w  oMbI 
7.U  lesen:  ,,es  war  doch  mehr  als  ein  glücklicher  Instlncf,  der  F.  be- 
wahrte, dn<4  Reich  de^  ThatsAchlichen  in  die  dehnbaren  Net/.e  apriori- 
scher Cnostniction  eioKufangen;  sein  wisseuschaftlicbes  Gewisaen  hat 
iho  ?or  eelchen  Taschenspieierkunsten  bewaltrt.** 

Pdf  6ld  PuBltt^  deo  wir  bim  gBB«  beeoBderer  8cboBBBg  varaebwla» 
geo  hatten  und  jeiBt  7.ur  Sprache  brlogen  milsseo^  sind  gewisse  phi- 
losophisch sein  sollende  AenCserungen.  Meist  erheben  sich  dieselben 
nicht  'AU  mehr  als  einem  logischen  ReQeklireo  tiber  das  Dargestellley 
siad  somit  jeder  Art  von  Schriflatellerei  eigen  und  haben  keiaeB  Alt» 
Bpin«|Pt  btBBBdere  fbiloioybiecb  SB  bbIb.  Aber  eoboB  dieee  togieobea 
ReflextoBee  des  Hrn.  Uaaeon  sind  ausgezeichnet  durch  eine  fast  durch- 
güufiige  erstaunliche  Fehlerhaftigkeit.  So  beifst  es  s.  5:  F.'s  Freiheit 
ist  die  Kntl.istiins;  der  Vernunft  in  uns  von  den  Kesseln  des  eigeaeB 
Triebes,  und  deshalb  die  vollständige  L  ui erdrückung,  ja  die  BfftMlUBg 
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Wid  Negntton  der  Inrli viduRlitiC;  —  dieses  ,,desbiilb^'  stellt  die  lD#f' 
vidualitii  gleich  dem  resseloden  eigenen  Trieb ,  und  verwechselt  so 
•obledite  lodlWdiMÜitil  nrf»  der  Warn,  der  ladifMuHtat,  den  Ick,  wel- 
•he  Wwm  «wlg  btofbl  «Mk  F.,  und  wU  der  «tellleb  erflilltett  IftihI* 
dualUity  welche  sich  ihre  eigenlhfi milche  Aufigahe  immerhio  wihleo 
darf  nach  F.,  so  dafii  ladividtiRTirrir  im  ^iiten  unri  rriciico  Mione  wob! 
erhaltrn  bleibt.  8.29:  „war  F.  die  Natur  nur  ^ciirROke,  nur  lodtes, 
UQbewe^Kiiiclies  SelOy  so  Diufste  ihm  damit  KUgleicb  dies  VerstAodoiis 
M  üerrltablief»  mt«e  alt  ScMpflurs  und  der  Oaeeliipff»  ato  MiMr 
Dwsleniiug  abisehen^',  —  als  ob  Gott  our  die  Nattir  ^eschalTeo  feafc«; 
als  ob  F.  uirirf  rlic  Geisfer  als  Gottes  Ebenbilder  gebliebeo  sefrn;  und 
war  iliiii  Dicht  überdies  die  \aliir  das  vcrHiuDHcblo  Material  unserer 
Pfliclii,  der  Siuff,  an  dem  uir  nach  Gottes  Wiileu  uud  Ztweeken  ar- 
MtttB  Mlto»?  11.42:  „aber  anoli  die  Mlsgel  neioer  M/kMmg  dlsr 
lAma  der  Rellgioa  liegen  so  anf  der  Hand,  dafs  wir  sie  nur  iiors 
anxildenten  hrnurhcn:  in  änn  Satz.  ,,Goft  ist  ein  reines  Handpln"  llee;t 
schon,  dafs  er  ein  seiende^  Handeln  ist,  also  zugleich  ein  Sein;  und 
BBr  die  Kinteitigkeii  in  K.'s  Seiasbegriff  iiat  ihm  das  verborgea.*'  F. 
ImH  aie  gellagnet,  dalk  €loti  aal,  abar  ia  Abrada  gaaiallt»  iah  m  Mb- 
aiaaa  aal;  Maa  Sabstanis  sei  alaa  eadUcha,  blaa  ia  Ran»  oad  Seit 
anwendbare  Kategorie.    Was  demonstrirf  ibni  Tlr.  Laston  mm  vor? 

reines  tfandclo  sei  fin  Meiendes  Hundeln*';  das  ist  unbcsirei(f»ar,  7,11- 
mal  da  in  dichter  ^aclie  von  V,  nicht  etwa  nichts,  sondern  das  Wirk« 
liebste  und  Wahrhaftigste  gemeint  ist;  y,aeiaades  Bandeln,  sagt  Hr. 
Laasaa  wellert  IM  ela  Seia<* ;  Hwabl,  würda  F.  daswIsebeBfliiteaBt  lai 
varlMilen  Sinne,  aber  nicht  im  siibsf aal Iviscben'* ;  jeiat  milfkle  der  ei-^ 
genfliohe  Beweis  des  Hrn.  Lasson  kommen,  dnfs  dieses  Sein  mcht  ein 
etae,  sondern  ein  en$  ist;  aber  dieser  fehlt  gerade.  Ilr.  lia.<<.ioD  schlieTst^ 
wie  wenn  jemand  die  Begriffe  so  an  einander  reiben  wärde:  Bewe« 
gung  lal  Ortavariademag;  Oriaverladeniag  Ist  sHaade  Orlaveriada« 
rang,  also  ein  8eiB,  also  Substanz,  also  ist  Bewegaag  ^ti^'^ran/.  8.  95 
,,ehen  dadurch,  dafs  ich  der  Kirche  glaube,  hört  sie  »nf,  blofse  Aofn- 
ritat  sr.u  sein^*  —  als  ob  eine  .Autorität  darum  weniger  dies  sei,  wenn 
man  sich  willig  fügt.  6.  97:  „Nun  führt  das  Bewofiitsein  der  eigenen 
UaaatiagllcMteU  aa  Varataad  «ad  Wllla  gaaa  dieaalba  eewUbbeil  aril 
sich,  wie  das  der  sittlichen  Fialball.  VaraalabC  ailch  jenes  Oalibl» 
in  der  gläubigen  Annahme  einer  vor^f (rairrncn  Lchrr  dip  Frp?in7.TinE: 
meines  eigenen  Unvrnnögena  zu  suchen,  so  wird  ein  solcher  Glaube 
dieselbe  Art  von  Gewiiisheit  haben,  ebenso  aus  mir  erwachsen  selni 
abaaaawealg  anf  Aolaricil  aageBOBBiaB  «aia»  ala  was  für  F.  der  ba- 
'  rechtlgta  Olaaba  aa  das  Balab  daa  Uabarriaallabaa  ist/'  Dar  Uatar- 
schied  ist  nngeacbfel  dieser  Argumentation  ein  spexifischer:  nach  F. 
giebt  CS  knr/.e  und  eindringliche  Beweise,  dafs  die  Sinneowelt  keine 
eigene  Gxisteox  habe;  damit  ist  der  Weg  in  das  Reich  der  Geister 
fababal)  vallaads  geht  maa  Ia  dasselbe  ein  durch  die  Erkenntnifo  der 
Swaaka»  welche  allen  Maasobea  darab  dia  Varanaft  Ia  diaaar  Waaaa 
weit  arifgegebeo  sind;  —  nach  der  anderen  Aaalcht  fQhlt  man  sich 
schwach  an  Verstand  und  Wille;  man  fflhU  ein  Bedurfnifs  nach  Kräf- 
tigung und  Gewiiaheit;  es  wird  mir  so  eine  Lehre  angeboten,  naiur- 
licb  ala  alaa  gOttliaba;  die  Annahme  derselben  würde  vorMiifig  eiaa 
wmf  Aularlllt  aeia,  wagaa  Ibras  Naanaa  oad  Rafea  oad  ibwr  Vartiat- 
Drang;  die  Gewifsheit  soaik  TorlAafig  eine  problematische,  um  dar 
Autorität  willen  geglaubt,  später,  wenn  ich  gel^inden  habe,  dafo  mir 
diese  Lehre  Kraft  und  Klarheit  in  das  Gemütb  grhrarht  hnt,  tr^tt  der 
lawaia  das  Geistes  und  der  Kraft  bio«i,  d.  h.  die  religiöse  brfahf  ung, 
•*»««ads  dar  wlaaaBaabaflUcba  Brwala,  waicbaa     allli  mm  iiiiii. 


Digitized  by  Google 


461 


8.  243:  „aber  io  RlBsIcht  aof  üt  »MbodtoolM  DorcbfOliftit  #m 

tinnhcoa  Ist  P.  weder  mit  Kanf  noch  mie  He^el  tr|2:enffwle  rii  verj»ff»f- 
chen.    Gesrlieiieri   i.«t  er  Hn  seioem  sMbcüiaolschen  Monisnius.  Kr 
veraiochie  keine  uraprüogliciie  VerachiedcolieiC  in  Gott  aoauerkeBiiea 
dBd  konate  irm»  aller  aagairwiiiaa  MMa  avcb  aleht  wm  elnas  flito 
aufeer  Goit  gelangen/'  Das  aall  heifiiea$  MUe  er  WaasMiviaill« 
lehrt  iinci  nirlii  hioa  OfreabarriDgsfritiiiflt ,  so  würde  er  nicht  g^esrhei- 
tert  »eix)     Was  hiJff  nher  eine  Wr^enstnniläl  Hh/.ii,  dsfa  man  eti 
einem  sein  aiifser  Gott  gelangt?  ob  inau  Gott  als  triunu»  oder  «aar« 
M  tfie  tfpIlM  ateilt«  —  K.  wArde  die  SehdpfUng  als  aelebe  ffir  eloen 
•pnmir  ieNriteD  feabmi»        weldMi^  wie  er  elefe  auegeifteMHMit^ 
daa  erste  yerstilafllielie  Wert  aoob  sa  sagen  wAre.  Hegel  iiud  8chel^ 
lieg  hnhen  einen  trlnltnr}!»chen ,  ohs^war  gar  nicht  dcD  klrclilfchen^ 
GotleNhegrifT)  d.  h.  bei  jenem  isi  der  Mohn  Gottes  gleich  der  Welt, 
bei  diesem  ist  die  Welt  die  in  ^ipannuo^  gcraibenen  göttlichen  Po« 
teMMB  eelbet;  4m  lai  et  dam  lekbc,  Mir  Welt  aa  gelangen.  Wae 
eell  Kant  in  der  f.assoD'aebea  fllfelle  thiin?   Er  haf(e  hlofse  OfTenba- 
mngstrinitHt,  und  «war  mir  iiM  an  die  Kirche  sfcb  anschllcfsen de  Weise 
der  f^nrsreHtrnsr  —  Für  Vieles  in  ¥.  hat  Hr.  Lassoo  keio  VersiSod- 
DiCn,  data  es  so  sein  m\%fB^  wie  es  ist|  wer  die  transcendentale  Frei- 
belfalebre  bat,  der  bai  daMll  aeflvrl  aai  «nwelgerlleb  deo  aobel»  der 
Sttlilligftelt  des  noralMieB  Geacbebeiei  wafüm  sich  der  Wille  ae 
nnd  !»n  eot<<rhpff^ef .  ist  von  S^-^frmflwecen  tinersi  ündllch;  worit  soI» 
ieo  da  die  vielen  Klagen,  das  und  das  ItAnne  V.  nicht  begründen?  er 
wurde  antworten:  gewIA  nicht;  denn  ich  würde  mich  selbst  au^e'> 
be«,'  weM  M  ee  begniade»  wellte  $  leb  faum  blee  Regel  mM  Wmt^ 
Ml  emwdrfiB,  wie  es  geaebebe,  nicht,  daft  «Bd  wann  ee  geaebtbti 
mnf*.  ^  Selbst  wo  Hr.  Lns«»nn  Hfchfiges  anmerkt,  steht  es  meist 
schlimm  dai  tirn  vim  ir-iriid  einer  ^«eite.    5<.  22  wird  über  F.'s  Versnch, 
AUS  der  Form  des  Wit^Mvu«  den  Inhalt  mit  bervorsiibringen,  geuriheilt, 
daa  gehe  Biebl  aai  aar  soheiabar  uad  darob  aoflllige,  winfcfifllDbe 
MlexleaeB  beaiflie  f.  eea  der  «teile.  Leider  tat  Hr.  LaaaeB  «aeb 
dem,  WAS  er  angegeben  hat,  kii  dem  an  sich  richtigen  Vrthell  seiner* 
«tfir«  nfchr  hcrrrhri^M  ;  er  bnt  keine  solche  willkdrlicbe  Reflexion  auf- 
gezeigt, oder  durch  die  Darstellung  seihst  Io  die  Augen  springen  las- 
sen«   Warum  macht  er  es  nicht  wie  andere  Leute,  die  in  Punkten^ 
wnWbe  Ble  aoflbtea,  aber  lilebt  eelbet  begttlBdeB  wVgea  oad  aiitar'> 
dem  keineswegs  «uerst  entdeckt  hnben,  sich  auf  gute  und  bewihrfe 
Autoren  hey.iehen,  r..  B.  hier  auf  Trendelenbnrgs  KBtegnHpn?f!ir*»,  nnd 
so  Ihr  ÜrtheH  firndainentiren?  —  Rr.  fjatson  spricht         • '"Hii  h  ifi 
pkHoMopMciä  itchi  vornehm;  S.  10  bemerkt  er:  „der  Tranacendenta- 
UMma  IM-Ii  die  aebMMe  Payebelogie  ansgeartec;  eirfe  ietbWBodlgto 
Ausart  II  Iii,'  In  unbrUllgeB  MaleTD.**   Es  kann  iilAtorfsch  nieht  aWel» 
felhaft  M'iti,  aiff  wen  dies  -/nnSchst  geht;  auf  Niemand  Geringeres  als 
Herbart,  den  >(  lnikr  Richte'^ ;  diesem  feinen  und  reichen  Philosophen, 
einem  Meister  in  der  Psychologie,  verleiht  Hr.  LassoD  in  einer  Zelle 
dllMlidHr<ObarBlrter  ebM«  nakrtfUgen  Getotea»  uad  widerlegt  ihn, 
wie  ei^  so  etwaa  gern  abBiaebt^  Arft  eltteai  latbeilaebeay  In  phiioso- 
lihlseher  Kritik  ^ar  nicht  /w  brauchenden  Worte:  schnnl     s.  9  steTTt 
lir.  Las«%nn  der  rinio«?ophie  ihr«-  Aiifunhe:  ,,man  solle  lieber  nach  einer 
hübereu  AuffM^&üog  suchen,  la  der  das  In  der  neueren  dentscben  spe- 
«i^Jven  Philosophie  beieb  mmteiabar  GdbUebene  bflnaeBlaeb  eleb 
»i^biibea  bNIg»,  etat»  1«  4te««ltopt  ali  fdrkabte  «ariekgewleeeneli 
Anschauungen  aiiruckaufkUen."    Der  Rath  Ist  la  gldcklleber  Allge- 
melnhcft  gehalten;  „bObere  Anfibsenng'*,  —  „bannontscb  vereinigeB'S 
„das  dort  noch  nnveretnbnr  GebUebeae*',  —  nnn,  dessen  Ist  Le* 
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ginn;  udi)  fOB  vif  hm  ni/>chte  sieb  diircli  deo  Versuch,  e«  r.ii  verei« 
Dtgeo,  erwieteo  liaben,  dafe  ea  oimineriiielir  vereioigi  werden  kano. 
Wir  bitte*  HtP.  Lsmoji,  bat  er  dAe  Kiiii«i,  auf  die  er  Ua weist,  «o 
«tlfft  et  eief  tei  er  eie  eicht ,  ee  teraekoe«  er  4h  Well  alt  «to- 
niobtigen  PJäoee  fiber  uomigUebe  Dtoge. 

Hr.  Laaaon  hat  »n  seinem  gnn7.rn  Buche  «n  einer  elo7,i{:en  SfeUe 
II.  92  eioe  Probe  seiner  eigeoeo  Pliiiuüupbie  gegeben;  sie  w.u 
lebneichy  um  nicht  de«  Breitereo  von  ihr  KeontoUii  eu  nebineo.  »,Gaas 
«eeeelbe,  wie  bei  Piebte,  ee  liegieei  er,  tritt  ie  jeder  PUleeeplile  eto, 
wiklie  sich  nic^it  bescbeidet  und  vor  der  Thatseebe  Her  absolute« 
Per^üDlicbkeit  Hall  mnclil.    I>euu  dies  i^f  allerflinf;«  eine  Thatsache 
für  jedes  und  »rerade  auch  für  dna  hnchst  ;:rsti  i^erle  üewurstseio ; 
und  \%eoo  uiau  vun  ihr  »us  weiter  äeukGaä  aul  VV  iiientprüche  atofseo 
eelMei  ee  let  4er  WMerepriicli  deeb  vee  jedem  eedereo  Aiisgao^ 
ptwlrte  aoe  adadeelene  ebcaee  unvermeidlich,  ber  absolute  AaAiag  ie( 
ohne  ^^•e^teres  Hr,  wenn  man  den  Keirref«»  in  die  mit  Fu^Sf  und  Recht 
sog.  «chkclKc  Unendlichkeit  vermeiden  uill.    Und  wer  in  dem,  wa» 
er  das  vviiiirbnfte  Selo  nennt,  sei  es  nun  eine  materielle  oder  eine 
geistige  Welt,  irgendtrle  SBweclt  iiad  Ordaanc  aaerbeaat,  baaa  aicbl 
mibin,  solches  aus  einer  ursprünglichen,  Zwecke  setzenden  und  flnei 
verwirklichenden  Vernunft  nbzuleilen     Kreilich  die  prrsdofiche  ahso- 
lule  Süielh^rhi'thät i^^'ung  (jroites  InCbI  ««icii  aus  dem  Deokeo  oun  und  oin»- 
raerroehr  cuusiriiireo.*'  —  Wir  haben  hier  einen  Beweis  1)  lür  das 
Daiela  einer  ernten  Ursache,  2)  flOr  liae  Uaeela  dieeer  Ureacbe  ala 
PeMüellebbeli.  Itn  eia4  «ile  altea  weblbebaaatea  «f^Mtafe,  das  ko^ 
mo1ogi§che  und  das  teleoirtgische.  S^ie  hoben  beide  lange  vorgehalten 
In  der  Philo«a|»hie,  f»ie  sind  in  ihrem  wissenschaftlichen  Werth,  um 
welebea  es  sich  hier  handelt,  durch  Kam  mächtig  erscbilttert  wer- 
dea.  Oae  eine  Itthrt  aaf  eine  leuce  Ursache,  ohne  dieee  irgendwie  wm 
beetJniBieB;  dae  aweite  deaki  dleee  Vnaobe  ale  eiae  aweebeetaeaia» 
auf  Grund  der  Zwecke  in  Natur  und  Erfahrung  und  nicht  weiter,  und 
setxt  eioe  dieser  gegebenen  7/weckniSf»igfeeii  proportionirlicbe  Draa* 
che,  d.  h.  denkt  soviel  Weisheil  in  Gott,  als  Zweckmütsigkell  in  der 
Welt  erkannt  ist.   Beides  retoht  nu  dem  Begriff  Gottes^  den  wir  la 
Pbllaeepble  uad  Reiigiea  aae  veratellea,  alebi  aoei  beide  BeweielMI- 
mer  erreichen  den  Begriff  nicht,  welchen  sie  sich  voraetsen,  und  beide 
beben  sich  darum  in  ft^berer  Zeit  rasch  in  das  ontolot^i^irhe  Argu- 
ment gefliiohtet.   Woher  weif«  /..  K.  Hr.  f/asson,  dafs  die  luieiligettK, 
welche  er  mm  Grupd  der  Zwedie  in  der  W^elt  macht,  diese  frei  d.  k. 
wiblead  ftwleohea  Venebiedeaeia  oad  Baigegengeaemieia  verwlife- 
liebe;  a«e  der  gegebenen  Weit  lifbt  sich  nicht  nMbr  aoblieTsen,  ale 
dals  diese  und  keine  anderen  verwirkficht  werden.    Was  soll  es  be- 
deuten, dafs  die  absolute  Pers/iniiciikeil  alleiiiiii^s  iur  jedes  Bewufst- 
aeJn  und  gerade  auch  iiir  das  hAchsi  gesteigerte  eioe  Thatsache  sei? 
Dalb  4er  BegiUTaatiee  «edaebi  wird,  iei  eiae  Tbaiaaebe  dee  Betwrilir 
aetoe;  die  Frage  let,  mit  weiebeoi  Aaepmeb  d.  b.  ab  blee  mdglicb 

oder  nolhweodiq:  er  ^♦^f^af'fit  werde,  nnd  zwar  als  so  und  so  he«chaf- 
fen,  uad  ob  mHU  aus  diesem  l^enken  auf  sein  Dasein  v.u  schiiefsen 
beAigt  sei.  Wir  besorgen,  dafs  die  Lassoosche  Thatsache  des  Bewufiit- 
eeiae  alebte  let  ale  ela  aeoer  NaaM  Mr  daa  ealalegleebea  Beweie* 
Wie  aaders  hat  sich  Jaknbi  einst  der  Fichteechen  Auffassung  eatge^ 
gengeworfen?  mit  welch  kühner  Sicherheit  hat  er  dem  Ffehteseheo 
Begriff  das  Wort  /.ugernfen:  ,.der  das  Auge  geptlanxt  hat,  sollie  der 
nicht  sehen;  der  das  Ohr  gebaut  hat,  sollte  der  nicht  hören i^'^  Daa 
pmüUt  dae  eifrelfl,  da  let  Gedaal»  ud  HeUglaa  bi  Blaeai.  Vlal«> 
leicbi  uMtaH  aber  Hr.  Uaiaa  aiii  jeaer  Tbataaaba  ein  dMidt  vaUfHair 


Digitized  by  Google 


4» 


Erlibruogy       mmio  mjftiieat  4U  grmtimm  MmhiMio  dei  im  eredemHi 

biff.  Alis  solch  reliyi/)srr  KrfahnToi;  Ist  mir  keiit  Gewinn  tu  ziehen 
für  dir  BeHtimmnDg  des  BegrifTes  von  Gott:  der  Trioicarier  deuten 
diMe  El faiirung  auf  die  GegeowariiKkeit  des  DreieioigeBi  der  Voiia- 
rtar  auf  die  des  Kfoigea  Ootlm,  4cr  fkroMe  KaMMlik  ▼MltiaM  Mf 
dio  JyagfrMi  Maria I  Fichte  wurde  nie  deoteo  aiifOeliy  als  nieMMb^ 
•tao7 ,  nicht  Peri^on  seiend,  ««ndrro  uhereiosÜmoieDd  mit  seioen  Be- 
griff auf  Gott  Hin  ahnoluleo  Lclx  u  Wa»  iat  en  endifrh  für  ein  philo« 
•ophkcher  Trust,  dafs  mao  von  anderen  AiiMgaugspuokteo  niodesteos 
ebcBsa  auf  WMeraprdcbe  aloHiea  werdal  PMlasophie  will  Wiaaea  mli 
Um  mnkwutl  der  AllgeaeiagililfkeiC  uad  Nothwcadickait  aalo|  aiahl 
eioe  MeioiiDg  iioter  und  neben  andern,  eine  Aooahme,  yroMaiatiacfc 
liod  io  der  Scliwebe  gelmlrei)  durch  andere  Annahroea. 

6.  baheo  wir  Vieles  versclm  iegen  und  holen  es  nach  von  der  Ari^ 
wie  mli  Sebleiernacber  verüRbrca  wird.  Das  blofse  Referat  dea  Hrn. 
LaMoa  ava  Ibai  lai  »abr  als  beitdobaead.  Ba  laeaa  Vis.  Lwaaa  var 
die  {snaae  Reibe  seiner  Werke,  vernefart  durch  die  jungst  ersehieB#» 
nea  Mnde  von  Briefen.  Kr  konnte  u  lüseo,  dafii  8cbleiermneher  «eine 
lirsprnnglicbe  Beschreibung  der  Religion  maonlcbfich  erläutert  und 
verdeucUcbC  bai;  für  Gefühl  der  absoluten  AbbAngigkeit  bat  er  spä- 
ter gaeaiiil:  aanilielbacaaflalbalbewiiMaatoi  Oaltbl  bal  ar  aMer  ba* 
stimmt  als  das  mehr  en^ftndHcbe  Bewufslseln  im  Unterschied  voa  da» 
mehr  gegenständlichen;  er  Imr  die  Religion  in  der  Dialektik  wissen- 
schafilicb  abgeleitet,  in  der  Ethik  sie  dem  sittlichen  Leben  als  we- 
sentlichen Theil  eingeordnet  I  er  hat  endlich  in  den  Briefen  an  die 
Grvaow  den  hallan  Anndmclt  ftlMany  der,  am  an  »eiaiebaa,  wna 
er  eefühl  ganaaat  bat,  nie  vergaasea  werden  daiTr  ,,Gef6bl  nenaa 
ich  die  bestfindige  und  gleichsam  allgegenwÄrtigc  Tbätigkelt  gewis- 
ser Ideen. Hr.  Laasen  geht  an  alle  dem  ntill  vorüher  und  schreKet 
rückwärts  au  einer  Erstlings-Scbrift,  den  Heden  über  die  Religion;  „in 
daaan,  aagi  er,  aprlebt  aiob  Ml.'a  8tandfnnkl  n»  nninltlalhMaia» 
aaat  wia  ar  sich  denn  au  ihrem  weaeotllchan  labali  lauaer  bekanab 
hat**  Sehl  bal  KU  diesen  Reden  spfifer  Anmerkungen  «^e«?chrieben, 
die  Vielen  scheinen  den  lohalt  um/nändern;  er  selbst  bat  das  nicht 
xigegeben,  ibro  schien  «eioe  spätere  An  einfache  Entwicklung  aiia 
deai  'darl  OaaagCan.  Kabiaallilla  darf  mtm  aber,  lua  daa  nn  baaabrai<' 
ben,  was  Sohl.  Religion  gewaaaa  i^f,  von  dlaien Baden  ahi  4&m  hlMN^ 
sischcn  Atrsdrnck  aHcin  und  ntis?eblierslich  ausgeben;  aber  selbst  wenn 
vnHD  nichts  k:iiin(e  ais  dieite  Beden  in  ihren  verschiedenen  Auagaben, 
aber  sie  wirkiicli  durch  und  durch  könnte,  so  würden  Urtbeiley  wie  die:, 
„Seh/a  Jtoligioa  iat  anklara  «laAUialigftaH^S  nMt  nnr  afaMa  gflaabnW 
leo  Verataede,  sondern  einem  gewffbnliahan  aagalrechteo  Nachdeake» 
ein  GrSuel  sein  Zeuge  ist  die  Erfalirttng;  diese  Reden  haben  helle 
Religion  entzüodet  in  tausend  Herfen,  haben  einen  Claus  Harms  Kum 
Christen  gemacht.  —  Fichte  wurde  dea  Hocbmuths  angeklagt  von  Hrn. 
hmm—f  MMenaaebar  wird  alttUeb  varMItigl  8. 16»  „W.  ist  dnraib 
and  dorcb  ela  abgeacbloeaaaer  Gbarnfcler,  ein  gannav  Mnnni  nicht 
dasselbe  läfst  sich  von  dem  Redner  an  die  Gebildeten  sagen/'  8.  238 
;,mitunter  \<finnte  die  HOgntliehe  ^Genauigkeit  in  F.'s  moralischem  Htand* 
punkt  bevorzugten  Geistern  fast  philiströs  und  engbenlg  erscheinen | 
-**dnrcb  aicbia  ao  aebr  aia  dadnreh  onleracbaidet  er  sieb  v<an  deia 
■«MHrtlkaini  In  diaaani  Rnnbia  gerade  tritt  ein  Oagaaaata  aa  dea»  aal 
ganz  anders  gearteten  8chl.  hervor.*'  8.  165  „wie  es  Schi,  fertig  ge- 
bracht hat,  in  aelner  Glaubeaalehre  von  seinen  Vorausseixnngen  aoa 
Cbristeathura,  ja  orthodoxea  Cbristeatbum  zu  lehren,  darüber  geoigt 
ae  MfBaar  au  verwelaea.*'  »»Wie  es8cbl,  fertig  gebracht  bat*';  daa 
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Isf  verhüllle  Deiitliclikeil;  e«*  noll  sagen:  ,,ditrch  welche  Kuoate''; 
dafs  Hehl,  »her  or(lio«l(»xe8  Ührislenthnm  liube  lehren  wolleo,  \M  eise 
voo  4eo  Krtiodungeo  <lea  Hro.  Lasjpon.  NagIi  »olckcD  ^iellau  ist  es 
•rtattU^  Sit  veranitlMa,  Mb  Sehl,  ma  dra  ü«giiiMi—ttp  gebart, 
wislelie  fotegenUich  bei  Hrn.  Laa^on  vorkowae»:  S.  107  ,,F.'8  Zu^»« 
•(tadoiMC  ao  dan  Gu(teRhevi'Tjr9r.«iein  sind  um  no  werthvoller)  je  we- 
niger sie,  wie  bei  maoclien  aoderu,  auch  hochhenlhmten  Theoloiren^ 
MM  bewilfiller  oder  nobewufiiler  Acconiinodatiüo  hervorgegaoi^ea  «iiid^*; 
i.  238  „ebeofOiMlc  bat  vom  Illaltbllkcri  ww  «r  «asi,  «igt  er 
■it  gMM«r  Mle^  iMiM  allen  Rickbalf/* 


Diese  sechs  Puokle  tobea  wir  nachtragen  niussea,  um  Hro.  Las» 
seo  seia  voHee  Reelle  aBaiMlNiai  eehwerlleh  wird  er  oaeb  aUe  dleeeai 
versleeeat        ^      Reftlub  eeiaer  Ramegaan^  an  unserer  ersten 

AnseliKe  veroiilst  bat,  wo  er  schreibe  „&ber  auf  li>  L)ri]ok«eilen  wird 
auch  nicht  ein  »Redliches  Moment  meiner  rnterMiii luin^  besprochen^ 
nichf  eine  neue  That^ache  beaeiebnet  oder  eine  von  mir  beigebracbie 
bericbili;!.*'  Kr  weife  jeiat,  warum  wir  Maochee  veracliwiegeB  Inl- 
lea«  ^  Wir  wäidaa  vaaAla  wiederiioleat  waaa  wir  auf  die  etaaelaaa 
Tbeiie  und  Punkte  der  Bnti^egnunf;  uns  einlassen  wollten;  durch  un- 
sere Anzeige  und  die  gelieferten  Nachträge  ist  die  Anrwort  mehr  ate 
ge^f>hen.  Auf  Kioxelnet  sei  es  uns  vergAont  knr«  hinzuweisen.  Hr. 
Lassan  giaubi  aetn  Buch  »um  Bubme  Ficbte'a  geacbrieben  tm  babea; 
wmm  dar  aeki»  Abeleb*  «eweeea  iei,  eo  gefcdri  er  a«  den  rrevadea 
eines  grefsea  Mannes,  vaa  wetoke«  dar  gprickwort  engt:  „Gott  be- 
wfihrp  Einen  vor  ihnen",  „Das  gnoae  Buch,  versichert  Hr.  Lftwion, 
benilie  auf  specttlaiiven  Interessen,  und  gerade  »uT  solchen,  io  deoeo 
er  sich  mit  1^.  eias  wisse";  wir  haben  aklenmäTaig  erwiesen,  da£s 
die  lüeraMMi  den  IM.  liaMoa  gewieee  klroklleke  Lebraa  etodi  dieea 
■aokM  — gleich  aalBa  wlssenschaftlichnn  Voranssetanngen  aus,  aa 
denen  er  P.  tanquam  atf  fnpiefrm  I.ydium  prüft  und  nicht  bewfihrt 
ßndet;  PhiloNophie  und  philOAopbische  Kritik  aind  nach  den  Proben^ 
die  una  gegeben  werden,  nicht  Hra.  Lassooa  Hache;  und  einen  Phi» 
lesnphen,  wie  P«,  aoa  Reebaralb  aad  aae  wIHealee  «ad  wüet  aaki 
Systeai  aad  deesen  Fundament  ans  der  Zeitrichtung  aufgenommenen 
Meinungen  an  erklären,  das  heifst  mehr  thun  ViU  nich  blos  einmal 
ver^reiren.  Was  soll  man  sagen,  wenn  Hr.  Laasen  in  seiner  Ent- 
gegnung behauptet,  in  seinem  gaoaen  Hu  che  finde  sich  keine  etnaige 
pataMte  gteHr^  warde  Menaad  aagegriffee,  NleMUid  beetrlHaa,  — 
Wie  -Hr.  Laiwoa  mA%  gobleleNaacber  «aigegaagea  iet»  iet  aaekttigRek 
vollstftndig  und  offen  dargelegt  worden ;  wie  aoll  man  nnnphmeo,  dalls 
dies  Kut  gemacht  wenle  durch  Wendungen,  wie  die:  ,,!seine  eminea- 
lea  Verdienste  lassen  sich  von  keinem  Standpunkt  aus  verkennea^^? 
Wir  bake«  Oda.  lameaae  Urlbelle  über  s^cbleiermacher  „roh"  geaaaaty 
rak  Im  wleeeaeebalMlebaa  RtaM)  den  aie  aUkobarea  dea  Maagal  Jap-- 
liehen  Sinnen  fSr  Unterscheidung  dessen,  wns  OelQbl  hei  Sehl,  ist  und 
w»8  es  sonst  wohl  sein  kann.  Wir  verhehlen  Hrn.  Lasscm  nicht,  data 
wir  Hegels  Drtheile  Aber  Sehl.,  soweit  aie  denen  des  Hrn.  Laseoa 
Abalich  eiad,  nieht  andere  au  beaeaoea  vermOgeo;  aar  begrelfea  wir 
ila  aber  kel  daai  MaMi  der  elgiina  Begrifik  «sd  tatackaldigeg  ala 
lakhter,  denn  Hegel  war  der  Binbliek  nicht  gegeben  in  die  Oedaakea 
Rebl '8,  der  uns  durch  die  Werke  verg<Jnnt  ist.  —  Ich  hatte  —  denn 
aa  dem  leidigen  „Ich"  mulh  ich  mich  wohl  entscbliefaen  In  derglel- 
ekea  Auseloaadereeiauagea  voa  Person  %n  Person  — ,  ich  hatte  Hm. 
IdMsaa  etlaaert,  daii  m  WM  RaMmakkl  CMala  wagt»  dea  Ibiagela 
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öe9  etbiscben  Oe«iobt«puDl(tM;  ich  halte  ihn  auf  Ti-endelenbiirg's  Nh- 
I unrecht  verwifaen.  Meine  stille  Absicht  war  geweseo,  er  mögn  dort 
lerneD,  dafs  diese  vöUige  Scheidung  wnn  Legalem  und  Moralischeai 
nie  gegangen  sei,  dafs  man  also  ¥.  nicht  tadeln  nfiae^,  weil  ihm 
Moral  fehle  im  Natiirrechf,  sondern  aufweisen,  dafs  sie  ihm  nicht  ge- 
fehlt habe,  als  er  sie  gnindsftixlich  ausschlofs,  weil  sie  dem  Rechte 
innewohnt  von  Haus  aus.  Meine  stille  Absicht  ist  nicht  erreicht  wor- 
den; ich  will  sie  darum  Hrn.  Lassen  nicht  länger  verschweigen.  — 
Ich  habe  in  der  Anzeige  xnweilen  einfach  hingestellt,  wie  Hr.  Lassen 
mit  Fichte  verfahre.  Die  Ironie  war  handgreiflich;  Hr.  Laason  hat 
sie  nicht  gemerkt.  Ich  kann  darüber  mit  ihm  nicht  rechten;  »inn  für 
Ironie  ISfst  sich  nicht  geben.  —  Ich  hatte  Hm.  Lassen  die  vielen  lee> 
reo  Widerspräche  r.um  Vorwurf  gemacht,  welche  er  in  P.  erklügelf 
hat;  er  klagt,  ich  bitte  hios  ein  Beinplel  gegeben;  er  dnrchblKterp 
sein  Buch,  sie  wuchern  hindurch  von  Anfang  bis  xu  Knde;  allein  auf 
H.  78  habe  ich  mir  drei  angemerkt.  —  Hr.  Lasson  wandelt  sich  un- 
vermerkt in  sich  seihst  ab;  der  »Mir,  seines  Buches  157:  „das  Chri- 
stenthum besitzt  ein  philosophisch  begnlndeles,  wissenschaftlich  fest- 
gestelltes  Dogma^'  wird  jetat  mit  dem  sehr  verschiedenen  Sinne  ver- 
gehen: „die  Dngmalik  der  evangelischen  Kirche  sei  das  Resultat  einer 
mehr  nU  (niiAenHiflhrigen,  auch  wissenschaftlichen  und  philosophischen 
Bewegung  gewesen'*;  in  dem  W Artchen  „auch'*  steckt  der  neue  Sinn; 
aber  solches  kann  der  Islam,  kennen  die  indischen  Rsligionss^'steme 
für  sich  nicht  minder  in  Anspruch  nehmen;  sie  sind  auch  mk  allerlei 
philosophischen  Begriffen  in  ihren  dogmatischen  Schulen  bearbeitet 
worden.  —  Hr.  Lassen  Ififst  Hegel  den  Portschritt  r.um  objectlven  Be- 
griff machen;  ich  dachte,  er  müsse  das  als  einen  Forlschritt  Kum 
Schlimmen  ansehen;  denn  damit  hat  Hegel  nach  Hrn.  Lasson  S.  22  ein- 
mal einen  vollständigen  und  nach  S.  239  sittlich  tadelnswerthen  Aprio- 
rismus  durchgeführt  und  ist  fürs  andere  nach  S.  87  damit  die  Grenr.e 
der  Begreiflichkf'it  in  Gott  aufhebend  heim  reinen  Pantheismus  ange- 
Innfrt;  ich  dachte,  Hr.  Lasson  als  christlicher  Lehre  /.ugethan  müsse 
an  Fichte  loben,  dnfs  er  so  etwas  nicht  geihan  habe;  nun  thut  er,  als 
wftre  das  ganz  gegen  seinen  Sinn.  —  Ich  halte  Fichte  mit  den  My- 
stikern verglichen,  nicht  Oberhaupt  mit  den  Mystikern,  sondern  nehr 
bestimmt  mit  den  grofsen  Mystikern  des  Mittelalters  d.  h.  mit  Eckart, 
Tauler,  Riiysbroek.  Suso;  nur  mit  ihnen  verglichen  in  seiner  Art  Re- 
ligion /u  treiben  d.  h.  sich  im  gfitilirhen  I.«-ben  zu  wissen  und  xii 
finden  mir  seliger  Gewifnhelt  und  freier  Selbständigkeit.  Hr.  Lasson 
verflüchtigt  den  cnncreten  Vergleich  in  eine  vage  Allgemeinheit;  und 
scharfsinnig  heiohrt  er  mich,  Fichle  habe  tut  Offenbarung  nicht  ge- 
standen wie  ein  MvMtiker,  sondern  umgekehrt  d.  h.  wie  ein  Rationsi- 
Hst  Hr.  Lasson  weifs  somit  nicht,  dafs  die  Mystiker  aller  Zelten  den 
kirchlichen  Lehren  fremd  waren,  dafs  sie  die  weltliche  Offenbarungs- 
geschichte  allegorlsircnrt  umsetzten  in  ein  ewiges  Geschehen,  daf« 
ihnen  t..  R.  die  Erscheinung  Gottes  im  Fleische  sofort  Kum  täglichen 
Geborenwerden  Gottes  in  der  menschlichen  Seele  ward.  Alle  diese 
Mystiker  waren  insofern  Ralionallisten ,  gewifs  ihnen  seihst  verbor- 
gen; darum  waren  sie  den  Kirchenmannern,  die  schärfer  sahen,  f.u 
allen  Zeiten  verdachtig.  Weil  Ich  dle%  wufste,  wo»5U  eben  nicht  viel 
geh/>rt ,  darum  bemerkte  ich  in  der  Anr.eige,  Fichte  unterscheide  sich 
von  den  Mystikern  dadurch,  dafs  er  ein  Rewiifstsein  habe  von  der 
Verschiedenheit  seiner  Lehren  und  der  kirchlichen.  —  Ich  hatte  gesagt 
von  Fichte:  „sein  Henken  dachte  Himmel  und  Krde  aus,  soweit  er 
sie  als  denkbar  nahm**;  ich  meinte  damit,  wie  F.  Gott,  die  Geister 
und  deren  Sichtbarkeit  bis  auf  Licht  und  Luft  construirt  hat.  Hr.  Las- 
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nahm**  wep;,  —  uod  bat  es  dann  fefcht,  mir    Phrase"  Äfirornfem.  — 
Ick  briNsbe  ab;  es  ist  mir  zuwider,  firo  Las^oo  in  n)l  rtic  kieinei, 
arnseligen.^pitsfiodigkeileD  oachzugebeo,  mit  denen  er  gegen  die  Ab- 
«eige  aufettkonmeD  versncbt|  die  ich,  da«  mögt  er  wImco,  Id  allem 
•mM  fefcw,  wditltah,  wf«  «i«  Jiuilet,  Hnfreckt  «rtallti  —  icli  Imm 
darum  userwibiM,  waa  er  f(ir  BMerfcungen,  verbiinle  mmi  nnvefw 
blfimfe,  cti  Rieioer  Hemhaefcxung  ^iot^estreiit  hat;  unerwÄhnf  bleibe, 
wie  er  mich  in  seine  (resinnung  niqijtrireo  iAfst,  wo  irh  blos  aunge- 
hoben  habe,  wus  in  seinem  Buche  für  jedermann  grofs  ».u  lesen  stellt; 
«MTWlbtti,  Mb  «r  atok  «uadrMc,  ala  MM«  Ich  Ho  „gewinaeatoj» 
lieblM  uod  IbeologlMlktB  KlopllMtttr  gtaanni^S  Worte,  dfe  mir  nicht 
in  dfe  Keffer  jo;ckommen  sintf;  tincrM'Shnf  tmd  dem  verflienfen  Geläch- 
ter vorenChalten  bleibe  der  un^liiclilicbe  Wjif,,  den  ihm  die  Verlegen- 
lieit  eiogegeken  bat,  mit  der  moderoea  liberalen  Dociria  und  den  AU- 
■fcmlMit     aber  Wim  «ei  meh  otwthn.  Br.  LaewHi  iai  iaa  ■aiigf- 
iriib  (cflUdr,  eici  MMfe  etoer  gMltartlim  goacIMchtliciM»  TergMrtnsg 
iimKiiseben;  er  ist  auf  den  Streit  Lessing's  und  GAxe^a  verfklleB.  — 
Ich  bemerke:  von  einem  l^fttf^lng  int  hff*r  nicht  die  Rede;  vreKU  antdb? 
es  fehlt  Lessfo^,  e.n  fehlt  ^lucb  der  (»dxe,  es  fehlt  Hrn.  i/asson,  um  dies 
SU  sein,  die  iilare  und  harre  Restimmiheit  eines  an  seiner  Steüe  rieb- 
tlftB  M«r.ips;  etaii  dowea  bl«tot  «r  Mm  das  Bild  aiMr  aalnrakea- 
ünklarkai^  wefobe  allerlei  kircMleb«  Lehren  im  Mb  ade  lifetty  mit 
Mm  aaltaaaM«  AMpruak,  daalc  lanler  Pliiloaapirie  an  doakaa. 

.  Barlin.  X  Bauaana. 


IlL 

GegCQ-ErwiederuDg. 

FMsal  •■»Is  ssi« 
ClaMT  H  Ir».  Hsr. 

Wie  Herr  Ountser  durch  meinen  Aiifsata  8.  241  f.  sich  persSalicfe 
hst  beleidigt  finden  kennen  (vi;],  s  413  —  415),  ist  mir  iinbegreifllch, 
noch  iinbegreiflichpr  aber,  wie  er  hat  übersehen  können,  dafs  Ich  mich 
nur  in  Defensive  —  uicbi  etwa  kii  Giiasten  m«^  in  er  Person,  sondern 
aiaar  mH  vfelea  aaderea  auch  vaa  wir  ffir  rfcbtig  gekaitaaea  Sacka 
—  bewegt  habe,  und  dieaes,  nachdem  Hr.  DOntaer»  um  den  ihm  milk- 
filligeo  Ausdriiclc  „arfte  Pofemik"  fallen  zai  Inssen,  mit  mehr  «Is  nn- 
aanften  A ngriffe n  vorgcsaagen  war.  Von  üo  anii^eD  Kpiibetis  wie 
ffMO  geacbmacklos  als  m0gUcb*%  lyscbief'',  „unlogisch''  und  derglei- 
okaa  «auf Iaa  AoadcMaa  aalaea  flpnwkackataea  (il  B.  ko»ariaoka 
Bai«rdriar  44.  39  ete^  waickea  Werkcbeo  Sr.  D.  ao  flreaadliek  war, 
mir  unter  ^Streifband  /.u%nscnden]  habe  ich  ß:erne  abg;f sehen.  Aber 
ain  wenig  tu  htk  wnrde  es  mir  denn  doch,  als  Hr.  Döntaer  auletxt, 
den  Hieropbanrenslab  schwingend,  mit  einem  donnernden  «t^xo«,  ^^i;- 
W  ')  mich  ffirmiicb  aua  dem  homerischen  Heiligtbume  berauawerfea 


*}  Etwas  oMwiarlulwr  wm  dtnn  decli  aosh  Psenda-Orpheoi  m  dta 
Apaspsrm.  1,  wenn  er  ssftc:  ♦#l/fey«t  ofc  ^iflif  Iwi*  ^jf«f  ^ 
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im  Vordergründe  oder  gar  den  erfaaheDcn  SHa  6e»  Hierophnoten.  Nrc% 
diesen  VorbeawkuBi^eo  leieo  mk  naolitteliMMie  firhliniBgeB  ver» 
staltet. 

J.  Vor  IMhKam  i»meo«er  G«lehrMink«ii  luOie  ieh  mM  einea, 
M  grefco»  BgtMO  («ml  Micke«  oll  Wittag  kekiiBioi)»  alo  dolk  «o  mit 

kStle  beifallea  kffoneo,  behaiipteD  su  wollen,  Rr.  D.  habe  zu  boneri- 
■eben  ForschiiDi^ett  eines  Anstofses  von  mir  bedurft.  Was  ich  hnhe 
sagen  wollen,  war  nichts  mebr  und  nicht«  weniger  als:  a)  Hr.  i>. 
bat  an  mehreren  Arbeiten  von  mir  Anstors  genommen;  b)  Hr.  D;  hal 
iMTOo  Aalofli  gODonmeoi  Mo  gleiebeo  rrageo  fo  aeioo»  VotoMMkno- 
gen  KU  behandeln. 

2.  Wenn  Hr.  n  in  Reinem  ^Jcbriftchcn  ,,rtte  hnmf riechen  Beiwßr- 
ler  des  Oöffer-  und  .%leui*chenße«chlecli«cj**'  iN^y  die  Zeilen,  worin 
mein  Name  vorlioinnK,  KiisamuienKälill,  dann  aiierdiogs  werden  uifht 
etonnl  ST  fleHeo  keniiakooiHien.  Weoo  »ick  oof  dleee  Wolao  Hr.  if. 
einer  VnwahrbeH  KOlkOD  wNI,  so  biHo  er  ober  doch  zunftcbst  m  aofoo 
cijjcnpn  Worte  etwn«  weiter  unten  ««iih  I  denken  sollen,  wo  er 
selbst  «restchl,  dafs  er  a«if  meine  U«'det»ken  hinnichtlich  dt-r  Ki|;ennN« 
tuen  iW^^yoy,  itfl^o/Tfc,  Mt^unri  und  de»  Vogelnamens  ftiftoxfi  „in  wei- 
te« tor  Aoofikroog  eingegangen"  oel.  8odooo  Mflo  lek  mi  keHlffc- 
sichfigoo:  Inclusive  Titel  und  Voriroii  (I — 7)  amfafot  die  Schrifl  7*1 
Selten.  Die  anderweitigen  Krörternngen  nehfr^'n  ein  M.  7  bi«  .W,  c}» 
Anhang  über  n)<f,t^atfi<:  ')  h.  ahfuov  S.  60  bis  72;  alles  1>n/.%vfs(  hen- 
liegende  3C) — 66  hnndeK  (mit  etlichen  Nebeubemerltungeo)  über  ^i<«^>oi/ ; 
9$  SoMoo  Aber  fttuf^n*  dlirfeo  deoo  doek  bei  IM  8etioo  Texl  ehien  iber« 
wiegende«  „Hau p t siock''  bIMeo.  Von  wege«  4er  SokMge,  welcko 
Verf.  dort  nu'^rhc-ü»,  hift  ,nai,^v  auob  lo  Mdorofli  Slioo  de«  HmipU 
Otock  den  Werkchen«  abgegeben. 

3.  Oafs  ich  in  einem  meiner  horaKisefaen  AufsAfxe  „herausfor- 
derodo  temerkoogeo*^  g«m«ebt  kille,  dio  «n«  »,Aokl«deD  «riilkofli» 
mooo  Oelegoobeit  geboten**,  wubte  ich  wakriicb  nicht;  es  sei  de«« 
allenfaris,  dafe  (Jahrg.  XVI  dieser  Zeitschr.  p.  651  )  die  Worte  fiber 
Carn»  III  17r  *iitft  fpri  ne»cio  quam  tymhoiicam  rirfi,  ffrtnm  tjuandam 
ei  Qj^rtam  doctrinam  reeonditamaue  »apientiam  inettt  doceantf  veiitti 
Ommweruiy  qtiim  Mftt  «xphni  0€nUUirdiu9*'  dem  Rr«.  II.  so  scktfmm 
torgokomioo  «eleo^  d«lk  er  dkrfiber  vergease«  kooofe,  wie  er  gv<^ 
gentheiligen  Ansichten  gegenilber  sich  niisKiisprechen  Im  Stande  sei. 
Wohin  fü  aH»*r  Welt  soll  cf  mit  der  Wlt»fn«chnfi  kommen,  wenn 
man  nicbi  mehr  die  Aosicbien  Anderer,  die  man  als  irrig  ansieht,  xti 
keklmpfen  wagen  darf,  ohne  jedesmal  persdolloke  Repliken  be- 
Ifrekf««  «0  mfiflseo?!  Doker  kitte  Hr.  D.  mH  gatem  ObiHm««  «eine 

Erwiederung"  spare«  Miene«,  oameolfich  mit  Bitckslcht  auf  folgende 
ThMtsachlichkeiien,  r.u  denen  ich  naek  de«  «bgeedlMgtes  pendn- 
Hcfaen  Rcnifrknn^en  nunmehr  iibergebe. 

I.  Mt(»o^fartt  (i[toi6i<r^  ist  mit  ^i'jjroi<ri  ßQntmat  durchaus  nicht 
mT  oto«  Uof«  tm  atefleoy  wie  lek  J«brg.  XII  p.  M  «uaetoMder- 


*)  F.*  wird  die  H  r  r  ro  a  ii  n  s  r  Ii «  Drtitung  ,,Brodf  s^cr*'  vrrllieidigJ,  w«n - 
über  ZM  vrrgleichen  Inim.  Brkker  liomer  Blätltr  p.  113  ^^Die  neollche 
Entdeckung,  ds£i  akqt}afai  Hehletser  tnien,  ddoki  mir  ein  gar  aelilsdkicr 
Fnad  lo  diesem  Sinne  wire  d.is  Werl  ein  entbehr lirlies  und  pros.iUrkcs 
S^ODjrouni  von  a^nvQt}^  naQttOV  WoTfCc  ...•»  nod  svCscrdcm  iu  ol^o^ 
DicaMU  soviel  wie  äl^nop,^ 
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j^eselci  halte ,  keioeaweg«  diese  Verbiadusg  ubertebcod.  Ucdd  naoh 
Döotzer  stammt  filq-oxf/  von  W.  /<f^,  »tor  =  sterben,  stamiai  ßffo-%iq 
s(.  /f^«o«i  fto^ioq  veo  W.fug,  mur  =  sterben.  Folglich  wäre  b«i 
OitlMi  4AteiUi«f  dl»  VtfftMBBf  vm  ^oioi#i  ebenso  g«! 

oder  ebeuo  «ehlacit»  alt  wollte  man  im  Laleiniscbea  aiorfoltfcss  imt- 
talibu»  siisammeDslelIeD,  was  Hr.  D  spAbftt  tm  thUB  sich  wohhveiattdl 
gehütet  bat,  oder  als  wollte  man  im  Deutschen  sagen  „irdische  Er- 
densfiboe^S  tfSterblicbe  äterblicbe*^  Mit  der  DebersetKuog  ,,hiofillige 
tftefbÜohe"  tAuochl  mmm  sich  oar  oolbat,  indem  man  eia  tf^oo* 
Bjrmwi  voroohiodopor  WuRol  oiMChwngfoll^  wAhivid  jooo  MMoa 
griech.  Adjectiva  einerlei  Bedeutung  niich  von  elaerJei  IVursel 
(NB.  nach  Dünlser)  stammen.  Die  Uehersetxiiog  ,,hiDnillige  hierbli- 
ebe*^ oder  ,ySterbliGbe  Menschen'*  pafst  dagegen  w.u  ^nftoloi  /S^oioiah 
in  denen  nwei  lautlich  himmelweit  von  einander  verschiedene 
gHwo  roapi.  Wursol«  vorliegen.  ~  DIo  »yWollealOB  AwAImcail** 
ofcor  über  die  Eigennaaoo  Jlf/(>oi//  elAi  holten  mich  ebenso  wenig  ihiV» 
sengt,  wie  die  Ausführung,  daCi  man  von  der  Gnindbcdeulung  („kum- 
merblickend^^)  kummervoll'*  nur  auf  unlogischem  Wege  w.u  der  Be- 
deutung oti^iiQÖt  gelangen  k6nne.  Die  poetische  Figur  ^edimä  jtro 
MKM.BOd  MiiMi  |Mv  j^f«  koooi  „jedoT  Socuodoaor^^i  dio^ilniiio 
voo  KOBBor  ist  Weh  (oi^i'c).  Solche  BegriffcviffaillelOBg  ist  oaoh 
meinem  Dafürhalten  jedenfalls  logischer,  als  wenn  man  sei/t  „pfell* 
gierig  s=3  gierig  mit  Pfeilen  zu  schiefseo*'.  Deoo  der  Ogr.  „sohle- 
Isen  mit**  wird  offenbar  eingeschmuggelt;  und  wie  „siieiigierig'^  nur 
bedOOloo  fcaOB  „gierig  nach  SIloll'S  oder  „geldgierig**  ov  „gierig 
nach  Geld  i.  e.  Geld  begehrend,  haben  wollend**»  ao  liaao  „lanxen- 
gieriges  „pfeilgierig'*,  „bellgierig**  nichts  anderes  heifsen  als  „gierig 
nach  Lan/.en,  nach  Pfeilen,  nach  Gehell**:  wogegen  die  »aitsam  er- 
wieaene  Wursel  ftag  „glAnxen**  (im  übertragenen  Sinne  ,»sivh  hervor- 
thao^)  M  dar  ao  vtelM  Im  Orloobiaohoa  wfcomMOdia  ValanUing 
99m  •  M  i»  dio  olofooliolo  WorlMMoog  oad  BogriAhvonolttotaaf 
obfitei  nplt  Uumeß  gliaiood»  alcfc  horvonhnoid  «  apotiMUUiiI  v 

II.  Bloa-v^o^t  «i^O'V(f6i.  Ich  hatte  Kuhn'sche  Zeitschr.  XI  p.  393 
iloMo  von  sigmaiiachoo  Pvlorat&mBea  abgeleitet«  und  awar  jenen 
▼00  W.  ftol  (Pria.  ßUnrnm)  alt  Vocolkiffonog  roa^  MbohoNHOC  doo 
ursprünglich  kuraen  Vocals,  wie  in  ßaa-tftoti  und  hundert  aadereo; 
wonach  als  ursprüngliche  Bedeutung  sich  ergab  ,,hervorspriogea  wol- 
lend**, ^^hervorspringend**  (bei  Augen  =  glotzend,  hervorstechend;  bei 
deo  Wangoo  hervortretend ^  „Pausback**).  Mit  Uehersehung  noa 
doa  oHadrdcklioli  voniolobooloo  4^<7<r-i'(Mic  hOBOtki  Or.  P.  galagootHoli 
aoioor  Ableitung  des  ßXo<j-vq9^  [vom  stamm  ßla^  ßa^  ßmm%  wnfcar 
ff ßXdairi  Trieb,  /9iw^^oc  ')  getrieben**,  in  dem  Sinne  von  eigentlich 
getrieben,  stark**,  und  daher  [?!]  erst  „wild,  schrecklich, 
hart**]  einfach  und  buchslfiblich  folgendes:  „nirgend%%o  gebt  dem 
v^oc  nooh  olo  obloltoodoo  m  voroo^^  Jofot  liiht  »leh  (o.  oNa 
p,414  No.  I)  Rr.  D.  aogar  ein  „Suffix  <ri'()o?**  (!I)  slatulreo»  lodaoi 
er  Irreleitend  sagt :  „a^v^q  ist  nicht  mit  einem  Suffix  avpnq  ge- 
bildet, sondern  von  drjotq**.  Ob  fiXoa-vQÖq  u.  arja-t-Qoq  von  einem  sig- 
matiaohen  Futurstamme  oder  von  einem  Substantiv  mit  Suffix  -«tk 
(•^adokfii  «HO»«)  obgeloitol  alod,  bMhl  akh  llr  dao  a  gaos  gMcb:  das 
SifgMi  doa  Wotm  iü  ftßlm  ohloitoad^a^y  doa  onCo  «fM  dtr  Alt» 


Vielmelir  ßlm^^'^öi  wie  ßlm-'CMm  «UU  filai~&göii,  ftkm-0Mm  vocb 
Siaauaa  ft^L   Vgl.  ^i^-a-^dc,  <^v^-tf»s»  vom  $1.  ^Nf. 
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Mmm^Uuäm^       IM        ttfcl»U«»4«a<'|  i*»  w«r  fMMk  Wm, 

Dflotoera  beimsde  A«ii(iMruBf  „oiriemto  geht  dem  nocb  ein  ab- 
leitendes fr  voran"  (  Knhnache  Zi«ciir.  XII  p.  7  oben),  irnd  ward  mit 
Unrecbt  nvto-vtjnq  i{^nnrilr(,  und  wird  ruil  noch  tirtirsfreiii  UoreclHe  mir 
jelBl  iiogar  eiü  äuiüx  ai'^^o^  «iifuctro^irt.  tiegeo  suicbe  Art  der  Be- 
MsfftiBg  hab«  leli  kelM  WaffMk 

MI*   t»lfi  tUoc  «  422  ist  kelneswege  aiiAd rückll4Hl«#«r  Sepi 
iatx  «i!  rrnrin»  /n'  i^Ovoirra  420,  tODdero  der  Ge^ensalr  Hept  in 
at<Kp7rct:aa«i  ^vtlla  und  /icVa  x^roc,   wor.ti  das  LJcbrige  nur  nähere 
Auafühfuof;  Ui'^  (oben  p.  416).    Die  üUllt  lautet  (KB.  Od^aaeue  be- 
AiM  aicft  iiMv«ll  dCB  Ufm  NBd  apricbl): 

▼•417.  X*  ht  n^o7t^u  na^at'jjlo^a»)  i/v  not/  iq,it'^» 

420.  /TorTor  Ijt'  lx^i'öf*'fa  ifi^*]  ßagia  «rifmjjforr«, 
t;^  ri  not  ttai  x^TO?  tnyaaif'jj  /^fyct  Saifiotr 

tt  aXo^f  nia  Tf  TtoXld  xiß^qet  xXvro^  \4  u  <j  i  ni  u  f]. 

liem  unbefanf^enou  Blicke  fniifa  es  kiar  sein,  daf.s  Odysueiifl  x%%'eiefflei 
%*eracbiedeoea  von  Weileracbwinioien  an  die  Küste  befärcbtcl, 
••iw«4ar  «Mi  MimM  wf«Aer  «if  tfto  beb«  He«  fcrtett  m  wcr- 
«tfery  WM»  4iMM  »lehi  gtatUabt»  er  als»  4er  Eiste  «riiliNcii 

nAhcr  kontnit,  dnnn  einem  8eenngeheuer  zur  Heute  -/n  werden,  aiolll 
einem  Heeuogeliener  des  hohen  Meerea,  soudero  einem  des  KüMen- 
meerea,  wie  aolebe  in  der  NAbe  der  Kuiate  odM  aiieb  in  den  Urottso 
ttotf  Klflfliii  4m  KMtBlIilBC«  hayaea.  HAwb  wir  Raaiar,  da  8cM«  m 
r  13  «f  «a^og  4»  »^»ti^  i|M«M»Tymy  'O^e«:  ^  97  Ualal  dia  «bylla 
Dach  Mfi%ta  iiinher  (95  auöntlop  ntfftftaiftm^aa);  J  44'3.  446.  452  bei- 
rren urfTfa  die  Phoken,  welche  hekanoUich  nur  in  der  Ntlhe  von  Klip- 
pen, Inaelu  und  Kuaten  aich  aiithalteD;  noch  be%eichaender  ist  iV27: 
mxalki  i*  xfvi'  vn*  «tvrov  ncii^o^<r  im  ktv&ftmr^  ala  Keptiin  vom 

Vfar  iM^IMri  aadltek  Y  147  wird  daai  HaraUa«  aiaa  itaeer  «ebaut, 

iHf(ta  TO  M|«a<8  »mrui^tpfjrmp  aAceuvo,  ^aaaft  f4tv  ati-airo  an'  ^<ore< 
nt^lotSf.  Troisrdem  biernaoh  jedesmal  x^rn;  bei  Homer  mit  Klippen 
Bad  Ufern  in  Verbindung  gebracbt  wird,  so  will  ich  keines  weg:«  da- 
mit geiüugnet  baben,  daCi  ea  aacb  in  der  boben  i^ee  Krina  gebe;  aber 
aa  «aaarar  Malla  varMatal  dar  Ocgaaiatii,  aa  dto  baka  Baa  mm 
ken.  Deaa  mHtQnmimtm  ^viXXa  und  fiiya  Ktfto^  kSaflM  docb  II  Bier 
aleh  keinen  G  egensatz**  bilden,  vollends  oichf  wenn  l>.  (x^iri<;) 
il  akÖQj  wie  er  thut,  mil  ,,a«is  dein  hohen  Meere'*  üherset/.t.  Hier- 
bei bat  Rr.  U.  wobi  nicht  daran  gedacbi,  dab  er  1  >  ku  177  das 
gplibalaa  vaa  «am?  ix^v6ftc  ,,aii#  dia  Ba«bfiacba^^  «attiaCi  MMi  Mi 
ar  2)  *  285  in  nnvrov  y,van  bAben  Maera  la  llagaaaalaa  cam 
Ufer"  fafst.  Ist  nach  f).  an  uaaerer  Stelle  aXq  =  «orTo?,  so  werden 
aiich  wohl  die  ix&vrq  (in  /j^^iö/iT«)  ==  xijTf«  sein.  Wo  bieiht  da 
der  ,,Cle|:eD»a(%^?  Wie  scbOn  dagegen  bei  unserer  Auffaaaungl  i£a 
fliebloi- Od^^aaeaa :  a«f  die  baba  See  geworfen,  alaa  BaMa  dar  Raab^ 
•fiaafca  ku  werden,  —  dem  GakMUla  dar  Xflaie  nftkar  gabraabC,  4m 
8aa>age  t  Ii ü  m  e  ü  des  Küsfenmceres  v.n  verfallen. 

iV.  lo  einem  Aihenii«'.iige  anerkenni  Hr.  D. ,  ..dafs  das  ivieer  %ii 
veracbiedaacB  Zaitaa  verachiedene  i^arben  xeige*'  (also  bald  weia- 
baM  valickaeklaii . . .  araabaiaa>|  «ad  liugnei  er,  dafc  Üa  wM- 
licb  „walafiirbea'S  „veilcbeeblau"  ...  badavtaadaa  Adjeeilva  etwa» 
Rndrres  als  „dunkel"  heref ebnen  kflnncn.  In  einem  Aihemrirgc  wird 
hehaitjuei,  daa  Meer  wecbaele  die  l^'arhen,  und  hinwiederum,  daa 
Meer  aei  immar  ^yduakel".  Dean  ,^der  epiacba  Dicbter  gibt  daa  Dia* 
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geo  ««r  B<t<rgH«r  von  Heften A<i  lfi||«iMflM»a,  flMü  vmi  wUk 

selodea,  «nd  so  kaao  es  Uim  oicbt  einfallen,  hei  je<Nir  cteMtaM  Kr> 

wfthniin>;  (^en  yiccrr*n  die  he!«fimmte  Farhe  hprvory.ttkebreii**.  S"o  Hr. 
I>üiit7.er.  Ich  «lenke,  %vech9(  l(  Meer  ilie  Karbe,  «o  ist  doch  mich 
yydunkel^'  keioenMeg«  eioe  ,,hatieiide  Et|i;enüclia(lr *%  soodrro  Imld 
vorbstdMi»  MiM  aiclil.  Oder  iai  MMb  fm^maifin  (/734.  J'M) 

«Im  lieftendet  «lett  vorbeadeve  Kfi^eeechAft ,  oder  leiiftoe  «neb  eie 
HUf  ,,diinkeP'  hinaus?  —  l.«r  e»  Elm  D.  wirklich  Ernst  mit  drr  Be> 
batjpoinir,  da(^  v^^®  Behvfirier  nur  von  haftenden  El^reoschnfleD 
enioornnien  werdenf  sind  alle  ßn$^  —  ägyoi  *P  «iO,  nl&mrt^  o  iilit, 
«tronf  c  iV  703,  r  32  etc?  lat  i  Tu  Mist*  XfiinS  fMr^llea  »  /r^ 
IttT  iTa«^  voo  0"«ltoB  d  359?  Sied  alle  SWao«  «feeaaOUMg  Mwrq 
B  838,  oder  xiigleIcK  ßgaSir^  B  104  und  noif^xif«  V  376,  alle  »aiA». 
iot^>^c  K"  491 ,  alle      -9;ofjro^>m  X  162?    lat  jeder  ^imÖc  glcichzeif i?;; 

a7i;rf:c  i^'  97.  230  und  l'/.ao^   /fi  )iS;  (iicdxiq  fj  656  lind  jtaotfmx; 

E  806,  fifj'cüijtvtQ  1  255.  625  und  /i^/ifjdt)«;  Jl  495,  ua*i>i  E  64i  iiud 
/fi;  oi«  B  196,  iXf^ftip  und  eid9(f«o«  f  191  (trols  dea  GegeoaaUes),  »r— 
4^^«)'  und  äqQ"^r  e(c  ctcf  Uta  wir«  mehr  ala  WHBdcriich.  Deck 
h^rrn  wrr  Ilrrrn  Dfuifrer  spfh^f  "/ii  yiinrn-  Aumn  x  10:  ,,yfffT^fr, 
Von  der  Rrrcidui^  fle«  Sicluuaii^irs  ,  al.s  fi  r /,  l' i  r  Ii  n  e  r)  d  c  f  Heiworf.** 
Wariiiit  in  aller  Well  soll  voo  dem  Geniche  der  B raren  her  eine 
„weehaeladc  BigenadNiA**  dea  ftaueea  «nr  KiMe  el«ca  ipMcfi 
^fn1fie&mH§  crbobe»  irerde«,  aber  die  <b4iHi  IiAittnera  etgeeci  A»- 
erkenntnife)  wechselnde  PÜrbiing  des  Meeres  nicht?  Das  hiefse  doch 
RiifilelleD,  »urh  Homer  hnh^  fflr  K  üchcneernrhe  empfindsamere 
Nerven  i^ebahr,  alst  tiir  die  grof^iarfigsten  GesichtNeritcbeiiiiiogeo  io 
CoKes  herrlicher  Natur.  —  Angesichts  dieser  Remerkun«  Dnotaera  über 
axie^v  kaaa  Ich  fUglieh  «af  jedea  weitere  Wert  an  Oweaieo  4er  «pi- 
tk$ia  tignifirMnIia,  auf  jedes  weitere  Wert  «vr  Vertheidf|rMBg  Mei- 
ner Ansicht  über  ffle  Parhe- Epitheta  Homers  very.ichtpn,  erlaube  mir 
aber  noch  einmal  meinen  GertankenjrMnE  f^^n  2:<"nricfeo  l^esern  /.ur 
Prüfung  vorzulegen  y  ob  er  lugisch  siicliliultigcr  sei,  ai»  der  gegneri- 
eelle:  1)  HeMit  o^ia«^,  foftdif?  eon  Banae  ane  ««doBlrel*^!  Bei», 
aeadere  jenes  «^weinferheB'S  dieaee  ««veilcheaflirMg*'  . .  2 )  Hat  das 
Meer  r.n  Zeifen  diej«e  Farben?  J« ;  testit  Duentzeru»  tp§€,  3>  Alsi© 
Ist  n290\f>  mil  ,,n'einrarhen'*,  inri^r^c  mit  ,,vef JrliPTifarhen**,  „hlau^*  Mt 
äbersetaen;  um  .so  meiir,  als  4)  Homer  auch  sonst  beKeichaeDde 
Beiwtfrfer  irors&  alledem  und  alledem  anweadcii  Beweis  Dünii&er'a 
ai<ie^ff* 

In  ^fachahmunjB  dea  Booieri  der  oft  die  Blicke  »einer  Knlidrer 
▼on  streit  nnd  Kampf  we^  «uf  die  frirrlllchen  SrhHnhfMten  der  Natnr 
hinlenkt,  erlaube  auch  ich  mir,  nm  die  epi.'SLlie  Mulir  niclu  Preis  ru 
geben,  den  Rück  etwas  io  der  Katur  umberscbweileu  Ittsseo,  und 
KWftr  anrdeai  Meere,  ladem  leh  dealm:  Wena  ^roaalaebe  Bela^ 
beanbraHier  nii  dun  manclifaTri^'e  und  grafsartige  Vta^aapiel  des  Mee- 
res so  empfSogiich  sind,  daf»  .«ie  socnr  dre  «rf'"?»nnferr  Fpiffirfa  frj 
Anwendnuf!  bringen,  so  darf  man  bei  einem  mi  dtchleriHCheo  (Benins 
wie  Homer  solches  gewilk  voraussetaen.  In  einer  der  allerueueirten 
Beiaebeaehreibnagea  miD,  In  Morlta  Biiaeh*a  WaHIMirt  aaek  JerMa^ 
len.  lieliMiig  1861.  2  Biade  (weickea  Werk  aii*  ebeMe  aehr  Airch 
gcluogene  Schilderungen  ausKetchnet,  wie  leider  auch  durch  5rgsfe 
VrivoliUlt  auf  religiösem  fJehiete  und  Feludseiigkeit  gegen  den  chrf«if- 
licheo  Glauben  bemerklich  macht)  finde  ich  Vol.  I  S.  23  [Panorama  voo 
Korfti]  . . .  „endliob  daa  ia  der  Kühe  duakelblaue,  weiterblo  weia* 
ratbaobln«ernde  Meer^.  —  8. 2S  ..  „anf  die  «mirbUiie  BBtebe 
4t(i  SMht  von  Maaaealra  berak'^  —  8. 30  ^^iHid  ihm  w«leb«n  «Im 
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schinmernriefl  Itar  wgmmm***  ^  8. 40  ^^ef^bt  sich  vor  Var- 

übencliiffeadea  «os  der  blauen  Me«rfluih  Zante*'.  —  S.  49  „lo  der 
Ferne  tauchen  ims  dem  weinfarbenen  Meere  Ha«»  vfolgfpnipe  Ae- 
gioAi  da«  breilbingelugerte  fiialamU/*  —  S.  207  „Im  We»(eu  hreifete 
atoli  4aa  tiefblaue  Meer  mit  deo  weifaeo  KAmmeo  aeiaer  Wogen 
ana«'  (Biaia  voa  JallSi).  ^  Vol.  It  9.  172  ^JDIe  (Beatali  aai  41a  i^a^e 
dea  Karmel  über  der  weiten  blaaen  See.**  —  Vol.  I  S.  52  [Bai  vaa 
8m3-rna]  Grüne  Ntranrifbenen,  artf  denen  DArfer  lind  ein/.eloe  Hütt- 
ser  mit  weifuen  Wiioden  und  roihen  Däctiero  au«  Wieaen  und  Ge- 
biidcüea  vüo  grauen  OelbfiumeD,  weifalich  gliiaerodeo  Silberpappeln^ 
aebwaiaea  CjptMMa  aad  kellgriiaea  OraagaMtaunea  barvariblicltea» 
bilden  einen  aaaHitteeiehea  0aum  um  die  bald  dttlkelblaa,  bald 
rüt  h]\cU  und  nn  den  selchten  »feilen  npfelsriln  scMmmerode  Flfl- 
che  der  Meerfliitli,  die,  als  wir  ^le  durcbfurcbten,  ruhig  w\e  der  ^'p^e- 
gel  eiaea  Laod«cea  sich  um  uns  ausbreitete/*  ')  —  —  AngeAichto 
toaaa  baaa  Ich  —  abgeaefeaa  vom  dea  aaderweiiigeu  Griadaa  — 
aM  BUB  BBd  almawrnMhr  aa  der  Aaalelil  beatlaNnea  laaeea,  daA  4er 
grofie  Verfikiinsller  Homer  lediglich  aua  Veraaotb  und  „Verabe* 
dürrnifa**  (als  oh  e«  ihm  schwer  gewcaen  wAre,  die  Verae  jedea- 
mal  etwaa  anders  /.u  gesf alten I)  bald  olmtp,  bald  /o«ir)r;s,  bald  rit^nrt- 
Jjjs,  bald  :vaAio?  eic.  genommen,  aber  damii  nicht  aucl)  veracbiedeoe 
•egrianaeeiaanngeii,  aoadera  aar  dea  itgr-  ^'uakel*'  habe  varllb- 
rea  woilea.  lab  glaube,  4efli  aa  aiebt  alattai  ttra.  1).  aebwar  iUlea 
kÖBDte,  Verae,  worin  TjrQnrtdr-  oder  nu-oip  etc.  vorkommt,  so  vn  ver- 
indem,  dafs  lotidrj<;  etc.  ins  Mcrriim  liiueinpaliii.  Wenn  aber  dica»  ao 
lal  die  weilere  Folgerung  sehr  nahe  gegebea« 

¥.  Hr.  D.  hebnuptet,  „er  etiBHae  aar  bei  deai  WoNa  in$l;(»<f  tXiq 
mU  mir  ubcrein**.  Daa  wire  4aeh  schon  elwaa,  freilich  mit  dem  Üb* 
lerechiede,  dafs  meine  Er4rtening  Philol.  Jnhrg.  ISHSJ  fp  21 1)  peiim 
Ili63  in  der  Hmncr-Ausgahe  gedruclit  wurde.  HAtte  Hr.  D.  genauer 
iin|;es«-hpn,  so  würde  er  gefunden  haben,  dala  an  beiden  Stellea  auch 
4laRrkl&r«ng  von  „a^ai;«"  {w.u  C  329)  Dberelnatiaiail.  —  Bebaa  wir 
weller  aa,  wla  ee  ailt  der  lllahligkeit  aeiaer  BebaaplaBg  aaaaleht. 
Kuho'acbe  Ztachr.  Xlil  (1863)  p.  4  leitet  Hr.  D.  „/yt/i?;"  vob  W. 
ab;  «o  ich  hereits  1861  Conitaer  Progr.  p  26  (welches  Hro  D.  zu- 
gesandt wurde).  —  F.bendascibst  p.  22  halte  ich  bereits  die  voo  D.  in 
der  genaBolen  ZUtclir.  1662  p.  9  wieder  vorgebrachte  Bemerkung  aus- 
llbrllch  erliaterl»  4alb  f#^ioc  Innotv  Ni»%m^  mit  ynfup  ^  Inwlißmffm 
N94tm^  Im  3.Beebe  der  Odjssee  fOrmüch  wechsele,  also 
sich  mit  y{{_.uiy  decke.  Im  Weileren  freilich  ;:ehen  wir  in^toffro  aus- 
eiuander,  als  Hr.  D.  in  -tj»-»»,^  ein  hedeuliin^islüse»  ^itflix,  ich  einen 
bedeutungsvollen  Wonilieil  (inde.  Den  Naciiweis  aber  voo  der  Un- 
baltbarkeli  der  Bffcllrung  „Gerealecber**  glaube  leb  aaerai  gellbr« 
aa  bebea.  ^  Die  AalbtaUneg  aa  »  81  >  dato  der  Neaia  dea  Idalfa 


')  Die«es  Alle»  w.irc  weil  ergrcii^vod^r  n«tch  auf  dco  (»rieciimiM  n  LaoJ- 
sthafiaii  von  Roitmaooer  in  der  nenca  pMalolkck  au  BflGocbca  so  sebcD 
ftwetea.  DalÜi  die  Attfibeifrr  Piiiloh»fCB<VersaJumluBg  4cb  Aaaflag  dort- 
hin (den  «ine  Zchang  als  zum  Fe«tprogranini  gcliörrad  febraclil  halte)  in 
W'irklirhliitt  nif  Iii  g(>marlit  Imi,  tbul  mir  «cbon  im  laiarcsae  des  Veraijiad- 

oUses  Hontcrs  lierzlich  leid. 

*)  Ich  roaclic  hier  oachlraglirli  ein  Ucberstlien  gut;  Hrn.  D.  so  gul  wie 
nur  war  es  enigaogeo»  dals  scboa  Daderkm  I8b6  im  Glaisar  UIKow  2296 
ueatUcfc  fleicbe  Abldtong  «ad  DculBBg  veraclai^fa  balle. 
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„Lavoi«« » »»MIUDd'*  Mf,  hiMi«  «r.  D  Im  mUmm  ll«t«ir\iotfrMlit 

Kenacht,  wohl  aber  ich  fo  dieser  Ztsetr.  XVI  p.  MS  (1(^62!).  —  Uift 
«las  E|)iihett»a  „//^>rofi(;**  bei  -rörrn,  „auf  die  Raohffiichc  hindeute" 
(Duotzer  kii  y  177))  habe  ich  in  dicker  Ztschr.  1855  p.  538  Ktierst  hiH- 
lieslellt.    Ich  kann  jel«!  Hrn.  D.  fnr  eine  2.  Aufl.  der  Odyssee  oodi 
üaf  2  '8i«Ilefl  «Ica  Hnnat  lilawelaeir,  wo  dloMr  dM  lioitteriaolM  K^- 
f beton  flbmftlftt:  III  Garm.  27,  26  tl  latentem  Muh  pontmmf  IV  14, 
47  beiuoittt  Oceanw».  —  Daf«  fn  ,.rr( -  ;  ni t^**  (P.  xii  a  86)  <r*-  Prißx 
sei,  habo  Ich  in  meiaem  Proj^^rniiini  ülier  die  Kpithefn  in       1858  ftO- 
erst  nachgewiesen  '). —  DüttUets  i)euiiiog  voo  «»//i^tiof  «c"  211  3  227 
BtimiBt  mit  meiner  (Progr.  1858  p.  38),  —  die  Dentoog  ron  „»«ii^- 
alifirta«**  S  354  »IlZlaebr.  I«ft5  p  &4i.  —  DI«  DaMv»!  nVi'- 
'rd«**  »  i24  »ytirspnlnglich  8B  giftnxend*'  (Im  abertrageaea  9lnne  nadb 
mir  =a  atisgeKeichncr,  vorfrefflich,  nach  D.  =  eieachtet,  werth)  sfrunmf 
von  mir  Ztjschr.  lSf»8  p  biö  ff.,  Ind«'iii  Ich  es  mir  x?-xad-ato«,  »!<ti$»i'- 
/ra«,  Moer-iw^  (VV.  »ad)  sKiisammeoliruchte,  wahrend  D.  noeh  in  den 
„  homerfachea  Beiwdrfani**  p.  60  Aom.  an  «^«fo^ou  fleatlitell.  -Mo 
beuliing  TAI  a  411  von  ,Jc-«>cTa"  =  ru^  «^rra  =  „im  Antlit«'*  finiMt 
»ich  hprelffi  Cnnttzpr  Prof^mmm  IHHl  p  29.   f\B.  !<leildem  hat  Rpnfey 
in  «einer  /^tMchr.  ,,Orieoi  und  Occideoi^^  Jahrg.  I  p.  194  ein  sanskri- 
tisches äna  =  „Gesicht^*  nachgewiesen.]  —  „«'«^rij^o;**  wird  «11 
ß  242  nod  in  der  Kiibucb«i  Ziaehr.  1662  p.  II  vom  8tRiiime  füf  ab* 
«eleitM;  ao  limlia  vob  mir  Mliil.  XIX  p.  434^  (NB.  Dm  IBitow*. 
war  bereits  ein  gaoaea  Jahr  frflher  in  den  llXndeii  der  Redaciloii.) 
Die  Ablpitiing  von  vf»o  n'f>o5,-  (Knhn«clic  SAIacbr.  1862  p.  27), 

vim  ^^oiiixor»?  «II  f  4Sf9,  von  tfinqoftti  'Ml  y  '290,  von  1  285  norrof 
„vom  hoben  Meere  im  Gegensair.e  xiim  Ufer*'  stimmen  gleichfalls 
AbaralB.  Bai  maneliarlei  AulbiallttBgen ,  wie  s.  B.  6ber  ijs«e  (Xuba 
'1662  p.  18),  rt^uinn<i  (p.  17),  jrcwffoUoric  «1  /  1*^'^  <ind  andani,  Ist  la 
sofern  wenlg.«it<'ni»  lVhprf»ln.'»ilmmiin|r,  als  m\ch  Hr.  0  Hif»  rnha?lhnr- 
keil  der  seitlieri;;en  Erkluninis^pn  nnniniml.  Aua  diesem  allen  glaube 
ich  schliefen  v.w  dflrfen,  nicht  etwa,  dafk  mich  Hr.  D.  ansgescbrle- 
'bto,  wähl  aber,  dafli  bei  dleaeo  ITelMrHoailmmiMgaii  mN  vorgftn|r|^ 
iren  ArbeHea  von  mir  Hr.  11.  mir  doch  mein  besclieideties  PlttreliM 
»flrnfnlls  Dcbeo  d^r  Tfnlre  /(frn  homerischeo  neiü^fhiitne  rubig  hülfe 
gAuoen  können,  lo  dieser  Aoaicbi  wurde  ich  noch  mehr  beatärkt,  seii 
ich  sab,  dafs  -'--^  ^ 

-  VI,  auob  noch  innere  Koryphiao  der  Wlaafai«hAft  mdn«  Bi^ 
deekttngen  oaeh  mir  wiederboli  haben,  ala  ob  aelbe  mienc  tob  tiBOB 
gemacht  wordea  wSrea.  Da  leb  elamnl  am  Reclamlren  mefwes  Eigen- 
thnm«?  htn,  fo  sei  mir  versfnffef,  hlrraiif  in  Kurr.«  einy.agehea.  leb 
übergehe  alle  jene  Commentaforen,  die  grundsHi^Iich  Itelne  GewÄhrs- 
mSnner  namhaft  luaoheii  (warum  nicht,  ist  freilich  In  den  wenigsten 
'FllleB  abRuaeben,  da  durch  dae  Qegenthell  htfebateBa  I  Helte  Dmdt 
pro  Rand  »ehr  beraitakommen  wflrde),  und  halte  mich  Bb  BOlCiB 
tirhrfn<>(ellery  die  aonat  reichlich  mit  CltaleB  am  alch  an  werfsB 
pQegeo. 

DAderleiu  Mli^veigt  in  seinem  Glossar  noch  über  die  A4ij> 
./fw^oc,  wie  /7'/f^i'-/m^n«.  In  aeiner  fllBt-ABainibo  1663  (Bhchdem  tob 
Ihm  daa  Programm  von  1861  gleich  Bach  den  BraeheleeB  fibmiBM) 

bringt  er  r.u  B  69*2  mrlne  Ableitung  von  W.  <mp  mit  dem  Zusatfie 
„Bf  ojptJier".   Vergl.  zu  A  242.  _  Wibread  Ddderleia  io  aeiaem 


')  Weitere  BsgrAadnBg  brarhic  Saveltberg  m  tciocm  gdckrieti  Mid 
mkalircidicB  Progr.  Aadm  1661. 
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OloMar  No.  121  a^9*/f^««c  noch  durch  „an  Hftndeo  uod  Pfiftesalia'' 

erkifiri,  macht  er  sich  jetv.t  (1N()3)  tu  A  607  meine  ErklRniog  Im 
Progr.  185H  slillschweigeDd  7.11  Niii/.e.  —  Gleiche«  hat  Pott  ICtymo?. 
Forachiiogeo  2.  Aufl.  Biiod  I  (1859)  geilian:  In  dem  vor  dem  lilrscbei- 
mra  ■eiaes  Pragr.  aebot  gedruekteo  TbHIe  pag.  276  fiadcl  aieh  aock 
die  alte  Deutung  „lahm";  In  dem  ap8(cr  gedruckten  Theile  pag.  583 
(denselben  Bandes)  wird  sie  durch  meine  (1858)  ersetzt,  oalilrlich 
ohne  Nnmeosnennnng.  —  Hu'^iT-Tjr-iy,-,  ein- ?;i-»7s,  ^(»»j'  »;-;.  i'n^rij  führte 
ich  iu  der  Zischr.  f.  Gymn.  1858  p.  ü27  auf  \V.  av  /.unlck  '). 

•eafey  aalal  io  aeioem  „Orleol  on«!  OoeiileBt**  |  (1860)  p.  193  „ao 
die  Stelle  der  KrklSrung,  die  er  In  seinen  griech.  WiirselleiicoQ 
If  IIN,  >.M  versucht  [W.  ;n.  \V.  B^qi],  eine  andere,  die  wir  wolil 
alt  vollstAndIg  gewifs  belrachien  dürfen*',  es  ist  die  auf  W.  av 
[är-tfifi^^  an-imuM  etc.JI  Die  Auffindung  de«  ^<anskrit wertes  äna  ,|Ge- 
aicht*'  ami  Afiderea  Ipl  willltomroeae  Zulkal  von  Beofej'.  —  Die  voa 
Aacali  la  Mallaad  in  der  Knbo'acheB  SMaehr.  1863  p.  425  TorgeCra* 
gene  Ableitung  von  o-Jm'?  habe  ich  bareil«  In  einer  Recaaaioa  der 
Wiener  Lifteraljir- Zeitung  1862  p.  373  vnrgebraclit.  —  Corssen  in 
seinen  ,,ki iiifclien  neitr;i;;rn  ?.ur  lat.  Formenlehre'*  (1863)  p.  45  ver- 
wirll  die  von  6.  Curtiu«»  herrührende  Ahleituug  des  iai.  /ario,  von  W. 
&t  und  ISbrt  es  mirficfc  anf  W.  fa,  Skr.  (^«-09,  fa-c-i,  fa  c-ieg, 
/a-c-etu$)  =  erscheinen  lassen,  Mir  Brsckaiaunt;  hriagaa;  so  schon 
das  Conit7.er  Pro^r.  1861  p.  14,  woraus  diese  A!>lei(ung  unter  Nam- 
haft mach  11  n^::  jieiner  Quelle  schon  Zeyss  in  seiner  schdt/.enHwer- 
theo  Abhandlung  De  cucabulorum  Lmbricurum  ßctione.  Marienwerder 
1861  p.  1^  eatlebat  kal.  Mlla  dar  ao  gelehrte  «ad  keleaese  Brfbr- 
acker  der  itatiaeben  Dialecte  aalbit  dleae  Kachscbrift  1863  noch  nlchl 
/,ur  Rand  gehabt  haben?  —  So  kffnnte  ich  noch  anderweitige  Priori- 
taiMauftprüche  gehend  machen  (in  anderen  Zeitschriften,  /..  R.  in  der 
Lei|)/i;:er,  geschieht  solchea  von  Anderen  oft  genug),  allein  für  mei- 
oeo  augenblickJichen  Zweck  genügt  das  Gesagte.  Mag  nun  Entiehi* 
auag  oder  kloDie  Debereiaalimmiiag  bei  aeibalaigener  Katdeckuag  vof- 
liegeo  (ich  für  nieineo  Tkeil  will  schon  das  letr.tere  annehmen),  aaf 
alle  Fftlle  dfirfre  sich  ergeben  haben,  da(s  mir  Dünlsers  ,fhn;,  ß!;lri- 
J.01!"  etwas  iinv<r*]i.>tit  vorkommen  roufste.  Ich  freue  mich  daher 
denn  auch  aufriciuig,  daCs  mich  derselbe  nunmehr  (oben  p.  415)  ruhig 
i?aftian 'Weges  will  gekea  laaeea.  Dean  nil  Oottea  nfllfa  kallb  fc« 
aock  Mittcka  Hamerica  an  liefern,  wäre  es  auch  nur,  um  mich  selbst 
in  der  Erkennfnifs  weifer  zu  fördern.  Hrn.  D  damit  beirren  (p.  415) 
9M  wollen,  ist  mir  im  Traujne  nicht  eingefallen;  vor  seiner  umfang- 
reichen Gelehrsamkeit  aiebe  ich  jederxelt  denfiibig  den  Rat  ab;  hier- 
mit aber  verträgt  ca  aiok  racki  gut,  dalk  naa  alek,  wie  aa  anck  de« 
galakrtaa  Fleekaiaaa  ia  Saraekaaekea  Caalralklalta  aaUUblick  dar 
Recension  der  Dfialaer'scbea  Odyssee  begegnet  Ist,  nicht  bei  allen 
Aufstellungen  D.'s  beruhigen  kann.  Bestreitungen  seiner  Aaaicklea 
galtea  aber  der  Sache,  uad  aicbt  seiner  Person.  Dixi, 


•)  Yfl.  Progr.  Goaiit  1861  Hücker  die  Wnrtet  UJIT  p.  M  f. 

CaaltK.  Abu»  «••ktl. 
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IV. 

Zar  Erkllrong;  des  Plotarcb. 

Pyrrh.  1,2  ist  die  ErkläriioK  io  meiner  PrognunmabhRodlung  vom 
J  lHfi3  ooch  w.u  vervoIl«läD(iigeD  durcli  Carnill.  7  vnjffiov  di  /^ö»-», 
Tib.  Gr.  I  vaTfQov  ov  nolXä»  /görw,  /(^o^oi;  nokXoiit  ia%tqov  Cic.  4^. 
Zu  der  Bemerkung  zu  11,  2  fuge  leb  fBr  h  wak  nocfc  Cotiol,  38 
»fl  de»  Ziisatae»  «lab  sicii  ia  dea  Vften  nur  ein  Mal,  Alclh.  39^  h 
Tol«  vnvoKi  findet.  Zu  16,  2  lu-e  ich  jef/t  noch  Cfies  r3  nyayyiX- 
fh  vnrtjr'tfxr.   Mit  der  Verbindung  Ib,  i  xai  ^tÄar^^M;«» 

•llmrot  genau  uberein  Cat.  min.  22.  Für  die  tticiiugkeit  neiner  Er- 
klärung au  18,  3  apricht  auch  aocb  PanpaJ.  12  oi  4»  «t«»««  »«j  ^ 
Qvßnvfi99ö*  »«U  Ol*  ir«w<9  oidi  o^fod««  vfforam.  Au»  dem  Latelai- 
acben  wgL  Ich  Cic.  de  off.  1,  8,  9:  an  rnntuUo  et  cof^fata  fiat  injuria 
und  dazu  v.  Gruber.  Zu  19,  1  vgl.  noch  Coriol.  18,  At,esil.  31,  De- 
mosth.  23  und  Thuc.  3,  8  OkvftniaQt  na^/uow.  Zur  Erklärung  dea 
Plural  anouiafff»;  (vgl.  Kruger  aa  Tlmo.  l«  122, 1)  dleoft  rack  isertar» 
25»  Pab.  M.  14,  20  mi«  beaondera  Coriol.  16  wogeo  der  Gegentitse. 
Bezuglicb  der  su  25,  4  au  Ix  ngoSrilov  gemachten  richtigen  Bemer- 
kting  ist  aus  den  VIten  des  Plutarch  noch  zu  erwähueD,  dafa  der  Ar- 
tikel rcjrelmjlfsiß:  fehlt  in  folgenden  Verbindungen:  i»  npodijioi-,  so  noch 
Pelop.  26,  otJijAoi  JSol.  27,  in  nftoaarovq  comp.  DioB.  c.  Br.  4,  Alai.  31 
(daaelbst  aaeh  /wyaww«),  #1  a^wnm  Marc.  16,  ttq  ///<taW«  Tib. 
Gracch.  18,  h  fpwigüi  Marc.  20,  Nie.  21,  Alex.  54,  Caes.  32,  C.  Graccb. 
18.  Thuc^'dides  hat* bei  diesen  Ausdrdckeo  immer  den  Artikel,  io  I, 
35,  3;  J,  51,  1;  3,  43,  2;  4,  36-,  4,  96,  4;  6,  73.  Auch  Herodol  bst, 
wie  Hr.  Bftbr,  der  tremicbe  und  überaus  reicb  boloaoiio  Brfcliror  4et 
Horodot,  doM  der  Vert  Mr  dio  grftBdllcho  Bearlbollmig  «eines  Pro- 
gramms in  den  Heidelberger  Jahrbb.  No.  8,  1864  aufrichtig  dankt,  /n 
1,  III;  3,  150;  H,  126  nachweist,  Immer  dea  Artikel,  über  den  Knig. 
gr.  Gr.  4.3,  4,  5  redet  Der  stelle  32,  3  arönftta  sehr  ihnlich  Ist  Cat. 
inaj.  13}  aufaerdera  cilire  ich  noch  Nie.  21.  Zuletzt  mageo  au  34,  4 
Docb  folgeodo  Zuaamaonateliungeo  nato  fiidea:  x*^'^ 

Phllop.  6,  ß^imi:  Mal  ToAaiff«^«?  Anil.  22|  jr«>H*««  ß^^"'^ 
Ages.  34,  xal  ango&Vfoo-  Pomp,  59|  jroltjrii«  aroS  iiunormq 

Alex.  63,  (Txf^^  fi       nokvnon'mq  Aotoo.  38. 

SoDderabauteo.  G.  Hart  mann. 


V. 

Zu  Demostheiies. 

Dissen  in  seiner  Ausgabe  der  orat.  de  Corona  89  (p  251)  führt  tu 
der  Stelle:  6  yci^»  TröXtftoi;  —       naai  toI«  xaici  lör  ßio*-  ä(f&orwfiii'>*^ 

(i^fjnjc  aus  Plutarch  die  ScbrHI 
do  BiH.  9.1  Bli  oiUlTCBdoo  Beleg  aa.  leb  babo  alr  aas  Pletar^ 
noch  folgende  Steiles  OBgenerirt:  Alei.  66  h  aip&ovom  tjr  Tieuri,  Otbo  8, 

Cras^    19  fy  r'tq^&opoiq  fTftti?iv  Tiji'  0'T(iaT«ft»',   Aj^esil    II   fv  nff^&övon;  Sirjt 

nouTi*',  Caes.  39  h  ov»  onf&övot^  d*a/«ir,  gijrlla  i  ip  ovm  df&oro*(; 
Luculi.  8. 

BoDdershauseo.  6.  HartfliaBB. 
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Sechste  Abtlieiluug, 


Personalnotlxcn« 


Die  WnUI  de«  Oberiebrers  Pioienaorfi  Dr.  W.  Schu  ari»  am  Kne- 

driebs-Werdericlieo  G^ronatium  lo  BerJio  Kiim  Dircctor  des  Gym- 

oaaiiim  7.11  Neii-Riippin,  itoil 
den  Oborlt'lirer8  Dr.  Frick  am  Prng^nnaiiiMin  in  Barmen  kiiib  Dir««* 

for  des  uiinifiehrlgen  Gymna««iifms  /.»  Burg  ist  besläiigt, 
di  ni  Obcrlfiiirer  Dedericb  aui  G^juoaaiiini  xu  KuMiiericli  das  Priidio«! 

f,Prottttmt**  verlielieny 
mm  Friedricha-Werderaeheo  G^'mnaaiiiai  Id  Berlin  der  ordentliciM  keii- 

rer  Professor  f)r  Wolff  mm  Oberlehrer  bef/Srdert,  und  der  Mtll- 

ami.--rMndj(iRf        E^aaeoliMrdt  als  ordealUolier  belirer  aage- 

Aiellt  worden. 

Als  ordendiche  Lehrer  sind  angesfellr  worden: 

bri  dem  i'niny.Oitiscben  Gj^rooasiuni  zu  Berlin  der  äicliulamts- Can- 
dida! Dr.  Dttbrna^ 
bei  dem  Gymnasium  au  8pandan  der  ibiaker1g:e  ordenitlebe  Lehrer 

Christ.  Grofs  an  der  Realsobule  an  Riihrort, 
bei  dem  Gjmaaainm  an  Laadaberg  a.  d.  W.  der  iicbii]Mnta*€andidat 

bei  dem  Gymnasium  sui  Cottbus  der  Hülfslehrer  BuchhoJx» 

bei  der  Bliier- Akademie  «1  Rrandenbarf  der  Adjinnei  Dr.  Bier* 

mann, 

bei  dem  Fricdricb-Wiltielm«>o.vmnasium  ssu  Pnsen  die  IScboInmle* 

Candidaten  Dr.  WncbitmiiUi  und  Dr.  Klapp, 
bei  dem  Icatholiscben  Gymausium  eu  Breslau  der  bi«lteri^e  Collabo- 

mior  R.  l«odwig  Am  Gymnnelam  s«  IjeebaebAUt 
bei  dem  evangeitschea  Gymnnainm  sn  Glegan  der  Usbcrige  Colin* 

horrifor  Dr.  Mewes, 
bei  dem  Gymnafflttm  «u  Schweldnftr,  der  Hülfslehrer  Nchirrmann, 
bei  der  Klosterscbule  ku  Rofslebeo  der  bisherige  Lehrer  M.  G.  Roche 

am  Gymnasiitm  xn  Soest, 
bei  dem  Domgymnasium  r.u  Naiimbiirg  der  Predigt-  «od  Scbltinmio- 

Canftidat  K   Fr.  W   A  1  f  f»n hii  rg, 
hei  dem  Mifrsr/ymonsiiim  /.u  Keitz  der  bisherige  ordeotiicbe  Lehrer 

Weise  am  Domgyrooasium  in  Naumburg» 
M  dem  GjrmwmiBm  wm  SnaibrAohen  dmr  GyiiMdaliebnr  Kf  eba 

in  HerfBTd. 

Am  Gyrannalum  av  Wittenberg  lat  der  flcbuInmle-Candldiit  Alb.  Her- 
tnng  nie  erdentlicber  Lehrer,  11  od  der  Sehalnmtt-Cnndldnt  Brd- 

TTtr^nn  als  wfs^pn<rcharflrrhrr  nülT^Iphrer, 
an  der  Ritter-Akademie  iku  Bedburg  der  Reiigioosiehrer  6 tapper  ala 
•olcher  definitiv, 

M  Gymnneiiim  su  Leobacbdln  der  AcbulamU-CnndldAt  fiuderaiABB 
«la  Opüabentdr  «BgenleUl  wordei. 
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An  Her  mit  dem  PHcHrlch- WfIhffTms -ßymna«ltim  r.ii  Berlin  verHon- 
deoeii  HealAchiile  fiinrt:  der  Obertehrer  ür.  Nlrack  Hin  Friedricli« 
WUbelms-Gyranasiuni  iioier  l^rneDniiog  kudi  Profe«aor  at«  Ober- 
lehrer, treilvercreteflder  Dlreetor  voil  Proreetor«  der  ordeotitobe 
Uehrer  Dr.  Tillich  an  der  üeiildchiile  !■  WllUtiiek  als  Oberlelirery 
sou  ie  der  ordeolUche  Lehrer  7i an  ri  t  v;  nn  dpr  HrnNrhuIe  io  Perle- 
her^,  der  Turn-  iiod  Hillfslehrer  KHwrrnu  uod  der  ttleneatarleh- 
rer  Fiege  alt  ordeotliche  Lehrer  ungeHCellt, 

AD  der  iHiuleeeHldibiehea  Reftleeli«!«  mm  atflta  lai  der  oNentlidie 
Lebrer  llr.  W.  Boise  mum  Oberlehrer  beHIrderi  ned  der  Sebttlaoile- 
Cnndidat  Berohardi  als  ordentlicher  l^ehrer  aogeatclU, 

an  der  RealsiMmlf»  /.n  »ifse  der  biwltf^riiie  Lehrer  J.  Oberdick  nm 
kadiolischen  ti^innaMttini  y.u  Bre«laii  al»  Oberlehrer,  und  der  hi«ihe- 
rige  Proregeo«  des  €r>inoasittl-Coavicl8  io  Glal/.,  Licentiat  Lao^^er 
ale  BeliirionBlebrery 

M  der  Realschule  ku  Hagen  der  hishrrige  Lebrer  Dr.  Volhesratb 
an  der  S(ad(i«chiile       Schwelm  ald  Oberlehrer, 

nn  der  l{eal»ciiiile  /.ii  Perlcberg:  der  Schiilamtn-Caadidat  Busch, 

ao  der  llealschiiie  /.u  Ascber«leben  der  Predigt-  und  &«cbalaiDt0*Caii- 
dldat  Bracht, 

aa  der  Realechule  kh  Rnhrort  der  Predigt-  na4  Sehnlanto-'Caodliai 

nerinnnn  al«  ordentlicher  Ijelirer, 
an  der  Heul.Nchttle  /ii  Hrandeoburg  der  Scbulawta-CaDdidat  Ür.  Stein- 

hausen  als  Collaborator, 
an  der  siftdiiscben  Gewerbeachnle  %»  Berlla  der  Dr.  Bfidorff  ala 

Oberlehrer  und  der  Bchutaaite-Caodidat  Dr.  Poe  ha  ala  ordeatlleher 

Lebrer  angeaiellt  wardea« 

Aai  Gjrmaaalttm  sa  Bnrgelelnfkirt  Ist  der  wieneaeehaftliehe  RillMebrcr 
Dr.  Beehmaan  Kiim  vierten  ordeoflfchen  IjChrer, 

am  Gymnasinm  zn  Hflmm  der  wis-'enseliafllliche  Hülfslehn'r  llr  Rtifs- 
jnana  '/tm  vierten  ordenl lieben  l-ehrer,  der  dritte  Oherjehrer  Dr. 
Schnelle  %uui  v.wcUeu  Oberlehrer  und  der  dritte  urdeotliche  Leh- 
rer Dr.  Heidt  anai  eritea  ordeatUehea  t*ehrer, 

am  Gymnasiuai  «n  Dortaioad  der  fOafle  ardealllehe  Gymnaelallehrer 
Alex   Mette  aus  Zerbst  zum  vierten  ordentlichen  Lehrer, 

am  Gyrnnasiiim  r.u  Gütersloh  der  erste  ordentlicbe  Lebrer  Dr.  PeCer* 
mann  zum  driften  Oberlehrer  befördert  worden. 

Am  nom-6>-moasium  v.n  Magdeburg  ist  der  bei  demselben  bisher  als 
HuJfalebrer  beacbAfUgte  Scbulamta-Candidat  Johannea  Heinrieb 
Benno  Bora  ale  aeebster  ordeatlleher  Lehrer, 

am  PAdagiu;lum  aun  Eloeter  Uaeer  LIehaa  Frauea  aa  MagdeiNirg  4er 
bisherige  Hulfslebrer  an  der  Klosterichttle  Rofiileben,  Schnlamte* 
Candidat  Johannes  Wilhelai  Bo^oaa  ala  aaaator  ordeatUoher 
Lehrer  aogeateüt  worden. 

Die  Umgestaltung  der  ReaTscbriTe  in  Rur^f  tti  einem  Gymnaninm  \9t 
genehmigt,  die  mit  dem  Gymnasfum  in  BurgsteinffTrt  verbundenen 
Realclaasen  sind  als  Realschule  erster  Ordnung  uod  die  Uealclasäen 
4aa  PHedrIch-Wllhalaia.GjmaaliuRa  ia  Cdla  ala  h«hera  Bürger- 
aelala  «aarfcaaai  wordea. 


.  Am  31.  Mal  1864  lai  Dmek  roUaaiai. 
Gedraekt  bei  A.  W.  Schade  ia  Beiün,  Sullschreibsrslraise  47. 
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Erste  Abllieilung, 


1. 

Die  Lecture  des  Platarck  auf  Gymnasien. 

Uslir  Mm  jEriedritcben  SebrilUtelim,  welche  in  den  oberen 
ClaiMD  der  GynniarieB  feleten  m  werden  pflegen,  nimnit  Plu- 
lareb  veii  Gblrmice  einen  ▼onftgllebcn  Plats  ein.  Mac  aueh  an 
—inen  Bingri|iblen  nttnelwii  mmn»e\ien  ond  der  VVerlh  der  ein* 
nelnen  sehr  nngleich  sein,  wir  dflrfen  jcdenielle  den  Gesichts- 
Minkt  nicht  aus  den  Augen  yerlieren,  unter  welchem  er  schrieb. 
i>iesen  Gwichtsprinkl  ^\h\  er  selbst  an  im  lA*hen  Alexanders  r.  1 
(rgl.  Siefert  in  der  Kinlettun^  zu  Plutarchs  Phito|H)nieii  und  Fb- 
mininns  8.  6).  Er  beab8ichti|;t  nicht,  die  Thaten  i^einer  Helden 
im  Einzelnen  ausfuhrlicli  darzustellen  und  ein  Gesammtbild  von 
ihrem  Leben  und  Wirken  wor  unsern  Auf^en  aufzurollen,  nicht, 
ein  vollständiges  Bild  von  der  Zeit  zu  ^eben,  in  welcher  jene 
Mioner  lebten;  ▼ielmebr  ftthrl  er  nne  ewielne  ZQce  oiw  ihrem 
Lehen  tot,  wdehe  bceondeie  die  •itilichen  Ei^enscbaflen  dereel- 
hea  belencliten,  und  IlberlSfst  es  ans  gewinemHirsen,  uns  dadurch 
Ton  ihrem  Cberakler  ond  Leben  ein  totemmenbfingendes  Bild  zu 
entwerien.  Er  zeichnet  sich  daher  anefa  nicht  durch  die  Uar- 
stellune  (geschichtlich  grofser  Ereignisse  aus  und  unterscheidet  sich 
dadnrrh  von  den  Biop;raphien  (Jfs  Sallust  nnd  TaciUjs  Er  bc- 
uutzi  seine  LebensbescbreibungeiK  nni  seinen  Lesern  Lehren  und 
Beispiele  vor  Aueen  zu  föhren,  an  denen  ^ie  sich  bilden  sollen. 
Mit  Recht  nennt  Siefert  sie  daher  t  in  äi  jiöoToy  gegen  viele  Gifte, 
weicbe  in  unserer  Zeil  den  Litiien  («emüiberu  ceboteu  werden. 
Legen  wir  nun  darnach  den  Maafsstab  an  ihre  Seurtbeilung,  so 
cmebeinen  nna  die  meiilen  ala  ehrwürdige,  leaenawerlbe  Denk- 
milcr  einer  aonat  an  goten  SehrtAen  aehr  dttrflicen  Zeit. 

Wir  haben  sie  von  einer  doppelten  Seite  su  betrachten,  nach 
Form  und  Inhalt.  Denn  die  Lecttlre  der  alten  Schriftsteller  soll 
nicht  einseitig  zur  Erlerming  nnd  Einübung  grammatischer  For- 
men und  Regeln  dienen,  «cht  dem  l^rer  etwa  die  Handhabe 
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sein  tnr  Oesprcctinne  von  sprachlichen  SptHlinilißkeiten;  vfelOMlir 
liegt  das  Uifdeotlc  dcrsolbcii  ebenso  selir  in  ihrem  Inhalte  ak  io 

ihrer  Form.  An  l>ei(leM  soll  sich  der  Srhuler  versuchen,  und  wie 
lim  die  Form  einriilnl  in  den  Bau  nnd  den  Cieitit  di  r  Sprache. 
80  snli  iliii  der  Inliall  cinriiliren  in  das  LcIicti  nnd  die  Ge^cliiclilr 
des  AHrrfliums.  Beide«  nun.  Form  nnd  Inhalt,  empnelilt  den 
Plutarch  für  den  Se,hnij;ebraneh.  iran?,  liesoTnlers  aber  drr  Inhalt, 
nnd  vielleicht  f^iehf  es  nnTser  Liviiis  katim  einen  aniiereii  iniff- 
sleller  des  Ailerlimins.  u  t  lclier  der  Jugend  in  Rezng  aul  den  Jn- 
liatl  ein  so  icieiics  Material  für  die  Kcnnlnifs  der  alten  Geschichte 
und  Geograpliie,  des  relidösen  Lebens  u.  s.  w.  darbietet,  als  Pia- 
tarch.  Ilaram  ist  er  Quellt  tiSh^  MdS'*  efh  von  der  Jugend  gern 
geleaeDer  SehriFtateller  gewesen,  sondern  verdient  aacb  von  Sei- 
ten der  Lehrer  eine  besondere  Beachtung  wegen  des  reiehhalli* 
gen  Stoffes,  den  er  für  den  dentsclien  Unlerriclit  bietet,  Ihcils  lu 
AofsHIcen,  theils  y.u  freien  Vortrügen.  Die  letzteren  mochten 
schon  danini  besonders  fnr  Scbiller  eln  as  anziehendes  iiaben.  als 
ihnen  der  wSlolT  zu  denselben  in  Plutarcbs  Lcl)en.««begehrcilMingen 
in  scharf  gezeichneten  Grenzen  gegeben  wird.  Auch  filr  Inleini- 
sehe  Arheilen  bietet  er  reiches  Material.  Dagegen  dütlen  \vii 
andrcrseil«  üiuli  nitlit  verschweigen,  dafs  an  IMutarch  einzelne 
Mängel  haften.  l>er  bedeuiendsle  ist  seine  mangelhafte  Qiroiio» 
logie,  obgleich  der  ▼orwnrf  deabatb  weniger  sohwer'  trifft,  wiH 
vHf  uns  «ehre  chronologischen  VcrstAfte  m  Nhbfr  obtti  mtm^ 
deuteten  llan^dlong  crkliren  kfonen.  Es  war  ja  «iebt  ame 
Absicht,  die  Ereignisse  in  strenger  Aufeinandelfolge  xa  iiilHii, 
bnd  dämm  hat  die  Chronologie  in  seinen  Angcn  ofienbar  nnr  eine 
antergeordnete  Bedentnng.  Demnach  dftrfen  wir  denjenigen  Schul. 
m?5nnern.  welehe  diesen  [Maiij^ol  als  ein  Hatipf argumenf  pe^en  die 
Leetüre  Pinlareiii»  auf  (Jynmasieii  geltend  machen,  el)ensowenig 
beistinnnen.  nis  denjenigen,  welelie  ihn  verdammen,  weil  er  seine 
Quellen  nieht  gehörig  benutzt  habe,  oder  denen,  weiche  behaup- 
ten, die  Art  und  Weise  seiner  Darstellnng  sei  abgeschmackt  oder 
weitschweifig  oder  gar  langweilig,  seine  moralisirenden  Betrach- 
Vüngen  eigneten  steh  nicht  IBr  SehAler.  Bei  aolchen  Behtaptnn» 
gen  <^  nnd  terhdkKehere  habe  ich  vnik  Lehrern  gegen  ih»  tcMoi 
anssprei^hen  hbren  —  mllfiiten  freilich  aiieb  manciie  ander»  Ctoa» 
tHcer,  X.  ft.  VSt^m  philosophtaebe  Sehriften,  nie  mf^cljulen  g». 
lesen  werden,  zumal  da  pegcn  sie  noch  ganz  andere  Bedenken 
eHioben  tn  erdcn  krmnten.  V\  ie  wiVrde  da  Taeitus  mit  seiner  fast 
lakonischen  Kürze,  mit  seiner  Schilderung  frClber.  finsici  er  Zeiten 
sich  fiir  Primaner,  wie  Cornelins  Nepos  mit  meinen  historischen 
iJngcnauigkeiten  (z.  B.  im  Lehen  llannibals)  sieh  fftr  Ouartaner 
eignen?  Retraeliten  wir  dagegen  Plnlaicbs  Vor/.a^e.  so  werden 
wir  ihn  nicht  ans  der  Schule  weisen  dürfen.  Solche  Vorv.öge 
sind  die  eewMte  Ittfsere  Fomb  der  Sprache,  die  oft  sehr  lebeu- 
dlgai  tnd  anflehenden  Scbildettuigen,  dfe  m  »ioli  abgesteUnaieBe. 
ein  leicht  tn  Uberaehendes  Gante  bildende  biograpbfsbhe  Foim 
die  Utfhrnl'beliüng  aller  edleh  und  scMim  Thnten»  twtcr  Vor^ 
tffge,  gegen  welclie  der  ofl  toae  Zragammenhanfl  dd*  eimeliMn 
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Begeben l^citriK  wclrt>r  in  mnnclicn  Biographien  mehr  anccdoteti- 
und  r\(    |»lrr)ni  I an  ciiiandor  gereiht  sind,  kanni  nis  Felj!er 
aDge«(  heil  wenlen  kann.    Ancli   liängt  von  der  Wejjic  des  Leli- 
rofB  reibst  sehr  viel  hei  der  ßehandinng  des  üchi  iJUlcliei s  ab, 
niaiiclies  auch  von  der  Besdiaflenheil  liei  (  iasse,  in  \Nc)cbei  ge- 
rade PI  utarch  gelesen  wird.   Die  Classen  nun,  in  denen  i^lutarch 
Rieten  vr erden  kann,  sind  Prima  uad  Secismia,  nur  eignen  eich 
«iiiKcIno  Biographien  mehr  Ür  jene^  andere  nclir  Ar  dicae  Claaaa. 
Wir  wollen  versuchen,  «lies  nilier  ansein andertusalsen.  Dafa  nkkU 
«IIa  Biographien  gleich  lesensvircrth  iind,  versieht  sidi.  Manahc 
mllisen  van  der  Ijectüre  enisi'liieden  ana^cblossen  werden»  und 
dazu  ^eiiorcn  sowohl  die  ersten,  Theseus,  Homulus,  Ljkurgos, 
Nnnia.  8olon.  Pubh'coia,  als  Huch  flle  letzten  in  der  herkömmli* 
cheu  Reihenfolge,  AHnxerxri«.  d'alba  und  Otho.    Die  sechs  erst- 
geoaunlcn  eignen  Aich  nii  hi  liir  die  i^cctüre,  theiJs  wegen  ihref^ 
mythischen  hihaüet«.  wie  Theten»  und  Komulus.  Iheils  wegen  der 
Schwierigkeit  des  von  ihnen  beJiandeltcn  G^en^^tande»,  wie  Ly- 
kuTft  und  SoloQ,  theils  wegen  der  weniger  anziehenden  Zeilen, 
in  die  «ie  bllen,  wie  Nnma  and  PnUicola,  im  AUgentaincn  aoali 
nielit  w^gan  dar  van  ilinan  Imnnlilan  wanic  anyariiiaigin  Qaal- 
IcMt  besonders  dar  Logographen,  Atthidenschriflalallar  mmi  ande* 
rer.  Den  Theseus  kann  man  fast  lahyrintbisch  nennen,  im  Sola« 
Kind  dessen. £legien  die  Hanptquellen.   Auch  sind  die  in  ihnen 
7.iir  Ansehauunf;  s;ehraclilefl  Äbtichnilte  der  Geschichte  ta  speciHI 
behandeil  unrl  (lo<  Ii  för  den  Schüler  weniger  wichtig.  Zum  Theil 
dieselben  (iriirHle  sprechen  für  die  Verwerfung  des  Gaiha.  Ofho 
und  Artaxerxes.    DietHs  Ictzlere  Biographie  führt  uns  in  eine  der 
Iraurigslen  Perioden  der  Geschichte  hinein;  wa»  wisscnswerlh 
darautt  ist,  liest  der  Schüler  besser  in  anderen  Schriftstellern,  be- 
sonder im  Xenophon,  den  Plnlardi  lianntaickiieb  als  Quelle  be^ 
nntit  bat.  Ebensowenig^  geluncra  als  dia  Biograpbia  daa  Arla- 
namea  sind  dia  dar  rdmisehen  Kaiser  Galba  und  OtlM.  Was  der 
ScIiHler  ulter  sie  wissen  mufs,  lehrt  ibn  die  allgemeine  Gcschicble. 
Die  Zeiten  beider  Herrscher  -siad  zu  wüst,  als  dafs  sie  das  Ge- 
ailh  eines  Schulers  erfreuen  konnten.    Niehl  solche  Zeiten  sol- 
len der  Jugend  vorgcfnhrl  werden,  welche  die  wildwtrn  GpctiH 
sq^ldern,  sondern  die  schönsten  und  besten  sind  zu  w.iliien. 
und  für  die^^e  bietet  uns  Plutaich  in  andern  Lebensbeschrcibnn^nt 
des  Stoffes  /m  Genfi^e.    Er  schildert  uns  Männer,  deren  lieben 
un«l  TLaien  iiir  deu  («ang  der  Ge!>chichlc  bei  weitem  wichtiger 
sind  als  die  letztgenannten  Fürsten,  Münner,  welche  der  Bl&ihe^ 
seit  fies  griediiteben  und  rfiodsehen  Volkes  ansehfiren. 
r.l.  Wir  gehen  nun  an  einer  sweitan  Classa  von  Biographiaa  llbe^ 
welche  rainnar  beireiTen,  die  entweder  in  den  Gmg  historischer 
Ereignisse  niebt  tief  {i;enug  eingegriffen  haben,  oder  deren  Cha» 
raklar  dnrob  -maneherlei  Fehler  verun/Jert  wird,  so  dafs  ihre  Bla- 
graphie  den  Sclifilcrn  nicht  als  Muster  empfohlen  werden  kann, 
wefmsleirh  h\  der  Geschiclilc  ihnen  ein  Platz,  nicht  versagt  wer« 
den  daj  1.     L^s  sind  Männer,  deren  Lebensbcsehrcibungeii  nach 
ihrer  Fnrm,  ihrem  Inhalte  und  den  sich  in  ihnen  findenden  Sohwte- 
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rigkeiten  son^t  in  Secunda  gelten  werden  könnffn.  ich  rcclioe 
liierlier  iiv.u  (Marius,  KvRandcr.  Sulla,  Liiculliis.  ('rnsüiis.  Drine- 
triiiB,  Anioiiiii8.  Des  ^iat  nl8  \\  iidheii  und  Rohheit,  Sullas  Hauke 
lind  Gewalttbätigkeilen,  des  Crat^ut  und  Lucullua  Reichthfimcr 
nmä  idiwelferiftebe  l^b«iifiw«iM  aind  i^erade  kdne  Gegenstindr, 
ffddae  dM  Intcreate  des  Srbfileri  aDzu  sehr  in  Anspruch  neb- 
MD  und  acin  jii^eiidlicbca  Gemftlh  cbcnaowenig  feaaeln,  als  dm 
Marina  Tbaten- gegen  unnre  Altvordern,  die  Cimbem  nnd  Teofo- 
WM  (welche  an  und  flir  sich  besser  der  lieschichte  zugewteacD 
werden),  als  des  Sulla  Verdicnsfe  um  die  Nnigrundung  des  zer- 
rülleten  Rom.  als  des  T^ucullus  Thalrn  j^epen  den  groffiri»  MiJhri- 
dales^  des  Crassus  un^iiicklichen  Piutltei/ii^  und  (^agiscfle^\  aber 
gelbstvcrschuidelefi  End^^.  Lygaitders  Kroberuiif;  Aliien»,  des  Deine- 
Iriu8  ahciileuerliclu'8  J^ebcn,  wenn  zugleich  Hnerhiillicbe  Härle  und 
Grausamkeit  gegen  die  eignen  Mitbürger,  tiiislere  Härle,  ehrKÖchti- 
ges  Streben  uacb  der  Gewalt,  aweekiose  Pilgerfahrten  mid  Uiiler^ 
»ehnittogeii  im  Hintergrund»  dea  Bildea  aufgedeckt  werden  mhaaen. 
Awäme^  wie  Antonioa,  sind  im  Gänsen  vielieieht  nneh  weni^«  r 
Ma  Miehlen.  Er  wie  Oemetrina  und  Cnaaua  sind  keine  Cbarae* 
ftare,  deren  Festigkeit  nnd  Conaeqnenz  zu  ihnen  hinziehen  könnte. 

I  <4»ebeo  wir  welter.  so  Insten  wir  die  Biographien  des  i^iUoie- 
nea,  Seriorius  und  Nikiai*  folgen.  Was  den  Nikias  betn'fT!. 
macht  nicht  der  Chnrnktpr  desaelbeB,  der  treu  und  bieder  ist. 
bedenklich,  sondern  der  von  Aberslatihen  befnngene  Sinn  <ie$ 
Mannes,  aeine  religiösen  Skrupel  nnd  Bedenk lichketten.  Bei  kei- 
nem Feldherrn  des  AltiM-llMiui.H  Irin  die  anlike  SHperslitio  schSrfer 
hervor,  als  hei  ihm,  von  ihr  machl  er  jede  seiner  Handlang«! 
ahlilngtg^  im  Abrigen  iat  acin  Benehmen  schwankend  und  nn» 
enlachiedcn;  nach  allem  dem  eign^  neh  dieae  Biographie  nicht 
fir  die  Jagend,  da  ihr  daa  friache  Colorit  fehlt,  welcbea  fftr  die 
Jngand  nothwendig  ist. 

.  Anders  ist  es  mit  Sertorius,  dem  edlen,  reinen  Charakter,  der 
ein  Lichtbild  in  Roms  tröben  Tagen  war,  in  Spanien  aus  den 
Trimmern  seiner  Parle?  ein  nencs  Rom  schaffen  wollte  nn<l  mil 
grofsarligiMi  Plänrii  nn)i;ing,  als  IVIeuchclmord  auf  Anstiften  nnd 
durch  die  llantl  tti»laih  l«*r  Rnnter  ihm  ein  trauriges  Kndc  berei- 
tete Seine  Riograpliie  kann  ah  aber  k<'in  recht  d u ich gear beiz- 
te« iianz.c  nennen^  sie  stehl  darin  der  des  Kunienes  nahe,  welclie 
nMh  mehr  als  jene  Arbeit  Plularciis  ein  Musaikhild  genannt  wer- 
den mala,  dem  die  lettte  Ueberarbeilong  an  einem  vollendeten 
Ganaen  fehlt.  Daher  eignen  aieh  anch  dieae  beiden  Biographien 
nicht  für  die  Sehnte,  so  edel  und  rein  anch  der  Charakter  bei* 
der  Manner  ist,  mit  denen  sie  sich  Gleschs H igen,  so  grofs  das 
Feldherrn talent  und  die  administrative  Tüclitigkeit  deraelben.  Und 
nnmcnilich  Knmenes.  welche  Bewunderung  flöfst  uns  nicht  seine 
felsenfeste  Treue  pe^'rn  rbs  einem  fin-^tern  Geschicke  verfallene 
Königshaus  Alexanders  des  Grofsen  cIti.  wie  i  iiliin\ oll  k.-inrpft  er 
nicht,  der  einzige  grofse  Föhrer.  Irot/,  der  Fein(isrli.ilt  so  vieler 
andrer  Feldherrn  mitten  unter  revolutionären  Stüioien  uuerschGt- 
terlich  für  dasselbe. 
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lesenden  Biographien  noch  nicht  abgeieiileateot  aoa  der  nielit  ge* 
rm|^  Zahl  der  noch  i)lirif;en  kAnnen  noch  menehe  ausgefel3e> 

den  werden,  und  doch  bleiht  die  Zaht  der  m  empfehlenden  im> 
mei*  noch  grofs  ^emii;  Wie  Siilia^  ftlariuti  und  aiidr-e  den  Scbfi- 
lern  beider  dnrrli  <!ri)  icesrhicfitlirhen  Unlcirifhl  bekr)finl  wordeii. 
so  ist  08  auch  iT)i(  Pompejus.  Er  geiiöii  Iruiz  seines  Bcinamons 
Magnua  keifH'iiv> ri;.s  /u  den  profsen  Männern  Ron»,  unter  dentfu 
ihn  seine  grofse  Küclkeit  und  seine  letzten  iScIiicksale  im  Kampfe 
mit  Caesar  keine  Stelle  anweisen  kftnnen.  £r  geliftrt  nkdit  m 
den  MSoneni,  deren  Hinde  von  Ungerecht  igkeiteo,  deren  Cbeirib* 
ter  Ton  bedeutenden  SehwXehcn  gans  frei  war.  Deoi  PoBipejna 
reihen  eich  die  Biographien  svreier  Grieehen  an,  welcbe  ron  der 
Leclfire  auagCMhtoHeu  werden  kAnnen  und  in  der  Tbat  aoeh 
gewöhnlich  anigrsrtilossrn  werden,  die  des  Cimon  nnd  Agesilau«. 
Die  Theilnahme  an  den  Parteikfimpfm  in  AÜicn  von  Seiten  Si- 
mons mn«;  drese  Anssohliefsrinp  rechtfertigen;  die  des  Apesiiaus 
.sclirint  mir  darin  ihren  t>riiud  zn  haben,  dnfs  sein  Leben  in  eine 
Zeit  fällt,  4lie  des  Uogierechten  nn«l  (i»jr  inueren  Sireiti «^keilen 
unter  den  Hellenen  zn  viel  bietet,  ai»  dals  man  ^eilt  Leben  aof 
Kosten  jener  grofsen  Männer  des  vorhergdienden  Jahrhunderts 
den  Sehn  lern  lar  Lectßre  bieten  könnte.  Sndlleb  lel  noeh  des 
Ldben  dce  Marcellns  to'erwibnen,  des  Eroberers  von  S^raew. 
EinMine  Schwierigkeiten  naeh  Form  nnd  inball  meehen  dsaae 
Biog|»aphley  so  grofii  auch  das  „Schwert  Italiens'^  unter  seinen 
Zeitgenossen  d^istand^  weniger  zur  Schulleeltlre  geeignet.  Doch 
fctailen  iiiese  letsteren  liebensbesehreibangen  vielleieht  anr  Fri» 
▼atlectfire  von  guten  Primanern  benutzt  werden. 

'  Uebrfp  pirrd  nun  naelifol^cnde  fiiographien :  Thenn»! ! es.  1  a- 
milln$i.  PerielcH,  Fabins  Ma\imMs.  Alcibiadeti,  i^iriolanu«.  I  inio- 
leon,  Aeniiliuji  Paulus.  l*elopida!<,  Aristides.  Cato  Major.  Diun, 
ßratus.  Philop^mieii.  Fiuniininuti,  Pyrrbus,  Phocion,  Cal«)  (Vlinor^ 
Agis  und  Cleomenes,  die  beiden  Graccben,  Cicero,  Demosthenes, 
Cäsar  und  Alexander  der  Grolsc.  Die«e  Ijebensbeaebretbnogeu 
sind  nun  diejenigen,  ans  denen  die  in  den  beiden  oberen  ChMsen 
düptC^mnasien  in  lesenden  ansinwiblcn  sind.  Wir  milssen  iiis 
Mefil  in  mwei  ClaMcn  theileu^  da  sie  nach  manchen  «Schwierig* 
keifen,  weldie  eintcine  von  ihnen  darbieten,  nirbt  in  jeder  von 
lieiden  Classen  gete«cn  werden  können.  Die  ersten  15  eignen 
sich  zur  I^ectöre  fni-  die  Seen  im!;),  wenn  sjleich  nin-  für  eine  gute 
und  im  Crieehisclicn  tüchtig  vorbereitete  Sccnnda,  nnd  eignen 
sich  iedcnfails  für  eine  solche  besser,  als  die  Cvropädie  Xeno- 
phons  oder  manche  andere  griechitiche  iSchriilin  Nie  können 
indefs  auch,  wo  die  Secunda  nicht  die  notliwenüige  Reife  im 
Griechischen  erlangt  hat,  in  der  Prima  gelesen  werden.  Gann 
anders  verhält  es  sieh  nilt  den  noch  öbrigen  Biographien«  Calo 
Minor,  Agia  und  Cleomenes^  den  beiden  Graecben,  Cicero,  IHf 
flaoelheneS)  Cisar  nnd  Alcxambr  dem  Grofsen.  Diese  Biographien 
sind  nach  ihrem  <o  verschiedenartigen  Inhalte  der  Art,  dafs  di*' 
eeibcn,  wcal^rtena  (beilweiie,  wohl  nnr  def  Priaui  vorbehalte 


Digitized  by  Google 


^02  Krtt«  A^tlieUiiog.  AUuuidtageo 


bleiben  müssen.  Catu  Minur.  einpr  der  tMlcIslen  (yliarnctere  hüs 
der  letzlen  Zeit  iler  römischen  Hepubiik.  f&lirt  uns  in  oittp  zu 
schwierige  und  vcrwickellc  Periode  in  ^rof§er  AnsfiibrUt  likrif 
hinein;  Cato  scibsl  ist  ein  Cbaraelrr^  dessen  Auila^tiung  eiheiü 
Pk'imaiier  nnch  uiMehe  Seil wierij^k eilen  bietet.  Aber  seine  Auf. 
opfivong  f&r  Miii  Vaterland,  seine  Mietireinheit,  sciii  edier  Cha- 
nieler  machen  ihn  dennoeh  vor  den  andern  genannten  Biof^va*' 

Kilian  besondere  tarn  Lesen  gcelgnef .  Der  verstorbene  HooMriker 
ttaaeh  lufserte  oft,  er  wundere  sirli,  dsfs  tWese  ßio|;rapbie  so 
wenig  von  den  Lehrern  der  Gjrmnasieii  beachtet  werde  und  da£i 
Icein  Lehrer  sich  daran  maelic.  dieselbe  7.11  licarhnlen;  keine  sei 
leimender  als  diese.    Die  folgenden  von  mir  f^rnnnnlen.  A^ip, 
Cleomenes  und  die  Gracchen.  sind  schwierig  nach  Form  und  In. 
half,  aber  beide  sehr  wichtig  für  die  VcrfassungsverliSÜnisÄe  8f»ar- 
tas  und  Horns.    Alle  vier  passen  indels  gcratlc  darum  um^IiI  we- 
niger für  die  St  hulc,  sie  gehören  enbrhieden  der  üniversitäl  an. 
Dm  Erlitttemng  der  in  ihnen  dargelegten  Verfassungsgesehlelile 
wfiffda  in  einer  Prfon«  an  weil  gehen  niAaRen.   Das  inm  Vcrw 
stindnifii  denelben  Nothwendige  bietet  rtcljtiger  der  <3cachiciita- 
nnterriefaf  dar.   Wohl  aber  passen  die  noch  flhrigen  vier  Bio* 
gfaphieo  Ar  Primaner,  die  in  gedrängter  Kiiree  mit  den  Tbalen 
zweier  der  mächtigsten  und  gewaltigsten  Helden  des  AllerthunMi, 
des  Cfisar  nnd  dc"?  Alcxnnder.  so  wie  mit  dem  Lehen  der  beiden 
bedeutendsten  Rodnei  .   drs  Cicno  nmi   Demostfirnr«.  bekannt 
werden.    Gerade  ilie  lelztcji  ^iiid  wiclitig.  weil  dei  reiferen  Gym- 
nasialjugend selbst  im  gcijchirlitlichrn  thilerriclitc  nicht  die  Gele- 
ecnheit  geboten  werden  kann,  das  Leben  dieser  Männer,  welche 
beide  in  die  entscheidendsten  Angelegenheiten  ihre»  Vatedande« 
dngrifiiNi  «od  den  MiH«l|mnet  der  wiciitigaten  ßegebenhetten  Ihrer 
Zeit  btldoton.  Im  Zoaanimenhangc  Icennen  wa  lernen,  ood  nn  ao 
■Mhr,  da  wir  Aber  die  sahlreiehen  and  anm  TheH  kcrfemgwi* 
den  Rednot-  des  Alteribums  nur  aeratreute  Nacliriebten  l)eeit»— . 
Aber  alle  vier  LebenshesdiTeibmigen  verlangen  eine  genaue  Intcr- 
ptetation  des  Lehrers. 

W»s  die  Privatlectnre  hctnfTt.  so  wird  in  der  Rc^el  ein  Schrift- 
steiler,  wrlrljer  der  vorhergehenden  Classe  entspricht,  zu  (nuiide 
gelebt.  UihI  mit  Hecht,  da  der  Schüler  in  seinen  Privatstudieii 
meistens  sicli  auf  seine  eignen  Kräfte  zu  verlassen  hat.  Nehmen 
wir  nun  an,  dal«  die  meisten  der  eben  besprochenen  Biographien, 
SO  weit  sie  sich  überhaupt  für  die  Sciiule  eignen,  von  einer  go« 
ten  C tronasialaeannda  gelesen  werden  können,  In  dar  WirklldN 
IcfM  ioer  {etat  der  Plntarcb  an  vielen  Anatalten  weder  Iii  Seenada 
•ocb  hi  Prima  gelesen  wird,  ao  wird  gewifa  Ton  einigenai* 
iMn  Iftehtigen  Primanern  die  eine  oder  aiMlere  leichte  Bisjmpbic 
PIntareba  im  Privatstudinn  behandelt  werden  kennen.  Sta  aind 
im  Allgemeinen  nicht  von  zu  grofseni  Umfange  und  gehen  dem 
Schüler,  der  immer  eine  gewisse  Vorliebe  für  biographische  Dar» 
Stellungen  hat,  ein  recht  anschanliches  und  fesselndes  Bild  von 
dem  Leben  einc8  bedeutenden  IManncH.  Jedenfalls  bietet,  sei  es 
nun  privatim  oder  in  der  Ciasse,  die  Leetüre  derselben  so  reich« 


Digitized  by  Google 


4l«i  4lMMMfe  «Üft  I^JTMMMlttU.  603 

&i¥ß  fi»  ArMlcn  MMmeiorlei  AH,  wi«  keiu  aydcrer  grie- 
flluMcr  Sdknflftdller.  Ihrtap  ^len  i^ccitMobeii  >  PliManli,  unter 
den  latdoiecben  Livius,  da«  «ind  die  MirilliitUer)  -fpelei»  ein 
GyvnaMuui  f^ar  niebt  {;etiu^  ausbeuten  kaun.  Die  in  der  Claaae 
oder  pnveüin  gelcaenen  ScIiriAaieUer  aoUeu  ja  nicht  der  Form 
allein  wegen  gelesen  werden,  sondern  auch  ilir  InhaJt  möglicbal 
viel  verarLeilel  werde»,  v^enii  der  Sclifilcr  Oberhaupt  in  ihren 
Gei«t  eindringen  soll.  !>ns  izrsr.liieht  ahvr  nur  (iadurch.  (iafs  der 
iu  ihnen  entliuitene  Stoli  ;iucli  £.ü  vun^rhi('(UMi;ii  li£;ün  Arbeiten  be* 
nutzt  %vrrd:  dadiiich  hiliJt'l  sicli  zwisriieii  «  in&t'inor»  Unleirichifi- 
f;e{;eniit;inden  ein  inniger  ZuHüniniciihnn^.  Dicker  Zu^ninnieiihaug 
lälät  tiicl)  durch  die  l^ectüre  de«  l^iuUircii  ^ani.  besuiideri»  l'ür  J^a^ 
tein,  I>caUeh  uad  IvrieebMi  «rraicbcB,  ttn4  aetbal  die  Geaeliiehte 
kana  in  4icae  Verbindung  dnlreleB.  Icii  will  veniicbeiif  diea 
BÜier  tu  erörtern.  Ffir  da«  Giiednache  aelkek  UU'sl  eich  daa  Ge- 
lesene zu  Extemporalien  Terwerlhen;  der  Schflier  ist  genlMiiigl, 
das  in  der  Klasse  schon  gelei«ene  Pensum  denn  iwobl  nur  ein 
8olcliei  einnei  aiidi  zu  derartigen  Uebungeu  —  genau  durdiznaiv 
beite!»,  um  dann  die  darnach  zureclilf;emar!i1e  Arh<*if  dc*^  I.cfnor^ 
iiboriragen  /.u  können.  Auch  kurze  niündüclic  rcLun^oFi  kunii- 
len  sich  daran  scliliefsen  Nicht  minder  hk^öcn  si«  h  matiche  Bio- 
graphien nnter  geiiöii^tr  l.citrni<;  des  Lehrtrs  ins  Lateinisclic 
ubcrlrageii  und  ^ebcn  t^o  «icn  SlolT  /u  häuslichen  KxerciHen.  I>a/.u 
gekoren f  U Ol  nur  einzelne  zu  nennen,  Pyrrlius,  Flajniniuua,  JKa* 
biiia  Blailiniia,  Coriolanoa.  AAcb  können  dafAn  wfindlicbe  Uebun- 

Sen  geknflnft  werden.  war  in  frflheren  Zeilen  aebr  ala*  Jetet 
er  Fall,  oen  griecbtscbcn  Hiatoriker  beiin  Hepetireii  ina  Ijaleini» 
ache  übersetzen  xu  lassen.  Ebenao  vortheiibaft  ist  ihre  lienolzang 
an  Avien  lafeinSaehen  Aut'sfiiaeOi  6olcbe  sind:  des  Pyn-hus  Zug 
gegen  die  Komer;  dea  Fabius  IVIaximus  Kampf  gegen  Hannibal; 
des  Pelopi«Ia8  2,G^f  nach  ThessalicTj ;  Periklcs  und  die  IVsl  in 
Athen  (in  Verbindung  mit  Tbucydido»);  Chaiaklerislik  det»  idte> 
ren  Cato  und  andere.  Dem  ScIiGler  wird  zugleich  ein  hesiiinni- 
ter  SloU  bei  soUiitn  Arbeiten  geboten,  olme  ihm  freiere  Rewr- 
gung  ganz  abzuscinieiden.  Wie  schwer  au<  Ii  einem  lüchii^eu 
Priuiaucr  die  Anfertigung  eines  freien  laleiniscben  Asiftalaea  winff 
wie  rtSmii^iica  CMonft  er  amuwenden  weUa,  wenn  Ilm 

nidit  eiwaa  Gegebenea  vorliegt,  ist  bekannt.  Am  wiehl!gaten 
aber  acheint  mir  die  fienataong  des  Plutarcb  filr  deutsche  Arbci» 
teil  zu  a#in.  Wie  nOtzIicb  im  Allgemeinen  der  Aiiaeblu£i  dieser 
Arbeiten  an  die  klassMiche  LectOre  ist,  besonder«  wenn  der  I^eh^ 
rer  des  Deutschen  zugleich  aach  in  einer  der  beiden  allen  Spra- 
chen unterrichtet,  hcdnrf  pcwift»  keiner  Auseinandersetzung.  Beide 
Unlerricht8zweii;c  rrgnn/4 n  s'\ch  ^egentet^itig  und  trafen  dazu  bei, 
die  Schüler  in  die  von  ifuien  gelesenen  Scbriflsteller  tiefer  ein- 
zufiihrcn  und  darin  /m  lirfp"»tfeen.  Rri  wenigen  Scbriflsteliciu 
ist  dies  nun  mehr  der  Fall,  als  beiut  i^lutarcb.  leb  will  einige 
Tbemata,  die  zu  deuiaeben  AnMtcen  geeignet  aebelnan,  foi^ 
laaaen.  leb  bcrltakalebtige  andi  «inige  derfenigen  Blograpbicai 
die  nieht  gerade  in  der  Glatae  gelesen  werden. eoUcn«  • 
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1 )  Wie  schildert  PluUrcb  im  Leben  de»  Marius  die  Kriege  Roa» 

ge^en  die  Cfmbern  und  Tentooen  (mit  Bcoaisiiiig  Mdcnr 

historischer  IVIaterialieo)? 
9)  Stimmt  der  AuMproch  des  Knniu«:  Vmu*  Homo  nobis  cun- 

ctando  resHimi  rem,  zu  dem,  was  Plotarch  Yom  Fabios 

Maximus  erzählt? 

3)  Chsrakteristik  des  Alkibiades  und  Beartbeilutig  «eiae»  Ver- 
lialt«M  geilen  AUico  UnaiehlNch  4m  aidlifchen  Pekluiges. 

4)  Pbnklea  and  actoc  Ztit 

5)  Pelopidas  und  Epamioondas. 

9)  Lehen  <Ic8  Serlanos  nnd  MiMdmiig  seiner  Bemühang—,  m 
Uitpanien  ein  zweites  Römerreich  zu  gründen. 

7)  Vergleichnng  des  Alkibiades  und  des  Coriolanus. 

8)  CilBMI  Pnlnof.  Eine  Renrl  hciliinp  seinfr  Ilandinngen,  »n 
well  ihm  wegen  derselben  der  Vorwurf  de»  Lakmusniua  gc- 
macht  ist. 

9)  Cliarakteristik  de»  älteren  Calo. 

10)  Leben  de»  jüngeren  Calo  und  Beurtheilung  seiner  Stellung 
im  Börgerkriege. 

11)  Gcidbichte  des  Pliilop6iiiai  and  4m  «dniielini  Beute. 
19)  Cftmllluf,  der  Retter  Rons. 

lai  IKoo  nwd  Bmliis.   Eine  Pte«llele. 
Ii  )  Tiniolcon  und  Oion,  und  ihr  Verbiltnirs  zn  Syrnkm», 
16)  l>er  Zog  der  Athener  nach  Sicilien,  mit  Bemitnwg  ikr  6i«> 
graphien  des  Alkibiades  und  Nikins. 

16)  Die  Eroberung  von  Syrakus  durch  MarceHot. 

17)  Cimons  Verdiensie  um  Afhen. 

18)  Wessen  Verdiennte  um  Mhrn  waren  ^röfser  und  dauernd  er, 
die  des  ThemiHlokles  oder  die  des  Aristides? 

19)  Was  erzfiblt  Plntarch  in  den  hct reffenden  Biograpliieo  von 
den  Perserkriegen? 

20)  Walehee  Bild  gevrtnnt  nun       Platarcb  ▼om  PfetopoMicai 
iolieii  Kriege? 

21)  Vergleicbung  des  Patriae  und  MarceUas. 

22)  Ein  römischer  Censor.    Eine  firaihiang.   (CMo  majar.) 

23)  Ronifi  Kampf  mit  dea  Galliern. 

24)  Römische  Sitten  im  fttea  JabrhandcH.  Nach  dam  LalM  dm 

Coriolanns. 

26)  EtnigpK  fiher  das  Römische  Kric^i^wesen. 

26)  Rom  und  IVIakedoiiieo.   (Flaminius  und  Aemilius  Paahm.) 

27)  Horn  und  Karliia^o. 

28)  Bilder  aus  dem  zweiten  Paniaehen  Kriege. 

»)  Tod  dm  PalMidaa  (Plulo|iöroen).   Matriacha  Arlwit. 
3i)  Piemeae  vod  HakcdoDian. 

31)  Dia  OraeebiadieB  Unnihan  (Ar  fitlara  Primaner,  Mi  divBta- 

graphieiT  der  Gracchen  gdesen  werden  solllen,  mit  Aagabe 
der  (betreffenden  Stellen  von  Seifen  des  fjabram). 

32)  Das  f^ben  Ciceros  (in  f;leirhcin  Falle). 

39)  Das  Walten  der  gT^ttliehen  Vorsehung  in  den  inett.^chlidMa 
Scbickaalen  nach  Plul.  Cam.  ü.  Timol.  14  lutd  16. 
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Armatb  briocl  kdoe  Scliande.  Flui.  Arial.  25.  Couip.  Arisi. 
el  CM.  4. 

35)  Pbodon  nod  Mine  Steliuitc  bo  Makedonim. 

a6)  Die  Fwrdit  vor  iblcr  Nadbrad«  imifii  ümt«  Gmimi  kabea. 

Comp.  Timol.  el  Aeoi.  PiioL  2. 
37)  Die  I  iiilen  lies  Aflcnlaoi. 

7m  (Irn  hier  f^egefienen  Tttemateii  Ismen  sich  noeb  aodm  fi» 

den.  !rh  britlhro  nf)rh  eine  atidere  Seile  des  Miitzens,  der  aun 
der  Lertüio  Plutarch«  erwächst.  Eg  hieten  iiänih'ch  die  Plulnr- 
cheischen  Biographieu  erneu  rpichcn  SlofT  zn  muiidlicheD  Vorh-ä- 
pen  dar.    Es  rcrstrlit  sich,  ilals,  wenn  in  einer  8ecunda  hercila 


dieser  Clat«e  mit  solchcu  VorIrSgeii  nach  Pluiarch  der  Aofans. : 
gvmacbl  werden  bma.  Im  Allgcaeineii  f^ebftrea  indeie  diM  AuC 

Sabnt  wobi  m  die  Prim»  bindn.  In  diesf r  Ciawe  aber  kftmilcii 
ie  Stoffe  va  mfindliclien  Uebungeti  aiicb  aus  aaderen  Biographien 
Plütarchs,  als  ans  deDjenigeiiv  welcbe  gewöbalicb  iadorClaaec 
aelbft  gelesen  tu  werden  pflegen,  enilehnl  wcnlen.  Em  mfibte 
also  die  eine  oder  andere  Lebensbeschreibung  der  PrivalleetAre 
AbeHasaen  vperdm  Von  einem  cinigcrmafseii  lurfilipen  Primaner 
wfirdc  aher  der  l^ehrer  wohl  die  Beuulzuiig  einer  dt  t  früher  an- 
geföhrleii  Biographien  zu  einem  rein  histurischen  Vdrlragc  for- 
dern können;  ja  («ellist  zum  Kxlemporireii  Nvatneud  der  l^ctQre 
selbst  wurde  sich  («elegenbeil  bieteu.  Lel/.tcres  ist  ja  einfaebe 
WiederereShlung  des  Gelesenen;  okm  derart ice  WicdererzäMung 
iai  aber  torf^fllfige  Leclftre  kaum  deskbar.  loball  aakber  Vor» 
Irige,  tu  denen  der  Sdiiller  mehr  die  bialoriaeben  Tkalaaeken 
amagebcn  bllte,  wie  er  m  aehriftiichen  Arbeilen  webr  belKaaen 
aein  aoll,  alcb  in  Abgebuog  einca  Urtbeiles  tu  versuchen,  wßr- 
den  etwa  lelgeiide  sein  könne»:  1)  Leben  des  Aristide»;  2)  die 
Haaplereignissc  der  Perserkrie^r  mvh  der  Biographie  des  Arisli- 
des  oder  Themistokfes;  3)  Geschichte  des  CorrolanTis:  t)  Leben 
dea  Camillus;  5)  Felopidas  in  Thessalien;  6)  die  Bclrciung  The- 
bens dnrcb  Pelopida«;  7)  Camillus  und  die  Cinilicr;  H)  Cimon. 
u.  8.  \v.  Vielleiclit  aber  könnte  ein  reiferer  Schüler  sieh  an  einer 
kuraen  Charakteristik,  z.  B.  des  Theuiistokles,  Aristides,  Ciuioo, 
veMcbcD,  oder  die  vom  Arialidea  ond  TbcnJatoklea  ualeniOB^ 
menett  BenllbmiKCii  ftur  Hebung  der  Seemackt  ihrer  Valeraladl 
aebüdem»  oder  das  Bcpehien  des  Coriokm  ffiftn  seino  Valer» 
aladl  einer  Beurtbeiloog  eolertielien.  00  wird  Ar  diese  \'or- 
lf%a,  ao  wie  ffir  die  angeffihrten  deutschen  TiiCBia||i,  Piutareh 
awar  die  Grundlage  bildeH)  indefs  die  Beiwlaong  gesebicbilicher 
Werke  durchaus  nichf  n«p^p«ichlossen  sein. 

Wenn  wir  den  weifcrcn  Cewinu  ins  Au^c  fassen,  dp?»  die 
Schüler  aus  der  Lcctiirr  «Ut  I.ebcnsbrAchreihungen  des  Piutareh 
schoftfrii  können,  so  dnrfcn  wir  mnU  die  Geographie  und  Ge- 
schiciite  des  Alterthuuis  nicht  unbeachtet  lassen.  Tritt  gleich  die 
erste  Wissenschaft,  die  Geographie,  an  sieb  in  denselben  aelir  in 
dsn  HHiterKniiid  and  AbeilSlst  ihrer  Miwcsler,  der  GesehieMeip 
deo  EhrcoplatSf  aa  Hoden  eieh-  «foch  nuuicbe  AodenlilBgen ,  an 


die  eine  oder  andere  ßi 
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welche  sich  Nacliwei«ii»geti  nlier  die  allo  Gtof^fWpknem  uanieiitliflli 
Grieclienlaud«! ,  dc8  Höinifcheii  Reiclie8  und  Aftieiiü.  knupfeit 
s«en.  Mehr  ahrr  triff  (trsflnritlc  liei'vor  uihI  ^jlrl  riM'lir  oifer 
vrenif^cr  Aiiliallispiifikte  iür  «lic  ludiMilcndston  l\'ii(i(icii  cJcm-  j^iic- 
cliisclicti  liiitl  i'üiiiiM'iicn  <f<'8i'li!(  Iii VVenii  am  Ii  i'elei*s  Voidi-iiLi^. 
in  den  oberen  Clausen  IkIih  liii Mlirlirn  rüferrirlile  die  filloii 
ClMsiker  in5^li('li8l  xu  <Biuiidc  i.u  le^eti  und  ticn  Schülern  dar- 
aiw  di«  belrdFendeo  Abccbiiille  miUullteileiif  bei  ii«r  ReidibaltU- 
keil  de»  SlolTei  kaum  aar  Auaniiniiig  komicii  kann,  ao  Um 
«ab  ilcicb  il«r  U»trrricbl  in  dicacm  ao  wicfati|qan  Fache  wohl  an 
die  in  der  (/lasse  geieaeiien  anknflpfeti,  wotloreh  er  erat  daa  reckte 
Leben  erliilt.  Waa  im  All^meinen  gesagt  isl,  f^ill  min  auch  vom 
Plulanrli,  sumat  wenn  man  solche  Biographien  auswählt,  deren 
lIcMcn  eine  hcdci>lr^ii<U'  Steife  in  ihrer  vafcrländisclieii  Gejiehielih* 
gespielt  iiaben.  Dachirrh  und  dnreh  die  ni«innigfahi^c  Benutzunf; 
dieses  Sehriftstellers  zu  Vorl ragen  und  AuftiSIzen,  die  freili«  h  aurli 
mit  nndei welligen  Thernalen  wechseln  mursten  —  ith  brourhe 
wühl  nicht  zu  sa^^en.  dafs  mir  niehl  oiniällt.  diesen  Anlor  '£U 
einer  alleinigen  BenuUun^  zu  empfehlen.  —  wurde  das  bislori» 
ach«  Inleraiae  M  deii  Sehftitni  |;c weckt  werden,  towio  dwrdi 
die  im  Vorkcrgehcndeo  erwilmle  ßeimItuDg  dceselben  zu  Extem- 
poralien aneh  der  Orammalik  ihr  Kech<  tu  Tiieii  wirde.  End* 
lieh  mache  ieli  noch  darauf  aufnierksanu  dafs  die  von  tMiilaich 
oft  ausdrücklich  genannten  Qndleii  aeiner  Biu^i  apliim  eineti  VA\r,k 
in  die  Literat urf^eaehichle,  andrerseits  manche  Aufuhnmgen  über 
antikes  Lehen  und  antike  Einrichtungen  eine  Hiuweifmig  anf  die 
Aiterihnmsknndc  geslaifeii  wiirilen. 

Schlielklich  mache  ich  noch  autniorksam  auf  Schaeferb  Ab- 
handlung über  Plutareb  im  rrograuun  des  Erlanger  Ciymnasinin» 
vom  Jahre  1834.  Plutareb  wählt  fnr  seine  geschiililliclien  Dar- 
slellungcu  die  biographische  Form,  für  weldie  die  Jugend  im 
Allgemeinen  leicht  an  hegeistem  id.  I>er  SeltrilliUiler  aeihai, 
wie  aua  ao  mandien  adner  apitem  Schrillen  hervorgeht,  kl  von 
lieb«  und  Ndgong  anr  Jngend  bmedi  und  Ifthrt  mm  io  adnc« 
Hiegraphien  derselben  eine  Reihe  von  bedeutenden  Mfinnern  der 
Voneft  Tor.  £r  verschweigt  nicht  die  Feiiler  und  Ninrel  seiner 
Lieblinge,  wdl  er  nicht  schmeichelo  will;  er  stellt  den  Men- 
SchcYi  in  seinen  ein/einen  Handlnngcn  und  Lebenaereigni^scn  dar, 
schildert  mögiichsl  seine  edlen  Eigenschalten.  verbOUt  iudcis  seine 
SchwSrhen  nicht,  sobald  ihre  Enlhullnng  zur  Belehrung  anderer 
nothwcndig  ist.  Denn  zu  belehren  ist  das  Ziel,  welches  der 
Schrinsteller  sich  ^estcUl  hat.  Wie  er  also  da»  Gute  aliein  nidil 
hervorhebt,  um  nicht  den  Scbdn  dnes  Scbmciebiers  ui  gewia» 
ncD,  ao  hebt  er  auch  die  aehlimmen  SdtoD  nidit  achroff  hervor, 
mn  nicht  «ie  Veiklefaiercr  nnd  iJalerer  m  ortchebcB.  Er  fiifat 
eio  vidmehr  mit  Ltdie  und  Milde  anf  und  achildert  de  walurhaft, 
nher  stets  so.  dafs  do  aodi  der  Jugend  nieht  achaden.  Er  wcita 
als  eriahrener  Pädagoge,  dafs  die  Jugend,  die  au  allerlei  Mutli- 
wtHen  nnd  Neckerden  geneigt  ist.  kernen  Nachtheil  aus  Sehilde» 
niii§ca  uehcB  wird,  die  den  Udden,  de»  Staaiamann,  den  Krio- 
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gcr  darstellen,  wie  <t  pcweseii  i8f,  als  Mensrfien  in  allen  seinen 
Tugenden  und  Schwächen,  nicht  ein  nnrrreiflibaros  Ideal. 
So  mticht  er  e«,  iiin  ein  Üeiüpitl  dn/.utüJniii.  heim  AIcihiades. 
iiehören  doch  auch  die  mulhwilligen  Jn^endütieiciie  ^rol>er  Mfin- 
ii€r  iler€c»rfciclil<  an.  Die  CesHijchte  i«(  ein  Spiegel  (Plut.  Aciii. 
Fiui.  im  AntK  dessen  Bilder  t«r  Mebrttng  dienen  nellcn. 

Laudsberj^  a.  d.  WaKlie.  E.  £.  lludcmauii. 


All  legis  XII  tabiil.iriini  iragmeiituni  [)i  iniuni  de  in 
ins  vorntiono  scdiiuliim  ncrba  tradita  a  Pomp. 
Porphyriouc,  Uoratii  commeutatore.  Disputatio 
critica.   Scripsit  Ferdinandus  Hautbai. 

In  hac  nottiti  dlipolalione  non  sermo  erif  de  origine  legum 

Xil.  Tabulanini  neqne  de  caruni  histnria,  ordinc  ac  syslemati- 
rum  de  Iiis  tot  et  tanli  uiri  iuris  ronsultissimi  et  disserfa- 
tioncs  et  totoa  libros  inde  a  saeciilo  derimo  ^rplinio  nd  nostraai 
actaiem  usqiic  sf-iipserint  ntf|np  eniiscrint.  Ununi  quod  a  priu- 
nipio  Irgis  XII.  Tabuiarum  |iüsiluni  est  fragmentnm  De  in  ins 
uocando,  cuius  pieniora  ueiba  Porphyriotii  ad  liuralii  satl.  I,  9,  7(i 
debemu«,  Iraetare  nostruni  eato. 

Ac^re  qnidem  ae  non  aine  magna  cnnclalione  ad  lianc  quae- 
•tionem  tamqnanfi  ad  ceusam  ancipifeni  adgrctaos,  cnm  Iiaeclegia 
para  a  oiria  perpens!  tndicii  eradnionisque  pracciarae  iam  fn  ex- 
ameD  esset  uocata  atqae  •  qnibnadani  non  aolum  tractata  aed 
cliam  retractata,  ideo  ego,  rerum  ardnanim  amanfiasimns,  adilo 
fragmenti  frmtis  capit(*  in  nmlti«?  ii^qne  rcfehprnmi?  Fnropac  bi- 
bliolhecis.  rem  stiscipere  tandeni  non  dubitaui.  ([tiod  niox  rom« 
pertum  habebam^  oinnrs  fere  uiroR  dortos.  (juos  in  hmm  Iti^rs 
inuctttigatione  urrsatos  nouimtis,  <i  ruciicibus  manu  scriptis  aiil 
plane  nestitutos  ant,  ^1  ({ulbus  copia  specfandi  facta  fuerit,  pau- 
C08  nno  alteroue  neque  descripto  neque  diiudicato  oetere  libro 
naoa  fiiliaet  id  qood  co  grauius  qoerendiui  cal,  quo  magia  per- 
anaaum  babeuMM,  oodieam  et  netnatale  ei  aliia  wrlatibna  inat- 
pAmm  nan  in  tmaBditiona  leeoram  difficUinni  «arere  «ea  neqniit 
Ml  ecrie  magno  carcre  cnm  damne.  Quae  enm  Ita  sint,  nelfm 
noMa,  iorisperitissinif  nM,  ita  peramdeatit,  me  ueatria  coosIHfa 
nollo  modo  defotorom,  ex  penu  meo  ubi  depromere  Icctioncs 
codiciim  et  srriptortim  et  typis  exrnsorum  ücehit,  qiiibus  %i  cerli 
quid  ueslra  sententia  efiici  nequeat,  ueri  ueiligiia  aallem  paoto 
ceriius  ingrediendi  locni  daiua  erit. 

K^o  quidem  homo  mei  laboris  indiciique  poliu«»  quid  nie  fa- 
cere  par  eaaet  quam  quid  alii  laudaturi  iuicui  coDatus  äum,  et 
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M  quid  rroctut  «Itlilatif  tiilitM  cxialiniabor,  «alk  hibeo.  SdlM 
i»  IM  qoi  fwHlMaeiitt  ciiiiNipiMii  oMt  mmUm  prantare  potal 
M6m  in  Miii»  fontimn  quam  in  lobriro  »tqae  ioslahilt  conicdB» 
nirum  »olo  laberare. 

V1NI8  auleoi  Ijod.  Como,  hoino  liagaciwiinu»  alque  afMii 
ctrina  el  airtule  omatiis.  qui  de  legibus  XIK  Tabiilariini  cuiMtli- 
Itienffis  o|)tiMio  inorihis  ps\ .   fnoruhranis  usus  <psse  lioc  Joco  uid<S 
iiir')     retciis  iiequc  liuc,  aucloritataii  coilicuiu  tiico,  fuil  per- 
fugiuni  iieqijc  iirl  des idfriuni. 

Et  ipse  llciir.  Ed.  Dirlwsen..  proiemoT  nlicjiiando  Regiooionla- 
iiu»,  qui  libriiiii  imilti  «hidii  atque  eiLaiiiiiiiA  de  fra^iaenti»  XII. 
TabiilariiDi  a.  1824  in  publicum  dedil,  in  ucrlionun  frai^menli 
qoad  af^iiniis  omutllttfione  eiaaqoe  (bnlium  dlittdiealioiie  iicqac 
«odicuin  reqBifiait  lesiiinonia  nrquc  etiani  uelcrum  cdilioDuni. 
^ae  ex  libria  matiaaciriptia  lypia  caacol  acotaa. 

Idam  enim  ab  initio  capilis  qniiili  p.  129  el  190  habel  liaeert: 

„Erstes  Fragment 

I,  Texl. 

Sl  IN  IVÜ  VOCAT,  M  IT.  ANTESTATOR}  IGITVR  EM 

II.  Queilea* 

Die  aii^eföbrlen  Texlesworte  haben  sich  vullsländig  in  der 
nachatelienden  böcbat  verdorbenen  Stelle  des  ScIioÜaaten  zum 
HorifT,  Porphyrio,  criialtcn,  welcbe  nadi  dem  Text  der  niehrsten 
alten  Ausf^aben  aUo  laufet: 

S;itt.  T.  9.  65:  Aduersarius  nioirsli  illiu!;  Iloratium  ronsotit 
an  permittai  aiitestari,  iuiecta  manu  pxfrActuni^  ad  Praclo- 
rem.,  qnod  untJiiuonio  non  paruerit.  De  hac  aulem  L^e  XU, 
Tabularum  hiti  ueibis»  cauium  est: 

Si  wU  uocalÜNit  letfMtfii^  igilur  eii  captio  auleslari. 
Eft  cr§o  mUeMiarif  scilicel  anieqaam  maimm  initMf/' 


*)  IMai  midttur.    Val4e  eaiai  dotemiw  eaBdea  Carrioaaai  ae^ 

locum  qno  Codices  iospexeril  nequn  aelaiem  eoiVBi  dixiue,  et,  qiia4 
miilto  ^rnvius  est,  loctiooeH  coHiciim  eiii.<<  non  inupDiri  io  iis  ninnu- 
•crlpti«  ne^ue  uetusfis  neqiie  recentioribu»  iibris,  qui  io  narianiiu  ler- 
raraai  MMiolliecIs  nunc  lemporis  adAeriianiur.  Quod  inprimi«  ualet  de 
y^optiam  IHbra  ari/S  qaem'ale  habere  aoeira  Iwfla  «erlia  llle  refisn: 

Si  in  itts  vora/,  ni  i>,  wttefaiary  IgHor  ea  capMe. 
Blentm  neque  uocal,  Deqite  ni  it,  nequp  foreiaiB  antcsfii/or  in  rorffre 
allo  Porpbjrriofti»  repperi,  nobile  f»(fam  iofioiliuum  aetiquum  antest«* 
rien  quem  Vninu*  io  ucieru  Mino  otlendiiiae  oarral.  Videsis  DtrkNeo. 
p.  134:  ,,llr»iBaa  föhri  als  die  i^eaarl  der  aa|sebHcli  SItealen  Haad- 
ecfcritt  foigeade  an: 

iD  iijs  uivc.'if jf/f*j  •.\\\\rMnminit  e«  capifo  an(e»tan>r." 
Diceudum  hic  caI  deaidurari  partfrnlam  igitur,  quam«  Ul  iiifra  uirfchi- 
miia,  umnes  codice«  luenlur.    Addi  denique  potent  Pr.  Pithoei  leciin 
anleetaaiiae  ex  aMmliranie  liea  adbac  ignotls,  pleoa  forma  ecllicet 
emta. 
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Ad  üderat  cdilloncs  Mnicndai  Imhic  mImii  adjecit:  leb  «itir» 
nich  der  sq  Biiael  M  Heinr.  Petri  1566  M.  erseltlciieiten  A«e- 
gftbe  «los  Hora%.  MH  dieeei  siirnint  aaeb  TollkoinmeD  überein, 
WM  Dion.  Csotbofredim  e.  e.  O.  TM.  7  e.  4  und  .l»c.  Golliofredus 
IQ  den  Prohationibus  za  diesem  Prafinenl  S.  78  als  Leetio  wtd' 
gata  diefier  Stelle  anffilireii.  .Tettorh  andere  An^sgabcn  mögen  ab- 
weirlipnd  gelegen  haben;  denn  z.  B.  Cuiatius  OI»8ervafionn.  Lib. IV 
c.  16  A.  eteilt  den  gewöbniieben  Texl  in  deir  Scblofsworieo  also 
auf: 

,,Si  in  iu»  uoca/i  (wobei  er  binzafiigt:  alias  vocaltom)  Utla* 

«MM,  if;itur  tu  capito  mttuiürV 
IMommmm  a  a.  O.  9.  W  eitirt  di<»  Worte  dea  Seholiaile»,  «luie 
i?i;eBd  eine  EmcndalMHi  amnideiileii,  auf  folgende  Weiier  Oe  Aee 
(v\aa  wolil  HchliKer  bt  ala  De  kme  und  audi  von  GeiWe  Bw 
dattoo.  Lib.  II  c.  12  sowie  ron  Jme,  Goik^fk^äut  a.  a.  O.  empfeli- 
len  wirdy  aiitem  lege  XII.  Tnbutanim  \m  nerbls  cAiifnm  cat: 

„St  ius  uocationi  testamini.  igtlur  en  capito  aatcstari^^ 
Tali«  eitt  Dirkiteni,  uiri  accurattsnima  litcrarnm  «iitigentia  at- 
ifue  illustri  laixlr  con»picui,  quam  in  loeortini  et  iiidiriorum  ub- 
Horum  emendatidique  temptamioitm  collecliotie  atque  enuraerat 
iiooe  conaecnlum  nemo  ii^bit,  ad  hoc  fra|;iiieDtDiD  le§jk  XII. 
Tabolaniai  a^rparuim  qaen  «ocam  eMemp  aiitaptiaoMtf»  ^ioa 
quam  aaa  eol^  aatia  niaaeos« 

Diio  autem  ad  hunc  loctim  monenda  «fdenllir^  ae  primum 
qoideni,  Oiii^i?fii«i  aerbe  fragneiiH  «oslri  von 'ex  oelare^aKqiia 
edilione  l.iiidasRC.  quaruin  nuila  in  imi,  nuHa  uocüH,  nolla  tnca- 
pifo  habet;  deinde //oi<NfiiiRfiiMN  editione  i4seeiialaffa  mium  fuisse^ 
quae  Basileensi  (,,Ba<«tleae  apnd  HenrirAum  Petri.  Mense  8fptem- 
bii,  Anno  MDLV*^)  a  iie.  Fabricio  lacia  uiginti  »ex  lumi»  prior 
erat,  quippe  anno  MDXXIX  hi  lucem  data.  Tueliir  enim  haet* 
edilio  ae1u(itiM»imo  codice  et  phiribiia  aaccitft  derimi  qainti  libria 
manaseriptia  coofirmalam  let^tionetii  De  hoc  [aatem  lege  %U» 
Tababvom  faie  aerbia  cattlmn  est],  qoam  ediMo  prmet^  seMKo* 
rtm  hfrphffHom$  ad  S€rmone$  HoraHi  iaui  obtoleral  qnamqne 
tdem  Fabrieimi,  genere  nocis  lege  Redoetus  in  bor  mulaoil,  aut. 
«equeote  Bämgero  in  ed.  Basil.  a.  I5MI,  incoria  typotbeffae  paai* 
lam  nobis  corniptam  relfquif 

Atque  omnino  non  dubitandum  est.  neque  po^t  Hugonem  *) 
quinquam  dubilauit,  quin  hie  Porphjrioni«  locu«  a  rapite  fontinm 
eiuti  inerilo  ponendo»  et  ipsum  rei  capnt  uoeandu^  p.«<:et.  mm  a 
itelere  commentatore  ipsa  quibus  lege  cautum  sit  uerba  dicantur 
eaqae  magis  inter  sc  connexas  pronuntient  partes,  quibus  fex 
qoani  a^mua  cootineator. 

Foulet  aatem  pratter  PorphpionU  $eko!ian,  ut  aalia  cooataK 
bi  aoni  auetofes  claasici: 

I.   Ciemro  de  Legibu*  II,  4:  A  parui«,  Quinete,  didiciflMMi 

tu  fna  ifoeo<  atfue  *)  eim$mo4i  aUi»  kg$i  momimmn» 


*)  GAseft.  d.  R.  R.  bis  auf  JMstiainn  ed.  7  §  137  nota  2. 

8k  cum  e44.  AI4.  ei  Gruieri  lageruoi  A.  Awgmtimuy  iJrtmti§, 
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2.  Gelüm  N.  A.  XX.  l:  Vcrba  »nn\  haoc  de  I^c  (XD. 
Tabb.):  Si  in  y'w«:  vornt .  St  niorbris  etc.  (tiide  r<1  nvononi!).  Äi- 
uatiins,  Balduimis  y  Charonäas  in  eii.  1  i  l  f'raftius  le^cruut :  Si 
qms  in  ins  noca/tirj  Urswus,  Uotomtmnus,  MenUa^  SohickhMrdms: 
8i  in  ins  uaca/o. 

3.  >4«iülor  ad  Hermnifitn  II.  13:  Lege  ins  e^l  id,  quod  iu&su 
pQpuli  »ancituui  e«t;  quod  eeiiuit:  C/l  tu  tifs  eas,  cum  uocerit, 

4*  AiMjliM  Salt.  Lib.  X Vit !  Si  mm  it,  capüo,  ioqnit,  eum  ') 
•t  ii  caluifnr,  ergo  Für  doMtmm.  Pro  «r^o  Fvr  dommm  postiit 
lta»0.*  ergo  Emäo  mmmm  imeii^f  Meimgim:  mäo  EatUo,  el  Om* 
eiM :  «Udo  iacito  manvm,  (/diMi^a  Cuiaeü  cmendalionem  ftdfiert 
W»wi  ftoct/o,  1)11  ins  leclBOOm  confiMideDs  cum  ea  Douaae).  Cor- 
rio  srripsit:  aido  Ferlo  niMam,  aequeotibna  i>.  «t  «I.  Ge4kofr§4^ 
Meruia,  Idsinga  el  F<>5siitt  in  Eiyranlogico.  Vr$mm$:  8i  notk  if» 
copUoy  inquit.  en ;  si  ealaitiii'.  e/  ^o  endo  manum. 

5.  iViMttM  MaretUuB  i>e  propri«!.  flormoii.  Cft|>.  i  §  20  a.  ii. 
Caluitur, 

6.  Festus  9.  u.  Jgilur:  V.  /«/Wur  uunc  quideni  pio  comple- 
lionia  ai((nißcaUone,  quälet,  quae  est  ergo;  scd  apud  duliqu«» 
poneMm*  mo  UMle,  et  posiea,  et  Uniw  Cni£  J«  CSoilMifMd.  N*l. 

Unkm$  ona  com  MenUm:  M  io  i««t  uMl«  Mi  cat«  ilifc« 

#V.  IHfhoeus:  Si  in  iua  noeal^     tl,  a«lcatMiMi9«  abieeto  aiMi- 

tamento:  igUur  en  capito. 
dceronis  uerba  tanium  aiignooerunt.  Porpbyrioncm  refMiduiulea: 

Baiduinm:  Si  in  ras  DOc«t,  ätque  eat,  quociun  laeit 

Charonäas^  o^fque  tarnen  ponens  {iro  ix^(|ne. 

Pahmerivs:  Si  qms  in  ius  iiocarW,  atque  (i.  e.  slatini,  iliicu)  ito. 
Ii  qui  Porphffriomi$  «I  doenmU  m§rha  md  diuerma  üecemmrorum 
4$et0im  rendmmi,  «mf:  ' 

Omüwi  4pu  «K  daaktt  bb  aeriptiiribna  conmdiiata  fn^iwli 
aie  ditposait: 

•tp.  21 :  Si  in  int  uocfl^  Miqtte  eai. 

aap.  SMt  Sä  im  ina  tMcal,  n«  eal  (ovf  «oiüiiiflfitMai  pramiiua), 

mantis  iniecfio  e^to,  irt  trts  dncito, 
(inciuaa  uerba  aeriu«  PraeUM*i6  additameotttin  contiofire  dieciia). 


H^rulüf  OtiOf  Vmterküi&ueruä,  dum  Uaiduiuuit  Cuiacius,  Camo,  I  i- 

tu$^  Dm»,  fli.  Jav.  Botko/tUmh  Fmeenu  H  BmieUmd  raaepanwt: 
8i  io  Ina  iiocat  atque  tgt,  ainamoill  alia«  legefl  noaiiBare. 

Kniend«! ionem  Heindnrßi : 

Si  in  ins  fforaf  Mi\\\c  eiusniodi  legea  altns,  ho^r^  nomionre. 
Unterholxueru»  uou  iiiiproUatiit    Dirkten.  p.       priorein  lecflooem  cor* 

raaiAira«  iioail>  taMi  nen»  p.  131  In  ajntagaiaia  ftonrtnai  pi»niil:  tfl 
in  iua  nocat  aiyaa  «ir  oi  A.  L  a. 

^>  Luclliaff  bis  uerbis  adludens  Caatnai  aotat,  aoa  refert  lagcai« 
!d  qtiod  ex  aIHm  laMfiif  ile  Icgttaa  |«l«t^  eaaf.  iNrbi«i.  dviNat.  Ak- 
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ca{>.  *JS:  Si  in  ins  }iorafns  iesiamini;  igitur  en  ca/nto  aniettari 
(in  »p[)(  ii<ji<  e  .td«kn8:  Exo^io  forte  addca^  Mts  JVi 
antestdhilis  sti). 
Simlliler  ideni  CharoiKhis  in  rccensionihus  «erioris  aeiati^s 
§  42:  Si  Iii  iu*  iioc«/,  alquc  eal.  in  iug  Uo. 
§  49:  Si  in  ius  nocas,  ni  it,  manum  cfido  iaciio,  i|ptur  emdo 
eapilo  mUnlan, 
Hoimamug:  c  83:  Si  in  iut  noo«f»  offne 

c  83i  Si  Nii  nniMilMNW  leilaniM,  igitur  mmtfUm 
antesUni, 

UiU^mnAi»»  0.6t  Si  in  kit  Vk909i,  atgme  eat, 

Si  9h  vocMtmi  fitat,  Icttaniiiit.«  %iior  Mi  c». 

pito  antesiari. 

Hutic  secuti  sunt  Lipsius  c\  Dousa  mitientes  el  priorem  parten). 
Si  in  fws  uocei,  atqne  mt,  el  uoceni  cxtiemam  an  t  es  fori,  L^sius 
mcntcni  gcrius  miij<iujl  et,  uocein  aniestari  Jegi  «eruatiiriMy  Imumb 
emendalionem  excogitauit: 

Si  via  vooiliafii  fuat,  autestanuftor^  »i     aurem  capito  an- 

tctiali. 

Ledto  nnlKata  idptü  obuia  in  Epistollc.  Quacalt  Üb,  IV  0|k.  ^ 
tima 

8i  vis  aoMt<«M  fuat,  kfwUmini,  iKilnr  em  m|nIb  anlMlm 
(antistoi  errore  typotli.  ap.  Dirkan.  p.  140),  ab  pH— m 

tatorp  Crtfqttii  petitr^  mihi  videtur. 
Haud  pauci  Porphyrionis  et  Ciceronu  Ustimonia  coniumtenmi : 
Sigouiu$:  Si  in  ius  imcat,  atqu«  eal.   ^ii  »tokim  ctt«  mu\apito 
aniestari. 

Gtpkamms:  Si  in  ius  uocat,  ni  te  amtestamtem  sequkmr,  em  ca- 
pito. 

X  MAUj^MlMy  goi  ex  altaro  fragmeoto  uerba  atque  eal  intnlit: 

Si  In  int  uocat,  atquo  cnt 
Ni  atatlm  eat,  Mcoptle  «nleiforf. 
Ai  tl»  antestamiiio:  %ititr  «n  capllo. 
Eiu9  euccessores  dno  adaeeJae,  inter  qoot  Ids%st§Q^  qai  contra 
Ciphanü  restitutionem  disputauit,  omiltens,  aut  praeeunte  Frw  K* 
thoco,  aut,  ut  uerislmilitis  psf.  Ir^psn  ralami  typotheticoque  er- 
rorp.  npr(>n  le(;itinia  igifur  em  captto,  sunt  Funccius ,  Lorella  et 

Bouchaiid,  qui,  praeeuule  Carrione,  pro  antcatamino  icripait  an- 

ie»lat()r. 

Vuterhohnerus  po^t  Heindorfium,  Horaiii  interprctem,  una  cuni 
üauboldo  recepit: 

Si  ia  iua  vocat«  tlo.   Ni  it,  teslamk^a}  igitur  en  capito. 
Liberiua  rem  aMi»  «Kevunt 
Nie.  Caikmimu:  St  m  Im  mmu,  imtcafare;  nt  te^intar»  «m 

cApHo. 

el  onper  MIma:  Sr  Ii«»  nocafionl  tesfem  tum  iangUo  antfo  tii* 

pilc.  — 

iJis  praemissis,  ad  ipsum  Porphyrionis  locum  nccedomns. 
In  hoc  loco  tres  partes  diiudicaodae  aunt«  pnitunn  secuiida  aiue 
media,  et  tcrtia  siue  extrena.  > 
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Aä  fiitatm  parlem  quM  l«miit  a  mrbit  jlAwfMrfHf  molatfi  ■) 
tiKnf  mqo«  ad  uerbi  c— ftww  esi  nihil  qaod  ad  rem  facere  powit, 
bie  nioitendiiiii  est,  ni8i  quod  infia  notala»  codex  Bemensw  616 
a  Mro  ITarso  Viterbii  a.  1472  »eriplus,  quem  in  cdiliooe  mei 
Aeronis  ei  Porpliyrionis  commenlanorum  lasc.  I  p.  22  ei  23  de- 
tcripsi  cl  ünmero  2  nofatii.  Iianc  prarbcat  Irrtioiicm:  De  hoc 
auteoi  ie^e  diKidecini  (abularum  cmttmn  est  ita;  scripsit  ergo  uir 
ille  doetiisi  liheriore  Ftio  uiore  qui  rem  [»olius  quam  etin^ula  uerba 
eorumqtie  ordiiiem  rrsp teere  solet,  iku-lmii  ihi  proposilani  pro  his 
uerbi*  contra  auctorUaieiu  codicuni  uelui^tioi um  et  receutioruni, 
iiiter  quoa  «al  i«,  ex  quo  editio  prinoeu«  anno  1481  t  Rapli.  Re- 
gio ImD  PMaaii  niiiaiifle  axicripta  el  Vcoctila  caLciiia  tjpia  cat. 

Maioria  moroenli  auat  partca  qua«  haue  cxeipioni,  media  at- 
qaa  eatrema. 

Madia  eDim  par»  nerba  ipaa  Ic^  XII.  Tabulamm  de  in  ias 
■aaatioaa  «tq^a  de  anieatalione  contiiiare  diaerie  didlar. 

Haec  uerba  rodices  mei  sie  liabent: 

1.  Vefuslissimus  ouuiinni  IVIonacensi«  clect.  181  saeculi  de- 
eimi  ineiinlis,  cnius  longiorem  deacriplioiiem  dedi  in  edilioob 
meae  fa^c  I  p.  13 — 16: 

^  in  iu8  uocatiom  taiUet»lainiiii^^t7iir.  ^)  en  capilo  an- 
teitari  e«t.  an  ergo  antestare.  ttci  licet  ant<^uam  »anum 
kwil.  el«.  lagil  luciaa  tMco»  ieüfaet.  Ejga  uaro  opp. 
aar.  etc. 

2.  Rmv.  CWflMt  H.  VD.  32i  aace.  XV: 

8i  I  ioa  aoeaiMNu  lante  atain  io  i^f  en  capito  anlealari 
e  an  I  antestare.  s.  an  4  anteqilan)  oiannin  iod- 
iat.  fugit  luciuB  ioRCua.  ego  uaro  opp.  aar.  cte. 

3.  Rom.  Vaticanus  1518: 

io  in»  aoeaÜoiM  ianteatam  iu  igilur  en  capilo  aale- 


')  Pro  Aiiteriarinn  molenti  iHiui  cod.  Monacensis  habet:  Aduergm- 
riui  inoies/>«rg  ilHu».  Hinc  nonDiiIIi  recenlinrcä  ex  eo  iirofccti  co4i- 
oea,  ut  Boiii.  Oüoboo.  1379  ei  Vhi.  1518,  liabeoC  Aduertarius  laolea- 
Mi  itthn. 

^)  Pcfparaai  Halmiui  exacripali: ...  taalealanloi  igiiur,  ICeai  Faalf ; 

Sim  iit»  nr>fntionitnnte^t{i}niniü:itrtr  en  CBpIfo  anfesfari  p^t  prgo  ante« 
Binxe  «c.  a.  ni.  incilet.  AI  uero  codex  quem  ipsr  ad  liiiuc  loctim  is* 
apexi,  habet,  iit  siipra  poaui.  Propter  lecduois  iiarietaieni  ut»  dis- 
liactina  exaraui  SU  in  itn.  Maiore  aiiceai  levifate  Meai  Paiily  oaiiiC 
mn  ante  aoeeai  trg9*  Io  ntroqiie  Ralailoa  aiecoai  eooaeailt.  AI  ooo 
0{nr  indfsnaliooe  ilernm  ne^li|);enliae  reum  a|;o  Kdilorem  Pra^cnneni 
io  liarianti  lectiooe  fditionis  prirtripfn  {Veo  =  Pftf.),  qiriie  noo  habel, 
Ol  PsMly  referl:  tun  uocat,  «cd  ut  noie  uculoa  posiiua  Hber  meii« 
loatatiir:  Si  iM§  iioeatsö»  (=  uocattont)  ieuamini  ei  ^aao  aefUNatair. 

*)  IneUm  avaatr«,  qnaoloai  e^aMeai  aeio,  ooa  dicebatar.  M* 
lenne  uerhum  et  iu  pedeotri  oratiuoe  et  poetis  uaitatiirn  est  inirere 
manun,  CIc.  Rote  Com.  Iß;  iJu.  Itl,  44;  Vellel  II,  41;  PelroD.  IlfV; 
Seaeca  Coatrou.  1  praef.;  Pirna.  Vers,  f,  2,  18;  Tnu .  IV,  2y  49,  aut 
inicere  rouau«,  Paul,  in  Paadeci.  Will,  7,  9;  Heoeca  ep.  70;  Pilo.  ep. 
X»  19$  OaM.  Aai.  I»  14,  40;  Her.  Vill,  16  {im  itim  toro).  VMe  laau* 
per  Aeroaoai  Io  eiiraoa  taiua  diaaertatloala  parte. 
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« 

«tari  est  an  ergo  antestare  acilicct  antequam  manum 
kteitai,  fagit  locint  tascna  adliect.  Ego  q.  o.  a,  ele. 

4.  Rom.  Vat.  Ottobimmmu  1379:  ^ 

Si  imus  uora^Mt  testai  (=  tcstamini)  i§r  en  eapllo 
anlealari.  Est  ergo  anicstari  (om.  an)  s.  anleqnaiii  ma- 
num iniadtu.  fagit  latiua  tnacns  ac.  c§o  am  opp. 

aur.  e!c. 

5.  FJorcnliniis  hu  rnrd.  654: 

Si  in  ius  uoca/iont  icstaini  i^r  i'ii  nq)ilo  atile.slaii.  Est 
ergo  antestare  (om.  au)  srilicot  aiitcquani  nianw  inf>ceril. 
fugit  luci/tiis  luscus.  ego  tieio  appoiio  auriculam  elc. 

6.  Ftoront.  HieoordL  1126: 

SI  in  ina  oocallonl  tanteilari  inigitur  an  cafrflo  ante* 
•tar«  ait.  An  ergo  antcatare  acilicet  antaqnaro  manmn 
timeial.  Ego  (om.  uero)  opp.  aur.  etc. 

7.  Plorent.  LmtretiHamu  Plut.  LIF,  28: 

Si  10  ius  noca/ioni  tantes/ar»  i>  cn  cnpito  anle- 

«laie  est:  An  ergo  anleatar«  acilicet  aote^aam  manuoi 
incitai  etc. 

8.  Bemensis  51(>  Petri  Marsi: 

nie  in  ius  uoca^ioni  tesiamim.  igitur  en  capito:  ante- 
atari.  Ergo  eat  anteitari  acilicet  manmn  muiaL 

9.  Bemmmi       lecliones  mm.  editioni  Baail.  a.  165$  ad* 
aeriptae: 

ä\  in  ius  nocalioml  oitlestamint.  igitur  en  capito  an- 
testari.  Est  ergo  anteslari  scilicet  antcqnam  manum 
iniiciat.    (licllctia  non  aoot  adacripta). 

10.  Parisiensis  7988: 

Si  in  im  uocalioni  nntes/^rt  t»  igilur  en  capito  ante- 
stare est.  An  ergo  anteslare.  scilicet  antequam  manuoi 
iniiciat.  Fugit  /uscus  aristius  a.  Ego  (oni.  tiero)  opp. 
aor.  etc. 

11.  Rom.  CTrMMW  a$9: 

Si  in  ins  uocaK4Nit  anfastars  «i  igitnr  en  capito  ante- 
stare c.  An  ergo  antcatare.  scilicet  ante<|uam  mannm 
iniiciat.   Fugit  fiuem  «uriMtiu»  acUicet  ego  (om.  Ueno) 

opp.  aur.  ctr 

12.  Rom.  Valiennns  3319: 

Si  in  ius  uuca/iont  contcstari  in  igil  cn  capilo 
Stare  est.  an  ergo  antestare  scilicet  autequam  nianuiu 
incitat,  Fugit  fuscua  aristius  acilicet  ego  pono  (om.  uero 
op-)  auricnlam. 
Quiboa  accedit 

13.  Vetustus  codex  Ynirny  coias  lectiones  adscriplae  sant  edi- 
tioni Ba^il.  1655,  quae  in  Bibliotheca  Argeniinensi  adser^ 
uatur.  Habet  autem  hic  perbonus  über:  .,Si  in  ins  — 
fugit  Lucius  Tuscus  scilicet Xusuper  diceudus  est 


')  Vide  quae  He  hoc  codice,  qui  cum  «et.  Monacensi  onnloo  faaily 
capinsiua  nduli  in  t  ditione  niea  Acroaia  el  Porph^rioois  p.  VI. 

Z«lUcbr.  f.  d.  OymoMialwes«!!.  ZVIII.  7.  ^3 
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14.   ^me^^hsrifimmt  Gorf.  85  (Panly  p.  201): 

Si  im  W  nocMÜßm  tcstaattfi  igilar  en  capito  antetlart 

c*l  ergo  (an  oiuissuni?)  anteslnrr  sc.  anteqnam  manum 
in^fftff  C^n  maigine  imimeiat),    Fogit  laciua  tuacu»  tri- 

In  edittone  pnuctpe^  de  qua  supra  scrmo  erat,  ad  .liunc  locuni 
baecce  lesuntur: 

T)c  lioc  auf  ein  lege  XI  (.  labtilaruni  bis  iierbU  citu  e.  Si 
«vf  moe^HSi  tettamiiii  igif  en  eapito  antastari.  est  ergo  ao* 
teslari  arilieel  ante  9  mnm  hitacit.  ego  oero  oppono  aari- 
eolam  ele. 

Ex  ediüone  Mediolanensi  a.  1486  apuil  Edilorcm  Pragenaem  p.20l 
lactioncni  aerboniro  Si  Hu  uüemüom  teMtamini  igitvr  en  capito,  . 
qnae  cd  pHnc.  perperam  ab  eodem  exj-ciiptn  M»nt.  ut  «upra 
fiiOüfHrnii«!.  fnistra  quatris.  Hör  qniffrfti  rcrlo  ceitiiis  est.  iir  liac 
edilioiic  legis  uerba:  Si  in  in-  aovat,  wi  tf.  ;i!»fp!»fnmi«ü,  lyitur  en 
capito,  quftc  ex  ().  MuHcn  ailnolt.  ad  Fe>tuin  reiepisse  dixit,  rx-  ^ 
lare  sie  scripta  iion  posse.  Ex  hac  ed.  Mediol.  Pauly  notanil:  lle 
bac,  et:  „anleslari  est  ergo  aotettari  teil.  a.  m.  iaiaeil.  Pat  Med.^^ 
'  Editio  Äicentimta  (n^iib  prelo  Aacensiano  ail  onSiiliiiii  Calm- 
te  Seplemb.  M.D.XXIX  fei  CCLXXXVIII  ).  quam  cdUorca 
Basileensea  oblque  fere  aeciiti  nunt,  habet:  ..Fl  Ii.  a  adnersarioa 
molesli  illius  Bora,  consulit  an  permittat  ne  anteatari  iniecta  manu 
extracturiis  ad  praetorem  qnod  nadimonio  non  parucrit.  T>r  lioc 
aulem  lepe  XH  tabularimi  bis  uerhis  rn!jtimt  rst.  5i  ns  uora- 
tiöi  (uocaliüiii)  tvstnmini  iqitnr  m  captto  antesiari.  Est  ergo  an^ 
te$iari  s.  anUt^uam  inaiiuin  iiHjciat.    Ke.o  n.  op.  au.  etc.  • 

EditioDis  Basileensis  prioris  a.  1555  supia  iani  posiia  ei»l  le- 
etio,  quae  ornnino  eadem  est  ra  ed.  a.  1580,  si  scripltonem  typo. 
Hietae  errore  in  hac  faetanri  „an  permittat  ae  am  i€$imn  pro  aale« 
atarP*,  estgoani  religloalos  a  me  'notatam  ren  naioria  habere 
pretii  raacom  noloeria. 

Haec  sunt  eodicQiD  OMOUscriptoriiiii  atqiia  editloam  principis  • 
teatimonta. 

Quilius  iidisifÜi«?  Ir^^piii  ndslrnm  i'mrr)().'in(li  .'ili()iiautuin  faci- 
lior  facta  est  raiio  tot  tnnlis(jiit<  iuiplicita  dillicuttntibus^  quac  ex 
tarn  diuersi»  oriri  debebaut  prateeptis  et  modis.  ipjibns  viros  do- 
etos  banc  uel  illam  unara  uiaui  ^aluti  cbse  ratos  rem  inueattgare 
atqiie  ad  liqiitdain  perdoeere  oooataa  eo|pNNiimiis*  Itaqae  firmina 
laeatimi  Hm  habemiia  fimdamenlon],  quo  at  nia  mnnita  insisleii- 
lea  narios  tlloram  eonatns,  libcHoa  aopersfradas  qoaai  nioles« 
rectios  iadicemns  el,  qnantum  poaatmus,  quae  siat  ae  praua, 
diligenffns  diliidicemus  et  perpendamus. 

Namqne,  nl  nidehimns.  nc  nna  qnidein  uox  infarfn  nobis  ab 
emendatoHbus  rplirta  oüt.  ct.  fjnod  miserrimiim.  non  d'^jcrta  «^o- 
\um  uarionim  scriplonjni  nieT7il)T.i  illt  inter  ronifinxemni.  sed 
Porohy  rionis  etiam  uerlia  ad  ipsutu  le^is  Iragnieninm  traxerunt. 

ttaque  prima  res  nobis  corae  est,  legem  terminis  circumscri' 
bara  aartia  aioaqtaa  finas  constitnero,  at  oo^nltam  babcamoa  et 
pcrspectua,  qaod  Initiom  eins  faerit  qniqoa  finis. 
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De  iuiÜü  quidem,  id  est,  de  priucipe  eius  uoce  Si  minus 

auaereodom  Cit,  quam  de  exfreroa,  cnni  particula  sie  in  codicfl 
Imoul  616  b|MHM  oalamt  poliiu  eaae  nideatur  quam  lectio. 
Verliia  coim  In  im  iioeaHom  a  prindpto  poailia,  uoz  aie  enm 
praeeedeoUbaa  eonmocla  at  ae  liabcanl  ita:  hi§  u§rbi$  eantnin  eat 
$ie:  /»  Mii  noc.  cic.  onuiino  anperflua  exiatimabitur.  Neqntltigi 
poaae  cesteo:  Sic,  in  ius  nocatione,  nt  il,  ißitamim,  igiiur  en  eth 
pito,  cum  uox  st€,  quac.  seqnenfe  coniunctiuo  modo,  ul  Acr(HH 
ad  Uor.  Carm.  I,  3  dicit,  aducrbium  adlirnmfis  est.  a  principio 
dcprecalionurn  adliih^'alur,  oon,  Cur»  iinperatiuo  sciJicct,  le^uui. 
El  in  ijisis  pi oiiocalionibus.  ul  Cic.  ad  Diu.  VII,  18:  sie  habelo, 
usus  uoeiä  6ic  cnni  iiiipeialiuo  larior  est.  Deinde  baec  emenda> 
lio  quae  pluralem  numerura  testtmini  et  siugularent  capito  ad- 
iDillilf  eoumiiiii  eitiiperafioii«  rtprebaiMiaiidA  ideo  est,  qaod  ia 
qui  tettem  aliqnem  facit,  idem  «tl  atque  ia  qai  enm  t&fU  afoe 
wfliiiiai  ei  imeU.  Coniuncttone  $i  oniaaa,  baec  brepioa  dieendi 
ratio  mazime  quadrarel :  In  iua  ttocaAM  im  it,  eoteatAmino»  quippe 
^atm  repperi  iiolatam  a  Peiro  Pithoeo  m  margine  inferiore  edi- 
tionia  ßasilecnsis  n  )5$0  quac  Oxoniae  in  ßibliotbeca  Bodleian^ 
adserualnr.  iibi  haec  Jegunlur:  ..Port.  81  in  ius  uoca/,  ni  it  ') 
anteqiiani  maniim  inte  ifur.  uei:  in  ius  uocaliM  Iii  it  astealaoMJM» 
igltut  em  capifo.  ante«(ari.'' 

Ma^is  anibigua  cäi  vox  iragmenti  iiostri  extrema.  Nempe  ubi 
exirct  fragmentuai,  diu  incertum  fuit,  quia  plurimi  emeadatureii 
ex  PorpbjiioBU  oommenterio  uoeeoi  mntmUiFi  rep^iuemiit  fra§- 
meotoqiie  inienxemiil  loter  hoa  noiniiiaDdi  aunt,  nt  edilorea 
cooHDenlarioriinii  PorpJiyrionia  hie  praetermiltaeB«  Chmtomku,  Com- 
tiui,  ffotomannus,  Sigonius,  Ursinus,  JT.  Goihofredus,  iferula,  Rae- 
uarduMf  Vikß$,  Cmairimf  SMm0$im,  quornm  lectiooea  in  tabula 
libello  ooatro  adfixa  iit  ocuHs  proposifae  una  conspicianfur.  sua 
quisque  opera  rei  studiosus  iti  romuioduni  sui  usum  adumbrabit. 

Lipsius  adsumpfura  legi  uerbuni  antestari  ingeniöse  i»aq«e  fa- 
cili  medela  mutauit  in  autesta/i  (aurnn  capUo  aiilesta^t^.  Cuiu8 
ratio  ctsi  non  ualuit,  tarnen  maguopere  laudanda  est.  Secutus 
eum  ia  hoc  e«t  Tumebus,  qui  in  duaboa  iuia  emendationibna  aic 
■eriia  inaertit:  oareai  anteriialt  e«|^lo. 

CmniOf  doetpa  atqve  aeolaa  Cialaeii  diaci|iiilia,  prioiiia  didiiir 
fiiSaae  eomm,  qoi  •ddiiameotimi  illnd  ümarflaniii,  «ocem  aMß^ 
slmri  4lieo,  ableeenint,  quo  priaa  non  remto  piri  dodi  Uli  ua- 
ffioa  entndandi  ceperunt  conatus,  de  quibna,  nbi  ainfttloa  deia- 
eepa  examinabimus,  infrn  uidere  licet. 

Quae  cum  ita  sint,  lermino  Ic^is  (^ucni  Decemuiri  [le^crint 
statttto^ant  a^ito,  reuertamar  unde  e^«6#i  «Mmiifi,  ad  aingula 
isUtt  uerba. 

Principium  ^  in  uis  uocauont  omnes  fere  codicea  luentnr. 

£a  qua  par  eat  religione  uidendom  eat,  poaaintiie  baae  uerba 
qnae  anle  oenlea  poaita  annt  explioari  ac  setineri  aec  ne.  ^  £a 
rce  ergo  nano  in  fliaenmine  neraalor,  ntromne  aic  laline  dlei  an 
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non  dici  nowit.  Tmo  uero  noo  polest,  cum,  oel  ellipsi  admissa, 
MQSD  aerba  carcant. 

lani  quaeritur,  qnac  ciiiendationes  aaf  laciundae  aut  iatn  fa- 
flae  sini,  cnin  ilatiuoa  voeationi  non  fercndiis  sif. 

Verba  Si  in  ins  aan»  qiiando  duciintur,  id  quod  per  eodirc* 
licet,  siniplicissimn  innlclii  esl  uornfio,  ul  li'nerce  proponantur: 
Si  in  ins  itocatio  (sc.  /'ffrfa  e^t  siue  facfa  5<7;  nlii  su[)plciit  fiaf  aut 
fuat  nllci  iitrimique  m  *'|h  runt)  ei  qrine  scqminlnr.  Hanr  cnieii- 
flationciii,  qiinm  aliquamlo  primus  cxcoiiitn^s«»  opinobar.  sorius^ 
iit  inlerdiiin  ül.  pereepi  iuni  oiiiim  et  quidem  Hai duinuin  ad  Plin. 
U.  N.  II,  45  proposuisse.  Miruiu  oamiiio  est,  ne  uuuui  quidem 
uirum  docfuni,  neqne  iurit  consultoin  ncoiic  philologuni,  eam 
probasae,  quae  et  per  aimplicitalem  et  per  Drenilatem  non  minus 
prouerbiia  ac  Icgiboa  aptam  magnopere  ae  commendat,  praeaertim 
com  inraper  a  grauimatiea  raiione,  ellipaim  dico,  xnh'A  ait  quod 
impediat.  Nullns  cnira  ignorat,  ut  uerliuin  esse,  cl  faeere  et  /teri 
omilli  et  omitli  po.<8e,  ronf.  Cir  Famm.  I,  2  (ficri).  T.  It  (fa- 
ciai).  T.  12  (fecil),  Off.  II,  13  (icciase),  lU,  II  (feceriiiii)  et  AI. 
id  penus. 

<^ua  Ifcliono  plane  (liiiiniliir  difVitullas,  quam  diucr>ila^  •5nti- 
iecti  in  aliis  adferl,  iil  modo  uidebtmiis.  £x  ii.  uocattom  enitu 
nonnulli  eraut,  qui,  Ciceronia  loco  seducti,  fecerunt:  Si  in  ius 
uocat,  ito,  fit  fl  antealamiiio  eine  anleatalor.  CnS  acriplioni,  enm 
Uo  quod  suppleiiienli  canaa  Interpositam  est,  pro  Deceoiaimnim 
in  legibua  dicendi  lisu  terlia  imperalini  persona,  subaeqnentc  ae- 
cunda,  esse  nequeat,  opponendum  est,  enm  cni  in  iaa  nt  eat,  con- 
silium  datur.  pundem  fore  cum  co  qui  iion  it,  ac  mcrito  tuiic 
expectamus  ilcralam  adlocutionrm :  ni  is.  Quod  tameii  aHen' 
consllio  ftTifestamino  oppii^nat.  cum  alius  sit  qui  anicstalur  atquc 
is  qui  ad  Praetorejii  in  ius  adit.  Uinc,  si  illo  addiiamcnlo  uti- 
que  opus  esset,  satius  foret  legere:  ni  itur,  id  quod  Saimasivs 
noloit.  Qua  motatione  tarnen  ea  diilßcultas  restat,  cum  duo  con- 
silia  dnabna  oarlibna  data  praeato  essent,  altemni  ut  in  Ins  oo- 
eälos  eat,  afterum  ot  ia  qui  in  ina  nocanH  anteatetur.  Quod 
enm  fetri  in  lege  nequeat,  ab'a  existit  ratio,  quap  medelani  ad* 
ferre  uideator.  Facili  enim  modo  poleris  mederi  scribons:  iiar, 
ni  ify  pro  ito,  ni  if.  Itor  enim  pro  eundum  est,  licet  in  scripto- 
ribus  pro  ipsa  dictionis  rnriiatc  rarius  obuium  fiat,  recte  dici 
potesf.  praescriim  cum  in  legibus  Xli.  Tabularuni  tertia  Impora- 
tiui  peibuiia.  secunda  sciiicet  uon  sequente,  mullo  frequentior 
quam  secunda  sit. 

.  At  uero  et  ilo  et  Uur  ant  itor  eiciamui«,  cum  neutrum  aucto- 
rilate  codicom  gaadeat. 

Deinde  boe  additamento  ne  opna  quidem  omnino  est,  cum 
fOL  negatiua  enunlialiotie  ni  ii  id  ipsum  nt  In  ius  uocalua  eat, 
lam  subintellegi  ac  facile  supplori  posait  sine  nllo  clarifatis  damno. 
Nani  CO  sublato  cadcm  scntcii'ho  inost  perspicuitas,  afque  tola 
lex  praeroissa  pronocalioue  ista  ])c<|iic  pianior  fit  ncque  diliTci- 
dior.  Hoc  iudicium  aucloritate  Dtrkseni  confirmafur.  qui  uet  bum 
iio,  qoamuis  in  ipsuni  legis  contexturo  reccperit,  p.  130  tarnen 
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idem  «it^uit  subtiiiler  liissereus:  ,,f)ic  Üchaupiung,  daik  uavli  deu 
Worieii  Si  4»  iu$  uoeat,  im  Ori^nal  det  GeseUes  wabrscheui- 
lieh  nocli  eine  affimaliTe  Bea^limitionj;  Aber  die  POfcblen  dea  Ge- 
ladeoeo,  sich  Hofort  vor  Gericht  zu  atelleD,  enlhalten  gewesen 

sei,  und  vcrinitlelt^t  der  Formel  aique  eat  oder  ifo  crgiiiat  wer- 
den köniio.  beruht  niif  rinem  MirsverständnIiV.  uSnilich  eutwcdec 
auf  einer  reblcrhafieii  Lesart  in  dem  Text  der  Worte  Cicero?, 
oder  darauf,  «lafs  man  ubersehen  hat,  wie  einige  Referenten  den 
Inhalt  iinsercH  Fiagttifiites  mehr  mif  ihren  eipenen  Werfen  als 
mit  denen  der  Dccemmrii  \\  ieiler^egrben,  untl  ()ic  tinreh  die  Slraf- 
drahun^  füi-  den  Fall  des  Niehlert<clieinen?  hlos  negaliv  ausgc- 
drnckie  Vcrbindlicijkeii  ciurcii  Andeutung  de^»  Gegeu^atzes  hervor- 
gehoben habeo/^ 

Niliilo  miniia  |>luriini  iiqoe  iuria  oonaaltiiaimi  airi  luppleiiicii* 
lüin  ito  amgulari  lenacilate  amplexi  «uol,  al  Unima^  Fr, 
thoew,  Giphamuiy  J,  GoikofreduSj  idimga,  Funeeius,  LaeeUa,  Bau- 
ehtmä,  Marcilius,  A«c.  Catharinus,  Sehiekhardus,  Cuiacius^  vi  no> 
stra  aetale  Hmndor/hUt  UiUerhoUrnenu»  Uambokku,  O.  Mültenm 
aliique. 

T/Hernrt!n>  noeis  uocalioni  in  rodieiljns  ralionc  habita,  leclio 
Si  in  tus  uocaty  is  tii  it  eic  ,  qua  nna  tantuni  lilera  eaque  siniii- 
lima  mulatur,  a  le^e  no!>tra  non  aliena  esse  uidetnr.  PrononicJi 
enim  i$,  eum  {em  t>iue  im)  et  eo  in  legibus  XII.  TübuLu um  iiuud 
infrequcus  est,  uidesis  Tab.  II  fr.  3:  Cuiui»  tealiuioniuni  defuerit, 
is  lertiis  diebos  ob  portum  obnagalatam  ito;  Tab.  V  fr.  7:  Si 
furioeiia  est,  agnatomm  gentiliuraque  tu  eo  (Dirkaeu.  p.  369)  pe- 
cuoiaqoe  eiva  poiealas  esto;  Tab.  III  fr.  3:  Ni  indicatum  facit, 
aiil  quipa  endo  em  iure  uindicat,  secum  ducito;  Tab  III  fr.  4: 
Si  Dotet,  8U0  uiuilo;  ni  suo  niuit,  nni  em  ninetnni  liaberit,  libras 
farria  endo  dies  dato;  si  uolet,  plus  dato;  T«b.  VIII  fr.  2:  Si 
memhrnm  rup'I.  r\i  cnni        paeit,  lalio  eslo. 

Vocal  indicaiiii um  moduui  alii  ninkuuiil  iu  (ntiiuncliuuni  iia 
Iii  aul  uocef  scrip-n jnt.  nt  Siffonius^  Uaiämnus,  iharondaSy  Ho- 
tomatiuus^  Uavr (irdus,  Hosinus,  iVarcilim,  Riftcrshusivs,  ant  noen- 
ritj  ut  qui  Jil)efiurc  mudo  cxpiieandi  polius  quam  emeitdcUHii 
causa  posuil:  Si  quis  in  in»  noearit  atque  (=  atalim,  tlUeo)  ito, 
PiUmerwe, 

At  enim  nero  cum  qui  anlcatalur  idem  ait  atque  i«  qui  in 
iua  ttocauit,  alü  pro  tertia  persona  noca<  aut  uocef  aeeundam 
uoeas  ponere  satioa  duxerunt,  inter  quos  iterum  et  Ckarondas, 
qui  ni  ediiionibua  Beriua  in  Inccm  dalis  aic  legem  dispeacuit  cl 

diapo^iiit : 

§  42:  vSi  in  iu-^  nocet,  atque  eaij  in  ins  ito. 
§  i9:      in  ins  nocas,  ni       manmn  endo  iacito;  igitur  endo 
raptio  anteslarif 

et  iMc.  Cafhamius  (Obseruail.  el  Cijnieclurr.  II.  4  et  iu  Mecr- 
manni  Thcsaur.  Vol.  VI  p.  781):  „Foriassc  legendum  eat: 

Si  in  iua  uoea$,  anteatar«; 

ni  sepiiUir,  em  capilo.'^ 
Quae  emcudandi  uia  quamuia  acnorcm  liceotiae  uiinperatioiiem 
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tubieiH  atonc  limul  inconatantia  Morana  pufaoda  nX^  certe  pro- 
pter  seeondain  paraooam  HOeaa  minoa  aituperanda  est. 

Cam  autem  uocatio  iam  facta  essel  atqae  iste  qut  in  int 
aocaait  idem  ait  atque  is  qni  antestaliiroa  est,  perfcctom  tempoa 
«ecnndae  pcrüonae  uocasH  prae^tnntiiis  praescnti  iioetu  seafio  ac 
majori  lilerarmn  in  codicibus  siniiiitndiiie  superius. 

HIiic  Ipi^crulnm  pffiiidem  censeo,  abiccta  coiiiectura  luodu  pio- 
dita  Si  uf  ins  liofiit,  is  m  if: 

Si  in  ius  uocasit,  ni  it  (antestaiiiiir  igilur :  en  copito). 
Sic  oratio  niiuus  confusa  et,  codicuin  auclontate  ubiqiie  fere  aer- 
oata,  ipsa  lex  aalfa  elara  tibi  iiidebitor.    In  aiii|;olia  deiocepa 
baee  utram  Sntor  ae  cotineoiant,  cognoacere  licebit.  — 

Hac  eraot  ad  iianc  lc|;ia  partem  apeetaiitca  leeltoeea  atque 
emendatlonea  codlenm  teatimoDiis  ma§ia  minnaue  Dv&ae  aut  ex 
IIa  profectae. 

Jan)  ad  editfonp.s  ppr^amii».  Ascprisiftpfie  siipm  COOUBeillorala 
eat  ler.lio,  qiiae  in  Baslk'»'r)«cs  transiit  Ii.iccce: 

Si  ris  ' )  in)cafiOfM  {i  statnun.  \p\\\v  t-n  rapiJu  untettari, 
Hanc  lectioueni  Si  vis  aeqtie  alijuc  islaiii  edtiiuuis  priiicipia  5t 
ius  scribae  crrore  alteiani  ex  alteiu  ortaai  suüpicor  apertequc 
eottfiteor.  Ae  deinde  nix  latina  est  loeutio  «iaa  voatHoni  facere 
«•  fMitealale,  qnaro  atatnere  vldeotor,  qpi  boic  ueatigto  ingredito- 
t«a  in  mediom  prolnieront  baaee  emendationea: 

Raetardi$$:  St  eis  uoca/tont  fuaty  tealamtnl;  igllnr  m  capllo 

L^»iu$:  Si  eis  aovationi  fvai,  nntealaminor;  ni  U,  aurem  ra- 

pito  antesta/t.  *) 

Turnebiis ,  fjul  nnfe  ociifos  ifidfliir  l)nbfirs«;p  Ipcfronem  vnlga- 
tam:  Si  ris  uocalioni.  i«:itiii'  rem  ^)  eapito  aiit(\vl;iri.  primuoi 
(XIIJ-  26).  et  Li[)siiiin  et  i  iiinriiim  scqiirns.  s(  i  i|Ksit: 

Si  vis  uocatio«*  amtesta/r«^  itiatmm  ittuciio  aurem  amte- 

sta/t  capito,  et:  Si  in  ius  uooat,  ni  ii,  auil.  etc.; 
deldde  (XXIX,  14),  manna  inieetionem  Cnlaell  tollaia; 

SI  In  ius  uoeat,  m  ii,  testem  inigito,  mtrem  amte- 

ataK  capito. 

Viius:  Si  vis  oocaltofii  ffat,  tcatamlni  igftor  «imi  capito  ante- 

Start. 

Sehickharäus :  Si  ri.«  uor:\fioni  ftat^  testamint  igitnr  tat  capito 
aniestari,  aiiique, 


')  Lectin  edltioni«  princ.  Si  iut  uoci^h'oni  ttttamini  ex  crrore  fy- 
potlietae  prolecta  uidciiir,  qui  fiut  iut  pro  mi«  posiiily  aut,  quod  ueri- 
aimilius  est,  MDte  tut  omisit  in. 

*)  Ne  tf  c(  aaitita»  apud  DIrkaeo.  p.  183  ermta  t^potlh.  ease  ui- 
daolor. 

')  Hanc  uocem  rem  ofTendi  praetcrea  io  iam  diclo  exemplo  edilfo- 

x\\9  Ba^iil.  a.  1580,  qiine  Oxonfar  in  DihliothPCn  Bodleinnri  atf^prnnftir, 
maoii  Petri  PiMoet  acripiaia  ad  tnarjL^iri« m ,  (uia  (anieD  lectione  pri* 
nia  uerbia  paulum  ditTereole:  y^^i  in  imb  uocafiont  teHamini  igiMir 
rsm  onpllo  niiitff«ri*« 


Digitized  by  Google 


HauUMl;  Ad         XII  UbulMUin  fraismcmum  priMiim.  ^19 

qut  rtnoiidatione  ucrhoruiii  ronslruetioiiem  siniiii  mulariin!; 

iutei  qiios  noinii)an(lui<  e^t 
Hitterus:  Si  ris  vocufioni  festem,  eam  tauyito  endo  ciipift. 

Sane  |)i>h^i:f<oiu  i^itoM)  (iitl'erie  a  uiiUaii  dicendi  usu  liquido 
palet.  Naiii  mtn  facere  ulicui  üiue  m  uiiquettty  vim  adhihere,  ad- 
ferre  ucl  inferre  aJiud  (|iiid  sigiiincai  quam  id  c^t  quod  hie  in- 
CMe  fertur.  Vis  scilicct  opponta  est  ToluBtaii,  lib«rae  volnofati, 
qnm  quis  voluntaiius  «ine  ultro  ram  suam  agit,  aed  uoJuDtalem 
uim  facio  uocatiani  tion  lianc  habcra  scncum  duxerun^  qni  Iii« 
uerhis  contincfur:  uiiii  fncio,  quo  miiiltit  ia  qui  iti  iua  uocalus  cat, 
aufugialf  siue:  vi  i.  e.  teste  qui  »yrem  oppoiiil  praeaeale  inieclap 
qoe  manu  v(T\no.  ut  iiaratus  in  ins  eat. 

IJnc  i^tn  Uni  iieniiii  csL  etirn  uofi  ipse,  siia  hiponU».  iiierlf, 
jucIk'ihÜ  >iiu'  pol iiisK«'   alquc  uocalioiii  opjjo^ifiiiii  Ci.ie 

eiisi»jiK'j»»  a  Vrtnone  ajiud  (ir/itin/i  Xllf.  1*2.  qui.  in  muytstratUy 
ait,  habenl  alii  uocaiionein,  uht  pt eusionem,  cl  i»oU  e^l  ui*  cim- 
Hb  et  fesincaria  ex  eodero  GeiHo  XX,  lü  el  uü  quotidlaua  ex 
Cieeraufi  Ctfciu.  32. 

Qiiod  iudicium  de  diclione  «tm  uoeaUom  facere  m  compro- 
iialuiu  erit,  dr  prima  Iiaruiu  ciiiendaiionum  parte  flQltliti  cs\. 

Et  quid  de  audaciorc  Ritteri  medela  dicam,  qui  iion  id  egil 
Iii  rmondarel.  sod.  inndnnuMito  rodirum  plane  deserto,  si  »on 
•loiiam  le^eui^  iiorba  taincii  legis  iioiia  fecif  of  ünh^ililnil .  piüto- 
rem  in  IJorafii  Alle  Portira  iiiiil.uHlo  ii)i;ii;irif'iii  «llingcns.  quac 
eo  tamett  diircrl,  ({ikhI  i-iiput  {endo  muv  jü  « api/e)  hic  e\ti*euiuni 
est  corpore  ^iue  ot^tiiiiug  8ut>ieetiti  cuipori  caicii«?  — 

fain  altera  diflieilior  le^h  noatrae  pars  sequilur,  iu  qua  ante- 
aUttOfila  aiue  teilationia  mentio  facta  est: 

—  anteatamiii  igütir  en  eapito  — . 
Atqme  primum  de  anteiiamim  igUur  uideamuSf  deiiidc  de  en  capito. 

£x  Godictbtis,  iit  supra  monslrauiuiue,  unus  tautum  liabct  ple- 
naii»  formam  anfef<tarni«i  ' )  igitur,  v\  quideni  Beiitensis  A  (Pclii 
|)anieliii);  trcs.  >!f»irr>rrircis.  Rom.  Valiraiiiis  1518  et  Ciiisianu«, 
mm  lilcrae  t  elii«ioiie:  anleslnwnn  igitur  — ;  lofidcm.  Vat,  Oflo- 
hoDiaim?.  Bernensis  *2  el  Floreiil.  Riecoi  liiamis  <>5 1 :  lestamnii  itji- 
lur  — \  unus  Guelpheibj  taous:  testamin  i^ilur.  Qualluoi  ,  Pari- 
aieoais,  Urbinas  et  Florent.  fjaurentinns  et  Rirrardianiis  628:  an- 
lcs(«rt  in  iMitar  — ,  atque  nnus,  Valicaniis  3315:  cofitestari  ui 
i((itiir. 

In  extremis  aalem  ucrbis  en  eapUo  mirus  oniniam  conacnsus 
codiconi  conccntusque  editionum  ueteram  repperitur.   Eo  magis 

infer  sc  diücrepsnt  iiirornm  doclorum  emcndatiouci».  qtianioqiic 
opcrc  in  diuersa  nlicnnt.  infra  Hiremiis  vSfd  relali»  l»aiid  |iaiinis 
praecedeulium  uerboruui  mutaliouibuä,  Jios  quoque  coiiatui^  ad- 
lUDgerc  consenlaneiiin  est 

£x  editoribu»  ie^i:»  XII.  Tabularum  nullus  sernauii  pluralem 
uerbi  compositi  anlestmnimy  contra  testamm  plurc«  adfernnlf  mU 


*)  Cogolflonis  iiiiiua  ieciloaia  cjt  co4ice  qui  HuiiqidMimoa  tum  teia* 
poria  ferebaltir  erutac  Vrtinw  Ikabiilase  Hideliir.  VMe  OirhseD.  p.  136. 
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tanqoant  lectionem  uulgalam.  ut,  praeter  Tmnebwm  Peirtum^w 
PUhoeum  vX  Lipsium,  Hofnnwnnus: 

Si  %us  uocsiii&ni  testamml.  ip\nv  cn  ca|Mto  (inlc<tari, 
atpote  ([uam  Ascensivs,  Ge.  tatnicius  alquc  Hotttyerua  in  fdilio- 
niDiis  biih  obtulerutii.  aui,  paurii»  motalis,  in  euieudationibus,  iit 

Raetardus  (uide  supcriiis  pag.  511), 

VUti$  (aide  pag.  61g), 

Sckiekhmrdm  (aide  pag.  61S), 

CMHwf  (aide  pag.  510). 
Com  uerba  mUe$tari  et  tntari,  id  cal,  testcm  allquem  faccre, 
eniideni  fere  praebeaut  scnsuin,  non  magoi  refert  contcndere  et 
laborare  in  qiiacslionc.  ufra  leclio  sit  iiostro  loco  praestifilior 
taol illaue  poliui.  Hoc  eniin  ibt  quaeritur,  utrius  in  codicibiis 
manuscriptiiä  luaior  sit  auclüiifas.  Qiiae.  ut  iitdimus.  eiusdem 
fere  ponderis  est,  cum  antestamxni  una  cum  antesiamtn  in  quat- 
tuoi  coJicibüä,  leslamini  autcni  in  lolidem  cxteL 

Atqai  ifieuper  com  qoaltoor  tint,  qui  inBoittnam  igmte$imri 
loco  tmiutmmm  cxhtbenf,  ut  de  eonleilart  in  Tat  3316  taceam, 
qaippe  qood  natom  est  ex  aeribae  ne^Hgeittitf  anfTragia  plunmo> 
rum  codicum  pro  lioe  aerbo  caae  oidcntor,  ita  al  ei  potior  liic 
tribueoda  ait  auctoritan,  qaamuia  ueriorcm  eam  atqoe  audiorem 
ficri  ipsius  Horaiii  uerbis  iicct  antestari  direre  nolim.  qnia  lc£;is 
nerbiiin  separatio]  et  a  poetae  et  a  coniniefitatoria  uerbo^  er^o 
auani  quodtpic  congideralioneni  habeat  ofiorUI 

Pluralii»  aiileiii  niiiiiei us.  siue  antobt  niia/i  sit  siue  tcstaiiiiiii 
siue  quem  Lipsius  pioposuit  antcstaiiürtor,  tcirc  nequit.  cum  ca- 
pila  aobaeqnatur,  quod  uDoa  Riiterus,  alta  tarnen  motoa  ratiotie, 
iD  ablatiaom  eapite  matanit,  acribcna:  (t  est  ein)  evm  Umgeuäo 
mtdo  capit«. 

Haee  ratio  eoegit  aiogolarein  ponere.  Aiiteatamtno  primot  es 
membrania  apice  outlo  tmmutaio  erait  Fr.  Piihoeus  Icgena: 

Si  in  Ttis  nocaty  ni  if,  anieUommo^  relicaa  teniere  mitteoa. 

Idem  prodidit  J.  Gothofrcdns : 

8t  t!i  iüs  uocat,  aique  eat.    Ni  il,  aniettamino:  igitur  em 

Hone  seculi  .sunt  Jänutga,  qui  Pilboeiitn  rcprelienderat ,  propter 
Omissionen!  uerborum  legitimoniin  igitur  en  capito,  eaque  tamett 
ipse,  crrore  lypotbetieo  opioor,  omisit,  Funecnu,  Loeetto»  et  no* 
per  0.  M&Uanu,  quornm  fecit  Editor  Prageoaia  dtoena:  Ut  ooa 
O.  Mttlleraa. 

Pro  antetiamino  Carrioj  qoem  Bonchaud  aecutus  est,  ex 
.,optimo  libro  ueterc",  ut  supra  lam  monui.  po8uit:  aiitejsita/or 
rt  cum  eodem  Mardlius^  Inii  inutationc  qui  srripsil  antt^talar 
et  reccnsioni  Cnrrioni«  alniiiid  ex  Ursini  «criptiira  admixuit: 

Si  in  ius  iior.it.  jui  jt.  anlislator.  i^ilnr  im  capilo. 
Unua  eat  Ate.  CatkartnuSf  qui,  ui  6upt  a  uidioiug,  antesiare,  ni  se- 
quitur  in  altera  emendalione  temptauit,  qoam  seriös  dereliqnit» 

VnierkoUnentM  et  HaubolAii  Hetndoffii  acriptionem  tealamiao 
amplexi  tont: 

Si  itt  itta  aocal«  ilo.   Ni  it,  Utiamno^  igitar  em  capito. 
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Iraperitittam  dcsernit  Gipkamm$  scribmis,  nt  aopra  diximiu: 

—  ni  te  antestantem  Beqaitur  — , 
qnae  JecHo,  in  uersis  paulu  nerbi«,  te  antestantem  ni  segmUttp  a 

codicum  uesligiis  minus  aliena  esset.  Longius  ab  ih  aberrauU 
Ttirnebus  in  emeiidaf ionibiis  supra  (p.  15)  rommentorafis-  rrnfr- 
status  ')  manum  iniirito  cic.  eh  festem  inigifo  Iiis  adiun^eiuh) 
est  Salmasii  haeere:  Si  in  ius  iiocal,  ni  it  (müc  ifur)  antrsidhis 
manum  inticiio,  dureta  arilcalali  tangito.  Quibus  uon  diböiuülis 
tisi  lila  RUteri,  quam  ex  Iis  omniuu  prufeclam  et  maximam  par- 
tem  oompofSiain  esse  patet 

Communi  uero  omne«  iatae  leetiones  boc  laborant  oltio,  nt 
RomaDorum  paalo  aerior  consaetado  anlettato  manom  ioiciendi 
oeqiie  certia  ralionibna  hnie  actali  uindicala  adbnc  ait  neqo« 
eliam  nd  ollam  Decemuiroram  reduci  possit  decretum 

Cuiacii  quam  modo  tetigi  eroendatio  baec  est: 

Si  in  ius  uornf,  ni  eat,  manvm  inicito,  cncapito  antestari. 
Quae,  ut  iam  noUiluni  est^  apud  nonnuilos  uiios  doclos  niaxinic 
naluit.  Huic  cuiusimilis  est  ea  Charondae,  (\m  bis  anliquam  in- 
Irodnxit  praeposifinnis  in  formam^  qnae  in  aiiis  quoque  legibus 
XII.  Tabularuiii  obuia  est,  ut  Tab.  I  fr.  2:  Si  caluiiur,  pedemue 
Stroit)  manum  endo  iacito,  et  Tab.  III  fr.  3  et  4: 

Si  in  iua  nocaa,  ni  it,  mamm  endo  iaeUo,  igitnr  endo  ea- 
plto  anlealari. 

Non  minus  liberae  iam  reliqnae  annl  plure»  banc  leg!«  ^rteas 
emcndandi  rationea,  quae  uestigiis  uerbi  tettamini,  nt  aidetnr, 

insistentes,  nec  non  ad  dceronis  ueiba  atque  eat  i.  e.  staiim  eai, 
rpfugientes  improbatnm  manns  iniectioneoi  ioUant.    Sunt  antem 
uariis  loci«  supra  iam  dictae  liae: 
SiganH:  Si  in  ius  uocct,  atque  eat.   Mi  statim  eat,  encay'Ao 

anicslai  i. 

Vrsini:  Sei  in  ious  uocat,  nei  cat,  &tatim  encauitu  aiitestarter 

Nie.  Catharini:  —  attfftm  eai,  ni  seqmtur,  * 
Ad  aernandnni  infinitinum  anieMiati  in  bis  emcndalionibna  nl  in 
praeccdentibut«  imperaliuut  anfefftoaisfio  aiue  tesiamino  delelua 
eat.   Notabiii  etiaro  modo  aKa  nerba  aunf  inoerea,  alia,  nl  uox 
igihtr,  plane  omissa. 

Atqne  adeo  flumine  qoasi  relationia  ae  diaqnisitionia  nunc  ab- 


0  Lambinui  (ed.  Horatii  Paria.  Je04)  p.  104 :  üi  via  uocaltoni  /Waf» 
ant  n\  tr  in  ius  uoctfitl^m  noo  aeqUAlory  aflitea/4ifirt  cm  capilo,  aea: 

io  ius  em  rapilo. 

A4i  IdsiDgau.  g.  3  et  Dirltsea.  p.  131.  • 
*)  De  aatiqno  llUua  aeiatia  aeraioae  nerialaiillqiie  legitina  Hiia 
«crilieDdi  raiione  »erbnm  Me  dlcere  ideo  ahsiinnl^  qiiod  anno  Inngina 
forely  deiDdf  quod  iiiro««  doefos  hace  «pinoMiora  ntinftro  inflnl^eolia 
laturoH  puinni  oi  qiiüd  pont  Fn])T  Vrsini  lemptiiniiua  Mcolaiqiie  Fanc- 
eii  libros  de  originc  et  pueriiia  laiinae  liogiiae  ei  Spicilegiitin  iitera- 
rinm  qno  recta  prämatur  fj«|uai  Deeemninilinni  reatitntio  eoatra  Baetii. 
BrajieAa  Marburg.  1721'- aumal  ttlrl,  qul  ia  leguai  eeaattluiiunu 
iiersati  auot,  id  mtnua  quam  rei  sommam  cnranernot.  Neque  omaiao 
cerii  quid  de  liac  uel  illa  uoce  protatun  aui  profereudum  eac 


Digitized  by  Google 


52S  Krato  Ablbailiuif .  AbbandluBcefi. 

repli  ad  tria  ultima  legis  nostrae  perueuimtis  uocabula  igitur^  en 

et  capito,  de  quibus  deincrps  agendum  iiobis  est.  qnia  de  iis  ca- 
dcm  cxisiit  «eoteuUarum  diueraitas,  qoain  de  praeccdeiilibu»  ca- 

Ac  priiiidui  ({ui(]eQi  dicendum  e^i.  uocem  tyiitir  auctotiiaie 
oiniiiuiii  Porphyiiüiiib  et  codicum  iiianuscriptorum  et  ueleruui 
edilionum  confirroatam  »Ique  ab  omni  iniuria  Itttatn  eaae.  Pcr- 
molli  etiam  oiri  docti  eam  tucntur,  inter  quoa  Gorrlo,  X  GolAo- 
fredu99  ti  FuneeitiM,  Laeetta,  Bouchaud,  porra  I^sius,  Turnebu$^ 
HotomannuSy  Raevarditi,  Warciiins,  ConiiuSy  Vitus,  SehickharduM  et 
iioaira  aetate  SUmdorfus^  Unterholznems,  HaubolduSy  0.  MuUerus. 

Alii  iiquc  iion  paiici  disäeiitiiinl.  Ihms  roruni,  Fr.  Pithoeu*;. 
lotnin  legis  conciusioHeiM  igifur  en  capito  tamqtmin  supernuani 
lieletain  iioluit  afque  [jlane  oinisil;  alii  solam  uo«  ( m  npfur  abif»rr- 
iiiiit.  In  quoriiin  liuiitcio  liaheiilur  Cuun:ius,  Charumias,  üigoniuSf 
LrstnuSf  ^yitiniasius,  Lambinus,  GipkaniuSy  i\ic.  CatharinuSf  Ritierus. 

Quoram  nonnalli  aubalilacruiil  inieito  (inanuai)»  alii  BeqmUur, 
aut  Mgito  auf  ianffiio,  Ontnes  autfin,  ut  aopra  dictooi  enf,  ne- 
dum  bialoriae  Icgia  iiegligeulia  »ed  eliam  iocuria  aueioritatia  ne- 
loruM  libronim  laborant 

At  eniin  nero  qui  aocem  igitvr  reliouci  uiii,  ad  licqueulia  duo 
extrenn  uerba  cam  »ohiermil  Irnlit,  iiorahulurn  en,  —  «1  rem 
apud  Tumebiim  rl  ^^•l^llln  PHlioouiii  et  aurem  apud  liifj.siun!.  Sn|. 
masium  cinifleinquc  Tiiiucbum  iransniltl  iinus  — ,  aui  pro  an  ^iue 
im  i.  p.  eurn  posilum  tiadi-iileii,  aul  cum  capUo  cuaimigciiles  ul 
(lil  tiuipito  (sc.  antestari). 

Ulud  qui  cgerunt  aupra  nobis  lam  iuDoluerunt;  boc  facloiii 
ab  iia  est.  qui  inßuitioo  anteMtarif  quem  ad  Porpbyrionia  ezpo- 
aitioneni  peiiinere  adgnoaimua)  decepii  baue  emendaodi  oiamaunl 
iii^resäi  aul  in  eam  relapai^  excepto  Kiticro.  qui  endo  capi/e  po> 
anit  Quorum  in  numero  »uol  Charomku  {endo  capi/o)  et  Sigo- 
nius,  Ursinvs,  Cn^fitis,  Cmacifis,  qui  encapifo  uoluerunt.  Alü  in 
auspcnsü  reliqueiunl.  quo  sensu  uom  en  ncoipicnda  esset. 

Eqiiidem  uocem  igitur  cum  aniestatinno  «  oniun^endani  athi- 
Iror.  Posiponi  eiiim  igiiur  notuin  est  et  linn  potestaie,  quae  ad 
lempus  spectat,  ut  idcui  si^nidret  quMii  itm  üiue  deinde,  conf. 
Plaut.  Ampb.  III,  2,  16:  post  igitur  et  Plaut.  Merc  III,  2,  .9: 
demum  igitur.  Sabinde  eliam  supcrflnum  est  et  ipsis  parlicolin 
liim  et  deinde  ubi  antepositum  est,  nt  Plaut.  Moat.  I,  2.  51  el 
Slich.  I,  2,  29:  Neque  etiam  dftrimcnti  quidquam  claritas  dictio- 
nia  caperet,  ai  uox  iyitnr  a  iiostro  luco  plane  abeaaet.  Seruanda 
autem  est.  cum  fulla  «it  .uictoiitalc  et  fidc  omniuin  codicum. 

Deinde  uox  en,  fjurto  e;irjdpni  hnix'f  r^nrforifntem .  milii  !tor 
loco  parliciila  cxritaixli  esl.  in)pernliuuiM  |>i  .x  redens,  iiiliil  arn- 
plius.  Quam  si  concedo  poetis  frcqiirnliorem  liar  ui  esfe  uf 
Verg,  Ecl.  VI,  69:  En  accipe,  Georg.  III,  42:  En  age  '),  scgiii» 


')  Cfiuf.  Finul.  Hiid.  m-.  iiit.  v.  'il: 

IClKO  bttiie  aeelealNn  in  lua  raidiua  exulem: 

Ag*9  umhulM  in  tat.  Briaaon.  de  fornittUa  Llb.  V  p.  3tt». 
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Rumpe  niorat,  quocum  looo  conferas  Aeii.  IV,  634:  En  quid 
990m?  Quid.  Met.  D,  283:  Bm  adspiee  crinesi  Varroni  tarnen 
quoque  R.  R.  1«  26  liac€  tiox  nindicari  uoeiqae  cioitat  ocl  in 
pedealri  oraiteoe  potett^  cum  a  seimone  lalino  innrimii»  familnri 
aliena  non  eenaenda  sil.  In  legibat  qaidem  XII.  Tabulariim  niii- 
quam  alil)!  ropperilur.  Hoc  lamen,  ulii  locutio  ceteroquin  non 
improliari  aui  uiliofta  merifo  dlri  {»otrsL  non  t;»nfJ  niomenti  e<sp 
appuret.  ut  consianlcrn  codicum  orniiiiitn  atquc  edilioniiiTi  uctc- 
riiri)  aucloiüat«  Iii  icieo  repudteiiius  eoruinquc  graue  atquc  egre- 
^imn  leiiitei*  despiciainus  lestiinauinm. 

Hioc  baec  redundal  scriplio  atque,  adsuntplid  iis  qoae  iaoi 
aapra  poaiti,  totioa  lod  emendatio: 

Si  in  iua  uoca^At,  ni  it,  aules/afnm(o}i^itur:  en  capilo. 


hin  exposHis.  iain  ad  nctba  fragmento  legis  XII.  Tabui^rnini 
a  Pnrphynonc  adiicxa  deintt  äuiiius.  quorum  primunn  a  tut  uiris 
«iot  iis  ad  ipf^nrn  lepmi  IrarJiim  am^pimiifs.  Quoniodo  Iiaec  iierba 
in  codicibutt  ueiu^tisque  editionibuü  legeteiitur,  bupra  iam  rela- 
tnin  est. 

Cßrriimii  aeolam  ca  diaponandi  ralionem  cnm  pro  certo  ba* 
bere  eoaett  timoa^  brentores  de  bac  parte  ea«e  posaomiis,  prie- 
acrflm  cam  in^euiosae  iam  meniionem  fecerimua  emendationie, 
qua  Lipsius  et  Tum^us  in  lege  ipsa  loco  tmiestari  iubsiiluenuil 
nntestn/i,  ulpote  quod  spedosioa  qnam  ueriaa  bac  aede  dueen« 
dum  est. 

Can  io  nuU'iii  puJaiis  antestari  p«**;^  Horalii.  iion  Foi  phyrionis 
tinlnMii  riiauit.  Kst  tiiiat  conlia  iiioieiii  LOiiHiKülaloruni  uete- 
ruiii,  U€ibuni  aliquüd,  cuius  »etibiis  umiiiiio  iam  expUcituä  erat, 
lemmate  aincoltri  repeim.  Poaleriora  lemmafis  U|rba  in  aebolie 
aliqoo  repeti  ab  iia  aolcDt,  adiuncia  potiaaimum  particnla  mtiem, 
Hano  ob  rem  ei  baee  pars  cmendationis  Culaci^pae  rccie  impro- 
binda  eat.  Seribil  enim  bie  uir  iarisperiliaaimua:  „Amestart]  Eat 
et^  mse9$$e  antetlari,  antequam  uadatvs  manum  iniiriat.^^  Haec 
rr>!io  utiqnc  intcrpretalio  potius  direnda  est  quam  emrndnf?f>. 
i  oininunc  autem  est  uilium  uiiurum  dortoruiii  qui  illa  actale  iu 
re  crilica  uerfiafi  sunt,  explieatione  Hhcriore  magis  sensum  ali- 
caius  loci  reddere  quam  eniendando  adspicere  et  respicere  codi- 
cum  uerba. 

Bqaidem  ne  in  idem  incnrrere  crimen  tiidear,*  banc  locum 
qoi  in  magna  diflicullale  est,  boe  traeta  Lipsii  medela,  eodicum 
neati|;lia  insiatena,  sie  emcndare  uotuerim:  Antesiati  eii  ante  ergo 
antestari,  sciliret  (ante-)  9110*1  mamim  inieiat,  id  est.  ante  ergo 
aotestari,  aeilicet  quam  manum  iniriat,  anfealalt  officium  est,  Par- 
ticulam  er^o  post  tertium  uorahulum  osüc  pasitam  non  ofFendil. 
cum  rpmoliorem  eliam  ?cdern  liabcat,  ut  in  f*!ant.  Pom.  V.  2.  90: 
tum  pafer,  patrr  fuus  enjo.  In  scboliis  ante  in  eiufmodi  locis 
ei  repeti  et  oniilfi  jiotest. 

Alia  ciiiciidaliu,  quac  Giphanio,  ul  )>upra  diximu8,  adsi^iiatur, 
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bacc  est:  yjAntestari  ergo')  est  ante  lesiari,  scilicct  anteqnain 
maniiiii  iniciot.^^  Sed  cum  Porphyrionis  expositioiii  noo  uerbi 
antestari  sed  icpis  explicatio  antcrrdcre  manus  iniectioncni  drlie- 
baf,  ut  pono  et  Porpliyiion  peragil  et  raulto  copiosius  Acroii, 
lianr  emendationcin,  quae  primo  adspectu  mihi  perplacueral,  fal- 
saiii  iudicaueriui. 

Amico  F.  F.  Franke,  docto  heroicarum  q.  u.  couicclurarujii 
uenatori,  in  mentem  aeoit  baeece:  „Mte»lari  ni  ante,  erga  an* 
tcatar«  adlicet  anteoanm  mamim  miaa$**,  quae,  si  nerba  ergo 
anleilare  expiicaliont  partis  fragmetili  noslrt  anteataniNM»  t^üvr 
acrninnl,  habet  quo  sc  commendet. 

Idem  uir  doctiis  aliam  audaciorem  aliquaodo  excogilanti  me- 
(Irlnin:  ..Antr>tnrr  ( fiifiJitliüiis )  rsf  avihjfntm'.  «Tt^o  (lirof)  ante- 
siarc,  .srilirot  niilequarn  manum  tniaaL  '  ()u;ic  Mcque  atque  al- 
tera codicum  lidc  nitens  uon  prorsii»  b<c  li,i!)erpf.  «^i  cuui- 
pendiiiin  an,  linea  nun  i>upra  po^ttn.  pro  antiquam  piob.iluiti 
libm  ojanascripiiä  cssei  äiiuilibus  excinplit»,  ui  ca  pro  causa,  ua 
pro  natura  y  pu  pro  publunmf  es  pro  ^emph  aUieqae  id  ^eoiw 
pcrmultia.  — 

Poat  huioa  tcholii  nerba  in  libro  aeluatissinio  Monaetnai  aliia* 
que  plnribus  eiDsdcm  foiitis  r.cdiriban  hacc  ad  u.  73  praeceden- 
fem  «peclanlia  Jeguntur:  ,,Fugit  lucius  tuscus  scilicet^*  i.  e.  Fugit] 
Lucids  Tuscus  scilicel.    1«  Parisirnsi  in  Roui.  I  rbimte  -^59 

et  \'atiraiio  3'il5  iioinen  exlat  Fiiyms  AnstiuSy  afqiic  in  Floren- 
tino Riccard.  65i  scri[»luni  es!:  Lmi/ius  Tuscus.  Qniiin  j^cbollo- 
rum  transposilioiii  iu  uiliu  soiuitiniodü  fartnii)  rsse  prinii  scribao. 
qui  sioguia  ex  codire  aliquo  Horalii  uei  couiiiieiitatotis  «oUegcus 
schoHa,  qnae  Porphyrionis  eraot  aul  eät^e  traderenlor,  boc  quod 
agimoa  de  Hoa  aede  denionerit,  atqoe  banc  glossam  non  ad  cam 
quam  iain  tractaatinns  parleni  pcrlmere  manifesluni  esse  nide- 
tnr.  —  . 

lam  lectis  rerum  summis  sentenlüpqne  earom  breuius  dictta 

longiusue  diiudicah's,  spcundoria  quacdani,  quae  uon  ad  rei  capul 
quidem,  ad  rem  famen  prrlineril.  pirfim  ex  Porph^rione  parlini 
ex  Acrone  adpoucre  placet,  ut  ii  quibus  scliolifu  um  libri  non  ad 
manus  sint.  —  nnmerura  eorum  haud  exiguum  buspicor  — ,  ha- 
bcanl  quibuö  iaciii  modo  ulantur. 

Ae  primnm  Pürphyrionig  haec  sunt,  quac  praeccdenliliua  eins 
tcboltia  adiunda  li^nnfur. 

Bgo  *u9ro  oppono  aurieulam]  Hoc  Horatioa  dieit  *).  Porro 
«ateni  qni  anicatabator  *),  anrieularo  ei  tangebat  alque  dicc* 


')  Kriitor  Pragensis  Scliolionim  HoratiHnoriim  contra  (ideiii  codi« 
cum  editionumque  onioium  uocem  ergo  lemere  omisit  acriben«:  „Ju' 
tutüri  «ff  anl€  ttiiari  teHktt  eniequem  menum  imeiat."  Ergo  «uieio 
ideo  Don  «iiperfluum  ceasehis,  qaod  uis  coDcluslottia  Mc  iaeat  afqne 
ari^uinentori)  itain  quae  dicfn  ante  erat,  roi!p»:;(ur. 

*)  Ditii  Olli.  «dd.  AKceu8iana  er  Ba^ilecllses. 

*)  Aaietta6»tttr:  aurieulam  ed  Veo.  (Pat  ).  Codices  plurimi  atqne 
edtllonea  fcro  oainM  babcot:  aateataMar  anrkntem.  Cod.  not.  Mo* 
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bat Ucei  ie  *)  aMie$Utti?  Si  ille  rcspondcrat  *)i  Licet,  tun] 
inecta  manu,  aduersarium  siiuni  exirnhrbat.    Nisi  aiitem  •)  aiitc- 
statijü  ossct.  qui  iniccie  ^)  luaouoi  ')  aduersario  uolebat,  iniuria- 
rum  reiis  cou.siitui  ^)  poterat. 

ncindc.  Acronis  qu;»e  liuc  spcclanl  refercnda  sunt  r.ommenla, 
({uibui»  iiiiragiuis  lUülar  ^lura  udüiixta  prodibuiil.  quae  Mib  com- 
oinni  ilJius  commentalona  nomine  feraiilar:  Sunt  autem  baecce: 

Anie9ian\  Id  eaf,  (te?)  festem  fiicere  Dentintiantai  litem 
anleatatoa  iiabebant,  quibus  praeseoliboa  conneniabatit,  ita  ut  an- 
rem  illis  tertio  uellerent.  Sic  Seruius  oiagiiler  nrbia  exposiiil  ' 

ALU  sie  exponnot)  qaoil  lloratiam  intarrogauerit,  si  testia 
ense  palerclur,  et  Horalius  obtulerit  aurem  nitro.  Solebaiit  enini 
tesfiiim  aiires  tpnrrn  et  ita  dicerc:  Memento  guoä  iu  wtUU  in  iUa 
causa  fesfis  eris,  quod  est  antestari. 

ALlTEii  '      OUm  qui  anlestabatur        auriculam  coutinge- 


oaceosis  et  Parisieusis  7988:  qui  antescibaiur  quem  auriculam.  Cnm 
qui  aaletfabatur  qutm  anric.  eic.  pro  fi  antesiabatur  ^veai  aon  dicatnry 
«Iii  baoe  uocem  larnquan  gloatulam  auperüttain  millaiMMy  aut  uHquem 
•cribamiifl,  qiiod  Paulj  recepit. 

')  Tangebat  dicenn  edd.  A'»cen»iana  et  Basileense.«». 

')  Licet  te  aD(e«tari  edd.  iMooHc.  Pariniensis  et  Berneoses  diio* 
nioc  lamev  wtn  aequltnr,  In  Horailo  legeDdiin  eise:  Lkei  t*  onitifari, 
qiiippe  quam  aariptiuoem  in  diiIJo  eomn  quo«  9go  laapexi  eodlciiiii 
i>lT(  U  li.  Xanque  absolute  eliaoi  dicebalur  unteaiari,  aeoaaatiuo  aoa 
adiiiocto. 

')  RpB^ooderat  codd.  Parinicusifi  et  BeroeDaia  2  afque  edilio  prin- 
cep«,  M  qiNMl  Paulj  oeglexit.  Ideni  obtitua  eet  adferre  ex  uet  Mo- 
oacesal  reapOBifeef,  qnori  Nalmtna  ezscripall.  Reapootferef  edd.  Aae. 

et  Basflt.  et  Paulj*. 

*)  Tum  —  «uuni  —  extralic/zr//  edd.  Asc.  et  Basiicenses.  Haec 
certe  corrertiora  snot  lectiime  cudirum  atque  ed.  priocipia:  Et  tu  — 
fauBi  —  extrabefte«  (exira«fta«  Ven.),  qtiae  orationen  male  Interpellat. 

^ )  Autem  codieea  alqiie  ed.  prioceps,  im  edd.  Aac*  et  Baalleeaaea. 

*• )  Crifi  Mnnnr,  pecundum  Halniiuin  habet  ifi!<rnrr,  rodlces  pfiircs 
(iieDtiir  scripiiiram  ioicere.  Ediftones  nnincN  et  ip.sa  princepa^  io  quo 
boc  Joco  DOD  est  inicere,  ut  Paiii^-  refert,  iuücere  babeot. 

')  Maatrm  eodleea,  maoe«  edd.  priac.  Aae.  el  Baaileeiiaea. 

*)  CoDi*ti/iii  poierai  codieea,  coDatifut,  abeqae  pot^rut,  ed.  prin- 
cep8,  cnn»l\iuehati/r  ed.  Ascen*"laDn,  coDttiituifnr  erld.  Bn^ileeoaes.  Vide 
Similenr  .trronis  lociim  infrruiH  po<iitliro:  iniuriiit'  reui  COHititui  poi€- 
rmif  quocum  cou/era»:  —  miuriarum  poterat  accusari, 

*)  Hane  gloeaan  praebel  Über  uetua  ei  pretiosua  Parlaieoala  y 
(Vaoderb.  Vol.  I  p.  399,  Potlfrr.  7),  de  qoo  oonferas  quae  dlxi  in  ed. 
meae  Acroni^  <n  Porph.  fasc.  I  p.  1  et  <».  Commutiator  Cruqmii  habei: 
Id  eat,  tf  tf"<!em  facere.    Olim  etc. 

**)  Kxpotuu  cod.  expooit  ed.  priac.  Acronin  (Med.  a.  1474)^  Ven. 
(1481),  Aae,  Baalll.  et  Paulj.  Comni.  Cniquii  hob  habet  quae  later 
u.  fuetr%  ei  Oflm,  ergo  ioter  gloaeaaL  praecedeatem  cl  aeboUoa  te- 
quenn,  pnsUa  »nnt. 

■  ■ )  e»t  um.  HAnigcrua. 
**)  Aliter  oro.  codd.     et  Guelpherb^  lanua. 
**)  Cod.)'  habei  aotealatetnr—  contiuge&a/,  edillooea:  asCeatalffii* 
Mr  —  oaatlBgel««/. 
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bat,  idco(nic  pocta  aih  ithcnter  aunculam  obtuli.  Tangens  auiem 
auriculam  Iiis  uerbis  loqnebatur:  Licet  antestari?  Si  ille  respoo- 
ilis^etr  Licet,  iniectione  *)  manus  aiiueisariuru  suum  in  iudiciam 
trahebat.  Quodsi  antestalus  doq  euet  et  manum  iniecifisel,  io- 
ioriM  rans  conslitui  polerat.  Pkmtu$  in  Pma  (IV,  9,  10),  Leno 
ad  Satyrionem:  Nonne  mituturU?  Et  Parasltnt:  Tnäme  ego  camsM, 
eamifex,  cuiqmm  mortaü  Ubero  ante»  aäteram? 

AliIT£R.  Lieei  mUutmri?]  id  e«t,  feste  (te?)  nli,  quod  iu- 
dicii  causa  uolo  manim  inicere?  ')  Nam  baec  erat  coiii»ue(iuki: 
Si  qiiis  uadaio  non  paniissctn  eins  ^  mlurtsarln«!  r^ltqiieni  de  prae- 
scntibus  anfeslnbatur  i.  p.  tan^ebat  eins  aurem  el  dicebat  t  \äcc\hf 
anfeafftri?  Si  r t\«[ion'lii^sef  illo:  Licel.  tiinc  iniriebat  uadäius  ma- 
num iii  cum  qui  ttuu  |>uiui6sci  el  ducebai  in  iuiiiciam;  aliler  si 
iiiiecissei  nianuni,  iniurianim  pulerat  accusari. 

Ämrieiihm  ofpono]  Ul  fUe  •fiteft(ar)etur,  in  ku  dncM  in- 
•erta  mana 


*)  Per  \n'\ecl\oneni  ed.  priiic. ,  Yen.,  Asc  et  Paiil.v,  qni  pcrperani 
rcfert  Fabriciiiro  legere  iniectioitr.  Fabridii»  eoini  ei  Röolgerus  ia 
llbria  qai  aate  oculaa  nilil  aual»  dlaliacte  babent  aecntaiiuuoi  inlectio» 
«m  abaqoe  praepotiUoo«  per,  ut  cod.     ubi  acriba,  nt  8aepis{«ir»e  fit, 

ex  iioce  spquontl  ///aniis  prlmam  Iffpram  adsunip«?! .  Alitatimis  inie- 
cfin//r  Rtiff  rn  praectaoUor  eai.  SioiUiier  Porpb^riuo  »upra  dixerat: 
iuiecta  manu. 

*)  Leaina  io  eild.  Aac.  eiBatlll.  eal:  AliCers  Affeatari,  quippe  qua« 
lectio  ab  Asceoflo  in  ipanoi  Borathim  recepta  e»!.  Cod.  y  ecM.  prtec 

cf  Von.  habcrt:  lliter  ante»tari.  Kqnidero  posin:  Licet  anteBtari  Clin 
tigno  intemigaUoDif  exlreoia  eoiioiialioDC  propler  quod  ...  wWa  mm- 
uum  innere. 

*)  Script!  tftvf  cum  codd.  y  el  Onelpb*  al^ue  ed.  TeoeU;  et,  quod 
Iklanm  eat,  traoaiU  ex  AaceaiiiaDa  ia  edd.  Haalleeaaeay  ea  qnibaa 
Ira  8u\  rodicis  atqite  ed.  Medial.  «.  i486  aMctoriUite»  Kditor  Pracmaka 
haoc  lectioQcui  recepit. 

*)  Hoc  ficbolioo  ex  cod.  peiiiuin  €»i.  Si<crjptum  ibi  est  antes/ar«- 
iur,  qniA  aoribae  ia  «alnio  eral  relatJe:  Anrieviaai  opj^oatn,  atoe  «i 
aupetltta  aeriplaai  tat:  ttbeater  aoricttiaai  aituH, 


III. 

Die  Gantica  der  nautinischen  Casina  im  Codex 

Ambrosianus. 

In  dem  l«tzteo  Jahrgänge  dfeier  Zettachnft  (1693  S.  626  bm 
636)  befindet  aieh  der  Abdruck:  elnea  lehrreiclien  Vortrag»  des 
Hm.  Prof.  C.  £.  Geppcrl  ..Ueber  die  Casina  des  Plaiitna  iiu  Cod. 

Ainbro-»?aF)ns".  n-elcben  derselbe  in  einer  Versammlung  des  Ber- 
liner Gymnasiallehrer  > Verein«  gebalten  hat.   Leider  Icmb  er  mhr 
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viel  in  spBt  zu  Geiiiclif.  dasz  ich  ihn  für  meine  im  Anfange 
dieses  Jahres  rvsclifoncnc  I^t onjoKoiissrIir [f{  „De  canticis  Plauli- 
iiis-  li.'ilfp  hrmilzen  können,  in  fier  ich  nnf  S,  '23  —  '25  ijorade 
eine  in  den  Palafinischen  IJs8.  sein  lurkeuhalf  libeHiclertc  Scene 
ans  der  Casina  (III!  4  naeh  gemeiner  Abf fi«»jlun^)  wiederlieizu- 
stellen  vei^uchte.  Meine  Absicht  dubei  vv:n ,  zu  erpi  ubtiu  ob 
und  welchen  Natsen  die  von  mir  in  der  angeführten  8citrift  bei> 
geln'aebteii  Kegeln  Ober  die  PlanÜDisehe  Metrik  fftr  die  ErgHn* 
«nng  ▼eratitmnielter  Cantiea  gewihrlen.  Denn  ane  den  kitnen 
Andeutnogen  über  den  Be^land  dieser  KomAdie  im  Mailändlseben 
Patimpsest,  die  Hr.  Prof.  Geppert  schon  1845  („Ueber  den  Cod. 
Ambrosianiis^  8.  26)  verAfTent licht  hatte,  liesz  sich  ahnen,  dnsx 
den  Vrrdt'rhni«een  Jener  SfrKc  dnrrh  diesen  bedeutend  abgehol- 
fen werden  würde.  I)ie  Xciinnthont;  ist  inzwischen  dtirrb  die 
zerstreuten  Nacfiriclilcn  über  einzelne  \  er*.o  der  in  I{cde  sieben« 
den  Srcne.  wplrlie  sich  in  dem  genaniileri  Ceppertschen  Vortrage 
finden,  zur  crwönschlen  Gewislieit  ge^vorden.  Es  ergab  sich 
sehon  daraus,  dasz  meine  Restitution  im  Wesentlichen  durch  den 
Palimpscst  besfAligt  wird.  Um  aber,  was  mein  schwacher  Ver* 
sneh  riebt is  getroffen,  was  verfehlt  habe,  mit  einem  Male  Aber* 
blicken  und  zugleich  die  nngedrnckt  zurflckgehaltene  Herstellong 
der  ftbrigen  lyrischen  Stellen  der  Casina  mit  der  Lesart  des  Aai> 
brosianus  genauer  vergleichen  in  k6nnen,  wandte  ich  mich  an 
fTrn  ProT.  Geppert,  der  mir  zti  diesem  Zwecke  auf  das  Zuvor- 
kommendste eine  Einsirbf  in  seine  Collationen  gestattete,  wofür 
ich  bednriro.  ihm  keinen  grösseren  Dank  als  durch  diese  Zreiien 
sagen  Iii  kunnen. 

Um  bei  der  4fcn  Scene  des  4lcn  Akts  zu  vejwcilcn,  die  im 
Ganzen  vollständig  in  A  erhalten  ist,  so  halte  ich  a.  O.  vermo- 
4h«l,  das«  längere  jambische  nnd  anapaeslische  Vene  sie  begön- 
nen, dann  baccheisclie  folgten,  |edocn  von  kflrseren  jambisdien 
and  anapaeatiaebcn  Cianseln  mannigfach  unterbrochen,  endlich 

i*ambische  Senare  die  Scene  schlössen.  In  der  Hauptsache  stimmt 
liermit  fiherein,  was  inzwischen  Geppert  a.  O.  S.  632  und  634 
über  die  Metra  dieser  Stelle,  auf  den  An»bro«!innns  cesf  "itzt.  ver- 
ölfenlürht  hat  Ich  hoffe,  indem  ich  von  hinten  beginne,  die 
Sache  deshalb  nicht  verkehrt  anztigreifen.  Die  von  mir  y.um 
Schlusz  sDgeseizten  und  zum  Theil  ans  Conjectur  ergänzten  jam- 
bisdien  Senare  werden  dadutdi  meiot  gereciit fertigt. 

y.  21  (=  2S  nacli  meiner  Zählung),  den  ich  durch  vom  Sinne 
nnd  Metrum  t^cfllrwortete  Einsohiebong  eines  aeque  vor  atqtiB  nnd 
cof^ns  Tor  e$i  sn  folgendem  Senare  TenrolIstSiidigl  hattet 
Nebula  haut  ett  m6lä$  atque  atqtte  kuim  corpus  est., 
findet  sich  ebenso  in  A,  nur  glebt  dieser  in  umgekebrler  Wort- 
folge est  corpus.  Das  Wort  corpus,  welches  he^eil^'  Rnllie  ans 
der  im  so2*»nnnnten  PnlafinT!.«?  Primns  des  Parens  von  später  ver- 
bessernder Hand  beigelügteti  Conjcclm  an  Sh  lle  des  gempinietlich 
ein^rsrhültelcn  cutis  in  seine  Ausgabe  überlrug,  sttljf  auch  in 
diüi^cn»  jüngeren  Ms.  hinter  est.  Allein  eine  Veränderung  der  ge- 
botenen Wortfolge  schien,  zumal  da  es  sich  um  das  in  den  Plau- 
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tlnlschcn  Codd.  der  Slcliini^;  nach  iinj^erocin  bSofig  ücU wankende 
est  Iiaixlclt.  hiev  nicht  nielir  Anlnsz  zum  Bedenken  zu  ^eben  als 
in  dein  bacchisclicn  Telfaincler  V.  15  (=  20): 

I  Meast  haec,  ST,  Scio,  ||  sät  meus  flrucHu  prior  |  , 
desten  Conttifuieran^  A  darcb  seine  sorgaitige  Vereablbeilnag 
(Ton  mir  durcbgebends  mit  |  beieicbnei)  ebenso  selir  beglaobigl 
als  die  Naclilflniigkett  des  .^Cod.  Velns^^  (von  mir  durch  ||  ange» 
deatet,  so  viel  sich  aus  den  nicbt  gain  uiverlS^zigen  Angaben 
oder  dem  Stillsch^Teigeii  des  Pareus  schlieszeu  iSszt,)  verdunkelt. 
Alle  FIss.  grben  n.irnlicb  aticfi  hier  est  fn-wr;  RirMjtje  konnic 
ich  schon  von  Botbe  onflplmcn.  der  «Icn  klar  zu  Inge  Irelenrien 
baecheisplien  Rhythmus  leider  übersah.  Jede  von  beiden  Stellen 
scheint  sich  durch  die  Uncorrcctheit  der  anderen  zu  schützen. 
Freilieh  bleibt  die  Möglichkeit  ufTen,  den  Wortlaut  des  i'aliuip- 
sest  als  jambisches  Penlberoimeres  mit  folgendem  baccbeiscbco 
Dimeler  dartastellen: 

Nebula  kma  est  md/lit    aegue  atque  h6iu$t  corpus, 
nar  wird  In  dieser  dem  Plautns  sehr  gelSuHgcn  ZosaromeDsettoog 
Bweier  verschiedener  doch  verwandter  Rliythmen,  auf  welche 
ich  vi^eiter  unten  zurückkommen  werde,  von  dem  Grundschema 
des  Baochius  ru'cht  ecrnc  so  weif  ahjroünncrefi  Avjp  hier.  Uehri- 

W  I,  ...  V 

gens  bitte  ich  den  Le^rr.  mrine  Arl.  ilic  Üacchieii  mil  dn  ffrit- 
ten  Silbo  zu  betonen,  vori.tnnp  aU  eine  ünt^rt  enlsclmldi^rn  zu 
wollen,  bis  sieh  niir  eine  |).Ks?eiidere  Gelegenheit  zur  licclttterti- 
guns  dieser  Bctonuug  bieleii  wii-d. 

Von  selbst  lieszen  sieb  aus  der  Tradition  der  Palatinen  V.  22 
n.  27  (=  29. 34)  als  Senare  erkennen.  Zar  Ansffillnng  des  ISk- 
kenhaften  T.  23: 

ST,  Quid  est?  OL.  Pectus  mihi  agit  non  eMto  w-^li 
welchen  man  ohne  Rücksicht  auf  das  Metrum  durch  Verände- 
rung des  non  in  nunc  zu  heilen  versuclii  hatte,  fehlte  ein  den 
..Kllcnbogen'*  entgegenzusetzender  Begriff,  der  zugleich  die  FSbig- 
keh  in  sieh  jsrhlösse,  einen  stärkeren  .Sf«s/,  zu  führen,  als  es  der 
menschliche  Arm  vermag  Ich  erinnerte  daher  in  der  Anmer- 
kung u.  A.  an  Plaut.  Cnpl.  IUI  2.  16  =  796  Fl  fg.:  ..Nam  mens 
est  ballista  pugnus,  cubitus  eatapulta&t  mihi,  Uuuierus  aries'  ,  wo 
eine  Ähnliche  Uebertreibung  vom  Dichter  beabsichtigt  wird,  und 
▼erglieh  antierdem  das  Plaatintsche  mieiare  statt  puUare  (foris) 
damit  Meine  Conjectur  schiltst  der  Paliropsest,  dessen  Lesart 
inzwischen  Geppert  a.  O.  mitgetlieilt  hat:  er  bietet  auaserdera 
icit  statt  agity  das  ich  Icanm  bitte  errathen  kdnnen.  ]>er  Yen 

beiszt  vollständig - 

ST.  Qffifi  f'$fy    OL.  Pectus  mi  i'cif  iwn  mhifo  vermn  nriefe. 
Das  Ende  des  nächsten  Verses  ist  leider  aucb  iu  A  verwischt: 
tu  der  I^sart  der  übrigen  Mw.: 

57*.  Quid  tu  ergo  haue,  quaiso,  tractas  tarn  ...  _  1 
fQgt  er  ßUR . .  A  . .  hinzu.    Ich  »prach  die  nahe  liegende  Ver- 
muthung  aus,  dass  Plautua  habe  sagen  wollen:  ^ Warum  beban- 
dfllat  dn  aie  so  plump Dasa  ftberiiaopt  dne  I^cke  ansosetsco, 
bcalitigt  sich  also;  nur  weiss  ich  mit  nen  BnebatahcD  nichts  an* 
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zufaiigen.  SolHe  vielleicht  slatl  des  ersten  B  ein  D  in  lesen  und 
die  Läcke  so  aumiuUeo  seio:  DVRlAM]AlIilU],  d.  Ii.  tarn  dura 
manu? 

Ungendgend  ist  die  Lesart  ded  Ambrosianus  auch  io  dem 
Schluszverse:  da  geben  die  Pall.: 

Qum  umiM  ergo  beUa  beUahda^ 
woran  die  Pall.  Primiu  ond  Seenndot  noeb  muHer  Aigen.  Mit 
acbwerem  Zweifel  wegen  dea  aclteamen  Yersaatganges  auf  drei- 
silbiges tribrachisclies  Wort  (muliir)  bei  vorlicrgcliendem  daclj« 
Jiaeliaii  (beUuld)  aeblog  ich  auf  diesen  Spuren  fuszend  vor: 

OL.  Quin  intus  ^rgo?  ST.  [IJ  belle,  bellula  muliir. 
Der  Pnlimpsest  bezeug»  zm  ördrrst  sowol  die  Ecbthei!  des  in  un- 
wichtigeren Hss.  geretlctcu  viulit'r  als  die  Ersetzung  des  Adjectivs 
beila  durcl)  das  entsprechende  Adverb  belle.    Er  giebt  nämlicb: 

Q  VIMMUSKfl  0  OSTBELLEBELLE}!  I'L  lER. 
Vielleicht  verdankt  das  ST  hiuLer  ergo  beiue  Knt^tebung  einer 
Flüchtigkeit  des  Sebreibers  ond  rftbrt  nur  von  der  Personenbe- 
«eielinung  des  Sralino  bcr,  ao  dass  es  zugleicb  daa  ortprfiglidi 
im  Teite  stabende  /  ▼erdringtft  Da  aber  daa  doppelte  MXs  ao- 
wol  eine  andere  Form  deszelben  Slammea  Terdringt  haben  ala 
nur  aus  Verseben  wiederboll  sein  kann,  so  vermag  ich  keine 
schlagende  Beszerung  zu  geben;  die  £nt8clieidang  bleibt  Krfahre^ 
neren  vorbehallen.  ITr.  Prof.  Geppert  a.  O.  S.  625  jauchte,  in- 
dem er  als  vSchlusz  fn'/ic  hclla  tu  mulier  oufetcllie,  wol  nur  eine 
Lesart  /u  recoiistruieren,  aus  der  sich  die  verschiedenen  Abwei- 
chungen des  Ambrnsianus  und  der  Palalini^chen  Hereoston  lierlei- 
ten  lieszeu^  denn  der  so  erhaltene  Senar  geht  auf  einen  natiirlicb 
uoerhArfen  Tribraebya  atatt  dne»  Jambna  oder  Pyrrbieblus  aus. 

Am  aebwierinten  jedocb  ist  die  Bcbandlung  der  Verse  2ft 
ond  20      32.  33).  Hier  bat  At 

III  Ät  mihi,  que  belle  kanc  tractOy  nonne  ließt  itmgere?  \ 
OL.  Vah.  II  ST.  Qmd  id  negoiisl?  OL  Opsecro,  nt  oote- 

tulast?\\  I 

Seine  ErgSnznng  der  Lücke  in  den  hi^^ltcr  bekannten  Codd.,  wel- 
che nach  tracto  non  abbrechen,  ist  dem  leicht  errathbaren  Sinne 
völlig  nnfsprcchend,  allein  roetriscb  in  der  vorliegenden  Vcrsab- 
Ibeilung,  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  unmöglich.  Nur  die  gewalt- 
samsten Aenderungen  würden  aus  dem  ersten  Verse  einen  jam- 
bischen Senar  oder  irgend  ein  anderci  der  Plaolinlseben  Ronat 
MÜofigea  Metrom  erpressen  kennen.  Vielleicbt  hilft  die  JLesart 
3er  Ikbrigen  fliss.  nra  diese  Klippe.  Im  Allgemeinen  zwar  ist  die 
Abtbellong  der  einzelnen  Verse  in  der  Maifändischen  Handschrift 
ausgezeichnet  und  durcbans  zuverläszig,  wie  ich  in  meiner  Schrifl 
„De  cnnf  Plant."  an  mannigfachen  Beispielen  (vgl.  bes.  p.  3!  ) 
nächst  wiesen  hnbc  Jedoch  zeigt  sich  sogleich  ein  Unterschied 
nach  den  verschiedenen  Stöcken:  wShrend  man  z.  B-,  um  zwei 
Extreme  zu  wählen,  im  Stichus  den  Spuren  des  Ambrosiauus  bis 
in's  Kleinste  lolgeii  kann,  der  ,,Vctus*''  dagegen  durch  /.usammen- 
Kiebung  mehrerer  Verse  in  einen  und  ähnliche  Verstosze,  wie 
leh  sie  a.  O.  p.  4 — B  verMldioet,  alcb  mir  in  geringem  Grade 
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als  iirauchbai  erweist,  ist  dieser  dem  Palimpsesl  im  Triiiumrou* 
(und  in  einigen  Slcllon  dca  Pscudolus)  durch  sorgföHsgere  Be- 
waliiiing  der  kleinen  Kola  bei  Weilern  überlegen;  hier  iidit  et 
der  Ambrosianus  bebenden,  xwei  künere  Vers«  in  einen  eumid- 
menzuzieben;  vgl.  a.  O.  p.  3.  4.  Im  Psendolus  lästl  rieb  in  A 
das  Bestreben  des  Scbreibers  erkennen,  uneleicb  lange  auf  ein- 
ander folgende  Verse  dadurch  einander  abnlieb  ftu  machen,  dasi 
die  End- oder  Anfangsworte  des  ersteren  resp.  zwcifcn  dem  jet^ps 
mal  anderen  hinzugefCigt  werden,  a  O.  p.  3,  welches  Stre- 
ben in  B  (d.  h.  im  Vetus)  immer  weiter  um  sich  fjes^riffen  hat; 
v^l.  a  O.  p.  6.  In  derCasina,  um  das  Ergebnis  voraus  zu  ik  Ii 
racu.  ist  die  Abtheilung  As  im  Ganzen  voi/ü^lich  und  überragl 
an  ZuverlSszigkcil  B  bedculcnd;  aHein  es  lindcl  sich  in  jenem, 
wenn  auch  selten,  jenes  6 Ircben  nach  Zusammenriehung  melire» 
rcr  Verse  in  einen,  ja  ▼ereinselt  aueh  die  willkftrltebe  Herfiber- 
nalmie  einxelner  oder  mebrerer  Wörter  ebne  eikennbaren  äusxe» 
reo  AniasB)  die  dann  der  reinen  Naehliszigkeit  des  Schreibers 
Sebald  an  geben  ist.  Beispiele  davon  wird  der  Verlauf  dieses 
Anfsatzes  eingehender  Kritik  zu  unterwerfen  haben;  aus  den  tlbri- 
gen  Stocken  bebe  icb  eines  herausgehoben  a.  O.  p  3 

Nach  diesen  allgcnieinrn  Bemerkungen  kann  ich  diu  Faden 
meiner  Untersuchung  über  V.  25  (32)  der  4tcn  8ccne  des  4tcn 
Akts  der  Casina  wieder  aufnehmen!  B  1  heilt  im  Widcrsprucbe 
mit  A  den  Vers  hinter  Vaha  aby  deuit  so  giebi  die  Palatmificbe 
Receusiou  statt  Vah,  welche  übrigens  das  id  binter  quid  audlMt. 
Mit  Beibehaltung  dieses  id  ergiebt  rieb  ab  V.  26  (33)  folgender 
fegeliecbter  Senar: 

II  ST.  Quid  id  n§g6tist?  OL.  Op$Bero,  vt  ualeniMBi,  |j  | 
B  scheint  riso  die  echte  Abtheilung  treuer  aufbebalten  zu  haben; 
der  Sebein  wird  mir  zur  Wablicheinlicbkeit  durcb  Belraclünng 
des  nun  für  V.  25  (32)  sich  ergebenden  Metrums:  was  wir  hier 
in  den  Codd.  als  efnen  Vers  lesen,  konnten  für  Piaulus  twei 
selbständige  Verse  seiti: 

y   I  At  WMÄi,  gut  belle  hanc  tracto,  diui.  iamb.  c«L 

Nonne  licet  tängeri.  \  OL,  VahJ\\,  dim-iaMb.««. 
Wer  in  dem  Vaha  der  Pall.  mebr  als  gcdaokenloseo  Irrtbom  der 
Abscbreiber  sehen  wiU^  mag  stall  des  lettten  Dlmet  iamb.  cat. 
einen  aeataleetiseben  ]>lnieter  anselsen.  B  sebrieb  folglich  die 
mitten  unter  iSngeren  Versen  (Senaren)  stehenden  Dimeter  in 
eine  Reihe,  A  hatte  dieselbe  Absicht,  verband  jedpch  den  Schlnss 
des  «weiten  Dimeters  mit  dem  folgenden  Verse,  sei  es,  um  die- 
sen nicht  allzu  kurz  dagegen  scheinen  xu  laszen,  sei  es  wegen 
des  Personenwecli.scls  kurz  vor  dem  Schliiszc.  Die  Stellung  de* 
Ausrufs  Vah  am  Vergeude  ist  bei  den  römischen  Komikern  gaus 
gewokülichi  vgl.  z.  B.  Verf.  a.  O.  p.  8. 

Die  vorgeschlagene  Trennung  des  V.  25  (32)  in  2  jambische 
caUlcclische  Dimeter  oder  Semiseptenare  wird  ausaeraem  oiciii 
aum  adiwicbriw  Tbeile  durch  die  vielen  in  dieser  Seene  nneh 
sonst  vorkommaiden  jamb.  Semiseptenare  empfohlen,  deren  ich 
a.  O.  p.  24  sieben  ohne  Unterstfitaung  der  Palatinischen  Mss.  ana 
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Coojectvr  anfg^eUt  hatte,  und  von  denen  aeobt  dnreh  die  Les- 
art und  Veraecbeidang  dea  A  gerechtfertigt  werden.  Es  shid  das, 
um  von  den  dem  V.  25  (32)  zunScbst  lieiiaebbarten  tu  beginnen, 
dNfl  dnreh  einen  baccheischen  Dimefer  unlerbrocbeue  V.  2l^S7 
nach  meiner  Zfililung  (ae  Ij^,  20  der  Vnlgala).  Ana  den  Fra|^ 
menten  der  PnhjtincTi 

(I  Corpuscufnm  vivllicnluni.    (OL.)  i^lea  uxorcula.  \\ 
(ST.)  {hdfi  e.s/:>  histiht  phulam.  (ST.)  Quast  iocabo.  ||  , 

deren  ^chius/.  In-suaders  unsinnig  ist,  halle  ich,  da  eine  unbefan- 
gene Betrachtung  des  geforderten  Gedankcnzusammenbangs  einen 
Begriff  vermiazen  liesz,  mit  dem  Olympio  den  von  der  Gisina 
erhaltenen  Fnsstritt  oder  die  Casina  aelhst  yerglicb,  nach  Entfcr> 
nong  der  In  die  Texte  ftlacfalieh  gedrungenen  Personenbeseleh- 
nnng  des  Stalino  folgende  vier  Vene  geaogen: 

1  CorpnsaUum  moUiculum.  dtta,  iMub.cti, 

OL.  Med  uxorcula.  \\  [--]  din».  baccb.ic. 

ST,  Quid  est?  OL  InsütU  phnUm,  dlm.  iamb. ot. 

Qfia^i  fAlca  6o[s"|.  |{  _  drm,  iamb.  <";^r. 

deren  erster  uiui  zweiter  inii  ebenso  sicher  waren  als  der  vierte 
unsicher.  Die  iierstellun^  des  dritten  verdankte  icli  meiriem  hoch- 
verehrten Lehrer,  dem  Llrti.  Prof.  Bergk.  dcszen  liclici)s\vürdi<;c 
und  dem  bittenden  JQngeren  stets  hilfbereite  l'reuudüchait  tiiir 
die  Gonjcctnr  maiaKf  atatt  titafiltl  anrietb.  Daa  Im  vierten  Verse 
durch  Oanjecfur  von  mir  erreichte  Gleichnis  des  Eleplianten,  wd- 
efaer  Im  AilrUmischen  ganz  gewöhnlich  als  Lmca  So$  heieiehnct 
wird,  schien  mir  zwar  kaum  durch  ein  pasienderes  enetst  wei^ 
den  sn  können;  doch  unsicher  blieb  immer  der  Ansnng  dieses 
Veriea;  ich  vermuthete  beispielsweise.  Plaut us  habe  „Uuasi  Laca 
bo[s  sit.  ST.  Nugas.]"  oder  ..Quasi  T.tica  bofs.  ST.  Tacesne?]" 
geschrieben,  mid  ich  habe  danut  den  rechten  Sini>  i^etrolleu  :  der 
Ambrosianus  bestätigt  das  Luca  Oos  sowol  als  die  Trennung  aller 
vier  Verse;  nnr  giebt  er  im  eitlen  malacuhim  sintt  des  gleichbe- 
deutenden molliculum,  den  zweiten  ergänzt  er  duicti  Quae  res?, 
das  ohne  Zweifel  schon  dem  StaUno  geliört,  zn  einem  acat.  baccb. 
DImeter,  den  vierten  giebt  er  in  dieser  Gestalt: 

QVA8iLUCAB0STA€E8IS. 
Danos  folgt  flkr  die  4  Verse  folgende  Lesnng: 

I  1  Corpusculum  malaculum.  |  dim.  iamb.  eaL 

OL,  Mea  uxorcula.  ST.  Quae  ris?  1  |    dim.  bacch.  »c, 
.  ST.  Quid  est?    OL.  Insisfit  phtntnm.  \  Jim.  iamb.  cat. 

Quasi  Luca  bös.   ST,  Tart\  sis.\\  |  dim.  iimh.caf. 

Hr.  Prof.  Geppert  a.  O.  S.  QS2  glaubte  in  den  zwei  letzten  Ver- 
sen vielmehr  einen  iambischen  catal.  Tetruinclej  gegen  A's  Vers- 
Scheidung  verborgen^  ich  bedaiüe.  dasz  er  der  Kürze  wegen  seine 
Gründe  bierfttr  und  seinen  Beszerungsvorscblag  nicht  hinzugefügt 
bnt.  SoIHe  nicht  die  voreesofalagene  Lesung  Im  mAglichat  engen 
Anacfalttsae  an  A  ertriglich  sein?  Die  Bergk*sehe  Aenderong  ist 
einliMh,  wenn  auch  nnr  durch  das  Metrum  geboten,  vgl.  aber 
unten.  —  Von  den  vier  noch  übrigen  jambischen  Semiseptenaren 
eind  V.  14.  17.  19  (-»  12.  14a.  15a  Vulg.)  durch  die  Aberain- 

34* 


533  Bnto  AMMIm^;.  AMuiaMiBiM. 


tlimmende  Abtheilung  des  A  allciii  Zwetfd  enUiobeii,  nar  tkkl 

tr  in  V.  19  (=  15a  Vulg.): 

I  Mafo^  si  sapies,  cnuehi^,  |  , 
wo  ich  mit  den  Pall.  sapi^  i;(  schrieben  hatte.  —  Sellsam  aber 
isf.  was  er  an  Stelle  nieinpi  VV.  11.  12  (=  lü  Vulg.)  darbietet 
Ich  hatte,  obgleich  v<»n  H  nur  niiiszig  unterstutzt,  einen  bacchei- 
schen  Dimeter  mit  eiiK  tu  jambischen  Senii8e(>teiiär  aufgestellt^ 
wie  auch  A  durch  seine  Abtheilang  bestütigt: 

.  I  jPol«  ergo,  dafwrae  \\  si  vmquam  uHi  kodis  mNHrem,  | 
BtmerkeiNWerlb  ist  jedocli,  da»  er  suin  Scblim  ein  iooit  leb» 
lande«  awAi  hinxofögt;  wenn  dicaca  echt,  so  Hesse  sieh  nor  nul 
Annahme  gröszcrcr  sogenannter  proeodiseher  Freiheiten  yon  si  — 
wM  ein  schwerfSlIiger  jamb.  Quaternar  anactien,  Vieileiclit  stand 
das  mihi  (mi)  ursprunglicli  vor  hodie  (si  vmqnam  estis  mi  kodie 
uxorem),  ward  vom  Sohrciber  vcrgcs/cn  und  am  KnHe  des  Verse« 
nachgetragen  (so  ei klärt  «irh  A's  Let^art),  während  spntcrc  Hfs. 
(so  die  Pall.)  e.s  ganz  fortlipszeii.  Zn  entscheiden  wBge  irh  nicht; 
doch  ist  der  Semisepteuar  deshalb  wahrscheinlicher,  weil,  wie 
S.  538  erwiesen  werden  wird,  gleich  V.  9  ebenfalls  au»  jaunbi  - 
schem  cat.  Dimeter  und  baccheiscbeni  Dimeter  iMstehf. 

Uebrigens  dnrebweben  diese  Sceoe  mehrfaeb  Anapaeaten:  m 
rcebifcriigt  aieh  der  von  mir  ala  V.  22  17  Vulg.)  reatitnierle 
anap*  Ouatemar 

I  II  Venus  multipoUns,  bona  multa  mihi  ||  |  , 
in  welchem  ich  der  Varianten  im  Fers.  734  eingedenk  botus  mu^e 
nr^statt  drs  nbpfliernrtcn  bonam  vif  am  ronjfci/*rl  hatte,  durrh  A. 
der  nur  muita  bona  umstellt,  was  (icm  auapaesüschcn  Hhvflimn» 
awar  nicht  vTidcrslrebt,  allein  an  \\  olkinnp  der  in  dor  ^  er  dcib- 
nis  der  Palafiuen  liegenden  Lcsarl  narhstclit.    Als  onapathlisch 
erweisen  sich  auch  V.  3  und  4,  in  denen  auszer  mir  auch  Ur. 
6eppert  a.  O.  S.  ^34  anapaestiachc  Tetrameter  erkannt  hatte:  das 
$Uy  welches  ich  in  V.  3  statt  des  bandscbriftlicben  itT  mit 
heren  Editoren  atillsehweigend  anfgenammen,  findet  sieh  oalftr- 
lieh  in  A ;  bei  der  Behandlong  von  V.  4  jedoch  verkannte  idb, 
dasz  die  in  den  Palatinen  in  den  folgenden  VersanlSngen  befind- 
lichen LGcken  schon  von  diesem  Verse  beginnen,  getXoscht  wir- 
nehmlich  durch  das  undrut liehe  Zeirgnis  des  Pareoa  in  aeiaCB 
^Not.  rrilir       Mein  Septenar  lautete: 

\(üupereique  luum  imperium,  «tr  $S  uestial,  tu  uirum  ds- 

spofies;  ||  , 

an  dem  von  Seiten  des  Sinnes  und  Metrun)s  niclits  aiisznsetzeo 
Ist;  B  giebt  Superel  tuutnque,  A  zeigt,  dasz  der  Vers  vorue  ver- 
stAromelt  ist,  er  giebt  nach  der  Gcppert'sehen  CoIIation 
£ . .      . .  SÜPERETTÜUMmPBBlOMaiRTEUBSTIATTUÜiMUm 

DSSPOUES, 

woraus  es  wol  nicht  %n  gewagt  Ist  auf  einen  anap.  Oclonar  mm 

achlieszen : 

I  II  M[i  ujiro  iuperäi  luum  imp$rimn,  mr  te  uesUat,  im  a»> 

rttm  despoH^s.  ||   |  . 
wenn  auch  die  kleine  Lücke  vor  »uperet  damit  nicbt  ausgefüllt 
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nnd  die  CoDetniellon  def  Verbom  superare  zu  den  uogewAhoU- 
eberoi  gehört;  allein  sie  verlheidi^t  sicli,  wie  ich  glaube,  dureli 
Stellen  wie  Stieb.  II  I,  7  =  279  R:  ^^Ripidque  superal  mi  atque 

abundat  per.liis  laetili.!  nieum  "  —  Niehl  auffallpiid  ist  die  Tren- 
nung (\('s  V.  4  in  A  in  zwei  Zeilen;  denn  wenn  doi  I  Ama  Deapo- 
lies  wiiklirh  in  der  Milte  der  Linie  ^IcJjl.  80  IjivMji.sl  das  nur, 
dasz  der  ^>ltlreiber  >ei  es  des  Paliiiip»ci»l  oder  des  diebeui  zu 
Grunde  liegenden  Codex  den  ganzen  Vers  in  eine  Zeile  zu  fassen 
durch  den  beschränkten  Raum  des  Pergaments  behindert  wurde 
und  daher  dem  SchloMWorle  eine  besondere  Zeile  anwies. 

Schwieriger  zu  erkifireti  ist  es  jedoch,  wemi  %n  dcreelbeo 
nicht  allsn  grossen  Verseinlieit  gehörige  Theile  in  A  zwei  Linien 
einnehmen,  wie  sich  das  in  der  Caaina  II  }.  13  findet.  Da  ist, 
wie  es  seheint,  ein  eret,  Tcirameier  in  2  Theiie  ans  Vrraefaen 
SCrriszen : 

I  Fldyiii  per$equentem,  \  stnhilfnn  nefjfdffoe.  \ 
Der  zweite  Theil  köniile  alier  riii  jrjiMhi>r[ies  Feiiliicminiere?  sein 
I  Stahv/nm  ucfjuihffe  .  ^uniaJ  da  Jamben  folgen;  der  erste  isl 
aelbsiandi^;  unriiyilimiitch,  und  ich  wage  kanm.  mit  rnistellung 
▼on  I  Pirsequentem  fldgili  |  einen  dem  vorhci^ehi  nden  |  'Acherun- 
Hi  pdbuhm  |  homogenen  Iroch.  Semiseptenar  aufzustellen,  wenn- 
gleich  die  €)relirl  etwas  unrrto  sind.  —  Jedenfalls  bedarf  es,  ehe 
man  eine  solche  in  dem  Raum  ersparenden  B  fast  unerhörte  Er- 
scheinung dem  Anil>roiiianos  zutraut,  einer  genauen  Uutersucliun^ 
der  betrefieuden  Stelle,  und  dahin  scheinbar  einschlagende  Bei- 
spiele aus  dem  Persa  und  Stiellos  liahe  ich  in  meiuer  Promo- 
tionjjprTif in  besonders  ]>.  72  nnd  31  f;;.  Ijerit  lilii^t.  So  trage  ich 
auch  J^M]rnkrn.  meinon  jr>nilMS('}ien  Septenar  Cas.  IUI  4,  5  ge- 
gen A's  Aiiitteiiuii^  zu  bciiaiijtlei): 

j  II  iSoctuque  et  diu  ut  mro  suiidolü  j»is,  (  upsecröyfnetnento.  ||  | 
ISoctutjue,  wofür  die  Fall,  eine  tiuütlose  Lücke  bieten,  bot  iNuniuä 
p.  98,  25  und  bietet  auch  A,  der  aber  nach  sies  (üo  A)  einen 
neuen  Vers  beginnt.  Da  nun  die  erste  Vershilfte  meines  |ambi- 
sehen  Tetrameiers  AberfQllt  ist,  so  darf  man  nicht  zweifeln,  dasz 
mit  A  ein  anapaestischer  Quaternar  und  ein  jambisches  Penthemi- 
meres  oder  eine  lambiscbe  cataicciische  Tripodie  herzustellen  sind: 
I  n  Noeiuqit€  ei  diu  ut  uiro  suhdola  sis,  |  quat  anap 
OpsecrOy  memento.  \\  \  ,  peodi.  iamb. 

zumal  da  sowol  anaparstischc  Verse.  ohri>  i:<voijrt-  dieser 

Scene  Isochsl  nuL'fMitrszcn  sind.  r»!s  nuch  janibisi  iic  (\'n  I  liominicre. 
von  deren  Verlrimiun^  iM'sondcrs  mit  JJarrhirn  h  ild  /,u  handeln 
sein  wird.  —  Ehenso  wenig,  meine  ich,  tlnrl  man  das  Zeoiinis^ 
des  Ambrosianus  z.  B.  Tiar.  I  2,  17  (=  114  in  der  Aujigabe  des 
Hm.  Geppert,  welche  zu  Ende  des  verflossenen  Jahres  erschie- 
oen  isl)  Qbersehen :  hier  tiberliefert  nlmlirh  A  deutlich  zwei  ana* 
paeatiache  Semiseptenare  inmitten  anapaestischer  Telrameter, 
in  diesem  Rhythmus  auch  sonst  ganz  gewöhnlich  ist  (vgl.  Verf. 
„De  cant.  Plaut."  p.  5*2—54): 

I  II  IHe  iUis  quidem  haec  uerberat  nerhisy  | 
Ami  e$o  kme  bima  mSa  de0€$ii,  U  | 
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B  tchrcibt  die  twei  kleinen  VeiM,  wie  80  oft,  io  einen  luiaro- 
roen.   Hr.  Prof.  Gcppert.  deszen  grotier  Göte  ieli  wiedenioi  die 

Einriebt  in  seine  und  die  Kölilcrsclicn  Collafionen  zum  Trucolen- 
\m  verdanke,  sog  es  vor,  gegen  A  einen  auaparsi  jsrhcn  Scptenar 
aui&iistellcn .  zu  dessM^u  VervolIs1ändi§ung  es  der  Form  iUi»lc9i 
•Utt  de«  tUis  der  Hss.  bedurlte: 

I  II  Me  ilUsfeeJ  gmidem  kaec  uerbernt  uerbis,  |  nam  erjo  hm 

bona  mea  accon(jess%.  |j  | 

A  bat  zum  Schluszc  digessi'^  dirjcrfre  nbcr  ist  in  diesem  Sinne 
ebenso  wcnii;  bei  anderen  als  bei  Plaulus  ublicb,  der  dafür  viel- 
mehr degcrcrc  grbraucbl^  vgl.  Men.  736.  804;  irb  babe  daber 
degessi  conjlcicrl^  dies  sebützt  aueh  B:  denn  ieb  bin  überzeugt, 
dasz  in  Bs  Tiiiinniern  done  adecessi  &cbwcrlich  etwas  andere« 
steckt  aU  don[a  mjea  degesti,  da  C  und  G  bekanntlich  sehr  ofl 
▼ertauchl  sind;  die  Leaert  des  Deeortatns  aber  dona  eone$M$i 
schmeckt  schoo  nach  einem  rohen  Verbesxeroncsversodie;  der 
Wechsel  von  dona  und  bona  in  den  Plaulintschcn  Hss.  tat  so 
hSofig,  dasz  er  katnn  einer  besonderen  Entscbuldignng  bedarf. 
Wenn  ich  eben  sagte,  die  zwei  Semiseptenarc  (V.  17  =  I14G) 
wrörden  von  mebrcren  anapacsliscben  Tctranietern  eingescliloszen, 
80  widerstreitet  das  nMerdin^s  der  in  firn  fifiicsien  Ausgaben  be- 
liebten McÄZung  besonders  der  voraui^cbendcn  Verse.  Hr.  Prof. 
Geppert  ci kannte,  auf  die  vollslSndigcre  Lesart  der  Mailfinder  Iis. 
gestülpt,  scbon  in  V.  16  u.  18  (=  113.  115  G)  die  Anapaesfcn. 
allein  in  den  vorausgeschickten  Versen,  von  deren  letztem  au 
leider  erst  der  heutige  Bestand  des  A  beginnt,  glaubte  er,  zum 
Theil  der  Meinung  Mberer  Editoren  allsn  nachsichtig  nachge- 
bendf  eretische  und  troehSische  Verse  zu  entdecken,  die  nach 
den  Ton  Plautus  befolgten  Gesetzen  der  Aufeinanderfolge  vctschlfr 
dener  Rhythmen  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  anapaeati- 
schcr  Verse  sclion  an  tind  für  sicTi  nicht  jedes  Verdachtes  haar 
sind.    V.  105—112  lauten  bei  ihm  nämlich: 

106.  II  Vmts  eorum  dliquis  o[sJeulum-  usqnc  oggerit  andcae. 

Dum  Uli  agunt  jj  ceteri  cUptae,  ||  [quod  coepenrntj^ 

Cum  uidFTft  (juAmpiam  se  adseruare,  ohJttdfnü, 
QuifppeJ  custüdem  oblectäut  j|  prr  locu/i/vi  et  luävm, 
Sa^pc  de  nostro  cduni,  quod  f'arloi  cs  fanunf.  \\ 
110.    Fii  pol  hoc  et  pars  speclaiorum  baec  uus  poi  scitia  me 

haud  meotiri.  || 
'/6t  [ejsftj  ibu$  puynae  et  uirtuti  d6  praedonibus  prae- 

dam  eapett,  1 

I  'Ai  eeasior  no$  rfkrnm  Iqnife  grdtificamnr  fiMms  ma- 

alrM.||  I 

V.  lOft  ist  ein  jambischer  Septenar;  106--*  100  sollen  cretiach« 

Verse  mit  jambischer  Catalexe  sein;  V.  108  hatte  er  in  seineai 
Buche  „Uel).  d.  Ausspr.  des  Lal.  im  alt.  Drama^^  S.  59  so  gc5n- 
dert:  Qut  atstodem  oblectent  per  ioclum  atque  ludum\  1I0---112 
sind  trorlifiisrbe  Oclonarc.  Aber  scbon  die  Uebereinstimmuni;  des 
A  mit  den  Fall.,  die  gleichmäsaig  refßhmms  fftmUam  statt  des 
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iatfpperl'äGbeii  gralificamur  dsrbitldi,  bevf^itt  fflr  den  lalsUtt  Vm 

anapaestiächcii  Khytlioia«: 

I  y      eea$i&r  not  runm  i^id4  referimus  graüam  fmibm 

nosfn's.  \\  I  , 

so  dasz  aucli  lür  V.  110  ii.  III  atinpaeälische  iMesziiiig  unz^vci 
lulliaft  wird,  da  strli  überdies  in  crslcrem  die  hatidscljriitliciie 
VVorlfof^c  scitis  poi  haec  uos,  die  Hr.  Prof.  Ge|>p«rt  vcräudero 

y  Fii  pol  hoc  et  pars  speciatvnitn  ^^cttts  pol  haec  tw»  me 

hau  mtnlit  i.  || 

i^s[tj  ibus  puguae  6i  mriuti  de  praedonibvs  praedam  ca- 

ptre.  II 

lINi — 109  miule  derselbe  die  Treue  der  Codd.  noch  weiter  in 
Zweifel  tiebeo:  deon  euwier  den  von  mir  dureli  eckige  KImi* 
niern  bexeieliueten  EinsehieiMelii^  die  allerdiiigi  einen  erlrlgliclien 
Sinn  berbeifülkren,  stellte  er  den  Ausgang  von  V.  105  um  elAlt 
ameae  rnsque  oggerit,  ebenso  den  Anfang  von  V.  109  statt  de 
twslro  »a^e,  und  schrieb  des  Qm[ppe]  lialher  obleclant  statt  ob- 
fectetit:  was  aber  das  Wichtic^slc  isl,  er  wies  die  Verss«iheidung 
«!cs  H  ^anz  von  der  H.hhI.  Nun  ist  awar  tlas  dort  eine  ei|?e!te 
Zeile  iülleude  Ceteri  chpfae  in  Majnskeln  und  mit  rolber  Tinte 
^csclirieben,  allein  itolh<lüriiig  ^cuü^  es  lür  den  Sinn  und  kann 
wenigstens  echt  ilauliniüch  sein.  Der  engste  AuscJiiusz  an  ß 
räth  zu  folgendem  Metrum: 

J  Vnus  eorum  älüjuis  oscuiiuu-  umicae  usijue  uggcrü.  dum 

Uli  agunt,  \\ 
Ceteri  clepta^,  || 
5lHi  nidaif  ^uengpiAm  ee  aäMeruare^  abkidimt,  qui  cditadtm 

Per  ioeukm  et  Uukm,  de  noslrd  saepe  ednni,  quod  fatto» 

res  facimt,  || 

d.  h.  ein  |anibis€her  OctoDar  wird  durch  einen  anapaestischcn 
flfonometer  xn  anapaeslischen  Octonaren  hinubergefDhrt,  gerade 
so  wie  der  anapaestischc  Monomcter  V.  125  C  wel(!]icr  ganz,  nns- 
drucküch  dnrrf»  A  bezeugt  ist.  ^  den  vorhcrgeheudcu  Jamben 
xu  den  nachlbigenden  Anapaesten  liiniiberleitct.  Tn  dem  vorletx- 
ten  Verse  bedarf  es  niebt  des  von  (ioellcr  aus  Cruter  des  Me- 
trums wegen  nufpenominenen  und  von  F.  W.  Hollze  in  seiner 
sorgfältigen  „Syntax  prisc.  script.  lat/^  II  p.  109  empfohlenen 
Conjuneilvs  uidelajni  ;  ebendorl  ist  dieC^esnr  nacb  dem  vierten 
Anapaest  keineswegs  yeruacblteicty  sie  ist  nacb  der  PraeposHion 
oh-  in  ob'ludunt,  und  ist  fOr  alle  nautinischen  Versmaszc  die  Re- 
gel festzuhalten,  das»  eine  Caesur  nach  dem  ersten  Tb  eile  eiuca 
Compositum,  besonders  nneb  der  Praeposition  eines  damit  zusam- 
meogetetztcn  Worts,  der  nach  einem  selbständigen  Worte  gleich- 
steht, wie  ich  an  den  verschiedensten  Beispielen  a.  a.  O.  nachge- 
wiesen habe  —  Ich  füge  hier,  da  ielj  /u fällig  auf  den  Tnicu- 
tentus  Kel^ümmen  bin,  eins  hinzu,  wo  (»Ii»  nhar  ans  Miszaeliliin^ 
dieses  Ucbrauciis  von  deu  ilerausgeberu  die  ^ulc  Ablliuluug  hu 
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▼cniaeblinigi  ist:  Truc.  555G  «=  n  7,  7;  der  Yctiit  giebl  Mcr 
einen  anepaes tischen  Quaternar  und  Octooar: 

y  Dornt  qmcgmd  habei,  verriiwr  tl^m.  || 
Qfumdo^dem  ^fiit  perdüum  sfej  il,  secreto  hercle  egnidem 

tUum  adiutabo.  \\ 

Die  Caesiir  ist  narh  dem  im  ältesten  Latein  noe)i  «elbsIHndieen  se- 
des  se-ereiü-^  die  uiaiuiigfacben  Aenderuiigen  der  Kritiker  über- 
gebe ich  der  Kürze  wegen. 

Es  bedurfte  dieser  Auseinandersetzung,  um  die  Wichtigkeit 
der  Ventremrang  dct  A  im  Tmc.  114  tcliitfer  %u  be  weifen.  Jeltt 
kftnnen  wir  sur  4len  Scene  des  4len  Akte  der  Cesina,  toq  deren 
Betrachtong  wir  ausgegangen  waren,  xnrOcl<kehren:  Hier  Gndet 
aieh  nämlich  ein  Vers  (10),  den  leh  a.  O.  S*  24  mit  Botbe  0lr 
einen  jambischen  Seplenar  gehalten  hatte: 

I  II  Age,  Giffn^Hof  quando  uis,  v.vorem  |  aee^  himc  a  ni»Mt.  |, 
nnd  ebenso  masz  offenbar  Hr.  Prof.  Gepperf,  wie  sich  aus  aeiner 
kurzen  Ändeufung  a.  O.  S.  634  abnehmen  iSszt.    A  aber  giebl 

Stelle  de«zen  7,wei  l-rleiner^  Ver^e.  welelie  er  nls  «?olr|}e  nnch 
seiner  GewohiUieil   (liiicli  entsprcrlientic  Kiiirüi  kfini;  licr  Zeilen 
keiin/.eichnci :  wie  es  sclieinl ,  einen  i\u$  zwei  jambisciien  l*rn 
theniimerc  zusaniinengesctzten  Vers  und  ein  einzelnes  jainiiiscia« 
Pentheniimeres: 

I  II  Age,  Olympio,  quan)do  uis,  wirem  \ 
Aeeipe  hme  a  n6bi$*  \ 
Ehe  ich  jedoch  auf  diese  catalectiicben  jambischen  Tripodieen 
niher  eingehe,  will  ich  kurz  anfßhren,  dass  von  den  (m^/ erden 
in  dieser  Scene  von  mir  jambisch  gemeszenen  Versen  in  V.  1  das 
niea  durch  A  bestätigt  wird,  welches  ich  aus  Conjectur  Tor  nova 
Tvider  die  Pall.  IIss.  cingesclioben  Lalle;  dage«;en  miisz  Hie  feh- 
lerhafte Wortfolge  in  der  erstrn  Vershälfle,  die  ich  wegen  ihrer 
Seltsamkeit  durch  Umstellung  t)eseitigte.  älteren  Datums  sein  als 
der  Ambrosianus,  da  schon  dieser  sie  hat.  —  V.  3  und  6"  giebt 
A  ebenso  wie  ich,  in  letzterem  besiätigt  er  das  langst  iai  An- 
fange ergänzte  Malo  und  tantillum  (statt  tantulum)^  welches  ich 
mit  geringeren  Mss*  wegen  des  Sbnlichen  Verses  Rnd.  1160  be-  | 
reits  aufgenommen  hatte.  I 

Es  ist  bekannt,  dasa  Plantus  fortlaufende  erelische  Tetraoieler 
dnrch  Verse  zu  variieren  liebt,  die  aus  einem  cretischen  Dimeter 
nnd  einem  trochäisclien  Penthemimeres,  welches  ancb  wol  allein 
oder  mit  einem  acatalectischcn  troe!iMisrhen  Dimeter  verbunden 
vorkommt,  in  der  Weise  zusammengesetzt  sind,  dasz  entweder 
die  cretische  oder  die  trochäiscbe  Masse  voraufgellt  (vgl.  Verf. 
a.  0.  p.  11.  15  fg.),  also: 

Iw-lv-  I  lv^_v-  oder: 
I  ' 

Auch  finden  sich  als  deren  StelWerlreter  zwei  trochäische  Pen- 
themimere  zu  einem  Verse  vereint,  also: 


Während  nun  dies  alle  neueren  Kritiker  gemerkt,  hatten  sie,  bis 
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auf  einzelue  uubeacbfet  gebliebene  Verse  bei  ilem  in  dem  Namen 
des  MetmiDB  irreudco  Botbc,  unter  denen  zufällig  einige  der  un- 
ten wa  beliandelniieii  sind,  fibersehen,  das»  ein  ganz  analoger  Fall 
bei  den  baecheisefaen  Tetrametem  des  Plaut ua  in  fietraebt  kommt« 
nnr  daat  die  diese  vertretenden  Versarten  viel  bSuBger  sind: 
schon  darum,  weil  der  Gebrauch  der  Bacchien  bei  unscrm  Dich- 
ter den  der  Cretici  um  ein  Erhebliches  überragt.  Wie  in  die 
crelischen  Tetrameter  r!ns  trocbaiscbe  Penihemimeres,  so  bringt 
in  die  baccheischen  das  jambische  Penthemim<^ie«i  enfsprecliendc 
Abwechifilung:  und  ^war  wird  dieses  wieder  entweder  einem 
baccbciscben  Dimeter  uacbgestellt: 

oder  es  geht  einem  solchen  vorauf: 

2)    w      \/  ^  W    1    V  —  —  w  — 

oder  wird  verdoppelt: 

Ich  habe  a.  O.  p.  43 — 51  auf  diese  Entdeckung  gealOtzt  eine 
graste  Anzahl  von  Versen,  die  man  meist  durch  rouszige  Ein- 
schiebsel in  dns  Schema  vollstaiuligcr  bacclieischcr  Telrameter 
gezwängt  haltf.  mit  den  Hand  sei)  riiteu  verheszert.  Aus  der  Ca« 
sina,  besonders  ans  unserer  Scenc  und  der  fnnflen  des  drilteu 
Akts,  kommen  viele  neue  Beispiele  hinzu,  vvelciieu  die  Kritiker 
meist  die  ungerechleste  Gewall  anOiafcn.  Wo  ich  nicht  aus- 
drflcklich  das  Gegeniht-il  anmerke,  ist  A  der  zustimiitende  Ge- 
wührsmann  meiner  Verssbtheilnng ;  alle  in  ihm  jelat  erloschenen, 
aber  in  den  Pall.  crhallenen  VVörter  sind  durch  gewöhnliche 
Sehrilt  beseichnet.  Ich  f&ge  nur  noch  hinzu,  dasz  Anfidsnngen 
der  Längen  sowie  Vertretung  der  LSngen  durch  Kurzen  natür- 
lich nicht  befremden,  sowie  dasz  die  Cacsur  meist  beobachtet, 
jedoch  nicht  selten  mit  derselben  Freiheit  wie  im  Imccbeiacbett 
Tetmmeler  selbsl  vemachllsaigt  wird. 

1.  Icti  begiuue  uiit  üelegeo  für  die  erste  Figur  oder  für  eioeu 
baecbeisebeD  Dlneler  aiii  folgeodeni  janblselieB  Penctenimeres: 

III  5,23a:  |  I|  Malum  pessumiimqiie  lue  modo  infus  äput  nos.  \\  | 

Bothe  gestaltet  den  Schlusz  sehr  küho  iiiti  :  Air  {quüd\  infus  modo  aput 
nu».  Die  PhII.  (in  A  sin<i  diese  Worte  erloecbea)  haben  pe»Mumumque, 
das  nmn  voe  Allers  ber  in  peitumuiUf  qmoi  verladen  bat,  se  daan 
Mmhm  puaumum  von  dem  /um  SchlnsR  des  voraufgeheaden  Verse« 
stetienden  nudi  (V.  22  Quid  iDtÜs  fumiiltt  fjtit?  PA.  ^■n'hi>?:  andf)  nnd 
das  guori  von  dem  in  V.  23b  fofgendeu  exordiri  abhieage.  Aber  die 
handscbrifi liehe  Lesart  ist  cu  bvwabreo.  Hinter  audi  ist  eio  Punkt  r.ii 
meiBWf  uad  Maium  peaumumqma  ist  Object  an  ejrordirt. 

In  den  soeben  eraebleaeaen  „Krltiaehea  Miscellen^^  von  A.  Fleck- 
eisen,  welche  ein  neues  Zeugnis  von  dem  kritischen  Scharfsinne 
des  hochverehrten  Verfai^/erfl  abiegeo,  ist  8.6 — 11  eine  Hestitution 
der  gaozeo  Scene  III  5  versucht,  leider  ohne  die  Lesarten  des  Am- 
brosianus:  ich  zweifle  alcbt,  dasa  mit  diesen  dieselbe  gaan  andere 
«MgeMlea  wire:  die  vfeiea  meist  sebr  gelstvallea  Besaeruagsvor- 
aehlige  Fiecheiaea^a  bestiUgt  der  Palimpeeat  niebt^  er  sÜMt  ftat 
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gamm,  ufi  den  Palatfnen  ubereio,  nur  giebt  aalüo  noschätxbare  Vopi* 
abtheiliiog  bei  Weltein  sichprcrp  Anhalispiiokte  zur  CoDatitiiieriiD^  der 
Metra.  Vou  den  vielen  Ein.<<chiehselD,  deren  FteckeLsen  beaoDders  -/tir 
Hersteiiiiog  der  Baccbien  bedurfte,  findet  sich  ia  ihm  keinea  vor,  er 
beatAtigC  dorohftiia  neioe  jamlHKbacGlidacliea  Verne.  Ich  bitte  daber, 
ile  Kurme  bei  der  AnfQbniBg  der  Pieekeleert'scben  Conjectoren  gfillgpl 
Ml  eateohitldigee«  V.  23a  atellt  er  im:  f ned  moäo  kic 

III  5y  3t  b:  I  imectdtur  omn4$  iomi  per  aiiis,  | 
Vleek.  aekiebt  [kominet  hdi}  naeh  oataw  eln^  iiod  aeisl  ioan  im  &tm 

nichsten  Ver«  (vor  ginit). 

Im  Verträum  auf  die  neusten  Forschungeu  dh ^^cs  („Neue  Jabrh.'.' 
LXl  8.34  fg.)  und  C»r«sen'a  („Ueber  Ausupr.  u.  s.  w.^'  1  S. '.iö'Z  fg  ) 
Aber  ursprüngliche  Lange  dea  i  vor  den  I  der  drltiea  Peraoa  Siag. 
lad.  Praea.  Aet.  der  cooBoaaBiiacbea  Coiungallon  ffige  ich  V.  III  &» 
3Sa  UbsDi  wie  Iba  die  Raa.  geben: 

I  See  quemgudm  1)  prope  ad  ii  nnit  mdire.  \ 

III  5,  d5b:  Adaequd  niaer.  ||  PA.  Ijiide  ego  bnae  Ikcte? 

Welae  inderte  aaafiCa  Ludo[n]  hunc  ego  faceteff  Kleckeisen  ergiD»! 

{ntrnc]  nnch  fiiinc.  Ühbt.  A,  von  dem  aus  diesem  Verse  nichts  erhal- 
ten ist,  ebenso  wie  ich  abiheilte,  Ijls^f  sich  daraus  scbiies/.en,  weil 
sich  iu  ibtn  ein  \cis  liudet  (=  44  b  elvvu),  welcher  mit  AL  ea  ut 

€0U  beginnt,  iiod  der  wol  bla  henle  ego  Miaer,  wo  auch  B 

einen  Vera  endigt,  reichte;  /wischen  diefiem  Verse  nämlich  nad  den 
bncch  Teframeter  IHb  (/^/  <piid  ettf  ST.  'F^f.  P  f  rfr.),  von  ^veT- 
chem  »ich  in  A  nur  Anfangswort  Quid  erhalten  lint,  ist  im  Pa- 
iimpseste  eine  Lücke  von  lünf  Verseu,  weiche  für  die  von  allen  Kdi- 
torea  erfcaaatea  fQaf  baecheiachea  Tetraneter,  derea  elaer  je  dach 
(4&b)f  wie  ebea  geaelgt»  vielaiebr  baechelaeh-janbiach  iai,  gerade 
nnsreicht.  B  machte,  uro  Raum  zu  ersparen,  zunächst  aus  vier  Ver- 
sen (45  a  Neque  est  veque  fuit  etc.  hin  47  hunc  protuientnt)  drei»  uad 
aet/'te  dieses  ^|)ar;4;^«leni  auch  im  Folgenden  fort. 

III  5,  58:  I  II  Vt  nwhia  mihi,  illiic  qtiidem  uolebam.  \     nach  A. 

Die  ganze  !*<ceoe  III  5  besteht  übrigen!«  zum  gros/eu  Theilc  aus 
bacch.  Tetrametern,  als  deren  ätcllverireier  die  Bacchio-Jauibeo  ersdiei- 
aea.  Gaes  daaaelbe  VerbSItaia  herraebt  io  der  Sceae  IUI  4,  die  wir 
Boaerer  Uateratiehaag  aa  Oraade  gelegt  habea.  Denn  auch  ia  dieser 
finden  sicli  mehrere  acat.  baccheische  Tetrameter  (V.  13.  16.  18.  23 
nach  meiner  Zählung  =  II  b.  13.  14b.  18,  zu  deszen  Schliisz  A  noch 
ein  0[h]  gegeben  au  haben  scheint,  wie  aus  einem  ni»ch  erhaltenen 
O  Bebst  kleiner  Lücke  hervorgeht),  deren  Ablbeiluog  A  diircbgeheoda 
beglaBUgt;  aar  etatt  dee  V.  9»  der  ia  dea  PäU.  ela  regelreohcer  baoeb. 
Tetranieter  ist,  glebt  er  dareh  fiinfugeag  eines  zweiten  td  ver  «etel 
einen  aus  einem  janibiftben  Semiseptenar  und  harrh.  Dimeter  zitsam- 
mengeaetxten  Vers,  eine  nicht  eben  allzu  haniige  Variation  i\ch  bac- 
cbeiscben  Tetrameters  (vgl.  Verl.  u.  O.  p.  51),  die  aber  io  iimgekehr- 
ler  Ordaaag  ia  detaelbea  Beeae  aocb  V.II  +  12  (vgl.  8.  (Mfö)  begeg- 
aet;  V  9  lautet: 

1  IJ  Id  guaerunt,  id  uoluni,  haec      mi  infecta  faeiänt.  Q  | 

Zu  jener  vorher  in  Rede  stehenden  Art  der  n.icchio-Jamben  geliert 
V.  *21  (~  1(>  \  iil-.),  in  welchem  ich  die  Le.«Hi  t  Pri?<cians  kanc  dea 
Faialinen  mit  Hecht  vorgezogen  hatte:  denn  auch  A  überliefert: 

(  OL.  Tene  hatte  lanqtadem.   ST.  Immö-  ego  haue  tenebo.  ||  ( 

Mit  Bedacht  habe  ich  Cas.  III  5,  21  bis  hieber  auf^eaparty  da  er  Aa- 
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IMB  KD  MbwIav^Mi  Swellißl  giebC  Br  Mbelit  aneh  «Ib  bacch.  Di* 
mMnr  mit  jambiflchem  Peotbemimerea  isa  mId: 

I  Srt  hoc  qtiirqnifl  e«?f  htqncrr,  in  pauca  cottfer»  \  (j 
confer  A,  refer  PalL  als  Schreibfehler.    Geppert  „lieber  d.  Aiisspr 
u.  s.  vv.^*      55  oalim,  um  einco  baccbeiachen  Tetrameler  heraim/ai- 
brioKeo,  lotMtrt  lUiBatbig  alt  ProCBltaaiiaiiciM.   Nur  bleibt  in  iinae- 
rem  VeiM  eioe  Onregelmiisxlgkelt:  d«t  Ewelteo  Baccbiiw  swelle  LiDga 
ist  in  zurr  Kfir/rn  niifgelffst.  Zwar  wäre  es  IceiaetwegB  iindeokbary 
dasK  bei  der  engeu  Vereini;;un^  der  Hncchlen  mit  Jamben  auch  diese 
Preibeit  dem  Dichter  unbeDomnien  war;  alieio  die  Beispiele  hiefur 
Blad  BO  atliBB  md  Bweifelbaa,  dasx,  wo  nicbi  die  UebereiDstimmuDg 
BltBT  clBObw0rdigBB  BaBda€hrilli»B  blBsnkonBit»  bibb  BUoScbat  sttm 
Zweifel  berechtii^t  ist.  Selir  bedcnklieb  war  mir  deshalb  der  von  aiJr 
yyDe  CBBt.  Plaut.*'  p.  45  mit  Hon  y\a9.  corri^ierfe  Vers  MoBt.  318: 
IM 

doch  unterdrückte  ich  meto  Bedeolieo  aus  UaiiioolLrsparDis;  denn  ieicbi 
war  BBt  all  AsaetBUBg  elBea  HIat  Ib  dar  Caeaur  eiaea  jaBibiackaB 
flBBilaaplaBar  mit  Pentbemimeres  (vgl.  unten)  su  crrelchaa: 

r7^^  yins  hUari  ingtnio-  et  Icpide  acctpiet. 
lo  dem  Verse  aus  der  Caitina  jedoch  ist  nirlit  aller  Haadschriftca 
Ueberiieferung  dieser  Lesart  günstig:  in  A  sind  leider  dleWurte  von 
koe  biB  IB  verwIaebC;  B  giebc  allerdiaga  ioqutn,  waa  den  Plautiai- 
•cben  Sprachgebrauch  nicht  widerstrebt;  aber  alle  fibrigea  Palatinea 
hahPii  eloquere  (vgl.  V  M  Quicquid  at,  clürjncrr) ^  mit  deszen  Reibe- 
baliung  schon  Boihe  iiod  Fleck,  einen  acar.  hacch.  Teframeter  be- 
acbrieben.  —  Vielleicht  wäre  jemand  geneigt ,  einen  Vers  aus  dem 
TnicttlefllUB  ala  Beleg  flOr  die  AQfldsuog  der  Ulage  vor  der  Caeeur  Id 
alBem  ana  «wei  BaeeUea  imd  eiaen  jamblaebeB  PeatheBiimerea  su- 
sammpn^;eschwelR/,ten  Verse  anzuführen;  aber  auch  diese  Stelle  ist 
nicht  Uber  jeden  Zweifel  erhaben:  Tnic.  459  (=  II  5,  10)  fg.  nfim- 
lich  lesen  wir  in  der  Geppert'sciten  Ausgabe  die  beiden  baccbciacbeB 
Tetrameter: 

1  VomH  i4m  uiieiüt  al  orn^m  ineeiö. 

ihierperio  ||  ego  nunc  med  ette  aegram  adtimulö.  || 
Daa  med  nahm  Geppert  von  Weise  auf;  In  «einer  Adnot.  Critic.  fehlt 
wol  wegen  der  picheinbaren  llnbedeutsainkeit  der  Sache  (?)  die  An- 
gabe, dasz  die  Mss.  dafür  eiostimmig  me  bieten.  Mun  bat  aber  das 
gaase  Caatleam,  weicbea  bb  der  Splise  dieaer  Beeae  ateht»  elaa  relcbe 
Fülle  von  jambincheB  Pentbemimere  theils  von  solchen,  welche  voa 
bnccfiel5?chen  Dimetern  gefolgt  werden,  theüs  von  zwei  zu  einem  Verse 
vereinififen,  auf  die  ich  unten  gelegentlich  Hücksicht  nehmen  %verde ; 
sogar  ein  mit  einem  jarab.  Semiseptenar  verbundenes  Penthemimerea 
Ist  verbaadeB,  wbbb  aaeb  ▼an  dea  neraoagebera  bisber  aoeh  olebt 
eriaant:  denn  der  Geppert'sehe  bacch.  Tetrameter  454  (=  II  ft,  7): 

fl  Quae  hunc  ausn  sr/m  tnntiim  dolllin  dam  nd^rediri., 
10  dessen  erster  Hälfte  Bothe  lieber  Q'/ia  au»a  [hoc]  »u/n  wollte,  ent- 
büti  Bbgeseben  davon ,  dasz  die  Lesart  der  Codd.  tantumdem  doium 
(Bi  laafwdf  dMi)  Blebl  aowal  auf  tmtiMm  iUmm  rlaai  ala  auf  tmntmm 
idmm  ioium  weist,  einen  sellaaaMB  BaeeblBa  als  Eingang  Qßime  hune 
autä  roif  langer  Kndxilbe  lo  ama^  diese  verdankt  jedoch  nnch  Hrn. 
Geppert.s  ci^eobäodiger  Alittbeiluog  auf  eine  deswegen  ao  ihn  ge- 
richtete Anfrage  ihren  Ursprung  lediglich  einem  Verseben  des  Setzers^ 
,,der  hinter  auia  eine  Lücke  au  beaierkeo  vergeszea  bat'*  Die  Ueber^ 
liefen] Bg  kasa  geachlnat  wardaa  diireh  AaBahma  eiaaa  jaaibiscbea 
Baariaaptenars  oad  aiacr  catal.  jamb.  Tripodie  (vgl.  oben  Most.  318): 
I  Qaae  Aaae  aiMa  simb  Caalaai  cfoai      ilo2aai  migfdiru 
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▼gl.  iwtMi.  Dft  somit  diu  Vorkonneo  jsmblfclier  Penthonlaim  ta 
dtoteai  Canlioiini  gttn  sadigeniSM'A  Ut,  «o  scheint  nichts  naiüriicber, 
als  mit  Beitiehaltiiiig  des  me  in  V.  460  eioeo  bMck.  Dimetar  nlt  jaab. 
Peatbem.  aiH/.ii8(elleo : 

Fuerperio  [[  r^o  »iiJicr  me  €$*€  aegratii  adtimulo. 
Im  dew  ktm  vsriuifgelieiKleB  Verss  gestattet  Gepperi  oseh  Weise's 
Vorgänge  8jp|lsbs  soceps  in  der  Dihaerese  des  baccheischen  Tetra- 
melers;  alleio  dieser  Kall  stäode,  meines  Wis/ens,  ziemlich  vereinzelt 
da,  und  MD  iirApnln^liche  LSn'je  de«  -it  der  zwpifen  Person  Pliirnlia 
XII  denkeo,  Ut  nach  Corsseos  treffender  Anmerkiiuf:  „Ueb.  Ausspr. 
u.  8.  w.**  I  S.  359  nebr  als  misKlicb.  Bs  Melbt  also  our  flbrig,  auch 
diesen  Vers  als  bacebeiscben  Dln^fer  mll  catal.  janib.  Tripodle  aaf- 
aiiAisaeD: 

II  Votmet  tarn  ttidftt'if,  ?//        ornnfn  inrpdOf 
lind  damit  hätten  wir  ein  Heispiel  für  die  Aullüsuog  der  zweiten  Länge 
des  xwciteo  BacchiiiM  in  diesem  Meirnm.  Aber  alle  Ergebnisse  wer- 
den dnreb  B's  Verssooderung  neuen  Zweifel  anbelin  gegeben:  Naeb 
der  Kfibler'scben  Cellatlon  nKniHcb  reicht  der  erste  Vers  in  B  nicht 

bis  inrrffo  ,  «nnf^ern  h\n  pi/rrprrtn ,  der  zweffe  von  et^^n  hls  ndsiinnlo. 
Obuieich  uuu  die  H inühernahmc  des  puerpcrio  auf  einem  ähnlichen 
Vorsehen  beruhen  könnte,  wie  '/,.  B.  iimgekchrf  Triic.  226  (=  II  1,  14) 
das  SchliiSR-Wort  adriiert  nicht  nur  in  B,  sondern  auch  In  A  (der 
227  richtig  mit  eonmiiare  scblicsyt)  Anfang  des  nXchslen  Vrrsrs 
gesetzt  ist,  so  Ist  doch  die  Abtheiliing  B'i«  in  dieser  Scene  fibrii^pfis 
immer  in  dm  (irenzen  der  Ahweichiing  vom  Ori^'inrd  jrohalien,  die 
ich  in  meiner  Promol ionsschrift  p.  4  sqq.  nls  die  gewoholichsten  ge- 
•chlldert  habe.  B's  Trennung  empfiehU  einen  baccheischen  Dimeier, 
einen  anapaestischm  Qiiaternar  mit  freieren  ersten  Fnsse,  nnd  einen 
anapatiBlischett  Seniseptcnur: 

II  Votmet  tarn  uidetit, 

Vt  ornata  incedo,  puerperio  || 

Ego  nunc  me  esse  aes^ram  ad»imulo.  \\ 

Der  erste  Fusx  des  /.wellen  Verse»  entbehrt  jedes  Bedenkens;  doch 
bann  leb,  un  nicht  den  Padeo  der  Untersuchung  zu  verlieren,  darauf 
hier  nicht  nSher  einisehen  <vg1.  «•  B.  den  fünften  Fns»  In  den  anap. 

Ocionare  Cas.  II  3,  11  Vt  Uli  placeam.  et  plicco,  ut  viieör,  sei  uxor 
vie  errn'/ciat  y  >/fit(t  fiiuil.  nnd  Aul.  UM  9,  Kl  Heu  me  minrntm!  un- 
tere periil  miiie  perditut  phnwme  orna<f/«  eö.)  Allein  die  M/iKÜ^hkeit 
anapaestischer  Mes%ung  schliesKt  noch  nicht  itiie  VVahrscbeinlicbkeit 
in  sich:  wir  sahen,  dann  bacchlo-jamblsche  Verse  auch  anderwirtn  In 
dieser  Scene  vorkonneo,  aber  in  der  Gepperi'schen  Ausgabe  findet 
sieb  von  Annpaesten  son!<t  keine  8pnr|  hier  lalltet  der  Anfkng  der 
Sicene  frochfiiseh  (147—450): 

I  Puero         dale  titümviaui    ut  mincraf  vurirrn  soUtrilartfue  \\  [^iiral] 
'Ex  animo  tuo  crucianturquel-  eäepul  commeutum  male.  |j 
CumqMt  tarn  rtm  tn  cdrdie  s^tf o,  mmtd  sttntr«  perAitesricr  ||  mmUt 
Qmäm  s «mit  lagvats.  [td]  sgrs  prtmnn  de  me  doetm  dktkQ.  | 
B*8  Trennung  ist  weder  im  ersten  noch  im  drltieo  Verse  gownhri; 
sie  ii^t  fiMch  in  V  I  und  '2  nnhalihnr;  das  Ahwpirln  u  von  der  ur- 
spriinglicheD  Ai)(luMliin)[j  wird  sich  iini  aher  einfacher  dadurch  erklft« 
ren  iasKcn,  da>/.  Ü,  wie  so  oft,  zwei  lange  Verse  in  je  eine  Zeile 
«n  sehreiben  durch  Mangel  an  Rann  verlbinderi,  den  Schluts  des  er- 
sten dem  »weiten  vorn  anfugie,  nnd  des  »weilen  «weite  Hillle  nit 
dem  kleineren  dritten  Verse  in  eine  Reihe  zusammeanog.    Mit  Ver- 
meidung nAmiich  des  nüsxigeo  moscbiebsels  «vai,  welches  die  Uns. 
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vielmehr  an  Sfelle  des  von  Hrn.  Prof.  Geppert  gesetzten  $uo  geben, 
IttB/.en  sicü  /.u  ei  aoapaesiisciie  Teirameter  mit  eioem  jambUcben  catal. 
DiMeter  (wie  wir  iho  oben  rach  ia  der  eraien  RMfte  von  V.  4M  er^ 
kaont  haben)  berstelleo: 

y  F««re  üii  ädit  mmmmmm,  mf  mtMerae  matm  iolUcii&9tm  |  tx 

animr'i 

Sunt  cruciauiurque.  edeyol  commtntum  male.  ||  quoinque  4mm  nai 

in  corde  ügitö, 

Nimio  miniU  perldktmur 
Der  /wrifr  Orfonnr  hat  Dicht  die  ge.nef7.nrri57i^p  Pihnrrf «?»s ,  rtfc  7.11- 
weileo  verDachIä/»y.igt  wird,  vgl.  Verf.  a.  O  p.  52.  Schon  Weise  dachte 
an  aoapaealltcbe  Dioieier,  Itain  aher  damit  arg  io  die  Uriiche,  aiiraal 
da  er  die  Verearl  von  Nimio  an  gar  nicbl  erkannte.  Dem  jnnibieehen 
fleniaepCenare  Ibigt  Aofort  ein  nweiler: 

II  \f(/fap  qttam  tiinirn  irtß^fnio.y 

\ix\(\  nun  begioneo  die  üacchico,  wie  berelia  Botbe  gui  aab^  der  den 
Dächsleo  Vera  so  constituierCe: 

Ego  primnm  de  mi  modo  ddeia  dielö.  1 , 
er  bebiell  also  daa  bandaebrifUlcbe  ntodo  bei»  welebea  Oeppeft,  der 
anszprffpm  id  einschob,  aufgeben  mnste.  t'ebrigen«  Ifls/.t  ^fch  Im 
Kiozt'lnen  litier  dir  np-r«»» f»l!?jng  dieses  Verse»  streiten ^  da  er  ebenso 
gut  aJs  jamhischen  Peulliemimcres  mit  baccUeiscbcm  Dimeter  gefasxt 
werden  kann  {ego)^  and  die  Rae.  einmal  priBi«  atati  prtaitnn,  dann 
aber  der  Vetaa  und  Decurlalus  aura  fi^chlusze  dicta  dicito  geben.  — 
.1  r n r  Anorrlniinc:  drs  Mffriim«»  m  ird  srhlirs/Iirfi  durch  die  von  Pfmidis 
bcotjurhit  t(  n  Regeln  in  der  Composirion  verschiedener  Rhy  thmen  zu 
eioern  Caoticuniy  die  Ich  a.  O.  p.  6J  — 9t)  aufgestellt  habe,  empfobleo. 
Dlea  Cnniicnm  tsti  Anfang  der  9eene  II  b  dea  Tmenienton  bildet  einen 
Uebergang  von  den  Jamben  In  Ii  4  7.11  den  TrochXen  der  nwciCen 
Flalfre  von  II  5  (t6l  fgg.)  dnrrh  Unrchirn  In  rler  Welse^  daex  diesen 
als  Krinnening  an  die  voranfgehende  t*ccne  Jamben  und  deren  ge- 
wdhnliche  (Stellvertreter  (vgl.  Verf.  a.  O  p.  70),  Anapaesten,  belge- 
mleebt  werden.  Relege  fOr  dieae  Art  dea  Uebergang«  nna  anderea 
Stfieben  des  Plaiitna  MMirden  a.  O.  p.  66  fg.  beapreeben. 

Da  somit  Hie  Reisplele  aufgel^Jstpr  Länge  vor  der  Dihaerese  In 
einem  ans  jambischem  Dimeter  und  catat.  jambischer  Tripodie  7.usara- 
mengesetxten  Verse  aehr  aweifelhaft  geworden  sind,  so  Iii  Bothe  ab- 
BQweiaen,  welcher  Ca«.  Iii  ft>  54  meanen  wollte: 

t  Quid  wcdrJÜ  meaf  nom  ddi)ii  mtgut  ad^mit?  \  (l)iro.  bacch.  -4- 
Penth.  lamb );  es  ist  vielmehr  In  umgekehrter  Folge  ein  jamblacbee 
Pentheminiere»  mit  bacchpi«?chem  Pimeier  her/MstPlIen: 

)  Quid  uj:or^meaf  non      adiit  äique  ademtt/  |  ,  vgl.  unten. 
Pieekeieen  dacbte  an  einen  baceb.  Tetrameter  mit  Annabme  eelteaer 
Liaga  dea  d  (med)  ia  der  femialaea  NonieativendiiDg;  es  leucbtel 
ein,  daca  wenigsfeaa  dieeer  Vera  no  weaig  ala  V.  25b  mneHlü  blefttr 
in  Betracht  kommt.  — 

So  viel  über  die  gewähllen  Belege  für  die  \' ereinigiing  /.weier 
Bacdiieo  und  einer  caUl.  jamb.  Tripodie  mit  regelrechter  üihao* 
reae.  Dieae  fiadet  aieb  aaweilea  auch  Ia  der  Mitte  elaen  Oom- 
poaitnm^  wovoa  icb  etaige  Beltpiele  beratettea  will: 

III  5,  Mb:  I  I  Taa  mmeiOm  boc  pacto  ^x)erMrl  aodpitv  I » 
ia  welebem  Vene  man  aaeb  einen  baeeh.  Tetrameier  mit  Blat  fa  der 
Bihaerese  oder  ein  jamb.  Penth.  mit  feleeadem  bacch.  DlBMter  er» 
blieben  könnte,   nirr  rind  In  dem  ganz  ebenso  beschafTenen  V*  57  b: 
)  Nan  cur  oön  ego  id  pcr)pclremy  quod  coepif  |  H 
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mbinea  <ie  Kritiker  »ebt  eine  swar  eljnologiach  denkbare  (f|i. 
LadkmAnn  n.  Lucr.  p.  247  fg.),  aber  rleni  Plaiitus  unbekannte  Dihnerese 
In  coepi  nn,  um  bacch  Teframeter  xu  erreichen:  e«  in  dem  z^^-eiten 
Verse  Weise,  und  in  beiden  Geppert  „Ueb.  d.  Aus^pr.  u.  s.  w/*  9.  23; 
gegen  dieselbe  erkürten  sicli  schon  Lindenann  ,,De  prönodla  Planll'* 
p.  LI,  Klircber  |»ProaodlsckM  s.  Plaut,  ii.  Ter.«<  S.  13  (vgl.  S.67 
,,8pAter.  Nacktrag"  S.  2)  und  Rilschl  „Prolegg.  Trin.*'  p.  LXXVI,  ohne 
jedoch  eine  Be^'/.ertjnK  dieser  beiHen  Stellen  bef/nbriniren.  Fleckeis«o 
stellt  io  dem  ersteu  Verse  um  coepit  hoe  pacto  euordirif  im  zweiten 
substituiert  er  mit  alten  Ausgaben  occepi,  und  bildet  mit  dem  Anfange 
den  aickstea  Vman  gegen  A  nnd  B'a  Abtkellang  elaea  trock«  flepfe' 
aar.  Das  von  mir  aufgestellte  Versmasx  macht  alle  Veteueke  ao  Ba- 
sen) beiden  Stellen  ebenso  überflüssig  nin  Cist.  ITH  %  19  Id  eteen 
ftkalichen  Metrum  (Peuthem.  iamb.       Dim.  baccb.): 

Set  pergam,  ut  coepi,     tarnen:  ^uaeritabö., 
WO  der  jaaibe'baecbetacke  ftkytknua  nter  den  baeck.  TetnuMten 
kelneawega  verelDselt  atekt;  vgl.  V.  15: 

den  man  nicht  in  umgekehrter  Folge  aus  einem  haccheischeti  Dimeter 
und  jambischen  Pentheroimeres  bestehend  denken  darf,  weil  des  swei- 
ten  Baecklot  »weite  LSnge  {hac  praeiet\{ii))  daoB  aufgellet  wire 
(vgl.  oben);  om  einen  vollatladigen  baccb.  Tetrameter  so  gowtaeeSy 
stellte  Pieckeisen  In  „Neu.  Jahrb.  f.  Phil."  LXI  1851  S,  2ä  um  prae- 
teriit  hae,  während  Franz,  Umpfenbach  ,,Melefemat.  Plnnf/^  Glessen 
1860  p.  59  unnütK  ego  vor  ahii  einschob.  Auch  sonst  bat  die  Cistel- 
larla  aus  Baechlen  ond  Jamben  xusammengeschweiszte  Verse,  die  sun 
Tkeil  Botke  eifeanate  nod  die  ick  als  ausser  den  Bereleke  dieeee  A«ß» 
aatM  Uegead  kler  ftkergekee  biusb.  ^ 

Caa.  III  29a:  |  Ftirs  qmmd  m»  i»i^\\miimiwr  mUtm*  | 
So  giebt  A,  Pall.:  siro  guae;  oach  Pareus'  Stillschwe^ea  ku  acblie» 
Bsen,  lassen  diese  <«iuch  uitom  aus^  das  jedoch  schon  aus  alten  Aus- 
gaben in  die  Vulgale  ubergegani^en  war;  AcMalnis  (rind  mit  ihm 
Fleck.)  strich  es  und  hielt  es  für  eoutuodeu  aus  dem  im  uächstea 
Vene  folgeBdea  «t^eai.  Eatbebrllck  ist  ee  aUerdlngs;  A*a  Aktkei- 
lang  aber  scheiat  daa  ekeo  versuchte  Metmm  aiU  aaekfolgendeB  ja»> 
blechern  Ouatemar  -f-  jambischem  Penthcmimcrcs  m  empfehlen: 

j  ST,  Quid  ergoi  FA.  Jh.  ST.  Quid  ett<f  PA.  Interimtrt-  aii 

utile  II  uitam.  \ , 

weaneckoa  aedere  metrlseke  BrklkniDgeB  mffglick  aiad.  Ick  AMle 
nicht,  dem  Palimpseet  an  sUavIsoh  gehorokt  ma  kabes.  Bs  teHgßmf 
durch  A  beatütigty  swei  scboB  vea  Frflkerea  erkamite  aaapaesc.  Qaa- 

ternare. 

Cas.  III  5,  33:  I  Metu  mvinitant.  ST.  'Otieiii  aigw  imtML  | 
Fleck,  schiebt  [kercle]  vor  atque  ein. 

Die  Caesur  wird  Io  dieaen  MetnuB  gans  vemackliaalgt  Ja  fbl- 

gendeo  Beispielen: 

III  r»,  40:  f  Srirnx  \\  dr  via  Ml  S^ttaai  dq^idv*  | 
Fleck,  mir  Beotlej:  (ifi^rfdxre. 

III  bf  62k  u.  63s  I  Oeciiitiumu»  $um  öffl)niara  qui  ulaoBt.  ||  | 

Itoricam  induam  mi:  6p)tumum  esse  opfnor.  f 
Weise  schob  in  52b  tarn,  Botho  und  Fleck,  hominum  nach  omniumi 
itt  68  Weise  imd  nach  ihm  Fleck,  hac  vor  ene  ein. 

In  der  vierten  scene  des  vierten  Akts  hatte  ich  „üc  cant.  Plaut." 
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p.  24,  um  keine  F/tlrkc  zu  Richen,  V.  15  (=  12b  Viilg;.)  nnt  h  t-iiier  mir 
VOM  firu.  Prof.  Uer^k  gütigst  milgeliieiUeo  Cuajectur  ala  jaoibiscbeo 
SemfeepCemir  gegeben: 

(  ^.V.  Vale.  ST.  Ite,  \\  idm  uaieie.  \ 
Die  n?s«i  hfpfen  f'nfefr,  jedem  Rhyf!irnti<i  widersfrehf  iiud  de«zen 
lel/.te  >\lhe  aiicrdia^;.««  Ii  irlit  dem  DHclilolKeoden  \lc  ihren  Ursprung 
veirilaukeu  kooote.  Die  VersireoouDg  ist,  uie  der  Ambroaiaoiia  seigl^ 
ricbilg  getroffen.  Ich  eelbet  halle  aue  dem  AaAinge,  den  ich  für 
verschri  hielt  {Vaiete.  t'te),  aod  aus  dem  Sebiiiase  (VaMe)  auf  bac- 
ebeischeo  lihvthmM««  ^'p^chlo^/en,  und  um  den  Vers  mil  einiger  diplo- 
matiNrlier  V\  aliti^cheiulichiceit  -/ai  vervollständigen,  ao^enommco,  dasx 
hinter  ite  lai/if  welches  dem  Maiioo  %u  überweiseO|  etwa  ÜL.  Jte  taut 
fiwac.  auageftillett  eei»  damil  zugleich  alle  io  dieaer  Scene  heecblf- 
tlgten  Personen  bei  der  Verabachiedung  dea  eloen  Tbeils  sprächen: 

I  l'alefe.  ite  ||  imn-.  \OFj.  'Ite  iam  vnnr.']  ,/\  Valete.  \ 
Ich  wagte  aber  nirht,  diese  uusichere  Aeoderung  iu  den  Text  aufzu- 
nehmen (vgl.  u.  ü.  Aum.  iB.  V.  15)^  zuuml  da  der  Vorscbiag  meines 
hocbgeehrleo  Lehrer»  den  meioigen  an  SioAMshbelt  fibertraf.  Der  Pa- 
limpsest  zeigt,  daas  Ich  eine  Lücke  nach  iam  richtig  angenommen, 
er  f)e.siäfl;4t  Huch  deo  ersten  Thell  des  von  mir  vcrsiichten  Einsrhieh- 
sels  iam)^  läsze  aber         das  nunc  fort,  iinj  defi/cn  Willen  Hr. 

Prüf.  Bergk  mit  feinem  Takt  die  Wahrscbeiuiicbkeit  meiner  gaazea 
▼emolhnag  beairlit  Wir  erhaltea  aleo  durch  A  elMB  b«cc%.  DIm« 
tar  atfft  jamb.  Peatbem.: 

I  Vahtr.  ite  II  inm-.    OL    Jte  iam.   AS.  Valdü,  | 
Vielieicbt  i»t  auch  IJl  5,  Ö9  liieher  /.u  /iebeo. 

I/luc  dictre  uiiieum  uolcbam.  j  , 

fidle  huiga  Menung  der  Badailbe  dac^yllaoher  lafiailiv«  (vgl.  n.  A. 
Verf.  a.  O.  p.  19)  aooehmbar  erscbelal;  «oost  kannten  swei  jambisoht 
Penfhemimfre  gemeint  sein.  Bothe  UDd  Weise  halfen  aich  durr  h  Her- 
überDüfinie  des  peccani  min  dem  vorigen  Verse  (38b),  wodurch  dieser 
s&u  einem  catalectischen  baceheischeo  Trimeter  (I^  vgl.  Verf.  a.  O. 
p.  42I3|.)  wird,  gegen  A'a  Abihellanf  |  Flflck.  acrlch  ^Mere  ala  OlncMa 
vaA  Mickhtn  doich  Umatellnng  (»eliteai  ntltcina)  einen  Jnnh.  Ovn- 
(emar. 

Abaicbtlicb  habe  ich  die  Untersuchung:  über  .3S  b  bis  an's  Ende  auf- 
gehoben,  da  man  schwanken  kann,  ob  er  als  baccbeischer  Dimeter 
»11  janMacheni  Penfheminram 

I  PA.  Qttid  cum-  €d  I  nefcoHJH  tMif  «T.  P^eeM:  | 
oinr  ala  2  jambische  Penthemimere 

I  PA.  Quid  cum  ea  |  negoti  j|  tibitt  f  8T.  Peccntii:  | 
aa&Qfia8i:eo*iBt.  Fleck,  setzt  mit  Lomao  Ah  vor  peccaui  ein.  Mr  die 
nratenn  Heanung  aeheinc  mir  die  aellaame  Trennung  fn  A  mi  apra* 
eben,  der  ihn  nach  ea  In  swei  ungleiche  Theile  /.erreiszt.  Ich  erin- 
nere mich  dabei  eines  crerfscbeo  Tetrameters  Pers.  17  (vgl.  Verf.  a.  O. 
p.  t; 3),  den  A  in  Kwei  einen  Dimeter  nmacblieaaende  cretiache  Mono- 
meter  trennt: 

II  I  a.  'Vi  maUtf  I 

T.  'Fl  gueü.  S.  Quid  agitwrf  | 
T.  Viuitur.  I  II 

Wie,  wenn  nun  hier  ursprtlngHch  der  hacehelsche  Dimeter  als  swel 
baecbeiscbe  Mooometer  geacbriebeu  und  das  jambische  Peothemlmerea 
inton  getrennt  war: 

PA.  t  Qtrid  €um-  etf  \ 
Tibitif  st.  Pecemui:  \ 
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to  da«»  B,  f&n»  Parews  /«i  traiieo  Ist,  die  TreoDHD^  aath  Tsegoli  In- 
direkt dadurch  bewahrt  hätte,  dw»  er  ao  V.  38a  (|  H  Me  occidet  — 
Vah,  1 )  di0  «w«l  enteo  8lAeke  von  381i  Minigtet  DtMe  Veramtiug 
gewtaal  dnreli  eiDeD  gaoK  analogen  rnll  nn  WnlirnelieiBUckkeit,  wel- 
cher nlflii  Cm.  III  6y  10  findet;  hier  gfebt  A: 

l  Polin'  M  m»  dbemtf  I 

Sini  tne  tit'i  | 

l'omcre  \\  hodie  ?  I 

d.  h.  ein  jambisches  PeDlheniimeres  mit  y.wel  getrennt  geschriebeoeD 
Baccbien  oder  gerade  die  Umltehr  von  Vers  Iii  5,  38  b.  Die  Messung 
den  ernenn  Kplnn  nln  janbMien  Pnotknnlnierei^  int  wegen  der 
genden  Bncebien  wnhraobeinlicher  als  die  Annahme  einen  annpannti- 
nchen  Monometerifi.  Und  zwar  isl  bei  drr  Hprsfenitn<;  des7.e1heD  nicM 
ati87.er  Acht  zu  las^eo,  das/,  der  Gepperl'scheD  Cullation  ku  Folge  der 
Palimpsest  das  Zfi>  (oder  6U>)t  welches  aus  geringeren  Palniini- 
«cheo  Hsa.  in  unsere  Texte  gedrungen  wnr^  forütat;  dnn  Vniknrg^ 
kende  Oberlleferl  er  nimlick  in  dieser  Qentnil:  * 

I  (ST.)  Daka  mcg^n.  | 
(OL.)  DaHn  wugaf  I 
(ST.)  Vi  ego  optnoTf  niti  rfUtU.  \ 

Unsere  Vulgate  bietet  au8  den  ninnc:cfhnf(en  Rrtichstucken  der  Palati- 
nee:  ST.  Dabo  ftiya  xaxov^  ut  ego  opinor,  ||  ni»t  retittix.  OL,  '/2  Zfv, 
polin'  eic,  aber  schon  die  Trüiumer  des  „Veius'',  dessr.eo  Lesati  aus 
Pnreos'  Note  leider  nickt  dentüch  genug  erkennbnr  ist,  Innasen  nkacn, 
dnsn  4ns  Wort  ftiya  und,  wie  es  scheint,  auch  xoxoy  »weimal  vor- 
kamen. Pf»r  Ambro«5inniis  hilft  zum  T!ipil  ifi?rch  sein  Dalin  '(';  <»,  wel- 
ches dem  Olympio  %u/.utheiIeo  isi;  aber  oime  /Aveifel  fehil  in  ihm  im 
ersten  Verse  xaxo»,  welches  die  Uebereinsitmroung  der  Palatlnen  Kum 
GlOeke  gesickert  knt;  und  denn  nnck  In  Mlnnan  den  sweitev  Vmes 
ntmwf  KognsntRt  werdci  ttik  dl«  In  fthnlleknn  PMIen  tbliche  wArttlcbe 
UeberelnMimmung  bei  Pmgn  and  Antwort.  Plnaf  nn  ncfcrtob  »Ino  wot: 

I  ST   Dabo  fiiya  nauSr.  | 

OL.   Dnfiin   niyn   yrtror?  \ 

ST.    Vt  es^o  opinor,  ni$i  retisti$.  \ 

Der  le(/te  Vera  gleicht  einem  Irochaischeu  Quaternare,  mit  <Iein  man 
den  SchlusK  des  ersten  Tbeils  dieses  Uanticum  aonusetKeu  habeo  wurd^ 
Min  die  Lennrt  belnubehnltnn.  Die  Seena  beginnt  ITelHcb  nH  aaap- 
pnantischeo  Tetrametern  und  Dinieiern  (V.  8  nftmlich  endigt  A  mit  md- 
sta$  und  giebt  darauf  eine  leara  Zailay  die  ursprünglich  ofTeobar  die 
Worte  i  Enimuero  n^dy/taid  ftoi  TraQ^xf*^  enthielt;  die  füü  Gottfried 
Hermann  Blem.  doctr.  metr.  p.  390  aufgestellten  fortlaufenden  Dlmeter 
bnntfltigen  sich  nicht;  und  der  ganze  übrige  Thell  der  8cene  seigt 
nanst  keine  Spur  von  trockllsckem  Rbylfcniun.  Denn  In  11  <  |  Mens 
—  eit  homo  I  [so  A;  Pall  :  Aomoff)  ist  ein  jambischer  Qnaternar^ 
wie  er  vorlie*:t,  wenn  schon  in  A  dahinter  noch  mehrere»  ausgefallea 
ßciieiol)  und  in  12  a  (  |  £rii«  tum  —  meui\)y  welche  Frühere  falsch 
abgeüiellt  nod  ffir  irochSisch  genommen,  giebt  der  Paliropsest  durch 
seine  Trennung  gut  nnfstelgeaden  Bbythmns.  Dia  beides  erst  an  Kali 
kennen  als  jambische  Penfhemimere  gemennan  werdea;  dar  BlladÜ* 
sehe  Accent  (Uant!;t  freilich  ntn^  illkfirlich  zur  Annahme  /wefer  fam- 
bischer  Monomefer  mit  freierem  er.sd  n  riis/;e  (=  einem  jambifcheo 
Dimeier),  wie  deren  ein  Paar  Geppuri  uuch  A  a  uod  li's  mit  Prisctaa 
„de  metr.  conic.^'  p.  414  6  fibareinstlmnender  Anleitung  im  Trac. 
V.  m  fg.  (a  1 2y  22  fg.  Vnig.)  gewahrt  hat  (Ol.  |  f^uania,  araa^.  1 1 
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md  I  JS,  Opium*,  0dU*§.  R  | ).  Weil  abii  der  Texi  im  Pattni^t  1« 

dleseo  \eTspn  in  der  Wiedergabe  der  griechischen  Brocken  UDgenali 
und  lückeohait  Ist,  ho  liegt  der  Zweifel  an  seioer  uobediogten  Zu- 
verliüxiglceil  auch  in  V  ers  10  nahe.  Wenn  bier  B's  Andenken  anab- 
weialicli  auf  ein  V2  Ztv  (oder  6U')  deuten  tollte,  worfiber  die  Eüt* 
eebeidnng  bta  mm  goDMieo  KeoBioia  aelner  Varlaaten  MfluMpareR  iat, 
•o  wäre  statt  des  jambiscben  Penihemiraerea  {Putin'  a  me  abeatf)  elo 
jaoibiscber  Semifleptenar  aufKusteflen,  der  In  dieaer  UngeboDg  aalfir* 
Ikb  eben  «o  paaseod  iat  als  jenes.  — 

2.  Wir  gehen  nun  nti  Belogen  fir  daa  xwelte  Bebenn  ^  _  v  I.  ^  I 
w-lv-l  Aber  (jamb.  Penthem.  +  bacch.  Dim.)'*  ich  wftble,  dea 
GlelchroanoRea  wegen»  snnUcbat  wieder  Beispiele  all  regelreebler 

Caeaur: 

III  5,  19  h:  I  \(Ludihrio  peituma  aihuc  quae  me  Aa&attl^.  |j  | 
Ilie  Kriiiker  lta(f<Mi  «ich  durch  üeber2;<*'tMno;  der  von  A  und  R  gleich- 
niAs/.if;  überlielerieu  Verslreonuni;,  otier  aetKlen  (so  Fleck.)  einen 
jamb.  &<enar  mit  kühner  Umstellung  {^uae  me  adhuc  /uibuiiti,  peunma) 
an;  aber  naeb  A  fblgi  ein  jamblacber  Beptenar  mll  vemacbMaalgter 
Dlbaereae  (an  Vleclr.  gut). 

III  6,  34a:  |  QM  HH  R  obteefamet  mall  tdm  repentef  | 
Betbe  nad  Pieck.:  etf  o^tselita«. 

III  &,  64  lal  bereite  oben  beepreebeo. 

1111  4,  8  bieten  die  Palatioiscben  Maoui^cripte  im  Anfange  eine 
Lücke  y  welche  man  eeit  Altera  her  durch  PerHi  itime  fmeUmi  aoeau- 
fQllen  gewohnt  %var$  Ich  zeigte  a.  0.  p.  21,  wie  unstatthaft  die  dritte 

Person  PItir  vcl,  und  eri^änxte  Forint  (jamb.  Pptjfh.  üim.  bacch.)» 
nachdem  Holhe  scfion  mit  einfarheni  Facient  voran^e^^angeo  war: 

1  II  51'.  [/'ar/rf]  harte  rem  mi  fx  parata  tnparatam.\\  | 
Der  Pa!impse.«f  h(  ^ffifj^f  meine  Vermuihung,  indem  er  nach  dem  l  a- 
de»  oiir  noch  liu  iu  binxufßgfy  auf  das  ich  nicht  fuglich  komiueo 
koaale: 

i  1  Fmeiet  in  kmitc  rem  mi  e»  p^rmia  iwp»mim*  |  | 

Kolbe  und  wie  es  scheint  such  Gepperl  s.  O.  8. 6.34  suchten  aaBBta  rein 
baccbeischen  Rbythmn«  durch  Umstellung  (mihi  rvm)  aa  erawtngen. 

Auch  im  Tmcnlcntus  ersrfuMnpn  violr  Be«7er(tng8VorsobIftge  der 
NeuerGn  al«  zu  übereilt,  sobald  dies  yii  inim  hLt/^osfelU  wird,  a.  B. 

V.  45(1  (=  II  5,  9):  f|  yullaut  rem  opnrtet  doiote  aägredin, 

im  dem  Geppert  »u  Anfang  ein  Seä  einacbiebt. 

Truc.  548  (=  II  7,  I  h):  Fora»  gerröne»  bonorum  ^xagoga^W, 
wo  nach  der  Kf»phler'srhen  Collafion  B  dpn  V.  548  mit  547  (wie  551  fg.) 
in  eine  Reihe  geschrieben  hat,  vermuthet  (jeppert  [eon]gerrone». 

Tnic.  5.50  (=  II  7,  4):  ||  Sam  hoc  qui  sct4ai>  ae  quit  id  quairat  €X  md, 
achreibt  derselbe  Verum  statt  Sam. 

Vielleichi  ist  auch  Truc.  704       mi  2y  &b)  hieher  zu  Riblen: 
[$te  dum  sie  fncint  \\  domiim  ad  te  exagos^nm, 
weno  auch  Boihe's  ailgenieio  aogenummeue  Aenderung  dea  ifls  in  isfte 
eioeo  bacch.  Tcirametcr  mit  leichten  Mirieln  erreicht. 

Die  üjbaereae  trennt  Composita  io  ihre  awei  ursprünglichen  Theile 
SS.  B.  Cae.  Ul  5»  BBa: 
Z«IUehr.  f.  d.  GtsumsUIwsssb.  X^OI.  7.  35 
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I  II  ST.  Me  occidft.  PA.  An  (jiiOpJain  ad  Je  ädtioet?  81  Vali  1 
Bothe  conjicierte  Mt  \d\,  Loman  und  Fleck.:  Me[n].  —  Demnach  scheiot 
Hr.  Geppert,  durch  Boihe'»  Vorgang  verleliet,  Tm«.  703  («  VJ) 
die  von  alles  Hm.  gehoieüB  Worltiellimg  tnterim  kk  «IImi  freigcMg 
dem  WODMbe,  etoen  reia  tocelieisciieii  Vers  sii  erhallea^  geopfan  m 
kaNai  aa  le(  •^n  sclireibeo: 

Ii  £^0  tJKtfriai  A^e  re)tltlrur  praitiiehd. 

Geradeso  verwitekt  iai  die  Gaeanr  a.  B.  Caa.  III  5, 
II  Nm  «e  tetdl  «iVica  noa  iafum  in.  | 
JVjn  A,  Si  die  Abrlgea;  Botho  nach  Beniley:  Si  se[tr]y  Fleck.:  Mti. 
ai«  dernclbeo  nntttm-  kfliinfe  II  1>  6  gerecbael  werden,  wenn  di« 
Waitateilunjn  in  A  echt  w3re! 

I  Qnando  iä  mi/ti  i  f  ß)fio  nuo  aduonulur  |1  | 
In  den  Fall.  JfHt.rh  fjnHpf  «^ifh  ein  crcii'^cher  Tetraroeier 

Quftniio  ig  mi  et  filio  -  adnortatiir  «wo.  ||  |  , 
den  man  ohne  Hiat  in  der  Caewir  auch  als  crelischeo  Dlmeier  und 
IrocbÄische  caial.  Tripodle  (vgl.  Verf.  a.  0.  p.  II  U.  15)  leaan  dfirlle. 
Dar  oiebate  Vera  iai  obae  jedeD  Zweifel  eta  eteUiicber  THmefer: 

I  [|  'ilataii  «atar/t^ae  enafid  tat.  | , 

uüd  acheiot  also  cretlacbe  oder  cretl§eb-lrocbllacbe  Meaauag  lllr  7 
»n  empfeblea;  ei  kommt  daao,  dam  die  aeltnere  Wortatellung  der 
Palatlneö  viel  schwerer  durch  abaichllichea  Abweirhf  n  de«»  Schreiber« 
von  der  Ucberlicfenin«:  rrkifirt  werden  tiaon  als  die  Wortfolge  iro 
Ainbrosianui,  desz-en  Schreiber  das  t.w  ßlio  gehOrige  «wo  möglicher- 
weise eog  nebeo  dieses  %u  stellen  wünaehCa:  nur  9Sttfa1l  alao  kgonle 
ea  aeio,  weoo  die  Palalloea  geirrt  bgtteo$  aeblleaalleb  lat  anck  aock 
ein  schwaches  Moment  gegen  den  Paliropsest,  das7  diese  Scene  sonst 
keine  barrhin  -  frimbischen  Verse  7.n  enthalten  scheint,  tine  fiorfere 
MAglicbkeil  metrischer  Inferpreiation  der  Ambrosianischen  Wortstel- 
lung wird  unten  erwogen  werden.  ~ 

* 

3.  Die  asynarleiiaebe  Veracliaielaiiag  «weler  jamblacber  Peaibe- 
mimere  sa  einen  ttaaeon,  wovon  ich  a.  0.  p.  SOfg.  eine  iDäszige 
Anzahl  von  H«kp:en  restituiert  habe,  findet  ihre  Anwendnntr  auch  fa 
rici  Casioa.  Besonders  reich  daran  Ist  die  /weite  Soeoe  de«  KweUea 
4k<8:  V.  l  Ist  die  i.esart  der  Hss.  bei«»behnlten: 

i  II  SequimiHi,  conulfg,  in  proxutnüm  me  hue. 

Die  beiden  nÄchnien  Verse  sind  aimpaestiicbe  Quaternare;  welche  üe 
Herausgeber  eben.so  wenig  erkauoien: 

Heu»  uos!  ecqui»  haec  guae  loquor  attlfi^ff  ||  | 
£^0  Ate  «TO,  HtV  ft  aüt  quitpiam  quuerit.  \ 

IB  V.a  bat  A  scbeiobor  ISO  atatt  £B0  («ra  Fall  ),  akar  die  Mb- 
etabeaHballckkeit  lat  uagemeln  groMB,  xamal  weaa  man  bedeakty  dam 

dae  B  im  Palimpsest  von  qnadralischer  Rundung  sehr  ^ve}t  enllBCai 

lat>  vgl  Ritschl's  Facsimile  am  Schlus«e  seiner  ,,Parer<i<i^^ 

II  2^  7:  I  lU  soient  diaaet,  ||  quae  iumt  aia/e  nüptae,  \  , 

woraus  Welse  mit  jHmbischem  male  (!)  einen  cMfaT  rrrt  Tetrameter 
mnchfe.  Vers  9  derselben  ^Scene  ist  schon  oben  dem  uämUcbea  .Me- 
trum /jjgesprocheo.  ihm  gehört  auch  der  äcblusavera  der  Forigea 
Seena  II  I,  16  an,  welcher  gleichsam  in  das  Metrum  der  Beaaa  II  S 
iberlellel;  «iDliebe  Beiaplele  voa  Antldpalion  dea  Bkjlbmoa  4ar 
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geodeo  Seen«  In  SobhiMte  der  vorbergebendeD  siod  k.  ü.  beiläufig  ht" 
rfibrt  a.  O.  p.  75.      V.  II     16  atelle  ick  olnlkii  Imt: 

I  Nw  pol  per  Umpm$  .    iUr  koe  mi  iite^pi.  ||  | 

pol  iiaben  die  Palt.,  A  liaai  ee  fbrt;  hoe  bai  dagegen  A  allelB. 

Bioeo  Seleg  f)iir  dieselbe  aajaarteClache  Verbioduog  mit  vereachiä- 
esjgler  Caeanr  aua  Seeae  IUI  4  (V.  10)  batteo  wir  eben  Oelegeahelt 
benraatellen: 

I  II  Jg9  Olj/mpiö  quttn)do  uU»  wsörtm  | ; 
gerade  so  wie  im  Triicnlentuay  um  wieder  auf  diesen  eiaea  8eltea«> 
blicli  »u  werfen,  V.  458  (=  II  5,  9)  Geppert  die  la  des  Hes.  ilieit* 
liefertea  swei  jambischen  Penthemimere 

Kisi  astute  accu)rategue  exi  guere.  j) 
Dicht  biete  io  einen  baccheiscben  Tetrameter 

Nisi  attüte  fenm]  acctiratcque  exstf/unre.  \\ 

UBwaadeio  sollen:  des  Coiyunctivs  (ejceguare)  bedarf  es  kaum  (Vet. 
txaquir*,  Dec.  ejre^ttsre);  dann  bftttea  wir  ein  jamb.  Pentbemimeres 
Iweeft.  Dtmel.  —  Bbeaao  nabedenklieh  eiad  swel  jaaib*  catel.  Tri- 
fedieeo  Trac.  551  (=3  Ii  7,  4)  niC  Betbe  za  erbalteo: 

Domi$t,  qui  fielt  in)proba  facta  amator.  || , 
deren  Caesur  die  befden  BestaDdtheile  eines  Compositum  scheidet;  hier 
errekiiie  Geppert  Bacchien  durch  Uinscbiebuog  eines  Inequam]  nach 
facit.  — 

geben  gelegentlich  berührten  wir  Beispiele  elnaelaer  jambischer 
Pealbemimere  ans  der  Caeina,  welche  aieb  leicht  nebrea  lassen.  Se 

fuhren  A*s  nur  noch  dunkel  erbalteae  Spuren  auf  ein  solches  Iii  5,  42  a: 

Er  schreibt  nämlich  |  Pius  —  vrornn  I  in  einen  Ver«,  und  giebt  dann 
nach  einer  jetat  verwiscbien  Zeile  j  Aejue  le  €tc,\  woraus  wol  felgt> 
data 

1  Olympiöni  | 

allein  eine  catal.  jamb.  Tripodie  ausmaebte.  Danil  Hill  Fleekeisea^s 
«rech.  Oeteur.  Dagegea  lieat^eieb  III  6^  12  b 

I  OL,  AV«  «am»  tgo  lAsr f||  | 

BwelfelB)  ob  Bleht  elo  anapaescischer  flioDometer  vorKuxieben  eel. 

Auch  an  jambische  Quafernare  schlieszt  sich  jenes  Kolon  irern  nn 
(vgl  Verf.  n  O  p  "17 — 29).  und  kann  man  mit  Annahme  solcher  Vern- 
galtitng,  die  Geppert  «teibst  (und  mit  ihm  Jul.  Brix)  im  XrinummUM 
(V.  256  4-  57  nach  »einer  Ausgabe)  gestattete,  roancbea  Aeadenings- 
veramh  ala  uaaithig  abweiaea:  80  habe  Ich  oben  Cas.  III  B,  3Bb 
gesebÜBt)  80  aehatae  leb  aneh  Itue.  104  (es  1  3,  7)  4ie  Ueberlle- 
femog: 

II  ContuUa  iünt  eontUia,  quänio      intro  aduenerUHt,  | » 
wo  dieser  Oelelirfe  dtirrh  nin/ufügiing:  von  [ad  unx]  einen  i?»mh?«'chen 
Septeoar  erwirktcj   wir  werden  gleich  sehen,   in  welchen  anderen 
Verbindungen  sich  im  Anfange  dieser  Scene  dieselbe  jambische  Glau- 
eel  noch  dfter  wiederholt  Kbeaeo  Tmc.  710  (»  IUI  2,  10): 

Nma  [fitjfi  qui  ndbi$  V9M[t]it,  aoWs  mol^ffii«U]-  II  > 
wo  die  Kritiker  seil  Bothe  «tirttf  itodit  unistellea. 

ÜB  ist  uuu  /.uüaciläi.  uüliiig  /.u  uuiersuchen^  weiche  Verbladungen 
Brft  aBderea  rbythniaehea  OrOasea  jaaibiecho  SeBieepteaaro  bei  Pian>* 
tus  eingehen:  1)  Wie  die  catal.  Tripodie,  ao  wird  auch  die  catal. 
Totnvoüo  etanal  »U  bACCheiachen  Diaieter  sn  einheitlicbcB  Vera- 
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gaBMB  verbiuidM.  Belege  kameo  gelegcDtHcli  efeeo  ^er;  Mi  flf» 
tau  B.  B.  au«  dem  Trne*  V.  706  (=  III!  2»  7)  Um: 

705.  [N]ec  quemquam  Interim  iitdc  ad  uot  \\ ,  gut  tit  oäU,  | 

Jntrotnitlam :  tu  perge,  ut  lubet,  ludere  iiiöt.  (1 
Vergeblich  dnchtcu  die  Kdilorcn  eDlwcdor  (so  Buliie)  aD  einen  bnr- 
chpischcD  Ot-touar  (!),  um  die  ÜtcUIusKsilbe  von  odio  mit  der  AnfaDgs- 
«Übe  voD  mtromittam  coalenciereo  /<u  laffr.en,  oder  ri»zeu  ^at  «laa 
Werl  «t-froMillem  der  Geetalt  in  swel  Theile,  dam  V.  705  nie  «Ae, 
tu-  schlosK,  V.  TÜti  voo  iromittam  anhob  (so  Weifte  und  Geppert); 
alleio  diese  Wort.spalfuny;  i!;pstatlet  sich  Plaiiluii  nir,  und  die  gan« 
aoaloge  ^<t{■lte  im  PoenuUiM  I  2)  12  u.  13  ist  K.  B  Hlirch  Annahme 
deaxelbeo  Meinima  /.ii  bcriclitj{;en:  nur  gebt  bier  der  baccbei{»cbe 
laeler  den  janMedieB  SenlsepteDm  vom: 

12.  H  Binae  ttnguli»  quae  datae  nobt$  andütUf  | 

13.  £eM  ni§  imMonio  djim^ni»  operäm  deierunt  1 

Aucb  bier  vertkeille  Hemuiaa  tmtngß  „De  »elrie  eto.'^  p.2M  4m 
Wort  mmeU  ^  Lue  auf  xwei  Veree,  deren  swelteo  er  dttieh  Avaet»- 
BKilDg  von  no$  un<t  kiin.ttliche  Umnfelliing  xn  heilen  suchte;  spSter  lo 

d^n  ,,Kff'm  "  p.  295  kam  er  davon  y.iirfick  und  verbuchte  durch  Ab- 
\^  eichen  vou  der  In  B  überlieferten  Verssunderuoi;  eine  andere  An- 
ordnung der  Bacchien.  u.  a.  w.  —  2)  Zweitens  wird  der  iiemisepteDary 
wie  dae  Pemhenimeree»  nii  «ioem  Zwilling  ku  eieeoi  Veree  vertan* 
des:  KId  Beispiel,  aber  D«ch  den  p.  8  aurgesiLMJr*  n  Grundsätze  ge- 
trennt (^geschrieben,  gieht  tnelnc  Promotionsscbrift  aus  dem  Paeud. 
V.  1254  (p.  37);  dahin  scüeiuen  nucli  Raccti.  G2n  fg.  7>u  rechnen,  wenn 
anders  B's  Ueberlieferung  dort  aiirrecbl  erhallen  vverdeu  darf: 

II  Mnetilorhe,  quid  Jit?  M  Perii.  P.  Ih  Nif  Uua  ffinant,  M.  Hcri\  \\ 
P.  Non  taret,  iimpieu»?  W.  Taceam?  P.  Samis  *iitis  min  e»    M.  Peru.  i| 

Rllsctil  bediente  sich,  um  (r<»chäische  Oclonnrc  ixi uus/.uhringcn ,  der 
genialen  Coujectur  Fleckeisrns  Di  melwra  Jajcini,  und  schob  auszer- 
den  626  ku  Aaftng  [Heui],  627  [lurac]  vor  ooji  oIo;  wie  ■■gonoaioo 
hier  Janbett  alDd,  xeigt  die  in  diesen  OttOlicnn  beobachteto  Aaetai» 

derrelhung:  der  verschledenpn  RhAfhmen,  nnf  welche  ich,  vm  \'on  der 
Caaina  nicht  ahjreyofxen  zu  u  orden,  jel/f  eheoso  %venig  eingehen  will 
als  auf  andere  Belege  au<«  den  übrigen  Plautinlschen  StucIceD.  Von 
der  Cttaiea  eell»tt  recbao  Ich  kieber  V,  II  1,  14: 

I  II  Su»c  Arne  med«  fwtvnm^      «e  qfuttum  H  MtfMM».  | 

(«•eiiMtn  A,  «leiao«  Fall.),  den  naa  aielat  für  eiaeo  aobwerflttllgoa 

bacch.  Tetra meter  geaemmen  hat.  —  '\)  Badllcb  fei  die  VerMadaag 
rioeR  inrnh.  ()tin(ernnrn  mir  ptncm  seroleepleaar  tts  efaon  Boplaaan 

am  gewöhnlichsten  und  bekanoi enf en.  — 

Wir  haben  aiiio  bewiesen,  das/,  die  jambiscbeo  Penlhemimere  unter 
olaaader  eowol  ale  nit  aaderea  janblaehea  GrgiaeD  die  eateprocbaa» 
dea  Verbiodungea  elagehea  wie  die  jambiscbeo  catal.  Dhmefer.  Daher 

Rrht>?n{  es  niriit  iinangrmesxeo,  den  Plautiis  auck  ll>lgeade  9HieaBK 

menütellungen  /.ui^utraueo: 

1)  «^-w-lw  —  s.'  I  w-w/Jlw        iaiub.  seruisepl.  -f-  iarub.  pcntHetQ, 

2)  I  ^-^1  ^         iarob.  ptnltieiii.  -\-  nmb.  scuiiscpt. 

Mit  der  Annahme  dieser  fallt  ein  groH/.er  Theil  von  Conjecturen,  wel- 
dke  die  Heraocgeber  elaem  vorweg  angenommenen  Metrum  y.u  L.ieb« 
wider  Wlllea  der  Mea.  gewagt  babea.  Daaa  die  Betraebtiiog  der  Va» 
rintionen  dee  janb.  PeDtbemImeres  und  des  Semiseptenare  voa  eelbet 
auf  diese  aeiteo  Pornea  fübrt^  glaube  ieb  wakraobelalleb  ganaobl  aa 
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babeD;  au«  !VTniin;pi  an  Raum  %vnr  frh  in  meiner  PromotiooMcbiift 
ebRn«io  jielir  verbiiidpr«,  Hie«e  Vor^i^Hiiiinj^  7,ti  hesprrchen  als  die  Ibr 
iseoaii  analoge  Vrrbioi1uo|;  eine»  ir<icli»i8chen  ^emifiepteoars  mit  tro- 
cbfiiACbom  Penlbenlinerefl  »u  einem  GmuEeOy  welcbe  ich  ancb  bler  «!■ 
mmmmr  meine»  Berekbe  liegead  wwt  aambalt  gemaebt  babeo  wIN. 

I)  Beispiele  aber  aae  dem  Ampbitnie  Ar  die  erate  Ooterart  (JntM, 
dim.  caf.      peoibem.  lamb.)  reatituierie  icb  a.  O.  p.  27  uad  60: 

Amph.  168  a  +  b:  H  Soeteigu«  HitquM  äitidito      aafi^  »uprrquett,  H 
Amph.  IT?  n  -f»bj  ||  Aequom  ritte  pittät,  non  reputat    lahorit  quid  »it.  || 
Amph  t)-i4  b:  itn  f/uoique  rönparafuwst     tu  aetnte  höminum^jH 

Amph.  ö  W:  uiri  mei  mt'hi  poietiai      nideitdi  füit, 

lo  den  beiden  leUien  Versen  Kebt  noch  ein  bacch.  Dioieter  vorher. 
ho  fnWM  aus  Pareiiit'  HCillechweigeo  auf  Abtheiliiog  ^eiicblo> 
asea  werden  darf»  aueh  Capt.  211  fg.  die  handsebrUltlcbe  Leaari  iia- 
aalaalbar; 

*Vi  »ine  hiice  arhiiri»  |)  dim.  crct. 

Alque  moki»  n6bU  detis       lorum  to^uämU,  H 

Vleckeieea  dachte  an  »ehr  starke  Verderbals: 

'Vt  »ine  hi»re  ärhilri»  ||  ätque  troftt«  lontm  leir.  rr 

Detit  nobit  ioqui.  \\  dim.  .  r. 

Nicht  >veniger  weicht  die  Oepperi'ache  Auegabe  von  lb5&)  von  den 
Haadscbrilieo  ab: 

'Vt  »iäe  hitce  ärbitrigW  dm.  er, 

'Jt^ne  le  «dAti  igH$  ioptettü  htum  |  leir.  er. 

Daa  i€f  welebee  dieeer  aa  ülelle  dee  iroWi  efaecbob,  aelsl  eiaea 
flcUleeKer  (lorariu»)  voran«,  an  deenen  Begleiiang  durch  mehrere  Col- 
leiten  jeddch  nichia  anstVts/igea  Ist.   Gans  ebenso  sebeint  V,2I5%. 

mit  den  Hm.  herzii.t((rllen: 

II        IJeiti  tiiuc  mihi  vrrtum  erat:  rlini.  er. 

Conctde  huc.  L.  'Ahile  ah  i§ti».      T.  übuoxii  ambo  jj  ia.  semisepi. 

rheiD» 

Der  leinte  Vers  icAbe  einen  acbwerlMllgen  erci Ischen  Telraineter  ab, 

dessen  fr^tfcr  Fiis/  (Vnbix  ntfmrtn)  hp«»f>nr!er'«  wenl^  Wahrsrht'inltcblteit 
knt|  meine  Vorgfinger  vcrlies/.en  aii^y.er  mannigfaclien  AerKteriingeo 
Wn  an  sich  nicht  verdAchilge  Verstrennung  gänzlich.  Mit  Jbite  redet 
der  sprecbeade  Lorarlne  weJ  die  »nr  Bewncbnng  der  Befiangenen  be* 
alimmten  Bkinven  nn,  nn  welche  bisher  noch  kein  Befehl  zum  Abtre- 
ten ergangen  war  (dieselben  meint  der  Gefangene  mit  hisrc  arhitri»). 
MOgen  Erfahre nf>r(>  en4 scheiden ,  oh  mein  Versnch  anderen  M4lglich«> 
keilen,  welciie  alleriiiiigs  olTen  bleiben »  vorr.UKteheo  ist.  —  Auch  im 
Ausgange  der  ^len  »cene  des  4ten  Akts  der  Bacchides,  in  dem  Her- 
mann Md  Rilsehl  au  den  kOhnslen  Aenderongen  ibre  SBuflnebt  nehmen 
mieten,  obschon  die  in  B  erbaüenen  Worte  dem  Blanc  nach  kaum 
etwas  %u  wönschcu  übrig  liesken,  sich  aber  nffr  m\i  Zii/Jehiing:  vieler 
Einschieh.>4el  trud  nach  mannigfachen  Uin.siclliin;i.»-ii  snn  iu  mit  Ver- 
leihung der  übcriieferteu  Verstrennung  in  daa  vuraiittgeHetxto  Metrum 
bequemten,  Iflsat  sieb  vleileleht  die  UeberlleliBrung  genau  sebfitnea: 
Der  gan/.e  Ausgang  der  »cene  Ist  in  aufsteigendem  Hbythmns  (vgl« 
Verf.  ;i.  O.  p.  85)  verfn^'/t:  ich  srlirrihf  ttif  in  unsere  Ver^Hrt  ü;ehfi- 
rigen  Belege  riehsl  einem  vorbei  geltenden  jamliiscbeii  Octuuar  Kum 
Beweise  de»  aiilsteigeoden  Rhj^'tliiiiiiM  her: 

6Si4.  II  Quid /a€mmf  mü  habto  mUtr:  ilU  quidem  hatte  äbdu€*$,  tcio,  jj 
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635.       P.  Si  mihi  «[t]«,  nön  poflirfar        M.  Sciur  darf:  nümi,  j) 
638.       P.  Tace  modo:  deü»  re$p%vtef        /lus  aliqm§.  ifl,  Kugme,  \\ 

Bs  ist  mfigiictt,  diiar.  In  V.  635  der  «weite  Tbeii  al«  syocopierier  jain- 
feiscHer  Ctttftl.  Plni0(er  MiAtvIteitMi  ift  (vgl.  V.  ftk«r  niülit  BMtg; 
V.  OS  j«d«ei  Itet  kanm  «tu«  Mdere  MMiiDg  als  üe  lieigeMlNrto» 

kMM  KU.    l€h  fu«;e  j«iKt  den  Ber/cninssvonvcfalag  des  MeUcers  bef, 

der  allerdings  mif  fein  erdachieo  Aeoderiingen  durrhtrolicnds  einhellF- 
licbes  Meirum  (irnrh.  Scptenare)  liersfellt:  wir  Irsru  bei  Kitsehl: 

634.  |{  Quid  Jactam  laieer?  nil  hiibco:  ii)le  qutdein  haue  aLduitt,  icio.  |j 

635.  P.  [Pöl\  $i  mihi  non  polUcear.  M.  8cto  dare»:  no vi  ||  \tnum\. 
636  nii  Mdwar  VenveriliaUiiiig: 

 II      Tact  modo:  Allquls  re«pfclet  dem. 

Sugae.  II  etc. 

Ich  wühlte  gerarie  aiia  den  BChwierl::«f ru  Caodca  finijje  Bei^spiele, 
um  desto  sicherer  an  (iie  Cnsina  Iiernntreii-n  /.u  köniK  ii;  Moftl.  316 

II  Vhi  tton  fnhri  iitL^enin-  et  lepide  ncvtpict  || 

habe  irli  sciioi)  oheu  dieneni  Metrum  /iigewieseo ,  andere  Bei^pielo 
Übergehe  ich;  utir  den  hierfür  aua^crbl  lehrreichen  Anfang  der  2cea 
Sceae  dea  eratca  Akls  aua  dem  Troculealua  darf  ich  nicJrt  iiaerwihat 
laasea.  Vr  ist  nach  der  neunten  Ausgabe  des  Ilm  Prof.  Geppert  Ip 
cretischen  Veraea  mil  jambischem  Ausgang  (?)  abeefaaxt: 
98.  II  'Ad  forest  ttiUrultate  dtqtte  nd$eruate  arrfi-'s  \\ 

Nr  qui»  (iffiii  ntitr  ^rautftr  abrät,  «juam  adurniat  || 
100.  At-u  luauuä  qui  uttulerit  sterile*  ad  iios  iutro  || 

lfdraa  expartdt  grauldaa.   Söui  ego  hominum  «rares.  || 

'Ifa  Ntffte  sunt  adufescend*»  mnraCl:  quippe^ 

'Vt  $emel  adueniunt  mä  acörta  eongerrontiy  |] . 

Aber  selbst  abgesehen  davon^  das»;  ««s  /tu-  FrrriclnTng  dieser  Crcticl 
vier  nicht  unerliehücher  Worturustellunt;»;!»  Injiiurttr,  welche  ich  durch 
aufrecht  »lehcude  LciltTn  angedeutet  habe,  kann  ich  dem  Hcrausge« 
her  doch  alalii  angaben,  daa«  Plaviaa  ao  naralae  Cralfei  gebanc  habe, 
wla  aia  keiaa  aadere  KumAdie  aufzuweisen  hat:  sind  doch  in  6  Ver- 
sen kaum  4  ^eir^^'  CrtMiti!  Freilirli  aurli  Hnrhf»'«  Verbindung  je  zweier 
Ith yphnilici  7M  l  intiii  Verse  ist  schon  .ui  «ich  unwnhrsrhpinjirh »  weil 
acatuiectisebe  Tripodieea  selten  von  Flautus  beliebt  werden,  und  er« 
fardari  kanai  ailadar  bedeutaade  Aaadarimfaa  an  dar  flbarliaferlaB 
Wortfolge;  von  Weise's  singulfiren  fe^aiuroieru  gan»  «n  schwel« 
gen  AlJfin,  wenn  ich  nicht  irr«*,  liis/i  «ich  die  linnitschtiftliche  Les- 
art gan/<  leicht  in  die  Korni  janihi^clier  ^eniiscpieoare  und  Penthemi- 
mere  bringen,  von  welchen  bald  diese  bald  jene  den  Vers  baglonen. 
Iah  arlanbe  aMr,  nn  die  Htella  Im  guaamaiaatoaga  nladaiaciiialkaa  mm 
lidnnen,  die  eigentlich  unter  No.  2  Ml  balMiBdalada  Art  (jamb.  Paatba»» 
-h  jamb.  Sfeniaapl.)  glelcb  mli  vorweg  aa  aabaien: 
66.  H  Ad  foref  ttirnrttltfttf  ntque-  adiernate  nrdiij  \\  scmnrpt.  +  peDlb«ia. 

Ae  qiiit  ad't^tfffir  t^raiiior  ab)ent  tfitnm  fidnenint,  ||  ♦» 
100.    Aeif  qni  manut  atmieril       Btentes  tntru  ad  hob.  |f  » 

€ffMMidM  fmrmt  ixfwui^  nwri     ego  komimmm  m6re$,  1  » 
*|-  itm  nunc  aduUtnnteu  maVafj  f aaf.  qmim  et  |  » 

Vt  semel  adueniunt  md  teortn  eöngerrone»,  ||  penlh  -f-Mnn««ia. 
98  ist  niai  hinler  der  er«!frn  Ver^hfilftr,  90  irifR  die  Caesur  die  Milte 
eines  Compowitum;  loi  »cheiot  sie  vernachlfiK/.iL't :  ^«ie.  war  aber  ur- 
sprünglich vielleicht  gewahrt,  wenn  man  nnuihnicn  darf,  dasx  die 
Wanafalluag  uasercr  Baa.  morati  tunt  an  Stelle  der  Plautlalacbea 
Muu  aiaralt  fottaian  lat: 
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ita  Muac  aäuUieentei  anal  monkli.  quin  ei 

Jambett  •■qfbflebli  auch  d}e  AufefoaDderfolge  der  Rbjrtbineo  ia  diesem 
Caafleiia»  am  ilem  Ich  olien  aeb«o  mebrere  Verae  ver- 

b^ari  habe.  K«  ist  Kau»  In  Biifsteigenden  nhylbmeo  gehalten,  wie 
»€bon  die  vorher^jrhfr'le  Srf I  1  io  jambischen  etenaren  verfusxt  iat. 
—  Ich  erinnert!  nur  noch  daran,  dar/,  ich  Trnc.  454  «chon  vorher  In 
d«^mseJben  iVletriim  hefichrteben  habe,  und  gehe  tiitu  y.u  einem  Bei- 
•pt6le  ana  der  CaalM,  deaaen  nwtUe  Vembilfr«  man  ail^rdlaga  aveb 
Iftr  einen  haccbetachao  DIneCer  statt  eines  jambischen  Penlbemlmerea 
halten  kiinrfr,  wena  Bichl  Baccbieo  hier  «lemlleh  veretoaell  dattio- 
dan:  Cas  iii  5,  7: 

I  Ii  Eripitf  istt  '^liidiutUy  tjiiae       Kttt'nf  inpo»  nnimi.  (|  I 

Man  hat  diesrn  Vers  sogar  für  einen  choriambischen  (!)  'i't(i>urieftr 
gebalteu,  obflt-iioo  Choriamben  dem  PlauiU!«  ebenso  fremd  sind  ais  die 
leidisen  Dartyleni  «beaso  gut  oder  aebleebl  bmie  man  Hm  fWr  etoen 

Mglichst  unreinen  baeeheisclien  Tetrameier  HUs<ret)en  Itnooen.  Jam- 
bisch sind  »nch  diq^  folgenden  Vcr^e  8  fgg.  ÄUm  Theil,  di  ren  Sohwle- 
rißkeifen  ich  mich  «her  nicht  so  gewachsen  fQlile,  da«/  icii  meinen 
Versuch  fiir  iiutriigiich  bieile.  Ich  «clilagu  v..  B.  vor  mii  hinscbiebuug 
^w  TAM  vor  rmUm: 

a  1  II  3T.  ümm  qmi  Mi,  ^uod  knie  hue  [tmm\  timUm  diqiM  ejuNM» 

mala  fx'iluli  §ovM  ||  )  oci.  uupih. 

011,  Värdnf  isfä     Pi..Pcrii.  dlin.  rrcf. 

9b.  lade  tiiene  UMnrpnut  m/rrs  so/iiV////! ((   |  «lu-itirn.  .in.i|K 

V.  9a -h  h  machte  Uoilie  dnrrh  kerke  l  nisteilnn;;  /.um  Iroch.  Septenare, 
und  sogar  Fieckei^teas  Scliait.Hini)  („bixercit.  Plaut. p.  Ih)  Hiisxie 
oicbla  den  Haa.  vfihcr  itoioniandea  an  deaaea  Sielle  an  aeiiwn»  weil 
der  Aolaog  daa  Veraea  abateigcodeD  Rbyihnua  emi^fiahU.  Jelsl  Ulli  er 

as  trocIiAiACbeni  Rhythmus  fest,  gestaltet  aber  deu  SchlusK  aebr  frei 
so  um:  iffiffe  aurct  $6nitum  \huitt]  usitrpnnt  mraef  A  und  B  schei- 
nen vieimehr,  wie  üfters,  7«wci  plAi/.ljch  eingereihte  kleiu«  Verse  ja 
eine  Linie  geschrieben  au  habeo:  der  cretiacbe  Dineier  iat  wie  ein 
Nadihall  der  8  cretlachen  Terae  Im  Regioo  der  Seene,  nad  der  mui|i* 
Dlmeter  Olli  etwas  vollem  ersten  Fiis/.o  (vgl.  jedoch  /..  II.  Per».  494^ 
Verf.  a.  O.  p.  -i)  lehnt  sich  an  die  verwandfen  ,f:imhen  V.  10  fgg» 
(  I  II  Retpirc  —  Perii.  \  ,  Quid  —  tüa  |1  (  I  ).  tuttno  -  wte  H  l  )  ao. 
Sicherer  ncheint.  Cna.  IUI  4,  7  mit  A  bcry.ustelleu: 

i  U  ^T.  Taee.  OL,  Nom  täceo»  BT.  Quae  r€$f     OL,  Male  maüu 

mömtraHi.  ||  | 

1*  yerttmiee  auf  die  Leeart  der  Fall.,  die  ala  Auagaag  Matü  wmU 

«la/e  mon§irant  geben,  und  über  die  GrAaxe  der  Lücke  im  Anfange 
nageoau  aalerricbleti  hatte  ich  a.  O.  p.  24  eiaen  jaaib.  Septeoar  ver- 
eilcbt: 

i[$T,  Tarr,  OL.  Aoa  iat««.         Quae  re^i  OL.  Halm 

malae  male  monttramt.  || 

2.  Wir  f;ehen  /.ii  Uelegen  tiir  janihisiche  Per»«h»Mn»niere  mit  narh- 
folgendeni  jamb.  iSemiseptenar  über,  die  ich  atis  deu  übrigen  Plauti« 
alachen  Mtflcfcea  hier  nicht  ansiifiihrea  brauche  y  well  aie  eben  durch 
ein  Beiapiel  ana  dem  Truculentus  ilcher  geatellt  alnd.  Die  Caalaa 
giebi  dergleichen  xunächat  II  2,  6: 

I  II  Saiue  meedätor.       »et  quid  tu'»  tristin,  amaboi 
1!  *2,  10  Uommf  in  cinf^  meJri.srh  sehr  duultlf?  Stelle  dun  li  die  \'ris- 
adMidvag  dea  Mailaader  Üudex  erwunaciitea  Liebi>  wenn  nur  die  io 
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R«de  stefeeBtfe  Bfcyihomigiittiiss  b«Miit«t  wird:  et  tot  miglwMfcft, 

wie  weit  die  bklierigeD  Verbuche  der  Herauaieeber,  die  «rader  Hier« 
flfis/.i^^p  Einschiebsel  ntx  h  kerk  vn  jinderre  WorlitfelliiDfCt'D  scheute!, 
vom  rechten  Weir*'  ahi,r\\  ichen  .sind,  obgleich  io  den  Palatineo  itf 
Text  treffüch  erhaiteo  ist,  und  B  oacb  seiner  Gewohoht^it  oiir  iw 
drei  VereoB  nwel  niiclit.  ich  crlanlM»  mir^  die  nolehrreichei  Aetie* 
rangen  der  Fräberen  ro  illiergeliea^  tiod  gebe  V.  9a  ale  elaee  an  1 
jambiscbeo  Peathemfmere  /.iisanirnengeaelKten  Vers  (ein  aoap.  0(»lcr- 
nar  hätte  wo)  ym  viele  HArteo)»  9b  aJe  aoap.  Quateroar»  10  ala  Jiak, 
PeDth.  -f-  iamb.  cat.: 

9a      I  Kam  ego  ibam  ad  le.   MV.  'Et  poi     ego  ütuc  ad  te.\ 
9  b  Set  quid  e$t  quod  tüo  \\  nune  attimo  aegreUf  \ 

10        Hm  fiUNf  tikia  atgrtf  Htm  mihiit  fliuidwt.  |  | 

Vm  von  ftweifelbaflea  tlleileii  nnr  eise  an  beaprecbevi  bebe  Icl  II  1, 
5  fg.  aus:  Hier  Uoole  Jenaod  auf  den  Oedaalteo  kommen,  {nden  « 
sicii  a'h  Ahthoiliing  Mnti  Leaari  bedleoi,  2  Verse  der  1b  Rede  ittim- 

deo  Gattung  aiif/.ustelleu : 

5.  Tucc  atquf  (ihr  j|  nec        paro  net/uc  /ntdie  coqUMlWT»  | 

6.  Quandu  in  mihi  et  fijlio  $uo  ddnornaf ur.  ||  | 

Allein  «chon  oben  iwt  beiiierki  ,  daj«s&  dre  Fall,  in  umgekehrter  Ord- 
nung aduornatur  tuo  geben,  iiod  also  auf  creliscben  RhythmM  in* 
lenf  dann  kemnif»  dnan  der  «wette  Vera  ebne  lllbaereee  wlre^  IM 
fallt  denn  auch  augleich  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Mesauo;;  fnr 
V.  5.  Ativ/.erdem  verdieat  V.  4  eine  eingebender«  Pniflung.  Kr  )m\A 
in  den  Hss.: 

(  PA.  Prandiinn  iusterat  aenex  iibi  parari,  CL,  Stt  | 
A  schreibt  also  das  St  noch  in  V.  4.    Dlej»e  Worte  wlderstrebei  je- 
dem Plautinischen  Metrum,  wcoo  oicht  das  St!  als  besondere  Belb 
oder  nnm  folgenden  Verne  genoninien  wird.    Aebnilcb  balle  A  im 
Ausruf  Vah(a)  Caa.  IUI  4,32  auch  r.u  einem  falschen  VerM  gfmtt 
Wvr  an  die  von  mir  aus  rhvthnnscbPD  Gründen  verworfene  Gatturc 
creliscber  Verse  mit  jaoibischeni  Aiisgan^^    In  übt  {vgl.  Verf.  a.  0.  p.6^)> 
kdnnte  in  V.  4  ein  Beispiel  dafür  zu  linden  meinen.    Allein  B  fidit 
V.  &  nacb  abi  ab;  obioboo  daa  nnn  Knfiill  sein  kann,  no  Itl  deck 
wahrscheinlich,  dnsn  wir  es  hier  mit  einem  IbnIicfaen  Palle  wie  In 
5y  38b  WM  Ihiin  haben,  wo,  wie  wir  sahen,  Plaiiliis  mehrere  klein« 
Kola  gesetzt  hafte,  von  donen  A  andere  als  R  in  einen  Vers  f.ui»a- 
nienaog.    Danach  lAe/.l  sich  hier  folg:pnde«  Metnun  versuchen: 
4  a.  II  PA.  Pntndium  iu»$erat  dim.crti.^ 

4  b.  Senex  tibi  pnrari.  nininp*««» 
5a.  CL.  'Stf  1  fnee  «fyare  M.  1  paniks*.<'e^ 

5  b.        S4e  psro  nequt  kUU  tWftMur,  \  quiicro.  (roci>' 

00  daan  A  die  2  ersten,  B  die  3  ersten  Verse  in  einen  xog,  A  aber 
atis/crdeni  das  Wort  StI  falsch  anfugte;  obnilche  Beispiele  wefdrt 
wir  v.um  ?SrbIusy.e  des  AiifsatKos  antreffen.  Meinen  Versiiclt,  der  ai- 
dere  MCgiichkeiico  nicht  ausschiieaKt,  bescbtiiat  die  Aufeinaaderfblge 
der.  Rhythmen  In  diesem  Canilenm:  Ks  enibiit  einen  doppelten  oder 
drelfbchen  Vebergang  von  Jamben  (jambisch  toi  der  ganze  erste  Ai(> 
der  Casina)  /.u  TrochHeu:  a)  V.  1  —  7:  Baceblen,  dann  Cretiei 
6,  7),  denen  ganz  organisch  (vgl.  Verf.  a.  O.  p.  67  exfr.  fgg  )  «u*^^*' 
Jamben  (ib),  dann  Trochäen  (5a  froch  Pentliem  ,  sehr  hinfif 
Crelici,  vgl.  Verf.  a.  O.  p.  11,  15  fgg.j  Db)  beigemischt  weidea.  -- 
b)  8—18:  Bs  beginnen  wieder  Bneoblen  (8— 10)|  In  8a— c  oAni^i ' 
erkenne  leb  «inen  «Ml.  und  2  entnl.  bncoh.  DkM««r  (din  nnsb  iio- 
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OtkM  Sfyflerto  AreaadHeber  MltlkethiKg  an«  dar  •cliwanwiMi'aehaa 
CaHalloB  fi  blMr  fimu  trennt): 

80.  \  Flafi^itiurJi  ittud  hrnninUl^ 

8b.  iflinn  famef  (j 

8  c.  -^^^f  illiiin  silif  I 

liier  sclieioi  ein  fllinlicher  Kail  wie  der  eben  besprochene  vora&ulic- 
l^en,  ioden  A  V.  8a  mit  6b  nad  He,  B  V.7  mit  8a  nad  8e  mit  9 
* Kfisammeaacbrieb.  Bs  folgen  eotaprecboad  Crellci  (II,  wo  A  vf  aaeb 
pruindc  nntf  mit  eioem  Srhreibfuhler  dignam  stall  dignut  ^lebt)  nod 
Trocliäcn  (12;  l  in?  vgl  oben).  —  3)  Nochmal«»  kommen  Jamben  (13bl 
14),  dann,  uie  es  .«rhciot,  ein  frocfifiisclier  >epienar  mit  B: 

15.  I  Set  forit  cnncrf  puit,  [|  aitjue        ipfa  eccam  e^^redilur  foras.  | 

A  IfisKt  ea  und  Juras  aus,  woraus  ein  iiüi^/.lich  überladener  und  un- 
»raübafrer  oretiscber  Tetrameier  bervorgienge;  hat  A  doch  auch  im 
ftilgeadoa  Vena  pol  aoagelamMa.    leb  darf  jodoeh  etao  Möglichkeit 

nicht  verschweigen,  welche  die  Analogie  der  oben  besprochenen  l£i- 
genthnmlichkeiten  von  Vpr«/iiNammen/fehTingen  ffer  Cortd.  {d  dieser 
iücene  unwilllcnhrHch  liern  Kriftker  au  die  Hand  giebf.  Da  nJImÜch  B, 
wenn  Pareus  nicht  iriegt,  die  Worte  Set  fori»  concrepuit  mit  14  a 
oad  14  b  la  efae  Reibe  nebrelbt,  nad  aa  dea  mit  Alqut  e«  beginaea- 
den  neuen  Vers  den  in  A  getreu uron  V.  16  aascblieasti  ao  lat  ea  aleht 
undenkbar,  daax  V  i:>  in  Kwei  Theile  r.n  treaaea: 

15a.  I  Set  forix  roncrepuh.\\  penthero.  iamb. 

15h.       Atque  ea  ipta  eccam  egreditur  forä*.  \        quatern.  iainb., 

ao  das»  (vnn  V.  14  a  ab  gerechnet)  B  '/.uerst  3,  dann  2  Verse  in  «inen 
Buaammeu'^og,  A  aber  je  2  Verse  »usanimenschrieb  und  den  let/.iea 
(V.  16)  in  eine  besondere  Zeile  faszte.  Dann  wurde  der  ganxe  dritte 
Tbeil  dea  Caaileam  jambfaeb  aeia,  nad  glelebaam  eia  Voraplei  für  die 
jambisch  beginnende  Mcene  II  2  aoamachen,  ku  der,  wie  oben  geseigt 
jsr,  V.  II  i,  16  me»risrh  duch  schon  «;ehnrf ;  scblies/.Iich  »ei  nf)oh  he- 
nierliK  das»  das  jambische  PeDfiiemiiiiereH  15a  eine  8tül/e  in  rlen 
beideu  jamb.  Penthcniinere  V.  16  fiodeo  würde.  —  Die  Sceue  11  2, 
derea  flcbioaK  ia  A  leider  aleht  erbailea  tat  uad  daber  auaaer  dem 
■miebe  dieaer  Uaiersucbung  liegt,  miacbt,  um  das  gleich  hier  aaau- 

schlie.'ty.en,  /unüchst  Jamben  und  Annpnes'f'n  mit  Crrtici;  Hnnn  fofffen 
oacii  tinitrrn  Raccbien  mit  Jamben  wieder  Creticiy  io  deren  Milte 
(V.  Ib)  A  abbricht.  — 

Wir  sprachea  Weber  tob  Variatioaea  der  Jambea  uater  eiaaoder 
•dar  dareb  Baeehiea,  oad  alad  aar  gelegeatHeb  auf  jeaer  Stellvertre- 
ter, auf  die  AnapaeeteOt  gekommen.  Ich  hnhe  O.  p  ns  -  HO  eine 
fÖr  die  Kritik  nicht  «rbedeulsame  Verbindmiir  heider  HhMlimeii  y.ii 
einem  Versganxrn  nnrhp:e\viesen  in  der  Wei-^e,  das/.  t;iuem  jambr- 
acheu  ucat.  Diroctei  ciu  auap  Tonometer  angefügt  wird: 

w  —  w  —  • —  I     -   —  —  o-w  — 

Aus  der  Casina  führe  ich  davon  sr.wei  sichere  Beispiele  an: 

II  2,  5:  I  Jutum  toiüm  ferri  mihi?  CL.  Murrhi'un,  »alnc.  (|  |  « 

dcsr.en  ersten  Theil  die  Herausgeber  entweder  forliiesxen  (Bothe)  oder 
tuaalallteo  (Weiee)» 

QBd  III  5y  14:  I  II  Quicquld  oet^  elöquere  mibl  eitö.  PA,  CimÜmi  pt- 

elNfJ  I, 

wo  malae  Vorgftnger  die  dorch  Uebereiaatimmimg  der  beiden  besten 
Hss.  {j;ehntpne  Vprstrenntinf;  vöU'v^  vcrlies/.en  Fleck.  MchiebC  [caput] 
lüater  pwiiu  ein,  uad  coaatruieri  gegen  die  Uaa.  Trocbaea«  — 
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EndUcti  bleibt  mir  noch  der  ncliwierigflle  Thei)  aller  in  A  ntis  der 
C/asina  erbHlteoen  Canlica  libri/B^^  der  äoblu«iA  voo  8€eae  III  t>,  nus 
der  icb  scbon  iiiebrfHcb  eiozeloo  Verse  /.ii  bebaodelo  Gelegeubeit  ^e- 
BMMieo  tabe:  der  gauxe  AiiArfit  he«  egi  «ich  In  Ja»beD  «lil  einge- 
streuten AnapaeiteD  und  Baccblea,  A*m  AbCbeilaDg  Ist  In  grdszereo 
emien  Theile  vur/.uglicb;  ge^eo  den  Schills/  hin  aber  fipalten  («ich  die 
Inogrn  Verse,  wie  sie  B  bietet,  in  A  in  «elir  viele  kleine  Kola,  an 
deoeo  Geppert  O.  S.  634  vAllitj  very  weifelfe.  Prüfen  wir  die  Verse. 
13  bis  zum  !5cblu8x  genauer:  giebt  uns  A  Kunächsl  drei  baccbel- 
«che  Teirameier,  deren  mitlelaier  calafecllscb  fei  (wie  auch  llf  5, 27 
ein  aolcher  plif/Ücb  unter  acatalecti.«che  geniiitcht  ieC  |  Dare  uxdnm» 
ea  Inf  Tl. «9  ST.  Quid  iotda?  quid  e«i?|)  |  ;  Lomao  and  Vleck.:  €rgo 
statt  elf): 

I3b.  I  ST.  Seriios  »um  tuu$.\\  OL  'Optumetl.  ST  'Opserro,  \  ; 

dann  nacli  2  kleinen  Verschen  (l^n  iiiid  b),  von  denen  unten  ku  h an- 
fiel n  sein  wird,  einen  annp.  Qiiafernar: 

I  tc.        1  OL.  Quid  mihi  opu$l  »rruo  fnni  Jieqiiäm  ?  [\  | 

(Fall,  neruu  upusi)^  und  2  auap.  odei  janib.  ^'emi$epteDare: 

16  a.     Ii)  ST.  Quitt  nunc/  quam  mox  recrea»  mti  j 

ICb.        OL.  Cetm  metfe  «t  nt  coHa.  |)  | 
An  dieae  aolleo  eich  wol  die  vier  jnmb.  depteoare  echlleaaeBy  wefohe 
Geppert  a.  O.  8.  634  aus  A  erkannte.  Aber  nur  vom  erafeo  und  drff- 

fen  Ver«»e  (17  und  19)  Ihm/I  die.««  Metrum  iMifvldlrn ,  /u  rfe^Teo 

KrreicliunA:  es  im  /.wrifefr  iiiid  vierien  versrhiedcner  frjn.srhiebj^el  und 
Aeoderuageu  bediirfen  wurde.  V.  20  fgg.  bis  zum  2Scittue%  musie  ich 
iß  der  Abtheilungy  wie  eie  A  glebt,  aueacbreibes;  unwichtig«  iScbrdb- 
Cehler  «lad  Qbergangea: 

I  Ii  OL,  BioiHwf  i  tu  tam  »is:  ego  hie  hmhito.  nmm  qMe$i  <Mar«r)||l| 


ST.  Momlrum  j  ? 

21a.  Caiinftm  intus  hah^rr  nit.  |  pcnlk.  tsmb. 

21b.  Qu*  me  atque  te  iitterimat.  }ji  |  » 

22  a.  OL.  Scio,  tic  tine  habere.  \  dtm.  bseHi. 
32  b.  Nufftt§  9gmtt*  I  ? 
23c.  Soui  {ego  ittai  matm  merett).  ||  |  f 

23  a.  Q'fin  trf  i  modo  mfrvm  \  ? 
23b.  Üomniii.  S  V.  tt  pol  imilutu  ittetuo;  l  ? 
24a.  /  tu  mudUfW  yersyicito  |  »r>tii««'pt.  iamb. 

24  b.  IVii/f,  yutk  tafiit  tig«Hir.  |  » 

24  c.  OL  Tmm  mihi  mea  uita  \  pcmktm.  «JMibw 

24  d.  Tna  quam  f|  (ihi  cdr^ui,  \  » 

2S»tk.  ST.  Verum  vmdo,  $i  tu  \  m  ? 

25b.  fuhe»,  iiiibitur  iet^um.  \\  \  ? 


Iliejenitien  Kola,  welclie  in  der  MailHodi.ocheo  Vei  Ntretinung  von  selbst 
ein  passendes  Metrum  bieten,  habe  icb  durcli  die  am  Haode  beige- 
fOglen  Nofclaen  Ihrem  jedecvallgen  Rbyibmua  fcngetbeMt.  Di«  einge» 
hlanaerleo  Wfirter  sind  in  A  nicht  mehr  leabar,  aber  in  den  Fall, 
erhalfen;  besonder«  «^clinf/enswerih  ist  das  mm  ^•ehlll'«7  von  20.,  aber 
wol  aus  Hanmmaiigel  in  tu  nrr  /eile,  vom  Pallnipsesl  erhaltene  Tnnn- 
tlrutn,  au  det^/en  stelle  truiiere  Kritiker,  um  die  ofTeobare  Lücke 
anaxirflilien,  gladiwm  Yermiitheleiii  weniger  wichtig  iel  die  UaMteHnag 
dea  quam  tum  der  Fall,  in  A.  Ueber  tatertotef  (A)  statt  tavA«!  (PalL) 
.  hat  «schon  Geppert  a.  O.  S.  (^32  eehnndelt,  glaüum  aber  an  Stelle  von 
momtrum  mit  diesem  setxen  .^ciieint  mir  kaum  nfftbig,  —  Was  die 
in  der  vorliegenden  Clestail  uaerkUirien  Veroe  angeht^  ao  siad  aMiae 
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V«rgiog«r  M  Mlir  voo  den  Hm.  abgMriebeB«  da«  iak  Ikra  VeMaohe 

nicht  als  Gnindlnsc  ffir  die  Her^tcHnne  heniitzen  kAon.  —  1d  meiotr 
Promolion^Ächrifr  p.  29  —  .33  habe  ich  nn  /.ahlreicheD  Beispielen  »iiü 
dem  fifticliiifi  iiud  der  Aitiuluria  oaclige wiesen,  daa%  Plaiitus  den  Hli>(h- 
iDtts  GJilalec(i«cher  jambiacber  Diateter  durch  Hyncope  nach  der  zwei- 
laa  Araia  variierte: 

uad  dadurch  eiae  neue  Metreogatding  berbeiAhrte^  die  er  baM  ala 

•elbfltftodigen  Vers  vcrwamite,  bald  piner  acat.  jamblacbea  Tetrapodie 
(so  besoDders  in  der  Aulfil  )  rtd)  r  Tripndie,  jn  anch  einer  cntat.  jMnbk 
(•0  Slicb,  15;  a.  O.  p.  32)  auschlosz.    IlWae  Je(%te  Gatiuug 

.  A  _  :  ^)  ^  i  .  1  \  ^  statt 

bezeugt  uhri^PiDs  die  WnhrsrhefnÜf hkell  der  voo  mir  oben  besproche- 
nen Beobachtung,  dfksA  PJ;tutus  caialeclische  jamb.  Dimeter  mit  jttm- 
I^Ucben  Peotheniimere  zu  einem  Verse  vereint  bat.  Gesetz,  iat  in  allen 
ayocepferlen  Jamb.  calal.  DIaietera,  daax  der  xweite  Jambus,  d.  h. 
der,  de«xea  Art!«  sni  drei  Moren  gedehnt  wurde,  dnrebana  rein  ge- 
haft*»n  Hfff^,  uahrerid  die  lihrf^pn  FtisKe  y,war  auch  gern  von  Ueber- 
laduo;;  frei  bleiben,  aber  ohin:  üiren^ie  Consequcnz;  fernpr,  das/-  mit 
dem  zweiten  Jambus  ein  Worl  scbliesxt,  so  dasK  die  Thesit  nicht 
iaaerhalb  deasetbeo  Worfa  uacerdrnclrt  wird:  die  eiasige  Auaaahne 
(8Heb.  Ib)  ist  a.  O.  p.  31  (vgl.  p.  56)  ala  aweifelhaft  bezeichnet  wor- 
den Deshalb  habe  ich  Acdeaftea  getrageai  Caa.  III  6,  21b  Meber  au 
rechnen; 

I  Qui  me  atque  te  i'nti  riuiat.  \\  j 

Vielmehr  scheint  hier  mit  gao%  gewöhnlicher,  einer  Länge  gleicbkom- 
meadea  üeaanag  veo  otqut  eia  jamb.  Peatbemimerea  anxiiaelaaii,  vgl. 
21  a.  Im  gaasea  iibrigea  Tbeile  dleaer  aebwerea  Stelle  hilft  aber  meiae 

Entdeckung  über  jede  Schwierigkeit  fori,  und  läszr  alle  die  zahlrei- 
chen Conjecturcu  Früherer  als  verwerflich  erscheinen,  nur  ist  in  A 
dreimal  ein  an's  Ende  des  vorhergehenden  KoJod  gehöriges  Wort  zti 
Anfang  des  nftchstfulgeodeo  geaetzl,  wie  wir  das  oben  in  Gas.  IUI 
4,  32  fg.  ( Vak{a) )  gesebea  babeas  deraelbe  FIdebUgbeltsrebler  dea 
tfcbrelbers  findet  sich  in  A  anch  II  2,  14  fg.  <A  endigt  14  mit  Vir, 
das  7A\  lr>  ^ehr»r(,  tind  stellt  falsch  um  petsumit  me  habet),  und  wie 
es  scheint  Ifl  5,  2bb  sq.  {Dicatn  j  A ;  es  ist  aber  w<»l  ein  jamb.  Pen- 
tbeinimcrea  mit  baccheischero  iJimeier  anzusetzen:  Dicain:  \  lua  an- 
ci'/Zü»  qfmm  tmo  ||  uiliea  uü  \ ;  Fleckelaeoa  anrtV/d  Iat  dadnreb  naad* 
lhlg>.  Deaigenta  Iat  daa  Meiraai  der  fi'agliobea  Vena  ao  su  realip> 
luiereo: 

22  b         I  Nuga»  agiint.  )  nort  dim.  tanib.  cat.  a^pe. 

22  c  Ego  Ulm  mafrrt  mtrcfin,  |l  j  » 

23  a.    dluiu  tu  I  modo  mecum  |  riomuin,  ouaivrn.  iamb. 

23  b.      8T,  At  pol  malüm  metuo:  I  dun.  iai^.  cai.  «joe. 

2{ft  a.  I  ST.  Verum  aiedia,  $i  tu  |  hA^,  «{ostem.  iamb. 

85  b.         imUtiir  fcneai.  ||  |  dioi.  iamb.  cai.  »ync 

25  b  hat  A  aus  Verseben  imibiiur.  V.  23  a  und  b  könnte  man  mit  Bei- 
bebttitung  der  Scheidung  ia  A  als  2  jambiacbe  ayacopierte  Dimeter 
fasaea: 

j  1)  Quin  tu  i  modö  mecum  | 

Üemvai.  8T,  At  pol  wtalüm  m^uo:  | 

ANeio  aatArRebar  Iii  es,  aa  elae  ftüartie  HerObaraafeBe  dea  ifeamai 
Aacb  Aaalegie  des  noui  und  iu6ef  eu  deaiaa,  weil  der  Peraaaaaweeb- 
ael  dla  afata  AUbeUuag  begtaatigl* 
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eotaprecheod  nach  reinem  JamhU!«  iiod  mit  49m  WorlsdiiiMK  riir  Ad- 
weodUD^  brachte,  also  ^  vll  w  statt  1  ^  '  . ,  dafür  giebt  diaaelba 
Soeoe  durch  A's  treffliche  VerAtheiluog  offenbares  Zeugnia: 

15  b.  ST.  Tun»  »um  equidem.  ] 

Auch  B's  AbtheiliiDg  trägt  noch  die  »i^Miren  davon.  So  kann  man  aucb 
den  verzweifelten  Vers  18  wiedarherstelleo ,  nur  tos  A  QRi  8  M 
drd  uter  iMgm  Venes  (17.  19)  pMCsllcli  «nflrelffidefl  klalaeii  Kvhi 
in  eisen  Vera  achrielwD:  * 

18  a.  I  1  ST.  Eg6  tarn  iuim$  Unib.pcDik.sjBC 

!8  b.  Err'i,  facife  " 

18  c.  Ceaa««  mi  Ui  ebria  S .  H  |         dim.iamb.  rat.  sjnc. 

18  c  findet  die  Syncope  In  der  Mille  eines  Compositum  statt  (e-ftria), 
was  oatArlich  kein  Bedenken  hat;  18  <:  ^eben  die  Palatincn  cenam,  A 
cena,  beiden  gleich  möglich  onch  Plaiiiinischem  8 prach/t^e brauch;  leta- 
leres würde  dasselbe  Metrum  bewirkcu:  Cena  mihi  ut  ehna  »it.  Die 

Bolecheldusg  Uberliiiixe  leb  Anderen.  Gm  ibnlieh  lai  nach  V.  20  «i 
»erlegen: 

I  I  OL.  8i€mef  i  lu  idm  tit;  pentb.  jamb. 

Ego  A/r  hdhiio.  peoih.  iamb.  lyne. 

Num  quid  0H  mortui  ST,  MömitritmH  |  dim.isakb.cai.sjac. 

Kest  auf  der  Grundlage  des  Anbrosianus  füssend  hnbd  leb  die 

Rli>(hii)en  der  Canitr.i  ipr  Tn'^inn,  soweit  sie  der  Palimpsest  eothsit, 
lest/Jisielleii  tie»Hchi;  einige.«»  weuige  int  mit  Bedacht  »Hsge)H«i»en,  da 
es  thoils  uuwichii/e;  schien,  theils  schon  in  dem  Aufsatae  des  Hro.  Prof. 
Geppert  vorweg  genommen  war,  iheila  habe  ich  ea  tit  andere  Gele- 
genheit nnfgeapart,  wo  die  Betrachtung  ibniicber  Stellen  nna  nadcran 
Srfickcn  von  seihst  daraiiT '/.iirnckfuhren  ulrd.  Ks  ergieht  sich,  d.^s» 
der  AmbrosiHOUs  gerade  io  der  Cnsina,  wie  .««oo.«*t  naroentüch  im  .<ti- 
chus,  eine  reiche  Ausbeute  für  die  Erkeuutni)«  besonders  der  kleioe- 
ren  Verne  gewährt,  mit  denen  Plautus  seine  CaaiicA  an  variieren 
llebly  dann  der  „Vetua*<  gerade  In  diesem  SdMie,  gnmi  nbg«nebea 
von  manchen  unangenehmen  Lucken,  die  Versabtheilung  vomfiglich 
schlecht  hewHlirr  hal,  nhwol  nelnc  reberhTffbscl  auch  hier  oft,  selbst 
wo  der  .^nihroMianiis  voll.M;Mirli^  ?<?(,  zu  liiir»*  fte/.j»gen  werden  müsrea. 
Freilich  ist  die  Untersuchung  iu  den  behandelten  ^'ceoen  leichter  als  in 
denen f  die  im  Pnllnpaest  gann  verloren:  nber  mH  den  Krgebninsen,  I 
die  wir  dnrnna  gewonnen,  kdonen  wir  an  die  letzteren  snvnrsleftCn- 
voller  herangehen,  wenn  auch  jedem  Zwfiffl  überhoben  /u  werdt^o 
kaum  je  gelingen  wird.  Icii  gebe,  um  bei  den  s^'ucopierten  JnnUieo 
htehn  KU  bleiben,  nur  einen  Beleg  fär  meine  Ansicht:  den  Anfang  vwn 
tfcene  II  3,  die  nur  die  Palallaen  Aberliefernt  dn  bnl  mno  blsber,  lei- 
der nach  Gottfried  Hermnno'a  (t,l£len.**  p.  dl3)  VorgnngOt  meist  an 
gednnkenlose  GloNgenie  und  willkürliche  Wort  ixt  eilungen  A^orlachl,  ob* 
tfleicb  gar  nirhf  Mby.iipobcn  ist,  wie  alle  diese  Keliler  in  dvn  To\l  2*»- 
kommen  i^ein  sollen.  Vielleicht  siod  folgende  .%letra  genau  mit  des 
Hss.  von  Plautus  gemeint: 


I  n.  |j  Omnibus  rebus  luunotu.  <uiap. 

I  b.  Ego  umomm  erHo  if  penibcroiBi.  lamb. 

1  c.  SU«rihA»  mtiäis  diai.aamlKcai*s|nc 
Id                          ilaicasatVe.  II  ■mmmud.  saa|p. 

2  a,  Sic  itoi€  9«Mf«ibR  eeamsonernr^  gasmn.  anspb, 
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Sir«  Quod  flm  ialtt  pirfifiw  4ND.iMDkCTit.ayoc 

'i  r  f.rporii  hödie  ||  p«DtbeiD.  tanik. 

3  a.  Habtat.  cotjiion  equidem  d'tm.  lamb.  cai.  ajne. 

db.  Atmu  (iemtrorf  pcoiliem.  umb. 

8  e.  Qki  w$miitmr  eöiulimMtii,  \\  «emitept  «nap. 


Hm  fangen  MtpMstifcbe  TetniDet^rt  äto  wmm  llof «t  richtig  «rkwst«. 
Wir  hftiteo  hier  «Im  kii  Antmng  ilieaer  ffcene  g»a«  Ibaliche  MclrAy 

wie  Ich  nie  \m  Kinfirnnge  des  ffHchii«  n.  O.  |».  31  fjr.  hprKPslPlIt  habe. 

Ueberbaiiiii  »ind  »\  ncopjerfe  Jamben  von  Plaiiiii»  hexonder«  im  Ao- 
faoi;e  oder  ünd#  der  Caoiicii  aogewaodt:  no,  um  vou  U  t/Aeren  xwel 
BeUpiele  aDKUftiebeo,  Most.  317  (((Chinas  von  1  4);  hier  i«>(  ^eoaii  mit 
«leo  Codd.  SU  liecsero: 

346. 1  PU,  Qmd  egm  iute  fitciim  potlM»  med?  DE.  Sieun§tmamu€,\\ 

qii4l«*rii.  iaiiib.      monom.  «nap. 

347.   t^H.  Ag€  tu  inttrim  da  ah  Delphi^  cito  cantharüm  circum.  \ 

qij.itern.  -|- diiD  Umh.  ca».  «jnc. 

Anapaestiflck  (vgl.  den  l^clilii»/.  voo  346)  ist  oftmMcb  aucb  344  zu 
■leases:  |  Dm  Uli,  quod  hibot:  dormiam  ego  iam.  ||  (vgl.  Verf.  a.  O« 
p.  36).  Ilesi  gewasdles  Ritacblecbee  Veraoebe,  mit  VernacbMasIgaBg 
der  VeraireDDiiog  B'a  und  mit  Uni.«:t(>lliiDg  {cito  ah  Delptdu)  einen  troch. 
fe$ep(enar  und  catnl.  cret.  Tetrametpr  /.ii  gewinnen,  n  iiiiTAprach  scboa 
Bergic  „de  fabul.  Plaut,  emend.**  p  XI  Aam.;  er  dacbie  ao  swei  catal. 
aoap.  Trimeter,  die  aber  kanie  In  irgeod  elsea  Stflcbe  eise  Asslegle 
sufknwelaen  bsbee  dflrftes,  und  die  dorcb  Mangel  eioer  Caeear  der 
Wahracbeinliclihelt  entbebren: 

II  PH,  Quid  fp;n  hnc  fariam  pontea,  mra  f   DF   Sic  $ine  eumpie.fi 
P11.   'fn;f  fn  intcrim  da  ah  Defphto  cito  cänlharitm  rircum.  || 
Alf!  '/.wciies  Beispiel  w  »hie  icli  Dacch.  639  (Schlns/.  von  1111  3): 

Jl MaH€*   MS,  Quid  ettf  FL  Tuam  copiam  eccum  Chrysaium 

ntdeo.  II    qu.i(.  -f-  ilin).  1.1.  rat.  svnr. 

IllIfCbl  erreicble  einen  irocb.  ütepteuai  durch  Hefüberoahnie  dea 
Seblnasworta  {Kutfae)  aiie  dem  vorbergebeodeo  Veree  (vgl.  oben)  ge- 
gea  B'e  Abtbeilung  und  durch  UrooreiruBg(«iVeo  C/irysmlumU  MWb  wei«> 
ler  von  den  Ms«  iilaithtc  vor  ihm  Hermann  abweichen  r.u  rafi^/pn  — 
Um  aber  äu  /.eigen.  \*  ip  sfllm  jedes  Bedenken  in  den  r}»nii(  fi  der 
Casina  tchwlndety  wo  A  uns  iiu  &»(icbe  Ikttw.iy  so  k<loule  im  Anfange 
der  Beeae  II  8  Jenaad  aaf  dea  i£iBfall  kearnea,  die  s^'ocopiertea 
Jamben  durch  Aeaahaie  voa  Jaaibe-Bacchlea  rarlaiileugaea»  ladem  er 
vomhiöge : 

1  a.     II  Omnibut  rehu»  es^o  ~  rrmorem  credo  et  2  peotli  Limb. 

1  b.    ISiforthun  ni)h'dh  fhitn/entrr  ||  p«nlb.  iamb.      dim  bacrii. 

2b.    Quod  piui  saitK  pliti)^ue  leyori»  hodie  ||  2  pcnth.  iamb. 

3  a.  BeAmmf.  toftidt  e)quti$m  atmat  demirdrf  pentb.  sa.  +  dim.  barrh. 

geltaam  aber  bliebe  doch,  daas  la  dea  aae  jamblaebem  Pealbemimerea 

und  baccheiechem  Dimeter  KUaammeogesciKten  Vpi  m  n  die  nihaereae 
beMpmal  rernacMSs/fgf  wire,  und  f^n«/  dfrsrlhp  KmII  in  dorn  ans 
2  jamh.  Penihemimerc  benfehenricn  2b  eingetreten,  während  in  dem 
■cblechl  kliugeodcD  Ja  Hial  zwischen  den  »wei  Versbfilfceo  &<tali  ge- 
habt. Diee  aieiBe  Gi^ade,  weabalb  ich  ejraeeplertea  Jambea  dea  Vor» 
mig  gegebea  habe.  Jedeaftillc  bedarf  ce  nicht  der  Hermaan^aehea 
AnnpRPMten: 

1  Ow?nV;?/.<  rrhns  crprlo  pun  amoreni  an)ieuenlre  nilorjbits  oitidis,  jj 
Kec  voie  qutdquäm  <  or/nnouorari,  quod  plut  §alii  ptuique  lepori» 
Hoc  [l  habet,  equideui  nimu  demirör,  qui  utuntur  edndinuntu,  jj 
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Dtt  wir  MNfek  MÜM,  dam  sjrMwpterCe  iamb.  Dimeler  anch  In  gerin- 
ger ADKahl  anderen  jamb.  Verpen  hei^eminrhf  werden,  eo  darf  ich 
jelaCy  «cheiobar  mir  selbst  widersprechend,  die  oben  nicht  verwor- 
Ueoe  leine  Aenderunjc  meines  «ehr  verehrten  Lehren,  de«  Hrn.  Prof. 
Bergk,  in  Cm.  IUI  4,  26  (MftiffV  aCatt  ies  im9tiiit  der  Rnt.)  Mlbü  le* 
kimpfeBf  ii  »aioer  PfonoUoBMClirift  wfirdc  eis«  aolche  nbgeriiceBe 

Behauptung:  phrnsn  wrnij;  fihrr/cnjrpnd  prwpjfrn  sein  als  oben.  IHe 
Hm.  gebes  oänlicJi  dort  eioea  regelrecbieo  «j^ncopierieo  jamb.  ml 

I  II  ST.  Quid  r»t^    OL.  irutrtit  jthintamf]  , 

welcher  sugar  vielleicht  nicht  vereio/olt  riasiehf.  Prnn  es  ist  /wci- 
felbaft,  ob  der  baccb.  Dimeier  V.  25:  |  OL.  Mea  uxurcula,  ÜT.  Qm< 
rA.'fl  I  oiehc  Tfelmebr  ata  janli.  «yoe.  Dfnet«r  milMhMMi: 

1  OL.  Mea  uxorculä.   ST.  Quae  re»?  ||  |  , 

da  a^'Jlaha  anceps  vor  dem  Personeowechael  gestaltet  ist.  Die  Loi- 
■cbddiing,  ob  ick  nil  Beeht  oder  Unrecht  die  «weite  MdgHchkeU  ^ 
vorsugi,  f  ührt  wie  die  über  Brauchbarkeit  oder  UnhnuiCIteriNk 
TOB  derglekken  netriackea  Uolenoekiiageii  Knadigerea« 

Halle  a.  d.  8.  W.  Btndefliaii. 
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L 

Programme  der  Provinz  Sachsen  von  1862  und  1863. 

(6chluf>.) 

IloAlelieii«  KIO0ter«obule.  Ib62.  Abli.;  büiitlieii  über  den  rO- 
mImImb  KMollclmuia,  vom  KlMC^rpredlger  Prwf.  B  u  r  g  h  af  4 1.  18  8. 4. 
D«r  VMf.  teliacbiet  kumsC  die  HteJIwg  des  KaitolMmnt  ftuin  CbrI-» 

«tenftnim.  Der  Kalhollci:?mu8  ist  wesentlich  ein  System  voa  äiifserea 
Garant ieu  der  chrisflicbeo  Wabrbeii,  welclies  nur  eDtstehen  konnte, 
iDsofero  die  CbristeDheit  iooere  Garaoüen  nicht  xu  finden  und  der 
WaMelt  Im  kraaraleii  HmM  akkt  gewifii  sa  werdeo  vermocht«. 
Da  aber  der  Chrint  die  A«%abe  tet,  der  ohristlieben  Wahrheit  ia  M 
gewJfs  XU  werdeo,  so  ist  es  ofTenhar  ein  Zeichen  iooerer  Krlahmuog 
des  Christenthiinis,  wenn  man,  unfähig  jene  Anffj^abe  zu  Waeo  y  ssii 
Äusseren  Garantien  seine  ZuÜucbi  nimmt,  tio  giebt  sieb  der  Katbo- 
Ucismus  als  ein  gelAhmfes  Cbristenthum  au  erkennen.  Diese  Ansieht 
Wird  4ttreh  deo  AroBBon  Wandel  kalHolleeber  ChrteAes  (s.  B.  dea  Bl- 
eefcefc  Miebael  Wklmann  von  Begensburg)  bestillgl.  Der  KathoUcis* 
Tnu9  führt  consequenter  Wei^e  xum  «lesuitismus.  Rom  hat  sich  wider 
die  Reformation  tu  einem  Eampfe  auf  Leben  und  Tod  erhobeo  und 
bat  10  djeaem  K&iiij[ife  niii  Hülfe  der  Jesuiten  glAnzende  äiege  errua- 
gM»  Weder  Iii  Reae  «BvereWiBlielier  Medeekaft  aeeh  te  eelaeM 
alegreichea  Vergehea  bat  die  neueste  Zeit  etwas  geSnderf.  ~-  Scieil« 
Dachrichten  vom  Rector  Prof.  Dr.  Anton.  S.  19—96.  Schnlerz.  J06 
Abit.  13.  Abi(.-Arb.  im  Deutschen:  1)  Verdient  Kiirfurgt  Morits  von 
Sachsen,  ein  groiser  Mann  genannt  au  werdeo?  2)  Die  beiden  A4ri- 
tai  vor  Adraat  beurtbelit  Meh  eitflalllehar  «ed  naeh  grieeileefcer  Mo» 
ral;  im  Lat.:  1)  Cur  Hieronytnus,  rex  S^ramHmtnm^  a  Bummri» 
defecerit  ad  Poenot.  2 )  QuibuM  rebut  freim  PtnmUf  rtx  Jfacidlmiee» 
^lum  cum  Hotnaui§  iniste  videbalurf 

AbbaadL:  Beitrag  aur  Erklärung  des  Tbuk>dides,  vom  Prof. 
Dr.  Blekel.  11  8«  4.  1 )  Die  Iftaejrdfdelecba  OavaleUung  der  Biaig«^ 
alese  bei  Flalia  ia  dea  eniea  Mhrea  dee  Kriegee  berabt  grdlblaB» 
theils  auf  mündlicher  MittheUung  der  PlatAer,  welche  sich  131  und 
428  nach  Athen  gerettet  halfen  Pseudo-Demosfhene«  gegen  NeSra 
stimmt  im  Wei>>eDi  lieben  mit  Tii.  uberein  und  bat  ihn  benutat;  die 
vielen  Aiiweiciiungeo  Jedoch  in  der  Darstellung  der  Thataaohen  sind 


L  iyuu-Cd  by  Google 


560  Zweite  AbitaUiMf.  UterirlMl«  Utkikite. 


an«  aeiner  Unwissenheit  in  gcscbirhl liehen  DlagM  htnoMUm,  Ute- 

dor  endlieh,  bei  dem  sich  rtir  3  wichflgere  Ahweichiin?en  vf>o  Tit. 
finden,  y.ei^f  llrthcil!«)i»sigkeir  in  dor  Wahl  «einfr  Quellen  und  wird 
auch  wohl  in  der  Kr/.fthliing  des  Anfiinge  det*  Krieges  dem  Epborus, 
welchen  er  bei  der  Darstellnng  4er  VeriBltiMMDf  nun  Kriege  liaaete» 
bnt,  gefolgt  tele.  2)  Gegen  Ullricli  wird  Iwlieiiptei ,  da£i  Th.  Blehl 
y.  iem  Kbeomar«  der  Gestalfiing  dea  Gaaxcn  xu  Liebe"  den  reberfall 
PI;ti;t;i«'  n]9  Hfn  Anfang  de/«  Krieges  gesel/.c  hnf,  «»findern  weil  er  sich 
wie  ininifr  dei  Wirkiichlieil  «nsclilof».  3)  Es  tinih  n  »ich,  so  gut  auch 
der  Text  dea  TU.  erhalten  und  8o  seilen  gegnliidece  Veranlassung  ku 
Aenderungea  deaaalbee  vorbaodee  laC,  docii  le  Ilm  oft  Irrungeo  le 
Zablaogahee.  III  68  lat.  o/doifxocri^i  nir  iytrri»oaiM  %u  lesen,  wea  mmtk 
Poppe  KU  d.  Sl.  aus  andern  Grdnden,  als  Grote  heigtiirachi  hat,  seh«»« 
früher  eiumal  vorgeschlagen  i«f,  4)  Wenn  Thucvdlde«  II,  1  berich- 
tet,  dafs  3(>0  und  einige  Thebaner  ini  J.  4  31  auf  Bitte  der  olignrchi- 
achen  Partei  in  das  von  Naukleides  und  seinen  Parlelgeuossen  geöff- 
nete Platin  rOcMeD,  ao  werden  dleae  die  von  Oiodor  apicer  bei  der 
Dnratfllunfi;  des  achten  Kriegsjahres  genannten  n'iU*tot  Toiaxotrin» 
«ein,  die  Heniochoi  und  Parahaiai,  f^n  hri  dm  .JOf)  'i  lirbnnern  für  Thu- 
cydldcs  nur  die  Höhe  der  Zahl  Bedeiitune  hatte  ihkI  überhaupt 
iechui.tcho  Bezeichnungen  als  aeillich  verschwindende  uud  accidea- 
Helle  gern  vermeidet,  wie  diee  Herbei  bei  den  1000  Mjrtileniem  be> 
merke  5)  Tb.  alebc»  um  neiner  Daretellung  die  nOlblge  AnnebMilleb-' 
keit  7.n  erh;(Tr(-M,  /.»wellen  von  der  neiiHcheD  Folge  der  BreIgnIsMe 
ftb.  I>arHi  100  F>hiraer  und  80  Athener  iu  Plataa  waren,  ssgr  er  eratt 
II,  78,  %vNhrend  es  schon  II,  6  hätte  f^esagl  werden  küonen ;  riu>  Be- 
schreibung der  Mauer,  mit  welcher  die  Laced&monier  Platäa  umgabea, 
ktonte  man  II,  78  erwarten,  wibrend  nie  erat  III,  21  gegebe»  wM. 
Bn  beweist  dieser  Umstand  KUglelcb,  dafs  Th.  nIekC  «nmlllelbiir  nach 
den  einzelnen  tCrei^iiissen  drs  Krieges  die  einzelnen  Abschnitte  seine« 
Werkes  geschrieben  nnd  heRtäligt  »oroif  auch  Knlger«  Frklaniog 
von  a^$ä/uii-o?  tv&i'ti  xaOtaiaftiiott  I,  I.  —  iichulnachrtcliien  vom  Rec- 
tor  Prof.  Dr.  Aotoo.  S.  13—35.  Schüler«.  105.  Abit.  in  3  Prüiunga- 
termlnen  15.  Dr.  Gleaeke  aeMed  mm,  iim  dna  DIreetemC  der  kOken 
TMtenebnle  In  Krftirr  v.u  übernehmen.  T)r.  Boyaeo  trat  als  HftlfiK» 
lehrer  ein.  Ahit.-Arh.  im  I>cirf «trhen:  I)  \V;irrim  ::r<!iArt  zu  dem  Be- 
griffe der  Majestät  noihwendig  (1(  r  dt  t  L  nvorlety.lichkeit?  2)  Narh- 
weia,  wie  sich  der  Ausspruch  Waitbcrs  von  der  Vogel  weide:  „ajt 
wUi  iele  tM  wol  man  h  kamt  tehnrntt  manM  UH  ex  ikt  *e  tnck 
«mT  e/r«  Aeene''  »•  Pemenen  und  Voi^ogen  der  lllna  kewikrt.  9) 
Mit  welchem  Rechte  hat  man  Lulher  die  Personlfiknllen  des  devtoolM 
Volkfffei^tes  genannt?  im  I^at.:  1)  Quthuit  rrhui  cwmiH^i  Cnpnne  eiv€$ 
poBt  pugnain  CnnneiiMem  ad  llannibalem  drf'rcfrint.  2)  Quo  jitr^  ffe- 
rodotui  {VII f  1^9)  dixerit^  Athenienu»  inprimt*  Graeciae  libertaum  m 
Ptnarmm  iamtnatlan«  etmUeette.  3 )  Quod  apud  Nep^Nm  (dnlr.  9, 3) 
Btriptum  eit  „ei«e  Aoe  commiiae  vitimm  in  magnit  liberi$qm  ehitmiiim§p 
vt  inriffifT  s;!nriaf  romet  tit  et  Ithenter  de  iig  detrahant  quo»  emimert 
wideant  aUiu*'"  exempfis  ah  hintorin  4t henien»ium  pftitii  tomprobetnr. 

i^lBWCilel«  G^maasiuro.  ibt)2.  Ohne  Abhaodl.  —  Schalnack- 
rtokten  vem  Direeler  Dr.  Renne.  22  8.  d.  Gebulervi.  239.  Abit.  7. 
Aklt^Ark.  Im  Denlaeken:  I)  Wnnim  im  en  Vnreckt,  dne  MlMelalter 
eine  Zeit  der  Nacht  7.11  nennen?  2)  Wodurch  wurde  derTerfall  4er 
deutschen  Lifteratur  im  I  I.  und  15.  Jahrhundert  verRnfnftt?  im  Lat.: 
1  )  BtUum  I'itntrum  tertium  quibu»  cnuti»  conflatum  quutritur» 
2)  iUMpubiica  Humana  qutbuM  virtuttbui  ßorutriif  quibu»  [vifitt]  ceii- 
eUtnif  ftremtar. 
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18^  AfcfeMiil.:  Zur  0«tchicbte  der  griecblacben  SMtwlMe»- 

iclinft,  vom  Gymnasiallehrer  Dr.  Heoke!  21  S  4.  Zuerst  wird  der 
grofae,  das  finnTC  Htnn[»\vben  der  Griechen  bclierrscheude  Ge^ieDuhtT, 
cbaracieriairty  deaaea  Träger  Albe d  uud  äparta  aiod;  sodano  wird  die 
poliilMlie  DoetriB  dtf  8opfei«tea  (Pb^^alokralle)  mi  der  eoknititcbeD 
ficbule  (die  piatOBiMbe  Ideokratie)  oaoh  den  Ouellen  dargestellt.  — 
Scbiilnacbrichlen  vom  Director  Dr.  H  e  nse.  S.  39  Srlnilrrv:.  233. 
Abit.  J3.  CoDd.  KoHAk«)  trat  :ils  ordentl.  Lehrer  in  das  Colieginm. 
Dem  Coorector  Prof.  Gliemaoo  wurde  bei  Geiegenbeit  der  Feier  sei- 
M  &tijibrif Uleoa^tibiliitnw  der  rolke  Adlerofden  4.  Klaaa»  verlie- 
ben. Der  frübere  Rector  des  Gymoajtiuma,  Prof.  Dann  eil  fiberwie* 
drr  Anstalt  ein  Capital  von  292  Tfilrr). ,  welche,*!  sich  jpty.t  durch 
neue  Beiträge  y.u  354  Tbiro.  gesteigert  bat,  mit  der  Restimuiiiiig,  dafs 
die  Kioaeo  xu  Stipeadieo  verwendet  werden  aolien.  Die  fiitatuteo  die- 
■er  SCIftttttg  habe»  die  Bealftiigimg  der  vorgeaecntefl  BehÜvde  evballea. 

—  Abii.-Arb.  im  lieulacheo:  I)  Welcbeo  Wertb  hat  daa  SlodittB  der 
Geschichte?  2)  Welche«  sind  die  Pofgen  der  Perserkriege?  im  Lat.: 
1)  Sripionii  Africani  Maiori»  ingenium  et  morex.  2)  lAtculente  de- 
WMnUrat  fopuli  Homani  hittoria  virluum  in  rebus  adcer$u  maxiuie 
faiifargnt. 

fleUeuIng^M«  G^naaiiim.  Abbandl.:  Tacltua'  Agricola,  Aber* 

aefzf  vom  Oberlehrer  V  n  i  c;t  t  n  n  d.  19  H.  4.  —  !<chii!nnchrich(en  vom 
Director  Prof.  Dr.  Härtung.  8.20  —  29.  In  I  Teren?:  Andria  rasch 
durcbüberaetat.  ächiiiens.  1<>5.  Abit.  7.  Abit.-Arb.  im  Deulacbeo:  1 ) 
Die  G«g«»wart  die  Mutier  der  Snkunfl.  2)  let  der  Palriotlamiie  elee 
Benürlbeil  oder  Schwachbelt?  im  Lat. :  I)  iliaeot  lefre  murog  ptcca- 
tvr  et  9xtrm.  %)FMtlmiffir  ef  MkUkB,  umUü  fufumm  chiriuMwrwm 
virorum. 

Iö63.  Abbaadi,:  Zur  Aeachylua-Kriiiic  und  brliläniog,  von  Dr.  K. 
Merkel.  17  8.  4,  Probes  •acbjleiaeber  Stadien,  die  der  Verf.  eocb 
weiter  su  verfolgen  gedenkt,  ehe  er  eine  Copie  der  Cbeepkeren  «nm 

Abdruck  hrinf^f.  hl^  s'nu\  die  4  cr.«?ten  Chffre  des  ^enannterr  Sfiakr«^ 
nach  der  verglichenen  I  Lind  schrill  he  handeil  und  Vieles  pausend  y.ur 
cb<ureftiacheo  Urieotiruog  und  WorterklSrung  beigebracht.  Emenda- 
lieiee:  v.  42  (Dlnd.)  »nomonUt»  —  45  ftaxaruif^i^a  —  62  «oi^  —  64 
fihu  j^eviCorTa  xiii'Ti        der  Dlnneraog  ham,  weee  er  lange  v.^- 

gerty  daa  Web**  —  68  »rar  —  69  naPtQxhaq  —  71  atiyorri  6*  ovt« 
- —  79  fQ^Tov  Ta(i/ac  ßiov  —  311  Sixtieu  M^arr*  —  319  avTiftniQov  ^ 
]n  Gloase  dea  Arcbel^pua  —  327  orotv^rat  —  331  a^<f»- 
Xaf,is  *  itfja/^&iiq  ~~  344  tfUwm  Naaie  dea  Dleayaee  et  tpUnv  —  354 
hüftamv  twpijfifrop  alobf  ebne  Wagnilb —  365  jtO^aH'-^  369  />nZv  für 
den  CsUeaden  Jambua  —  371  arttiQWP  —  396  dd^aatr  —  402  ff.  alft'. 
afiä  yao  Xtnyov'Eqivvti  \  rtaqtk  xotv  n^oxinrnr  rp&tuirrtv  ärar  \  htoar  ind- 
yovva  rcaxij  —  585  Snrd  umärmp  oxfi  d.  i.  6^^  —  589  ji'/.n&oiiat  nt- 
Mtmot.  (?)  —  690  mSdyyoifo*  eder  nedo/fM^o«  —  600  anioMTio^  —  602 
Uxmg  (?)  ---613  dlXaif  6  ijnvtp  Aofa<  c^vyn  —  620  riy  von  der  ToebtfT 

—  628  i/g*  dwdffi  dfK>K  fririnotfi  aßiiraq  —  630  alxfidv  —  632  loyot  yoai^ 
dl  Sri  QO^*^  ymärtt  —  641  <Ttt»l  Alxaq  atoftta&^v  /ffjfa^i'T  —  618  dnifnv 
d*  inuaqiii^f*  (die  H.  hat  deutlich  limgop)  —  785  döq  tt»xai  rv^tiif  Jo/moi» 
«v^inc  I  'tfä?  09^1/0«  vtvfi'  itfih'otf  Ütuf  yfgieb  deaee,  die  delaee  Wll- 
lese  gewänig  sind,  GIflek  nur  Brlangung  der  Herracbaft  im  Haiia**  — 
791  inti  /  «r  ftiyav  ä^r  c  ..dn  er  dafür  dafa  du  ibn  erbebat**  -  798 
TO^f  T*  idflr  Soi;  nliVfi-  —  HiH}  x'oiidrup  —  8^^4  Irnftri  fh*  alfia  —  812  ff. 
^vlXa^at  d'  dv  fVdÄKWC  i  nal^  6  M,f  iaii  ^o^u^iatov  I  n^alt»*  ovffiap  ^Utv 

(trela  dea  bdacbr.  ^Ut*»  alt  elaeai  aeiierea  Berauageber),  nol/«  f 
fttvti  xftdlCm  j  »^vnTad«*  «aaeito»  (eebea  Kager  de  Aeaeb.  aatlMr.  8. 10) 
Saltaelir.  f.  4.  Oymmwialwttan.  JYm.  7.  36 
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^artaxtqoq  —  820  itt  (Svffkvfttv  itificuuv  iviri^iov,  ^tikvv  fjQtoffiaxam 

ud  eia  CoapotiliuB  von  u^ttnoq  —  824  Dsdi  Tilgung  d«r  baa^Mkr* 
*  DIlMtole  kteCer  n6k*i  etwa  §hm  4*  tv  ■ .  fitov  «f()dna  dni^anat  (oder  An> 
SHt^tUf  %iSt  —  828  ^Qotovü^  —  829  n^ö?  ?  —  b3S  f  (>i9r  qm- 

viny  I  «Tar  Ti^f^Q,  toi  ayrlov  \  di^at  n.  .  .  .  it6{iov.  —  &$ChUloachrichl«>0 

vom  Director  Prof.  Ur,  Härtung.  8.  18—27.  «chiiierr^  97.  Al>i(.  6. 
Ablt-Arb.  itt  DMtaebe»:  1 )  Der  0fllielo  waa  lal  er,  w«m  daa  Waaaa 
IMIetI  Da«  Wesen  wir*  ea,  waaa  aa  afclit  anchieoet  3)  Was  4m 

ererbt  von  deioeo  Vfttern  hast,  erwirb  en,  nm  es  T.n  besirxeo;  Im  Lat.: 
I)  HorntiuB  ]>iux  er^a  Deo$,  ergm  j^rtHUm,  9rga  ümie0$.  2)  Harw- 
tiut  citae  rustieae  amatof, 

Stendal.  Gjmaaalan.  1883.  Abbaadl.:  Uaber  deo  pMlaaopbi« 
aebaa  ZvaanoMabaag  der  drei  Dialoge  Pbidraa,  dljBipoaion  und  Pbft» 

don,  mit  besonderer  Benicltsichtfgung  des  Mvthos,  vom  njmnnsiallehrer 
LIebhofff  24  8.  4.  In  Her  Plafonisehcu  Pit> cholot^ie  IiuI)CD  die  M>'lbea 
immer  die  grdikle  8cbwierigkeit  für  das  VersUDdoif«  get^otea.  fiMa 
unterscheidea  sieb  voa  dea  ftbrigaa  Tbaltaa  der  Plaioalaebaa  Daialal» 
toaf  han^tsieblicb  dadarcb,  daft  aie  BraSblaafea  alad,  welahe  dar 
Vernunnbeweise  gflnzlich  entbehren.  Pinto  hat  neinc  An^ichtea  ia 
Betreff  dieser  mythischen  DRrsteliungeu  in  mehrpren  Dialogen,  beson- 
ders im  Tiroftus,  Kritia»,  Phädriis,  selbst  geäuliiert.  Einer  mytbJMlieB 
Behandlung  konnten  alle  GegenstAnde  der  ErftOiningi  da  aie  gewar* 
dea  aiad,  oalerwarfea  werdeai  «ad  da  die  BatraebCaaf  daraalbe«  var» 
zfiglich  an  xwei  Stellen  der  Dialoge  slattfindet,  ku  Anfang  und  sa 
Ende,  und  bei  dieser  BefrnchdiD!;  für  die  Dlnlelktilk  der  Mythus  eiasu» 
treten  pflegt,  so  bildet  der  M^ttiiin  nm  Anfang  irarfler  die  Baaia  der 
folgenden  rein  dialebtisobaa  KrOrteriiug,  welche  den  Kreb  ibrar  Be* 
grlin»  grfllblaaibeila  auf  die  verbergebaade  Aaaebauaag  dea  Oaworda- 
nen  znruckfQhrt;  im  zweiten  Falle  wird  er  construirt,  um  eine  rela 
he<;rifrilclfR  Erörterung  ftb'/.uscNlieCien  und  die  ans  derselben  ^ntirpriD- 
gcnden  Zuälaode  in  einer  imposanten  Anschauung  vorzuführen.  Was 
den  philosophischen  Zaeaanaeabaog  der  3  Dialog;«  betrifflt,  so  ist  im 
PMMrua  der  ernte  pblloaapMaebe  Bewela  für  die  OaaterblkMiail  «a« 
geben;  im  Symposion  wird  der  BegrilT  der  Unsterblichkeit  gleick  Ia 
den  Vordergrund  gestellt  und  als  ne\v  Urheber  Bros,  der  Vermittler 
Kwischeo  Göttern  und  Menschen,  angegeben;  durch  den  dritten  Dialog 
der  großartigen  Trilogie,  den  PhiUlon,  deckt  Plato  die  beiden  Mängel 
der  aretea:  er  befbetigt  den  Begriff  der  Bwigkeit,  weint  aaeb  «ad  be- 
gründet durch  das  ewige  8ein  der  Ideen  die  rn/.erstdrbarkeit  der  Baala 
und  besonders  ihrer  bdcbslen  Kntwirktungsstufe,  des  denkenden  Gei- 
stes. Dieser  Zusammenhang  wird  (s.  14  ff.)  nUher  entwickelt  durob 
Rücksichtnahme  auf  den  Gedankengang  eines  jeden  der  3  Dialoge. 
Bobolaaebriebtea  voa  Direeior  Dr.  Kr  ab  aar.  8. 26^46.  BebiletaaM 
330.  Abit.  15.  Die  Hfilfslehrer  Dr.  Müller,  Dr.  Ziegler  und  CaaB. 
Wlicke  traten  ein.  Abit  ~Arh  im  Deutschen:  I)  Das  Alter  muTs  man 
ehren.  2)  Gute  Bücher  sind  gute  Gesellschaftler;  im  Lat.:  I)  Pug^na 
Salaminia  omnium  maxime  memarahili»  2)  Mare  quid  mitmemU  «l- 
f«l»r  a4f  rempwhlk&m  AikmUntmm  mftßfemätm  H  ßrmanimm. 

1863.  Abhandl.:  Die  Pröpste  des  Domstifts  8t.  Kioolai  an  8teadaV 
von  Gymnasiallehrer  f>r  rir.fze.  '26  8  4.  Dem  Vprfasser  haben  aniker 
Riedels  codr.r  dipl.  lirandenh.  und  andern  auf  die  Geschichte  der  .Mark 
bexiiglicheo  Schriften  auch  die  im  Archiv  der  kdaigl.  Regierung  su 
MbBMorg  beAadilebea  ▼iaitaiiaaeaetaa  vad  Regletratarea  dea  Pat . 
atifle  SU  Gebote  gestaodea.  Die  Gründung  des  vom  Hnlberstidter  DIB* 
eeaaabieebaf  nBabblagiga%  uaaiHtelbar  aater  der  rdmiacbea  Curie  ab»« 
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iMdeo  l>0MllAi  dmfe  CM  ■dnleb  iroB  taitelegeii,  doeD  Bakel 
Albreokl«  4m  iir«a,  Allt  Im  Jahr  1188.    Ii  Biltaafolce 

Propste,  welche  nicht  ganz  voIlstÄDdfp  hat  ge^lieii  werdeo  k0Dne% 
fiiuieo  «ich  von  der  Mille  des  15.  Jahrbuodefta  ao  Mäoner  von  Be- 
deumag  fiir  die  Geaebicbte  der  Braodeaburgiacfaea  Kurfürflieo.  Das 
itift  beatSBd  bia  1551.  Dia  GiCar  datialbeB  wnrdaa  der  Uoiver«iiät 
Praafcihrt  fiberwieaea,  dock  ao,  daA  die  aaeh  varbaadeaaa  $  Daan» 
Herren  ihre  PrShcnde  bis  zu  ihrem  Tode  bezogeo.  —  ScbuIaaebrlcJitea 
vom  Director  Dr.  Kralioer.  ».27  —  46.  Scbülcrz.  338  Abit.  11.  Nach 
den  Abgaog  des  Dr.  Ziegler  trat  Dr.  KrdiuaDD  von  der  Realschule 
aa  Brftet  aad  dar  Bfllfalehrar  Sorhageo  eio.  Abit.-Arb.  Im  Deut* 
achea:  1)  Wla  aiiaaaa  wir  daa  Aadaakaa  derer  lisiaray  waicfca  lua 
die  Meodcblieit  sich  verdient  gemacht  babea?  2)  Der  Erlag  kat  auck 
sein  Gutes;  im  Lat.:  1 )  SuUam  pe$tem  mngit  pernieiotam  exntititte 
k^minibui  quam  diicoräiam,  extmpHt  9X  antiquitatii  memoria  pctendii 
dtmotutmwr.  2)  rcraauie  iit,  quod  dicii  Corneliui  liepoi  in  vtta  Tke- 
aiMfaelft,  «ata«  etrl  pmdtutim  GrMfimt  HbtrimUm  m  BntiB  tarn  aMf. 
ca^am. 

Torgnu,  Gjmoasiiim.  1862.  Abb.:  Wiz,  De  Iphiffeniae  JuNdm- 
»it  auctore  et  fali»  F.  /.  21  8.  4.  Musgrave  and  die  ilini  gefolgt  sind 
irrea,  weon  sie  glaubeo,  dafs  daa  Fragment  bei  Aeliao  ans  dem  ecli- 
IM  Pralag  geaaaiaea  aei.  Von  dea  swal  la  Atkea  la  Saeae  geaeta» 
ten  Iphigenien  ist  die  eine  (tie  Tanriacbe,  welche  Aristophanes  In  dea 
Fr/5schen  verspottet.  Hie  an<lerc  die,  welche  der  jüngere  Euripides 
nach  dem  Tode  dea  Vätern  aufgeführt  hat.  Dafs  diese  »weite,  nach 
dem  anadittokllekaa  SSeugnilk  daa  Sekolfaalea  (Ariatoph.  Ban.  67),  die 
vaa  Attila»  aicki  elae  wlederkolte  Auagabe  eiaee  IHikerea  Siaekea  ge- 
wesen ist,  geht  aus  (^rm  rinfacJien  Worte  dulida/ltai  hervor,  und  wird 
auch  noch  wahrscheiolicher  durch  die  Vergleichung  mit  dem  BerirFit 
dea  Nnidai»,  der  »o\\ü  des  KuripiHefi  halte  einige  Dramen  des  Vaiern 
aufgafSkrty  oU  ftn^t>*  i-nidti^ajuroq.  Ricblig  iai  ea,  wenn  Hermann 
daa  baiia  Moliaaiaa  alakaade  ifimvifinc  auf  daa  Namen  dea  Dlektera 
beKiebt.  Der  Prolog  des  Stncices  IaI  nach  Form  und  Inhalt  nicht  Fu- 
rlpideisch,  aber  er  ist  erfräKttrh,  Tiiid  durch  kein  Zpirs:n!fs  der  Alien 
etehC  fest,  dala  er  jemals  anders  geleaen  worden  sei.  Die  Parodos 
ist  theila  durch  die  Abachreiber,  tkeila  dnrek  Metrlker  gaais  verderbt 
wardaai  aa  laaeea  aich  sswei  varaekledene  ninde  ia  dem  araCaa  Tkell 
derselben  erhennen,  die  eine  von  F.urfpides,  die  andere  von  einem 
neuem  Dichter,  welcher  manches  Unpassende  Mn/ngefügt  hat.  Von 
demselben  ueuern  Dichter,  der  den  Homer  vorzugsweise  nacbahmie, 
ist  der  letale  Tkell  der  Paredoai  eadllak  lal  jeaer  Dlekter,  der  daa 
Mek  gara  valleadaa  %volIte,  detiiealga,  weloker  aaeb  dem  Zaagafft 
der  Alten  die  Iphigenie  in  Aulis  nach  rtcm  Tode  des  Furipides  auf- 
fSbrie:  der  jüngere  Furipide?.  .Mit  dem  Aelianischen  Fragment  ver- 
k&lt  es  steh  so.  Den  aufseralhenischeo  Theatern  genügten  die  Vers« 
49—114  keineswegs.  Ein  nicht  unbegabter  Schauspieler  machfe  datier 
daa  Vataaeb  »tc  eiaem  beaaadera  Praloga,  ia  welebe»  er  dem  PabllS- 
kuffl  daa  gaaze  Htilck  exponirte.  Dieser  Prolog  ist  in  dem  Exemplar 
des  Aellan  verhiieheo.  Der  Scbiub  des  8tt1ckes  kann  nur  von  dem 
Dichter  des  ganzen  i^tückes  «ein;  ist  die  (Sprache  nicht  Euhpidelacb, 
ao  bedenke  man,  dafs  auch  andere  Parilea  der  Iphigenie  <!ret  vaai 
jAagaraa  Baripidea  volleadel  wardea  elod.  Daa  Aitarfbuai  baealk  die 
▼allelAedIge  Iphigenie  des  berühmten  Euripides,  aber  es  hatte  dieselbe 
vom  jüngeren  KMripidea  erhalten,  und  damit  ist  Hie  Möglichkeit  Her 
Interpolation  durch  letaleren  gegeben.  —  fi^chuinachrichten  vom  Direc- 
ter  Dr.  Graser.  8.22—44.  eichälera.  264.  Abit. dea GyaNiaaluma:  10, 
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4m  feAenn  BIrgwMMe:  7.  Fdr  des  «rieDtl.  Lehrer  8  ob  m  eis  er 

trat  Dr.  VItr  von  der  RiKcrakariPinre  7m  Braodeohurg  ein  AuQier« 
dem  wurde  der  ordentl.  Lehrer  Kteppubn  angestelU.  Abit.-Arb.  fm 
Deutjcben:  a)  am  G^^moatium:  1 )  Ueber  deo  EinfluDi  der  Landesoaiur 
auf  die  Lebeea weise,  die  Sitten  uod  dee  CbarakCer  der  BewefeMT. 
S)  Heber  dea  Ameprueb:  *0  fi^  Stt^ilq  a¥&Qt»non  ov  nmdtvtxm.  b)  tm 
der  höheren  Burgemcbule :  1 )  Welche  fiiiTsere  UrnjitSode  hrfßrderten 
▼oreuglich  die  gei^H^e  Bildung  der  Griechen?  2)  üebrr  die  Gullnr- 
hifltoriacbe  Bedeutung  des  roittelliiodischeD  Meeres;  im  L»at.:  1)  />»- 
ceatury  vere  el  modeite  Homerum  iiiadi§  prooemio  ir4m  AekUlU  u 
tmUttiunm  profe»$mm  nte,  2)  F»t  ceJittl»  9xper$  mofe  rmt  •ua,  Vim 
Umpermtam  di  quoque  provekmnt  in  majuw:  Um  oiere  etrv«  Omm 
M$/ki  animo  movenfff, 

1863  Abbaadl.:  De  ipfugeniae  AuUdtmi»  MUeiore  H  fatii  P,  II. 
Vom  G^^mnasiallehrer  Dr.  Vits.  13  8  4.  Dm  Stick  lal  so  irgead 
weleber  Zelt  viel  geleeeo  worden  iiod  in  Ueerdnueg  geretbea,  die 
Exemplare  so  verbraucht  gewesen,  dafs  die  urspränglichen  Wfirler 
de«  IHchfer«  knum  hnbrn  unterschieden  tvcrden  kfJnnpn  Die  Metra 
sind  so  verderhi ,  duts  ibre  Verbesserung  viel  Mühe  machte.  Irgend 
ein  metrischer  Corrector  (Hermann  vermuthet  Demetrius  Triclioius) 
het  vermebt,  die  ReibeDfolge  der  Verne  md  die  Meira  wiederbem- 
Btellen,  dabei  hat  er  aber  die  vom  Leser  am  Rande  verseleboetee 
Verse  oder  Wörter  fllr  echt  gehaUen  und  in  das  Sl fielt  seihst  aufge- 
nommen, bisweilen  auch  Manches  übersebeo  oder  die  Reihenfolge  der 
Verse  verkehrt.  Voo  einem  so  corrigirten  Exemplar  sind  wabrschein- 
Ueb  viele  Abtebrifteii  gemeebt  wordesi  und  ia  ellee  jeaen  Abecbttt^ 
tea  Aiaden  sich  keine  Spuren  von  Lucken;  erst  unsere  Zeit  fand  sie 
als  von  einem  Metriker  vernichtet.  Demnnch  hat  diV-  lidherp  Kritik 
Euoficbst  die  Aufgabe,  den  Umrang  dieser  metrischen  Interpolation  tu 
bestimmen.  Dieselbe  hat  sieb  erstreckt  auf  diejenigen  Trimeier^  die 
tbelle  am  Bade  elark  beaehidigt  (v.  77.  417.  804.  813. 919.  1034. 188& 
1823;  wie  v.  407  herzustellen  Ist,  r.eigt  Plutarch  adul.  et  am  p.  64  C; 
73.  89.  19  mit  >'t()häUS  rofsoy  i.ianu)  ),  thells  in  der  Mitte  fehlerhaft 
aind  (v.  57  72.  268.  272),  theils  vollständig  die  Hand  des  verbessern- 
den Metrikers  verratheo  (46  f.  mit  Hermann  niftnuv  —  dtMaioi,  84.  392. 
884.  416.  689.  809.  813.  867.  831  aiil  Valek.  ftO^,  1198.  1207.  I2M. 
1438  f.  1550.  1588  f.  1502  1625.  Ein  bedeuieaaiee  KennKeicheo  ia« 
hier  ßfters  die  Partikel  v.  1580  \M  zti  f>mf>ndfren:  iuoX  Ö*  fyiyrer* 
af.yo^  ot  /LUKoar  (fQfvi.  —  v.  631 — 6iO  sind  so  r.a  tranüponiren :  631. 
632.  638.  6m  635—637.  633.  631.  640).  Sodann  sind  voo  der  Kritik 
di^eaigea  laCerpelatioaea  aoeanecbeiden^  weiche  anf  den  jüngerea 
Baripides  mirfickgefuhrt  werdea  kOnaea.  Be  aind  Verse,  denen  mmm 
ansieht,  dafs  sie  mit  einer  gewissen  F??e  ;.'<»mnrftf  .»«ind:  111 — 114 
598—606.  6J5  — 637.  1426—  1430.  -  sjchnlinchrichten  vom  Director 
Dr.  Graser.  8.  14—33.  In  III  3  8t.  Horn.  Od.  8cbulerx.  286.  Abll. 
dea  Gynnnaiame;  7,  der  bOkeren  Bfirgeracbiile:  2.  Caatar  Brejar 
frat  in  dm  Ruhestand.  Abit.-Arb  im  Deutsrhen:  n)  am  Oymoaalina: 
I)  Alles  tJrofse  in  der  Welfge.'*rMchfr>  von  Fin/dnrn.  nrcmniH  vf>o 
MHs.««en  aiisgeganffen  2)  lieber  die  Hürgerf iigenrirn  rinrl  die  .»^funi»- 
gruodsäue,  weichen  Rom  seine  Wellherrschart  verdankte;  b)  an  der 
bdberea  Bfirgeracboiet  Wetebee  elad  die  Baade»  die  nnn  aa  daa  Va» 
terlaad  knüpfen?  Im  Lal«:  1)  Doeemtur,  wigriku»  Rom€ni$  mi  eBmpm- 
rnndtnn  nrhix  frrrnrum  imperium  quantum  praeter  ipiorum  oirfvfet 
lemporum  el  iocorum  opportmniitt€9  pro/utrint,  2)  Oirn  a/a&op  iroiv- 

Weral^ev^dle.  loreenm  (Progymaaeium).  1863.  Abhaodl.:  Dt 


Digitized  by  Google 


HoJatcui;  Prograoune  der  Pro  via«  Sadwen  ron  1862  uad  18^  565 


Lelegibtu  ft  Lyriit.    Scripnu  f ' /i  r  i  h  i  la  n  n  s  Hei  necke.    11  8.  4.  —  - 
fiichuloacbrichteo  vom  Rector  Uucliniann.       l'i  — 19.    Mchälers.  ia 
II— VI  I6K,  la  der  Vorhlaate  46. 

Wlttenlieri^«  O^moasnirn.  1802.  Abhaudi.:  Ueber  die  Abgrea- 
•Wg  der  Mundarten  Im  Krirkreine,  vt)m  OhrrFfhrpr  G.  Sfirr  '2f»  S  1 
Die  KeiiutDirK  des  ValksdiMlekteM  isi  in  |>ii(i,i<:o^'{Pcher  und  M'is«ea- 
achaitlicüer  Hioeicht  überaus  wtcbüg.  Für  die  l^rforacbnog  dea  Sü" 
deaa  lel  aehoa  aiebr  geaebekea»  ala  Iflr  dea  Nordea»  wibread  gerad« 
der  lelKtcre  am  achnelldteo  uad  elUrlgaten  daa  Stiidiiiro  aeiaer  Mmid« 
arten  erheischt,  well  dieselben  raschem  Verderben,  ja  fast  sicherem 
Absterben  enigegeneileo.  (Für  den  ^ächftischea  Knrkreis  ist  ein  guter 
Anfang  sprachücber  Foracbuag  in  dem  Aiifsat«  dea  Diaconiia  Wiater 
KU  SeMaebeefc:  „Die  Spraebgreaae  awiadien  PlatI-  nad  MlltoMvnfaeH 
iai  Süden  von  Jäierbag<*  [abgedr.  la  d.  N.  Mlttbeli.  dea  fbif.  alloha. 
Verein«  1^60  IX,  1]  gemacht  worden.)  Der  Verf.  bespricht  I)  die 
deutschen  Miindarirn  im  Aü^f-rtieiueu,  2)  die  des  ebemaligeo  Kur- 
kreinea.  Beigelegt  sind  aul«er  i  intr  guten  j^prarbiiarte  2  Urkunden  aus 
dem  Relcbtarchiv  a«  Wltteaber^  von  J.  1354  uad  1356,  aowle  Pro- 
bea  aua  eiaeai  altea  Witteaberger  Oerlcbtabucbe.  —  Schul  nach  ricbtea 
vom  Director  Dr.  Schmidt.  ».  21—40.  Schfiler».  332.  Abit.  20  Der 
Direcior  feierte  daa  2Sj5Iiriße  DireciorntsjnbilSuni.  Zu  dieser  Feier 
äberreichte  Prof.  Wenacb  eine  tat.  Widmung  und  eine  Abhandlung: 
„A^uilae  Romüni  4«  ßgurw  aentemtiarum  9t  HoeMiionii  Itfter",  Dr 
Berahardt  elae  aadere:  ,,I>ie  Aaecbaunag  dea  SIeaeea  vom  Ualver- 
sum,  dar^eslellt  nnrh  den  naturale»  qrmrf^fioneg  desselben";  der  Di- 
recior de.H  Kri»*dländl«clicn  G^uintifiinnix ,  !>r  l'njjer,  über^'nndf fin 
lal.  Zueignungsgedicht  und  eine  Epi§tuia  de  l  arrone  Atacino.  —  Abil.- 
Arb.  iai  Oeuiechea:  Ple  Bedeniiiag  den  PeloiNiaaeeiacbea  Kriegen  aaeh 
den  Worten  dea  Tbucydides:  Kö^t^  yag  avnii  fityiarfi  Sii  voH^lXi^tp 

0Qtii(,i%  — ;  int  De  dupliei  Achilli»  in  lliade  ira. 

Ibtxi.  Abhaodl.:  Stoicorum  pantkehrnui  et  principia  äoctrmae  ethi- 
eae  qmmm  timt  imter  ae  mpim  et  ceaacra»  voni  Gymaaatallebrer  Dr.  Wl  a- 
4  er.  14  H.  la  der  Klaleltaag  aprieht  der  Verf.  voa  dea  Mbrera  dea 
Stifters  der  aloiseben  Srfnifr.  um  zu  beweisen,  dafs  Zeno  hauptsHcb- 
lieb  ana  den  Lehren  d(  r  Akademie  seinen  philosophischen  StofT  «e- 
achdpft  habe.  Die  Abhaudlung  selbst  xerfälli  in  2  TbetJe:  I.  Pantheu- 
aiat  aair  et  fvaltf  atf;  II.  Qvae  raf»d  lafer  fatum  actione$que  Aeait- 
•aai  lafercwlWf)  I )  Qua  arte  dialectica  ea  quae  fato  ßani  et  qumtftwfi 
fueant  inter  le  Stoici  iunxerintj  2)  Quali»  »it  neceuiiat  liherlatque 
agentfi ,  quäle  bomim  et  rernm  —  Nehuinachrichrm  vom  Director  Dr. 
Bckmidt.  ü<.  15  —  32.  »chülerz.  292.  Abit.  lt>.  Oberlehrer  Stier 
Wirde  Uireetor  dea  Doai-GjriaaaaliiBia  la  Oelberg.  Daa  Propemptikoo 
balle  der  Dlreetor  geadkrlebea:  dl»  fvarver  Gwrgiut  Piatom  loeü  Jm- 
pufatio  7  S  4.  —  Oberlehrer  Dr.  Bernhardt  erhielt  den  Titel  einea 
Professors,  Dr  Wentrup  den  eines  Oberlehrers.  --  s<hitlj;eMsilf7,e 
in  i  22  Thir,  II  20,  III  18,  IV  16,  V  14,  VI  12.  Ablf.-Arb.  im  üem- 
aebea:  1 )  Die  Oniod/.uge  dea  BdaiiacbeB  Volkacbaractera  mit  Beispie- 
Ira  aoa  der  Oeeeblebte  belegt  2)  Ba  lel  die  TTeae  der  Deulaehea, 
die  aich  in  ihren  Volksepen  ein  unvergSoglichea  Denkmal  geaetr.t  hat 
(Vilinar);  im  hni  :  I)  Quam  mrir  fjpnrf  (irtiecot  viri  uptime  (fr  etri- 
huB  meriti  imuriam  alt  its  acceptam  tuter  int.  2)  Qui  factum  Mit  ut 
Romani  iuccubuerint  69rma»i$* 

Seite,  Btilla*eyaiaaalaai.  1863.  Abbaadl.:  I.  Blalge  trigaao- 
aielrlarbe  Aufgaben  für  Schnicr  11  Beitrag  y.ur  Reciprncirlit ,  vom 
Ojniaaalallabrar  »lade.  10  8.  4.  —  Scbnlaaobrlobtea  vom  DireoioK 
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Prof.  Dr.  The iss.  8.11—30.  ^cbürerR.  201.  Ahit.  9.  Uurch  4ie  Kr* 
fffebioBg  d«r  8est»  gewMB  «II«  AMialc  «lo  volMM^K«*  ClMtewyif. 

Dr.  N0ldecben  wurde  alM  Ordinarius  der  VI  aagMlelN.  Abii^Arb. 

im  Deutschen:  I)  In  wieftTo  ist  G^thes  Hermaon  und  Dorothea  ein 
echt  denfsches  (Jedichf  2)  In  welchen  Äiigen  de«  N'iiieliin^eDliedei 
xeigt  8icii  iiageu  vtahrhaii  ala  der  grimme?  im  Lau:  1)  Verum  emm^ 
fm9d  apttd  CormliKm  N€p9Um  «Ut  Vnim  vki  frMUnHm  Grmeim  ükt^ 
rata  e$t  Europme^e  iMecubuit  Anm.  2)  Qßiku%  tmmu  fmUmm  Mtt  «t 
CatUina  »ocion  rortinrntionit  tnventref. 

1863.  Abtiandl.:  Die  liirchliche  l.elirc  von  den  (Inidon  der  Selig- 
keit nach  ihrem  bibliscbeo  Griiode  iiod  ihrer  gefichichtliciieti  biil%vicke- 
luBg,  ▼om  GjmiMutelMrar  Dr  1141  Id ecke«.  46  8.  4.  —  Hdmlaac* 
richten  vom  Director  Prof.  Dr.  Tbelee.  8.47  —  62.  Schulen.  217. 
Abif  -  Arb.  im  l>eiitf?cheDt  Rekfor^  Ah^rhied  von  AnHrnmache  ver^li- 
rhon  mit  Hiegfrieds  Abschied  vod  KriiMnlnldcu ;  im  [.at.:  QtuuUm  kernt' 
Jicia  Atheniennum  civita»  in  cettrot  Uraeco*  cantuiertt. 

Naunburg.  Buisieio. 


SdioUa  Baratiana  Äcram$  et  Porphtfrioms  ad  optimoM  quot' 
p^e  iHfros  atqve  ex  mgenh  ewnendaüit  eomiUmit  amxU 
FerdinanduM  HauthaL  VoL  L  Pars  prior  eatUmai$ 
carmina  I  1  —  III  6.  BerolM  1864.  Simpiibus  Sprvh 
geru  (288  pgg.) 

Uetrr  vertlegeoden  Titel  liegt       die  ereie  LiciBraiig  eleee  Mrf 

2  Bände  in  je  2  Lieferungen  bcreclineteni  iaoge  erwarteten  Werkes 
vor.  In  drei  Anfingen  «einer  römischen  Litteraturs:ej»rhichle  (1850, 
ibbl  und  noch  jüngst  lt:^G3  in  der  vierten  Bearbeitung)  schrieb  6. 
BerebArdy :  „eine  voUstindige  Geschichte  und  SanaliiDg  der  Bonn- 
BebeHea  darf  wum  vee  Baatbel  erwartee'^  Neehden  Im  Jahre  I8W 
Frans  Pauly  eine  Ausgabe,  eilig  und  ohne  die  rechte  Vorbereitnng, 
feranst«lfee  hafte,  machte  «ich  enf^üe»!  HauHml  an  das  Werk: 
erschien  ein  Heft  {Arronit  et  Porphyrionii  Couimentarii  in  Q.  Hora- 
tium  Flaccum  cattigavit  F.  H.,  Lip$.  I859)|  auf  pg.  35—64  die  »llea 
Melle*  Sil  C.  I  I— S  nie  nebr  aasMIbrtlebee  Ae«erbiwgea|  vora^ 
geht  bis  pg.  32  unter  dem  Titel:  Subiidia  ein  Venselchnis  und  geanae 
Beschreihiiofr  ff  er  benntxten  llanil^cbriften  und  aften  Drucke.  Jeeea 
ersten  Hefte  sollten  noch  9  andere  xur  Beendigung  des  Werkes  ,,la 
mdglicbst  geringen  Kwischenrilumen**  folgen.  Leider  Ist  diese  Ver- 
beiflMMig  ■aeriint  geblieben,  aad  eebea  fleag  aiaa  aa  aa  belBrebtea» 
die  reichen,  handschriftlichen  Hchitae  und  die  Resultate  vIeljXhrigery 
mfihsamer  Arbefteo  und  ForschUOüen  T^'urrfen  drr  wt^^ensrhaffüehen 
Welt  vorenthalten  bleiben.  ?^chon  machfen  mch  aixlere,  jüngere  Kräfte 
von  Neuem  ao  die  Arbeit  und  bemühten  sich  uro  tCrwerbung  eines  ge- 
aflgeadea  baadecbriltliebea' Apparats»  daaill  deeb  eadlleb  die  allea  Br^ 
klirer  des  beliebtesten  unter  den  rffmischen  Dichtern  kriiinob  gerel- 
algt  und  lesbar  vorlftgen.  Da  erschien  io  der  eilflen  !^tunde,  gleich- 
aeilig  laii  der  Aakfiadiguag  einer  im  Teubner'eeben  Verlage  vorbe- 
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nltefen  briiiaefceD  Amgßbe  4m  HomtfiM  im4  lelMr  «liu  KrMirfr 

W9m  O.  Kaller  iiod  A.  Holder»  Ende  den  voriii;en  Jabret  voo  den  te» 

ftwischpn  iiacli  Hrrlin  übergesiedelten  lleranMüeber  das  erste  Viertel 
der  Benrhcidm^  llatilhars  iu  eiuem  Berliner  Wrlai^e;  die  Korisetxiiog 
wird  io  kiir/.eflier  Friitt  erfolgen;  flclion  ist  ^  wie  Kefereot  veraicberD 
kann»  der  »weite  Tbeil  de«  ertleo  Bandes,  der  die  Scliolien  xu  C.  III  6 
Ma  SU  den  Bpedea  aiaaclilieflilteli  ealliili,  Im  Druck  volleadal,  uad  dar 
%wei(a  Baad  aall  unmittelbar  darauf  in  AngriflT  genommen  werdaa. 
Nicht  nur,  well  die  Wichligbeii  des  \Verl<ei^  es  erfordert,  oundern 
auch  um  unsere  Freude  und  liiisern  Dank  ausKiispreclieu ,  hnhen  wir 
uoa  entschlosoen ,  eine  eingehendere  Befiprecbiiitg  des  vurliegeodaa 
eniaa  Halbkaodea  «clio»  jelsl  an  veffiflbalUalien ,  wallera  Bemarinw- 
gea  kei  der  Karlaetauag  den  Warkaa  una  v«irbekallaad. 

Das  ernte  Blatt  euibAlt  eine  ktirxe  tebernichl  der  henulKten  Hand- 
Schriften  und  Aus^^abeu;  genanere^  die  Vorrede  den  ersten  Bande« 
eotliaiten  Bin  dieselbe  emchieneii  im,  «lud  wir  auf  den  „elenchua 
aubsldioriini''  vor  der  Leip/Jger  Ausgabe  angewte8en.  Daraus  ergibt 
alcby  dafa  für  Aoroa  der  älteala  uad  beste  Codex  der  Parlsinua  7900.  A 
ist,  vom  Ende  des  aeualeu  oder  Beginn  des  10.  Jabrbuaderla  (aaeh 
der  Berliner  Aufgabe:  saec.  IX).  Er  enthält  ,,Commentnm  Acronis 
aive  Expositio  in  Horatiiiin'^  hin  /.um  Anrnn^  de8  Fpodtis.  Mit 
Recht  ist  diese  Uaudschrifr  der  Kritik  /.u  Grunde  gelegt  worden;  io 
ITolga  davon  alad  viele  Ziieiiae  aus  späterer  Zelt  und  aablreieba  la« 
tarpolacioaea  dar  Herausgeber,  aameailicb  dea  Georg  Pabrioiua  uad 
Nie.  Hoeniger  in  den  Baseler  Drucken  >  die  auob  bei  Braunbard  und 
Paaly  krillkl««  mit  dem  Allen  und  Aechien  verineitiii  ^ind,  ansge- 
incry.t  worden,  d.  h  eifmeklammert  oder  in  die  Aniuerknn^ren  ver- 
wiesen. Uies  isl  uHoieiiilich  der  Eall  bei  den  /.uhlreicheo,  mit  dea 
Wartea:  „Ordo  aat**  beginneadea  Aamerkuagen.  Diese  uad  AbolU 
cbe  Bemerkungen,  die  dem  Acron  hei  Berabardy  u.  A.  das  Pridical 
weifweh  weifig*'  xtrgezogen  hHf»eu,  hälfen  nach  dem  codex  A  noch 
conseqnfftier  fi>rigelassen  werden  .««ollen,  als  e»  vom  Hrn.  H.  ^cschehn 
ist.  Man  vergleiche  /..  B.  /.u  C.  I  6,  17  pg.  25.  v.  19  pg.  26.  I  9,  21 
und  viele  andere  »teilen.  Auch  In  anderer  Beatehung  bitfa  der  Aue- 
torilA4  daa  varaOgilcbea  Codex  aacb  mehr  gefolgt  werdea  bOanen. 
Zu  C.  1  13,  f>  schreibt  Hr.  R.:  „Secretae  lacrimae  amoris  (nimleta> 
tem  predenf es)'*,  nnvh  einem  Berner  Codet  des  l.^>.  Jahrliunderls,  nach 
A  lautet  (las  Ncholioii  iiusireiiig  richtiger:  ,,Secrelao  incriniae,  amoris 
Bimletatcni  jHodentes^S  Zu  C  1,  15,  7  pg.  58  lautet  Acron'»  Anraer- 
fcsag:  ^,rumpere  nupiimt»  Hoc  Ideo  dioltor  vel  propier  amaatla  Pari- 
dia aalmouiy  cul  praedicebal,  ul  dolerei,  «I  legitimam  uxorem  perderel, 
vel  ex  Veneris  promisso,  quae  pro  perrepfo  mah»  eiiiH  indicir»  nuptias 
mulieri«!  pnichrae  promiserat.'*  llr.  I!  sn^r  in  der  Anmerkung  bierr.u: 
9,Verba  eiut  iudicin  suspeciu  aut  (^tuperlluH  videntur.'^  Mir  scheint 
jeder  Anstufs  beseitigt,  weun  mau  nach  cod.  A  daa  ungehörige  mala 

Ab  Kweiter  sütelle  wird  sowohl  in  der  Berliner,  wie  io  der  Leip- 
ziger Ausgabe  die  Pariser  llMnd«chrift  7975  anfieliilirt ,  aus  dem  II. 
Jahrhundert,  nach  Vanderbumj;«  Vorgänge  mit;'  bezeichnet.  Dieselbe 
iieginnt  mit  C  1  7,  5  uud  endet  bei  Epist.  II  1,  241.  Diese  Hand' 
flUtoiA  iat  In  violl^ber  HtnalObi  hAohat  merkwürdig  und  beaditen»- 
warlli.  Kratlloh  ist  sie  unter  den  den  ftlleren  die  elaaige,  die  dea  an 
genannten  Acrnn'Hehen  Commentar  xu  den  Siatiren  und  Episteln  iiu- 
verffttschf  biete(;  /.weileTts  sfiminf  sie  -»ehr  off  und  iu  überraf ehender 
Weise  mil  deu  von  Cru(|iüiiM  io  dein  m  gcoHuuieu  Commeutatur  ver- 
dfirentlichteu  Scholien  übcrein;  drittens  enthiUt  sie  dia  Gedlcble  dea 
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Horaliu«  io  derselben  Ordouog,  wie  der  berutimte  Ulaodiuiua  auuquif 
•imm  ^«  Cniquiusy  worfiber  nM  verglaicliea  n0ge  niehie  OwMMlt- 
oes  Horat.  (Micliaell0-Proi>rainin  des  bica.  Wilb.  Oymm.  1862) 

Ks  ist  mir  iiubekannt,  ob  diese  Ordnttne:  Cormion,  nr%  poei.,  ep<Nlt, 
Carmen  mec  ,  serniones,  episliilae  nocli  io  einem  drillen  Codex  «d 
vorfindet.  1>h  V  andurbuurg^s  und  Puitier's  Vergleicliimg  aufVollslii» 
digkeil  und  Genauigkeit  Iceineo  Ansprucii  erbelieo  kann,  so  wird  ent 
vaeb  VertfffeatllchijiDK  der  HaotbaraekaB  OoltatiM  ela  UrtMl  gM 
werden  kAunen  über  das  Verhfillnis  dieser  Handschrift  %H  dtB  ÜM« 
dinius  aDiiqiiiAsiiiiiia,  der  belianiitlich  verbraool  i^t  ^  Ktwn«  frerbg«- 
!»t  der  VVerlU  /.weier  anderer,  Äy,  von  denen  e«  in  der  Lei|»/„  Aii§- 
gabe  pg.  5  bei  Tat:  »yplurioia  eoriim  scholia  eadeni  esse  ai^ue  ea  ^uae 
Olim  Blaadiaiania  maa.  deperiato  cradiuiliir*^  —  Unter  dea  BaaMril» 
teo  dea  Porpbyrloo  ateht  obeo  an  die  Miadwaer  IHI ,  der  audi  toi 
PniiTy  benurr.t  worden  ist.  Auf  das  Verzeichnis  der  Codices  fnl<:t 
der  atien  Dnirke,  die  aus  Handichriflf n  hprvnrKP^angen.  endlich  iie 
Ausgaben  det  iti.  Jahrhunderts,  an  die  sich  die  Prager  von  Kr.  Fxuij 
Eunftcbst  attscbiiernt. 

Dieter  ao  relobbaliige  Apparat  tat  hier  aiebl  aar  »aai  erataawb 
1b  dieaer  VoIlMinodigkeit  /.usammenget ragen,  sondern  auch  inBitiif» 
nfn  mif  frrfjrHn*  ncn.iinij;!*«!!  ^cf^cben.  Be>vei.'?  dnvon  lieffrf  H»^  oenfsl? 
Heft  des  Bl»einischpn  Mtiseunis  (XIX,  I),  io  wpfnhein  O  Keller  «i 
einigen  stielten  Acroo's  seine  Vergleichung  des  Pariser  Codex  A  aii- 
tfteilts  dieselbe  atioinit  fast  durchweg  niic  Hantbal'a  Angabea  flbsnift 
In  Beaiig  atif  die  HIADeheBer  HABdecbrift  (M>  dea  Perpbyriea  Ui  R 
fast  durcbgüogl^  geuauero  Angaben  als  Halm  und  Pauly.  Auch  die 
Beoulzuni;  <\vs  Materials  ist  durchaus  /ii  billigten.  Die  Kr'»fik  wird 
mit  Umsicht  uud  s<cbarf§inD  geübt;  dem  iliTa»r«!fr^b('r  siehe  besosien 
seine  genaue  Kenntnis  der  Sprache  «päler  tiraiuinahker  uud  CofliBW* 
tatorea  aur  Belte.  Nur  is  eiaem  Pnakle  erlaubeB  wir  oaa  eise  al>- 
weichende  Melaung  aafcuatellen,  die  nicht  ohne  EinfliiA  auf  die  Kritik 
der  HorazficImTIf n  /n  sein  scheint:  oa  betrifft  den  Cominentator  Cn- 
guifinut.  Hr.  II.  rechnet  rienselbeu  (pj!.  30  der  Lpjp-/,  Aiisg.)  «U  dO 
,,Codices  Acronis  et  Porpb^riuuis  ijpis  excusi  uui  iibri  ex  codd.  a» 
proficll'')  iadem  er  die  veracbiedeaea  Melaungen  über  deaaalbeiji 
der  Verrede  geoauar  prAfea  «i  wollea  verheilbt.  Aueh  aeaii  tt» 
man  gewöhnlich  die  Meinung,  Cruquius  habe  seinen  Comneaiator  M- 
sammengestellt  aus  den  Noten,  die  er  in  seinen  Handscbrifteo  voref- 
funden,  besonders  den  Hlaudinischi  n ,  worunter  vorannleht  der  Aoü- 
quiüäiniiis.  1) alter  %vird  er  als  ein  selbstäudiger  8chuiiast  aogea^ 
QBd  pei  CItaleo  veo  Fragmeaiea  und  aeuai  seibat  da  aagaiSbrt» 
Acron  oder  Porphyrion  dasselbe  enihalien.  Z.  B.  ist  la  der  tack- 
mjmn'srhfn  Ausgabe  des  Catull  (ed.  2.  I8GI)  das  Fragment  „■ff"" 
effiiiiia  !/tnis  ianiho,f**  nus  dt»m  Coinmenialor  ciiiert,  obgleich  e*  •* 
den  Handsclirillen  PorphyrKJü's  sieht.  Dasselbe  sehn  wir  im  kritiidj* 
Apparat  au  dem  Javeaal  von  Otto  Jaba:  maa  vcrgl.  zu  {»«tl  7^  I*'' 
X  66.  72.  Zn  keiner  dieaer  Btelien  bietet  der  ConneBtator  rtw* 
elgentbnmliche»,  das  nicht  Acron  oder  Porphyrien  eben  so  ht\H^ 
y.uweilen  wird  nnrh  ihm  citiert,  wo  er  Vf-rwirning^  anriffifet, 
rend  nach  dem  haDd«chriflIicbpu  Schnliasten  s  in  Ordnung  i*t- 
Jahn  £11  {<at.  I  81|  verglichen  luii  Acron  »u  Hör.  C.  1  2,  9.  Dt 

')         glaube  nicht,  d.yU  tll*-  abweichende  Meinimg  Bitter«  (»" 
Aufgabe   des  Morax   1  XXXI)  wegen   ihrer  gewaltttBICB  Dsot«*"l 

Worte  de»  Cru^iius  irgendwo  Üeiiaü  gciundco  bat. 
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dm  VmiclieruDgeB  itB  ,,bte4eni''  Cniqnlua  über  aetoe  «tteane» 

pwfsÄcnliaffe  ZusnmmeDstetlting:  der  aUeo  Erklarer  nun  den  betten 
H«ii<i5Chrtf»pn  frfnnhfe  (vkI.  «.  B.  Mützell  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  IX 
p.  87i  1T.|  DiUeobur£;er^  Hilter  u.  A.)}  raiiinte  nan  deo  Krkiiniii<- 
gen  und  Letarleii  det  Conneaiaior  einaD  alten  groOea  BiafluHi  auf 
die  TesigaftaUaag  des  Borattea  cte^  wie  vea  Rliler  eftouüe  geeekeba. 
Aber  wenD  mnn  die  ÜDlerauclinng  sclinifp,  hnftc  mao  durch  viele 
Stimmen  iHCA^st  y.ur  Vorsicht  sich  sollen  nmbnetp  lassen.  Schon  im 
Jabre  1597  schrieb  am  SchluGi  der  Cruquiaoa  Fr.  Ü.  (oicbi  J.  Diiaa^ 
wfo  MSUiell  a«  a.  O.  pg.  859  oad  Aadere  glanbtea)  ad  leetorem  ualer 
der  AaMirlft:  ^»Aoeterinn  velerie  CaaiBMatatorie*^  ualer  Aadereai: 
ttQuae  poitguam  paulo  attentiui  evolvere  ac  cum  veteribui  Commenla- 
ritt  Porphyrionit  el  He(  Acroni»  tarn  olim  ac  »afpius  fxntsi»  conftrre 
e9tpn*€m,  depraehendi  lacob.  Cru^uium  in  to  Commentatore  concin' 
mnio  mom  miit  |»revf  taeittimwam  äHigentem  fui$te.  mutia  in  aliU 
ae«  «olaai  tm§inialiarm ,  verum  etiam  vHerum  üriptorum  iettimomihf 
qvae  frvstra  alihi  quaesierts,  aurtiora  reperieham.  Suringar  iirtbeilt  ia 
dnr  Hisiorlfi  rrlf.  schol  Lfit  Hl  pj;  iiber  den  Commentator:  Qua- 
lucunque  hur  um  tchuliorum  ongo  Juerit^  hoc  landem  a  me  monitum 
Ma«  vtiim,  futurum  Sekoiüiilarum  edUorem  vix  Ulam  tu  am  bene  per» 
texfurum  tue,  nin  huue^  guali»  m  Crugmio  fx  locupUiivribiu  <f 
imde  minut  inquinatit  codicibiit  edilui  est,  Jaborem  diligenter  ei  xaxa 
irröfVrt,  ned  rt  rnuie  uiurpet  ad  rinrndanda ,  qnne  vel  in  Pnhririi  fdt- 
hone  interdum  miserrime  corrupta  sunt,  Acronis  et  Purphyrioni*  scho- 
Im.  Bateobledeaer  apracb  sieh  Theodor  Bergk  aus  (Pbilol.  XIV,  1859, 
p.38B)  im  der  91.  Tbealt:  „Die  Angaben  det  Cruquiut  über  die  von 
ikm  benutzten  Ffand.^rfirifrcn  des  FToraz  henthfn  zum  T/teil  auf  Fät- 
»chung**i  und  in  einer  Enlgegnting  Muf  ikn  Angriff  von  Lucian  Mtlller 
Id  deo  Jabo'acbeD  Jahrbüchern  Band  63  (lö61)  ^i.  862:  „Sowol  iu  den 
AugiA$m  ilff  Leuirten  ah  autk  in  dem  Sekotien  finden  ncA  bat  CrU' 
§mut»  handgreifliche  FHUchungen.  Später  habe  leb  (io  metaea  OaaeeC. 
Hörnt  p  H.  9)  rtie.Hoa  Punkt  weiter  nus^eführf ,  '/.irjjleich  nher  be- 
merkt, Hie  I  ntcrsiicliiiug  könne  erst  v.u  üiiHi'  ^oftihrt  werden,  wenn 
die  von  Hauihul  vcrheifseoe  Scholien -Ausgabe  mit  den  haodachriftU- 
ebeo  Kaobweieungen  ▼orliegea  werde.  Dieee  Krwariung  ist  aiebt  ge- 
Maacil  worden,  schon  jeiai  lAfsC  sich  eia  oleberee  Urlbeil  Aber  dea 
Commenfnfor  Crnqulanus  aufstellen  und  frenauer  begründen,  als  es 
Tor  *i  Jahren  möglich  war.  Ich  hatte  behatiiMei,  Crirquiua  habe  den 
Toxi  dea  Comnieotator  niobl  nach  den  Handscliriften  auaacblieCslich 
aneanaMageelellty  eoodera  mII  BeavtMiag  der  {^edrocklea  Seboliea 
(wabrsebctelleb  aaeh  der  Aoagabe  tob  Georg  Fabriciua,  Basel  1555) 
daa  In  Meinen  alten  und  irtifen  MSS  gefundene  Material  frei  verar- 
beitet, und  dabei  an  nianriiei)  stellen  5teibst  Zusä(/.e  aus  neuern  Com- 
meatareo  aufgenommen,  B.  von  Lambin  H.  pg. .11).  Hierzu 
Boab  eteige,  holTeatileb  fiberaeugende  Belege.  Porpbjrioa  so  C.  1  6,  I 
(bei  Haiilbal  pg.  26)  gibt:  Fmü  autem  L.  Fariu§t  et  ipta  em^minU  H 
tra^ordtarum  et  elegiorum  auctor ,  VergUii  contubernalie.  So  haben 
alle  Hnnd«rchriftcn;  aus  dem  gefälschten  ecloqarinn,  tina  bei  Fabricius 
(f),  Höoiger  (b)  und  Cruqnius  (C)  «ich  findet,  haben  manche  Neuere 
verkebrto  Melaaagea  aufgestellt.  AuAer  dea  von  Haulbal  an  dieaer 
Stelle  aageübrlea  Hebriflcn  vgl.  Geire  Proeop.  Her  pg.  452:  Porphy- 
rien et  Cniquianun  inter  InicoHco»  poetas  (!)  Varium  referunt.  Zu 
derselben  ^itelle  hat  Acron  nach  allen  Handjschriften  «jan^.  richfij;:  Ce- 
Urum  ingeuium  tuum  %mpar  metrorum  ludo  laude»  bellica»  canera, 
fb:  Caeterum  ingenimm  atum  atairorum  Mo  deditmm,  Unia»  Mfirae 
AqMT  oamrt.   C:  8mmm  muUm  wgaKÜm  tedb  itütmmf  taipar  eiie 
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tmÜMM  mflrprum  wtc  ret  keUicmt  rantrr  porse.  Wir  «fhen  rleuftich  i^if 
Erweirenin::  iinH  Verfäl!«tbiinE  «l^r  liaadsebrifiliclien  L>b«Tii<?fernoß 
fb,  aus  wetcJiCD  V.  »cliöptl  uuä  die  er  zur  \etbim4üog  4er  eiaselaca 
Mmum  ParpbjfMt  AcrM*«  Mcb  Mir  huoMML  Wem  Hr.  B. 
fl^l4  Mi  MMt  «fl  ««^MT^M:  fb  e\  ao  ist  dies  «choD  4er  Zeit 
sacb  nDBÖglidb,  da  in  F»briciu«  I.S-Sä  erschien,  Cniquius  aber  die  3 
erpt'^n  Bücher  ^t**r  Dlru  i^iier*»  in  4i?r  fit'Äaniniiaiiseah*»  liVT**  vcrdf- 
frollicbl  bat:  e«  Uaibt  our  4ie  Aaoaboie,  dais  Cnifiiiftt  deo  Unick  4f 
Fabricioa  keMiBt  ta«.  S«  CL  i  IS«  tl  fall  Acm:  IKbm  primmm 
iHrm  «nMenMK  ^mmI  «MM»  trfpiit  An  esüitofst,  m  Haailuil 
•adi  atleo  Haad^cbrinen  mit  Reckt,  nur  die  Aacen<$iann  (1521^>  fhC 
babes  mdmUer«,  wa^  vve^'^n  4*^1%  Gf^^n^afre«  muitatit  /u  ver^*erfeii 
iai.  Za  C.  i  16^  7  wird  voa  Acroo  die  Melle  Vergil'a  Georg,  ill  94 
cilicrty  die  Mab  Jcm  bealev  Ctdtoi  A»  ae  wie  Mch  aHm  Bwedaebrlf» 
MS  ta  Vergil  laatet:  FeHm  kkmitm  fagimm  imfkmt  mmt^.  Mar  fhC 
habea  Pelion  tinnitu  fusien»  cei.j  gewia  nnprüoglicb  io  f  eio  Drucfe- 
veraeba.  Da  e«  aber  eiamal  in  C  niif^iencunmeD.  Har  höhere  Auio- 
rkAl  gewaeaea.  Paul^  bat  ntctit  aiir  ebeo  so  geacbricbeo,  soodero 
MOh  folgrade  BeeMferiiguog  bioKUgefügt:  „timmiMu  ■■Iii  recle  sc 
Mef  el  Pe/toa  kuyilmkmm  Me  «f ,  «f  ML  fff  4M,  «M  Me  Palaa 
iwe  Pinio  ferendmm.**  O.  Ribbeck  acbreibi  io  der  AMaerfcoBg  aar 
Vergil»f**Jle  nach  *«  ver»lerhfer  OneUe:  tinrn't^i  4rron.  qtiod  pratttr 
FrmmcUcum  Pauty  nemo  probatttt.  (Ueilaiitig  ßei  hierbei  l>e»erkl,  da£i 
ein  aoderea  Mal  Bikbeck  aick  dock  durck  elo  grebea  Veraeka  Paalij'a 
kai  verlallaa  laiMa.  Za  C.  I  7,  13  ackialkt  Paalj  «a«er  Acraa  die 
Hieiie  Veritll.  Aea.  Vil  83  fönte  mimmi,  aiall  «aaaf,  wie  alle  co<t«l. 
aad  edd.;  Hihbcck  schreibt  in  Her  Anmerhnn^:  manat  »chot.  Ilor.) 
Za  C.  1  I,  20  gibt  ib:  nee  speroii]  itptole,  ebea  ao  C.  IS7d,  crtt 
apftter  iai  Htote  corrigieit.  Nickt  genau  laulet  daker  Um.  Hatttkal'i 
Aaaerkaas  aar  Btelle:  ,»fk  (liplaie)  ex  C  (liiaie)/*  Ba  C.  I  17,  « 
alliart  Porphyrioa  in  fh  die  Stelle  Vergil'«  Georg.  II  90  feklerkaft  ao: 
..nnamre  Methymnaeo  mrfiit  da  palmite  Lei«b«>^/'  1'ie  BbadeckriBw 
babeo  daa  Cilat  eot weder  gar  aicbt,  oder  nur  in  Acroo. 

Solcbe  Filscbaagea  Im  eiaaelnen  laaten  «ick  aacb  in  grofaer  ZaU 
aafSkffaa.  Dakegreillick  ea  aker,  daft  Baatkal  ciaa  grJBata,  dia 
ar  aelber  «owol  io  der  l<eipxiger  Aungabe  pg.  32,  als  io  der  BerlkNT 
pg,  ß6  dem  Prager  Heraus  «reher  nacb  fk  aacbgewie«eD.  im  Comoie«- 
fator  Cruqiiianus  ubcrsebeu  bat.  Daber  erfordert  die  2!$ache  eine  uoi- 
■lAodUckere  Darlei^uuff.  Za  C.  I  16,  I  lautet  nack  dea  Uaodackrilica 
die  BrUitaaB  Parpkjrriaai:  adi»  nmlumUmir  f^pmmüHt  H  da  fvaai 
j/y9kroium  eaiJMa  imjpicraf  Tyndarüm  crnümm ,  «ateai  iaat »  «I  atf 
Tfe/tntnfnrtt»  c/y ,  rjuat  tfitfrat  rfirtff^ut  St  iratundia  fnofnm  hffft  #er»- 
p»i**e.  Arißrmat  auiem  non  magu  Mütrit  magnae  aut  ApoHinu  aa« 
mime  imUinetoi  furere,  quam  eo$,  qui  iracundia  titU  incitaHf  mdm  mi 
muttm  99  kie  fmr  ättMrrwi  potwit.  Bieraaf  folgt  la  fk,  aaok  kal  Fa«|x 
In  Klanimern:  BertAtf  Palinodiam,  id  ftf«  eaafaai  comtrarimm  frmfi, 
nam  reraniat  ea ,  qnae  tralm  in  amiram  grrfpffr/it ,  irf  ettm  stfii  r#- 
eoaci/itl f  attfue  ita  tnrertieam  excusat,  tit  culpam  umnem  i»  iracuu- 
diam  rejiciat,  nihil  aulem,  yuod  ad  artificium  ptriinealf  prmetermiiiii, 
Cmfßtmt  mum  Uttnohmtimm  orai  tKavi  palekerrwaaM  aypslfaf,  fm  mikU 
ffrmtim»  mmlieri  praettari  p§ie$tf  deinde  ernnmimo^  im  gui6m$  mmledixiif 
pro  $»o  nrhifrin  ahülenffn  prnmt'tfit.  Gnnm  dfe«elhrn  Worte,  ffic  ttoler 
PurphyrioD  stebo,  finden  wir  auf  der  folcendeti  .seite  unter  der  Anf- 
t  ackrift  Chrislopkut  Lmndimu.  Und  wirklich  sind  sie  unverändert  dea- 

aaa  CaaaMaiar  (nor.  I4M)  aataaMMBy  adar  viataakr  aaa  Backüd 
ilgfc4lft  aa  daa  Vail  daaFarpkjiliB  kmagairackt.  Dar  CiMimtir 
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€nif .  IralM  (fg.  43)  bmIi  d«r  tsew&twXkUitm  mHrMktn  MMniMg: 

,,Caiitat  palinodiaiu,  I.  e.  crnitando  rcvocul,  qnne  RCiipseraC  iradig  H 
nm\rnm  Or»»M"Hli«m  (Porphyr.),  Imilntii«  Sffulrlioriini  poffHm  Sicnlirm* 
qiii  quflfi  vitiiperatiooem  scrlpseraf  HeJeDae,  obcaecatus  eer,  ar-d  |>os(ea 
Äpfiilloia  retponso  laiidem  ejus  acripflit  et  visum  recepit.  cuiu«  rei  et 
to  Kpofto  l^m  pMM  neMtoit.  Islkmfo  lomiB»  (Acros).  Nihil 
mmtem^  guod  ad  artificium  periinet,  praetermittit,  captmt 
fnim  bener  offn  tifT  m  ,  tum  illam  pulrh^rrimnyn  a  p  prllat,  qU9 
nihil  graliut  muiieri  poteat  praest ari,  demde  [hier  ist  aiia 
Nacblflasigkeit  das  Wort  carmina  aiitgelaaseii]  in  uuiiut  maledi- 
aiif  pro  eiuB  (ale)  mrkiirio  mMonia  promittti,**  Im  th  üefcwi 
unter  PorphjriOD  noch  foUeode  BemerkangeD ,  die  durcbana  gleicb- 
laateod  auf  der  nRrh«»fpn,  y.um  Thcff  nvf  derselheo  Seite  l.nnflln'- 
gche  wiederkehren:  Pulchraj  Antiqui  pv/chrvm.  laehryma^  et  srpul- 
ehr  um  aspirabant.  Filia  pulchrior]  Magnum  ergo  ett  muiieri  ut 
ptatkrm  tit,  ui  wmximwm  «I  Ht  ptdekrm  mmOert  puickriur*  ifm^m 
erlnlsoaia  oiinqoe]  ti  «ff  fmemcvnque  per  tmetim.  Vrimkt99l§f 
fjiifte  rriminn  inferant.  Crimen  enim  ritinm  est,  $ed  et  raffSfrni  qumn' 
doque  si^^inßcai  t  irg.  Ki  crimine  ab  uno  Ditce  omnen.  In  hoc  ergo 
eonßietur  delictum,  quae  ret  ad  iracundiam  placandam  vehementer  con- 
ftn,  9ie  Anw«  tfft  DurmaiimM  m  tmem  wuHhm  ftNtmr.  Eü  Uh- 
men,  ptoad  id  fitri  pott$i,  po»t  confeuionem  adhibenda  exevittioy  «I 
hiCf  vbi  in  irnm  culpam  rejicit.  Seripterat  autem  iamhtHit  vtreihntf 
quoniam  pet  ilie  vehemenHam  affert  et  genug  dieendi  contortum  et  con- 
citatittimum  et  accommodatum  imoteiim».  Sieque  ille  viui  e§t  Archi* 
MkM9  pootMf  ttt  Borat,  alibi:  Aftkilotkmm  He,  Blwe  flaiaiB% 
■larl  llbet]  Stmite  Uli  VirgüUmo:  Aut  pelego  Dammum  inHÜat  tut- 
pecfaque  dnnn ,  Prncripitare  inbet,  niihiertinqtte  firere  ffammis.  Aflri- 
aoo]  iVo  AdriatwOf  ei  poiuil  »peciem  pro  genere,  more  iuu.  Hiermit 
vergleicbe  man  den  Coamenralor:  pulchra]  faclt  coniparaii«neni  for* 
WüflM  94  foraiani  neHorea  (Aeros).  Aniiqui  trim  kmot  atpirm* 
hmntf  pulcher^  lachrimor  et  §epulchrum,  qaem  crinii.]  imefU^ 
qftfmennqne  (Acron  in  weniger  KUteo  0"*'i^ß)  rriminosfff]  Cri' 
Ulinota,  quae  crimina  i njer anit  crimen  enim  vitium  es/,  »ed 
et  vautam  quandoque  notat.  Virg.  et  crimine  ob  uno  Ditee 
Sn  hoe  orgo  confitoimr  deiictum,  qumo  rot  m4  irm» 
emniitim  placandom  vehomonter  faeit:  sie  Davu»  iilo  Teren- 
tianui  ie  crucem  meritum  fnfetur.  Knt  autem  quoad  id 
fieri  poteit,  pott  confettionem  adhibenda  excuiatio^  ut  hic, 
ubi  in  iram  culpam  rejicit:  Scripaerat  autem  iambici§  ver- 
$ikm§t  qui  po»  immbmo  ookomontiam  mf/ortt  inoeetioio  omi4o 
aecommodmi»  «#  outem  $cribit  Horatiu§  ad  Pi$one$  UMum 
Ar chilofhumy  inquienty  Archilorhum  proprio  rahies  cet.  hinc 
enim  Archiiochirum  dicitur  lambicum  Carmen,  pooea]  statue§.  «Iva 
flaoima]  $up.  vt«  ponere  modum,  in  vindictam.  (Diea  acbefot  eine 
MM  HatMurllleB  tiaaiBeorie  BeiBOTfcu»f  Aeroa^a  M  aeiny  üe  Cni» 
qiiliia  *«ant  Masugeffiirt  hat.)  Simiio  o$t  iiimä  Virg,  mmi  polißgo 

Danaum  etc.    Arfrinno]  Adriftfiro,  §peeiei  pro  t;ener*>. 

Zii  C.  I  30  haben  die  Haod.schriften  dcsAcron:  Quasi  epigrawma 
OH  hoc  in  dedicationem  Venerit  icripiumf  quam  ip$e  contecrarit  (com* 
ooermrmty  eomaecrmwermt}.  Forphjrrfo»*«  Brfcliroog  lantot  flaat  wfirtUcb 
iliereioaClmeiid:  Qmmoi  opigrmmma  e»l  hoc  in  dedicationem  Veneria 
tcriptum,  quam  n  »e  ip»o  contecrarit.  lo  fb  »tebt  mlf  «jeringfiTisrijKen 
AendeniDfen  dasselbe.  Aber  an  den  ^cbliifli  des  Porphyrina  ist  fol- 
geadea  aagetf ruckt:  Dicarat  Glycera  »acellum  Veneri.  Fooia  autem 
mriha  imifmmm  tpigrmmmm  OH  Mcdla»  im  gn«  Vomoromt  mrßif  wi  rmü^ 
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eii$  PaphOf  Cnido  et  Cypro  in  nctfem  (glyrrrar  tlhi  deiiicatam  migrei, 
Gbot  dasselbe  findet  »ich  auf  der  nämlicheD  ^eile  iiou  r  I/findio's  Ao- 
morkuDgen.  Uod  der  ComiBeDlator  Cruq.  lautet:  Dicarat  Ulycera 
imcellum  Vemeri  im  mm  MÜhm,  HwmtUu  (aic!)  mmUm  «t  tum- 
qmmm  epigrmmmm  $eribitf  ormn§  Ftmer§m,  ut  rtUeti»  Papko 
9i  Cypro  (Cruquhiii  wollt«  bei  der  KotlehnuDg  abkürzen,  wie  banfig, 
und  achreibeo  Cnido  et  Cypro  oder  Fapho  et  Cnido,  in  der  Eile  oder 
aus  Nachlässigkeit  aaltm  er  die  verkebrteate  Zuaaameoatelluog.)  im 
aedem  Glycera*  iibi  Miemtmm  migrart  vetit,  DI«  icMM 
Worte  der  «UeD  Brktiier  haben  Bre.  H.  wM  SebwIeriffeeftM  bereite«. 
ÜMMen  er  mit  Recht  die  VerbeaseruDg  PnulyV,  der  mir  $acclf{  nach 
Venerit  aus  Landin  hio/.tigefägt  bat,  ziirückgewie^^oi] ,  fährt  er  (ort  : 
SdUcet  Commentator  {Cruq.)  ^nae  frugie  (siel)  exi%timandu.$  est.  Ei- 
enim  fieri  poteu,  ui  Mre  tM»  aMMfl  loci  tmtmitM»!  ie  Bede«  die«- 
len  Veeerl  eertf^tnia.  Ueeere  Leaer  erfceeeeoi  auf  wie  achwacbra 
Ittfaea  diese  Verbesseruog  rubt.  Wollte  Hr.  H.  alcbt  die  Worte  in 
dedicationem  Venerift  erkirtren  durch:  dedirationem  aedit  Veneri»,  wie 
Horatiufl  seligst  im  foigeodeo  Gedichte  (I  31)  sagt:  Quid  dedicatiim 
poacit  Apollinem  Vates;  ao  kooole  er  die  BricMreDg  eiiftekMe% 
weldie  eeiee  Parieer  Haedaelirlflea  bieten»  Bit  denen  C  aenei  ee 
aalTaileod  ölMreinattaaty  uod  so  schreiben:  Hoc  epigramma  in  vene- 
rffttanem  Veneri$  neriptutn  est,  ut  Glycermm  frotfrvmm  imptUmt  md 
amorem  itliui  cum  Mercurio  et  Cupidine. 

Aeholiche  handgreifliche  Fftlachungeo,  roelel  nnoh  Fabricina)  nbir 
aneb  aae  Landla  «ad  Lanbia»  uad  wilikArliebe  Aeaderuages  fiadea 
sich  im  Commentator  Criiqnianus  ungemein  hSufig.  Damit  soll  nicht 
behauptet  sein,  daf«  er  nirh«  vieloi»  niix  ^iifrn  HundACbrifleo  entnom- 
mene enlhfilt.  Da  nun  über  das  Material  hu8  den  besten  Quellen  /.um 
Theil,  hofleotlich  bald  gana  voHatindlg,  vorliegt«  auch  aua  Maauacrip- 
tea,  die  offenbar  deraelbea  Paailile  aafebdrea»  wie  die  voa  Cra^alae 
beautalen;  so  wird  die  Kegel  gelten  müssen,  das  allergrdfoesto  Mis- 
trauen  zu  haben  hei  allen  den  Angaben  des  Comoieniator,  di<*  ««ich 
anderweitig  aus  Uandschriflen  nicht  belegen  lassen.  Verwegen  wurde 
es  sein,  den  Text  des  Horatina  auf  die  alleinige  Autorität  des  Coa- 
aMatater  verladera  an  ireNea:  «eiebea  Aeadernagea  lat  aar  der  Werth 
von  Conjecturen  beizulegen.  Das  Fragment  des  Knnius  (Anoal.  !>57 
Vahleo:  Silvorum  »oltUM  latehrat  lama^f^trc  hitotat),  das  jetKt  nur  auf 
der  Angabe  des  C.  beruht,  wird  sicti  aoderweiiig  erledigen  laKsco. 
Vergl.  noch  Suriogar  I.  I.  pg.  (»8.  Ein  in  mythologlacher  Beaiehung 
sieht  ualatereeeaater  PnakI  ael  aehllelblieh  aoeh  erwftbal»  dea  Kiia- 
digere  vollstiodig  erledigea  aidgen.  Die  Worte  Myrtoum  mare 
C.  I  1,  14  erklfjrt  Acron:  .4  Mtfrdfo^  auriga  Oenomai  («o  verhennert 
Hr.  H.  riclKig  die  uaverslandlicben  Worte  der  codd.),  tocert  i*eiopit. 
Quem  ram  dtprehendiuet ,  quod  axet  iuo»  corruj^at  in  Hippodamiae 
ftrUiwUme^  tu  pgUigm9  tan  prmteipiiawi ;  ex  cwjim  utppUeU  mar« 
ja#M  accepit.  Ktwas  andern  hat  C:  a  Myrtilo  auriga  muxilimrio  IWa- 
pip  in  Hippodamiar  rtrtnmine:  yttem,  fjuod  peteret  ex  pacto  UXB- 
rii  ipiiu»  Hippodamiae  primum  otaulum,  in  pelagu»  praecipi' 
tatii.  Hr.  R.  bemerkt  in  der  l^eipKiger  Ausgabe  pg.  40:  Cm^Miat  asa 
«jr  Ittrit  aist.  drj»re«i|MaMr,  m4  ex  la^cate  vUetmr  p^niiue:  aazilia* 
rie.  Nam  codd.  B9,  gui  mwUum  fiuimnt  emm  eiuB  Commttitmtmrt^ 
nihil  ad  hunc  locttm  praehetit^  fiiii  haerr  ,,Spfrir9  rfr  "  ^Tantts  1  in  -p 
pomit  hoc  schoiiou:  „A  inirtih  auriga  i^elopu  regit  mirtoum  mare 
dieitur,  qui  cum  corrupitut  ejtes  Hypodamiae  ßliae  Pelopit  domini 
mi  im  ttHmmüm  ptw€€iM§  eit  ta  «mt«,  m  cmfmB  aeaiii^t  mar«  aaawa 
aentpik.  Ich  sMIa  nach  weiter  gehen  vnd  behaupten»  nickt  nnr  «a* 
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xiiiario  sei  voo  Craqiiius  ex  iogeDio  ana  den  unveraÜBdlicheii  Zügen 
4«r  ■MtelrHlefl  genaeht,  soadern  anek  veo  AoM»  a^eicbende 
KrBlbluog,  die  efoen  gaae  anderen  Grund  für  dlt  VNiaag  doa  WjW' 
(Uns  entbilC,  aber  mit  Pausanlas  Vtll  14  mehr  uborviMllBial:  ^bswo^ 

dafitlaq  9k  riqa  fiiv  xai  avxof  o  MvQriloq,  S>  ror  ay»*»  arolftmf 
fx^"  tiTTHMf  mat  ^r*6jK«ft  Ohofifkf^.  i<i.o$  dk  nai  avatfavi^ai  rov  Oho- 
fiaov  nQoSorijy  ipatrh  otrror  ^nax^fptn  e^xoi?,       ol  mta  6  Jlilotff 

o  IliU  i  nißaXt»  im  Tijv         AbweicbCBd  von  BeMfD  oralMt  Bjgte 

die  Sache  o.  84. 

Hierbei  oidge  nocb  angeffihrt  werden  ^  dafs  Hr.  H.  leider  aar  dit 
Aufgabe  dea  Cro^fua  von  Jahre  Hl  I  terglichen  bat^  die  Mber  ftet- 
lieb  für  die  beale  galt)  seit  Mfitsell'a  Aoaeiftaaderaetaug  aber  <ie 

dieser  Zeirscbrift  IX  p  859  IT.)  der  von  1579  (die  auch  Pauly  bei  der 
Ilernupgabe  der  Scbolieo  hprcits  heoutsl  hnf)  den  Vorrang  hat  ein- 
räumen müssen.  Jene  ist  durch  Druclcfebler  enfstellt  uod  auch  soasl 
Oft  aehr  anleaerHeb,  wober  sieh  lo  HautlMü^  Arbeit  einige  Fehler 
elogeaebHeben  babeo«  9.  M  wird  eltlrt  Terg.  A.  VI  413  gmßmü  sab 
pondere  cymha  Sutilh.  8o  alle  Handschr.  des  Verg. ,  mir  cod.  Rom. 
hat  iut/tifis,  wie  die  MSS.  des  Aeron  (d.  h  die  ppMeren,  da  in  den 
ftltereo  das  Scbollon  fehlt).  H.  führt  aus  C.  an:  futiJis;  aber  in  der 
Ausgabe  1579  ateht  deetUcb  suMlis;  in  dem  aaaanberee  Drecke  vee 
1611  fc*BD  BaD  leloht  flicllla  leeee.  0*  54  gihi  flr.  H.  m  C.  I  14 
O  navi$  etc.  aus  C.  an:  ornamenta  nacit,  die  AMg.  1579  hal  deo^ 
lieb)  wie  die  codd.  AcroD'«,  armamenta. 

Was  nun  die  vorliegende  Bearbeiiiing  der  Scboliaslen  belrifili,  se 
lel  sie  eicbl  ear  ateneeeBwerth  wegeo  dea  naeMabaftea  Biaferiala, 
4aa  hier  anai  ersten  Male  eosammengehrachl  ist,  aoodem  aaeh  wegen 
der  VerwerfbuDg  desselben.  Die  Zahl  der  Erklfiruogen  ist  nu9  den 
besten  Ouelleo  beträchdirh  vermehrt;  aber  eben  so  gro(s  ist  die  Zahl 
unechter,  spftterer  Zuaätxe)  die  beseitigt  sind.  Sehr  Tiele  Stellen  sind 
doreh  die  haedachrifUiehe  Hilfe  oder  dnreh  aeharfbiBaige  Bmeadatiea 
verlieeaerl  ued  dadurch  anerat  leeber  ued  fitir  die  Kritilr  tied  BrMI^ 
rting  des  Horax  outxbar  gemacht.  Auch  nur  ein  flücbliger  Ver^rlelch 
mit  Paul3r'fl  Att<!^ahe  macht  das  Verdienst  unseres  Herausgehers  klar. 
Die  Erkiftrung  Acron's  xu  C.  1  12,  16  ist  In  allen  früheren  Ausgaben, 
ancb  bei  Pauly,  unveratlBdiieb;  aie  gibi  eioea  guten  Siao  erat  diweh 
iaa  veo  Raiithal  oaeh  haadaehrilllieber  AiHerilit  etageae«sie  eAordii. 
Zu  C.  I  12,  53  hat  Acron:  ille  sen  Parthos  Latio  imminentes] 
Partiii  in  J.ntivm  nfr  (emptaverunt  venire^  ted  quia  dilatatum  ett  im- 
ptrium  Homanum,  Latium  vocavit^  quod  »ub  diiione  Luiii  erat  <~-  ao 
llaathal  mit  Dillenburger.  Die  Haadschriften  latuerati  Paulj  Ikad  Im 
4eii  Drockee  enr  eiilt,  daa  er  ie  guidquid  verftaderie.  Zn  O.  I  15,  '8 
gibt  Pauly  ohne  sfoa:  Pastor  perffdus]  quia  in  ßdem  amici  hoipi- 
talitafem  riofffrtffo  rommiaerat.  Hnnfha!  diplomatisch  treu  UOd  ver- 
ständlich: quia  in  ßdem  amici  receptut  hotpitalitatem  violando  faeinuB 
eommiterii.  Nur  mit  grdfoter  Behutsamkeit  wird  daa  voa  dea  Haed* 
eoArlflei  eieht  gebeteoe  ie  des  Text  anllieeemBes.  2»  C.  1  12,  S 
lautet  Porphyrion's  Nofe  nach  Pauly's  Recension:  ecAo,  ^»»a  vetut  /«- 
dem  regpondel.  Hanfhn!  schreibt  nach  seinen  Codd.:  Imns^o  dicitur 
guati  imaiago,  et  hocy  quia  telut  ludent  retpondet.  Mur  in  KlammetB 
wird  die  evident  richtige  Verbesserung  statt  hoc  hioaugefQgt  «ieei«. 
Uabedaebte  Cei^eetiiren  Paaly'a  werdea  eft  atillaehweigeBd  rerbee 
sert;  k.  B.  tm  C.  I  7,  9  ftnderte  Pauly  das  handschrirtliche  aftso/aft 
falsch  obfofet^.  Cruqüiiifl  hafte  im  CoBiMOtAtery  weil  er  ßUoltU*  eieht 
verstand,  iingularittr  geschriebeo. 
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EteOB  wiclKicen  Tlieil  der  ScholiM  MMm  die  mm  — iwrei  Sdfflft- 
•Idlw»  eictortoa  »tollM,  die  mm  «ItofiriMMM  Tlwito  m»  VaitU 
MMMieD  siod.    Hierauf  hatte  «cbon  Pauly  Biohi  vericbtllclie  Mnhe 

verwandt,  er  hatte  die  Stelleo  mAfj;lichst  zu  erraiiteln  geBneht  und 
die  nötliigsteu  ^^acilweiauDgeo  daxii  gegeben.  Bei  Haiiibal  sehen  wir 
nicht  nur  gleicbfjüla  groCM  Sorgfalt  in  Angabe  der  (jielleo,  %.  B.  an 
C*  I  1«,  22,  wo  Pwüy  aoch  bal:  CatmHJ  «n  C.  1  20,  1,  Miadtn  dte 
Texte  der  citierteo  Autoreo  werden  urkundlich  genau  mit  Angabe  der 
in  deu  Mnndschrifteu  vorgeruodenen  vnria  lectio  ge/i^cben.  Manebet 
war  bisher  bis  xiir  Uokeuotlichlteit,  einstellt,  B.  v.u  C.  I  19,  11  dit 
Stelle  au«  Lrucan.  So  erhUt  der  Apparat  der  bei  reffenden  Schrift* 
•c«ll«f  Umn  «Ich»  iiMiheUIclMB  BiiwMto.  Z.  B.  mi  C.  I  IS»  11  tak 
Aom  41«  »teile  Varx.  Aen.  II  615  Jaro  mmmtm  «rcM  Trltoate,  re» 
•pice)  Pallas  Inivedity  nimbo  efihilgeaa  et  Gorgone  «aeva.  Alle  codd. 
Acroniff  habeo  nimho,  wie  auch  Wagner  Kiilet^.t  noch  verteidigt  biU. 
Zu  U-  1  16)  1  gibt  Acruu  nach  allen  Haudacbr. :  Aen.  1  72  quarum 
quae  forma  puhktfrimmt  Dihpeimm  coniibto  Inngan;  VergiFa  Codd. 
haben  sna  TImU  Deioptim»  Verg.  ecl.  2,  9  hat  Aeron  w.u  Cnrm.  I  23,  7 
lacerta:  man  vergleiche  Hauthal';«  Bemerkttnp  pfj.  93.  —  Deu  Werth 
der  Cilaie  alter  Grammatiker  hat  man  in  neuerer  Zeit  mehr  aner- 
kannt; in  keiner  kritischen  Auagabe  wird  dieser  Tbeil  de»  Apparats 
fMW  Mira.  llMb  MM  kMt  oooh  ▼lel  m  thun.  Beiapiela  NMr 
will  ich  «Iiiige  ÜMbliige  mu  dem  Ribheck'aebM  Apparate  des  Vergil 
aus  den  Horaasscholien  gehen.    Ecl.  I  9  Schol.       Hör.  epod.  9,  T2. 

11  I  ad  epod.  14,  9.  II  11  nd  C  I,  17,  7  et  epod.  10,  2.  III  71  ad 
C.  i  14,  ö.  III  8ö  ad  epod.  iü,  ä.  IV  21  ad  epod.  11  62.  V  44  ad 
C.  1  1B,  1.  V  »I  ad  C.  I  1^  B2.  ▼  66  ed  epod.  14,  5.  Vi  10  ai 
C.  1  17,  6.  Acronls  optlmi  codd.  uccultoi.  VI  17  »d  C.  l  20,  2.  VI  ?• 
ad  epod  (>,  1.    VII  47  ad  C.  1  17,  3     VI!  60  ad  C   I  22,  20.  VIII 

12  hcdera*  Purphyr.  codex  Monao.,  Idem  laurum.   VIII  41  nd  C.  1  8,  I. 

VIII  44  ad  C.  1  1,  1.  VllI  95  ad  epod.  5,  21.   IX  25  ad  epod.  6,  12. 

IX  36  Aeroeia  eedex  «pllMia  (A  Hanthaill)  tobet  Fems  Foro  et- 
Aar.  Georg.  1  43  ad  C.  I  12,  59.  1  62  ad  C.  I  2,  9  I  128  s.  ipsa- 
que  —  ferebal  ad  epod  16,  43  I  256  ad  C.  1  23,  12  Acron  hat  wie 
Mncrobiu«  et.  I  341  lurn  cod.  Acrooia  optimi,  tunc  l*orph>rioD  ad  C- 
I  4,  Ii.    i  370  ad  epüd.  2,  2ü.    i  41b  ad  epod.  2,  29.    1  m  ad  C. 

I  B»  i.  U  BB  Der  BoheUeat  ImM  sa  G.  i  17,  21  aielit  QmmmvBf  Htm^ 
thal  bat  richtig  QumaL  Wahrscheinlich  steht  die  !*stelle  gar  nicht  in 
dea  Han(l««cl)rifien,  sondern  ist  aus  Laodin  mit  dem  Keliler  bei  Fahri- 
cium  \n  dea  Text  des  AcroD  aiifgeooromeu ,  nnrl  vod  da  hat  sie  Cru- 
quius  in  seinen  Comnentator  geschrieben.  Ii  ad  C.  1  20,  10.  11 
l4Ba.  ed  epod.  16,  SB.  11  IdBa.  ad  C.  I  1,  4.  II  160  ad  C.  I  22»  & 

II  151  ad  C.  I  22,  1.5.  II  153  s.  ad  epod.  16,  .V2  H  319  ad  C.  I  18,  1. 
II  339  ad  C.  I  12,  30     II  353  arl  C.  I  17,  18.    II  451  ad  C  I  16,  10. 

II  468  ad  epod.  16,  42.    II  520  iid  C.  1  17,  5.    III  6  ad  C.  I  21,  I. 

III  89  ad  C.  I  12,  25.  ill  125  ad  ü.  1  17,  7,  wo  Acroa  hat:  ducem 
-^ptevn.  III  100  Bd  epod.  12^  16.  III  202  ad  C.  1  1,  B.  IMe  BcaleB 
«odd.  Acron^a  baBea  hier,  wie  ni  C.  IV  2, 12,  fliac  ad,  elBlge  wti  od!, 
et  ad  haben  nnr  die  Drucke,  auch  der  Commenf  Grtiq.  III  210  ad 
C.  I  18,  14.  III  279  a.1  C  I  3,  14.  III  328  ad  epod.  2,  '26  III  474 
ad  G.  1  iü,  10.  ill  52Ö  ad  0.  1  1,  19.  IV  270  ad  C.  I  17,  7.  IV  346 
Bd  a  I  7.  iV  612  ad  epod.  3,  4.  IT  601  ad  epod.  9,  22.  Aea. 
I  72  ad  C.  I  16,  1.  I  85  ad  C.  I  14,  5.  I  94  ad  C.  I  1,  8.  I  13,  17. 
I  132  nd  epod.  13,  1.  I  143  ad  C.  1  12,  30.  I  1 19  ad  C.  I  1,  7.  I  212 
ad  epod.  16,  35.  I  228  ad  I  1,  2.  I  261  ad  C.  I  18,  4.  I  371 
ad  epod.  11,  10.    1  404  ad  C.  1  18,  11.    I  418  ad  C  I  3,  33.   I  535 
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ad  epod.  10,  10  I  553  9.  nd  cpod.  16,  41.  I  693  ad  C.  1  It,  6  die 
codd.  Aoroo^0  hnheti  tbeilfl  que,  theils  ve.  I  606  ad  G.  1  10,  1.  Rib- 
back  hat  bier  die  aicholieo  ku  C.  I  I,  1  aog^fOhrt,  doch  mit  Unrecbtt 
M  4iaaer  etalle  wird  vtol«abr  Ae«.  X  597  citieri.  I  636  ad  a 
I  18,      die  codd.  iti.   I  720  ad  C.  I  19,  1.   I  734  ai  C.  1  7,  19. 

I  750  ad  C.  I  9,  5.    1  755  s.  ad  C.  I  15,  35.    II  9  ad  epod.  10,  10. 

II  27«.  ad  C.  I  2,  3H  II  65  «  Per  8choIlaiii  xti  C.  1  16,  2  gibt  die 
stelle  aicht,  aoodern  our  der  aus  i^abri  gefalacbie  Comoieolator  Cruq^ 
daher  daa  Cllat  an  atreicbeo.  III  3  ad  epod.  16,  25.  III  196  ad  «fod. 
9,29.  IU2raadC.  I  3,2.  111^  ad  C.  I  1, 23.  III  640  ad  epod. 
16,  59.  IV  2  ad  C  1  18,  14.  IV  13  ad  C.  I  13,  8.  epod.  11,  10. 
TV  68  ad  C.  I  19>  7  IV  100  ad  epoH.  17,  29  tot  um  Acroois  coiiex 
perboan«.  IV  26i  ad  epod.  12,  21.  IV  2äö  ad  C.  1  2,  20.  IV  317 
ad  C.  1  22y  24.  IV  425  txcidere  bat  auch  der  Conmeatalor  Cniq.  uad 
ata  Oeraar  cadas  Ams'a.  IV  b\%  ad  apod.  6,  25  all«  codd.  Aaras^ 
habea  migro  cum  lade  eeaeaam.  IV  571  ad  epod.  10,  I.  IV  610  ad 
C.  1  2,  1.  IV  696  a.  ad  C.  1  3,  17.  V  20  ad  epod.  13.  1  V  360  ad 
epod.  17,  5.  V  772  ad  epod.  10,  24.  VI  257  ad  epod.  2,  31.  VI  609 
ad  epod.  3,1.  VI  853  ad  epod.  17,  19.  VII  53  ad  C.l  23,  12.  VU  604 
wmmm  babaa  aaci  alalfa  RaDdaahrMlaa  Acrai'a  an  C.  i  20,  18.  VII 
671  Tiburni  baheo  die  HandaebrMIeD  Acren*«  und  Porpbyrion'n  VIII 
136  der  Pnrhinn«  A  hat  im  Acron  Atklant  eweimal.  VIII  MI  der 
Paris.  A  Acron'a  torquet.  VIII  215  ad  epod.  2,  26.  IX  141  Acroa'a 
Handacbriflea  babea  non.  peroto*  der  Par.  A,  jMroffw«  Bare,  perotum 
Ban.,  CtaMlph.  IX  156  ad  epod.  16, 16:  ifiWeü.  IX  617  ad  O.  I  16, 6^ 
X  64  ad  epod.  13,  5.  X  597  ad  C.  I  I,  1.  XII  80l  nee  te  bat  der 
Paris.  A  dea  Acron.  Die  Forlaetieitng  des  Werkes  wird  aoeb  aablrei- 
che  weitere  Nachträge  liefern  aowol  für  Vergi),  wie  für  die  übrigen 
citierten  Sebriftoteller,  beaondera  Javaaal  and  Laeaa.  Bei  der  Wich- 
tiglMll  diaaar  Cifaia  tot  jadaab  dia  «HMbta  BarglUt  arilwdarllch,  wla 
wir  sie  in  deo  Aiiagabeo  der  lateiaischen  Orammatiker  von  Keil  und 
flertr.  hewandern.  In  dem  Hantharschen  Werlte  vermissen  wir  diese 
Akribi^Micht  selten.  Besonders  stdrend  ist  eine  Kinricbiuag  dea 
Druckes,  wonach  man  nicht  immer  mit  «icherhak  erkennen  kann,  ob 
dar  8clH»liaal  daa  Namaa  daa  Anlara  MaaagaiBgt  bat,  oder  der  Wm» 
aaageber.  Z.  B.  SJ.  75,  1  „Thracibns  (nt  Ouid.  Her.  cet.*')  8.  47,  10  „ut 
Vere;  e(c/^  Nach  Panlj  mty^n  man  glauben,  dafii  an  diesen  SteKen 
die  Namen  Ovid  und  Vergü  nicht  in  den  Handschriften  stehen,  fi'er- 
ner  wünschte  maa  all  baalimmte  Angaben  darüber,  ob  die  in  eckige 
Klamaiara  gaaatalaa  StaHaa  gar  niahl  la  daa  Baadaaiwiflaa  atabaa» 
Sehr  oft  wurden  bei  schwierigen  oder  kritisch  wichtigen  Sitellen  recht 
aoefibrliche  Angaben  nach  den  wicbtit^j^ten  Rnndschriflen  willkommen 
a^a.  la  der  BeKeicbnuag  der  Stelleo  ist  noch  manches  teu  thun  übrig 
geblieben,  freilich  bat  bierin  Paoly  schwer  gesfindigt.  Z.  B.  aii  C« 
1  2,  M  praee  qua  fatigtM  Virgin0$  mmmcHm  bafflit  aa  bei  Aaraa:  „la* 
atanter  et  impense  rogant,  ul:  divoa^ue  la  vata  fatiganf.  Pauly  suchte 
die  Stelle  im  PorcelMnj  unfer  fatig»re,  wo  es  II  p.  '271  mittlere  Spall« 
Zeile  I  (der  »cbneeberger  Ausgabe)  beirsC  !Stat.  Theb.  2,  244  Deos 
in  voia,  Valer.  Flace.  4,  69  votis  lovera.  Pauly  glaubte,  das  Komma 
iraaaa  waafgar  ala  daa  Pvakniaiy  «ad  hIaH  dia  Warta  Ams  t»  aa#« 
fSr  ein  Ci(at  aM  Valerius  Flaccus,  wo  aa  jadach  heilat:  maestaque 
latient  Voce  lovem  In  der  irfhnltvoUen  comroeotatio  de  scholtls  Ho- 
raiinnis  von  Usener  (Bern.  lbi>3)  i8t  daa  Cltat  so  aus  Faul>'  übernom- 
men und  dadurch  die  Verwunderung  des  nenesleo  Herauageber«  dea 
Valarlaa  maaaaa»  Bet^g  Tkiloy  (Halla  1808)  arrtgt  wwdaa,  dar  {pto^ 
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neque  aoriptoreni  oeque  grammaiinim  denique,  qui  Valerium  nominft- 
veric  vel  Argonaiuicoa  versum  protiiledt"  lo  den  ilie8i«o  Pariser 
Codex  A  iiod  io  dem  voo  Useoer  beniilRleo  Beroer  Mki  In  iar  Ab» 
MTfcuDg  Aoros'a  Vergll  als  Autor  gemMMt,  iiod  «Mach  Iwtta  BantlMl 

•diOB  io  der  Leipziger  AusgabOy  wie  io  der  Berliner,  auf  mebrere 
Strllen  (^vr  .\pnv]9  e:ern(?inn:  es  f«t  aber  imzweifelhnft  die  hei  For« 
celUoi  anüegeUene  Ntelle  »us  MaiiiM  gemeiol,  wie  ^chun  Hjttor  vor 
Paiil>'  aogegebeo  lialle.  Besouders  bervorsuhebeo  lai  jedocli  die  grof«e 
UocorreoCbeit  de«  Draekea^  die,  wie  überall ,  eo  beeoadon  bei  äm 
Cicalea  mbt  atdread  tot,  Kuweile^  aach  erheiternd^  wie  8. 85,  4  eUU: 
wivigue  lacu»  bei  Verg. ,  gedriiclct  Ui  vinique  lmcu$.  Freilich  Hejet 
die  Schuld  davon  g:roftienl?ieil8  nn  Her  ^irlnvieri^kelt  de»  i^aty.es  iio*i 
der  Uogewnhnheit  dea  i!>ei%er«.  Wir  erfahren  7.u  unserer  Freude,  data 
eio  grolaer  Theil  aolcher  Versebeo  io  dem  8chliifiibeft  des  ersteo  Bao- 
dee  wird  berlebtigt  werdea,  aod  dalb  ffir  die  Perleelaiiag  dee  Werket 
die  grdibtaiAgltcbste  Correetheit  in  Aussicht  atebi. 

Es  sei  Ifns  jje«?tnttpf,  noch  eini;;e  Bemrrkiioßen  nn7H^ohfier«*eD.  Zu 
C  I  1,2!  membra  Muh  arhuto  Mtratun  ist  nncli  rlcm  Commeot.  Cruq. 
allein  voo  Hro.  Hauthal  aufgeoommeo:  „Kigura  est  awtHÖoxijt  ut  Vergii. 
Aeo.  1  228  ocmIos  •mffii—  miiatiM  pro  kmUn»  OMwIre  Urmtm.**  Dar 
Beraiiaffebeff  bat  aleb  hier  dHrefc  dea  Otmm,  Cr.  wieder  aam  firlbni 
verfilbreo  laaaee;  deoo  dafa  die  Scbollasteo  die  Bedeutuog  der  ewc»- 
Sn-/r'-  kennen,  zeigt  Acroo  au  C.  I  6,  6  „Pefiffae  sfomarhum  ctTt*- 
do/(N(i)c  a  parte  totum'*  und  an  sehr  vielen  audereu  stellen.  Damit 
stimmt  Diomedes  uad  Charisius,  die  ungefähr  so  erklareo:  a\t*ä*^Qxi^ 
eat  dletio  plua  aiiatieve  proaiiatltuio  nagte  qnaia  afgaificaae.  aiode  ealm 
tote  dicto  pars  latelligitur,  modo  parte  oominata  (otuai  acci)>itur. 
(Chnrjx.  ioRf.  <;ramm.  '215  P.,  274  Keü,  Diomrd.  Art  Grjimm.  -liSf»  V  , 
459  Keil  )  Nun  lindet  sich  bei  Halm  in  den  kiir/Iich  er»)«'liiouenrG 
Hketoret  La t tut  uoter  dem  Nameo  des  Juliu$  Rufinianu»  de  »chematu 
Uxeo»  pg.  55:  figura  ptr  uccM$Mti9umt  Ol  el  qoie  dleal  fog^am  fu$UM  pro 
fiimm  fog&m  Mea«.  Da  aoa  la  der  beaproebeaea  Stelle  der  Herein 


ich  das  Scholloo  so  heralelleo:  „fignra  per  accusativum,  pro  Tnem^tra 
babens/'  Aus  Steilen  des  Charj.Niiiü  und  Diomeden  ist  manches  in  die 
ächolieotexte  übergegaogeo,  wie  die  Sotix,  zu  C.  i  1,  33,  wu  in  Hau- 
tiaPa  Aaigabe  Acroa  lautet:  »jUoa  es  Maeantai  rniMro  ei  eet  epea* 
thesis,  ut]  Ver^  (A.  Vlil  27):  Alitoum  pecndoaqae  eet.^'  Dagedea 
der  Commeot.  Cniq.  ,,haec  etiam  nna  est  Mtisarfjm  flicta  quasi  mtilrae 
roemorlae,  et  est  epenthesis  sicut  in  ilio  Virg.  alituum  —  Polymaela 
Ceolat/'  Vergleicht  mao  damit,  was  Charisio«  iost.  gramm.  IV,  I, 
pg.  238  P«,  266  Keil  sagt:  „barbarianua  fit  —  adiecliooe,  cum  uia 
plareave  lltlerae  laieluatur  aoa  aeeeeaaiiae,  u%  m$e  Polyhymmim  Im^ 
houm  refugii  ett.*\  uod  Dioaiedea  ort.  gnuam«  II  pg.  447  P.,  452  KeUt 
barbarismuB  —  fif  adiectiooe  «3*nabae,  ut  alitiiftm*'.  Ntm  bezewst 
Cruquius  pg.  5  a  aiisrirücklich :  ,,nec  Polyhymnia  sie  habent  cod.  Blaad. 
vetuslisfliffl^  cui  leciiooi  Sosipaier  [Charisius  1.  1.}  asseotitur.  Hier- 
aoa  ergibt  eieh  folgeodea:  Aldaa  Maantliie  (vgl.  Hantbel  pg  5)  bat  üo 
Form  Polymoeia  (=  multae  memoriae),  die  aleb  la  keiaer  Horaahaad* 
schrirt  findet,  in  riet)  Text  des  Dichters  gebracht,  von  wo  sie  io  die 
ScholieO'Aii«)^aheo  gekommen  ist,  Kumaf  mnn  mit  I^ucian  (wie  T.nm- 
bio)  das  Wort  ableitete  voo  /it-t^/iif.  So  hat  auch  Cruquius  deu  Chari- 
eioa  verataodeo,  der  doch  durch  non  necettariae  deutlich  »u  versteheo 
Clbty  ee  keilbe  Peljraaia^  bmui  bebe  dae  alebc  aölkig»  Ay  fcler  eiage- 
fliigt.  Also  hat  Cmqiiius  nach  Charisius  dea  Ceameotator  erweitert 
•ad  aaok  Maautlua  geflUeobt.      Beaeadara  «aaageaebai  alad  ilrveli- 
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fM«t  ip4tr  VMmlMa  in  lieti  cUleritn  flMelleii  seliger,  e.  B.  ttehl  !■ 
AcroB  Ml  C.  I  4y  10  bei  Haiirhal  aiia  Vergil:  Arhorei  fetui  aUkiqMt 

imn*9ff  rireirnr^r  A!?f»  HRorfschriften  Vergll's  haben  alihi  ntqne,  so 
auch  einige  Acr<»n'8,  Keine  nfihique.  Ich  vcriiiiithe,  dafii  auch  hier  efo 
nrg^er  Druckfehler  vorliegt  und  7.u  lesen  ist:  aUüt  alque.  Weilerbin 
KO  16,  aar  dertelben  Meie«  20  «lebt  an»  Vorcll  Aea.  VI  269  ange- 
fObrt:  pergue  äomu»  Ditu  Mevtf«,  iiod  fo  den  Varianiea  ^fdonns  fb/' 
Gewif«  fniif«  e«  Im  Texfe  domo»  hpir«en,  denn  so  hahen  bei  Vergll 
alle  HanrischriOen.  J.i  wrnn  fch  niclif  irre,  hahon  Moralin«  rinri  Verg^il 
die  Korm  domo»  aH««chlieislich  /gehrauclif ,  nie  durnusj  auch  hat  Herr 
Haiitbal  selber  später  immer  domo»^  %,  U.  pg.  21,  22.  137,  5.  227,  9.  — 
flln  C  1  9,  5  lat  aiw  Verirft  eitferl  Gemituie  tuper  arbore  Hiunt.  Anga- 
ben aus  dea  Codices  fehlen;  bei  Vergil  hat  eine  Handschrift  gemintte^ 
alle  flbrijjpn  ^rmiim  Ich  vermtithr,  HnT«»  nnrli  hei  riaufhal  /^rmiVj^r 
nur  finirkfVhlfr  ist  Sinti  gcmi na  —  Zur  Mole  Acroo's  (C.  1  2,  'l)  pij.  H. 
wird  iiiiige(heiU,  dafs  NaoDius  in  den  Miscellaneis  III  3  die  Ntell«? 
bespricht  ned  sagt:  ,,No8  eam  ex  leto  vetitalo  codice  (Blandinio)  re- 
al tcaejaite/'  Hr.  Hautbal  eetxt  biBRO!  „Onad  infecinm  dolemue^^,  wo- 
bei jedoch  übersehen  isi,  djiTs  %Hnriiti.s  schon  die  feltelle  nach  seiner 
IInnd.«(.Iirifr  corrffrieri  und  dafs  (Yiiqiiiiis  in  seiner»  Commpnfnfor  ledig- 
lich fff^n  Nanniiis  absjeschricben  linf.  —  C.  1  3,  2  .Vic  —  stdcra  erlclArC 
Porplivnoii  «o:  „J^^tifta  indiiyijaiq,  qiiia  fratrea  Helenae  iucida  aldera 
•OQl.  Coatfai  aiilern  bodleque  inter  nanraa,  Caaiorts  et  Potliiefe  atel- 
laa  plorniaiiiie  aavibns  infeataa  eaae,  ut  Verg.  <A.  III  272):  Effugimut 
Bcopulo»  Itharae,  Laeriia  regna."  Zuersi  leiirhiet  ein,  dafs  infetta», 
auch  von  HnuHial  mit  (?)  ho/.eichnef,  nicht  richiig:  sein  knnn,  wenn 
d'»ritelbe  Porphvrio  r.n  C.  IV  8,  32  sagt:  ,,{!*aepe  aiilem  dictum  est, 
Stellas  Casturis  et  Polliicis  navigaolibiis  spem  rneliorcui  osiendcre  (; : 
aalatem  adferre).**  Uieaelbe  Ansicht  ftodet  sich  »fehl  nur  überall  bei 
lloratlna  und  seinen  ^(cholla9fea,  sondern  iti  allen  von  HauthaT  ange- 
v^njarenen  SffHfn.  Wenn  derselbe  j«a::t:  rmifmdirrre  viMf^m  riin.  n.  h, 
If  37,  so  bi(tcn  wir,  die  >teHe  äu  vergleichen:  „Kx^hninr  •^u  lln'*  rt 
in  ninri  terrisqiie.  V  idi  noctiirnia  mililum  vigiliis  iuliaercre  piiis  pro 
▼allo  fInIgoreiB  effigle  ea,  et  aDtemols  oavlgaailiim  alllsqiie  oavium 
partlbaa  cea  voeali  qaodam  sono  loeisinnt  nt  voliicres  sedem  ex  sede 
mntnates,  graves,  cum  solitariae  venere,  raergeoleaque  navigia,  et  sl 
in  carlnae  ima  deeidrritif,  PTiirenfe>«,  geminae  outem  »alutaren  et  pro- 
»pert  rurtits  nuntiae,  (juarutn  adrentn  fii'j;(iri  diram  iffnt/t  nr  minacem 
aypellatamqtte  Helenam  feritnt  et  oh  id  l*oHuci  et  Ca»iurt  id  numen 
€iängnmit,  eotque  ta  man  ito%  intocant.  Dea  sweilea  Anstoßi  floden 
wir  ta  deai  Verglllseben  Ciiar«  Wa»  sollen,  wie  auch  statt  infettu» 
gelesen  werden  mag,  die  Worte  ,,Fffugimug  sropuhs  Itltnrar  cd.  in 
dieser  Vcrhindirnir ?  Weder  an  und  für  «ieh,  noeh  im  Zn«t<'iiiimcDliange 
hei  Vergit  enthalten  8ic  etwas,  was  ihre  Anführung  könnte  veraolafüt 
haben.  Daher  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  hier  eine  tiefere  Verdcrbnifs 
varllegl,  dalb  wir  awei  Dicht  ansamaiengebArlge  e^tilclce  durch  Ver- 
*  sehen  der  Abschreiber  ansanmenverbiindeD  babea  nad  die  Anaierhuag 
TU  V.  2  lautefe:  .,ron«»»at  —  stellar  plernnique  navibns  »ntuinrf*  ff  ^e**, 
daa  Ciiat  dagegen  zu  V.  20  infame»  »copulo»  gehört.  Oh  eine  gr^l- 
faere  LAcke  vm  V.  2  anzunehmen  sei  und  eine  andere,  passende  i^iclle 
ausgefallen,  wage  leb  nicht  an  entecbeidea.  —  Aeron's  AomerbiiDg  an 
C.  I  9,  17.  18,  woHanibaf  das  baDdechriftlicbe  feiaar  lo  Htrieum  Än- 
dert, wird  vietleleht  durch  Itntmm  rerstilndlich  Während  der  Ver- 
fasser drr  Rrmerkiinir  mnrnnvn  von  moror  der  0'if«'i'l'»t  nicht  achiend 
ah^riiieiieu  «cheior,  deiilif  P<>rpli\rion  fiberlepter  an  mos,  dessen  Kr- 
klüruug  nach  den  eodd.  zu  schreiben  ist:  „inorosi  Klint  multorum  mu- 
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rum  ioier  «e  cootrarioruoi",  woher  die  GrA«e  daoo  schwer  »u  l»eh*»> 
dein  aiod  (raoMtue  diffioUit).  ^  Im  Aenm  wa  C.  I  9^  23  (pc.37,  II 
bei  Hatiihal)  ist  wol  ibH  Gruqiii 

TVL  lesen.  —  Porph vrion  zu  C.  I  9,  3.  4  hnitpf  rmrh  den  nand«clirif- 
len  vollknniritt-u  aiDOgen)fir<iT  ,,r(nim  ad  «eosuin  frigofin  prt  tioi  i,  qitod 
velut  vilriini  pungit,  au  proptcr  glacies?  Porph^rioo  iieJ)i  <tie  lio^- 
pelcrklftruogen,  %.  B.  xu  C.  I  6,  7  liod  eoost  aft.  ^  In  Vorphytim 
ua  C.  I  13»  4  (pg.  52»  20  Bmilh.)  iel  wahrMhelnllch  mi  leaea:  Um 
fiMij  i^ffieÜi  cottet^M,  iftf  eet  ~  AcroM  rv  C«  1 14«  4.  —  Ito  f«l  ataki 
genau  rn  erkennen,  waa  die  Haodsohrfflen  hnhen,  ans  R  (Paris.  «.XV) 
wird  miiKionc  he/cugt,  aodere  haben  ammione.  Nicht  recht  »chreib« 
BauUfal  miisitiue  (.Liv.)  d.  b.  Oeurlaubuog;  es  mula  aoihweodig  aMM- 
tiuM  Verlust  beMhen. 

Do«b  wir  breebea  hier  ab  mit  diesen  BanMrkuDgen,  welMw  hb 
nach  der  VoUeoduag  des  ganxen  Werkes  %iirucl(bal(end.  In  aller 
Körze  weisen  wir  noch  an  einigen  Sfellen  narh.  wie  die  verbesserfc 
Scboliea-Ausjrabe  dw  Frklaniii^  unH  Kritik  ile.s  Dichter«  selber  xu  Giiii 
koniml.  Zu  C.  l  17,  iü  11.  utcuoque  duici,  T^adari,  iislula  Vailes  et 
Daticaa  cubaotla  Levla  persoBuere.  «sza  safEl  st.  B.  Nmuek  ( 4.  Aai. 
1863):  w4l6  geseakte,  aaaft  abgedachte  Aohdhe  scheint  deo  Thllita 
eot^egeo  zti  stellen,  und  zwar  so,  dafs  der  Genir.  Vsticae  auch  70 
vallet  KU  denken  ist.  Eine  Höhe  pflegt  auch  ThAIer  /.»  bilden,  usd 
nach  Acroo  war  dtica  der  Name  für  Berg  uodTbal.  Zu  die- 
ser gezwuogeoen  Deutuog  hatte  der  bisberige  Text  des  Acren  in  des 
flcbolftea- Auagaben,  wie  In  Conneat.  Crnq.  („I/sltca  noman  BMalls 
al  vallis'*)  Veraolassnng  gegebea.  Hautbal  gibt:  ^Üttiem,  Ami  aomea 
monfi^  nut  vallis",  wornus  hervorgeht,  dafs  schon  n^tvn  lirkFArer 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  uuf-^ten,  wn«  Vtticüy  Haedtda  cic.  sei,  iin 
daiis  es  uicbi  gut  geihao  ist,  mit  der  ^»icherheit,  wie  sie  B.  ircax 
BUtv  aigao  Ist,  aolcha  Dinge  erklirea  au  wollaa« 

Noch  wichtiger  Ist  das  varllegeade  Werk  Air  die  Kritik  daa  aa> 
ratius  und  io  dieser  Be/.iehuog  jedem  uoenthehrlich,  der  sich  meto 
als  oberflächlich  ini(  demselben  benchfiff iirf.  Vor  allem  bähen  wir  den 
Herausgeber  wnrmsicn  Dank  /.u  s;i;;xn  lur  die  reichhaltigen,  jieoaTieo 
lUtlbeiluogea  aus  den  üitesteo,  zum  Theii  uobekaoateo  oder  ungenau 
varglicbaaea  Haadscbriflea  an  aUea  Irgead  wie  kritlich  uaaWiatna 
ader  schwierigeren  Stelleo.  Dies  und  der  diplomattseb  hitglaubigta 
J«!rhoTjente\t  gibt  ein  Malerial  so  -wichfif;  und  reichhaltig,  wie  es  we- 
nigstens für  die  Oden  bisher  nicht  vorhanden  gewesen,  und  daa  der 
Texteskrilik  %ura  ersten  Male  die  sichere  Grundlage  geben  wird.  Wir 
baichriaken  uns  für  jetjr.t  auf  einige  kurze  Andeutungen*  C.  I  3,  19 
imrHimm  babaa  dia  Blaaiilolscbaa  aodd.,  aa  wla  Acraa  aaeh  dan  haatna 
cod.  A,  wonach  die  kritische  Note  Eitleres  zu  berichtigen  ist.  —  C.  I 
6,  7  kennen  die  Ncholinsten  bcreils  die  dnjipelte  f.e«iart  »ind  Krklfl- 
rung  dupliri»  L'lixei  und  dupiicei  cunu»}  die  k'.nrscheiduni^  f:ir  dus 
entere  ergibt  die  Beobachtung  Meineke^s  (praefat.  pg.  X.  und 
dia  atalla  Oatull'a  68»  51  aasi.  miAs  guam  didtrit  duplex  AmtaktuU 
curam,  scitit,  ^  C.  1  7, 15  bat  Acraa  äHtrgiit  abar  die  iltantas  Baad» 
schriffpo  deferget.  —  C.  I  9,  14  haben  fast  alle  Bandschriften  Acratfa 
und  des  Horaz  fon  —  C.  I  9,  23  dereptum  Ist  vor/.ilKlich  bf  ;:?aiihi>f. 
für  direptum  ist  geringe  Autorität.  —  C.  I  12,  3  rennet  haben  die 
besten  Qaodscbrifleo  sowol  Acron's,  wie  des  Horaz,  recmit  nur  schlecb- 
lera.  —  C«  I  12|  31  Heui  hu  der  iltasta  Sanier  (bei  BSttar  A,  bni 
Bauthal  K).  ^  G.  1  12,  57  latum  die  meistaa  aad  hnstaa  Bnndnnfcrif 
taa  des  Floraz.  —  C.  I  13,  5  tum  fast  alle  alten  codd.,  wei%e  fwir. 

C.  1  Ib,  9  tktu  im  lUenna  Acroa'a  dia.  aUarbaHa«  aadA«  ditga^aa 
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Ifli  fforM  l«l  4»r  Msc<r  Pinäitf  AciVileikd^x  (A)  uo«l  «leir  ^em.  K  j^eii 
Aett.  —  C.  I  15,  18  OnoHi  C0ff<l.  Hör.  et  Acr.  >-  C«  1  IS.  20  citÜ«! 

ist  <1fc  Lesart  Arron's.  —  C.  l  22,  II  expeditit  Ist  auch  Lesart  de« 
Acron  irnd  PorpbyrioD,  Man  vergleiche  nocli  HautbaPs  AoinerT(UDgeD 
KU  Porphyr,  ad  C.  I  37,  24.  II  3,  II.  II  13,  23  u.  «fter.  Auch  uouber- 
legte  AeodernDgen  Im  Texte  des  Horatius  werden  ouo  erschwert  sein. 
Kle  Sel«pflel  geeflge.  Nenflcli  wurtfe,  weee  leb  alehi  irre,  veo  Otto 
Keller  Im  RheioIscheD  Museum  C.  IT  7,  II  vorgeschlagen,  ^taft  fractm 
tirtut  7At  leßea  freta.  Allerdlags  hal  der  Mnncbeoer  und  Wolfenbilif- 
ler  Codex  des  Porph>rIoD  ,,rtt7«  freta  virtut.  ^nfa  virtuie  we  Cas- 
sins  et  Brutus  praecipue  iactabaol/^  Hautbai  bat  mit  Recht  fracta  im 
Lena«  betbelmHeDy  wabracheiolffck  D«eb  eefeeii  fibrlges  0*ielieB.  Siebt 
man  geaaeer  Mi,  ao  gehdrt  die  Bemerfcnag  dea  Porpbjrloo  nur  «t 
rtem  Worte  minacetf  nicht  v.u  den  vorhergehenden.  Freta,  das  in 
dienern  Zusammenhange,  absolut  gefragt,  nicht  nacbgewieaeo  werden 
kann,  ist  augenscheioUch  aus  der  an  die  falsche  Steile  gesetzleo  Er- 
kllnieg  de«  SebellMtee  eelatMdeo. 

Des  Sebfolb  iiD«erer  Anzeige  ntfge  eiee  kume  Bemerkung  UMee 
über  eine  stelle  der  Schollen,  die  xu  einem  vielleicht  nicht  ^nnr,  be- 
i;rfioderen  i^chiiir»  geführt  bat.  C.  I  2^,  1  haben  alle  alten  Handscbrifleo 
de«  Horatiiia:  l'itnt  hinnuleo  me  iimitu,  Chloe,  &)q  lasen  auch  Acfon 
Forphyrfon,  wie  Ut  M  flaBdMb#lliee  dtfrielbea  iMbi  mtf  MM  ih^ 
klMigee  «leetHch  daHbve»  Ücre«^«:  ^Seedin  est:  CMo«  »•  imi  el. 
tatqne — .  Ordo  est:  Chloe  vitat  me— PorpbyrionV:  „Seimu«  est: 
Cbloe  me  viint  Hir}ire  timct.'^  Ritter  beruft  sich  auf  Diomedes,  der 
vitai  hüben  soll.  Aber  daselbst  hat  Keil  (pg.  .522,  21)  nach  seinen 
naodaebrHIee  au«  dem  9.  Jahrhundert,  di'e  auf  eine  gemeinsame  Quelle 
mam  An  8.  Mrbimtferi  «iniefclgebeev  ei>er  fieebriebe»:  Bae  «MIge 
aKe  Zeegoi«  fSr  vitat  wArde  der  CummeOfteter  Cniquianus  «ein,  des- 
sen Bemerkungen  lauten:  „o  Chine,  vita«  me  ete  ritris  fu:;}»  '*  Aber 
nach  unseren  obfpen  Auseinaiiderser/ungert  verdient  derselbe  keinen 
Glauben,  /.urnal  tüm  bei  Kabrlclus  in  den  Text  des  HeTatlu«  uod  da« 
LemMT  4er  Stibelieii  (jedeeb  afeb»  W  deren  ■rklBriin^e«)  «ttflgeaeie- 
men  ist  Sabr  ▼erattodtg  lit  die  Bemerkung  dea  Torrentias,  deaaea 
Commentar  überhaupt  jran/  mit  Unrecht  fn  Verj;eÄ«enheif  gekommen 
zu  fleio  .scheint:  ,,Libri  roeliores  primum  buius  Oriae  versiim  «ic  ncri- 
bunt:  Vitat  hinvfeo  me  »imilit  Chloe,  Idque  oiiror  nun  observAAse 
Laaibfmim ,  praeaeillni  enai  et  vaterea  toterpr^tea  «le  f egerfat.  9yU 
Mbae  ratle  amratfonem  Induxlt,  ut  Htm»  «criberetur.^*   Herr  Aiiuthaf 

^npt:  ,,Frp:o  Don  primo,  nerf  nonn  (^cmitm  versii  Chloen  altoqnffDr.** 
Er  scheint  damit  ein  äbnlichea  VerhSItnis  aoKunehmen,  nls  C  IV  6,  in 
welcher  Ode  8(r.  I — 7  Apollo  io  der  «weiten  Person  angeredet,  Str. 
B— ir  la  der  drtttebr  Pctkoo  geoadot  wTi^.  SoOte  matt  etwa  auck 
alMV  GedkiBt,  wie  jeaea,  daa  ßSehder  Iv  awel  Odtee  ai^rlagt  bat^ 
Kertbeflen  wollen?  Herr  Hanthal  ist  nicht  der  Meinung,  denn  er  ffthrl 
also  fort:  „Quodsl  rttat  glossam  ex  Acr  et  Porphr.  in  eodiec«  Hora- 
tli  transjEfressam  aentias,  hoc  ante  iihroruni  ilioriim  aeiHteni  factum 
eaae  putaodum  tibi  erlt.'*  Dies  erinnert  uns  an  eine  Notiz,  die  wir 
IrgeBdWo  geiaaen,  wdaacb  Herr  Üanlbal  bebaoptet,  die  fitebollba  dea 
Berattoa  stammten  au«  fiteren  Quellen,  als  «elb«l  iSip  iltesten  Read- 
.fchriften  der  Gedichte.  Sollte  diese  Ansicht  auf  der  eben  he^proche- 
nen  unci  älmlichen  {Stellen  beruhen,  so  erlauben  wir  uns  erni[;ea  Be- 
denken dagegen  ku  ftufsern.  UnKfihllg  oft  findet  sich,  dafs  den  Scho- 
ÜMfea  fbMerHafle,  fatcrpnliene  TexlcT  torgelegen ,  s.  Bf.  C.  I  Ba^,  19 
OBd  aoaet;  nicht  wenige  Stellen  gibt  e«,  wo  die  besten  Randschrlf- 
IM  dbr  0edleble  daa  RfebOge  bletea,  wibread  die  atcen  BilMinr  daW 
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Fehferhafle  erkUreo.  Ao  unserer  Stelle  ist  nicht  einmal  mit  voller 
^iclif  i  tieit  aiisir.nmacheDf  ob  der  Dichter  rilas  oder  ritat  i:eftcbriebei>. 
W  euu  derein»l  liie  Texte  der  lateinischen  Grammatiker  iu  djplomftli*cb 
beglaubleter  Geitall  volltiiodig  vorliegen  werden»  wird  eick  fiber  die 
Gescbichte  dee  Textee  und  der  8cholien  beeeer  Hod  Mverliaaiger  ar- 
tbeileu  laMsen. 

Wir  nehmen  Abschied  von  dem  Kik  Iu  ,  diis  uns  lieb  und  werfh 
geworden,  und  wünscheo  dem  verehrten  Herrn  Herausgeber  nebeo  cü* 
siiger  ICraft  und  Aoediuer  sur  Beendigung  eeieer  verlMUiReoen  ediwie- 
rigea  Arlieiteo  euch  die  woblverdleete  AuerkeBoang  und  BraiiiUc^Bg. 
Dea  ifreundeo  der  lateinischen  Liiteratur  aber  eei  das  ^^tndiUBi  dee 
gaoB  naeoibebrlicbeo  Werkee  driogeod  ao'e  Hers  gelegt. 

Min.  W.  Hireekfalder. 


HL 

« 

Latemisch-Deulsches  und  DeaUeh*Lateiaisches  Handwörterbuch 
■von  Dr*  Karl  Ernst  Georges.  Lateiniscb-Deatscber  Thdl. 
Zwölfte  oder  der  neuen  Bearbeitung  Itlnfte,  dem  beutigen 
Standponkte  der  Lalnniscben  Sprach  Wissenschaft  geoiSra  um- 
gestaltete Auflage.  Erster  Band.  A— I.  VllI  u.  2268  Spalten 
( 1 1 34  Seiten).  Zweiter  Band.  K-Z.  2134  Sp.  (1067  S.| 
Deutsch  -  Laloinischcr  Theil.  Kilfle  oder  der  neuen  Bearbei- 
tung fünfte,  dem  lientiiren  Slandpunkte  der  Lateinischen  Sti- 
listik genläf^>  nnigestnluie  Ausgabe.  Krstcr  Band.  A — I.  VlU 
11.  2074  Sp.  (1037  S.)  Zweiter  Band.  K~Z.  Sp. 
(1053  S.)  Leipzig  18(il.   Hahn'sche  V  crlags-Buchhaudtoag. 

Unter  den  Handvvdrtcrbucheru  der  lateioiscben  fi^prache  erft-eut  sjch 
dae  vorliegeode  eelt  eloer  laagea  Heike  von  Jakrea  eiaee  wokike» 
grfiadetea  Rafee  ved  einer  immer  weiteren  Verbreitiieg.  Obwoki  im 

Verlaufe  der  let/.ten  7.ehn  Jahre  verschiedene  neue  lateinisch-deutliche 
und  deutsch -lafeinische  \V/5rlerbiicher  erschienen  sind,  unter  denen 
namentlich  dasjfui^e,  wt-h  lies  von  lugerslfv  hrarbeitcl  ist,  tbeilt  we- 
gen seine«  wohlfeilen  Preisea,  theils  we^eu  seiner  im  Allgemeioeo 
aweekmibigea  Biariebtuog  ia  deo  Scbuien  vieilkek  Eingang  geAndea 
katy  Ao  hat  doch  die.se  gesteigerte  Concurren%  ao  7.u  «agen  dem  fer» 
nerpn  Gebrauch  de.s  Geor^f^'Nclicu  nandwdrlerbnchs,  \vit5  es  scheint, 
nur  in  geringem  Grade  Kiuira;:  <:''t!ian,  was  schon  ans  dem  LUnstande 
■icb  ergiebig  dafs  nach  Verlaiii  von  »echs  Jahren  wiederum  eine  neue 
Auflage  deaselbeo  erachieneo  iaf.  Pur  den  flei&igen  und  sorgaamen 
Heraaegeber  lei  die  grAfeere  TbjUigkeit^  weJcbe  mif  dem  Felde  der 
LexilfOgrapkie  elck  geaei^r  hat,  ein  neuer  Spora  geweeea»  eiok  die 
VcrvoIIkommnMn«f:  selnf's  Wrrkfs  mit  hVifor  angelegen  «ein  v.u  fassen 
und  dasselbe  »jscini  r  nrsfimmuti;; ,  ^in  llandhiirl»  sein,  welche.« 
Dicht  biofs  allen  G^mnasiaiclaflaeu  hei  Lectiire  und  ^ttiiuiiuugen  Hatb 
«ad'Brilfi  biete,  ^^oodero  auck  für  Uaivereltilt  uad  Beralblekea  aaa> 
«alaka,  iauaar  aikar  an  Ittbrao'*  (p.  V).  Weaa  der  Hr«  aaraaag.  die 
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tftaadpiiDkte  der  lateinischen  Sprachwlaaeoschafl  und  SlllieiUi  genift 

tl  mgcstf  a  r f  r>f  r  fir/rirhnef,  so  ist  dlf«f»  R*»/*^frfiininß:  in  50  f^rn  nicht 
vfilH^  y.iKrellend,  ;iN  die  iirwprunieliche  Aiila^iü  desMtlheu  im  \Vü«cüt- 
liclien  keine  eij^etiiliche  Utnj^estiiliUDg  erfuhreo  bat.  NaiueolJich  ist 
die  ABordaaog  dea  firioffea,  die  Klathelliiag  der  Artikel  aach  deo  ver«* 
aekledeaea  Bedenloageo  der  Wtfrler,  weaa  auch  eJaxelae  Artikel  vdUif 
umgearbeitet  siod,  bei  der  Mefir/ahl  dr^rselhen  nicfir  orhebilob  Kefia- 
dert.  Alirh  war  '/ii  f^fruT  vfilllm-n  rrnjrr"*jttl(iint;  des  Wprk»"*  um  1*0 
weniger  Anlnfs,  weil  die  Anlage  de*<seihen  wirh  int  Ganzen  brnrHs  uls 
KwecIimärMig  bewülirc  hatte.  Hennocti  Abtr  lindeu  Mich  im  biin/.eioen 
▼tele  erbekllebe  aSuaitKe  nad  Verbeaaertingen,  so  dalb  blareleheadar 
Aalafs  vorbaadea  ko  aeia  acbefai,  dieaelbea  etwaa  elageheader  nad 
Aiidfilhrncher  tu  besprechen  und  dabei  zugleich  y.tr  erörtern ,  ob  das 
\Vf»rJ{  in  «einer  jefzigen  GestnK  in  Hinsicht  auf  Voilst-ändigkcit  des 
Inhalts  lind  auf  Genauigkeit  und  Riehl igkeil  der  Anjs^abeo  den  Aof(»r> 
derungen  vOllig  entspricht,  welche  an  ein  Handwdrierbiich|  das  nicht 
alleiB  nir  flcbfiler  nad  Sitidireade,  aeadera  auch  Hür  Gelehrte  von 
Fach  ausreiebaade  Hilf»  bieten  aell  <p.  Vit)»  mit  Recht  gesCellt  wer- 
den kAonen. 

I,  Was  die  laleiniscJi -dentsrhe  Ahtlieiliing  des  Werkes  ht  frilfl, 
so  ergiebt  sich  die  bedeutende  Verinehrutig  derselben  schon  au.s  dem 
grMberea  Sniberea  Umfange,  indem  die  aeiie  Aallage  162  aweispal- 
tige  Seiten  mehr  eatbfilt  ala  die  ftrtlbere.  Diese  co  bedeutende  Br» 

weiternng  Ist  ziinfichst  dadurch  veraalalüit,  dafs  der  Hr.  Heraiisg.  eine 
§arot»e  Anxnhl  von  Artikeln  neu  aufgenommen  hat,  nnd  '/war  1)  ,,W/)r- 
ler,  welche  schon  in  älteren  jy^rolVieren  WorKrhiicliern  stehen,  aber 
in  den  frübereu  Auflagen  iibergaogcu  waren  j  i)  Wörter,  welche  als 
nene  nad  beasere  Lesarten  In  den  neuesten  Ausgaben  der  latelalecbett 
Schrifttleller  geleaen  werden;  3)  Wdrteri  welche  der  Rr.  Heranag. 
hei  der  rectfirc  der  lateinischen  Grammatiker,  nnmeuilich  der  neu 
entdeckten,  gesammelt  und,  da  sie  selh«5t  in  den  grnfsen  Thesau- 
ren fehlen,  uachgelragen  hat**  (p.  V),  Su  sind  /.  B.  in  der  ersten 
üftlfte  des  Buchstabens  /  neu  aufgenommen  die  Worter:  iatromea  Orell. 
laaeript.  4232,  iatrotoph'tu»  FüIk.  Mjtb.  3,  7,  lo^iVaas  Jui.  Val.  Rer. 
«aal.  AI.  M.  3,  21  •  d  Piu  rm.,  igninvt  Apul.  Met.  7,  20  ed.  Ilildebr. 
7.W.,  Ihrc^annia  Liv.  fr.  Uhr.  ,  Uiacun  (/um  Üarnr/.wang  gehörig) 
('ael.  Aur.  Acut.,  illatnailatiis  Viilg.  2.  Marhal).  ."»,  Itl,  illigamenlum 
^alv.  gub.  dei  7.  p.  2bl  ed.  Mittershausen,  ilUmitatut  Auel,  it in.  Alex. 
M.  20  (50)|  iUntuSüMCQ  Froato  ep.  ad  Anton.  1}  5  p.  155  ed.  Rom.>  Im 
Oanaen  hia  imiuveneteo  68  W Arter,  welche  der  Hr.  Rerausg.  p.  VI 
seihst  aogleht.  Zwei  nnter  denselben  führt  deraeihe  mit  Unrecht  als 
nm  Tififireiiontmen  an,  nfnfiüfli  ttjnis^rnfT  find  inmmjirehcnsiht'ftn .  wel- 
che ht  id«'  «ich  "fhnii  in  d»  i  liuJiere»  Auj*gal»e  finden,  und  /war  igtti' 
geim  mit  dem  richtigen  Crtai  Uv.  Met.  4,  12,  u<ihreud  die  neue  Aua- 
IKabe  I,  12  angiebt.  Statt  des  Adjectlva  incomprehennbili»^  daa  mehr- 
fach vorkommt,  wAre  da«  Adverblnm  iucompreheinibititfr  R lerne.  Bp. 
87  /.u  nennen  gewesen.  Als  neu  aufgenommen  aua  den  Grammatikern 
fffhrf  der  Ifr  lleraiisir  unicr  /  nn:  iambrlrmi»  Plotliis  p  '1V>{\1  IV,  iwi- 
mobiiiter  l^onipej.  grumm.  comment.  art.  Üonat  16  p.  IUI*  cmI.  i<inde- 
raann,  impentio  Pompej.  gr.  etc.,  improle»  \lur.  Viclorln.  p.  2465  P., 
mfünaiivut  Prise,  p.  1062  P.,  inctttalitut  Diom.  p.  296  P  ,  ingemmtica 
IsId.  16,  II,  7,  intrnnsitiviiM  Prise,  p  1131  P  Mehrere  der  hier  auf-' 
geführten  Wörfrr  finden  «irh  in  «iroOeren  Wr>rlerhüchern ,  r.  B.  in 
dem,  welches  unter  den  Auspicien  v<m  Kloi/,  heraiiMi^caehPu  ist,  nicht, 
wie  ignUant^  igninuif  iiergaoniaj  iUimitatu»^  immadtdu»  Avieo.  proga. 
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84.  imptrabüiUT  CalQ  h.  PjbarU.  U  «4*  KeiJi  imprMtwuiUmiM* 

Marl.  Cap.  2,  9.  99,  memmaiiQ  Aug.  C.  D.  10, 29  9Ce.|  pti£g€Um$  (U»- 
verdaulichkeit)  8choI.  Jiiv.  4,  67,  inexpen  Avien.  deacr.  orb.  920.  WJa 

itj  dem  Hiichstahen  /,  srr  sind  mich  in  den  übrigen  xahlreiche  W^^rCer 
neu  aiifgenoinnicn,  /..  H  io  dem  Biichatabeu  M,  wcicheu  Hef.  voll«tio- 
dig  mit  der  frübercu  Aiisgal}«  vergiiclieo  liai,  uuter  mo  die  Wörter 
modernui  Catsiodor.  Vnr.  4,  51,  moifnd0  Ponpej.  Qnmm.  el^  «lefo- 
ekmü  Caecfl.  com.  138,  moiouopifnkieho9  Uioni.  p.  478  P.»  mommümmm 
Md.  16,  25,  4,  momdriut  Öramm.  Vatic.  de  ooni.  68  ia  Auel.  das«.  V.  & 
|l.  840  ed«  Mnf,  rnortomnchfia  Ca9«fod.  hist.  ecci  l,  9,  monometer  Prisc. 
p.  1320  P.,  monoichemalistu*  FJot  p  '2635  P.,  monotchetnui  ^edul.  bei 
Adellu  de  re  eramiii.  In  Auct.  c\ms.  Vui.  ä  p.  529  ed.  3|ai,  ir9II<^m 
Bdicr.  Dioel.  9  no.  13  a.  lO,  mon$irünlm9  Aug.  C.  D.  7,  26,  »■•hIm»- 
cului  Charis.  p.  128  P«,  MMUntetir«  Gromal.  vet.  p.  331,  20»  mmIM- 
/(/fr/t  Poinpej.  Gramm,  etc.  p.  106  Lindem.,  monticulim  ibid.,  montigena 
Anthol.  lat.  I,  53,  I,  motiumentalit  Gromat.  vet.  p.  306, 'itj  etc.,  mar- 
tficus  Adj.  Hygin.  Fab.  273  k\v.  Uebertmiipt  sind  iioler  M  85  Wärter 
neu  aufgeDoiitmen,  vou  denen  in  dem  WSrterbucb  von  Klots  ofcbt 
weoige  fshleo,  s.  B.  aiaeci«»  mamtvliif,  maiiM,  Afarltafttii«»  Marl«- 
Am,  mehtrit,  memoraHmf  Menelaig  (Setonii),  MeMr  =  meater,  pilÜf- 
rr/jr,  viilipeda,  mtmtatio^  tifolochina,  monsfrnsifaiy  inontauiculuiy  monfi- 
ceUulugf  muh-,  mtdrnlnry  murobrechariut ,  muticor.  Andreraeifa  aber 
fehlen  auch  in  der  neuen  Ausgabe  des  vorliegenden  Lexibooa  oodi 
miiDCbe  Wörter,  n  elclie  bei  Kloto  Aufliabme  gefiindea  ii«l»eB,  ao  «itar 
M  voB  Uli  ~  »|f  35  Wdrler,  ioabeaoodere  UDter  me:  moiieUm» 
Bant.,  monarckm  PoefB  ap.  Mar*  VIct«,  moHätUnolum  Not.  Tir.,  aia- 
naule»  Not  Tir.,  monemeron  Mnrc.  Emp  ,  monnula  iMurat.  inscr.,  mon^ 
genet  Terf  ndv  Vnlent.,  monstrnlirtis  UoeMi.  Htialvl.  post.,  mon§trtger 
Saiviau.  j^uh.  dei,  munttrivoruM  Cuiimiudiuu.,  munlctan  Gruter.  iascripU, 
aioetafer  Sehol,  ad  CIc.  Mil.  Aocb  ia  dea  dbrigep  fiBcbelaliea  ▼erallbt 
ttaa  aocb  cla  uad  daa  aadere  Wort,  das  hei  KlQta  abenfalts  fehlt, 
B.  B.  aucupator  Oros.  5,  4,  carptscuhis  Vopisc.  Aurel.  30,  dcfamn 
Apul.  mct.  9,  17,  eiulabtUs  Apnl.  mrf  4,  3,  eupatrin  (ft/pntria  öilche- 
ler)  Peirun.  37.  Oeherbaupt  tüfst  sich  ein  ganx  heitirnintes  l^riocip, 
oacb  welcbem  der  Hr.  Herausg.  den  Wörtern  aua  den  Grammatikera 
iiad  aaderea  BcbrirtatellerB  der  apäierea  Zeil  die  Anfaabaia  aitwedcr 
gewftbrt  oder  versagt  nicht  recht  erkennen.  Kin  Verzeicbaifii  der 
Allloren  innl  Scfiriffen,  welrfir»  In  dem  Wörterbuche  citirt  sind,  ist 
der  neuen  Auagabe  nichr  beigegeben,  was  Ref.  um  su  mehr  für  einen 
Mangel  hält|  weil  manche  Citate,  namentlich  diejenigen,  welche  sich 
iiif  die  Graaimatiker  «ad  deren  8cbr]flaB  beaiobea,  Ar  aleht  wenige 
VOB  deaoB,  vrelche  dM  WOrterbnch  beaiiiaaa,  aa  uad  für  aicb  atokl 
rechi  veratBadUdi  aefn  werden. 

Dafs  nun  die  neue  AuflaKO  des  Wörlerbnch«»,  wie  Rpf  im  Vorher- 
gehenden gezeigt  hat,  durch  Aufnahme  einer  oicht  geritigeii  An?.uhi 
von  W Ol  lern  vervollslündigt  ist,  mufs  man  allerdings  aln  eine  Ver- 
besiomag  dea  Werkea  aaerkeaneB.  Die  MekrxabI  der  aeo  aiifc«BOBH 
noBOB  WOrter  aber  ist  für  viele  von  denen,  welche  das  |«axlkoa  g»» 
hrniichpn,  nur  ein  todter  8chaiz,  den  sie  seifen  /u  berubren  und  za 
heben  Anlaff)  haben;  für  die  vSchüler  namentlich  wäre  e8,  da  j»  das 
W(frterhuch  auch  den  Zweck  hat,  zugleich  aln  Reallexik<»a  %u  die- 
nen, jedenfalls  erspriefslicher  gewesen,  wenn  der  H.  H.  noch  melir, 
als  geschabea  lal,  daranf  bedacht  geweoea  wiro,  daa  Vormelcbalft  d«r 
KIscBBaDen,  welche  dem  WOrlerbncbe  eingereiht  alad,  «ad  dia  sa 

den«clhcn  ^^eliori^en  Notizen  tu  vervollständigen. 

Uaia  maocbc  niader  wlcbüge  Maatea  über^ao^eo  aind,  wie  a«  B* 
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Mfiit,  statt  Liv.  38,  26,  4,  wird  oidii  leicht  Jenaodem  alc  eto  be- 
sonderer Maogel  erscheinen;  wlehHtier  schon  ist  die  Au»Jn!^''»nn:  der 
Moptiani  oder  Mopttt,  weil  «icli  aus  Liv.  I,  1,  2  nicht  ohne  Wel- 
it>reH  ergiebt,  dnfa  dauiil  die  Anhineer  des  Mopsus  gemeiot  siod,  so 
wte  die  l)el»ergehiiDg  dM  Adj.  Art^ilius  (rus  Argito»),  wetebea  Mick 
bei  Rlota  fehlt,  well  die  Erklflruni?  dieses  Wortes  kuir  VmlloAlllb 
der  >!pIIc  Mrp  Paus  1,  I  Interim  Ars^iHu»  quidam  adute$ctntului  «fr« 
jedenfalls  erforderlich  ist.  Während  Nom.  propr.  %vif  Datit,  Vercinge- 
torix  Aiifnahnie  gefunden  haben,  vermirst  mau  du^^^en  Namen  wie 
Dalamet,  BfaräoniuM,  PharnabazuSt  Tinaphernetf  AmbioriÄ,  Damno- 
rix,  Iniwhwmnu,  Org^vH*^  BtfHwmMnt^  B/rpema  (Perptnna),  Pom- 
fMl«,  Sieciutt  Siciniui  elc.  tleberdlefs  fehlen  viele  Nameo  von  FIfls» 
»en,  SfSdten  ttnd  V/5Ikrrn,  r  n  Calor,  DubtBt  Ehver,  Muiuchn,  Henut 
{HhentiH.  aiunin  liononirfmn) ,  Si/rrn ,  Tiiritt;  Decelia ,  Durocortortim, 
Khoracum^  Kcetroy  tßraiianupuim,  Herdonea,  Koviodunumj  Sociomagui, 
C^MArrtfs,  P^miwemj^Mm,  l'ellene  (/WlMnent),  Pellenemis,  Ruipina, 
Suiktil}  Albki,  jtuiei,  Brmm»99ii;  Brmtuwwkm^  CoM  (CWIrfM)»  Cmk- 
druiit  Curioioiiiaef  Harvdeif  Sontiatet,  Veromandui  etc  Efnr.elBe  Ol- 
rioklige  Angaben  der  frfiheren  A)i«(^'?)hp.  welche  sich  auf  Eigennamen 
beziehen,  sind  aitrh  in  die  neue  Ausgabe  übergegangen,  v,.  B.  Ma- 
tiico  Caes.  b.  G.  7,  90  Htadt  der  Ubier  st.  der  Hiduer;  Merula 
(Ii.  GeiMllns),  ß0mMm  Ümlh,  Im  J.  MI  (193)  an  Stelle  ClflDa'n  sitiii 
CkNMil  erwikit  et.  60?  (87).  Ble  Drackfehler  ist  woki  u.  Cineiu* 
natttn,  was  als  Nora.  pr.  neu  aufgenommen  ist,  L.  Quinfut  sf.  Quin- 
tiui  (Quinctiuä).  ^  Ii,  Ifino»  II  heifst  e«  wie  in  der  früheren  Aus- 
gabe: Sohn  des  Lyncastes.  Nach  Diodor  4,  60  war  derselbe  ein 
8ekB  deaL^castus.  Mifto^  di  —  Avxaaxov  iyivrfitKVj  oq  ....  iyi^- 

Wie  der  H.  H.  eine  grofse  Ao«akl  Tee  Wörtern  flau  aiirgenott* 

inen  hnf,  so  hat  er  nndrerseif s  piner  Reilie  von  ArtikeTn,  wrirhr*  die 
neueste  Texteskrilik  :ils  e-msrhlrdon  unrichtig  verworfen  bat,  itie  Auf« 
Babme  versagt^*.  Von  solchen  Anil<elo  giebt  der  H.  H.  selhüi  unter 
den  VnckalabeD  I  48  an,  «•  B.  impmh€$cfn$  (Plie.  73,  7,  64,  jetat 
•aeh  8illig  IntttaMwcnt);  intn^rrmbiiii^r  LW.  41,  18  (t«fvr  omae 
wmmMrabiliter  abMttmtum,  wofOr  Welfsenboro  liest  inenarrabili  tabe 
abntmtum);  intfrturhnfio  Lfv  S.*?,  8,  7  (jet/f  prrfurhntin)'  jUre- 
juro  Ifiv.  41,  15  pratlore»  amho  in  fadem  verba  iureiurat  uiiI  (Wcl- 
fsenborn  blofs  iuraruni).  Die  Mehrzahl  dieser  Artikel  hatte  auch  schon 
ia  der  fMkerea  Antgabe  kelae  Anfbakaif  leeftiadea,  a.  8.  inarefa' 
etitt,  iaAoaortf,  inhinnio^  in^dorör,  inopinote  etc.,  uHiirend 
ale  fhst  sammdich  bei  Klof  /  (Hn.)  ohne  weiteres  fledenken  •Awfiieinhri 
sind,  T  B  inopinate  noch  mit  dem  Cital  Liv.  31,  Ii),  ohwobl 
schon  in  alteren  Ausgaben  des  Livlus,  sr..  H.  bei  Draiteoborch,  dafßr 
inopinatum  {ne  inopinatum  acdderet)  gelesea  wird.  Mll  Uofeckt 
neaat  der  H.  H.  aiiok  impugnätio  ale  alckl  aofjKeaoaiBieay  da  dieeee 
Werl  towohl  in  der  fruhn«  n  nTs  in  der  nerifu  Aoegabe  eich  ßndcl 
mit  dem  €iint  Ctc  Ati.  4,  5,  3  fpur  domnm  P  Sufhe  pro  rattrii  »ihi 
ad  eam  impu  s^nnt  iomm  nimp»erat.  Wie  in  dem  Buchstaben  /,  so 
sind  auch  in  den  iibrigen  manche  Anike!  beseitigt,  v.,  B.  unter  M 
Mätk^erinm  Plaut.  Und.  3,  2,  9,  u-o  jetsc  aiecAtferti  sl.  weeAee- 
riü  «fiesen  wird;  mantitcinor  Plaut.  Capf.  4,  2,  116  (jet'/t  manti- 
einor);  militariui  Plaut.  Ps.  4,  4,  II,  jetrt  nach  Hitschl  und  Flerkei- 
•en  gradibut  militaribun  st.  militariii;  monoirophttx  I'Iaitf  st\ch. 
5,  4,  7,  jetzt  yiioiinfropuK.  Pas  Verbwm  pf ritateere  ist  zwar  noch 
im  WOrtcibucli  aufgefiibrf,  jedoch  findet  sieb  unter  den  BerfcbÜglio- 
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Ken  ain  Ende  des  Werkei^  die  BemerkiiD^,  dal»  dasselhe.  wie  Kir^rb! 
im  Rhein  Museum  uncliweist,  l'al«riiß  Lesart  fvei  lur  jiecus  pasctre. 
Uer  Artikel  mantiumy  eiü  OrHk«;!,  Fljn.  ä,  29»  31  «d.  biUiK  i^^tt  wie 
ea  Mlieliiry  wir  Verseheo  «iisgelsMeo,  d«  niiier  mmnuium  mmäxmk- 
lltk  «uf  deDseibeii  verwiese«  wird. 

Eine  Anxalil  Wörter,  wcirlio  aiifsrnommen  «ind,  hrtf  Her  \\    \\.  we- 
oi^^steos  dieHem  oder  jenem  ^cilrif(«(eller  abgebpruclicii  und  daiitr  inan- 
chc  Cilate  der  fn'ilieren  Ausgabe  iila  falvcbe  l^esarteu  beseitii^t. 
üiliri  er  eell»tt  m;  aholitio  Biclil  liel  FlMrtie  (4,  7,  1&  Jalm  nad  Rate 
mmoiitio)',  impotitio  nieiil  bei  Plio.  <27,  13»  116  jelM  etfMca  »• 
positione);  invertio  da»  Anfahreo  Oifl  Worfeo  oielrt  bei  Cic.  (d* 
Inv.  2,  54,  161  jclÄl  innocent  is  Kftvjser);  in  quitt  udo  oifht  bei  5*«il 
(Heo.  2,  8,  I  Tarnen  inquittuäiuein  fffb-i^cre  jel/.t  Tanten^  iiiyuity  rßu 
gtre)i  incumprcntuM  uicbt  bei  Cic.  ^Ac.  Pr.  2,  2^.  95  exir.  jcf;a  m*« 
tümprtktmaßf  wa»  eelioii  io  der  frftliereB  Au»g9be  d«e  WA rtartacfei 
tomefki  iaty.    Inttremptio  bat  in  der  ÜrAiMreB  Auegaiw  mir  dü 
Citat  Pore.  \,niTn  Deel  io  Cat.  10;  io  der  oeueo  Au8|(:abe  ini  biozB* 
geffigt:  Cfr   de  Imp  ('n.  Pitinp.  11,30  steht  intemrrio,  wabrscheic- 
lich  mit  Bezug  auf  Krcuud  und  Hlot«  (Ho.),  wa  das  Citat  au4s  Cicer» 
für  interemptio  ohoc  weitere  Bemerkuug  sich  findet.  Irrtbömlieb 
sagt  der  H.  n.  p.  VI  Aem.:  imimnmbiÜM  nlclit  bei  Cleero«  dm  des 
Wort»  wie  das  Wörterbuch  selbst  aoeiebt,  snwolkl  in  Veri»lBdii»c 
morbus  Cic.  (Tusc.  5,  1,3)  im  ei^enf  liehen  Sintif^  f^ich  findet,  jHs  aoch 
Übertr   in  Verbiodiiog  mit  contumeliae ,   k*t/.(»*re  iStelle  iedor!i  uicht 
8est.  44,  wie  bei  Klotx  (Hu.)  citirt  ist,  sondern  Cic.  Ur.  iü,  cüa- 
bii  im99nmhÜ9$  eontumeluu,   Ktooso  widerlei^t  der  H.  H.  in  Wdkt»- 
bueli«  selbst  aeioe  Aognbe  intepuiiu$  nicht  bei  Cioero  4«reb  das 
Oilat  iiisepuUi  acervi  civtum  Cic.  (Cat.  IV,  II)    Unier  inexptditut 
belf^f  r«:  bei  l.iv   21,  I(>,  3  ist  inexpediftor  fals<!»o  Lp«inri 
impeditior;  iudelH  wenn  auch  Madvi«;  iinpedittor  Jie>f  ,   ."o  ii.<f  ti 
doch  Weif«enborD  «owolil  als  Herl  %  inejtptdil  iur ,  waa  iu  laAi  aücfi 
naadacbriflen  atebl«  fm  Texte  behalten.    U.  magm  bai  dia  fräbcrs 
Ausgabe  noeh  das  Ciiat  Ovid.,  ebenMo  Klot7i(lln.),  wo  jedoch  uancb« 
tig  ciürr  \\'\Tt\  Met.  II,  195  si.  7,  195;  jetzt  ist  dieses  Citat  beaciitgi« 
weil  io  den  neueren  An^ijaben  steht  cantu»  ortexrjnp  ma i^orum  uod 
V.  196  quaeque  magos  mutrui».    U.  mediasi inu s  üudet  eich  io  der 
fHiberea  Ausgabe  das  Citat  Cicero,  ebenso  bei  Klota.  (Ho.),  jedocb 
atebt  jetai  an  dieser  Stelle  Cat.  2, 3  niclit  meiir  §x  msficfs  m^äimtii- 
niif  €X  decoctoribut ,  sondern  ex  ruttttrit  äecoctoribtt i.    i).  mot$ 
ist  das  frühere  Citat  Ov  (vieR  II,  (>7l),       auch  bei  Khn/,  (L  )  sirh  fio- 
def,  beseitigt,  weil  ati  ^icr  hctreUeiifleu  Melle  nicli(  ttir'u  m  Uxr-ti  w  ird; 
ingemii  Aicyone  lacrimam  motatque  iacertus,  sunücru  iacrimai 
MoosI  a#9tfe  /actrfof.  V.  peraevittt  A.  eig.  %var  fk-Ober  oitirt,  wie 
bat  KloC«  (Ro.)  Mart.  3,  24,  S,  jeint  ist  mit  RAcitsicht  aNf  dio  Leaait 
et  acuta  faire  diese  Rubrik  A.  wesiselasseo.   U.  mutuor  heiftt  es  Is 
der  frühereü  Ausgabe  „ref^em  a  finitimit  Justin.**,  dafür  giebt  die  neue 
Ausgabe  je(7.e  das  richtige  Citat  Vsl.  .^ax.  .i,  4,  2,  wo  e<<  heifst:  fptod 
rtgtai  a  finitimit  mutuata  esset ^  uicltt,  wie  tiei  l^'reuud  uod  Kiou 
(Ha.)  filaeblieii  citirt  wird:  gvetf  r»^s»i  e  finiiimü  8i«#aass«t* 

Wfthreod  der  H.  H.,  wie  im  Verliergehendeo  durcb  einige  Beia^ele 
ger<eigt  i.st,  mit  Ben'icksiclif iirun«:  der  F.r;L;«l)ni.«sc  der  neuesten  Text- 
kritik eine  An-zaTtl  C\tnte  der  Irulieren  Ausgriho  h*»«!eiiigl  hat,  so  hat 
er  wiederum  „viele  Würter,  welche  Korcellini  und  audere  Lexikogra- 
phen nur  mit  der  AuctorlUtt  spftterer  Schriftsteller  belegen,  aus  f ru- 
beren Sebriltatollern,  viele,  walobe  (awdbnilob  nln  sixcil  Uyöfttva  auf- 
fafabtt  werdofly  nna  mebroren  Sobriftalallero  naolvnwieaen'^  p,  VI. 


Digitized  by  Google 


ItotanUelb  Ina  er  vi«]««  Atcik«!«,  w«  to  4ar  llriter««  AiMgafe«  «nr 

die  Namen  der  Schriftsteller  ooKefiibrt  werden,  geoMi«  ubiI  ««lUtSn- 
rtl^e  Citaie  hei;;;;efugf.  Hflnfi«;  finrlei»  sicli  niicli  V<»r\vel«nnjjen  atif  die 
iieuesleD  und  oainliaficfileo  Ausgaben»  so  wie  auf  die  Conimeuiare  der 
badeuieodsieo  Herausgeber  iiod  Kritiker.  &io  %.  B.  Iiicfa  es  iinier  por- 
IsuHctfl«  Uithw  oiir  PI.  iiad  ICt,  jelstl  p.  vetiü  infietae  PI.  28,  7, 
<33),  88:  Marfic«  a«</ii/»i  amptUuntarum,  Ulp.  Uift.  39,  2,  15.  §.  13: 
modirn  p.  domui,  IJIp.  iUti  ')9.  H),  pr  :  tertta  j>  frrf-inf  jmrfin,  Jnl. 
ep.  ii(j¥.  c.  36  §.  144:  hittünae  Siieioiiii  ruinpefenüeK  purf  1 1/ iwitlas  dectT' 
piimuM,  Oro«.  (>,  7.  ü.  metochor u »  wui'  initter  nur  nia  kielv^  Midon. 
Kp.  I,  2  «Str.  «og«IQbr^  jeisi  Um  lilaiiO|Eeli«BiDi«B  8cb«l.  Juv.  II,  172, 
so  wie  di«  ib«rinige«e  Bedeutung  der  Vovhlatscher,  Glt^ueur  PI.  Ep. 
*i,  14,  6;  Hilter  mitrafus  ataod  früher  nur  eiu  Cifaf  «iis  Plin  6,  24 
(32),  l&lf  jelsKt  siod  ihk  h  drei  volJuläodi^e  Ciiate  aus  Prup.  SSolin.  und 
SiiidoD.  hioauftelögt.  lu  atmiicher  Weise  sind  die  Belege  vervollsiao- 
dlgi  «.  B.  nater  maflatio,  mattÜMo,  w^timthMtiM^  nvnAifto,  munieip^ 
im»f  mncoMUB,  muUinummuUj  mmllitonut^  wnmiMiOf  fern«r  bei  jMeta«» 
emiu»,  phlehulomia ,  phlehotomu^  phlebolomUMy  portuentiity  potitor  etc. 

Durcii  solche  genauere  und  vollsiäD«li<r^M o  An!;ahß  der  Helene  und 
Auloriiiten  hai  die  neue  Aussähe  eioeu  oiclti  geringen  Vorxug  vor  der 
ftrübere«,  indefii  wird  der  H.H.  «Jicb  fl9r  die  Polge  oocli  ABlara  babeo, 
i«  dl«««r  BeiBictattg  einige  NaebHrjljie  ir.ii  nacbe«.  Bo  «.  B.  fiedei  eieb 
€x§iimmietor,  wofür  auch  Freund  und  Klotz,  nur  Tac.  Ann.  3,  40 
f  itireo,  auch  noch  Tac.  Hf«t.  2,  71  Pedaniut  Cotta  omiuifnrf  inp^rafun 
prijuipij  ut  —  lerginii  ex»t  imtilator.  Incelehr  at  u  wohei  im 
Kuiceilini  ausdrucklieb  beaieikt  Isi  apud  ioluin  Tacitum,  uud  wo- 
lir  auch  Freuad  uad  Klots  nur  Tae.  Ana.  6»  7  aaffibrea,  Badet  ai«k 
bereit«  b«i  BaU.  Hl«l.  lir.  I,  5,  02  muila  tum  duetu  eiu»  curat a  per 
invidiam  »criptorum  incelehr  a  l  a  sunt.  Qualiterrn  n/ftte  stellt  nirht 
blofs  J\\B\in.  2,  II,  II  qnal  it  e  rrn  lujue  proeiianiihu»  radrndum  eue^ 
wo  Klotx  fäischlicit  citiri  audendum  ttut,  sondern  auch  in  2  £$telleD 
bei  ColiiBMila,  w«lcbe  Kloia  aaffibrl^  uad  ia  einer  Btelle  de«  Fleni« 
3,  19,  1  Id  quai iter(  unqutn  weleb«  aueh  bei  Kl«ls  fehlt;  invigi- 
fare  nicht  bh-Ts  bei  Piclitcrn  und  Columella,  sondern  nncli  Cic  Phil. 
14,  7.  2t)  mniiDriit  fpneiil  —  fiie  inris;ilasKe  rei  puldicar  und  Flio. 
Puu.  üO,  2  mctgiiare  puüiiciji  utiitlaiibuii  icmirntut  nicht  erst  bei 
LIvius,  Aniaiia«.  cte.«  «oadern  sehen  Ball.  Htel.  11,  27  »emifmtm  m««> 
»t«,  domuB  inlMiM  >-  manus  punicmf  Oiieniabmit,  Dasselbe  Citat  b«* 
weist,  dar«  inleetu»  in  der  Bedeulun|s:  ,,nnhedeckt"  nicht  erst  bei 
Tacifu«  und  Apulein^ä  vorkommt,  wie  das  Wortei  fmrh  (de.sel.  Klotz 
[Ho.J)  HUgiebt,  soudiTu  aucii  bei  ^'aJUist,  und  Kwar  aufser  der  cilir- 
M  BUH«  aucb  Hi«t.  fr,  III,  67  Gcr«r«Mt  tateervai  re»eiiK«f  eerpat 
Hffmrni*  Auek  n.  intutUM,  w«  aiir  LIv.  u.  Tao.  clUrt  ward««,  ÜkH 
Sali  Hi^it.  fr.  1,  56,  17  rjuousque  rempublicam  in  tut  am  patieminif  Un- 
richtiK©  Ciiate,  an  denen  die  W«**!» erhürli^r  von  Freund  und  KloUi 

rrich  sind,  finden  sich  in  dem  voriie^endeo  Wörtcrbiirhe  nur  In 
^eriij^er  Anseahl.  Eins  der  auffälligsten  unter  denselben  steht  u.  in- 
kio  tu  B.,  wo,  wl«  in  der  flrflberen  Ausgabe,  eilirt  wird:  firrA«  ... 
«If«llilta  MiM»  animit,  vi  regio$  eifro  velH  Itvet  kumero»  Virp^.  st. 
...  »«  n^iii  «ilre  VtUt  h^not  lern  hmmtfwi  Virg*  (7, bl4 «eq.).  U. 


*)  Die  Citate  aus  den  Pragmeoien  des  Salhiit,  welclie  dir  Beccosiea 
enthlll^  licaitlMB  sich  auf:  C.  Sallusti  Crispi  Cttilina,  JnKurllia,  MistorlaruOi 
frsgrocnta  icceenovil  Fr*  Kritsius  Lipsiae,  Somptibu«  Librariae  Uabiuaoa« 

im. 


«■•fiteffll««  wird  cHiit  »t«iiar«  Calull.  25,  10  tC  iialtffif#  moiMpfl- 
Ifi.    r.  «frvait«  fnr  gfrpftntiifimrri^  neqrti  Vir?.  Aen.  2,  27  »t.  427. 

Etio  heflonderen  AiigeDtnerk  im<  «ier  H.  H.  ferner  gerichfei  ,,aiif 
genaue  t^ruiifieiiiug  de«  i*e«cblecl)ie«  der  SutNUantiva,  auf  rtcbU^eere 
AngAbe  der  vorbiiaiMBdea  Cmtnm  dcmlfeea,  Mf  agnliglut  velteUUi» 
dlge  Aagftlw  der  gehrinebliclM«  Con|i*nitlv«       SspeflaMve,  auf  Be* 
rlchfltfims  lind  Kricftonin^  <\er  Angaben  liber  vorkommende  Perfecta 
lind  Stiptna*'  p.  VII.         ^.  B.  findet  «ich  jel/.t  inner  retper  nm  K. 
ein  iMtnt  in  Be^tig  auf  vetper  al«  Neuirtim  noviitimum  vttftr  Varr. 
LL.  9,  44  §.  73,  u.  ien9  ein  Zusat»  über  die  }f9wmtm  dea  GeaÜ.  Plnr. 
itmHmm  uai  tfmf««!,  «.  iwgtrmm  fiter  die  Caiua  de»  Megelarto  wmä 
Pteralia  aebal  verscbledeDeo  darauf  be«figlicheD  VerweltiiBgen.  U. 
twro  fiuden  sich  J^iTectcIlerf»  Ansnhen  über  Perf.,  Siip   und  Part.  Ful. 
ACK  ,  II.  cudOt  defcrretro,  dettito  über  die  Forinen  <1es  Perf.,  U. 
domo  über  domavi  und  domatmt^  doch  vermiiai  mau  liarunier  den  Ritt- 
wei#  Mir  Pier,  8»      6,  vre  die  PerUwtfar»  4feMee#rii«f  nlieaXle 
«erfcenMi.   0.  ejrr#lle  ia$  ie  der  IHlberMi  Aetgeke  aagegebew  csr- 
ctf//o,  exeelluif  exceUere  obee  weitere  Benerlcuiif^,  to  der  aeuea  Ana- 
pahe  daliegen  he!r«»t  e«i  ^rrtUo^  ere^  ffadaoD  am  Schlnfa  dea  ArMkeN: 
Perf  (v.  excetfeo)  exceiluerunt  Gell.  14,  3,  7.  vgl   PrUc.  P.: 
exctiio  pei  exctUeOy  exeuUj  ee/,  ut  alii,  excellui.   U.  mavto  i»i  hiaiu»- 
«efügt  immehutmi  «rebele»,  v  mmetmmimt,  Altae.  ee».  i64.  Peapesu 
eem.  134.  See.  tr*  877  (ttB).   0.  moveo  sind  die  ayncopirten  PetMS 
moitis  Mnrt.  3,  67  und  tnorunt  Sil.  I  1,  Ml,  wolcfie  hpreils  in  der  frö- 
hereo  Aungabe  als  7.\%'eifeliiaf(  br/eiolmof  wruen,   riiiiiniehr  «rnnz  be- 
aeltlg^t,  weil  an  den  belreflendea  fiitellen  nach  äicboeidewin  und  Bu« 
perti  jetet  eetfit  nad  uorunt  geleeee  wird.   Meecbe  BloKelbeitee  ie- 
defii  wird  der  H.  Ü.  anob  In  Beftiigr  auf  die  vorfceieBeedee  Peneee 
lo  der  Kolfi:e  noch  hin/.ii/ufßgeo  haben.   U.  mit»  n.  B.  ist  die  epiacb 
«rcdrfinfr  Form  de«i  Orn   Phir.  afiftinm  gar  nicht  er\r5bnt,  ohuoht 
dieselbe  nirhf  hlof«  bei  Dichtern  f*i<  Ii  tindef,      B.  I.nrr.  ?,  9*iH  f^,  799. 
1038.  1077  und  VIrg.  Aen.  8,  27  {alituum  pecuHumqae  gentu  sopor 
miiut  AeftfAef).  Man»,  b,  868.  8te*.  «ilv.  1,  2,  184  eie.|  eoedem  «neb 
In  die  allere  Preen  Ibergegaegen  lat,  wie  Anm.  18, 3, 12  im  modwm 
alilnum.    U.  atper  wird  twut  Beaug  genommeo  auf  Virgil  durcb 
dn«<  Cilnt  »ftiteif  die  dlchferinche  »ynropirfe  Form  nher,  wefrhe 
an  der  befrefTenden  Steife  vorkommt«  impropüm/i  mtpri»  wetutt  qui 
$entibut  anguem  preitit  Aumi  Aeo.  2,  ö79  wird  nicht  ervväbul.   U.  i/oi 
Itt  gar  nt^ie  beneifet  Aber  die  Fennen  iee  9cn.,  Dnt.  n.  Abi.  PIot. 
Aewn»  6orvm,  fteteai,  lenernm»  Mmt  und  bubui.  V.  eonfluo  febic  die 
»3'ncopirte  Form  eonfluxct  «t.  ronfluxi*»et  l.iicr.  1,  987.   V.  dif- 
fero  fehlt  die  Bemerkung:,  dafa  diese»  Vf-rbiirn  in  der  Bedeiiditi}:  n\rh 
anlerne  beiden  weder  Perfeclum  noch  :!<upinum  hat;  »iifjierdem  febit 
die  paragngiscbe  Form  dee  Inf.  Praes.  Paaa.  differrier  Lucr.  1,  1088, 
ebenso  nnfer  ^entte  itnt^rUr  Leer.  1,  647.   U.  exfenfnt  P  A4J. 
wird  nur  cftirt  Nor.  Od.  3, 15,  3;  man  vermififit  aiil^er  anderen  MeHM 
|n«»be:*ondere  \v#»«;on  d»»«  Siipprlativ^  Uv.  *2l,  3*2  rnnfrn  —  qrtam  ex- 
tentissima  pnirxi  ralle  (ornt.    U.  hic  vrrmffst  man  die  Beroerkiiitg, 
daf«  haec  auch  ais  Sum.  IMur.  Fem.  vorkoioint,  k.  B.  Lncr.  3,  601. 
6,  4A6  (e.  Lnebninnn  «.  d.  0t.),  nn4  jetet  wledetnai  in  neeeren  Aue» 
gaben  nneb  Anderer  Anteren  Anfbabme  geflinden  bei.  C  imp*imB  mmi 
Bpiritut  fehlt  die  Angahe,  daf!»  die  Dat.  und  Abi.  Plnr.  imprtilnn,  mpf. 
n'fihtfs  itn{;ebrfiiich1ich  sind     U.  Minos  fehlt  die  Form  de«*  Geneüva 
Minott i*^  welche  sich  findet  8all  lli.«it.  fr.  2,  5  Dtttdatum  HiriHa 
profectttm,  quo  Minoni»  fugerat  iram  atque  upft  (Prlac.  ti,  13,  70. 
f.  365).      Mvniie  leC  nicbt  erwAbnl,  dnft  nrebnlalleob  meeant 
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uod  1,  29  /era  in«fii«r«  MtlilMi».   Aach  die  «feliaitlfoehe  For«  6m 

Gen.  Sing,  militiai  hnt  unter  militia  nicht  nupp^ehen.  Andere  For- 
men der  Art,  wie  animai,  aquaiy  aurai,  ntai,  t^imi  citirt,  da> 
gegen  feliU  aufaer  milUiai  aucb  materiai^  x.  B.  Lucr.  1,  lO&l  infinita 
#fM  «M  «arfjfM  attflfrt«»  «ad  pieimi  VIrg.  An.  9,  M  ä^Mt 
pieimi  tiHü  H  mui,  V.  muu»  wird  mr  U^gttwlM»  «nf  den  Ges. 
Plur.  stfum,  andere  vnrkla«Ai8clio  Formen,  wie  lam,  toi,  Jtix,  Icrr- 
tere^  nnmenllicb  in  dem  Verse  de«  Euoiiia:  pogtquam  htmiua  sis  ocu- 
lu  bunu»  AmcW  rtiiquit,  sind  nicht  beriiduUcbllgt.  D.  talentnm  wiril 
llir  4lfm  Oes.  Pl«r.  mf  «ti  «nrai  «»r  «Mn  Juitto.  2,  6|  i«» 
ÜAdet  ai«fc  dieselbe  k.  B.  aoek  Cie.  Rnk«  VM.  91  Qiritf  «er<- 
ftrmkmre^  deeem  mHia  talentnyn  Gabinio  eae  prnmitta' 

Die  0iiAnti(fttsbe7.eicl)nilDgen  liat  der  H.  H.  «einer  Angabe  nach 
genau  revidirt  und  bei  vielen  Wörtern  bericliffi^t,  namentlicb  auoh  die 
Angaben  4er  allen  «raauMtUker  aMbr  btridtsiduigt,  ale  diMaa  Mäher 
von  dea  LwUMgrayhaa  gaiafcribea  Iii  Weaa  iler  B.  II.  eeifcel  auf 
apieiUa  verweieft,  da«  nacli  Priscian's  Zeii^nifli  ein  langes  r  habe,  so 
l<«f  sfu  bemerUen,  daf»  Hn^  i  in  dleeem  Wftrfe  wrlion  in  der  friiberen 
Ausgabe  hIh  iRup,  hey.tsichnet  war.  Das  Verbum  tco  wird  in  der  neoen 
Ausgabe  in  der  ersten  Silbe  als  kuns  angegeben»  und  am  Kode  des 
Mlli^la  wlr4  baawfet:  „Nack  Oaper  bei  Priae.  p.  896  P.  ist  eigeal- 
liflk  »CO  au  messea*  Lacress  mifsi  aber  anch  im  Praes.  m/."  Blaselne 
nnrich(^^e  Anpnben  »ind  un^enchtet  der  genauen  Revipfon  atm  der 
allen  Ausgab«  in  riie  neue  uhergeisangeny  a.  B.  excto,  inMtäbili$j  Mas- 
ßagr»,  canßagrOf  dtßagro.  Das  Simplex  flagru  findet  sich ,  wie 
•a  aekaial,  aar  aa  alaar  Slalia  des  Virgil  aHi  karaaai  m  Aaa.  %  M 
aas  paeidi  trtpitbu^  aiüa,  akumquf'  flagrantem  exeutere,  sooal 
regelmfirsi/;  roit  langem  <7;  demgemAfA  hntfe  der  H.  TT  ßäsrro  mit  lan- 
gem a  bezeichnen  und  die  Abweicliiin^  hei  Vlrgrl  besorificr!«  bemerken 
sollen.  Diana  findet  sjcb  nicht  nur  Virg.  Aen.  1,  49^^  mit  langem  *, 
wla  dar  B.  H.,aQgiekt9  aaadara  anak  Bar.  Od.  I«  I  0l«aafli  fe- 
«erwa  diiecle  mrgine$  uod  Or.  Met.  8,  352  ferrum  Diana  roianti  irf^ 
ful^rai  iartilo.  V  Si/rkaev*  ist  nis  ernte  Tlclpjjsfellc  ciffrt  Vir/i;.  Aen. 
I,  34.*};  Kernde  an  «lieser  Slelle  aber  ilndet  sich  ü^chaen»  auHuahmsweise 
mit  isn^^em  p:  Hute  ceiyux  Spchaeug  erat  etc.  ü^tatl  vfrösuf  (stin- 
kfiad),  wla  la  Aatg.  4  rlektlg  aogegebaa  war,  Hadat  steh  la  der  aeoea 
Aasgake  filsakitok  teres»«.  (Vjrif.  Oeorg.  I,  &a  CAelyftse  nwM 
ferrwmi  virotaque  Ponivs  Ca»lorea.)  AU  eine  ßeaooderbeit  der  neuen 
Ausgabe  int  noch  xu  erwfibnen,  dnf»  bei  vielen  Wörtern  aucb  die 
OaaDtilüt  der  Endsilbe  angegeben  ist»  a.  B.  bei  den  Siibstantlvis  der 
frsteo  DeltJioatioo  auf  ns  uod  g$,  der  driCleo  auf  e«  uod  er,  der  vier- 
lea  aaff  «s  «ad  a,  tel  daa  Adverklla  aar  e  «.  a.  w.  Aaf  walaka  Aoia* 
rltfti  der  H.  B.  alcli  sifitat.  weoa  er  bei  rornu  und  perU  die  fiodsilke 
nis  kura,  bei  gttu  nad  gea»  aia  aaaapa  kaaekkaei^  vanaag  Bai  aiek* 
aaziigeben. 

Auf  die  VervoUstfindigung  der  Angaben,  welohe  die  Bedeutungen, 
VarUodaagaa  vad  graaiMtiackaa  Ooaatraeiloaaa  kalraAni,  la  wal> 
chen  dia  vaTMkladaaaa  Wdriar  vorkommen ,  ijit  der  B.  B.  aiit  BUiMr 

bedacht  gewesen.  Eine  Aoaahi  von  Anikeln,  in  denen  dle^e  Angaben 
in  Hinsicht  auf  Oenaniskeit  und  Vollständigkeit  Mnnrhes  /u  wünschen 
Übrig  lieUcn,  sind  icsok  oder  Ibeilweise  neu  bearbeitet  worden.  Aus 
df ■  Bgckalakaa  J—D  Akrt  dar  B.  B.  aalkat  70  AHlkal  ala  aatoba  aa, 
kil  daaaa  alaa  aaue  Rearbeilaag  alatigaltoadfo  kal.   Der  Artikel  de- 

fenrio  7..  B.,  der  in  der  rrfilipren  An^trahc  nur  rtne  ha!he  *<pHlte  cin- 

aabn*  uad  der  aaok  ia  deai  Wdrterkack  voa  lUou»  (Lüblier)  aur  aiae 
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Spalte  föilt,  ist  io  der  neuen  Aiisrn^'*  ^IT;^fte  prwpiferf  Na- 

meollich  iii  {«einer  Bedeutung  als  gericlitlicticr  teriniuiiN  (tctuncuit  im 
«tienem  Verbum  eine  ekigebendere  und  gründliclifre  Beliandiuog  aui 
Tbeil  geworden,  uad  die  ▼omfetodeMn  VerMsdungno  aiad  mit  seefis^ 
MM  ieinpieleii  Megt.   Der  Anikel  aomtilimm,  deaees  Unfim^  eleh 
ia  der  Uriberen  Aii9g;abe  auf  I  tffalte  beeeHrAokte,  fülK  jerf.r  4  »«pal- 
tf»n.  ebeoito  sind  die  Arfikrf  ffernt,  dedem*  erliehllrli  veritiehrf.  Linter 
ocutu»  AioH  7^  t.piilx'iii  niii  Anti;tl)e  der  Pro«nikt'r  und  Dicliier,  bei 
deoeo  dieselben  tiieli  tinden,  hiuy.iigefüti(.    Üer  Artikel  munuscitiitm, 
der  Mier  mr  Mit  3  Steile«  Ifeihicli«  wsr,  f«r  jetsi  bla  «of  M  Setiee 
erweitert.  Dieeer  AriHiei  eowelil,  der  bei  Klelii  (LMer)  eiir  9  Zei- 
iee  eiDnlmmt,  ala  manchn  andere,      B.  tnitto,  momentuin,  ntoror,  me* 
r^o ,  sind  viel  ansfnlirlirher  hchandelt,  »1a  in  dem  \Vörn  rhuch**  voo 
ülot%$  itberhatipt  «ind  in  dem  llucbsiabeD  9/1  f^egen  100  Artikel  durci» 
mebr  oder  minder  erhebliche  Zu8tt»e,  oamenflieb  eiteb  geeauere  sed 
vellelledigere  GICiile  veraebn.  ledeft  tat  die  evforderliebe  GeMUrfi^ 
keit  der  Bebeedlnng  noch  nicht  allen  Arfikelo  In  gleicher  Weise  wm 
Tlicil  gp^v(^rdpn.    Tnter  i^lorior  r .  \\    sind  dir  Cons-tnicf ionen  Za- 
rt« ri  ainiua  re  lind  gturiari  tu  uliqua  rr  nur  nicht  erwähiil. 
Der  Artikel  inviäia  \ni  in  Hinvicbt  aut  die  PhruKcoJügie  oocb  ebeeae 
dimig  und  unvellatiBdig  eie  «Irifcnr.  Ueter  A>  tetSv  Heblee  ».  S.  «e 
Pfeneen:  uirtdia  oeffnere  vor  Neid  g Idheo,  MI.  Oet.  23,  e,  mef. 
dia  rumpi  vor  Neid  beraien,  Marl.  9,  97.  VIrg.  Ecl.  7,  26.  Uoter 
B)  pfis^iv  findpn  sich  irbprli,iii|)t  ntir  fnl'jpnde  PhrM«5Pn  und  KW*  ar  ohne 
An||;abe  der  Bedeutung :  ,,afi>-Jii  inriiiinni  Jacere,  coitßarCf  Cic. ;  nftemi 
etu  ittpidiaef  Liv.;  habere  tnciäiaf/if  Cic;  ei$e  minuri  {iic)  intidia^  Kep.; 
i«i  imtidim  ^litnm  od.  «ittriui  regnare,  Liv.;  remiliedlf  dienet  PI.  Bf.** 
Obee  fleieereeita  in  jeder  BexiebitoK  «of  Votlatiodlglteil  der  Aegabee 
und  namentlich  der  Beletro  Anspruch  7ti  machen,  deren  er,  um  nicht 
SU  weillfiMfn«  y.u  werden,  fiir  Jeff»   Phr?»««««  nur  einen  anfiihrf ,  «r'-tuht 
Ref.,  dni^  die«e  Ablheilung  des  Arukel.'«,  abgesehen  von  dem  dichte- 
rischen »ipracbgebrauch ,  etwa  dmreli  folgende  Phraaep  ui  ergii»aa 
eeta  nHlobte:  In  Mffegiinet,  Mirecredit  «tebee,  beoeidet  weT* 
dee,  im  inndim  €§se  (voo  Personen  Liv.  20,  37,  17,  in  inwidim  cum 

rrTtnftrra  fissrnf,  von  ?<«cheo  Sali.  Jug;.  2.>,  ret  in  itiPidia  ernf"^.  ptt- 
num  i  II  rtffifir  I  sse  Cic  Ivi^  agr.  2,  26,  G8;  von  M  i  Tk^u  n  •*  t  '/ii  I  lei- 
den babeu^  moidia  prettti  Cic.  de  Or.  1,  53,  228,  ex  incidia  iabormre 
de.  Chieiit.  7ty  ^2,  taaidta  «rdb«  Liv.  5,  11,  4^  flagrw  CSe.  Aee. 
I)  2,  5|  den  Hafe  iiateriiegeD,  ein  Opfer  dee  Naaeeo  wer- 
den, invidta  opprimi  Quint.  7,2^30,  invidia  conßni^rare  Cic.  Verr.  1, 
lÄ,  41,  incendio  inridiae  runflfT^rarr  Cir  Cat.  1,  II, '29;  —  llafi  er- 
seitgen,  erwecken,  inctdiain  parere  Cic.  Cat  1,  12,  29;  Haf», 
MifsKUost  gegen  jem.  erregen,  jcni.  in  Mirsoredit  bringen, 
mnÜmm  tvmmowwe  in  itfqm  Cie.  PMI.  3,  7,  18,  «xtihtn^  ronrii^r*  m 
fff(ffW  Cic.  Verr.  5,  8,  JI.  contrahere  Auct.  ad  Her.  4,  ']^«  50,  ^et- 
rere  in  afq/ii  Cic.  Rab.  17,  4ß,  inferre  alicni  Ju8t  8,  I,  II»,  irantfem 
Tac.  Ann.  66,  traiirere  in  nlqm  Cic.  Div.  in  Caec.  I  I.  46,  in  inra- 
diam  adducere  alqm  Cic  Farn.  I,  I,  4,  vocare  Cic.  Phil.  2,  24, 
rapere  Cic.  de  leg  agr.  3,  2,  7; —  Hafs,  Mifsg.  gegen  jem.  atei- 
gertty  inmümm  (^lieyiui)  atigere,  imflMmmmrt  €lo.  Verr.  Act.  t,  1,2, 
emwnrimre  l«iv.  3, 12,8)  mit  Bafa  beinsiee,  tamtfle  eiMfere  Säet 
Ner.  ^4;  jem.  zum  Tb  eil  von  der  .Mirsp.  entlaeteo.  ^.r  nfirjtins 
invidia  deonerare  aliquid  Cic  Div.  in  Caec.  14,  4ti;  —  in  Mir.«scrcdif 
geratbeo,  Hafs,  MirK^unsi  Rieb  /.iixleken,  auf  sich  laden, 
in  Mt9idimm  wenitt  Nep.  Kpftm  7,  3  (daa  CItat  bei  KlottB  (Ho.)  Cfe. 
Pmh.  11^.6  Ut  Iblteb)^  in  innümm  ineUmf  Ney.  Ol».  3,  I,  rerdiife 
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Btop.  Afc.  7,  1,  invidiam  »ubire  Cic.  Div.  io  Caec.  14,  46,  exeiptrt  Nep. 
l)at.  5,  2,  unsHpere  Cic.  Verr.  2,  2,  55,  loT,  rrudelitatii  inüidiam  col- 
Ugere  ex  aliqua  re  Cic.  Verr.  S,  H,  18.  —  Den  Haf«,  die  Last  des 
Hanae«  aiishalteo,  molem  iucidiae  Mustiuere  Cic.  Cai.  1,9,23. —  H  afs, 
Mlfag.  b«droht  jem.,  tnmirMr  impeudtt  aiicui  Cic.  CaU  I,  12,  29, 
imp9$m$  imvidi&t  imp.mikui Cic. CmuU9f^'^-^B9kt9fmUmg.  gcgcm 
jeai.  hcflänfligeo,  beseitigen,  iioterd riickeo  elc,  inviäimim 
lenirc  Nnll.  Caf.  22,  3,  itdare  Cic.  Clnenf  fj-ÄAi/ii^'f/rrr  Tic  Balb. 

6,  16,  vincere  Sali.  Jiig:.  10.  3;  iitvidta»  vtahrolorHm  proiternere  at- 
fut  oblerere  Cic.  Faia.  3,  9,  i;  inoidia  Ucare,  iiUrare  aitquem  Cic  <ie 
leg.  agr.  2, 26, 68.»  4 6 m  Ha iiiiw«loh«ii,  tavMjMifcliiicrvlill«!. 
Cmb,  4.  —  die  Mifsf .  ab! e ^ e d,  invidiam  ffonere  Cic.  CliMiit. 2fb^dk» 
jMüffT«  Cic.  de  leg.  agr.  2,  26,  69. —  die  Mif^g.  bringt  etwas  her- 
vor, iftriffia  ronflaf  nftf/niii  C'ic .  CUieai.  4y  9. —  die  Mifsg.  wftcbst, 
nimnii  %  ii,  iiinimt  al),  inctdm  vrescit  2$uel.  Tib.  75,  arcretcit  Snef. 
Ner.  45,  daminatur,  iacttf  cumeHe&cii  Cic.  Cliieui.  2,  5.  —  ^iciit  uiioder 
dOrlllg  Itl  die  Phraieologto  wrtcr  foiit»  we  m.  B.  tticht  ei»««!  dto 
Pbrasen:  teaitfsMM^  tmmdidare,  laudem  aiicui  tribuere,  delrakure,  ^ffiM» 
gitre,  laudem  assequi,  comequi  (ex  alifjua  re\  Jandihus  aßircrc,  ornnret 
efferre  aliquem  aogefübrt  werden.  Lieberhaiipi  sind  bei  den  Substa»-* 
iivis  die  verscbiedenen  Verba,  mit  weichen  dieseibeo  in  Verbindung 
Ireteo,  oiclii  imoier  mil  der  wAnecbeMweribeii  Vellstflndiglicil  ange- 
gebe».  Maoebe  Anadmokeweleea  aad  aigencbdailiebe  gran- 
natiscbe  Coisirttctionea»  faebesonderc  auch  »olcb«,  welcbe  in 
den  Schriflslellcrn  «Ich  Huden,  die  der  Schiiüpenlre  ftn^efforen ,  und 
welche  Kprade  aus  diesem  Grunde  eine  ^^elJallere  Apünh«"  hd«]  b^rklft- 
rung  crturderten,  sind  nicbt  berüclisicbtigi ;  manche  Phrasen,  die  be- 
raltt  bei  fr  ft  baren  Sebrfftetellera  verkoanieB,  alail  nur  ni^  CÜaCen 
aiia  apiierea  Autorea  belegt,  andere,  ffir  welebe  aar  Dicbier* 
stellen  angefilhrt  sind,  finden  sieb  mich  io  Prosa;  überhaupt  sind 
die  Belege,  wenn  sie  nnch,  wie  schon  vorher  bemerkt  %vnrde,  viel- 
fach vermehrt  »iad,  dennoch  in  manchen  Artikeln  noch  nicht  so  genau 
und  vollständig,  dafs  der  Sprachgebrauch  der  ScbriftsteUer  in  dea 
veraebiedeaen  Zelten  deotlieb  ans  deaaeibea  erkaaat  aa  werdea  ▼er«' 
mOchte.  Zum  Beweise  dieser  Behanptang  bilt  Ref.  es  für  erfurder- 
lieh,  auf  i'ino  Anzahl  Artikel  «nfnirrlcsrinr  vw  nirirhrn,  wrh  fie  in  Hin- 
sicht RUt  liic  chon  HntfeKcheneti  Tunkte  im  Kin/.einen  Doch  /.u  Kcg&B* 
Zungen  und  mtdinier  auch  vai  Berichtigungen  Anlafs  geben. 

V.  aequo  B,  c  erreipbeo,  gleicbbeaiBiea  febH  Vir«.  Aea.  2, 362  ^«if 
—  p9»$k  Imer4mi$  mequmrt  InAerea.  In  den  Wdrlerboobe  veo  Klola 
iet  diese  stelle  sswar  citirt,  aber  die  belgefBgte  Uebersetxung  „laborä» 
lacrimin,  sie  gleich  heweinen**  dürfte  srfnv(9jHrfi  Beifall  finden.-» 
\j.aiiuM  wird  beineri<t;  ,.ti/ins  f/uujn  in  ni  i  i  r  ni  a  ( i  v  e  n  SfU/en  nur 
bei  PI.  Bp.  U.  Suet^S  iodeis  iiodet  sich  diese  Verbiuduuii;,  lür  wel- 
ebe aaob  PMnd  «ad  Klein  aor  Plia.  a.  Met.  Stiren,  a.  B.  aiieb  Liv. 
2ly  83y  11.  Die  ifsMs  eimtUaudo  aliud  qmmm  quod  parabatur  con- 
mtmpto  etc. —  U.  annuo  U.A.  beistimmen  etc.  wird  die  Construction 
mit  dem  Dativ  der  Sache  nur  mit  zwei  srelleo,  der  f-iiien  nus  Virffil, 
der  anderen  aus  Piiuiud,  belegt.  Mhu  vermif^tt,  wie  hei  Freund,  B. 
Sali.  Hist.  fr.  1,  49,  25  annuite  legibus  impotitis.  Liv.  34,  16 
^uihue  (pr^emiii)  tfltem  ipee  rtx  annuermt  Tne.  Ann.  13,  48  m 
femen  aantiif faeinori  widnenduri  Tac.  Ann.  15, 16  donec  referren- 
tur  Utfrnr  yrronin,  an  pari  nnrtvcTft.  Die  erate  und  /-weile  dieser 
Stellen  fehlen  auch  hei  Kloi/.  in  der  dritren  wird  dort  cilirt  crimini 
B%.  facinori. —  U.  audeo  fehlt  die  Hubrik:  oiit  nftberer  ßesiini- 
moDg  diirtsh  Prftpoaitioaeo  oder  Adverbien«  n.  B.  Virg.  Aeo.  2, 
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847:  (jtiut  ufn  cnnfertot  audere  in  prnefta  ritfi  ä=  audacia  ince»M» 
tut  aä  fugnandum.  Cf.  Tac.  Ado.  4,  5!:^  re//e  id  poputum  Remmmum 
^  n§§m$  mmturwm  e^mfrm  Mmmi»,  ^iri'  nrnrnMiimuNtm  ittmh  n 
Mf^wiHmm  immu»  imxta  imultet;  Tw.  RIai. 71.  Aimtkm  CoUn  •m0' 

tiiuTy  in:;rnt}n  pnnripi  nt  arfrenut  \eronem  antut  —  ü.  aus^eo 
fehlt  die  ioiraosilive  UedeiitiiDg  nehmen**  fitr  Liicr.  2,  1163  mqvt 
adeo  pareunt  (KU%iw.  fXliCliltcii  pereunt)  augentqut  labore,  —  U. 
circmmd9  I.  A)  ei«.  fWilt  41e  BeileMng  .«riDgaiiBi  errMteA'% 
s.  i.  €am.  O.  7,  72  iurrtt  leto  »^fe  eirtmmäMi  n<  Cl.  % 
94  CaniniuM  toto  opere  munilionei  circumdare  moratwr.  —  V.  com- 
mmenlo  Ii,  äbtr.  ist  4er  a b s o I ii t e  Oebraiicb  des  Pnrt  Perf  Pr!*!>.  bef 
Hall.  HMt  fr.  1,  49,  21  Kam  praeter  fatettitei  commaculaton  qui$ 
eadtm  9uUt  oicbi  erwftbof.  —  U.  eontentio  wird  für  die  Contirueiloa 
ewmmmHrt  mUftM  mm  ellirt  cwumtire  MVnii  LN.  (9,  %  8  ranejMlr  «f 
»enatut  bellum).  ZiioiSchtl  MiCe  bingewteeeo  werdee  seilen  anf  41» 
Verbinffnnri:  mit  detw  Nertfrnm  eines  Pronoincnp,  '/.  B  Cic.  FIo.  2,  3Sf, 
117  I  d  nr  r  o  n  iff  ti  s  i  s  i  e  df  Cahitino  phtrimat  f^^entts  arhitramurf  und 
Liv.  27,       i4  idem  »ocio»  con»en$tt»e  omneM,  aodaao  ioabeaoirdere 

Mf  4le  p«e*lTei  AM4tfielra»  hh,  1,  31,  }%  Ml*m  er«f  etfii»#iit»flv 

und  Liv.  24,  37,  1 1  ee»ttfii«c  m  ^fiTMi  äiem  C0n9io,  ^  0.  t^pUt 

1.  A)  wrrd  nicht  Rnp;rf,'rhen,  dafW,  wie  pro  rnpia^  «o  auch  er  rnpia 
in  dem  sinne  von  ,,iin  Verhälloff« -/u  den  HilfsmiftelD*'  yehrinirlir  u  ird^ 
».  B.  Sali.  Jiig.  54,  9  eor  copia  quod  opiumum  »idebatur  contilium  ca- 
pt'r.  ef.  Jiig.  39,  §  imd  98,  3w      INIr  Mk  €nt.  8,  b  popmh  JleriMn» 
«MPfiMni  ec  90p4m/mit  M  41»  gefw<be«»Oeieniet«aic  9,4e«  rdnii» 
•ehen  Vellce  ward  nie  so  wohl''  wenig  angemessen.  Em  c»pim 
ttieht  an  dieser  Stelle  für  topia  ein»  rei  (»eriptorum  mai^i  inj^n} 
das  R.  V.  batie  da-nn  nie  Gelegeoheil  (d.  b.  Gel.  talentvolle  Scbiifl* 
aieller  nn  befcomnen).  —  U.  contpicumt  wird  fSr  die  Phrase  cüm^ 
9fi09mm  fff  miiifu€m  mw  Mtloa  MgeMiri,  nie  Mm  aick  «Mr 
bMit«  bd  Mv.  I,  34,  II  Rommttk  tBn$pienum  enm  novit a»  ih'viiiiir* 
tpft  faeieb  ant  —  V.  ronnpiro  f,  h,  a  findet  sich  wie  \n  Afv  frnf»*»- 
ren  AiiPL'nhe  da«  Cifat  Virg.  Aen.  7,  815  nerenque  atiemu  tontpir ani 
comua  rauca  st.  rauca.  I>er  beigefügten  Uciienetevng  „fallen  M^af'» 
•ovinefc  ein**  wMmiMelit  gMW  eBtflebfe4eB  icir  A«n4VMk  mmmm 
raucof  als»  vletaMkr:  die  R4rMr  ertdnen  siigleicb  mit  dumpfem  Wla^ 
dprhall.  —  r.  roqun  II,  fihfr.  Wlir  fllr  die  Rectentnnjr  heSnff Ig'cn, 
beuonihigeo  vor  üiiinfilian  und  Slllus  lin/nführen  Virg.  Aeu.  7,  ^ih 
Femineae  ardentem  curaeque  iraeque  coquebnnt.  —  U.  dedecuM  i, 
*    1  >  eig.  int  €■  firaglieii,  «1^  I8r  4|0  FInM  fwr  inf#er«r#  ^«YHMe- 
n4m  mmitier^  das  dtat  VkoHo«  rMMfg  lit;  j64enfalln  lUg  aM«r 
Hall.  Cal.  37,  5  iVein  alii  per  dederorrr  patrimoviit  nminniit  ^ 
Homam  ronftttxerant,       wi^  Snl)  Oau  24>y  9  vitam  miteram  afque 
inhoneitam  per  dedma  amittere. —  U.  tf«erro  I,  eig.,  wo  {^tiin-» 
tiüao,  PlinNis  nmI-  Virgil  dllrl:  W«t4eB,  WM*  flll4m  ttMMRMbrMI  SlM« 
mm.  fr.  3,  7,  87  eiAeri  mm,  f(rmnH  phntH  9€etm,  a  ceteri» 
rnvit,  ein  Citat,  daa  mich  bei  Prennd  und  Klola  (Ho.)  fehlt  — 
differo  W,  ioirans.  verscbierfen  nein  (die  Bedeiifting  sich  unter- 
scheiden  ist  nicht  angegebeo)  %verdeo  für  die  Construction  differre 
alicui  rei  nur  Nor«  nnd  Lact,  als  Belege  citlrt,  es  fehlt  wie  bei 
PMMd  iMd  UUm  (Rh.)  Ci«.  ritt.  8»  18,  41  fmm  ikptetf  empimwf 
H  rnntim,  ^nid  »imn»  0f  fM  mmimantibM»  ceterit  diffemwgwwt 
tnrn  e«  a^f/ui  ineipimvs,  na  qunt  nttti  snmua  —  V.  demitto  wMI  fBr 
die  CofiittnictiorY  tiiir  dein  Hativ  «oier  Anderem  citirf  morti  Virg.,  in- 
4ete  sagt  Virgii  nicht  blufa  morti  demittere^  sondern  auch  neel'  Aen. 
9^  88  M  nren  Am.  %  888*  AiOMmi  nm  MMr  II)  88».  M 
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Minif  «laMiitA  Mr  sali.  Hi«t.  fr.  II,  29  Qiriln  ffvlvt  (MMtai) 

aiiquontam  partem  gtnriae  demiierat  maxume  apud  veteres  et 
saucio»  rtros,  wo  freÜkli  Hie  Lesart  nicht  gao/-  sicher  j-it;  DietMh 
liCMi  für  demiserat  demp»era  t.  —  U.  c/cnteo^wu  für  die  Bedeuliui^ 
II)  ifliltoa.:  1)  «Übt-,  gedrftngt  «lalUtt  aurflU.  «ad  Viiy.  aa«a> 
ffitirt  werden,  feliU,  wie  bei  Klotx  (Ha.)  Mi  Vtfuady  ML  Btoft.  fr.  9» 
7,  68  ffftinat  siihaidiix  pri'nripes  augert  et  dentere  fronfem.  — • 
V.  dirae  sind  nur  an^r^^chen  die  BedeiiliiD^en  „UDf;Iückiicbe  Ao- 
seicheDi  VerwüoaciniDgco''^  daf«  die«er  Piiirali«  auch  peraoaifi» 
eirl  als  Noai.  propr.  Uufig  vorkaianli  s.  B«  Virg.  Aaa.  4,  473» 
Dirae  ultricet,  die  rAabaada»  Parlaa,  wird  aiefct  arwlM.  — 
U.  dominatio  ist  oicht  bemerkt,  dafs  dies  Siibslandviini  abaoso  mit 
der  PrÄposin'on  in  verhimdeo  wird  wie  i1a<»  Verbum,  ä.  B.  Cic.  Inv  2» 
&4,  164  Temperanita  ett  ralioai*  in  libidinem  atque  in  alio»  non 
recto»  impetu»  atiimi  firma  et  mQderata  dominatif^y  üi^W,  Hiat. 
fr.  1,  49,  %  daattncftaatt  in  aat  tcratbaai  «innii  wmttiMm  dSaari 
8a11.  Rist.  f^.  3,  81,  Jl  praetertim  emm  Ata  rtrüi^««  armia  dieta  miüm. 
Med  (rrlfitum  utrimqut  de  dominntione  in  vobi§  »it,  Ueberdief«  wnr 
'/.II  heniprken,  dafs  aiirser  douiinationet  Tnc.  Aon.  13,  1,  was  der 
H.  B.  ttufuliil,  aucli  dominatio  io  oieiaoyniiactiein  »iane  =  domi^ 
a4MfM  varfcoauBt  Ftar.  1,24,3  falaai  tau  daai<a«lt#ncai  aianaan 
«mm  an  tmmrem  et  catena»  ak  Apentim*  maaf«  detrmxit*  Wie  Uir 
dominatio  f  so  findet  sich  7.  B  nurfi  certam^n  mefoDvmfsch  Vfr^. 
Aeo.  5,  286  u.  545  mitno  crrtnininr  =  mi$ti$  gui  cert averant, 
worauf  weder  unter  ceriamtn  nocli  unter  mitto  II.  B,  2  „entiiia- 
aaa'*  Baaaj;  geaanaa»  laL  —  V,  4ffuU  war  a«  liaaiafka»,  daAi  dlea 
frafcende  Prononaa  aucb  lia  aialaa  Ollede  einer  Doppalfrage  sich  la- 
det Liv.  4,  40,  8  qvaero  dr-  fe  —  ecquid  praetidi  mquam  hahueri$  an 
tu  cohortque  in  cnttra  vcstra  rirtntr  perrnperitin ;  er  quem  in  eaBtrit 
coHtttletHf  ecquem  exercUum  inteneriiit,  an  de$eria  eaBtra,  reiiet9B 
Mvcati  mUUn.  —  O.  ttfa  B)  laaiiaa»  1)  a«r  Walt  briosea  et«,  fia« 
das  aiab  dIaCitala:  p»ak  am  /«retai,  Paal.  b.  Cic.  u.  lud,  Cla.  paal.; 
e«  fehlt  die  Verblnduoie  mit  airA,  Vir^.  Aen.  7,  660  qwam  Bkea  tacer- 
don  furtivum  partu  iub  luminie  edidit  oras.  —  V.  expedio  wird 
für  ejtpedior  in  der  Bedeutung  ich  entkomme  citirt  Val.  KJ.  per 
quat  ditcrimina  renim  expedior;  übergangen  iat  Virg.  Aen.  2,  633 
dMCimff  dto  ßmmmmm  immr  ü  Aeefa»  •xpadw,  —  U.  axfetiu»  II» 
paaahr  arprobt,  bewAhrt  iat  das  erate  Citai  der  flrubereo  Ana- 
tffthe  rirfvir,  Cfc  heseiftfif,  weil  an  der  hetrefTende«  Stelle  Balb.  6, 
It)  cuiiti  igiiur  audita  vir  tun  duhilationi  hrui/i  non  daret:  hnim  prae*  • 
tritJ,  experla  atque  penpecla,  vbireciaiorum  mce  laedeiuri  jetxt  oucJi 

HAliaa  Cai||aal«v  9im  anrgaaaBMaa  iat;  alatt  daaaea  »lad  dral  «»• 
dava  Gltate  aus  Tacf loa^  Jiiatia  nad  Snataa  blaangekommen ;  anfllHis' 

ist  PS,  diifs  Civilis,  welcher  erprrtifg  in  paasivcm  Sinne  liitiiftg 
hraiK'hr,  gar  nicht  heriicksi(-Iiti<j;(  ist,  so  B.  1,  34,  12  per  omnia  ex- 
pertui}  2,  29,  i  utraque  re  saiig  experta',  3,  44,  3  viro  acri  et 
Jana  eaiiaa  pMd§  ejraart ««  airftilaf ,  aia  Aoadrack»  llr  welcbaa  dar 
B.  H.  aar  Justin  (41, 4,  6>  eitlrl;  6, 9, 6  fwna^aaaa  axptrimtn  exer- 
titmm  mmUet,  nihil  recutavit.  Beaoodera  bemerkeoawertb  war  iiiv.  22, 
22,  19  iUo»  emm  gravee  euperhotq  ue  in  rebm  teeundit  experto» 
fortuna  et  timor  mitigaue  vidtri  p&ierat  wegen  der  KrgftasiiDg  dea 
Prftdicatabegrifia  expertoi  durcb  die  beigefügten  Accuaativa:  V.  BjF" 
jiaAa  iat  jai«t  blasacaaatot  dia  BlaUa  daa  Cla.  0*  VT.  I,  I»  %  la  w«|i- 
ahar  exp.  ailt  Aaoita*  a.  laf  varbnadea  iat,  dum  noetram  glcriam 
tva  rirtnfe  aureri  erpefo;  lo  Beaug  auf  rtie  Verbindung  mit  de» 
bMaa  lafiaitlv  beiftt  ea  wla  fräbar:  ,^p€to  Mar«,  mdffv,  icb  wüa« 
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sehe  TM  efc  Komik.";  Inrtrfs  lindpf  sirli  diene  VerblBdilDß  nichf  blof« 
bei  Kf)mikeju,  sondri  n  auch  bei  Ennius  Cic.  Off.  2,  7,  23  Quem 
tuuntf  Odert:  queui  quuque  odit,  periiite  expetity  ferner  Clc.  Phil. 
12,  4,  9  Vine€f  Uli  fxpttvnt  tm6  bei  Uv.  40,  10,  5  pmtu  expe- 
fimr,  fiiMi  latu  Mtirnw  tfo/#o;  folglicb  ist  dlete  CoattrnciioD  auch  nicht 
blor«  poetiflch,  wie  Freu nri  benif-rkt. —  V.  «xtcindo  in  der  Hnr^pn- 
Hinp  Diiniren,  •/ m  Oninrte  richien  inil  p er« liehen  Objecten 
endiäit  dai»  \\  ut Ci;rl>uct)  die  Ciiate  ^eAlem,  VirK-i  hotUmf  Tac,  maxi 
Tcrniifiit  Cic.  Plane.  41,  97  quae  (iir6t)  •€  potiut  tei  extcindi,  qu^m 
9  wmo  C0mpUxu  ui  eripirer,  faciU  putertiuri  lüall.  Hlal.  fr.  4,  20,  17 
«M  kumana  uUm  ngqu«  divina  obttant^  gfiia  %orion^  amieoKy  pronrl 
ittxta  «f/o>?,  ifinp^n  firtfrnftif/tir  trnltnhf,  f  rnrindant  elc.  IMese  hei- 
deil Ih  II  f.  hit  ri  auch  l)ci  Kfeiiiid  mid  Klotz,  (|#.).  —  Ii  exton  11« 
aichi  tiieiliiafiig  wird  für  die  Cnofftriiclinu  mit  dem  Genetiv  4«r 
Sache  Bur  Ltviut  citirt,  als  ob  diese  CoMtrnctIos  oor  dieaen  »clirlfk- 
■toller  eigeotlifiailleli  wire;  sullte  weniKsien.^  Iieirnen  Liv.  ii.  An- 
dere, denn  extors  mit  flen  findet  sich  /  B.  Virg  Afn  fi.  1'2^<  ffiifrit 
viiae  r.rfiortit;  Hör.  A.  P.  305  (rwj)  ex«or»  ipsa  serandi;  T«c. 
Ann.  ü,  iu,  1  Se  feminae  quidem  cxiortet  periculi.  —  V. /atigo 
iat  der  AiMdnick /afi>«af  Mmrttm  Virg.  Aen.  7,  682,  wo  der  Zu«- 
oMii^eoliaag  die  fiedeiitueg  9,aie  drAo^en  xnn  Kaapfe*^  fordertf 
nicht  erklärt;  für  die  Phrase  prrcibtis  fati^are  aliquem  vnrniir«t 
man  den  d^^iifucheii  Aiisdnick  Jemrindrn  mif  BiUen  hefti  u  r  inc  n. 
—  U.  /im«  wird  (üf  /ine  in  der  Uedciming  Ins  ao  neben  ansnrum 
fini  Caio  wie  bei  Klola  (Ro.)  auch  peclorit  ßne  Caea.  aufieführr;  aa 
der  betreffeadeo  Stelle  aber  b.  G.  7,  47  wird  aeii  NIpperdey  oiebi  nebr 
gelesen  pectoris  /ine,  sondern  pectore  nvdo  prowinente»;  die» 
Cilat  w^re  daher  i\nrvh  andere  y.u  eraet/.en,  r..  B.  Sali  Flisf.  fr.  3,  93 
/ine  inguinii  m  tngreäiuntur  uiare  und  A.  B.  Afr.  8j,  1  per  mare 
umbilici  /ine  ing^reui  terrmm  p^tehmnt.  —  U.  galeru»  Kappe  der 
Krieger  wire  Kwiacheo  dea  beldea  Belegen  Varro,  fütatlita  eioKaHfi* 
gea  Virg.  7,  ()88  /ulcotque  lupi  it  pelle  p^alero*  tegmen  Ao^of  refN* 
Iii. —  V.  hottia  ist  für  hott  in  httmnnn  Tncifiis  als  Beleg  nnge- 
geben;  derselbe  Ausdruck  lindei  sich  hcreiin  Cic  KofMfi  in,  'il  äm- 
manii  hottiii  eorum  arat  ac  templa  /uneitant  und  Miii.  llisl.  fr.  1, 
49, 14  Sima/  hmmanae  koetime  viäielie.  —  U.  taimeatat  gieN  der 
n  n.  (ir  dea  ad verbialea  Gebrauch  von  immensum  die  Belege  Ovid., 
TftCiCus,  PJinnis-,  p«?  ffltTf  wie  bei  Freund  iinl  Klof/,  ([,.)  Sali,  flisf. 
fr.  3,  3i>  neque  lain  sustmeri  poternt  j  m  mensu  in  anrfo  utart  pt  rc/ii  t 
•  gliicente,  ein  Beispiel,  weiclies  auch  fiir  den  absoluten  (Gebrauch  vun 
ivetiaere  AafObruug  verdient  bitte.  —  U.  »aeewde  II)  fibtr.  2)  ver- 
grdraera,  eCeigem  ist  auf  dea  eigeDtbflnliohen  Aoedraek  vee#M 
incendere  Virg.  Aen.  7,  514  Tartnream  iurriidit  vocem^  was  jefy.l 
auch  Wagner  intfrtffil  au(;Lr»'nontmen  hat,  nlrhf  hin';^\\  icseo; 

auch  Virg.  Aen.  9,  5üü  liiam  incendentem  luvtu»  Idaeus  et  Jrtor  — 
e^rripimut  verdleate  Brwlbauni;,  so  aueb  anter  accendo  In  gleicher 
Bedeutung  aec^niekut  dolorem  eorum  guod  ele.  Tae.  Aaa.  15,  1  aad 
ne  pertinaciam  accenderenf  T»c  llisf.  4,  56.  —  IT.  in/eeundi- 
tmt  findet  pich  das  ungenaue  Cilat  Vu\.  u.  A.,  e«  fehlt  wie  hei  Frrtind 
oad  Kiotx  (Hn.)  ühU.  Hist.  fr.  3,  89  tnnntfue  hi$  praeter  xoittu  rilto- 
$i§  magi»tratihuif  cum  per  omnem  prucinciam  in/ecundit ate  bienni 
proximi  grate  pretium  /ntctihu»  euet*  In  deniaelbeo  Bata  ist  praeter 
tolita  in  dem  Sinne  von  »olito  magit  oder,  wie  Tac.  Ann.  4,  64,  I 
sagt:  ultra  »olittn/f,  /ii  heachtrn;  der  lelrtere  Au-srtrtirl:  i«t  indem 
Wörierhuch  un(er«o/w«j»  und  ultra  fi;ar  nicht  angegeiHMi,  tiir  prat' 
ier  MoiiiuM  gicbt  dai»sell>c  nur  das  Cilat  Hör.  (Od.  1,  b,  Mi)-,  iuper 
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(iuprm)  M/tIti«  M.  Bes.  8, 96  IMIt  «feMlMto.  ^  0.  inftti^r  %4 
geriaffer,  ■••lislobead  find««  sieh  nur  Cifate  ffr  dl«  Verbindmip 

inferiorem  en^r  aliqua  re,  «her  weder  ffir  inferinrem  esxe  in  aliqna 
re,  wie  B.  Cic.  Brut.  48,  179  in  r/itr/ufo  non  nimit  exercitatu*^  in 
iure  auiem  citili  mn  inferior  quam  magiUer  fuit,  noch  für  iuf. 
eiM  mfiquo  nsd  miiemi  I»  der  BedeuMmg  jeaftndan  aacliatelieiu 
Für  die  letztere  CoMiroelioB  «rar  liMbeiondere  MsnÄlbreB;  8«IL  niai. 
f)r.  2y  86  Ftr  gravi»  et  nulla  arte  euiquam  inferior^  ein  CICat,  das. 
auch  1)^1  Kreiiiici  und  KloC/.  (Hd.)  fvhU;  für  inf.  aliquo  '/  B.  lAv.  21, 
31,  ^  ...  nntla  Gnllica  f!;ente  opibnn  auf  fama  inferior.  — 

U.  inoie»cu  B)  üblr.  giebt  das  VVdrterbiicb  our  2  Cilate  ans  Uel- 
liua,  fehlt,  wie  bei  Riol»  (Ho.)»  Vfrg.  Aen.  6,  738  jwatiriffftie  iM- 
cM4e  Mf  fliafl«  {mala)  diu  concreta  modit  taalefrere  aitrti«  —  U.  ta* 
ternicio  wer^trn  ffir  rfcn  Ausdruck  «rf  internicionem  nur  aolobe 
Belppe  aD^oführ»,  die  ein  per.söoliche.s  Object  haben;  nichf  heruck- 
sichli^t  ist  \\\et  bei  Freund  iiod  Klola  (Ho)  k.  H.  ad  mter  nicionem 
vaitare,  S^alU  Hist.  fr.  3,  1,  9  Hiepaniam  cileriorem  —  nu»  auf 
Siri0riu$  cd  ^aferateteaeai  eatlavt'aitti.  —  U.  imimura  l|  lal 
oiehi  erklflrt  Vir^.  Aen.  4,  63  Imtauraique  diem  doni$f  aie  feiert 
mit  wlederboif  en  Opf^r^iibeo  dm  Tn^x  Auch  der  Ausdruck  »n- 
itnttrare  niiinnn/i  Virü  Arn  2,  451  inataurati  antr/ii,  r^^'i«  »?/r- 
citrrere  tecits  uod  die  VerbinduDg  desaelbeo  mit  dem  lofioitiv  jsr 
Dicht  erwAhoi.  —  U.  laude  war  die  Cooatroeiioo  de«  Passiv  mit  dem 
NoB.  0.  laf.9  welche  Vlrg.  Aea.  2,  585  0X9tinxi$$€  at/at  faaiea  er 
tuwpeiae  merentit  laudabor  poena»  sich  findet,  jedenfalls  der  Kr- 
wälimiDg  Werth.  Auel?  hei  Freund  und  Klotz.  (Hn  )  findet  «fch  dle^e 
stelle  Dicht.  —  U.  itmitia  fehlt  wie  bei  Prciiod  und  Klotz,  (Liibtt.) 
die  Bedeutung  willkürliche,  ii ubenchränkte  VerfüiEHog  über 
etwaa  9all.  Hiel.  It.  I,  49,  13  pciie§  Uttum  —  neeit  eivium  ei  etf«e 
lieeniia. —  U.  Jlfaaet  iat  awar  aagegehen:  die  Strafea  der  Ua- 
t  er  well  mit  den  Belegen  Miat.  Thcb  8,  84  uod  Aaaea.  Kphem.  57. 
Durch  diese  Angaben  aber  iat  die  sehwierliie  Melle  Virfj  Aen  fi,  743, 
fvelche  im  Wflrierbiieli  nicht  citirf  \s\,  Quit,t/ue  suos  patuuttr  Manr» 
nicht  genü^eDd  erkiiirt.  Allerdings  tTklürt  Servius  Maut:*  iiier  durch 
euppiicia  apui  ilfaaet,  der  eichollast  dea  Slatioa  durch  ;>o#aae  tn/er- 
nüU»i  dgealUcb  aber  bedevtet  Mnne»  auch  an  dieser  Stelle  die  Heele 
oder  den  H celen/.usf and  des  (ieHtnrbenen.  An  den  Manen 
liaftef  nnrli  dem  Tode  der  k%lenÄchcn  noef?  dieselbe  Sündhaftigkeit,  al«i 
an  dein  atiimusy  der  im  Leben  Anlnlii  ihrer  V  or;;eheD  gewesen.  Dem- 
nach bei<W(  obige  ?^telle  genau  genommen:  Wir  biiXiieD  ein  Jeder  sei- 
nea  (anadbaftea)  9eeleaau8taad»  wir  leiden  die  Nlrafea  ffir  aaaere 
Imitate  uad  Begierden,  nir  naaere  geaaainite  9cbleehtiglieit  fiberhaiifii. 
^  IL  vierzo  II,  2  I)iWI.  versenken,  stürzen  ntiquem  malin  ete. 
fehlt  Virg.  Aen.  (j,  (iir>  —  (jtiar  forma  cirox  fortunave  mernit,  wo 
mergo  Tür  Kich  allein  in  dem  Sinne  von  in's  Verderben  slür/.en 
gebraucht  ist.  —  U.  viora  I.  A)  war  aehen  e«<e  in  motu  quo  ini- 
mm»  He,  Liv.,  aaaulQbrea  ta  aiera  etse  ae»  blv.  28,  4,  7  td  mödu 
erat  in  viora^  ne  eztempfo  deficerent^  quod  ele.;  liberdiefs  verdiente 
Erwähuiing,  daff»  diese  Redensart  aricli  mit  persT) n I ichen  Subjecfeit 
vorkouiml,  /.  R.  trihuni  <  ranl  in  mora  Liv.  3,  24,  7,  iieque  rp;o 
in  mora  »um  Liv.  44,  'ii,  ä,  in  der  Bedeutung  hinderlich  sein,  wie 
«tor«,  nulla  mora  egt  in  aliquo,  ia  dem  Wdrterbacb  voa  KlalK 
(Lübker)  wird  der  Anedrock  ta  mora  nee  gar  nicht  aagefAhrt,  auch 
Freund  citirt  keine  der  vorher  angeffihrten  Stellen.  —  V  wu»  II,  A,  I 
wird  ffir  die  Con-structioD  von  wo»  e*t  nn  f  dem  Infinitiv  nur  eine 
stelle  des  Liviiis  citirt,  mos  erat  —  proHuueiarr,  es  fehlt  a.  U. 

Zeucht,  t.  d.  0 jnnMi«l«M«u<  XViil.  h. 
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MI.  Otl.  dOy  4  —  quibit»  Mmi«^  kone$ta  Mtque  MaMf«  v«fitf ert  M«t 
«rar.  KbeDBO  ßndet  «Ich  iiot^r  libiäo  für  tibido  ent  c.  Inf  nur  ei« 
Citat  ans  PlauillSf  Hbido  e$l  uriVr;  h<»«rhf<»n«»HPrf h  wnr  aiilberdem 
Sali.  Jug.  3,  4  niii  forte  quem  fubido  tenet  poteulufe  paucorum  it- 
cus  atque  iibertatem  tuam  gratificari.  Die  VerbioduDjs  von  mo$ 
tif  mit  irf,  B.  B.  mof  «j^  AMn'mrsvy  «r  »olt'nf  tUMhm  plurib&t  #»• 
l«i  €»€$ilere  Cic.  Brut.  21,  84  ist  gar  ofebt  erwibot.  Vflr  den  Aiisdrocli 
morii  eit  wird  nur  au«  Tacitun  rifrrf  morit  erat  Damit iano  ohn<» 
weilere  Angabe  der  Con^inictioo;  auf  Cic  Verr  2,  I,  'iH,  fi6  nef^apit 
morii  e»»e  Graecorum  ^  ut  in  convivio  virorum  accumberenf  muliere» 
lit  kehle  RMtiicht  geDommee  Aueh  mter  ioeut,  tempuBf  integer 
flodet  elok  keta  Beleg  fttr  4ie  VerbleiliiQg  der  Ansdnlcke  Uen»^  feai- 
putf  integrum  eif  tntf  ut,  wie  w..  B.  Cic.  Tnsc.  1,  I,  1  «rr  vero  hic 
tocui  ett,  ut  de  inoribui  niaionim  foqvamur;  Cic.  Kose.  Am  12,  .V) 
mefme  iocu$  hie  e§t,  ut  muUa  die antur \  Liv.  II,  '1^^  H  nou  td  tem- 

?m$  «Mt,  mt  mtritm  Umtmmmoi^  extotverentmr  nnd  Cie.  Tnec.  fr, 
tf  BS  «fg«e  §i  ne  integrum  quiätm  erai,  ut  mi  hutitimm  reMi- 
graret.  —  U.  mullo  wird  citirt  non  multo  pott  oder  po»ttm^ 
nicht  lan^e  nachher  Cic,  acbwerllch  aber  därfte  non  mvUo  poBtem 
bei  Cicero  oder  eiiiem  anderen  Scbriftaielier  vor  der  Zeit  des  Plioitis 
vorkommeo.  Bei  Cic.  Cat.  1,  6,  15  wenigsteua,  eine  stelle,  die  luicb 
Stell  (Hb.)  ueter  petfec  lir  dieeee  Aeedmek  Mfikrl,  elekt  ekkt 
■ehr  man  mnito  potiem  rommitta,  aondern  ne^ire  enim  »unt  mui  okt- 
eura  ftitt  nnn  mnitn  rommi$$n  \]>tinlea\.  —  U.  ohnoxiu»  11,  R,  ah- 
solut  =  der  Gefahr  HiiKgese(7.i,  schwach^'  giebt  das  Wfirlerbuct)  nur 
Belege  aus  Seoeca  und  Plioiits,  es  fehlt  Sali.  Hist.  fr.  4,  20,  4  Uie 
mnim  obmexiui  („in  Verlegeekell^' Krtl«),  qnaUm  im  eelte  fodSmeMss 
meeipiei.  —  U.  epperior  war  In  der  frfihereo  Anegakey  WO  dieatr 
Artikel  überhaupt  dOrfr!;;  nti<ip:r5?fnrfot  int,  (fic  CoDstriictIoD  mit  m9 
ebenso  weni^x  nl.N  bei  Kreund  und  KJolsr.  (Lilbk.)  berüclcsicbtiirt,  in  der 
oeiien  Ausgabe  wird  für  diese  Verbiodttog  Tac.  Ado.  15,  6H  iiod  Tiro  b. 
Genius  7,  3,  42  citirt,  es  fehlt  wie  IMker  a.  B.  Ulw.  42,  48,  10  Iii 
mHt  dcMii»  timul  ^pperiemtf  ui  UrrtUrta  eopiae  trmiewrentmrt 
HwnUt  mi  eimrmrtmi^  ex  aginine  9Uo  per  mihtm  iiiripatae,  eontegue- 
rentur.  —  V.  opus  werden,  wie  bei  Klots,  für  die  Verblodiino;  mff 
ut  nur  Stellen  um  Plauius  angefOhrf,  dieselbe  findet  sieb  aber  hucIi 
lo  Prosa,  M.  B.  Tac.  Dial.  31,  1  ad  hoc  ejfficiendum  inteilegebant  oput 
e$$e  nem  «f  H  rkettrum  sdlelii  ietUmmrent  f«f  «#  Int  arlilw 
pmtvi  implerent,  im  ^Ikit  4r  bomi$  me  mali»  —  ditputahtr.  —  V. 
potior  11,2)  7  tjlassen,  gestatten  etc  wird  er  n  Brief:  nnpegeben 
für  die  Verbindunt:  mi!  dem  Acc.  c  Inf.,  «o  wie  einer  für  die  Ver- 
bindUBg  mit  Kl.  Dafs  letztere  Consiruction  die  seltenere  ist  und  Ober- 
haapt  webl  anr  daaa  «ick  Badet,  weaa  jNifisr  eine  Neg.t(loa  kei  eick 
kat,  wird  nickt  kemerkt.  Statt  der  8telle  des  Cic.  (FeBI.  12, 271,  wmm  4er 
Mr  Äe  Worte  citirt  werden:  qnod  »i  in  titrpi  reo  paliendum  non  euet, 
ut  .  .  nrhitrarentur,  hntto  eher  Anführung  verdient  Tic  OfT  '1,  5,  22 
Ulud  natura  nou  patitur,  ut  aHorum  »poliii  noitrat  /acultateiy  co- 
pia*t  opeM  augemmtmi  vad  Oaes*  k.  O.  B,  8  neque  Muam  pati  äigmiia- 
iemt  Bf  fBBf^s  eo^^  fem  exigmmmt  mmmum  mdoriri  mom  amiemmU  — 
C  perpetuui  fehlt  die  Bedeutung  langgestreckt  (=  /oiw  jMr- 
reetu»),  welche  erforderlich  i^f  /  B.  für  Virg.  Aen.  8,  183  Veicitmr 
Aeneai  —  perpetui  teri^o  Ijortu  et  tuttralibii»  rxux.  —  11,  peto  I,  2,  c 
verlangen,  begehren  eic.  wird  für  die  Constructiou  mit  fui|;.  Im. 
wie  kel  rieaad  eitirt!  «rme  petebmi  ferre  Btat.  Aek.  I,  363.  Da* 
genaue  CMat  kiaaie  bb  der  Annahme  Anlafb  gebea,  ale  ok  diese  Ver« 
kladBBB  Mr  aa  der  kier  eltlrlea  Stelle  vorkäme»  ele  6B«et  eflck  akcr 
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f.,  B.  ancli  Virg.  Aen.  7,  96  J\e  ^tefe  couiihh  natam  toriare  Latinii; 
Ov.  Mal.  H,  420  Victrictmque  peiunt  dexlrae  coniungere  dextTomi 
Id.  14y  A70  Hte  #0,  LavIuM  vir^o»  we4  wieittt  peiuntf  weidke  8tel- 
iM  Aoeli  hei  Klotz,  der  anter  der  stelle  aus  Statius  noch  swel  ftu 
Hnrn-/  tinrl  Marfinf  anführt,  sftmmrlich  fehlen.  -  LV  paciicor  g\ebt 
das  Worierbiicli  fiir  Hie  \'erhlnfliinjr  mit  d*"tii  hlofaen  lof.  nor  den  Be- 
leg Ovid,  iode£B  liodet.  sich  dieselbe  auch  in  ProaSy  x.  B.  Liv.  21,  4],  9 
«5  tiipeniimm  popwh  Itomtfiio  dmr«  ptitf»  sei  Md  31,  7,  1 
niNfpmm  pmttum  iam  per  Ugmt9%  literatqw  cum  HmmAMU  im  Mim' 
Kam  trairere  —  (VVelfs.  nt  —  traieeret).  —  Für  quaero  sacbeP| 
sieb  beroiiheo  zu  mit  folg.  Inf.  Hprdpn  angeführt  ditcedere  Hör, 
cognotctre  Ov.,  atctndere  j»en.  (bei  Kreuod  nur  2  Stellen  des  Ovid); 
ueh  hier  fehlt  b.  B.  Virg.  Aen.  4,  631  lavitam  quaerem  quam  pri- 
mtm  m$rmmp€r0  mirnm^  6|614  N€  qumere  ifeesrt,  feraer  Jwt.  20, 
3»  6  ifarm  mori  honette  gumermntt  fiUeUer  Heermnt;  Taa  Oerm.  t,  I 

rfattihfut  adrffifhavtur^  qui  mnfarfi  sfdfs  fjnnerfhnnt.  —  Ü  xfi^ 
mulo  ist  die  Verbindung  mit  dem  biofseo  Inf.  ^ar  Dicht  erwilhnt, 
welche  k.  fi.  sich  iiodet  Virg.  Aen.  4,  574  Dtu$  aethere  missuM  fe§ti» 
nMre  f^g^m  imieeqme  ineiäere  funie  eeee  Uenm  sf ieifilstf  (iteavd 
und  Klotx  (Ho.)  citiren  nur  Lucan.  und  Silius).  —  Suodeo  verblttdeC 
nicht  hiofs  Virfjil,  wie  das  Wörterbuch  ant;5ebt,  mit  fol^  Inf,  son- 
dern z  B  nnch  Cicero  Or.  I,  59,  '2fV!  Semo  miaiertt  iludiosts  direndi 
adoieutniiiiUM  in  gettu  ditcendo  hftriouum  modo  elaborare  und  Tac. 
Am.  18,  37  Corbuie  —  iuaiet  Ttriänti  preeikie  Cmemrem  aggreH, 
Maee  beiden  srellea  fehlen  auch  hei  Freund  v*  Klotz  (L.).  —  U.  ps- 
tettas  R)  die  Oewnit  .  .  Mß«jlichkeit  i"»f  ührr  die  Verbindong  miC- 
dem  lorinitiv  st.  <ie.s  G  c  r  u  n  d  i  u  m  s,  die  z.  11.  Virp.  .A  en.  4,  565  Non 
Jugi*  hinc  ^raeceptf  dum  yraecifitare  potc&ias  vorliomnt,  nichts 
henerki.—  U.  peiior  I.  eieb  helniebtigen,  beneietern  werden 
ffir  die  Verbindung  mit  dem  Oeaetlv  «ilber  der  Stelle  potiii  emmt 
Atheniensium  Cornif.  rhet.  nur  sachliche  Objecto  angefShrt;  en 
hittc  bemerkt  werden  sollen,  dnfs  in  der  Bedeutung  sich  be mei- 
stern die  Person  vorzugsweise  in  den  Genetiv  gesellt  wird,  wi«* 
aufser  Sali.  Jug.  25,  10  uli  Adktr haltt  potiretur  insbesondere  Jug. 
74»  3  baweiely  we  Ablallv  der  fiaebe  ned  OeeeMv  der  Perne» 
le  eleen  Satse  Terbiiodea  etad:  ÜOeiaa»  eignorum  et  armorum  ati- 
quanto  ntrmern,  hoMtium  pancorum  potiti  (suiif)  (vgl.  Fahri  -/« 
d.  St  ),  l'nter  den  BetsjHelen  von  potior  mit  dem  Accus,  verdrenti* 
auch  AnfiiJiruD^  Jußi.  9,  7,  12  Cieopatram  . . .  Jinire  vitam  »utpendio 
eeegil  tpectMMioque  peid^Hii  uiticnem  potttm  ett,  ad  qvam  per 
pmnieidium  feetinaverat.  —  U.  praeeideo  werden  für  die  Verbladnafc 
dieses  Yerburos  mit  dem  Accun  nur  /"wei  Stellen  desTaoitns  nnge- 
fQhrt,  fndrfs-  findei  sicli  dieselbe  auch  >rII  Hint.  fr.  2,  34  Titurium 
leget  um  cum  cohortihu*  XI'  in  Cettiberia  hiemem  agere  iu§$it  prae- 
Bideniem  sortot;  id.  3,  76  ineidere  im  eedemoe  Ä^mmm  prmetidem' 
tie  0gret  tees.  DIeae  ütellea  den  Sallnst  feblea  bei  irreoad  aad 
Klot«  (Hn.)  ebenfklls,  statt  Tnc.  Ann.  3,  39  cidrt  Hn.  filsehlicb  Rist 
3,  39.  —  II  prrmo  II,  D,  d  am  Ende  >vird  citirt:  „voeem  {iuam) 
sobweigen,  Virg  [Aen.  9,  324];  aber  eocem  alieuiu»  schwei- 
gen machen,  Virg.*'  Die  letztere  Angabe,  die  sich  den  Annebela 
aaeb  auf  Virg.  Aea.  7,  119  beaiebl  (voeem)  iefmemtie  ere  eripmi* 
pmier  ae  ttupefactu»  numine  pretiit,  pafst  filr  den  Zusammenhang 
dieser  fitefte  nicht;  diese  erfordert  vielmehr  den  »Inn:  der  Vater  nahm 
das  Wort  sogleich  auf,  hielt  es  fest  und  bedachte  es  bei  sich 
weiter,  so  dafs  also  vocem  premere  hier  in  fthnlicher  Weise  ge- 
ügt  iai,  wie  ergumemium,  propotitmwi  premere^  wovea^uater     %  t 
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dIelMe  tel.  —  C.  prottHa  II,  blMI.  war  neben  proctttme  citttU», 
Ney.  auch  HOKiifrihren  procellät  populären^  Llt.  3,  II«  7;  anob  4er 

eigenlliÜniUcbo  Ausdruck  nelttt  omnc^  di  r  f  nt  ur  a  r  o  ii  »nla  f  if  n  ri  u  e 
gtrent  in  voce  ac  virihus  iuiiy  der  an  dt  r^s(Hf)eD  Hlclle  vorkoiumr, 
ist  unter  ^er&  nidit  berücksichtijjit.  —  U.  piiivher  wetdcu  für  pui- 
chrum  eit,  ob  iat  rfibnlleh,  nur  Plebtenlellea  angcfübri  (Pera., 
VIrg.«  Hör.),  ladelSi  konmif  derselbe  Ausdruck  Öfter  aueb  io  Prosa  vWf 
K.  B.  Cie.  de  linp.  Ca.  Pomp.  5,  12  t7/i«  yulcherrimum  fuit  tmm- 
tarn  votis  tmperti  s^hriam  tradere  . .  :  J^nll.  Cal.  3,  10  Pulchrum  eti 
bene  facere  rei  pubticae.  —  ü.  renarru  ist  nur  Hie  Redeiiliing  wie- 
dererKfiblen  angegebeu  mil  den  Ciiaten  /ata,  Virg., /ac/a,  Ovid.  In 
der  beftreffeadea  Htelle  dee  Virgil  aber  Aen.  3^  716. 17  Sie  pmter  An- 
nea»  intentit  omnibus  unus  Fata  renarrabat  divom  hat  das  VerbUM 
nicht  flu  wohl  die  Bedeutung  w  jeder  er?  nMeQ^  als  vlefmphr  in  dpr 
Rrxähluntr  gleichsam  von  Neiu  jii  erleben,  wieder  verle- 
gen wartig  eo^  wie  VV  aguer  insbesondere  bemerkt:  non  iterum  nar- 
r«^af,  ttifumn  repraetentmbmi  tat  qime  wenermt,  narrmmdo.'-' 
U.  reiareto  II.  blldlicb)  fiadeo  sich  wie  bei  Freaed  aad  Klofa  (Ha.) 
nur  die  Belege  damnum,  {S»»et  ,  qrtnrKtum,  Col.;  es  fpfift  Caes  B.  O. 
6,  1,  w«  seit  Nipperdev  priesen  wird:  ul  nun  modo  id  {detrimen- 

tum)  brevi  tempore  rcnarciri           §ed  ciiam  uiaiuribui  auger i  citpii* 

poiiH,  —  U.  repeto  B)  wieder  holen  ete.  Mod  eolcbe  Stellea  «ad 
Verbladnagea  niebt  beiiekaiebtigt«  wo  die  Haadluag  den  Holeae  niobl 
In  Hinsicht  auf  denselben  Gegenntand  erneuert  wird,  sondern 
in  Be^ug  auf  andere,  z.  B.  Liv.  21,  28,  9  Ita  prim{<t  {cfpphmitit)  ex* 
potitii^  aiii  deinde  repetiti  ac  traiecti  sunt  =  (litt  et  tpßi  }>«  i it i  $untf 
es  wurden  ihrerseits  oder  wiederum  andere  geholt,  andere 
aaebgeholt.  Cfkr.  Biiet.  Oct  16  Traieeio  im  8ieitiam  exertitu^  emm 
pütitm  fliquam  eopiarum  conthunti  repeterelf  oppreutuM  tx  iw* 

prnriso    tfnn  ffrnnttn  nnrigio  aegerrtme  effup^it.  —  V.  ralo  II. 

in  Bezug  auf  die  Zukunft,  noch  übrig  «ein  —  noch  he vo  r« r  »  h  en 
beifsi  es  in  der  neuen  Ausgal>e:  —  tthov  Latio  rcstare  canunt  m. 
rol«.  laflait.  Virg.  Aea.  7,  770  eq.  iiad  m.  bl.  lafialt  Lucr.  5,  WJ^ 
Zunftchst  findet  sich  die  Stelle  des  Virgil  aiehl  v.  V70,  aoadern  970^ 
überdies  ä^rheinrn  litntpr  foli:  füe  Worte  Accus,  cum**  ausgefallen 
7-U  «ein,  da  resto  au  <ii:f  ciiirten  Stelle  {generös  exlerui»  nffore  nl 
ort»,  Hoc  Latio  reUare  cauuntj  qui  »auguine  noatrum  dornen  in  aMira 
ferani)  nlcbt  mit  dem  larialllv,  sondern  mit  dem  Accna.  com  lar* 
Terbaadea  lat.  —  17.  lafts  tat  flUr  den  Aaadniclt  sei ts  hmhaa  aar  die 
Verbindung  mit  folgendem  Inf.  Praes.  oder  Pcrf.  angegeben,  es  feblt 
die  VerbindnoK  mit  «t,  r«  B.  Liv.  5,  21,  9  Scri  in  rrhm  tarn  nrrfifftfiit 
t  i  quae  veri  »im  Hin  nini ,  pro  rtrig  accipi  a  nl  u  i  ^  k  a  t  tH  hatte  arm 
Nep.  Timol.  2,  4  (Carthaginiemes)  tatia  habere  coegitj  ai  liceret 
Aßieam  aUimn,  Id.  Bpam.  Bf  4  «r  ...  LaesilaMtomi  safis  kakt' 
rent^  $i  aahi  ette  po»$entt  eh,  Tae.  Ann.  2,  37;  4,  38;  auflmrdeai 

fehlt  die  Tonsf rtretlon  mit  quoff,  ■/  B  Liv.  10,  13  Snidtttf  rrfinutf, 
satis  /lalinidnui,  fjuod  praetor  iusiuranduui  }kjJ  I  iccr  etur\  .Inst  S 
Tunc  repondtly  »atia  habere  »e,  quod  supcrttiic$  eo»  e**€  Agathociu 
iiketiM  §eimi,  —  II.  icaceas  II.  bildlich  1)  verkehrt»  albero  Toa 
Menschen  cltirt  das  WArlerbucb  aar  Gell,  und  Apul.,  ea  fehl!  Sau. 
Hifit.  fr  l,  19,  5  Quae  cuncla  icaetua  ixte  llomrrfns  f/uasi  nh  ex- 
ternis  rapta  tenet. —  \}.»uprro  1*  2,  b  „ubrtn  pcin,  nstirrn  etc.** 
wird  v.mvsi  citirt  quid  auperat  ?  Hör.,  dann  aliquot  horia  die  auperaute^ 
LIv.  (29,  7,  7).  Btati  dieaer  letsierea  Stelle,  wo  der  AiMdmck  aage- 
wAhnlich  lat  nad  m^gUeber  Wetae  ela  Mler  aa  Oraade  liegt,  hfttt«  der 
R.  ü.  lieber  aadera  Btellea  dee  LWloa  aaffibrea  aoliea^  «•  B.  2B,  24^  It 
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qtd  »mpetmhmmt  em  Cmmttnti  exereitu  tmliten  45,  24,  1  guid  igümr 
tuperat  guod  purgemunf  AnfMcrdem  fehlt  Cic.  Verr.  '2,  rj,  Hl,  195  cum 
emiäteg,  quanti  ftael,  ffttod  ßvpernret  pecuniat  retulitte»,  Ü&H.  ütst. 
tt.  If  49 f  II  Quaevt  humana  tuperant  aut  divina  impotiitia  «unl; 
Virg.  Aeo.  5,  619  Amium  »otuB  paima  $mpermbmi  Aee$if$.  Blae  be- 
&Qm4«n  BrklSniBg  venllnie  Ml.  Jug.  70, 2  qiti  {SMOtm}  ....  mmim 
ret  extqvi  »otiiu»  erat  y  quae  lugurihmt  feuo  aut  maioribui  aitrieio 
tuprrftrerant  =  t^quae  nimxn  fuerant,  quae,  guin  fns^nrtha  ipte 
oiire  nequiceratf  reitet a  fuer an  f  (Krilx).  —  %3.  »uperan»  heifot  e«: 
,yl*Adj.,  doch  nur  Im  Conpar.  und  Siiperl/^,  inde8i>en  tiodet  sich 
4les  W«ft  mich  In  Poaf  llv  als  Ai^eeaviiai  Virg.  Aen.  8,  207. 8  Qum- 
%M9r  ...  iairro»  Avertit,  totidem  forma  »uperante  iwMltcai  (n^Ml 
iinvergleicliliclier  SchcJnheit'*).  —  V.  ffntiti  fühlen  ...  %v»hrDeb- 
men  I)  mit  den  ftiifsereD  Siunen  Undef  .^frh  ffir  die  ConsirticMon 
mit  dem  Accus  cum  Inf.  our  das  Ciiat  aperiri  fore»  Flaut.  Gar 
Hiebe  etwlbni  bl,  wie  bei  Krensd  und  Ktot»  (fjfibb.),  die  dMB  Ori€k 
ehlschen  Spnicbgebraiich  noalo^o  Coiwrnictio»  mit  dem  Noa«  de« 
Partie.  Virg.  Aen.  2,  377  $en$it  medioi  deiaptui  in  kotten  {fiir&fro 
ifmtfTüir)  lind  Coliill  ß'i,  (i,  7  iemii        ttrrae  sofa  »anguine  maru- 
imm».  —  U.  aupprimo  2,  h  fehlt  die  Bedeutung  libergehea  VaJ.  Max. 
5|  10  exfr.  3  nee  Anaxagora»  quidem  Mupprimtninn  elf.  —  0.  ftiii- 
pcra  II  tr.  3)  »tfalgeo,  mildern  helfet  ee:  mere,  beeiefligee 
Hör.  Od.  4,  12,  I.  Das  seoaue  CItat  glebt  auch  hier  /.u  der  VermufhiiBg 
Aolafs,  dafs  dlcfo  Verbindung'  nur  nn  dieser  einen  Sfeltf»  vorltomme; 
ganK  ähnlich  aber  sagt  Virg.  Aen  1,  146  Et  vattai  apertl  $yrt€§,  et  lern- 
perai  aequor.  —  U.  te$lor  II)  Jem.  xum  Zeugen  anruf^o  ist 
•lebl  eeiKeNIbrt  die  Cooecrtictieo  ifimri  mliquem  aiiquid,  weldie 
sich  Nciiwf  rik!i  noch  MI  einer  anderen  («teile  finden  durfte  ala  MI. 

Hi^t  fr  J,  '20,  h)  ...  f/fiffn  .  .  per  yiromedem  hdlo  fnrennirrruut ,  sre- 
lerii  eorum  haiid  ignarum  ei  ta,  gune  acciderCj  t  ei  tat  um  antea  Vre- 
leu$it,  »aloi  ümuiuui  lilttro»  ea  tempeitatey  et  regem  Ptolematum^ 
i,  e.  „qtuiH  iett€$  eUmtiem  Creienm»  et  Pieitmmetm  eortrm,  quiu  #eel> 
difffr,  m'ee  praedicentem  Cretentihut  et  Ftolemaeo  ea  futura  etie,  ^iret 
poxfen  necidere*'  (Krff-/)  Bei  Fre?md  und  Klotz  (Hn  )  wird  die  Stelle 
y.war  citirt,  al^er  ungenau,  daCs  sich  die  Kigenthiimlirhiieit  der 
Coaslructiun  nicht  erkeooeo  lAfst.  —  U.  torqueo  fehlt  die  Bedeutung 
eleb  umwerfen  s»  retarquertf  welebe  erlMerllcb  Islfir  VIrg.  Aea. 
7,  600  iegumem  torqmenM  immsne  teonit»  —  V.  eieli  II  Obir.  a> 
vermiOit  man  unter  den  Redensnrten  ftlr  die  H teile  vertreten  den 
Ausdruck  rirem  praeitare  Sali.  Bist,  fr  I,  3  iitrum  cennelin  nie 
ticem  aerari  pracstare  an  exercitum  »ine  /rumentu  et  $tipendiu  ha- 
bere pu$»e.  —  V.  tocabulum  sind  l<eiue  Beispiele  angegeben,  in  wel* 
eben  dleraa  Wort  In  dem  Oinne  von  nomen,  der  Name,  von  Per- 
aooen  gebraticht  ist,  wie  a.  0.  Sali.  HIel.  Ar.  2,  4  Sardui^  Reretth 
prn^natu»  —  Sarrfintam  oeeitpavit  et  ex  stto  vor  ahn  In  intuiae  rtnnirn 
dedil.  Cfr  Tac.  Atin.  l'2,  27,  1  f^-rippiiia  in  oppi'linu  f^hioriuuy  in 
quo  genita  erat  —  cuiuniam  deduci  itnpetrat,  cut  nuiiwn  indttum  ex 
eeee&iiltf  ipitas.  (Auch  dte  OenNmctkitt  von  impetro  mü  dem 
Accufi.  c.  Inf.  ist,  wie  iiei  Freiiad  nnd  Klola  (Lnbk*)»  niebl  er- 
wähnt.) Tac.  Ann.  13,  12,  I  dUapio  iVereae  in  mmorem  libttiatf  cm' 
vocahnl um  Acte  fuit.  — 

IHejinl^eo  Ariikel,  welche  die  Präpositionen  und  Conjunctiuticu 
betrefTeii,  hat  der  H.  H.  ebeofalls  einer  Iteviaiou  unterworfen;  die 
Mpotition  cum  a.  0.  hat  er  vOlllg  umgearbeitet  und  namentUcb  ge» 
naueredtate  blnsiigelOgt ;  demidch  aber  bieten  auch  diese  Artikel  Im 
BimBeiaeii  noch  manchen  Aalafe  an  Krgftaaungen  und  Oericbtigitngeo. 
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U.  yoäteaquain  /..  ü  helfst  eti  iiiHei  b)  ,,iD  iudirecter  Itrdo  mit 
folgeodem  Coojuuul  i  v"-,  lutiefs  lindetsich  der  Conj.  au(  U  in  der  di- 
rt«iea  iledc^  ».B.  Cto.  de  imp.  Cb^Pubhi.  4,  9  qui  pvittaqmmm  mmxi- 
•MM  a§äifie0»tet  orna  aetque  ctas$et  ...  mtqm*  im  Hispaniam  t^m» 
toi  ac  literaf  wim't:  Cic.  Clnoi)t.64,  f^o  »ten  ff  ir  rt  m  ifla  ahdurturam 
te  ßliam  ...  mtnarrt  ur^  mulieri  crudeU»ut§iae  terrum  ßfft  ftisiiHum  ... 
^ane  ad  »upplicium  äeäti.  —  ICbeosu  luMfst  vs  iioler  pQ$l  quami  yiBiU 
folg,  Ciiojiinctlv  Iii  indirtfoier  Hcde'S  wofür  cioe  ttCalle  iea 
Curtlue  Hl«  Beleg  citirt  wird,  indefe  fehlt  e«  aiich  niclit  en  dteltoiy 
wo  potfquam  fn  der  directen  Hede  niil  dem  CoiijiiucUv  vorkooiBit. 

».  B.  H.  \fr.  91,  4  Pufit  fj  u  am  luhn  ftftff  purtas  diit  titKffttmqtie 
ftrimo  uum*  pro  imperiu  e^i$»et  cum  Zamenail/ut  —  pettt  ah  iit  ut 
§Hi  eomiMgei  iiUrotque  redderent;  Val.  Max.  5|  7,  exlr.  2  paatqumm 
ßlimm  im  cormm  tmtee  kumUwr^u»  formnm  tmm  lo€um  eft/tacefeM  res- 
gßexi9M€t,  noH  Mmtinuit  infra  te  eoftocatum  iMtueru  Die  Hielte  <^ 
Caf  Mai.  12,  12  fririttm  f'rri  itt  Flaminint  fra/reui  L.  Flninrninum  e 
tenatu  euercui  »efiiern  a/mis  po»ifjuam  cunsuf  fuittet  iiaheri  sich 
acboo  dem  Ucbraucti  der  ludirecieu  iiede.  U.  1,  n,  ß  »n.  folg.  lodic. 
de«  Plue^o.  Per  f.  wird  inr  eise  Stelle  dee  Cicero  clilrt  otae  die 
BenerkunK,  Hab  deraelbe  Im  der  Begel  deen  geaeiKt  wird,  weon  «Im 
pennnere  Zetrhrsfimmung  dem  |;o«/ftfew  voran^rftt  —  !'  r/ ti  n  m  rfu am 
«iod  y.wnr  iinfer  d)  drei  neue  CUafe  fflr  quamyna/n  ohne  Verbnm  mit 
eiaeui  A<y-  oder  Partie,  liin/.ugeiiommeo,  lodefs  bedurfte  .der  Arlikel 
Miek  Im  «aderer  Beslelniug  uoäi  der  Revlaie«  und  Rrglnxiiog.  Unter 
•)  Mit  lodic.  helfet  ee:  „«ei  Aofhog  eine«  8«t«ea|  quam^mmm  fnif 
ignormt,  qui  etc.j  Cic.  und  rü  In  parenth.  S&t/.e.Oy  qtinmr/uam  quid  lo- 
guor ,  Cic."  iDdefi^  mlf  Her  AnKabc  ,,iD  parenth  Hftt^eo''*  ist  die 
Auadruckaweiaey  wo  quamquam  in  der  recovatio  aDgeweodet  wird, 
wa  d«a  Vorhergeheode  au  beachrAnken  nder  zu  beflclitigeo,  keioee- 
Wega  biereieheod  geoeu  heetlnnt  Ueherdlelh  dorlle  dieee  Aofabe 
•leht  den  Abaata  iiber  quamq.  mit  dem  lodIc.  aoecaclilosaen  werde«, 
«oodern  rndfate  eineD  hp^noderen  Abaatr.  bilden,  da  in  nolcbeo  i>iilt2eo 
der  Modus  von  qi/a»n/uain  nnahliängig  ist  und  je  nach  der  loteDtioo 
dea  Redendeo  uod  dem  aoo«tigeo  lohalt  des  Satzes  ebensowohl  der 
€««jaiiet  ale  der  Indle.  atehea  k«o««  s.  8.  Cle.  de  or«i.  %  47, 197 
fai««if»em  t«  quidem  quid  koe  doceamf;  Cic.  Plane.  22,  5S  quam- 
quam ne  id  (juiifem  f^ugjn'cionem  coitionis  h  nhuerit.  Anrfi  hatte  dle- 
aes  quamq.  io  der  Aposioptse  Vir;;.  Aen.  j,  195  Quamquam  o!  — 
$ed  »uperent,  quibu»  k»c,  is>epiune,  deduit  KrwthnuDg  verdient.  U.  ß) 
mit  CoojiiBCtlv  wird  «ie  erete«  Beiapiel,  wie  in  der  friiheren  Ann* 
§ßkmt  negnIBhrts  „^neaf^eeai  atnaet  aberii  tamtm  ttc,  Cic."  atatc 
mkitrit  (Cic.  Tiiac.  I,  45,  109).  Lambin'a  Coojecrur  abrrit  scheint 
hier,  da  ja  das  Beinpiol  für  den  C'onjiinctlv  bei  quamq.  un^c'flih^t  wird, 
onr  durch  einen  Druckfehler  Aufnahme  geftindeo  wm  haben.  Andere 
Beispiele  aus  Cicero,  w<»  der  ConjuocUv  etefat,  wie  ^uamgaei« 
«f  nf  im  fmibm^Um  mmlii,  ttnmtm  Aec  nenieii  k§mii  hmga  ei  imia  pM 
de  Tusc.  5,  30»  85»  werdeo  nicht  cltirl.  —  U.  i iv«  —  tipc  h&tt« 
auadriicklich  bcmer?<t  werden  sollen,  dafs  der  C onjuoc f  i  v  bei  diesen 
CoojllDClIonen  fast  nur  io  der  indirecteu  iiede  aich  findet.  Anstatt 
«her  unter  II  a)  nwei  heaoodere  AhsAize  y.u  mache«  und  io  deusel- 
hen  Belege  Ar  den  ledicaliv  In  der  directen  nnd  f8r  den  Cmunnctlt 
In  der  Indireote«  Rede  beaondera  aosttffihren,  begl««t  der  AIm«Cs 

mit  den  beiden  Citaten  tive  feciixrt,  %{rc  rohtin*rf  Cir  ;  seu  manfami, 
HU  proßcitcantur  Cske».  iSät/.e  mit  dem  indicativ,  in  denen  jetle.<^  »ipe 
oder  $en  ein  besonderes  Verbura  hat,  sind  gar  nicht  citirt,  uod  da 
«ne  dea  ersieo  uoToUaiAodigen  Citnle«  nicht  su  ereehe«  let»  dnlh  din- 
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8elb«o  der  iudireclea  R«to  eninommeo  aM»  «o  kal  ea  hierimoli  4m 
AMCliejOy  Als  «ei  der  Conjiinciiv  hei  «irr  v/rr  mit  doppeltem 
Verhuni  der  recehiiao^ia'e  Mndfis.  —  U.  u  t  c  n  h  u  c  \hi  ebeofatin  über 
•len  Modu«  gar  uictiu  btrinerkt,  hucIi  werden  tici«|tieie,  wo  der  Uoo- 
Meht,  gar  oiefcl  wifteilibrt.  laMi  findet  «leb  dmelbe  After» 
mm4  mwMT  sieht  bJofli  ia  der  indlreeiett  Rede»  wie  Kiel«  eoglebl,  ee»-» 
ilvro  beiAiignbe  %viederbelter  RMdlHageD  MMb  ia  der  direc- 
lf»i»,  B.  l/»v.  '21,  35,  *2  fnrfr  montnni  .  .  ronvurnahant  modo  in  pri- 
tmtiH,  muri«!  iit  tiorimimum  agmen,  utrun(/ue  aut  iocim  opporttinitatem 
äafil  aut  ptagreM$i  moralict  aliquaui  occaaioHtm  J evitseni.  (VgL 

.  aunipt  §.569.)—  U.       vee  der  »eil,  aeheld  ale  Met  eleli  fcetae 
Angabe  weder  Aber  die  Tempora,  «it  desea  diese  Goajaselles  ver- 

blinden  wird,  noch  über  den  Modus.  Uoler  den  nngeffuhrlen  Beispielen 
iel  lieio  eio/At^e»^  ia  dem  der  CoDjiinrtiv  »i finde,  obwohl  dleeer  hei 
wiederholten  Haodliiogen  anch  in  der  di reden  Rede  bei  den  Hi« 
nf  orikeru,  uaoientlicb  bei  Liviu«,  nach  uöi  Itäuüg  vorkoinint,  x.  B.  Liv. 
itl,  42,  4  üki  etfo  äimiemr€ntf  ü  Mtfm  «nimeniai  ....  ermt  eiü. 
(vgl.  Mrl  und  Weifiieobiini  ntt  d.  St.). 

Ann  vortttefif nden  Fr/Irferrmfien ,  ffen^-n  Hef  nncfi  \  ieles  hin/.nfÜ- 
gen  ItöBUle,  er^H>hr  aicli  jedeufalJa  Hch<m  hinreicht- mt,  da£i  da«  WAr- 
terbiicb  auch  in  seioer  jety.iicon  GeniaU  iu  inaoctien  Punkten  noob  der 
KrgAnsung  und  Vervelletindi^iiii^  und  »kuster  noeii  der  Berichtigung 
bsdsrf.  WesB  eis  Islelslacliee  Hssdwdrterbueb  die  Aseiiriebe,  die 
Mi  ein  eolcbea  km  machen  iiind,  vdllig  belHedIgen,  wenn  ea  ao  be- 
AchafTen  sein  aoM,  .^dnf«  ea  aelbat  4«c!ehrten  vom  Fach  al8  HandbuiA 
dienen  knon'S  muta  danaelbe  nicht  alieia  den  lateinischen  VV^ort- 
•cbai%  in  «einem  ganneo  Umfange  enthalten,  aondem  ea  mäaaen  auch 
4le  Asgsbes,  welolie  die  PenMs  der  Wirleri  es  wie  dis  veiseUedesea 
Vei^lsdunges  deraelfees  iister  eisaader,  die  graawiatieelws  Cesetrae» 
lleoen  und  die  Pkraisilogle  Bberbaupr  hetrefTeo  and  nnmentlicb  aucb 
fffe  Relege  und  Citate  no  ^ennn  und  vollulfindii»:  aein,  dfiTiq  um  dennelbeo 
die  l»inlnrii«che  Ku( Wickelung  der  Sprache,  innbcsondere  der  Sprnch- 
^ebraucb  der  vorclaeaiHcben,  clasaiacben  und  nachclaaaiacben  Zeil,  ao 

wie  aaeh  der  gpraebgebraaeii  der  Pteealker  aad  DieMer  Ia  Ihfsa  ka* 
aoadarea  Blf^Miniliekkellea  ntt  Blekerkelt  erkaaat  werdea  kaaa. 

Dienen  Anforderungen  aber  entspricht  daa  W0rterbiirh  in  geinem  la- 
ieiniffch-dedtüchen  Theile,  obwohl  dannelbe,  wie  Rrf  i^vrn  anerkennt, 
in  der  neuen  Aufluge  in  so  vieler  Hinsicht  vervnlj»tMudigt  und  verbea- 
Mtt  ist  und  in  ITolge  desaeo  aucb  vor  den  meialeo  anderen  lat«inis€ben 
Sctal*  DBd  naadwdrterkAekera  kedeateade  Venige  kst,  aeek  aMkt 
ia  ihreai  gaaaes  Cnitage.  Der  H.  H.  wird  daher  aucb  in  der  Polge 
immer  noch  mit  ergÄnzendcr  und  verhrs'^rrfTrtrr  Harri  an  scinrm  Werke 
ihStij!  «ein  muaaen,  damit  dnÄ«»eIbc  immer  mehr  cjüc  «oli  he  (Gestaltung 
gewinne,  dafa  es  in  jnder  iie/Jcbung  als  ein  dem  Slandpuakle 
der  iateiniachen  Sprach%viaaen8chaft  gemftfa  uragealniftetea 
«reekel St.  Klae  wie  sckwierlge  Aalipibe  es  iat,  ela  ffaadwdn«r- 
huck  an  verfassen,  daa  In  Hlaaicht  auf  Vollständigkeit  «ad  flaverUa» 
i«igkeft  allen  Anf«r<fenjn«^»'n  genügt,  verkennt  Ref.  keineswegs  Daher 
ist  er  iro(7>  der  mehrfach  gemachten  Atisstellungen  weit  entfernt,  der 
mühaameo  und  in  vieler  Hinaicht  so  verdienstlichen  Arbeit  den  anrg- 
aamen  Berra  Reraasg.  die  verdleale  Aaerkeaaung  eatalekea  aa  wsfo 
lea,  er  kalte  vlalaiekr  die  Akeiekt,  avek  eeiaemelfe  Malges  kekMkite» 
gen,  was  vielleicht  fQr  eine  neue  Auflage,  die  ohne  Zweifel  in  einigen 
Jahren  wirder  ndthig  sein  wird,  der  Berucksirhtij:nng  umi  Aufnahme 
nicht  giin/,  iinwerlh  erscheinen  dürfte.  Jedeofails  ist  •Ur  lateinisch- 
deuucbe  Tbeil  den  WOrterbuchs  aucb  in  aelnei  jeUigcu  ticaialt  flir 
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4nm  Mml-  vmä  HaoifgebrnMb  vMWigawelM  «n  empfehle«,  «M  yivi  u 
nni  HO  mehr,  weil  /.ii  den  »nn^^ii^cn  Vorziis^en  »ucli  ftne  vi>nrnü;!ich< 
äuraere  AtiMtatnin«:  hin'/iiknmtnr  Hns  Piifiier  i»l  weifK  und  Test,  der 
linick  »ehr  ffpiillicli;  die  AhilieiluD^eo  der  ArUkel,  die  verecbiedene« 
Bedeittiiugeo  der  Wörter  werden  duroii  loa  Angp  Aillesde  Biictotahei 
«od  ZafelMy  «o  wie  dvrcb  mehr  oder  nieder  fetie«  imiek  ee  <eiHct 
|iervor|;ehobeey  dafsi  ea  auch  bei  solchen  Artiiceln,  welche  besoedefi 
nil.MffihrlicI»  hefmndclf  sind,  leicht  isl«  »ich  ziirechf/itÜTiHen  Was  dfc 
Correcdu'it  des  Drucke«  nnbetrÜlt,  00  verrfient  dieaethe  im  VerhAlioifi 
«II  dem  hedetiteoden  Umfange  des  Werkes  ulle  AnerkeouunK.  Auf»«! 
4eo  bereite  vorher  aogefiMirlen  hai  nef.  oeeh  folgend  crwrthiti 
wertbe  DraekfMIer  benerfct:  I.  p.  658  Z.  I&    v.  Epkemu  ei.  Kwmm. 

—  p.  2052  Z,  2  V.  u.  ipit  »t.  ipgit,  —  IL  p.  15  Z.  12  v.  o.  {iacrmm^ 
fiilis)  hf» neiden« Werth  «f  bc \v einen« wcrHt.  —  p.  lHf>  Z.  \'l  w.  0 
militia  st.  matitia.  —  p.  522  Z.  19  v.  n.  ohxiti  »fftiahre  et  »ordibn» 
aeoof  Virs^.  ~  nurdihu»,  Litf.;  ubuitus  aeooy  Vir^.  —  p.  6'i 
Z.  86  V«  u.  patetco,  clH  tU  Ui,  ^  p.  707  Z.  16  v.  u.  Keees  et,  Besqg 

—  p.  2108  Z.  12  V.  u.  propititm  at.  proprium, 

II.  fn  Hinsicht  n»if  den  deutsch  -  Intt'inisclicn  Theil  des  llnndwür- 
lerhiichs  erklärt  der  Hr.  HeraiiHg.  selbst  in  der  Vorrede  p.  VII,  er  sö 
au  die  KeHrheitiinf;  keiücr  Auflage  so  gut  vorbereiier  gcj^aogco,  tb 
Ml  iie  der  gegenwärtigen.  Bei  aeineo  lexlkellaehee  SiwIieB  Mit « 
tifflich  Gelegenheit  gehabt,  aetoe  »lammliiogen  /.ii  berichfigoi  mmi  m 
vervoH?*fandißcn,  der  Verleger  de.«*  Worlerbiichs«  liHho  die  SanimUrog, 
welche  der  Flofrafh  Ur.  Wüsf«*m»nn  sich  für  «eine  PrivaiÄU*ecke  ae- 
gelegt  hAtte,  für  ciuo  nicht  iiubcdcitleude  8iimme  angekauft,  vt»a  vcr- 
achledeDen  anderen  Seiten  seien  ihm  privatim  reiohliehe  Bericbiigna- 
gen  nni  Znsltse  mgelionnaeii.  Die  grMhte  Fnedgrobe  eber  Mr 
•M*  Anliege  «ei  die  lateialaehe  Stilistik  für  Deutsche  von  KAgelsM 
gewesen;  diese  habe  nicht  ntrr  fnr  viele  nrnc  Ausdriicko  iiod  Weo- 
dtingen  den  geeigneten  Siolf  gegt  b<  n,  «»ndem  »mhe  sinch  gelehrt, 
tär  ähnliche  l^ülle  den  richtigen  Ausdruck  kii  üoden.  liiilem  er  nun 
»II  VoTArbeiteB  ao  reichlich  aiK^gostattet  AB*e  Werk  gegangen  aei, 
Ml  atett  der  oenen  Auflege  tut  ein  neaea  Baefe  eetefeafleBt  eed  m 
gteuhe  dreist  behaupten  zu  ktinnen,  dafs  durch  diese  neue  BealWi 
tnng  ein  bedeutender  fr*ort«cfirir(  in  drr  deut.sch- lateinischen  l.eTilcs 
graphie  gemacht  sei,  und  dnTs  sein  ünch  jelKt  nicht  hinter  dem  Mauil- 
punkte,  den  die  üebungeu  iui  Uebersetxen  aus  dem  Deutacheo  io«  Laio- 
■lacbe  durch  Beylihr»  ned  lülgetobach  errelehl  hiiteo^  itnnioirblelhe. 

Delb  dioae  Behanpfnogen  dea  Hrn.  Hereiiag.  im  AllgemeiBe«  weM 
begründet  sind,  dafs  die  neue  Auflage  vor  der  ft-iiberen  io  vieler  Ria- 
sieht  bedeutende  Vorziige  bat,  erkennt  Ref.  tiern  nn,  '/.iigleich  :^brf 
glaubt  er  nncbwcinen  -/.u  können,  dafs  auch  dieser  Theil  des  HaiKt- 
Wörterbuchs  ebeuso  wie  der  lateiuifich -deutliche  in  inaucheu  B«u»> 
hnagee  der  Venrollatiodigiing  und  Vervellkommnueg  nicht  alleto  mig 
tatf  eODdcra  auch  bedarf. 

Was  Kunnchst  de»  üufseren  Umfang  dieses  Theil«  betrifft,  «o  iM 
derj-ielbe  noch  mehr  erweitert  al«  der  lateiniscb-deut.sche.  IHe  beiden 
deutsch -lat.  Binde  der  früheren  Atillage  Imbeu  /.usamuien  ^44,  die 
der  neuen  Auflage  4160  Hpaltco,  die  neue  Auflage  zählt  diilier  4>3S 
tIpnHen  oder  318  Beilen  mehr  nie  die  IMheie.  Dieae  anaehelielM  Kr- 
weitening  des  Umf'ufL's  ist  «um  Theil  dadurch  veranlaf^t,  da&  eine 
grofne  An/ahl  von  Wörft  rn  Miifüeponjmcn  Ist,  welche  in  der  rrnherei» 
Ausgabe  fehlten.  In  dem  HiichifilabGü  L  B.  enthält,  die  neue  Au.s;;ahr 
131  Wörter  mehr  als  die  vierte  1  z.  B.  uoier  La  die  Wörter:  l««ch- 
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mmiMUf  LmnpeoAGbeiti,  Lntidbesic/.,  Lanrfcinbiirse,  lapdeiHflelrtlgf  Lmh 

de»ein\v<»lTi)er,  fADdcsiIhfir-li,  lundenviircrlich,  LnnrfesvprniesRiing^,  Land* 
verhisi,  lnnjrjÄhrig,  Jaogsriiw  ;i  ii/if;,  bnimcospilze,  lintwcrge,  Lan<  h> 
grau,  bnulliHlle,  LauoeDiintiigkeit,  Lauieiispiel,  Lay.areiliarAi ,  La/.a- 
reflmaaliteot.  Von  deo  fibrige»  Wdrtero,  weJefce  «aier  L  oeu  aii%e- 
MMUBen  aliid,  bebt  Bet  «och  berver  die  W0rt«r:  Lebeaibarwf,  Leben*^ 
frage,  Lichfghimiy  lobliiiiieln ,  Lobhudelei,  (ockern,  Lflciiog,  l^ösiling. 
!>mch  AiifuAlime  »o  vieh-r  Wörfrr  isr  da«  Wörlerfmch  I»  Hiusiclif  auf 
die  Zahl  der  Artikel,  weiche  cr  i'iithäU,  weit  vollstäudiger  üeworden 
nie  die  aodereo  deutsch -laieinischeu  Wdrterbüchor,  soweit  Hef.  die- 
Mlbett  beaal,  t«8b«Miidei«  mnpk  voHaCindiger  nie  du  wn  Knill«  In 
welcbem  die  Mebmahl  der  von*  dem  H.  H.  neiuinfgeMiaieieeeii  Wfcicr 
•Ich  Dicht  finden.  Dennoch  aber  isi  dem  Wfirferbiich  auch  in  eeieer 
ielyfpf»n  Or!*^»!!  in  Hinsicht  auf  Hir  7,nh]  der  Ariikf^l  nur  eine  refafive 
VoIIbIhuMI <:k(;it  zu/it^esiehen.  Aticlt  in  dieser  neuen  Aiis^Hhe  fehlen 
Qocb  tiiaochc  Wörter,  welche  /aiui  Theii  ^ar  iiieht  aeiieu  vorkooiineu 
lied  von  denen  ea  um  ee  enfflllllger  iet,  «hiib  eie  grAlbteef  belle  io  de« 
gangbaren  Wörterbüchern  biether  keine  Aufaebme  gefunden  haben.  80 
fehlen  /..  B.  in  dem  Ruch^itaben  L  die  Wörter:  Icbensfriach,  Ichpnsvoll, 
LfCierel,  Leibeapflege ,  Lichibiick,  loadrängen,  Insla.oseo,  Loalasauog, 
welche  aufser  den  beiden  letzten  auch  bei  Kruft  sich  nicht  finden,  io 
den  übrigen  Biichataben  hat  Ref.  folgende  Wörter,  welche  «einer  Mei- 
onag  nncb  Atiftoebnie  verdient  bNtten,  nicht  geftenden:  y,AllerwellelBiDdy 
Anrecht,  Archont,  Auspicien,  Auswirkung;  heargvi'Mnen,  heeinfluieeOy 
BefchHiiiii:,  RefrMshahprschjiff ,  nelasCUDg,  Beschwernnjr,  nildungsform« 
Bissigkeit;  Eindringlichkeit,  eiugesehuir,  Entladung,  t^luthistimg,  ent- 
werthen,  Kotwerihung,  Erholungsreise,  erschauen,  i^rschweriing;  fal- 
teDreieh,  Flausen,  freigeben,  Vrledlieblielt,  Fremdartigkeky  IMbloe; 
OeMrgevelir,  geecbnlt,  gnigenriet;  beHglinnend,  belletrnblend^  Jngend- 
lebeof  fcriegaflibig;  Macbtgebot,  mafsgehend,  Mitrichter,  mufsereicb^ 
NaliirmaDgel;  Prorinclion;  rehabiliilren,  Kehahllltafion ;  SchifTerei,  Se- 
hergabe, ^elbstgeoügsainkeit,  (^elbstgerechtigkeit,  Relbslverslandlicb, 
8lMit8«lreicb ;  überbürden,  Ueberbürdung,  UebergritT,  Ueberstürzung, 
Oebeniabung^  nnnbweielieb,  onbeirrt,  uoeatrlaalmr)  aagebdrig»  m» 
beilvellt  anefibabar»  «nteivcbltaeBy  ttawirech;  verbleeen,  Verbiasenbeit, 
Verbitterung,  VerdScbtignng ,  vergewaltigen,  Vergewaltigung,  Ver- 
Icleinerungssucbt,  Verkornmenheii,  verwerthen,  Venverthung,  Voraua- 
sicbt,  voraussichtlich;  Wechselkampf,  wiederwählen,  Wiederwabi;  xer- 
fabrcD,  Zerfahrenheit,  Zergliederung.^'  Fast  alle  diese  Wörter  fehlen 
aiHsli  bei  KnO.  Bliebt  wenige  dereelben  liommen  in  den  getiriaebl^ 
eben  UelmagabAebem  mm  Ucbereeczen  ane  dem  Denteehen  Ina  Latei- 
nische von  Se^'ffcrt  und  J^iipfle  vor,  nnH  '/war  /.um  Thell  ohne  Angabc 
der  »jpeiünetpn  Infpinisclien  An><rtriM  kc  in  den  \olrn,  so  dfifi*  der  iScIiü- 
ler,  wenn  er  oicitt  durch  eigenes  Wissen  und  \aclirtenkeu  sich  zu 
helfen  weifs,  in  manchen  Fällen  ungeachtet  der  aoostigen  Beichhai- 
tigkeH  dee  Würtcrbocba  von  demeelben  im  ftlieb  gelaeaea  wird.  Ohne 
Kwelfel  wfirden  eieh  bei  genauer  Durchsicht  des  ganzen  Wörterbuchs 
noch  verschiedene  andrrc  Ausdrucke  finHrn.  welche  niif  Ttirrelit  uber- 
gangen sind.  Wenn  nun  schon  diff^  als  ein  nicht  gerade  nuerhebll- 
cber  Mangel  erscheioeu  mufs,  so  i»i  unch  Auslebt  des  Ref.  dennoch 
der  Uebeietand  noch  erbelilleber,  daft  auch  fai  dieaer  Auagabe  aiilker 
wattigen  Veraaaien,  l^iader*  iiail  VdlkeraaaMo,  wie  a.  II.  ICari,  Vrle- 
dHehy  Pmaitoae,  Griechenland,  und  einzelnen  Gebirgen,  %vie  Alpen, 
Pyrciifien  ,  *xnr  l<ei!)e  Eigennamen  Anfnnlimo  gefunden  haben.  Je- 
denfalls l)iiJt€  der  Ii.  H  auch  du;  Naineu  der  wichtigsten  Lllnder  (von 
denen  nur  Griocheoluud  uuf^cuouinieo  ku  sein  scheint),  so  %vie  der 
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HtAdio  und  Klüiise  eolwefier  üeni  WArierbuche  «iioreilien  «der  am 
McbluMe  deMelben  io  •ioem  besoodereo  Venseiolioisse  »uffütireo  sollet 
Der  dRKii  erfordern«!»  Haina  Mne  letolii  i;ewunoeo  werd«  Mnei, 
WM»  d«r  0.  H.  «ioe  Aa«M  d«r  neuMi%«M«inMMB  Wirter,  uwmm 
Hek  der  GooipMlIa,  weggtlB»«eii  liflite,  von  denen  man  nanclie  lidii 
eekr  vermis«««»«  nfird^*,  y..  B.  l>!H}r!T::rMn,  I.MufItHlfe,  L.'V/nrcifin^^Htpm 
elC,  >\  ie  ja  «lieh  in  der  lu'iieii  Auf«gabe,  walirMClieinlirli  um  \\:ui\n  m 
gewinoeu,  ciozeloe  Wcirlcr,  welelie  die  fnibere  AuM^^iibe  euibnii,  uii4 
die  ftttofdfng«  siekt  leiekt  jeanuid  «icImo  wird,  aiMgefiille«  «lad,  «.l. 
LteMOlHiaMy  Liclierackwainait  L«orkeerkirschhaa«»  LagwmMlr,  Ufo- 
■Im  mtc  AnfTAtlig  und  seltffam  iDiifs  es  jedeofalla  erscbejaen,  ittft 
jetst  in  dem  VV^irterbiicl»  •/,  H,  Hif  A{^jecllva  detn«ch,  en^Üicb,  ftnu- 
K^Aisch,  tto  wie  tin  1  »MJtj'i  he,  Vruw/.one  nicb  Huden,  dflf*  dnar^eB 
Namen  der  eoUprecbeuüeu  Länder  fehlen^  daU  der  üogiHoder  i. B. 
aor  «Ii  «9««f  Bfitmmmewt  voric^Mi»!«  Dick!  «la  Peraoa. 

Waa  die  Aagabc  der  IntelaiaekM  Aiiadriake  und  Pkra«en  aalM|^ 
welche  den  deiifsrhrn  Wörfern  in  Ibren  verschiedcoen  .BertPtiiunefo 
und  VerbladiinjC'pn  en('«|»rrrhcn,  so  ühi^nrillt  die  neue  Auflas«^  \V«ir- 
lerbiicbn  in  dieaer  Beif.iehiing  an  Vulisiandi^tteil  und  Geaauigki  u  oicin 
allein  die  frnbere  Aiuigabe,  eondera  auch  die  niei»iea  der  ibrif« 
W«rtarMlek«r»  im  vMeo  Arlikalfl  aiiek  4m  Kraflaeke  kal  waNaa».  Kick 
wenige  Artikel  alod  vdUig  wanearkellei  «ad  babca  fB  Ikrer 
Genfnlf  rinen  vipl  .«^röfseren  l^nifnn^  pHanpf  nis  früher.  Der  Arffkfl 
ViwecU  ■/..  n  ,  der  in  der  fniiirren  Aiif*üube  nur  4  lüMfe,  mwiii 

jalst  1^  £^i>alie  ein;  der  Artikel  Einf  liir«,  der  trüber  eicb  auf  eite 
«MlM  kaaekriakta»  iat  Jate4  auf  34  Spalte  erweitert.  U.  kagiarfti 
iai  in  dar  IHikam  AMiv»ke  avr  daa  ain«  Wort  yerfmnUf 
geben,  jetxt  entbilt  dleeer  Artikel  aufser  dkaam  Warta  die  Vfrt» 
mffunder«t  atptrgere,  eontpers^fre ,  mnrfrfarfre,  rigare,  irrigart 
dea  PHlAprechendeD  i'hrHneo  iiod  V  erhiudiin<^en.    In  Kolge  dieser  La- 
arbeuung  und  Erweiterung  vieler  Artikel  und  io  Hinsiclit  auf  die  ii^ 
■akM  alMr  «ralkaa  Aawikl  vod  WAleni»  4kt  Mkar  Ikkltea,  kt* 
Bakaaplmg  daa  R.  H.,  daCs  aaa  dar  aanca  A«0«fa  Ikaft  ela  mm 
Buch  geworden  «ei  (p.  Vil),  nicht  ohne  eine  gawiaae^BerecIdUnD^' 
andrereeitii  aber  i«t  »uch  bei  diesem  Thefl  des  Werltes  die  Kipi^ei- 
liing  und  Gliederung  der  Artikel  der      hr/iiNI  nncb  nicht  wecepUici 
verändert,  nur  siod  in  die  frähere  Kiotbeiiiin^  ao  den  geeigoefeo 
la»  varaakladeaa  Aaadrflaka  aad  PkraaeB  eingeaekalCat.  Halcka  9&m^ 
kaagen  dar  friberen  Ausgabe,  weleka  daa  Swaefc  katcaa,  var  ifM^ 
ren  oder  iinclassiscben  Wendungen  und  Ausdrucks  weisen  tm  «nni«« 
siod  ifi  Her  nrtien  A?»«gabe  grdfsteatbeilA  weggehliehen     So  /  I*.  i* 
uoter  lateinisch  weggelassen  die  Noti%:  ,,Kine  aite  Form  de« 
HaMki  ist  latiniemü,  and  dem  silbernen  Zeitalter  gebdri 
aa<S  ferner  ,,barkariack  Iat  lafwvai  ISr  ftraia  igtimu^i  aaler  tebei 
die  BemerkUDg:  „Okae  alle  Gewftbr  ist  alMt  iMM  fUr  jLekee^Hc^t  *: 
ferner  bei  der  Redensart  «ich  dn^  Leben  nehmen:  „ungewdbsiiefc 
find  mehr  d1chterif«rh  sind:  manu  ritam  nihi  fxhnun're ,  orcupart  üt* 
fatif  otcupare  manu  m(frt§m,  ßnem  vitae  iibi  ponere  u.  dergl.,  «elC 
at  imitrfitm***  la  dar  aaiwa  Aaagaka  aiad  flQr  dieae  RedaMurl  ^ 
•Mkakaa  AnadrOaka  tt  wümßttM  aad  m  oeeiitM  Bit  naafci 
angeführt.  Aufnerdem  alad  jetal  la  daai  Alllkel  Leben  %.  B.  foff^«^ 
Ausdnlclce  und  Phrasen  neu  aufgenommen:  ,,eio  langea  Lf'hen  r.  long^y 
ein  «ehr  I.  Leben  rita  longiitima^  vita  diufiuime  aetm;  ein  kiirRS»!*- 
r.  brecit,  exigua;  ein  anderes  Leben  (nach  dem  Tode)  v  ttitera', 
kaaaava  «ad  liafdra  L.  <a.  d.  T.)  iUm  mOur  hngiorque  s.|  Has 
%M  a.  fmfthm^  mmfUmm%  Um  U  ttoea  kalkaa  Jakraa  a.  mm^t»^ 
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er  im  LttbAB  vimw  (Oc».  «»rltfirf)*^  etc.  Pär  «««h  »m  Leben  aeia 

ist  hinznj2;efßf^f :  ,,«wpere«»e,  Ao(fl>  vivere  (x.  B.  /forfiV  rirere  rrij/wf); 
MuperttiteiH  e»»e  als  Ueherlehender  am  Leben  bleiben,  abs.  oder  mit 
Dntiv  der  Person j  die  uiaii  überlebt  [genauer  ttoilte  es  beifoea  mit 
Genetiv  oder  DaAlv  der  Penoo];  nichl  mehr  aai  Lebe«  eelo  cm«  de* 
MIM  («nfgebAri  haben  au  exJellrea)*')  ferner  bei  Jen.  4ae  L.  gabe% 
neben beo,  lasse o  ytoliquem  vivum  urvarcy  aliquem  conservare  (Ja* 
manden  am  Leheo  erIial(eo,  inll  dem  lieben  begnadigen),  alif/ttem  tnl- 
Pfon  ei§€  teilt'  (Jpih.  am  lieben  erbiilteo  wissen  wollen)**;  hti  Haa  L. 
üuiiin  i^ebtiu,  iussen  ^^für  Jeiu.  Eilum  ader  san^uinem  pruj andere 
jpre  9Hgu09  aiert  oder  tmcH  frn  mliquo  (x.  B.  pre  ÄmjMie  emaH  pee- 
«KM«  k^Jonte  ich  das  Lcbea  laanen)'*|  bei  um  dae  L.  bltiea 
baten  itm  ifir  rcbeo  urahrntty  nt  i/vsurr/;/?  rorporihut  parceretur,  er  bei 
ihn  um  sein  uod  seiner  fSoMnirn  Leben  rogavit,  ut  tibi  mititibtttque 
parcat  («ic)."  Auiserdeui  tioden  sieb  in  diesem  Artiliel  nuch  ver- 
schiedene andere  ZueiUie.  80  sind  fiberbaiipt  in  dem  Buchstaben  L, 
daa  Ref.  mit  der  frOberea  Aueiabe  f  eaaaer  vergttcbea  hat»  «egen 
Artikel  durch  aMbr  oder  weaiger  bedenleadet  aiilaaCer  sehr  erbeb» 
Ilohe  Zusfit/e  vermehrt. 

UsKeachlet  dieser  so  bedeutenden  Zusiil/e  und  Er^Hn/nn:ien  glaubt 
Bef.  dennoch  nicht  mit  Unrecht  behaupten  m  kduoeo^  dais  das  W((r- 
lerbueb  auch  Ja  lliaelobl  auf, die  Angabe  der  dea  deuteebea  Wftrtera 
aad  Redeaaartea  eateprecheadea  latelalscbea  AasdrOcke  aad  Pbraeea 
auch  jetKt  nur  eine  relative  Vollstfindigkeit  erreicht  hat,  und  dafii 
dem  H  H.  bei  fon^enetxten  BeroOhiingen  und  Studien  nnch  in  dieser 
Bexieluio^  immer  noch  manche  Gelegenheit  aur  Vervoiisiäudigiing  und 
Verbesserung  sich  darbieten  wird. 

Dalb  aiaacbe  Partikel a,  aaaieaclieb  die  Ca^iiiaoHaaea,  a.  B.  als,  ^ 
da,  dafa,  nachdem,  in  naneher  Hinsicht  alebi  genau  und  grdnd* 
lieh  genug  behandelt  sind,  daranf  will  Ref.  unt  so  weniger  Gewicht 
legen,  weil  Hio  genauere  Behandlung  dieser  Artikel  mehr  ftjache  der 
Grammatik  als  des  Wörterbuchs  ist.  üinen  viel  erheblicheren  Uebel- 
stand  findet  Ref.  in  der  Art  und  Weise,  wie  der  B.  R.  die  deutseben 
Varbalsabelaaliva  behaadelt  bat.  la  dea  melatea  FiUea  aialleb  glabt 
das  Lexikoa  für  diese  deutschen  subetaotiva  aach  aar  latelaleebe  Btab» 
stantivn  mh  ,  ohne  irgendwie  darauf  aTifnicrksara  xu  machen,  dafs  im 
Lateinisclien  statt  «olclier  Sub.stauiivn  in  der  Hej^el  flie  j^eei^rnelen 
Formen  der  entsprechenden  Verba  Anwendung  fiodeU|  so  dais  manche 
Sekdler  aaneatlleb^  waleba  bei  der  BeaaCaaag  des  W<lrterbacbs  all» 
aaler  ateailleb  gedaafceale«  verfMiren,  dureb  die  Aagabea  desselbea  aa 
erbeblicbea  Mifsgriflen  verleitet  werden  kennen,  ft'o  giebt  das  Wör- 
terbuch 9i.  B.  für  Entsat/.  (En Met>Mi  D«;)  =  Hnndlung  des  Entsetseas 
an  *oh»idioni»  liberatio  (der  ^tern  be/.eictiuet  einen  oenlnteiol- 
scben  Ausdruck),  lür  Verslüudnirs  =  das  Versicbeu;  intclligen- 
tiu  a.  B.  elaea  Rchrillslellen  ioripiarit  (0;  für  Vellbringung  ejr* 
seealie,  ptraciio.  Soailt  kaaa  es  Torkoaiaien,  dnOi  eta  Schiller  das 
l^atie:  die  Burger  hoflllen  auf  Bnlsalr.  der  Stadt,  übersetr.t:  cive»  »p^ 
rahnnt  Hberationem  olniHionii  oppidi ,  ferner  die  J»aiy,e:  die  Voilbrln- 
gnng  die^ier  fiiache,  das  Verstündniffi  dieses  NchriftRteliers  ist  leicht 
durch  exiecuiio  huiu*  rei,  inteUigtntia  huius  ^cripluin  facili*  eit,  uad 
•war  bat  der  Bebfiler  aai  so  mehr  Anlab,  dea  letaterea  barbarisebaa 
Ausdruck  sa  wftblea,  weil  die  nachfolgeadea  Aasdrfleke:  „wie  leiebt 
ist  das  VerstSndnir^  jener  Wahrheiten,  *tflae  res  quam  tunt  faciU$ 
ad  intelligendumi  *iUae  rti  quam  »unt  facile*  i-o^^jnfn",  welche  einen 
Fingerzeig  geben  könnten,  wie  „das  VerslAndaifs  eines  ^ichriflsteilers 
eic/^  2U  uberseUsen  ist,  merkwfirdiger  Weise  diircb  dea  vorgesetsiea 
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ütern  als  Detilrttfint^ch  Kexelchner  sind,  so  dafe  der  9cbttlcr  oickC 
niii  ünrerM  aauebmeo  kauo,  gerade  imtüUgtmlia  tiriptori»  ael  4tt 
eigeaUicti  €la.«si«che  AuMinick. 

Wae  die  äbrigeo  Artikel  iaa  Wfctertaefta  ketriflly  Ut  Bef. 
mvmmmgy  dab  ier  H.  H.  aadi  ilicaa  lai  Biaaelaea  aaek  mckr  4em 
beufigeo  sflaodpiiokt,  welchen  die  Stilimifc  durck  Bifigelsbach  und  »eyi' 
fori  err#>irltr  haf,  enUprecbeod  hSfre  erganreo  iiod  timgeHrallen  kffo-> 
oeo,  weaü  er  aitber  dea  sooi^cigeo  /^iblrcicbeo  UtlfsiniUelOf  die  er 
für  die«e  Ausgabe  beoutzt  bat,  io»besoodere  auch  das  Uebuogsbuck 
lir  Sceaada  aad  die  Progyaiaaaaiaia  vaa  Seyffert»  weick«  elae  refeke 
lexikalUche  Aii.«beute  darbleleo,  ooch  mehr,  aia  Keacheben  iat,  kenntxc 
kitte.  Daf«  diese  Benutzung  nicht  uberall,  wo  diei^elhc  ersprirrslirh 
gewesen  wäre,  »(aligefundeo  kat^  wird  Bef  aiioackst  aa  eiaigeo  Bei- 
^»ielen  s&eigca. 

U.  Anitofa  iai  aieki  daraMfRAcItaickt  genoaiMaB,  iaik  diePkraat 
Aaatofa  gebeo  auch  io  gatem  Siane  gebraockt  werden  bann.  Sa 

6ndet  »Ich  z.  R.  SryfTfrr  Pro^jymn.  p.  27  dpr  Aiisdriirk  Anstofs  iiod 
Bniflpiel   gebeo   liir  eioe   liehevolte  Pflege  dt  r  «^rlpfirteo 
8  4udien.    Kür  diesen  Ausdruck  uun  bielcl  das  Lexikoo  weder  uoter 
Anetofe  aoeb  unter  Beiepiel  die  eatapreckeadea  Pkrasen  yrincepi 
et  aaelor  «aai  (txtUto)  tfMrvt  md  aNftUd}  aack  Haler  Aalafa  aiad 
gerade  diese  beiden  ffir  das  deutsche  Anlafs  geben  /ii  ei  aar 
Machf*  off  «ffeijrneten  Redensarfrn  nicht  anKeffihrt.    V.  lii  hevoM, 
wo  piitn  feliit,  ist  von  den  nnjitf ^^ebeneu  An^drückeu  nmori$  pienifSf 
amantf  biandui,  conti*  keiuet  geeignet,  um  liebevolle  Pflege  vm 
ukersetaen.   U*  Pflege  lal  auf  daa  Varboai  eoUre  gar  otckt  klnge- 
NvieNcn;  weder  die  tfubataativa  cuHub^  rultura ,  cnratio,  cura.  Back 
^  die  Verba  eurartf  alere,  n-efrhe  fn  dem  Artikel  Pfleije  vorkommen, 
sind  filr  eine  liebevolle  PH^  ge  der  WissenschaK*  n  vernenHhnr;  die 
geeignctea  Ausdrücke  tiudiote  cotere,  amylecti  et  colere  suckt 
DHUi  ia  dem  W0rlarkticka  vergekeaa.  —  U.  Baden  Iva  g  findet  alck 
gar  keine  Hlaweianog  darauf,  dafs  dieser  BegrllT  Bfler  durek  eiaa« 
Sat«  umschrieben  %verdcn  miifs.    Wenn  es      B.  SeyfTert  Progymn. 
p.  Ii  helfist:  ,,dle  HcdeiitUDg  rtiei^pr  Srichf  («srhpinf  mir  niemand  hr^wer 
gefühlt  oder  ausgesprochen  v.u  haben  etc.",  so  i«l  weder  djus  blofse 
wU  aock  irgend  ela  anderer  der  Ausdrücke,  welche  das  WArterkock 
bielel,  lür  diaaea  XuaaaiaieBkaBg  geeignet;  es  feklan  daker  die  Ana» 
drficke:  quod  gmale  (cuiuBmodi)  sitt  quanlum  »ii  oder  valealt  cuin»  rei 
f/nrtnfa  ris  fi't   —  V.  betäubt  giebt  das  Lexikon  nur  die  W'lrier: 
torptduM,  alfonttus,  ntftpidux;  die  Ausdrücke,  welche  dem  Begritle  lir- 
taubl  eigentlich  entsprechen  und  in  Prosa  vorzugsweise  gebrauch- 
Uckaiad,  ninlick  9tvpe/aetu§  nnd  obuupefaetmi,  feklen;  aa  aind 
auch  fiir  katiubt  werden  die  VV.  ttupefio  uad  oUtmpeßo  nad  nnlar 
hefäiihen  »tuprfffpre  find  ofistujtefarerr  nrrhf  angeführt,  was  nm  so 
ajifiiiUißer  ist,  da  der  H.  H.  in  diMU  laleinisch-deut'^f  hen  Theile  fx'ines 
Werkes  $tupe/acio  k.  B.  an  erster  i^lelie  mit  belaubt  machen, 
kniinkan  äkeraelal.    Ueberkaupt  Ist  ea  aellaam«  dnfa  ITir  nmncke 
deutsche  WArier  oft  gerade  dlejeaigea  latelniackea  AnadrBcke  feklen» 
%v«'Irhr  in  dem  lat.- deutschen  Theile  mit  den  betrefTenden  deutschen 
AuHdrtuken  übersetzt  sind;  so  y..  B.  iVhIr  für  anstnrnien  tncurm, 
für  rühmlich  puivher,  für  Drangsal  atrummi,  acerhitu*,  labor,  mulc- 
«Im.  —  0  Bildnng  II.  b  von  Geist  und  Ber/.  fehlen  die  Ausdrücke 
Mr:  geaallige  Bildnng  euliu»  kumänut  cimH$qu€t  rmitii$  aiqme  km* 
manitan  oder  humanitat  allein,  blikerc  Bildung  poUlioTf  (üep^antior 
humaniiaty  f  i  «•  f  e  r o,  «r  r  »i  n  d  I  i  c  Im-  r  c  Bildung  »ubfiHur,  cxquitila  do- 
eirinOf  ein  Manu  von  Bildung  vir  commuitium  literuruiHf  peiiiwrü 
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kummtUiUU  non  expert;  feniMr  für  Blldnog  sieh  aaelgiieii  dte 
AaaMoke  pmrticipem  fitri^  man.  €Xperi§m  wue  humanitntUf  jwrBnnln 

oder  informarl  ad  humanitntrw.  Tnfcr  den  Ansdrficken,  welche  das 
Wörterbuch  iu  «icrii  Artikel  sich  aDei|;uen  anfiihrl,  «»Ind  keine,  die 
«ich  mit  den  BegritTcu  huinanitat  oder  doctrina  verbindeu  lasseo  aiifser 
contequi  und  perciptre,  bei  welcbeo  jedoch,  was  das  \V0rierl>ucb  Dicht 
angiebl,  die  Beseiübnuiig  4e«  Mlltei«  dnrcb  den  Ablativ  oder  der  Qnelto 
mit  ex  erforderlich  ist  (a.  8e>*ir.  Prog.  p.  57»  3$  68,  4;  1 16,  25).  Der 
Ärjsrtntrk,  welcher  ffir  aüfff ineine  Bildlin<;  anir^rfilirf  fst  *ui/iui3 
libernlu  doctrinar  ^cicfitia,  dürfte  schwerlich  «ich  iiiclir  ern[ifelil*Mi  als 
das  einfache  kumanit at;  auch  die  Phrase  für  ^,oicht  ganz,  ohoe 
Bild  II  Dg  aeiD  t»  eopunrnm  tiiu  <f  vulgari  kominum  eonwetudiiu 
nee  heketem  nee  rudern  etu^  biite  der  M.  H.  lieber  mil  den  Aiiedruek 
humanitaHi  non  expertem  e»»e  verlauschen  sollen.  — ^  U.  darstelleo 
finrii  t  n\ch  t»ngeaclitet  der  grofsen  Anzahl  verschiedener  Wendungen, 
weiche  der  Arfikel  en^hSIt,  dennoch  kein  ^rcei^ncler  Ausdruck  für 
mündlich  uud  ächriiiiicli  darstciieu,  wulür  Se^fT.  Prog.  p.  107, 
19  Ale  Phraaen  iUerie  eompleeii  ved  verHe  et  erniione  eemfleeH  wm» 
^lebM  ftnch  in  den  Artikeln  mündlich  und  schrifUleb  finden  aicfc 
gerade  diese  Ausdrfirke  nicht. —  U.  enthalten  1,  v,  tr.  enthalten» 
in  sich  enthalten,  sind  die  VV.  cont  i?}  frr,  mmplecti  ohne  wei- 
tere BenierkuDg  angegeben,  es  hiltte  darauf  aufmerksam  gemacht  wer- 
den sollen,  dafs  man  gewöhnlich  nicht  sagt:  hic  Uber  eontinet,  atnple* 
eiiiur  res  gettai,  aondero  res  geBine  koe  l£ftro  foit^tiifirr  nnd  »criptor 
koe  libro  complexm  eit  rei  geisias  (vgl.  Meylf.  Prog.  p.  58,  8).  —  V. 
f?nn«?f  findet  sich  kein  Ausdnick,  welcher  passend  wSrc,  T?nj  B. 
Gunst  der  Zeitverhalf nissc  zu  ühersetKeu.  Der  Alpdruck  npjtortutiita» 
temporumy  welcher  für  günstige  Zelten  augegeben  ist,  halte  aucb 
hier  aogefäbrt  werden  sollen.  On£i  aneb  benefieium  anwendbar  tat 
R.  B.  In  der  Verbioitoag,  der  Gnntt  der  Zeitainatftnde  etwaa  verdan- 
ken beneficio  temporum  auequi  alirjuid,  Iftfst  sich  ebenfalls  aaa  den 
Artikel  Gunst  nicht  ersehen.  —  U.  Haudegen  enfhSU  ffrts  WArfer- 
buch  diePhrnsfn:  ,,eln  alter  11.  humo  pmpia.iy  uuportuuu^  i^ladintnr 
(ein  Raufbold);  Ulhiior  veter anu»  (alter,  erprobter  Krieger);  ein  wah- 
ler Haudegen  prompt iniwniB  bdlnier,**  HeylTert  (Uebiingsbacb  f* 
p,  21),  der  den  Marius  einen  „fEewaltlgen  naudegen'*  nennt,  giebt  lo 
den  Noten  behufs  der  IJeherset/imc:  wnnu  fortis,  rirtm  bellica  an, 
also  rir  luaiiv  fortixnimugy  oder  summa  virtute  bellica  {belli),  auch 
vianu  promptimimus  durfte  anwendbar  sein.  —  U.  Jünglingsalter 
und  Knabenalter  fehlen  die  eigenllicb  rdnlachen  Auadrflcbe  togam 
praetextnm  p&nere  ffir  nna  den  K.  treten  und  togam  eiritem  imnen 
fßr  in  das  .1.  treten.  —  Daa  Wort  Prodnction,  welche«  st.  B.  in 
Se>  fTerts  Proqrymn.  p.  27  vorkommt,  findet  sich,  wie  oben  angegeben 
wtrrde.  in  t\rm  VVörterbuche  nicht.  Der  Artikel  Kr/.eugnifs  enthfilt 
keinen  Ausdruck,  welcher  für  den  Znsammenhang  der  angeführten 
Stelle,  wo  von  fHlheren  Produetleneo  auf  dieaen  Felde  (der  Dlekt- 
kiinst)  die  Bede  iat,  geeignet  wUre;  nnter  Schöpfung  Ist  angegeben 
„die  Schfipftingen  der  Menschen  *quae  ab  hominibnn  inrcntn  et  e.rro- 
gitaia  iunt**,  ein  Ausdruck,  welcher  Ahwendun^j;  finden  kOnnfe,  wo 
von  philosophischen  Schöpfungen  oder  Produci innen  die  Hede  wftrejT 
Ifir  dichterische  Productlnoen  aber  empfiehlt  2Se^tfert  Prog.  p.  115,  11 
die  DnaebreibuDg  ea ,  qnae  praiatü  oder*  eütu  {in  bieem)  oder  fre* 
treata  $unt.  Deberdiefs  ist  für  Mebdpfung  in  dem  sinne  von  Werlr 
der  Ausdruck  opna  nicht  nngegebcn,  und  für  Kclii  in  dem  an^eire-» 
beoeu  Zusammenhange  it-hlt  genug.  —  U.  Römisch  ist  nur  Roma- 
nu$  angegeben.   Zwar  tieifst  es  in  dem  Artikel:  vgl.  Lateinisch; 
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ater  ffM  dtaMT  Vcnreiimg  enieliC  hmhi  »lehr,  Mb  s.  B.  die  RtoU 
««be  Poenfe  ttickt  keifot  po«ft«  Rommm^  ioDdern  |i<ieti«  Lathm 
p.  Romanorumt  ebenso  Rilnilsche  Literatur  nicht  liierae  Hnmfjrfae,  wu- 
dern  Hlerae  Lalinae  oder  literae  Homanorum  (SeyfT  Prug  p.  115,8^ 
—  U.  $)clilßchtffeniftlde,  welcher  Ausdruck  bei  Kraft  feiill,  irirdaif 
SoblacbstAiück  verivieifeo;  für  Mchlachtstiick  gicbl  dta  Wlr- 
frlwich  an  pro^imm  pteimm,  Hmmlmarum  pvgnae  piciumt  t&imimiMfu 
ttt  prodimm,  iabula  pidu  proeUi,  Jauter  Aumlrfickey  !•  welebeo  aof  die 
fiber(raj;:pnr  Hedf titirni^  par  nicht  Hfirk?Jtchf  genommen  Ist,  nnd  wclck 
vAlliju:  iin^t'üi^uei  sind,  um  8clilacltlgeroälde  io  dem  i$iooe  vnn  ^rhilde- 
ruog  von  .schlachieo  bei  einem  »cbrifisieller  %n  äbersetseo.  Kur  dteie 
MeuuiBg  giebi  SeyW.  Prog.  p.  68,  105  die  Anadrilelie  pugnmm  Ami- 
fMM,  pwgamrmm  tub  oemlo§  oder  $mb  mtptelmm  tmHteti».  Auch  für  iu 
Adjoctfvum  lebendig  in  Verbindung  mit  8cblaehlgemftlde  MetPt  li»« 
Wörterbuch  Uftnen  f>ntsprechendcn  An^firtirk,  wie  ».  B.  iUuitfu 
Ebenso  läisi  »ich  aus  rlt^mselbeo  nicht  rrsclicn,  rlufs  der  lebendi^sU 
Eifer  maxtJMum,  iuminum  itudium  tieifst,  die  wärraate  liMt 
e«Mfl»»ty  aitfjrt'eiarf  mmor,  die  lekifeftfteete,  wirnete  TMH- 
■ahme  jenmadeei  eefeeoken,  beweieea  »ummo  studio  amplerth  pn- 
tequi  aliquem,  denn  auch  den  Ausdruck  Studium  für  Theiloakor 
eolb&lt  da«  Wßrferbiich  nichf.  (V»rl  SeyfT.  Prog.  p.  61,  29  u.  p.  66,89) 
Für  lebendig  als  Adverbium  ^iebf  daftselbe  verscliiedene  Umschrei' 
bangen,  welche  alle,  sr..  B.  für  die  Phrase  etwas  lebendig  eaipfii* 
40mf  anffaeeea,  aieh  aicbi  eignen;  aiieb  die  aaler  iebbafc  aagese- 
benen  Ausdrficke  atacri  animu,  nrriter^  ^mvUetf  tum  es  paeaeo  für  die- 
selbe fjtchf ;  in  hpiden  Artikeln  fehlt  penitu»  animo  perciperr  ^^^''^ 
Ueb.  f.  p.  276,  14).  —  V.  Studium  ist  ttog:ej;chen:  Ittererua^ 
Btuiim  oder  auch  blofii  studio,  so  wie  die  Phrase  »tuä$tM  u  tndtft. 
ta  Bewig  hleniaf  bemerkt  «ejA  Ueb.  t  9.  p.  202,  .12:  „aMdKeM  e«r 
baeeer  eredSa  wird  aicht  lelehl,  eeibsl  vea  Spätem,  obaa  eleea  aller 
beaÜoiBienden  Oenetiv  gebraucht,  daher  itudia  literarutnf  arti«» 
dortrtnae."  Für  etwas  stiidfren  ü;}ebf  rfais  Wörterbuch  unter  »»- 
dereo  auch  die  Ausdrücke:  afii/md  nun  legere y  ttd  tectilarty  «ii^"»*' 
BtudioiiuM  legere  k.  B.  antiguos  (I),  cognoicere,  ptrUgert  aliqvii;  g** 

elgaetare  AnadHieke,  Baiaeallleh  lir  eiaea  flchrifteteller  siidt* 
raa  finden  sich  Sajlt  Prog.  p.  50,  5,  ateiicb:  legtr«  sf  tognt'etrt. 

tertnri  in  legendo ,  oprrnm  dfrrr ,  Studium  et  operatn  dare  ffcfion*. 
Uctionem,  —  Für  treuher/  ii:  al«  Adverhium  sind  an^ipeebpri  rlift  Auk- 
drficke:  candide^  aperlet  ingenuei  der  erste  derselben  ist  aui  u  etiij^oie» 
Ml  cmpfehlea,  da  candidu»  in  dem  Sinne  von  treoheraig  di* 
diebterlacbea  gpmebgebraneb  aaffebOrt;  ee  wir«  dabar  wie  bei  fea 
AdjecUvuro  ireuberaig,  $implei,  so  Mar  aa  ereler  Stelle  simpUr*- 
ter  ansuffihren  gewesen  («  Se\l\.  Pro^  p.  HI  31).  —  V.  Aufrich- 
tigkeit, Offenherzigkeit,  t?  n  h  e  f  n  n    c  nh  ci  t  fehil  uber«li  iMg*^ 
uuita»,  obwohl  dieses  Wort  in  dem  la( einlach -deutschen  Tbeile 
Asfriebiigkeil  fibereetet  wird,  so  wie  dlePbraaea:  Debefbage^ 
aeigCT,  oilt  UBbelkageaheit  verlMirea,  aa  Werke  gebea  ingennit^^ 
uti,  rnq-rnwf  venari  in  aliqua  rt  (Seyff.  Prog.  p.  63,  4-1)  ^ 
verfAbren  ist  uti,  so  wie  unter  Wprk  für  /,n  Werke  gehen  ali  <»»'' 
eersar»  und  die  eotsprecheodeD  HedensHrieD,  z.  B.  icverilaley  elemi»' 
tim,  prudentia,  modeatia  vti,  nicht  aufgenommen,  ebenso  wenig  ^  dM 
Sabat,  Varfabrea  1»  deai  Siaae  voa  Maferegel  reaitVieM*  - 
verdaakala  war  üu  beaMikea,  daCi  jemanden  verdunkeln  oif*' 
heUht  oltrurarr  ali  quem  y  sondern  laitdes,  gloriam,  famam  atietn*' 
(s.  8cyff.  Piog.  p.  60.  19).  —  IT.  Vorgänger  2)  ,,der  vor  un-*  da»«'»' 
goiium  hat'^  fiadea  aich  aur  die  Auadräcke  superior,  prior.  6** 
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runt  nnf!  von  Nchrlftstellprn  ii  tjui  rrnfr  fifiquem  icripterunt^  fmi 
aniea  in  hoc  s^rnrrr  rcnali  »inii  telilen,  ebenso  filr  die  Späteren  dJe 
l}BS€hreibuo|;  i»  9«»  po$tea,  ^louenut  fuerunt.  —  U.  Ziis(  immun g 
fiad«t  11011  nwMr  tfiePImwe  4te  Zutlimnung  aller  tiat>eii  omnium 
mumm  comprohariy  aber  aiolit  die  SvallMmvag  Jewaadet  fiMtfea, 
vroWr  ^ej'flfrt  (Prog.  p.  63,  44.)  aogfebt  „comprohari  ah  aliquo,  cmt* 
probari  tudiHo,  $ententia,  /rfnfnsi'one  (ftmentu)  «/icmiwjt'V  Diese  Phra- 
sen fehlen  auch  iiorer  A  d er  k  ♦  n  n  ii  n  ,  so  wie  auch  Hie  AiMdrücIce 
für  AnerkeouuDg  sich  erucrben  laudem  eontequi^  mtrtrt^ 

Aus  voraieliendeD  Erörterungen  dArfle  doli  bmiti  UftralcfcaBd  er» 

gebeo,  dafH  der  II  IT.  dnrrh  die  Benatziing  der  genannten  Werl» 
öe^'fferts  si-iü  \\  örjerhucli  in  mjincher  Hin«»frhr  hfitte  er^änxen  und 
verbetaero  Icöonen;  im  FoigeodeD  wird  Hef.,  oboe  sich  fmmer  auf 
bettinnite  Antorititen  rti  berufen,  nocli  eine  An»ahi  von  i\oti%eo  hia^ 
MMgesy  walcfca  Hm  Swtck  babea  m  ceigen,  daft  mmtk  »aaeb«  w 
Mra  Artikal  aafeer  dea  varber  erwibntea  im  Binnelnen  aadi  dav 
Bifin/ftn«;  und  ntitTinter  auch  der  B«'richtierrnt^  hediirfll^;  sind. 

U.  befassen  ist  auf  die  iransitive  Bedeutung  dieses  Verbum»  =  be- 
fßkleD,  betasten  gar  nicht  Bücbsiclit  genonoieo,  sondern  der  Artiliel 
beginai  vll  der  PbfMa  aleb  mli  alaar  0aebe  befassen.  ~  U.  Be- 
nblgaili  fHUi  ISr  Barablg aag  im  alwaa  fladaa^  waAr  daa  Wdr» 
larbaeh  aar  eomgmiticere  in  ailfum  re  aollbrt,  mcqui^aeere  (rtfai»* 
•eert)  in  nlifiva  re  und  aliqua  rt,  «o  wie  reerearl,  ruris  Irrarif 
und  fSr  Rcruliig^nng  (=  Trost)  ^ewShren,  %  erschaffüu  iuia" 
iium  affttTtf  prathtre.  U.  GesciiiciitifieoDtoifs  üadet  sich 
BIT  dia  Pbrwe  Oaaeblabtkeoatniaaa  babea  il<t#ari*«i  ce«ip/ii- 
res  novift,  die  aebwerlteb  aaadarlicbaii  BelMI  fladaa  mAoblai  eis 
•obsCantiver  Aiisdnick,  wie  f..  B.  rtrum  gftarum  tognilio,  fnVufMr, 
fehlt.  —  U.  Grund  fehlt  die  Phrase:  die*  ist  (war)  der  Gniod,  dnfs 
miCf  (quo)  faeium  e$t  ut.  —  U.  immer  beifst  es:  „Bei  Comparativen 
ist  Immer  durch  magit  mit  dem  wiederholten  Poeitlv  ansaudräckea^ 
1«  aiae  tanrnr  aagare  Varbiadaag  aill  Jan.  aiagahaBy  «rfa  sf  «ma 
wimgi»  cm  ai^a  mneetntuimk  vineula  emirmkmr§J*  Maeb  dieser  Ba» 
nierlning  kannte  r««  schpinen,  nis  nh  die  anE^epphenr  Aosdruck^weise 
die  allein  ilblicbe  sei,  was  beltanotlich  iceineHwegfl  der  VbU  isl;  über» 
dieth  widereprlcht  der  H.  H.  seiner  eigenen  Angabe,  indem  er  in  dem 
wnaMaNMr  varaagebendea  Abaata  aallhrt:  y^taiaiar  gotUoaer  werw 
4mm  •im  4U$  ümfrobitnm  ßmi.**  Waftbalb  dieaa  Pbraaa  datab  daa 
Stent  ala  awlateinisab  bezeichnet  wird,  ist  ebenfUie  atebt  recht  eia- 
sosehen;  gerade  der  Attsdruck  in  diei  für  immer  nicht  blnfli  hei 
Comparativen,  sondern  auch  bei  Verben,  die  einen  comparaliven  Sinn 
haben,  wie  k.  B.  crtteere,  augeriy  bfttte  als  die  gewöhaliche  beaeicb* 
sal  werdea  aallea  (a.  B.  laferdara  fasadb  Mi'aereai  in  äitt  «rim 
Smguntini  /aetaaf  LIv.  31,  II,  11 ;  mihi  setio  ta  iftci  aiatart  earae 
€tte  dignitatem  luam  Cic.  Farn.  2,  18,  1).  —  U.  kümmern  fehlen  die 
Phrasen  sich  !rm  etwH»  kümmern  etirar^  nfiquam  rem^  f..  B.  a/ttf^ 
aliena  neß(otiaf  sich  gar  nicht  um  e i w  :i  ^  kümmern  nih il  cnrmrt 
aliquam  rem,  darum  kümmere  icli  micli  nicht  koe  nam  euro,  hoe 
ariftd  aea  ser  rarat.  Aüerdiaga  Badea  mklh  dieee  Pbraaea  vater  be- 
lli mm  er  n;  weao  aber  der  H.  H.  dleeelbaa  hier  nlebt  wiederholen 
wollte,  hätte  er  auf  diesen  Artikel  verweisen  sollen.  —  U.  laden  ist 
in  Bexug  auf  die  Phrase  vor  Gericht  laden  in  der  früheren  Aus- 
gabebemerkt: in  iudicium  voeart,  arceaert  sei  unlateiaiscb; 
ia  der  aeuea  Aoegabe  ist  dieee  Bemerkung^  ee  wie  daa  VerbMi  ar- 
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etuere  und  die  Phraiie  •«  iuÜctum  poem  weggelassen,  fiM  M 

arrcmere  dennncli  in  manchen  VorbindiiDgcn  ffir  drn  AnsHmck  vor 
Gerich  <  Inden  anwenrtlmr,  /,.  H.  <'ir  FI.  H,  14  iudicio  nrrrnKTt 
aliqueiHt  Coel.  7,  lö  aiimtem  ambttui  cnmine.  Sali.  Jug.  32,  1  n- 
^tae  pecuniae  aliquem  arc euere.  Dar«  lUiGb  der  Allsdniok  t«  itiimm 
veart  kelDeswega  iinUleloiacb  iat^  Migl  Cie.  ClamiW  4,9  mmhm 
if«y«ffM  maioribui  criminihug,  /frMmarikui  ietiihyt  «ite  tu  iiidi>ia« 
rornfifTfi',  Ii?  Ballv  "28,  f)  1  m'r  rherf  nr  rt'rfnxe  CnrntUum,  irf«*ait 
de  ritiurum  suorum  puenaj  nfd  li''  nrlud^  ]>raemio  tn  tudirinm  r«- 
cetur.  Auf  iei%t«ro  M^lelle  svird  auch  io  dem  lateinisch -detueckfi 
Tbella  des  Wirterbiieks  Be7.iig  genomneD.  —  D.  Laffe  lieifot  fr. 
ftßdoieteeittului  imberhig  (nabArtlger  JungÜng),  pwer  (Kmibe).**  BeMe 
Ausdrucke  eotAprechen  dem  BegrifT  Laffc  keiocswegs;  geei^Rrter 
wfiren  etwa  A(H<<rücke  /lomo  {adufcacens)  ineptitn,  fatuui,  {ntv!$m. 
vielleicht  auch  itc'.ulo. —  U.  Lajic  ist  für  hu  f t n  ii  n^«« Io se  La^e  our 
AOgegeben  res  yeuimae^  perditae^  der  genauer  eut^precliefide  Aw* 
druck  r«t  deeperatme  ist  iii«lil  Aufgeooiiiiiieii»  auch  ffir  dea  AvsMIi 
ia  ihrer  ver/.wf'ifolteu  Lage  isc  ealsprecbender  reüu$  ttät  detf» 
rali»  (wie  /.  B.  Caes.  t»  G.  2,  2  t  rlfRiirrrrfh  rtoatriit  rrhiis)  nl"  fx- 
tremit  tuit  rehui.  Für  eine  «:e  r;i  Ii  r  v  o  II  c  Lage  isf  augei:  i^n  ,4 
micatio  (aln  Kampf  mit  9leu8ct)fn  niier  Uebelo,  wu  e»  die  iiuoüij;? 
Kxistenz  gilt)''  mit  HlnweieuDg  auf  »wei  8telIeo  des  Cken».  IHi 
erat«  (Clc*  Arcii.  6,  14)  lautet:  aara^»««!  are  pro  salafe  wt/rs  tsM 
«e  tmnta»  iimiemtioneM  obiecisaentf  die  zweite  (Cic.  Mil.  30,  S2):a 
trf,  rf/wj  ronnhar,  nine  maximi»  di in  ir nt  i (ni  ihn g  meh  vic  t'*^*'  ffww- 
ruiii  arhilrarer.    Wie  ^iprarle  niiA  dicHeo  Sielleo  für  lit  ti  f^ii* 

guiar  dimicat  io  die  Bedeiuitug  gefahrvolle  Lage  erfiei>e»  t^ili 
varaiag  Ref.  oicbt  eiaKiiseliea;  aberliaii|i(  dirffle  dar  Anadrack  diMtrüa 
Ia  diesem  sluae  uro  so  wealger  aaweadbar  seiu»  weil  derselbe  cJm 
Thjltigkeit  he/.eichuel  uud  nicht  einen  Zustand  oder  eine  L»ag^ 
Um  pefalirvnlle  Laj^e  «ii<<'/n(irurken  genügt  scboo  pfn'rufum,  ^itrri- 
men  oHer  verslarUt  »uunnuin  periculuiiiy  pericttlum  ar  digcnmeu,  MS' 
drücke,  weiche  in  Verhiuduug  mit  ene,  venari  üitcr  aucli  ^  ^* 
eiaer  aclilimmen  Lage  aicii  befinden  geeigaaler  aeia  Art« 
nlfl  die  in  Wflnerbuch  aagegebeae  Phrase  dtttricrt  esse  »Ui^" 
U.  Lager  sownli!  nU  unter  ahsfeckeu  ist  auch  in  dieser  Aiwgtkfi 
wir  in  der  frülieren,  aufgenommen  ca^tra  metarc  uud  forum  rattri' 
dimctarej  ob%vohl  die  erstere  active  Form  nur  Vlr^i;.  Cul.  172 
hat  latt  circum  loca  vorkommt.  —  U.  ledern  ist  auf  die  überU-aKet* 
BadeuUing  dietea  Adjectiva,  Air  nrelche  In  maaoben  VerblodnagM 
tastt/ftfi,  puiidti»  passend  seio  dürfte»  gar  keine  Rücksicht  geaeapü- 
—  U.  Lehre  findet  «icfi  dir  P!ir:ise:  ,,cr  Iel)i  uicht  nach  simimmi  \>^^' 
ren,  nlitcr  lirit  (/ u  n  ui  vi  rr/idiuii  isgf  praeripit.*'^  —  V.  Ir^cn  i.«»  für 
die  Phrase  sich  auf  etwas  legen  im  übertragenen  Sinne  bei  »*♦ 
emmbert  nur  die  CoasCructioa  im  uUquum  rem  augegeben;  imtatkn 
md  oliqMUMt  rem  fehlt.  —  U.  Laufbahn  findet  stcb  «war  der  Ausdruck 
die  p  o  1  i  ( i  s  c  h  c  \,.  betreten  reinp nblicam  ca pe8$ere ,  ad  rempahli- 
cam  accedere,  aber  nicht  die  politische  L.  aufgeben,  wofür  ä 
publica  recedere  anwendbar  sein  »hu  Kc  und  vielleicht  anch  aetatem  « 
republica  procul  agere  (sich  von  der  pol.  L.  fern  halten)  nach  1^ 
Jug.  4,  I  uud  proeul  hakere  naeii  8all.  Cat  4,  I.  —  U.  Leclfirei*^ 
die  Phrnao  sieb  mit  der  L.  eines  aitea  Schriftstellers  ge- 
sell ilftiffp  n  nur  uber»ef/.f  durch  Uhrum  veterii  icriptori»  legere',  P«' 
aauer  entsprechend  wäre  venari  in  vetere  »rripiure  Icgendo,  lectitandt- 
*-  ü.  liegen  wie  u.  Art  und  Natur  fehlt  die  Phra&e  es  lisRi 
der  Art,  in  der  Natur  Jemandes,  /..  B.  der  JMeuscbcu,  der  Allc^ 
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haminum  natura  ita  eomparala  t»/,  consentanenm  ett  naturatf  hoc  ett 
proprium^  haer  e*t  ratio',  nur  der  Ausdruck  ita  ftrl  nalura  rei  i«r 
Mige^ieh«!!  lOr:  4te  Nalvr  der  flacli«  briagt  e«  m»  mit  tlcb.  Fflr  ne- 
bea  Je«,  bei  Titclie  Jiageo  i«l  a^gciebeM  aeemkm,  «ccuAartm 
mtiqutm  oder  cum  aliquo;  die  erstere  CoDiiniclion  dfirAe  «Ml 
schwerlich  fioden,  die  /.weife  heifst  nichi  neben,  sronHern  Anftnm- 
meu  nii  f  Jem.  bei  Tische  lieKen.  V.  Jiegen  II,  3  heifst  es:  ,,gtare 
per  aliquem  (ao  Jem.  gleicliftjtin  baogeu,  Jem.'a  ftcüuid  «eioi  dafs  etc. 
fwmdnif  Oller  stt  a^e.)^*  anaiail  4ar8  nicht,  demi  daa  aBgefOirce 
Balapiel  ptr  tot  $ieiit  gvominui  MH  ßn$  ßgni  betbe  BieM:  aa  eaeh 
lag  es,  dafs  der  Krie^  beeudijrt  wurde,  flnodern,  dar»  der  Krieg 
nicht  hernrlioi  wurde;  die  in  demselben  Mniic  •^ebraucUliche  Phrase 
yit  per  nft'/"cui,  quominui,  k.  B.  qv uminu»  dinrettio  ßeref,  per 
aävtrtario»  iaui  factum  ett  Cic.  Kam.  J,  4,  2,  i«t  igar  oicbt  aufge- 
BoaiaMa)  weder  uater  llegea  af»eh  aatar  fiofeuJd.  —  D.  »aeb- 
scbiakea  iat  aabaa  tubmittere  auch  pottmittere  (spAterbia  «chik- 
kea)  aufgenommen,  efu  Vcrh?im,  rta«»  bei  keinem  der  ntten  Schriftstel- 
ler sich  finHet. —  V.  N  e  f»» n  h  a  nd  I u heifsi  es:  ,,ini  Schauspiel  rei 
minor'  t  MipOe  (Tb.  2  p.  27(iy  i'l)  giebt  dafür  actio  ucundaria  aa.  — 
U.  RecbtsvcrdrebUQg  fiadea  alob  die  Auadrucke:  malitiota  iurit 
uütrprtimHo  (Gie.  OIT.  1»  10, 38}»  ^rw  €Mmilmii9  (Qalat.  7,  4,  37)|  In 
aiaachen  Verbiodun/s^en  dürfte  daa  eiaftiche  ealumnia  geeigDeter  aeia 
( 8.  SeylT,  Ueb.  f  S.  p.  !8);  cheu!«o  Ui  für  Rech f  <i  verdreber 
rfihtmninfor,  wni*  ritr  H  H  im  lal.-deiji scheu  Theil  selbaC  mil  dle- 
üem  Ausdruck  libersei/.t,  passeuder  als  legum  coniortor,  das  nur 
die  Autoriiit  dea  Tereaa  (Pberm.  2,  3,  27)  (Qr  aleb  bat.  —  D.  Siaa* 
deaaraf edrlgnag  iat  der  Ausdruck  ai»fa#ia  greaart«  aagegebea, 
welcher  dem  deutsehe«  Begriff  kcineswef^s  eolnpricht;  eher  durfte  de- 
minvito  capiti»,  honoris,  ordinii  aowendhHr  sein  —  V.  Wechsel  fall 
wird  Wechselfälle  des  Kriepes  uberset/.t  durch  eventus  helli,  wa« 
mehr  die  Erfolge  dea  Krieges  bedeutet;  geoauer  eDlsprecbeod  waru, 
aaeb  AaaJagle  vea  vkitutudimet  fortim^tt  Hciniimdine»  Mli^  der 
Aaadmck  etdaftiradb  filr  Wecbaelfbll  fat  fiberhani^l  gar  alcht  aage* 
fQhrt.  —  Ü.  wiedererzählen  wird  nur  *iterum  creare  angegiebeo, 
der  H fern  k*5nnfe  hier  jedenfalls  fehlen;  überdiofs  vermifst  uian  denuo 
creare,  eiigere  und  insbesondere  den  lechnisclien  Ausdruck  reficere, 
%,  B.  Liv.  3j  14,  6  tribuni  in  intequentem  annum  re/ecii  »unt.  — 
U.  aeigea  aleh  II.  a)  von  Peraoaea  tat  aiaaebee  biaffogekoaiaiea, 
waa  ia  der  fröherea  Aaagabe  fehlte,  indeGi  verniilst  man  aaeb  jeixt 
MCh  manche  in  diesem  !^?nne  fjehräiirhüche  Aiisdnicke,  z  R  r.riffertf 
frerere,  Vti  («t  zcime  sirh  .sehr  tjqitrr  forlmstmus  ejcthtit,  JorttK' 
Mime  te  geait,  summa  Jortituäme  u»ug  der  Unterschied  von  »e 

praeUre  und  «e  praettaret  Dameotlicb  dafii  leCaierea  alebt  mit  tadeln - 
dea  Pridicatea  verbnadea  wird,  Iat  ebeoAilla  otcht  aagegcben. 
Ohne  genauere  Krdrterungcn  fQgt  Bef.  aocb  folgende  Atisdrficke  und 
Phrn.'epn  hinxu,  welche  er  in  der  neuen  Ausgabe  den  Wörterbuchs 
vermifst  bat.  V.  anffordorn  iviiii  iahcre^  u.  ankiKU  ru,  Hnköroen 
lactare,  ii.  auslaufen  (v.  Schitlen)  provehi,  n.  Ausstattung  cuHug, 
u.  beherat,  Beberathelt  firiu,  foriitudo,  u.  Beaerkuag  elae  B. 
nacbea  dktrtf  u.  beeadlgea  ad  jmem  ptriuntt^  u.  bestebaB  a.  B. 
Lebeosmiltel  pHtre,  u.  erforderlich  er  f.  eela  für  ei^vns  perlinere 
ad  a(iq»nm  rem,  u  entweihen  ron/ffmivare,  u.  finden  durch 
Zufall  erlangen)  nancisri  z  B,  irfoneum  partum,  ii.  F  reu  odacbafta- 
büadoifa  ein  Fr.  scblieüseu  mit  Jem.  in  familiär itatetn  ütiemu»  ff<- 
iitbw»  in  iaaigatea  Fr.  mit  Jem.  lebea  Mataacfiiftima  <f  amaaliMMM 
•äaira  eam  aAffve  (Cic  Am.  1, 2),  u.  gadeakea  <s  erwfthaen)  mame« 
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rare^  rommtmorare^  u.  Gemeinheit  (=  e:pmeioc»  Bcuehinen,  wofür 
dn.H  Wdrferhiicli  nur  ioriiet  nn^iebt)  ne^mtia^  ii.  j;eralJieii  en  tat 
gerat  tiener  praettatf  n.  gewiegt  (reutinirt)  vt9tn  s.  metwm- 
tvFf  glmüttUtti  tt«  LABdbao  rat  rmUka^  u.  Lob,  Jem.  Lob  eotstiebOB, 
amliübteii,  verbletnero  lattdem  ättrakere,  affimf^e,  de  lattdibm  mli- 
ctfitfit  (frfraficre',  u  fiOhn,  »Icm  J.nhn  <^r^hf*\}^ri  f turtum  trif/tr^re,  L. 
ernritcn  fructum  percipere^  cotnequi  e.r  alitpta  re,  u.  Ifisbeku  m  mea 
erlauben)  iuipelrare^  u.  lojal  ^onu«  {bunu*  civis),  lt.  mfiheloa 
vitotitit  Obrfoige  eioeO.  bokoMwen  eoiapkum  üteiftre^  eofmpk§ 
äfftet,  ferM,  II.  acblllBOii  K.  B.  Mo  TOebllgkoii  Jom**«  ^rpbar4  wir* 
fvfMH  alicutui,  II.  Hchirrfnhrt  re«  nauticae,  ii.  i^elbiiterhiiltoig 
eonnerrntifi  nut,  ii  M  c  !  b  s  f  ern  i  e  (t  r  Ign  n  nhjevtio  sut\  n  »e?h?»fffe- 
fülligkeit  adulaliu  iui  (vgl.  diilpfle  Aoleiüin^  /  Lad  insc  Jir.  p.  Ijrti), 
0.  ISChulKmit  lel  praeiidium,  ii.  Hturmschri im  ^t.  auf  die  Feio4« 
loogeboo  tur$u  koUem  pei^re^  ii.  oobwiodoii  k.  B.  dlo  Kiüft«  wIm^ 
oflMtoori,  olfm%  ii.  iioaufboltaiiai  mptim,  n.  Verdriefoliebkoll 
VoM,  vernrimclicn  negotium  exkibere,  faeeiKre  alicui,  ii  Verntoeei 
elg«?we«  Verni  Jmbpn  fn  fvf»  nmnmn  remari.  w  Wfrfli  digwitm, 
U.  r.ll  Vlirlr 0  m  m  e I)  d  ZiivorkoiniriPnht'if  (ihrrali^,  I theraiita*. 

Diojeoigeo  Wörter  und  iiedeuäunci])  wt-iche  iiiclit  mit  einer  aJlet 
AuloritM  belogt  «rordeo  koaeton,  hiil  der  H.  H.,  wie  bereit*  obü 
boMorkl  wardo,  mll  eioeai  Sfero  bezeichnet.  Aueti  dieoo  AimtfrMe 
bat  derselbe  In  Her  neuen  Aungnhe  des  Worterhuchs  einrr  t£enaiierfi 
Revision  nnferworren  und  in  Folge  dessen  tiei  manchen  Wnrfi»rt'  Mf»<< 
Plirasen,  wie  •/..  D.  tiei  otn  iimitit  tieiuartig,  laudig  acidttas  Loch 
aiicht,y7ot  liiiae  l«indenblutiie,  tirocinium  ponere  eine  Lebriirohe  ali- 
legeo,  dlo  Bterao  booeltlgt»  tadefb  bei  nlcbt  wealgeo  alad  dleoolbea 
ancb  ohne  geli/Irigea  Oraad  otelien  gebliebea,  b.  B.  bei  tttmm  erwmt 
wiedererwfihleo,  rf9  fnrHc^  ntf  intfffis^eudu/n,  res  facilen  ro^nitu,  fihrr 
difffrifin  ad  intelligcndum  ^  locu»  dißicHi»  od  r  rpfirandurn  h\  V*^t- 
8ifin<tuirff  und  u.  scliwer).  Kioige  Redensarien,  welche  in  der  frü- 
heren Ausgabe  mit  deai  Siern  bexeichnel  waren,  sind  jeiRl  rfurok 
aolebo  metxl»  fflf  welche  eine  alle  Aaloriflt  sirb  aaführea  ttflift. 
V,  liatora  r.  R.  heirsf  ea  ia  der  4fen  Ausgabe:  „Gott  IHsfm  dem 

blrrspfifmare  (ercleg  )  * dcftrn  mafrdirfh  irrrrrpare^'y  wfiftreMif?  jef/t  »0- 
gef^eben  i!«f  deum  üi/atnarr.  den  jualedirere.  U.  lonbiHen  isi  jetffC 
statt  *precihu»  liberart  ahyuem  Jem.  lo.^hitten  aufgenommen  deprecari 
pr9  &Hquoi  aocb  itpretttH  aHqmm  {üb  mHquo)  hüite  aiifbenloni  aa- 
gofllkrt  werdea  kffaaea.  Üalb  der  II.  H.  aleb  bemAbi  bat«  aolebo  Aw- 
drucke  und  Pbrosea,  für  welche  sich  in  den  alten  »tchrifistollera  ftda 
Bele^  finffrf,  nnch  e!fi«»«<?«frfipn  Stellen  9M  l)ilrfen.  i'^f  nfclrf  7.ii  verlceo- 
nen,  iri1<  sind  iinier  diesen  Aiisdruclien  auch  iw  der  neuen  Aii'*ir?»'»e 
noch  roanctie,  welche  wenig  geeignet  erscheinen.  Ijesegesellachafi 
K.  B.  Ist  wlo  lo  der  f^flkereo  Ausgabe  ilbersetxl  durch  serteros  jiros- 
teetionvm  (I),  wofOr  es,  wie  bei  Leseairkel,  keiibea  aoIHo  aoe^sMt 
If^entium  oder  hesser  roetun  hgenfium.  —  Kfir  Lustreise  ist  is 
der  neuen  Ausgabe  aufgenoniiTim  *i(rr  ofinnum ,  wSlireod  der  in  f^er 
früheren  Ausgabe  befindliche  Ausdmck  iter  roluptatia  causa  snscrj't  trrfi 
oder,  wie  bei  Ingerslev,  animi  cauta  »utceptum  jedenfalls  ent!«pre- 
efcoMer  Ist  V.  Lnateeblors  eatblelt  die  die  Aoagabo  anr  doo  Am» 
druck  titla,  welcher  Im  römischen  8lBoe  aiifgelalbt  dem  devHseiiea 
Worte  «nr  (7rniic  fnfsprprhpn  dtlrffe:  in  der  neuen  Aufgabe  findet 
sich  fUr  Lu» ♦  «c h  J  ()  ( s  nffpin  <:rtr  k»'in  An«!driTrJ(  ,  drr  ArMk^I  l.niilef 
▼ielmehr:  „LuslschloO«  den  Kilnigs  "Hoinun  (PalasO  oder  art  (Burg) 
tfd  re^'s  otium  dedicata,  sich  ein  Liistscblofs  bauen  *domum  oder  ar- 
ttm  otf  oHmH  eonnmftMiitm  treUße^rä  oder  parart.  Beide  AlMdrBofte 


Digitized  by  Google 


SebBidt:  Deutaoli-LAteiBisolies  Haoilwdrlerbucli  von  George«.  611 


empfehlen  sich  mir  weoig,  jedenfRlIs  gcudgt  ptUa  reg  tat  "m  ein 
kdoigiicUeä  LuKtscUlorK  /.u  he/.uictiD«u.  Kur  Volksschule»  waB  Krafi 
dnrcli  9ckoin  pMÜtea,  Mus  populmii  älN»riw;|y.t ,  iglebt  «ler  n.  R.  den 
wenig  leeeigneleD  Attadmck  iudmä^  in  fMem  pvtri  pUbtii  gtne- 
rii  itant;  eher  uiOchCe  ludmB  in  ftn  r^mmmuB  A«M«lft«ftt  Hgm^nim 
iraäuntiir  /n  emprehlvn  sein. 

Die  Kreii/.e  H'f»Iche  knoii^ehen  sollen,  <\hIs  vin  Au!<;flriick  oder 
eine  lledeosari  v.wnr  den  Üichiern  eotuominen  «ei,  uliw  iiahedeofalich 
«oeli  in  ProflM  gebrniiclii  werden  kAooe,  tinileo  eieh  in  der  neueii  Ane» 
gäbe  ueii.  seliener  als  in  der  früheren;  so  sind  sie  x.  B.  beeeltigt 
u.  beifsen  hei  mortu  nerarpy  w.  beleidigen  hei  oruht  vio/aref  ii.  be- 
leben bei  8a.tfi  motere  itfra  odf*r  gono  Itjrn^.  n  belaubt  hei  fron- 
dergf  u.  Berckel  le  Itei  moatet  vonttnutf  u.  Ber^hdhJe  bei  antram 
moutanum.  Bei  einigen  Ausdrücken ,  uelche  ein  eoUcbiedeu  liueti- 
ecken  Oefirlige  fcnbe«,  B.  n.  befencblen  bni  AwMel«r»  g9m§  Im*- 
ertmu,  u.  beflügeln  bei  puHbut  timor  addidit  aimt,  n» LiiftaCrelnb 
(wo  jetzt  irfftx  irritut  tiitT/.ti^efüirt  isf)  hei  frustra  frrrn  direrbtrare 
h^t{c  lier  II  H.  besser  geihan,  das  Krcuy.  uiclil  /.u  hoseitigen.  Ffir 
einen  Liifintrelch  thun  dürfte  neben  der  aus  Virg.  Aen.  6,  294 
enfnoninienen  Bedenaart  ferro  diterbernre  murmu  aacb  virtu  in  ventum 
€/Fkmder€  (nach  Virg.  Ann.  5, 446  JBnletfiw  «trat  in  ventwn  ^fMit)  m- 
wendbar  sein. 

Vnr<tfebrnrtP  F.rörternnffrn  fifili  Hrf  tiir  L'f^nri^entK  ifm  dnrr.iitblio, 
dufs  Hiich  dipser  Tlieil  dfs  Werke»  in  munclier  lliiisirht  noch  der  Ver- 
iren»iMudtgung  und  llericbcigung  bedarf.  Audrcr$iciis  isl  aber  auck 
imaerlieaneni  dafii  dnnMelben  viele  anbr  erbebllcbe  Krgffnmunge»  nnd 
Vcriieaaernngen  nii  Tbeli  geworden  aind^  ao  dafa  dte  nenn  Aoagnbn 
dienen  Tbeils  wegen  der  bedemeoden  Voraftge,  welche  sie  nichr  allein 
vor  der  früheren  Ausgabe,  HonHmi  atick  ¥or  den  mIhis''"  deuisch- 
Inleinittf lien  Won crhiicliem  bat,  denfii,  welche  überhaupt  ein  solches 
flirf$mi({cl  bodürfHn,  insbesondere  aiiih  den  s»chiilcrD  viirsr.iigsweise 
empfoMen  mn  werden  verdient.  Wie  der  laieinlaek-dtMtachn  TImU 
den  Werken,  ao  empfiehl»  akrii  auch  diOMer  denfach-laielolacbn  dimb 
aeine  saiibnn*  sinfsere  Aiis.^tainmj;^,  durch  ilhrrsicht liehe  Anordnung 
mich  der  unilunirtM'irhr'rpn  Arfikcl^  diirf  f>  i:u(r"<  fpsl»\s  Papirr  und  durch 
denilieiien  correcten  t^ntrk.  i^^inxeln«  iM  lu  klehler  iudefs  bedürfen  auch 
in  diesem  i'lietie  i»<»eh  d«.r  Bericbtigiing,  %.  B.  il.  p.  158  Z.  28  v.  u. 
cOnl  al.  9xeitni%  r*  1^  (>•  •xpromtrtt  al<  «injNmni«#$ 

p.  204  %.  19  V.  n.  wümm  »t.  riVanr;  p.  221  Z.  10  v  n.  fnltm«  nt  #«- 
bemaei  p.  2-)!  Vt,  \  v.  o.  tf4c>«  af.  «/yt;  p.  dM9  16.  11^  v.  •«  imtti&M 
M»  iueendtre, 

B4*rlin.  O.  Scbmidl.  ' 
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IV. 

Afschylos  A^amfmnoD.  Griechisch  und  deulsrh  nul  l^inl«  itiini:, 
eiii€r  Abhandlung  zur  Aesrhviiscfaen  Kritik  und  (lonüitKiUr 
\ou  Karl  iieiorieh  Keck,  i^ipztfu  Teiibiu'r,  1863.  XIV 
u,  480  S.  8. 

(ScltluC«.) 

Derlei  H^poibesea  lassea  nick  ouo  ü-eilicli  ebeoAoweDif;  wie  der 
topcMier^ianto  weder  ctonif  mmk  nmtitm^  um4  «•  nslk  Jcta 
itiriiMf  MctteiH  wie  er  akh  «i  itaea  «IcIImi  wilL  We«B  aber  die 
ABhAB^er  derselben  sieb  die  Miene  geheu,  aU  «ei  drr  Prirn- Ri(»chl- 
»cbe  PRr»Meti«TOHs  (mitsammt  Wei!:««  Z:iM-  nf f  porir)  fin  allijrmein  a»> 
erkuuatt»  Axiom  uod  Correctiv  Ae^ihvlij^ctier  Kriiik,  »u  uit  das  deM 
docä  eiae  bedaserUcbe  Veraiemenbcu  *  üoviel  Ref  wdfcy  bai  Uitacbl 
«i*er  kd  aiilgw  apMielte  gcliilcni  wr  Diadwfa  ZMitawinig  «e- 
fiind^n,  der,  wie  ehe«  geieWel»  eieigemiafico  periiorre«cirt  wird. 

Keck  hpkirtfft  T»nrtfn»\TO  nii«f!rückHch ,  (^.ir«i  Fn^er  tind  HctaitfOetk 
an  das  neue  l»ogin:i  nicfit  tikiulien  wollen;  Meiocke  i<i  auch  iinhe- 
kebrt  gebliebea,  und  m  /«ci^sctiriüen  bei;e^uei  man  roiiuoter  Muik- 
«ettftierD,  wie  4ieeeM:  ^tWir  aiwee  ellni  MeeMB«  Mi  die«  leaaat 
erilkMiacke  Kxferiewel  mm»  le  des  «eiHee  mUlce  Im  •cbneidend« 
8fea  Widersprach  nil  dem  Wesen  der  Poesie  xii  siebn  scheini/'  Keck 
selber  I5r«i  «ich  in  einem  iiDhen-nchfen  Aiiüenblirk  (p  f>l6)  Hie  Bemer- 
kung eotscliluptea:  „ohne  dies  >Hrebeti  nach  äur««:reiu  Gleichmaais 
bitte  der  Dicbler  schwerlicb  jene  Gedanken  so  gereckt ,  wie  tu 
f  eltas.  IM  dab  HeiaMoeib  weeignteM  eieselee  Paakte  den  RiCeeU- 
^chen  Aefbalsee  «iC  giofaer  Bleganr.  nurnek gewiesen  hat,  wird  kdi 
ünbefangenpr  verkennen  Freilich  hat  er  sich  «Irtf^urch  unter  A.  Ls- 
wini«kys  liefligen  Zorn  riigexogen,  der  einem  so  ernsten  wi#>»e»- 
schait liehen  Streben  gegenüber,  wie  es  in  U.'s  Schriften  auch  vot 
Keek  Merkeeet  wird,  die  Ignorirnng  fir  die  lieeie  Walfe  kitt.  •■ 
fiedet  sich  nümliek  bei  Lnwienky  (Pregr.  Conitx  IH62  p.  19)  felgeede 
Note:  SejunximuB  omnino  ah  kme  ii$fmt9tione  fmiHwima  comamM 
ejifn  riri,  qni  praetlaru  Rif^rhelii  irtr^nfo.  fftfoff  rommuni  rnn*en$fi  *»» 
comproharuHt  rriiiri  de  Aetchyio  ophme  uientif  ad  tndaf^andam  $Hmm\ 
fottae  Iragici  artem  nfi  meMciit.  Conjeclurae  wero  guai  propMuit  |»«- 
rmm  ügmmi  vUemimr  «•  crMce,  qmi  irmHmtimmfm  Aernkgü  *axu  var 
fiiyw  T^Bov  fnf€$$M$  et#.  —  Ob  er  Heiaaeelka  Naowe  wohl  ans 
Aerffer  oder  aus  s^choming  ver«rinv(  irrr? 

I  nier  den  6    sicheren  und  festen**  (5nindsäl/.en  der  Kridk,  die  K. 
aufstelle,  lautet  der  erste:  „In  denjenigen  Pnrtbieeu,  welche  durch- 
weg geaund  sind,  kal  wegen  den  leerkwirdig  kebea  Altem  der  Uekcr- 
iieferuog  und  wegea  der  (ieltenheil  der  auf  einander  folgendea  Ak» 
Schriften  die  Kritik  rujrh  im  Einzelnen  die  allergröfste  Vorsicht  »o- 
ruwenden  und  o.»  mm  tu  lieh  vor  der  Jajjd  nnf  r!|n«5«»eme  und  iolerpi^- 
Iniiooen  sich  %u  hiiteo."'    Das  ist  7.%var  gan%  gut,  aber  „durchweg 
gesnad*'  let  deek  «ai  Kade  das,  was  der  ICinxelne  dafür  halt.  Das 
aagelührte  Belnpfel     844—896  Int  aicbt  gui  gewibll»  deea  es  keilM, 
darin  sei  nur  der  eine  Vers  8^  von  einem  ,,CiMrrector  des  cod.  tty*,*'^ 
vfT-ef/i:  Kneer  h.ihe  ihm  den  rerhlen  Plaif:  angewiesen  (?  Well  Un 
den  addeiiiU^  wieder  einen  andern!):  sehr  iinvorsicHllii  «ei  es  itaber 
vea  Herrn,  «gewesen,  v.  866—868  iiut/.UMiellen.  AUo  v.  bbi)  dnif  in  der 
Akerrasckead  geaaadea  Partble  umgestellt  werdea,  alcbt  aber  v.  868 
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Kntte:  Aetedytos  AganeuiROB  ¥oo  Keck. 


«»iler  b67?  —  Der  li^  nrundsni/.  hesiMgf,  In  iiüchstcr  Kähc  eiucr  iio- 
xweifelliart  «chwereu  Toxi/.crniitung  dürfe  iiod  müsse  die  Kritik  kuh- 
■ere  Reilmiiiel  iiDW«n<l«ii.  —  IHe  AMgeo  haadeln  über  Gloeten,  I^fik- 
fc^n  uod  Venvereeif&nttgeo,  unter  VerweriliiiDf  der  VonlelltiDgeo  Keeka 

Über  cod.  Alex  und  cod.  Hy/..  —  Ks  wird  dilOD  aitf  die  Kotdeckiing 
ffor  SrhftfftM?  Httrcfi  Vi-rtiefiing  in  Hi  n  f deeni:rir>tr  und  auf  Ihrf  HfUting 
diirrh  Scholien  und  Hes^rfi  hiDiit  ^v  ipson  iiofl  n^^'t'  vory.üg- 

lichsie  Hiilfo  Al>or  ir.iir  Hc  iiiiog  der  Schäden  ist  aus  dem  DicMr  r  selbst 
KU  gewiDMü  (ilefiiDicIhtl  ami  Piodary  8ophoelea  tiail  demjt  iii^en  iioter 
den  NeNeren,  der  ihn  der  coagealalate  ief,  Rbakespeare)/*  —  Em  itt 
xwar  sehr  interessanl  liad  lebrreleky  In  den  beiden  grolsen  Dramalt« 

L   kern  einzeln«*  AnHloga  /u  hf'merken,  sie  sind  inffi-fs  htmrnel%%'ejt  von 
oioantlcr  vcrMrhiodcn;  des  Hiitcn  tJrofj*te  Vorzüge  linden  sicli  gerade 

»  da,  wo  des  Grieclieii  grfffste  ft^chwacbe  hervortritt,  und  dafs  auch  nur 

*  cfo  einKiger  Schaden  fai  Aeaek.  aNa  Miak.  geheilt  aei,  lat  dem  Ref. 
v4lilig  naliekaaat.  — 

Indem  wir  7.u  dem  Commentar  ilbergehn,  der  auf  464  Seifen  Keeks 
v  shlrpfrhe  Conjecturen  brgruodet ,  u  ollen  u  ir  nn  den  von  ihm  aiif- 

fr  tiPdi  TDrnenen  fremden  ahmessen,  ivas  denn  überhaupt  die  Aescbylische 

•*  Kritik  lür  Forfschrilte  macht. 

t  ÜDter  denjenigen,  die  In  den  lelKien  Menackenaltem  de»  Aeack. 
it  "Ailent  und  95eli  Miwcndeten^  ist  Gotinried  Rermnun,  mit  sfckoemnna 

tf  v.u  reden,  Ion:^e  omnet  tuperaue  direndugf  und  noch  bleibt  ihm  seine« 
if!  T\*»meOÄ  Fhre  hei  allen  Kdttoren.  Wixf*  hnt  nun  einer  der  hervorni- 
,(  j:end!«fen  Geister  unter  ilen  Alter thiiiusforsrheni ,  Uer  volle  .it)  Jahre 
■ß  lang  sich  vurnehmlicb  mit  Aetich.  beaclififligi  hat,  für  die  Kritik  des 
i  DIckiem  geleiatetY  Von  H.'a  Kmendalloaen  den  Agameaitton  almmt 
I»  K.  grade  3t)  an«  und  /Axnr  ausschlierslich  solche,  die  alch  auf  eiaaa 

oder  7.WCI  Riiclii^taben  f)e.<itltrilnl(en,  B.  v.  77  drnaaoiv  statt  äväaaon-^ 
j,  V.  126  ayn  statt,  ätn,  v.  IHl  'jQynvq  statt  'y1{tytiwr,  v.  428  Jtal  stati 
j    Sicty  y.  457  rl  tf  ?*r.  <jto<,  v.  6.=>9  ;  st      ^  "^öti  oi'x  si.  ov  you»,  v.  1(>93 

Otanmdol  st.  &tarti»<dör^  v.  1109  x'  weg,  v.  1230  ^uya  för  fiiia,  v.  1276 
^  mXXmq  flir  viXV  u.  •  w.  An  rnhiger  Klarheit  und  methodiacher 
^  Foracliim;!  lat  nicbl  leicht  itliner,  von  dem  G.     i<choemann  tlbortrof* 

fon  ui'irde;  er  liat  In  jenern  kliissischen  Stile  —  ich  meine  nicht  blos 
|.  das  Latein  ~,  <lii[«:h  den  die  ßreifswalder  l*roi;ramme  berrihrnt  sind, 
^    14  ^Seiten  Eintudaliuues  Agameittnonu  Aeichyleae  ^geschrieben ;  Ort- 

mann  Im  Pio^r.  Mi<gdcburj£  1802  beklaid  sich  mit  Recht,  dafs  diese 
^  Arbelt  den  neiieaten  Heranagehern  iinbi*kttnnt  oder  nickt  gekdrig  ge- 
^.  «Hlrdlgt  ael;  Keck  kennt  sie,  nimmt  indefs  nur  eine  eiu/JjL(e  Kmenda- 
^   tion  nn.  ~~  Dindorf^^  \;nne  hat,  denke  ich,  einen  guten  Klung;  Keck 

uiinnit  von  ilim  Ä  anl  :  v.  1!  '^inz/fTan  für  [1  inmSnv ,  v.  83  Tvviinoia 

ffir  Ti'rJa(,>fw,  V.  1074  y'  weg,  v.  cui  Wort  umgestellt,  v.  1564 
,  ciann*  6  fdr  dutifitu  —  Was  wir  damit  eagea  wollen?  Nun,  meine 
[  Hennen  Aeaehyllker^  aicht  ao  viele  Conjeciiireo!  Nlebf,  wie  Keek, 
\,  volle  300  TM  einer  Tragddie!  9ie  sekn  ja,  ea  glaubt  doch  Keiner  darao. 
^  Hornbach  bat  /.war  ganz.  Rerht,  es  sei  riihmwnrdicf,  »iich  uur  eine 
*j,  SteiJe  wirkllcf!  fnjendlrt  '/.u  habeu,  aber  die  Menge  der  Conjecturen 
J  thut's  nicht.   \\  arum  iniiLH  eine  gute  stets  von  einem  Vui/eud  hdclist 

onwakncheinlleber,  wenn  aoeli  noch  ao  gelatrelcher  oder  pfiffiger  be* 
'  gleltol  aeiof  Ka  wird  damit,  anmal  in  Dauleohland,  ela  liellloaea  Spiel 
y  getrieben;  /.um  Agamemnon  glebt  es  miadealens  dreimal  so  viel  Con« 

jecinren,  nis  er  Worte  enflirilt.    Glarihen  finden  jilier  nur  solche,  die 

sich  eng  an  die  Hand.Nrbrifren  anscblier«en  oder  drirch  Olo.^.sen  hc-« 
,   gründet  sind  und  sieb  auf  einen  geringen  Umfang  besciuäuktu,  nur 

^  ciBO  cooaervative  Kritik.  Cwoaervatlv  nennt  alch  nim  flrellleb  ja« 
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4er  Kritiker,  ebne  alte  Auto  Ahme,  und  wenn  eioc  reclu  radiuie  «m 
kmkne  Coojeclar  vorgetraisen  wird,  fehlt  aelteii  der  Btweta,  «m 

wahrhaft  con«ervailv  sei.    Neiierdiug«  seist  mau  «ich  aber  Mf  dl 
gewallj-  iM.hos  Pferd,  und  ««gl,  vhu-  KiitiK,  u  I«  »\c  ciwa  HeniHi 
re|>rHseniire,  «ri  /.ii  nehr  auf  das  tin/«  rne  •rrrlcMcf;  aher  cioe  KriliV 
Ii0b«n»e  NlilA  habe  er«l  Weil  aiigebalinl,  indem  er  mit  feinem  6«- 
echmack  uail  moraljtchflin  %laib  au  alles  l?.iu/.eliie  dea  »lui»tittb 
Volleodiiu^  g<^legf  uttd  ans  dem  G«isti*  de«  6aii»en  keraui  dM  Vcr- 
dorb(-tH'  u  ircftrhrr/tTsfeWon  veri»iirlii  liabv    Ref.  Mchtei  Well  «UBff. 
aiiugeber  de«  Aesrii.  srhr  iioch;  er  Ist  »ehr  gescheidl,  selir  gelfkri 
uod  sehr  fleirs^    Der  hohe  ^'tHl)dpüllkl  Hher,  wo  hihi»  ru«  b6l»eitt 
Aflffibealp  und  tieferer  Aiiffasaiiuj;  des  Dichtiu«,  die  man  «ich  dano  m 
/ienilick  allein  ssii  Ylndlcireo  sehw  er  vermelden  kano,  Itiatie  »«« 
jiciri,  bat  seine  erheblichen  Bedenken.  Dleee  Weite  ecbelet  dwM 
eine  sehr  siibjecfive.    Wt-il  ist  ///  j,ra^i  auch  weil  besooDCoer,  »• 
mendiih   in    dm  früfurrn  Arbeite»,   \\HritPnd   in  den  ypAterfn  f^ta 
$<lcckcn|>ferd,  die  Zaiileutheorie,  mit  ihm  durchgeht.    In  dtr  Afüidi 
und  der  AufRimoft  de«  Dichters  sind  nicht  lilofs  die  KeiiMlier,  m- 
dern  auch  wir,  die  jetot  hebenden,  bimmelweU  von  eiotider  w 
M  i,ieden.   Ks  ist  ja  satinam  bekannt,  dalk  sttege«eiclioete  Gelelfith 
rirn  Trafffldien  drs  Aesrhylos  das  Walten  einer  gdltlicben,  pur  * 
Sicliiiid  strafenden  Gerechtigkeit  erkennen,  nnf^erc' üleichfalln  JMl»«^ 
ieelchoete  Männer  daueRCO  da«»  Walteo  eiues  blmde«  Kamms  »tsioir«« 
Bin  xivelter  Cardinnlpunkf  Ist  die  trilojgische  CoiMi»«sitiMii;  «ir  All«, 
ohne  Auanabme,  waren  aiie  „iinwlderlrglicbeo  Grdaden'<  der  H' 
nnoir,  wenn  wir  irgend  eiwti»  von  ti {logischer  CompoailieB  befrilb 
hatten,  so  uftren  die  Mi  pit  ni  Itein  Endsiiick;  das  sah  selbst  HfrmJJ? 
ein,  der  friihcr  iinhedachlrr  Weise  eine  Trifo-jf-  nun  I  mIoi  Oid?" 
Heplem  eenttruirt  hatte.    Als  mm  hran/.  n)li  seiner  neu  entdcfl»«* 
Uidaakalie  nach  Haiiae  kam,  jtist  der  eben  erwähpleu,  da  crtfM« 
Alle«  bafs  und  mochte  nicht  Kerne  davon  reden  bAren.  NwM 
war  sehr  M  eise  und  wog  in  seines  Her/.ens  t  nvef^faild  auf  der  ei«« 
Hnnd  all  uti^rr  plnfohgkaf  and  aeslhelic  feeling,  auf  der  ao4era  <i« 
neue  DidaNitaiie,  und  siehe,  ^ie  wurde  zu  Jeichl  befunden  und  antall« 
Weite  verdüchtigt,  eveutoell  aber  die  moralisch  hh  i  r  i\U  D»Mf«'l^r 
an  den  Aetcbylet  den  Mafotlab  der  Volleodtiug  lebende  AnaicW  f** 
getragen:  iV  would  not  be  matter  of  compiaint  if  tbk  iUatet^^ 
not  Uen  found  (The  chsthal  Museum  XXV.  Lonä.  1849).  Weinfl 
efnigermafsen  befremdlich,  aber  denn  doch  recht  lieb  wnr,  dftf? 
EnglfiDder  dergleichen  vorbrachte,  n>ui«»e  leider  h/irer.  rfnfs  der  tif 
linder  Blebter  heifte.   So  viel  aber  war  gewifs,  daf?*  unser  plti(>^ 
gtcül  aad  ütiikHie  feeling  einen  recht  IlMaleu  Nascostüber  weg  hiMi 
der  den  durchlauchtigsten  Slolx  wohl  bekehren  kAonte.  -  »te«  »• 
mit  den  hauptsÄchlichsfcn  Fragen,  wie  mag  et  dann  Im  Imh^p'"^ 
aii8sehn?   Ref.  verbiefs  ohm  pittige  Beispiele.    Nun,  Sepf  v  üüt  tii- 
der  Diodorf  Altweibergew>isch;  Kf-ck  jiher  erklfiti  darum  Dind  *f« 
poelitcben  Sinnet  fQr  baar  (N.  Jahri).  ibdit  nag  bbH)  —  Uie  V«m 
sepfem  R55_  7  streiebt  Dlnd.  (mit  Prien)  alt  Falsiafßade: 
klÄrt  V.  6.^5  für  prSgnant  und  kilrnig  und  tcbfllKt  ancb  f-ÖS«.  7. 
aef.  dufckaiit  biHlgt      fihnii«k  Uiitchl,  Reimteeih  und  Weil|  ^tri« 


')  EtcoMes  tist  sSrh  sum  BriiderkAmpf  enl$rhlos.<^eii  und  fesagt:  xK 

Darauf  (ordcit  er  Sclueneo  und  Lan/,c;  das  will  mtn  «Ireirbf«';  ^^^^l 
»cUüiMo  es  mit  alleriuiDd  Gründeoi  den  iriAigiteD  iiat  meine»  WiMCt*  »»«^ 


Digitized  by  Google 


Dind.  iioii  Vrh'i)  mi^t:  iHacuiuM  commueruni.    Oamit  man  aber  oichl 
ineiii«s  l>inri,  viiMehc  sirfi  nicht  auf  äsch^liaiiic  AestheJik,  Weil  sei 
der  Kiofievvl  iitte,  »o  ie^e  iituu  über  W.  bei  Keck  auf  deiiliicb,  waa 
jener  Aber  i)  auf  laceleiach  «ua^ngt:  „aiv  Hai  aieh  Well  am  Dicbter 
verawidigt)  Indem  er . . .  ala  preaaiacli  atrelcbeo  wollte*'  ( Ag.  pag.  432). 
Daiitil  niNO  aber  nicht  tnrine,  mich  Weil  «ei  noch  nicht  (ier  rechte, 
»o  mrrki^  mnn  ans  paii.         dafii  er  der  gescbmackvoüsto  Nachfol* 
ger  HeruianuH  '\s\.    \\m  Ht)er  Keclc  fllr  fi;iM  und  8chon  erlilAn,  nennt 
^Schneide»  in  imrucli  liuii  liiaclig,  uuii  wo  Kecii  ilerumnua  Deiiluo^  für 
FaaeIH  aamglcbi,  almmi  j^tcboeideu  lo  aolcbe  Kaaelei  In  Mchiily;  (pag.340). 
Aimchl  macht  eine  Cnnjectiir,  Keck  fiodet  nie  bliebet  prelaii'lb'^,  I4f|l 
)ird(  r-'^,  daffl  Ritsehl  i«ie  bereits  wieder  xurückgenommeo  und  für  ,»ge- 
wif.s  nicht  asch^  lisch"  t  i  klfirt  hat  (N   Jjtlirbb.  IbtiO  paj;.  h'21).  Cnd 
wo  Ähren»  i  twa*  ,»Gei8lr«'iche8**  und  „lilendendes**  vorirä^if,  lä(s(  «irli 
Weil  „auch  wirklich  dadurch  blendi>n^*;  j^leichwohl  ist  es  nach  faLecif 
yydea  DIebtera  durehaue  iinwilrdig*^  und  bürdet  ib«  eine  „diriditerlkb« 
Incorrectbeit''  auf  (Keck  Aj&.  pai;.  4()  )).      i  m  auch  ein  andcrweiligea 
lleisptp?  /n  m^hen,   wo  gl»  i(  hfidls  Hie  liuficherne  Zahlenthcorie  mit 
der  piiania'iit'reirhen  Aentheiik  eine  unKliiri<liche  Khe  finjrcfrnnspn,  so 
aireicht  Gruppe  im  Mioos  die  drei  letzten  Nirophen  der  i)de  Aeijuam 
mtmtnto,  iiod  erbäll  so  die  gewünschte  iSjronictrie;  die  3te  feltropbo 
bAII  er  flir  die  Perle  den  Gf»dlcbla;  jiial  dl eae  Perle  erklürt  Kir» 
efter  (Hernr..  Knriinthe  1853,  III)  für  ein  offenhare»  Einschiebiie],  dne 
man  einem  Dichter,  w  ie  Hora/.,  niclit  /.titratfru  dürfe^  und  erbiUt 
lürlich  auch  seineix  iii  «  iue  fi^  nimeiriächc  Ode.  — 

lief,  ist  aUo  di  r  .\iciniing,  dafs  die  ttHthetiscbe  Auffasauog  des 
IHclilera  ein  wenig  KUverMaalgee  Krilerlum  nbgebe;  dalb  ihr  neben 
den  Hnndacbriflen  und  Gloaaen  nfcbt  eine  ao  elnilufbrelehe  Hlellnng 
einxiirAiimen  sei,  als  sie  beaoaprncbt;  dafs  ihre  Verbindung  mit  der 
Zahlenthrorio  ihre  lutrgritSt  iinL'^'fncin  gefährde;  dnf«  ^ie  sich  au  dea 
Vi\c\\i^Tn  Wei^e  und  Gebrauch  t'win-r  711  hallen  haf)e,  «<je  Ihm,  und 
dafs  sie  alle  Ursache  habe,  sich  der  Krati ausdrücke  uieUx'  ku  eoihal- 
ten  t€rhi§qu€  minoribuB  vii. 

Hie  Conjeoturen  nun,  die  Keck  vortrügt,  bclnnfen  sich  auf  drei- 
hundert! Das  ist  auf  alle  Pfille  /,u  viel.  Wir  treiben  überhaupt  In 
l>eitli>chland  viel  y.ii  viel  ConjccinraJki  ink  ,  und  versfiumcn  darüber, 
den  Dichter,  wenn  auch  ntil  t  inigcu  relilcnt,  in  auccum  et  sanguinem 
aufy.unebmen.  Dem  Hef.  ist  die  Ausgabe  einer  einzigen  Tragödie  i>e- 
knnnl,  wo  Heft  I  den  Text,  Heft  t  den  Comnienlnr  entbiit,  der  de» 
Texi  bereite  wieder  an  40  «teilen  iinanderu  die  EntbnllaninlkeU  d»« 


^iemanci  angegeben  Die  Vervollständigung  seiner  Biisiung  gicbl  die  eiu- 
«ige  und  uoüiwenUig«  Gelfgeniieil  tu  der  folfeoden  Weduclrcdii  mit  den» 
eher;  ebne  jene  iniifkle  Et.  Mcbtlich  sofort  die  Bühne  veriaiMo,  und  ttl  ge* 
ynU  nicht  in  der  StSmmiingt  durch  völlig  unmoiiviric«  Zügern  den  Cbor  sa 

fragen,  oh  er  viellrtrht  norh  etwas  m  bcnicrbeii  linbf.  Auf  dergl.  feine 
Züge  des  At;jicli.  xiir  Moiivinin^  der  Sreneri«  und  Oecononiit-  der  Tragödien 
hat  Ref.  sclion  nu-hti^uli  auiii>eri(sani  gcuiaclit,  i.  B.  tu  Hik.  v.  <I92.  Sept. 
369.  D*a  7  Hoppdreden,  wStimid  die  Fainde  schon  dw  Stadl  omdrangeD, 
sSod  onwahrscbcinlich;  was  Eunp.  Phoen.  7S6  Vaick.  nur  defshalb  benaerbl, 
damil  man  niclil  eine  iknlieb«  Schilderung,  wo  er  denn  mit  Aescli.  wett- 
eifern  mrif?.!!:,  bei  ilim  erwarte.  Arx  Ii  mollvfil  »la<i  aber  dnrrb  die  UDgüa- 
stip^n  Dpfrr,  fi.ifb  wrlclirn  Aii)[>bi.-)r.iOA  den  AngrlfT  norli  niehl  pcstaltel. 
S>  krusc  Oetiipodea,  lb«>5,  pag.  QO.  61*  *~  Weil  %u  6epl.  v.  354  &umait 

dieNr  Bcmcrltw^  bat. 
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fßgtmj  to  «teer  2ten  Aimi^abe  deo  Text  oiir  mn  eioer  eio«igea  8t«lfo 

Kil  cmcBdlren,  wie  sie  bei  Palrj  vfirkommf,  %vÄre  in  Deul.^chf nnd  ttn- 
denkhnr.  Vu(\  lioch  Ihafe  MhiiO  und  n^ivonnenlieil  unn  mehr  nolli,  als 
jeoe«  iinriitiige  Haschen  nach  y,briiluD(«o  MAglicbkeifen'^  \fir  diem 
laCiitere  ieselcbmiiig  darf  die  Mehntabl  der  Keekeehea  Coejeeiw 
teanepritcbeo;  evident  wird  man  wenige  nennen  dfirfenf  In  der  An^ 
Djihmf^  frt  rntlpr  Bmendatlnnen  xelgt  er  dabei  ein  gesirnde«  rrrheit, 
und  bei  der  Hegriinriiiog  jener  wie  kleiner  eignen  giehi  er  manchen 
werfbvollen  Be\trn^  w.nr  Krlclilniog  de«  Dichrera.  —  Wir  heben  aus 
der  Cenulttairiing  de«  Textee  nar  noleke  Siteilen  bcraua,  wo  wir  mit 
Heek  elnvmtnnden  elnd  oder  pneiilve  Orfinde  gegen  eelne  Aendery 
gen  haben;  dagegen  laMen  wir  Alle««  daüjenlge  nnf  aleb  bemba»  w«r^ 
Aber  elo  Hin-  und  Herjtfrellen  nofrücliihar  uSre. 

V.  12  ist  (f'^ireii  Klausen,  Wunder,  Kn^er  und  Orfmann  «hue  hin- 
reichenden ürund  die  haodachr.  LesHrt  aufgegeben.  iJafs  vii$o;  drei* 
Mal  ta  4  Vemen  vorbemnilt  iat  nwnr  kein  Vorzug,  indefe  pflegi  die 
KriHk  darin  tnlernnl  «a  nein,  tnlerant,  daf«  nie  k.  B.  Hlk.  90S 
Atßi'fj  iif'yiffror  yr:  v.rv i ni'^iit  die  lAickc  ditrrh  ein  ein^eschobeoee 
nvn/tn  vor  ;  rc  vrgätt/.t  ha»,  d«»  docil  io  den  nüchmeu  5  Verpen  norh 
2aial  vorkommt,  und  Alle  da«  annehmen.  Bef.  acMigf  in  a.  Ausg. 

vor.  —  v.  19  lei  d§cnn%ov/ih*v  flir  iHmoretyr^mi*  rlehtig  nacb 
ötbaer,  M.  BebmldC  und  Well  In  den  nddeadle.  —  26  Ist  dna  Prae» 
nenn  mit  Pale^- und  Weil  richtig  bcibrbalten;  vgl.  Cboeph.  544.  Wenn 
Hlk.  da«  Fiit  r-v"  ).aßüp  »«teilt,  so  heifst  das  gnr  nfrlit;  ich  werde 
Hülfe  holen  gehn,  Houdern  nactus  rcdiiu,  und  Daoaos  betont  dort  uns 
gutem  Grunde  nicht  das  Weggebn,  sondern  das  Wiederkommen.  — 
Ifnil  nf,  92  fi*  ni9»*T4*  ^«/<ro/fa*  emendirt  werden»  no  let  Kecke  »c^rr* 
n}tr&^f\aofiai  oder  Kngere  viOÖr(^'  ri^^^^nffoh  WO  ^r^a  vor  &r,(T  aiiago- 
fatlen,  nicht  fibel.  Aber  nach  den  vftn  Fn^er  !»nd  Blnn)firlr1  citirfea 
stellen  scheint  denn  doch  daa  jtOta&at  beim  Würfeln  ein  'i'erminu^ 
lechnicu«  gewesen  y.u  sein.  —  v.  36  rrklürt  K.  nach  Ahrena  fiovq  ia* 
flmv^tl  dnreb  etnea  ane  Ocheenhnut  geniacbtea  Kaebelf  eiebl  aiaa  aber 
bei  Letitsch  und  I9ebneidewin  Poroenlograpbi,  eine  w*le  grolbe  Bolle 
fier  Orfisc  in  den  Sprfrhwflrfern  spielt,  su  wird  man  von  so  selt- 
Hiirner  t^rkiHnin^  ziiriickknmmen.  —  v  1 1  »fiiiuTir  Rpf.  durchaus  bef. 
dafs  unter  fiiyt^  avti<)tKii(;  MeneJan^  %u  versleho  und  dieser  als  der 
Im  RecbCsbnndel  xunfiobsl  Belhciligte  dem  Atfaroennon  hier  vorange* 
niolll  eel.  Deai  Ag.  aber  KpItbeta  (^i^rdtsoc  S^x^t;  fitraXaX»fi«i)  na  ge- 
hen, war  flberflUHsIg.  Die  von  Karsten  versuchte  Onistellnng  weist 
l<enhr>flr  (Progr.  Neu-Ruppin  1863  pag.  5)  mit  Herhf  /nrück  und  cilirt 
•ehr  gut  V.  112.  —  v.  44  'AiQfiAatf  richtig  mit  IMiuf  -  l  i  litr  nfiof- 
xM«*  V.  5ti  hat  ^choem.  Opuso.  III,  144  das  Hichti^e:  Intel  Ii  f^euäi  Munt 
i'jMt  pmiimre»  ta  «Mttimiit  /nett  niimtmnin  H  im  $nmmo  aetkere  eeltr«a- 
litr  üiaque  caelettium  deornm  quudnnimodo  im^HÜini.  Kbenao  Klan- 
gen nach  «^chol.  Oed.  Col.  936  LeohofT  pa^  ^  —  v.  Ö6  ist  tlngem 
Bintheitun/r  {/taianlnn'  T^uat  &'  f*uo{bK;  n\s  partH  m  )  durchaus  vor- 
r.Nxiefcn.  Ebenso  Ortmano  pag.  4.  Das  Nachklapprn  der  Troer  im 
Mnade  den  fkilgendea  CbnreaCen  Ist  dock  MIebai  aiiliillch,  und  da(s  mit 
ISrr»  onti  rw  Ton  ein  neuen  ttjrnfeai  beginne,  Int  nneb  dem  Ret  tta- 
Kweifeihnft  —  v.  69-71  hat  K.  durchaus  Hecht,  dafa  hier  keine  Be- 
Kiebuog  auf  iphigenias  Opfenm«;  firnfffinde,  tind  Hi(>  a-rifia  h»n  wer- 
den ganr.  richtig  erklirt.  Auch  uurai  i»i  riclitiK  ac(i%i»ch  genommen 
mit  Ahrens;  Begründung  bei  Ortm.  pag.  3.  ~  %u  v.  Ü9  bemerkt  K.: 
,,Ilnaa  aber  bebniten  wir  die  «tfntctar  lihtea  —  naimv  t§  ytw\  wel- 
che —  es  ist  unglaublich!  —  Hermann,  der  feine  Kenner  griechischer 
Grammatik,  Mlligl.  ...  «i  aack  dem  Part,  an  aelaeai  wiro  aicki  kM 
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tiegrieeliieeli,  eomlero  wMer  aNe  Deafcgeeetse  etreiieBd.*^  Wetm  egen 
man  es  Anakolutbie  neont.   Ztt  den  feiDeo  Seneero  ^r.  Qr.,  4le  sie 

nH^Hrnrltfich  billigen,  gelieren  n.  A.  >'c!HicmftDD  ood  Paley.  —  v.  Hl 
ist  das  voD  LenhofT  gegen  Karsten  vprfheidit'te  n({iint/iitja  mit  Heclii 
beibebalteu  iiod  richtig  überscty.t.  —  i^ag.  ii5  tiberblickt  K*  die  Par- 
«Mloe  ysd  erfreef  eleh  folgenden  Menne  t 

4.  5.  7.  5.  7.  5.  5.  7.  5.  4.  5.  7. 
b,  €.  if.  tf.  f.  f.  €.  h*  ü,  d,  e» 

Unrio  aollen  die  mit  gteicheo  Biicb«iaben  Bexelchoeteo  sieb  enispre- 
<*e»|  Mm  Tfeeil  ebiaaUscb.  Keck  bai  ae  6  Stellea  Ii  iHimiMi  I&  Aee- 
plBien  MmcuKeeeisl.  Wooaeh  mi  veramtkett,  d»ta  jeder  AeiMfeetifcer 

i'in  anderes  Scbeuia  bi^rausbriogen  wird.  Die  Zuaitr.e  berubn  oaiur» 
lieh  auf  Innern  Gründen,  »lod  werden  nie  ad  hoc  gemncht.  —  Kinl- 
glormaDieü  erholfe  sich  lief,  au  der  Uemprkiing:  ,,r)i  nii  e«  üefff  rnif 
der  Hand)  wenn  anapHAiische  ^,>»iellJe  sicli  eutspreclieu  äolieu  elc.'", 
er  der  MeieuDg  lel,  dalk  dleee  Reapeoelee  dareheye  niobt  erlieft 
flerlich  sei  «od  die  Allen  niclit  ohne  Grund  dergleichen  tatkleen  nie 

Da  Keck  t  ine  Anril.yüe  der  Melru  nicht  ^<  ^ehen  hui,  so  will  mich 
Hef.  nicht  darauf  eingebt,  stimnii  ibm  indefs  darin  bei,  dafa  v.  113 
nickt  mii  x*f}'*'i  sckllelkett  knon,  sondern  ein  dnkfyllseker  Mmmefer 
mit  jamh.  Basis  an  staluirea  sei.  Aaek  die  flbrige  Ablkeilnng  dieser 
Parlbie  ist  richtig,  bis  auf  v.  105,  wo  schwerlich  ein  ripüodelscher 
flexHineter  w.w  «cceprircn  ist.  —  v.  109  ist  mit  Bes&ug  auf  Schul.  Ar. 
Hau.  1317  sehr  elegant  'EikäSot;  ax/iäi'  conjicirt  und  v.  110  oacb  Ran. 
1321  nl^ac»  daqX  »al  /f^^  Ti^ä««}^»  y.u  billigen.  —  v.  116  ist  die 
KnlatekuBK  der  Leeart  tqmvftatu  aiie  dem  riekligen  iQiuvMra  eehr 
wohl  motivirt.  —  v.  IIH  nimmt  K.  nn  dem  Spondene  AM«  d>  <rr(>. 
mit  Hecht  keinen  Ansfof-«  Wie  mag  Rnger  dH-zn  kommen,  d«  er  doch 
y.u  Hik.  (lie$>c  r.icen/,  flie  sich  auch  Ilik.  üH  u.  811  findet,  gegen 
Herrn.  mIs  eine  vüliin;  legitime  bezeichnet?  Ebeoso  Kofab.  pag.  529. 
Veber  die  Bedentung  ven  «cdro«  iet  Orimnnn  pag.  6  au  beaekien,  der 
es  vdii  nnS  (nairv^tttf  tihtafffiai)  ableitet  und  durchweg  mit  herrlich, 
treffürh  überaetsf.  Die  Ableitung  von  x^^oc  ist  allerdings  durch  Otl. 
Kl.  '225  oc  II  Ol  »r  >'m5  « <T  t  fi  'naQfuv  iji«  xfdroTaToc  sehr  verdächtig. 
—  Wenu  Keck  bemerkt,  xitjifij  bedeute  stets  Viebheerde,  wie  denn 
nnek  Ileeyck.  die  GhMM  «i.  fioonn/»«'»  kabe,  and  ileesen  andre  6lneee 
»r.  jr^/fc»«  für  wnndeream  erklfri,  so  hill  Ref.  beide  Gleesen  lir 
durchaus  richtig;  denn  xit/r#o  bedeutet  Besitx,  und  in  den  Zeilen,  wo 
der  BenilK  hauptsächlich  hms  Viehheerden  bestand,  vor/.ng.sweise  diese. 

\ßt  unser  Gut  »ehr  liMuHg  ein  Laudgut,  aber  nicht  immer.  —  v.  132 
iet  richtig  mit  Weil  die  jamb.  Telrapodie  hergestellt«  —  v.  I:i3  bat 
der  Med.  aA»teK.  Pier.  «<;rr«««;  das  A  seil  a  geweeen  sein  und  von 
eleer  Vnrianle  aamotq  herrühren;  dieser  Begriff  passe  lodelk  nlebt, 
sondern  „schwach,  hüinoi''^  «»el  erforderlich;  daher  cofnirirf  K  f<efl- 
samerweise  ady^xio«,-.  h linde,  d.  h.  neugehorne,  also  schwache  i,ö- 
wen.  Das  A  ist  doch  handgreifliche  Gorrectur  des  yi^  und  wenn  mau 
nickt  mit  Paley  und  Boger  Weltanere  Xintoi^  aanekmea  will,  wie 
kenn  man  dann  aelbsi  den  Muth  haben,  Conjeciiiren  vemntragen?  — 
Well  hat  hier  dlrectc  Hede  eingeführt.  Der  Zusammenhang  sclieinl 
aher  einfach  dieser:  Knlehus  sagt,  Troja  werde  r:tl!(>n,  doch  den  Atri- 
lien  drohe  ein  Unheil,  deoo  Artemis  xdrnc  dem  Hanse.  Dann  heilst 
ft/Tfi  eicbt,  sie,  Artemis,  Surdert  mick,  den  Kalckes,  auf,  die  Zeieken 
an  denten;  da  mBokle  tUttl  nllerdinga  anfAdlend  sein;  eondern:  eie 
feiiert  (nlmlick  eo«  Keue  Telelee),  dnfe  er  die  ißelcken  «rtllle.  ^ 
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P^fi  liiilcbos  nach  Weil  nod  Keck  liefen  so?!:  Arf mn««,  erfülle  du 
ille  Zeichen**,  Hie  jn  doch  /«(«»m./i,^«  siud,  wnre  .»icli<m  i^iark;  daCs 
er  aber  gar  fortraiirca  siiil:  f,ich  iiher  wende  mich  «n  Apolla,  damit 
iNi  IM«  kcte  Ij6M  lirlng«H*S  toi  leidige  Consequens  d«r  einmil  eiog#- 
MIliieB  Attrede,  aber  vdllig  abweteig.  -  v.  iüb  hfili  aiieli  Mef.  «I«« 
janib.  Bnwis  und  d.rktvl.  Tripodie  Tür  ricliiig  und  fisd«!  K.'«  Vermu- 
Ihnn«!  fPitr  ansprechend,  daf«  inll  rnKimr  lixmra  nv/tqvrr^v  Alnntor 
gemeint  «sei.  —  v.  i(>3  ist  toi*  odoxravia  xov  («latt  im)  ^ci^o« 
^/i'ta  mit  Keck  durchaus  voryaixieho.    Vgl.  Hik.  13b. 

V.  199  wlnl  Mlbtt  von  Kager  milSiveralandeo.  Keck  prevecirt  »af 
die  Unbefangenheit  des  ZuhArer«,  der  hrtövavq  verttdlill  %verde:  die 
Kloii^  viTl:i«8end ,  (iod  nicht:  von  der  Flolle  verlastien;  das  ist  un- 
y.w  eifelliaiC  iiud  duiCh  VViiric  wie*  >./.7f<"no/»"Os,  iinmi.aiiay 
so  deuliicU  wie  möglich.  Die  Hauptsache  al)er  i(«t,  da£i,  wenn  ir- 
g«ii4w«y  hier  der  ZuaanneiilHUiK  und  die  Anffwwung  dee  DIckteni  ei« 
gfom  enlacheideadea  Moaienf  eeilialt  ÜerKdni^  erwAgl  die  M(Sgli«b- 
keil  der  Opferung  und  sucht,  wie  Jeder,  der  einen  Frevel  begrl  n  will, 
nach  raoralisclieu  Vorwftnden,  die  ihn  nethitf  und  Andre  f^ii9Cbeo  sol- 
len; ein  solches  ^oheinmotiv  iiit  der  Vorwurf,  der  ihn  als  Feigliag 
Md  AmreiCMr  treffe«  lidenie:  sieht  alMr  kraii  er  den  oackteo  ICbr- 
gelK  und  KgoiemiiBt  dftfa  er  oltne  die  OpfdlniMg  eeieer  Obsgcht  ver» 
Instig  gehe,  ala  Motiv  hinstellen,  wenn  auch  in  Wahrheit  nur  dieser 
»  ihn  treibt.  Parnm  i«t  nnch  dn«  folgend«^  'rrf/tm;  a/mptwi'  nicht: 
,,meine.M  Gef<»lKs  veriualig",  sondern:  „lu  lll^<  s  Bundnifs  JÄnschend** 
(Dro>8eo,  Näi^elslmch).  —  v.  215  ist  dus  eiidiric  (  bei  vvecbseiDdem 
RkytliiMia  «llerdliige  imertrlgllchy  die  linryte  Bedtilhe,  wie  v.  195^ 
durohaiM  aratlhaft,  iiiid  mit  Keck,  Kager  und  Heim^oeih  O.  Müllem 
niM  I nnzfiMPhrnpn  -  v.  2*23  i«»f  verfehlt,  x^oxm  flaifäi;  mit  Klail- 
sen  mi<\  N>ig.  gegen  lüi^cr  vom  Ulut  au  verslehn  tinri  /tm  aa  io  ^coi»- 
tfnc  KU  andern:  „Doch  als  herabflofs  der  ^trttm  von  Purpur  —  eis 
eHMiBie»  Bild  eleiid  eie  da.**  Oae  «oll  «ie  wolil  bleiben  laeeeii.  Vlel- 
»ebr  «iirlav  fthf  aaY#>fi«v  II.  5,  734.  Die  Opferang  aelbei  fiberlUbi 
ja  der  Dichter  ausdrücklich  (v.  233)  der  Phantasie  des  Zuschauerin 
Die  Bemerkung  ubrigfns-,  fiafs  Iphigenla  als  hulflo«  {;07.\vnni;cnes  Opfrr 
lind  kcineawegs  scblielMlich  freiwillig  in  den  Tod  gebe,  ist  dnrehane 
rlcblig,  obwabl  Herrn,  und  Welcker  das  verkennen.  Der  Raum  ver- 
Melel  ee,  oiber  dergiif  eloxegebni  aber  die  opferfreudige  IpbigeDla 
ist  nachweisliob  eine  Wandlung  der  Sage  durch  Fnripideei  lind  kwat 
io  der  Anlischen,  noch  nicht  in  der  Taurisehen  Iphigenie. 

V.  248  meint  Karsten,  fv<fv<,}r  licirMu  nur  heuero/u»,  und  xAioi^'  oim 
aei  Calach;  es  rühre  von  dem  vorgc^chriebcncu  xai.  i.  e.  Kl^tamoe» 
Htm»  der  mebrere  Cedd.  den  Vera  gehen,  her  und  eei  in  Uyoi^  mi 
ändern.  Daa  iet  buchst  ingenlAs;  LenbefT  pag.  13  giebt  aber  Belepiele, 
%vo  n'ufitonf  gern,  freudig  bedentt  r  v.  2f»T  laufet  hand^chr.  m  ; 
TO  ntaiov  itrxt  t>Z<,)ß  tixfian;  und  äo  lesen  Klaus.,  Weil,  Jichneid., 
Nffgelsb.,  Peile  und  Paleyi  ri  yaQ:  ti>  rt.  ^chülff,  llerm.,  Dind.,  Fran?^ 
ti  yoif  TO  lu^iw;  Tet*  ..  tinftaQ:  Prien,  Härtung,  Keck.  xiyaQ;  ti 
iTAerttP  Abrens;  Ref.  ist  mit  Meineliet  Bnger  «nd  Knreien  ffir  ^  rä^  es 
TTiiTTor.  —  v.  289  Ist  ntj  /a^ct(a<9a«  mit  !<choero  in  fitj  /^oW^«a^fu  an 
Andern;  derselbe  Fehler  ist  Sept.  54  —  v.  290  wird  Alirens  mit  «e»- 
ner  Hypsometrie  sehr  nett  abgewiesen,  da  Aescb.  sehwerlleh  Kiepert 
aiudlrl  habe.  —  v.  297  totaidi  xoi  fiot  uiii  iiechl  siati  mui^o«  aufge* 
nnninien,  v  •'MM  u.  308  die  bnndaobr.  I«eaarl  mll  Grund  geecbOtnc.  — 
812  wdre  die  Binecblebung  wohl  unlerblieben,  wenn  Keck  Bngers 
Auseinftndpruetxung  schon  gelesen;  derselbe  hr^rfinrlrf  VVeils  /ri^lJ- 

^ot  na«dwv  yi^Qnii  dUTCbau«  iriAig.  —  v.  31b  iei  nacb  Ibnger  Bbnln. 
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Mus  XV  p.  (}11  MfiH  Weil  in  den  addendis  riclilig  nach 
piingirt.  HAchs(  uiinrlf^riicl)  ist  aber  die  Bemrrkiiog,  dnr<<  e.«  bei  der 
hetart  /i  d'  c('>/«a>cuiom-  bedeoklick  «ckeinen  kuiiote,  durch  dr  die  Pr&- 
poaiiiov  von  ibrem  Cmu«  ku  Ireotteffi  d«  dM  «loch  laui  Suilaumo  die 
regelniftCsiige  feiielliing  ist.  —  v.  327  Ul  es  durchaus  m  billig«!!, 
daTs  K.  Tjnn&tiv  a  /or  nicht  antastet,  und  seiner  BegrÜDdnog  ist 
Hill  mit  l\iley  Iiirr/it/n.srt/en,  fhfrt  to  itach  l/tr  femplet  of  a  capturfff 
City  wat  M/re  to  result  in  a  caiainttous  returu  koiHt,  ...  60  Athtna 
§tty»  {TrMd,  69.75)  oi'jt  nlaO*  vß^^ia^tltuf  ftr  nul  pwivsi  iftuv^i  äv<tfo^ 
mxor  «vrofc  999^9*  ifißakili^  &tXM^  —  VlldJiM  TerMtHt  K.  «  :To^^«r 
^  f'V  XQ^  —  V.  335  bioter  v.  327  und  schreibt  »tior  d»  statt  «Uo^qn 
Bef.  sielif  atich  nicht  den  Schacren  eines  Grundes.  —  v.  354  ht  l'rmu- 
Itr  bt;  J-na-ii'  allerdiiig«  ganx  riclui;:;  vj:J.  Buhle  Prugr.  Münster  Isü-i 
pag.  7.  Subject  ist  ober  doch  wohl  Zeus.  —  v.  380  erkennt  auch  Hcf. 
Wffil«  oidfia  mit  «tef aal  aa.  — *  389  Ist  •tlllacbweigend ,  aber  nli 
Bccht  nngeoomnien ,  dafa  der  Ausgang  au»  dem  Huuse  der  Alrideo, 
nicht  der  Eintritt  in  Troja  gemeint  <:ei.  Bcgriioduog  hei  RrtMc  pag.  14. 
—  V,  391  M  ird  döftbiv  npo^f/rai  nii'  Nrlseiftb.  u,  Knger  richtig  erklürt 


Qrttoo^arxtq  Cboeph.  32,  da«  dock  aicher  auf  die  Atriden  gektf  — 
V.  393  flel  dea!  Bef.  auf,  dsfa  a/o^or  ÄniOeniir  ciUrl  wird,  da 
Keck  an  der  beirefT.  8relle  Hik  (>51  a/o»o(  «»ft^o^ic  liest  und  niohl 
Ares  darunter  versteht,  «ondern  Phoebu'«.  —  v.  413  ist  &tyya*ft  tiqoq 
^TtdQ  doch  so  seltsam  nicht;  vgl.  Ag.  757  /r//  igna(/  TUfoqixrtUa*  BobJe 
pag.  18.  —  Dafs  v.  467  nicht  Xijt.  epreche,  lar  allerdings  richtig;  K. 
fllcbi  die  Worte  ladelh  nicht  den!  Cborfilhrer,  aoadern:  yywn ädert  eleb, 
dafs  bisher  noch  Niemand  genehn  hat,  was  doch  auf  der  Hand  liegl'% 
nftmlich  —  dafs  der  Wüchter  auf  dem  Dach  dies  sprkhf,  RrLTÜn- 
diinc:  V.  478  ist  offenbar  ein  Hedeschlufs;  die  2  fulgendeo  VerHe 
haben  ,,einen  gaoy.  andern  Character  und  entbehren  einer  Conjunclion, 
mnaaen  also  von  einem  Andern  gesprochen  sein.  Dieaer  Andre  lal 
der  Chorführer;  also  sprirti?  die  vorhergehenden  Worte  nicht  dieser» 
eondern  —  der  Wnrhfrr  "  \^  as  in  aller  Welt  haf  Her  wifder  auf  dem 
Dach  'Ml  lliiin'::'  lllo(>i  um  ihn  dlef«e  Worte  sagen  /.u  las^eo,  schickt 
Aescb.  ihn  wieder  hinauf  und  Iflfsf  ihn  flugs  wieder  tU>trelen?  Und 
■ifliB!!  denn  wirklich  aiiOier  Keck  Jemaad  AnaCoTa  aa  dem  hJaherigea 
Schlafe  den  CborfTihrers  Ev  —  a/ra^ior?  —  Keck  beeilxi  auch  noch 
den  Humor,  um  v.  478  aN  Schliif^  hervorlreteo  an  laeaeBi  t»df  In 
e.  479  mit  SchlufAwort  ku  libersety.en ! 

V.  498  isi  bereits  besprochen  —  v.  .^73  ist  oXolvynoii  eine  anspre- 
chende und  gut  begriindcte  Conjectur.  —  v.  578  fragt  E.,  wie  maa 
alcb  an  dem  groben  Dichter  ao  habe  eenfiodlgen  hdnaea,  dab  auw 
ihm  «ntrauf,  das  OefTnen  der  Thore  ein  q*'yyn<;  fjAwmv  d^antlv  ge» 
nanm  711  fiahen?  Da»  fÄllt  ja  aber  Niemandfin  ein;  iilyyi>>;  ist  der  Tag, 
an  welchen)  sie  wich  ofTneu  darf.  Nach  h.  freilieh  ist  <f.  Agamem- 
non selbst.  —  V.  613  liodel  sich  folgende«  Arrangement  der  haodschr. 
Verae:  613.  26.  27.  24.  25.  14^  23.  26-30»  drei  augedichte  Verna» 
31.  (8  34.  32.  33.  35.  Daa  let  denn  doch  din  elftrhste  Dosis  meta- 
theliMcher  Kritik,  die  im«  je  y.ugentiilli r f  i>f.  Aher,  rdrpof,  das  $>chema 
stimmt  —  V,  701  sind  J<(r.  u.  Ge^jenslr.  richtige,  wie  auch  bei  Schoem. 
pag.  174,  mit  dem  K.  n^tuftiat^  beibehSli.  —  v.  776  scheint  d^*tj  Glosse 
flBr  Ottiti  au  sein;  vgl.  Helmaoeih  pag. 97.  —  v.  780fgdc  fbut  K.  gans 
Reehi»  die  Oeberllefieruog  niehl  anautaeleo;  ebeaao  Weil  und  Paley. 
'Der  Gedanke  ist:  die  GAtter  schlichten  den  8treit  nicht  durch  Prooes- 
siren,  sondern  durch  hlMti<^eu  Kampf.  Vgl.  Hik.  914.  Weil  fafül  also 
den  Gestoeala  nicht  richtig  durch  Sed  ex  r<  tt  vniitUt,  Vei;glei«bt 
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amii  feroer  liik  »i*b,  »o  glaube  ich,  ab^^eiieheo  iftVM, 
nioiscen/.  vor»uliegeD  scbeioi,  daßi  if^v  »ocb  Wer  IftfMBeiwafel 
deulea  luu»,  «ehrlM  die  Abetimmun«  durch  t/r,,.^/m  üb« 

«fMOtarlo  »»tori«  hi'  HIo»  »ebeo  eioandi  r  pr^vähnf  w!r4     Und  »o  ist 

KU  übersetzen:  die  Götter  legte  n  uDgetheillen  Siunes  Uioii«  (^»'«rjiiD^ 
to  die  rrnc,  zu  dem  anderu  siiromeoleeren  GcfÄf»  uat  nur  die  Rof^ 
niio*^  Ob  man  aanna::  ala  die  eiiEeleeo  »tl«i««  d«it««  will,  glelcfc 
HiH  ub  auf  jedem  «leieebee  'lUov  geeefcriebeo  gedarbt  eel,  oder 

■it  Weil  ie  de«  «ddeidi^  a  Jv'"^'^«^  V'«7«fo'«  /a«'>^  icaeo, 
WelM  dabiniEesicIU.  -  v.  793  ^e!  t  iJnrii«,  wie  K.  atK«rq>rt, 

offenbar  nnf  Hio  Tages/eli,  nicbf  auf  die  Jahrepxeil.   lo  der  Illusion  dea 
Ziiachauers  ist  llioo  io  deo  lei/.ico  24  Stiiodeo  elDKCBOMeo,  v.  71» 
raiichi  die  Siadt  uocbs  wie  da  der  DicbCer  dea  Kfinig  aagen  laaaeo 
Mll:  „ee  war  leCatea  Betbat",  i«i  atjch  den  Ref.  v«Uis  imbesreiflich 
—  V,  flu  Crelfea  wir  daa  elo^ij^e  Beispiel  von  Kecks  Knllialisaml<eU: 
ßovx'n  ifrr,'  nacb  dem  Im  vorigen  Vcree  stel.eodeo  ßovhvaofitaaasei 
»war  falsch  und  etwa  ./ t^oruijieoi-  ««  achreiben;  aber  da  e»  Kme- 
riiiiu  für  dies  oder  jeoea  Wort  feble  uad  der  Gedanke  geeaad  eef,  a# 
wage  er  olcbt  an  iadera.   SolHen  wir  diese  Ziirficithalioog,  hewttfrt 
otfer  aafcewn&t,  alcbl  dem  Umstände  zu  danken  haben,  dafs  K.  jene 
Verae  ala  Motto  nahm  und  uicht  gleich  auf  dem  Titelblatte  mit  einer 
Caajerfnr  dehniiren  wollte?  —  v.  817  ist  Porsüua  jn>  a/ma r^i^i/a* 
riirroj.  mit  vollem  Hecht  als  evidente  EnendaHofl  aaieeooraeD  Kbeaaa 
von  Enger,  Well  uttd  Paley.  -  v.  776-821  iat  dieae  Gliederung  ge- 
■aeM:  a  2X8.  3.  2x6.  4.3.4.  Verac.    üem  R  f   seht  hier  rf«. 
VerstflndnifK  der  Weil  -  Keckschf-n  Annfoniie  vßlli;;  aus.    Das  erste 
Olted,  die  F.inleiinng,  schliefst  nämlirh  iu\i  TioXtv  ohne  Interpnoclloa, 
das  y. weile,  das  Rachewerk,  beginnt  mit  dem  y.u  .-roAti  gehörigen  f/yM»- 
uov.  Wi»  ist  denn  da  Gliedening?  -  t.  830  iat  Texieaiaderoaft  uad 
OoMitellnaK  verfemt;  „wenn  Einer  dies  sagt,  der  Andre  das,  ^«  b«rt 
■aa  viele  OerOchfe*'  hSIt  Ref.  für  gar  keinen  eednt  ^pn.  —  v.  m6  ist 
die  Ablellting  uad  Frklilntnj:  von 'O^^^oJo^?  sehr  an.'*|»ieclitM»d;  auch  aa 
die  fiphtirt  des  Asklepius  auf  dem  «chciterhaufen  hätte  erinnerl  wer- 
den können.  -  v.  1000  ist  SovUna  /mCi.-  «^'rH'  Coajeetar 
»od  dem  KnKerscben  ^ovXiaq  t^o^J«  rvxtip  voraiwiehn,  da  ftaln^  "^^TSEl 
Heb  OIOMe  und  die  Verbioduog  tl^pu,  n^'^«  mifflicfi  i<f  —  v.  ifW5 
—  8.  43.  50  i^t  Hrf,  (MiiverKfanrtcn;  v.  101 1  Iiaftr  StIkm  inanns  f,  (iu>- 
ffno'rfl,  V.  KU-:  II.  ifn-<..e«l.s  inn  für  fToi-  berückaichiiKt  vi  erden  sollen. 
Ob  V.  1049  ein  iMichmms  sei,  ist  Kweifelbaft;  vgl.  Kniae  Hllt.  614  M. 
383.  -  V.  1066  iat  verfehll.  Ka  helfet  «uaicbal,  ea  aiiitae  awitcbea  dar 
jaiablaebea  Dlpedie  iiad  de»  Doch m ins  eine  correspeadlrrndc  CÄaur 
eintreten;  da»  ist  uleht  o6thig;  v^l.  ilik.  708  naonixooai  nAu..  ,hh,nt^ 
und  -rn^M  n>}n-  y!>M     r  ^T^.af.:.   f-Jodauu  soll  ,„df  die  Thäl igkc»!  beim 
Bade,  ahrr  noch  nicht  die  Krmorduiig  l»eiAeichneu,  y.unial  da  Kaaaadr» 
wühl  «in  furchibare»  Vcrlirecbea  ahne,  ihr  aelbai  aber  eraC  aach  nail 
MCb  der  Vorgang  alcb  eathOlle.   t'od  doch  heifst  ea  aiim  allernÄch- 
ateaVerae:  warum  sollte  sie  vor  dem  Wort  der  KrmordMntj  -/uruek- 
l^^hen?  —  v.  1087  wird  Hermanns  Olrn  mit  Itecht  aufgcnommcu,  war 
aber  mit  Scbocm.  und  Enger  »ntl  /•»  accenliiiren;  v.  I09G  hüitc  mit 
denselben  tiiyx*'iof  aufgenommen  werden  aulleo,  wie  ea  lalt  f;yayn; 
V.  1097  gesclieha.  v.  1105  Ist  «o^me  aiia  laetHacheoi  Grunde  mit  Recht 
MiaaealellC.   v.  1132  uad  11.59  sind  y.u  hillige»,    v.  1176  wird  /./^/«i- 
r«fj  lialcr  Bey.ug  auflliK  Crll  rh  l»ft-  inil  auf  (ni«  li«  an  odrr  vor)  iWiu 
HRttse  erklUrl.  —  v.  ITH)  Hi  l  ht-  llinnann  statt  des  sicliilich  fHlschcu 
dyadt^  6'  tifaninimi  vor       <)  u/<     o/mu.   Weil  und  Enger  aeaae« 
daa  ciaa  yraedara  emendatio,  ebeaao  UlBd.  II.  Paley.  Uttd  wert»  CIM 
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offenbar  falsche  Stelle,  wo  uniimgADgllch  laclKsiahen  xii  »trMmm  ttoA» 

durch  ('opjerfnr  irrftnrlprf  M  orden  mnfs,  so  Tniif«  man  die  Hprmnnnsche 
nicht  ablehnen  ohne  »  ine  evidente.  War  wegen  des  eiidirten  a  ge- 
schrieben ntaöytaywy  und  da«  dem  &  sehr  ftbnlich  isl,  libergeschrie* 
ben,  «0  hoasle  doch  «ehr  leiobt  ny»&m  imiu  werten,  uad  daft  i4cli 
der  ^<piriltlfl  von  i'^f  ofim  al«  »  eiogeecblicheB  hübe,  ist  doch  auch  leielil 
^laDblich.   Keck  Kicbt  -i  rroi  r'  rt;/f/T; n^vnr,  tind  glatibi,  das  heifse, 

ich  werde  so  eine  schadlose  (1)  Vergeltung  üben?  ich  urhicke  euch, 
wie  ihr  mich  q^&6(jinr,  —  v.  1227  halt  K.  es  für  dipioinaiisch  üb- 
wahracheiQliclii  dati  iU^p  diijr  au«  alkijr  t»»  an;;  verscbriebeB 
Mi.  ila  wa«  iat  daoD  diplomaltacli  waltracbelolleli«  woaa  alob«  illaa^ 
dafs  die  Endung  i;;  bei  einem  mit  a  beginnenden  Worte  nach  der  Kn- 
diin«;  tfr  eines  vorher"rehendcn  gleicfifal!«  mit  «  beginnenden  Worte« 
verschrieben  sei,  zumal  2  Acciisative  vorhergelm?  und  dafs  frkoinil^trt 
mit  dem  6co.  verbunden  werden  Icdnne,  muCü  maa  Herrn,  doch  %uge- 
boa.  DoAbalb  atiaiaiea  Herrn.,  Koger,  Weil,  Naegelebaob,  Petia  und 
Goatagton  dieser  Co^feclur  Stanleys  bei.  Keck  macht  alXtii»  ti/,  i^wtiif 
dnrans:  dn  würde  man  r^nch  ooeh  aber  aiil  Palejr  Aakew'a  äXUfP  vir, 
aXlfj"  higkly  probable  linden. 

V.  1215  wird  fitiomoi  statt  i(aro»xo«  aus  demselben  Grunde,  wie 
vaa  ScboemaBB  verworfea,  jedocb  alebt  aitt  deaiaalbea,  SaaHgar  aad 
Kaieer  iraTotxTn?  aageaamaieB,  weil  Ka«.  in  dem  Avgaabllobe,  wo  aia 
VM  klagen  aufhören  wollr,  «Ich  nicht  mehr  hrjfimmernMwr rth  nennen 
dürfe,  Ab*»r  sie  sHut  ja  doch  araaiirw,  wnrum  denn  nicht  quid  ego 
SIC  iamfntabUu  conqueror?  —  K.  achreibt  naiinuni;  /.ändernd.  —  v.  1261 
iai  omr*  recbt  gut  ia  stV*  geiadart,  ac.  ««odarfK,  weaa  anob  aicbt 
Igrade  nit  Koihwardlgbeit  Onrebaoe  an  billfgea  tat  aa  aber,  dafii  K. 
mit  Coningion  und  Pnley  die  folgenden  Verse  wieder  an  Ihre  hand- 
uchririllrlie  ^'lelle  brin«f.  -  v,  1288  wird  von  It(ii.«ifonnade,  Conington, 
Hermann,  WieaeJer,  Enger,  Weil  und  Paley  «jMia.  t<?  «»-  TtQitf/tur  ae- 
leoen;  dafs  Keck  und  Naegelsbach  auf  ax«^  af  i^«Vfi<i'  auruck- 
gebo,  tot  aicbt  au  ladela;  K.  erkürt  aber  dabei  dia  Oloaaa  bei  Pha- 
llus /rgtipm'  in  ouotÖHra*^  .^/tf/vlo«  Mr  bdelMt swaifblbalt,  obwohl  doch 
Hik.  2>^R  alle  Fdif.  fe«»pn  To'inirrt  fJor^oQi»  tavQM  Sfimq.  Er  bringt 
dMH  von  ^^tanley  geforderte  ^ökiq  an  i^ielle  von  yQatffjv  hinein,  und 
meint,  der  Gcgeosal«  sei:  das  Gluck  kann  ein  Ilaiicb  wenden,  das 
Uagldck  tilgt  kaum  der  aaeae  Oebwaain,  d.  b.  ea  iat  bartaickig  oad 
aiiadauernd.  Aber  waa  der  aaase  Schwamm  beinahe  tilgt,  iat  dach 
nicht  baiinäckig,  »ind  kann  jfpwffs  nicht  dnrrh  rüpsrn  ^iIciMchen  Ans- 
dnick  n}s  Ii.rrf  nackig  hrveirhncr  «ein,  der  ja  das  grade  (iegeniheit  aus- 
nagt,  und  durch  das  willküriicli  /.ugenet/te  ,,kaum'*  doch  nicht  eat- 
gegengesetale  Bedeutung  erlangt«  Vgl.  Pragm.  Fei.  4  tot  ölßop  oi>- 
d^p  osdia^iov  x^rsf  ßffot&l^  Sr  i^ahi^kP  49^^'  ^  YQ*^^^*  4^cdc.  Der 
Gedanke  ist  vielmehr:  das  Glück  ist  dem  Wandel  ausgesetzt;  ihn 
fürchref  Her  Oluckliche:  das  l'ngltlck  wird  «porlos  (retilgC  im  Tode; 
ihn  füre  Niel  Her  llnglficklicfie  nicht,  bes  Glückes  Wfindel,  Agamem- 
DOOS  Geschick,  beklage  ich  mehr,  als  des  Unglücks  Lnicigang^  mein  Ge- 
acbfck.  Woraaf  daaa  der  Chor  tagt:  Sollte  wirblich  der  durch  Trajaa 
Kinnahaie  beglfickte  Agamemnon  jetzt  biiften,  wer  der  flierblicbea 
m Achte  sich  dann  noch  rühmen  aairn  daifwvt  qivra».  —  Der  Ver«  mt 
lalti'  tntirtav  ftälkov  olxjtiQot  in'/.t  .,  wo  TntT'Trt  gegen  die  Hegel  auf 
das  Entferntere,  /»um  umgekehrt  auf  das  Nähere  gehu  soll,  ist  viel- 
'  leicht  aicbt  richtig;  Rr.  Pr.  v.  4.  Bergh  schlügt  vor.  i*$$¥t»9  an  leaea: 
lind  danim  beklage  ich  jeoea,  dea  Agamemnon,  mehr  als  mich.  — 
V.  1297  ist  Oföiiftoq  711  bilifgcn;  auch  (in Ts  wfihrrnd  der  Anapl^tm  der 
Cbar  die  Bäbae  besteige,  ist  gaaa  richtig  bcmerkl.  —  v.  1309  über- 
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Iii  MM!^   Er  ^viU  n3n.Tirik        fSr  ^f^ri«  aickl  eelteo  Ummm 

nnrf  mefnt.  ntich  H  t  "^n  »  pif«f»  .  »„j..  -  ß^r  wenn  «ir  pTTr^-m 
Hülferuf  Kii  laD|:«aRi  »em  »«illten.  Ifa"*  i't  iioricbli|r  l>nu;uia  «ra^c 
4ort:  icli  kebre  ail  BcUtji»^  bald  «ciirück;  io/.H'i«cliea  tna^  ein  Ue- 
Mi  i«PMie»;  fircMM  Ika  •lebt;  sfeiclm-i»Uy  weaa  wir  »Ii  mmtmr 

will  aeioe  TßcfiCer  gerade  bembi^^o^  uo«!  baon  dabei  umadgHeh  ihr 
fffllferuff'n  voran*«»-r/ef?.  —  Ut  oicM  uneben  r#jf«r#<i»M4!y«r  in 

rrnitrot'  tattt.  ^eandrri;  iinirr  dem  Text  fehlt  die  Angabe  der  band- 
«cbriftlicliea  l^eaart.  —  1334  Nf  4iifdl  9cb«eiaa«n  nad  Kdc#t  M»- 
li^glfcft  erMirt»  aad  ytko  nickt  ealbefertlcb,  da  ^de  yd^  oder 
Mmm  GfffciAmiis  der  xu  eri;ioy.ea4ea  •ctftogao^  (iiosrr  sonst)  be- 
unlTiff^»!».  fnfirhti^  «iiy^j'Mrf  K'^'^t*  ..urrn  rr  nirlii  jef/T  4;is  Gegeo— 
rhi  ii  flr-s  friilifr  C»e*pr«>f  hent  n  ««n«fir"  •*.  Der  OeHÄoke  vielmehr: 
„%«'cQu  er  uicbt  früher  anders  gesprochen,  d.  b.  «ich  veratellt  hatte. 
—  V.  134»  iat  <fifi«tr,  ir/i>0,  Bit  Recht  to  »etaCs  gCMBMS.  —  v.  I3it 
i<tr  J^ü;  PtafI  "Jtiinv  mit  üncer  anf;:enommen  unter  Rinwel»  aitf  BUl 
140,  Ha  Z^r,  T'  rro  Her  «»ehendn  Anf^drTTrb  r?nrf  toT  vrrrri  ;r^i'>rfö;  rri 
\4idf)v  ein  ßao-/.  fniir^iirfr  '/nMatz,  "^idov  abf-r  eine  r»  ch:  handgr^^i fliehe 
Glosse  XII  Z#i'^  xaia  ^<>nfo^  sei.  Da«  dart  man  nuhi  evident  nea- 
V.  t«t  M?rf  keinetireg«  aa  teltmii;  vgl.  Bnr.  Hipp.  7M 
lUl*  9et*  woM  rmv^  mmtt  nm0^nu^  vfomr.  Dem»  p.  875  ^  «#«c  IdMEr 
airana«.  8«ipb.  Phil.  656  a^*  J^nr  M<Tr«  KayyvBtr  &iap  laßtlr.  So 
lao^^e  knlne  prohahlc  Emendatinn  gefunden  wird,  scheinf  es  t^eraihc- 
öcr,  mir  n{>fifirroi-  stari  rrormriMr  rn  lesen.  Per  ^inn  aber  h(;  weoB 
e»  fir  micb  fiberbaiipt  schicklich  wAre,  ilber  dem  Todten  noch  eio 
TrMrftopfnr  tm  apcod«»,  er  hiCle  ea  wohl  verdfoni.  —  Reclt  »eist,  M 
sei  stets  schicklich,  dem  Todten  In  Trnnkopfer  xii  spenden;  aber  M 
hftnH#»H  «Tfh  f:nr  nicht  darum,  ft m  Tufftm  '  in  Opfer  z«  hrinjjen,  son- 
dern oh  iili*  r  firm  Todten,  der  .«eJb«»  da»  hin^esrhlacblete  Opfer  isf, 
noch  eiüe  Spende  aiisxiigiefscn.  —  V.  1396  lautet  handschrinilch:  oit 

ftOi  tioßnv  tii}u&Qnv  /Anl^-  //fnOTfi  (SChotMl.  tfrßnv^  /jiTiattl*',  OrfB. 

(h9  fftwintir).   Darit  bemerkt  Well:  qMa§  nonnuUt  ftli  viti  «traf  le- 

trffr'srere,  /,.  B  Kniior,  Nnegelsbach  rind  Paley.  So  schlimm  ist  die 
N;ii  lif  denn  doch  uiciii ,  da  tXnl;  iji'.-yt.t  wnhl  optnio  timorig,  expectti" 
tion  uf  fear  sein  kann.  Gleicdwnhl  hält  auch  lief,  tfoßov  fßr  eine 
Olome  KU  4em  in  malam  partem  gehraurhten  iXntq^  die  ans  mefri* 
eebem  Omnda,  weoa  nicht  am  Bade,  aar  vor  ftikm^Qttp  eleb  elaaekle- 
ben  liefe.  Oh  sie  aber  Kecks  r/rijr  oder  dna  allerdings  einfHChe  und 
hei  tXnU  fwnst  haiifi-i:  s(oh  vf-rdrSngl  habe,  bleibt 

nngewifs.  —  v.  1399  int  die  lf!in'«*ch)»»hun^  »  ine.«»  Verse«  so  recht  rou- 
(aig  und  gleichwohl  (oder  grade  dcf.Hliulb.  itt  fit!)  so  recht  riieio- 
rlecb  begriladet:  „dagegen  let  ee  mir  rithaelhafl,  wie  aiaa  blaber  dl« 

klnfTende  Wunde  (nach  v.  1399)  nicht  bemerkt  bat   Und  Ha  anllie 

Kl^'tXmne^trn  .  ohne  alle  Conjuneflon.  ohne  hlnreirhrnHf«  Pi onomt^f! 
urpl^»i'/lich  forffRhren:  »t»7irti  yrrrtr/o.  ir^;df  Xiutni-nji/?  rnnf>flglicb;  wer 
«ich  iu  .\ej4Cti>lo.s  liincingeicsen  iinf,  ninfs  hier  den  Hifs  fühlen.*'  Maa 
ndlte  melaea:  „Aegisthtm  Ist  mein  SckIM  aad  Hort:  da  liegt  jeaea 
Welbea  LIeMiaber**  nei  In  seioem  naaihtelhnren  Gegensatz  weit  afi^ 
ker  nnit  wirk«nmer,  und  da?»  Hinweisen  auf  die  Leiche  selbsf  weit 
schöner  itln  o  oder  6()f,  oder  beides  zusammen  (Keck  schiebt  näm- 
lich 'O  d'  ai'  Aöfintai  3i<fi/#f »^c  tit  rn  ri)f  iJn).  ^'^^ch  abwegiger  ist  Kocks 
feraerer  „iflAlger  Beweia*^  Rr  sagt,  wenn  Hthm,  ein  aa  ait^  achwa- 
ckce  (?)  Wort»  todf  da  Hegen  belfSiea  ioll,  eo  aiiilli  der  Dichter  ee  aa 
die  Nilcbilgete  Toaetelle  hrlagea.  ZalWIlg  hat  ea  dieee«  aber  ale  amlk 
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MMi  K«efc  mdi  Mmh  fenürkl  Mi»,  daft  Mick  mit«*  lun 

ite»  VerscN  eine  PaiiKe  elofrlU.  Aber  dan  vorangcstelltr^  Verhiim  bohl 

«ich  ja  dorh  weit  meftr  hervor,  n\i  Hns  nachnchleppende,  nnfl  die  S»el- 
lui)|(  lim  Aufang  des  Versen«  vor  einer  InleriMiiicfioo  wird  nur  d»nn 
lind  nur  daditrili  prttgnantf  dnf»  /.ii  deui  voratifgehendeD  Verse  etwas 
N€it4>*,  Unervrartf taa  Maaiikoimnr,  nickt  aber  wean  darr  daa  tran  Atiaa 
erviarfato  Verbiim  eialriu.  Bo  hat  aiirh  dtaaa  LAcke  fedii^ll^  Im 
7>nlil«  n««\ ,«<f fMt)  ilirfM  Hrnnd.  —  v.  14U4  wrrH  HermanDn  Krklänin^'  mit 
lleclii  viTworfcn  und  mai*]  tryfvvn<;  als  Prädient  aiifgesCelU;  auch 
^fOifartiXoytl  \»t  nicht  uneben;  »o  gut  /^tff>iaXrif.oynq  hier  til»  a.  ti^ 
atalik,  koanle  aaeh  di»  Varbairarni  gewikli  aala.  iroaal  iat  ftaH  alckc 
aekr  fdr  die  Erfiaduag  aeiier  Warle,  uod  daa  „imeraiur  UxiM*  tat 
ikm  immer  sehr  nnmar!>Ilcti  vorgekommen  Oefithnlb  inirtihilligt  er  auch 
dn«  von  K  v.  1109  crfimrfono  ;i'.9rijc.  ?:uipal  die  F.nihnnn^ln  der  Kns. 
höclint  bedenitlicli  isr,  imgteiciten  v.  J634  ar.avlUaai.  —  v.  14 18  int  es 
x\%  »r  durchaus  nichl  evident,  aber  doch  recht  hübsch  ausgedMCht,  dalSi 
nno(«o/ini  „'  f^igeafllek  :io(/ »ro/i*  o»V*  ael,  and  Olaaaa  aa  dem  var^ 
HrAngfeo  xar'  (■notrvfiiw,  Ancll  v*  1464  lit  /  «n/fbootf  (alalt  SoUm  i/o^y) 
(Vr;'/i:  -/fnn;  efegAOt  nenupo.  —  V  I  173  \%\  äiftTfiQ  fftr  ä*ahm^ 
y.H  hiiliiien  und  auf  Hill  v,  3J4  y.u  verweiäeo,  wo  da«  Wort  in  der- 
aelben  Bedeutung  voricommt.  VorKurJehn  ist  aber  avarn<  i<t(f%  alalt 
tÜ  nad  ia  der  9irophe  aTkim«  toM«  naveriladert  mir  laaaea.  —  v.  li^ftSI 
wird  da«  liaadachriflliche  n^ocr^aaioc  fartac  mit  Recht  gcschtttKL  — 
».  iS6*2.  Aus  dem  vielbesprochenen  Ta  lifv  -i(>i)i]orj  ual  x^i"-'**'  «>!(.'f"  ^" 

xrfVrtt   /Ö(<i'-Ti'  afffl,')»»'  o»(t(ja>fa(;  y.a9r,iify<*;   h;\\   bisher  noi'h  Niemand 

eiwnji  Vornfinfli^efi  hcrausioterprelirt,  auch  Kccic  nichl:  „Von  oben 
her  lieft  er  die  Zehea  nad  ITia^eer  bia  aar  Uakeaailiclikeic  (aatifia)  aar« 
■lalaiea,  d.  k.  er  lieft  aie  xermalml  darüber  vireaa."  Ba  iat  gar  aiekt 

abaimelin,  wo/.u  er  dien  grthnn  fmhcii  sniirr.  Ref.  i^t  enischieden  fiir 
NneL'e?««hr»r(» ,  dessen  Conjectur  freilich  alle  bisheri^^en  Conjecturen 
und  hrklaiungsversuche  etwas  unsanft  übt:r  den  Haufen  wirft,  und 
defshalb  etwas  mifeliebig  sein  wird.  Br  sclireibt  ixi^vTix'  ärw&t»  ar- 
^(a»«c  Mti^uftirtii  iiad  erkidri:  Et  ptdum  quiiem  «c  ataaavai  digito», 
wi  in  quibwi  fiauäi  aoa  e»$tt  hcit»,  ojwrteta#  immim  ietuper  carbo' 
jiihiis,  *ed  f/nne  non  firerttut  arf  agnotcendum  manifenta  membra  pur- 
rurnm,  ea  initcrrimut  pafer  dccorabal.  —  n  für  isf  »'inrr  der  ein- 
fuchDlcii  und  hauljg^leu  Fehler;  wenn  J  für  &  veisciiiieben  war,  so 
kaan  ein  am  Raade  eorrlgireadea  &y  ataii  aa  Stelle  des  d  anfgeaam- 
mea  au  werden,  das  »  In  tn^vnit  (welchea  auch  Andere  leaea)  ver- 
drfingt  nad  al.«o  lÜQr-ntf  verursaclil  lialn-n,  sfntt  m^ijuyn-  /u  «  (»rrtj;!- 
ren.  —  v.  1573  Ist  nach  C.  W.  .'Schneider  und  Schoeninnn  richtig  ht 
dvaa&Xib)  rtargt  gegeben,  v.  1571)  ^i'^ato^  mi*  richüg  inlerpreürt.  — 
V.  1580  Atyt9&'  i'i]^i^n¥  h  manototw  ov  oißm  wird  kin  nad  ker  lieapro- 
chea  nad  allerkand  sschwlerigkeitea  bervorgeaiicbt,  ao  wie  gaaa  abwe- 
gige Inierpreinllonen  geprüft.  Wem  es  nichl  hlar  Ist,  was  vß{>itnv  h 
ttaynifTfi-  heifse,  kann  es  abnehmen  aus  Aias  II5I  riq  h  nayo'i:  vßnit* 
lotfT*  ffril-  neias't  also  Dicht  „an  feigen  Menschen**  u.  dergl.,  sondern 
ganz,  einfach  /  approte  not  imoUnve  in  tuiäJ'orlune»t  i.  e«  in  a  rritis 
likt  fhe  priWHt,  —  v.  1582  iai  mit  Blomfield  and  Nneg.  nack  ^nwf  eia 
an  billigendes  Fragezeichen  eeser/.t.  —  v.  1594  ist  yvvptq  aiatt  -/ivm 
aellsnm  und  ül)crniis.«tii; :  ''«'if  Aettistho»  ficht  e»  allerdin^'«^  und  dafs 
da»  Parliefpiuni  <lie  Fcmininforiu  durch  dii  .\i>.schreil)er  in  He/utr  auf 
yi»at  erhalten  habe,  \nt  sehr  giaiihlirh,  im^leirhen  Keck»  Reuierkung 
aebr  gut,  daft«  wena  ale  nlexvvat;  (waa  jetai  Alle  leaea)  vargefNadea 
kitten,  sie  wobl  ttia^emcr'  darauf)  gemacht  hSttea;  da  ale  aber  aiaxi- 
rovü*  bielea,  aa  aei  die  ricbiige  Leeart  a-V/rrwr.  —  v.  1636  ist  kein 
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erm4,  voe  dem  has4Mhr.  «sar^itfa*  oder  Maeg.  Irtav&iaat,  almui^liii, 
da  Hie  Griechen  tIpIp  Mefaphern  von  rfen  Blumen  hMben,  wi<^ 
^ofdra  d'  ar^f^i^o^cu  Hik.  67  oder  i'ttci<i  &*  mmnvxol^  i:tariyi}^$r  vöirnc 
acuÄra  toi'  ^arortoi  #iatij«pfttrac  Cboeph.  143.  Weil  frelUck  bat  KWi-  I 
acta  4iaaca  baMaa  TcnMi  '«Im  Lidra  MIcIrt  qmim  inaw^S^w  iwavat 
Bfraiali'f  (Mäher  bat  Jeder  ireAtadca,  iaft  ««mmi  auareiokel)  m 
numer or ttm  rafio  rffmuufnm  guattnor  nrsnnm  rrfjtririt.  Ein  imiI- 
clier  y.iiver«ichtliciirr  Lak<nii-miT«  imponirf  /wur  mu  It  nirhf ,  ist  aber 
dock  dem  Patho«  vvrKuaielio,  inii  ucicbem  aus  iooerco  Grüodeo  Lülr- 
kaa  ataiairi  weriaa»  wmi  tMt  4mmm  baraacfc,  ala  ah  4aa  irar  sieht 
heahakhtigt  trire,  als  ragulairea  Schema  beraiiaaCalll. 

Der  Dnick  ist  aehr  correct  (p  b'l  v.  47  I.  j^ar,  p.  72  v.  '286  I.  «ou- 
^  >^a.  p.  88  V.  472  I  //'ffVtr  p  3HI  Z.  7  L  sai^o,  p.  433  Z.  25  I. 
iusi*U  die  Aiisatatdiog  TeiihDeri»cb. 

Wir  aebeidea  von  den  Buche  arit  deai  Wu Dache,  dafii  der  Varf. 
mm  aicfec  aihmhiate  aaf  dla  rortaelfwag  warten  laaaa.  Hais  Talcat 
nad  aelae  vAllige  Rini^ahe  aa  daa  Gegenstaad  werde«  Iba  ateta  wmtk 
da  Aaerkeonimz  finHpn  J;if«^r»,  wo  Andre  aadrer  bieinune  "'"'^  T»«» 
aber  ist  für  l^e«tr  wie  VerJ  tlrioecnd  uilnsrhensH erih,  Halx  Hie  l'i»n- 
jecluren  beacbräol^t  werden;  tnter  rtriuicM  kaiebitur  aliqua  nesrtre. 

Oad  w«M  die  Aatitbeiik  weaigateaa  etwaa  Biadkr  asvanficMHeb  Mrf- 
mue,  aa  wire  daa  eba«  keia  NaebtbefL 

fltralMiiid.  Carl  KrEte. 
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I. 

VindieiM  Hamericae, 

MW. 

1.   NUkag  als  EpitbelOD  det  Wmtm. 
2«   Effing  mfupt§iikm9au 

Bo  eisfticli  klar  et  sn  Tag«  llegt^  Mb  ftUaq  s  duaMj  ao  wenig 
lilar  lat       altea  wie  des  aeuereo  8omer-Brltlftreni  4er  aigeBCUebe, 

Slon  dieses  Epithetons  in  seiner  Anwendung  auf  das  Wasser.  Um  ea 
gerade  heraasisusagen ,  «rhetnt  mir  noch  keiner  deraelben  ihn  gef\ia« 
deo  74J  habeoy  wie  viele  Erklaruogeo  auch  vorgeliracht  worden  sind. 

Begiatrireo  wir  auololiat  daa  VorkoaiiDeD  dea  Bpithetona  io  der 
geBMaten  Aaweadaag  bei  Hoaier.  Ba  0Bdet  afefc 

1)  ^ffiAan  nocT^  Jl  79:  aeatt  aber  nirgenda  bei  den  vIeIeD  var- 
scbiedenen  Be'/e!ohn«Dg;en  des  Meeres  seihat. 

2)  bei  xvfia,  nur  von  den  M eereawelJen:     693  *)  s=  «  353;  vgl. 

3)  l»ei  fQlit  dea  „anlbebaueradea  Meereagekrftoael'S  ddOft,  ^  IM. 

4)  bei  ri)wu,  a)  vom  Meereawaiaef  ^  104,  b)  vom  Fhirswaaaer 
B  Hi'i,  202,  c)  vom  OnelTwasser  77  161,  J  359,  X,  91,  r  409. 
Bierher  gehört  anch  Haa  Epitheton  ?  /  a  i  r  c5 /j  o  <,•  von  0"p"^"  '  14 
SS  n  3^  II  160,  a>  2j7,  f  1&8.    hi^a  die  sämmllicben  äteileo. 

Biaaicbilich  der  eraleo  Stelle  iei  voraaaaiiaeUefceDy  dalli  aebea  ve« 
den  Altea  mehrfach  MtiXan  novr^  als  Nom.  propr.  gefafst  wurde,  nut 
dem  Gnint^c,  weil  der  dort  (H  79)  erwähnte  iMeereslhcil  spftter  Müaq 
noXnoi;  heibt  (Herodot  VI  41,  VII  58,  ApoU.  Rbod.  I  922;  vgl.  Fiel). 
AUeio  eiae  uo befangene  Leaung  dea  Zuaammenhangea: 

yi  dl  fiikvßimiw^  InUti  Ic  /fvcedir  df  ev#tr 

ecblieHit  die  AufTnaanDg  ala  Nobl  propr.  dwcbava  ana,  mial  weaa 
die  AebDilehkelt  dieaer  Stelle  »Ii  V  688  im  <  968  loa  Aoge  gefirtM 


*)  loiader  be|Uobig|e  Lesart  ftfya»  S.  Scbol. 
XiltMhr.  U  d.  eyaiMtMwasta.  XVIII.  8. 
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wird:  ftüaf  di  t  nvfia  Makviftir,  Doit  wlfd  ein  Viecb,  der  von  BwtmM 
Mneatiui  fa  die  HMie  geeekleMdert  vad  eiolittar  warie»  hier  4ie  Lea- 
fcolliea  von  der  diiokelen  Woge  verdeckt  und  uoaiclitbar  ge- 

inacht;  fl  79  aber  isJ  Qleicbes  mif  der  IrU  der  Fall,  n\n  sie  /»r  GrfH!f 
der  Tlielif^  hioabfährt.  Hchon  dieses  Zusammen frideo  ailiein  muisie 
ODS  bestimneoy  dem  $icbülitt«teo  beixupOiciiico,  der  da  1. 1.  «agt:  taj« 
dl  tovTO  Toir  j^Tdc  IffiM*  iniO-trcp  i»c  «yfiileii'  dl  I  »f'^a**.  Wir  Ittkea 
also  aadl  aa  eretar  titelte  /i.  »la  wirtiliches  l£piibeioD  xu  fsMea  aad 
•ODdern  dieselbe  von  dem  fibrigeo  Cehrriiiche  nichi  hh.  Ohne  Wei> 
terea  %verdeD  wir  auch  auBzuschliefHeD  haben  die  ebeodasetb^t  vor- 
gebrachte DeulUDg  ori  /x  fitkayydmp  6  noraftösi  (oAmlich  der  dort 
nüodeode  Melae-PInlSi)  uattmr  fttXahn  %6w  vorrer«  Deaa  I)  weickt 
aapoecleeiie  Voretalluagy  die  acb^lae  elrableade  OtRtia  Iris  la  aciiBiatii 
gea  (Schiammwaaaer  taucbeo  kii  laaaeol  2)  Dafa  //Ück  durchaus  sicH 
den  Bf»prlflr  des  Trüben  resp  J^rhmnf/Jjjeo  ef nscblieral ,  »eigt  satt^aai 
der  L'mslaod,  dafs  gerade  die  Triok waascr-OncHeD  fttXawdQoi  bei- 
iaeo,  uod  ihr  Waaaer  ^Uav  r/Jw^  gesaunt  wird  (a.  die  Meilen  vorhia). 

Dia  aaderwaiiigea  Daataagsvetsaeke  des  AitertbvMa  ala4  M- 
gaada.  Der  fldioliasl  aa  B  825  {nivovxt^  v9m^ jiHkm^  Alrnfnout  )  be- 

Merkt:  ftikaw,  jovto  xo^yor  vdaroiv  in'i&tTnv^  „ xi'arttfntJnc  *^/tift- 
T^tTij5**j.  «otl  Ka).).iuaj(n^  f^AuJr^nor  h/ti;  rhxajrajov  vdotfi'^.  Bli.  Zu 
[l  161:  *A9aiaYOi^<iKlt  iji*^  ipva*^  ftü-av  xat  yov¥  o  »aitroq  /iüiaq  i^vt 
in  tov  vdatoq  *mv  Artlfttroq*  o(  dl  dwi  t^r  eff*ov        yurw.  J. 

—  Apall.  Lax.  Hoai.  erklArt  fitlupvi^o^  s.  v.  ^toi  xi'^»»?  ^  »oli- 

rÖQoq,  dl  roflv  f^y  xctia  ^Ja&nq  fxOVtUP  v6v(f,  i:ttl  näp  %6  «at«i 

ßaüo  -  in'Xnv  ffairtrat,.  —  JSchol.  /  J 4:  ftildrvSQOQi  /roAcfd^o? *  <pveti 

tov  yaq  ftiXalno&tu  «frier  «o  ßdOo^.  AD.  —  Schol.  17  3:  ji<l<^rvd|;oq: 
/Xa^ciis,  exATftr^.  toi'  ya^  fuXahw^tu  atiunf  %•  ßu&oq,  t«  dl  IS  1«»- 

9(nJl^<;  vdaia  Xrvttaf  xa^OT«  srAlov  T«S(  tov  tiXiov  axTtcr»  xarai'^'ci^CTCH* 
>ff).  tj  l^a&vi^Qfj:; ,  ij  uata  TOI'«;  qfairnvc:  fiiXar  tati  in  iS'»n.  BLi.  — 
Eu8iittbio9  TU  h  T  I  I,  i7  3  wiederholt  ei^eoflich  nur  die  Aufstel- 
luogeo  der  ^cboliaaleu,  doch  nimmt  er  I  14  eioe  VerbioduDg  7:%%'eierlei 
versebledeaer  KrkUraagea  vor:  fuXdwdQo^  ftiv  ol»  «^7*^1  01;  f»9wm 

dfOT»  »la&oXov  %o  vdtti^  fiiXar  tivat  dox«!  ftri  ^pttruC^fiww,  tiUti  «ol  m 

in  ßd&OVf  (ivrzynVfTa  TO   id"'0   xa?   (-^^'   i  n).r  i  ^nn :.  — 

Man  sieht  leli  lii,  dafs  sich  die  ErliiHrungen  der  Alten  In  Kweleriei 
Arten  acheideo:  1)  in  solche,  welche  dan  Ad^jecilv  in  aeioem  Vor- 
kaaiBiea  kalai  Wasser  ftkerksupt ,  f^ielcbriel  ob  beim  Mcarea-,  Flalk* 
ader  OMHvsiaer,  tna  Auge  faaaen,  2)  In  noickai  die  aar  aaf  die 

Jeweilig  vorliegende  Kinzclsfrlie  Bc/.iig  nehmen 

Von  den  i£rklftrung8ver«ucheD  erster  Art  isi  der  nnsfatthaf teste 
derjenif$e,  welcher  dem  Homer  ph^'aicaliacbe  llalucinatiooeo  zumuthet, 
anter  Bemfting  auf  Anaxagoras.  la  der  Tbat  hat  auch  kein  neue- 
rar  BrklUrer  dieses  Krkliraagseersaek  aa  wiederkalea  gewagt.  —  Die 
andere  Aufteilung,  /itAa?  aei  schlechthin  gemeinacbaftllchea  Bpl*> 
theton  aüe«  Was.iera  (ru  7?  8*25),  forichf  Hör  Berechtigung  de» 
Anadrncka  gar  nicht  nnch^  gibt  also  uiich  kein  Licht  in  die  ^acJie. 
Und  aoll  damit  weiierhio  gemeint  aeln,  was  U.  Düutifter  itu  6  aö9 
▼srkriogt  f  nOoM  sei  ,«a(ahaades  Bsiwart  dss  Wasssre"  4.  k.  aka« 
afSaleJlc  Bedeutung  und  ■arechtigung  lai  Sasaaaieohaege  jeder  ein- 
Keinen  Stelle,  ao  iat  dagegen  geltend  xii  machen:  I )  dafH  Homer  ein 
viel  KU  feiner  Naturmaler  ist,  als  daf«  mao  ihm  solche  Vagheit  io 
aeinen  Schildeningen  Kuirauen  dürre;  2)  dafa  man  au  einem  weaeo- 
lassa  Bpltkslaa  aara  araaas  aar  daaa  cral  aslaa  Kaflackt  askya« 
daif»  wenn  ila  Aaflksiaaf  alaca  A^iactlvs  als  KfltkeU  slgaiflcaa- 
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l!»  refn  ntimöffifch  ht;  3)  dafs  rtlc  jE^rofse  MannigfakigkeiC  verachie- 
deoartigaier  Kpithcta,  die  son.vf  bei  „Wasser**,  ,,!lfeer**  eic.  im 
Börner  vorkommca,  eioe  solche  Auflassung  oichi  zuläfst;  4)  dafa  aucli 
M  elMm  BpUhetoo  mm  mMw  wvoigsieiM  iotk  die  mie  tmd  «r- 
•pringlfche  AnweD^iiDg  auf  einem  rechtfertigesdea  Gründe  baaireo 
mG.ssp.  Hr.  Pnni/er  ver!»ftcht  in  Ueberelostimmtin^  mit  rtem  Scholin- 
•(en  /.II  H  8'25  einen  solchen  blntsfchiingsgrunrl  nitcli/.iiwcisen ,  indem 
er  I.  I.  fnrtrsbrt:  „viellelcbt  vom  Meerwasaer  auf  jedes  Wasser 
flbertragen**.  Freilich  paaaea  blersa  aeblecbt  die  weiter  folgendeo 
Worte:  ,,Neben  dem  Vereachlneie  /»üw  vdw^  ßadeo  wir  t*d«v»  Utmf 
t  70)  vom  reinen,  hellen  Wasser**.  Ist  vlellelchC  daa  Meer- 
wasaer iioretn,  nfchf  hell?  und  bezeichnet  yfVrtf  f  rVw^  triibes  Wasser? 
Wenn  das  nichr,  so  wird  uns  noch  immer  die  Krkiärun^,  in  weichem 
Sinne  und  mit  welchem  Rechte  deno  daa  Meerwasser  tnikat-  ge- 
MMt  werde,  geecbvidei.  Wie  weafg  laaere  Wahraehelnllekkeit  aber 
eise  rein  mechaaleebe  ( ,}formelbane**? )  Uebertragung  aloea  maleri- 
schen Epitheton«  vom  Merre  auf  Wnldquelleo,  Brunnen  etc.  habe, 
fühlte  Hr.  D.  dentiich  genug  selbst,  da  er  hio/Jisetzte  vielleicht**, 
la  dieaem  Anadrucke  liegt  gleichzeitig  das  GestäodniCS|  dafa  ihm  die 
0Mfce  alehl  klar  aef.  la  der  Tkat,  wena  iilebi  dea  QneHen  et«.  a«e 
,^art  daa  B||ltbe(on  KUkommi,  wie  kann  daa  Meer  ihnen  ein  Reehl 
mtf  dasselbe  viudicirpn?  Anch  tu  henchfrn,  dafk  das  Compositum 
t/r)riyv>Sno<;  nirgcniiH  riem  Meere  beigelegt  wird.  —  Von  den  aufge- 
führten alten  Urklürungsversuchen  erster  Art  ist  der  einsige,  der  aloh 
irileaflilla  btfrea  illM,  die  Beauiiaakme  anf  die  Tiefe.  Oleee  Erklü- 
niBg'  kai  wirklleb  dea  meletea  Beifall  unter  den  aeaem  HeaMriker» 
gefkinden.  Z.  B.  Fflsl  bemerkt  tu  <^  359:  ,,uüaf  vdu^  d.  i.  Quell- 
wasser,  Trink "««ner.  nf')nf  wr^^m  der  Tief«»  Her  firjtnnon  (Quellen) 
oder  der  schattigen  Umgebung;  dagegen  t  70  idatt  inttoi  glünr.end 
Ton  der  Honne  oder  durchsichtig  wegen  der  CJn tiefe.'*  |)0derlein 
1  14  erklirt  ^«larrd^oc  darcb  „^ifoi*  tmurAewifa  ef  eft  profvnH- 
tateni  »pecie  ttig^rteam"  Im  Glossar  We.  2151  aagt  ebenderselbe: 
,,P»inkcl  erscheint  jedea  Wasser,  tobHid  es  y.u  lief  f«f,  itm  diirch.slcb- 
tig  wAt  sein;  daher  ist  fnXdri'Snn:;  geradezu  wasserreich^  ao  dafä 
man  nicht  auf  den  Grund  sehen  kann.** 

Dleaer  DeaUing  gegeafiber  vergleiche  maa  ^  2M 

ntlf»tvw  h  „\i>afta&i>%0i**'  diatvt  H  ftt¥  fiilar  wdi»ft 

WO  also  die  aa  dea  Sand  anspülenden  Wellen  gemeiat  aind,  die 
dach  W€»hl  alehl  tief  «lad;  flmier  r  14  a  17  B 

ijtf  Mar'  aiyiXt7to(;  nh^f}^  d¥oqn(j6ir  x^**^  vdotQ, 

WO  sogar  das  ans  dem  Felsen  erst  im  Herabfallen  begriffen o 
Waaaer  eelbat  drmftQö^  ms  i»(kav  genannt  wird.  Sodann:  sind  die 
Onellea  gerade  lanaer  tteff  Uad  kai  man  hei  aad  ^^U»  weaa 
tfe  das  firagliehe  Bpitketon  fahren,  an  die  Meerettiefe  an  deafceafl 

T>!e  Bezeichnung  rjoi^.  7Mn\  Beispiel  reicht  doch  mw  so  weit,  als  eb(»n 
daa  aufschaiiernde  («eki^usel  reicht,  und  gtrade  liiesea^  nicht  daa 
darunter  liegende  Wasser,  wird  als  ftika^fa  geschildert. 

Vea  dea  altea  Brklinnigaverattehea  awelier  Art  lal  die  fllawel» 
Ming  auf  schwarte  Sehlammerde  (zn  Jl  79)  berella  eben  abgefer- 
tigt. Die  Rfnwe!«Tin«;  auf  drn  Beitritten  hei  Flüssen  iinfl  fJuelJcn  \nt 
von  Lucas  in  scioeo  wichtigen  Quaest.  lex.  p  13  eroenert  worden: 
t»A'oa  ett  aqua  nigra,  ted  quoe  in  putti»  (?)  ayparet  iocis  yrofundit 
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9i  9pacii  velut  in  foa.lt  arbuuig  obtUu.**    Ihm  fl^t  u.  a.  Amei«  SU 

i  9,1hMiklet  WMMr,  weil  Id  ÜtHam  BrnsBea  (?)  eiogeacMM- 
•ea»  Im  Gegenaalte  wm  imtktäiekUgeB  BMbc  oder  sr.iir  klaren  Mee- 
resflSche/^  Die«e  AufTaMUBg  hat  wenigsten««  dnn  ffir  sich,  dafs  sie 
ein  icbt  poetiachcn  Biid  vorfuhrt;  auch  liebt  en  Homer,  die  QuellM 
fiberbaapt  ala  umaciiaitete  vooaufiihreD ;  B  3o7,  i  i4l,  ^  208  efe., 
and  apecioll  werden  aeiire  dea  hei  fiiXa*  vd«^  io  Frag«  koai* 
mmUu  Qaallaa  als  maacbaltete  anedrflekNch  beechriehaa;  iaa»  r  4M 

Iii  dkaelbe  Oertüchkeit  wie  q  208  (d/«^»  6'  äq*  alyri^twr  vdaxqt^im 
dlffoc);  77  161  ist  eine  Quelle  im  Walde  (vgl.  Ver<f  158):  nie 
X  91  vgl.  f  85  und  t  475.  —  Den  8clift((en  «ber  ans  den  Wanden  el- 
aea  y,tiefeo  BruDoen«*^  euuieheo  yji  lassen,  diese  Auffassung  hui 
dea  loaiar  darehaua  aitfbt  lir  afcb.  Daaa»  weaa  C  Naaalfcna  all 
ihren  Mädchen  ff/uaTa  le^d^or  ^£Uii'  vStaq^  arttß^v  fr  |7o^^a«#« 
&6m;  fnii'i'n  iQaq ffim-frat,  80  kennen  Hn«  Hoch  keine  tiefe  Brnaaea*' 
gewesen  seini    Lbenso  nvcnifr  habeo  n  ir  S  ir       }tnr^v  tvoQ^ot' 

O0%¥  X  dtno  tr^aq  tiaaf;  ii;  novioi-  ßtikiovan- ,  a(fiVOcafitroi  ftikav  vdvf 

dia  laiMata  Aadaataag  ¥oa  yttiaf^ea  Braaaaa'S  aack  waalf«r  ^  408^  4i 
aoa  der  hier  erwfthataa  Ott^Ha  Arethaaa  die  Schweine  aaafeal  Aa 

keiner  cin^iR;en  der  sonsfipren  Sfellcn  de«?  Hener  haben  wir  ,,Braa- 
neD^%  aoodera  lebendige  Springquellen.  Wir  afthen  uaa  aIm) 
auf  den  Schatten  des  Laubes  angewiesen.  Allein  I)  bei  mehren  dei 
•rwfthnten  Quellen,  sowie  bei  den  beidea  Ktiasea  Aisepaa  oad  8k»- 
•Madroa  aiMiaa  wtar  aaa  dea  Laabaehattaa  eral  Maaatfaakaa.  t) 
wäre  doch  au  anfTalleod,  dafs  Homer,  wenn  ihm  wirklich  der  Lank- 
schnMen  als  Ursache  rfes  Dunkels  vorgeschwebt  bStte,  an  keiner  ein-  | 
zigen  Stelle  des  Mchaltens  ausdrficklicb  gedenkt,  an  keiner  efimio  i 
gea  Stelle  k.  B.  statt  drof^ti^o»  das  Adj.  autn^ör  gesetat  haben  sollte 
3)  Bei»  Haara  k8aaea  wtar  aaa^  dea  Sehallaa  aicki  etemal  klaa«i4aa- 
kaai  aa  aifiDite  also  fOr  ftlka»  vd»q  (^ilar  uvfta)  vom  Meere  gebiaMid 
ein©  gao«  abweichende  Deutung  RMf^csfetlt  werden  als  für  qanr 
denselben  Ausdruck  bei  Quellen  etc.:  was  minjlesfeos  eine  arge  lo- 
coociuoiiäi  bei  Homer  voraustetate.  So  lauge  sicli  aber  eioe  lui^im- 
iBUgawaiaa  Badaa  liiki,  die  gieiokariUUg  aaf  aila  nUla  paAii,  mimm 
wir  ihr  den  Voraug  gebaa« 

Eine  snfrhe  Krklllniogsweise  nher,  die  mit  cincmniale  über  alle 
angedeuteten  l^cbwierigkeiten;  Widerspnlcbe,  IncoaciDuitäteo  hin  weg- 
hebt, ist  au  gewinnen  aus  Aristoteles  de  coior.  cap.  I:  ^ainxat  it 
mal       romva  ij/ilr  unawra  fttXatay  a(p*  Soup  aQcuov  mtA  iXfyov  ot«- 
dUrra*  to  f#$i  Jto  »lal  al  anuil  T^oiVorreM  ftiXmpm'  ifi9imt  A  mI  «s 
r  i)  o   ,  oraw  TQa/t       ij  ,  uctOaTjrq      xrj<;  ihaXaa(tr,q  4pf^s«f>  Wohl- 
gemerkt,  Aristoteles  sagt  nicl)t  T<nt,  sondern  (jalvtrat.    Dies  führt  , 
uas  auf  einen  istbetischeo  Gruodsata,  der  Kum  richdgea  Vorst Aad- 
aiaaa  da«  Boner  von  grdfsur  Wichtigkeit  und  nicht  aufter  Acht  sa  | 
laataii  iai.  Waas  ela  wakrar  Diaktar  aiaa  LaadaokafI  adar  #gl.  mH, 
•o  verührt  er  im  Geiste,  wie  ein  Maler  ta  ptrtona  verlkhren  moft: 
der  Maler  nimmt  eine  bestimmte  stelle  ein  und  aHÜi  dia  Tor  ihm  lie- 
gende liandscbaft  in  denjenigen  FarbeotSoeo  etc.,  wie  sie  ihm  von 
seinem  Slaudpuocte  aus,  der  noch  vor  dem  Vordergründe  der 
aolkaaakmeadaa  LaadacbaH  liegt,  eraekeiaaa)  alaki  akar  aa»  wia  alik 
Ikm  alles  aeigen  würde,  wenn  er  nn  die  einaelnen  Gegaastiaia  In- 
nerhalb der  Landschaft  herantrftte.    So  auch  der  Dichter.   Weaa  er 
«.  B.  eine  Waldlaodschaft  mit  Wflifcn,  die  aus  einem  Oiiellbache  tria- 
keo  (Ii         malt,  so  versetat  er  sieh  gestig  nicht  mitten  awisohea 
4ia  W4lte»  mm  daa  Wkaatr  a«  mlaa,  wla  ai  Ik»  dfit  awMiM 
wiiia»  atoa  wl«  aa  IMiMk  daa  WOlfia  aick  aeigl»  aaadara  wk>  aa 
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MuB  wom         Staiidf  uacle  aas  erfcMsl,  dM  ar  wu  Am£tuUtm^ 

4Mr  •fMHMB  V§f  ibtt  ItafWdMI  IiMdMhlft  (fllllliPfif  WT^Im  dSMbSMV 

■Hrikto.      Wt9  aadfcs  fieisprel.   Weso  der  Dichter  ein  SeegenlMft 

liefern  will,  so  dnrf  er  dem  Meere  am  äufsersten  Horizonte  nicht  die- 
«elhe  F^rhtjnp  i^etieu  ,  wie  dem  Meere  zu  seineo  Küraen,  nelime  er 
nun  vom  Ufer  uder  vuo  eiuem  SchilTe  aus  daa  Seeatück  auf.  —  Diesen 
Mliailwiiea  C^nrndaatii  hateo  die  aeiMeo  Brfclirer  volkllBdig  »Mb» 
kannt;  sie  lasseo  io  uosem  Vnlto  Homer  f<Orinlicb  Kopf  uod  A119M1 
dlcliC  uher  die  rrai:Iichfn  WasÄersfellon  halfen;  lassrn  dort  ihn  unter- 
•ucheo,  ob  das  Waaser  seicht  sei,  uod  ob  die  Kieaelsieioe  aut  dem 
Boden  durchschimmefo^  ob  vielleiclii  erdige  Tiieile  darin  herumschwim- 
aea  «ad  «a  liikM  «Ca.  ato.#80  kelraobtet,  wftrde  daa  Waiaar  daa 
Mifteinwaiaa  faMiar  daaaalbaa  Aaklick  hiatmmf  kiaata  dar  DlakUr 
keia  Farbenspiel  finden  und  beschreiben,  sähe  er  nichts  als  Dunkel 
■ad  abennnN  Dunkel,  während  er  im  anderen  Fnife  dan  Meer  hald 
IMirpuro,  bald  weiolarbeoi  bald  veilcheobiau^  bald  graiiscbAumead  oto« 
ar  bückt.  — 

Daab,  uai  aa  daa  Arlalalelaa  Stall«  Mnrflokaiifcabreay  aa  babaaplat 
ar  «an«  allgaBaia»  daft  Wasser  dann  doakal  araahelae»  waaa  aa 

aaf'g^re^t,  von  «jnebencr  Oberflfiche  %verdc,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  ea  danu  nur  achwach  oder  kaum  dnn  Licht  xuräckwerfe. 
la  demselbeo  Kapitel  de  culor.  bemerke  der  griecbiache  Naturiuracher, 
war  iaiaar  aa  iat,  dato  dMafcal  kaiae  Varba  aal»  aaaiara  aia  Maagel, 
«ia  Vablaa  daa  Licbles  (mt\^f;<fi(;  ^iWTo«);  ferner,  dals  das  Waaser  voft 
Natur  —  ohne  Kinfreten  iih/indernder  Umaifindn  -  -  Xrvxar  sei.  Von 
der  thnlaäcblichen  Ricliii^keit  dieaer  Beobachtungen  katin  sich  jeder 
•eibsl  überxeugen,  auch  oline  gerade  am  Meere  »u  wohnen:  die  kleinste 
Waaeatlliabe  ao  gut  wie  die  grOfsta  aeigt  licb  dUBkel,  aobaM  dia 
Olbarflioha  aufschaaert,  aobald  sia  •r^iri'^.  —  Maobea  wir  jatat  die 
AaweoduDß:  auf  Hnmer. 

Wir  coiKsr.Htireu  zunüchat,  dafs  bei  ihm  oirieenda  daa  ruhige 
Meer  das  Epiih.  /iüa<t  hat,  soadera  das  Meer  nur  da,  wo  die  Ober- 
fUehe  desselbea  T^a/tn^«  anfielst.  Yoa  der  9^*1  /«Ucum  6  402>  0  126 
hiMiclaa  wir  acbaa  aicbta  aabr  aa  aagaa.  Bbaaaa  iat  klar,  dalb  Jl  79 
der  jiofjoq  durch  das  jffhe  Hlnelofahren  der  Irls  seine  glatte  Ober- 
fläche einbüCit.  Die  eiaaige  Stelle,  wo  fUleuf  vdw^  voa  Meere  atebt^ 
ist  fi  104; 

Dafs  auch  hier,  wo  Chnryhdis  daa  Meerwaiser  elnschhirff,  von  keiner 
ruhigeo  blanken  Oberfläche  die  Rede  f^ein  kTinne,  lie^t  auf  der  Hand, 
ebenso  wenig  dun,  wo  uv^iata  vorbaodea  aiod  ^i'  i33'3  =  t  353.  Wo 
^igege«  daa  Maar  aia  rablga  Flicba  var  daa  BÜakaa  daa  Baabach» 
«aae  teliaity  in  aa  |^lsiv«i7  ■)  1734  («»«1 JU),  afl^AlMaafcp 

•dar»  wla  «      Uvu^  yoiiir^: 

la  der  That  ist  yXavxoq  und  ItvMoq  der  Gegensata  aa  ^£Uk*  Aber  aÜ 

Unrecht  wird  von  den  Erklarorn  der  Betriff  der  Dwrchaichtigkeii 

hineingelegt;  man  vergleiche  nur  y  408  )t,9oi,  Xivxni  l  15  Xtvyr;  fxyylff, 
*i*  2ött  jlt^qs  ktvMOfi  etc.   Durchsichtig  ist  auch  %6  /utAaf  vd^^i  aber 
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ta  Iii  ei  lioht)  vtm  4er  PiehUr  auUen  will  «der  kM»»  eeadera 
wM  hl  <Um  «kmi  PMI«  nwr  «er  MU  LIoMmCIc«  «imi  «mbMm«-. 
fiMK  Mt»!  den  der  Dichter  sIs  Maler  im  Geltle  einDiroml,  wahrte- 
DommeD  und  deinDilrh.<^t  duroli  Xttixo^;  jg:e8Chil(terr,  wie  im  nndeta  VlHs 
ds»  Kehlrn  dii*ser  L-i|iL'n«clmfl  das  Fpilf».  fitÄm  be}i,r\iotict . 

I^eiieu  vi'ir  ub«r  au  dciu  Auedrucke  ftiia»-  vdmy  iiod  dem  l£^|iitJi« 

^»Ictirvd^«  wom  Ouelleiiy  «o  feklc  bei  (Hieiieii  gewllb  eni  reelü 

UtoTfiq,  ood  Sadel  eleli  In  vollatea  MaiilM  41m  T^aj^*'*«!«  '>^«>'  v^ro« 

elo:  ^le»  j'ä^  tiyr  t»;^  tntif,aytia<;  T^a;if  i't  i;  t  o,  oliywp  nZr  nry&t 
]f^e?7ri;riot»<rft>f  xrtt  diaarjotiiipov  tnv  fftnö^,   in^ar  yiyt-ftat.    AriBl.  I.  I. 

Mit  der  RehUderung  dce  EfTecies  wird  nun  aber  gleiciuceitig  warn  Dick- 
ür  dM  e/fiei9m§  is^egebeo,  d.  h.  wir  kilen  um  M  4tm  AdJ.  ^«^2»^ 
fiwltmvtti^q  die  Otteltoa  al«  iekeDdlga»  lebhaft  riaaal ada,  piftu 

acherndey  murmelnde  vorausteilea,  uod  gerade  dae  iet  ee,  wae 
der  Dichter  unnerer  Phnnfnsie  nahe  legen  wollte.  Wo  dace^en  em 
Ouellbach  saoft  ,)Zwlsclico  weicliea  VVie«eQ  voll  VeilclieD  und 
Kppicb''  dahin  gleitet,  wie  auf  der  lusel  der  Kalj'peu  t  70,  wo  also 
Jedar  itauf  aar  alaa  beeaadra  Aaf^guog  dea  Waaeen  aaa^iaMldae- 
aaa  Malbf,  folglich  die  Oberflicbe  ebaa  erschelot  uad  der  Lidrtreflez 
seine  volle  Wirltiing  nhcn  kaoU)  hnheu  wir  {f  7(0  i-^ctn  /  rvxMl  Die 
eioatige  docIi  übrige  Stelle,  wo  dieser  Aiisdruclf  sich  tindel,  ist  4' 282 
loioaai  it.  L  veo  cioer  Pferdescbwemme.  Geben  wir  die  Eiai^aaga 
aab  4«  e.  aufjiafBbHea  Steltea  darcb,  so  habaa  wir  /  14  a  0  8  aiae 

OBdlay  igfrf  »at'  t»iyüii.nöq  nivq^q  drnq.f^of  x^**  vi)ü>ny  Ü  IdlMa^^MlIt 
eines  Gehlrgsbaches  (Vers  I&8  ov^ttotv),  fl  257  ein  jib  berabecble» 
fsendes  Wasser  {tuxa  vaxußnfttvop  »tXnnifttt  x^i^  7iQ*»aXft  2^), 
i>  158  und  )'  409  die  Quelle  Arethusa  unter  dem  Rabensiein  («o^cu«k 
nhQii),  1^  91  eiaa  aolcbe,  von  d^  ea  yera  86  beiCit:  naXit  d'  v6m^ 
Jkoe  vittunffcgdi  fttÜLa  mo  ^uuotMttm  sa^peu:  dar  daraaa  aitll  bÜ» 
dende  Flufs  aber  bellbt  89  itp^en;  endlich  d  359  babea  wir  aiaa 
Quelle  am  Knde  eines  ITafeD»;  ««le  wird  nicht  nüher  bescliriehen;  ab^r 
xwelfelAohne  iiat  ^tch  der  Dichter  dieaelbe  gerade  ao  ¥orgeateilt9  wie 
die  Hafeuquelle  i  140: 

X  p  f*  r     V  n  n  rr     f  i  i,  t  s  . 

W^ir  sehen  also,  nn  alien  ätelleo  ist  lebhaft  und  uarubig^  bar- 
vorsprudelndes  Queilwasaer  gemeint. 

Wla  elebt  m  aaa  nit  daa  beldta  VIAnata  AlMpaa  aad  Sfcaaaa- 
drat  B  825,  tf»  202  auet  Dia  crata  Stella  laatet; 

•t  4)  Ziiftwr  froior  Inal  /r44a  vrjAror  TfJijc 
utf^tM^t  alrorrec  <^4t»^  ftüiav  ^/eifiioM», 

Man  sieht,  es  ist  die  Rede  von  einer  Gebirgsgegend,  in  der  die  Ge- 
wiiMr  wabraebelallab  alcbt  naaft  aad  abea  dablagMlaa^  Vgl.  8tn*» 
ed.  Maiaake  p.  822:  ^       i^  Ziltta  i»  %p  »a9»^«f»      tVvävji  vfc 

"ffT/jC  ftrrtv,    p.  817:  tnXlnvc;       ^'/nirra  rr^onof^a  c  ^  'Ifir,  xal  tnenlo- 

Tifv  Zü-ttav  ax^wTfj^ftw  etc.  —  Der  Skaniaudius  aber,  h.  ik.  T.  üu«> 
aarbMcM-ffa,  wird  vaa  Farcbhaaimar  Kbeoa  vaa  TToja  p.  10  ga* 
aehiidert  als  ,,wlrbelnd  und  «trCmend,  nici«tcus  sich  aa  dem  Berg* 
rnride  haltend,  der  links  elu  hohes  l'fer  hildet**  nnrl  ,,ntr?«  -/nhlreichrn 
Quellen  eiilslehfnd Ks  kommt  da/u,  dafü  iu  dem  niigez-ugenea 
Buche  der  liias  un«er  Fliifü  gerade  wildbrausend  uod  »äraead 
dargaeialU  wird,  lai  Kampfe  gegea  Aeblllea.  Dato  aiabt  darcb  f»Ü9K 
dia  pbjaiaalltaha  BeacbalÜBabelt  daa  ilafrwaMani  gwticbaat  war» 
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äkiB  9»U,  d«u4Uch  &anm  hervor,  dtäk,  bq  wfgßbMp  4m  WaaMr 
4M  akMHUiirM,  MtaM  m  ia  4i«  Ifffcnige  BMm  gemiM  Itl,  tek»- 
f€Jb  wird,  iari^oiy  ub4  daher  der  FlaA  Mgar  den  MdCfl«  MMMi 

'  Zanthiis  erhnitcn  hat     Forrhhammer  t.  1.  p.  26. 

Fassen  wir  ü»B  He^ultui  dieser  Uotersiichnng;  oncti  einmal  xusam- 
mea:  «o  babeo  wir  aus  Aristoteles  eine  Erklfiruog  voo  yüni  ge- 
AmdM»  welch«  1)  de»  Mlfirllclira  8Mbverlialc  ealapflchty  2)  Mp 
KlelehcB  BpUJietM  eineo  gl#leliaM  Sion  in  eeiner  AawMdnaff  vc« 
Meer-)  Kluft-  und  Ouelhvnsser  vindicirt,  3)  eine  malerisch- poetische 
AnschauiiDK  bietet,  1 )  ^^erade  die  vom  Humer  gewoltre  uod  klar  gfh- 
mt^  aogedeulele  Vorsteliuog  gibt,  &)  Aber  alle  Uosulisaigkeileo,  Ver- 
wicfceJuogeo  und  Bedeaken  der  verschiedeMB  Mllher  VMcebrMMM 
MilirnafaveraiMfee  aiira  lalchlMte  hlaweghebl*  ütto«  vom  Wmmt 
iat  SS  duakel  ia  Folge  der  Beweg  nag  des  Wassers,  ia  Folge  der 
unruhigen  Oberflnche:  beim  Meere  io  Folge  de»  WelleDscblaga  oder 
des  Aiifscbauerß!«  i({nt:)^  hei  Flüssen  und  Quelleii  io  Folge  des  Auf- 
•prudeios.  Üurcii  das  eiue,  nie  dos  aodxe  wird  eio  Rückafrahleo  des 
LMIM  vcrIilKden  {^taawmßhw  vev  f«vo«)^  km  di«  CncholMilfM 
ilwtMr^  ikfel  BtotfBtM 

JelKt  wird  es  auch  ein  Leichtes,  den  vielhesprocbeoeo  Ausdruck 
Mfp^irfc  aftq>tftika§pat'  uogeawuogeaer  als  bisher  au  deuleo.  Wie 
ßümc  ven  WMMr  die  Veratelliteg  dea  Uernhlgeo  Mit  Naittraeii^ 
we»dfgkeii  forderi,  m  iat  aucli  Uer  m  dM  unruhige  Wogea  dM 
Herseae  zu  denken.  Die^e  Auffumug  eoieffrlclil  dvcteu«  des  M> 
aammeoliaBga  der  belr.  8telleo: 

ji.  103  - —  —  nfvfnt;        itpyn  rpn/vfq  darftitHait-nt 

TtifinXctfi  ,  nnat  t)e  oi  nr^»?  Irttf-tfroMrti  fixniv, 

P  83     "Entof^a  6'  atfor  ä/nq  nvxaaf  (fQtrat;  o^^i/<(Ao»ra(* 

Ibid*  499  —  —  o  «T*  tv^afttro^  Jtl  Tiajf^l 

akHtji  nai  a&iveoq  nX^io  (pftiva<i  afuftfidaiirai. 

Ibid.  573    toiov  ftiv  {knf^aivq  nXi]at  fiQhaq  afttputtXrtlvaq» 

Ob  das  Aufwogen  des  Her/.eos  durch  Zum,  Kummer,  roulbvulle  Zh- 

veiMi»  Krartgefliilil  eder  Kwipfl»egier  iiewirfel  werde»  Meibi  eich 
dnrdume  ^eiefc» 

CeolCs«  Altos  Oeei»el. 


II. 

Za  Tacitos. 

Auu.  Xll,  05.  Coneiclam  Meualinain  et  Siitum:  yaret  iterum  accu- 
Mxd»  cauia»  tue.  Si  Aero  imptritaret^  Britatknico  »mecetiore,  nuHttm 
priHcipi  meritum:  ae  novercM  intidii»  iomum  omnem  tanveßi  wmfort 
fiügkiOi  quam  u  impttHeitiam  frivrU  conjugU  reiieumtt^  quMmfumm 

ne  impudicitiam  fluidem  nvuc  abeiSf  Vallarüe  aduflerOf  nt  qmi$  mm^i' 
gut  decus,  puduretHy  curput^  cuncfa  reu'Jio  riUora  habere. 

Dietie  Worte  nteheo  im  Zusmnmrnliaog  mit  einer  AetrH^erun^  des 
Narcisaus  im  Kreise  seiner  VertfHutea.  Dieser  Freigeiasseoo  des 
MiiWMhe«  Kaisen  GliwdlM  wM  es,  der  iiiiR  hlBleriHringm  Ueft,  dali 
«Ii  KaiacriB  MeiMliMi  eleb  dtolllok  Mit  Ihiw  eAaelüH«  SiUM  vet • 
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beirstbet  hsbe  (Xi,  30):  er  war  e«  auch,  der  dea  Tod  dereelbeo  be- 
eehlenolgie  (XI^  38).  Da  BUi  der  Ktfaer  4to  mk^/IlB  mä  anr»- 
gattte  AigtlpplM  geMrafhflC  featf«        ierM  Mb  Vtera  aiapiirie» 

welcher  drei  Jahre  ftlier  war,  als  aefa  Sohn  uad  rechtinüfsiger  Tknm- 
ff>lg;er  BritaoaiCfis,  durfte  mnn  nicht  zweifeln,  dafs  die  herrscfiMlrbtlge 
Mutter  ihren  8obo  Nero  auf  den  Thron  heben  wollte,  nicht,  damit  er 
herracbeo  äolJte  (da«  hatte  die  atoixe  Frau  nicht  erlragen),  aoadera 
iMiit  4b  BBltot  liemcbeB  k0BBte  (Xlly  €4>.  HBfeianni,  irBlelMr  Hm 
Ifcalaer  ergeben  war,  hatte  von  ihr  nichts  Gutes  *n  erwirteo  (X!!,  57) 
uad  Sufiterte  aater  Vertraüten,  dars  sein  Verderben  gewlfo  w§re, 
möclite  Britanniens  oder  Nero  der  Herrschaft  oirh  bemftchtfgeo.  Voo 
Britaonidis  konnte  er  fürchten,  dab  dieser  den  Tod  seiner  MuMer  aa 
ItaB  ffIclBB  werte:  iroe  IVeie  bette  er  «war  BBnlttelbar  aleiiCB  ea 
Itfrchteo,  desto  mehr  aber  vea  Agrippioa,  welefee  aiH  tbraa  MaaMtag 
Pallas  ein  ß^Tffches  Verbrechen  beging,  wie  vormnf^f  MessaHna  n!t 
Silins  und  somit  gleiche  Veranlassung  »ur  Anhinge  ^^ah  Weno  Nero 
statt  des  rechtnftfsigea  Thronerbea  Mir  Rerracbafi  gelangte^  so  wir« 
4feey  wie  Haroiaaiia  oieiate,  eleH  4le  MbM  4eB  Mrete»  (««ffb» 
frimeifi  wuritmm%  eeadere  der  StleflBatter,  üe  dBMh  Ihre  iiearac^ 
eoeht  das  ganise  Haus  ku  Grunde  richte.  Demnach  beiCien  ohlge  Worte 
deutsch:  ,,ücberffthrt  wfire  Mes^aünn  und  fi^llins:  es  w&ren  gleiche 
Ursachen  wiederum  y.u  kla/^en  vorhaoden.  Wenn  Nero  herrschca 
sollte,  während  Britannicus  Thronfolger  wäre,  so  hAtle  der  Fint 
Hnm  fcelBe  Sebnlii  mid  ee  wArde  dureh  der  StiefkBiitier  BlBke  iei 
gBBae  Haus  mit  grdfserer  Scbandlhat  7.11  Gmede  gerichtet,  als  wesn 
er  die  Schamlosigkeit  der  vori^^en  Gemahlin  verschwiegen  hüffr-,  ob- 
gleich jetzt  nicht  einmal,  da  l\'illa.N  der  Kbebrecher  wire,  die  5«cham- 
losigtieU  febile,  damit  oieniaud  schwaaken  könnte,  Wurde,  bchamj 
Leib  Oed  ellee  für  geriager  ale  Berrecbaft  »«  beltee/*  —  0e  tag  bw^ 
rditm  a.  B.  Liv.  40,  15:  Aodiw  wie  primmm  frmt&r  eecatat:  sid 
hodie  prtmum  aperfe,  niillo  meo  iu  sr  merito;  ehen  so  Ctc  Scsf.  !7, 
während  es  hier  von  den  Auslegern  bi.sfier  im  fjuten  Sinne  fiir  Ver- 
dienst" oder  „Wohlthaf  geoommeo  in  den  ZusABimeobaag  aichi 

NeMbe.  J.  8eb»i«l 


III. 

Za  Sophodes  Oed.  Gol.  und  Phlloet. 

Oed.  Gel.  058: 

S-t  ito)  }<arfjrTtiXij(T€w'  älk    6  »oiq  orav  xil." 

So  lauten  die  Worte  in  den  Handschriften,  und  so  sehr  man  aa^  aiBf 
dieaelbeo  kq  achteo  verpflichtet  ist,  so  ddrfie  doch  hier  eloe  Aeade- 
ffBBg  der  Leettt  taBm  venBeldNcb  eelt.  Dens  wea  eell  ee  iBllbeB: 
99  viele  DrefcBBgeB  ba^ee  ^bon  viele  vergebliche  Worte  Im  S&orae  ge« 
droht."  Zugegeben,  dnfs  die  Dichter  sich  einer  freieren  Ansdnicfca- 
weise  bedienen  dürfen,  als  die  Prosaiker,  so  erseheint  wAim  MindeMeo 
das  Wort  ^ly^^  in  dieser  Verhioduog  stdreud.  Aeliere  und  ueuere 
nifBiiiiihir  babea  Aaatofli  as  dieeer  neUe  geftaadea  w«  eie  Mi 
Ml  tHiie,  tald  «af  jene  Welae  aa  Mlia  utmiM^  •ehaeUewte  Mie 
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in  der  ertteo  Ausg.  iroUoi  nolXolq  nolXa  gescbiieben,  dfese  Coo- 
jectiir  jpf^orh  In  der  zivelfea  Aasfr.  s^nrückgeooiHTnen  find  die  Vulg. 
io  KrmaogetuDg  eines  pnsfleDderen  Vorschlags  einstweilen  %%'ieder  her- 
gfettellt.  Da^egeD  trat  PideriC  (in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  81  u.  82, 
MI  9f  p.  179)  nK  etocr  ••tferra  AMieht  bcmr,  Men  «r  nimlMh 
xwei  Satxgttoter  machte  nnd  naoh  dnt^Xai  f nf  erpiingirte :  noXlal  d*  antt~ 
lai'  noDd  <^  nnTrjv  firj  &vn(p  itaxfjrtft)..  Abgesehen  davon,  dafü  schon 
Seliiler  (su  feCur.  Klectr.  1063)  dieselbe  VerniuihiiDg  niifs teilte,  scheint 
vir  der  io  Rede  stehende  Vers  an  Kraft  und  Nachdruck  wie  an  Cnn* 
0lMrillt  mm  verltorMy  wma  mb  moIi  dwtXal  toterptmgirc  nml  so  die 
Worte  von  dem  unmittelbar  Mgendeti  loairtfasl«  Der  Sinn  wlra 
dann  folfrender:  viele  Dmhnn^pn  ^fcTif  c«,  viele  vcrgebürtip  Worte 
haben  sie  (die  TbebHoer)  im  Zorne  gedroht**.  Auch  knnn  ich  mich 
mit  der  Uebersetcoog  der  vorliegenden  Stelle  Selteos  Piderits  nicht 
efaveraumdeo  erklftreo,  denn  er  gfefct  dteeelbe  to«  »»wi«  aker  daa  an- 
*tr«,  Ar  vItflM  Drolieft,  ketrMI  —  mnn  es  sind  aclHm  viele  Worte 
Kiim  Tag  hinein  In  der  Leidenschaft  gedroht**.  Dagegen  Ist  kii  erin- 
Deru,  dafs  die  Worte:  ^»was  aber  da«  andere  heirlfTl**  ^nr  nicht  »lier 
stebeoy  sondern  hfnv.iigesetrt  ^ind,  wodnrcb  eine  Abscbwachung  der 
Worte  noiXal  ä  ajifikai  nach  meiner  Meinung  bewirkt  wird.  Autser- 
4em  bat  PIderit  bekaiiptet,  dalk  dl  (oaob  noU«U}  dio  gleicbo  Bedeu- 
tang  habe  wie  das  lat.  mt.  Wenn  auch  die  Partikel  di  manchmal  bei 
f»ophnc!cR  mit  l^mphnt^e  su  stehen  pflegt»  so  wird  doch  In  dieseio 
Verne  die  ^e^onüleiliKe  Ansicht  nicht  so  hervorgehoben,  dafs  die  er« 
wäiinte  flebauptUDg  Piderits  einen  Stütxpuokt  finde.  Es  scheint  mir 
vlolnebr  eto  viel  elofbehoror  Wog  oloaiuehlogoo  wn  aciDy  um  mm 
flUele  KO  gelangen.  Die  bebandelteo  Worte  s]d(^  ;;aQ«  allgemein  hin« 
gestellt,  eine  besondere  Bc/ngnnhme  nnf  die  Tliehaner  walfef  nicht 
ot),  c«  sind  (iie  Menschen  in  ilircm  Thun  itMerhairpt  t;einplnt.  Tel»  «ely.o 
daher,  von  diesem  Gealcbtspuuiiie  nusgeheod,  mit  üritock  und  Schäfer 
■fatt  dar  Ifoarf».  nMtA  ^  drttdmi  doo  Aoeno.  «eUsl«  d*  «m§*ld^  (ab- 
IriUlgfg  glelah  de»  noXL  fnri  voo  naxiiTitlXfj<rar),  lasse  aber  ^fif  qv- 

aogetaatet,  wn«?  B.  ii.  S.  In  ^x  fioi;  verändert  hnften.  Dann  Uf  xrn  >: 
-TfUrjfTfif  der  Hogen.  Aor.  gnnmfciis,  der  eine  allgemeine  Wahrheit 
bezeichnet,  d.  h.  etwas  ausdrückt,  was  ku  allen  Zeiten  und  von  allen 
MeMObeo  geaehObee  fcaaa.  Die  Terbladneg  mti  deai  Vorbergebeodea 
«H  Folgeadea  wird  bierdorch  In  keiner  Welse  gesfdrl,  deaa  wena 
vorher  Thesens  ynet:  ,,Tch  welfs,  dafii  dich  Mernnnd  von  hier  gegen 
meloeo  Willen  we^^füiirea  wird*S  so  schllersen  sich  die  Worte,  wie 
leb  aie  herstelle  nnd  auffasse,  nokXaq  d'  anttXtki  —  MaxfimiXtia.  pas« 
send  an,  nnd  eodlleb  whrd  aoeb  la  de»  eegMeb  rolgeadea  gaaa  all- 
geoMla  VOM  Meaeebeagelat,  weaa  er  eetaer  wieder  »iobtlg  ge«rerdea 
let,  geaprocheo.  Ob  die  vorge^chTAgene  VerAndemng  zu  kfihn  und 
genwongen  ist  nod  oh  sie  sonst  Billigung  verdient,  fiherlasse  ich  dem 
Urtbelle  Anderer.  Der  Sinn  der  gansen  Steile  ist  sonach  dieser  (The- 
seoa  spricht  zum  Oedipiis):  „Ich  weifii,  dals  dich  Niemand  von  hier 
wfier  awlaee wniea  wogfBbrca  wird;  viele  Drobaagea,  viele  vergebH- 
cbe  Worte  pflegen  «fe  (die  Meoschen)  su  drohea  lai  Zorne,  aber  vreaa 
ür  Oolai  eefaMr  aUlebtlg  gewordea  ist^  aied  weg  die  Droboagea.^ 

Phiioci.  672: 

Hieso  Worte  sind  neuerdings  von  \i.  Rpengel  im  Philolomis  XX,  2, 
p.  2ii2  ia  Zweifel  gezogen  worden,  und  Banentlicb  bat  derselbe  iv 
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maS^v  angefocbicn,  wofür  er  ov  na&»*  «cbreUrt.  Wir  gestekea  off«s, 
■lobi  elAKuielieo,  wanun  dim  V«taiMM  mIkmmHg  lit.  Spufil 
Mg I  a.  O.,  darlB  lieg«  kel»  bMiktenr  W«rtli»  M  einer  den  K»» 
pAlDg  von  Wobllliaten  mit  Woliltliun  vergelfe,  ieodern  darauf  komme 
e»  an,  dafr*  einer,  ohne  daf«  iltm  VVoliIthalen  von  anderer  Seite  er- 
wiesen wonien,  (iie^elbeo  io  reichem  Miiafa  /.u  «i)eodeo  bestrebt  Mi. 
Mail;  die«  auch  io  der  Idee  ricbiig  teio,  auf  die  vorliegemle  Slfll«  ir^ 
toidet  M  kelaa  Anwendsag.  Aiwli  wem  der  Fnmmd  WoMtbaie«.  die 
iliin  gewardea,  blof«  erwkderl,  Meibl  er  iMCr,  wie  im  folKcnden 
Verse  gcsnpt  wird,  ein  ,,n<t»-^oi?  Ki^/mrotr  «oftV^fwi«  ^i7r»;;.**  Neoptole- 
inon  nprieht  diese  Worte  /um  Pliiloctet;  beide  sind  sicti  gegeoseiHf 
KU  Dank  verpflicbtet,  und  scuat  ci^terer^  weii  ibro  die  Kbre  der  te» 
ribriinii:  der  Bogen  dee  Phlieeiet  Kugestandeii  werdee»  lecsiereft  wdl 
ihm  dae  Veteyr^ebe»  der  erecheten  Heimkebr  gegebea  worden  ist 
Wenn  nun  narh  Sppü^ol^  Vorwchlnjr  nr  -ia!)wr  Pfunde,  to  wiirde  der 
43rHankc  der  gegenseitigen  Wohliiiätigiteil,  welcbe  von  Neoptoleroiis 
und  l'hiioetet  gieicbmäOig  geübt  wird,  verloren  geben,  Somit»  glaube 
ick)  kaoe  Sttpkeclea  oicbt  o^  nal^r,  aoodeni«  wie  irack  ta  dee  Heid 
eekrilles  elekli  9I  ttvUkm»  ee  dieser  atelle  geeekriekea  kabee. 

Ureeden.  Alfred  Ridiger 


IV. 

Erj^Dzende  Bemerkung  zu  Jahrg.  1863  p.  695. 

In  dem  Septemberfieft  I86S  p. IKIS  eebe  leb,  daf«  bineicbtlich  der 
beidersfjiifjen  AhfTHIe  der  PyrenRen  Ungewfrshcfr  dnnifrer  walff,  wel- 
cher der  ereilt  re  sei.  Um  darüber  Gewifslieit  zu  oi  lialien,  iiiucli(e  es 
wolil  am  beeten  «ein,  »elbet  r.UKUscbauea ,  das  iiabe  ich  ^elban,  uod 
«rleiike  mir  deker,  eneMil  ie  tienem  Heknlee  Jebr  eue  Jekr  ela  üb« 
daa  Gebirge  ^eaprochen  wird,  hier  daa  BetrefTeode  milMlkeUen.  Der 
J<chliir«-  oder  Haii|)frücken  drr  Cpntrnl-Pyrenäen  —  denn  diese  dnrcb» 
^^  nodt  r(e  ich  —  ffiiit  «owobl  oacb  Nord  wie  nach  ^üd  ungemein  sieü» 
fast  senkrecbt  ab,  und  e«  iai  nicbt  wobl  ku  «agea^  dein  der  eine  stei- 
ler ale  der  aadece  eel.  Aai  Cirkae  vea  CNifarale  eleinia  die  Wiai» 
ao  eckeir  aaf,  daib  maa  aar  aa  wealgea  WeNea,  wo  alek  Spalten  aad 
AbeiUse  finden,  blnaufsteigen  kann,  nher  dabei  mir  Rftoden  und  Fürseo 
((Ifmmen  mute.  80  gelangt  man  aa  die  Rolandsbresche,  alieia  die  neck 
600  Fufa  sich  darilber  erhebende  atcüe  glatte  Felswand  ist  nicht  M 
ersteigen.  Eben  so  Ist  der  l^udabCall  hier  beecbaflen.  Dagegen  hil 
der  MoBiperda  aeob  Praekrelek  bia  die  eteilale  «eiCe,  deaa  er  Iii  da 
wie  senkrecbt  abgeschnitten  und  fftllt  alsdann  auf  ein  klefnee  vorlie- 
gendes Plateau,  Ro  dnffl  en  nnmtlglicb  iüt,  von  dieser  8cile  her  sciaea 
Gipfel  y.u  er^rt  igeo.  Die«  kann  indeHi  auf  Her  .«üdljchen  oder  spaai- 
acben  düeite  geacheben,  und  da  habe  ich  ihn  io  o  :äiuodeo  ersti^ea; 
deaa  da  tat  der  Abfkll,  wiewobl  alebt  aaeft«  deek  aa  erateigen.  Maab 
etwa  3  8tunden  Mnrackireae  vom  Purse  an  koromi  naa  ao  drei  ikar 
cinnndcr  hfingendo  Terrassen,  Hie  der  Fiifirrr  fc<t  froi$  ^rhelfft  nannte; 
mt:  ^<ind  wie  eine  Mauer,  und  man  kaon  sie  nur  in  natürlichen  Spal- 
ten und  auf  von  Menacbenbllnden  KUfrerichfeten  Stufen  erklimmen.  «-* 
Hialer  Baga^ree  de  Lncbea,  deia  prtehUtssiea  Bedeerte  der  Wait»-aiakt 
die  Oeaiialketle  wla  eiaa  eieiie  M aaer  nie  ikiaa  anyaeCitleakaa  fM»» 
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«pitReB  hin,  uml  dan  Pehentheater  tod  Seciilir,  4  Ht.  wesfwftrt«) 
wird  TOD  dein  «chrofTsleii  Felaeorand  iimschlosaeo.  Aoch  am  erstei 
L»iiufe  des  Adour  vob  dem  Port  de  Tourmalei  abwärta  stürxt  da«  Hocli- 
mMtgt  jihe  bmiedcr»  «ad  dbm  m  m  dem  •aüjuHlMüe  uad  bei  de« 

WnA  BUB  dem  auf  der  Hdbe  de«  ScMiirdnlclteiif  atelMndeB  B«- 
«ckaiier  90M:lcich  in  die  Augen  fiilll,  ist  1)  daf«  von  jenem  auf  der 
Nordffeile  nlnrlce  Rergnitle  nicii  ab/ueigen  und  in  sebr  langen  Kügea 
der  irnos^fiaiscbeu  Tiefeliene  y.iigeben,  und  so  viele,  daft  der  Abfail 
4mr  ScUnftfctile  ««hr  verdeckt  nie  ini  lUf  daA  aber  «iif  d«r  epaal* 
mekmm  fleU«  die  Bangiale  nicbf  iinmidelbar  vmi  deraelben  auagebesi 
sondern  dnfs  erst  rine  rnJITsit^  hrrlt«.'  t'.bene,  von  0.  narli  W.  ß^erich- 
tet,  folgly  und  nacb  die»<4^r  die  liergfiatc  anheben,  die  «ich  nach  dem 
Cbro  htBatreckea;  2)  daf»  der  nürdJIcbe  Abfall  dea  HaupinicIteBB  ^tel 
tiefer  ala  der  tudlicbe,  wobl  Bocb  eiamal  ae  tief,  wesa  uicbt  mehr, 
dft  telBlerer  mf  eiae  HacbcbeM  atdnty  eralefer  atebt.  Dtamcfe 
'wÄrde  leb  bei  Beachreibung  dee  Gebirgen  also  Aagea:  Oer  Abfall  dea 
Schill f§r«cl(f*nfl  der  Cenfral-Pvronfif ii  ist  nnch  Norden  und  nnch  ^fürten 
sehr  aieiJ,  reicht  aher  nnch      viel  tiefer  ala  nach  S  ,  jedoch  find  auf 
der  adrdlicbea  Seile  die  lingalea  Arme  uad  Zweige,  uad  dieae  failea 
laiblieb  uad  eaafl  Mr  fraaMeieebea  TMibeae  lA.  lieber  die  bc» 
treflbade»  AblBlle  der  OeU  aad  Weatpjreaiea  kaaa  leb  aacb  eigeaer 
Aaachatiüog  eicht  uribeileB,  indefa  bia  ich  der  Meinnag,  dafa  la  dea- 
aelhen  daa  gleiebe  f erhnlfnifs  wie  fa  dem  Cenfralgf'birge  obwalte^ 
da  auch  derl  Um  N.  TiefebeBca  uad  im  8.  Uocbebeaea  vorliegea. 

I«engo.  Braadee. 


V. 

ErklSrung. 

la  dem  ,,Corrc8pon(1en7.bla(t"  berichtet  ein  Herr  Kraf/.,  daD«  icb  ia 
der  Berliner  Zeitschrift  für  daa  Gymnasial weaen  ibUi  253  Liviue 
li  6  folgeadermadMa  erküre  uad  ibereetae:  ,,aia  er  dnrcb  dieaea 
Bebieekea  Ibre  wldeivCrebeade  ütteblfifcelt  fibcnrvadea  baite»  wie 
wenn  ihre  (niallcb  d^  Lncretiat)  Begierde  die  UebewiederiB  wilre, 
und  Tarquinina  sodano  scheufslich  nach  erstürmter  welMieber  SIerde 
abgezogen  war,  sendet  Lucrelia  einen  Bolen  etc." 

Daa  ist  wahr;  nur  lint  Hr.  K.  daa  Wort  „Und^^  am  Anfange  mei- 
MT  UeberwiRung  weggclaaeefl  wad  die  !■  Klaaiaiera  atebeadee  Werte 
aageeefsti  melae  Aiielegii»g»aber,  wae  er  aoob  dardber  tbbelt^  feC 
sowohl  dem  Weeea  der  latelvieebea  dpracbe,  als  aaeh  den  Blaae  dee 
Bchrifistellers  angemessen. 

Der  erste  2$atz  „Quo  lerrorc  mm  vicistet  obttinatam  pudidtinm** 
iat  ein  Kebenaats  ku  „Lutrelia  —  tniiii**  und  bat,  wie  das  Vorber- 
gefceade  aefgil,  sim  9abject  Tarqvialoe.  —  Der  s weile  Salii  lal  „ee- 
laf  9ictrix  Mbi4&**  d.  Ii  f  ia  abgekflrater,  waa  bieber  gaaa  flberaebea 
wurde,  da  mnn  «?Te«fP  Worte  ffir  rtn«?  Sjihject  des  ersfen  Sni/es  hielt. 
Derselbe  ist  entweder  so  xn  ergän/.en,  wie  ich  es  in  dicner  Zeit- 
aobrift  1864  8.  253  gelhan  habe  (cf.  liiv.  31,  I  über  velut  für  ceiui  si; 
die  Aualeger  au  Tac.  Aa.  6,  35  uad  1,  65,  eo  wie  aueb  Gramm,  der 
lit.  «pr.  VM  Dr.  O.    A.  Krfiger  |.  €65  Aaiik  %  über  die  Aneiaeauag 
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von  e$*et,  und  über  das  Object  ^ii  vielrix  Cic.  ClueoL  ö.  1.),  oder  d« 

VT»  K«  VIWV       fj^miilll low   )ydDV  paiv  BImMMMMOT  WNHPgimHIi^ 

«Dd  „für  einen  reinen  Aberwit/.^^  hSIt,  %ii  »einer  Belehrunf  anf  iti 
pen-flhnlirh!»(o  irnff  leichteste  Woise  durch  Wiederholtioe  den  Objectf 
und  des  Prftdikata  aus  dem  erflieii  Satxe  k.  ß.  oach  8allufi(.  Cotil.  I, 
80  dnfe  derselbe  voilständii^  lautet:  wiut  vicirix  libido  tarn  {^Luiu, 
pudic  )  9iei$9ti,  vn4  4er  IliM:  y,wi0  wmn  ÜMm  niegreM»  Itaffltfie 
<0lclü  WolliiüC,  wie  mir  Hr.  K.  UBlMcUaben  will)  4iMellw  iteiwmi 
den  klcie'^  kein  anderer  iat,  nU  der,  welchen  ich  oben  angr^^phea 
habe.  —  Dies  iat  nun  aber,  wie  velut  oder  vetut  ii  «eigt,  riu  ver« 
gleichender  Bedingungsaats  (Krüger  §.  642),  in  welclieni  das  blu»  Ab- 
genoroniette  mit  dem  Wirftllcbeo  des  ersten  Sntcas  in  Vergleich  go* 
■reut  wMt  TBrqnlataa  hmt%  ihre  wMenirefetate  SMtIgfceil  «der  iM 
WidmiMd,  welchen  Ihre  Zucbiigkelt  leistete,  so  vvHstindig  diird 
diesen  Schrecken  nherwimdeo,  rI»  wenn  Ihre  Bepierde  sich  ihrer  h«- 
meistert  und  den  Widerstand  iinierdrilckt  hAlte.  Diese  Vergieichuof 
kann  Livius  mit  Rilcksicbt  auf  die  vor  unserer  ;sielle  befiodU^Mi 
Woite  „fMi  Tarquittiui  ftüri  mwiontm,  ^mrtf  mitein  prtnkm  mi^ 
na»,  vergäre  in  omntt  pirttt  wiuliebrem  animum**  also  wohl  reckt 
treffend  anstellen,  ohne  ,,e?iion  Mnkcl  niifdie  rf»jne  ^ieele  der 
Lucrelia  kommeD  /.ii  lasj^eo"',  und  es  ist  nnhejir^Mflich,  ^x  if  Hr.  K. 
sich  so  auslassen  kann:  ^^und  vollends  Libido  ohne  alle  Aodeu- 
tiiBg  elee«  8«bJ*etaweoli«cle  von  4er  WoIImi  4er  ko- 
«ekeB  Liierelia  xq  veraleken,  wire  eine  nberaieasch liciie 
Zumuthunp".  —  Der  dritte  Sata  endlich  y,profertiisque  inde  7nr- 
t/uiniiti  fcrux  expugnalo  decore  nntlirbri  e««e/"  enthalt,  so  wie  der 
erste,  welchem  er  coordinirt  isl^  wirkliche  Thatsacben.  —  Aus  dieser 
«elaer  Abibelluag,  welebe  dem  Weaee  iler  lat.  Spraeke  vakietvellbar 
aageniessen  ist,  erklirt  c«  sich  nua  aoek,  warum  Tarqalalea  als  8ak-> 
ject  des  driftPR  Satsres,  da  In  dem  zweffcn  oder  ab^ekünKten  ein  An- 
deres (lihiffo)  .-«h  l)t  als  In  dein  ersten,  dessen  i^ubject  ebenfalls  Tar- 
quinlus  ist,  nameotllch  wiederholt  wird,  wftbrend  bei  der  Aaoahae 
anr  aweler  Mifae  (abceaekea  voa  der  Maawldrigkelt)  der  Blaliitt 
eines  neaea  grammatischen  Subjects  bei  einem  8chriflslellery  wie  li- 
viiis  ist,  wenn  mit  lihido  die  des  Tarqiiinins  wirklich  «gemeint  wire» 
etwa«  AirfTHiiendes  hat:  „Und  ni»  seine  Begia^a  kei&egft  kalla^i 
yyUod  Tarqiiiuius  —  abgexogeo  war*'. 

Pafst  maa  demnach  die  flielle  eiafiich  so  aul^  wie  Ich  erkläre»  iii 
ale  aa  alek  deiMlek  iiad  allmmi  aueh  «aaan  aül  den  eaaaen  fketela. 

Herr  Krals  fürst  sich  welter  ao  vernebmea:  „Die  Verbind uog 
von  r  tri  99  et  und  ftelui  vittrix  nR  mlich  w  o  1 1  sl  n  n  los  sei  n !  Ja 
*v  e  D  n  i'Tjirii  ditt'jTü}{t,  /äni<;  a;)fa^t(;,  duga  adü)Qn  il.  R  ,  WSOB 

Überhaupt  ein  Ox>'rooron  sinnlos  Ist."  Das  sollen  Oxjmora 
aelaf  —  Bei  «aa  aeaat  Maa  dae  aaf  Oniad  der  Legllt  eealradleiail 

ecke  Begriffe;  Oxymora  aber  enthaltea  eiaea  blos  soheinbarea  Wi- 
derspruch, so  dar«  sie  bei  genauerer  Erwfis:"Dfr  nicht  widcrstonig  er- 
seheloeD,  wie  B.,  um  auf  die  Worte  dwan  cidtona  einsr.iiji^ehen,  Sopb. 
Aj.  674.  'Ej(&^v  adotQa  dw^a  xai  ovm  ot^at^a,  welche  selbst  ohoo  des 
Zuiate  M0i  oyi^aifta  eckwerilek  ve»  jedenaaaa  IHr  OtjMi»  Ba> 
kalteo  weNen  durften.  —  Demtaaillk  wird  Hr.  K.  mit  neiaem  Zu- 
sstxc  ..wenn  ilberhaupt  ein  Oxvmornn  sinnlos  ist"  doch  wohl  ofchlf 
audercR  hez.eicboen  kdontMi,  al»  daOi  dii^jeni^e,  was  man  unter  Oxy- 
moron versteht,  nicht  widersinnig  ist,  und  da£s  Worte  Oxymora  akkt 
aela  kdaaeo,  wean  ale  attaammeagekdran  aaHaa  aad  widersiaoig  alii 
—  Ka  letaleren  gekdrea  nun  aber  die  Worte  dea  Livlaa  MQa»lfff«ri 
eaaa  ewwM«  etfltaalaai  pmiieiHmm  vdut  wkUriM  laMTe'S  wasa  ale  a« 
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Wiwm  Mm  fwfciiiwi  w«r4M,  wie  il»  bitbtr  ▼«itooil«»  worden 
•Ml  deoD  die  8iaoliNiiglMii  dmmihm  lal  atHmm  «thMMhar»  WM»  mm 

«tc  auf  #fio  Gefahr  hio,  daf«  Hr.  K.  sie  wiedeniM  «^etne  (für  IlMl) 
fcrAfalielie  UebersetKiing''  DeoDf,  worfgetreii  In  unsere  Sprache  fiber- 
irägti  jfVod  al«  durch  dienen  Schrecken  seine  (  He!«  Tarqiiin. )  gteicii- 
anal  stegreiclie  Begierde  ihre  (der  Lucret.)  widerstrebende  Züciiiigiteit 
Mtgi  um^  ^  M  Mi  aMiffilcli,  wfa  dl«  WottelaUaa«  tariaaim 
KU  itictrix,  und  vWai  ateirtx  aa  IOMb  «aMrty  Mlaf  «fcfric  üttib 
abpr  nfs  Suhjfcf  des  SniT-f's  die  des  Tarquinfus  gleichsam  sieg- 
reiche, aber  doch  Iii  si erreich e'^  Begierde  bezeichneD  milbte» 
wie  denn  aticU  Liv.  2,  41  veiui  /uioa  —  hottei  die  Feiode  nennt, 
vrelale  gleiekMOiy  abar  4aeli  noch  atelit  gescblageo  sJnd.  —  Nun  gelit 
•ftar  ana  cm»  amMf  aadl  aoa  «rjpvg^aala  Aearv  «a/tafirj,  aa  wia 
auch  aus  der  gaoxea  ErxAhliiog  iinaliweisbar  hervor,  dafs  das  Sub^* 
ject  deo  Widerstand  der  /.iichfigen  I.iicreiia  uirlilicli  he^irpt  hatte, 
imd  so  stimmt  denn  dH«»«»f*Ibe  rait  dem  Prftdicale  logisch  nicht  uber- 
eia;  deao  ^^Als  die  nicht  siegreiche  Begierde  —  beaiegl  hatte^'  ist  eia 
WMarapraak,  der  ala  Oiymaraa  alcht  betraebtal  wardea  kaoa,  walt 
•r  «lall  davah  das  gata»whaig  aUI  daai  Oaaaea  avab  alahl  Naal- 

Ilgen  ISfst. 

KuvHj;  anders  stellte  8icb  das  Urtheil,  wenn  Livius  gesagt  hätte: 
Ais  seine  siegreiche  Begierde  die  Züchtigkeic  der  Lucretia  scheinbar 
beeiegi  hatte  {velut  viciitt),  was  hier  oaturJich  nicht  aDsuoebmeo 
lal,  da  die  Wartatalluag  dawMav  afriefel  aad  auch  oAiltaafaai,  wal*- 
ahae  aaah  daan  var  de»  Sttbaiaaüvnai  alehli  alakl  vaggataaiag  war* 
de«  darf. 

Wenn  Hr,  Krni-A  tinn  heli»n|i(et:  ,,t.s  ist  doch  itlarer  als  die 
Sonne  (0,  da^s  Livius  (dem  alies  daran  liegt^  keinen  Makoi 
mmi  die  relae  Seele  der  LecreiU  kaaiBiea  kq  laaaeo)  de« 
▲«adraek  etesatel  ale  elaea  iaadiquateo  verbeaaera  aad 

eioaehrlaken  will.  So  sagt  er  denn:  Die  Wollust  errang 
einen  IRieg,  der  nur  ein  Scheinsieg,  in  Wahrheit  also  kein 
Sieg  war  [li'ür  die  Wollust?],  weil  sie  nur  deo  Körper, 
nicht  aber  deo  Geist  uad  WilJea  Ihres  Opfere  anter  alok 
kAile  brUf  ea  kdaaea.  Uad  iek  «dehle  dea  eehea»  der  ael« 
gas  kdaale,  wie  LIvias  dleaea  «war  rhetoriseb  gehalte- 
nen, aber  rlcht!p:en  und  «ch^Jnen  Gednnken  knr/er,  richti- 
ger und  schöner  hälle  aiisd  nicken  können,  al.s  eben  durch 
aeio  velut  vittrix,  womit  er  sein  objcclives  Urtbeii  über 
die  Saeke  glekl,  wikread  f^rox  exp»  4§t,  die  enkjeeUve 
Stimmang  dea  Tarquinius  auadruckt.'^  —  ao  liegt  die  peliiio 
principii  xu  handgreiflich  vor  Augen,  als  dafs  mnn  nnch  etwas  dar- 
über r.u  sagen  brauchte.  Schade  nur,  dafs  Hr.  K.  hei  seiner  ver- 
nieintiicheo  Beweisführung  zn  kur7.slchlig  ist,  uro  xu  bemerken,  wie 
Tarquiuius  ohne  „den  Geist  und  Willen^'  der  Laereiie  ihren  le- 
bendigen Leib,  IIB  weicken  ea  deai  Maaae  aaeh  der  Daratellnag  dea 
Idviua  doch  nur  zu  thoa  war,  nicht  UUte  „unter  sick  kriagea 
Ir^nnen*^  Ihren  Willen,  noch  weiter  so  wldersireben,  hatte  er  voll- 
ständig bcsieji^t;  s\c  erciiih  sich,  mehr  wollte  er  nicht;  denn  dals  der 
rohe  Mann  das  Herift  oder  die  Liebe  einer  züchtigen  Frau  erringen 
aemey  weleke  er  wider  ihr  Veraatkea  kel  Naokt  lai  Beklafgemaek 
de»  Mwerte  flkerflelt  datiea  kann  gar  nicht  erst  die  Beda  a«la» 
Warum  aber  Lucretia  »ich  ergab,  und  somit  Tnrqniniii?  nicht  ^^elnen 
licheinsieg^S  sondern  in  Wahrheit  eioeo  Sieg  errang,  sagt  Livius 
demjenigen,  der  nicht  zwischen  den  Zeilen  liest,  deutlich  genug:  Vbi 
ß^Uinatam  vidtbat,  et  ne  mortu  guidem  metu  incUnari,  aidit  ad  me- 
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tum  dederui  etr.  —  Sie  wihlfe  also  von  zweieo  üebeln  Dach  ibrer 
Ausicbi  das  kleioMte  uod  kooute  Hemoacb  tbreoi  6attea  wobl  sa^ei 
mnimui  intdiif^  aber  tMki  inwkimt.  —  WeM  0r.  K.  dek  nir  die  Ulli 
gttteeiiiie»  IMNte,  §efoe  Worte,  ^e  er  dem  8lttM-4ee  MMn«tell€fi 

linfrr«5c!riehen  vllf.  In  !at.  !*prnrhp  /ti  T"ihrrtrn£r<*n ,  koDDte  ihm 
Schoo  eioleucblea,  wie  aiiffallond  er  von  rtemuelben  nbweichl.  —  Wir 
wfimeo  glauben,  rfie  Er^fihliing  sei  «o  eiefacb,  daCi  sie  sogar  in  dw 
vertreme  Umgaogsspracbe  eingreift,  woraus  sicii  aneh  aaiefct 
iMswg  erliiirt.  Oebergeliea  Mmw  wir  mni  Mdi,  dati  vei  wmk 
eoordlnlrteo  HIt/.en,  Heren  Prlldilcate  nach  evM  %m  CeiOHDCiiv  stebei, 
der  eine  ^nn  ,,ribir-Tf fvp  t^rtheil**  de»  Liviir««  enfhnifen,  der  pndere  niif 
fern.i  c.rp.  riec.  ,,rii(^  Biibjeclive  J«»( Imrmtne;  <to?<  THrfjiiinuis*'  RiudrückeB 
soll;  v.ii  iinaeretn  aiifiricbtigen  Bedauern  aber  setzt  Hr.  Krala  seiser 
immtuM  sapientim  die  KiMe  anf^  wena  er  ntlat«  dalk  Uflai  »Ifli 
Avedmek  eteitssl*^  <daa  Verbnai)  dareii  mT«!  et^r£r  liabe  vefbMMR 
and  eioscbrUnkeD  wollen:  8elh8t  Schüler  der  untern  Klassen  wiriii 
die  Art  uad  Weise»  wie  dieses  ceeciielMa  Mlb»  aiclil  ee  giMil 
verfehlen. 

Zuletxt  sagt  Hr.  K.  noch:  „Solche  Dinge  also  wagt  ein  ge- 
aabtetea  Btalt  aelaes  Leaera  an  blaleaf  Wae  aoll  aas  dir 

Philologie  u  erdea»  wenn  dieseai  fiberhandaebnaadea  6e« 

ItisteDi  die  Alten  tu  hofmei'«fern  nnd  fhnen  die  efjEreoe  (t) 
Weisheit  aufzudringen,  statt  sich  (lichli^  in  816(0^1»' 
einauleben,  nicht  icrilfiig  eotgegeogei reteo  wird,  ßereiti 
aeblagen  „dureb  Marklaad  aut  jene  sinnlose  (reetr/)  Ver* 
bladnag  aafnerkaam  gemaebC**  eelbat  Miaaer  wie  IMadrig 
nad  Sejrffert  ffir  velut  victrix  andere  Lesarten  vor,  nod 
Welf«*»nborn,  offenbar  (?)  dureh  Mfidvf«:  verfuhrt  (iiV')» 
setf.f  die  Worte  in  Klammern.  Hier  gilt  es  zu  protealires.** 
{Periculum  in  Moreal)  —  Wir  erwidern  ihm  aitf  diese  naiven  Mü* 
kala  alebra  weiter,  küaaea  naa  Jedaeb  alobl  eaikaNeo,  dea  Wbaiel 
aasKiiffpreebaa:  Br.  K.  aiiira,  waftora  er  sieh  %rfedar  la  dM  Oebiet 
der  Krifik  vpr^fp}{Trn  .«»ollfe ,  ruvor  gründliche  Studien  machen,  Mcft 
tüchtig  in  dio  Alfrn,  d  h.  in  die  äffen  Anforcn,  nicht  in  die  Ueber- 
setKongen  hineioieben,  geflissentlich  aber  marldscbreierisehe  Pbra«eo, 
wla  a.  ■.  ,,Uoglaubiicb,  aber  wahrl'S  im  Interesse  der  Wisseatlftak 
«ad  4er  Btldoag  vanaeidea. 

Neide.  J.  N.  Schmidts 


Sechste  Abtheilaag« 


Pcrsto  II  al  114»  Usern« 


Dem  Prorector  Brobm  am  Gymnasium  y.n  Burg  und  dem  Oberlehr^ 
Dark  aai  eyvaaaiaa  sa  Mariaaburg  ist  das  Prftdicat  „Proftai^ 
Tarllebeaf 

ila  aNentlichen  Lehrer  Orth  an  dem  Oymnasium  und  der  Realsehnl« 
•a  Burgateiafkirt,  Uediack  am  Ojaiaaelaai  an  RecfcHoghaaaea  ai^ 
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Professor  i>r.  Bimsoo  am  Kriedriclis-Collegiua  f^.u  Kdoigsberg  slo4 
M  Oberlelnrm  beflirdert, 
4«r  Oberlehrer  Rem merl Uff  an  6jr»>asliiai  m  NetiAi  let  to  gMeber 

Klgeoscbaft  an  das  katholiscbe  O^naaeiiifli  ao  Marcelleo  xii  Cfile, 
der  Oberlehrer  Dietleiu  am  G^'mnttsfnni  xu  Gutersieh  im  gleicher 

Kigen^ciiaft  an  das  O3  ninaniuin  /.ii  NeiiRfetlln,  und 
der  ordttolliche  Lehrer  Urosiiia  ain  Gymnasium  y.u  Lö^Ha  ia  ^ieicber 
KlgeoechAft  «■  dee  Ojraiaaein»  Mt  NeueicMlB  vereeist  weiM. 

Ale  ordeotliche  Lehrer  sind  nDgestellt  worden: 
mm  Oynnealitiii  mi  Pettdam  der  Oynaaslallelirer  Dr.  Maafe  ane 
Nenbraodeabnrg, 

nm  Ttnrtic:ymnüH\um  r.»  Magdeburg  der  Schiilamts-Caodidat  Rorn, 
am  Pädngogiiini  l^nfter  Lieben  Frauen  xu  Magdeburg  der  Scbulainfs- 

Candidat  Boyaeo, 
an  OjmaaahiBi  m  Ofiferilob  der  bhberige  MIHMehrerSaader  bei 

'dem  Gymnasitim  y.n  Colberg, 
an  rfrr  Vonchale  dee  GjaiaaeinnM  an  Dortainad  der  Lehrer  Trap- 

ni  a  0  n  y 

an  Gj-nnasiun  au  Inowraclaw  der  Scbulamis- Candidat  Dr.  Ebioger, 
an  Gjnnasian  aa  Reckllnghatieea  der  provleorleebe  Lehrer  Plagge, 
aa  der  Dorolbeeaalidllsehea  Beafeebnle  au  Berlla  der  Sebalanla- 

Candidat  Eduard  Hchnize, 
nn  der  Realschule  xn  Liihhen  der  ScbuIamij«-CHndiiiat  Mtiiler,  und 
an  der  RenNchnle  7U  Elberfeld  der  8chnlBmf«-Candidiit  P,  K.  DOring. 

Am  evangeiischen  Elisabelh-Oyninaaium  y.u  Hrcslaii  isi  der  Lehrer 
Karl  Schmidt,  bislit^r  Uiilfalehrer  am  PAdagugtum  ia  Magdeburg, 
als  Cellabmralar  aageetelil  wardea. 

Ab  der  nil  den  Medricb'Wllhelan-Ojrnaasfttn  an  BerUn  varbnn- 
daaaa  BaahMhnle  iet  der  Dr.  R.  Nleolal,  bisher  an  Ilaa^Eynaa» 

slnm  7U  Magdeburg,  n)9  Oberlehrer  aDge.<ttenr, 
aa  der  DorolheeoetadtiACheD  Henlnchule  ku  Berlin  sind  die  ordenUi- 
chen  Lehrer  Dr.  Vogel  und  Dr.  Pierson,  sowie  der  Scbulainis^ 
Candidat  Dr.  Scholle  an  Oberlehrern  befördert  werden. 

An  Progynnaeian  an  Aademacb  alad  dia  Babalanta-Caodldaien  Ootu 
aebalk,  vaa  B  ebb  er  nad  Dr.  Birker  an  ordencilehea  Lehrern  er- 
naaal wordea. 

Der  Gymnasiallehrer  GrTThT  In  Greifswald  Ist  zum  Proraelor  Bnd 

ersten  Oberlehrer  an  der  HealsrlMiIe  /u  HnL'en  ernannt, 
bei  der  Realschule  r.u  Kuhrorr  sind  die  ordentlichea  Lehrer  Kollea- 

habo  und  H Indorf  zu  Oberlehrern  befördert, 
den  Lehrer  Dr.  Sieb  erger  an  der  Bealaobnle  an  Aaebea  lel  daa 

Pridieat  Oberlehrer  beigelegt, 
der  ordcni liehe  Lehrer  Karl  Hoffmitnn  ao  der  FHedrich-Wilbelms- 

Pchiile  /.u  Gnlnberg  fn  gleicher  Kigenschaft  an  die  Realschule  xu 

Bromherg  versetzt  worden. 

Der  Dr.  Jumpertz  isi  aU  Uecior  der  höiieieu  Bürgerschule  %u  Cre- 
feld  beetitigt, 

aa  der  bdheren  Burgerschule  au  Lan^eosalxa  sind  der  Dr.  WutKdorf 
als  Rectnr,  Dr.  an  Bade  nad  PAUab  ale  Lehrer  defiaiiiv  aaga- 

srellt  wurde D, 

Die  beim  KOoigl.  Gymnasium««  /.u  Rastenhurg  neu  gegründete  sechste 
ordentliche  Lehrerateile  ist  vom  1.  Juni  c.  ab  dem  bisherigen  pro- 
ytearieeben  Inhaber  detaelbea  Dr.  Kraela  nlt  den  ttalnnUUgnn 
Malta  van  dSO  Thlm.  dafinillv  verttahen  waiden. 
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per  drille  ordentliche  Lehrer  M  der  stiUIliechen  Realsctale  sä  Eihlog 

Dr  Martin  Srhitfzc  8che?(fe(  mit  dem  1.  Octüber  aos  dieser  Stel- 
lung und  geht  «Je  Lehrer  ao  die  hfihere  Tftchlereclittle  oicliThQrii. 

Gestorben: 

der  Director  Peier  am  U^^monsiiim  au  Saarbnlcheo  am  3.  Mai, 
der  Oberlehrer  Matihfti  an  G^mnaab»  RH  Liegniui  Mi  27.  AftUf 
49t  Lehrer  SehrOier  m  4ar  Mtl«r«AkMnrfe  m  mU^mtg  wm  i% 

April, 

der  Oberlehrer  Srtichow  an  der  Rpn!«chule  rn  Tilsit  aro  1  M«i, 
der  Zeichenlehrer  Krank  ho  der  siftdtiscben  Realachule  %u  köai^»- 

berg  am  II.  April, 
4er  DIrector  Below  »m  Gyrnntünm  m  LuckM  am  8.  Juei, 
die  Lehrer  Haaae  und  AreodI  aai  Qymmtium  co  Herford. 

Wegen  Berufung  in  das  Aaalaod  eDtlassen: 
der  Lehrer  ür.  Vola  an  OjMaaahm  tm  Cdaihi. 

Auf  seinen  Antrag  entlassen: 
der  ordeatiiche  Lehrer  Dr.  aifiher  a»  Doagjraaaaio«  au  HaMer* 
•tadi. 


Mit  OenehmifaBg  Kdoiglicher  Regiemag  wird  die  drelaadswaa* 

r.!c;»t(?  Ver^tammlring  deutficher  Philologen  und  Schulmänner  in  des 
Tagen  vom  27.  bis  30.  ^'cptelnhcr  d.  J    in  Hannover  ntaltfindeo,  tm 
welcher  dos  unteraelchnete  Präsidium  jeden  siatiitarisch  Berechtigten 
Uerdureh  ergebeaet  eiaiadet.  Jaden  daaaelbe  die  geehrten  Fachge* 
■eeeea  aafinrdert,  ftcabeielMigie  YerlrSge,  eewie  ia  der  pidagagl 
aehen  Section  Kur  Discuasion  xu  stellende  Thesen  womdgllch  hla 
31.  August  (fpfSIIifrst  anmelden  y,n  wollen,  erklfire  es  sich  xa^leich 
bereit,  Anfragen  und  \Viiü>^cbe,  die  »ich  auf  die  Theilnahme  aa  ^ 
Veraanmlong  besiehen,  entgegenzunehmen  und  zu  erledigea. 
Haaaover,  dea  g.  Jual  Iggd. 

Das  Präsidium  der  dreiuDdzwaotigsten  Versammlung  deut&clier 

Philologen  und  SeholniSoiier. 

&  8.  Alirens.  C.  S.  firoUfeud. 


BerichtigQBg. 

Heft  5  Seiie  388  Zeile  3  wunderbare  aoll  beUbea  wunderbara, 

14  heitrem         -       m  heiterem, 
27  Mdrderstrahl  -       •  Mdrderstahl, 
32  der  •      •  traa. 

Hell  7  Seite  510  ZeMe  19  atehi  tirnificotione,  quälet  iür  iignifieuiiem 

umiet. 

51d  In  der  Note  steht  Cognitiont»  fOr  C^gfaMeatn. 

5^1  Zeile  3  tfeht  in  uerni  IBr  innernM^ 
&25     -    2  steht  ineet«  ffir  iniecta. 

An  gl.  JaH  Iggd  In  Draak  vaMeadaU 

Gedrucki  bei  A.  W.  dcliaUc  ia  Berlin,  Stailgchre«b«r»trarj>e  47. 
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Erste  Abtlieilmig« 


AbltMdiaiiseB« 


I. 

Ueber  die  Archaismen  in  Luthers  Bibelübersetiuiiig.< 

leb  habe  im  Oslerprogramm  der  Retlsebnle  ra  Potsdam  tob  1S61 
eine  Besprecbang  der  Arebaiamen  in  Luthers  BibelflberteUmig 

begonnen,  indem  ich  zu  der  neusten  Schrifl  darüber  von  J.  Fr.« 
Wetzel,  Die  Sprache  Latben  in  seiner  ßibelfiberuetzung.  Slntt- 
cart  1859,  eiai|^  Ergänzungen  biuznfögle.  leb  will  hict-in  fort-, 
fahren,  irideni  ich  einzelne  jener  Archaismen,  welche  in  dieaei* 
oder  io  den  älteren  Schriften  über  diesen  Gegenstand  keine  oder 
keine  ausreichende  Erläutci  ung  )otiden,  hier  nälier  erörtere.  Unter 
jenen  älteren  Schriften  siud  dir  hniiptsächh'chsten:  Diederich 
▼  on  Stade  ErJäuter-  und  Erklämng  der  vornehmsten  Deut- 
schen Wörter,  deren  sicli  IVLirlin  Luther  in  Uebersetzung  der  ßibel 
iu  die  Deutsche  Sprache  gebrauchet.  Bremen  1737.  3.  Auil.  — ^ 
Das  Yerseicbnifs  yeralteler  W Arter  aus  Lulbers  BibelQbersettung, 
welebes  Job.  Leo  ob.  Priseb  bei  seiner  yermebrlen  Ausgabe, 
4ron  Job.  BAdiifer*s  Gnmdsitseo  der  dentscben  Spraebe.  Berlin' 
1729  binzugefngf.  —  Das  Deutsch -Lateinische  WArterbnrh  von 
Joh.  Leonh.  Frisch  selbst.  Berlin  1741.  2  Thl.  4.  —  Endlicb: 
Teller  Vollständige  Darstellung  und  BeurtheÜTn)^  drr  Deut« 
sehen  Sprache  in  Lutliers  Bibelfibersclzune.  Berlin  1794.  2  Bde.  8. 
In  Jacob  Grimmas  Deutschem  Wörterbuch  werden  voraussefz- 
lieh  die  hier  zu  hesprechenden  Artikel  ebenfalls  ihre  Erifiuterung 
finden,  und  in  solern  könnte  die  vorliegende  Arbeit  unnfitz  gehei- 
ßen. Allein  andrerseits  —  .,\vcun  die  Könige  bau'n,  haben  die 
Kärrner  zu  thun!"  —  Vielleiclit  Gndet  sich  eben  dafür  in  der 
Handvoll  Material,  welches  ich  hier  darbiete,  auch  eioige^i  Ürauch- 
bare. 

lob  werde  in  dieser  Hofihung  bestirkt  durch  den  Umstano,. 
dafii  iefa  ein  paar,  weoD  aoeb  onDedentende  KlefDicMteo  darans . 
Ittr  die  aebon  encbieiiefieo  Binde  anximierkeo  finde: 
via.  0  juMtaivM««.  xvm.  s.  AI 
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gebraucht  Luther  einmal  in  der  heFontlcreu  Bedeutung:  auf  die 
Wache  zielten.  Shnlich  unscrm  jet/i^en  aolreten:  2  Kön.  11,  5 
Euer  ein  dritter  TheiJ,  die  ihr  des  Sabhaths  ansehet,  sollen  der 
Hui  warteu  im  Hause  des  Königs.  Entsprechend  ist  das  abge- 
hen V.  7:  zwei  Theile  euer  aller,  die  ihr  des  Sabbat hs  abgehet, 
aollen  der  Hut  warten  im  Hause  des  Herrn  nm  den  Kdnig.  Eiae 
Paralleblelle  ftlr  {ese  fiedenlfttt|  Ündel  aieli  im  Frotchmeoaelcr 
If  2,  9  Darnach  (nSml.  nach  dem  Habnentcfarei),  da«  Hanfseeaind 
anffitehet,  der  Kriegsmann  anf  die  Wacht  angehet. —  abDrm> 
cen  in  dem  Sinne  tod  abichaffen  kommt  2  iC5n.  21 ,  3  vor. 
(Manaaae)  ▼erkehrefp  sieh  und  bauete  die  Höhen,  die  «ein  Vater 
Hiskia  hatte  abgebmcht,  unrl  richtete  Baal  Altäre  auf.  Eut- 
tprechend  ist  das  au  Düringen  Jes.  61.  4  Sie  werden  die  alten 
Wöstungen  bauen  und  was  vor  Zeil cn  /.erslörel  ist,  aufbringen 
=  aufrichten.  Dieselbe  Bedeuluu^^  aulrichteu,  machen  dafs  sic^li 
etwas  erhebt,  aufwecken,  hat  aufbriogeii  auch  in  der  Stelle  aus 
Latheri  Sehrifl  an  den  cbriatlteben  AM  dentadier  Nation,  wel- 
che Im  Wftrterlniolie  irrthlfattlieh  unter  dar  Badeatang  „den  Pcinil, 
den  Landstreieber  aofbringen,  ge&ngen  nehmen^  angelfihrt  tat: 
Bciselben  gleichen  geschielit  aoch,  so  die  Feinde  eine  Stadl  6bcr- 
fiden:  da  yerdient  der  Ehre  und  Dank,  der  die  andere  am  er« 
fiten  anfbringt.  Luther  meint,  wie  sich  bei  einem  feindlicheD 
üeberfalle  der  Dank  erwerbe,  der  die  Srhinfenden  zuerst  er- 
wecke. 80  verdiene  der  Ehte.  ..der  die  höliisclitri  Feinde  erkiin- 
det  und  die  Christen  erweckt  und  benifl''^  wie  er  gleich  darauf 
fortfSlirt.  —  anziehen  steht  in  einer  eigcnthflmlichen  Bedeutung 
1  Chron.  13.  18  Aber  der  Geist  zo^  an  Amasai  (ru/q.  Spintus 
vero  induit  Amasai  HTÖÜjb  HTy) ) .  er  draiiE  in  ihn  und  redete 
aus  ihm  heraus,  gleichsam  wie  aus  .seiner  aufscren  Hülle.  — 
Aller  kommt  in  der  Bedeutung  „eines  adverbial  gebrauchteo 
^en.  PJnr.  =  allerdinge*^  ancb  einmal  in  der  Bibel  vor  2  Mace. 
3,  17  Dann  er  war  ao  gar  ersclirocken»  dafs  er  aller  üttcrte» 
wo  die  neueren  Ausgaben  atlerdingi  ftlacblich  „all  endtterie^ 
haben. —  ß«  l  ausrichten  konnte  unter  der  Bedeutung  6)  ^esr- 
pedire,  abfertigen,  berichteu^^  auch  Matth.  10,  23  angeführt  wer- 
den: Wahrlich  ich  sapc  euch:  Ihr  werdet  die  StSdte  Israels  nicht* 
ausrichten.  t)is  des  Menschen  Solm  kommt  (ov  ft^  teXiatits  rctc 
noletg  top  ^Jaga^X)^  d.  h.  alle  hesuehen  und  bekehren,  besonders 
da  dies  ein  Beispiel  ist,  dafs  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  niciit 
blos  mit  dem  Acc.  der  Person  vrihnndeu  werde.  —  anrichten 
bedeutet  2  Mos.  32.  25:  Aarou  halle  das  Volk  los  gemacht,  da- 
mit er  sie  fein  wollte  *n richten,  allerdingi  tiiafrvare,  anwei- 
aen«  abar  im  ironlaelien  Sinne,  d.  b.  verleiten. 

btrennen  gebranebt  Luther  einmal  eigenthSmlicb  Jerem.  34,  6 
Sondern  du  sollat  !m  frieden  sterben  (spricht  der  Herr  tu  Kede- 
Ida),  Und  wie  man  über  deine  Väter,  die  vorigen  Könige,  so  vor 
dir  gewesen  sind,  gebrannt  hat.,  so  wird  man  auch  Ober  dich 
brennen  und  dich  kla^eTi  Schon  Frisrh  erklärt  richtig:  ,,Bren- 
ncn,  ein  ßretinen  machen  über  einen  ist  in  der  bibi.  deutschen 
liebers.  Loth.  ein  Trauerfeucr  beim  Begräboils  eioea  Königes  ma> 
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ilmi^,  Mein  er  data  die  Stellen  2  Cfiron.  16, 14.  21, 19  Mtt. 

baaen  in  der  Stelle  1  Mos.  16,  2  Sarai  sprach  Nr  Abram: 
kge  dicb  KU  meiner  Magd,  ob  ich  doch  Tielleicht  aus  ihr  micfa 
banen  möge,  erklärt  I.uthcr  in  f!er  Randglosse  (Ausgabe  1546): 
„bavrcn"  Has  ist  kindei  kriegen.  Ps.  127.  Epod.  2."  ßrimm  fnhrt 
nur  unier  erbauen  die  enl sprechende  Stelle  an  1  Mos.  30,  3  (Ba- 
bel) aber  nprüch:  Siehe  da  ist  meine  Mogcl  Bilha;  lege  dich  zu 
ibr.  d^ils  8ic  auf  meinem  Scboofs  gebäre  und  ich  doch  durch  sie 
erbauet  werde,  und  zwar  unier  der  Bedeuiuiig  2)  „fruchte, 
lorioter  eripMcn^S  Das  Wort  Ist  dadofch  aber  niät  wameMtmi 
erkürt«  Friteh  sagt :  „bauen,  wie  Rabel  und  Lcfl  dai  Hrat  larad, 
mmt&nahM  Hhermrum  famiHam  eoiu^narß  «f  nmH^ßB^e*'  Sollt« 
hier  an  die  uralte  Verwandtaeliall  des  Wortes  w^mc^  r>it  den 
Wörtern,  welche  ein  Sein,  Scbaffcii  ausdrücken,  sanskr.  ohv,  ma^ 
Bsi»lere,  bhatUa,  fniunu,  esse  debms,  lat.  fui,  fmsse^  grieeh.  gpuso, 
welche  Grimm  selbst  bei  der  Eiymolo^jic  des  Wortes  anführt,  zu 
deokeu  sein?  ')  —  Ffir  Botsciiafl.  plur.  Botgchaften  in  der 
eoncreleu  Bedeutung  vou  Bolschaficr.  vuntiuSy  findet  sich  auch 
in  der  Bibelübersetzung  ein  Beispiel  2.  IMacc.  11,34  Es  schreiben 
auch  die  Kötner  den  Juden,  wie  folgel:  Q.  Mutius,  T.  Manliu», 
der  RAmer  Boiachaften,  erbieten  den  Joden  fkm  Crnfcb  — 
Unter  blkfsen,  im  Sinne  von  „Strafe  erlegen^S  konnte  die  SfeHe 
Arnos  2f  8  erktirt  werden:  Bei  allen  AltÜren  seblanmcn'  sie  vmi 
den  Terpftndeten  K  toi  dem  nnd  trinken  Wein  in  ihrer  Götfef 
Hause  von  dem  Gcbüfsten,  d.  h.  von  den  erlegten  Strafgeldern 
(Neuere  Ausg.  föischlich  „von  den  Gebfifsten^^).  —  FHr  enthal- 
ten In  der  ßedeotnng  erhaifcn  ist  aus  Luther  *2.  III  h  (Jenenser 
Ausgabe.  2  Tbl.  1563)  angef&hrt:  und  liell  sicli  nicht  am  heubt, 
aus  vrelcliein  der  ganze  leih  dnrcb  die  gelenk  und  fu^^en  handrei- 
cboBg  emprehet  und  sich  aneinander  enthclt  nnd  alüo  wechst 
in  eine  gröfsc,  die  goit  gibt.  ist  dies  die  Stelle  Col.  2^  19, 
und  „sich  enthalten*^  bat  hier  die  eigentlichere  Bedeutung  von 
sieh  anhalten,  welche  au  fener  alMelcHeten  erlialten^  dcil 
Uebergang  bildet.  Der  gana«  Lei*,  d.  b.,  Im  eelleeti^n  Slnne^ 
alle  Leibesglieder  halten  sich  durch  die  Gelenke  nnd  Fugen  an- 
einander an  (griech.  dm  tmv  d(pm9  xai  (Sw^tüfimv  avfißißmC^" 
lsB9ow).  So  neifat  es  im  Eingang  der  Pilatusl^ende  (beransgei^ 
▼on  WankernnEeT,  Lesebuch  L  "III):  ih  tri!  spannpft  minen  sm\ 
zn  einer  rede,  an  der  ik  bin  \  ane  gedhertef  u\l  crane.  \  mac  sik 
enthal deji  min  gedanc  \  unx>  th  si  geenden  \  so  ireiz  ih  da%  ge* 
nenden  \  me  tut  dan  maie,  wenn  sich  mein  Gedanke,  d.  h.  meine 
Gedanken  an-,  d.  h.  aneinander-  oder  zugammenhalten.  —  För 
sich  erzeigen  in  der  unter  3,  c)  angeführten  Bedeutung  „von 
thleren  nnd  menschen  leiblicb  sichtbar  werden,  yortreten,  sich 


')  Man  vergl.  übrigenN  mit  den  l^ntlieriActien  Sfelleo  die  entspre- 
cheode  in  der  Kudruo  (ed.  MüUeohofT  S.  169),  uo  diefle  der  Oerliat 
▼srspHebC,  Ihrea  nobn  an  feelrallken:  ittr  mmb  ir  mwh  der  Mit  ptk- 
get  vil  gerne  erlän  \  itd  wii  ich  i  minne»^  den  iek  fffiyrodlcll -Mit  | 
ich  wä  das  kiüueriehe  mm  Ormmde  bau  wen, 

41* 
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vorstelUfi^^  kommten  auch  mehrere  Beispiele  in  der  Bibelubef- 
•etziin^  vor:  1  Cor  12.  7  in  einem  jegiiclien  erzei£;en  sich  die 
Gaben  des  Geistes  zum  gemeinen  Nutzen.  Stücke  in  Esther  3^  9 
Gedenke  an  un.'^  Herr  und  erzeige  dich  in  un&erer  Nolh.  Sir. 
36^  17  Erxeiee  dich  f^egcn  die  so  von  Anfang  dein  Eigenllmiu 
gewesen  sind,  in  der  letzteren  Stelle  mit  dem  Nebeubegriff  de« 
sich  bewSlirens.  Als  Beleg  daf&r  empfiehlt  eich  beiliuiig  aacli 
der  Anfiing  dee  Briefes  Luther»  an  Frelherm  X  von  Schwersea- 
bcrg  (1523,  am  Sonntag  naeh  LanpcHi):  Es  ist,  nein*  ich,  c»- 
mal  Zeit,  gnSdiger  Herr,  dals  ich  m  i  c  h  gegen  Ew.  ete.  ein  we- 
nig «tteigc  auf  das  Bneh«  durch  Herrn  Philipp  von  Feylitsaek 
Vir  lugeschickt.  —  Zu  erstatten  konnte  2  ikdn.  5,  IQi  dein 
fleisch  wird  wieder  erstattet  und  rein  werden,  angef&hrt  wer- 
den, besonders  da  die  dieser  Stelle  genau  entsprechende  Redeu« 
lang  des  VVortcs  renovare  sonst  nicht  belegt  ist. —  einig  steht 
im  oingnlar  im  Sinne  von  aiigui  auch  Dan.  11,  37  er  wird  we- 
der Fraucnliebe  noch  einiges  Gottes  achten  und  Hesck.  44.,  13 
Sie  sollen  u'ichl  m  itiir  ualten,  Priesteramt  iiihren,  noch  kom- 
men tu  einigem  meinem  Ueiligtbuni. —  sich  fernen  htilal  in 
dm  beiden  angeführten  Stelicn,  Sprfiehe  S.  19,  7  (nieht  Predi- 
ger!): den  AroMn  hassen  alle  «eine  BrAder,  ja  aneh  seine  Frennde 
lernen  sieh  von  ihm,  und  Spr.  22,  5  (durch  ein  Versehn  ataht 
im  Wörterbuch  blofs  22,  5):  Stacheln  und  Stricke  sind  aof  dem 
Wiege  des  Verkebreten;  wer  aber  sich  davon  fernet^  liewahrel 
sein  Leben.  —  niclit:  ,,fihire,  sich  entfernen",  sondern:  sich  fem 
hallen,  fem  blcilten.  ebenso  wie  lür  das  nicht  reflexive  fernen 
mit  Recht  die  Bedeutung:  fern  sein  angegeben  ist.  So  mhd.  bei 
Peter  Suchenwiri.  in  dem  Lied  auf  Herzog  Leopolds  Tod  v.  14 
der  hoch  peteinrcrt  edel  statn  j  kutid  str/i  von  schänden  rerren. 
Die  Üedeuluiig:  sich  entfernen  hal  das  Wort  erst  im  spüterea 
Nbd.  erhalten;  —  Fftr  finden  im  Sinne  von:  dafür  hallen,  fftr 
Ml  finden,  ateht  ein  Beispiel  1  Chron.  18^  25  Darom  hat  dam 
Kaaeht  ga  fand  an,  dala  er  vor  dir  heiet.  Ln  WMarboaha  haübl 
es  blofs  unter  6)  c)  unter  den  Belagen  der  Constmatioii  van 
finden  mit  dem  Infinitiv:  „ich  finde  au  bestimmen,  anzuordnen 
(fcanaleistil)."  Wenn  eiiendaseliisl  geengt  wird,  Altere  Relege  ffir 
diese  Construclion  seien  selten  und  nur  zwei  Beispiele  daftir  am 
Keisersberg  und  einer  alten  Uebersetzung  des  Livius  angeführt 
werden,  so  erinere  icfi  an:  Matth.  24.  46  Selig  ist  der  Knecht, 
wenn  sein  Herr  kommt  ut)(i  findet  ihn  also  thiin.  2  hiou.  12,  12 
alles,  was  sie  fanden  am  iiau^e  zu  bessern  noth  sein«  Röm.  7,  18 
vollbringen  das  Gute  finde  ich  nicht. 


Einige  sonstige  Einzelbdten  werden  in  den  nachstehenden  Er* 
Ortcrungen  anr  ^rache  kommen.  Ich  beginne  dieselben  mit  dar 
Erläuterung  eines  Wortes,  welches  mir  zu  einer  weiteren  atj* 
moloyschan  Abacliweifang  VeranUsaoog  giabt. 
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BUto:  lieber  die  Archaiemeo  io  Luihera  Bibelübertetstuig.  ^§ 

■ 

2  Chmu.  2, 6  ftbersetst  Latbcr:  Ab«  w#r  vermag  et,  dals  er 
ihm  du  Ustts  baae?  Denn  der  Himmel  und  aller  Uimmci  Him^ 
nel  mligen  ihn  iiteiif  ▼eraorgen^  wer  aollte  iebdcnuaefD,  daft 

ihm  ein  Hana  bnoete?  Sondern  dafa  man, vor  ilim  r8ttdbei% 
Teller  bemerkt  hierzu:  ..V v'rsorgen,  ftr  omfiMaett.  Idi  kebn 
micli  auch  hier  |iicbt  :in  Ijilhers  H.  A.  ),,,Tcraorgen.  Act  17  Gott 
iat  nicbt,  den  man  mäwe  pflegen.*^^^  Denn  er  wollte,  svie  ge^ 
sagt,  nnr  eine  Sacfierlätilenin^  geben  mit  einer  Schriftalelle,  die 
ihm  gerade  einfiel,  ich  (lct>kc  nun,  da«  „öorge^^,  welches  in 
..Fe II ers o  r ge/^  einem  Belinllntfs  brpfinender  Kohlen,  noch  übrig 

könne  anf  die  Spin  Irittri.  lieii  angegebenen  Betriff  des  Wor- 
tes noch  mehr  ans  .seiner  J>nnkelheit  hervorzuziehen.^^  Offenbar 
spricht  der  Znsammenhanf;  der  ganzen  Steile  für  die  hier  geee- 
benQ  Deutung.  Salomo  läfät  dem  König  Hiram  sagen,  er  wolle 
•einem  Gotte  ein  Hana  baneo,  ein  grol'sea  swar,  „denn  unser  Göll 
fat  gr5laer^  denn  aHe  Gdttei^.  Aver  docb  nicht  ctfra,  damit  «r 
darin  wohne,  ^'^cnn  der  Himmel  nud  aller  Himmel  Himmel 
gen  ihn  nieht  versorgen.^  Sondern  ^  damit  eine  Stätte  aei,  w4 
man  ihm  opfern  könne.  Sehlechterdings  kann  hier  veraorgcn 
niehta  anderes  heifaen  als  nmfassen,  einscbiiefaen.  Das  hebriiaehe 
Wort  iat  'inbsbS'j;  die  lateinischen  Ueberaetaungen  geben  ea  mit 
coehm  et  coeH  eoehnm  capere  eum  nequeunt,  und  coelum  et 
coeli  coelorum  non  comprehendunf  eum.  Es  fragt  sich  nuB) 
finden  sieh  sonst  in  der  deutsehen  Sprache  Spuren  fßr  diesen 
Begriff  des  Wortes?  Wenn  Keisersberg  in  seiner  Posfill  (Aus- 
|;ahc  von  15*22.  Till.  TIT  Rl.  Ix^xlx.  reo.)  die  Keiclien  sieh  freien 
das  Bedenken  des  F%  nn^rliums.  Hnf*;  ihre  Srh5f/c  ihnen  von  iJie- 
I>en  gcnnibf  wn-flen  kfinnten.  niil  ilni  ^^'^l^(M)  tröslen  iSfst:  So 
hond  frir  gewelb  zuo  dem  yelt,  die  stind  mit  schlosani  md  star- 
chen rifjlen  irol  t enorgt,  das  die  dieb  niti  domo  laocyen  käm- 
men vnd  tns  den  schätz  Stelen,  so  empfiehlt  sicJi  hier  für  ver- 
sorgen die  Bedeutung  von  verscbliefsen  freilich  weit  mehr,  indeft 
Aoeh  mit  der  gewdliiiltchen  könnte  man  anakommen.  Sehwieri- 
fser  dSrIle  das  achon  in  einer  Stelle  ana  Gottfried  von  Stndabur§a 
Minneliedem  aein  (v.  d.  Hagen,  Bd.  II,  S.  119  No.  5): 

Gelükke  duz  yet  wunderliche  an  und  abe 
woii  vindet  ei  vil  Uhler,  dünne  man%  behöbe 
es  wenket,  dd  wum  e»  liiAl  mai  bt90r§€f, 

Jlas  dä  man  ez  mht  \rol  besorget  steht  hier  [)nrnllel  dem  danne 
manz  behabe  und  kann  füglich  inchts  niulerei»  bedeuten,  als;  wenn 
man  es  nicht  fest  umfafst  oder  einsciilielst.  —  Auch  für  das  Sobst. 
Sorge  in  dem  Sinne  von  ^^einschliefsendes  BehSlInifs^'  lassen 
sich  weitere  Belege  gehen.  In  Du  Cange,  Glossarium  mediae  et 
infimae  lalinitatia  (cd.  Henadid)  heifat  aa  natar  5oret«ai:  ,/ar#- 
imlB  vi  esMar^  an  quo  moHm  omdaotr  d^omihir,  üMIm»  aa 
GAarM  Jokänm$  Angsfimc^  pag*  4!I8:  »^Umm  qtl»d  toreiä  ilaa 
oreaa  parocAMnoram  ificfae  viUao,  qui  i^itä  ip$OM  tkgoHM  to^ 
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pmthtram,  quas  cum  eorporibms  nan  coniigerit  subterrari,  inßrma^ 

rio  dicfi  monasterii  reddanf.^^"  Nisi  fortassin  contracte  scriptum 
sit  pro  Sorcotia."  Die  beidcti  vom  Hfmus^ebci  aufgesteiiten  Ver- 
miithungeri  für  die  Bedeiituu^  des  VV  ur  lcs  .^ind  nicht  sehr  gl&ck- 
lirli.  Feretrwny  ßnhre,  kann  es  nirlil  licilseu.  denn  die  Bahre 
liHegl  man  doch  überhaupt  nicii)  mit  eiuxuscharren  (quas  cum 
corporihuM  ntm  contigerit  $uhlerrmn)\  die  Contractim  fftr  «oreo- 
Hm,  a  mtM»  Oberkldd,  wire  ipraeJi widrig,  .und  cndlick  ist 
wiMicr  «ine  Bihr«  nodi  ein  Oberkleid  ein  Kaateo  (et  beUet  etu- 
drocklieb  $ortia  iiee  am*).  Die  eimig  nchlige  Erlüimg  des 
Wortes  ist  eben,  dafs  man  es  fRr  einen  solchen  Kesten  nimmt, 
worin  die  Todfen  beerdigt  werden,  and  Sorken  oder  Sorgen 
(dies  Wörde  die  deutsche  Form  für  das  lafinisirte  sorcivm  sein) 
Bind  eben  weiter  nicbts  als  unser  pegcnvrfirtiges  —  Särge.  Hierin 
und  bier  allein  meire  ich  den  Ursprung  dieses  unseres  ..Sarg" 
suchen  zu  müssen«  nirhi  in  dem  gewcdiniicb  dafür  aiij^eführten 
aaQao(j)d'^oSf  ans  welrbem  gelehrten  Worte  nimmermelir  ein  so 
▼olksthAmliches  wie  .^Sarg**^,  wandern  eben  nur  ein  „Sarkophag^ 
•bsttleiieii  ist  —  Als  fernere  Belege  fllr  diesen  Sinn  dce  Worles 
ktanen  die  Stellen  aogcföbrl  werden,  welche  Heltens  in  feinem 
Gleeaerittfli  medii  ee^l  ans  mehreren  Urkunden  beibringt,  wonncb 
Jemand,  der  ein  Verbrecben^  einen  Mord  n.  dergl.  begangen  und 
deshalb  flfichtig  geworden,  nachdem  er  sich  mit  den  Vcrwead* 
len  des  Ermordeten  vergiiehen,  öfTenllich  von  der  Obrigkeit  „aas 
Sorten"  oder  ..aus  Sor«^eii  und  Far"  entlassen,  d  h.  von  den 
gerichtlichen  Nachstellungen,  die  ibn  bis  dnltin  iim^nben.  frei  £;e* 
lassen  wurde  ').  Endlich  kann,  wenn  es  in  einem  im  Wunder- 
born (1.  250)  auf^^cnornmcnen  alten  geistlichen  Liede  heif^t:  Die 
Welt,  die  siand  in  Sorgen,  mehr  denn  ffinftausend  Jahr,  iu 
Böilengrund  yerborgen:  da  kam  der  Helfer  klar;  nach  der  kircb- 
liehen  Ansehenaog  „Sorgen**  hier  ench  niehts  weiter  eis  ^Bendei 
Fesseln**  bedeuten,  cotspreebend  wie  es  in  dem  Kirehenliede 
beiist:  „Welt  lag  in  Banden,  Christ  ist  erstanden,  Frene  dieh» 
fiene  dich,  Christenheit**,  oder  bei  OtfHed  I,  11,  61.  69: 

mtkr  nnareji  in     Zenite,  in  tniMartNisrlen  kmHm 
iku  mu  ke^fho  4rmkHm  daH  %€  ihero  oberethm  noH. 

Die  Abstammung  des  Wortes  ergiebt  sich,  iiisofero  ihm  diese 
liedeuluftg  zugeeignet  ist,  von  selbst.  Es  ist  das  Griechische 
si^yfl»,  HQY9Vfu,  iQHOg,  wovon  unser  sorgen,  Sorge  nach  den  ein« 
lachsten  Geaetico  der  Etymologie  henmieiten  ist  (s  ans  wie 
Self|  in/  ans  SXg,^  sieben,  »epiem  aui  imd,  o  ans  s  und  si^  w«| 

äiog  selbst  aus  fQHog,  wie  sor$  aus  tl^üt  n.  s.  w.).  Im  Gnecbi- 
en  selbst  finden  sich  die  Derivata:  aogoe  Kiste,  Serg  und 
ütiQwiog  in  derselben  Bedenlung.  Golbisch  ist  es  $murffa,  Abd. 

im     ■■      I  ■    I       I  I 

*>  BeiMn  in  «oni  setren  M  Uifliaa  Mere.  6, 19  so  ktnäkuud  soor 

imma  (lies  misvor  [ir«?/«  at't^,  itmdkUm  e§t  es],  LutlMr:  steiieie 
ihm  nacii,  sc.  Hein  Jobaones),  ofTeober  dem  Pvifldilwun  Ahr  nnssr  ee^ 
g9Uf  Iia4«(  sieb  diese  fiedeuiuo^. 
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soraka,  sora^a,  sorgä,  suorga  (nur  «n  2  Stelian  bei  Otfr.  1,  11, 
M  o.  n,  4,  81  licit  die  Pnuisger  Handiebrift  mmt^«  ')).  Der 
Ucbergarig  dci  «innliclicii  Sor^/e^  Sork«  io  vuitr  jetiigei  ahitM- 
les  Sorge  isY  ganz  derselbe  ftie  in  i^ngsi  aus  oe^««,  m^pmH», 

S*fj(i  oder  wie  in  bange  aus  beengt;  wie  hier  Angst  das  den 
entcbcn  Beengende,  so  ist  Sorge  des  ibs  UBnacblieCiCBde,  Za« 
sammenpresseniie.   Ein  bei  Du  Cange  angeflibrles  s ordre,  das, 
wie  sirli  ans  der  unter  Cabessium  angelfilirfeM  Parallelsfelle  er- 
giebt-  sNffocare,  wür^pii  bedeuten  njufs,  könnte  etwa  deo  Uelier« 
gang  bilfien.   Ich  will  auf  die  reichhaltige  Würterfamilie,  welche 
sich  aus  diesem  Stamm  erzeugt  hat,  hier  nicht  nSher  eingehen 
(ich  erinnere  an  arceo,  arca,  unser  Arche,  alln.  vrkr,  orca,  ur^ 
C€us,  gotli.  aurki,  auch  carcer,  Kirche  a.  a.},  sondern  nur  dje 
Ffille  hervorbebeo,  welche  jenen  Uebereang  weiter  ea  erlinleni 
geeignet  sind.   Wie  nimlien  der  eigentJielie  Stamm  des  Gnmd* 
Wortes  her,  har  oder  sar  ist,  zu  dem  sich  das  g  oder  k  erst  als 
Zusats  hinzufugt,  Tergl.  Grimm  €r.  i 1038  (daher  In  den  De^ 
rivaten  die  Gegenfibersteilung  yon  caro,  odg^,  ahd.  aaro,  Kriegs- 
rßstung.  alln.  serhr  u.  a  ).  so  finden  wir  auch  zwei  aus  jenem 
einfachen  Stamm  sich  erzeugende  VVörterreihen  im  All  hochdeut- 
schen, in  denen  panA  ebcFJso  wie  unserni  Sürge  =  Bebäitnifs 
und  Surge  =  GciuüthsiifTeet  die  sinnliche  Bedeutung  der  geisti- 
gen gegenübersteht:  ich  meiuc  die  Wörter  ckar,  har,  chara 
und  $$ren,  s^r,  sire,  Chat  lieifst  nSmIieb  (vgl.  Graff  im  Ahd. 
SpniebsebaU)  ebensowohl  elnscbllefsendes  Behllhiifs daher  die 
GoBB|ioaita  Ukkmt^  Sarg,  Mektkmr,  J^obter,  tmMtat,  Reoelifii^ 
Makar,  Bienenlcorb,  suhikar,  Salsfafii,  ab  es  naciiber  die  Bedeu- 
tung unseres  lieutigeu  Sorge,  KOmmernifs,  lat.  enra,  erhalten  bat. 
Vergl.  dazu  die  Adj.  Aarae,  lugubris  und  gaitrs  (goth.  trisHs), 
korac,  gorarj,  nemmnosus,  in  welchen  letztem  das  o  wieder  ein- 
Iritt.   Grimm  dr.  II,  '290.   Und  seren,  welches  ursprünglich  zu- 
sammenschiiefsen  bedeutete  (daher  noch  jetzt  engl,  to  serr^  to 
$erry%  cfr.  lat.  «er«,  Riegel  lum  Verschliefsen),  ist  hernach  in 
den  Oeg]  iir  Schmerz  verursachen  übergegangen,  welcher  in  dem 
Snbst.  f^r  allein  noch  vorwaltet*   F&r  diese  ursprQngHf be  Be- 
deotimg  des  ilraiiy  dessen  Vcrwandtsehafl  mit  Morge  auch  Grimm 
anmerkt  Gr.  I*,  1038,  findet  sich  in  Goltlneds  Triatan  eine  Be- 
legstelle, In  der  es  bisher  nur  sehr  uneigentlich  als  „schmenen^ 
au^efiirsl  worden  ist*  V.  11765  (ed.  v.  d.  Hagen)  beifst  ea  da: 

gHrhMe  der  kaeie 
Mmei  nähe  gindim^  vngemaek, 

w 

I 

Woriu  icU  vielniclir  nur  jeoe^  den  Sgir.  asper  durch  ein  deut- 
selies  tw,  glelctisam  doppelt,  wledergebeade  VebergangabiMettf  SedOy 
welche  sich  in  »wrhery  goth.  sretlre,  grieeh.  Uv^o^^  danerod'featge- 
setRt  hnf     Vergl.  »ue^p^  nns  hfluo,  nttin  aus  rq. 

')  Daher  die  fr»n/-  KndimK,  «Vre,  welche  ein  EiDsehlielseades  be- 
deutet. Br.  Weigaod  io  Haupt«  Zeitoclirift  leitet  Luthers  ioiHurkka, 
«thrMbelen  mit  IlMPaaftt  «an  sneddM  ab.  Dos  Ueolacbe  tat  das  itot 
aprtiilllebai«. 
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nteftn  er  ir  «lufar  mtfftm  tmtk 

tmäe  im  diu  süeze  minne 

stn  herze  find  srn e  !^inne 
mit  ir  beffitnde  scrcn 
$0  (fedahl  er  ir  drr  trcn 
diu  nani  in  danne  dt^rran. 

Hier  kaiiij  seren  schlccliterdiags  nichts  anderes  lieirscn,  al>  /ii- 
samnienscblicfjien  (Gegcnsnfz  dam  dervan  nemn).  Tristan  sali  sicli 
wie  in  einem  FalUtrick  gefangen:  die  früfse  Minne  zog  ihn  zu 
Isolden  bin,  fQgfe  ihm  Herz  und  Sinne  mit  ihr  «otammen,  wih- 
rend  sein  EhrgefBhl  ihn  wieder  von  Ibr  trieb.  Vergi.  damit  dai 
bei  Du  Ginge  angefubrle  Snbit.  serugium  =  dmUfrum,  mel»- 
flo.  Correct.  Slafot.  Cadobrii  qi.  127.  mandamui  acjubemtu,  fuod 
st  eonügerii  aUquem  iransducere  nt^tam  iuam,  quae  fuerii  tidnm, 
»on  potimt  nec  debeant  aliqui  facere  seragium  vel  impedtmem' 
tum  aliquod  aut  claudere  ruun  ted  Ubere  eos  dimiUant, 

Spuren  der  ehen  nachgcvriespnen  Abstnmnmn?;  des  Worlw 
..Sorgen^^  finden  sich  noch  in  mnnchen  Zusammensetzungen  des« 
selben,  auch  nachdem  es  völlig  in  die  jetzt  gebrfiuchliche  Bedeu> 
fung  übergegangen  war.  So  in  den  Adjecliven  sorgelös  und 
sor^ehaft  in  Vcrbindfingeii  wie  TriBlyn  79: 

wan  sicer  des  iht  cor  ougen  hät 
dd  mit  der  viuot  ze  unmuuie  yäl 
daz  entsorget  sorgehaften  muot. 

Wolfram.  VVitlebalm  275.  10  si  bede  iremc  ä%en  —  si  wtum  mil 
sorgen  banden  verstricket;  Harlm.  v.  Aue  (Bodmcrs  Samm- 
lung von  Minoesängeru  i.  1hl  b)  daz  ih  der  sarge  hin  erid«, 
4m  manegen  M  gebunden  em  den  fuo»,  dn  er  Mtten  uum 
m.  e.  Man  Tergleiebe  ferner  Stelle»  fvie  Otfr.  I,  19,  2: 

Joseph  io  thes  sinthes  |  er  kmettta  thes  ktndts 

twot  ikUmostman  guater  \  bisuorgata  €uk  fkio  mmgfer, 

wo  Cod.  F.  bisorketa  und  (].is  W  ort  dem  huatta  £;ci:oniiberstclil} 
ferner  Iwein  (Ausgabe  von  Hcnecke  u.  Lacbrn.  v.  2314); 

ih  mac  teriiescn  wol  min  iant 
hiute  ode  morgen 
daz  miioz  \h  besorgen 
mit  eim  manne  der  ez  wer^ 

wo  Benecke  erklärt:  „ich  mufs  dafTir  sorgen,  dem  Lande  einen 
Mann  zu  schaflten^^  besorgen  h\  vielauhr  hier  ganz  da»  griccb. 
HQyttp'^  die  Fürstin  will  einen  Mann  haben,  der  ihrem  Lande,  wie 
Aemll  und  Ajax  bei  Homer,  ein  tgxog  irel^oto  icoKOfe  eei. 
Aneh  In  den  epSteren  Verbindungen,  ein  Cfsefaift,  ein  Amt  be- 
aorgen,  klingt  die  alle  Bedeatung  nacbi  ea  enfspriebt  darin  de« 
..ein  Amt  verbegen'*  Lathen  (in  eeiner  Ermahnung  an  die 
Iseiitlichen  auf  dem  Heichatage  zu  Augsburg)  „weil  ihr  doch  bi» 
achöflicbe  Amt  und  Werk  nicht  könnt  noch  wolt  ▼erbecen*', 
oder  in  dem  Liede  von  Erasmus  AlherTis-  Prent  eneb.  ihr  Kinder 
tiollea  all  (bei  Mataell,  Kirchenlieder  dea  16.  Jahrb.  1«  391): 
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MHi  U«ber  die  Arctalamen  la  Luibers  Bibelüberteteiuig, 

Ein  jeder,  der  da  predigen  solf. 
Der  mnfs  das  eben  wissen  wohl. 
Wo  nicht  der  (»eist  sein  Herz  hewc^l, 
Dafs  er  das  Amt  nicht  recht  v  er  hegt. 

T>ie  Anomalie,  welche  Grimm  im  Wöiierh.  hervorhvbf,  dafs  be- 
sorgen nicht  wie  die  auHeni  Vcrba  drs  Fürchicns  im  Ahdeiil- 
schen  mit  dem  Dafiv,  sondern  mit  dem  Accus,  verbunden  wird, 
findet  daher  ebenfalls  ihre  Erkiärnng.  Sich  ci?icr  Sache  besorgen 
tieilsl  zunächst  sieh  gegen  sie  gleichsam  wie  mit  eiiicui  /nun  oder 
Schutz  umgeben.  Endlicii  nocii  eine  Vermulhung!  Sollte  das 
▼  OD  Frisch  2,  288b  aus  einer  Chronik  angeffibrte  Beisorge  » 
Coneabint)  welches  Grimm  .erktSrt:  ^dnreh  ale  wacbieo  dem 
Manne,  der  ala  Vormond  aehoti  filr  Fma  und  Kinder  zu  sorgen 
hni,  Nebensorgen  su^S  Bichl  vielmehr  =  Besorge  in  dem  Sinne 
unseres  heute  dafür  gebriocblichen  ^Besleck^  sein?  Gerade  so 
wie  Aristoplianes  das  oben  angeftihrte,  entsprechende  Griechische 
4füQ6Sf  Beh&Unifs  in  demselben  Sinne  anwendet: 

i  ahog  tv^pidapB  ntu  xoiQO&Xixf/ 

noMp  tg^  9*  htita^  wfMäm^  aoQoif  Wesp.  1305. 

9.  mich  hat  Hehl. 

Luther  gebraucht  diesen  Aasdruck  sweimal  in  der  Bibel.  Jes, 
3,  9  heifst  es  von  den  Einwohnern  von  Jnda  und  Jerusalem:  Ihr 

"Wesen  bat  sie  kein  Hehl  und  rQhmcn  ihre  Siindc.  wie  die 
zu  Sodom,  und  vcrher^pn  p?c  »>ichl.  Hnd  S\r.  H.  'il  Vor  einem 
Fremden  thue  nichts,  das  dich  Hehi  hat,  denn  du  weiTst 
nicht,  was  daraus  kommen  möctite.  Anfscrdcm  kommt  er  bei 
ihm  noch  einmal  in  der  Schrift:  Wider  Ilnnsworsli  vor  (Jen. 
Ausp.  III,  407):  .J)as  Wort  Hans  Worst  ist  nicht  mein,  noch  von 
mir  erfunden,  sondern  von  andern  Leuten  gebraucht  vvidcr  die 
groben  Tölpel,  sa  klug  sein  wollen,  doch  nngereimt  und  unge- 
aclitckt  Bur  Sachen  reden  and  fhnn.  Und  weifs  mich  nicht 
xn  erinnern  In  niefnero  Gewissen,  dafa  ich  jemals  eine  Person  In* 
Sonderheit  gemeint  hitte  —  denn  es  sollte  mich  nicht  Hehl 
haben  tu  bekennen,  wo  Ich  mir  bewusl  w8re,  welche  Person 
ich  gemeint  bStte.^'  Diedrich  von  Stade,  Prisch  und  Teller  fin* 
den  den  Ausdruck  unklar.  Man  verstehe  wohl  im  Allgemeinen, 
sagt  Teller,  was  es  bedeuten  solle,  aber  Abstammung,  wie  dift 
seltsame  Redeverbindung  in  diesen  Stellen  sei  eins  noch  so  dimkel 
wie  das  andere.  Ueber  die  erslere  kann  nun  kein  Zweifel  sein. 
Heel  (mhd.  hael,  haele)  ist  das  Sulistantivuro,  welcfus  wir  in 
Redewendungen  wie:  kein  Hehl  aus  etwas  machen,  kein  llclil 
an  etwas  haben,  noch  gebraut hcn.  urul  ,.mich  bat  IJeel**  heilst: 
Mich  hat,  d.  h.  mich  nimmt  ein  Verhehlung  oder  Verheimli- 
chung, ich  Terbehle  etwas,  aoriog  dem  Grieehlseben  ini,  ^dft' 
ßög  /i'  ix^i  etc.  Ob  es  In  dieser  onpersOnlicfaen  Verbindung  aneb 
nrit  haben  im  Nhd.  vorkommt,  ist  iweifUhafl  (efr.  Grimm.  Gr. 
247).  In  der  Stdie  Nib.  191t,  3s 
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wU  ff  (KnmkilO  M  Mm  $Mm9,  H  ^9Mi0*tm0  4tm 

it  Aef      vmtte  kmeie,  dbi  m  fAMiii  inmi§  seäm. 

kftnole  ti  »ach  der  Nom.  und  haele  Ace.  sein,  sie  batte  dcwcn 
Beel;  obfleieti  sicli  Mtcli  die  obige  AafTasinn^  dem  Zusamoieii- 
hang  nach  empßebll.  Und  Preid.  70^  13'  $wer  des  itmek 
kegäi  unde  in  dei  nihi  kaele  hdl  lieif^l  eine  andere  Lr^art 
mnä  des  haeh  nikt  enhäi,  welche  Wiih.  Gnuiin  vonielil.  Hio- 
figer  dagegen  wird  es  mit  nemen  in  dieser  impersonalen  Wen- 
dung im  Mild,  gebraucht.  Vcrgl.  darüber  Hte  Stellen  bei  CJrimm 
Gr.  IV,  248  lind  im  Mbd.  Wörterbuch  von  Beuecke  und  MüUeT) 
von  VTcicbeu  ich  Parc.  467,  20  hervorhebe: 

der  itirt  sprach  aber  vider  zim: 

nitnts  iuch  nxht  find,  ^ern  ich  vemim 

tcftz  ir  kumbers  unde  suuden  kät 

und  Til.  I5S.  '1  rio  er  (rfer  hrncke)  wider  hom  vf  die  nifftre  roten 
Varl  de»  nam  in  niht  haele,  |  vU  offenüvhe  er  jagte  unä  nikt 
verholne. 

Wie  hi  aber  Ii»  den  olnj^cn  Stellen  bei  Luther  die  Conslruc- 
i\on  m  erklären,  dos  liicli  Jkel  hat  und  Ihr  Wesen  hat  sie 
kein  UeeJ?  In  den  oben  angeführten  Stellen  bat  mick  mimt  kaele 
den  Gegenstand  im  43enitiv  bei  sich:  imnU  utek  $Uk$  kaei  und 
des  nam  m  nikt  kaele,  entsprechend  dem  des  mnU  wMk  wamder 
](Nib.  81,  1  den  k&nic  nam  des  trimder).  Die«  ist  die  tnnftchal 
Übende  Construclioiisweise;  ebenso  natfirJich  würde  es  sein, 
einen  Fraecsata  davon  abhängen  zu  lassen,  wie  bei  mick  niest 
trftrider  V^olfram,  Willj-I».  2(ii).  '27  den  Brdbant  und  den  Franzoys 
nuTH  irunder  tcaz  er  wolde  tuon  uud  270,  6  si  nam  vunder  icas 
er  mexnde.  Wenn  nun  in  den  obigen  Sl eilen  ebenso  wie  in  der 
hei  (iiiuun,  Gr.  aus  Thom.  Bircks  comoeäta  von  Doppelpjiielein 
Tüb.  1590  p.  51  angeführten  Stelle:  rertraw  tnder  tauset  kaum 
ehn,  was  dich  hei  nimpt,  behalt  itn  yheim,  dci  Acc.  htiiiu* 
tritt,  so  linde  ich«  ist  dieser  su  fasten  wie  tiberliaupt  Tiei  den  Ver* 
bts,  weldie  einen  doppelten  Accosaliv  regieren,  der  der  Sache. 
J)icser  fsllt  nirolich  mit  dem  Pridicat  in  einen  einmigen  VevM- 
begriff  lusammen.  von  welchem  dann  der  der  Person  abhän^g 
ist.  Ich  .Jchre  die  Snche^  dich,  ich  „unterweise  den  Weg^^  dick 
(Ijuih.  Ps.  25,  12).  Ebenso  in  der  ahd.  und  mhd.  Constr.  von 
ftefan  nnd  verswigen.  Dn«?  l»at  niieli  Ffcel,  ihr  Wesen  nimmt  sie 
kein  Ileel  ist  so  viel  als  V'crhchletj  dieses.  Vei  ijchlen  ilir  Weseu 
hat  uder  nimmt  sie  ein.  Die^e  im  V  crbuiu  fiuiium  gebräuchliche 
Consiruclions weise  konnte  nn)  so  leichter  auch  hier  cintreleo, 
als  im  f>eutschea  der  Accut».  nicht  nur  bei  subälantivischen  In* 
ünitiven  (Luther:  Jes.  59,  13  mit  Trachten  und  Dichten  falsche 
Wort.  Esr«  11  alles  Volk  tftnele  laut  mit  Loben  den  Herrn) 
hfliißg  ist,  sondern  selbst  bei  eigentlicben  Verbalaobslenliven  Tor* 
kommt  leb  lOge  ui  dem  bei  Grimm,  Gr.  IV,  756  angefiibrtc« 
Willeh.  181,  2  iwer  mäge  die  durch  wer  min  lant  ame  Idäa 
sml  erfunden  binsii:  Mit  vberreiciittAg  Wein  nnd  Prot, 
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fiili%:  ücber  die  Aroluii«BeQ  ia  Lufther«  Bibelüberseuung. 

FUcUarl.  GlQckli.  ScbifT ed.  Ualliü^  v.  989  uiitl  durch  Erweckung 
im  sich  seiösl  eine  yrofse  Freude^  i.cibnitz,  bei  Wackernagel 
Leseb.  III,  983,  16.  Wie  bei  der  Con&lructiou  de^  doppelten  Acc. 
ftb«rbaupt,  acbeintn  besonder!  die  Neutra  des  Pronomeiw  bftidig 
gcbr^oebl  worden  «u  sein.  Wenn  man  eieb  eadlieb  \m  oaa- 
«ler  Zeit  selbst  gewöbnt  1ml  su  «agen,  der  Vorfbll  ninmil  wMn 
Woiider  etc.,  so  Irilt  ein  solcber  NominatiT  aus  der  granourti» 
Kcbeo  Betracblungs weise  beraus,  da  er  auf  einer  Verkennang 
l^anxen  Ausdrucks  «icb  gründet,  welcbe  aian  aolalal  Dar  ittr  ^fvan- 
dero'^  überbaa|it  uabm. 

Lulber,  2  Sam.  22^  42  Sie  üebeo  »ich  zu,  aber  da  ist  kern 
Heiter;  Liiui  Herrn.,  aber  er  anUvortct  ihnen  nicht.  Wenn  Tel- 
ler dieses  sieb  su  lieben  =  sieb  cinüchuieicbelii  noch  ein  „iin- 
crbdrles  Wort^  nennt,  welches  noch  gar  niebt  in  der  Sprache 
▼orbanden  gewesen,  sonderif  Lutbers  Erfindung  sei,  un4  welabea 
aua  der  Dnokelbeit  benroraiilebeu  einer  besondcm  ScberkrafI 
liedOrfe,  so  ist  dasselbe  jetat  im  Mhd.  Wörterbneb  von  Benaeka 
ond  MQller,  so  wie  das  enisprecliende  „sich  einliebeu^  im  Nbd*. 
A/Vörterbucb  Ton  Grimm  hinlSnglich  belegt.  Icii  föbre  von  den 
dort  citirten  Beispielen  als  das  dem  Lulherischen  am  meisten 
entsprechende  an  BerthoM  v.  Rc^cnsbiirg  (bei  Wackern.  Leseb. 
K  675.  38)  diu  ka^,  diu  kan  sich  gar  wol  9uck  «na  liete» 
umi  heimHchen 

4«  SiledlUeh« 

Daa  Adjedivnm  kommt  bar  von  dem  mbd.  ntalen»  varfan* 
«en  nacb  etwas«  rell.  sieb  einer  Sache  befleifsigcn,  erfraoa»f  mbdl 
Sobst  ntoly  d£9idenmn,  Verb,  micidn,  dendm'are,  verwandt  mit 
nt>M»  (goth.  nivian,  abd.  ntoaon,  ags.  niotmn)  genielaen,  nnd 
beifst,  wonacb  man  verlaugt,  was  man  gern  geniefst,  namentlich 
von  Speisen  gesagt  schmackhaft.  In  dieser  Bedeutung  brauclit 
es  Luther  mehrmals,  was  anffallenderweise  von  keinem  der  oben 
angerührten  Erklärer  angemerkt  ist.  Jereni.  51.  34  er  hat  seinen 
Baucii  geiüiiet  niil  fticinern  Nierllichsten.  Klaget.  Jerem.  4,  5 
Die  vorbin  das  Mied  lichs  te  altien,  versclmiacliten  jetzt  auf  den 
Gassen.  Dan.  10,3  ich  afs  keine  niedliche  Speise.  Fleiscli  und 
Wein  kciu)  in  ineinen  iMund  nicht.  Wcish.  Salom.  Ii),  1 1  da  mo 
lüstern  wurden  und  um  niedliche  8pci8c  baten.  Sir.  37,  3*2 
überfülle  dieb  niobt  mit  allerlei  niedlicher  Speise  «nd  frifii 
nkbt  au  gierig.  Sonst  bei  Lutbar  (Vorrade  auf  dia  latain.  nnd 
denlscbcA  ficgirlMiniisgaiinge)  Dann  dar  Teuft I  bt  der  Walt  FM 


>)  uod  fuge  hiOKu:  Pli.  Wackeroagel,  Das  Deutsche  KirchenUeil 
B.SI  (Oaiarlied  ana  saea.  14):  Wak»  lonp,  diu  aaete,  kl6,  graa  und 
ila  blumen  |  die  wdlent  üebea  sieb  %ii  dir»  |  io  ftrialao  lihl  amn 
ala  steh  hiula  luamea  |  Ktlat  uf  dta  idp  aiM  ir  l^irl 
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und  Gott,  dämm  muis  er  aucli  da:«  nicdllc liste,  beate  uud 
schönste  haben.  Vercl.  die  81  eilen  In  Wackernacels  Leaebacli: 
Q,  491,  37  (JMcbim  Ncander,  in  dem  Lkde:  Eitelkeit,  Eitelkeit, 
WM  wir  hier  sehe»!)  Eilelkeitl  Eitelkeit!  Niedlichea  Easea! 
III,  871, 27  (Loheiutein,  Armimii»,  Tbl.  I,  B.  I)  welche  man  liiefM 
vorher  mit  niedlicbeo  Speisni  mit  Tleils  ^uni.lstet  hat.  III, 
875,  *i6  (ibid.)  Jedermanu  dorfte  gekuclileit  Fleiaclt,  neugebacke- 
nta  Weilsbrodt  und  andere  iiiedlicbo  Speisen  aucft  zur  Uiiseit 
esseil.  TIL  4**1*.  'Ii  (i^lalbesiuf,  ßergpo;>tille.  Nnrnberg  1587  Blatt 
2  v\v)  (i.j  uicdiich  lirod  viid  gute  vvciii  viid  köstlich  ocle  wach- 
«eu  uud  423,  20  Aser  werde  feit  e&scn  und  niedlich  brodl 
haben.  —  In  der  ali^euieiiieii  Heiieulung.  wuiaii  iiiaii  sich  er- 
iVcut,  uauieutlicii  '/.uuäcli8t  öiuulich:  bei  l^utlier,  Sendschreiben 
twn  floilmetfclicns  Dn  lioldselice  Magd,  niedliebe  Jongfraa!; 
Wackemagel,  Leteb.  II,  124,  3  (Paul  Meliwiia,  in  dem  Lied  Rot 
Roeelem  wolt^  Ich  breelien  V.  2)  Ihr  (nftmL  Mraer)  keiner  Hant 
that  schonen,  Noch  nitlicher  Peraonen,  Wans  gleich  ein  Göttin 
wer.  Noch  Herder  braucht  es  so,  Vorrede  za  den  Volkaltedem: 
Ffir  das  Wesen  des  Lied^  halte  ich  nicht  Zusammensclzung  des- 
selben als  eines  Gemäldes  nied  lirhor  Farben;  und  ebcndns.  daa 
Suli,«!.:  hat  ein  J^ied  keinen  Ton,  keine  poetische  IModiilnl ion  — , 
habe  es  Bild  ond  Bilder  und  Znsamniensf fzimsj  und  Niedlich- 
keit der  Farben,  viel  es  wolle,  cj^  kein  Lied  mehr.  Vn4 
Schiller  lieber  uaivc  und  seniinienl.iic  Dichlung:  Wie  in  dem 
handelnden  Lehen,  so  be|;c^net  es  auch  oft  bei  dichterischen  Dar* 
alellungen,  den  bloa  leiehten  Sinn,  das  angenehme  Talent,  die 
fröhliche  Gulmilthigkeit  mit  SrhAnheit  der  Seele  au  ▼erwecbaeln, 
nnd  da  sich  der  gemeine  Gesdimark  überhaupt  nie  Aber  dan  An- 
l^nebme  erbebt,  so  ist  es  solchen  nied liehen  Geiatern  ein  leich- 
tes, jenen  Ruhm  zu  usurpircn,  der  so  schwer  xa  verdien rii  ist." 
Und  cbendas.:  „Tn  einem  solchen  Falle  (wenn  es  sich  nSmiich 
i)M  einem  f^rofspn  Object  versucht)  geht  das  niedliche  Genie 
unfehlbar  in  das  Platte/^  * 

wird  von  liUtlier  einige  Male  intranaitir  gebraucht.  In  der  Be- 
deutung von  eilen,  stftrmen,  was  ich  ebenfalls  von  keinem  der 

Kvkifirer  auj^emerkt  Gnde.  2  Sam.  23,  16  da  rissen  die  drei 
Helden  inV  Lager  der  Philister.  1  ('hron.  12,  18  da  rissen  die 
drei  in  der  Philister  J^ger.  2  Kön.  3.  26  die  das  »Schwerdt  aua- 
70g;en.  heraus  zu  reifseTi  wider  den  Könic;  Edoms.  Jes.  27,  4 
Ach!  (iDfs  irh  möchte  nill  den  Hprken  nnd  Dornen  kri€fi;co,  so 
wollte  ich  unter  sie  rcifsen  und  »ie  auf  einen  Haufen  anstecken 
und  28,  2  wie  ein  Hagelstnrm.  wie  ein  schädliches  Weiter,  wie 
ein  V\ üssereturm ,  die  mSchti^lieh  einreifscn.  Ps.  106.  29  da 
rifs  auch  die  Plage  unter  sie.  UcHexiv  steht  es  Luc.  22,41  uud 
«r  rifa  aiek  von  ihnen  bei  einem  Stehnwurf.  Vergl.  das  ss  ra- 

S«ra  bei  Hör.  Soltr.  II,  7,  117  Octus  Aine  fe  ns  rayiis  ele.  — 
benso  gcbrauelien  ei  Fieehort,  Garganina  €ap.  VlII  leb  reif« 
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nit  sehr  nach  Gut,  alt  Miiclier  Schabkäs  Ihat^  Grypkin«  (bei 
Weckern.  11,401,  II)  wenn  der  entleibte  Geist  blofs  und  alleioe^ 
mch  dem  Gerichte  reifst.  Aventinu«;  (hri  Scbmeller  im  Bayri- 
schen Wörterbuch  rinirrftilirl)  Clir.  196.  219.  286  ..nach  Geld  und 
Gut  reifsen*^;  „Flavius  Domitian  ist  gar  geitzig  gewesen,  hat 
perissen  nach  put.  wie  er  kundt  und  inorht";  „Beamte,  die 
Tag  und  Nacht  nach  Gut  rissen'*.  Wenn  Schmeller  auch  unser 
jettiges:  die  Waare  pelit  reifsend  ab  liierhemeht,  so  glaube  ich, 
gehört  dies  vielmehr  zu  den  von  (iriuim,  Gr.  I  V^32  besproche- 
nen Particip.  Präs.  von  passiver  Bedeutung.  Beit^pielc  zu  enl- 
rcifaeD  in  der  Bedcnlimg  von  ciitla«liaB  gicbt  Grimm  im  W6f- 
1«ribqeh;  liobcnateiiit:  di6  Opfertbiere  wii»  den  Tag  vorbtr» 
den  Dmjden,  welebe  wegen  der  Gallier  epfern  wollten,  entri«» 
sen,  bei  Wackern.  III,  879,  fQge  ich  hinzu.  Xn reiften  findM 
nich  so  bei  OpHs:  (Wackem.  II,  332,  34)  Wann  naeh  det  Vat- 
fers  Reyse  Ein  armes  liebes  Kind^  Kdmpt  auff  ihn  zugeriten. 
Wir  gebrauchen  jetzt  noch  ausreifsen  so.  • —  Niclit  zu  yer- 
wechseln  ist  dieses  reifsen  mit  reisen  (alid  rismi)  —  auf-  oder 
niederstei^e»»,  snn/cre,  delabi,  welches  im  Afid.  mul  Mlid.  häufig 
und  nocli  von  Arndt  so  gebrauclit  wird,  Lied  auf  die  Leipziger 
Schlacht:  vSo  lat>^r  die  Ströme  zum  Meere  reisen,  wird  noch  der 
späteste  Knkel  preisen  die  Tioipziger  Schlacht.  Die  Bedeutungen, 
wie  Grifmn  im  Wörterbuch  hei  entreisen  und  entreifsen  bemerkt, 
liegen  nahe,  und  die  Beispiele  gehen  in  einander  üher^  so  löfsl 
aicä  das  oben  ami  Gryphiui  angeftthrte  aneh  to  reisen  liehen. 

Jerera.  2,  25  Lieher,  halte  doch  and  lauf  dich  nicht  so  bei» 
lig!  Lotbers  Werke,  Tom.  Vf,  163  kommt  das  Wort  noch  ein* 
mal  vor  als  Synonym  von  dur.stfg:  ..Er  fst  dfhtitig  und  hei- 
lig;". In  älniliclier  VerbiudiiTii;  bei  Aseiitin.  (  hron.  BI.  4^7  vw. 
Da  nun  Könij:  Lndvvif;  solchen  grossen  Sieg  (bei  Müldorf!)  erlan- 
gete, sein  Volck,  das  flen  gaiit/cn  tag  gestritten,  sich  ybpezabelt 
hatte,  schlemig,  hurigrii^  vnd  heilig  war,  schufT  er.  dafs  man 
das  Volck  auff  der  Wahlslatt  mit  essen  und  Irinken  labet.  Abd. 
kommt  es  nicht  vor,  Mhd.  ist  es  hetlec\  im  mbd.  Wörterbacbe 
werden  einige  Belege  dazu,  naoentlteh  ans  Pettr  Snehenwirl  an«' 
gefabri  Was  iit  nun  die  efgenlliche  Bedcntung,  des  Weriaa,  nnd' 
wober  kommt  et?  Tliedericb  von- Stade  bringt  et  mit  MUSb»» 
l^roäUuwe  (davon  Mr,  proeKets)  in  Verbiodong  und  crklirt  e», 
niicrdings  dam  Sinn  der  angeHibrten  Sldien  wenig  angemessen, 
als  „vorwirta  strebend,  kfihn^S  Teller  Terwirll  diese  Erkilmng, 
leitet  es  von  hallen,  mbd.  hellen,  tönen  ab  und  gieht  ihnf  die 
Bedeutung  „ermüdet",  ..we^en  des  ketK-liotidcn  Tones,  den  der 
TOn  F!ch  ^iel)t.  der  sicli  aufser  Atheni  t;ciaufen''\  Ich  schlage 
eine  drifte  Ableitung  vor.  indem  ich  darin  das  lat.  calere,  warm 
sein  Aviederfinde,  welchem  ein  nicht  mehr  vorkommendes  Ver- 
bam  hellen  entsprochen  hätte,  {h  in  c,-  wie  htliiy  verheiuilichen 
zu  celare,  das  geminierte  II  au^^  h  tiiitstaodco  wie  hieüen,  tönen 
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aof  ealen  rah.  crjf*rh.  ynXtm.  mfen  ')).  flellee  lieifsl  aUo 
efhtfxt  in  Kolfic  kiirpet  Jirijcr  An.Klrcni:<jni:.  ond  bczeirlinet  na- 
menllirli  den  Zustand,  wenn  Kinem  die  Kehip  f rocken  geworden 
und  fiian  Durst  empfindet;  datier  Lutber»  Zu»ammen8tellonf :  dur- 
stig und  bellig.  Vergl.  mit  der  obigen  Stelle  aus  Aventin  das 
Locreztsche:  iurmae  caede  calei^leg.  Dau  stimnit  aoch  der 
gM«  tnmmmtmking  der  Stelle  mm  Jcm.,  m  wdelicr  der 
alMl  dae  Volk  tadelt,  dafe  ea  frandcii  GWIer»  necbiaefe:  ^Db 
belli  emlier,  fHe  ciae  Keoieelln  in  der  Brv»st  mid  wie  da 
Wild  in  der  WAsfe  pflegt,  wenn  es  wor  grofser  Bronst  leeb* 
aet  ond  ISafI,  da«  niemand  aufhallen  kann.  Wir  liabea  Bodl 
jetzt  ^behelligen  Jemanden^,  d.  h.  ihm  mit  einer  Sache  wami 
machen.  —  !)ns  ..abzabeln'^'  in  der  Stelle  ans  AvCBlia  ▼emiaae 
nh,  beÜiitiig  bemerkt,  in  iyrtmow  VVörtcrbacb. 

Mbtauftht  lietber  cigeellilmiteh  l  Vee.  S7,  wo  Ubaa  wm  Jb* 
Üb  aact:  Hatte  nk  dicMr  (Lea)  die  Woelie  aoa,  ao  wSI  ick 
dir  eodi  dieie  (Rehel)  sebee,  om  den  Dieeal,  daa  da  Im!  arfr 
■oeh  andere  7  Jahre  dkoen  sollst,  und  v.  28  Jakob  fbet  also 
pod  hielt  die  Woche  aoa.  Wodie  alao  in  der  Bedeotong  nickt 
▼on  7  Tagen,  sondern  Ton  7  Jahren;  gerade  so  wie  bei  Jean  Paol 
in  dctiT  Titel  spinpr  Schrift  t  ..Polili^rhe  Fastenprediglcn  wShreiid 
Deutsclilands  Marterwocbe.  d.  Ii.  der  7  Jalire  vnu  1806 — 1813. 
Das  hebr.  Wort  ist  73tt),  ^vclrlics  vSiebeozahl  im  Allgemeinen  l>e- 
dcotct;  und  indem  I>iither  dafdr  unser  „Woche"  wTililfe.  finde 
ich  darin  einen  Nachkl.inp  d»^r  ursprünglichen,  den»  Worte  srinpr 
AbstaiHfiJuns;  nach  (vom  nrcs,  iiotb.  rikfi,  n^ft.  n'rrr,  aiid. 
nuehhä)  ziikoniincnden  Bedeiitiinc; .  vTclcbc  niicli  allgemein  die 
einer  wechctelnd  wiederkehrcudeu  Zrcitperiode  Oberhaupt  war. 
Vergl.  Umiai  Lac.  1,  S  m  vikon  kmtfU  nnes  (iV  Ta|ei 

4  Mos.  34,  4  Und  dals  dieselbe  GrSnze  sich  ländc  vom  Mit- 
tag hinauf  gen  Aki  nljbiii)  und  gebe  durrb  Zinna  rtr.  V.  5  Und 
lünde  sieb  von  Axmoii  an  den  Eacb  Aegyptens  und  ihr  Endo  ^ei 
an  dem  Meer.  Linden  kommt  her  von  L«and  (Fri^cb.  durch  die 
iHere  Sekreibarl  lenden  verleitet,  leüct  ca  von  Lende,  ,,det  Aeo- 
iMtete  dea  Leibea^  her!)  ond  heifat  A)  intrana.  e)  ana  Land 
gelangen.  Fiseharf,  GIfickh.  SchifT  (Waekero.  B,  IM,  11)  bia  ein 
I fi n  d e n,  Da  Birsick  und  Birfs  in  Rein  wenden.  Gottfr.  Strefsk. 
(ed.  flagcn)  U,  S.  Ii3  (Minnelied  H,  Str.  4)  db  Moaic»  adUto 

')  ist  ftwisebea  diesem  (verloraea)  üellm,  abd.  k&^n  oad  deai  ebd. 

iiirlfin  {ardere,  cnfere,  schvt'eleo)  dasselbe  VerhIlllDlfe  amenaelinieD,  wie 
7.wftcheD  dem  f>hen  on^efnftrtf^n  ttrern  (darOB  sirvof]|fa)  ttOd  deai  («or» 
leraea)  Aer««  vom  griectk,  Manm  «t^? 


V. 
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iMfcib  ^rime»  ifrtt,  4m  hUbmäes  Ugnum  olo%,  du  gnaden  ti,  dä 

man  mit  fremden  f endet.  Allj^emeiner:  an  ein  Ziel  fibprhanpf 
celangen,  in  dem  Liode:  Kommt  her  %u  mir.  sagt  (lOltes  Sohn 
V.  5  (Mötzell,  Geistliclie  Lieder  de«  16.  Jabrh.  I,  79)  Wer  dann 
i»  Colies  Namen  nirlit  der  nrnfs  znlctif  m«  Teufels  Ziel 

Mit  schwerem  (j wissen  iendeu.  So  auch  das  Compositum:  an- 
Jinden.  €fr.  Jerusalem,  du  hocligebaute  Stadl  V.  2  Dafs  sie  (die 
Scde)  mit  Heil  •iilinde  is  Jeoeni  VatoriaiMl*  b)  an  efn  Land, 
dim  Zialpunkt  ftberbanot  sn  celangeii  tnchen.  Froacbmentelcf 
in,  3,  6  All«!  liodel  oani  Finnlein  zu  (auf  einem  ScbfiiTe  be- 
fiaillicb),  was  noch  im  See  behielt  das  l^ben;  HofTmann,  Gesell- 
acbaflslieder  des  16.  und  17.  Jahrb.  No.  180  Darum  ich  will  Scbi 
tfill.,  Bis  sich  erfüll'.  Darnach  mein  Herr.  Ihut  lenden.  B)  tran- 
sitiv, an  ein  Land,  aligemeiner,  an  rin  Ziel  QberhDtipt  bringen, 
zn  Knde  bringen.  Parciv.  41,  28  dö  uas  daz  nrhuric  cjclnnt. 
•iÜ7.  28  Keie  hdi  verpf endet  Sin  droun  tst  nu  g  elend  et.  Kir- 
chenlied: Hilf  Gott,  dafs  mir  gelinge,  von  Heinr.  MQller  (Miitzell 
I,  86)  V.  12  Ein'  Tröster  th£t  et  senden,  Das  war  der  heilig  Geist, 
Von  Gott  tbit  er  sie  lenden  in  Wahrbett  allermeitl.  C)  r«- 
flexi Mk  einem  Ziel  nibcrn,  wobin  gelangen.  Lutber,  Sermon 
VMn  Wneber  (der  aocen.  kleine  Sermon  W.)  1519  beil« 
wire,  dafs  man  aien  au  dem  Evancelio  lendete,  nahetc  ond 
sich  Qhete  in  ebriallieben  Händeln.  Froacbmeos.  HI,  3,  3  Als  da 
Simon  fing  an  zu  trauen  Gott  von  npnen,  mit  seinen  Ulnden^ 
Sich  an  die  Hauptseulen  zu  Icnden,  Darauf  der  Heyden  Tem- 
pel rast.  —  Ein  Ziel,  Enflc  erreichen:  Treue  Frenndsrliaft  sich 
nifht  1  endet,  Bis  der  Tod  das  Leben  endet.  Schmelier,  Kayri- 
sches  Wörtcrb.  H,  478.  — -  Das  Compositum  sieh  auslSnden  im 
Froschineus.  11,  2,  15  Und  rissen  ihren  Damm  auf  Sliicken  — , 
Dafs  tieb  der  Strom  aur  Seit  aafslendet  und  Ton  der  rech- 
ten Strala  abwendet 

Berlio.  Biitz« 


n. 

Vierter  Beitrag  zum  Antibarbarus  der  lateiniscben 

Sprache  von  Krebs. 

Znt  Beriditigung  dea  aOIclicben  Antibaibama  von  Kreba  aind 
iwnt  aoBifohl  von  anderen  (besonders  von  Allgayer,  dessen  Be- 
merkungen Frankfurt  a.  M.  1862  in  verbesserter  Auflage  wieder 
abgedruckt  sind,  dann  von  Schneider,  Guthling  u.  m.)  als  auch 
Ton  mir  selbst  (in  3  Abbandlunpen  de  Lnfinifafe  faho  nnt  me~ 
rito  suipecta,  \  on  welchen  die  letzte  in  dieser  Zeitsclu.  XIH.,  2 
steht)  so  viele  Beiträge  geliefert  worden,  dafs  kaum  noch  etwas 
Erhebliches  hiniugefugt  werden  %u  können  scheint   Da  mir  je- 
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doch  noch  einige  NachlrS|!:c  au^rstofsen  sind,  die  vieüeicbt  bei 
einer  neuen  Auflage  des  Wtivkvs.  die  nucli  nacii  dein  Tode  de$ 
verdienten  Verfassers  gew  ifs  /.ti  iioÜen  ii>i,  UenuUt  werdea  köafi- 
ten,  so  mögen  dic^e  hier  folgen. 

Ich  übergehe  dabei  den  ersten  Theil,  welcher  die  EialcitDi^ 
imd  Kramoiatbiüie  Bemerknncen  enthsll,  da  eich  fibcr  dicMi  W 
•onden  die  Recenienten  in  pliilologiacben  Zeittelirifico  Terlmilel 
haben,  nur  mit  Autnahme  dee  Annaages  S.  165 — 167,  welcher 
von  swci  bceonderen  Eigeiibeilen  der  lateinischen  Sprache  han- 
delt. Von  diesen  soll  die  erile  teip,  dafs  in  Redenaarttfi,  wie: 
Der  Name  Leniulus  kommt  von  iens,  Neptun  ist  von  nare  be- 
nannt ,  da»;  Wort  rirfus  von  nr  entlehnt .  und  iu  solchen  ähnl? 
chen  die  J.üleiner  aile  dcciinirbareu  Wörter  nicht,  wie  im  Deut 
achcn,  uoubliangig  hingestellt,  sondern  von  den  mit  ihnen  in 
Verbindung  stehenden  Wörtern  ahliiin^ig  ^cniacljt  hSIten.  Diüi 
aber  auch  die  deutsche  Sprechwei^e  gar  nicht  bclton  vorkommt, 
mögen  zunächst  folgende  Beispiele  des  goldenen  Zeitalters  zeigtii. 
Indoctus  dicimus  Cic.  Orat.  §.  159.  Duae  lUterae,  quae  sutU  im 
opiumus,  da«.  §.  161.  Varr.  de  Ivul.  Lat.  VI«  56.  mm^rmrg  « 
mare^re  (da  doch  daa  decÜBirbare  uernndlnm  vorfaandco  war^ 
Diü,  §.  70.  dküur  Imeere  9b  htere,  Daa.  VIU,  34.  A  nmilOm 
(ßmt)  dUsiaUHm^  vi  ah  lupus^  lepus,  lupo,  Uporü  iX^  61 
dicimus  dupondius  et  tressis.  Und  so  bei  Varro  wicdodMlt 
Eben  ao  bei  Spätem.  Suel-  Aii|^  c.  87.  Fwü  pro  stulto  hac e9* 
tum  ...  et  betiiare  pro  languere  (aus  welcher  Stelle  bei  W- 
gleiclinng  der  Rei!![>ie!e  erhellt,  dafs  besonders  der  Inßniliv,  wit 
wir  schon  bei  ^  arro  gesehen  haben,  giei'n  so  gesetzt  wurde)  E- 
«ige  Male  spricht  so  Gellins  (z.  B.  XIU.  22.  i^cnti  dwif  per  a 
hteram,  non  ISerio,  und  v?ieder  im  Inf.  tollere  apparei  dtcittm 
pro  cor  r  ig  er  e  1,  17).  oft  die  Grammatiker.  S.  Priac  Jl,  l.  Iii, 
2,  17.  4,  22.  VI,  15,  79.  •) 

Zweitens  lehrt  unser  Verf.  am  angeführten  Orte,  eine  im  Deut* 
adien  nicht  durch  vr6riliche  Uebenetsung  erreichbare  Eigenheit 
der  laleiniaehen  Sprache  aei,  daa  Relativam  qui,  quae,  quad  in  alka 
Gaaiboa,  wenn  ea  noch  einen  Beiaals  mit  einer  Conjunction  habe» 
in  welchem  anf  die  Person  oder  Sache,  die  im  Relativ  liege,  eine 
Beiiehong  atallfinde,  iiii  Casna  mit  diesem  Conjonetioiiaanlae. 
wenn  er  ihm  unmittelbar  folge,  au  verbinden.  Dieses,  wai  an 
flieh  ganz  richtig  gesagt  ist,  haben  neuere  Stilisten  und  Lehrer 
des  lateinischen  Stils,  weil  nfrlit  hinzngefHgt  ist,  ob  auch  das 
Gegentheil  staitlinden  körmo.  Hilsehlieh  so  gedrntcf.  als  oh  die 
dem  Deutschen  entspreciiende  Kedeweisc  ein  bloiscr  Ger  inanismus 
sei.  Und  unser  Verf  selbst  im  2ten  Theile  unter  Qv\  schreibt: 
„Neulateiniscii  und  barbarisch -laleiniscb  sind  Sät&e,  wie:  ^int- 


')  Audi  im  Grfech.  kommeu  heMe  Ansdnickswrigcn  vor  Pie  von 
unaerm  Verf.  empfohlene  ist  neltcuer,  /,  B.  niQl  xov  öntoi,  liber  das 
Wort  Jnyov  Plat.  Protag.  p.  .341  A.  Gewöhnlich  sagt  oiao  %ö  mit  deas 
MomlnaUv,  k.  B.  «tal  lavtov  Un^  %om  «o  das.  p.  846  K.  und  #^ 
vfi  Isiir    466  K.  » 
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jIim  qua,  qui  mm  nm  habei,  mimguam  reet$  $eHi&,  ttttt 
quam  mn  — Aber  dieser  angebliche  BarbarUmus  »t  nicht  eben 
«elten  bei  Cicero. '  So  Phil.  sce.  Vif,  17.  Quem,  qniü  (urü  ei  tm- 
sntctts  fid,  doleo  a  U  Omnibus  ritiis  tarn  (Grell,  kaum  richtig  eum) 
esse  svperatvm,  Seat.  §.  110.  Qvi,  qmtm  eius  adolescenHa  in  am^ 
pHssimis  honorihus  summi  riri,  L.  Philippi  titrici,  ßorere  potuis^ 
sei,  vsqftp  eo  non  fuit  populons  Vrrr.  TT,  71.  174.  De  quibtts, 
üt  eos  ih'dices  haheamus ,  Icyrnt  al>  homine  r^on  nosfri  generis 
...  pvovinffjatam  tidemus.  de  (MT.  I,  30.  (Solonis/)  qai,  quo  et 
tutior  ttta  eius  esset  et  plus  aiiqudufo  reipvblicae  prodesset,  fu- 
rere  se  simuhmt.  Ca!,  mai.  V,  13.  Qtu,  quum  ex  eo  qua  er  er  e- 
iur,  cur  tamdiu  teiiit  esse  in  vita,  nihil  habeo,  inqiiit.  Und  bei 
in  dem  andern  Gliede  nicht  an^gedrOcktem,  aber  doch  zu  erg9n* 
xendem  i$,  Phil,  qitinf.  XI,  28.  iegionem  MariUm  et  guartam,  ^tii- 
his,  qmtm  eonsutem  suum  non  modo  reHquissent,  sed  beäo  eHam 
persequerentur,  honores  etpraema  spoponditiii,  de  Fin.  V,  27, 80. 
Quem  quidem,  quum  summis  dohrüue  eonßeiatur,  ait  diettirum 

Doch  wir  gehen  jeiat  iq  einaelnen  Ariikeiu  dea  2tan  Theilaa 
fort. 

Aerei/s.  wrlrlics  für  poctisclic  und  naoliklassische  Form  er- 
klärt ist.  slnlit  doch  8chon  Liv.  XXXiV,  52  und  XXXV,  36. 

Alioqui  wird  in  der  Bedeutung  sonst,  in  a n<) erer  Bezie- 
hung, gc?rhöt7.t  durch  Liv.  XXVH.  27.  Mors  Murctlii  quum  aliO' 
qui  mtserabilis  fuit  tum  quod  etc..  Hör.  Sal.  I,  4,  4.  Vell.  II,  33. 

An.  AarKCrdem,  dafs  das  fUf  neu-kUssisch  erklfirte  an  in  der 
•WiDgigen  Frage  wieder  biaweiIeD  achon  bei  Lirlua  ▼orkomml 
(a.  Wetnenb.  to  XXXI,  48,  6),  fat  nicht  mit  Recht  gesagt,  ea 
•ei  wohl  nur  nea-lateiniaeh,  on,  num  oder  ne  nach  Verbia,  wie 
versuchen,  zu  gebrauchen.  S.  Plin.  £p.  VI,  1.  Bxperiar  an 
mihi  simiiee  his  rpistolas  mittae.   Vgl.  Gell.  XV,  16. 

Animui.  Mit  Recht  ist  zvrar  bemerkt,  dafs  animi  im  Plural 
in  der  Bedeufun^  Muth  frei  Mehreren  natürlich  sei.  ^vns  auch 
Zumpt  in  der  Gramm  selbst  von  Kinzelnen  angemerkt  hat;  aber 
es  ist  hinzuzufügen,  es  sei  selbst  von  Mehreren  auch  der  Singu- 
lar {^ebrSuchMch.  wie  bei  Liv.  Romanis  auxit  onimnm,  bei  Tac. 
remaneTiftum  fractus  nnimus.  S.  zu  Thuc.  Snppl.  p.  519.  das.  2fe 
Ausg.  Fabr.  zu  Sal.  (  at.  c.  58.  Krau,  zu  Caes.  o.  C.  II,  34. 

'  Antecedens,  das  im  Gebraitdi  aehr  beachrflnkt  sein  aoll, 
kommt  namentlich  bei  QntntiKali  (a.  B.  !,  6, 12.  VII,  9,  9)  und 
dem  lltem  Ptinlaa  MIer  vor.   Vgl.  flbrigena  Beitr.  3. 

Bene  faeere,  Zwiseben  diesem  Artikel  und  hene  tipere 
ftklen  wegen  bene  loqui  und  ^eiie  seire  Verweisongen  auf 


')  PJe  im  Lat.  so  gewöhnUohe  voo  Krebs  eotwickeUa  Redeweise 
lladei  aieh  auob  Im  Giitafe.  8o  Pemoath.  PMI.  III,  68.  9  vot*  «1  moti- 

Vgl.  Tbuc.  II,  53  KU 

Ende,  wo  die  Herausgeber  von  dem  lofiDliiv  spreclien,  der  bei  n^lv 
i^anr  natfirlieh  la(,  aUit  alch  über  dea  Gebrauch  des  tteiaiivs  auszu- 
lassen. 

a«tM«br.  f.  d.  GjmiluijawcatB.  XVpj.  9.  ^ 
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iitqui  and  scire.  Ebeti  so  feblen  mitar  6oi»««  Verw«kin|§ai  Wüi 

nomen,  ronstitutiOf  malus. 

Biograp hia.  Ueber  die  allein  empfohlene  Uebenetoao|;  die- 
tes  Wortes  durch  vUa  sehe  man  dieses  Wort. 

Celebrare.  Hier  liören  wir,  man  solle  sagen,  diem  nalalem 
agere,  niclit  celebrare.  Aber  unter  nataUs  weist  der  Verf.  selbst 
celebrare  «Qs  Plin.  Ep.  nach.  Es  ttehl  aach  Tac  Ann.  VI,  18 
Ton  dar  Fder  dea  Geuartatagca  «dcs  PriTatroannea.  1>afa  et  tob 
der  Feier  dea  Geburtafestea  eines  Herrschers  ein  passender  Ana- 
druck  sei,  ergiebt  sich  aus  dem  vom  Verf.  Gesagten  aelbet«  SicIm 
Tae.  Bist  II,  95.  Uebrigena  kommt  eeiebr&re  auch  tod  einem 
a&dern  Festtage,  der  Ton  einem  abwesenden  Freunde  mit  Gelüb- 
den und  Glßrkwnnsrfipn  gefeiert  wird,  bei  Plin.  JX-  37  cxtr.  vor. 

Cogitatio.  Dals  (üe  l)icr  erDplohlenc  WenfJunf;  mente  sup- 
plere aliquid  nicht  unbedenklich  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  unter 
Mupplere  Gesagten. 

Cognitio  soll  nur  das  Erkennen,  nicht  die  dadurch  er- 
worbene Wissensehaft  oder  Kenntnisse  bedeuten.  Kaoor 
jedoch  ktnn  es  andere  vefttaiiden  werden  Cie«  de  Or.  I,  51 , 319. 
Quonm  (AomifUMi)  ego  eopiam  mo^mUHKneai^  eOMtlioiua 
^»a  orlia  non  eoniemno.  Der  in  dieaem  Sinne  an  tadelnde  Plaral 
kommt  bei  Ammian.  Marc,  vor,  z.  B.  erudüo  et  studioso 
cognitionum  (so  falsch  wie  sct^nlianHii  oder  knowMgei)  primeifi 
XXI,  1,  7.    Vgl.  XXV.  4.  7 

Collorarc.  TJnIcr  d iesein  Worte  werden  collocare  alieni 
aliquant  in  matrim  o  uifim  und  in  matrimonio  als  gleich 
gut  erwähnt.  Kühner  in  seiner  Grammatik  §.  120  Anm.  1  führt 
nnr  erstcres  an,  und  mit  Hecht ^  denn  jenes  ist  Ciceronianiscb, 
dieses  citirt  Freund  im  Lex.  nur  aus  Scaer.  in  Die. 

ConderB^  verbergen.  Wenn  nach  unserm  Verf.  tet  nnr 
sn  ßHpum  laenm  gesagt  werden  aoll,  ao  atehen  dem  anlaer  den 
TOn  inm  selbst  angef&nrten  Ciceronianischen  Beispiele  nicht  nnr 
mehrere  Virgilianische  (s.  Beitr.  1  und  Aen.  IX^  347)  entgegen, 
sondern  auch  daa  bei  Cortina  Torkommende  ihi  und  Vil,  ^ 
32.  3t.  12 

Convenirc,  /.lis  a  rnmenkommen.  VVenn  hier  gel  f'hrt  wird, 
das  Wo  oder  W  ohin  werde  fast  immer  durch  tu  und  den  Accu- 
sativ  oder  durch  ad  ausgedrückt,  mii  jemanden  irgendwo 
besuch  en  heifsc  contenire  aliquem  *n  aUquo  locOy  so  habe  ich 
zunScbst  in  dem  ersten  Beitrage  durch  Stellen  des  Tacitus  ge- 
neigt, dafa  die  erwihnte  Ausnahme  etwaa  weiter  geiafst  wwSm 
mllaaey  da  der  AocosatiT  der  Peraon  anch  fehlen  and  dann  nchoi 
dam  Namen  der  Stadt  im  Genilir  oder  AUatlT  sowohl  ms 
mum  prifpatam  ala  t^fud  kiberrut  vorkommen  könne.  (Wenn  ich 
dort  von  Stidtenamen  der  Isten  und  2ten  Declination  gefsprochen 
hnhe,  ^o  pcschah  es  wegen  der  Stelle  Tac.  Illst.  III,  1.  Poe/orto- 
nem  in  hibema  conveneranf.  Indefs  ist  oiTcnbar,  dafs  die  Decli- 
nation der  Stidtenamen  nach  den  versrtiiedenen  neelinationcn 
keinen  Unterschied  des  Wo  und  Wohin  begründen  kann,  sondern 
Tücilus  den  Gebrauch  beider  Casus  sich  gestattet  hat,  wie  er 
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aoih  in  der  einen  Steile  a/md  kibema,  in  te  aadeni  in  hibema 
gesagt  hat.)  Auch  ohne  hiotatreteoden  Eigennamen  heifst  ei  Mwi- 

peTi5  Tac  Ann  I,  60.  Pedes,  eques,  ciassis  apnd praedictnm  amnem 
convenere.  Noch  andere  Ausnahnien  von  dem  regelnaäfsigen  Ge- 
braiicfie  sind  Plin.  H.  N.  VI,  28,  157.  Oppidum,  in  quo  omnis  ne- 
goHatio  convenit.   V.  10,  59.  Ibi  Aethiopicne  eomteniunt  naves 

Convivere  aUquo.   Sollte  hciiseu  alicui  oder  cum  ahquo. 

Cum  (Prfipos.).  Da  der  Verf.  den  Gebrauch  im  Sinne  von 
sowie  frots  der  engdbebtenen  Ciemnlaoisehea  Stellen  (in  deren 
einer  es  statt  am  aHm  $mtit0  heifoen  mofs  eiMi  aHU  ^era 
tMi  vermieden  wissen  will^  so  ndge  noch  an  den  Herabsehen 
Vers  erinnert  wei  den :  Quod  meeum  ignarai,  sokis  vult  sdre  ei-  - 
der*  £p.  II,  1,  87.  Eine  Erwähnung  Terdlent  auch  der  Gebraneb 
von  nm  statt  des  zn  erwnrtrnden  blofsen  Ablativs  bei  scribere, 
%.  W.  terra  scripta  cum  uno  r  Varr.  L  L.  I,  21  und  wiederholt 
bei  Gramm.'ilikcrn,  wo  andere  auch  per  gebrauchen 

Decem  et  septem.  Unter  diei*em  Artikel  mifsbilligt  der  Verf. 
^üuzVich  decem  notem,  das  wenig8ieu8  decem  et  novem  heifsen 
mflfsfe.  Aber  decem  teptem  sieht  in  den  besten  Hsndschriflen  des 
UtIds  XXIV,  15.  XXV,  6.  XXVII,  11.,  deeem  tri«  des.  XXIX, 
3,  17  und  XXXVra,  \Z.^  dwmn  quaiuor  XXXiV,  10, 4.,  d^m 
Odo  Liv.  XXXIV,  10.  Vgl  Fabi  zu  XXIV,  15.  Jenes  decem 
noeem  selbst  steht  im  Flor.,  Tee.  Hist.  II,  68.  Ca  es.  B.  6.  I,  8. 
Liv.  X,  21. 

Defigere  Oafs  in  dem  unter  *  an^efrihrfen  hilHIichen  Ge- 
brauche neben  m  aliquid  auch  das  im  eigentlielien  Sinne  empfoh> 
lene  m  ahguo  geduldet  werden  kann,  lehrt  Cicero  durch  die 
Worte:  in  eo  mentem  orationemque  deßgo  de  Or.  HI,  8,  31. 

Desolare  wird  iür  nieisteus  uoelisch-Iaieiuiocli  erklärt.  Es  fin- 
det aieh  jedocli  bei  Tac,  Plin.,  Suet.  8.  NIpperdey  Tac.  Ann.  1, 30. 

D%$nm9*  Anfserdera,  dafs  unter  diesem  Worte  statt  Cie.  Fem. 
m  lesen  tat  Cie-  ad  Att^  sollte  die  Ceostmction  mit  «#  nidit  fftr 
gleich  gut  mit  der  von  qwi  erkUrt  sein.  Man  sehe  Fabr.  «t  LiT. 
AXIl,  59,  0.  nnd  Kfihn.  Gramm.  §  146  Anm.6. 

Discrepare  und  disseniire.  Unter  jenem  wird  die  Con- 
fitruclion  mit  dem  Dativ  (nach  Analogie  von  9taq)fQ£ad'atf  Uta- 
cptoviip)  als  poelisrli  -  Inf  pinisch,  unter  diesem  als  nach -klassisch 
und  poetisch  bezeichnet.  Aber  sibi  discrepare  steht  Cic.  de  Or. 
III.  50.  196.,  sibi  dissentire  Rhet.  ad  Her.  II,  26,  42. 

Dos,  Zu  dem,  ^^aä  im  3ien  beitrage  bemerkt  wurden  ist, 
fügen  wir  noeb  hinzu,  dals  aaoh  eorp^rii  doiu  Torkommen  Sen. 
de  Vit.  best  e.  S. 

E  oder  ese.  Wo  von  dem  Gcbranebe  dieses  Wortes  war 
leiebnung  der  Ursache,  des  Grandes,  die  Rede  ist,  dnrile  neeb 
Anfftbrung  einer  Stelle  aus  Senecss  Briefen  nicht  gesagt  werden, 
es  möchten  sich  wohl  noch  mehrere  Stellen  der  Art  finden 
lassen;  denn  dieser  Gebrauch  ist  bSnfig  bei  Quint.,  Plin.  u.  a.  Je 
id  tnbus  ex  cautis  fU  masime  steht  Cic  de  Inv.  I,  17,  23. 


')  Ueber  das  griecb.  ^wtX&tir  h  tottm  uri  s.  xu  Tliuc.  11^  99. 
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Efferitas  wird  sich  eher  all  durch  die  angeführte  Stelle 
der  Rede  iiir  Sestius,  wo  es  auch  Koch  nenüch  nicht  aufgenom- 
men hat,  durch  Tiuc.  II,  8,  20  achfitzen  lassen,  tvo  es  ober  in 

Bm0mdmr0.  Der  Verf.  giebt  an,  men  bcsweifel«  die  Rieb- 
titelt  der  Yerbbdung  emmäare  kamiiiem.  Aber  etr  ewewdbfe 
fiadel  eich  Plle.  £p*  III,  3. 

Encyelopaedia.  Dieses  van  dem  Verf.  verworfene  Wort 
steht  griechisch  geschrieben  Plin.  II.  N.  praef.  §.  14.  Und  da  die 
Börner  Wörter,  wie  Areopagus  (s.  den  Antibarb.  «ntcr  d.  W.), 
Megalopolis  u.  ähnl.  gebildet  haben,  die  im  Griechischen  nicht 

SebrSuchlich  waren,  so  möctite  ich  auch  iyxvHkonmdeio»  in  |eoer 
teile  nicht  unbedingt  verdammen. 
Experienlia  für  Erfahrung  hat  einige  Male  Tacitus,  i.  B. 
Ad».  I,  46.  Hiit  ir,  76. 

Smponere,   Difa  ewposUwm  eeee  ad  oL  avch  aofacr  der 
gefdbrliHi  Stelle  dce  Livius  eine  nebrmala  ▼erfconmieiHle  WeiK 
dun^  ht\^  hat  Allgayer  zur  Genfi|;e  geteigt.  Aber  »nch  der  Dativ 
fiadet  sich  für  ad  eine  Male.    So  een/is  Plin.  U.  N.  XVII, 
eantemptui  Sen.  de  Ir  U,  11.    Vgl.  Iii,  28. 

Exspect nrp.  Hier,  wo  in  der  frnlicm  Ao«f^.  die  Construc- 
tion  mit  dem  Accus,  u.  Infin.  für  unlaicinlsch  erklnrt  war.  wird 
)elzt,  nachdem  von  mir  im  Istcn  IJeilr:ii:e  die  Stelle  Tjv.  XLüI. 
*2i  citii  t  worden  war,  obi^'C  Consiruction  für  die  ut  t;U'i<  b- 
berechtigt  erachteL  Aber  dieses  sollte  wegen  einer  so  einz-ela 
itebenden  Stelle  niebt  s^achebeo  teia.  Ridiiiger  urthcill  aoeb 
bier  KAbn.  ^miiii.  f  128  Anm.  8. 

Sm$%iiuwk  Dieses  Wort  findet  steh  Im  Antibarb.  niehf.  leb 
nSebte  erinaem,  dafii  die  dem  Deotaeben  entsprechende  Wen* 
dvae  in  exsilimm  mittere  al  zwar  einige  Male  bei  Seoeea 
(z.  B.  de  TranquÜi.  anim.  c.  II.,  de  Benefic.)  und  Spfitem  (wie 
Sparfian  Pesc.  c.  6)  vorkommt,  dafi  klasilach  aber  in  eMiHsM 
WCi^e,  pe.llerr,  agere  zu  sagen  ist 

Facere  mit  dem  Accus,  c.  Inl.  wird  fÖr  poetisch  und  ifpSt- 
lateinisch  erklärt.  Es  schreibf  jedoch  Cic.  Brut.  §.  142.  Tale&qu*. 
oratores  (nuUa  res  magig)  mderi  facit,  qitaies  tpsi  se  mderi  to- 
hmt.  Diese  Stelle  hat  schon  Zunipt  Gr.  §.  619  aafgeoommen. 
Ui  Aga  bbixst  ilkid  pddm  nte  faeimdim  mi  nte  fmri  pHitip 
flie  . . .  dmün  cHmman  Oe.  ad  Quint  I,  3.  Vd.  Sulpic.  b« 
Qa.  ad  Divers.  IV,  13.  ^  r 

FidMs,   Dafs  der  von  Cicero  dam  Tm  vorgerückte 
brauch  von  fideUter  statt  diligenter  auch  von  Plinins  im  Paoc|Qrv. 
und  Plorus  nicht  vermieden  norden  iet,  aeiat  fh>lacbcr  an  Mor. 
lU.  S.  311. 

Finire.  Dafs  für  cerbum  cadit  ut  .  .  syUahamy  wie  Cioero 
ge^a^t  hat,  auch  finitur  oder  iermmatur  sylMä  zulässig  ist,  lehrt 
Geiiius  XIV,  6.    Vgl.  XV,  9. 

Oermantif  aU  Adject  in  der  Bedeutung  deutsch  soll  kaam 
an  arvraiacn  aaia.  Ea  war  aber  biotiisQieliai  „fftr  dia  Praaa^i 
dano  dalb  et  dlditarkeb  ao  voricamnif,  lefara  dIa  WörlarbAaber. 
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Gradus*  Wenn  Ausdrücke,  wie  sibi  comparure  gradum,  ae» 
eiperß  j^raAm,  ytTwofleii  werden,  io  ist  m  bemerken,  dab 
vtut  wentpssteni  accipere  aliqutm  t»  (eum)  gradum  ttmiMä9  n> 
sagt  hat  XXXVI,  la 

Gratari  soll  nur  bei  Göttern  fOr  gratulari  gebraaeht  werde«. 
Dteees  ist  bei  Tacilus  wenigstens,  der  das  Wort  nach  dem  Vor- 
lt*ngc  Virgils  mehrmals  §cseiftt  iiat,  luricbtig.  6.  die  Stetten  bei 

Rilfpr  7.11  Ann    VL  2!. 

ütnc.  liier  ivst  hinc  inde  für  neu -lateinisch  erklärt.  Aber 
Plin.  Kp.  IX,  33  beiUt  es;  super  eenam  varta  m%racula  htnc  mdfi 
rtferuntur. 

Hticus  que.  Diesem  t&i  iu  der  üedeutuüg  bisher  i)eu>iatcinisch 
fenannt.  Riebt iger  wfirde  es,  da  es  in  den  panegyricia  imperato- 
foiB  TarkoniiDt,  spSt-lateiaisch  bcifsen.  S.  «mdTTnra.  IIL 

/llyrt«  und  /llf  rta  Bellen  mehr  neo^laeefaeb  und  pMlisdl- 
InteiDiacfa  sem  ah  lOgrieum.  Aber  Illyria  scheint  allein  bei  Dicb- 
tcrn  vorzukommen,  und  aucb  /%rts  durfte  aviser  Dichtern  wobl 
nor  Mela  gesagt  haben;  hingegen  ist  Illyricum  nicht  nur  bei  Klas> 
sikern.  *iot]f?<»rn  vtnrh  hei  Tacitos  und  andern  Sebriftaleliem  daa 
ailbernen  /dt. iiiers  der  allein  übliche  Aufdruck. 

Imo.  ]>alä  imo  vern  nicht  immer  das  i^egentheil  bedeutet, 
aondeni  auch  bisweilen  bejahend  steigert,  lehrt  ß.  Plin.  II.  N. 
VI  11,  1,  I.  Maximum  (animal)  est  elephat  proximumque  hunumi* 
mntibms,  qmppe  inieUeehu  HHi  tenrnmit  pairü  $t  mpaiorum  ob^ 
adientia  ofßdormmque^  quae  dkUeete,  memoria,  aatori»  et  gloriaa 
aoiuptae,  mma  mera,  qaae  etum  im  hemme  rara,  prohiiae,  prm^ 
dentia,  aefmim, 

Impenere,  Wie  die  Wendung  manum  aHeui  imponere,  die 
f&r  fast  nur  poetisch  erklärt  ist,  doch  dem  Sllern  Plinins  beige- 
legt ist.  90  hat  dieser  auch  das  gleich  erwilüita  «owtiBi  eoommm 
imponere  gebraucht  U.  N.  XXXVI,  5,  16. 

Fmprimere.  Das  uuter  diesem  Worte  für  drucken  ange- 
führte elendere  mifsbilligt  der  Verf.  selbst  unter  ercudere. 

Jnesse.  Für  wohl  nicht  anwendbar  wird  diet>eb  Verbuiu  in 
der  Redenaart  im  kee  verho  imeet  möHo  erifilM.  Aber  me  bat  d- 
em  wenii^atena  obne  Badenkeo  ao  gesellt  £p.  ad  Fan.  VI,  2,  3. 
ifame  eie  imeii  im  Ata  f  osetf  ^erüe  (phra  emim  eoemfittmäa  epe* 
stolae  nom  erani),  ei  attemdee,  profedo  eüam  eime  meit  UiBerm 

Ingenium  von  leblosen  Dingen  gebraucht  wird  för  nea-klaa- 
sUch  a(i>jrei:nl)rn  Ahcr  srlion  Sniitst  srlirribt  Oceani  duas  insu- 
tas  constahat  si/optc  \n<iüu\o  alitncnla  mortahbus  gignerSy  des^lei- 
rlicn  pugna  tnriemo  loa  prohtöebatur  u.  übnl.  8.  Krila  ro  Hiat 
Fragm.  11,  5ü,  9, 

inteliigere.  Wo  mit  Hecht  bcineikl  lüt,  neu-lateinisch  sei 
imtelUgere  aliquid  sub  aHqma  re  oder  per  aliquid,  konnte  ndben 
den  angef&lirtett  Wendungen  angegeben  werden,  dafa  aicb  tnle^ 
apere  aliquid  aliqua  re  bei  Anwendung  tob  VVdftem  win  a«d^ 
m^eoMem  a.  ^1.  sagoi  lifat,  wie  Plinina  dureb  die  Worte  lebtt 
€mme»mia  mmdtae  km  mommmbme  Argeeiem  fnfaWffI  II,  121. 
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Lalinus.  Die  unter  (iiesem  Worte  erwäbnie  Redensart 
Uhb  dorfus  wird  uiiier  doclus  als  neu-klassiscb  gemirsbiiligL 

Lei  um.  Dieses  Wort  soll  in  der  Prosa  nach  dem  Verf.  am 
meisten  in  feierlicher  Rede  ? orkomnien.  lo  acfalicbter  Rede  ileUt 
et  aber  entecliMen  Nep.  de  Reg.  e.  3. 

Irscef.  Diesem  Worte  als  Gmjnoelion  gebraoebt  wM  wmt 
mit  Recht  der  Coojuncliv  des  Priseos  oder  Perfects  beigde^ 
Zu  wissen  ist  jedoch,  dafs  spite  Sehrinsteller,  des  Ursprung 
des  WoKes  uneiogedcnk.  auch  bisweilen  den  Conjuncfiv  des  \m- 
perfects  nicht  verscfamihen.  S.  Eumen.  Paneg.  TV.  c.  3  und  11 

Unter  livere  wird  behauptet,  Cicero  brauche  lividtis  und  t»- 
tidns  synonym.     Aber  nach  der  Slcllr;  Tmr.  IV,  12,  28  mofc 
Hcidus ,  wenn  die  W  ui  le  et  Hvidi  ficht  sind,  von  inridfit 
schieden  sein;  sind  s'w  aber,  wie  Ti^chcr  vermuthet,  aolchU  « 
ist  lif>idus  dem  Cicero  überhaupt  abzusprechen. 

Luäus.  Wie  die  griechischen  Festsiiiele  aufser  durch  iti 
Olympia  in  der  bessern  Prosii  au±igcdrQckt  werden  koonen.  i<t 
ia  dem  2tcu  Beitrage  gez.ei^t  worden.  £s  mögen  nun  nocL  u 
2  Beispiele  des  Li v ins  hinzugefügt  werden:  Boietme  ßfew^mm 
XSyn,  31  ond  Olympiae  Micmm  fkiuntm  erof  XXVH,  9k 

Magnanimiias,  welches  Wort  nnr  bei  Cicero  ond  aachbe 
ihm  nur  elomal  stehen  soll«  findet  sich  «neb  Flor.  1, 18  udlLi 
ond  Sen.  Ep»  116,  4. 

Mosaicus,  För  diese  späte  Form  wird  Mosens  empfokieL 
Aber  auch  dieses  ist  spät-lateiniscb|  nud  kommt  fiberaiefii » 
nichst  bei  den  spiten  Dichtern  Juvencus  und  Paullious  vor. 

Kundus  soll  nur  vom  Weltall  oder  dem  Himmel,  aber  Dfcftt 
fQr  Orbis  terrantm  stehen  kOniun.  Abor  Plinius  II  N.  XA'V.  <f .  ? 
sagt  vom  Osthancji,  einem  Begleiter  de.^  Xcrxes  auf  seinem  Zug« 
nach  Griechenland,  er  solle  veiut  semina  artts  porieniosne  spar- 
sisse  obiter  infecio,  quacunque  commeacerat ,  mundo,  und  XIT 
14d  schreibt  derselbe:  Aegyptus  (juoque  e  fruge  sihi  pofns 
(wie  Spanien)  excogitamt,  nuUaque  m  parte  mundi  ce&&al  eltrieim 

Nae  soll  nach  dem  Verf.  nicht  in  den  Sats,  der  betheoffi 
werden  soll,  eingeschoben  werden.  Aber  Fanl  um  lonls  aarfia 
«0»  habett  heilst  es  Sen*  ad  Hehr,  de  eons»  c  13|  wddic  Sidfa 
aneh  deswegen  merkwflrdig  Ist,  weil  in  Ihr  noe  nicht  vor  da« 
Pronomen  steht. 

Nec.  Der  am  Ende  dieses  Artikels  ab  falsch  bezeichnete  (st 
brauch  dieses  Wortes  fÖr  ne  . . .  quidem  findet  sich  doch  cinici 
Male  bei  Livins.  S.  Weifsenb.  zn  V,  33,  11  und  XXX,  15,7. 

Unter  vrmis  konnte  bemerkt  werden,  dab  fAr  mm%M  pmts 
XU  sagen  ist  parum  muUd. 

IS' olle.    Dafs  nolena  klassisch  nirgends  vorkommt,  mag  rieh 
iig  sein;  im  silbernen  Zeitalter  aber  ist  es  nicht  eben  selten,  bd 
Floms,  Plin.  H.  N.,  Sen.  de  Benef.  u.  a. 

Pars.  Verworfen  werde,  lehrt  der  Verf..  nls  iloutsch- fatr 
nisch,  altera  ex  parte,  von  der  andern  Seile  oder  da^c 
gen  ffir  rursus,  e  conirano»   Aehnlicb  jedoch  sagt  lAw,  XXE 


Digrtized  by  Google 


Ptfpo:  YlMnir  B«ilfig 


rmm^       mkm$  jfrofedo  toM  ea  «p^etei  movßoi,  gwm  «• 
iera  parte  cematis  siratas  Cannemibui  eampiM  legiones  testras, 
nar  dafs  dort  nicht  mrsm  dafür  gesetzt  werden  kann,  aondera 
eigentlich  eine  gegen fiberliegeude  Seife  gedacht  wird. 

Pati.  Von  mehrcrcD  unter  diesem  VVorle  getadelten  Redens» 
arten  ist  sclmti  in  dem  2len  und  3tcn  Beilrage  gesprochen.  Au- 
fserdeoi  lieilst  uns  der  Verf.  merken,  dalä  unser  iaasen  mit  einem 
reflexiven  lufin.,  z.B.  sich  öberrcden  lassen,  im  Lat.  weder 
durch  pati  noch  durch  sinere  mit  dem  InGn.  übersetzt  werde. 
Aber  Liv  iij^f  XXX H.  36  schreibt  uut  persuaswimi  se  atit  persua- 
eieri  sibi  passurum,  und  einen  andern  überreden  lassen 
drückt  sogar  Cicero  aus  nec  esses  passus  mihi  persuaderi  ad  Att. 

m,  n. 

PerMuadBte.  Wo  bemerkt  ist,  dais  bereden,  es  mdge  etwas 
geschehen  oder  nicht  geschehen,  durch     oder  ne  ao^edrftelct 

werde,  war  hinzu zosetxen,  neo-klassisch  komme  jedoch  auch  der 
Infinitiv  vor.  S.  Tac.  Germ.  c.  14.  Sen.  de  Bre?it.  Tit.  c*  13«  Vgl. 
daa  Uber  äuadere  im  2tcn  Beitrage  Bemerkte. 

Posse,  Die  Unklarheit  und  Ungenaoigkeit  der  über  possem 
und  potuissem,  ich  könnte  und  ich  liSttc  gekonnt,  ge- 
hraucbten  Ausdrücke  ist  schon  im  ^weilen  ßeilragc  gezeigt  wor- 
den. Hinzusetzen  al)ct  Ii  eis  sielt,  d.ifs  auch  im  Ciceronianischen 
Latein  unser  possrm  und  potutssvm  selbst  bei  nicht  klar  ausge- 
sprochener Bedingung  nicht  selten  ist.  So  £p.  ad  Div.  I,  9,  2. 
Qui  tibi  ex  me  fructus  dehentur,  eos  uberiores  et  praesentiores 
praesens  capere  polutsses.  Vgl.  §.  14.  Tusc.  I,  34,  84.  (Hegesias) 
9iiae  humanae  enumerat  incommoda.  Possem  idem  facere,  etsi 
MS  fwom  iiie.  Das.  36,  S8.  Diei  hoc  m  le  $aH$  MubHüier  no» 
pöiest;  poisei  tu  Tarqmnio,  quam  regno  estef  expuUm.  Und  bei 
durch  ein  sine  oder  praeter  angedenteter  Bedliienng.  S.  Tose. 
IV,  19,  46.  de  Nat.  Deor.  U,  57,  142.  Phil.  II,  14,  36. 

Poeiea  hei  einem  Ablat.  will  der  Verf.  nicht  nachgeahmt 
wissen,  wiewohl  er  es  ans  2  Stellen  des  Cicero  anftiLrt.  Wir 
können  noch  eine  dritte  hinzuftlsen,  postea  aliquanto  de  lov.  II, 
154.  Einige  Male  kommt  es  so  bei  dem  rilfern  Plinins  yor,  ft.B. 
bei  nnms  H.  N.  XVIL  1,  5..  hei  mullo  §  158. 

Praetermittere.  Neben  si/entio  praeterire  konnte  silentio 
praeierrehi  ans  Cic.  Phil,  und  silenlio  transmittere  aus  Tac.  Ann. 
I,  13  angeführt,  oder  wegen  des  letztern  auf  transmittere  ver- 
diesen  werden. 

Prouitds.  Uebcr  das  unter  diesem  Worte  empfohlene  pro- 
pernio  8.  letzteres.  Dasselbe  ^ilt  von  dem  unter  psephisma  zum 
Gebranch  vorgeschlagenen  pUSiscOurn,  so  wie  Ton  MMlonrore  re- 
Hgianem  unter  refofmare, 

Quieqne.  Ueber  Aofnabme  nnd  Nicht-Anfnabme  dieses  Wor- 
ies  ans  dem  demonstrativen  Gliede  in  das  relative  Ist  zwar  schon 
in  dem  2ten  Beitrage  gesprochen  worden.  Da  aber  noch  immer 
die  Nicht-Aufnahme  als  weniger  elegant  gilt,  so  mögen  za  den 
4  schon  angeführten  vSt eilen  von  4  Schriftstellern  noch  folgende 
UumtreteD»  Liv.  JIXVIU,  24, 1.  qmm  aä  id  pdique,  pu>d 
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dieraiy  ...  adücerct  aU^uni.  Quint.  Inst.  III,  8,  6.  conciliatus  ett 
ei  quisque,  quem  consulit.  V,  7,  8.  sie  quisque  dictU  mottiur,  ui 
est  farnuaus^  XL  3,  2.  ita  guUque,  tU  audit,  mocetur,  Y^L 
nodi  X,  1,  127.  Hirt.  Bell.  Gall.  VIII,  42. 

Quoque,  Zu  dem,  was  in  Beitr.  I  and  II  über  deMMi  Sld- 
long  bemerkt  ist,  und  was  Fabr.  zu  Liv.  XXXII,  14,  15  wai 
Vllr.  SU  Pilo.  H.  N.  XXXVI,  13,91  be$tiligcn  können,  ist  nth 
lllnunufttgen.  riafs  nach  Nipperdcy  zu  Ncp.  Äget.  6,  2  bUweika 
ein  tonloses  Wort  eingesciialiet  werden  kann.  Andere  Ywm- 
xelte  Abweichungen  der  Stellung  in  der  Prosa  sind  bemerkt  Tfa 
Wcifsenb.  zu  Liv.  X.  14  und  vof)  Znmpl  zu  Curt.  VI,  205. 

Hegens,  VVnin  flinses  ai^  k)ubät.  iu  dem  Sinne  Regent.  Re- 
{^ierer,  für  spat-latciiuM  h  erkl.irt  wird,  so  ist  dieses  dach 
den  Casibus  obliquis  nicht  ofiiio  Ausnahme  wahr.  Bei  Senrca 
beifst  CS  de  Clement.  I,  22.  Coustituit  bonos  mores  ciritaii  prin- 
ceps  et  vitia  ems  compescit.  —  Verecundiam  peccanät  facU  tpsü 
dementia  regentis.  Wo  derselbe  absolute  Gebrauch  \ou  regesu 
gefunden  wird,  den  für  die  Participialcouatruclion  Tiberio  regestU 
AJIgayer  aoa  Tacilna  nacbgewiesen  bat. 

Ueber  ro»a  im  Plural,  daa  im  2len  Beitrage  genügend  gi- 
recbl fertigt  ist,  aieh«  aon  «ach  Hitler  zu  Tae.  Bist  II,  70« 

Hotundar»,  Wo  die  Stelle  aus  Petronius  mit  carnnamdivf 
angeführt  ist,  wlren  zweckmüfsiger  die  Uorasiscben  Worte  weäk 
tmlmia  roUmdare  £p.  I,  6  erwähnt. 

Scatere  soll  nach  dem  Anlibarbarus  der  ältere  Plinius,  der 
es  allein  bildlich  gebraiirlie.  nur  von  gemeinen  l)in*;cii  (vod  Uo- 
«^ezidcr)  gesagt  l)aben.  Aber  derselbe  8elireibt  meiaUis  aeris,  er* 
genti,  auri  scatere  HF.  3.  30.,  ostealts  XVII,  20,  3. 

Sciens,  Gigetj  die  Ikincrkung,  dnls  dieses  nicht  den  Accus, 
mit  dem  Inf.  bei  sieh  liabeu  könne,  habe  ich  schon  im  3kn  B^« 
trage  eine  Stelle  aus  Gajus  beigebraclit.  Jetzt  trete  dazu  die 
Stelle  des  Seneca  de  Benef.  IV,  'IG.  Hoc  ioco  inierrogont,  uh  rir 
^oeiis  datwrue  $%t  Öeneficium  ingraio  sciens  ingratum  esse,  I>4& 
sfeb  diese  Conatruetion  in  deo  ScriDtoribns  bistoriae  aug.  fin- 
det, darüber  wird  sieb  iiieiuand  wundern.  S.  Cajiitol«  Ma^leMe. 
c.  19. 

Semper f  das  fQr  immer  nicht  bei  Ordinalzahlen,  wo  quis- 
que zu  setzen  sei,  vorkommen  soll,  findet  sieb  bei  dem  Sit  cm  ' 
Plinius  aufser  der  acbon  im  2ten  Beitrage  besprochenen  Stelk 

wiederun»  so:  Sanromatae  terfio  die  cibum  capere  Semper  H.  N- 
VII,  2.  P2  .  welelic  Worte  Gellius  N.  A.  IX,  4  also  wiederholt: 
Sauromatae  cibum  capere  semper  diehus  tertiis^  media  abstinert. 
Auch  zu  Dislrilmlivcii  trit!  so  Semper  bei  Piin.  11.  N.  Vfl,  97. 
212.  Bis  remeant  ttcenis  qudin  ntsqne  semper  horis.  Vgl.  §.  213. 

Seu.  Wenn  der  Verf.  lelirt.  dafs  bei  seu  ...  seu  das  Vcrbum 
„bei  sonst  bestimmter  Rede'*  fast  nur  im  Indio,  stehe,  so  waren 
die  letztem  Worte  daliiu  /.u  cilaiitcrn,  dafs  sie  uicitt  uuv  bedeu- 
ten „aufser  io  der  Orat.  obliq.^*,  sondern  auch  „wenn  nicht  etwa 
die  2te  Person  Pria.  Cenj.  für  unser  unbestimmtes  man  etebt" 
Vgl  Gc.  de  Or.  II,  241.  Perspimiü  $emm  hoc  pum  eU  f99Mmnh 
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guam  elegoM,  quam  Oratorium,  tive  kabttas  vere  quod  narrare 
po$$i$  . . .  Hve  fingas.  Quint.  Insl.  X,  1,  19.  Lectio  libera  ett 
n$e  aeHomU  impetm  iramefirrit;  ied  r^eitr^  taephm  Hbet,  Mite 
dMitSf  i»M  fnemoriae  affigere  9eH$.  Vf^l.  Hör«  Od.  III,  24,  57  fg. 

Stare*  Wenn  stare  a  partibue  olicmms  für  zwclfelliafl  er* 
klirt  ist,  so  bemerke  man.  (lafs  wenigslens  im  Singnlar  mb  em 
parte  etare  in  den  Rbet.  »d  Uer.  IV,  2  gesagt  ist. 

Statna,  Dfifs  dieses  auch  von  Bildsäulen  der  Götter  nicht 
gans  ungew5Iiiilich  sei,  ist  schon  in  dem  .3ten  Beilrage  duroli 
eine  Sielle  Pün'us  :rpzcigt  worden.  Wenn  einem  diese  noch 
ein  Bedenken  dei*  Auslegung  übrig  lassen  i^ollte,  so  fügen  wir 
Doch  die  Worte  des  Spneen  hei.  Nat.  Quaest.  11,  42.  Omd  tarn 
imperiU0i  est  quam  credere  fuhnina  e  uubibus  lovem  mittere,  co- 
htmnaSf  arbores,  nonnunqnam  staiiias  stias  petere. 

Syracusius  und  Sijracusanns.  iNeben  diesen  beiden  For- 
men war  auch  die  der  attischen  entsprechende  Sgracosius  aus 
der  klassischen  Prosa  sa  erwSbneu.  S.  Ellendt  tu.  Oc  de  Gr. 
HI,  31,  139. 

Vierque,  Zorn  Beweise,  dals  uiergue  auch  bisweilen  mit 
einem  Pronomen  im  gleichen  Casus  gesetzt  vTtrd,  nicht  dicsts 
immer  in  dem  Genitiv  steht,  ist  im  xten  Beitrage  quod  utrum~ 
gue  ans  Columella  nngeR'ihrt  worden.  Diese  Worte  stehen  aacia 
Cia.  £p.  ad  Farn.  XI,  10,  4  und  Sen.  ad  Pol.  de  consol.  c.  15. 
Dagegen  sind  die  andern  am  angefüluien  Orte  beigebrarbfen  Bei- 
spiele, wie  quae  utraque ,  a  qu'ihns  vfnsqne^  hi  titrique .  dcstialb 
iiii|»as8cnd ,  weil  von  mir  übersthcii  wo!  den  ist,  dafs  der  Verf. 
nur  den  Singular  von  titerqve  mit  dem  partitiven  (leniiiv  ver- 
bunden werden  von  dem  Plural  dagegen  S.  794  ausdrück- 
lirh  sagt:  ..Zu  dem  Plnr.  utrique  tritt  nie  ein  Geuit.,  auch  nicht 
der  der  Pronom.  biiuu.'^ 

V alere  mit  dem  Infio.  (wie  bisweilen  das  griech.  a&ivco) 
▼crbunden  in  der  Bedeutung  von  posie  ist  nicht  nur  Itlr  poellseb« 
and  neu-klassiseb,  sondern  ancli  fOr  selten  erklirt.  Letsteres  ist 
entschieden  falsch,  indem,  wenn  wir  auch  nur  auf  die  Prosa 
ROcksicht  nehmen,  es  einige  Male  bei  Columella,  desgleichen  bei 
Curtins,  Tacitus,  Pünius  u.  a.  vorkommt.  Aber  es  ist  auch  nicht 
blofs  neu  «klassisch,  da  schon  Livius  XXXVllI,  23,  4  schreibt! 
Effre$$o  consule  C,  Hehius  aim  tertio  agmine  advenit,  nec  conti- 
nere  snos  ah  direptione  castrorum  raluit.  Eine  Sielle  des  RuÜ- 
lios  Lupus  hat  Orelli  au  Hör.  Carm.  IL  5,  1  .angemerkt. 

Vates.  Dafs  dieses  Wort  in  der  Bedeutung  Dichter  nur 
poetisch-laleini^ch  sei,  i^t  l.ilsrl).  Quintilian  sagt  von  den  iMuscn, 
guas  praesidere  tatibus  credit  um  est.  Inst.  X,  1,  4R,  wo  BonncU 
durch  die  Stelle  Tac.  Dial.  9,  -i  /.eigl ,  dafs  es  als  hoiwrificen- 
lius  vocabulum  anzusehen  ist,  und  wiederholt  steht  es  in  diesem 
Sinne  bei  dem  Sitern  Plinios,  %.  B.  II.  N.  XIV  §.  56.  XVII  $.  84. 

Kcrtf  tmt/ts.  Hier  ISfst  es  unser  Verf.  nngewifs,  ob  aufser 
Livius  (der  aoch  noch  X,  26  so  spricht)  noch  andere  den  Dat. 
statt  des  Gen.  brauchen.  Dasn  ml^e  bemerkt  werden,  dafs  auch 
£p.  ad  Fam.  XII,  5.  smnIs  oero  die  Vulgata  ist,  die  Orelli 
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in  den  Genitiv,  wie  es  scheint  obne  Autorilfii  (»»««c  scripsi**  mui 
seine  Worte),  veiänderl  hat. 

Vix,  Wo  gelcbrt  wird,  Ms  in  der  Bedeutung  soeben  eil 
Sats  mit  qmm  folgt,  ist  tcboD  im  2teii  Beitrage  pemerkt  wer* 
den,  dals  in  der  dicblerisehen  Sprache  eine  eolebe  Coojiniclies 
nicht  nöthig  ut.  Uinzugcfügt  kann  noch  werden,  in  der  nadb. 
klassischen  Prosa  finde  sich  an  der  Stelle  jenes  qwtm  audi  hm 
weilen  das  grficisirande  et  oder  aipte.  So  neifst  ea  bei  Plin.  tf. 
VII,  33,  7.  nixdum  coniicueramuM,  €t  Ma$tm  firetlti»  • . .  paHwkIi 
und  oique  folgt  Gell.  III,  I,  6. 

Frankfort  a.  d.  O.  Poppo. 


W«  Hollenberif:  Hülfsbuch  für  den  evaogel.  ReligloasuncerridH 
lo  G^massleB.  Berlin  lfö4.  5.  Aufl.  1863.  25  SgL 

^   Der  Brief  an  Dlognet.  1853.  IS  dp 

■  ■  ■  '     De  Hermae  Pattori$  codice  Liptiemi,    1856.  S  ^p. 

 Die  freie  christliche  TMtiikeit  und  da«  kirdiUcte  Amt  Vf- 

lirdote  PreUscIirift.    1857.  Ii  s^. 

  Ernunleniog  iiod  Aoleituiiit;  sum  BiOelleseo.   Für  die  G«- 

MMelen  In  dar  Oeneiada.  (Von  der  Gduioger  BibelgenellscliaA  bü 
alneai  Preise  bedacht.)  1862.  7^  Sgr 

  Sludfeo  WM  Bonsvestura.    1862.  24  Sgr. 

  Hebrälschea  Hchnibuch.    2.  Aufl.  1861.      *  20  Sgr. 

  Biblisckes  Lesebuch  für  t^chuie  und  Haus.    1863.  20  Bgr* 
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FrognLmmt  der  katholischea  Gymnasien  der  Provinz  Schle«ieD 
so  wie  der  Realsehule  zn  Neifse.    1862  and  1863. 

1.  BreftUiu.  Gymnnsiiim  ad  St.  Maltliiain.  1862.  Abhandluag: 
.  De  Jubae  II  regit  Mauritianae  fragmcnti»,  part  altera;  teriptit  An- 
toniut  Goerlitz,  Dr,  pkiL  31  S.  lo  dem  vor  14  Jahren  verr>freoC- 
lieble«  mtm  Atoelnltl  dieter  ODtoMdiBDf  bat  der  Verf.  die  Lebeee- 
verhSIlDisAe  und  scbrifllleben  Ueberreate  Jttbl^a  erörieity  weicber  ia 
J.  16  V.  Chr.  nnch  der  8ch!ftcht  bei  Thapsna  ala  Knab^  von  Jiilltia 
Cne»;\T  ^pfan^^en  geoomnien  uod  nncli  Y\om  gefilhrt  dnaelhst  als  Kroo- 
priD/<  aicli  der  Gnade  uod  Huld  dea  l>icia(ors  Caesar  uod  dea  kai^era 
Aiifruetae  ie  venBtfgtlebeni  Gnide  erfireueed  wlbreed  eeieee  swaocig- 
jährigen  Aufeothalta  in  der  Hauptatadt  dea  rdflilachen  Weltrt- irfms  mit 
solchem  Krfol^e  wisseoschaftlichea  Stndlen  oblag,  dafa  ibo  Plutarch 
eioen  der  ersteo  Gescliiclitsforsrher  {avyYqcKfiia  noXvfia^Xararoy)  neuor, 
und  EAhlreicbe  Werke  aus  tast  alleo  Uebieten  der  Wiaaeoacbaft  aei- 
■es  Utmtü  UBeCerblicb  geraeebt  beben.  Neobdem  nun  Br.  Dr.  Gdrllts 
i»  entee  Theile  drei  ven  Jlabe*e  Werkee»  welcbe  er  Ibeile  eeboe  im 
Booiy  ihefTs  in  der  von  ihm  fte^rnndeteo  Rcsidens  Ciaareri  heraoagab, 
aoweil  aie  io  dürft igeo  Vragmeoten  auf  uns  gekommeo,  besprocheii 
(eiailich  Aißvnott  eioe  Beachrelbuog  Afrika'a  uod  Arabiens,  de  herba 
SUiphorbia^  rfe  expeditione  Jrabica),  aetzl  er  ie  der  vorliegt^odeu  ge- 
lebnee  Md  grtedllebee  Abbeedlrag  die  Ueteneebwiff  über  die  bereite 
voB  Plagge,  Möocbee  1849,  und  teo  Brlok,  Utrecht  1854,  geaamael- 
ten  Prn^mente  der  übrigen  Schrifleo  Juba'a  II  fort  und  sucht  ihm 
melirere  von  jenen  Gelehrten  abgesprocheoeo  Werke  uod  Ueberrette 
KU  viodicireU)  uunieoiiich  die  SchrlAeo  ntni'AQCv  fitiuvj  die  «FTo^ici  oder 
mgxa—lofta  Pmftai*^^  die  6/ia«oTi|T«c  (aell  Verglelcbe  ewieebea  grle- 
cfiischen  und  lateloiacben  Aoedmekaweiaen  enthalteo  haben)»  ntifl  tf&o~ 

Qa!;  Xi^tüt^,  Iffjrinlrt  &frtJ0tr7j,  TTtot  ynarf  ixt^^  odcf  -tfQi  t'/^yncirf  lind  de 
re  metrica  Die  I.atiniiät  ist  flicfsend,  deutlich  und  elegaDlj  aufge- 
fallen aiod  uns:  Proocm.  der  acttve  Gebrauch  von  continere,  rem  oiim 
inc^pimm  diniee  aggretnanu  etiitt  ineAeef  «et,  mnteponeni&t  etolt 
pfmtßgmitUf  daa  bei  keleea  Klaaailier  vorkonmende ,  nur  ia  Grani- 
vatiken  und  Lexicis  fortvegetirende  excellutrit,  daa  pTeonastische 
fllie  itmp^n  ocamoMM  obUimf  8. 2  «  letolii  «  puHkü  im  implu  rt- 
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potitiif  WO  wir  sur  Vermeiduog  det  Ablativs  apud  templa  vorziehen 

v  firdoD,  nec  nnn  ^  S,  4  m.  n  lavdare  scltlf  rhf  \reg  im  Mooe  voo  „an» 
fuhren",  acruraliorem  nnrralorcuif  M\  accuratu$  nie  nc(iv,  voD  Per»o- 
neo,  gehraiiclit  wirrt,  S.  6  instilutionet  io  der  Bedetlftiu^  voo  iaaliluta 
II.  «.  ~  8cliiiloiiebrich(eo  vom  liirecior  Dr.  WUaowo.  26  S.  IfebA» 
lory.nhl:  6iS3.    Abinirieiilen  ku  Ontern:  II,  y.ii  Mich.:  22. 

1^6t.  AhlinnfHüntj:  Uebcr  nyniinelrigrlii;  Kimcli<»ncn  ffer  GosloiW 
RliqiiijftT  Tht  ile  von  rr,  vom  Oberlehrer  IHflrich.  S  I— XXXVI. — 
tfchuiiiuciincliten  vom  üireclor  Dr.  Wiasowii.  26  ».  tichüler^.:  79S. 
"AbifnrIenCeo  «u  O«iero:  8,  y.u  Mich.:  25. 

2.  fillAtZ»  Gymnasiiim.  186'^.  AbbnndluDg:  Das  AiiKe,  ein  8yio» 
gel  der  spf>Io,  voo  Dr.  IS cb reck.  S.  3 — 13.  —  Schiilnnchrirliien  vom 
Ülrpcior  Dr.  Schober.   S.  15— 31.    Srhüleiv.aljl :  319     Abiiur.:  II. 

Ih63.  AhUnndluai!.:  De  nomuiiin  Taurtcae  KurijJidts  Iphigenüu 
ioeU  ii$puiaiio.  8.  I-^IO*  v.  15  wird  vorf^cocblagen  Jf<r^«  anaoi«!«* 
nrtvpuiuif  in  xvfxavmv  älq  Kfmvif*  ^iOt  „Diram  naviganii  difficuüm' 
tem  ex  ventis  nartu»  {quo»  aä9€TtQi  fuitse  rore  an/nlaq  $ati$  dedara- 
tur)  nd  ia^ m'fijiiria  roifftfL''it.*^  —  v.  34  —  41.  ,,fptn?nqiKiTn  n» aj'n/ fu  ,^a>c, 
quae  tihri  habent  dicla  iuutf  nihil  tarnen  mutaudum  ett ;  hoc  eniin  di' 
eit  Ip/iigenim:  im  hi$ct  ttmpii§  i^ceriotem  mt  intHhrii  dtOf  prypterm 
ueuHäum  ritu$,  qtiihtt»  deleeMnr  Dtana,  iacrontm^  quorum  §peein 
iantum  honeeta  ett  (reliqtta  taeeo  metu  deae)^  immolo  enim  induct9 
jam  priua  tu  cicilntem  more,  quicunque  Graerm  homo  in  hatic  terram 
veniret  f  initium  i/uidcm  immolandi  faciot  caede»  mttem  nejanda  aliu 
iulra  pariete»  tempH  curae  eat.  . . .  Jungeada  igt  tur  verha  itm  turnt: 
d^«»  ro^oftf»  Toiai»  —  9. «.  &im  o«  —  flt»9^*  «ttf  fif«9  tu  pmMaHM 
fmiim  tuuif  erudefem  itlum  eseiiB  motmi»  qium  Hwoithu  IF,  103. 
phtribttt  di'xrrifiif,  tecte  iigtnßrftutia ,  in  causa  fnerunt ,  uf  yri^  poit 
%9'i'm  addert  t itr  ^  tut  tarnen  quodamiModo  exctitandi  cauta  aiijr<  xf ,  jnm 
priu$  quam  ipta  in  TauroB  deiata  ettet,  ülum  moreiH  invaluuie  neque 
«OMfm  m,  md  üuiimm  teuf «01  immwUmii /man.**  v.  M.  ,,iil«oi  I»* 
«wo  isr  soriAtoiftfoi  t«ir  |»oto*' 

Ti  d^wper;  aftfißlfiarga  yag  toi/mv  iqqiq 
v^Aff*  not§Q»  Souaitu^  rtqooapßeurtt^ 

{)tßr;ffnat(T&a ;  nöiq  ctr  ovv  na&oipt^*  aw 
^  /nkttnrfvxxa  xly^^ta  kvcarft^  ^OjjrAoi^ 

i>,  i)    n  r<f  6  F  fütutv  :** 

Ii»  Kolgeoden  (von  v.  110  ab)  wirii  dann  rc  t  nach  toXfit^iov  beibe- 
hiiUeo,  Niad  oqa  [Kiidil^  will  (t(tatnr\  ^^ov  und  ono*  stau  önov  vc»r- 
iceicblageo.  —  ¥•  279.  aoll  4^  t  ii  tx^drmw  otott  ^  4'  im  xn^m*f  322. 
iU&ki^p9^  U^itirnui")  olott  i^nliipafifp.  v.  437.  a«l  ym^  wnm^  witpe 

ifaiif<;  Klait  rat  ^ci^  ortiQac$  avftßmrpf  („Ktenim  tu  cerif  JMf^'vcOOtfOM 
e»te  aßirmarfri»,  jinirin  in  domo  ff  urhe  frfti  rftnttttrm  *i//ir»f<Tle,  quue 
cutniHun%4  ett  opuienUae  voiupla$'')  geleiien  werdeo.  —  v.  &öi  tu  62» 
„JkikU  mttimndttm  et  heum  iie  imterpungendum  este  puto: 

aii*  tttti»;  UQ*  ovx  tlat;  ti?  q^aatttv  äf;**  ~ 
V.  804  emeodirt  Verf.:  Oid' 

Bergk.  Mut,  Rhen.  voL  II  p.  123.  Olö'  or  ^di^  ia»ioz 

Ut0.  {Sei»  Uiü  me  lovoero  m  mmirf  mecepiue,  nupiin  §mm  frote  os 

/»iuent,  «o  miki  noa  uhttuliueni  •'.  «.  eo  ^ooif  irriia*  H  fmUtten  fme- 

runt  ifla^  ntfjtfifie,  farlttin  rsf .  vi  nfjnis  spotnalihri»  a  matrr  misri» 
uii  tton  poturnifi,  rjmqup  fmifdi»  dolor  eßecit^  ni  tUiui  rei  nhltta  von 
tin^)  —  V.  bil  wuU  ciiiiiicirt;  m  s^tiaaor  if  ko/otaiv  ivtvj^aiaa  f^ov  j 
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^fryjcilh  '^^        »  melitu  punü  ntinlth  uUnttt  f&Htnätu  miimm  me«,  quid 

diramf  ^  v.  983  ff.  Dimmt  Veif.  Dicht,  wie  Mif^^rrave,  eine  Lücke  fto, 
8»Dderfl  will  höchstens  v,  986  den  Worten  y.(xi  rr  it  innnwrnr  ^nhfiil- 
tiiiren  uov  n^oaunor  tiaidtif.  —  v.  1216  schreibt  V  ert.  axn^^  xotö 
XMf*  tvtftvXlta  ddffif  (jttxta  terrae  kiatnm  »ub  «mir«  flranioutt 
Untri)  iitntt  ffMtt^  irttT«ij|f«uliroc  tvfvlh,»  Satpra.  —  SchiilnachricktCB  8, 17 
—  31.  Beides  vom  Dlrecfor  Dr.  Schober.*  Schüfpr/fifil :  3?7.  Ahifu- 
rieateo  wurHen  am  II.  Ans:  1862  für  reif  erlilArl  alle  10,  am  31.  JnJt 
1863  von  16  Schülern  der  Oher-Prima  14. 

8.  dlelwlte«  GyraiiMliiiii.  1862.  AMmBdlung:  CommtittgHmiii 
eriiicae  de  JCenophonti$  Hütoria  Graeca  pmrlietiim.   Vom  Oberlehrer 

Dr.  Spiller.        3—15.    I,  1,38  A'  '>>'■/  Ifannv  Sdr  ffrn<Tiä^fiv  xrX. 

Verl.  verwirft  die  elnerneli»  von  Morus,  Schneider  ii.  a. ,  anrlrerseits 
von  üindorf  und  BreifeDbacli  beliebte  Umstellung  der  Worte  fjffi*rift^ 
#evc  InÜQxovaav  tiod  giebt  den  Slno  der  gaoiteB  Seelle  also  aa: 
Ntgmimii  äuen  miMtww  rtmpublieam  9eiiti&ittm  mowenimn  esst.*  sf 
vero,  inguiwnl,  sHqiti»  not  criminalionibui  petat,  eof  ieeet  eevMrm  ne« 
itram  agertf  memortty  quot  vicloria»  navaiei  per  von  t'pnt  reporfnre- 
rUi$  naveiqwe  cepetilitf  quotie»  cum  aliii  invicti  nottro  dtictu  exttite- 
ritii,  koneHUtimum  temper  in  acte  locum  obtinente$  quum  ob  imperiutn 
müHtümj  tmm  e§  Mtfr«Mi  mltKnt^tmn  ti  twra  ff  mart  prokatom.  — 
I,  I,  35  wird  das  voo  Maschen  für  nolcbt  gehaltene  xa<  geschOlst 
und  auf  Agis  bexogen:  ut  ipte  cum  exerriht  Derffenm  minnvB 

e*t  ad  Affientensfs  ogrit  $ui»  prohibendot,  »ic  eliam  (»«»)  Charrhnm 
Chalcedonem  et  Bjfxantium  mitteadum  exUtimat.**  1^  2,  1  werden 
die  fflr  Andere  aastdfiil|;eo  Worle  ^  afta  nai  nthtatrrul^  lünpiit^ 
▼erfheidigt  durch  die  Krklintng:  „rirm  hit  (nautit),  qui  timul  pro  pei- 
taiti»  futuri  erantf  Samum  Tifirf:^arif^'',  wir  scijon  Peter  übersetzt.  — 
1,  3,  17  wird  dem  Worte  fmßaitj^  riie  bereits  von  SftirT,  aTifgesiellfey 
von  Krfiger  (DIon.  Hai.  p.  300),  ü^ievers  (Comm.  crit.  de  Xenoph.  Hell, 
p.  37),  Breileabaeby  Bfieheenechüla  aeetlraeote  Bedenlitng  ^^dueit  ettjui* 
älaai  Hiferiorin  apuä  Latedaemonio»  nomen**  durch  ninwelsnng  auf 
ThilcyH.  Vlir,  61  Xen  nfsf  Gr  VI,  '2,  25.  VII,  I,  12  vlndfclrf.  —  • 
If  4,  16  ^^  irH  mit  nenutAiin^:  von  Morus  i£mendHlion  arrin  und  toioiV- 
TOK  ^  oibi^  Statt  miTM  und  ToiovToq  —  ttlnq  also  erklär C  eonHgi*9f 
jtleSU&äif  arf  §x  popuh  et  me^atlkm  $mperior  ef  ai«r;*oHliit  n&tm  mm 
inferior  emtf  mtmieis  autem  ejua^  ui  tüte»  viderentur ,  quth§  mnttd 
{exiftimati  rf^enf,  quum  »imwlato  libertnfifi  gtudto  eiret  fallerenf),  potfea 
vero,  quoniam  pot enfxam  ftdepfi  essent ,  t/t  npfimrrm  fjuernque  perrferent 
iptiqve  »oli{in  republüa)  reiicti  hanc  unam  oh  causam  a  civibui  aequo 
«ffwie  toUmmiur,  quoM  mtHoret  qwUbmw  ntermiHir  neii  Jftelsrenf. 
Ip7)^  wiri  der  Taxi  eo  eoDilltoIrt:  aXX*  toon;      T»m  «ol  otm  eänwf 

esvm(ptX}<;  ^f9if  ftnly  jrpoc  ^  frt  nal  nr^l  &nrcirnv  nr.Onmtoi»  4jftrtQxr^f>^ 
%aq.  —  ii,  4,  8  soll  der  i*mn  der  Stelle  sein:  Triginta  viri  timuian- 
let,  te  ttire  vel/e^  quanto  eit  numero  et  quam  mutti»  /orlaise  praendii 
emmM  mgeniin  4priiant$t  tffmiittm  imHr^HoHm  lutlftirtfaf  Jwtent^ 
nomiaa  dare  omnH  JBkviinio»,  e  quibui  tupplemenia  »eriberenlur.  — 
Schulnachrichten  vom  Dlrecfnr  ivieberdi Dp  16 — 36.  Schulerr.ahl: 
{V51 ,  nm  ?>!ci(i)iff9e  des  Jahres  506,  davon  298  kaihol.^  92  evang.,  116 
jüd.    Abiturienteu:  18. 

1S63.  AbbandlnDf ;  Nwai  qua  fatrit  mpmd  Bommno*  mrt  gt^rnnm- 
tHem,  Vom  Oberlehrer  Pol ke.  8.3—1.5.  Schulnachrichteo  vom  DI- 
rector  Nieberdiog.  s.  lf>— 36.  SchüIerMht:  577,  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  511,  davon  292  kathol.,  89  evaog.^  ISO  jfld.  Abiturleateo 
SU  Ostera:  2,  im  Herbat:  11. 
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4.  drofii-C^lo^au«  Gymnaxium.  1862.  Ablmodl.:  Das  Subn- 
fofli  voo  Iguvium.  (Nach  den  aus  dem  CmbritolieB  eotsifferleo  Bi- 
tut«*)  Tob  6^mo.-Mmr  Aug.  RDdUI.  8.1^33.  flcMBMbiM- 
t0B  TOM  Dimur  Dr.W«atmeI.  8.24^1.  BehilmaU:  Abi- 
turienten zn  Ostern:      rti  Mfch.:  16. 

1863.  Ahhnndl  :  Vorwort  zur  Einleitung  io  die  Gfflterlebre.  V  oro 
Oberlehrer  Prof.  Uhdolpb.  S.  l— 19.  SchulBachricbteo  vom  l>irecu»r 
Dr.  Weuzel.  Mftlenalil:  862.  Abllvr.  sa  Oalonis  4,  wMIclkS  Ift. 

6.  ]jeo%Behttte.  GjoiMMinB.  1862.  AUtMilufS  2ar  gßomm 
triaciien  AnalyMe  der  Griechen.    Vom  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Fiedler. 
S.  »chulnAchrichten  vom  Dir.  Dr.  Krubl.  8.21—34, 

lersutil:  423.    Abiturieoien:  13. 

1863.  AbhaodlUDg:  £ioe  meiriache  Ueberaetsung  dea  rMeoden  üe- 
rMklM  voB  BnrifidM.  Von  Dr.  Wel«.  9. 1—40.  MalMMhricbM 
vom  Dir.  Dr.  Kruhl.   8.41—54.   Scbülenuihl:  423.   Abitur.:  17. 

6.  IVetltoe.  Gymnasium.  1862.  Abliandlun^:  Dr  trrtira  ßom«»«. 
Vom  Coltabor.  Dr  Jung.  ^.  1  —  14.  Schiiloacbrit  hten  vom  DiredMT 
Dr.  Zaatra.  8.  15— '27.  äcliüleri^bi:  476.  Abiturieuieu:  J4. 

1663.  Abhwidliiag:  Kinto  nid  iSlaiil,  ato  die  feeetaceteede«  Feo- 
terea  der  Gymnasien,  Rede^  getaltee  ven  Oberlehrer  Dr.  Renborn. 
8. 3— 1'2.  srhuinachrichiei  vttfli  DliMler  Dr.  aeeira«  SekfileoMiU: 
510.    Abiturienten:  22. 

SlAdUsGbe  Realschule.  1862.  Abhandlung:  Die  Vögel  nach  den 
AfietepiMUMe  voe  Oeetbe.  Ven  Oberleiwer  Dr.  Baaer.  B.  I— M. 
BehttlDaclirlehten  vom  Direeter  Dr.  BeAdbAnfc.  8.27—66.  BeUUer- 

Sahl:  184.    A  hilurionten  :  I. 

1863.  Abhandlung:  falrminelung  des  BeKiebungAgesetr.es  zwiscbee 
dem  Nenner  eines  Bruches  und  der  PeriodeostelleoKalil  des  aus  lete- 
Cerem  eatetcheedeD  DeelMlbmelMe.  Von  I«ehrer  Wwmnm  Brillra. 
8.  1—20.  Bchulnachrichtee  ve«  Dir.  Dr.  BOBdIiattr«.  8.  91— Bd. 
Bchfiler^.nhl:  162.   Abilurieoteo:  2. 

7.  Oppeln.  Gymnasium.   1HH2.  Abhandlung:  De  r^hit  n  C,  JtU. 
*  Caemre  apuä  iterdam  in  Hi$pania  geitiä.  Vom  Oberlehrer  i>r.  Kayfs- 

1er.  8.1—6.  ScbuloachricbteB  vom  Direclor  Dr.  8tiDoer.  8.  31. 
BeMUereebtt  413.  AblOirieetes  mi  Oelem:  4,  kii  Mieb.:  IK 

1863.  Abbandl.:  Zur  Wiebellheiluog.  Vom  Gyno.-Lebrer  Roebr. 
S.  1—20.  Scbulnachrichten  vom  Director  Dr.  8tinner.  8.  21—4Bb 
8chuler7.ahl:  414.    Abiturienten  ku  Ostern:  6y  zu  Mich.:  10. 

8.  f^^»n*  Gymnasium.  1862.  Abhandl.:  De  AriUarch»  aetmu 
MMMTif  MMMiftart.  Cwf.  Peftt.  2644.  Ven  Proltoaeer  Dr*  KejeBr. 
S.  3— 15.  8cbuloachrichleo  vom  Director  Pr  Ploegel.  8.  I7^36w 
Bchfileraahl:  199.   Abi(fin>n(en  tu  .Mich.  1881:  5,  su  Mich.  1862:  6. 

1863.  Abhandlung:  Joh.  liukium  oTationevi  primam  in  fj.  Oati- 
/taam  a  Cictrone  malt  abjudica*u  dtmonttratit  Carolut  Franke, 
B.3— 24.  BebulMebrieblee  vea  Direetor  Dr.  Ploegel.  8.tf^— 4B. 
Bebfiler/ahl:  191.  AbitiirieBleo :  „der  mOodlicbe  Tbeil  dmr  AbHMriOB» 
(en-Pnirnn)^  wird  erst  in  den  ipfT.fen  Tagen  des  Schuljahres  «IIIIIOb— 
den,  daher  hier  darüber  aoob  sicbi  beriobtet  werden  kmao.*' 

Neifbe.  HeffoiaBe. 
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Programme  der  poseoer  Gymnasieo  und  ReabchuIeiL  1863. 

1*  Wwmmlbmr^,  Gyn.  MIcIk  Abbasdlaog:  ,,Ueltr  AteTcr- 
miBlIgrÜDde  für  die  UnsCerblicbkeit  der  meoscblichen  8Mte^  von  Dir« 

Dr.  Delnhardt  (23  4.).  ,,Die  Abhnndliing:  gehilrt  zu  denjenit^eo 
Vortrfigen,  welciie  wflhreod  des  verflosseoeii  Winters  von  mebreren 
Lehrern  de«  GjmoMiuiiui  sam  Bestea  der  Wiltweo-  und  WaMeotlif* 
tuog  gubalteo  worden  tAmdJ*  Uie  Ut  aUeo  deojeoigeo  warn  xu  em- 
pieklMy  41»  4m  BcdurlMlb  «»pfindcs,  ab«r  aieMii  kocbwIchtIgeB 
Gegenstand  sich  duich  D^bvnwngiMg  Herubigung  7.11  vwacbaffeD.  — 
Sehn I  n ach r  i c h  ten  von  dem.'».  (20  8.  4.).  —  S<  liülerr  ahl:  8.8«, 
392.    Da/.ti  in  der  Vorschule:  112.  —  A  bi  t  n  ri  e  n  i e  n  j^iah  1 :  15. 

2.  Mroioscblii.  Gymn.  Ostero.  Abhandlung:  y,Cicero'«  Ao- 
•iflhl  W9m  4«r  SteatarellKio».'^  Sine  Abbaodliuif  wn  Oberlebrer  Dr. 
H«fig  <16  8*  4.).  Dmt  Vwflmtr  M  die  AMwidliiaf  tanpteMIM 
fSr  seine  sCrebsavcrtD  Schfiier  beslininti  inden  er  sie  durch  ein  Ma* 
•tterbeispiel  ku  einem  eindringendereo  Studium  de»  kiRSPischen  Alter* 
Cbum«  anr.nrepen  beabsichtigt  —  ^chulnachrtcbten  von  Dir.  Prof. 
A.  Gladiscb  (14  8.  4.).  —  »cbülersabl:  193.  —  AbiturieDlea- 
mmhU  8. 

8.  Umm.  OjTM.  Otten.  Abbasdlasg:  nSektime  tnikmi  mi 

Vergilii  Gtorgiea*^  von  Gymn.  h.  0.  Hanow  (12  8  4.).  Der  Verf. 
IcmTpft  an  eine  in  dieser  Zeitschr.  Januar  1863  ü).  7H  f  von  Ihm  mil- 
getheilte  Conjectnr  ao  und  behandelt  dann  u.  a.  folgende  (Stellen: 
Georg.  1,  160—175;  252—258.  11,  39  —  46.  III,  95  fr.  iV,  178  ff.  — 
0eliiil»a€lirUbieB  Dir.  Prof.  A.  Z legier  (8  8.  4.  polttlaei  aai 
4«ttlseh).  Ein  gralbtr  l7«l>eliCM4  !■  ^LabrplM**  bestelil  4arto»  Mb 
der  Unterricht  in  den  beiden  alten  Sprachen  so  i^ehr  hat  zersplittert 
wer4en  müssen.  Mit  Aiütnnhme  von  2  Klassen  (1.  Griech.  und  V.  Lat.) 
•fttd  die^e  Gegenstände  durchweg  unter  zwei,  in  Ii.  und  111. B  das 
Latein  sogar  unter  drei  Lehrer  vertheiU;  ja  In  letzterer  Klasse  tritt 
i«r  YieMclü  UH«rMcto  Fall  ein,  dnlii  Um  QancMcfeialehrar  ooob  elae 
ein/elae  Slaaia  Lalala  aagtibeiU  waMtea  laL  —  8€hilarsahl: 
306.  —  Abf tnrfeDtenisahl:  U 

4.  Oütrowo*  Gynin.  Mich.  A  b  h  andlung:  „^li^ofafion««  ad 
tragicQTum  graecorvm  fragmenta*'  von  Dir.  Dr.  R.  Bnger  (22  S.  4.). 
45  Fragmente  werden  mehr  oder  weniger  ausführlich  Iwhaadelt.  — 
8chalaaebriebleB  voa  4eBM.  (14  8.  dMM«h  mi  polaM).  Dar 
Director  iiiagt  mit  Recht  darüber,  4a(b  vom  13.  October  a.  p.  ab  iffil 
Wochen  hindurch  niif  einmal  sechs  Lehrer  als  Ersatz- Geschworna 
bAtien  fungiren  miusen.  — >  Scbüleraabl:  8.8.288. —  Abiturien« 
tenisabl:  13. 

5.  Poaen.  Friedrich-Wilhelms-G^mn.  Oalcm«  Abbaailong: 
yyJScfrvdaf^M  erüieae  im  terifßvm  ktUanme  AmgmUmi^  vaa  8jraia.  L. 

Dr.  H.  Peter  (24  8.  4  ).  Um  die  Ungunst,  la  4ar  dlaaa  ,,icriptor€t** 
wegen  Ihrer  Latinlrät  stehen,  einigermafisen  tu  miMern,  sagt  der  Verf. 
(p.  1):  fyUereor,  nf  iniuttiut  iudieitmi  »uätincant  propter  maximat  cor» 
ruplela$f  quarum  utrvm  librariit  au  giitoriiius  maioTem  triöuam  eul-- 
ptim,  Mietff  m0  eonfteor.  Cum  mdm  imm  m  füdhi»  vfl  itmd  miM 
Mtmm  U9rba  mütmwn  itfrauMta  eMktnaiurf  911t  «a  lypts  aMMlf« 
raaf  savfMtitaM  aut  in  corrumfmiß  ptrmmtrmnnU  oblinentet  memim 
non  nanantfs,  nitf  Ifiiiter  uerhn  qune  sann  non  ette  facile  penpieiturf 
miücta  tramieruttl  nulla  re  tt  ea  non  inUU§xiu€  ugnificanieM.^^  Biar* 


Digrtized  by  Google 


679 


Zweite  Ahtbeiloiig.  Literarische  Berierite.  ' 


Bach  werdeo  folgende  fi^ielleo  eneodiri:  Vit.  Hadr.  c.  2.  3.  17.  Vit. 
Ael.  c.  5.  Vit  ADt.  P.  c.  7.  10.  Aot.  Phil.  e.  14.  17.  ^.  Ter.  e.  4.  9. 
Anid.  Caie.  e.  12.  Comm.  c  4.  12.  la  Di<l.  Jul.  c.  6.  Seiter.  e.  9.  II. 
22.  Peso.  Nigr.  c.  12.  Clod.  Alb.  c.  2.  5.  Carac.  c.  2.  OplI.  Mficr.  r  4.  3. 
Dljid.  c.  r.  3.  neliog.  c.  8.  16.  2H.  Alex,  c  8.  9  10  17.  25.  :ib.  (J.^  6a 
67.  Max.  c.  12.  14.  20.  22.  24.  Max  Um.  c.  I.  üord.  c.  9.  20.  24.  Max. 
el  Balb.  c.  2.  Gaii.  c.  4.  12.  trig.  tyr.  c.  9.  14.  21.  22.  24.  30.  31.  Claod. 
d.  2.  6.  Atir.  e.  a  7.  13.  28.  40.  47.  48.  Taelf.  e.  8.  Flor.  e.  3.  6.  Sa- 
turn, c.  7.  Ourl  e.  S.  Nam.  c.  11.13.  —  Schulnacbrichten  von  Plr. 

Prof.  Dr  J  Snmmrrhrortt  (14  S  4  >.  —  S  c  h  fi  I  er/,  ah  l!  W.  S.  402$ 
daKli  in  Mer  Vorschiiie:  101.  ~     b  i  (iirientcDzabi:  H. 

6.  Ifoaen«  Marien -G^mn.  Mich.  Anstalt  der  %Ti8senscl>afiii- 
eben  AbhaDdlimip  tat  der  Katalog  der  gegeD  8000  Binde  eaHiaitflodei 
Oyflinaaial-BiMiethek  gedruckt  worden.  Deraelbe  fOhrt  dea  Titel: 
„Catahgut  librorum  qvi  in  bibliolkeca  C^mnasii  Poinnniemin  ad  Ht. 
Martarn  {Magd.)  atsertatfiur  Dis^^nnit  ei  imp^nna  publica  formi»  de- 
ieribendum  curavit  J.  Hr /i  ir  rrnintki.  PoinaniaCf  typii  M.  Zoemii. 
1863.^*  (128  8.  8.).  In  Voi^e  einer  Verordauag  des  Pror.  Scfcal-CelL 
findel  eine  Verseadoog  deaaeNiea  an  auawirtlge  Aoattillett  nlclit  «tatt; 
dag^en  IcAnnen  elnKelne  Exemplare  gegen  den  Preis  von  4  8gr.  von 
dem  Bthliothelc.ir  der  Ao^tnlt,  Prof.  Schwf»mln^bi,  bezoijeo  werrf^n  ^ 
S  c  Ii  11 1  0  ac  Ii  r  i  ch  teil  von  Dir.  Prof  Dr.  Urettner  (1(>  s.  t.  Hrui.^ch 
und  puliiiscb).  —  iScbüler/.ubi:  W.  8.  544;  day.u  in  der  Vurscbule: 
$7.  ^  AbltnrleniOBsahl:  19.'   

7.  nrMmesKno.  Oymn.  Die  Ansfalt  Ist  seit  dem  April  188$ 
gesehlOi»^fn  Tinrl  hat  dcflialb  kein  Proernntm  TnrnfTrntlicliJ  '). 

8.  Ilr«iiil)t*r{j.  Resiscbirff*  I.  Oninnnt;.  Oslcrn.  ^^Agnei  de  ^fe- 
rnaif)  tragedie  en  l  ert  par  Pontard^  ühcraetxi;  in  jnrobischeo  \/uioa- 

von  ObcrI.  Hr.  Welgand  (III  u.  39  9.  4.).  —  Sehulnnebrleb- 
tnn  von  Dir. Dr.  Oerher  (12  8.  4.).  —  9ebOlor«abl:  422|  dan  fti 
der  Vorschule:  110.  —  Abitnrlcntenznlil:  2. 

9.  Frauatadt.  Renlochule  l  Orffnnnf:  Osfern.  A  bh«  ri  rffring^: 
,,Dle  religiffs-siulicbe  Weltanschauung  des  PhilORnpheo  L.  A.  ^«eneca^ 
troo  Oberl.  Dr.  Siedler  (28  8.  4.).  Aus  den  Schriften  Seneca*«,  vor- 
niglleb  nna  oolnon  morallaebon  Abbnndlnngon  und  mo  den  BrIellsn  nn 
Lacilins  wird  ,,da8  Bild  der  roHglOs-sKtlicheD  Wollanaebnining**  ge- 
Rtalfef,  wobei  seine  r.el>ren  „fiber  Oott,  fibpr  <1fe  menschliche 
Seele  uml  über  die  Pflichten  des  M eo^chen**  die  leitenden  Ge- 
sichtspunkte bilden.  Der  Verf.  empfiehlt  die  8eliriften  8eneca's  io  aa- 
gCHMoaonor  Avownbl  nur  Leolire  auf  Roalaebolen  nnd  gibt  am  iMlnaM 
eine  Interesaaato  Maammenstelliieg  mehrerer  Stellen  nna  Beneea  all 
Ähnlichen  Sfellen  ans  Her  Rfhef  —  Schnlnachrichf en  von  Dir.  A. 
Krüger  (9  8.  4.).  —  scbuleraatil:  215;  dasa  in  der  Voracbttle: 
33.  —  Ahif uri eateoaahlt  9. 

10.  MeaeHta.  Realachnlo  1.  Ordnung.  Oatom.  Abhandlangs 
„Ckilonidarum  ef  CVnaiAuAmrai  gtmrm  €t  ipcetst**  von  Prof.  Boiler 
(IT  11  5  4  s  4.).  Der  Verf.  sagt  p.  I  über  die  Aufgabe,  die  er  sieb 
gestellt  hat:  Chitone»  et  Cramhon  vftri^fflte  formae  et  roforttm  ornS' 
MtnttM  inter  Liepidoptera  minora  admodum  romrnfndari  non  ett  qui 
neget.  Qtfere  ^atfia  numerut  Mpecieruuty  t/uae  Europam  ineoluntf  nom 
€:HgvU9  fi>,  imtta  fuit  diligtnHm  4m  H§  eoUigendii,  tti  üä  neeoi  dMit- 
gmiMI  9§moli$simae  Jam  f  artet  adeantur  et  tarnen  eopia  ImAt  axHh 
rtjf9Httmr,  Vada  fmttmm  Ht,  «f  mtAs  heia  iaacrUoftnimr:  Jtfoag«  «era 


♦ 

*)  Ist  }ctai  dsOaiiiv  geidiloisea. 
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p^nuntvr.  Stfa»  quamque  habere  ptfiemittt  quvm  €x  qmhntrvtnqnt  mi- 
nore» Leyidopteroruin  jurmae  adcectne  sunf,  etiain  Crauihidae  irtter  eas 
e$te  ioitant.  —  {Sed)  intredibüu  —  eorum,  (jui  reiut  naturaitöu*  cou- 
guirtHiü  in  ierri»  remoiii  operam  4a nl,  negUgenÜm  «#,  »#  vnmm  M» 
omaii»  pigfüia  att  Ltpiäoptm  mimvtm  colHgemH  — .  —  Et  ui  iptdir- 
rum  Eitropnearum,  ita  exterarum  detcriptionen  per  vnrios  librot  iunt 
ditpersae  Jnm  guum  nifnl  ad  rei  cop^nifionc/if  promurcjidam  ittiliui 
iitf  quam  »cirtf  qmd  in  ta  sit  eßectum^  propotilum  mihi  fuit  omnet 
tpecitt  adhuc  puUieaiüt  eolHgara  tty  quantum  pouem,  in  oriintm  fuh- 
imrmm  eomtntmtmmm  näigtrt,"  —  Sehttlaaobrleblea  Dir.  Pnt, 
Dr.  lioew  (8  8.  4.).  —  Sebfilersalkl:  W.  8.  167.  —  AbUafl0tt^> 
(«Daeatil:  I. 

11.  Ponen.  RprIscIiüIo  1.  Ordniing^.  Onleru.  AbhaDdliing: 
„Zos  przedpolopowy  Krzeaitcki  {^.4ices  Juatiiis  KrzeaiiceHtity*  vod  Oberl. 
l»r.  8s»f»rh)ewfes  {10  8.  4.  Mbtt  3  TuMn  mH  AbbHMiigeo).  Bi 
tai  de»  Verf.  gelaoges,  4m  tut  vollallo4ige  Skeleti  elBes  fueilla» 
Elcnfhieres  atif/jifinden  und  '/iisammenriisfelfen  Er  henennt  e»  nach 
dem  riiodort«)  (»huoliJ  er  der  Anflicht  ist,  daf.s  es  mit  Certu§  aiee§ 
fottili»  (Meyer)  und  Alt  es  ieptocephaiu*  (Puacb)  ideDliecb  iai.  lo  der 
verileceiideB  AbbudittDg  gibt  der  Verf.  Euerai  etae  bnnse  MHIbeiliiog 
ibar  4aa  Pita4orl  ua4  4ie  Baldeabaag  na4  BaaavnMBlSfoag  dar  ata^ 
zeloeo  Stöcke.  Hierao  achliefat  aich  efae  aiisfiihrlicbe  Beachreibnof 
dea  Kopfea,  in,«<hpsondere  folgender  Theile:  I.  Der  Scbfiffel:  1.  die 
Stirnbeine;  2.  die  !!icheiteJbeioe;  3.  daa  HioterhaupfabeiD;  4.  das  Keii- 
beio;  5.  die  ScblAfeobeinef  6.  die  Felaeobeiae;  7.  daa  Siebbeio.  II.  Daa 
Gaalebi:  1.  41a  Obarbtaferbaiaa;  9.  4ia  CauaiaBbefaai  9.  41a  Tbrloan- 
beine;  4.  die  Naaeabeiaa;  5*  4ia  flSwJachenkleferbetaaf  6.  4ia  IMar^ 
kieferbeine.  —  Sowohl  von  dem  ganKen  Kopfe,  aln  auch  ^on  den  ein- 
Keinen  Tf?pilen  bcijodeü  sich  auf  den  beigefügten  Tafeln  sehr  geluo» 
geoe  Abbildungen.  —  t^cbuinachricklen  von  Dir.  Dr.  Breoneoka 
(93  8.  4.).  »9He  17  ir.  Wird  41a  bei  4e»  patriatlaebao  Paata  m»  17» 
BMm  a.  p.  vom  Oberl.  Dr.  Haapl  gcbaltene  ^^Featrede'*  mitgeibeilt, 
worin  ,,Prpiifs<  Da  ErDledrigUD^  «nrt  KrfuThung  (1805  1815)  ais  eld 
weUgeschichiiiches  Drama  von  Hchuld  und  Sühn e^*^  dargeatelU  wlr4* 
—  Schülerzabl:  W.  ü.  427.  —  Abiturienteossabi:  8. 

12.  RawiCB«  Aeiyacbule  II.  Ordoiiog  ' ).  Oatern.  Abhaod» 
|«Bg:  „Ot  d(^ieiiMrt»Ka  ^vtlirMram  rirgiMi,  (hUH,  LivH»  (Heeromir, 
Quinliiiani  {geripni)  Doerry"  (14  8.  4.).  —  Sebulaaebriabta« 
von  Dir.  Kodowics  (12  8.  4.)*  —  8eb«laraabl:  178.  —  AblM- 
rieoteDKahl:  5. 

13.  IScbrimiD.  Progymn.  Mich.  Abhandlung:  ,y£h  JoannU 
CadumatuH  eiegH$  imiinit,  parHemia  prior**  vaa  6j0a.-Labrer  M.  Ol« 
kowaki  (7  8.  4.).  Der  Verf.  bericbllgl  ««erat  einige  Aogabea  ftb«r 
die  LehensvcrhStf ni^se  Kochanowski'«  und  verhreifet  sich  dann  aus- 
ffihrlicber  über  den  iiihait  seiner  Kiegien.  —  i^cbuloacbricbteo  von 
1>irector  Btepbaa  (19  s.  deutach  und  poloisch).  —  Schfilersahl: 
8.  8.  159  


')  l«t  taiidtm  BD  4i«  1.  Ordaonf  erhaben. 


SeltMbr.  f. «.  ejmaaiaHrtMB.  XWJ.  9, 
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Aufgabeu  zu  liea  ireien  Abiturienteoarbtiiteii. 

I.    Im  Lateinischen. 

1.  Bromberg-.  Gvmo.  Quantum  Curintim»  et  Cnrthago  eodem 
anno  exciiae  tum  in  imjterium  tum  in  rempuöitcam  morti^ue  RomU" 
norum  valnfTMü. 

%  KffmMm,  Oymm.  (Am  li^iiw  JMwt  Meat«  m  L^emrgi, 
prmefertmda  »iL 

9.  Lies».  Gymn.  a)  Kxponatur ,  rpiomoda  Carthago  a  Homt- 
nii  duce  P»  Curn.  Seipione  Aemüiano  poit  acerrtmam  utrimque  gettmm 
contentionem  denique  fundilui  deUta  <»l.  — ^  h)  Quatuor  pnmi  mm 
MqfMimU     Jkanmdf  «Mir«  Ftrtmä  tuteeptmi  äMcrihrnttm, 

4.  OsirUWO*  Gyno.  Seepe  im  uniut  viri  nirimU  »alutem  rtft- 
tatis  rontiittn  §MmpH§  9X  Qrüw&tmn  tfl  SUrnnrnnm  kuttrim  pMüm 

tUimonstretur. 

5.  Po«eo.  Fr.- Wilh.^Gj'uiü.  a)  ExplicHur  mtque  dttudiettm 
fmd  StKMtm  Hein  «nm  mi  ee  quoä  tdrMif  Mrttt  nt»  «1^ 
yiMRf«0.  —  ^)  Civ  magnit  mrü  monmwtmim  ßM, 

6.  Poaeo.  Marien-Gymn.  a)  Utrum  magi$  pouwmu$  ^yten/irem 
propotiti  virum^*  jndicare  Ciceronem  «n  Deniosfhentmt  —  k)  Qnmnmm 
futrini  AugUiU  in  rempublicam  Bomanüm  merua. 

II.   Idi  Deutscheo. 

1.  Bromber^  Gymn.  Woda  lie§4  dM  OnifiM  «94  BegeiilMai« 
4er  deiiUcheD  FreitielUkriege? 

2.  lirotofloiiia.  Gymn,  Woher  kommt  es,  da£i  die  Verdienel« 
sroftcr  MftBMT  oft  «rat  mUk  Ihrwa  To46  giwMigi  wtricaf 

8«  Liatm.  Ojbb.  «)  D«r  MMtob,  efai  tot  «äff  BHm,  — • 

Dum  tpro,  «prro. 

4.   Ostrowo.   OjiDn.    ivfit  welchem  BechLe  wiir4e  Cicero 
dee  a4mern  pa/«r  patriae  geuaoot? 

6w  F#eeB.  F».«>Willi.-6ymD.  a)  Dia  BeMWuguog  mit  4er  Ii» 
lecM«r  iai  Wek  ele  SebiMiek,  ia  Vm^fUlk  elMfliÜMlil «-  We« 

wir  auch  die  g:lftBKenda(co  Eoieodatlooen  machen  ued  die  ■cbweretce 
Steilea  vom  Blatt  erkifiren  kriDDen,  so  Ut  es  nirhfA  irnrl  blnriie  Knast- 
fertigkeil,  weoo  wir  nicht  die  VVcisbcit  und  Seeit  nkrnrt  der  gralMa 
AUea  erwerbea,  wie  «ie  fühle«  uod  denken.  iNiebubr. 

8.  Poe  Ott.  Mariea-GyiBB.  m)  Wie  gelaogtee  die  Karaltegar  aaf 
4eB  ftrAahlacbeii  Thron  und  wodurclk  WBfetaa  nie  ihre  Macht  wa  baib> 
«tiffpn?  —  b)  Worin  inl  der  Griiud  ku  snchen,  dafs  iVie  Griechen  woW 
de»  Perfterkdalgen  gewadicen  wareo,  nicht  aber  den  Könige  voa  Ma- 
cedooien  1 

7.  Braakerg.  Eaaieek.  Wann  alad  wir  den  AUar  Bkrfluncki 
aflkaldig? 

8.  Fr  an  Stadt.  Bealach.  Durch  Eintracht  wird  das  Kleine  grolk. 

9.  Menerit/  Realcch.  GaiateeMIdiiBg  und  HanMBakUdaac  aia- 
aeo  Hand  in  Hand  gehen. 

10.  Poaaa.  Realach.  Ba  stieml  den  Meneohea,  idealen  Zielen 
Baakmiatrakea.  (Für  die  Dealackaa«)  —  Walake  Tageadaa  kavmadarB 
wir  aa  den  Rdmern?   (Pur  die  Polaa.) 

11.  R a w } r 7  Healsch.  Warüfli  BeBBt  «MB  daa  OlAek  eiaa  Klippa 
uad  das  Unglück  eine  8chule? 
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IJJ.   Im  PolDiachen. 

1.  Lis»n.    Gt'mn.    ^jytie  i  pinmn  St.  Tremherkiesi^o. 

2.  Oatrowo.  Ujdd.  Jaki  wptjfw  wjfwurmiy  igrxjftka  od'sq^* 
kie  na  maröd  greckii  ^ 

3.  Pos«B.  il»ri0B*6yniD.  ZMshgi  Ignaetgo  Kratkkiego  w  po^ 
fty>  d^akigeMMC"  tficxnej . 

4.  Posen.  Bealteb.  Cp        ]Miwd!nN  «  co poftinli^  ^ pitrmm^ 

fV.    Im  Pranzüsischeo. 

1.  Franst ndt.    ReaUch.    Apcrrn  rfe  In  nv  de  Frrderic-h-Grnnd. 

2.  Meseritsfi.    Realscb.    Cuuy  doeU  Uittort^ut  de  lü  guerre  de 

9,   P Oft 60.  Beftitcfe.        frtmUrt  eroimde. 

V.  In  BBgllaohea. 

1.    B ro mbef ff.   BMlacb.   7V  immdon  o/  fü«  ilMi«»  ««pAr»  If 

tkrman  ttihet 

%•    Bairlcs«   Healsdh.    On  the  ertumdcM, 

Polen.  BokwonlQofcl 


III. 

PhUo\ogie,  Geschichte  und  Psychologie  in  ihren  ge- 
genseitigen Beziehungen.  Ein  Vortrag  gehaltci) 
in  der  Versaminlnn^  der  Philologen  zu  Meilsen 
1863.  In  erweiternder  üeberai*beituug  vou  Dr« 
H.  Steint  Ii  al  (Prof.  für  allgemeine  Sprachwisseo« 
Schaft  zu  Berlin).  Berlin,  Ferd.  DOmmler.  1864. 
76  &  8.  ^  TUn 

So  Yiel  aieh  aus  deo  Beriehtca  übar  dio  letale  Phitolo^* 
THiMiiiliiDj  ersehen  läfst,  koQpfle  aieh  ein  Hauptinteresse  ap 
einige  allgemeine  pbilosopliische  Anregoogen.  Ich  nebe  bier  zu- 
oAcbat  eine  nach  der  Mittbeilung  von  Aogenxeogen  lebr  beifllljg 

aufgenommene  Ansprache  von  Prof.  Lazaras  hervor,  worin  er 
bei  der  Debaffe  nbcr  den  geographischen  Unterricht  die  Gymna- 
sien aui  den  idcaleu  Sinn  hinwi^,  in  welchem  sie  allein  ihre 
Aufgabe  lösen  k<innten,  und  sodann  kommt  der  oben  benannte 
Vortrag  in  Betracht,  der,  wenn  man  naeh  Karaians  authen ti- 
schen Berichten  in  der  Oesterr.  Zeitschrift  schlietsen  darf,  hier 
im  Druck  durchgreifende  ßereichenins:en  erfahren  hat  und  eine 
um  öo  daakensvverthere  Gabe  uns  Allen  darbietet,  sowohl  den 
TheUnehBuem  ao  der  Versammlung  selbst,  als  den  Uebf%em  wei- 
che tonalwie  an  der  Biacnaaion  «o  wiebtiger  nnd  sngleieh  ao 
aebfrarlfer  Probleme  gern  Tbeil  nebmeo. 
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Die  neuere  Zeil  hat,  wie  C8  scheftil,  wieder  ans^efangcn  ein- 
zu^el)e^,  dal»  die  eiiizeluen  Diaciplinen  bei  aller  Selbst ändigkeit 
ihrer  Einzel-Erkennlnisse  einer  Bearbeitung  gewisser  allgemeiner 
pbilosopljisclier  Begriffe  als  ihrer  Vojaussetzuug  bedijr[eu.  In 
diesen  Trieb  greift  Hr.  Steinthal  ein,  wie  er  es  aach  sdiOD  in 
frühem  Scbnften  fvirksam  getban  bat.  Er  «ebt  dabei  bis  anf 
gans  elemcolare  BegriiTe  aarfidcy  anf  den  Antdrodc  a  priori  ood 
aeine  Gesebicbte  tod  Ariilotalea  dorcb  dia  Scbolaatik  bia  auf  Kant 
and  HegeL  Er  hebt  dan  alflea  DaaliaDoa  «ioaa  Erkannena  a  priori 
and  a  pOflleriori  j)rl[)cipiell  aaf«  indem  er  z.  B.  sagt:  ,,HandeIt 
aa  atch  um  eine  Empfindang,  so  ist  die  Wirkung  dca  Salsem  Ele- 
ments, der  Lufl,  des  Aetbers,  auf  unsre  Seele  das  aposterioriselie 
Moment,  die  Gegeowirkong  der  Seele  das  apriorische,  und  beide 
Wirkungen  zusammer«  *erzenc;en  den  I.rr!jt.  mc  Farbe.  Dann  fre- 
teti  Apperceptinncn  auf.  die  vsicli  iniiner  vielfältiger  zuj>amnien- 
setzen,  in  denen  aber  aiiemai  das  Zu-Appercipirendc  ein  apostr- 
riorisches.  das  Appercipirende  ein  aptiurisches  Element  bildet. 
Das  Urtheil  lebt  in  der  Zusammensetzung  d^  Subjects  als  einet 
a  posteriori  mit  einem  Prädikat,  einem  a  priori,  und  ebenso  ver- 
treten die  Vordersätze  ein  a  posteriori  und  a  priori,  welche  sich 
im  Scblufssatze  zaaammenscbliefsen.  Endllcb  nenne  ich  die  lei- 
tenden Begriffe,  Geaetse,  Reeein,  Mafaatlbe  und  Ideen,  wdcbe 
«  jnriori  wirken  im  VerbSlInila  an  den  Maiaen  Ton  Vnratellnngefl, 
die  de  leiten  nnd  ordnen  und  tebaffan,  walcba  aalbal  aber  das 
Enengnifs  zusammenwirkender  aprioriacber  und  apnaterioriacte 
Momente  aind.^^ 

NatOrlich  wird  der  letzte  Satz  sowohl  den  acbroffen  Intel- 
lectnalisten  als  auch  den  Sensualisten  Anstofs  geben,  aber  er  gebt 
mit  Recht  mitten  durch  die  extremen  Behauptungen  bindiirrh.  fn 
dem  Sinne,  den  Lotze  wiederholt  als  eine  wirliti^e  psvciiologi- 
sche  Grunderkenn tnifs  verdeatlicbl  bat,  zum  Xheii  in  acbpdem 
Gegen$*atz  7.11  Andern. 

Von  dem  Gegensatz  des  a  priori  und  a  posteriori^  von  cauaal- 
genetiscli  und  teleoloj^iscb -iisthctisch  geht  Hr.  St.  zu  der  Unter- 
scheidung des  synthetischen  und  aiuiJ^  tischen  Verfahrens  im  Er- 
kennen über;  er  aeiel,  wie  beiderlei  Verfahren  zusammen  ist« 
leb  aetae  nur  ein  Beispiel  bierber.  ,9 Derjenige,  der  aneral  eine 
gewiaae  Farbe  „grasgrfln^*  nannte,  war  der  nierbei  aynthetlacli 
oder  analyttacb  Terfatiren?  Beidea,  denn  er  hatte  eine  Deatlnunta 
Abschatlang  dea  Grünen,  alao  eine  Besonderbdt  erfalaf,  aber  er 
hatte  diea  nnr  dadurch  erreicht,  dafs  er  in  einem  und  demadbta 
Acte  aus  der  Wahrnehmung  dea  Einzelnen  ein  Allgememea  ge- 
bildet und  jenes  unter  dieses  suhsnmirt  halte." 

In  Bef^ptVI  ünd  Naehwris  hat  Hr  Sieinihal  wS.  1—16  die  Wich- 
tigkeit der  Psychologie  kinr  pcmnrlit  Nunmehr  zei^f  er  ihre 
besondere  Wichtigkeit  für  den  Historiker  und  Philologe  n  Grade 
weil  durch  die  neuere  Wissenschaft  die  Sprache  nls  ein  IVIomeut 
des  geschichtlichen  Geistes  erkannt  ist,  ist  sie  ein  Object  der 
Psychologie.  Hier  bckSmpfl  er  Schleichers  Glottik.  die  blols 
empirische  Spracbfoiscbung,  in  einer  Weise,  die  erst  dorch  £e- 
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nffiiere  Bekannt  sei  laft  mit  Schleichers  Schriften  vollkommen  deuU 
iicli  werden  düiflc.    Gegen  Schleicher  und  Max  Müller  xcigt  er 
wenifstens  dies,  dals  die  Sprache  nicht  in  die  Na  tur  witisen- 
tcbaften  aufgeilt,  wenn  men  niclit  mit  den  Worten  spielepi 
will.    8leinihiil  behandelt  nun  den  BtgnS  des  Gesehicblli? 
eben  gonaacr.   Ee  giebt  ein  nngeachiciifJiebes  geistiges  Lebend 
wo  die  iintweifelhait  geistige  Bewegung  wie  das  Daaetn  der  FCa- 
tor  ein  blofser  Kreislauf  ist.   Auch  die  geschichtlichen  Völker 
haften  einst  eine  Zeit  durchlebt,  in  der  sie  noch  keine  Geachichte 
haben,  noch  keine  Kultur,  wo  sie  streng  genommen  nur  enl 
als  Gegenstand  der  Ethnologie  erscheinen.  Aber  es  lag  schon  da- 
mals in  ihnen  ein  Keim  zur  Geschichte,  der  in  den  ungcscbicLl- 
Ifehrn   Völkern  nicht  liegt,  d    h.  sie  besafscn  in  ilirfm  Ke- 
wu  Ist  SP  in  und  in  der  Einrichtung  ihre«  J.cbens  schon  die  üe- 
din^nnt^eti.  ans  denen  sich  unter  jE^iinstigcn  Umständen  die  Ge- 
tchirhte  erheben  konnte.   Der  cipeiil liehe  Boden  oder  Factor  der 
Geseliichte  ist  das  Seihsthe wu fHisein,  es  ist  auch  das  unter- 
scheidende Merkmal  des  geschichtlichen  Geistes  gegen  den  vor> 
ond  angescbicbilicben.  „Ein  Ueherbliek  des  Nationalgeistes  Ober  . 
die  Welt,  welche  fBr  die  Nation  ist,  nnd  daa  Bewofslaein  vof 
der  Stellung,  welche  ale  selbst  in  dieaer  Welt  einnimmt  und 
nach  Innen  ein  tiewnfatei  Streben  nach  erkannten  GOtern  der 
GSvilisation,  ein  freies  Setzen  gewisser  Ziele,  solch  ein  Selbsibe- 
wnfstsein  macht  ein  Volk  aum  geachichtlichen  nnd  setzt  eine 
Stufe  geistiger  Entwicklung  voraus,  welche  die  nngeschichtlichen 
Volker  nie  und  seihst  die  geschichtlichen  in  vorgeschichtlicher 
Zejf  Wehl  erreicht  haben.    Man  denke  hier  l>eispicl8weise  an  die 
Zuge  dcntsrher  Srhaaien  naeli  ItnÜen  vvälirend  der  Völkerwande- 
rung, an  die  Kiiirülle  reltineber  Horden  in  Italien  nnd  Griecboh 
land  nnd  dagegen  an  die  Zöge  der  Ot tonen  nach  Kom.^^ 

Die  Bildung  der  Sprache  nun  it.1  keine  Schöpfung  der  sclion 
geschichtlichen  Völker.  Die  Sprache  kann  nur  von  Mensclien 
herkommen,  die  nicht  gev^öhnt  sind,  die  Ausbruche  ihrer  AfTecte 
IQ  hemmen;  die  Organe  müssen  die  Seelenerregungen  noch  nn- 
abgeM^wieht  reOeetiren.  Ancb  mulk  das  Volk  noch,  wie  bei 
der  BiÜnng  von  Glanben  nnd  Sitle,  eine  homogene  Masse  sein} 
dcno  aoeb  die  jöngsle  Spraebseböpfung,  die  der  romanischen  Spra* 
dien,  ging  in  vorgeschichtlichen  Massen  vor  sich.  Die  Sprache 
cntafebt  im  Volksgeist,  aber  i  t  nicht  sein  Verdienst.  Dies 
wird  nun  in  Spuren  alter  Sprachbildnngen  in  interessanter  Weise 
anagefilbrt,  aber  bald  wieder  auf  die  eigentlich  historische  For> 
fcbaog  zurückgegangen  nnd  ihre  T>nrchdnngung  mit  Psycholo- 
gie, wobei  der  Verf.  in  anziehender  Weise  j^egerirf  Rnckle'8  sla- 
'L-itlscIi  merkwürdiges,  aber  geistloses  Veriahren  protcslirt,  indem 
er  »in  die  GleicbiiDp  v4  =  a-|-a?,  d.  h.  was  der  Mensch  ist  und 
leistet  (A).  besteht  aus  dem,  was  er  durch  Sufsere  Umstände  von 
seinem  Land,  Volk,  Zeitalter  n.  s.  w.  hat  (a),  und  dem  \N  erk 
seines  freien  Willens  {x}^  sich  anschliefst  und  dieses  x  näher  er- 
öitert. 

Eine  Tardienstlicbe  Bemfibnng  des  Verf.  Terdient  nocb  bervor* 
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cehoben  zu  werden,  die  auch  ihre  ethische  Seite  hat  (S.  67). 
Wie  oft  wird  nteht  eine  blofs  flifhefMie.  nich  Ideen  tbaracl«- 
fMlretide  CdüfttniistiOQ  fBff  die  genetif ehe  EiktShiDs  der  Stelle  ^ 
oemnien,  fiberhaopt  die  Begriflfe  Ar  wirlmide  Uieecheii,  eehaplb» 
ri«ehe  Nichte  angtMlieQ,  dafi  man  etwa  der  Idee  der  Epik,  der 
Lyri]^  Dramatik  u.  a.  w.  eine  ihnen  inwohnende  Kraft  tiisrliriek» 
•feb  an  verwirklichen.  Und  doch  weifs  Jeder,  der  aus  den  Fes- 
•ein  eioca  idealietiscben  Geredea  befreit  ist,  dafs  die  Ideen,  wd- 
ebe  sein  sollen,  noth wendig  Ideen  eieea  Subjectd,  in  einer  Seele, 
einem  Bcwurstsoiii  sich  finden  mfisscn  (S.  69).  Hicscr  Fefiler 
reicht  weiter,  diese  poeti«;elip  VrHerbnifs  unserer  begrifTncben 
Sprache  richtet  ailculhalbcii  viel  Lnfug  an.  Ich  citirc  Israel 
Pick:  Wider  Stahl  und  Huusen  1856  S.  23,  der  ironisch  Stahl 
sagen  läfst:  Willst  du,  lieber  Leser,  den  Leoten  Respect  einllö- 
fsen,  so  ntnschanze  dich  mit  Nebcl^ebilden.  die  uienKiird  recht 
packen  kann.  Willst  du  etwa»  behaupten,  so  sag  nur:  der  deut- 
sche Protestantismus  lehrt,  die  Philosophie,  die  Wissenschaf!. 
PhYsioIo|;ie,  die  Geologie  beweist,  aber  sage  ja  nieht,  Stahl,  Kant, 
Vrilcke,  Bach  aasen  etc.  Zu  Ungebildeten  Kannst  da  sagen:  die 
Hypochrondrie  lehrt,  die  Gastroncinie  weial  nach,  nnd  man  wird 
dicii  mit  ebrfnrchlsvoller  Sehen  anstannen.  Bist  da  Beamter, 
Advocat,  oder  auch  nur  politischer  Wortffthrer  in  einer  T>eff> 
achenke,  so  machst  du  dich  gefürchtet  mit:  das  Gesett,  der  Staat 
sagt,  die  Kirche  lebrt.  Alles  Unpersönliche  ist  anch  nnmenscli- 
llcn.  unheimlich,  nnd  man  kann  die  Leute  alles  Mögliche  und 
Unmögliche  davot»  glauben  machen,  weil  Wenige  den  Muih  ha- 
ben, den  gespenstigen  Dunstgestalien  nnhe  tu  kommen.  ütkJ  fffe 
Macht  von  oben,  sie  in  ihrer  Nirhiigkeil  vor  die  .4ogen  a//er 
Welt  hinzustellen.  Herr.«chsueblige  Menschen  haben  es  tu  aller 
Zeit  instinctmäfsig  ^clroffen.  sich  ein  Nebelge«pcnst  zw  f^cl^afTcn. 
und  selbst  der  niedrigste  Amtsbote  nnd  Polizeidtener  den 
„Staat"  verbieten  und  befehlen.  So  Pick,  der  auch  darauf  liin 
weist,  wie  diese  Manier,  aas  dem  abstracten  BegrilT  ein  iieales 
fingirend  an  machen,  gern  mit  der  Schlecht igkeit  aasammengebt, 
.  durch  die  Macht  der  Institution  den  Mendigen  GcHt  m  er- 
sticken. Doch  das  gehört  nicht  in  diese  Anteige.  Wfrsdilleliwn 
mit  dem  wiederholten  Dank  ihr  das  anregende  UeiBe  ScMfl- 
chen,  nnd  wOnschen,  dafs  es  noch  Vielen  dieseihe  F^de  ge- 
währe, die  es  uns  gemacht  bat. 

W.  Hollenberg. 
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J.  8  t.  Mi  II,  System  der  dediictiven  und  inductiven 
Logik.  Ins  Deutsche  (ibertragen  von  J.  Schiele. 
2.  deutsche  (5.  englisclie)  Auflage.  2  Bde.  573 
u«  586  S.  8w   BrauDSchweig»  Vieweg. 

liegl  um  hier  nitr  ob.  ilas  vorliegende  wichtige  Werk  mit 
Üexu^  auf  den  gymna»iaien  Gebrauch  zu  besprechen. 

\\as  der  V'erf.  I.  I7(i  sagt:  ,.es  ist  fast  ülierflüsaig,  80  lange 
bei  etwas  zu  verweilen,  was  fast  selbeteiuleuehtend  ist;  wenn 
aber  eiue  Verschiedenheit,  so  augenfällig  sie  auch  scheinen  mag, 
trotz  starker  YerstaDdeskrfifte  verwechsell  worden  ist,  so  ist  et 
beteer,  «her  %u  Tiel  «la  %u  wenig  zu  sagen^^  u.  a.  w.,  dee 
kl  cioe  Aadeatnog  des  betondern  Wertbea,  aen  aein  Werk  Ar 
den  oben  genanirtco  Zweck  lieatitl.  £•  verbindet  mit  einer 
weilen  beliaglicbeD^  nie  ermQdenden  A  usfäbriiehkeit  eine  grofte 
Klarheil  des  Ausdrucks  und  einen  Reicblhum  an  aosgewShltes 
Beispielen,  die  dem  Lehrer  der  Propädcfitik  vor  allem  noth  IhtiD, 
besonders  in  der  T.oi^ik.  füe  auf  Gruud  von  blofs  mathemati- 
acben  VcransciHiuliciiu(ii;i'ii  nicht  hinlänglic  h  auziehend  ist. 

Ein  andrer  Umstand  it>t.  dafs  Mill  den  Kreis  der  Io0;i8cb«i 
Unterweisung  auf  eine  Anzahl  von  Gebieten  ausdelinL  welche 
bei  entweder  ganz  aufser  demselben  liegen,  oder  auf  ein  Mi> 
nimum  reducirt  werden.  Yckn  den  1160  Seilen  betreffen  nur  308 

den  gewdbnijefaco  GcgcoatAnd;  das  Uebrige  wird  dem  Lebrw 
abor  viellelebt  noch  mebr  lolercaae  darbielM,  wd  w«nn  wir 
ilicbl  irren,  dureli  aeine  Natur  aaeli  belebend  auf  die  im  atriet^ 
ren  Sinn  Logische  zorQckwirken. 

Der  Inhalt  des  Bueiia  ist  nfimiicb  so  geordnet,  dafs  nach  einer 
verkürzten  Einleitung  von  16  S.  im  1.  Buch  von  den  Mamen 
und  Urtheilen  die  Hede  (S.  17 — 18G).  h)&  treten  schon  in 
diesem  l^uch  manclie  Beziehungen  wischen  den  Naturwissenschaf- 
ten und  der  Logik  auf,  auf  welche  Bexii^lninpcn  ilcr  Verf.  weit 
mehr  Gewicht  legt,  als  wir  es  jetzt  zu  tliuu  j  liegen.  Besonders 
gilt  dies  von  dem  7.  Kapitel  (Vou  der  Natur  der  Classification 
und  der  fünf  Praedicabilien).  Das  Schlufskapitel  enthält  in  der 
Lehre  von  den  DcliDilionen  mancherlei  intereaaante  BeoMTkongen 
Ober  Nomine!-  nnd  Realdeliniliouen.  Und  gleiehwie  Dr«bteeb 
(Logik  Anhang  \XL)  einm«!  in  einem  bübaelieii  Beiapiel  geaeigl 
bat^  wm  nlies  an  logischem  Verfiibren  in  einem  einfaclien  leieb* 
tcn  geometrischen  Satz  stecke,  so  zieht  sich  ein  Exempel  Ten 
Definition  auf  8.  176 — 178  hin,  das  wirklich  durch  Verwendung 
zu  Schlufsfolgerunsf^n  an  cxplicirler  Denflirlikeit  uirljts  zu  wun> 
sehen  übrig  lafst.  fcs  ist  dpm  Verf.  siels  eine  lieiViedigung,  wenn 
er  von  so  trocknen  iMnlcrien.  wie  der  ordinären  Definition,  in 
Icbenövolleie  liezietningcn  einlrpten  kann.  So  sagt  «^r  gleich  dar- 
aul:  (Andrer  Art)  sind  z.  Ii.  die  ünlersuchungen,  welche  den 
^egensiaud  des  wichtigsten  vou  Piatoos  Gespr&chen  bilden,  wie: 


Digitized  by  Google 


^Was  ist  Rhetorik?'^  fi«i  Tlüflia  vom  Gorgias,  oder:  ^^Was  iit 
Gerechtigkeit?^^  daaTlicma  von  derRepobiik,  Der  Art  itt  auch 

die  mit  Entruatung  von  Pilatus  gestellte  Frage:  ^Was  ist  Watir- 
hcir."'  und  die  ftirulamcntalc  Frage  der  speculativcn  Moralphilo- 
soplicii  riller  Zeilen:  „Was  isi  Tugend?"  Diese  srliwieri^cu  und 
edlen  Untersuchungen  so  darzustellen,  nis  häUcn  sie  keinen  an- 
dern Zweck,  als  die  conventioneüc  Bedeutuog  eines  Neimens  zu 
bestimmen,  vviiic  ein  grofser  Irrlliiim  elc.  —  AjicIi  in  dem  Um- 
stände, dafs  ..die  vSprache  nicht  gemaclil  v\ii(i,  .sondern  wficbst", 
ebeiiäo  wie  die  liegicrun^sioiüien ,  bielit  er  niclil  blofse  Binder* 
oisse  des  reinlichen  Definirens;  allerdings  ist  es  mit  ihr  wie  mit 
docm  Wege,  der  nicht  gemacht  ist,  sondern  sieh  selber  geneckt 
lut,  er  bederf  fortwährender  Anslrengungen ,  um  gangbar  n 
bleiben;  aber  er  vergleicht  sie  aaf  der  andern  Seite  auch  mit 
ilem  Gewohnheitsrecht  gegenfiber  <]em  methodisch  abcefafo* 
tcn  Reehlssystem.  Das  (»eviohnheitsrecht,  obwohl  fbrnMai  nn- 
Tollkommen,  da  es  das  Resultat  einer  langen,  wenn  aaefa  uowit- 
senschaftliclien  Erfahrung  ist,  enthält  eine  Masse  von  Material 
das  bei  der  Bildung  des  systematiscljen  corpus  des  Rerhts  «^e^ir 
nöizlfch  werden  knnn.  Diese  Stelinng  ist  in  sitilirijci  f^c/ichnns; 
von  wc'ilreieiiender  BedeiittiTii;  und  ist  anzuerkennen,  v^rnn  «ie 
ihm  auci)  als  einem  Eugiänder  ieiciiter  zu  erwerbeu  virar,  als 
manchem  Andern. 

Das  2.  Buch  behandelt  das  Schlufsverfahren.  (Der  üeber- 
selzer  halle  für  Umwandlung  der  Urlheilc  Umkeiirung  sctieii 
sollen.)    Besonders  interessant  ist  das  Kapitel  vom  Syllogis- 
mus, nicht  blofs  weil  der  Bann  des  B&tbarm,  Ceiarmt  He»  liier 
nicht  anfliegt,  sondern  weil  alles  durch  Beispiele  aus  aodeni  Gei- 
steswissenscnaflen  Leben  erliSit,  besonders  die  DUfercn»  swisebea 
dem  logischen  Verfahren  in  Wissensehaft  und  Lehen;  de  sehen  wir 
eine  Dorfmatrone  su  einem  kranken  Nachbarskinde  gerufen,  nach 
dem  ähnlichen  Falle  scliliefsen^  den  sie  au  ihrer  Julia  erlebt 
hat,  wir  sehen  einen  berühmten  Färber  nach  Handvoll  atali  oach 
Gewichtsverhfiltnissen  die  herrlichen  Farben  mischen,  wir  ii5reo 
Lord  Mansficld  einem  neuen,  niclil  juristisch  gebildeten  Ober- 
richter  den  Krifh  i;Gl)(n:  ..die  Entscheidung  dreist  zu  spicchen. 
denn  sie  würde  wahrscheinlich  richtig  sein,  sich  aber  niemals 
auf  Gründe  einzulassen,  denn  sie  \^  in  den  fast  unfehlbar  falsch 
sein^^    Kurz,  so  werden  wir  stels  im  Zusammenhang  mensrlili- 
cber  Interessen  erhallen  und  lernen  die  Sloffc  ,.*'niisoliren  -.  die 
sich  sonst  so  gern  alt>  aparte  darstellen.    Dafs  manche  gar  zu 
abstracte  Anshildungen  der  Schlafslehre,  die  sich  durch  unsere 
€ompendien  noch  immer  hindnreheieben,  von  flfill  Übergänge» 
werven,  lifst  sieh  schon  ans  dem  Vorigen  sdiliefsen. 

Was  nun  tum  grAisten  Theil  über  die  gewöhnlScIie  Logik 
bioaiftgeht,  beginnt  mit  dem  3.  Buch  als:  Induction,  L  S.  333 
— '573  und  IL  S.  I — 19L  Dieses  Bach  ist  dem  Verf.  offenbar  als 
das  wichtigste  ersebienen,  er  hat  auch  darin  Recht,  dafe  es  die 
schwierigsten  Fragen  zu  behandeln  habe.  Ich  gebe  nur  einige 
Uebersehriften  eimelner  Kapitel  dieses  Boches  an:  IntfnetiMen, 
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die  unpassend  so  geiiauut  werden,  Grund  der  luducliou,  von  Na- 
lurgesetzen,  da«  allgemeine  Cansalgesels,  Ton  der  Zasamtneo- 
•eteoiig  der  Unadieo,*  BeobacMiiDg  und  Experiroeuf,  die  4  Me- 
thoden der  experimenlellen  Foracliung,  von  der  dedoeliven  Me- 
thode, von  den  Greoten  der  ErkllSning  von  Nalurgeaetien ,  nnd 
▼on  den  HypoUiesen,  von  den  empiriaclien  Gesetzen,  vom  Zufall 
nnd  dessen  Elimination,  Analogie,  von  den  Grftnden  det  Unglan* 
bens. 

Nur  ungern  versagen  wir  es  utiib,  den  pädagogisch-didac!i«:r?»fn 
Stoff  aus  diesem  Buche  zusammenzustellen,  um  noch  kurz  den 
Inhalt  der  nachfolgenden  liücher  zu  skizziren. 

Das  4.  lJucli  beschreibt  die  II  ii  Ifsopcrationcn  der  fnduc- 
tion:  Beobachtung  und  Beäclneibung,  Abbhaclion,  oder  Biiduug 
von  Ideen,  Erfordernisse  pkilosopliisclier  Sprache  etc. 

Im  5.  Rneb  behandelt  er  die  Pailaeian. 

Daa  $.  Bach  ist  Oberaohrieben:  Die  Logik  der  Geiatoa- 
wiaaenaebaften.  Dicaca  Bnch  war  in  dem  engl.  Original  noch 
▼crrollaiindigt  dureb  eine  Ina  Einaelnc  der  politischen  VerbSlt- 
nisse  eingehende  Anwendung  der  sociologischeii  Principien.  Die 
Weglassong  dieses  Buclies  durch  den  T^obcrscfTcr  «jcbicn  durch 
praktisclie  Rücksichten  geboten.  In  dem  gan7.cri  ö.  Bucli  ist  es 
deutlich,  wie  wenig  ausgebildete  Ueberzeugimgeii  von  der  innern 
Folgerichtigkeit  geistiger  Prozesse  in  der  heutigen  Wissenschaft 
gefunden  werden.  Auch  \\\n]  mai»  schweHicli  sagen  dflrfen,  e« 
sei  wenigstens  in  MilU  I^aiagidplteii  ein  Weg  sezeigt,  wie  man 
künftig  eine  exacto  Wiasenscbaft  des  Geistes  haben  kt&nne.  Aber 
aebr  anregend  ist  aoeh  diese  Partie.  Mill  vertritt  einen  mitden 
Determinismus  in  psychologischer  Beziehnng  und  den  in  England 
bSuiigen  Eudimonismns,  der  sich  gegen  den  bei  uns  noch  Tiel- 
fach  absolut  in  Geltong  stehenden  Kigorismna  wolil  behaupten 
kann,  aber  nieht  gegen  Trotzes  edlere  Aoffamnng  im  2  Bande  des 
Mikrokosmus.  Sehr  anziehend  ist  uns  noch  eewesen.  was  l^ill 
iil>ep  die  Schrift  Bn  ekle's  (Geschichte  der  Civilisation  in  Eog- 
laiid)  bemerkt,  meist  zustimmend,  aber  auch  {»crichtio^end.  na- 
iiunflicli  durch  den  BegrifT  der  FJiminalion  des  Ziufails,  der 
uns  nie  so  concrcf  entgegengetreten  ist.  als  liier. 

Wir  dürfe«»  nicht  mehr  Raum  für  das  lehrreiche  Werk  in  An- 
spruch nehmen,  hoffen  aber,  dafs  auch  diese  unsnreiebende  Hit» 
taeilung  den  einen  eder  andern  anm  Stadium  der  Millaebea  Logik 
antreiben  wird. 

W.  Hoiienberg. 
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V. 

Carl  Ritter.  Ein  Lebensbild  nach  seinem  handschriftlichen 
Nachiafs  dargestellt  von  G.  Kram  er,  Dir.  der  Krankt  scheu 
Stiftungen  £U  Halle.  I.  Theil.  NeLsl  einem  Bildüifs  Ritters. 
Halle  1664.  VlII  u.  4S2  S.  a  2  Tblr. 

Zogleich  nahe  V  i>r\v;ini1i»cl  <if'  nod  ioui^e  Verehrung  »iod  c«  ge- 
weseo;  welche  Dir.  Krauter  veiaulalWl  habcu,  da«  Lebensbild  des  gt- 
MBnton  groben  VeratorheaeD  ku  eoCw«rfieo.  Der  vorliegende  1.  Baad 
Ifibrt  die  Biographie  Bltlera  bis  Kur  Ueberaledelung  nacb  Berli«  (1779 
bis  1817)  und  soll  dnrcb  eiDni  ebenen  .starken  Rand  er^!i»zt  werdeo^ 
der  natiTrHrh  einen  andern  Chsrakter  annehmpi)  mur«,  als  der  er^r^ 
Denn  ex  ist  nicht  vum  woni^nfen  das  persönliche  Auftreten  Ritierti 
in  deu  uuiserurdentlich  oiunnii^faiiigen  LebensstelliingeOy  die  er  eit* 
Mtai  welebeo  d^m  one  tnchioMMB  Bude  aelaea  Bois  nsi  aeleea 
Werth  vorleihty  wfthrend  der  «cbliilsbaBd  oebeo  den  aitttich  •  religü- 
sen  Ertrag  des  individuellen  Lebens  vur  allem  den  wlflsenschaft liehen 
Kf>irhthiTm  entwickeln  wirdy  deo  UDO  die  Begabung  und  die  Fübrtiag 
Hiürrs  eiiiijebracht  liaL 

En  wäre  unisonRi,  von  dem  reicheo  lohaU  dee  Buches  durch  Aus- 
nfige  einen  surelchenden  Begriff  geben  rii  wollen.  Wir  seigea  aar 
die  Kapitel  an:  Oa«4llBl>nrg  (die  Vorellern,  das  RUenhaiMy  die 
•rs(e  Kindheit).    !<chnepfenfhal  (lürziehnng  Im  >*alzmnnn«rrhcn  In- 
sdfiK).    nalle  (Kintritt  in  das  akademische  i^ebeo,  ^tlldienjah^e ) 
Frankitirt  a.  M.  {Uns  Leben  im  HoUwegscben  Hause.  Pädagogische 
VVirksainkeii.   Iteieeo.  («eselUger  Verkehr.    Beginn  der  schrifuteile- 
riechen  ThftllckeiC.  Genf  (Das  Leben  In  den  wlasenaebafttieben  nad 
geaeliigeH  Kreisen  der  Sladl.    Aufenthalt  in  St.  Gervais  sm  FuCh  des 
Montblanc.    WnDdcriin^rrn  durch  die  AlpenwrlfV    Iralirn.  0  äff  In- 
gen (Ansarbellnnf,'  der  ICrdkunde.  Wiedcrliolier  Besuch  von  Berlin.  He- 
rnfungen  nach  VVeimnr,  BremeUj  i<r«nkfiirf.  Die  Verlobung).  Frank- 
furt a.  M.  (Das  Lehramt  nm  G^ninatiiuin.    Die  Verheiratbuag,  Die 
OebeieiedelHag  naeb  Berlin).  (3  Anhänge.) 

Wir  fugen  nur  Kiniges  hinsii. 

Das  Buch  cnlhalt  eben  Neues,  und  zwar,  wie  Bßrne  es  so  aSthig 
findet,  Sachen  und  nicht  hioffie  Meinungen.  !So  haben  auch  schon 
Zeitsciirifien,  die  berufsmaffi^j  zur  Verl)rei(uog  des  Materiellen  in 
neuen  Büchern  besiimmt  «iod,  »ich  den  Inhalt  desselben  zu  nutxe  ge- 
maebt  nad  wohl  daran  gethan.  Die  (Miellen  sni  diesen  Mitthellongeii 
aufl  Rittern  Leben  Bossen  dem  Heranageber  reichlich  rti,  wormt  sm 
Theil  die  Sorpfalt  des  ▼orbercltendcn  Sammelns  dir  t'rsnchc  Ist,  r.m 
Tbcil  die  Fülle  vnn  Aufzeichnungen  Ritters  und  der  Kriefe  von  ihn. 

Die  ßtlduogsKeit  itiders  fiel  io  eine  der  unsrigen  vielfach  iioUbn- 
liche  Periode.  Die  „Sprache  Kanaans'^  war  fast  verstummt;  das  re- 
ligidae  Bewnlktaetn  war  nlchl  verloren  gegangen  (wie  kdnnle  das 
nnch  aelo?)»  aber  ea  achof  aich  einen  Ausdruck,  der  uns  jetRt  nicht 
mehr  ßanis  genügt,  <^cr  nn?»,  oft  knif .  oft  sentimental ,  «ubjecliv,  die 
lebeudig<>n  Tlmf'jarfien  dt«  Heil.^  und  ihre  gemeinsame,  y.weifellORe, 
feiernde  Anerkennung  zu  verleugnen  scheint.  Und  nicht  blofs  scheint. 
Aber  abgesehen  davon,  dafs  es  ftir  uns  eine  heilsame  Anregung  ist, 
uaare  wieder  errnngene  kirehllch-bibliacbe  Sprache  Inner  von  neuen 
miit  aller  sittlichen  Anstrengung  inhalllleh  all  beleben  und  y.n  eifll* 
leoy  danit  wir  nicbl  Vomeln  daraua  nacbeo^  ao  lat  ca  auch  eine 
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pBfltaM  OwNwIifBg,  okM  Uoib  ftii  Mbeft^  wie  Blltor  •Ikilllich  am 
j«Mr  allc«ttie>Bea  BerfiMMiea  Beligfoailll  auf  «iaeo  aidMra  Bodaa 

chrintlicher  Krffthnin^  gel»t>«r' ,  sondern  nnch  zu  bemerken,  wie  taot* 
voll  Dr.  Krämer  sich  /.it  den  immprbiii  wabrliadeo,  aber  dürftigen 
reiigldatn  Aeufscningen  t.u  verhaiieu  weifii,  die  wir  in  seinem  Buche 
■aMreicli  ftadea.  Moe  Pietit  leMet  alcbt»  dftllidto  Kritik  fiber  Andeu» 
tnoiEea  binaa«a^l^»  dtrisieadMiai  «elae  Fflila  wabrea  aoUaa. 

Nur  noch  Eia«  füge  ich  hinxn. 

Ks  isl  früher  in  die««er  Zellacbriff  (IHiVl  S.  IIS)  die  ,,fiölirre  Arif- 
gnhc  der  erxiehirchen  Bildung**  dahin  hesiimmt  worden,  dufi  sie  dcii 
Kgoiamtis  feinerer  Art  vermeiden  müaae,  welcher  bei  der 
MtelaraielNiDg  swar  ilbarall  daa  Guta  aa4  Edle  aacht,  aber  doch  nur 
^amaiy  daaitt  alSa  Oraanieata  dar  Tagend  aicb  aa  deai  baaaadera  lla^ 
ben  Pnncie  vereinen,  den  wir  unner  leb  nennen.  Das  Streben  4Mt 
oichf  xonilchat,  hief»  e«,  auf  dieses  Ziel  gerichtet  «ein,  sondern 
selbMf  verleugnend  und  «iethstvergeftKen  auf  die  Verwiriclicliiio^  (le.<<  Ga- 
len io  aller  Weli  «iis|;ebeod,  falle  der  rechten  Sianeaart  mehr 
ala  «taa  aebeaher  reiflsad«  irraebt  dae  BawnfUaela  Ihrer  pmgaliabea 
Wirde  an**,  fila  afitxüober  Meaaeb  aa  werdea  aad  dereb  daa  Dieaai 
für  dae  allgemeine  Gute  aeine  Stelle  in  der  Welt  ni  fällen,  dadiareb 
auch  seine  Bildung:  r.n  erwerben,  war  dort  als  Ideal,  d.  h.  als  Fn«;> 
tbodfflche*  Ideal  freilich  nur  selir  all^;emein  entwickelt.  Kr  i^t  iiehr 
leicht,  diese«  Ideal  als  |)aradoxe  Meioiiog  hinzustellen.  Vorhetialilich 
alaiger  adOiigea  Beecbrftabaagea  wird  ee  aieb  vrabl  ballea  taeaea^ 
Wavaa  Tfelleiebi  ela  aaderee  Hai  wi  reden  aeta  wird. 

Aber  gewlfs  ist  mir  dies,  dafa  Ritler  ein  Exempel  der  eben  gp» 
F.eirhnefeo  Bildnnsswelsc  Ist.  ist  rührend  und  beschllmend ,  w}f 
er  die  besten  Jahre  «eines  Ijel>cns  als  HaiisIeUrtr  einigen  wenigen 
Knaben  widmet,  nicht  blofs  eintgc  htuodeo  am  Ta^e,  sondern  die 
g^iOMB  SMif  bH  ibaea  gaoa  and  gar  lebt,  ebne  ROchbalt,  alle  eeiae 
TMtfgkeit  nur  darauf  berechnet,  ihnen  nach  Leib  und  Seele  wabixa- 
tb»o  und  die  vielfachen  Hindernisse  solider  Charncterhildiing  ku  be- 
aeicigen.  CnerniuHIich  und  Mnerschöpfllch  ist  seine  Liebe  zu  den  T^^w 
linken,  mag  er  mit  ihnen  ^spielen  oder  arbeiten,  mit  ihnen  die  Lec- 
tiüueu  im  G^nioasium  besuchen,  oder  roil  ihnen  reisen  etc.  Ich  er- 
laaere  »leb  alebt,  je  ao  etwae  geieaea  km  babea,  nad  etebe  nlebi  an« 
diese  Anschanung  einen  Mannes,  der  durch  treue,  entsagende  Tbitig- 
kelt  filr  Andere,  ohne  egolsti^icbe  Heflexioo,  sicii  seinen  sittlichen  und 
seinen  wissenschafilichen  Reichlhnm  erwirbt,  für  Hon  «!rhr>n«i*>n  Oe- 
nu(s  zu  erkinr«'n,  den  dn«  freilich  auch  sonst  so  anregende  Much  uns 
gewihrt.  Ohne  Verein  uug  gegen  Hitlers  Persönlichkeit  und  ohne  Dank 
gegen  den  Heraoagaber  wird  aebwerlleb  JaaMiad  dea  ecbdaea  Baad 
aae  dar  Baad  lagen. 

W.  ilaileabafg* 


Vi. 

Denkmäler  der  Kunsl.    Volksaus^alic    Krste  Lieferung. 
Stuttgart,  Kbüer  nnd  Seubert. 

Es  wird  immer  nur  in  Folge  besonders  günstiger  OanHlnde  mffgw 
IM  aein ,  die  StUler  dar  kdberen  OaterrfableaaBinHea  darrti  elgaaa 
AMehamiBgea  all  daa  MIdwarkea  dee  Altartbunni  bekaanl  an  anMhaa. 


Digrtized  by  Google 


ZwoUe  AbCheilaog.   Lilerariadie  Berichte. 


Auch  der  dafür  mugiidie  ErsaüBy  deo  äcbüiero  gute  Abbiiduageo  d«e 
CfbaraelertotiiGbeD  Tonuilegeo,  wlri  dorcb  iie  geringen  Mittel  mmk 
dinr  ADelnllen  rni  einem  unmdglielien.  Darum  tat  4ln  Verta|cntaBi* 

iuDg,  der  die  Verbreitung  des  loieresses  für  Kiiosl  schon  Maoctea  an 
danken  hnt,  nw*  dem  horeits  fange  Hnerknnnlcn,  7.11  K itg:1erfi  Kiinat- 
gescliiclite  ^eiiünt^en  grofsen  Werke  Dfnkmfil^T  der  Knn«l'*  eloee 
Auaxilg  veranntailet  (I.  Liefcruug  lU  Tufeiu),  liesnea  Auftchafluog  ktfi- 

wer  hdbero  Unlerricbieanalalt  nu  scliwer  nein  dArfte*  Die  ernln  Vnfcl 
«MIkilt  imaptsAcblicli  Darslelluttgeo  aus  der  Arcbiteklur  von  Aegypies 

norf  Nubien,  die  2.  Skulpturen  mn  Aeg3-pfcn,  die  3.  hdchat  wirksame 
Abbildungen  nsÄyrfschcr  yktilpttir,  Hie  4.  T>nrsleliiine:  ppr.««i«cher  Tem» 
pel,  '/nm  Tlieil  niil  DclaiKs  und  in  Inndt^cbafllicheni  Hjihnien  Die  5. 
Tafel  eulliali  allerlei  persiscbe  Reliefs,  die  6  iodiscbc  Archilekiiir  10 
Irefflieber  Atiifiikriing.  Nnn  erat  werden  wir  nnf  der  7.  Tafel  In  dfa 
Archiiekinr  der  belleoischen  Blfilbexell  gefHibrt.  Die  AaeAbmag  ia» 
bei  aller  Sparsamkeit  der  Raumbennf^unc:  deutlicli;  besondere  siebt 
das  ErechfhfMim  und  die  Akropolf«  an  Tafel  8  zf  igt  eine  Reibe  von 
Skulpturen  aus  der  Zeit  des  Pliidia».  Tafel  9  .«««iiclie  aus  der  2tea 
griecb.  Blüthezeitj  unter  welchen  wieder  die  Niobiden- Gruppe  ber- 
▼ortritl«  Auf  der  letatea  Tafel  (letale  grlecblaebe  Epoche)  sciebl  ae* 
Ibrt  die  Lnoboon-Grupike  nad  der  Farnesiscbe  stier  uaare  Aa^ea  auf 
alcb,  freilich  auch  um  uns  den  ('nterschicd  plaaClacber  Aaaetaoaag 
von  der  hlofnen  Zeichnung  fühIhRr  /.u  maclien. 

Die  V  eriagfitiandlung  hnt  auch  einen  kurzen  Text  7.ugt:get»en  »od 
durch  Verweisung  auf  ausführlichere  Werke,  insbesondere  auch  auf 
Lfiblre'a  Gnindrilii  der  Knnalgeacbiebte  <2.  AnO.),  dem  Lehrer  Plnger» 
neige  geben  lassen,  den  reifern  SchAler  weiter  r.n  weisen. 

Vieirrirht  vcraular^r  uns  die  Ferteetauag  dea  Werke  na  einer  er- 
neuten Hinweiauag  auf  daaaelbe« 

W.  Helleaber#. 


Vil. 

Asiatische  Feldziige  Alexanders  des  Groisen.  1.  Theil.  Voq  Prof. 
Uertzberg.  Halle,  Waiseohausbuchhaudluog.  1863* 

Als  14.  Band  der  Jugend -Bibliothek  dea  griecbiacheo  und  deul- 
neben  Altertbomoi  berauagegeben  von  Bckatela  in  Halle,  Hegt  vor 
«aa  der  erste  Thell  der  aeiatiacbea  Feldatlge  Alexandere  den  Grolbeaf 

nach  den  Quellen  dargestellt  von  O.  F  Rertsberg.  Der  Verf.  hat 
achon  durch  mehrere  Werke,  nnmentHrh  dfjrrh  das  ,, Leben  des  A^e- 
allaos"  F.welerlel  hetbÄtIgt:  eiuili in^ende  Vertrautheit  mit  den  <;uel- 
leo  und  Beruf  /.um  pragmatischen  ilisturiker.  Auch  im  jelzigeo  W>rk 
tat  er  aiif  dea  Rahm  den  Taeiteinebea:  eine  Ire  <f  ifadle  verxlcbtec 
aad  nte  tiae  ira,  nec  iine  Umiio  aelne  C^eaiallen  geaeiebBet«  oder  viel- 
mehr er  bat  die  Regel  des  Alten  in  des  Alten  eigner  Weise  befolgt, 
der  weit  davon  entfernt  i«»f,  ohne  UnC*^  de«  Bösen,  ohne  Liehe  de^ 
Guten  '/n  schreiben.  Und  ein  jeAcr  Geschich({«(  hrcihcr  wird  es  aa 
machen,  well  er  mufs.  Denn  Jeder,  der  nicht  als  (rockner  Bericht- 
eratatter  aar  eralhlea  will^  waa  vorgefallen,  der  aiebt  nur  CbroaUte« 
vtrltaeeay  Akten  edirea,  die  Geaohlebte  ala  ntatiatiaebea  Material  oder 
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wie  einen  poUKeilicbco  Rapport  behandeln  will,  muf»,  wie  Hertxberg 
selber  Im  Agesilaos  ireflTeDd  sag! ,  die  OestaUen  der  6eacliiGh(e  mit 
dem  Teireaiaaopfer  aeinea  eignen  Uerzblitta  beaeelen  und  ao  ihnen 
•Im  Spradle  gMiew,  die  d«Hi  nMiadilicliM  Ohr»  ▼«nMftoitar  iat.  WeM 
d«TO  dieae  Fnrdemaf  «n  Jeden  geatelll  werden  oiiira,  der  eicht  dureh* 
ana  otir  schatxbnrea  bfflfnrioclies  Material  im  Kalendersfil  liefern  will, 
nm  wie  viel  weniger  dürfte  sich  ein  Arheiler  an  einer  Jn«:enrl- RibJio- 
Ihek  davon  diapenairen,  da  die  Jugend  ja  viel  weniger  durch  die  &>acbe 
•elbst,  ale  dnreh  die  Perteteehne  dee  Schriftatellerey  wie  dereb  elgess 
Sjwpatlklea  und  ABlipaihlee  bewent  wird.  Würe  dieaer  der 
des  ioteredsevoffen  Mitlebens^  nirhf  sn  dttrcliscti Jagend  In  ficm  Buche 
da,  NO  würde  ein  Fehler  in  heilerem  Maufse  ala  jetxt  den  Werth  und 
die  Wirkung  deaaelben  beeinirächtigen.  Dieaer  Fehler  Iat,  dafs  Hertx- 
berg  auch  in  einem  grade  fßr  die  Jugend  gescbrlebeneo  Buche  deo 
pragaatlaeteeB  Rtetefiker  eiebt  vergenee  kene^  delb  er  ilw  io  eleen 
MMAe  hervortreten  Iftfot,  der  gereifte»  MiMiera  de«  Bvch  eicht  zum 
Gegenstand  Tefcfitcr  Erholung:,  sondern  ernalen  und  nachdenkHchen 
Studiums  macht.  Der  Begriff  der  Jugeud  ist  freilich  dehnhnr,  aber 
wir  Deutsche  gehn  doch  nicht  leicht  mit  der  Beoeoouog  eines  Jupt- 
mü  wie  der  Rdmcr  in  uod  Aber  dae  Bcbwabenalter  Meene,  ned  od«* 
eere  Lebrer  der  Geachiebte  auf  dee  Gyaiaaeiea  klagen,  wie  weaif 
aeihst  ein  Abiturient  im  stände  sei,  auch  mtr  einfnrhp  Verhnlfnisse 
politischer  Entwicklung  in  ihrer  pragmatrschen  Nnihwendigkeif,  nach 
dem  CausalKuaamraenbang  der  ThaUachen  aufzufaaaeo.  Uod  Abitu- 
rienten wurden  doob  aaeb  aaaerer  AafllneMiBg  die  iaiberate  Grflaae 
derer  bilden»  fttr  die  eine  Jogead-Blbliolbelt  berauegegeben  wird.  Der 
▼erf.  wird  aber  aus  allem  Vorbergesagten  entnehmen,  dafa  wir  den 
Vorwurf  für  keinen  gar  schweren  halten;  wir  sind  mit  Jean  Paul  der 
Meinung,  daTs  ein  Buch,  das  nicht  zweimal  gelesen  ku  werden  ver- 
dient,  auch  nicht  ▼erdlent,  dala  es  einmal  gelesen  werde;  wir  halten 
ee  gegenfiber  der  verflaebeadea  belletrfeliaebea  Litferatvr,  die,  Gell 
aei'B  geklagt»  in  Jogendxeitungen,  Jugeadscbriften,  Rinderfk-eunden, 
etc.  efr.  mai^Renweis  edirt  ttnd  nnsrer  Jujjend  durch  Geschenk,  Kanf 
und  Borg  /.ugefühn  wird,  ja  die  durcli  hIIc  Waffen  der  Sorgfalt  und 
der  Strenge  ihr  kaum  mehr  vom  Leibe  gehalten  werden  kann;  all 
dienen  verflaebtaden  Klaflfisnen  gegeatfber  baltea  wir  ee  fOr  erwflBaebr» 
wenn  «aiem  Kiadera  und  Zffgllagea  elae  kernigere  nad  deeb  ge- 
sunde Speise  vorgesetsRt  wird,  die  entweder  gründlich  verarbeitet  wer- 
den oder  nnsenosseu  bleiben  rour««  Wir  kdnnen  dem  Verf  tu  unserer 
Freude  mittheilen,  dafs  ein  Tertianer,  ein  ernster,  aber  9onst  nicht 
begabter  Knabe,  das  Buch  durchlas,  und  auf  meine  Frage,  ob  es  ibm 
Biebf  aebwer  Alle,  ee  an  versleba»  aalwertete:  Ja»  ea  lal  nebwer^ 
aber  es  spannt  dach.  Und  dennoch  mdge  er  uns  die  Bitte  yaweibaa» 
die  oicTit  ans  TadeKsucht,  sondern  in  aufrichfi^er  UcherECiigung  ana- 
gesprochco  wird,  den  Jug:end8chriftsteller  ein  paar  (jchritt  vor  dem 
pragmatischen  Historiker  voraufgebo  %u  Jaaaeo.  Im  Uebrigen  sagen 
wir  ibB  Daak  Ahr  die  belebreade  nad  dnrebiiebtfge  Milderung  der 
stralegieebea  Memeate»  adgen  nie  nun  In  Pllnea  und  Mlreeben,  oder 
in  Belagerungen  und  Schlachten  bestehn,  und  wir  heVennen^  dafs  wir 
trotz  K5chly  und  Hüstow's  und  trotz  Oroote's  Vorarbeiten  Manches 
klarer  verstanden  tiaben,  als  bisher.  Nur  der  Zug  dAmonlscher  Wild- 
heit, deo  Groote  in  Alexanders  Wesen  gesebn,  der  dfters  berrerlilital 
«ad  lief  eingegraben  neben  iai  AaClila  der  0|y»piM  eckelal 
bisher  mehr  angedeutet,  als  deallleb  gcaelebaet.  Wir  mdobCen  ihn 
im  folgenden  Bande  (der  jefsrffre  reicht  nur  bis  rnm  Brande  von  Per- 
aefeiie  und  der  Flucht  des  Dareioa  nacb  seiner  letaten  Hauptfladt, 
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KkbftUDt)  olcht  (inhf>rück9tchti^t  sehn,  4a  er,  p^pcfcii»gltrt  ktkmUk, 

iüe  KehrfHfc  schrnnkenloner  Gewalt  dartlellt. 

Der  öiil,  in  riera  dHs  Buch  geacliriebeD ,  iat  wahrlicii  keio  Hero- 
4oieiacber  oder  XenophoBCf<cli«r,  SMdeni  ndv  ata  tat  TlMi^jnÜitt 
mioger,  nn«  bat  wi«  «imr  sehM  VmwAgt  iw4  Birteo.  Ka  iai  dficra 
^«  RIsgM  mit  der  Sprache  darin,  bei  dem  eie  aelilierslich  6ew»ft 
leidet.  So  kdnoen  wir  die  viele«  langen  einge«ch«bcüen  i^ntre  mein 
billigen.  So  ist  211  ein  mehr  als  fiiDfy.eiljgcr  ZwischeosaiÄ  durch 
Gedankeos( liehe  io  eloeo  weniger  ala  dreiEeiligeu  HaiipUatx  einge- 
hakt, 8.  108  io  der  Aom.  ein  eiw«  msdcrtbalbtteiliger  Haup«niitsdarak 
•tD«  ffinfkelUge  PwPMlbMe  darehhrocbe«.  tf.  2&8  bnlAi  m  wArUicb: 
U  aolcher  WeiM  g«wtnnenMiflieii  „der  Schlüasel  von  Aegjpten'S  die 
Stndt  iiod  Grenzfpjsliinj!;  von  PaUstioa,  die  hei  dem  AogrifT  nincs  Hee- 
re» nvf  I»»f/,tercf  I.Jind  zu  urageho  oder  iinber.wnngeo  hejki;eo  wai  Jaa- 
sen  miiiiarisch  kaum  möglich  ist,  —  muDdeo  io  Ga%«  auch  aahlfeicbc 
andere  Strafoen  und  Handels wege  M.  Hter  MbrtÜ  4le  aifttaiifllM 
Spraebe:  Qewaltl  Mlbil  weoM  wir  wmg  vob  dem  schrigea  Au»» 
4fMk  »yniliUlriacb  kMin  Beglich''  anstatt  mllitirisch  hfichst  fehler- 
haft, straleginch  vffilif:  tinrftrhlich  etc.  nhseho.  Noch  ein«  8«iluoari 
ist  IIB!»  aiifjjpfnnm ,  nämlich  den  Mamcu  eioei»  fclio/eloeo  durch  dca 
Artikel  im  Piural  zu  generaliaireo.  Die  scblimiBBte  fisteiJe  isL  S.  402, 
wo  ea  hetrst:  die  Truppen  durfte»  aich  wmUt  des  Befefttai  der  ta» 
MMloii  BBd  KnUaroa  vob  dea  SirafBsieB  daa  WiBterfeldxugea  yiBi 
lltfb  «rbalBB,  und  wir  wurden  oBbedaBklich  einen  Druckfehler  vermu- 
Iben,  wenn  nicht  da'^  hSWiche  ,,»t!iter  den  BeW»f<»n**  voran^egaogen 
wäre,  und  wenn  nicht  J«i.  dreimal  der  Plural:  die  Ancigonoa,  die 
Seleukos,  die  Piolemäo»  siande,  wo  gar  kein  Artikel  nfilhig  war. 

Wir  hoffen,  bald  den  awaltMi  Baad  dBa  Wariiea  genleto  •■Uto» 

DBB,  BBd  WerdBB  UBB  aekt  fhVBBB»  WBBB  BBam  Kritik  80BI  T«P» 

aebwiBdBB  dieaer  klaiaeB  MlBgBl  bB%BCraceB  Mbb  bbIUb. 

BerilB.  Poaifow. 


vni. 

Der  Freiheitskampf  der  Bntnvrr  unter  Claudins  Civilis  von  C. 
Cornelius  Tacilus.  Mit  tinieilung,  Comnuntar  und  zwei  Kar- 
ten versehen  von  Dr.  Carl  Christ.  Conr.  Völker,  Ober- 
lehrer am  Gymnasium  zu  Elberfeld.  Zwei  Lieferungen.  EU 
bcrfeld,  Bädeker  (A.  Martini  und  Grütleficn).  1861 :  VUi  iL 
112  Seiten.  1863:  Vül  u.  160  Seitea.  & 

Gleirli  bei  seioem  blintritf  in  das  wissensrhnftlicho  Lehen  mit  der 
Schrift  über  Gallu«  1H40  hat  Herr  Volker  »eine  Aohäuglichkeit  an  »eine 
clevische  Heimat,  aeine  Liebe  r.u  den  Rbeiolanden  hervorgeboiieo.  Kr 
iti  ihr  treu  gebUebOB.  Sek  längerer  Zeit  ist  er  aekr  eifrig  mit  der 
BaaaMable  iiBd  dBB  ¥erbillBiaaaB  daa  Ibrila«  BbetBUfsra  tmr  BI—| 
Bali  beacbSftigt  geweaen.  Bine  sobdoeF^Babt  aaiaer  Studien  iai  vor^ 
Begeade  Erklfirnop;  der  Abschnitte  aus  Tnrltii«  Historien  «her  den 
Frelheifjikampf  der  Bataver  unter  Claudius  Civilis,  br  wollte  durch 
ihre  Herausgabe  xuoickai  sur  Leoture  der  intereasameo  äcbildariiag 
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ia  der  Frima  uaarer  deutacbea  Oym»Mleii  aaregen.  Gemifs  bat  er< 
IM  dwi»  Mbt  vcrnttott;  Mm  Lactir«  w»!  ««eignet  itt,  iioare 
Mllvr  «I  tm&Mm*  Er  bat  aM  aber  ntobi  Mm»  «taf  tfeo  SelMitoweelt 

beachrftokt,  aoodero  anmal  bei  weiteren  PortacHritt  aeioer  Arbeit  die 
BefiiirfDlate  der  Preuode  iiiisrf»r  altern  Geacbiehfe  ühcrliniipt  ins  Aiip;«  ' 
gefftsst     Wir  wünschen  ihm  einen  recht  grosxea  Leaericreis  in  der 
ficliule  sowie  darüber  hioaus.    Beaoodera  iu  deo  RbeiolaDdeo  darf  er 
•Mer        «oIcIimi  «rwartea. 

Ma  BlaMmir  Miifi  «wrat  alae  Neblvaila  BtMftivIbiia«  «aaLaa* 
dea^  anf  dem  aicb  der  Kampf  beweirt  hat.  Soviel  ich  beiirtbeilea  kann, 
lai  aie  ricbüg:  und  aatnrfetren.  Kur  dtp  pinr^  fleinerkrtng  Ii  p.  1.^5 
Hechle  ich  hier  hean.sfnndeo,  dass  der  krumme  Hijn  von  Wylc  hy 
Douraiede  bia  Utrecht  längst  oicbt  mebr  vorbanden  sei.  Mir  achien  ea 
waigama  aaek  1861  vaai  Daaipfer  aaa  aa,  ala  ab  ar  aaf  der  KaHa 
a«a  OallaMl  an  Biialnw  ataaaaf  4m  ^afitgtw  vaa  18ft9  ia  Uabaiahi'- 
atlmmiing  mit  den  Beaprecbiiagen  daaeibtt  p.  2f)5  (T.  und  dar  IVM«» 
ffcbkeft  richtig  very.efchnff  jref  fch  i^Iaiibte  Wyk  by  PiHirstede  gc- 
genüber  weitbin  die  l^ffr.'^äiime  durch  Weideogeatrnpp  angedentei  en 
aebo.  Gefragt  aber  babe  ieb  freilich  an  beiden  Orten  darnach  nicht« 
9m  ia  dfaaaai  Kaalial  gaMaaaa  HrliateniDg  der  StroampaHttagea  d^ 
■Maa  ist  eine  ftirbiga  Karte  beigagabaa,  walaha  aiea  beqieaie  Oabar- 
alebt  Aber  die  Tbeilnngen  unarea  classlaebea  flfroaia  vaa  Xaaiaa  bto 
Ilim%veffen  neif  rtriisim  Zeiten  erm/5«rlicht. 

Im  »weiten  KRpitel  i  p.  17 — 29  beginnt  eine  ^ichtideriJOg  der  Be- 
wobaer.  kiogeheiKi  \%ird  auoächafi  von  den  Batavern  gebandelt  oad 
daaa  «aa  den  OaaataaAitaa. 

Daa  drfcia  KapICai  let  den  ^brlgaa  V#tfceracbafl«a  aai  NIadanMa 
and  io  Gallien  gewidmet,  die  am  Aofatand  theilnahmen. 

Daa  vierte  Kapitel  1  p.  40—49  he<?prirht  die  r^miachea  Faaloafaa 
BBd  8tra»aen  sowie  die  belreffendei)  Lr^innen  am  Bhüin. 

Im  fünften  Kapitel  werden  die  eioscblAgigeD  Begebenheiten  IiurK 

wm  OMla  AafMaada  dargaaialH  iied  aaaiaallleb  dar  Aatbali  der  Ba- 
larar  aa  danaelben  erfirterf.  Bia  Naabfrag  1  f.  58  ffl  beaeMIfiigt  tieb 

besonders  mit  Fiedlers  Recensinn  von  Schneiders  Netten  Beitrügen  im 
19  und  ao.  Def(  der  Jabrbb.  dea  Vereine  von  AHertbiinlMaebeni  lai 

Rheinlande. 

Dann  »iM  i  p.  65^103  der  laleioiscbe  Text  Tac.  hiaf.  4,  12—37. 
M— 70.  8».  86.  5,  14—16  aabal  latalalseber  laballaangaba  der  8 brl* 
gen  Kapitel  der  beiden  Biicher.   lat  Oaar^n  ilegl  ibai  Oralila  Baaaai» 

idon  %n  Grunde,  daneben  ist  Halma  Avs^^ho  heniii/f 

Mit  einer  onnotaiio  critira  nnd  Bemerkungen  kii  {<prnnerH  Karte 
von  GermaBia  magna^  Rbaetia  und  Aioricum  achliesac  die  erste  Liefe* 

run^L. 

Dia  swaita  aaa  daai  Jabra  1868  alaMMada  aatbilc  anaiabat  alaa 

FartoeC7.nng  der  Bfalaitaag:  daa  aaobate  Kapital  balabrt  über  Tacitaa 
OneTlen  hpi  der  nnr.^fcflnng  des  batnvif<rchcn  Anf^trind?  tind  ealwlakalt 
aalaa  peradnliche  Ansicht  und  sein  T^riheil  über  den«ietben. 

Daa  siebente  Kapitel  II  p.  9 — 16  handelt  von  der  Kiiaatform  der 
geacblcbtlichen  Daratelloag  dea  Aafstanda.  So  aebr  ich  hier  mit  d^ 
Vctm  BanamsvlMr  alaterilaadeB  bia,  ala  draaiaUaibaa  Bataiaaaa  to 
dieaam  rapabllcanischen  Tranerapiel  aaaverkaaaaa*  daa  wla  MMIaia 
Fleaco  versucht,  die  knfte  Sfnntsarffon  nns  dem  menschTichen  Herzen 
heratiAznapinnen ,  so  verheble  Ich  mir  docli  nicht,  flas«  dies  (>emfilde 
des  wirtrendeo  nnd  geatürRtea  Bbrgelsea,  so  wie  ea  mit  der  Begrea- 
auog  dea  Stoffs  auf  eioea  Kampf  ioaerhalb  der  Anaxerataa  IBarbaa  dea 

MMla  tat  «aa  MM%a<vllt  wird,  dM  awaidiaadm  Wana  aa  dir  aar- 
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BAfteo  Figur  des  Ueldeo  aeiir  (lüh  tbAlig  »eigi.   Biae  fortofturaM»de 
UveiMMJ«  BMCfthdft  dtef  irMMClNbt«  BgtwMUiwg  UM  «Mi 
in  4eii  «raleii  4rei  AdM  bIcM  0«enl  wirf  4to  aUgaaieioe 

Lage  der  Üioge  io  markigeD  Zugeo  expnoierr.  Sortaoo  tritt  von  4,  IS 
ao  die  Uodiclierlieit  und  Zerfahrenlieic  der  sittHch  aiivgeartefen  r/imi- 
0Cbca  $4lMHt8ordDiio|er  hervor  gegeoübcr  dem  »itflich  bereclitigteo  krüf'- 
lig  revulUereodeo  germaniscbefi  und  galliaciieo  VoUcatbum  uoUr  Clan- 
4liu  ClvIHa.  Badliefe  vob  4,  71  ao  aachl  «Mi  die  0ttrgioaifEfceif,  O»» 
alolgkelty  VerMrifeolty  4m  «•g4iiaeiCl9e  MlalnMMh  4to  VeretioiBaag, 
daa  Ungluclc  der  erlahmeodeo  Empörer  gelteod  gegeoüber  Petiliua 
Cerialis.   Aber  im  Verfolg  dieaer  raschen  Kntwlcklnog  heisEt  fn  stMt 
einer  wirklichen  kalastropIiiBCbeo  Gegeoübernteliling  gegen  eioautier 
(üMtiger  Piiucipit;u  iju  vierieu  Act      23):  CivilU  nihil  miiro  aM$H§ 
freu«  JCAemr«  eotMuii:  C§nMt  im$mlmm  Bmt^wnm  kMtiUUr  j»e^ 
falM        und  atait  einer  Anegleiohung  von  Wirkii«^  mnI  Gegeawir- 
ktiDg  in  einem  fünften  Act  leaeo  wir  5,  24:  yaucU  yott  diebui  dedi- 
tio  tnseruta  eft.    IHcfC  Atifldsiiog  des  Knotena  lAa«t  iica  wabriirh 
«ehr  uobefriedi^i,  weil  aie  iioa  das  Ziiiraiien  /Ji  der  Hieghafteo  Macbl 
de«  Recht«  acbmäiert,  für  dm  die  Fahne  der  ErapAruog  eine  Zeit  laag 
tat  feoofegefealte«  werden.   DeM  die  gaoM  dnuMHiach*  Bawegiiag 
hfei  ja  mit  jenem  ,,tttAi7  ultra  au$u$'*  ffr  ia»  te  OMMlIflhak  ^■wii 
kenden  Helden  auf.    Sie  bietet  ohne  zu  versöhnen  mir  einen  resai- 
tatloaen  Aiiagang,  eine  leere  ilückkehr  dea  hB(nvi«tchen  unH  trtini- 
scheu  Volk«  T.»  den  frühern  Mipsinnden  vor  dem  Auubnich  den  Kam- 
pfes.   Troi%  allem  Blut  und  Eisen,  daa  io  Nceoe  geaetxt  \%irdy  iat 
■HUI  aiir  KM  dar  allaa  Davlaa  aarioligekabH:  Haebt  ^efel  vor  Beefel. 
Varrlna  »agt:  »,|oh  gcke  Kum  Andreaa**  (cf.  H.  Tb.  RAtacber  fib«r 
Fiesen,  Berliner  J^penersche  Zeitung  I81F»,  002),  Civilis  gebt  ru  Ce» 
•  rialis  auf  die  Nabaliabrücke.    Wir  sehen  eine  groastarlig  angelegte 
Unternehmung  scheitern  uud  die  frühere  Verhöhnung  und  Zerftaiiauag 
dea  ewiggilt  igen  Meuacbenrechta  durch  die  aiegreicbeo  H4nier  irie- 
darfcebrea,  die  naiacbiiinigaa  pallüachaa  Zoaliada  4aa  aarfraMawi 
Bdflierreicha  alch  anfrecbl  erhalten.   Um  dia  BrlUining  reicber,  daaa 
ein  berlicher  Kfimpf  vergeblich  uotcrnommen  sei,  machen  \Nir  «oa  Ann 
nieder.«(ch)nj£eii({e  Genf findni»,  dass  dort  am  Niederriiein  daroaU  gar 
kein  Boden  für  repuhiicanische  Freiheit  war.    Der  Führer  wie  daa 
Volk  lAsst  uns  trot«  aller  uoerer  Theiloabme  in  Stich»  wir  kämmera 
iiaa  am  aie  aiebi  aiabr.  Uad  diaa  aegaUta  Bi^g«baia  aefeHMal  ftailiak 
abaa  keine  pect  lache  VeraAhnung  in  nich. 

Daa  achte  Knpifpl  he«?rhreibt  aunfübrlich  wegen  Velera  <ite  Ums<^- 
gend  dea  Fiii  siL  obcrg«  und  erklArt  die  4er  2.  Liafr.  beigegebaa 
hige  Karle  davon. 

Ea  folgt  II  p.  31  — 1.54  der  Commentar  ku  den  auagebobaea  Taci- 
tnaoapitaln.  Br  tat  aicbl  Maea  takMliacfear  aad  grawaatfaehar  Malsr» 
sondern  gabi  auf  die  vlalaa  textkriiischea  Fragen  ein  aad  lisat  vu»*> 
ZÜgüeh,  wnN  sehr  dnnkenawerfh  ist,  r1rt.«i  KPOß:rnphisch-h!sf nriscbc  Ele- 
ment nirgend  an»  dem  Auge.  Wir  louaaen  es  un»  dea  iiauoie»  halber 
hier  versagen,  genauer  auf  gar  in»uche  Binxelhciten  dieses  Comroen- 
taia  elaRagaba:  ▼arliiißg  genüge  es,  ansuerkennea,  daaa  er  im  all- 
gaaMlaaa  braacbbar  lai:  dacb  arlanbta  wir  aae  waalganaa  aialgaa 
la  Anknüpfung  aa  daaaalbaa  bervorsiihebea. 

Das  bezeugte  marr  Orcnnus  ist  4,  12  in  mnrr  Oceamtm  verfindrrr, 
weil  (cf.  11  p.  34)  der  Ausdruck  rhetorischer  sei  und  beide  Worte  mit 
.  einander  verwachsen  scheincp  und  wegen  der  Analogie  von  Tac.  «. 
1»  8  aemea  Augutium,  %  53  Furium  nomtn  u.  dgl.   Clewiaa  ▼ilUg 
wiUfcMobt  Ma  valtt»  Bbatarlalaraii  dea  wai  baaeugtea  imgaillaai 
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gen  tat  Bfcfrf  ^r\che  de«  Kritikers,  dio  gewünschfe  formelbÄlte  Ver- 
bludaog  weist  atich  mare  Oceanua  (cf.  Tac.  %.  \y  Kraeer  tni  Caee. 
1^.  G.  1 ,  30,  2)  auf,  dl«  AMilegie  iid|$eellvleefter  Nanen  wie  Sempro- 
•Im  Tae.  a  1,  68  ii.  enmlDgi  nickte  fir  Oeeenaif.  WeMer  keim 
ee  4,  12  von  deo  Batavern  naeh  ihrer  Einwaedemeg  aOe  dem  Gkat- 
tealatiHe  in  den  Aii97.ersteii  Kfistenffatim  Galliens:  nec  opihu»  Romanix, 
Borieiate  validiunim,  adtriti  tiros  tantttm  armatfite  imptrio  minitifrant, 
db'ti  Germauiei»  Mit»  exercitif  mox  eucta  per  Hritanniam  glona  tränt- 
iwMt  tltee  tokmtükui,  qM9  flttcrt  ümüimin  mhUinimi  popmhniftm 
ftg^brnttt.   Erat  «f  äomi  dekcttit  equet,  prmeeipma  itmA*  uudio,  mrmm 

equotffyff  retinrnn  trrfr^ri^  ftrrmis  Hhemfrn  perrtfmprrf.  Im  Commen- 
lar  II  j).  >.s  f.  wird  et  hinter  erai  mU  Reclit  niiffällii;  gefunden  ehenso 
wie  der  intioiltv  perrumpere.  Orellie  Weite  praeter  coJkortet  auxi- 
Hmrm  4m  BHt,  wmmt  ttmmmrmi  eiiam  i»  intmia  Bmt.  dtitetMt  tgmi» 
fmnul**  und  die  DiderlelM  f^tnmi  H  dinat  tkUetmitn  «fwtt . . .  |f«miaii- 
pere"  wird  mft  Fug  und  Recht  Koruckgewleeee ,  dann  aber  eobwankt 
die  Eoischeidiin^:  fSr  da«  bezeugte  erant  et  wird  da«  von  Herin« 
geftoodoe  ^ynurrat  et**  gebilligt  oder  y,erat  et"  rait  Auafail  eine«  tuetue, 
»aUius,  exercttuM  vermiiUiet.  Aber  weder  da«  eine  noeh  dae  andre  Jet 
■■■ekMkar»  weis  »m  «nek  nri*  Hm  vor  »>mf**  etoe  LMw  et«* 
POmtm  wollte,  in  der  elae  HoMk  fiber  die  batavtaeke  Reiterei  1o  Brl^ 
funuf^n  jrcftnndpn  hjltfe.  T>enn  fn  Brifnnnien  f;«b»  ja  doch  keinen 
Rhein,  in  dem  sie  sich  liulten  an  ihre  Kuu»(e  gewöhnen  kOoneo  wie 
eben  in  der  rbeioitcheu  ileiiuat;  die  Doppelexiaiens  de«  Rbelnairooi« 
■•nntn  nfcer  eorknnden  eeln,  wem  Tnn.  nnek  Rtn  engen  noNto? 
nie  knttnn  aiek  kl  Britannien  Krlegarakm  erworben,  indem  dortkin  Ihre 

Cohortcn  ♦resandl  waren   nber  auch  dafTplm  in)  Frirden  halte  sirh 

ikre  Reilerei  gewdhnt,  mit  Waffen  und  Plcrdeo  über  den  Rhein 
•ckwiounen.  In  Britannien  bitten  «lob  die  balavischen  Reiter  auoh 
gewinn  nlnkC  evet  nn  Ikre  Kinetn  gnwdinf,  eondn»  ein  kitten  wnl 
dnft  die  dnkelni  erlernte  Knnet  anegedki.  Deketm»  ttpUB  wül  Br  V-. 
niebt  Andern,  well  e«  ein  stehender  militfirificher  Aiindruck  war.  Ja 
wol,  at)cr  p."^  fra«^r  ^ich  doch,  ob  gerade  blos/.  die  niiserlesne  Relferej 
oder  alle  bntaviache  Reiterei  die  berührten  Künste  ausgefnhrt  hat. 
Meine  Aneicht  geht  dahin,  da«e  mk  „d»n"  ein  neuer  Sats  beginnt: 
lange  dnrak  din  gennnniecknn  Kriege  geikt»  keknii^ten  efe  kMd  (eknn 
im  bevnrfltehenden  Freibelteknnipr)  den  In  Britannien  kei  Rlmlberffee- 
duop  il^rer  Cohorten  ffewjich^een  Ruhm  nnrlr  in  ihrer  Heimat  (d.  h.  fn 
den  neiirn  Wobii«it«cn  am  NleHerri»«*in):  il»re  Keilerei  war  hei  ihrem 
vonuiglicheo  Eifer  im  Schwimmen  darauf  eingeübt,  mit  Waffeo  und 
SnaM  In  gnnnen  Geaefcwndeni  dnrak  den  Rkein  nn  aetnent  mwe  mm- 
€imm  per  Britannimm  glorimm  irmmitti»  ülme  eohotiUnt  ...  obii- 
nent  dornt:  edoetus  eques  .  .  .  Rhcntrm  prrrumperr  4,  13  ha!te  Ich 
in  ,Mccita  VUellio  auxilin''  l  itellio  für  den  Dativ,  nicht  für  den  Ab- 
lativ; 4,  26  y.iebe  ich  „ductu$  Voculae  exercitu»"  dem  Vöikersciieo  d. 
Vocula  exerc,  vor  und  finde  niekl  Im  Itrnal  kedenitifch  (cf.  II  p.  76), 
dnna  jemand  den  Dnthr  fSr  den  Genetiv  kniren  kdnnie.  4,  Id  ergtnne 
leb  „Romano»" j  die  unmillclbar  vorher  genannt  «Ind,  bei  ^^inpuia- 
tnro»*\   nirlit  1,  Ir»  fmde  ich  ,,nnmine**  ^tntf  t^f*9  empfohlnen 

»»owt««''  ebenso  iiudiweiidij;  wie  4,  tib  iartunt  militthun  idem  nomen. 
h^benda  4,  Ib  sieht  „pruxitna  oceupatM*%  das  Hr  V.  erIclArt  „gelegen 
fibr  die  UekerrnmpeInng'S  epmekliek  gnnn  vereinneit  cf.  Richter  dtp  nr* 
pini»  hütimte  Knguat  Kdnigekerg  IB58  III  p.  9.  1^59.  I  V  p  2.  .S.  In 
4,  19  aus^eri  poitttJa^anl  nort  ut  ax^rqnrrrntttr  wird  Consfnirtions- 
wechsei  j^efunden,  ahcr  ati^eri  ist  doch  wol  blosz  Ohjcct  von  ]n>st. 
und  der  8ai%  mit  m  Absichlsüatx.  4,  20  finde  ich  exprriretur  ohne  ut 
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UBbedenklirh^  Hh  perjmlcrani  oicbi  den  BegritT  des  Durchsci/cns  hal: 
sie  hallea  itio  au^etrieben,  er  m^ehfe  versuchen.  Et>eoda  isi  prorum- 
puMi  aöihig  BiuU  rumyuntf  weil  bier  oicbi  ao  den  Durcbbruch  eioa 
Milachtliato  mi  «leakan  lal  wto  elwa  n».  ft.  2, 17  bei  iea  rtnlatf 
nififtirtlt$  HM  des  circumfundere  willen  warea  «le  Iiier  «im  allen  Tho- 
ren hervorgebrochen.  Bei  4,  2"i  sileix  lucinfptr  wird  Caps  h  G.  7,  19 
gaHu$  eiui  paiuHii  von  hebnschlen  lioliern  ^(ellen  des  stumpf«  ver- 
staodeo,  wenn  die  Lesart  echt  sei;  dieae  an  der  i^telle  ganz  paiu^t^nde 
üedeuluog  von  Horsten  bat  aber  iatiu»  nicht  cf.  Schneider  p.  384 ;  an 
4w  Uoeebthell  ini  K«r  nicht  m  Kwelfela  oT.  KnuMr-MMBMB  m 
jCms.  4.  Aull,  mir  Ist  in^nlas  walincfceiolich.  4,2ft  ist  Bon- 

nmm  in  hihemn  '/M  lesen;  die  Präposition  sfeckl  to  dem  m.    4,  26 
scheint  inirs  keioe  8(iiuc  (cf.  il  p.  73  f.)  tiir  dei  sfati  deum,  wenn« 
vorher  vom  H tiein  beisat,  der  Klus«,  nicht  der  HheingoU,  Xtoi&e,  dir 
Bdmer  im  Stich.  4,  27  misbillige  ich  die  veraltete  Gleicbseljuing  vnn 
wMKtmi  uad  h  veHtnUi  jmn  iai  eiBB«!  mpri^gMok  alobc  rniliii» 
MBdern  gewinnt  doch  sdiBe  Bedeuiuog  daher«  dete  es  eigentlich  beisKt 
,,efl  balle  eine  Wendung  gemacht";  cf.  terra  ynorrt  (hot  einen  Rnck. 
die  {Schlange  schiewzi  hin  =  sie  thut  einen  Scbuss  bin.    4,  2!>  ii*t  bei 
impuue  bi&H  ^ecerunt  woi  petierunt  ku  ergänaen.  Zu  4,  29  iieiaxt  es: 
eatu»  {inceru)  bedeute  entweder  ZuflUie,  Ereignisse,  oder  gans  ei- 
genilicb  den  Pallea,  NiedeniflrMBi  vleHelekl  ed  emnm  f^müthrnm 
Hin-  und  Herlaufen^^  %u  leeee;  M  verstehe  cttiu»  tacerft  vee  der 
Un/?ewi«?shf'it  des  Unheils:  mjin  wiisste  nichf ,  oh  man  einen  nrdcnt- 
licb  traf  und  ob  roao  einem  genug  auswicb.    4,  32  tiude  ich  nicbi 
gerecht fertigty  rg^pi  für  dos  Simplex  cepi  gesetat  au  erachten,  ueaa 
nao  weiee«  wie  Vr  V.  reeht  gui  wetoa»  dase  ia  de«  rt  ein  beetinw* 
ter  Begriff  liesi,  dea  er  aelbel  II  ».  84  eriinieni  nvpi  ktlmit  M 
habe  an  mich  geeOMMeo  cH  Prep.  5,  II,  7  porlitor  aera  rtcepit,  das 
fran'z/jsische  recrr^ur.    Ebenda  4,  32  «ehe  ich  hei  imritu»  Irzafi^nii 
die  ^enetivisclie  Ohjectsangabe  nicht  u;n-U  ürirrhischer  Wei-^e  rfurch 
das  negierende  iu  iiediogt.  4,  37  tiode  ich  in  rtif€Ue»  keise  k^roiepsis. 
4f  5S  lieel  Hr  V.  „i>«s  ssm  e  amimrihi$  mi$  kotiU  ptfaU  Mtmmm 
qmtm  teetiis  iaeiabmt**  (et.  Ii  p.  96 eoli  dee  heiene:  Ctomiw 
selbst  prahlte  schon  von  der  Zeit  der  Vorfahren  her  luehr  Feind  als 
Biindesgenofls  der  R/Imer  7.11  sein?  oder  unter  seinen  Vorfuhren?  Nein, 
Br  V.  meinf,  er  wolle  sa^en,  diese  Feindschafi  sei  in  seiner  Familie 
erblich  und  er  liaiie  sie  von  den  Vorfahren  überlioaunen.  Freiitch,  er 
lebte  j«  eni  oecb  eeieee  VerlMiiMii  Dia«  wird  aber  aacb  etwa  wm 
leeea  eeia:  ip$§  cum  nmioriku»  salt  uew.  er  la  ITnbnrfliatllnam 
mk  seioen  Vorfahren.   Ebenda  ist  weder  düpnimtmB  aoeb  iUmptmtm- 
rai  aus  dem  bey.eußten  disrrpWraM  richtig,  sondern  (fimteptnrüi. 
4,  73  finde  ich  in  Cerialis  lUde  »n  die  Treverer  und  Liu^onen  Nip- 
perde^s  Coojectur  ei  pupuim  Httwanus  ...  adjirmaeit  (cf.  Ii  p.  127) 
alebt  ttapaaeead  nad  aeaderbar«  ceadera  der  SaeUati»  vttilg  aaje 
messen.   4,  76  findet  Hr  V.  ,,Ctri7tf "  obae  Pridücaft  oad  aMiai,  ein 
solchr^s  nei  ans  yydivtr$U  sententÜM**  aa  ergauxen,  es  ist  aber  eio  sol- 
ches unzweifelhaft  da,  indem  ^^Tutor      adßrmabat''  folgt;  die  Inter- 
punetlon  ist  demnach  I  p.  92  f.  rw  ändern.    Wir  dürfen  hier  abbre- 
chen,  da  aus  Vorstehendem  hioreicbend  ersiciitlich  ist,  nach  wcicbci 
BicbCang  Ma  eicb  naere  abwelcbeadco  MeiatiBgea  weadea. 

Kerbst.  F.  iEindscher. 
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IX. 

Geschichte  Friedrichs  II.  von  Preulstri,  genannt  Friedrich  der 
Grofse,  von  Thomas  Carlyle.  Deutsch  vou  J.  Neubcrg. 
(Deutsche  vom  Verfasser  aulorisirte  Üehersetzung. )  Heriin 
1863.  Verla£^  der  Königl.  Geheimen  Oher-Hofbuchdrurkerei 
(R,  Decker).  Bd.  I,  XII  u.  503,  Bd.  II,  VIII  u.  566,  Bd.  Hl. 
XI  u.  644  S.  8.   Preis  jedes  Baodes  20  Sgr. 

lin  AligeiTK'ineo  können  namhafie  eng;Hsche  Geschieht Achrelber  anf 
einen  grOrtereo  LMerkreis  bei  ihrer  Nation  jr.ähJeD  als  die  beröhmt«- 
itM  ^CaciieD  te  ttnm  eigSM  Vaterlaode.  Dieae  ürsclieioiiDg  m&g 
lo  der  VerArbeiUMg  ie«  «t^lb  wü  to  der  Art  der  Dmlelluog  ibrea 
Grund  hRben.   Maocbe  Werke  «nta  PleiAae  aad  frfindlieler  M- 
dieo  aiod,  auch  wenn  sie  Tnfere§f»f»nte  Eporhpn  vaterÜDdlacher  6e- 
schiebte  und  liervorraijende  Persönlichkeiten  hehandeln,  oft  wegen  der 
gamten  Aolage  und  Auafülirung  seihst  für  Gelehrte  von  Pnrh  »rh%ver 
dMiAMMMldtt.  D«r  deuMe  OeecliieMselireiber  bringt  von  dem  Ap- 
parat te  er  für  aeiM  VoraMleB  gekmekt  M,  •»  viel  to  Ar- 
beit fteThnf  hinein;  in  dem  Strebest  <d        Daracellang  dlplonslMk 
geoaii  sr.u  verfahren,  vpr%vf»ht  er  dfe  Urkiinrlen  selhsf  in  den  Text  und 
giebt  dem  Sül  dadurch  oft  eine  wunderliche  Auaachmückung.  In  neue- 
nmZtUgttia  die  »ucht,  nach  den  &(chahlonen  politischer  Aodchati  uns 
di»  OeneMeto  sn  «ebeMlalreo,  aelur  nn  eiefc,  and  wir  erhalten  da- 
teeb  ^  sefer  Miuirre  DaretelloMfM  ef meiner  Pnrtien  naeerar  vatar- 
FSodi^chen  Gcachlchte.  Manche  andere  Geachicbtachreiber  verflülea  ftt 
den  Febter,  statt  de»  coocreten  Tnhnlfs  geschirhfljrhrr  Frcfgntsse  w.n 
irlel  Abttractionen  zu  bieten    Wer  daher  von  den  Laien  Lust  in  sich 
wermpürt,  sieb  mit  der  Lectüre  geacbicbtlicher  Werbe  KU  befaaaen, 
fraM  mcb  pepoUbren  DnrelellUDgen,  die  frellleh  oft  melir  eeacbichten 
als  ßeaebiebl«  erafthlen.      Em  konm»  Obrignna  den  Bef.  dabei  aidil 
in  den  ^4inD,  gegenäber  der  Gnlndlicbkeift  der  detitachen  Oelehrtaa, 
die  ^iflhoe  Alhiocs  m  sehr  y.ii  erheben.    Oft  sncheo  «fe  dnrch  pikante 
Darstellung  ku  erselTjen,  was  an  wahrem  Gehalt  ihren  Werken  ab- 
geil. 0o  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes.  Ks  trägt  dasselbe 
alMa  algaatkamliebea  Cbaraelar.  Raf.  lat  bei  der  Lecture  desselben 
m  vlaien  stellen  ia  Zweifei  gawaeaai  ab  er  aa  arti  elaaai  Kaaiaaa 
oder  mit  einer  Geschichte  7.n  thun  habe.   Mit  einem  nicht  gerint^eo 
Kgoismus  in  seinem  Berufe  als  Geschichtschreiber  tritt  der  Verf  auf; 
—  man  lese  nur  das  Knpitel  liber  ,,Knffii8Che  Voreingenommen  hei- 
tea''  —  obwohl  er  io  vielen  Stücken  gar  nicht  Unrecht  bat.  —  Mag 
dar  A«tar  iaiBMrfcia  dia  deutaelia  VebarMtsning,  aralcbe  oaa  ▼orHegi, 
eaMOiist  haben,  und  mag  in  diaaar  Bülignag  gewieearmalbea  e<ae  da- 
nnfie  fflr  deren  Correcthelt  aui^sprochen  sein,  so  ist  die  LeefAre 
f!€8  englischen  Originaltextes  för  den,  welcher  der  en<2:li«?rhen  Sprarhe 
vollkommen  müchtlt;  Ist,  jedenfalls  interessanter  als  die  vorliegende 
Deberlragong  für  den  detaschen  Leser.    Es  üodet  sich  io  derselben 
aa  vlalaa,  waa  ela  für  daa  laiataraa  weniger  geniaMar  aiaoiii.  Dem 
KagilDder  verffeibl  maa  in  seiner  Spraeha  vielleieht  niaaeke  Aae- 
«irfirke,  die  für  nnser  patriotisches  6eA1bl  geradezu  beleidigend,  llllr 
auch  wenii^er  feine  Ohren  anstAfslg  «Ind.    Mnn  lese  nur  die  Charac- 
t^ristfken  hus  der  Zelt  Friedrich«  I.  und  Kriedrirh  Wilhelms  I.  Wir 
sweileln  übrigens  nicht,  daCs  das  Buch  auch  iu  dieser  Gestalt  eiaea 
■■Mralaliaa  Laaerfcfcia  fiadaa  wevia.  Medrich  der  Oralba  bMbI 
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ner  ein  lohneoder  Gegenstand  fHr  einen  Geschfchtsclireiber.  Wie  et 
DiiD  Leute  gieKi,  die  sieb  liel>er  voo  den  Zeiliin^en  frcroiler  \RHf>Der 
Uber  deutsche  ZustAnde  unterrichten  laf^seo,  weil  nie  deren  Aeui^e- 
rungea  für  unparteiischer  lialteo  und  sich  ^eru  auf  Milche  üribeik 
bernfeo,  Mch  weoa  diese  Zeltaeliirffleii  deo  iSckniHheclirlfIeD  ibnlieicr 
•etaBy  eo  fleirt  ee  eto  grefseii  Pnbliltum,  welche«  mai  die  OitlMile 
fk'emder  Bistoriicer  über  Gegenstände  und  AbscIiDiMp  aus  der  vater- 
ländischen Geschichte  einen  entschiedenen  Werth  leßl.  Es  will  lieher 
hören,  was  die  ^öhne  Albion»  über  Preuüfena  grofHeD  Kttoig  mmz^n. 
als  was  vaterländische  Geschichtschreiber  in  Folge  archivaliscber  suu- 
dleD  und  io  patrietiseher  FirbHog  der  DaretelliiBg  berichtet  bebe«.  — 
Weira  nun  y.ii  den  vefaebrebeBeteo  AmicbieB  iHweffer  Taf^e  die  ge» 
hörty  daf«  Fremde y  ül»ne  nornHr  ;:PDaii  mit  unseren  <?fnnr!icheo  Zo» 
f»tSnden  vertraut  y.n  sein,  dieselhen  unbefangt-ntT  hnirdieilrn  al«  Gf- 
währsmänner  unserer  Natioo,  so  imI  eben  su  irrig  die  Ansicht,  d&i> 
die  Geschichtschreiber  anderer  Nationen  mehr  berufen  seien,  über  6e* 
geottMe  nnserer  vateriindlacbe»  Oesebfebte  nit  nrfbelles. 

Der  Verf.  der  vorHegendeii  Arbeit  hat  es  danuif  abgesehen ,  seiee 
Darstellunp:  pikanter  vm  machen,  und  hat  daher  von  Oneflen  deuiecher 
Geschichtschreibunfs  benutzt,  was  ihm  für  dieoeu  Zweclc  dienlich  er- 
schiene». Daher«  erinnert  uns  seine  Bearbeiluag  der  Goacbichte  Frie- 
drichs II.  lebhaft  an  die  Geschichte  europäischer  Höfe,  welche  in  den 
vieraiger  Jahre«  »na  VebeePa  Feder  ereeble»  ned  ve«  etoe«  fm^ 
süchtigen  Publilium  fast  verschlungen  wurde.  Es  wareo  Im  Ihr  fi» 
knüte  Or.«trhicfif  rn ,  ahiM'  keine  ei^pntliclic  Or-^rliichre  ticfrebpn.  Pfr 
Verf.  hat  die  rcidie  M«  n-:»-  von  McinoiirD  uun  dem  IS.  Jahrhundert. 
Kum  Theil  aus  der  ckrontqtic  tcandaleute ^  welche  der  Historiker  eet- 
weder  pam  nnbeaebiet  lälbi  oder  nur  mit  der  äu/aersteo  Vorsicht 
bewitBti  wieder  bervorgeaaobl  uad  dereo  leball  von  Neiiera  an4e-> 
Wirmty  nnr  hier  und  da  sind  «euere  Forschungen  beontai. 

Nach  einer  Einleitung   fiher  neinen  Standpunkt  zu  den  rn  rrdr- 
(ernden  Fragen  macht  uns  der  Verf.  mit  den  iLltero  uu<i  (^ro/'xe/terii 
seines  Helden  bekannt.  Der  Bericht  über  die  Erhebung  FreufiroM  zum 
KdBigtfHim  glebi  ihm  sodann  Veranlassung,  auf  die  frühere  Geschichte 
den  hraDdeBhurgleeb-preaftlaebee  slMlea  vnler  de«  RobeMeNen 
rückxugehen  und  dieselbe  im  ernten  Bande  Ma  In  die  erste  RiUle  dv 
Regierung  de^  Kfinigs  Friedrieh  Wilhelm  T  vu  verfolßco.   r>er  7WPtt*^ 
Band  hesehiiithKt  «ich  mff  Hrr  JuKend^irscIiiclile  Friedrichs  dos  (irofjien 
und  den  Ureigoissen  am  kurbrandenburgischcu  Hufe  in  der  «weiten 
Rllflii  der  Regierung  Friedrich  Wilhelna  i.   Der  dritte  Band  eoihilt 
die  Geaoblehte  der  Hegleraeg  dee  KOnIga  Frtedrieh  II.  bin  mini  An- 
Ihnge  des  aweiten  schlesischen  Kriegea. 

Wie  viel  Bände  wir  noch  y.u  erwarten  haben,  weifs  Ref.  nicht. 
Bei  der  Reichhaltigkeit  des  t^totTs  wird  der  Verf  nicht  in  Vertegee- 
beit  sein  dürfen,  einem  lesesfichti^^en  Kreise  auch  eine  Menere  recht 
liikenCer  Sechen  nnl^nrlecben;  es  %vird  sich  demselben  auch  Gelegen- 
heit darUeten,  wlederun  eine  Menge  Witselelen  nnnuhriogen;  daii 
das  Studium  der  Geschichte  aber  bei  einer  eelebea  Sehundlun;;  den 
ÜiofTs  eine  ^ewinnreiehe  Aushelft e  erhalten  werde,  beTTweifeit  Hcf. 

Nun  y.nin  »chlusse  eine  stilprobe.  Wir  enin<limeo  dieselbe  di?r 
KrrJbiuug  über  die  Krönuu^  des  ersten  Kdoig?  in  Preuben,  Frie- 
drkba  1.  Nnebdem  der  Verf.  dne  Blnaelne  aus  derselben  berichiei, 
Ohrt  er  (Bd.  I  8.  ftd)  also  foH: 

,,l7nter  allen  diesen  Siiblimilaten  das  Braiigtt^  was  Mr  dne  nieoacb« 
liehe  GedÄchtnift  «berblerbf,  steht  nicht  in  d?e«»en  Folinnten^  soll  aber 
nichts  desto  woniger  eine  Tbataaehe  sein:  näniich  der  KurflnUa» 
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jiUBiDelirigeo  Kdoigin  Cliarlotle^  gans  ubaooderliches  UeoehineD  bei 
41«aer  Oelegeohcit.  Denn  sie  frag  weder  iiMh  Kroee  noeh  Dacb  Pats- 
kerrttehkeiies  Irgeid  einer  Art,  Mildern  bntte  ven  jeher  Aber  dm  nn« 

endlich  Kleioe  nncligedacht  uod  über  diesen  Kniebettguogen ,  dienen 
Aiifsfehen  und  Niederset/en,  Drehen,  Wenden  und  allseiriiren  Grimaa- 
«ireo  und  der  endlosen  flrüluipnden  Beredsamkeit  von  hininieJfinnifeii- 
deo  Bischöleu  war  ilirc  itaogweiie  nicht  liuslauoig  oder  äuljseriici} 
«Hrttfliig,  aber  Innig  und  fibernchwln|flich.  Bei  einer  Wendung  der 
Feierliebkeir,  wibrend  der  Bincbof  und  jener  Knnnler  In  leerem  nolen- 
neoi  Vortrag  elo  Laogea  und  Breites  so  daher  dröhnten,  hat  man 
augenscheinlich  hemerkt,  n  ie  Sophie  Charlotte  ihre  TahatiAre,  —  denn 
sie  huldigte  diesem  inodischen  Lanier,  —  ver>(ulil*'n  ans  <icr  Tasche 
y.og  und  sich  mit  einer  delikuien  Prise  ächuupiiabacit  eitjuiciiie,  ge- 
riefteoen  Tabnck,  i&hae  rape,  ron  Bterblicben  ecbleehlweg  Repe  ge- 
naoni.  En  erleidet  keinen  Sweifel,  und  der  neue  Kdnig  bnICe  nie 
beobachtet  und  schleuderte  ihr  unmittelbar  einen  fulminanten  Seiten- 
hliclc  ,  der  die  Sache  nicht  zu  Andern  vermochte  und  sich  blofli 
in  der  Luft  verlor.  Eine  denitwfirdiae  kleine  Handlung  und  beinahe 
symbolisch  bei  der  ersten  preufsisciieu  ürönung.  „i\uu  ja,  wir  sind 
KMge  nnd  sind  den  Sternen  to  nnbe  gekemmen,  nicht  niber;  und 
ihr  ruft  die  Götter  In  so  schrecklich  langgedehnter  Weise  an;  und 
Ich  —  du  ITIninic'l,  habe  ich  doch  wenigstens  meln«^  I^ose  bei  mir!" 
Du  rotide,  gednidijje  Heldin,  hrkannt  mit  dem  unendlich  Kleinen! 
Diene  symbolische  Prise  iüchnupttaback  dufiet  aber  durch  die  gaoxe 
preufaische  Geschichte  hindurch.  Ein  Dult  der  schlichten  Wnhrhaf- 
Hgkelt  mitten  Unter  nllen  kdniglicbeo  oder  sonstigen  Oatentntlonen; 
unerbiUlicher,  ruhiger  Protest  gegen  Balbnderel,  mit  so  unbefangener 
Einfalt  au«gerichfet:  Sophie  Charlottens  symbolische  Prise  Schnupffa- 
bacV.  Man  bat  sie  allezeit  für  eine  ein  wenig  republikanische  Kfinigin 
gebalteo.*^ 

Hätte  ein  anderer  Schriftsteller  als  Carlyie  so  ungereimte,  lelohi- 
ferilge  Urtheile  «u  Tage  gefordert,  mnii  wfirde  bnid  den  8tnb  Bber 

das  Werk  gebrochen  haben.    Der  Name  den  Ifclirifistellers  erwirbt 

demPcTbcn  vicIleirTif  nher  einen  l-ev»  rln  ris ,  thT  an  der^lpichen  faden 
Wir/fleicn  Gi  talkn  iiiidet,  die  wir  itt  einem  Homane^  nicht  aber  In 
eiufiii  Geschichtswerke  ertragen. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  gut,  der  Preis  billig. 

Miireidiiitffi«  J.  Schmidt. 


Vierte  Abtheiluug. 


1. 

Strophen  in  Senccaa  chorliedero. 
III. 

Von  den  asclepiadeiscben  liedm  will  ich  «ifSrtfent  «kjeilict 
betpradieii,  In  den«fl  Hr.  06ht\  sieh  Ktt  MeniBgM  vmaMM  gdto- 

4ea  bat. 

Medea  56  —  74.     4rf  recrum  thafamoi,  7MT  feler  von  ^Je^itimar 
Jacet**  (v.  67),  worden  Hie  ^ö((er  des  hrmniels  und  der  flulli  ^^«ladeo. 
Opfer  werden  gelobt  den  sceptri/eri  Tonantet,  dem  ehe  paare  wat 
ilox^^f  das  bei  der  einweihaog  dieser  ehe  gar  sliAi  fehta'dirflet 
den  Japplier  Rex  mit  der  Juao  Begioa>  die  mit  ibrem  gembl  mms- 
■en  Opfer  empfangt  (Praller  p.  196),  der  Matrona  Totsnnih,  flert^n 
lempel  mff  dem  de»  Tarpeiischen  Zeus  verhundcn  \nt,  die  reirtna  uod 
princept  dcarum  genannt  wird,  deren  rechte  aurta  sctptra  trägt,  wie 
Zeus  seJbst;  das  alles  ist  aua  Ovid  Fast.  Vi  33  —  3»  bektaat,  ud 
deob  eoli  der  ausdruclt  Bcepiriferi  TuumieB  «nsldlblg  eel»»  ee  «ehr» 
dalbCNIbe]  beide  verse  eDtfernf.  Freilicb  er  beaulKl  die  Lvciea,  die 
ja  gleicb  sei  mit  Jane,  ale  »welfeo  grood!  Aber  wer  helfnf  uns  denn 
die  Worte  auf  Juno  Titdna  detifcn?  ifh  möchte  doch  lieber  an  dii 
aui  Hora?;  nllrn  weit  heH^er  bekannte  Diann  denken  „Ilithtfia  —  uu^ 
tu  Lucina  proba»  uacari  ieu  Genitaits^%  welche  im  vereio  mit  IbnM 
bruder  die  rdmiscbe  Jugend  ..bobu»  «I6ti"  wie  bler  verehrt  *).  Bs 
wird  ifli  Iblgendett  Mai«,  der  eheliche  sproib  des  iiiniiaeheo  lierr- 
eeberpaarea  erwähnt;  wer  die  sei  „Uferfts  unguineas  gnae  mh^^t 
mnnuSf  Quae  ffnt  ftf7/j)?-fTif  fnrrfrrn  s^^nfibtti'*  —  das  könnte  auch  oboc 
den  Ku^atK  „Kt  cornu  rettnet  diuite  copiam"  keinem  xweifel  unter- 
worfen sein;  denn  ao  deo  concubiiui  Mortis  ei  I  tneri*  w.xk  erinDera 
den  Ugitimae  /ecM  miim  epeti«  hemite  wobi  Bleht  Ib  dee  dieiitera  aiK 
■icbt  liegeo;  ea  ist  hier  eben  des  Mars  Pacifer  ia  der  verbimUing;  mH 
der  Pax  gedacht,  der  die  Römer  ja  auf  dem  Marsfcldc  seihst  eiort 
(empel  errichtet  halten;  sie  gehören  recht  eigentlich  «u  deo  die  eh« 
und  das  familienieben  schfitKeoden  gofdieiten     Venus  ist  gar  oicU 
belbeiligt  bei  dieser  hocbseitsfeier;  ist  das  au  wunderbar?  Ks  iscaift 


*)  Medea  ruft  v.  I  neben  deo  Dil'  Coniugatt$  aueli  dteLociBS  ab 
tuitoi  genüUii  toH  an.  Also  amli  dort  aclKn  Jnpphcr  und  Jnno  die 
Lvdaa!! 
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Mteer  wMieht  nach  vim  «teer  loterpolmlioB  kelie  rede,  wobl  aber 
wertes  wfr,  du  wir  Tier  vienieilige  etropkeD  Boden  ^  snr  ergtmooi; 
der  eretea  (die  jet«t  mir  drei  veree  bat)  eise  IMe  vm  eloem  veree 

annehmen  tl1ll!^8ell,  wen»  wir  nicht  eio  prooemliim  von  drei  versei 
dt'u  1  .Strophen  voraoschicken  wollen.  Diewe  <«eibst  bilden  %wei  re- 
spimdiicuile  paare;  da«  %weile  {Hirnen  Luct/er)  /.eigl  am  atrophen- 
Mfiioge  beideaal  Ei  tm  gvi  (quße);  Im  erelen  beginne  der  gedaoiie 
der  aatistropbe  scIiob  an  scblaA  der  atrophe:  Et  M§pmi  |  Marii§€t9,f 
eine  lleeox,  die  uns  hier  das  ersreinal  beim  iragilier  enigegenfrilf, 
Uber  durch  daa  aoliatropli,  vefbilloifii  der  beideo  etrophea  eotoelMil- 
digt  wird. 

Nach  drei  glycuoeischeo  stropheo  folgen  in  demselben  cborliede 
wieder  aeclepladee»  von  v.  93— 109.  Der  letale  vera:  Hera  «ü  in 
demino9  ivsla  fieffffft«,  tat  weder  imepiut  noeb  a  foco  aiüuMMi  er  leitet 
die  aufTorderung  r,iim  Fescenninus  ein  —  der  trota  des  anachroalenaa 

■leiit  '/tr  beseitigen  Isf,  wenn  wir  nicht  eine  menge  der  besten  ¥eree 
in  fol#;e  solche?^  priucips  aus  den  Jragoedien  verbannen  woHen.  An 
elee  stropbeutiieiiung  ist  ohne  annähme  von  lückeii  und  ioterpula- 
tleaen  alebt  an  denkeai  die  jetaige  gltederung  ist:  2  4  3  5  3;  maa 

ltdanie  durch  sie  veranlagt  werden,  an  eine  gleiche  bildung  wie  in 
oMgan  voTM  an  g1aal»en:  I)  ▼erglelcbuagen  in  awei  vier- 
■oll Igen  atroplien  <tel  =  osfram):  den  vergleleii  awieehen  ihrer 
ackgobeit  und  der  aufgebenden  sonne,  zu  dem  der  dichter  am  ende 

ffer  nnfistrophe  ^vieder  riirfickkehrt,  kann  Ich  nirhr  für  ;:eliinjren  bat- 
teo;  wenn  das  Sonnenlicht  nterue  und  inond  nherNirrtljlrDd,  der  pnrpnr 
das  scbneeweifii  verdunkelnd  dargestellt  wird,  so  uiiiCste  nitidum  ju- 
lar  doch  woiil  in  einen  UnllelieB  verhiltniaee  dargeaiellt  werden  — 
aoUie  alao  biemach  ein  vere  feblenf  2)  auf  fordern  ng  ann  ge- 
Bufs  an  den  britttlgan»  attr  Inat  an  die  juuencs,  wieder  In 
ann>frophji»cher  responflioD.  I?e!^«»er  wurde  die  anfislrophc  in  y.wel 
je weixriiige  glieder  /verfallen,  v%'fibrend  jetstf  /.wei  glieder  einander 
gegenüberstehen,  die  atit  parallele  Stellung  durch  ihren  Inhalt  ausprucb 
mmtkm  (ceaeftse  iurgio  —  taila  fwfalta))  oiwe  dienen  ansprucli  In 
Ihrer  netriscben  fein  an  behaupten:  ee  würde  die  wtederboiung  den 
Worte«  iMtienet  und  dea  Imperative  In  swel  aufeiuaaderfolgendett  ver- 
een  vernieden: 

Concetio,  iuuenea,  luiite  iurgio, 

Hinc  iilinc,  iuuenei  mit  Iii  €  catminaf 
Bmrm  esf  im  thminot  iuüm  fteeafia. 

la  der  atrophe  aber  wäre  recht  gut  der  vers: 

EnpiMi  tkaiamii  Pkündit  hwrridi 

(so  giebt  der  Florentinus;  die  vulgarcodicea  korHii»  und  AerrMfvs) 

zu  entbehren;  ja  ich  meine,  mnn  inu''se  ihn  wefjwnnschen ,  ttm  der 
schwerfälligen  coD»tru(  linn  /.u  hülfe  zu  koniitien,  die  mit  £wei  par- 
ticipien  und  ihren  bestiuimungen  drei  verse  füllt.  —  Das  lied  beginnt 
nach  dem  wünsche: 

Sic  nc  caelicolae,  precor, 
eiaeal  ftminü  coniugei, 
vir  iong9  tu^p&nt  mro$* 

vor  den  der  prele  dea  aponena  erklungen  war,  nit  elaen  hinweia  auf 
die  bervoretrahleode  schdnheit  der  braul  —  dieao  wird  mit  Haec  be- 
lelnbBcli  wna  dodi  woiü  unndgUck  wiroy  wenn  ntcbi  der  eine  oder 
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aodre  vers  noch  voratifging.  Durch  diese  »nnahnie  würden  wir  Alto 
aucb  hier  zwei  vier/eiligü  aifopiieo^re  imcli  eiii^ni  prooeoiiua  v«a 
ebADAOviel  versco  erbaltco. 

Tro  ;5  7'2      10  9. 
V.  37Ö  {Kt  trittit  ciiurei  urna  coereuit)  würde  gewilii  zu  stref- 
oi«B  Hittkf  wl«  CMIbel  gttltao  feil»  wmd  der  folf;eode  v«ra  ato  djii- 
dAM  anflrate;  Mlfcb  nlcbr  darum  nur,  wdl  ee  danelbe  bmce 

wie  ffiitiviam  ')  Iradere  funeri  v  377,  sondero  weil  tnan  nicht  mehr 

TOB  „animnm  tr ädere  funeri*'  sprechen  krinn  ,  nMritcfpm  «^rhon  trinfit 
cinerti  urna  coereuit".  Jedoch  das  unsiDuige,  iIhm  nuser  jei/,i^er  (ext 
bietet,  iat  durch  richtige  iolerpunctioo  zu  beseiiigeo.  Ka  sind  zwei 
imtefbeo  gadMlteD  «UMprMlieiide  firageo: 

I.    Verum  ett  {an  iimidoi  Jabuia  decipit?)  Lmira»  corpunbuM  lu- 

«trt  periiikr 

%         pr^ieü  mtim^m  irmiere  fumri,  M  rettat  mimrU  numt 

ioHgitut 

Daswiachen  sind  nun  drei  verse  elogcaehobetiy  deren  jed«r  Iii  wtlkr 

ansprechender  weise  nach  meiner  ansieht  ein  momcnt  des  menschli- 
chen endes  vorführt:  dem  sterbenden  drückt  die  gatlin  das  auge  ^ii. 
es  entscbwiodet  ihm  das  iebeosiicht,  eeiuo  resic  nimmt  die  uroe 
auf.  Und  diese  drei  verae  bat  man  zum  lui^cndeo  gezo|Leu,  v%-ähresd 
dar  dfcbter  dea  cbor  ia  aianeader  betrachinng  det  lodea»  die  dorcb 
die  ft'age  angeregt  ist ,  verharren  und  danacb  ia  aadrer  geaialt  die 
frage  wiederholen  läfst.  Ich  fasse  also  diene  verae  al»  weitere  ans- 
spinnuDg  des  in  corporihus  rondifin  Iii  ^^Liiden  gedanlseus,  nicht  aber 
als  Vordersatz  zur  zweiten  fra^e.  Such  diesen  aiebeo  verseu  folgen 
aoa  ?ier  uavareelvle  vieraeilige  atrophen;  der  Ia  der  viertea  bc^oa* 
aene  vergleich  aecsl  eicb  Ia  drei  verteo  fort.  Blioiien  wir  aaf  dea 
schhiTs  des  liorlfs,  so  finden  wir,  in  nfisdehniing  lind  Inhalt  der  ao- 
faugsstrophe  eotäprecheml,  eine  pariic  von  sieben  versen  —  ifoteriboea 
freilicb  zwei,  deren  eikiMruog  bis  jetzt  nicht  hat  gelingen  wollea: 

,      404    Mort  indiififftra  rnf  noxia  eorpori 
405  a  Nee  parcens  anirnae. 

Gerade  über  der  atrophe  steht  nach  101  jenes  hemistichiuiD|  dae  aacb 
leb  wieder  zu  verteidigen  uoiernoinmcD  habe  (I.  I.  p.  25): 

401  Quneri»,  quo  iarcnn  pMl  obitum  i^COf 

402  a  Qmo  non  nata  iacent. 

wir  dÖrfen  dnher  woh\  j»»ne  U!>ver«^f fmdürhon  nnrfr  hrseifljren  tiod 
dafSr  diese  ganz  ans  des  Philosophen  |2:eiste  tliersr  nde  senten/.  an  die 
ihr  i:ebuhreode  steile  einrücken.  —  Von  den  noch  übrigen  drei  ver- 
aaa  lal  der  letate  obae  aweirel  geeigner,  mit  jeaea  dreien  als  vierler 
ia  aiaa  acraffee  verfeaadea  sa  werdea: 

985  tH  nub€t  gruuiäat,  guo$  «led!»  eMaai 

6  Arettn  Boreae  iMeU  impetut: 

7  Sic  hic^  quo  regimuTf  $piritut  effluet, 
400  SjwM  jMmaal  aatdt,  woUieiti  m§tum. 

Dieser  vers  leitet  ouo  zur  folgenden  letzten  (Imil.)  airopba  Maifeer^ 
aad  wir  blllea  gewift  keia  arg,  weaa  aiobtiadeataadachrlllräBwei 


*)  Tn  der  erkllmni  fOD  aaiNMWi  stSaiaie  aucii  idk  nat&riieb  aui  PSav- 

col  üb«rcui. 
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VWN^  die  «Inffch  pwnSMm  vom  80000«  010h  «IIMb  100000,  swiscbeo 
4«0  Mueo  und  vierten  ver«  der  eben  re0tlliiirl0ii  01»^«  M  eis- 
cedriBgl  I1AII00»  V.  dd8.  99: 

Po<f  mortem  nihii  eti  iptaqut  mm  nikil, 
VtloeU  Bpaiii  meta  noMtuima, 

IHe0e  vene  zeigen  recht  Iil0r9  wie  sieb  fremdee  eigeoium  in  SeaecR 
eiogeschlifhf^n  hat  ');  stammeo  nie  docb  ofleobBT  ao«  folgcoder  Btolie 
de«  PlaiiiUD  (Capfini  v.  741—743): 

Pont  murtein  in  rnorte  nihil  est  (juad  metuam  mali, 
Etn  peruiuo  utque  ad  tummam  aetalem,  tarnen 
Brtue  ipatiumit  perftrundi  quae  minilat  mihi. 

1>08  «cheiaa  des  caoticums  ist  fuigeodeü: 


7  4  4  4  4  4  7 


Oe^en  die  veo  uoe  oogewandteo  mittel  vn  wlederheretelluog  niOgc 
wmn  nun  rlie  veranebe  Gdbela  balteo,  der  eicb  oicbi  begougC,  die 

verse  373  {UmbraB  — ),  376  {Et  triaii        382  {MU  nndum  — )  •)  kii 

tlTsren,  sondern  aiicb  v.  3981»  »>is  H):V:i  (ifisftffue  morn  nihil —  Ser  par- 
rens  animae)  nis  den  /n»nninioDli»n^  stoit  nde  loci  lommuneH  —  sr.ii 
welcliein  grtiode  sicli  uocb  die  luctriscbe  iiuvullstäudigkeit  des  11.  402 
und  die  nnaidgliebkeU  der  erküriing  vo«  404. 406a  gesellt  —  0I0  uo« 
echt  anebebt. 

Bf.  624—591. 

Iteeb  deo  elalelteaden  aeaa  vereeo«  die  die  nagereebtlgkeit  der 

FoTinna  an  Eiirysiheua  aad  Hercalea  aeigea^  fiadea  wir  ei  paral- 
lele teUe^  die  wohl  zur  aonahmc  vollkommeDfiter  {^Ipirhbildimg  rühren 
kdaaeo:  a)  ö'i3  —  546  Hercules  bei  8c>'iben  und  Ama/onen^  h)  517 
—  669  Herculea  in  der  Unterwelt.  Der  erste  jener  teile  euiliiiit.  uacii 
vier  maea  awel  MaftieiL  atrephen,  achilderaag  dee  peatua  {iUie  —% 
natarwerteag  der  anaaoaeabAalgiB  (li/t>  — ).  Im  stweiten  teil  alebt 
aacb  entsprechender  einleitiing  der  ersten  str.  die  beschreibnng  de« 
unterirdisrhen  i>elfie:u«»,  Her  andern  die  besiegung;  des  herrf«chprs  fni 
todienrt  iche  gegenüber.  Diese  übereinslimmuDg  erstrccitt  sich  bis  auf 
dea  Wortlaut. 

V.  527  IHic  dura  carent  aequora  fluctibut 
s     650  Ulie  nulla  ZVofo,  »all«  Fa«ea£9 

Coatar^aal  iumidh  fluetibui  aequora. 


')  „Mullo  coactiu»  Seneea  npoti  mortm"  nit  „omnia  finiuntur, 
etiarn  tpga.'*  So  s.tpt  TtTtnllirtnu^  de  anima  42  [>.  293  (cd.  Ilaverlr.)  Hjltc 
er  wirklirh,  wi»-  G.  Uicliiur  (de  Sciicra  Iragocdiarun»  auclore  p.  II)  anniinnit, 
dit*c  stelle  des  tragilters  gemeint,  was  mir  .ingcsicbts  su  vieler  Shnliclier  siel- 
Im  de»  phlletoplicn  und  bd  der  abweicbung  von  dea  so  leiebt  im  gedieht* 
eis  liaAenden  werten  des  trafibert»  die  ich  mir  nicht  recht  erklären  Itönntc, 
bdcbst  sweireni;in  erscheint,  SO  wfirde  das  »er  auf  eia  sicmlkb  holics  alter 

dieses  *'in^rhicbsel$  denlen. 

')  Dieser  vers;  Kt  nudum  teligit  iubdita  fax  latit»,  soll  omni  äona 
iignificatione  carere.  Das  ist  mir  nicht  recht  begreiflich,  höclisteas  lidonie 
jeaMBid  aa  aaifam  fofiif  anttofs  nehroeo;  S^h  wSrde  ihm  dslBr  craifaai 
(i  fmtttj  ukiii,  lecendlich  briltif ;  latu»  als  «la  der  kraft  kann  Ja  dock 
anr  für  CPTpU»  gesetzt  werden,  wenn  ein  liräfliger  liörpcr  zu  verstehen  isl) 
fencblafeD,  docb  bio  ich  weit  eoifenii,  aatfaai  für  uanclui«  au  balteo. 
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MO:  SM  p0niu$  «letftiw  «M^ilif  ßmmHi, 
ISS  5M:'9l««  nigro  jpttüguu  gwgiie  im^uÜMm. 

542:  illie  qume  uHmU  gemibut  imf^rmt 
BS  560:  Hic  gut  rtx  ^puti§  pfvrtftvt  tmpwrmt 

Aber  auf  «Ite  vertMüil  der  etropbeD  ereireckt  eich  dieee  übereieeUw- 
»UDg  deooocb  Bicbt;  weon  wir  eueh  die  verte  656  ii.  59: 

£aitfiraf  uiinam  Jura  firue  Oljr/^t« 
Parcarumque  eclot  non  reuoeuMet 


als  clorfc  gAüA  uopaflflend  und  aldrend  beteitigeo,  se 
gegeeftber  den  14  versen  des  eniea  teile  oech  17  TCfee,  die  elee 
gruppe  von  3  4  4  6  vereen  eder  ellenfalte  5  66  bilde«. 


Der  drille  teil»  der  foe  Knrydieee  befteiueg  diireb  Orpbeue 
deic,  gliedert  eicb  3  +  3  55  3-4- 3»  wortn  sieb  der  ven  mir  ub  jeet 

beiden  veree  558.  59  ▼ermebrte  schlula  von  6  zeileo  jmreibi: 

688.  Odit  ueru»  amor,  nee  pmiüur  moret; 

Miinus  dum  propcrnf  rfrtf**r<*,  perdttUt, 
558.  Kuiucai  uiinam  Jura  Jfruc  .SVy-i« 

Farcarumque  colo*  non  reuocainUt. 
590.  Quae  uiuei  potuit  regim  emmhu 

Bmtt  uiuei  poieHi  ngiu  uirihu9, 

Obne  eloBcbub  dieses  wunscbea  IcfloDen  die  beideo  scbliUsverM  gar 
Bicbt  bestehen. 

64  I  455«5  66  |  6666  6 

Ich  halte  noch  die  beideo  iinjs^leichcn  eingangssfrophcn  ikr  beiden  nb* 
BcUüUtG  dea  zweiten  teils  als  respoDdireod  verbuodeo,  weil  ich  ver- 
sichert bin,  der  vers  548:  f^jtmUue  in  uiu§  ürtmeukUm"  ed  Isier- 
polirt ob  aaeh  dne  prooeniu»  In  swei  lOnfeelligeB  stinpiwi  ab- 
fefnllit  wnr? 

Tby.  122-  175 
fie  genügt,  mit  Göhel  wegen  v.  123  die  verse  i;iO.  131: 

Quem  tans^il  c^elido  fJ limine  lucidu$ 
Alpheu»  Htadio  nulin  Olymptco 

7Ai  sireiclien  —  ß,e<zen  126 — 129  liegen  slicbbaltige  grfiade  nicht  ter. 
Auiserdem  wird  v.  146:  - 

MetUMt  ut  aruereB  kMpiÜbuB  dei§ 

WM  tilgen  sefo,  um  gleichbeit  der  beiden  ersten  teile  na  ctlnnfaB* 

Der  scblufo  des  gedicbfn  fehlt  naclj  Scnli^ers  vrrmutung,  der  gc«;en- 
über  Grone?  sieh  ausweichend  ausspricht.  Die  furm  wAre  folgende: 

4*4  4  4J*i  3  3  7jn 

Wir  finden  ein  /.weites  beispiel  engerer  Verbindung  von  sir.  und 

antistr.  (v.  139): 


')  Der  Medkeus  liest:  inrewt^Hubiki,  Ost  snkltnccn  an  drrmncnltfi> 
V.  559  dürfte  se  lieacfatca  ado. 
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Str.       aut  commune  nefat.  \\  Proditut  oceidii 
•   aoüatr.  Deceptor  domini  MyrlUu»  ete. 

Ich  bemerke  Im  voriibercrcTien,  dafs  die  vornifs^efiendeo  worte  ,,/if« 
ualuit  nihil  Aut  commnne  lurfnn*^  ein»-  ucnii/[;ende  erkläruog  noch  nicht 
gefoodeo  bubeo.  \V  as  Piernu  darüber  sagt,  versiehe  ich  nicht:  „Aoa 
ftflm  cur  uequiiüte  Jtm  actum  ntf  «etf  Hüm  non  toltt  uitum  eU  com' 
muuüi  ei  uuigaria  patrari  tceiera/*  Ich  deute  die  worto  ao:  weder 
tcheii  vor  dem  gQtilicheo  geHelK,  noch  rfickaicht  auf  den  teiloehmer 
eioea  verbrecheos  galt;  auch  das  einzige,  worin  sich  beim  Verbrecher 
noch  eio  gewisses  rechtsgerflhi  IcuDd^iebt,  rüclisichtDabme  auf  den 
miischuldigeo,  hatte  «eiae  geituog  verioreu.  Das  folgende  eotbalt 
glelcli  de»  btleg  MBr:  Hjrrilliw  de«  Pelope  beietMid  fand  dmh  tfe- 
aeo  eeiaen  ODtergaog.  SC»ll  proiitui  aiMie  ieb^  damit  oicbtswel^ 
mal  gesagt  werde >  daft  Myrtilos  vcrrath  mit  verrath  gebufst  habo 
(proditui  —  ßd<'  uertiin  qua  tuferat),  lieher  lesen:  Prolinutl  folglo 
docli  rasch  dem  iiorecbt  des  Mjrtiloa  die  tbat  dea  Pelops. 

HO.  104—171. 

Als  tin^ehdrige  eioschiebsel  mufs  ich  von  vorn  herein  oliDe  riok- 
sieht  auf  «trophenbau  bezeichnen  die  verse 

III:  Nunquam  eit  ille  miter  cui  facile  e»t  mori, 
122:  Felices  scfjueri»,  mon,  miteroB  fvt^it. 

beides  \\iefier  allgenieioe,  den  bedanken  der  vorhergehenden  verse 
easa m m e u f asae ud e  seoleoKeD,  die  dem  forlscbrilte  des  gedankeus  hiu- 
derlich  sind.  SodaDD  die  Botis  einee  erklAre»  142: 

nie  muter  tumidi  nupserut  Hcrcutit. 

tni^Uch,  als  im  Widerspruch  mit  Tro.  821  (meliorque  foetu  Forti*  ar- 
menii  lapidota  Trachin)  lind  der  durch  Streichung  von  142  auf  vier 
teaeMvkfeD  vemabl  der  anlletrophe,  deo  v.  137: 

Vix  grutum  pmari  moutiuugo  nemue. 

Oadiurch  erhalten  wir: 

♦7  7  I  *3  5  5'4*4  |  4  4  56^5  6 

Gdbel  umgeht  manche  Schwierigkeit,  die  das  caoticum  bietet,  durch 
ansatoisung  von  v.  163—172  {ISil  obttmre  mUet  —  pidimue  Hcrcuhmy 
^  158—160  {Aui  gm'  eertior  icftftus);  aelne  Yorwürfe  eiod  ge- 
reckt^ aber  sie  treffen  den  Verfasser  des  gaoxeo  Hercules  Oetaeus.  Der 
Btniacua  lACit  uns  wie  in  der  «ttropheoArage  so  auch  in  den  schwie« 
ligeteo  kritisclien  fragen,  die  sich  hier  geltend  machen,  im  stich. 

Ob  die  eingaugsstrophe  des  2teo  teils  wirklich  nur  aus  drei  ver- 
•eo  bestand  oder  der  von  mir  beaeitigie  122  dloea  «der  nehrm 
aadcre  vefdriagt  bat,  wage  leb  «lobt  um  eatecbeMea.  Sn  elacr  atelle 
win  kb  noch  einen  bessernngsvorschlag  naebeu,  die  aoeb  L.  Muller 
de  re  m.  p.  169  henliirt  hat,  okna  ibren  idgeokUcbea  acbadea  avtea- 

deckeo:      153  sqq.  lesen  wir: 

iVu//i«  uulnenbuR  peruia  membra  iunt ; 
Ferrum  sentit  hebet;  lentior  eit  ehal]fb$, 
155  In  uuäo  gladiut  corpore  frangitur 
Ei  Mmxum  mitii  faiuqne  neglegii 
Ei  muri4m  imdomiio  eorpere  prouutui, 

lo  betreff  des  IM  komaea  die  erkliror  fliH  den  «beraeteer  0w«- 
boda  ttberaia: 
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Ah  i>rftnt  mRchtlos  der  atein,  lliin  (Herciüesl)  ist  4er  Cod  SQM  «poli. 

Viircbilofl  furdcri  er  iho  auf,  der  gewaltige. 

Ms  »oll  also  eio  plfit/Jicher  Wechsel  des  pubjerf!^  riotrefen.  niclit  ta- 
xum,  soDdern  H erc ultB  hoII  dHs  subject  7-u  nes;Ugit  und  promtrai 
•eio.  Das  ist  iiomVIglich:  iaxum  faia  neglegil ,  d.  h.  er  wird  ohue 
erfolg  gegen  deo  beiden  geschleudert;  mortem  prouocare  würde  oqb 
gerade  dae  gegeateil  vem  /er«  neglegere  bedeuteo:  wir  BfiieeB  woU 
Hartem  lesen:  die  1hrcuUa§  miuae  werden  beraiisgeforderi,  die  ale 
so  %'erderbiich  im  folgeodett  getobüdert  werde«,  L.  MftUera  peclere 
für  corpore  lälU  damit. 

Pbaedra  753*-833. 
Die  vorangehenden  sapphici  haben  wir  oben  betrachtet.   Ans  de« 

n!<r!ci>indeischen  eanticnm  ist  notwcndffr  die  aus  drei  alcniaoii  be!«ip- 
beode  paralit;le  auszuscheiden  v.  261— 63;  fremder  susais  aiiid  auch 
V.  70b.  769: 

LoHgttueuttt  foiio  lUim  paHüo 
£f  graiae  eopiii  defieiuni  rofce 

ii«  aa  das  mahl  des  Tbyeales  erloBem.  Blae  auch  dnrcb  die  e«dieea 
beseagte  Meire  (s.  Ohes.  p.  97)  ist  hiaf er  782  voitasta;  wir  wer<- 
deo  wobly  da  vorher  eine^  nacbber  swel  lislkellige  Mropben  sieb  ael- 

pen,  dfn  rtiisfatl  mehrerer  verse  anrunehmen  haben.  DnC»  die  2X4 
verse  an  Bacchus  niclit  »m  rechten  plat/-  stehen,  y^h  «»rhon  Swoboda, 
6.  Richter  stimmt  bei;  tr.weifclUaU  ist  nur  noch,  uuhin  »ie  gehiireo? 
leb  will  ste  verliiifig  ver  die  4aeil.  aeblnfiistrophe  setaeii.  Auel  die 
verse  795 — 797  werdeo  web!  au  verselaeo  sein;  der  rilb,  der  dert 
vor  798  entHChieden  besteht,  wird  darum  nlebC  sehlinimer;  die  wie* 
dcrhnliing  des  f  n  r  ien  5n  v  797  (cf.  hatte  faclem  —  haec  facit$  7^. 
79H)  hat  sie  aus  ihrer  m  sprünglkhen  Stellung  /Avischen  7<6  und  777 
herausgerissen  und  an  ihren  jetzigen  platz,  gebracht.  So  iriu  loigeu- 
dee  stropbeobUd  hervor: 

4-fr-3  4H-a  5*3  5  5  5  4  5  4  4  4  4  4 


Itt  icdrae  will  leb  iieeb  f8r  die  ans  aadera  mecreD  beelAeadei 

«•Btica  die  Strophenverfassung  beseicbiien.  Die  i^jamblecbev  Dt- 
meter^*  Ag.  799sqq.:  24  442. 

Med.  771—786  babeo  wir  aebt  gesoadevte  i^dleiiobea**  mit 

streng  beachteter  Interpunctioa;  allenfalls  kaoo  aai  tkt  In  «toff  etn- 

pbeo  von  je  y.wei  distichen  yjis?immenfugeo. 

Ueber  die  „anakrcouiiiier^^  Medea  ti49  —  tt7ö  siebe  iNiae. 
p.  28  stjq.  (  4  5  4  4  4  4  5  ). 

Die  „troch.  Tetrameter"  Phaedra  1202  —  12  /erfnllen  in 
2X6  (gegen  4X3  spricht  der  zusammenbang  der  letatee  6  verse), 
Oed,  223—232:  2x2  +  3x3,  worauf  2X3  Hexaaieter  «Ii  de« 
Mielepnieii  feigen.  Med.  740—51  drei  vleneiflge  etrofben  (elebe 
Obes.  p.  23). 

nie  ,,dact3  lisehen  tetramct er**  HO.  I*»5  1  i?2  y.elgt  uns 
3  stKiphenpn^trc  von  je  '/.eilen.  Es  ist  vollkommenste  respoostoo 
Kwiscbeo  Str.  und  aolistr.  vorhanden^  die  ich  durch  anfiibrung  einiger 
•teilen  belegeo  will; 
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n*  1916  If^nonro  ap^nntco  nictum  etf  CA«a# 
=  a"  1949        {$ti  rur»uit  Noctit  loea, 

b'  1951   t^crrii/g  ent  Acheron  etr. 
=  b"  1954  An  t\hi  i>  r  aeclu$%t  Pin  tau  iter? 

c'  1956  Certe  egu  te  uidi  Jlagrantihu$  imjtoiiium 

$Hui»  — 

=  c''  1959  Ar$iiti  eerlt  Hc, 

Krforderlicli  war  our  die  (ranffpusilioo  vou  v.  liläO  nacii  1954,  »o  dafs 
M  tarn  mtotwyto  4mnk  foli^eo«!«  wm%  geMIde«  wird: 

1954  Ah  tibi  praeclusit  Pluton  iter 
1950  Puppii  et  infernae  uada  triitia, 

1955  Et  jMiitAif  regni  metmit  uHf 

Oed.  1149 — 65.  Ka  sind  6  dreiteilige  atrophen;  deu  ahscliiiif«  den 
IMc0  UM«l'«l»  adooii»;  kh  aeb»«  das  gegem  dlM  «mMm  O.  BM» 

in  geiuCiieite  bedeokea  <Obw.  p.  30)  vail%  mrtek.  Die  drei  Ale« 
mnii  Pbaedra  Ttil— 63  aind  xti  beseitigen. 

Uie  „Hexameter"  Med.  I  III  — 1  15  3X2,  Oed.  233— 3h  2X3. 
Oeber  die  aletig  ^t  achsende  Zahl  der  im  Oedipue  Kwiechen  w.  403 
eed  696  llegeodeo  liexatneeer:  2.  3.  4.  5.  6.  habe  ich  scboo  Obsa.  p.  39 
gM^pvecbeN« 

Deber  die  elgeetSeiiHehketleB  der  anapaeetlaebee  eantica  He- 

nec«!»,  ühf^r  die  srliffisse,  zu  (lenen  «»yllahn  nnr^p»  «nd  hladln  horech- 
tigeo,  gedeake  ich  in  einer  fDriaeUiiog  dieses  artiiceis  kii  handele. 

Breatett.  Rudolf  Pelp er. 


II- 

lieber  Cic  Täte  III  c  22—24. 

Wie  sehr  der  ursprüngliche  Text  von  Cfc.'«  i>hffo.*o|)hischen  Nrhrif- 
teo  an  maocheo  Miellen  in  t?nordntrn);  ;z:eralhen  i^r,  /«  i^^t  n  in  he^on- 
dera  aufTalieoder  Weise  die  io  der  Ueberschrifl  g<.'uaüDU'u  drei  Capirdl 
der  nMcalaeeo,  die  1e  liirar  iberiieferlea  Oeatelt  IM  ela  eie  Mueier 
efaer  ceiteea  neratelleef  5efieieliB«t  werde«  ktenee,  ebf^ieieb,  ee 
viel  ich  weHk,  kein  Ausleger  einen  Tadel  über  sie  ausgesprochen  hat. 
K<?  «ef  mir  ver^ßant  ,  T.iinfiehBt  durch  eine  sorgfliltige  Siergliederung 
flirp>^  Inhalte»  die  Kecenwiirfiß  vorhandene  Cooftision  nachi^nweisen 
und  dann,  wo  niügiich,  r.n  /.eigen,  wie  dieselbe  in  eine  woblgeofd« 
■etoy  Cfm^it  wirdlge  Daratellung  verweodeil  werdeo  keen. 

Da»  «weitmdr.waB9ilgate  Cepiiel,  ie  wekHiem  Ctc.  won  der  Batate* 
kmg  der  aegritudo  spricht,  besteht  aus  xwei  Theilen,  die  nicht  recht 
rt»«?»mmcnpa«wen,  woi!  ein  OrflnnUe  mischen  ihnen  fehlt.  CIc.  geht 
mit  dem  Anfang  die.sea  (Japi(cl.*«  aui  die  schon  früher  (§28  Cfrenaici 
—  $  31)  i>espr»€hene  Ansicht  der  C>reuaiker  über,  daCi  der  Kiinmer 
bei  elacia  aoerwarteieB  Breignift  entalebe.  Er  gesiehi  aa,  dafii  der* 
eelbca  elae  wichtige  Wahrheit  au  Grande  liegt  (r«/  id  (/uidem  ata* 
gnum,  ut  tvpra  dixi),  aber  behauptet,  dafs  sie  einseitig  sei  {»ed  non 
§unt  in  hör  omnin).  Die  Wahrheit,  die  er  ancrltennt,  ist,  dafs  Alles, 
waa  pl/}t7Hch  elnfriff,  ßrölser  erjscheiut  und  den  Menschen  mehr  be- 
wegt,  als  das,  worauf  er  vorbereitet  war,  und  er  giebt  dafür  Kwel 
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Gründl  an:  e«  ist  dies  1)  der  Fall,  weii  man  bei  etee»  pldtelktea 
Wmmm  akkl  M«  tet,  4le  wiriOIcto  CrMw  iiwai,  wm  «<0MbMH 
m  arwigeBf  iiDd  2)  weil  sich  so  4tm  SefeaciM  iber  dM  Gewebe- 

beoe  da«  BewnfMfÄein  jErescHt,  f^afs  mnn  es  an  ^er  nöthigeo  Vorsicht 
babc  febleo  lassen  ^1  fin  ).  Mit  dem  Aofanu  fies  §  .S3  beginof  nua 
4tr  xweite  Abschnitt  des  CapiteU,  und  «war  mit  deo  Woriea:  quttd 
tfa  tue  diet  dedmrait  quae  pntaitM  itm  wtiiigut,  mt  mmHor  mmK§  wm* 

JltMB  Worten  »oll  also  der  Biaflolby  den  die  Zeil  in  BexiehoBfi;  aaf 
die  aifrritndo  hat,  die  Wfihrheii  Her  vorhf^r  anageaprocbeoCB  Gedso* 
ken  /.eigen.  I«t  dies  aber  wirktitii  der  t'all?  Neio,  die  Thateache, 
data  der  Kummer,  auch  wenn  die  Uebel  dieaelbeo  bleil»eo,  doch  all* 
■iblleb  dweh  die  Mafibt  der  Mi  selUidert  «der  8«ui  beeeMs«  wiN, 
talttigt  weder  de«  «weiten  unmittelbar  verbcr  erwItoteD  Oivai 

{^qmum  rirfftnr  praeeaveri  potititre,  fi  yroritvm  etMtt,  qVfitt  rufpft  ron- 
traetiini  inahint  aegritutfinem  arrioretn  fncit)y  noch  flle  Behau (»t4ing, 
die  durcb  dieseo  begründet  wird,  dais  piölaiicbe  Facta  grdijser  er» 
eeideeBy  ale  «elcbe,  die  aun  erwartei  baft.  Ble  «elgl  vMaebr,  Mi 
«Mb  ei«  Mderee  «m  den  Cyrenaikem  aiebt  beachteten  Meaieal  aaf 
die  Batalebting  der  aegrituda  einwirkt,  nialich  der  UoMtaad,  dalh  daa 
Uehel  ooch  frisch  ist  (cf.  §  2f>  afirrifudo  f9t  opimio  magni  mali  prae- 
temtii  et  qmdem  rtcem  opinto  tahs  maii  etc.;  §32  Epiemri  tenten- 
timwif  qui  cenut  necesse  esst  omats  in  mtgrituOmt  esse,  qmi  te  iu  mmiis 
«M»  «rMraalar,  aiet  «tfa  «alt  yreaiie  extptHHm  «al»  $km  tavefe- 
ra verfall  (  7&  mUitur  ad  kirne  definitionem  m  Zm&m  ffiefr»  ut  HIm 
bpinio  praei^nftM  mnli  nif  rtr^nf).  Die  Anfangpworfe  des  rweitea 
Abschnitte«  <jund  ita  rx»e  diet  dci  lamf  sollten  sich  <l»Ln)uacb  auf  einen 
($at%  beKieheo,  io  welchem  gesagt  ist,  dais  auch  ein  nicht  nnerwartet 
elatreleadee  üebel,  daraai  weit  ee  reetat  grolbea  Kamaer  bewlp- 
•  kee  kann.  Diesen  Gedaakea  vermi&t  man  aber  alebt  blee  ieewegee, 
weil  rtlo  ^§  -^^  II.  Tii  7M  «seiner  Begrün dtiiic  dienen;  msn  mnla  Ihn 
ancb  erwarten,  weil  Cic,  wenn  er  ihn  nichi  v(ir  5:^  nii^<resprncl»ea 
hat,  ilberbaupt  aicht  angiebt,  In  wiefero  denn  eigentlich  die  Ansicht 
der  Cyreoaiker  iber  die  Katfteboiig  der  atgrüni»  eiaeeltig,  oderweW 
ebee  Maaieat  aalber  deai  pitfiallebea  Blatretea  Haee  Oebele  aaeb  fir 
die  BntatehuBg  derselben  von  Bedetittiag  Ist.  Ge^ea  dea  iaaeren  Zo- 
aammenhang  der  §§  63  ii.  54  ISfst  sich  nicht»«  einwen<f<*n;  und  auch 
I  55  schlieret  alch  passend  an  diese  nn  Cic.  spricht  in  c.  23  ii.  24 
von  dem  VerCalireo,  da«  man  an  %%- enden  muis,  um  jede  Trauer  »tu  be-> 
eettlfea  eder  aa  verhAtea.  Nacbdeai  er  aaa  iai  aweltra  Tbdl  dea 
a.  22  die  trAatende  Kraft  der  9Beti  geechildert  hat,  geht  er  ku  der  er- 
sfen  Vorschrift,  daf«?  mnn  immer  arif  Alles  f;pfafsif  ?;ein  rnffsj^e,  mit 
der  Frage  über:  wosr.ii  ist  nun  (wenn  die  Zeit  jeden  Kummer  iioderi) 
überhaupt  ein  philoaopbischer  Trott  und  beaonders  die  Hinweisuog  auf 
die  Wahrbeil  allUiig,  datb  dem  Meaaebea  aiemata  etwaa  uoerwartel 
eela  dürfe?  Cic.  veraiebert,  dafr  die  Aaweadaa«  diaece  T^eetaiitteie 
Rwar  nicht  r1a«(  Uehel  vermindere,  aber  doch  aehr  viel  wirlte*  Aber 
anfffaliender  Wei><e  liifst  er  es  bei  dieser  Versfrherrtnc:  heu  enden.  «sfnM 
einer  Begründung  ftigt  er  mit  ergo  i»ta  necopinntrt  nnn  tantani  ha- 
beut  vim  cei,  eine  Polgernag  hiosu,  die  aich  aber  gao^.  entschieden 
aiebt  aae  dea  verbarg ebeadea  üitaea  .ergiebl«  Deaa  nie  beeiebc  aicil 
wieder  auf  die  im  vorigen  Capitel  beifweebeae  Krage,  ob  das  pIMa* 
liebe  Eintreten  einen  Uebeln  allein  die  aegrituttn  bewirkt,  im  Vorbrr- 
geheaden  aber  ist  von  der  groOicn  Wirkung  die  Hede,  welche  daa 
eiate  Reilmitlel  der  acgrttudo  haben  kann*  Der  mit  ergo  eingefuhrle 
Faava  iet  abrigaae  ia  de«  Hdeobr.  aiMhar  veraUNaaiell.  Deaa  aaeb 
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iler  an^eMichen  K«?s:cninp::  ,,a!«o  hat  jen^«  ÜnprwnrfPte  ofcht  so  v\t\ 
Macht,  rtai's  der  kunniier  ^an/.  »iis  ihm  ontstrlii''  und  der  ricbtigeo 
B^^röodttBg  ftriunt  enim  fortatie  graviu»  sleiieii  io  deo  Udftchr.  die 
W#rte:  mom  iä  ejßciunt,  «f  «•  fiM«  «tcMteaf  111^1«  9tflMmfitr,  911»« 
wiiwfia  MMf y  IMS  9»«  rffMBfuia«  Eflkaer  irnd  TItclMr  BelMSf  dtfe 
majora  videntur  vor  ^ttta  recentia  iunt  eiozusctialien  «ei.  Aber  rieb- 
(ige  Gedaoiien  gewiout  man  dadurch  nicht.  Deon  dafs  das  pl^tzliclie 
Kiotreteo  eioea  Uehels  dasselbe  i^rörscr  erscheineo  lasse,  ist  so  oft 
•cboo  «isgesprocbeo  luid  isl  an  sieb  so  wabr,  dafs  uaiadgUcb  Iiier 
S«M£t  w«r4e»  Imm:  4m  PUMKNeba  bewirke  nloftt»  daft  UeM  gr0- 
Iber  eracbeioeii,  de«  ael  vielmebr  der  Wwtt  fnAi  receniia  «Mit,  mm  vusa 
repeutina.  Uod  ancenomnien,  dafs  dips  sesagt  werden  kdoney  so  %vurde 
dieser  Gedaoke  sich  doch  nicht  mit  dem  vorher^'eliendeu  feritnit  enim 
fortaite  graviu»  z,usamiiieDreiiiioii.  Deoo  ebeu  darum  treileo  iios  ' 
plAiriicbe  Facta  schwer ^  weil  diese  eaa  greiser  erscheineo ,  als  sie 
eig^stileii  «M  <er.  |S2  «sUI  elM  njMTMM»  »im  e«iin«i  Mtri  tukUm 
a^er«  Cif.)|  ßaimt  enimfurtasie  grmmm»  aetal  alte  Belkweedig  das 

Gegentbeil  von  non  id  eßr rinnt ,  vt  ea  qune  accifiant  majora  ridenn- 
tur  voraus.  Oline  Zweifel  darf  demoacb  nicht  majora  videntur  er- 
gi07,t  werdea;  was  ausgefaiieo  ist,  darüber  will  ich  später  eine  Ver- 
Mikuog  jnittfeeUea.  Vir  jetai  will  tob  ia  Bealehaag  aaf  diete  Sielle 
aar  aaob  daraaf  attAaerinaai  aiacbea»  daA  dto  lelatea  Werte  dea  vei^ 
etiamelt  überlieferteo  Salxea  {qmia  recentia  saaly  aon  quia  repmäin«^^ 
eioe  AndeMfJing  des  Gedaukenn  enthalt^»,  der  /wischen  dem  erstea 
iiad  «weiten  Ah«chDilt  des  vorigen  Cnpitei^  feliH,  dais  ciü  Lehel  daTttaif 
weil  es  rtctn*  ist,  oioe  traurige  Gemütbsstiminuog  hervorruft. 

Der  dritte  Abeebaitft  dee  e.  33  (§  56),  der  aicb  aa  die  ebea  bMpr«- 
cbeaeo  Worte  aoscblierst,  ist  mit  elaeoi  igUttr  elagelDhrt  {infkx  dü 
ifililuT  ratio  veri  inveniendi  elc);  er  Ist  aber  ohne  allea  2«4ieaniineo- 
baog  raU  deniy  wa.«^  Cic.  vorher  über  die  BotstehuDg  der  aegritudo 
gesagt  hat,  und  er  kaon  auch  nicht  als  eine  FortJtet/.iiog  der  erstea 
Hälfte  des  §  55  betrachtet  werden.  Denn  Cic.  «(iiicht  io  ihm  nicht 
davaat  dab  dea  Meaeebea  alebte  aaerwartet  enebelaea  dürfe  (dar* 
aaff  kent  ar  erst  wieder  Ia  {  i>6  aiqve  Aee  iäm  et  Tdama  sie.)» 
sondern  er  sagt,  dab  man  nicht  nur  bei  dem,  wa8  ein  Cebel,  sondern 
auch  hei  dem,  was  ein  Gut  y.u  sein  scheint,  die  Wahrheit  auf  eine 
doppelte  Weise  finden  kann,  enuveder  so,  dafs  man  das  Wesen  der 
Sache  in's  Auge  falsi  und  somit  der  di*uutandi  »uöiilita»  sich  beflei- 
isigt,  oder  aoy  dalb  aiaa  etob  vea  Seiaplelea  belehrea  NUbt»  uad  dae 
lelalera  VerAibrea  weadet  er  daaa  aaf  die  Anaatb  ao,  ladcai  er  Jiia* 
aer  nennt,  welche  die  ArmtUh  geduldf^  erlrageo  haben. 

Einen  neuen  Anstofs  {.'^^v^ltrt  der  mit  §  57  beginnende  vierte  Ab- 
schoitt  des  c.  23,  der  hin  in  die  Miuc  des  folgenden  Capitels  (bis 
gnantum  §it  emeniita  opinio  appareat)  reicht.  Wit  dea  Wortea  kuiß 
igitwr  alUri  gentri  staitfis  €$t  nt  rmUo  cease/aadi  sie.  gebt  der  Text 
KU  eioer  aadereo,  dem  eben  beeproebeaeii  Verfahren  (Andere  durch 
Beispiele  zu  belehren)  ähnlichen  ratio  cornnfandi  iihcT.  Sie  besteht 
darin,  dafs  man  '/ei^it,  das,  was  geschehen  ist,  sei  menschlich  und 
darum  erln'<j;;lich.  Und  wie  selgt  mau  dies?  de  paupertate  agtlur,^ 
muUi  puiiente»  pauperet  commamormmtur,  de  canUmmani^hoM»f€f  mviU 
rnkmormH  profermOw  HwiiHttr  comwumiirmiiii$  extmflü  orbi- 
tales quoque  libtnm  praedit  antur.  Also  durch  AafObning  von  Bei- 
spielen bewf  ist  manj  dafs  das  geduldige  Krimpen  jener  üebel  nicht 
nur  möglich,  sondern  leicht  Ist.  Dieses  Verfahren  i«t  olTenhur  p^anK 
dassülhe,  wie  das  uamiKclbar  vorher  (io  der  »weilen  Hälfte  des  g  dü) 
erwäiioto.  Der  Uoterscbied  der  beidea  aafetaaadeiftilgendea  AbecbaMta 
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bestehe  nur  dario,  «tafs  ia  dem  ereteree  für  die  TbateMiM,  Ma  maa 
die  Armatii  ertmcea  kßmnßf  hi  der  PetMn  dee  9«eiM»y  Diogeaee, 
Mrletae  beelimnee  Mepiele  MfdMrt  w<eMe»»  wlfcriMi  tm  4m 
anderee  gdiagt  Ist,  dafii  bh»,  «m  wegen  der  Armiitli  ni  tr^leten,  viele 

Rpiwptele  von  ^ediildigeß  Armen  v(»rbrfn«;f,  und  daft  aufoerrtem  in  dere 
lel/ileren  das  Verfahrco,  das  <liirrh  Hel'-idpie  belehrt ,  ancfa  noch  auf 
aadere  Uebel,  wie  Mangel  an  Huhm  und  Kiaderi4»»iglceif,  aageureadet 
wird.  Die  Worte  huk  igitwr  alteri  gmeri  iMKi  aü  itr.  ftamm  alM 
aielM  a«  deai  yarlMWgaiiaadaa  Satae,  eia  eetaaa  varaae,  Mb  ewitr 
aieli«  TOB  dem  nämUaiMB,  aaadera  aar  vaa  oiaBBi  »allefcaa  VerMiaa 
geef  rochen  wird. 

Nachdem  in  der  Mitie  des  §  58  die  Wlrlrfine;  des  conMolari  ]irr 
txtmpta  mit  den  Worten  j^tta  fit  $em»im  C9gitanu6u*f  ut  quanium  *U 
mmmUrn  aptaie  appanai*^  aagegebea  lflf|  Mgt  eia  Pwmmf  4emm 
Inhalt  olohC  elae  Farceelaaag  dea  rorfaergebeaden  Absehnitlee  (f  M— 
§  58  appareat),  aoDdero  der  ersten  Hilfle  veo  §  65  iat.  Dcbd  fo  ihm 

nicht  mehr  davon  die  Rede,  daf¥  die  IfiDwelaaDg  anf  Mentvches, 
welche  üehel  ^ednfdie  erfra^jen  hahen,  die  aegritndo  lindert  oder  be- 
aeitigt,  sondern  uucii  Aufuitruug  einiger  Mftanery  die  im  Voran«  aal 
dia  DeM  gafUkt  warea»  vaa  daaaa  eia  iplter  bttmttin  wardea,  wM 
wieder  voa  dem  reoftlaeftigeB  Deafcen  ao  die  UeMf  dIa  aaa  m§(0t^ 
eher  Welse  irefTen  können,  also  von  dem  §  55  hehandeheo  Heilmiltel 
der  ftc'^rttttdo  firesprochen.  Besonders  auffallend  ist  der  er^te  SaCa 
dieses  Abüclinitto  atque  hoc  idtm  et  Telamo  ille  declarat  etc.  Im  Zii- 
sanimenhang  der  Stelle  m\i(H  sich  das  Aoc.  idem  enfweder  auf  guan* 
tmtm  rit  emntHi€  ejnVna  ader  anf  den  gaeaaa  vorliergeheaieii  §Ma  dia 

fit  §eniim  cogUMilkm^  mt  eiuet^  liiaieiea»  Aber  die  TfcaMeie» 

dnfs  Tefnmn,  Thesens  und  Annxagoras  fiher  srhefnhar  sehr  jsrrofre 
üehel  keine  nrs^ritudo  empfanden,  weil  «le  niif  dieselben  p:efar<<(  wa- 
ren, zeigt  weder  die  Wahrheit  des  ahhängi^^en  ^aixes:  ,,wie  i>^br  die 
anfängliche  Meinung  geiftnscht  bat",  noch  die  des  ganaeo  Sataes: 
gaeelilelii  ee,  ladeai  sie  aacMeakaa  alMbtleb,  dati  Ibaaa  dWtaeMii^ 
wie  irrlff  Ihre  anfSn^rinhe  Meinnag  war^^  Die  Seelearahe  jwer  iB 
ner  he«5fäH«;(  vielmehr  die  Rrfinnpf tin^,  dnf^  dte  VorbereltUtg  auf  m«- 
künSti^^e  üehel  ein  t^tifew  Schiit/.miltel  \*ider  dif»  (trs^ritudö  l>\e 
Worte  atque  hoc  idem  dedarat  ete.  müssen  »ich  demnach  auf  eieea 
aadereB  0aia,  ale  daa  Im  Text  Yoraagehenden,  beziehen« 

Biae  aaaa  Ceberratebang  bietet  der  Biit  §  59  baglaaeada  dHHa 
Abechnitt  det»  o.  24  (der  achte  der  drei  Cn pi tat)  Aee  ip^lur  eßcitur  ^ 
rrffiprif  NncTidem  von  ij  f>()  an  Ms  §58  fin.  von  den  ViitelD  /nr  Ver- 
luiiiMi;;  iiDd  LindeniDjü:  der  ae^ritudo  die  Rede  war,  kommi  rinf  ein« 
mal  wieder  eine  gan^i  vereinzelt  stehende  Folgenini;,  die  sich  auf  die 
Frage  bealaht,  ob  daa  plOlaliciie  Btotreten  eioea  üebels  alleia  die 
megritudo  bervorraft  (Aoe  igihir  eßkitmr,  ut  tx  iilo  aerefpMurfa  pli^a 

mmjor  ttV,  non  it  «mlo  aeßrfiiMÜne  affitiHmr^  tui  Hie  metopkmt$ 

caiUM  emirrif)  f''hen«f)  intffrtf lend ,  wie  dfe^se  nn£r*»hlirhe  Kol;;ertTng 
aus  §  5N,  isi  dip  AM,  wie  im  /vN  flten  Snlz  des  §  59  7.11  den  Üinwür* 
fen  ge^en  die  cniptolileneo  Ti«>stgriinde  übergegangen  wird,  üeaa 
dleaer  Satai  ia  dam  gesagt  wird,  dalb  dla  Briaaemog  ao  das  geroeta- 
■aiae  Loaa  der  Meaeebea,  dalb  eia  raa  Ilebala  alebt  fkrei  blalbaa,  bai 
Manchen  die  Trauer  noch  erhdht  hat«  wird  unbegreinicber  Weiaa  wK 
itaqitfi  eincpfrrhrf ,  wrihrond  nian  eine  Adversatlvpartikel  erwarfof. 

Die  hisheni;e  AiisettiatHlir-rwei /.una  hat,  wie  ich  hofle,  /.iir  Genüge 
bewiesen,  dafs  die  Aureiuanderfoige  und  Verknüpfung  der  Gerfanbea 
ia  dea  e.  32—^  ia  haben  Orada  aaetdlbig  iiad  ladaiaawanb  iat.  let 
altta  aolcba  Daratalittif  aiaaai  Ciaara  anaiitranaaf  lab  bfa  «bor» 
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zenpt,  dafa  diese  drei  CApitel  nicht  rfchtlg  üf>erli©fcrt  sind,  nnd  rvrnr 
hcsoDders  deswegeo,  weil  durch  l  matelluDg  mehrerer  Absdioitte,  durch 
di«s  richtige  Krgiiisuiie  dea  verstürameit  iÜ»effUe|irte«  Satse«  und  ei- 
sige gAM  tolokto  A— dmiigett  al«b  «Im  ftUh—we»  btMedigesda 
OoiMkeMMwMlMs  gewlMMi  Mftt.  Ich  tfcdto  te  V«igtt«tai  wM^ 
wie  der  Text  der  c.  22 — 24  BACh  neiAeni  DafÜrlialleo  ureprfiogUdi 
pelftiiter  hat,  so  jedoch,  dalh  ich  dia  wailara  ämMktm^  tkmtimw 
Gedanken  oieht  mit  abdmckeo  lasse. 

C.  21.  [1]  ')  Cuwtnaicorum  resimi  tenttntia,  qut  tum  aegritudiuem 
mmmti  miitw^  m  neeopinato  quid  mmmHi^  mi  iä  fmiim  wmgumit 
■I  $mprm  dijci;  ttiam  Chryatpfto  ita  vUtri  «cm,  qued  pFnwimm  mat» 
rton  sit,  id  ferire  vehementius ;  scff  jioTt  mint  in  hoc  omnia.  guamquaM 
kottium  repen»  adccutua  viagis  aliquanto  conturbat  quam  exspectatus 

 €t  tjutmodi  MUtti  pleraque.  »td  quum  dütgentwr  nec^pimUo- 

nm  tuOfmm  iwutftrfi,  mikU  aiimd  reptrüut  niti  wmmim  widen  smM* 
w^arMf  et  fvilMi  9h  dmm  tmtt&is  primmm  qmöd^  fumUm  «Mir  pmt 
mmdmml,  €9mid§n$mdi  tptaimm  nm  diiw;  deinde,  quum  videtur  ptm^ 
eaveri  potvime,  «ri  protiimm  etut,  qumti  culpa  contraetnm  malum  negri' 
tudinem  acrioTem  facit.  [8]  hoc  igUur  tjfficitur,  ut  ex  xUq  neeopinato 
piagu  major  *it ,  non  ui  Uli  puiaut,  ut  quum  duobu*  par€§  ca*u»  ev$» 
ntnmtf  ü  umI»  «egritmdüie  c^aßtUOmr^  tui  Idi  mteefkua^  tmu§  twt-^ 
imHi»  [4]  ergo  iüm  moeopimata  non  kabmU  tmaUm  vim,  ut  a^rUwdt 
ex  itf  omms  oriatur.  feriunt  enini  for/aae  $^ariui  (aiia)y  qnae  non 
id  ejfjiciunt,  ut  ea  quae  acadavt,  vinjura  rideantur,  quia  recentia  tunt^ 
non  quia  repentium,  [2]  quod  ita  ette  dies  deciarat,  qu4t€  procedeni  iim 
wntigat,  ut  IMmr  uudit  muiuiMm  m»  «m!»  tmiutur  m^grUudu,  md 
im  pmitfU9  tMOmt.  Curtkugiuimmt  wmhi  Romm»  ttruitnmt,  Maet- 

doTtex  re^e  Perse  capto  :  gensj'm  enim  et  pedeleniim 

progredient  extenuaiur  dolor;  non  quo  ip»a  reg  imaiutari  ioleat  uut 
poMsitf  »ed  id  quod  ratio  debueraty  viui  docet,  minor a  ette  ea,  quae 
timt  »tM  uugatu,  [3]  quid  ergo  oput  ett ,  dieet  aliqmiä,  ratione  aut 
mmmu  f§mäilmiwtM  iUm^  qum  tkmue  uti,  quum  Immmw  ifatomm  sim- 
reniium  volumust  hoc  enim  fire  tum  habemu»  in  promptu,  niiil  opor* 
Uam  iuopinutum  videri.  atqui  tolerabHiut  feret  incommodum  qui  eogno- 
MTtf,  nece*$e  ente  homini  tnle  aliquid  accidere,  haee  enim  oratio  de  ipea 
tumma  mal*  nthil  detrahit,  tantum  modo  ajfert,  nihil  eveniue^  quod 
nm  tpinmidMm  firirntt*  mtgne  tmmm  geuui  id  orMtimi»  ni  cmmImmI» 
IM»  valet,  $ed  tumd  mum  m  pduriitmm,  [7]  «fym  Am  Mb«  «f  Tklmmm 

Ute  deciarat:  ,ye^o  quum  gcntii  — "  et  Theteug:  ,,ftititrnfi  merum  com- 
meniahar  iniierint'^  et  Anazagoras :  ,,sciebam  me  genuine  mortalem**. 
hi  enim  omnei  diu  eogiiantes  de  rebus  kumanie  inteiiigebant  ea$  ne- 
quaqumm  pro  opimim$  vuUfi  «ift  oxtimitundaB,  H  mUd  gmidem  videtur 
•dem  ßure  ueeiiere  im»  fi»  umie  medUmOwr^  quod  im,  quibue  medetwr 

diei  nequ&qttmn  eue  tantum,  ut  vitam  beatam  pouit 

evertere.  f6J  huic  igitur  altert  generi  iimilii  est  ea  ratio  comolandi, 
quae  docet  humana  e*$e  quae  acciderint,  non  enim  solum  id  continet 
ea  dieputatio,  ut  cognitumem  e^erat  generi*  humani;  ud  tignijßcat 
t^krumHm  eatt,  qume  et  tulerimt  et  fuwnt  etteru  de  paupertnte  mgUun 

wuUti  pgtieutet  pauperee  emnmetnoranlur  aie  perpemo 

ceterorum  facit,  vt  ea  quae  arcidcrint ,  multo  minora  quam  quanta 
eint  exiMtimatUt  videaniur.  ita  ßl  «caiÜR«  non  multum  cogitantibut 


')  Diu  in  KUmroern  bcSgeßgtcn  ZIfTern  bezetchneo  die  Stell»,  welche 
die  einEcInen  Merobra  dujecUt  am  denen  c.  22— >24  bendil,  in  dem  Aber- 

lieierteo  Texte  emnehmen. 

Zalttehx.  f.  d.  OjTMMialweMa.  ZVm.  •*  ^ 
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«r  ykftrw  »it  emuHfn  opinio  appamt.  [b]  duplex  est  igitwr  nrtl» 

reri  rriirrifrifit  rtoti  in  ifn  nohtm  fjfrne  mala,  ^rrf  tu  iit  etinmy  fptne  f>^n(t 
videnlur.  natu  auf  ifmiiin  rei  natjirn  fpmlii  et  f/uanta  »it  quaerinius, 
ttt  de  paupertate  nonnuinguamf  cuju$  onu9  dUpulando  leramu»  doren- 
fef,  quam  pmrut  H  ^fiatm  pmuea  timi,  quwB  Umimtm  ^nUereif  mwt  m 
dUfmimHÜ  aabf&iiaie  owninww  äd  extmptm  irmdufhmn.  Hie  S^erMf 

etmmemoratwtf  Ate  Diogmtett  hie  Caerimmmm  Hhd  fgum  enim 

paupertatis  vnn  fnffcm<jiie  sit  rrs,  fffddnfrm  diri  pofett,  rptamohmn  Fn- 
bricio  tolerabili^  ra  (nerif,  alii  nes;cnt  sp  frrre  po^ne^  at  qui  rlirrnift/r 
nomnuHi  in  maeroret  quum  de  hac  communt  huminum  conditione  audi- 
vimni  dm  lege  tu§  mo$  Mol,  tr#  lumo      perpenam  tut  potui  txptn 

Ich  hübe  DUO  die,  allerdtng«  etwas  kOhsei  Aonabme,  dafs  der  xwefte 
tind  der  driKo  Ahschnitt  des  urpprfinL^Jrhf'n  Texten  io  den  Hnnd5cbr. 
die  achte  resp.  vierio  ereile  efonehmen  und  dafs  der  »echsit-.  rier  «^it  - 
beote  und  der  achte  Abschnitt  in  iimgekelirter  Reibej^folge  (»is  der 
7Ce,  6ie,  5Ce  Pmmmi)  flUerllefeit  flioil,  dnrali  «lue  Botwlcitung  def 

€lc.  tprichi  »aerst  vod  der  BatsleliUDg  (bis  utut  docet,  minora  esse 
rn ,  ffuttr  sint  rinn  mnjorn),  dann  von  der  VerhÜMinj;  und  LiodcniD^ 
der  aegritudo  (bis  alii  negent  te  ferre  pone).    Im  er.sien  Theile  heur- 
t  heilt  er  die  Aaslcht  der  C^renaiker,  da(^  die  aegritudo  nur  dasa 
eintrete,  wette  etwii  iim»r wartet  fmokelw.  Sr  gleM  ftn,  Mk  im 
fUMkik9  Btslr«t»D  eliiee  Vebda  ven  Wkbtigkeit  sei;  aber  er  flft 
hinen;  t»^eBn  man  das  Wesen  des  Uovermiitheien  sorgfülfig  betraei- 
tat,  findet  man  nichts  Anderes,  als  dafi»  alles  Plölrifche  gröfser  er- 
scheint'*.   Nnchdem  er  hierffir  y.wei  Grunde  aog;e(e;ehen  hat,  lÄhn  er 
fort:  „daraus  ergiebt  sich  alsu  dies,  dals  von  einen  nnvermallietca 
Areignifs,  deaweges  well  es  grdfter  eraobehifi  der  mWag  gHMber  IM, 
aber  eiebt,  wie  Jene  glauben,  dab  wemi  awel  Meaecftea  i^tolebe  fto- 
glficksfalle  y.nstof^,  der  nur  von  Kummer  erfSllt  wird,  den  Jeoer 
Unglück Hfnll  itnvermiifhef  f^rtnfffen  hnt'*.    Ans  dte«?er  Thatsacbe  «her 
folgt  (rrL'-"  isfd  ,'irr(ij)iu(ita  iioti  hahent  tantam  rim  efc.)^  dafs  da»  nec- 
opiuatutß  Dicht  die  einzige  Quelle  der  Betrübnifs  ist,  und  dieses  Re* 
•oHat  wird  ana  ha  Folgenden  poiMv  begrfadet,  mM  cwar  ae>  Mi 
Cle.  nrft  ffrhmi  eatm  firtaut  grmhu,  fumt  nm  ü  tffi,mM  tit.  wM^ 
lieh  zu  dem  anderen  Moment  fibergeht,  daa  auf  die  Boislebang  ier 
BetruhnlfSi  von  wesenflichem  UinQufs  i«t:    vielleicht  trifft  ja  da««  Fr- 
wartete,  das  alimftblicii  Herannahende  und  Vorhergesehene  (eig.  das, 
was  nicht  bewirkt,  dafs  das  Geschehene  gröfser  erscheint)  den  Men- 
aeftea  aoeb  aebwerer»  itad  »war  deswegen,  well  ea  aeeb  aen,  afobf, 
weil  ee  ipiaialieb  Ist.  Dafa  dlea  alcb  ao  verbilC,  dalb  alao  der  1ha- 
etand,  dafii  das  Vebel  noch  recent  ist,  die  Entstehung  des  Seelen- 
Schmerzes  \veH#*nllfch  hedifi«:» ,  fifwoiMt  der  Binflufs,  den  die  Zeil  auf 
diesen  «ht  (quod  ita  e$se  f//' v  drctarat  etc.y^   C\c.  zeigt  denselbeu  an 
einer  Reihe  von  Beispielen  und  giebt  xuletKt  als  Grund  die  Tbaisache 
M|  Mb,  weon  das  Uebel  nlebc  nK>br  a^n  Ist,  alfaaihUeb  die  fMrtlfe 
Briteaataffs  des  aalbags  IIBr  groib  geballeaea  Oebels  erwaebt.  Diese 
BrflUiruog  könnte  nun  aber  die  Meinung  veranlasseb,  dalb  die  An- 
wooditng  von  Vernuofrfrnlnden  /.iir  Undmuis:  des  Knmmer^  ««r  eicht 
frsf  nrtthig  sei.    Cic.  geht  daher  niif  der  l^ia^e  ergo  opu*  eni, 

dicet  aliquity  ratione  . . .  qua  iolcmus  uft,  quum  leoare  dolorem  mat' 
rentium  votumut  aar  Darsielhiag  nad  VertbeidlgtiBg  der  Bblloaopbt- 
sclien  Israflo  o^grUvHrnB  Bber.  Kr  apriefai  saerst  tob  der  Msceade» 
Kraft  des  Gedankens,  dafs  nichts  unerwartet  erscheinen  dflrfe,  und 
»war  begiaal  er  die  Aaiwof  i  auf  die  Krage,  wosa  solch  eiB  Trost- 


Digrtized  by  Google 


Muftber:  Vtkme  Ciß.  Tum.  IJJ  c  22—24. 


707 


mitte!  nolhlg  sei,  mit  der  Versichfning  atqfti  fohrahifiun  ferel  inrnm- 
modum,  qni  roi^uucerit  necetse  esse  etc.  Diene  begrünHcf  tr,  indem  er 
atkf^i:  bcuu  diese  ttede  v^nnliuteri  ;6war  nicht  die  ürutsc  des  Vtbeltf 
mm4mtm  Mir  9»        a^tgi  akit,  diAi  sMte  gwcMkm       wm  im« 

Tr<l8teo  nlcki  eiwa  keine,  sOBdero,  wie  tek  1^^,  eine  sehr  ixralm 
WirkiiDff.  Und  ,,eben  dies,  *o  ffihrl  er  dann  in  dem  nunmehr  toJf^en- 
den  fiiDlleii  Ab^iclinitt  alque  hoc  telem  et  Te/mno  i//c  drrlarnt  ctr.  fort, 
beweisen  TeJaino  mit  »eioeui  ,iego  quum  genui'',  Tiieseiis,  der  voa 
tagte,  ted  er  iIm  wMiMigß  UvfaMMk  I»  Vtimw'M  flM  ot-* 
wogM  hftbe,  und  kmtamfgtmm^  der  bei«  Mto  mimtm  MtoM  ngtoi 
^ick  wufiie,  dar«  ich  eioen  stterblichen  emeiigt  hatte".  Sie  alle  liat- 
ten,  indem  »ie  lange  uher  die  meBSChlichen  Üioge  iiftrlrdHchten ,  er» 
kaoof,  daf««  .sj«;  kcineAivegi  so  /.ii  filrehten  seieo,  wie  die  Meo^e  glaubt. 
Lud  uach  meiner  Aumciit  erreioiiea  diejeuigeo,  die  vartjer  schoii  Alles 
ihenlMkeB»  dawtlbe,  was  M  Awiww  ent  spflier  die  Seli  «n  Stetede 
teiilt«  Bimlicb  die  KrfceMM,  dato  dM  «r  ttenw  graft  geMteM 
ücbel  ein  glückliches  Leben  nicht  seretdren  knnn.*' 

So  viel  sagt  Cic.  von  der  ersten  Vorschrift  /.ur  Linderung  und 
Verbüluug  der  ne^ntudo.  Dann  «^clit  er  mit  den  Worten  liuic  iaitur 
aiuri  timiln  tsi  ea  raiw  consolaadi  etc.  xu  dem  %weiteo  Verfahren 
akk  un4  Andere  mi  iHleteo  Aber,  pm  der  refte  qum  äoett  kümmern 
cMf  f  nee  ncukrimt.  Aekelieh  de»  vorker  bespreckeiee  VerflriireB  let 
dieses  deswegen,  weil  auch  bei  jenem  die  Katur  des  Menschen  in's 
Auge  gefa&t  wird  Aber  während  bpi  Her  Vorfchrift  niAiV  oporfere 
iftopinaium  riden  rlnrnuf  hingen  ie^en  n  ird,  daf«  diü  mennchliche  Na- 
iur  oacii  dem  VViiieu  der  Ucitier  eiumal  d&'£.u  bestimmt  sei^  derartige 
Uekel  an  leiden*  beaelebnel  bei  der  ftwefCen  refje  dne  kummitm  eoviel 
wie  foferelib,  des,  was  der  neaeeklicken  Kraft  angemeseen,  also  fir 

den  MeOÄChen  erträglich  ist.  Auf  welche  V^eiae  ntm  die  Uehcrrm- 
»^fiDL^  A'^pwoonen  werden  kann,  dafs  alle  Uebel  erirfiglich  sind,  wird 
durch  tiiic  Keihe  von  Beispielen  ge/.eigt:  de  paupertnte  agitury  muffi 
puiienies  paupere»  ttc.  bis  §  58  alwrum  exempH*  ieniuniur^  und  dann 
wJN  die  Wirkung,  weleke  die  AnfOkruog  von  BelepleleB  bei  den  eln* 
■elnen  Hekeln  bei«  im  Allgemeinen  ato  den  Worten  nngegekeo:  ste 

perptMsio  ceterorum  facit .  vi  ea  quae  acciderint  etc.  ,fdas  standhafte 
Üfilden  Anderer  bewirkt,  dal's  die  kreigoisse  viel  geringer  erf*rfi einen, 
al.H  man  y.uersi  geglaubt.  Mo  geschieht  es  attmihlich,  dals  es  auch 
Leuten,  die  nicht  viel  ')  denken,  deulUob  wird,  wie  sehr  die  Kinbll- 
duog  sie  gelioiekt  kal.*'  Die  Wlrknng  nM«  weleke  die  Anftbrmg 
ten  Meplelen  bei»  berechtigt  Cic.  ku  der  Folgerung  {^.iuplex  ett  igt- 
titr  ratio  veri  reperiendi  rfc.**):  rs  ^:\pht  also  ein  «weifnebe«  Verfah- 
ren, die  Wnhrheit  in  Ko/,iehung  auf  Üebel  wie  auf  Guter  /,u  erken- 
oen,  UMUilich  anfser  dem  wissenscbaftlicheo,  das  darin  besteht,  dafs 
nae  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Sache  eelbst  nntersucbli  anck 
■eck  ein  pmeUeekee,  llr  die  greflM  Meiige  befeekneleei  bei  ireleiedi 


')  Die  Ein^rlialuMig  einiger  Worte,  wtp  non  ni>iltum,  vor  co^itantibui 
Kalte  teil  (iir  nutliig,  weoo  der  Sau  ita  ßt  cet.  nicht  finr  gan%  uooütse 


dnnftrr)  emhallen  soll.  Cic  onterMkeidet  dU  Leute,  die  selbst  Über  des 
WcAcn  der  DiofS  naclidcnken  niad  dadareH  ein  richtiges  Urthett  Aber  alle 
'Jebel  gewinnen,  und  dieirnigen,  welclie  an  philosoplit^r^rt  T>fTtV*T>  u\rhf 
f^^wöKnt  nar  aus  Beispielen  die  Wskrheit  in  Bcuehuog  auf  die  Uebel  des 
■  UUo*  crkeaneo. 
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der  VM«ig  •  ai^ntmii  wiiiUtmt  mi  «pm^rfi  ir^Mtmt^  iaa  V«- 

Oto.  BMli  kun  io  BesiebODg  auf  die  Arnnth  DAchweisi,  wenn  er  sagt: 

quum  enim  pauptrtatit  una  eademtfue  tit  uii,  quidnam  tfirt  potnt, 
quamohrem  Fahririo  tolerahih»  ea  Jueritf  alii  nes^ent  $e  ferre  poxif! 
l)er  po8iiiv«Q  Uarleguog  folgt  ouo  eodlicli  eioe  kurwe  Widerlegung 
BtewtMii  w«Mm  fcaeoiiMi  OnMidee  gegen  Mde  AriM  der 
mmm  vet^tbracht  hat.  Ito  wlri  Vkm  «Mtllck  die  Olaweieuag  aaf 
die  communi»  kominum  eontfttto ,  auf  die  crudefi*  necetsitat  des  Lei- 
deoa  getadelt  (bis  iucidiitennn)  iiori  daDO  bchauplet,  limSm  die  Aofcito« 
mag  voB  UebelD,  die  Andere  ertragen  haben,  oiir  hdRwillige  Heaacbea 
wm  tiMen  geeignet  eel  (Ua  §§§§  «cireMflieditoin).  dt.  weit  jeaei 
Elidel  UBd  dieea  Betaaplus  Mvidk  (wnhi  «ire  leivt  f*dSi«vr  «eeaiK 
tidea  er  eagf,  welolie  Wirkung  der  Gedanke  aa  die  neeeBniat  ß^rm 
ioM  ronditionis  humanae  und  die  emuantrütio  extmpiorum  hat.  Oie«« 
Widerle^iiQ^  heslätigt  alno  offeDbar  unsere  Anofthme,  daf^  er  uWi 
nur  y.wei  Mittel  Kur  Linderung  und  üeaciiigMug  des  Kümmere  empfeb- 

lea  kat. 

Coburg.  1863.  M  u  t  h  e  r. 


UL 

Zu  den  Oden  des  flom.  IL  StOek.  (Sehlofs.) 
Od.  1, 19  V.  w 

Sietta  refldiii, 

Deßuit  »axis  afptnfnn  httmor, 
Concidunt  venti  fugiunt</U€  ntibetj 
Et  minuXf  {quumf)  iic  v&luertf  potUo 
fJnim  fwwfiKf . 

Den  Vera  ,,iL.t  minax,  {qmmf)  *ic  poluer§,  panto^*  nennt  Br.  üeyfftn 
Beeht  elaa  seeb  aiiit  bdaeitlgte  cnis  der  Kritiker  immI  EMgetce. 
Im  AneohloAi  an  die  fiberUcfertea  Leeartea;  9a j,  dea  iUeete«  BerMr 

Codex  und  des  Scholiaateo  Acron,  quia,  anderer  alteo  Mi^s.,  wofür,  da 
ea  we^en  des  Metrums  Tiniadglicb  Ist,  jfingere  HandscbrlfleD,  ofTeobar 
ala  VerbeaaeruDg)  quod  haben,  achlägt  er,  wm  auch  ich  v^lHg:  bü- 
Uge,  quam  vor,  aua  deaaen  abgekürater  Form  qud,  daa  abgekuimt 
gSM  ibBlieke  gmia  «ad  welter  qui  eataiwMieB  alBd.  Die  OimJcmm 
quum,  qua  and  di  welat  er  mit  Reclit  aJa  oahallbar  auräek.  Vom  daa 
beiden  möglichen  Bc/Ichtingen,  welche  die  Parenthese  haben  kfino,  auf 
daa  Prädikat  des  Hmiptsatzes  retumbit  oder  atif  da«  Kplthet^in  minai^ 
eatickeidet  er  aicb  für  die  letatere,  indem  er  daa  Drohen  der  eaapdr- 
te«  Woge«  eben  ao  gut  IVr  Werk  dar  Diealnmi  bitft,  wie  db 
Beruhigung  dM'aeibea.  Hr.  B^lbrt  feMebt  aelbat»  daib  «r  ffir  dleae 
AnfTaRsiiDj^  der  Dioalraren  ala  auetoret  et  concitatoret  tempe§tatU  keiae 
Belege  iiadet;  ich  denke,  dala  Ibra  Uaaulftaalgkeit  aua  dem  antüien 
Bebifltorngrtbua,  auf  den  der  Dichter  eich  hier  besieht,  aelbat  berror- 
gebt.  PBa.  biet,  nator.  11,  37  g.  101  nämllcb  beriobtet  darüber  ae: 
Orimtp  gmm  lalttdrder  etMire  (titUat),  mergtnteMque  navigia  H  im 
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Cftrinae  ima  inn'derinf,  fxnrenfef ;  sceminae  atrfern  salvtaret  et  proiperi 
cursug  priirnnntiae  y  (juarum  adreiilu  fus^nri  diratn  illam 
minmcem  appellat auique  Helenam  Jerunt.  Et  ob  id  PoUuci  H 
Cmui^H  a  mome»  adtifftmni  eoique  tn  mmi  ika§  invüeani.**  Offenbar 
tawicfcöf  blerMCk  iw  MlUSifglMito  ito  Mm»  «la  «e  Mmv 
in  Aufruhr  brfo|;eode  Wiodsbraiit.  —  Mir  sebeioty  dafb  ela  «odanr 
Kebler  iu  der  Stelle  afle  Heilung  rtcrselbeo  bisher  vereitelt  hnt  La«-« 
.«en  wir  nur  die  ao  leichte  iiDd  io  deo  Haodschrifteo  «o  iiHufi^e  Ver» 
wecbselung  der  beiden  icleio  geaebriebeseo  Bucbelaben  «  und  t  mit  o 
•■d  /.KU,  90  crtuUiM  wir  Mfiwr«  Mut  tolturt  und  deo  achAnalta  8iap 
ii  im  VariM 

Et  minaXf  quam  tic  vetuere,  yontu 
Vmim  tvcmnAtV. 

Stall  der  matleo  uod  laogweiiigeo  Fareotbeney  sei  ee  io  dieser  oder 
jiMT  biohwIgOB  PMMig,  feabM  wir  jetsi  olottt  lurWIgM  Zug,  oOl 
dm  4er  DleM«r  die  Moofcl  dar  üiaafcwff  mo  »araaaiiHilliH  M 
witbeado  Moereswoge  biuni  ■ich  bereit«  warn  vernichtMdea  Spmoga 

vfgeo  das  iiDglucidicfte  ^^chiff,  da  hall!  —  leuobleo  Tswei  Sterne, 
ilir  ein  schrecitliches  Vet»,  den  betrefTenden  ütchifTern  Freude  und 
Beil;  biiscbl  «iokt  die  furchtbare  in  Icraflloaer  Aogei  io^a  Meer  au- 
lick.   8U  Mimrt  erglftaaeo,  aracbalaeo,  «ad  dM  raMd  mt 

iaariieoaMg  Ürer  Hafracliaffgawiilt  Ma.  J«tst  iat  die  Pmeelhiai  ela 
Micbe  eioe  Acht  dichferiecb  ecbfioe,  sie  ergieflit  ihre  KrafI  MOfc  bei-* 
deo  Sfieiten  hin  durch  den  ffnu^en  Ver«,  von  minax  h\n  zu  re^nmhtf,  — 
Bei  genauerer  Krwamin^  iles  niiiiken  SchifTer/^laubens,  wie  uoa 
PUniua  deoeelben  in  der  angezogenen  bißlle  vorführt,  acbeiot  mir 
iecli  ete  Mdanr  FeMcr  to  dM  beaptecbMea  VeieM  m  oietfcM,  PU» 
olaa  Ml  ala  dwatana  waaaatilab  dM  Oeleradüad  barvar,  eb  bal 
einen  Seetturme  die  Sterne  sich  eloKelo  oder  doppelt  aelgeo.  Die 
*  Ooppelgetfalt  gab  j»  nnrlt  der  Erscheinung  den  Namen  des  Bruder- 
pasres.  Sollte  nun  riieseii  so  wesentlichen  und  nothwendigeo  7äUg 
der  Dicbler  nicht  beachtet  haben?  Dss  »iutui  ia  v.  11  scheint  anf  das 
€egeotbail  M  daolM.  Sateae  wir  nur  ver  iinimI  elo  ^rHoraae 
VI  ainml  ette  eeeftt  üe«  —  daa  ao  laiebt  tm  dar  BedMIbe  deo  vor- 
hergeheoden  quontm  absorbirt  werden  konnte,  so  erhallen  wir  die 
beniimmte  Beaeichnun^  des  Dnppelg^estirns.  Diese  Beseichnung  der- 
»elhpn  als  eines  unzertrennlichen  PiiHres,  wie  Name  und  Mythus  sie 
l^eonaeicboeten,  mufste  hier  dem  («o  fein  und  geschickt  die  Form  bo- 
laadaleiM  Dkhier  mi  ao  nabr  gefallen,  de  er  MMliielber  vaibar 
de  doiiele  eed  le  Ibrer  VerscbiedMbeÜ  bMelabeel  belle  (teer  «geti^ 

Od.  IV,  4.  V.  13  nr.: 

QnaleniTf  Inetin  eaprea  pntrtttt 
Jntenta  fnlcae  matrit  ab  ubert 
Jam  lacte  depuhum  Uonem 
Dente  novo  periiura  vHit. 

tfegeo  Beatley's  Aiisspriicb,  dafs  a^e  ala  Adjeetivum  au  iacte  sa 
fassen,  abturdiui  sei,  quam  ut  refelU  mtreatur,  gUiobl  Hr.  fleyArl 
dM  eerartballle  e6fr«  ae  befkrladiRMd  faalebari  eu  bebee»  dafr  er  am 
Mhiaae  aeloer  aebilaeedee  BeweiHrilbieeg  anmftt  /  nirae  et  id  ab- 

turiiui  et»e  clama^  quam  ut  rc feilt  rftrreatnr!  Er  hfiU  e«  ffir  eioao 
phlTi«ferh»flen  Gedanken,  dals  deo  jungen  Luweo  der  Manjs;e]  an  Nah- 
rung, weil  er  von  der  Muiterbruft  ebgeaetat  ist,  auf  Beute  aua%uge^ 
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heo  nAthlge;  Im  CtegMittefl,  metnt  er,  eben  daCi  der  junge  Löwe  von 

der  Muf  f  ermffch ,  trotrilem  rinfs  sie  reirhürh  ihm  geboten  wird,  mh 
WirterwUIeo  als  von  einer  /.u  weicliliclirn  Nnlining  «ich  abweinie  und 
kräftigere  suche,  eben  das  sei  eiu  cliaructeristischer  Zug  für  die 
ytviia,  für  die  edle  Natur  diese«  Thieres.  —  Ich  denkei  daAi  die  Umtmt 
Iminer  Natar  Meibt»  «elbef  bei  den  edlen  Ijgwen.  Die  aelbetlvdfgr 
KnlbniBg  eines  Tbferes  Irin  erst  dann  ein  und  kann  oicbt  cber  be- 
treten, als  bis  ihm  seine  krtrperlichr  I''n( \v}rke!trtt{r  dieselbe  mr»::T*<'' 
macht.  Bl«  /ii  dieser  ist  die  Mufterinilch  reichlich  vHrhnnden,  dif 
spflrifcher  wird,  je  mehr  die  iünl Wickelung  des  Jungen  sich  vuiiendet, 
und  ganz.  ntifhOri,  wenn  dieselbe  vollendet  ist.  Dann  hat  die  Matter 
aber  noeb  eebon  aeioe  aelbitiodige  Kroihrnng  verbereftei;  ■lait  der 
MDeb  bat  sie  dem  Jnogen  die  seiner  Art  Kiieageade  Nahrnnj;  henn- 
(Efe^rhTeyipf  rmd  dargerejrht,  jn  dasselbe  TUT  sr]h««f anfrieren  Gewloniio?» 
bei  Kaiibthieren  /.iini  Fangen  der  Beute,  spielend  nitgeleitef,  y.iilfirf 
da%u  geswiiogcn,  indem  sie  nllcnfalls  demselben  die  Beule  %eigt,  ahrr 
Dicht  mehr  darreicht,  sondern  seihst  verzehrt.  Das  Jnnge  wird  an« 
■bgeMaaeD,  wie  der  reebefaobe  Anadmek  iai.  Derartige  BenbaeMne- 
gen  sind  bei  uaaera  HanskatKen,  Mt  deren  Galivng  ja  auch  felis  Im 
gehfirt,  leirht  'An  machen.  Snilte  nun  der  jnnfie  Tifl-vve  des  Htirrt/ 
von  «einer  Gattung  eine  Ausnahine  «j^r-rfKuhf  h:ihen?  ^l»llle  dem  nori 
reichlich  die  Milch  der  Mtitterbriisi  geboten  sein,  als  er  «cbon  in 
tätande  war,  Fleisch  sr.u  flressen,  ganx  sell)8tAndig  aicb  die  Beute  «a 
erjageaf  In  der  That,  rine  aelche  Abweiebmig  von  dem  allbeftaae^ 
lea,  als  Noihwendigkelt  nnftreteaden  Gang  der  Natar  lifiooie  Beotley 

wohl  nicht  mit  Unrecht  ahnurditttt ,  quam  nt  rrfrffi  merfrrtnr  be/*'frft- 
nen.    Aber  auch  der  Dichter  selbst  hat  cerj<-n  die  Mötriichkeif ,  eine 
so  verkehrte  Ansicht  von  der  Natur  ihm  unterzuschieben,  durch  die 
gewfthlten  Auadrdcke  sich  gesichert.    Ab  <—  lüde  kann  w.n  depuJsn 
nar  die  OrtHebe  Bfebtung,  von  --^  weg,  tcbwerilcb  aber  die  fraaebe 
berelcbnen,  nnd  depuhu»  kann  nicht  „abgeatorsen*^  in  dem  8inae  vea 
sich  nfi::;psf ofsen  fühlend"  heyeirhnen;    ^ernfle  hier  t.iü  fffV,*er  »m 
fernalen,  da  rfepetieret  allein  oder  verbunden  mit  matre,  mamma,  uherf, 
iactCf  der  stehende  0konomi.«<ch -technische  Ausdnick  für  eniwöboeo, 
abaetaen,  so  nahe  liegt.  Aber,  wendet  Hr.  Seyflert  ein,  wie  kaaa  He 
Mutier  aeibat  fbr  Jnagea  abaeiaen,  wenn  die  Mlieh  neck  releMkb 
verbanden  ist?  6ana  richtig,  eben  ao  wenic,  —  wie  daa  Jmge  dann 

»rhon  forfLniiff ;  n^er  \\  ns  ff}!i[f  f1nr:irT*t?  \ichts  rindere«,  nls  ffnfs  tibrre 
hier  als  A(h<-cfivnin  vn  Jartc  inuiioi:lieh  i.«f  Mnn  bat  deshalb  den  an- 
dern Auswe/^  gesucht,  itbere  als  :!«ubstantiv  zu  fassen,  und  Naork  und 
mit  einiger  Aenderung  Vv.  Ritter  haben  die  grammatische  Mfiglichlteit 
dalllr  geftanden.  Braterer  verbfndef  f,int€Hiaf«f9ü€  matri»  «6  iritr^ 
nnd  verweist  7.ur  BrkMmng  auf  Llv.  I,  43,  9:  haec  otunia  im  ditm  e 

pnuperihrtK  inrtiimta  onera ;  Vr.  Rfifer  verbindet  hlns  ^.fafrnr  rnntrs^ 
ah  ubere'\  fafst  die^r«;  nT^  reine  Zeit he^timmuog  und  be'/.if  h«  sich  aut 
Tacit.  bist.  II,  92:  pracposucrat  practoriani&  PuhUum  Sabinutii,  a  prae- 
fectwnt  eeÜorfif ;  beide  bexieben  die  Stelle  auf  caprea.  —  Die^e  ^raoi« 
matlaeke  Conatrucdon,  so  rtcbllg  ale  an  einer  andern  Stelle  aeia 
mAchfc,  scheint  hier  doch  so  gana  ohae  8cbwiertgkeit  nicht  w.n  sein. 
Offenbar  wflj  dneh  der  Dichter  «niren,  dnfs  die  caprrtj  dnmril«:,  nl* 
sie  eine  Beute  des  jungen  Ldwen  wurde,  inlenta  Inffis,  pasrutH  war; 
io  der  von  Nauck  gewollten  Verbindung  erscheint  intcu/a  als«  reines 
Particip.  mit  der  VfelMnbeairiehoung  der  Kdibigung  (r.iim  Oraseo),  he- 
nefeknel  ala  aelcbet  niekl  den  damaligen  g^eltmemeol,  aonden  eine 
demselben  vorhergebende,  IVdhcre  Zeit.  Auch  in  der  von  Ritter 
beUeblea  CoMraetlott  tritt  der  damalige  Mtmemeet  nicbl  reia  Imt- 
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vvr;  6iiis  die  caprea  seit  der  Entwdhnuog  von  der  MulteroiUch  aiil 
4er  grafligeD  Weld«  Ihre  Pfaferuog  suchte,  wini  hervorgebobeo» 
«twM  Mehr  8elbcivertlifldllci«8  u«d  datbtfb  hier  «n  erwiHm  htelitt 

rfberfluMlge«.    Don  wird  io  der  Constrnctloo  noch  fuhlbortr  duich 
die  Hervorhebung  des  AiifangsiTuokte«  dieser  verfinderfen  Lebenswelse; 
deoD  ab  uhere  beifat:  n  n  jd  i  i  lelbar  von  der  Mlitferbrusf.  Ueberbaupt 
hat  diese  Coustrucliuii  de.s  Hrn.  Hitler  den  \  orlheil,  das  üiipasseode, 
WM  beide  ConalmolloBea  I8r  deo  9toD  den  Dicbteni  babea,  tm  sllrlbw 
atoB  lOhlbar  xii  machen.   Wm  will  oAmlicb  der  Dtehter  aMchaiiliofe 
machen?    Nach  meiner  Meinung  dieses:  „Wie  den  palrius  ris^nr  in 
j^an/.er  Kraft  und  Frische  der  junge  Adler  bei  «meinem  «-rstcii 
Ausfluge,  der  junge  \j6\jft  auf  seiner  ersten  Jagd  zeigt,  eo  die  jun- 
ge» NeroBeo  auf  ihreoi  ersten  Kriegs/^tige  die  patria  virtu*,*'*'  Was 
lal  «iao  anf  jed«r  der  beides  Seif  ea  daa  weeeatlicb  Bervenittbebeadel 
Offenbar  daa  Deppelle:  elaeraelfs  die  mit  aller  Kraft  und  Frische  her- 
vortretende, von  den  Eltern  ererbfe  \aiur,  anderseits  die  erste  Aeu- 
Isernn^  jugendlicher  Tbafkraft,  das  orste  Auftreten.    Deshalb  liegt 
nicht,  wie  Hr.  Se^iTert  meint,  iu  dem  ßciveggrunde  des  ersten 
Valeraehiaeoe     aebr  daa  CbaracferltCIscbe  der  tvy/pua,  aeedera  viel- 
roebr  la  dem  ersten  Auftreten  selbst,  la  derg:aaKCO  Frl«>che  uild  Kraft, 
In  der  Art  und  Weise,  wie  sie  diese  hervortreten  !aj<spn.  Drshalf) 
beim  I>jthtprr  Qunfpm  —  ep^it,  fjualem  —  ridit.    Dem  IMcbter  mulsle 
um  so  mehr  daran  liegen,  in  der  Art  und  Weise  des  ersten  Auftre- 
teaa  gerade  die  ii  yirfta  berTemubebea,  well  er  ja  aucb  das  Ver* 
üemaif  daa  Aagnaloa,  der  onr  Stiefvater  der  jaafea  Neroaea  war, 
durch  seine  Erxiebung  um  dieselben  hatte,  hervorheben  will  und  stark 
genug  In  Her  Tien  und  besonders  in  der  9ten  Strophe  hervnrjjehobea 
bat.  —  Wie  stark  das  andere  wesentliche  Moment,  das  erste  Auf- 
treten, der  Oicliler  bat  hervortreten  lassen,  dun  /.eigt  schon  der  ün« 
Ungf  dea  die  Sebttderoag  dea  erale»  Aaeflugee  des  Adicre  bat;  aia 
vnifarst  eine  «aeze  Strophe,  ganz  ebeaaiifirig  mit  der  Darstellung  dea 
ersten  Mnment»,  die  ebenfalls  eine  jrrin/o  Sfr»tphe,  die  *?tr,  iimfalst. 
WÄre  nun  die  Erklärunfj:  von  Nuuck  und  Kitter  die  r iclif i;:c,  wie  sehr 
wäre  dieses  Elieomafs  in  der  folgenden  fr>lro]>be  vom  Dichter  vernacb« 
llssigt!   Ja  die  Rauptligur  selbst  trite  gegen  die  Nebenfigur  gaas 
KnrAek;  denn  wibread  dieaer  3  Verae  der  Strophe  aagebdctea,  l»e- 
echränbte  sich  jene  auf  einen  einzigen.  Und  wie  störend  dieses  vol* 
lenHs  für  dnn  J^'inn!   Vm  d«'n  f'r««ien  Ja/i^d^ung  des  f.nu  en,  das  we- 
sentliche Moment,  *«(ark  hervorzuheben,  wird  eben  so  .st;irk  der  erste 
Weidegang  der  caprea  betont,  ihr  gan/.es  fricdliclie.«^  Leben,  von  der 
Wiege  bie  snm  Grabe,  ia  Krfaaernag  Kebracbt.  Die  Ärmel  ele  wurde 
ja  jetKt  die  Beute  dee  Gewalt  igen ,  deeftalb  ein  Vers  rdhrander  £ria» 

nening  an  ihren  fripdlirhrn  liebpn^jrnng?  m-^^*^  nu7ir  non  erat  hit 
IovuhI^^  —  um  deo  Dichter  liir  sich  selbst  sprechen  zu  lassen.  Tud 
ich  deake^  er  bat  auch  hier  ersichtlich  genug  angedeutet,  dafs  er  so 
■Ichl  9m  verefehea  eel,  wie  Nanek  iiad  Ritter  Iba  verslaadea  babea. 
Puh€€  aimNek«  das  la  den  sweltea  Vers  der  Straiibe  gestellt  deai 
qualem  in  ersten,  dem  leonem  im  dritteo  eorrespondirt  und  so,  mit 
beliebter  poetischer  Technik,  die  Bexiehuni;  auf  die  HadptH;:nr,  (eonem, 
durch  die  ganze  i^lrophe  schlingt,  ist  die  gewöhnliche  He%aichoung 
der  LAwenfarbe.  Welch'  ein  sonderbarer  Zufall  nun,  wenn  gerade 
4i»  cmprem  dieeelbe  Farbe  aüt  dem  1*0 wea  gebebt  kitte!  Oder  war 
ea  wirklich  die  elgealbfimlicbe  Farbe  ihrer  Art,  wie  mirbgegtiSb» dam 
vom  Dichter,  daa  auch  nur  hervorzuheben,  dem  Löwen  «reKenuber, 
dem  dieselbe  Bezeichnung  '/.ukami  Nein,  mit  fuhae  malrit  kann  un- 
Bdgliob  eloe  aodere  ala  die  Löweumuiter  bexeicboei  sein,  und  es 
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kaoo  stur  „fultat  matris  ab  uhert  Jam  iacte  dtjmlwwt  leimtm "  ver- 
bttodeo  weriei. 

Die  MMnuicM  IfMrtM  mii  BltlM^  fekMi  4mt  Oefcenw- 
giMg  MM»  dafii  weder  if6«r«  hier  al«  Adj.  MMb  ale  8vbit,f  weeigelMe 

rii  Ironem  p;ehffrig,  erklärl  werden  köon«?n.  Indem  nuch  ich  die?«« 
Aoaicbt  ibeilte,  vermnthele  ich,  wie  aeit  Renfley  .^<i  viele  Audere, 
eioeo  Vebler  der  Abschreiber ,  aber  oicht  io  Jam  iacH,  wo  er  mit 
nlokt  aoBderlidwn  GIflcfte  klaber  geeucbt  let,  ao«den  ia  mh  idmt, 
roh  wtnmtMtö  MM  mMHrme^  getoMdbea  «Aillerr,  «4  «tere  eafahn 
i«Dy  iBden  die  ktoitt  gescbrlebeoM  8achs(ahen  U  ItteM  fSr  6  getaM 
werden  konnten  Tiod  dies  dfe  weitere  Veränderiinp  nnch  sich  «oy. 
Fuiva  mater  adultera  wire  die  buhlende  Löwin  in  der  ZeH  der  wie- 
der eiotreteodeo  Bruost,  wo  tie  oacli  einer  aenen  geschlecbilicbei 
VerbiodoDg  alch  orasiefaty  BMMani  aie  eben  ihr  groOigewordeaea  Jnoge 
fDMcigagt  uai  ao  M  lotide  Verbtodang  «II  Ibran  Uakeilgra  Wtmmt 
gbggbtoihM  bat«  er.  Vliy.  Oaerg.  III,  245: 

Mor  aamilicf  'Htm. 
Tmfort  mtm  mH»  catutorum  ßbüia  Umtmm 
Acea^  «rrfffd  coatpi f • 

AiälNrm  wflro  aa  mir  «Im  BiielMiMg  dea  /aai  lacfa  tfiipMlMMi  «a 
eiaem  einalgeo  Zeftroomenle*    Aber  auch  ia  dieser  ZeirbeaÜnBuag 

trSte  da«  so  wesentlich  hervnr/nhehende  Moment,  dafs  es  die  erutt 
Jii'^d  des  Löwen  war,  nicht  »larlc  genug  hervor;  dn^  geschieht  aber 
mit  ab  ubert  als  Subst.  Ich  glaube  auo,  dafs  ab  ubere  io  diesem  ^iaae^ 
«ad  mvfwt  Ia  BaaMittog  auf  Uom^m,  ahaa  alle  Veriadenug  dea  OebrI* 
gea  eikUrt  werdea  kaaa.  M  uhtM  lal  aiailleb  aill  Bitter  ala  Mt- 
beatlBiniung  aa  fliieea  n  jprortRa«  reiido  ubert  (vgl.  Koroeil.  s.  v.  wl\ 
aber  ajif  leonem  r.n  berfehen;  nicht  mit  depuhum  «ii  verbinden  <,  »an- 
dern mit  quaiem  —  vidit.  Es  eoti^pricbt  dem  !□  der  ^chHd«>nln;:  den 
jnagen  Adlers  lear  Beaeiobnung  seioes  ersten  Ausfluges  gebraucbiea 
^aido  {propuUtY^,  wie  ,yjam  lade  ieputium*\  die  Beariiiaaig  der 
feafelle  erlaagtea  Reife  aad  SelbslAadlgkell  (se  adMhft)|  den  de» 

Od.  I,  7  V.  5  fr«: 

Sunt  rjuibrn  unum  opu»  ettf  inißttmt  PMÜ^di»  arden 

Carmine  perpttuo  refehrare,  et 

XJndique  decerptam  fronli  praepontre  olicam. 

Der  Erklärung,  welche  Rentley  von  diesen  Versen  In  seiner  V>r(ftel- 
digiin^  derselben  gegen  Erasmus'  Aendernngsversuch:  decerptae  Jrondi 
fraepunere  olioam  gegeben  hat,  sind  die  folgenden  ErhMrer  im  We» 
eeaNiehea  tiev  geUlebea.  Fraeponere,  heilbt  ea»  aei  daeaalfce  Hü  an* 
feacr»  fimOi  «  citwvre;  der  glaa:  ex  fmiuHhmt  Jikmmntm  — diffat 
txhauttis  coronam  nbi  poeticam  (=  oleagiueam)  quaerer^.  War  dea 
Olivenkranz  modißcirt  Hr  Rirrer  dahin,  dafs  mit  demselben  jene  /«»- 
daioret  sich  blof»  al«  Zeichen  der  Verehrung  der  athenischen  9rhntr- 
gdftia  gescbmiiekt  iiäUeuI  Zu  einer  abweicbenden  Erklärung  bestimmt 
Briefe  aaaiehei  der  gaaa  vagewdhallehe  Oebraaefe  vea  prafp&ntre,  wel- 
cbea  aiob  Ia  dieear  Bedeutoag  nlrgeada  fiadei,  ebwebl  der  Oadaalre 
bei  Dicbtera  so  oft  wledericebrt,  daan  auch,  dalb  der  Gedanke  mm  pa^ 
tiaoben  Ruhm,  der  durch  pnetinche  Verherrlichung  berühmter  Stüdte 
geanoht  und  gefunden  werde,  dem  gnnxen  Sinne  de»  Gedichtes  fers 
liegt.  Be  werdea  einfach  ät^te  wegen  ihrer  Reiae^  die  sie  atua  aa« 
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genehoieii  AufenCluilteorte  maclieB,  gelobt.  Mit  BexiebuDg  »nf  OtM. 
Triel.  1>  7,  S3: 

Bot  quoqw$  ux  ftfivty  I»  pHmm  fromit  UMi 
tma  Ovid.  A.  An.  1,  463: 

arlitlr«  ieh  ßrvnti  pnupmmo  »  ttnrmimii  fronH  ptm§pmun$  der  der 
Mioerv»  gebeiligle  OliveDSH  eig,  das  Sioobild  des  Vriedene,  kMelek* 

oet  Athen  als  S«it%  aller  Künste  den  Prierfeas,  der  Wissenschaften, 
omnit  /lumanitafiJt.  Wie  nun  die  TiCel-  oder  Anfangs-Ver«e  eine»» 
Gedichtes,  zuiual  eioes  episcJieo,  den  Qegeustaod,  der  iu  demselbeu 
Mmdelt  wifdy  «nUadigeo,  eo  bexclchoet  «udk  bier  das  «o  die  Spitze 
janea  carmm  ptrpttumm  geetellie  Lok  Atbeos  als  der  beillgeo  st&dt 
der  Minerva,  rff«  Sitres  aller  Künste  und  Wiasenschaftpn  nnrf  feiDen 
BildUD;<,  den  Inhalt  desselben.  Vndiqve  dererpia  be/eichntt  entwe« 
der,  da£i  Allesi  was  nur  Kunst  und  Wisseoscbaft  und  Bildung  heifst, 
in  den  Bereich  jcDee  Lobes  geaopeo  wordo,  oder  dalh  Jene  Umimloret 
oio  gMutee  fHilbom  «or  joeee  Lob  besfigtlobery  Aberill  gepfläekler 
Epilhelen  ausscbfitteo,  etwa  wie  in  den  homerlscheo  Hymnus  an  Ares. 
Mir  scheint  die  gegebene  Brklftnin^  vor  der  gew0holicben  mich  den 
Vorr.ii^  7.11  hüben,  dnfs  der  so  erklärte  Vers  für  den  unmiüclbar  vor- 
keriiehendeoy  der  nur  allgeneio  das  Lob  Athens  erwftbnt,  bestirarat 
angibt,  voB  woleber  Arl  dlooee  Lob  eoi.  Uebrigos«  mdcbco  Immerbto 
SU  bedeiAea  bleiben,  ob  nicht  jenes  earmen  perpttuum  blos  blld» 
lieh  (ins  ,>owlso  Lobliedes  ^  Mancbo  auf  Atbeo  iai  Mundo  lÜUuroo, 
boaßeichoe. 

Od.  I,  7  37: 

Nil  äetperandum  Teuere  duet  tt  atupice  Ttuero: 
CertuM  tnim  pr^wdtU  AptiU  ... 

Indem  ich  einerseits  die  Aussetzungen  Bentle^s  an  autpice  Teucro  für 
begründet  balle,  andereelu  dio  bandeehrlfmeho  Leeari  f,üutpice  TVm- 
ari^  und  dlo  darauf  beraboado  Mliraag  elnoa  alten  0chollaeten|  de« 
Aoron  and  des  comment  Cmqa.:  „autpice,  kte  etif  fmttiore  et  tpon- 

sorc.  Apollinem  dictl,  rujut  retponna  r^l  promiitsft  i^fjuehnfur^''  sehr 
beachtenswertb  finde,  j;laube  Ich,  dafs  stntt  rlrr  ufini^;  M'alu-"^cheinli- 
chen  Coiyectur  Bentlej^'s  „autpice  Vhoebo''  einfacher  auf  diese  Weise 
fir  den  Toi«  ohi  befriodigopdor  8Ibb  gowoaaea  wird:  Nü  ättptrtm* 
dum  Teucro  duee  ab  autpiea  TnurL  Der  folgoado  Vm:  Certut  enim 
...  Apotfo  schlielSit  «fch  mm  atiTs  passendsfe  an;  ah  und  et  konnten 
sehr  leicht  verschrieben  werden,  hier  um  so  leichter,  um  die  Con- 
Btruction  .^Teucro  duce**  fortxiiffihren.  Pur  desperare  ab  vergl.  CIc. 
Pia.  6:  Spem  habere  a  tribuno  plebit,  a  mnaiu  detperatte  A.  e.  obtiuere 
m  wmMUf  detpantaa»  Auob  tnl  ja  nii  Atpamdum  guoittiUt  tpenm' 
itm  ati  md  deaigOMÜh  ooaolmirt 

Od.  1«  9  T.eflr.: 

Permitfr  dirii  relera^  rpii  sirnul 
Stracere  ventot  aequure  fervido 
Deprodiautetj  nee  cupretti 
Noe  zetern  etgiiemimr  omi, 

Meineke  bat  Recht,  wenn  er  iiehauplet:  tota  tenlentia  eo  redit,  ut 
tempettat,  pottquam  detomterit,  detonumo  dktitw.  Waa  wUl  «ao  4mB 
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MNli  4Mto  «Mi  lladMv  ato:  wm«  Üt  UMr«tttr  aar  dM 

Meere  anagelobi  ba(,  lidrt*«  auch  auf  dem  l^aode  anf?   !■  der  Tliai 

ein  scTir  jr<'\vlchfig:er  Gedanke!  ünrf  in  welcher  Bef.i<»hiinK  Mfpht  er 
7.11  den  übrigen  {Strophen?  —  er  ist  für  rien  Grdankengaog  ohne  alle 
Bedeutung.  Meineke  hat  deahalb  die  t<in>|»be  alu  unlcbl  heraa^ge* 
werfen  I  mir  adiefot  felgeede  elDfiMl»e  AentferMDg  elneii  teldmi  Öc* 
waltecreich  ttaofllilg  sv  mclMs.  Leeea  wir: 

Permittt  ünB  etttra^  qmi  timiU 
Stravere  «enlof,  geqmrt  firmi^ 

T)r  pr  opi  in  t  inn  fuf,  rtfc  Cltpftiti 

i\ec  velere»  ns^itantur  orni. 
80  Iriti  der  Gedanke  hervor:  die  principia  rerum  (»traterc  tentos) 
ruhen  in  der  Uaud  der  Göiteri  an  ihnen  kann  der  Mensch  nichts  lo- 
dere, er  mufa  ale  vertraneoavoll  deo  641  lere  Aberleeseii;  die  dMnrcft 
e^sialcelen  augeobllcklielieD  Verhiitoleie  kaeo  aad  «oll  er  akh 
AO  gilt  '/.urecht  legea,  n!»  urhcn  will.  Damm  \nt  ea  aucb  Thnr- 
heil,  !ihf»r  die  kommendrn  An^^iiilich  fnr.^rlici!  '^^f>l^r•n.  >"o  rnfhSli 
die  S(io|il)(*,  eniKprechend  ihrer  UleUnriK  m  der  Miiie  de»  Gedichte, 
den  Grundgedanken  deaaelben.  Das  nur  von  Rura/.  an  diener  Pfeile 
gekraucliie  deproeHnr  hat  paaalve  Bedantoagy  wie  da«  eiafiielie  proe- 
Nor  M  Jaatto.  19^  1.  Dt«  et  eerie  foriuma  proelißtum  /mit  aad  aa- 
demwo.  —  Deprodüinie$  lat  sehr  einfach  ana  der  AfekdrKOeg  äeprpt- 
Hat'  fff  (  Mfstnndrn  und  wnrde  dnrch  NichtbeaclituDg  der  laterpiiacfieB 
hinter  vetUoi  leicht  veraniafat. 

Od.  I,  16:     Feriftr  fVoatefA«««,  ^ddtre  principi 
Limo  eoMtui  particMimm  wiifMt 
Deaeetnm  et  inumi  leealt 
Firn  »tomaeko  appotuuM  iieifre« 

Brreitii  Jul.  ticallger  hat  an  coactu*  An^toH«  gennmuien,  da  von  vioer 
N0thlgiing  den  PrometheiiS)  den  IHeuschen  ilberhHiipf  oder  ao  oder 
y.u  er^chRfFen,  m  den  alten  Mythen  pur  nicht  die  Hede  «ei,  sondern 
die  ^cltöpiuu^  des  .Vleiiticheü  gau7.  als  die  ireiwiiiige  Tiiat  deaaelbea 
erachelae.  Darnt  komaii  die  UabeaUsBilhelt  des  Auadmckee:  jMrNc»- 
lei»i  undique  deteciamy  wofür  erai  das  aaehhinkende  et 
etc.  die  Lt-idennchaft  errathen  lafst.  Mir  acheint  in  coacfut  sehr  dfTit- 
lich  das  von  Hora«  eeschriehene,  vom  Sinn  geforderie  Wort  ru  Tage 
zu  treten,  nämlich  acfu»  =  i/ioiti»,  tuipetus  {y^l.  l^ex.  Forcell.  ».  v-). 
Das  feliiende  kpilbeioo  ist  ulier  Wabracheiuiichkeit  nacb^  weaa  man 
dea  Siaa  uad  die  jelaige  eatacellte  Fern  erjagt,  acrii.  Dean  cent 
fiadet  aich  abgekury.t  aee  oder  ae  la  Haadachriflea  geaehrlehen;  e 
wurde  ?0B  deai  ihaiiehea  e  dea  ▼orbergehcadea  Worten  lefobi  alb- 
aorbirt, 

prinn'pi 

Limo  acrit  actutt  particulam  undiqme 
Deteeiüm 

gibt  eiaeo  gana  vorfrefffiehea  (9fan;  ea  beaeiehaei  allgeaieia  daa  swi- 
acbee  den  ae( herischen  iigni»)  iiad  aaorganiscbeo  Thell  (/üaaa)  dea 

fnenAcMichen  0r^ani.<«m!i8  ^efilgle  vermittelnde  Element,  ala  deaaea 

besondere  ejn/rlne  In^rrflien'/  nun  im  Folgenden  p»«"<»'nd  die  inta- 

hin  leont»  l»e/.ciclinet  wird.    Fiir  die  Cnnstnicfion :  fertur  aädere  

et  appusuine  hat  bereits  Beutle^-  auf  dieselbe  von  Hora»  in  Od.  III,  20 
V.  II  ir.  gebraiiebce  verwieaea  uad  aiif  Propert.  Iii,  Vit 

hier  qiun  HeUme  mtd^  tmpere  mrmm  papüUe 
Fertmr,  mee  /Mm  era^aiMe  dliet. 
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Siropbe  als  sf/ireud  fir  Ata  ZiisamroeDhang  und  die  Bl^gMs  de«  Ge- 
dichfes  getaHelr  und  ffe»hAlh  h\h  unAcht  aiii«$(esrhieden.  Mir  «rttefnl 
im  GegenituNl  <iin  Mroptie  gerade  ein  weseotitcbc»  tind  noitiweodiges 
VerbiuduDgüttiied  /.wUcheo  «bw«)  GedAakenhAlfteo  %u  sein.  Nftchdem 
Biiilich  d«r  Dichter  in  der  »welteii  upd  dritte«  »lro|riNi  die  MMlit  de« 
Zeroea  ala  eieer  Naliiriiraf  I  fiberbatipl  im  Vergleidi  mh  endeni  Ha- 
hirkraften  dargestellt  bat,  zeigt  er  Im  Folgcndea  an  ffeachicbUiohem 
al»o  Her  |Vlen«<rhpnw«'lt  enf nommenen  Bei>i)}f*!*>n  die  pe\VH!fij!CD  Ilud 
verderhllclit  n  WirkiiDgeo  dieser  auch  der  m  f  n  r b  I ic Ii e r»  VnHir  io- 
uoboeudeti  Leideo^cbalt.  Dafo  sie  eben  der  nicuMcblicben  ^iaiur  gleicb- 
IWIe  iewohDe,  tat  offesbar  eleo  der  verbledeiide  Gedaeke. 

Od.  I,  a&  V.  31  A: 

Tf  ^$  H  «Me  rere  Fiie$  colü 
Velaim  puMMOf  nee  eomittm  akafgai 

CtcUTiffife  muiata  potent r% 
Ve»U  domo»  inimica  linquiM. 

Für  das  VerslHndniH«  dieser  Verse  habeo  Bentle3%  nofmnnn-rrerllianip 
nnd  Aodere  den  Aiiitdriick  ^Jinffuin^^  inif  Herht  hinderüch  t^t'fiiiideD. 
„Qttippe,  nrtheilt  Benfley,  $i  Fortuna  1 1  n  <j  u  it  domos  afJJtrtax  unaqHt 
eomiiantur  ahtentem  Spe*  et  Fides ,  tum  yrofecto  outuei  umnuto  diffu* 
gtMmif  tein  fidi  mmiei,  quam  inßdelet:  quo  nikil  mHurHut  fingi  pol* 
ett."    nie  Riehtigfceil  dieses  Urthells  anerlceaeead  glaubt  BHUcberliclH 
dafs  hier  Fortuna  in  einem  doppelten  Sinne  r.it  fassen  sei,  einmal  nln 
Gdttin,  das  andere  Mal  aln  Begriflf,  fortnna  humauaj  »ur$t  humnnn,  elo 
Doppelsiun,  den  er  «elbst  als  poetischen  Fehler  ladelnswerfb  findet. 
nUicT  Bcbeint,  um  die  biuheit  des  bildlichen  Ausdrucks  fet^thalten  v.w 
kSeoee,  dea  Auadrock  aar  ataagelliaft  «u  fiadea  uad  wellb  Balh  durck 
die  kiaaugedaebte  Brgfaaaag:  uieunque  polfalf«  diaavoi  iinquU  tWe- 
(jue  cum  poueiMoribu»  mutata  teste  in  domot  humih*  frammigrat  Ab- 
gesehen von  dfr  BedeDl<Iirhkpif  einer  solchen  Kr-^nn/.un^  überhaupt 
und  dem  Zweifel,  ob  die  potente»  domo»  gleieli  voo  Ihren  Besit/.ero 
verlassen  werden,  in  denen  sie  ducb  nacb  dem  Wunsche  der  S^es  und 
WütB  bleibea  aoltea,  wird  aueh  ae  eiae  l)t»ppel8innigkell  aicbt  ver* 
nicdea,  aflailicb  voa  Joaivi,  das  eia  Mal  aietooyaiiacb  Familie,  daa 
andere  Mal  Wobanag  bedeutet,  dann  auch  spricht  dagegen  drr  nc- 
gensatz:  at  dtffus^iuni  cadis  »iccntis,  welcher  auf  ein  Uli  ihen 
Anderer  ao  demselben  Orte,  wo  sie  bisher  di»  Freuden  genossen  ha- 
ben, deutet.   Nach  meiner  Meinung  kann  durch  eine  viel  geringere 
aad  wabracbelaliebere  Aeadeniag,  ala  die  voa  Beallej  aad  RolkHwa« 
Pcerlkaaili  vargeaeUageaea,  eki  rIeMiger  Anadraak  eralelt  wardeai 
aiBUak: 

Utcunque  mutntn  potentes 
Veite  domo^  inimica  tingui». 

Inimira  fin^m'f,  als  einheitliches  Prädikat,  hedentef:  albas  (pnfenles) 
domoi  in  nigra»  converti»  {inimica  tinguis).  Tinguere.  das  in  viel- 
fachen BeKlebungen  als  fibertrageoer  Ausdruck  gebrandkt  lat«  fiadet 
ücb  la  gaax  Uballcber  Beafehuag  ia  elaeai  PragaieBt  dea  Eaaiua  bei 
MI.  B.  A.  XII,  4: 

Cui  T€§  audaeler  m0gnm$  purtmiquä  ioeumque 
Eiogmtretur^  tiurfn  rrtalis  et  quae  Imna  äietu 
Evomeret^  si  quid  teilet ^  tutoque  hcaret. 

Aa  uaaerer  stelle  wird  dieae  Bedeotuag  van  iataiir«  iinguis  um  ao 
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leicMer  durch  Am  dabelttekende  mutata  ve$te  verralCtelt,  mag  oimi 
mit  Beatley  »itf  die  gecundaf  dub  adverta  gewordene  Fortuna  her^e- 
heo,  oder  mit  Aoderen  vm  potentti  domo*  erlilAreo:  $ordida.  c€$te  prv 
ipiendida  Mumla.  —  Für  die  Daratelltuig  jüit  mil  inimica  tinguig  =  (tu 
n  ig  rat  evmwrftf)  m  mU^  wHmim  pMuw  «ta  bedMtiuigsvollflr  Gcsca- 
•Mb  genTAiiMB. 

Od.  Uly  7  V.  21 : 

Fruitra:  nam  McopuH*  »urHor  tcMti 
Voce*  audit  adhuc  integer. 

Keio  eioxiger  Kritiker  oder  erk!;1rer  hat  daran  AoAtob  geDommett, 
dab  Hnra«  ein  «o  aiiffaiiend  cudegenen  Bild  heraDgexogen  habe,  wie 
Mcopulii  iurdior  Icaril  Waren  denn  etwa  die  Felsenklippen  des  Ica- 
riia  taiiher  ala  jeder  andere  Fela,  lauber  ala  die,  bei  weiche»  der 
treue  Gygee  gemde  verwelice,  dfe  er  ned  der  Dlcbler  nmi  dwch  Jfo- 
«cn  der  Leser  unmittelbar  vor  Augen  hat,  die  Felsen  des  Geefadee  vee 
Orlcnm?  Kein  ErklArer  gibt  Anfwort  darauf;  nur  Fr.  Ritter  mn^^f 
einen  ncliWRChen  Versuch,  indem  er  an  die  Insel  Icaria  Henkt  und  auf 
^itrabo  XlVy  I,  19  verweist:  vvri  fiirroi  Xnnai^d^ovaar  Xofutn  ri- 

finrrtu  TU  noHd  ßoax^fiurm^  x^^**  erMIrt  deee  diee  tvliklifib 

die  Wahl  des  Dichters,  die  grdlbere  Taubheit  und  UaempfiodlidüMll 

jener  Felsen,  als  die  gewflhnlicbe,  natürliche  und  de^hnlh  sprichwi^rt- 
liche  Felsennaturl  Mir  solieiot  oicbte  gewisser ,  als  daüs  fleras  ge- 
schriebeo  hat: 

Mropttlii  surdior  Orici. 

Die  jeixige  Geschmuckiusigkeit  haben  die  Abschreiber  auf  die  ein- 
Ikebste  Weise  dadiareb  dem  Horas  aegedicbtet,  dalk  sie  aadi  Abeor- 
birnng  des  or  durch  die  gleiche  Kodsiihe  des  vorbargeheadeB  Wortes 
das  iibrig  bleibende  ici  fnr  dfe  j^p wohnliche  Abkur/.ring  von  icnri  nah- 
men.  —  Für  audit  findet  sich  iu  Handschriften  tpernit,  —  verschrie- 
ben unmfiglicb,  also  als  Glosse?  Aber  sicher  nicht  von  audit!  Etwa 
von  einem  fthnlichen  Worte,  von  ludiif  Mir  scheint  das;  es  ist  viel 
drastischer  und  fflr  din  gnmte  8liiuitlon  viel  angeaiaeeeöer,  auNnUMi 
entsprechender  dem  ^^pecem  doeenin  FaHmx  kiHoruiM  avoesf^;  der 
achlauen  Oeberlegung  tritt  veralellre  Dummheit  entgegen. 

Od.  iil|  10.  Audiä  quo  »trepitu  Janua^  quo  netnu* 
tnter  pulchra  »atum  ttcta  remugiat 
Fkniitt  ei  potUa»  ui  glaeiei  a>««t 
Pmto  nnrntus  Jtippiiert 

INe  Menken»  welche  Bentley  gegen  die  VerhMnng  tom  mtuUi  wM  sf 

f ladet  etc.  wie  gegen  puro  numine  erhoben  Imt  und  die  spitereo  Er* 
iirer  mehr  oder  minder  Kewfirdigt  hsbeo,  ver?»chwioden  sffmmflirh 
mit  einem  t^chlage,  wenn  wir  die  nach  Versicherung  von  Cnnter  itod 
Tiiroebus  handschriftliche  Lesart  limine  beachten,  l'uro  limine  gibt 
allerdlage  keinen  Sinn,  einen  nicht  besseren  dae  vereucht»  iumimt^ 
den  hceten  aber  mit  der  geringen  Aenderung  eines  ein/J^en  Buchain« 
hens:  pum  limitc.  TÄmen  ist  njimlich  mit  /^ew^hnllclier  nozelcboaog 
drr  Pf.4d,  der  Gang,  welcher  hier  den  Hain  vor  dem  Hanse  der  lo  ce, 
den  der  Dichter  eben  erwUhnt  bat,  durciischoeidel.  An  den  Seiten 
heflnden  eich  Binme,  Oestriuche  «nd  Ihwengmnd,  der*6aog  selhai  lat 
von  alleni  dem  fkei«  nnbepflanat,  puru$  mit  gann  gewdhnlicher  Bn- 
ReichQuog.  Puru*  ab  arboribu*  »pectabilit  undique  campme,  Ovid.  met. 
Tili,  —  j»Mr«s  «c  jMiMM  ewmftu.  liv.  24,  14.  —  tn  ewm§U  ptami^ 
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«tmi«  puriitimisque.  Bi»t,  6.  Afr.  19.  —  Ijocm  in  urte  puru,  area§. 
Vam  1. 1.  4,  4 ;  ibDlIeh:  jnrr«t  nrnf  jifslm»  mikU  mt  mtikmmtiktn  •*« 
fl«f.  Hör.  ep.  Ily  2,  71.  Der  Dichter  gcbiy  ms  tl€li  inreli  »11114— g 

lo  elwaa  eegeo  die  (empfindliche  KnUe  m  ^chütv.en,  In  den  Gftageo 
des  Parke«  vor  dem  Hause  der  bariberzigeo  8cl»daeii  «uf  iiad  ab;  auf 
dem  festeo  Uodeo  des  Pfades  kalrackt  unter  aeioen  KäliieD  der  gefTe- 
reoe  Scknee,  so  daft  Lyct  es  ktfreo  uod  die  uoaDgesobne  Lage  dea 
Hamadea  Mi  vonteltoo  kaoa. 

O  fjnamrtfi  n^rffi«  ff  mvnera  ner  pr^üt 
"See  Itnctu»  mola  paUor  amantium 
V.  16.  iVec  vir  Pieria  peiiice  $auciu$ 
Cmrvmt  — 

S&mmtliche  Kritiker  und  Erklärer  begoügeo  sieb  meioea  Wisseos 
mit  otoem  Sweifel,  ob  PSmm  kfer  Volte-  oder  BigoMAOio  ael,  m  den 
iatelto  doo  VoiMo  aolkot  Dlnnl  tteloor  Aoatolk.  rrellicb  lilkt  aick 

mrs  tfcrr  ersfeo  Strophe  dieses  Gedichtes  wie  aus  Od.  IV,  13  trota  der 
sich  aiiFdrAngeodeu  Vermnrhiing  nicht  mit  Besfimmtheit  scbliefsen,  dafs 
Lyce  iioverheirathet,  vir  hier  also  oiclii  ==  maritu$  KU  fassen  sei, 
aber  —  bei  Apollo  uod  alleo  oeuo  Müsen  I  wie  kaoD  man  dem  sonst 
•0  MsoD  CloocbnMke  dea  Diebtete,  In  dem  dickierfaebee  MeneBle 
wirklieher  Hemenserregung  uod  nlhrender  Klage,  eine  solche  Malice 
als  poetisches  Motiv  riimMtheD!  Und  bei  Venus  und  den  Gra^ifen,  den 
hoch  vdii  uoserm  Dichter  verehrfen,  wie  kann  man  ihn  Bosheit  und 
Erbitieiuog  sr.or  Quelle  süisen  Liebeageouiiaea  iiiaciieo  lassen  I  Ich 
k«Di  nleb  «a  einer  eolekea  XDMatkmif  swleflieker  Geeekniacklosig. 
kelt  ■Ickt  verstehen  und  habe  die  tHU  Oeberzeuguog,  dafs  wir  Mar 
den  Wif7  der  Abeebreiker  vor  noe  kakeB»  wikiend  der  Dlekler  ge- 
eckrieboD  bat: 

iS'ec  vir  Pierio  poUicf  tanrtui. 
Pieriun  für  „poetisch^'  findet  sich  bei  r^imischeo  Dichtern  in  den  roan- 
oichfacbsten  Beaiehungen  gebraucbt:  Pierium  antrum,  Pieria  via,  Pie- 
ria Corona,  Pierii  modi,  Pierii  c&ori,  Pieriui  grex  ^  grex  Muiarum 
me  vaiMMf  Fierim  frmu  A.  e.  poHM,  e.  Lex.  Foreell.  e.  v.  Is  ikallcher 
VerbiadMg  Ist  hier  vir  Pierto  pollict  von  unserm  Dickter  mU  Absiebt 
lind  pasi^end  gewÄhlt ,  da  er,  der  Dichter,  die  Klagen  »einer  Liehe 
mit  den  Kiagetdoen  der  Lyra  he;;loitet  (niorit  inauratae  pollire  ßla 
Ijfrat.  Ovid.  n.  am.  2,  494.  cf.  Hör.  Od.  iV,  6,  35:  Letbium  tervate 
pgäemf  meigue  polliei$  ^efarm.)  nod  dadntefc  bei  nlektllekem  Bure« 
das  Herx  der  Angebeteten  zn  rfibree  anekt  Wie  ^aaeettd  schliefst  slek 
mit  diesem  Inhalfe  dpr  Vers  an  den  vorhergehenden  ,,nrr  tirirftis  riofa 
paUor  amantium'^  an  nnrl  Ififst  aus  der  Schaar  schmachtender  IJeb- 
baber  den  Sänger  besonders  bervortreten!  —  Die  leichte  Verwechse- 
lung von  «  und  o  libt  sich  auch  ao  aDdero  Stellen  der  boraaiscben 
6edlekte  oaekweleea. 

Od.  III,  16. 

PmFm  rteiie  «giMi  «tfoefve  jugmm 

Pdurorum  et  teß^efit  rertn  ßdes  m9M 
Fulgenlrtn  imperio  fariiii*  AfficOM 
Fallit  Sorte  heatior. 

Die  llauptfvache  in  dieser  vielfach  erörterten  Strophe  Ist  fulgentem 
imperio,  BenUe^"  und  Andere  fassen  imperium  als  procomulart  imp^- 
rium  ood  deng emtla  meb  sor«  ab  «ort  proeaMMtf  Mliekwilafef  ebM 
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erfinde  aiwiiffehf'n,  was  Ihn  fl<»lnor  abweichenden  Ansfdtt  besfimmt, 
eikiHrt  imprrirn/i  kIs  pomesiio  latifundioTum  Africae.  Diese  Bedeu- 
tiiiiti;  von  Imperium  mwfn  aber  diirchaiu  gelAiigoet  werden.  Allerdings 
ÜDdet  sich  Cic.  seil.  15:  Jgrieotae  kmhfM  raiionem  cum  terrm,  jm&t 
»nmmimm  r«cifMf  impervim,  enf spreebeod  4ler  Sedeocunf  vob  imperm 
mgruy  wi«  Villi.  6eor^.  1^  99:  Exereetque  frequen»  Mwrwm  mt^e  s»- 
perat  arrit  tin<1  Hiiderswo,  ibcr  mit  dpm  Namen  eines  bestlimnCea 
Landen,  einer  Provinz,  ündet  sich  imjifnum  in  dieser  BedeiKiiD^^  nlr- 
gendjs  iioti  kunn  nicht  gesagt  werden,  da  iuipcrare  daou  deo  Sinn  tuii 
voo:  auf  legen,  eogere  agrum,  ut  frucimm  reddat.  Auch  wire  dUi 
tuneime  fertiiU  Afrieae  kervcinRiiliebeii  geweieii,  wie  Im  Vorherse- 
hendeo:  quid  quid  mrat  —  Apulut.  Ist  nun  auob  MHsebeftlch*.««  AnT- 
fassiin^  unxiilH^sjjr,  so  «^latihf;  irh  df)f:h,  daTs  er  auch  die  ünÄUiri--'i^- 
keil  der  j^ewßliuliclien  Auffassung  riclMi;^  ti<;fiihlf  Imf.  Denn  der  Mun, 
besonders  wie  er  durch  das  Verbältnifs  dieser  äiiruphe  /.um  lob;ii(  der 
vorhergebeodeu:  Contemlae  dommnf  9pUndidiar  res  Quam  MagnoM 
iMier  optB  imop$  hervortritt ,  forden ,  dafii  der  BesItKer  des  kleioereo 
Gutes  dem  wirklicheo  Beellxer  eine«  grfffseren,  nicht  den  gegen- 
ubergesfelll  werde,  der  jene»)  Im  Genüsse  seiner  Guter  zu  schützen 
bat,  dessen  ^«iiche  hfols  die  .untiiche  Verwaltung  des  liHndes  ist.  Der 
ProcoDsul  braucht  nis  snicher  ja  gar  nicht  in  seiner  Provinx  begütert 
XU  sein,  und  seiner  aniüicheo  Verwaltung  ist  ein  Urlheil,  ob  nod  lo 
wiefero  kleinerer  oder  grdfiierer  Gmndbeslts  glficklicher  maehl,  giiex 
firenid,  In  Gegentheil  soll  sie  von  der  Aoeicht»  geleitet  selo,  dab  jeaer, 
wie  dieser,  rfns  Glucii  he^^rfinden  kann,  «ud  deingemfifs  dasselbe  tm 
fördern  suchen.  —  .Mir  scheint  der  ganz  verduukcUe  Sion  darcli  fol« 
geode  gerioge  Aendernng:  hervorzutreten: 

Fulgentem  empor io  JerlÜi»  Africae 
Fttttit  »orte  beatior. 

Nun  wird  der  be/.eichoet,  welcher  auf  dem  Markt  und  Stapelplaixe 
des  flraehtbareii  Afiriea  durch  Verkauf  des  Brtrsgs  setoer  reiebe«  Be- 
sitzungen gliln/.ende  Geschifte  macht»   Bio  solcher  hat  für  diu  As- 

Dchmlieirkeit  eines  I{!einen  Gnindhe^^if zes ,  ^\•^I^he  Inndschafflirlie  .\n- 
niulh  {purae  riritg  etc.)  «lod  behagliclie  ^orgenfreiheit  deTiit«elbei!  ver- 
leihen, keinen  ^inn;  für  ihn  ist  der  Besitz  nur  Geschittt,  der  Uriind 
und  Bodeo  nitr  Kapital,  aus  dem  er  mdglichst  viel  Zinsen  au  sieben 
sucht.  Damit  ist  auch  der  wahre  Slao,  den  fort  hier  bat»  schoa  an- 
gedeutet.   Die  Beziehung  des  Wortes  zu  fulgentem  empori»  UUbt  hier 
seine  Bedctiftini^  nis  ,,Ka|)itnl'*  njrlif  ver^-ennen     Per,  welchem  die 
Landwirihschaft  nur  eine  Geldvvirth.s<  liafi  ist,  iiieinl  der  Dichter,  weif« 
den  Grundbesitz  nur  als  Kapital  zu  würdigen;  je  grßfiier  dieaefi  Ka» 
pilai»  je  gröfser  damit  die  Aussicht  auf  Gewinn,  desto  glücklicher 
dfiokt  ihn  der  Besitxer.  Der,  welchem  sein  Gfitcben  nur  das  tigUohe 
Brod  und  weiter  nichts  abwirft,  ist  für  ihn  ein  armer  und  armseliger 
Mann.     So  sind  ihm  irrflulmlich  der  in  dem  Grrindbesitz  steckende 
Geldwertli  und  Gelderwerb  mir  dem  an  desseu  Besitz  haftenden  ideel- 
len GIfickswertbe  Eins  FaUit  »orte  gehören  ziisamnieo;  beatior  ist 

activisofa  »  begMckeoder.  —  Ueber  die  BaUtehung  des  Fehlem  beim 
Absehrelben  Ist  Inrfa  Wort  au  verliefen;  nur  wollen  wir  constatlreoy 
dalh  wieder  hier,  win  andeiawo  hei  Horasy  s  und  o  wwechseH  sM. 

Od.  Ill|  30.    Kxe<j:i  monnmentnnt  aere  perenniuM 
Kegaiitjuc  siiu  pyramidum  altiu». 

Gewdtaoiick  wird  titm  ~  mote»,  der  Bau,  aufgefa(ht|  In  welrhf»r  Be- 
denluag  sich  das  Wort  nirgends  anderswo  liadel*  Ilauck  erklilrt  e« 
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itrtnlb  dArck  »ptüfor  «  MiNler,  Vmriltmiig,  sebircillekf  Ii  4i«M» 
Sinoe  in  fthallclier  Verbiodung  anderswo  OMibitawcifeR  und  hier  aiusb 

tint>afl§eDd.  Man  selie,  oh  nicht  mit  einem  einzigen  Striche,  »itü  a 
iititm,  eine  gewöhnliche  und  bvsnere  AiisdriickawelAe  gewonnen  wird. 

Regaliifue  siluut  pyramiäum  aUiui  iai  oftmlicb:  HeguU  {monumento) 
pyramiimm  mitiut  nturn  sa  cnfr»«fim*  Ocbw  «itae  Mtemung  von 
mtufH  vgl.  Bfftticher  Lex.  Taoil.  «i.  433.  —  lob  in0eble  glAUbeii,  Aftib 
auch  der  Aii^dnick  selbst  dndiirch  gewnnneo  hnt.  Mir  wie  kräftiger 
BestinimlUeil  iritt  nun  d&a  vom  Vu'.hirr,  dem  Sohne  eines  armen  Fret- 
g;elaMeoeD9  errichtete  Monuuieni  <ieiti  von  K/Jnigen  uiit  ungeheurem 
Kraflatifwasde  erricblelen  Monumente  gegenüber! 

Paderborn.  Vr.  Hüisenbecic. 


Zu  Plutarcb. 

Flamin.  4,  3:  jiQoq  t^i*  atXijrf^.  Zu  der  reichen  Sammlung  bei  Bahr 
mä  Aldk.  p.  176  füge  lek  aoek  Tkem.  30,  Bom.  14,  Puttl.  htm.  17, 
Arai.  21,  Lyeurg.  21,  23.  —  Flamio.  10,  I :  Xa/tirffot  XaftnQÜq,  Niebt 
überaus  einverstanden  mit  der  Bemerkung  von  Siefen  citire  leb  aus  der 
Ptosr  Plnt.  Coriol.  15  anatn^;  rranMi;^  Brut.  33  xaxol  xaxiSc,  eheneo 
Anton.  70,  Tbuc.  T,  87,  6  n(hna  itdrjuqt  Xen.  An.  I,  6,  II  äXXoi  äXXmq^ 
Arr.  An.  7,  23,  8  fnydXoi  ftfydXMq,  außerdem  0.  Schneider  r.n  Isoer. 
Pafl€g.  naXSt*  —  Haaiifl.  12,  4:  Av»ov^oq  uattXtto,  Blae 

Verweisung  auf  Schoemann's  Griech.  Alrerthümer  I  p.  355,  451—63 
würde  sehr  instmcliv  sein.  Aiirflerdem  heilst  dqaiQfia&ai  wohl  des- 
halb, weil  es  ein  Oewalfact  wnr,  der  Begriff  des  RechtUchea  oder  Ge^ 
aetzlicben  liegt  woiil  in  f^at^ina&at. 

Soaderabausea.  6.  Harlmann. 


Sechste  Abtheilung. 


IPmwmmmmämmümmm» 


llfle  Wahl  dea  Dlracinra  dar  Hill  er- Akademie  in  Bedburg  Br.  ROran 
mum  Diraclor  des  OyiaBaalana  in  Brilon  ist  bestätigt  worden. 

Am  Gymnasium  «u  Rastenbnrg  ist  rier  rrfdi^t-  imri  9chuianita-CaD- 
didat  Bercio  als  Religion»-  und  ordentlicher  Lehrer, 

am  GymDasiiiui  zu  Cdsiin  der  Hülfslebrer  Vollbering  als  ordeotli- 
eher  Lehrer, 

MB  eyanaabm  wn  Qreiirasbarff  dar  Pradigt-  «ad  Schida»la-CaBdidal 
Dr.  Stürsebein  ala  Collabomtor  aDgeitellt  wordaa. 
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jUi  ProgjnDMium  so  Dorsten  iiiiid  dto  HilMakrar  VfCiT  S««wllf 

iiud  HeifsiDg  als  ordeot liehe  Lehrer  angestellt  worden. 
An  Hf!r  Kriedrfch-WilhelmS'Schule  %u  Stettin  ist  der  SdiuiMila-GM* 

didat  Friedrich  Herbst  als  Colloboralor, 
an  der  cumbinirteu  Raths-  nod  Friedrichs-Sdiato  wm  Ci«trla  Ur« 

VraBho  aln  wiMMMkaflUeliMr  HOIflMrer  «ii«ttilU  wnHm. 
Den  ordmillebea  Lehrer  an  Ojnaaalun  m  KINrfdd  Dr.  Craeellaa 

ist  da»  PrSdIcat  „Oberlc!ircr'*  verliehen  worden. 
Dem  Oberlehrer  Hr  Saal  bei  dem  kaiholischen  Gymnasium  an  Mar- 
lenen 7.11  Cdio  ist  das  Prädicat  eines  Proreäsors  verliehen  wprdea. 
An  der  Realschule  auf  der  Burg  KU  Königsberg  i.  Pr  ist  4mt  Witm^ 

liebe  Lehrer  Dr.  Sebirrnaeber  warn  Oberlebrer  belMert  werde«. 
Der  Gyneaelal  -  Hülfslebrer  SehfltAe  zu  Braunsberg  lat  bei  den 

katholiscben  Sebullebrer-fleBioar  4aeelbei  ale  Lebrer  aagMeUt 

worden. 

Der  AdjuocC  am  Joachinslhalscheo  ejmeasium  su  Berlin  Dr.  J.  Bau- 
mann  ist  als  Professor  an  Gymnasium  au  Prankftart  a.  M.  aoge- 
atelil  werde«. 

Der  Bebel-  und  Predigtamts-Candidat  Helarich  Collin  ist  ale  wi«- 
«enschaffllcher  Hfllfs-  tind  Gesaa^jlehrer  beim  K/^nf»lichen  Friedrlcbe» 
Coliegiiim  zu  Königsberg  i.  Pr.  definiiiv  aogestellt  worden. 

Der  bisherige  Lehrer  am  Keeipböfscben  Gyranasinm  Fridolin  Lad- 
wig  Hermann  von  Drygalski  ist  als  vierter  Oberlehrer  bei  den 
AlietidtNbea  aynaaelmi  aa  Kiolgabef«  L  Pr.  MaiüT  ««geeieli 
worden. 

Der  CandldRt  des  höheren  Sc^tilnmts  Maximilian  Curt^e  Ist  rIs 

achter  ordentlicher  Lebrer  ao  dem  G^nnasiiin  au  Tbern  definiiiv 

angestellt  worden. 
Der  seitherige  Oberlehrer  an  flynaaaiun  ao  lasterburg  Dr.  Sebaper 

iei  ven  1.  Oeteber  ab  avn  DIreelor  dee  Oy'naartiine  la  l^yck  Alk^ 

bAohst  ernannt  worden. 
Der  bisherifi:©  ernte  ordealliche  Lehrer  Dr.  Julius  Adolpb  BerxrcD- 

rotb  ist  zum  sechsten  Oberlehrer  aa  den  Gynoasiun  au  Tbora 

befördert  worden. 
Der  Director  dee  Oynnasluan  ia  Herford  9  Dr.  WnlferCy  lat  mm 

Direeter  dee  Oynaaelaan  Ia  Oieaaaaeb  eraaaaf,  nad  die  Wahl  iei 

Oberlehrers  am  Gymnasium  in  Nen-Rnppin,  Dr.  Bode»  an  Dl» 

rector  des  G^^mna^iums  in  Herford  best£ti^f  worden. 
Die  Lehrer  Hoffmann  und  Weber  an  der  Eealeehttle  au  Muaaier 

eiad  XU  Oberlehrern  befördert  worden. 
Die  Wahl  dee  A<yunotea  Dr.  Jeataeeb  an  JoaehianibaleebeB  6jn- 

aaainn  ait  Berlte  ale  Becter  der  btfbera  BOrieraobale  wm  rfiratea- 

walde  lel  beeCIllft  weriea. 

Oeeterbea: 

der  erdentlicbe  Lehrer  Dr.  Vorraiter  an  Oynaaaloai  an  Oflleta- 

loh  am  14,  Jnni, 

der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Walter  an  Progynaasiun  an  Frelea- 

walde  im  Monat  Juni, 
der  Director  dee  Gymnasiuns  in  Thorn  Dr.  Passow  an  3.  Angasty 
der  Direetor  dee  Ojnaaalttaa  Ia  Sebweldalta  Dr.  Held. 


An  3w  Btplenber  1864  In  Dmek  velleBdet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Ueriin,  Staiidchreiberttrsfs«  47. 
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AbltandlUBseii. 


Ueb»  die  Archaismen  in  Lothers  Bibelübersetzung. 

Zweites  Stuck. 

Indem  ich  es  mit  diesen  Arehaiflmen  aus  der  Bibelübersetzuof^ 
Luthers  TorlSuB^  g«"ug  seio  lasse,  will  ich,  dem  Beispiele  Die- 
derichs  van  Stade  folgend anbaugävveise  uoch  einiEC  aus  Kir- 
cbenliedem  des  16.  Jahrh.  besprechen,  welche  jener  Surachc  der 
Latheriaehen  Bibelllbeiietxang  anmittelbar  folm.  Eine  Veran- 
liMuis  dasn  bietet  ileb  um  eo  eber  dar,  ab  der  Ton  Mfltidl  in 
Yefftde  «i  eeiBeA  ^^Geialliebeii  Liedern  des  16«  Jahrb.''  ant- 
Mprochene  Wniiaeb,  dae  Grioraiaclie  WSrUNinieh  möge  dieselben 
meor  berßckaiebtigen,  in  dem  2.  und  3.  Bande  deaeelben  ^war 
■ehr,  aber  immer  noeb  niidit  in  der  Anadehnnng  in  firfllUm^ 
cegangeo  ist.  wie  et,  eHbMr  Meinnns  naeb,  die  Bedeotnng  dfiieer 
Lieder  erfierdert 

In  dem  Liede  von  Val.  Triller:  Na  aingei  Lob  mit  Innii^l&eit 
V.  4  (Mdtiell  I,  299)  heifst  es: 

Wir  rühmen  frei  ohn'  alle  Scheu. 
Dafs  Niemand  mag  sein*  Lieb*  und  Treu 
Vcrdnnken  nach  aasspreeben  gar 
Wenn  er  gleich  8äng  viel  tausend  Jahr. 

Mftlaeli  iodert,  gegen  beide  Ausgaben: 

Verdanken  noch  aussprechen  gar. 

In  wiefern  diese  Aenderang  nothig  sei,  wird  sich  ergeben,  wenn 
wir  zunächst  erwägen,  welche  Bedeutung  dem  ..verdanken'*  hier 
lukomme.  Die  unsre^  heutigen  verdanken  kann  es  nicht  sein; 
wir  sagen:  Jemanden  eine  Sache,  seine  Gesundheit  *.  B.,  ▼erdan- 
ken, d-  h.  fiir  die  Erhaltung  oder  Gewährung  derselben  ihm  ver- 
pflichlct  sein,  nicht  aber  etwas,  eine  erwiesene  Wohlthat  z.  B., 

liHartr.  L  4.  GjaiiaaialmMi.  XVIII.  10.  46 
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rerflr»nl<er).  hi  dem  Sinne  von:  ausreichciid  dnlür  daukeu.  \^  olite 
mau  dem  Worte  diese  letztere  Bedeutung  hier  viadiciren  und  ah 
Beleg  dazu  etwa  die  Strophe  vou  Mich.  VVeifs  in:  ..Lob  sei  dem 
allerhSchsteu  Gott"  anfuhren:  Gotl  lliul  ein  Werk,  das  ihm  kein 
Mann  und  auch  kein  Kn^i  verdanken  kann,  üo  fragt  sicli 
erstens,  ob  verdanken  hier  wirklich  die  genannte  Bedeatang  hat 
—  der  kirebiiebeii  AiMClmoimg  naeh  acheiDt  es  mir  Ton  wem 
berdn  turflcksaweiaeii  sa  seii^  dab  der  Menveh  Göll  flbcrbaopt 

Senugend  f&r  etwas  danken  Mnne  — ,  andrerseits  widersprient 
ieseibe  dem  Znsammenhanee  in  unsrer  Stelle.  Niemand^  sagt 
der  Dichter,  kann  Gottes  Lieb*  und  Treu  „verdanken^S  geschweige 
denn  aussprechen  oder  ausreden.  Dieser  Gegensalz  verlangt  fir 
das  Wort  unbef!in^t  den  Sinn:  ausdenken,  zu  Ende  denker),  Tlat 
diesen  nun  verdanken  sonst  in  der  Sprache?  Für:  verdenken  in 
diesem  Sinne  findet  sich  ein  nnwiderspreehliches  Beispiel  MS.  1. 
149b  (auch  im  Mhd.  Wörterbuch  unter  dieser  Bedeutung  rifirf) 
daehte  ick  ietMr,  ichn  t  eräaahle  ir  güete  mht\  in  andern  Bcf- 
spielen,  wie  Iwein  v.  1500  er  ist  ein  ml  itiser  man 

der  tiiiulfe  (jedanke  verdenken  kan< 

mit  (cfsficher  tat 

(ßenrcke  crkliirt:  „ihnen  ein  £nde  machen^*};  Parc  283,  16  er 
pfiac  der  wäret^  minne 

gein  ir  gar  dne  wenken 

9tiS  begund  er  sich  r  erden  he» 

an»  daz  er  UHwersinmcu  hkeili 

Sebast  Franck  (Wackern.  III,  346,  34)  Uem  wie  goft  aller  mensek- 
liehen  gedanken  widerspil  md  gegensaii  ist  nnd  vit  ein  anders, 
dann  jn  aller  mensch herfz  verdenckt,  Also  sein  fjfSttUrh  rrort, 
streift  die  Bedeutung  wcnisj^tens  daran.  Die  Identität  von  ver- 
denken und  verdanken  erf^iebt  sich  fins  Frisch:  ..Verdaifck.  de- 
liberafio.  Pict.  Verdanck  bekehren,  pvtcre  dilul%onem\  ohn  Vtr- 
dauck  aotworlen  (ohne  bieh  vorJai  zu  bedancken)  memot^ier 
ftipondere  Pict.*^  Darnacli  ist  also  für  uu^re  Steile  dieser  Sinn 
nnaweifelbaft  anKunebmen.  Die  Bedentnng  und  Aecbtheit  des 
„naeb^  erglebt  sieb  damit  aber  voti  selbst  Nacb  hMt  .^ni- 
bemd,  nabe  kommend'^  und  steht  vortogiiweise  bei  Verbciii  md- 
cbe  mit  ver  compomrt  sind,  indem  es  angiebt,  dafs  die  Vollen- 
dung der  Handlung  «der  des  Zinstindes^  welche  durch  dieses  \cr 
ausgcdnlckt  wird,  nur  eine  annähernde  sei.  iSo:  Parc.  71!^.  30 
Ifouje  ftnf  Grornoßan^  Verleschet  nach  ir  Hehlen  glans,  229,  8 
des  ket  er  Vach  den  Up  nerloru,  Willeh.  230.  11  nrheit  het  si 
verselwet  nach  und  ander«  Beispiele  mehr,  liusrc  ötciie  ist  also 
zu  lesen: 

Dafs  Niemand  mag  t<ein'  Lieb'  und  Treu 
V^erdanken  nach,  aussprechen  gar  elc. 

und  bedeutet:  Gottes  Lieb'  und  Treu  ist  so  grofs,  dalt  sin 
mand  auch  nur  annibemd  ansdenkent  0taehwei0e  dana  §ar  «i» 
sprechen  mag. 
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9«  V^CVffCTOB* 

Dm  Wort  Mi  im  BIbil*  «Uufig  und  Beiealong  und  Abstäm- 
mling klar.  Riren  »t  das  Tnmtitivum  sa  dem  oben  erwfibnten 
rUen  (ahd.  fisa»),  ead§re,  mrgere,  Praeterit  reii,  Plur«  risen  und 
firii  yergh  Pare.  80^  2  doch  loMe  ik  samper  süeze  Aim,  Sme  die 
riUer  vor  im  mder  rirn.  —  und  lieifst:  fallen  laflaen.  Nameat- 
lieh  wird  es  von  FJiissigkeiteo  gebraucht  =  Tcrgiefsen,  Oberhaupt 
von  f!en>  .Ale  in  und  iinmer  als  etwas  weniges"  herabfallen  las- 
sen, Nvie  Fribcli  tmter  „rören"  erklärt.  Vergl.  Wolfram,  Willeh. 
303.  19  sin  !>luot  er  fh/rk  uns  rkrte  (Cliiistus  nänil.),  317,  14 
CT«  ors  von  suihem  kalopeiz  Mnese  rcren  ainen  stteiz^  konradf 
Trojanei  ki'icg  (Wackern.  I,  712,  7)  und  was  man  bluotes  v^rle^ 
da:,  durch  si  (Helena)  wart  vergozen.  Und  die  Composita:  l/e^ 
riren,  Wh.  251,  11  üeimriches  blanker  hart  Mit  zäheren  ouh 
herSrei  («orO;  eerriren,  Job.  Mattbesins,  BergpoBtAIe  (Wa* 
«kern.  lila,  430,  38)  daf»  er  (Jeans  Cfaristua)  alle  eo  im  Herrn 
enitehlafen  ak  lebendige  OHedmafe  Meines  leibes,  in  jm  enter  der 
erden  er  halfen,  end  tr  beuMn  end  steublein  bewaren  teil,  daß 
der  mcAl  einee  eerreri  werde,  —  leb  fQbre  das  Wort  hier  Dur 
an,  um  zu  zeigen,  was  die  zti  lebhafte  Phantasie  einzelner  Her- 
ausgeber s]) fiter  daraus  gemacht  hnt.  So  heilst  es  bei  Mntzell, 
Geist].  Lieder  I,  51  in  dem  Liede  von  Paul  Speratus,  der  Glaube 
V.  4  nach  alten  Drucken:  Dadurch  mit  Gw.ilt.  der  Schlangen  kalt 
Hat  er  die  Macht  verstöret,  daruuib  sein  Blut  v  er  röhret  (gleich, 
sam  ^>ie  auä  Röhren  ergosseo!).  Die  Herausgeber  des  Wunder- 
borns machen  gar  verehren  daraus.  Wunderhorn  I,  S.  250  (in 
dem  acboD  oben  angefHbrten  Liede:  Der  gcisüiche  Kimpfer): 

Daö  wollt  er  wieder  kehren 
Der  edel  Kämpfer  werth, 
Sein  Blat  nm  nna  verehren, 
Und  1mm  iMrnb  «tf  Erd. 

Und  ibid.  8.  309  Hast  dn  durch  mich  — 

Yir  /tbret  hie  dein  Leben 

Und  auch  verehrt  dein  Blut.  (!)  — 

3*  ferUftuHieii. 

Diederieh  von  Stade  bemerkt  darüber  (S.  806):  „vcrthftm. 
In  dem  MorgengeBaoge  ,,Der  Tag  bricht  an  nnd  leiget  ticb^! 

V.  4.  Hilf,  dafs  der  Geist  Znebtmeitter  bleib', 
Das  arge  Fleisch  ao  swiog^  nnd  treibt 
Dafs  sicbs  nicht  gar  so  ungeatOm 
£rheb^  und  aich  nieht  so  yerthfim. 

IXeaea  Wort  kömmt  mdit  imr  von  verdammen,  sondern  ▼on  dem 
AltMnkiscben  Worte  duam,  welches  heifst  eine  Regierung,  Ge^ 
liebt,  HetiaclHift,  Ansehen ^  Bfaeht  und  Gewalt,  und  ist  daher 
verthGmen  so  viel  als  sich  Gewalt,  Herrschaft  anmaafsen.  wel- 
cbce  akbt  tet  PImsebe  anldlnimt,  ■pnisrn  dem  Geiste,  bcy  deo 
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Kindern  Gottes.'^  Bei  51utzcU  h  149  beifst  der  Vers:  Dafs  siebs 
nicht  gar  so  ungestüm  Erheb  und  ewiglich  vertböm.  leb 
ziehe  die  Stadescne  Lesart  vor,  eiDeneit«  weil  sie  geoaa  in  den 
Zusammenbang  paTst,  andreraeiU  weil  es  sich  Tefn  Fieitclie  BMt, 
oder  doeh  nur  sehr  uneigentlieh  Mgen  liftt,  dafs  et  aich  adM 
^ewiglicli  verdamme (denn  diesen  Sinn  kann  das  Wort  dann 
Dnr  haben).  Ich  glaube,  dafs  die  letztere  Lesart  nur  eotalandeo 
Ist«  weil  man  die  Bedeutung  des  Wortes  in  der  erstereo  nickt 
mdir  kannte.'  Dieselbe  ist  von  Diedericb  von  Stade  riditig  aa- 
gegeben  a!s;  sicJi  anninnfsend  zeigen.  Nur  gebe  ich  ihm  darin 
nicht  Heciü,  wenn  er  es  für  ein  von  dem  allen  veriumeu,  ver 
tbÜQien  =  verdammen  verschiedenes  Wort  bfilt.  Beide  siod  vif»! 
mebr  ein  und  dasselbe  VVort^  abgeleitet  von  dem  aith.  tuom. 
judiciwiij  törnjartj  jiidtcare,  ^o\h.  dömSy  ddmjem.  Die  Ableitungs- 
silbe für,  ver  kann  dem  Worte  beide  Bedeuluogen  gebeu,  »owobl 
die  gewöhnlichere:  verdammen,  ▼erartbeilcD«  d,  b.  ein  Endurthd 
Aber  Jemandeo  gehen;  als  aach  die  apiler  wieder  abgekomaMBe: 
sich  XU  hoch  bearthellen,  sieh  fthenicbeD  (hei  Griarni,  Gr.  II, 
S.  854,  die  2te  Bdtg.)  vergl.  mbd.  sich  terhbeti,  oMs  iamätm, 
nhd«  sieb  Tennessen.  Aehnlich  das  OtMediacbe  sik  gatömjan, 
$e  magni/teare,  V,  10,  32  thaz  sie  sih  iho  giduamiin^  tkm 
jungiron  es  gintamtin.  —  In  der  Bedeutung  verdammen  iiat  Ci 
eben  der  Verfasser  des  obigen  Liede«,  Mich.  Weifs  (und  das  sib 
wobl  mit  die  Veranlassung  zu  jeuer  zweiten  Lesart),  in  dem  Liede 
Scbr  grofs  ist  Gottes  Gutigkcit  V  12  (Mufzeli  I,  169)  Wer  die 
(Wahrheit)  nicht  hat.  der  ist  für  CiotL  Ein  verHucbt  Greuel  uDd 
Unflat.  £r  irret  sehr  und  wird  verthümt,  Wie  hoch  er  iouner 
i&l  berühmt.  — 


Unter  den  allgemeinen  ßemerkonge*,  welebe  sieb  den  vor 
stehenden  Erdrfempgen  binzufügen  lassen,  will  ich  nur  die  eine 
hervorbeben,  wonacli  es  auffällig  und  bedenklich  scheinen  könnte. 

einer  verhältnifsmärsig;  so  späten  Zeit,  wie  dem  16.  Jahrhundert, 
noch  Wortslämnic  und  Wortbedeutungen  zueignen  zu  vvolUn. 
welche  in  den  so  viel  frfiheren  Zeiträumen  der  alt-  und  mittel- 
bochdeufsehen  Lillcralur  gar  nicht,  oder  nur  spärlich  nnd  zwci- 
felbail  zu  belegen  sind.  Ich  erinnere  an  die  oben  autgesl eilten 
BedeutüDgeo  für  hellig,  versorgen,  Woche,  verdanken,  vertünaeo. 
Die  sieh  daraus  erhebenden  2weifel  werden  sich  indessen  ans 
einer  Rtndeutung  auf  den  allgemeinen  Cbaraeter  der  I«ltci«tar 
dieses  Jahrhunderls  erledigen.  „Es  ist  fttr  die  Geaelwehle 
Sprache  im  Allgemeinen  wichtig,  wahrzunehmen,^^  bemerkt  Joe. 
Grimm  in  seiner  Grammatik  (I.  1819.  S.  aaS),  ,,daia  die  Volks- 
sprache des  gemeinen  Mannes^  wenn  man  de  su  der  gebÜdnl— 
Seh rift<rp räche  hält,  in  Formen,  Biegnngen  nnd  Ableitungen  un- 
gleich I  ober  und  unvoMkommner.  als  letztere.  Iirn^e^en  dieser  an 
dem  l{eiehthum  einzelner  VVäilcr  und  Wurzeln  auch  stets  über- 
iegea  sei".   Aehnlich  bemerkt  er  ebenda  (Vorrede  S.  ILXXIV): 
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^Wir  dfirliD  bei  dem  keuHgen  Bmmt  ni  Oedemieb«  Beiern  de. 
wehe  WAetor  mmd  Bedeatuagen  der  alidentscheii  Mmdeii  Mf- 
eacheSf  wlhrend  er  unvollkommner  decliuirt  oder  conjugtrl  eh 
die  Beohocbdenlßcbe  Scbriftsprache.^  Und  S.  LXIV,  gelegentlicli 
der  althocbdeutoclien  lalteratur:  ,,Selb6t  die  gröffteren  Werke 
«fnd  fficfls  Ueher8ctzungen.  tbcils  Bearbeifungcn  geistlicher  SfofTe, 
dereD  Gegenstand  auf  die  Form  beschränkend  wirkte.  Nirgends 
al9o  sehen  wir  die  Sprache  in  einer  freien  ungebemmtcn  Aeulso 
rnn^.    Auf  den  damaligen  Wort  reicht  hu  m  dßrfen  wir  also  von 
der  Zusammenstelinng  aller  einzelnen,  in  säiiimtlicben  Quellen 
erhaltenen  Wörter  gcv%  irs  nicht  sehliefien;  wo  so  manche  nur 
einmal  erscheinen,  bind  noch  mehr  andere  ganz  ausgeblieben.^ 
Gerade  nun  aber  den  Character  einer  volksthfimlicben  und  freien, 
nngehenniiteB  EntwIeUung  trSgt  die  Litleratiir  dea  16.  Jalirhan- 
darle  an  eidi,  and  »wer  Btehl  nor  in  einem  hAbern  Grede  ab 
Htm  eltboeiidenleeiie«  jendern  eneb  die  mütefbocbdentaebe  Periode^ 
be  weleher  der  befische  Ton  den  ▼olksthfimllcbeo  bald  Aber» 
wiegt.  I>aber  fnie  Ereebeinau  enf  lexikalischem  Gelrietc,  woffir 
rieb  bei  einer  omfassendereu  ZiisanNlieiietellung  noch  weit  mehr 
B«iapieie  darbieten  Wörden.  Ich  erinnere  s.  B.  an  das  von  Luther 
so  hSofig  gebrauchte  lecken,  ffir  springen,  ausschlagen,  goth.  lau 
kan,  woffir  sieh  im  Althochdculsclien  par  keine,  im  Mhd.  nur 
sehr  wenige  Spuren  auffinden  lassen     Kben  jenes  voiki^mafsire 
Gepräge,  indem  es  eine  aüs?.cichnrn(le  Eii;enscn.ifl  der  Litferalur 
dm  16.  Jahrb.  ist,  weist  ihr  aber  /ngleicli  die  Siellnn^:  ;jn.  wel- 
che derselben  Oberhaupt  in  dcn^  \  erlaufe  der  deul^^i  iien  1^11  tera- 
tureot Wicklung  einzuräumen  ist;  auf  welelie  es  sich  liier  mit  ein 
paar  Worten  hinzudeuten  um  so  mehr  lohnt,  je  weniger  dieselbe 
ihrer  ^nzen  Bedeutung  nach  biaber  genfigend  aneiicannt  acheint. 

Wenn  wir  in  der  Litteralur  bberbaopt  die  Getammtheit  dea 
bnnelmilbieen  spraeblicbea  Anadmcice  einee  Volkalebene  en  er» 
Micken  beben«  eo  ergiebt  es  aieb  darana,  eineneita  dafa  ihre  vcr- 
aebiedenen  Ferioden  denen  der  gebiligen  Entwicklung  eines  Vol*  . 
kea  Oberhaupt  entaprechen,  andrerseits  dafs  sich  innerhalb  jeder 
ebwelnen  dieser  Perioden  wieder  verschiedene  nuf  einander  fol- 
gende Stufen  werden  unterscheiden  lassen.  Jeder  mfichtige  Anstofs 
nimlich.  den  die  Enlwirklung  des  Volks  erhiilt,  win!  dasselbe 
itm^rhst  zu  einer  unmittelbaren  Aeulserung  seines  dadurch  erreg« 
tcn  inneren  Seelenlebens  Tiberhaupt  veranlassen;  diese  Aeufseruug 
wird  sich,  nnrhdem  jener  ersle  Enlwicklnugsanstofs  in  einen  ru- 
bi§;eren  Verlauf  übergctreteu  ist,  zu  einer  mehr  und  mehr  kunst- 
gemäfsen  (iestaliung  erheben  und  zuletzt,  nachdem  jener  ur- 
8]7rflngHchc  Anlafs  sich  verloren,  wird  ein  allmählich  gehaltlo- 
ser werdeudes  Spiel  mit  der  Form  allein  an  deren  Stelle  tre» 
ten.  Ee  lassen  sich  danedi,  wie  biaber  am  heften  Ton  Waeker^ 
nagel  dnrebgeAbrl,  in  feder  unserer  Litteratnrepocben  die  drei 
Mito  einer  ersten  volfcstbOmlicben  Entfaltnnf^,  einer  eigentli- 
ebnn  Idessiseben  konsigemifaen  Hdbeseit  nnd  eines  allmSblicben 
Beralisiiikena  iv  ebMm  blofeen  Pormalbnins  festhalten.  Ab  so!« 
cbn  EpnAea  aber,  weielM  onserm  §en»en  Volksleben  einen  neuen 
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Aostofs  ^eben.  sind  zunächst  die  Einiührimg  des  Chri8ieiitbnfn<( 
selbst,  dano  die  Ki neiieron^  desselben  dureh  die  Reformalion  ao- 
ftoseheti:   inncrbulb  jeder  der  beiden  sich  dadurch  efj^ebeaden 
Zeiträume  bilde!  dann  das  Uervoiireten  des  auf  Groiui  des 
Entvvicklongsganges  sieh  liUdendeD,  KaileiMrt«i  nt^imnUm  Ba- 
wuTtUeiiia  einta  •  lwa«idtrn  Abtobnilt.  loh  glaube  danach  War 
Haaptabachaltt«  in  dem  Verleide  anaerer  litl  lender  leallialteB  ce 
oiAtieD.    Der  erste  nmfaltt  die  Zeit  vem  8.  bis  ^egeo  dae  Bade 
des  11.  Jahrhunderts,  von  der  Einffihrun^  dea  ClaaiatcallHiiiia  und 
der  darauf  sich  gründenden  uud  allmählich  immer  weiter  ausdeb» 
nendeu  gcistlieiieD  üerrschafl  bis  zum  Hervortreten  eines  netiena* 
ien  Gegensatzes  gegen  dieselbe  unter  den  letzten  beiden  Kaisern 
aus  den!  salischcn  FTatisc.    Den  ersten  Abschnift  die*»«?  Zeilrso- 
mcs  bild*  I  die  Periode  der  gcj>1lirhLU  Alliilcraiiono|>oe8ir.  da  ^\ch 
der  neue  GebaU  des  Cbrisleiitiiunis   noch  der  Fomi  i>ach  den 
efiinchen  UeberiicleninEen  der  beidnisclien  Zeit  anschiieiäf.  Mit 
der  KiiiiTihriing  de«»  Heini»  erliei>t  sich  die«e  Poesie  in  der  folgeo- 
den  Periode  zu  einer  ^cvrittsen  Kun&tbölie,  wie  £»ie  duicli  Olfrie^ 
Evangelienharmouie  lepraseniirt  wird,  sinkt  jedoch  im  Slrebeu 
nach  gröfserer  Kflnatlicbkeit  an  der  blofs  formellen  latetniacbaa 
Dlcbtoag  iMrab^  wie  sie  aar  Zeit  der  Otleaen  blSht,  in  walcfaar 
aelbst  nalianate  epiacbe  Steffe  in  dieaea  Gewand  eingekleidet  wa^> 
den  nnd  daoelm  nar  die  denlaehe  Pirna  aieb  einer  weitetan 
Adabildung  erfreut.  —  Im  folgenden  Zeil  räum  aeigi  aieb  daa  ei^ 
wachende  nationale  Gefühl  zunächst  vTieder  in  der  Anwendung 
der  deutacben  Form  iHr  geistliche  Stoffe  (Dichtungen  wie  die  ia 
der  aogenannleu  Vorauer  Handschrift,  wie  die  der  Aebte  Hart- 
mann  und  Hcinricli,  die  pociisebe  B^'aj  boitung  der  Bacher 
späterbin  dns  T.rhrn  Marios  von  \^c^l^her).    Gesoliicbflicbc  über- 
haupt, vorncbinlicb  antike  Siotle  werden  nolionnlisirrml  behan- 
delt (Kaisercbronik.  Animlied,  Alexanderlied  i^aniprechli«,  König 
Roibcr);  eigentlich  iiaiionale  ergriflen  (Graf  Rudolf,  HolandsVied. 
,  die  Thiersagc);  die  AuL-in^e  weltlicher  Lyrik  zeigen  sich  (Diet- 
mar von  Alst,  Wernher,  Kürenberg).   Im  /^veitcn  AbMcbniit  vom 
Ende  des  12.  bia  Mitte  des  13.  JalirhunderU  fuhrt  lleinricli  ven 
Veldedce  doreh  kuaalvöllere  Bebaadlang  die  neaentelHMUM 
Dicbtnng  dem  H5hepankte  an,  welebea  aie  mit  der  BlIltlM  der 
sogen,  Iid6acbea  Poene  (von  1200—  im)  erraielit;  ihr  Ueber 
gang  von  da  doreb  Ueberkfinatelnag  nnd  Uelerik  (Kentnd  van 
WOrEbure,  Ulrich  von  Lichlenst«in)  bis  zum  Versinken  in  Weit- 
schweifigkeit und  Inhaltslosigkeit  bildet  den  dritten  Abschnitt  bia 
Ende  des  14.  Jahrb.  Auch  hier  entwickelt  sieb  neben  dem  Yar- 
fall  der  poetischen  Form  in  umfassenderer  Weise  die  Proaa»  ~ 
Der  dritte  grofse  Zeitmnm.  vom  Anfang;  des  15.  bis  Ende  des 
17.  Jabrh^  beginnt  mit  dm  crsleii  l<e§;ungcn  eines  innigen  relipö- 
sen  Bewnrstseins  die  in  Aeufticrlicbkeitrif  erstarrte  Kirche* 

enl wickelt  ^ieb  v\  eiler  in  dem  grofsartipen  Anslu  iirlie  dieses  in- 
neren Dranges  in  der  Reformation  und  scbliclsl  mit  der  duixh 
einen  drciliiiijahri^cii  Kampl  crruiii'encn  Ancrkomiung  der  äufser- 
licbcn  Gcstalluüg,  welche  üie^eä  lieduiiiiiiö  uadi  religiöaer  Frei- 
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hei*  ^fiinilen  hat.  In  der  vm  den  Mystikern  der  vorigen  Pc- 
rio<je  aD^ebahntei).  von  Luther  mächtig  eiitvTickeHen  Prosa  findet 
lilcBer  Freiheitsdrang  zuerst  seine  entsprechende  F'orm;  die  I.vi  ik 
entvfickeÜ  im  Volksüede  eine  noch  nicht  gekannte  Kraii  und 
P«iaehe$  cte  Hain  Saeb«,  später  ein  Jok  Fisetarl  aochen  auf  an. 
4men  ^nttUkem  Ctbletw  m  «rtspfeelieitik  Form  fttr  den 
faM».  Km  eigenilidi  koMtiDillNgfl  Atübtldung  giebt  der  I\»cftie 
dimr  Epoche  erst  Opits»  ond  es  entwickelt  eioli  ao  «NSb  foN 
inell  ehi  durch  die  Ungmist  der  Zeit  freilich  sehr  beefntrilehticler 
Mlievkmdpunkt  (erste  schlesitdie  Schule;  Opitz,  Flemming,  GW* 
^ius;  geistlirlie  Liederdicht ong,  Paol  Gerhard)^  der  indef«  bald 

diese  würde  den  dritten  Abschnitt  des  Zeitraums  bilden  —  in 
die  Schwulst  nnfl  T^rinntnr  der  zweiten  schlesischen  Dichterschule 
hinabsinkt.  —  Kinc  neue  grof^^e  Epoclie  unserer  Littcratur  fnljrt 
PHph  jetzt  wieder  das  Krwarfif^n  dps  nationalen  HewuTstseins  des 
riui'ch  die  Keformation  religiös  irei  i^pvvordcnen  Norddentschlands^ 
wie  es  vor  allem  dir  Sie^o  Frieilticijs  dos  Grofscn  hervorrufen, 
herbei.  In  den  niiiclilii:  fiiifroi^enden  ProtJut  lioiien  auf  den  Ge- 
bieten der  Kritik,  der  Kjiik  (jetzt  vor  allein  des  Romans),  der 
Lyrik  ottd  d«B  Drnmis,  wie  sie  den  ersten  Abschnitt  dieses  Zeit* 
raaasf  dai  IS.  JiM.,  mflllleii,  offimbarl  steb  dfam  Selbstee* 
9m.  Der  Einiiifr  der  Atilike  (die  ZeSt  von  GMhei  und  MiH- 
km  ftoMOiamfflrkee)  ftbrt,  gegen  Ende  dei  Jahrkumlert*,  die 
höchste  Auskildong  der  begonnenen  Epoebe  herbei,  you  weleber 
der  FermelisRins  der  romanlitdieo  Scttole  ale  ein  erttee  Hereb- 
•iaken  ta  betrachten  ist* 

Aas  dieser  Uebersiebt  icebt  hervor,  dafs  in  keinem  der  vier 
grofsen  Zeitr.inme  unserer  Lilleralur  die  volksmfifsipc  Perlode  des 
jedes  1  na Ir^rn  Hrüirtns  einer  itriieii  Fjmrhp  firir  gfnfsrrc  Ausdeh- 
nung und  hervorragendere  Ihuck'  Bedeutung  loImI)!  hat.  als  die 
des  dritten  Zeitraums,  das  heilst  eben  das  Ib.  Jahrli.  Ilud  wie 
iiii  rin  ehen  die  vviriitige  Bedeutung  zu  tindeii  ist^  welche  diesem 
Jain Ittiuderte  in  der  Knt\rieklun£;  unserer  Lilteralur  einzuräumen 
ist.  so  werden  sreli  andrerseits  ei)en  jene  oben  von  Jac.  Grimm 
faervorgehobeuen  sprachlichem  Eigcnthömlichkcittn  einer  volka« 
nUsigtn  Litteralur,  so  denen  dee  Peslbelten  jener  oben  erMer- 
Icn  Arebeiimen  gelidri,  in  kefaieni  anderen  Abicbolfte  nnaeret 
UltereAnr  in  ao  bemerkeniwertbem  Grade  Torfioden,  ale  eben  in 
iner  ZeH. 

Wenn  diese  Tbalaaefae  geeignet  let,  fenem  Jahrliunderle  tooi 
■pWcliMebon  Standpunkte  ans  eine  TonOgiiche  Aofmeritsanilvelt 
taiononden,  ho  schebil  mir  aneb  vom  fisthetischen  aus  die  De« 
4eoiung  der  iiitleratorprednele  desselben  eine  hdhere  WGrdignn^ 

zu  eriieischeo,  als  bisher  denselben  ^<»\v})tni!ir!i  zu  Tlieil  gewor- 
tlrn.  ittk!  p«?  ^p]  mir  vergönnt,  inir  hierüber  ii(><:li  eine  Schlnfs- 
bemerkoim  /ii  erlauben,  leb  gebe  dabei,  analog  der  oben  gpj;e- 
iHincn  Hegritlsbeslininnmg  von  Litteralnr  üherbaupt.  von  dem 
Gi^ndsatze  aus.  dafs  der  Werth  eines  liticrarisrhcu  Prodnrts  da- 
nacti  zu  bemessen  sein  wird,  intvicfern  sieh  darin  eincrscil^  die 
^  V  ulk  in  beMwderem  CiiiiUe  uuä^eichucndcij  Eigcitöchallen  aus- 
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iicnuieli  «adh  diejenigea  Lebtuagen  eioer  lüleratar  tkmm  fgßßk^ 


,  fa  einen  bedeutenden  Werth  halieo,  welche  wir 
▼olkamÜngea  bezeichnen,  d.  h.  wddw»  ohne  jeder  Form  xa 
behren,  aber  Mcb  ohne  sich  zn  einer  yöilig  kontff^emirsen  in 
erbeben,  eine  wesentliche  and  cliaracterislische  Eigen thOmlicbkcit 

eines  Volkes  zum  Ausdrucke  bnngen,  insofern  die^e  Eigcnfböm- 
licbkeil  diesem  Volke  in  besondetem  (iradc  zukomiiil:  andrer- 
seits werden  miudet*  iu  einer  Volksindividualitat  begruodete  Slofie 
)  selbst  durch  eine  höhere  formelle  Volienduii^  olcbt  zu  einer  ei- 
geutliclk  klassischen  Geltung  erhoben  Vierden  können.  Ueberhaopt 
wird  diese  formelle  DurchbllduDg  nur  eintreten  können  in  einer 
Zeit,  welche  an  und  für  sich  \n\  Allgemeinen  wahrhaft  gebildet 
ist,  während  in  einer  minder  gebildeten  durch  cum  versocbte 
koutgemlDMa'e  Form  dier  der  Reis  der  FriadM  «ad  UMpiWelhw 
keil,  weUen  Ibra  Briengulaie  id  aieli  tragen,  vertfiecbt  iviid: 


wicderom  werden  in  einer  iMidigebiidelen  ZetiaelbalciMrV«ll» 
iniKTtdualHSt  en  and  Ar  eieb  nicht  gemüae  Slnib  dnreh  for- 
melle Vollendeng  au  werthyoUen  Scböpfnnflen  beranigen^Mtii 
werden  können.    Diese  Grundsitxe  auf  unsere  Litteretar  nn|^ 
wandt  erjpebt  sich,  dels  eigentlich  klaasiaeb  uneefe  Leiston^ai 
in  denjenigen  Gattungen  der  Dichtkunst  sein  werden,  welche  su 
ihrem  Elemenfe  jene  geistige  Innigkeit  erfordern,  sei  es  nun.  dafs 
dieselbe  sich  als  Sentimentalität  oder  als  Idealismus,  beides  im 
weitesten  Sinne  genommen,  darstellt,  die  unserem  Volke  io  so 
▼onöglichem  Grade  zukommt.    Daher  haben,  um  sf>eciefl  Fon 
unserer  alleren  Litteratur  xu  reden,  jene  geistlichen  epischen  Dich- 
tnngen  wie  der  Heliand.  wie,  im  folgenden  Zeitraum^  die  uoeil- 
sehe  Bearbeiluog  der  Bücher  Alosis,  das  Leben  Marias  von  ^^/€nl• 
ber  u.  e.,  ebenso  wie  die  entsprechenden  mehr  besdbreibcBdni 
oder  lyriadMn  Ercaase  fener  Zill  ibren  poetiaeben  WeHb,  weil 
eie  in  neiver  UnmHIelberlccil  jene  Religioiittt  tum  Amdmeli  bcm» 
gen,  in  der  aicb  jene  eben  genennle  vemAlliainniglieit  dca  Deel- 
aeben  VoUtes  in  so  besonderem  Grade  offenbart.    Daher  eind 
auch  die  epischen  Ueberreste  aus  unserer  heidnischen  Zeit.,  wie 
der  Beown»,  daa  fiildabrandslied,  ela  AiiMiröcke  der  altea  kraft- 
ToIIen  Heldennatur  unseres  Volkes  auch  Istheliseh  acbitabar.  wie 
denn  aueh  dem  spSleren  Nibeluneenitede  Torzugsweise  der  Um- 
stand seinen  Werth  verleiht,  dafs  es  jene  Sltcren  Hefdcnsa£;eii 
zum  Stoffe  nimmt.    Und  zwar  haben,  nach  der  oi>en  gemachten 
Bemerkung,  in  den  beiden  grolsen  ZeitrSumen  unsrer  allen  Poesie 
dorehscbnittlicb  die  Dichtungen  der  ernten  Perioden  ihrer  volks« 
mfifsigen  Uumittelbnikeit  wegen  f6r  uns  eiaeu  gröfseren  Reiz,  als 
die  formell  ausgebildeteren  der  zweiteu,  und  den  Heliand  xieheo 
wir  dem  Otfriedischen  Krist,  die  Dichtung  Wemhers  und  die 
pnetiacbc  Paraphrase  der  Bboher  lioaia  den  geistlielien  Pi 

"    —     "     wr  ' 


Rndolf  TOB  Hobenema  mul  Konind  von  wtabnng,  jn 
aelbit  dta  Anaolied,  den  KWg  Rolber,  dee  Aleienderiied  " 
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prechts  u.  a.  bpateren  hülUcbeo  Epeo  vor.  Im  Ganzen  aber  IlHit 
«icli  ansere  epische  Dichtani;,  wie  sie  Tonogs weise  jene  beideu 
Zdtrtame  aotfllllt,  nicbt  mit  der  «inei  io  TonSf^lidi  Ar  epif elic 
Diwlelhpig  begplilcB  Volkee  wie  im  Griediiiebe,  ebcneo  wenig 
wie  die  emce  enderen  medenm  Vollnt,  ^vergicickeii,  weil  die 
■Odern cn  Völker  nicht  jene  sinnliche  Anadiesliclilcett  und  G«> 
slaHmigplLrafl,  die  Blement  episcljer  Dichtang,  in  eoiehem  Gftde 
bestixen.  l>er  nenemaebl«  £ifer  ffir  das  Stodlum  nnserer  altett 
LiUerelur  mochte  ttnd  mac  nnser  Nibelungeolied  mit  der  IMee 
msammenatcUen:  vor  dem  Forum  onparleiidcher  Kaoslschilzuog, 
wie  sie  unsere  klassischen  Diefjter,  wie  Gothc  i.  B.,  schon  selbst 
ausgeübt  haben,  i^t  dieser  Vergleich  nicht  stichhaltig.  Und  wenn 
wir  einem  so  begeisterten  Vertreter  jener  Ansicht  wie  Vilmar 
Recht  ^fbon.  dafs  die  „Treue  des  Deutschen  Volks"  vor  ailem 
io  dieser  Dichtung  zur  Darstellung  koiiinie.  und  dafs  Niemand 
ohne  ein  Verständnifs  für  diese  eins  för  jene  Dichtung  hahen 
köoiie,  so  ist  doch  immer  wieder  darauf  zurückzukommen,  daf« 
dsfliii  docb  immer  ^eht  jenes  eigentlidie  Element  Ar  Idessisdi- 
epiielie  IMebloop,  die  ieb  etm  iminte,  gegeben  leL  Mb  de* 
■iMth,  neben  scuBem  eben  erwibntes  Toilcsmifsigen  Stefle,  dem 
ttibeliMigenKed,  eben  wdl  jene  eim  eo  speciell  l>ratsefaer  Zog  iel, 
ein  besonderer  Wertb  Tor  den  kanstmilti|;er»i  höiisehen  Epen 
dieser  Zeit  gegeben  werde,  rfiame  ich  gern  ein,  ebenen  wie  ich 
▼oUstindig  der  Ansicht  W.  Grimms  (Deutsche  Ueldeneege  S.  3811) 
bäp&icbte,  dafs  unter  diesen  höfischen  Dichtungen  dem  Nibelun- 
genliede keine  an  poetischem  Werthe  so  nahe  komme,  nts  dns 
Brucljstöck  des  Titurel  Wolframs,  weil  gerade  dieses  limcbstürk 
ein  so  schwungvoller  und  doch  zugleich  so  zarter  Ausdruck  der 
gleichfalls  specifisch  Deutschen  ..Franenminne"  ist. 

Es  könnte  hiernach  scheinen,  als  müsse  nach  dieser  Ansiclil 
dann  eben  dem  Ausdruck  dieser  unsrer  deutschen  Minne,  dem 
mittelailei lieben  Minnegesang,  der  höchste  poetische  VVeilh  zu- 
kommen. In  der  Tbat  besHaen  einaelne  Stöcke  geistlicher  und 
wdtildier  LjA  jener  Zeit  nacb  metner  Meinung  eine  botie  poo- 
liadin  Schtoheit^  nnr  weiebe  seb  darin  Ton  der  jetit  niitcr  den 
FaeiigaiMaacii  im  Aligemeinen  geltenden  Aaaehaming  ah,  dafe  ieb 
diean  SNIelw  vnter  den  TnUcamifsig-naNeD  Perioden  dieaer  Zeit- 
finme,  nameatllefa  des  aweiten  finde,  wShrend  die  kunstortlin- 
§Bre  Ansbildang  der  eigentlichen  Minnesinger,  eines  Walther  von 
3er  Vogelwei&  "wmt  AJkn^  dieaer  erwachenden  Lyrik  bis  auf 
wenige  Ausnahmen  jenen  Reia  der  frischen  Natürlichkeit  und  Vn- 
mittelharkeit  genommen  h»t.  Ich  gestehe  gern  zu,  dafs  das  kleine 
Lied:  SM  fest  du,  friedel  aere  (bei  Wackernagcl  Le,^eb.  i,  214), 
welches  Lachmann  in  seiner  Vorrede  zu  Wolframs  Werken  an- 
iübrt,  für  mich  gröfseren  Worlh  hat,  ab  die  »fimmtlichen  kanst- 
Tollen  „Tagclieder''  VVglfraros,  welche  als  die  höhere  Vollendung 
dieser  in  jenem  kleinen  Liede  angeschlagenen  Gattung  gerühmt 
werden.  Und  Shnlich  ist  das  Verhftltnifs  einzelner  aodmr  sol- 
cher kleinen  älteren  Lieder  an  dem  spMeren  „klaariicben^  BHi 
gaaaog» 
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ab  die  für  mit  IcliMiiciic  poctisdie  Gatlang  aozui^ehen  ist,  faoil 
erst  wieder  mit  dem  frischen  fröhlichen  16.  Jahrh.  Statt,  mit 
dem  weltlichen  ond  geistlichen  ^'olksliede.  w  ie  «i  in  dieser  Zeit 
mit  vorher  nicht  gekannter  Kraft  allenthalben  hervors{>rnng,  uod 
hif^rin  is\  rhpii  dte  eine  liedcntung  dieser  Zrit  für  unsere  Littc- 
ratur  zu  finden.    Diesem,  zum  Theil  schoti  (1(  in  v  oilicri;eliende« 
Jahrhunderte  sind  jene  Biillhen  unsrer  ^  ^lk^poei>ii■  «  rH «<pri»!«>ciK 
viie  sie  später  in  den  Sammlungen  eines  Herder.  Arnim  und  Jircu- 
tano.  l^hland.  HolTtnann  u.  A.  aufbewahrt  wurden  und  so  anre- 
ihend auf  die  Entwicklung  nnseicr  klassischen  Ljrik  der  teilten 
Epoche  einwirkten.   Diesen  Liedern  gegenüber,  fand  Herder,  habe 
die  SpraelMs  und  Weise  der  Mlnnetiiistr  wenig  J^yritebei  filr  um: 
•n  einer  andern  Stelle  nennt  er  sie  geradeu  langweilig  und  lagL 
dnTs  ihre  Strophe  sieh  tn  langen  nnd  IcDrtfii  Zeilen  fir  nna  t«» 
Km  und  matt  dahintiehe.  Eoensu  nrtheillen  Leaainf  wmd  Kli^ 
•tork,  welcher  fjeislerc  die  Schuld  auf  Manessc  aebeS^  ^«dcr  beiin 
Sammeln  nicht  sonderlich  scharf  gesehen  liabe^     am  nicht  aacb 
Sckillert  belcennten  Ausspruch  über  den  Minnegesang  aoznfiBbrcn. 
der  zwar  streng,  im  Wesentlichen  aber  unzweifelhaft  solrefrend 
ig*.    Fnt^recrnL'esctzt  lautet  fieilirh  dn«  TVtliri!  der  «relelirten  For- 
scher  auf  diesem  t^Vlnete.   J.  (•riimn  nieint  (Grammatik  I.  1822. 
IX),  .,dafs  ihm  ein  Lied  \A  nllots  (ja  eine  Stropfip  wie  die  S.  141b: 
d       war  sint  etc.)  citirn  ^an^< n  f^and  von  Opitz  und  Flemmiag 
aufwie|tc".    Ich  nieini-rücils  fjlaulic.  dafs  sich  doch  aucb,  selbst 
bei  Opitz,  lind  Flcmniing.  Strojdjeu  iinden,  welche  jener  \^alter?' 
die  VVa^e  iiallen;  dafs  aber,  um  auf  diese  Vergleidiüu^i>Mreife 
einzugehen,  durch  manche  IJedcr  aus  jener  Periode  d«s  lebtae 
Volksgesangs,  dureh  die  kircblicbea  Lntben  snm  Beimi,  dw 
cmtn  Wnller  von  der  Vogelweide  In  die  Hftbe  gcaebncttl  werde. 
Aneh  bfoibl  tieb,  eelbet  bei  diesen  Gelebrien,  dee  Urtbnl  ikbl 
gleich.    In  der  Vorrede  zum  Wörterbnolie  gest^  Jac.  CriDUDn 
„dafs  er  Stunden  gehabt  habe,  wo  er  Ar  einige  neue  Theile  des 
Ulfdas  die  ganze  mittelhochdentaclie  Poetie  hingegeben  IMt^. 
Gervinus  meint,  dafs  der  Minuegesang  zwar  den  bÄchsten  poefi- 
schen Werth  habe,  dafs  aber  die  Lieder  desjenigen  Minnesin- 
gcrs,  durch  welr})e  dieses  Urtliei!  vornehmlfrlj  hesrrrmdet  werdeTi 
müsse,  Friedriclis  von  Haiisrn  iiamiieh.  leidi!  verloren  ^egan^en 
seien  —  das  heiterste  Ansknnflsmiilel  unz>vcifelhaft,  mit  Gölhc 
XU  reden,  weichet  aicb  iiir  jene  Meinnogsvertcbiedenbeit  finden 
liefs.  — 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  nachzuweisen,  in  welcher  Art  sich 
Jene  uusre  moderne  Innerlichkeit  später  auch  auf  den  andern  Gc- 
Mclen  der  Peeeie,  dem  Epna  nnd  dem  Drama,  geltend  Mcbte, 
ttnd  wie  aie  n.  B.  anf  ertterem,  da  ans  Tennöge  jener  nmter 
JBigentbifnliebleeil  die  Antbildung  der  reinen  OtllniK  dtetellni 
'versagt  blieb,  die  Abtricn  dcMclben,  das  eentinentnit  Epne  (Kie^ 
ttoek)  imd  «In  ironttebc  (Wieland),  schuf,  analog  dem  Vaifebwa 
der  Obrigen  modernen  V^ker  auf  diesem  Gebiete.  Die  gelebric 
Benrtbeilttngtweite  untrer  Forteber  findet  freilich  ancb  tcbMiin 
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unserem  mittelellerlidien  Epos,  abgesehen  davon,  dafs  es  aneb 

den  eigenllich  epischen  BeaiDgungen  naeb  dem  antiken  gleich- 
komme, unsre  moderne  ecdanklicbe  Seite  so  vollwiegend  Tertre- 
ten,  dals  si^  den  Parcival  z,  B.,  „als  das  Ideal  der  Üildungs-  und 
Entwickliing8<;o8cbicbte  des  innern  IVlenscheD^^  dem  Göi besehen 

Faust  att  die  Seile,  ja  ubrr  diesen  stellt,  wSbrcnd  icli  finde,  dafs 
«ich  die  Aiisfnlirni?f^  dieses  Prohlcnis  in  jenem  zu  ih  r  in  diesem 
etwa  wie  die  Veibiniilicliung  tler  I\IadönnpTi  -  Idee  in  di  n  unpnl- 
witkeiten  Darstellungen  der  üHcslen  ilitlieiii*i:iien  Scluile  lu  der 
eines  Rapliael  verliälK  in  v-^elcliet  die  Idee  selbst  in  die  äufser« 
liehe  Form  übergelrelcn  ist.  Nur  auf  den  einen,  von  unsern  lit- 
lerarhistorischen  Darstellnngen  noch  nicht  genugsam  berücksidi- 
t igten  Umstand  genfige  es  hinanweisen,  wir,  entsprechend 
nnsref  modernen  Innerlichkeit  und  der  dadurch  gewonnenen  gfö- 
laercn  Tiefe  und  Ansdebnung  unsres  Geisleslebens,  wodurch  wir 
uns  ilber  die  Altrri  ( rheben,  eine  Form  der  Darstellung  entwik- 
kelt  baben,  welcbc  das  Altertbum  nicht  kannte,  die  der  poeti- 
schen Prosa  n.lnilicb.  dnfs  es  aber  wiederum  gerade  das  15.  und 
16.  Jabrii.  i.<^t,  in  welchem  die  Grundlagen  /u  dieser  Ausbildung 
gelegt  werden  —  der  zweite  (irund,  weshalb  diese  Periode,  auch 
vom  ästheliscben  Standpunkte  aus,  besoodeie  Berücksiebt igung 
verdient  —  ^ 


P.  S.   Mit  der  nrsprfingKehen  Absiclit,  dals  Mcb  die  ▼Oftle* 

hende  Abhandlung  an  die  hn  Eingange  erwShnle  Programmab- 
handlung anscbliefsen  sollte,  möge  es  entscliuldigt  werden,  wenn 
ich  micb  in  derselben  nicht  der  für  die  Fachwissenschaft  Gblicb 
gewordenen  Sebreibweise  bedient,  ebenso  wenn  iclj  bei  den  Ci- 
talefi  aus  der  J^ihcHihersefzung  nicht  die  originale  Orthographie 
Luliiers  beibehalten  habe.  Dafs  bei  denselben  die  alten  Ausga- 
ben, vornehmlich  die  von  1545.  nachgesehen  sind,  ergiebt  sieb 
aus  der  Abl»aiidluüg  selbst. —  Wenn  ich  melirfacb  Wackernagels 
J^esebucb  statt  der  besonderen  Ausgaben  der  bei  reffenden  Werke 
angeführt  habe,  so  bemerke  ich,  dals  Wackemagels  Auffassung  in 
den  fragKeben  Stfleken  für  mich  die  Autoritit  der  besten  Separat- 
Ausgaben  hat. 

Berlin.  Bilts. 
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Vtoammt  der  hMiortti  LeliranaUltMi  de«  Klinigrcidit  H«nnovtr. 

Mich.  1861  —  Ostern  1863. 

Amridh,  Meli.  1861.  Dir.  Rotlier^  Virgil  uDd  Honm  alt 

(rioCeo.  52  8.  8.   Beaprocben  ist  Caesar,  def||^urgerkiieg;  Dach  sei-  ' 
nem  Tode,  Aiij^tisfos  i)n(er  der  Leitung  Agrippas  und  Mäceos.  ^ann 
unter     seinem  böfleo  Eng^l"  Livia,  der  nichterbuod,  {oshe*oß<fcre 
Virgil  uod  Horas,  als  Bund  von  Patrioieo:  Virgils  Werke  aJa  Bilder 
MiMe  LebcM  «ad  Strebeaa.  Daaa  Boras,  aala  Werk  aai  aelaa  W«*«* 
aaBeaUieh  aela  altUieiar  Blaflalh  aaf  Aagaatus  —  mit  aiaaelwa  to- 
rockea  Selteoblickaa»  —  Scbnlnachrlchteo  8.  53  —  86.    Aurfch  bstte 
A-fiher  keine  Programme,  deshalb  xuoftchst  eine  Uebersicfct  rfer  Ge- 
schichte  der  Schule,  die  als  Jateioiscbe  oder  Ulricbs-Scbafe  1646  vom 
Gräfes  Ulrich  II.  von  Ostfrlesiaod  gegründet  wurde.   Die  dann  fol- 
gaada  U^baiaiait  bin  1821  lat  dar  1821  van  Dk.  Poaiaiar  vertifeat* 
llaMea  ,,k«rBaa  Naekrlabi  vaa  der  Oiricha-Scliala  sa  Aaricb*'  entnoa- 
nen;  es  folgt  daaa  eine  Ueheralcbl  dar  Folgaeeit.   8cfalie(>Mrh  tind 
aiaige  Bemerkangen  f»r  die  iLltern  n^tmennirh  aogeknfipft  an  i  Funkte; 
1)  Hochdentscb,  weil  vielfach  in  den  Hau^ero  PlaüdeniJ^ch  gespro- 
cbeo  wird;  2)  Lafeio,  weil  vielfiich  \'uriirlfaeile  im  Ha4Jse  gegen  das 
■rlaraaa  daa  Lateialsebea  herrackea;  3)  Badaaaatalt»  dia  alauigehn 
drafet,  waaa  dIa  Stadl  alah  aleht  der  Sacka  aaalmaiti  4)  KIroheariiae, 
die  passender  als  bisher,  wenigstens  fiir  die  auswftrtigeo  Scbaler  gc> 
wnnftcht  werden     Abiturienien  M.  1846:  4;  O.  1847:  2,  M  3;  0. 
1848:  I;  O   1849:  3,  M.  6;  O.  1851:  4,  M  2;  O,  1852:  2,  M.  3;  0. 
Ib53:  3,  M.  3$  O.  1854:  3;  O.  1855:  6;  O.  1856:  8,  M.  2;  O.  I8&7: 
9}  0. 1868:  10;  0. 1869s  6;  0. 1860:  6;  0. 1861:  6.  Am  den  Mr- 
plaa  lat  harvantababea:  ea  aiad  6  Klaasaa:  1,  11,  III,  IV a,  IVb»  V,  ' 
die  VI  ist  Vorschule,  für  die  Realisten  sind  In  IVa  n.  III  je  6  paral- 
lele Stunden  für  Bnglinch  und  Natarkaada,  daa  FraaaOaiacka  bagiait  ! 
ia  IV b,  das  Grterhisrhe  in  IVn. 

Celle.  O.  186^.  Cuiiub.  Haage,  Gescbicbte  Attilas.  42  S.  4. 
Atlilaa  Oaackkkta  iat  aaaft  dea  Quellaa  ia  falgaadaa  7  Ea^tala  kc* 
kaadeH:  1 )  Dia  Haaaaa  «ar  AtUla;  Attilaa  RegiarttagaaalriU  «ad  Par- 
sdnlichkeit.  2)  Die  Vereinigung  der  Tliinnen  unter  A.  und  die  Ans- 
dahaa^g  aeiaaa  Ralobaa  iai  OaUa.  3)  Die  VeiMUtalaae  «ad  die  Uaiei* 
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werftWK  dentBOher  Vdlker  unler  A.  und  die  AusdebBaoe  u\tm  Sdches 
Im  WesfeD  4)  A.'s  Bexiebnn^eo  »o  den  beiden  r^rnfscheo  Reichen. 
5)  A  'b  Re«ideD9s,  Hof  und  Uiiigebiini?.  6)  A.'s  EiDfall  Gallien.  7) 
iLiofttll  der  Huooea  Id  Italieo,  AJb  Tod,  AiiflOaiiog  aeioes  Ueich«.  — 
«clMilWMlttokl«»  4  0.  8AC.  A«€beDk»efc  Meli  a«ta  Probejabr  ak, 
Subcoar.  Dr.  Langreater  uod  CoIIab.  Heidelberg  erbielten  das 
Prädicat  ,,OberIebrer'^  Mflleiaabl:  316.  AMturientei  Ott.  1861:  6^ 
Mich.  1861:  1. 

O.  E.  Berg  er,  de  äaplici  reetntione  Mtieat  hluri^idiat* 

M  8.  4.  Gegen  die  AaDubme  eiaer  do^lteo  Receiaioi  wird  vlel- 
Mir  elM  Medea-mtogte  ■taiatort:  Peliadea  (flygls.  S4>»  Mede»  (26), 
Aegeuff  (26),  die  alle  dr«l  aebr  lelcbl  uofer  dem  Titel  Medea  citlert 
werden  Itonnten.  B«  wird  daoo  das  Verbal (ofa  des  Enntiis  ytir  Medea 
des  Euripides  besprochen.  Seit  Paiillus  MHnutftia  ist  gerade  Enniii«» 
ein  Beweis  gewesen  lür  eine  doppelte  Receosioo  der  Medea,  weii  er 
mwmfkm  tal|  waa  bal  Barl^daa  feMI  oder  aadefa  dargestellt  laft:  dfaa 
ATgoaiaal  falle  wag,  waen  maa  nur  erkenne,  dab  Eanius  nicbt  skla- 
▼iaeb  flbersetzt,  sondern  frei  nachg^ehildet  habe.  Die  Geschichte  bei 
Aelinn  15,  21  von  dem  Auftrage  der  Korlolbier  wird  ganz  treOead 
beseitigt,  man  kano  da  keinen  Beweia  fQr  die  2.  Recensloa  flodea. 
Kbenso  werdea  tv.  1374  ff.  und  1365.  66  ala  alaMa  baweisead  erwia- 
•aa,  aawto  Ailalal  Faal.  16,  12,  AriaCaph.  Thaan.  1141,  Nub.  1386. 
Die  VerMlknag  dea  Sam.  Petltus,  dalli  die  Medea  einem  jOngeraa 
K(>rip!<fes  sn^ehAre  nach  Arist.  Poef.  18,  17,  ist  ^chnn  diircb  die  heu- 
tige- l.esart  erledigt,  die  Aoslcht  des  Hier.  Müller  durch  richtige  Er- 
klärung seiner  Bewelsstellea  widerlegt.  —  Scbuloachricbteo  4  8.  Sebä- 
lataaM:  316.  AUtariaalaa  Oacera  i66t$  %  Mlafc.  1662?  7. 

CUb«0ih»i.  O.  1862.  C.  A.  Pert/^  quuetionum  LgtUcttrum 
Caput  TT.  18  S.  4.  ylpte^cu  wird  liberall  In  yiyvta&at  geändert, 
ebenso  überall  yiyrfiaxm',  avt-  (statt  ^oiAazTa  etc.  (nlcbC  ^o- 

XeMtaa)  gesehrieben,  das  Augment  bei  ftiXX<^,  ßovkoftat^  iwaftat  fcbwaakt, 
daob  iat  #  biufiger.  at  tiXtM  ata.  lat  aroW«  varaoalakB,  a6aaao  i&üm 
i^mg,  1, 6.  xm,  1),  «aisr,  die  aaatrablartea  Foraiaa  dar  Caapanilaa 
alad  baaser  (bei  nolv^^  mit  f»,  animier  nX^op)^  ebenso  rotrotnov  und  toi> 
ovfsy.  In  Besag  auf  den  Hint  \9i  Lyslaa  nicht  fingstlicb,  weder  für 
Krasii  noch  für  Elision  läfst  aicli  Con8equen7.  nnchweinen.  Die  Hta 
Bede  hält  der  Verf.  für  unecht,  aus  inneren  uod  äufseren  Gründen.  ^ 
flabalaaakriabtaa  16  8.  Callab.  Dr.  BddalbCttal  warda  da6altiv  aa- 
gaalalli,  mehrere  Lehrer  babaa  Bxtndactlonen  bis  au  einem  ia  Ana» 
siebt  gestelffen  definifiven  Arrangement  zu  ertbeilen  forrgefabren.  Das 
physikalische  Cabinel  ist  neu  eingerichtet  worden,  bisher  wurde  daa 
der  Bergscbule,  wie  auch  deren  physikalischer  Unierrichl  mit  bennlat. 
8€haiersabl!  236.  AbiUiriaalan  Oatara  1862:  6. 

O.  1663.  e.  F.  aiamaraiana,  Plaloa  «ad  CWIbaa  Eoaat  ia  Oar- 
Stellung  von  Persdnllcbkeiten  an  einigen  Beispielen  nachgewieaea. 
24  6.  4.  Es  wird  er/Jrterf,  wie  Plate  in  der  Darsfellim^  (deiner  Per- 
adollchkeiten ,  nameailich  des  8okra(eii^  «ich  au  die  Wirkliclikelt  ao- 
gascblossen  hat,  ohne  deswegea  auf^uhöreo,  in  dichterischer  Weise 
ala  an  IdaalMaraa,  anab  die  Dlattaui  lai  SiijmposiaB  lat  afafabaad  be- 
bandelt.  In  ihnlicher  Welae  habe  Gdthe  den  historischen  Grund  aal- 
aar  Werke  mit  Freiheit  behandelf  rmd  die  Kunstidee  dsr^cstelit,  es 
seien  nicht  bloüie  Gedankenbilder,  denen  IndividtialitAt  und  poetisches 
Leben  raaagela  würde,  soadem  in  sich  abgeschlossene  caacrete  We- 
aea.  —  Scbnlnaabricbtea  8  8.  Mich.  1662  aahai  der  OaHab.  Dr.  Bd« 
6alb6ltal  alna  StaHa  ia  HagM  Mr  Iba  trat  ahi  8AC.  Bbrlan- 
boün.  BabOain.:  266.  AMiarlaBCan  Mlab.  1662t  l,  Oatan  1663:  t. 
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Kmden.  0.  1862.  Rector  Dr.  Regel,  ein  Wori  snr  VerittSo- 
dignoff.  12  S.  4.  Nach  einer  m  lokalen  VerliältDiffsen  hegrändeiea 
^fOratiu  pro  domo*^  io  Beirefi*  der  wU«eo8cliaft liehen  Abbaadkiog  im 
dm  ProgramneD  batprielii  der  Verf.  die  Mlhiog  des  6ymNMte«M  mm 
IMiidi,  Ikre  UebelsiSnde  und  die  Mittel  zur  BeeeeruDg,  DMBMlicli  anefe 
das  VerhäUnls  des  KKernhaiises  /.ur  Schale  und  UDjjjclichrt,  —  Worte, 
wif»  fip  nicht  nur  ftir  Kmden,  \vo  die  Zeilen ömonji  dem  Gymnaalun 
entscliiedeu  iingiiosiig  '/.ii  sein  sclieinl,  sondern  auch  anderswo  xa 
belier/.jgen  »ind.  —  Schul oachricbteo  4  S.  VerAsderiuigeo  im  L.elu-er- 
collegium  baheo  nlciit  emttgeftittdeQ.  Deoi  nm  BegrMvag  uod 
UidliBV  des  ICndner  Gynoatlumit  ▼erdieoien  Direcior  Brandt  in  BH^ 
deeheim  wurden  xii  seinem  2njrilirigen  Jtihilfiuoi  die  Gliirkw  lirf.scbe  des 
Collegiiims  liberaMidi.  fi$cbttlembi:  Ai>iturleiiteii  Micä.  IMIs  ft^ 
Oeiern  1862:  I. 

O.  Oherl.  Bleske,  cuiuideratiom  iur  Us  UngueM,  qui  §e 

twmiHni  Htm»  no$  eoUeges;  guelquet  galUeUmM  vh^k^nU  49  lewne  gtt- 
wHmiimet.   16  8.  4.  AogeacbloMeo  «lad  eieige  Bemerkiiogeo  fiter  dl» 

noregelniRrsißen  Verba.  —  Scliuloachrichfcn  4  S.  Der  Lehrrr  Maai 
wurde  def)Ditiv  Rogosleilt,  aia  Scblufo  des  ^icbuljalira  wurde  Coli.  Ür. 
Tepe  nach  Anrieh,  Coli.  Or.  Lange  von  Auricb  nach  Emden  ver- 
sei^i.   i>cliuieri&.:  166.  Abltiirieuleo  Mich.  1862:  4,  Oatero  IhiiiS:  2. 

CUMtfn^en«  O.  186%.  Oberl.  Dr.  TbleraiMe»  geawetrteebt 
AbtoBdliinB  ftbcr  BrfcNIrungeo,  Forderaeg eil  «ad  OtiimMUm  Mtec  e^ 
ner  elemeotnrpn  ße^rfirdiing  der  Le!ire  von  den  parallelen  Lioiee. 
56  S.  4.  —  8chuluachrichten  9  IS.    Aiih  der  V.  ist  eine  4.  Reallclame 
aosgescbledeo  worden  inil  30  Schülern  (V  but  öü),  nothdürfri^  batf 
nan  aich  mil  dem  Lokale  bis  Michaelis  hin,  wo  endlich  das  aimie- 
Amde  Coaiiiaiid«iitiirg«blnde  van  der  Sladt  IBr  die  Zwaate4cr  0ibale 
abgetreieo  wurde.    Es  starb  der  seil  Midi.  1H43  peDsionlerCa  Lehrer 
der  Mathematik  Dr.  Fncke  im  Alter  von  90  Jahren  Provisitriftcb 
angentellt  wurde  Collab.  Fick,  als  SeminarmitKlIed  trat  ans  SAC  Ko- 
tbert, es  traieo  ein  8AC.  Schü heier,  Mithoff,  Dr.  A^iiie.  scbii- 
leruihl  O.  1861:  377,  M.  1861:  393  (167  Ausivftriige).  Ahitarieaiea 
O.  1861:  1,  Mich.  i. 

0.  1863.  Dr.  C.  Berkenbusch,  über  die  Stellung  des  Adjectivs 
im  Französischen.  40  S.  4.  A)  l'adjectif  preeeät  h  tuh»tamii/:  l)  U 
q}fnhte  de  i'adjectif  e»t  inherente  a  Ve»»enc€  da  nom ,  2)  Ut  adjttiifi 
paihetigue»f  3)  certain»  adjectifs  de  peu  de  $yilabt$y  4)  let  adjeetift 
prepoies  empörtem  Videe  de  modalite,  b)  Ut  adjeciif*  de  lieu  et  de 
imp»,  6)  fei  s^feetift  qui  qwUfimt  «aitiiri  MMfeürawWf ,  7)  Im 
«4sef0  ie  qwutitdi  le»  adjeciif s  qui  mmrqtiM  It  rmif  fme  let  e^ 
Jet«  oceupenf  entre  eux,  9)  lei  adjcctij»  f/ni  $ont  en  rappori  de  driet' 
mühifion  acer  l'arlicle,  fe  nombre  cardinnf  uuy  ou  itn  pronam,  M)  iet 
a^evti/s  tuiveiU  le  nom:  1)  le$  adjcctifi  qui  tont  accompagnet  de  de- 
itrmmHionä  uUerieuret^  te  mettent  apre$  le  n^m,  2)  le»  epitheie»  poti- 
ftin  f  oti#  Ii!««  fttyrsüwwi  U  Hnamn  pour  celm  Um  ^u»e  propomiim 
ewiplHe.  C)  de  VappUcmUtm  it  cM  jfrimwpui  1)  «  certainM  m(pitdt^ 
de  pftineura  ti^^nificntionn ^  2)  h  r/uelque$  ornememis  du  ditcourt  fsn- 
temit  3)  a  la  place  de  plmieurs  determinatift.  —  Schaieachriobiea 
22  8.,  vom  RecCor  J.  Scbdning.  Das  G^mnasinni  halte  deo  ffchmerK- 
liobea  Verlust  de«  DJr.  Dr.  A.  Geffera  zu  beklagea,  der  uAcii  kur^ 
Krankbali  wm  10.  Mim  etnri»,  aacbdMi  ar  aaBMMtleb  aalt  MM.  IM 
als  Lehrer,  seift  1842  als  Direofor  gewirkt  hatte.  Eio  aaaUibaliateMi 
Bild  gibt  ein  naher  Frriind  des  Verstorbenen,  Prof.  E.  v.  Lentsch 
(p,  3— 18),  das  in  fredonder  VV«*ine  den  Eotschlafeaen  in  allen  seinrn 

Baaiehaag^  charaht^riairi.  iiafa  lUrer  eioaeioe  geiegeailkh  he^^jtfo- 
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ebene  Ptiokte,  y>.  B.  fiber  ffas  pf?fffi)2:o^ische  Seniinnr  iinil  die  Berofimg 
aii0j«Bditcber  Direclorcn,  die  Ansicht  de»  Verrai!>^('rs  Dicbt  mit  deoea 
dM  bebrercoHAgiumc  übereinsiiromt,  mag  weoigsiens  hier  bemerkt 
W94um ')»  MaMi  Aiwisitg  aii«  der  liograpiiie  su  geben,  iai  nlclii  gut 
«lilicb»  wir  nfiMta  die  Leeer  mf  dee  PrograM  etibet  verwefpes. 
^  «dÜtaMbl:  379.   AMtarlente«  OaCets  1863:  &»  Mich.  2. 

HlMiBOTer  (Lycenm).  O.  1862.  l>fr.  T>r  H.  F>.  A  brenn,  «her 
dto  adttin  Theniit  1.  Tbeil  66  8.  8.  lo  diesem  erAieo  TheiJe  siud 
die  •chriflHchea  und  bildJicbeo  UeherJiefenmgeo  aus  dem  Alterüium 
Iber  die  Vkemie  beepreebee.  —  DeneJbe^  Plaq  einer  Kioriclituog  voe 
PinJielhlaeeeB  mu  dem  Itjrceam  und  der  bdbereo  BirieMcbule  (8. 87 
^88)k  Be  werden  die  Mfiel  bcsprocbeo,  wie  fici  dem  starken  Zu- 
dränge  von  Schülern  r.n  den  nnfffrn  K],T"»«»pn  der  beiden  Anstnlfcn  der 
Noth  abgeholfen  werden  kfinue,  ohne  doch  voHslindige  /.weiie  ^chii- 
Jen  HU  errichten,  wAt  denen  die  oboraleo  Klassen  feblen  würden;  nach 
dm«  Attaeblage  wMem  dieee  Klaaeea  in  e^tonde  eeia,  sich  selbst  »h 
mdMill«»,  wttoa  die  flMt  mir  ela  aiaabaree  Kapital  la  dea  Koetea  ' 
de«  Baaa  oad  der  übrigen  ersten  Anlage  vonttecke.  —  Scbiilnach« 
ricblen  von  Ostern  1860— 13  8.  SAG.  Sander  frn(  nls  Hilfsleh- 
rer für  die  Tinteren  Klassen  ein.  Der  Todestag  Melaochlhons  wurde 
im  ky,  April  1860  dureb  Kcbiiiaolns  gefeiert,  bei  welchem  Dr.  Gathe 
die  VMrede  Melt.  Kla  BohtleriBet  Aiad  aur  Feier  der  SobJacbt  bei 
Walortoo  am  la  Jnai  1861  etait.  aebiieraah]  1861:  377,  1868:  274. 
laV  n.  IV  babee  aeneSebnler  nnr  durch  Tafisch  mit  der  höliero  Bur- 
^rschule  anfgeDo»nmen  werden  kßnoen,  Ostern  1862  war  in  VI,  V, 
IV  n.  lllb  kein  Platz  für  neue  ^chaier.  Abiturieoien  Oatera  lb6U:  ^ 
Oabwa  1861:  13,  Mick.  1861:  2. 

WtmmmoiwmK  (Idbete  Birgewehale).  0.1862.  Jobann  Kepler,  dar 
Bagftoder  der  bewerea  Aetroaamfa  (voa  Dir.  Dr.  A.  Tellkampf). 
W  8.  8.  8chi]lDa<^ichten  27  8.  Auch  hier  wird  ilber  Ueberfulliine 
dtr  iiiJf^refl  Kinasen  geklagt  imd  VorschlSsre  xiir  Abhilfe  diese?  Uebel*- 
Standes  •^emnciu.  Erf^etiflcb  ist  die  gesteigerte  Theilnahuie  am  tie* 
saaguiit erriebt,  die  ein  Coocert  ermAglichte.  8chuler%abl:  421.  Abi* 
tttimitefe  Oüem  1862:  28* 

•l  1868.  Bwei  ttadeaktaMa  (voa  Dir.  Dr.  A.  Teil  kämpf).  288.  ft 
Am  21.  Dec.  1862  wurden  »nm  Andenken  ao  B6lly  und  die  8chlegti 
rwel  HSnser  der  Stadt  Hannover,  in  denen  Afp  ßclebt,  mit  Marmor* 
lafelo  versehen,  an  der  FpferJichkeit  betlieiligte  sich  auch  die  Schule, 
und  das  Programm  gibt  eine  ükixw.e  des  Lebens  und  der  Poesie  der 
dmf  IMekür.  ScbalaadvIokleB  22  8.  Dr.  Mertaae  ökeraahm  die  . 
Biractiam  der  ■weitaa  eUdtleefcea  TMlerackuie,  la  eeine  stelle  tnd 
8r.  VI  eis,  bisber  am  eyBina.<<ium  in  Hildesbelm  angestellt.  Die  Fre- 
^nenr.  der  8cbule  ist  so  irrof^,  dals  die  Knaben  im  8  —12  .Jahre  zu- 
rnckgewiesen  werden  niutsteo,  da  nnr  die  unterste  und  die  obersten 
Klasoea  aene  Aufnahme  gcstatteleo.  Für  die,  weiche  deo  Curaus  der 
AaalaH  aieM  valletAadlff  abaolviiieo  woNeft  oder  kdaaea,  wird  die 
mimiBiiwiii  (VraaaMech  aad  BagNeok,  akae  Laletoleek)  empfebte 
Als  Sakaiaet  wvda  der  15.  Sept.  als  Gedenktag  den  Moskauer  Bran- 
des begangen.  Zum  Beaten  de^  Hermnnns- Denkmals  gab  die  Schule 
ein  Concert.  8chüler7.nhl  (in  7  Klassen  der  Realscbole  und  3  der 
Voracbulc):  404.   Abiturienten  Ostern  1863:  14. 


*)  Dki  ist  für  ans  in  PrseüiSB  erfreulich.  Es  ist  schwer  tu  begreifen. 
WM  Hrn.  V.  T.eutfsk  ta  «iac»  jolck«)  AosbM  acgeo  die  preufiitclien  Leb- 
xr  bewogen  bat.  W.  U. 
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■Ildeslieim  (AsdreMiMi).  0. SdmliiaciirichteQ  31  8.  4. 
(die  Abfenlliiiic  de«  OftetI»  Fl«ek«r  wIHd  lllBixtti  «MgegebM  w«» 
äem  m.  a.)L  OM.  Wlller^lftc  ifcgfrta       laleiBiseliea  OMtrMl 

lo  VI  (8  St.)  gegen  eine  feste  Benuaeration.  Prof.  Wachenmth  ii 
Leipvi?,  ein  gehorner  Hildesheimer,  hfif  100  Thlr.  geschenkf,  rfereo 
ZI  ose  □  jäbriich  dem  Primaner  ausgezahlt  werden  solIeD,  welcher  omtk 
dem  L/ribeil  aeieer  Mltsclittler  der  beste  Grieche  ist.  Nach  dem  Testa- 
MBle  der  venterbaMS  UeMMMlte  Utaüm  die  Mmm  w9m  W 
TUn.  fleld  ISr  3  Stadeeten  d^  PUielefie  «der  Tbeolegfe  aoageeM^ 
Ae  anf  ^em  AnrlreaDtim  ihre  VorstoilieD  gemacbl  SeMUcnHM: 
447.    AbiciirieDten  Mich.  1861:  5,  Ostero  1862:  II. 

O.  i8ö3.   OherL  O.  Pisclieri  Gescbiebte  des  OyBeasieoi  Aedrea- 
mm  W9m  ISd6*-I8]ft.  Idß  fl.  8.  (Diese  Sebrill  etecblei  n  4er  Ge- 
deaklMw  m  Peier  Ttape  aed  deasea  Bbeflraa  Amm  »iMidie,  Jfo  MK 
das  flcbolhaus  neu  banten,  23  Septbr.  1862.)   Der  Verf.  bat  die  Ge- 
schieh fe  der  Schale  von  den  filtesien  Zeiten  ao  veffslgt:  sie  bestas4 
neben  der  Donscbule  schon  kit  Aofang  des  Xllf.  Jabrh.  bei  den  Col- 
legiatstift  von  8.  Andreas  und  giog  allmihllch  an  den  Rath  über,  dock 
•M  die  TerblltBiaee  vor  dem  19.  Jabrb.  ilebl  klar,  wen  die  IM- 
richten  r.n  dfirlUg  sind.   NMb  der  Reforaiatloa  datierte  und  ertlril 
der  Rath  die  Schale  allefü,  die  neue  Schulordnnnj^  von  !f>44  röhrt  vob 
Bugenhagen,  Corvinus  und  Winckel  her.    Die  weitere  Eoiwickeluos 
voBi  ersten  Rector  Laurentius  MOller  aus  Stolpe  an  gieag  langsaa 
▼orwirte,  dae  Rectorat  wechselte  biufig  (ble  warn  Jabra  1618  bMI 
waalger  ale  vleraebaaial)  vad  waalga  der  Reeteraa  baiiaa  gjl>i 
Badeataagy  die  Stellen  waren  schlecht,  so  daA  die  neiatea  ein  Ptor- 
nmt  vorwogen.    Hann  kam  die  trostlose  Zeit  des  30jihrigen  Krieget, 
der  die  i<(adl  schwer  liefmsuchte:  erst  unter  Job.  Lohmejer,  ifer  Pro- 
fessor in  Bintelo  gewesen  war,  wurde  es  besser  (iü5ü — 7^),  doch 
alirtea  Mreitlgkeltea  aiit  der  Oelstilebkelt,  wie  ele  daaals  aa  dM 
meisten  Sebalen  vorkamen,  die  Wirhaaaikeit  dee  Mannes  und  verae- 
lafsten  ihn  schlfcfslich  /Air  Abdanknnß^,  nachdem  man  ihn  fn  dea  Eatb 
gewählt  hatte,  nicht  um  ihn  %ii  ehren,  .saaderD  um  ihn  von  der  schule 
KU  bringen  —  ein  in  Bildesheim  vielfach  angewandtes  IMittei.  Seine 
Naebfolger  batiea  dea  Titel  Direcior^  der  swelle  vaa  Ibaea  war  dar 
pect«  faertafirs  Jab.  Gbr.  Lasioe  aae  Weralgerode  (10ii--l73lX 
eine  sehr  grobe  Zahl  von  Schülern  nach  fliMesheim  seg:  1700  batit 
I  122,  II  48,  11!  48,  TV  52,  V  33,  VI  24  Sch61er,  seine  „stn^eni^ 
und  klippcnde  Geographie  *  war  ein  !»ehr  beliebtes  SchuIbiicK.  Uaor 
folgen  wieder  Utturlge  Zeiten,  Intrigueo  iu  der  Stadt,  Unetniglieit  da 
Lebrer,  eeblecbte  Dleciplln,  nangeihafler  Bebalbeaaeb  ata.,  atal  te  lH 
Jahrb.  wurde  es  wieder  besser.  —  Bs  ist  hier  nicht  der  Ort,  aaf 
«ahlreiche  l^etaif,  dtin  die  Schrift  enthSU,  etnzug-ehn;  mit  crofter  Sei^- 
fali  sind  die  Schnlakten  beoiitKt,  um  anschauliche  Bilder  der  üchuk 
In  den  verschiedenen  Zeiten  w.n  gewinnen,  da«  Verhülinis  Kur  Geist- 
Bebkeity  die  (meistens  Ober  alle  Begriffe  traurigen)  GebaiCe,  der  Raag 
4er  liebrer,  die  BebAler  aad  die  BebahtaebC,  Legate,  BcknIrtMuaa  aM; 
sind  besprochen.   Die  Anlagen  geben  einen  Stundenplan  aas  4aB  19. 
Jahrh  (16^0?),  von  1664,  einen  Theil  der  Schulordniinie^  nun  dem  An- 
fange dieies  Jabrhuniterln,  ein  Verxeiehnls  der  Lehrer  bis  l^Öi:  «eis 
Schüierverxeichois  von  1662  schlieGit  das  Ganae.  —  Schul nacbricblea 
18  8.  4.  la  Prlaia  warde  ffir  die  Maibeaiatlk  ela  beeeaderer  Bwaai 
fAr  die  vorgerOckteren  Scbdier  eingerichtet,  der  Turnunterriebl  aP- 
weiteri.    An  die  ^^teI!e  des  an  die  höhere  Burgersehale  In  Baaaew 
benifeneD  l)r  Tietz  (rat  Ostern  1862  als  Klassenlehrer  der  IV  CoR 
l>4rries,  bisher  iUassenlehrer  der  V|  derselbe  gieag  au  Micbaelie  an 
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die  Mhere  TAchtersdiule  io  Haaiiover  über.  Die  Jubelfeier  der  Schule 
wnrie  Mit  A«(ttSy  PaeteMea  iimI  Ml  begaoges.  BehileiwU:  470^ 

Abiturienten  Micli.  I8(^:  4,  OiiterD  1863$  6. 

Ilfeld.  O.  1862.  Coli,  «chorkopf,  über  Ttiomas  Moore'«  Le- 
ben »od  Schrifien  32  8.  4.  Der  Verf.  bedauerr,  die  von  Lord  John 
HufiAel  geordneten  und  1853  lieraiisgegelieoen  tiinterlamienen  PHpiero 
4€9  DiQbiara  Dlebt  babeo  beBUts^o  ku  ktfooeo,  da  sie  die  Bibiioihekeo 
Ib  GAtflBgeo,  Berlio  und  Bobd  olebt  beaUaeii;  ausfilbrllcber  let  be- 
«OBdere  Lalla  Rookb  hesprBCbeo,  auch  einige  Gediclile  (eoglinrri)  Im 
AnhnnL'**  ah|cedrnckt.  —  Srhuinnrhrlohfen  II  Zu  Anfang  rtps  Wfo- 
terliatbjahra  wurde  die  erste  Abilieiiiing  de»  iSeuhnuf*,  der  an  Her  .Stelle 
der  früheren  Klosterkirche  aulgcfübri  ist,  dem  Gebrauch  übergeben. 
0Bfc«!erwibt:  51.  AbitnrIeBfeB  Oatera  IM:  5,  Hieb.  1862:  1. 

O.  1863.  Coli.  Dr.  n  Mflller,  Michael  Neander'e  pSdagoglecbd 
Erfahrungen  und  GrundaSlxe,  nwch  riner  Hanrt^rhnft  der  Ilfelder  K!o- 
f«iprhiblio»hek  IX  ii  IH  S  4.  Die  Einleitung  behandelt  das  üble  Ver- 
hälioi«  dea  üJosiers  in  Keasder's  Zeit  xu  den  Grafen  von  Stolherg, 
aebWBTBbarg  «ad  BobBttBlB,  dlB  uraprüuglich  die  Abticbt  gehabt  hat- 
iBBy  BBcb  de«  leistBB  Abtoa  TboBiiia  SiBBgB  TBde  dto  KIOBlergftttr 
einzuRiehn,  und  Neander  das  Leben  sBbr  verbittartea.  Dbdb  folgt  «Hb 
Aiif/.eichnua^r  Neaoder'««  »falbst  nach  einem  Manuscrfpt  n!t«i  dem  Aq* 
fari^^e  rfe$  17.  Jnhrh.,  ein  anschauliches  Bild  des  rohen  Lebens  der 
Zeit.  Im  Anhange  sind  besonders  die  Nachrichten  fiber  Tboinas  Stange 
vb4  dar  Bericht  ÜBBBder'a  fiber  die  wlribacbttfUlcben  VerbilCfiiaae  dea 
Klosters  von  lateresse  ~  SchulDachricbteo  10  S*  Bebfilengfel:  49. 
Abiturienten  Ostern  1862:  4,  Mich  9 

IjiDflfen*  O.  1862.  Dir.  iVöldoke,  f/uaettionum  phUofos^urum 
»pic.  VI.  22  (^.8.  1)  quae  tenteaiia  cerLi»  evangelii  Marci  /X,  49 
$mkftetm  Hi^  »om  eorusi  explMnandontm  rmiion«  imtitula,  quaeritur. 
2  )  Aeaeb.  Peraao  v.  m.  13.  ndaa  fdg  tit^wi  'jl^mtoyir^  [  olgmu»,  *iop 
H'  dnjfta  ßavtfi,  die  andern  Conjectureo  and  KrklimDgen  werdeB  ver- 
worfen und  erkf??rf  nhiif  Anine  ßo$  roburque  el  fixpernatur  jitreni- 
tii  ftroriae  refertum  i.  e.  Xerxrm.  3)  zu  Aesch.  Pers.  333.  ta7(Tir 
über  das  i-  paragogicum.  —  8chulnuchrichteo  6  8.  8cbulrath  Schmal- 
fBfB  wobBte  Oatem  1861  4er  MatnrtlXtapriiftiBg  bei  (was  aBoat  Ib 
llBBaover  akbt  fibltob  lat).  Oherl.  Mdllmano  Bahm  eine  Btelle  Ib 
Rostock  an,  fBr  ihn  wurde  Coli.  FlrnJiaber  provisorisch  angestellt. 
Bchfilerxahl:  172.    Abifurirnten  Mich.  1801:  5,  Ontern  1862:  10. 

I^fineburif.  O.  I8Ü2.  Ur.  C  Abicbt,  cttrae  Herodoleae,  15  S.  4. 
SIbb  Belbe  toB  BIbIIbb  wM  krillbcb  bebBBdeli.  I,  75  liest  der  Verf. 
SUßiiam»  «f,  III,  16t  itlft  er  k  nacb  tcMt^^  I»  I6&  ku  leeea  arnt^ 

aar-to  statt  druntiaarro,  III,  128  Ityrit  tn  für  f/nirn,  1,9  ftff^  fim&iXi^ 

fih-  iftj<!>  und  ebenfio  III,  39  —  II,  14  ;/oua  yf/yi'nttoMT»  6{t$wQ  i>r^*;j- 
tm  durch  l'msfelliinir,  II,  4-1  eben.«*o  twi-  xai  'HoaxHa.  —  Ausgeslofseo 
wird:  II,  1)4  a^^ia,  I,  205  i&iXwr  yvtalna  ijv  ^X^^*"*  ovrt  yctQ  rä 

«rw-  sNTTiwdir«»?,  11«  136  UHp^  awleebea  avru  BBd  ««ictrrifvam,  II,  152 

ftwt*  tmvmv  vor  ßovlnphiHtr*^  lly  180  d)  BBCh  lor«;  Afhfovq^  1ll|  16  av\o 
vor  T^c  ßogri<:,  I,  145  ti  vor  ytyöratrt,  —  I,  lt>6  wird  gelesen  ftiyar 
f*ff  ya(f  ffi6tjoy  tn^aaov  ita{t'  ittairiwr  tor  /xoffio»at  inißalXnt^  ^  III,  50 
likaQ  64  ^tv  }f»|»«^i'/(wc  'jK*'»'»  '^'f  "9  öli^^i^n  h&fvitr  Statt  dimirjaifvat. 

—  Mnlnaebrlebtea  4  6t.  9ehfilenuibl:  383.  Abitur.  Oatera  1862:  4. 
O.  1868.   Conr.  Dr.  O.  I^abaieyer,  Beitrag  aar  Krklirnog  voa 

Evang.  Luc.  16,  1  —  13.  20  8.  4.  Nach  UebersetKiing  und  snrgniKi- 
gen  orklirenden  Anmerkungen  kommt  der  Verf  wir  eigentlichen  Deu- 
tung dt Gleichnisses  vom  klugen  VerHalter.  Die  anderen  Versuche, 
die  eiü/.eltieo  Zii^e  des  Gleichnis.«(es  auszudeuten,  werden  verworfeo. 
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„Nur  die  Klugheit  war  ea,  die  jener  Herr  an  sciDcru  ungerechtem 
Verwalter  lobte  und  laben  kooDte,  und  igerade  hieran  knüpft  Jemm 
V.  9  seine  eigne  Mahnung  aa  ceioe  Jünger,  obo«  die  c«aicreleB  Mgß 
der  Parabel  bei  der  Aoweodnag  Irgcadwie  la  BeCracbi  aii  alebs.  . . . 
Der  Zweck  und  Kern  det  GlelchoUtee  besteht  in  der  Hervorbebaag 
der  Klugtieii,  welclie  nii?i  ver^Anglichen  Giitern  dHUcrnde  Güter  zn 
erwerben  weifs;  die  iihrif;Rn  fcjn/Pl/iij^^e  sfehn  /.nr  eigenf liehen  l#<»hr- 
au^abe  des  Gleichnisses  nur  iu  dem  äuüciefiicljeu  Verbaitoisse  der 
▼mwebanltebendea  Bxeaiplifieatioa.**  Bobulaaebricbtea  4  8.  gebt 
lenabl:  402.   Abiturienten  Ostern  1863:  7. 

IVIeppen.  Mich  1802.  Dir.  Dr.  Wilken,  ein  paar  Ahsclmhrc 
aus  der  Psychologie.  '21  H.  In  der  Prima  ist  1  Stunde  wäctieot- 
llch  für  philosophische  Propädeiuik  angesetzt,  als  Beispiel  der  Beb&Bd- 
lung  ist  der  Abschnitt  |,über  die  fislhctischen  und  über  die  sj-mpaibe» 
liaebea  OefaUe^*  aiiigeCbeflt.  —  Bebulvaebriebtea  31  B.  Bchtlttsalli 
142.    Abiturienten  Mieb,  lß62:  6. 

Ibanabrück  (evRDg.  Rathf^vmn.).  0.1862.  ColJab.  C.  f  tl  v^, 
Bemerkungen  zu  den  Münzen  der  Ptolemiler.  31  8.  4.  Zuerst  smi 
die  ägyptischen  Müo/.eo  vor  den  Ptolemkern  besprochen,  lo  pern- 
acber  2eU  ist  io  Aegypten  gar  aiebt  gemfioat  wordea»  aulher  peni- 
aeben  0elde  cursierieo  namentlich  die  athenischen  TetradraelMMaii 
Drachmea  etc.,  Aleiaoder  der  Grofse  hnt  wenig  prägen  lassen,  viel- 
leicht mir  um  seine  Herrschaft  tu  m»niff>R(ipren,  Pfolemaeus  I.  prägte 
in  den  Jahren  seiner  Regentschaft  mit  Alexanders  Typen  weiter,  wie 
das  auch  bei  andern  Diadocben  geschah:  Münxen  des  Philipp  Aridaeas 
nad  Alezaader  II.  aiad  voa  Aegypfea  aiebt  avsgegaogea.  Dm»  gfti 
der  Verf.  mit  Bexug  auf  die  herrliche  8chledehaus'sche  SaaunllUig  M^r 
ünterzftichnete  hat  im  S'ommpr  I8()3  diese  i<chätae  und  ihre  j»orgfü- 
tige  OrdoiiD^  näher  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt]  eioe  l  ehfT- 
aicbt  der  Ptoleroäermünzen;  Technik,  Metall,  Typen,  Pragatäueo  (drei 
Klaaaea:  Cypern,  Aegypten  «ad  die  aelailacbe  KBate  la  PbMaia% 
dalilia  nad  Palästina)  alod  sorgfllKig  erörtert  Die  aMistea  Bebwte» 
rigbeiten  macht  die  Verlheiluog  nach  den  Königen,  ku  der  iadefis  der 
verstorbnr  ><rhledehau«  iretTliche  VnruDtersuchiingen  pcUeferl  bat,  die 
PortrniiA  allein  reichen  nicht  aus,  die  Jahressahlen,  die  Munr^slänes 
und  manches  andere  mufote  daxu  «orgfHltig  erwogen  werde«,  a» 
acbwierigaiea  lai  diese  Ordnaag  bei  dea  Kramiaaea»  bei  deaes  viele 
Kriteriea  der  Gold-  (imt  silbermfia^en  wegfallen.  Badlich  elad  nncb 
die  metrologischen  Verhrillnisse  prnrtfTf  \^'(trden.  wo/.n  MomaMeos 
Werk  eingehend  benutzt  werden  k/innu',  die  schwierige  Frage  nach 
dem  Verhältnis  /.wischen  i^ilber  und  Kupfer  ist  wenigstens  ku  lAsea 
veiwiebt  uad  daaach  der  Mflaewerth  der  ägj  pUscbeo  Crsnuasea  be- 
stimmt worden.  Dea  Scbloib  der  trefflleben  AbbnadIttBB  blMni  ela 
Verzeichniii  von  30  besonders  seltenen  Gold-  und  8ilbernünzeo  der 
Ptolemfu^r  in  der  O^Dabrück^chen  Sammlung.  —  Nchuloachrichtt d  s 
Director  Abeken  lial  Hie  eigentlichen  Dircctluniigenchrifie  an  Ht  rior 
Btüve  abgegeben  und  «ich  nur  das  Ordinariat  der  Prima  und  die 
Lebncnnden  in  derselben  vorbebniien.  ScbnIernabI:  290.  AbÜBria*» 
Inn  Ostern  1861 :  5. 

O  n  EK::*»mann,  ein?::r  Mit(h«'ilun;:rn  in  Bezug  auf  das 

Nisten  der  Vrigel.  -iti  N.  4.  —  Schiiluat' hrit hlen  4  S.  VersnderuDseo 
im  Lebrercoilegium  haben  nicht  stattgefunden.  Geklagt  wird  eioer- 
aeils,  dnlb  naacbe  Schüler  obae  Neigung  oder  Fähigkeiten  au  eiacis 
wiesensebaftlicbea  Bemito  ans  der  Tertin  in  die  oberen  Klnssen  über- 
gsbn  und  es  demnächst  darauf  ankommen  Inesei^  was  ans  ihnen  vet- 
den  soll,  und  nndreiaeils  darüber,  dnis  so  woBlge  dnn  vollen  Pur  mm 
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iD  der  oberaten  Realklasse  atitlialleo.  Schuieruhl:  218.  Abitnri««- 
teo  Ottern  1863:  2. 

OnaMIck  (kalbol.  Clyma«  CwolfBan).  MIek.  1861.  Dir.  Dr. 
Rdting,  Rede  am  Karlsfeste  1860.  7  9.  4.  uleftede»  am  Tage  Karls 

de?«  Gror^pn,  als  des  Gründers  von  Osnabrilclc  gehaTfen,  der  alljahr- 
Jich  festlicti  begangen  wird,  behnndelt  den  EinfliiTs  des  Cbrjfltcnrlinmü 
auf  sittllcbe  und  geistige  Bildung  und  auf  das  staatliche  Leben.  -~ 
ScboloacbricbteD  17  8.   ScMHeraabl:  167.  Abitur.  JMlcb.  1861:  12. 

Wob.  186».  Dir.  Dr.  B6tlBg,  die  BealekMiea  6«a  OaMUmima  oM 
life  neue  Binrichcung.  14  9.  4.  Seit  1847  waren  mit  dem  HjmM*» 
sfnm  eine  Rpnl  IV  und  Renl  III  verbunden  (tbefhvefs©  nhrigens  mft 
den  Paralleliclassun  des  Gymnasiums  combloiert);  in  der  Real  IV  war 
das  Lateinische  nach  2  Jahres  weggefallen,  in  der  Real  III  war  es 
Die  elngeMbrt  worden.  Da  dMe  2abl  der  Realecbfiler  Irota  dieser  Be- 
lieMeMIgttog  iea  PaMNnmM  —  eo  mift  maa  aagee  —  laner  aebr 
aMk,  1860/61  Mf  3,  well  die  SeMler  man  Tbell  aoeb  In  6er  ▼  ab^ 
gleoKen,  wenn  efe  nfcht  da«  Gymnasiijm  hesochen  wolüen,  so  fst  nun 
die  Aofirriouog  getroff^en,  dafs  von  Mich.  1862  an  die  beiden  Heal- 
blassen  der  V  u.  IV  paralle^l  laufen  sollen.  Der  Cursus  fdr  jede  Klasse 
tot  eiojibrigy  »ad  daa  Latetelaebe  flUlt  oaeb  wie  wot  In  diesen  Klaa- 
et»  weg,  ae  da»  der  BlafrlU  vae  anftes  aebr  erielebUt  iai 
Mcksicbt  anf  diejeelgen  katboliscben  Familien  der  BMidl  oad  ümge- 
genri,  dfe  fhre  80hne  «vi  den  lulheren  nernfMarfen,  r!t  denen  eine  durch- 
geführte  Kealbildung  und  ein  längerer  t^chulbeswch  erfnrder?fch  Ist, 
nicht  bestimmt  haben,  dieselben  jedoch  welter  führen  lassen  wollen, 
ato  die  Voiksscbule  ale  fibree  ftaae,  bat  daa  kgl.  Oberscbulcollegiuro 
daa  Weglkll  dea  Daterrlekta  In  Lateiaiaekee  la  dea  aeoea  Klaaeea 
ausnahmsweise  gealatiet,  und  «war  als  einen  Versuch,  den  Mangel 
einer  Rür^erschnlc  xu  ert^etren."  —  Scbulaaekriektea  14  8.  SobAICf- 
Mihi:  IWL    Abiturienten  Mich.  1862:  3. 

0tAde«  O.  1S6.3.  Die  wissenscban liehe  Abhaodiiiug  ist  wegen 
tas^r  VmelKiiDg  dea  betrelTeadea  Lebrera  aaegefaHea,  die  daaa 
beaüaiaMe  Saanae  tot  aaai  Dfvefc  dee  Kataloge  der  SobalblMlelbek  aa 
verwenden.  Sebninachrichten  12  S.  8  Der  Cnrsus  Ist  ffir  die  IV 
rfpj»  Gymnasiums  und  der  Realschule  auf  2  Jahr  bestimmr  wnrHpn,  für 
V  u.  VI  eiojfihri^  gebliehen  und  ffir  die  VI  als  NorninlaUer  der  Auf- 
nahme das  vollendete  9.  (ft-üher  das  10.)  Jahr  bestimmt.  Schüleraablt 
161.    Abiturieaten  Ostera  1868:  I. 

WotBMI«  O.  1862.  Goar,  flaaae,  Fortsetanng  der  Geschicbia 
des  kiesigen  Ojmasiums  vom  Jahre  1816  bis  1832.  41  8  8  Diese 
(3  )  AbOipffnrp  enfhSH  rffo  Geschichte  der  DomschiHe  unter  dem  Rec*- 
tor  Cammann,  der  ihr  lhi6  — 32  vorsfand,  mir  flnr^fTilti^  y.usammea* 
gestelltem  Detail  des  inneren  und  äulHereu  Lt:beos  der  Anstalt. 
Scbulnachrichten  7  S.  SebdleraaM:  149.  AMtarfeaiea  Hieb.  1861 : 10^ 
Onei«  1861t  7. 

O.  1863.  Goar,  flenne,  biographische  Skiai^e  der  Lehrer  des  hie- 
!^i»en  Gymnn!»ii?ms  von  1764  —  1832.  37  S.  8.  ßpsprorhfn  sind  die 
Hectoren  Joh.  Kolle  (1743—78),  Joh.  Christ.  Meier  (1778—94),  J.  G. 
ücbilliog  (1791  —  1813),  M..  L.  Cammann  (1816  —  32),  dann  die  Coa- 
rectorea,  die  bis  1816  aagleick  DIaeoal  aa  S.  Jekaaato  warea,  die 
flaNceierea,  die  Kaatorea  (eelt  1810  Oraaiiaattel),  die  Infimi  (seit 
1784  Gollaboratoren),  endfleb  die  anfserordentlichen  CnllHhnratnren, 
mit  literftrischen  !>J?ichweiflen  —  Scbulnachrichfcn  10  S.  Sobölersabli 
179.   Abltarienten  Miota.  1862;  1,  Oatera  1863  :  6. 

GdiClagea.  Gustav  Sebaiidt. 
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Programme  des  Herzogihums  Brauoschweig.    Oslem  1864. 

1.  Braunscbweli;«  Ober-  imd  Prog^moaisium  mit  ^  KlMseit 
iin4  287  Scbfilero.  Sdhulueliflebteii  24  8.  4.  Ule  uH  llogerar  Ml 
vftkMil  geireme  Lehretolle  fir  nenere  Spnicbea  tot  wieder  htmüMi 
worden  dadurch  |  4aCi  der  bisherige  Lehrer  de«  dort  igen  RealgysM- 

«iiimio  Dr.  Fr  Rraodeii  an  das  Obergymoasiiim  versetvi         Id  des 
Ordinariaten  der  einzelnen  Clausen  sind  manche  Veründeninften  eia- 
getreteu  ournenUicb  in  Fuige  des  gänzlichen  Ausi^cbcidens  des  bishe- 
rigen PlracCors  dM  Pro^mnmtHmaut  Dr«  Hartwig,  d«r  bald  nmMm 
er  an  29.  Juni  1863  aeio  5Ct|«brige0  AHH^itMliuai  (gefeiert  iMiUe,  aelat 
amtliche  Thfittgkeit  eines  körperlichen  Leidens  wegen  gan«  aufgebes 
miifsff.    Am  14.  Nov.  feierte  dann  nuch  tler  DJrpcfor  den  Ohrreym- 
oasiiims  Prof.  Dr  Krüger  »ein  .^Ojähri^^Hs  Dieü.^tjiiliil^inrn,  der  /.uerst 
Collaboraiür  /.u  Klatislhal,  dann  Conrectur  in  Wolieuhuiiel  geweses 
■04  aelt  1828  DireeCor  4ea  OeMuamtf  ymvaaiiinia  in  Brauaaeliwaig  I«. 
Von  Saiten  der  Regieniag  wurde  er  an*aeipe«  Feettage  mit  des 
Titel  eines  Ober-Schulralhs  beehrt,  und  von  den  ander«  Gjrnassiei 
(!e9  Herzog! Iiiim?«  nie  von  der  Oschersl^'bpr       mDa«innehrer- Ver- 
sam/iilunw  mit  Fesisnliriften  begröfst.    l>io  I.rhrer  der  Braimsrhwer- 
gischeo  Gymnasien  uberreiciiien  eine  laleiuittciie  Ode  des  Oberlehrer  ! 
Heller  nad  ela  von  ProlL  AflmiaaB  verlMMeo  HeadaebreibeB  la  dii^ 
aeber  Spracbe.   Das  Helmatedler  Gynoaaittm  eaadte  elao  latdalsebo 
Votivtafel,  das  Wolfeobfilteler  eloe  lateinische  Epistel  den  Dfrecior 
Prof.  Jeep  mit  Bei(rH>en  '/irr  Brkiftriins:  den  \(Hea  Bnchn  von  Oninfil 
Institut,  orator.,  dae  Blankenburger  eine  lateini^rhe  Ahhnndluo;^:  des 
Oberl.  Dr.  Kamroratb  über  einige  Stellen  aus  Hura/.ens  Uden,  das 
BotamlDder  eine  lateinisebe  Abfaaadluag  des  Oberl.  Dr.  MdMb  db 
EuripuK»  PkoeniMiormm  argumtnto  miqut  €omifo§itiww,  im  Muaea  dir 
Oschersleber  Verftnmmlung  hat  der  Probst  MfiUer,  Director  der  Klo- 
aterschiile  In  Ma^jdebiirp  mit  einem  lateinischen  (ledichle  grainWr',  <\&s 
Gymnasium  /.ii  Quedlinburg  mit  einer  lateinischen  Volivtafe!  unrt  Att 
Director  des  Haiberstfidter  Domg^'mnasiums  Dr.  Th.  ^icbnid  mit  einer 
lateiolaebeo  Abbaadliing  Aber  eioMelne  Htelleo  aoa  Heraaeoo  Satireo 
ood  Bpittela.   Von  dco  t^ebulera  des  Jitbllara  iet  «io  Capital  tea  ca. 
1000  Tbirn.  Kusaraaieagebracht ,  aus  deaeeo  Zinsen  ein  grfgeMÜi 
Farollipn^tipendinm  «gestiftet  u-irrt,  das  nach  den  BcsiimmTinweo 
Jubilarn  aiifscr  scineo  eigenen  DcHcendenlen  auch  andern  stnHirea- 
den,  welche  auf  dem  Braunschweigschen  Obergs  mnaslum  gebildet  itiod, 
aell  verliebeo  werden  kdoneo.  Die  Statuten  des  Stipendiums  sind  der 
Cbrooik  des  Gjaiaaalnnw»  lo  weleber  die  beiden  Feetfelerllobhdten 
genauer  beschrieben  sind,  beigeffigt,  daaa  folgt  eine  Deberalebt  4«ff 
im  Jahre  1863/64  absolvirten  Lehrpensa. 

2.  Wolfenbiiftel.  Herxogl.  GjmnasiiJni  mir  ti  Klasseo,  worin  | 
Neujahr  1864  im  Ganxen  173  Schüler  uoienichtei  wurden.  5^chnl* 
naebrioblea  4  S.  4.  Korn  vor  Oateni  starb  der  Lehrer  der  Mathematik 
Dr.  Sehaefer.  Ale  wiaaenaebaffeliebe  Abbaadlang  ist  beigegaken  die 
schon  KU  Krugers  Jubiläum  gedruckte  lateinische  Fpistel  de»  Director 
Prof.  J.  Jeep  (14  s  4  )  Rehnndelt  siad  lolgeade  Stollea  dea  lOlea 
Buchs  von  Quintil.  lustiiut.  orator.: 

I)  cap.  I  §  130,  wo  Madwigs  Conjector:  st  alt  qua  coniemputixtt 
$i  pmrimm  non  concuputet  verworfen  und  dagegen  vorgesohlagea 
wird:  ••  «als^a«  asn  eonfrarpissief,  ti  j^ramai  nea  coacayitstf. 
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2)  cap.  3  §  U)f  wo  fßr  retUtamu»  et  proviieamu»  ei  ferente* 
{codd.  efferentes)  erjuo»  frenU  quihuidam  cofrcfftmue  verimtliet  wird  H 
proeideamui:  efferceuten  eguot  ...  coerceamus. 

3)  cap.  3  §  II  wird  Aoslaud  geoomniea  ao  increduli.  Dem  Siuoe 
«•lapriclie  nekr  mire  ieduii, 

4)  cap.  3  §  23  hetfal  mtl  wtihi  eerte  jncundug  hie  magit  quam  tttt' 
dinrttm  ftor!ator  i'idt-tur  e»»e  tercus^s  Die  Codd.  schieben  noch  rinde' 
moin  ein  vor  jucttudita.  L)er«lmib  wird  veroiuUiet;  mihi  certe  vitae 
inatti  Jurundus  hic  mag**  etc, 

&)  cap.  5  §3  wird  v«raialheC:  hUtriomum  muitM  einm  tforr«  c«i- 
ätm  unimrt  gntm§  pottti:  ormidi  vtt  «tyor  §it?  Dicatur  aliqtiid 
ttr.  nir:  —  gniut  poletty  orandi  minor  vit,  ut  dieatur  etc. 

6)  cap.  6  §  1  heifst  es  bpi  Krfiger:  haec  inter  medios  rerum  arfttt 
aliquid  incenit  vacui  nec  utitim  patitur.  Aua  deu  Spuren  eioer  Haud- 
acbrift  nec  ejtperitntium  wird  vermuihet:  nec  expetit  vtium  für  nec 
ptiitm  pmtUmr  oder  nee  pmiUur  otittm* 

7)  cap.  6  §7.  Die  codd.  Tnric.  and  Flor.  iMibea  ttrmtiut  utrum' 
qnr;  riahrr  wird  verniiifheC  <i  lutinn  titcunque  gMißerenium  ett  fir  das 
beri:pbr;irliio :  si  utrrfmqne  ffuaerenduttt  eit. 

cup.  7  §  I  wird  statt  der  tmodacbrifiiiciieo  l^eaart:  dctit  mtrare 
partum  ad  quem  navi*  accedere  —  wofür  gewMatIch  geleaen  wird: 
deeit ;  Mt  moneirart  portuntt  md  quem  navü  aeeedere  —  vcraiuthot  nad 
voryoieblagen :  deiit^  in  terra  partum,  ad  quem  novit  accedere  non 
poMiit,  weil  In  den  codd.  Tiirir  iinH  Flor.  h.  pr.  in  eine  dopj)clle  Les- 
art sei:  (lefiit  intrare  purtuin  ai  a'i  intra  poinum,  d.  h.  alii 
intra  portum.  Beide  Lesarten  seien  entstanden  aus  der  coojicirteo 
M  lerra  portum,  welche  abf^ekOnsl  geecliriebea  in  ir*n  voa  elalgea 
imtra,  von  ,'indrra  inirare  ^ele.<i('n  »ei. 

J))  cap.  7  $j  3  hahen  die  hej^ten  llandscliriflen r  qnnr  rem  pnfitur 
hoc  oratio,  ut  tfuitquain  »it  orator  nfif/itando  uallcic  cnsui;.  Kni^rr 
oacli  Bonoeii»  CoojecMtr:  quae  vero  patitur  hoc  oratio,  ut  quisquum 
jMMfV  aratar  omUiero  eettci.  Jeep  aber  verwatbet:  quM  vefo  pntiitir 
no€  oratio,  ut  quiequam  üutii  oraior  niiquundo  omitlere  catut. 

10)  cap.  7  §  10  beifst  es  bei  KrSger:  . . .  gradu,  ti  non  inter titten* 
#fS  offen *a ff fegque  bren'a  Ufa  ntque  conrisa  singultantium  modo  eje- 
rfuri  stii/iUH  wsi»  Jeep  /.ii  corrigiren  wünscht  in  ...  p^radu, 
Sic  nun  tuteruiäleHte»  ....  »inguUantinui  modo  elisuri  iumu». 

11)  cap.  7  §  20  eoll  aacb  Jeep  geieaea  werden:  mefuo  wero  temtm 
äiif  ut  non  hrooo  mltom  tempuB  ....  tumamu*  für  das  gewdbnlioliet 

neque  rcro  tnnta  essr  uniquam  fidttria  fnrilitnfi^,  rrf  non  hreve 
...  rlr*.,  so  dafs  die  Worie  eue  urnfjuam  Jiducia  faciiitatii  als  later« 
polation  eines  jüogerea  Cod.  ausgewoi  ien  wird. 

12)  cap.  7  §  24  flir  ort  onim  tomel  percepta  non  instar,  inelal 
Jeep,  paaae  beaaer:  aro  «.  p.  non  cnrpitur, 

13)  cap.  7  §  32  will  Jeep  lesea:  itlud  qaod  Laenat  praecipit  dis- 
plirff  tntftt,  rrl  in  hts,  ffffftc  nrripnrrimus ,  rervrn  nnrnman  in  com- 
mentiiTiü<i  —  vunjtrrt  liir  die  ^e\«  libnliciie  Lefari;  in  Uti  ne  in  hie, 
quae  tcripserimu*  vel  (al.  telut)  eummae  commentarium  {al.  $ice  com- 
ment,  oder  in  eomment.)  —  eonferrt» 

3.  Holz  min  den.  Herxogl.  Gyaiaasium  mit  6  Klassen,  worio 
Midi.  1863  im  (ianzen  113  Schnier  waren  Schiilnnrhrtchtcn  4  S.  4. 
und  eine  wi<!<ienschuftl.  Abhandluoig  des  iieügiooäletirer.««  Oberl.  ÜJiis- 
meycr:  f,/>iir  pnnlinisclien  Kerlitferligungslehre.''   20  8.  4. 

4.  Helmatedt*  Herxogl.  Gjrmaaetnm  mit  4  Klaasea  aad  S3 
aicbfilera.  ticbulaacbricbiea  8  8.  4.  Von  Ostern  mu  ab  wird  eiaa 
OniaU  eiageriehtei.  Selgegebea  tiad  4  Scbalredeo  ( I  Biafllbmaga« 
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tmd  3  KflÜMtiuii^edeo ) ,  gehaiten  vM  Dimtor  Fnf.  De  B^Ib  Ift 
4eB  Jahres  iaS5-  1857.  22  8.  4. 

5.    BUmkenbuiY*    Herxogl.  GynSMiun  mit  4  KlaMeo»  !■ 
Mm  Omrn  19U  summmc  80  SMtar  wwpm.  8efeataMM«liica 
9  II.  4.  Der  biaberice  Oberlehrer  Vollimar  lal  Mera  1863  «mm  Dfr» 
recfor  ernanof,  und  von  Ostern  1h64  i«t  r.u  den  4  Klas^sen  dir  Oriioia 
hio/.ii^efügt  und  damit  alle  itmere  V'erbiodun«;  (fea  R>nina.«iu;n.s  mit 
der  siädtlscheo  Bürgerschule  aufgetiobeo.  —  Als  wiasenschiifltliche  Al»- 
haodluog  iat  beUegeben  die  achoo       Krüger'a  Juhilüiiia  gedruckte 
Feataebrift  4ea  OeCemeicbaeceiif  to  welcher  4er  Verf.  iweicbat  gegen 
Nauk,  Her  au  «lieber  d^  HoraK-Oden,  der  nach  dea  Aamerkuasm  aa 
Od.  IV,  2,  2i  -    4,  -25  -    n,  '29  und  II,  13,  28  der  Aa^rchf  xii  aela 
pcheiat,  daffl  mit  der  metriacbeo  Pause  in  der  Caesur  und  Üiaerete 
auch  eioe  Sioapauae  muglicbsi  verkaiipfi  sein,  nod  daher,  wenn  e» 
irgead  aagehe,  io  dieser  8ielle  ioterpuagirt  werden  aüase  —  nach- 
snweiaeB  aaeht»  dftib  tbeila  die  Nalnr  der  Verae  aa  dleaer  Steile  beha 
laterpunktioB  verteege,  theila  aber  die  Dichter  uad  aaaieBflieh  Horv 
dnrch  \Vorr5;te]li]D{;  iirirf  den  ?^!nn  der  Satzglieder  in  den  bei  weites 
meisten  Fällen  hü  der  M*!lle  des  Hafipf*»in«chnille»  im  Verirr  i«de  Is- 
terpunktion unmöiilich  machen.    Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  auf 
den  von  Nauk  vernacbUasIgtea  Uoterscbied  awiachen  Cäsur  und  i>iä- 
reae  Mifbierfciaai  ceaiicht.  —  Daaa  glaubt  der  Verf.  folgeadee  Geacta 
bei  Berw  beetitigt  gefuadeo  kii  haben:  Wo  mUglicker  Welae  die 
eioaelnea  nietriacheD  Thelle  (Küf^e^  Reihen)  eines  Veraea  ia  Gefahr 
geratben  könnten,  auseinander  r.u  fallen,  da  bat  FTorax  (und  noch 
die  andern  Dichter)  raff  allen  Mitrein  sie  /.usammeü/.uiialten  gevncbt, 
nimlicfa  die  eiaxelnen  Versfiifse  durch  die  aus  einem  Verafufae  m  dea 
Idlgeedee  bloAberrelcbeadeB  Wörter,  wodnreb  daae  pedbebe  dawea 
eataieheD,  die  Theile,  in  welche  der  Vera  durch  aeiaea  Haapfela- 
BChDitt  (Reihenril^ur  oder  ReihendiHrese)  Rerßllt,  tbeils  gerade  durch 
diese  HauptcAsur,  theils  aber,  wie  auch  die  einzelnen  auf  eioaoder 
folgendea  Verse,  die  r.u  einer  grofsen  Slnnperinde  Kusammen^ehdrea, 
gerade  durch  diesen  innern  Zuaammeohuii  des  Linnes  uo<i  dnrch  eiae 
elgeolbflnlicbe  «nf  p.  11^13  flacbgewleaeoe  Worutelliiog,  weaacb 
Wörler»  die  graniBialiach  gan  eege  aaaaaiBieBgehtfreB,  aaf  die  eal- 
.  ge^engeseiztcn  Seiten  des  metrischen  Raupteinachoittea  oder  in  r.wcl 
aufeitiander  folgende  Verse  gestellt  werden,  so  daft  da  in  der  CSsur 
und  am  Ende  der  Verse  jede  Inferpuokttnn  ganz,  unmöglich  wird. 
Oaoo  sind  zuoftcbst  beaprooheo  die  üiieüen  iV^  2,  21;  4,  2h;  6,  29; 
Uf  13,  28,  Ia  welebes  Nanlty  ua  belee  eiasr widrige  laterpaaktteB 
aa  haben,  eine  Bcoe  Krkliruag  aafgetielll  bat,  die  bebiaipfl  wIrL 
Ferner  Ist  Naiika  BrklArung  als  unhaltbar  nachzuweisen  veraiiebi  Ia 
IV,  2,  2j  2,  30;  3,  22;  4,  14;  5,  35;  6,  f^)  ~  y^chlfefslich  »iH  mir 
Doch  veratattet,  hier  ein  Versehen  äu  berieht  igen,  das  .«ich  ime,.  VI 
der  ehcD  beaproohcoeu  Abhandlung  eingeachiichen  hat.    Hier  lauaseo 
alati  der  lelafiela  aaier     die  aaf  pag.  II  «ater  ß  gehffrea,  aiabea 
aw  der  2laa  Oda  dea  4laa  taeba  die  Vena     9,  IP>      33»  41,  K 
vad  aadara. 

•laakaabarf.  A.  Kasairalb» 
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III. 

Eos.  Süddeutsche  Zeitschrift  für  Philologie  und 
Gyinnasiahvesen.  Herausgegeben  von  L.  Urlichs, 
B.  Stark  und  L.  v.  Jan.  Erster  Jahrgang.  Er- 
stes und  /vvdies  lieft.  Würzburg,  Stahelschc 
Buch-  und  Kunsthandlung.  1864.  Preis  des  Jahr- 
gangs von  4  Heften  (circa  40  Bogen  umfassend) 
4  Thlr.  oder  7  Gulden. 

Eine  nene  Zeittehrifl,  welche  die  InfereMeo  der  Pliitologfe 

rad  des  höheren  Scbalwctens  vertrifl,  können  wir  nur  mit  Freu* 
den  bef^röfsen.  Oder  wäre  et  kein  erfreuliche  Zeichen  der  Zeit, 
wemi  der  materiellen  Hichfnng  ge^enöber,  die  nur  der  Befriedi- 
gung des  infseren  Wohllebens  nach|^ht,  die  Berechtigung  des 

ide.-ifen  Geisles  gewahrt  wird?  wenn  es  die  Humanitütssludicri 
dräncf .  nfrhf  lilnfs  ZciiijTiirs-  von  ilirer  iinvcnrnstlichen  Frische 
abziiirpcii.  sondern  sogar  düiip  <  >r^ane  für  fien  Ausdruck  der  in- 
neren BelVicdi^unp  zu  suchen  uthI  zu  finden,  welche  nur  in  dem 
gdstigen  Schallen  ud<1  in  dem  Nurhen  nach  Wahrheit  gewonnen 
werden  kann?  Wäre  es  keiri  erfreuliches  Zeichen wenn  die 
Schule  sich  allerorten  %u  einem  Einblick  in  sich  selbst  sammelt 
und  wieder  und  immer  wieder  sich  ihre  Aufgabe  vergcgenwär- 
Vigl,  die  aie  an  dem  betten  ThetI  det  Volks,  dem  heranwachsen- 
den  li'etehlecbt)  xn  lAten  berufen  tat?  wenn  t!e  die  Mittel  mehrt 
Diid  IQ  tehirfen  tncht,  mit  denen  sie  den  Geist  der  Jn^^nd  In 
Zttchf  nnd  Uc^iung  nehmen  will?  Ich  denke,  dafs  wir  die  Eos 
wohl  mit  Freuden  begrufscn  und  willkommen  heifsen  dfirfen, 
wenn  sie  sieh  von  der  wSeite  des  alternden  Sehlendrian  erhebt^ 
om  ein  neues  Licht  den  Sterblichen  zuzuführen.  Zunächst  wid- 
met sie  sich  der  Beleuchtung  der  SchulverhSltnisse  im  sfidwesU 
liehen  Deutschland,  und  von  hier  aus---  einer  zweiten  ^^ntfrj,  wo 
ifwi,'  inoiyeveiijg  oty.i'a  xa<  X^Q^^  tiffiy  sende!  sie  auch  die  Stralilni 
ihres  philolo^igchen  LIcI)fes  den  weiteren  Kreisen  in  (lankoiiswer- 
thcr  V\>!>c  zu;  und  die  Namen  eines  L.  UrlichR  und  L.  v.  Jan, 
welche  ^-vie  ein  Lampos  nnd  Phaetlion  die  Eos  hci nnffnhren.  bür- 
den nns  dafür,  dafs  wir  der  besieu  Gaben  {jewif»  seiu  dürfen, 
lieim  uuroru  musts  amica. 

Ueber  Aufgabe  und  Bestirnmnng  der  nenen  Zelltebfifl  ISftf 
lidi  Herr  U.  In  der  Vorrede  aot:  ißi»  beilitiehtigt  neben  allgo- 
ndn  wittentcbailliehen  Zwecken  das  BedArfnift  der  Iiehrer  an 
den  bMiem  Sludienamlalten  det  tftdwettKehen  Deuttehlands  be- 
•ondcm  su  berftdniehligen,  und  wird  et  tich  daher  zur  Aufgabe 
machen,  diejenigen  Rrgebnitte  der  Forschung,  welche  die  Lehrer 
för  ihren  Beruf  zunächst  verwerthen  kdnnen,  rasch  und  grfind- 
lieh  fttt  deren  Kennlnifs  xti  bringen,  tugleich  aber  bestrebt  zu 
sdn.  znr  Förderung  der  Alterttuuntwittenscbait  selbst  in  ihrem 
g^men  Umfange  beizutragen. 
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Zn  dem  Ende  wird  dieEoe  fol^coden  lobeli  beben:  1) 
senschaftliclie  Abliandlangen  aus  dem  Gebiete  der  Alterthaow- 
wiasemcliafl;  2)  Rerensionen  und  Anzeigen  vorwiegend  Ober  die 
fRr  firn  Gymnasialunlerriclit  wiclilipen  Sclniflon;  9)  Miwcllco; 
4)  Pädagogisch -didaktische  Aufsätze;  5)  Verordnungen  der  Be- 
hörden; Chronik  und  Statistik  der  Univcrsilalen .  Slndienansfal- 
Im.  Gymnasien  uful  Lycccn  in  fJayern,  !>aden,  ^^  ürllcmbeie, 
Hohen7fj1!prn,  beiden  Hessen.  Nassau.  Frankfurl  uud  Ue^acii  IJoD* 
barg;  ö)  ein  Beiblatt  ffir  Archaeolo^ie  " 

Die  Berichte  fTir  die  letzte  AblheüuDg  üind  bisher  nur  m 
Herrn  Stark  gemacht. 

Ein  TtjXavyfg  TtQoaoinov  wendet  das  cr^^tc  Heft  dem  Leier  n 
in  einer  Abhandlung  von  Ciassen:  Einige  Bemerkungen  fllwr  dn 
äkUopts  de  oraioribus.   Der  Verf.  empfiebll  den  Dialog  als  Ue- 
IBre  in  der  Prima,  welat  in  Beaug  auf  die  Frage  naeb  den  Vcr> 
faaaer  deaaeibcn  auf  die  UebercinstimoKing  der  Urfbeile  über  die 
modernen  Redner  im  Dialog  nnd  In  Tae.  Hiat.,  und  giebt  scbr 
aehöne  Finiici  zeige  xar  Ausfüllung  der  LQeke  xm^cben  c.  35u. 
36.   Im  I.  Hüfie  hat  aufser  ihm  noch  Biiuaistark:  Ucber  da.«  Ho 
manhafte  in  der  Germania  des  Tacitus  (I.  Tacitus  war  mch\  m 
Deutschland.   II.  Die  Germania  ist  kein  historischer  Romnn.  I  eine 
romanliafte  Gcsnhichlc;  sie  lial  nichf  einen  romanharieii  Cijarak- 
tcr,  nicht  einmal  einrii  entschieden  roinanliaflcn  Cfiaraklmo§. 
aber  sie  enihäll  Ronianliafles)  und  v.  Jan  lu  rap.  6  der  Germ» 
im  2.  Heft  ürliclis  in  Ri  lrfen  über  Tacitusliandsrhriffea  gebandelt. 
Den  Cicero  befrrtfen  Ikniei  knn^cn  zur  Scsliana  von  Keil,  undiai 
den  Miscellen  einige  Conjcclurrn  von  Urlichs  (dai unter  le/if  Äti* 
Tamelaslis  oder  viclmeljr  taliamastas  =  Italia  maesta).  Aafi**» 
dem  liat  Zink  über  das  R^epbisroa  ffir  den  Komiker  Plillippjoe» 
nnd  dann  fiber  einige  Stellen  In  den  kleinem  ScbnÜcn 
lejns,  Mfiller  fiber  Caea.  de  B.  Clv.  II,  29.,  Urliclia  Aber  dieW- 
berger  Handaebriflen  dea  Liviua  gebandelt;  Arnold  giebl  Cooicc- 
Inren  zn  Sophokles,  Sebmllt-ßlank  xn  Comntns.  Onckcn  im  • 
und  2.  Hefte  Sraligerana  zn  Arlatolelea.    Im  2.  HcHe  behandelt 
ferner  Gron  das  Daemoniom  des  Socrates.  Beck  die  Epis«*«'/)" 
die  Piaonen,  Uriichs  die  zweite  Pythische  Ode;  Grasberger  &iet>t 
Erspricfsliches  zur  Würdigung  des  Cornelius  Nepos.  dessen 
tfire  or  dem  Gebranrh  der  Srlinlo  empfiehlf :  Klnbcr  niarbl  15^ 
merkungen  zum  Diodor,  und  Spengel  zu  Sophokles  Anligoue 
Euripides  Kyklops.   Hier  sind  die  Fingor  der  Eos  keine  rosigWi 
Sie  packt  mit  so  grober  Faust  Meiueke  und  SeyiTcrl 
leicht  um  den  beiden  Männern  ein  Lieht  anfÄUslccken  na»  *f 
255?    Die  Sache  hat  aber  doch  auch  ihro  ernste  Seile, 
Spen^l  aicb  von  der  Noihwendigkeit  uiki  Zvvcifellosißk«l*J 
¥on  jeneD  Männern  gemachten  Conjectureii  nicbt  i^^***^ 
konnte,  ao  wird  ibm  darana  kein  VernfinHiger  eioen  ^^^^ 
macben  wollen;  wenn  er  Beaaerea  zu  wiaaen  glaubte,  so  m^'^ 
ihm  unzweifelfaafi  nicbt  Mofa  daa  Recbt,  aondem  vielleicht 
die  Pflicht  zu,  das  Beaaere  zu  lebren.   Aber  der  gereiilc 
der  doch  durch  nichta  provodrt  *iat,  die  Anapiduog  ^' 
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«BaMett  ycrMtttfM  Beider,  ■!§  irllbeitr  NmUm,  siebt  4kr 
AfMi  lidi  Chankter  einer  tooi  Zäune  gdiroclieiieB  Kiftokwig, 
die  lieb  ebiiebtlick  wir  die  beiden  Opfer  tueendieo  bet,  denrn 
der  sonst  lierangoKiseDe  IlerrHetgl  ist  MvSlallii^.  Nech  mehr 
fwftrde  ich  einen  solchen  Ton  bekle^en^  wenn  er  etwa  iiiaar8§;e* 
beod  und  die  Zeitschrift  die  AblagerungsstäUe  eines  «Bbc|(runde- 
{pn  Cj rollen  ge^en  die  in  Norddeatscbland  gepflogene  Fliilologie 
wprdrn  sollle.  VVor  nach  Spuren  und  Anzeiclien  haschen  wollle. 
möchte  aucii  in  andern  Arbeiten  Manches  finden,  wns  dahin  zu 
deuten  wruc.  Indeesen  bleiben  wir  iinbefaii^en  und  lasaen  Vfir 
OOS  durch  Spenpelf»  \^  »  ise  vorweg  nicht  einnehmen. 

Dnicr  den  pädagogischen  Abhandinngen  isl  eine  trefliiche.  ans 
der  LehrerpraxiF  geschöpfte  Abliandiung  PicJerils  über  falschen 
und  wahren  Idcülii>u)us;  ein  I^ericht  fiher  das  Locationswe^ien  «n 
Beiern  von  Mezger,  und  Materialien  uk  Stilubungen  von  Grasber- 
fer  aod  Urlieltt«  Die  Becenaioncii  belrefien  die  Karbeaaiaeben 
und  Baiersebfn  Phigrainine,  8oph.  Oed.  tob  Meineke,  I>emoallu 
de  Cer.  efe.  tod  Voemel,  Comel  von  Horatig  o.  Steintliala  Geaeb« 
der  Sprachwissenschaft.  Die  Miseellen  enthalten  Coufeetiireii  mt 
Cicero,  Pollux,  Vergil,  Horaa,  Tacilna,  Thucydides,  Demostbenes, 
Dionys  von  Haiicamafs.  Der  Abschnitt:  Statistik  berührt  die 
fjeb ranstallen  der  im  Vorwort  bezeichnet en  deutschen  Länder, 
und  das  archäologische  Beiblatt  behandelt  Bofalera  Römeraffttle 
bei  Vilbel  und  Lötzows  !M5nc!iener  Anliken. 

So  der  reiche  und  mnnuicljfaltige  Inhalt.  (U^s(  n  weitere  VVür- 
dt|;ung  den  Spec  iaJstudicn  der  Fachgenossen  überlassen  bleiben 
nuifs.    Man  sieht  indefs,  wie  sich  die  Zeitschrift  in  würdiger 

eise  ihren  Siteren  Geschwistern  in  I.eipzii:,  Beiliu,  Wien  und 
Beiu  an  die  Seite  zu  stellen  sucht.  Möge  is  auch  ihr  gelingen, 
eioeo  festen  und  sichereu  Boden  für  ihr  Dasein  an  gewinnen. 
2mm  Beate«  dei  Gensoi  wlhMebcn  wir  ibr  rom  Henen  ein  Mb- 
ficbea  Oedeiben. 

Brandenburg.  £.  Röpke. 


Ernst  Curtiiis,  Göttinger  Festreden.  Berlin,  W. 

Hertz  (Beüsersche  Biichh.).  1S64.  II  u.  254  S. 

Wenn  ein  mit  feinem  Sinn  begabier,  in  der  Wissenschaft  fest 
begründeter  Mann  eiue  Heiiie  von  Betrachtungen  giebt,  zn  denen 
Gegenstände  aus  denv  Gebiet  der  Aller ibitinaknnde  und  deren  Be- 
nebosfco  eof  die  AnfordemDgen*  dei  UniTeraititilebena  ibm  die 
Veninleaalini;  holen,  ao  dlrfeii  wir  von  tomberetn  der  namiieh* 
iMjhaten  Anregiin^  sicher  aetn,  welche  uaa  ia  |;leieber  Weiee  ans 
der  Vertkinog  in  denliihnlt  wie  in. die  Fenn  deiaelbcn  erweeh- 
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mm  wird.  So  haben  wir  uns  dmn  auch  io  der  Erwartong  nicbt 
^ttiuaebl,  mif  welcher  wir  4at  anmufbige  Bach  6ftttiager  Fcal- 

reden  in  die  Hand  nahmen;  and  mit  vteiem  Interesse  sind  wir 
den  feinen  Darstellnnpfn  des  Verfassers  cefol^t.  Ihre  sachlichen 
Auseinandersetzungen  und  ihre  stilistischen  Vorzüge  §;rbrn  ein 
erfrischendes  Bild  von  der  Klarheit,  mit  welcher  sich  im  Kopfe 
de»  Verf.  dat  Jielleuische  Alterthum  io  allen  seinen  men^chlirhrn 
Beziehungen  zu  einer  lebensvollen  Anschaaunf;  gestaltet,  und  ein 
achöneti  Zrengnifs  von  der  WiSrme,  mit  welcher  sein  Her«  an  den 
liebgewordcBtn  EiBclieioaogcD  dce  Gricciliaclicn  Leimt  ImIM. 

Wenn  aber  4er  Verf.  aeine  Dantellnngen  auf  den  THcl  eli 
Beden  beMieboel,  so  Int  Ibn  desn  nicht  aowobl  deren  efHiait- 
eobe  Natur,  als  vielDiebr  die  tfaditionelle  Verwendung  derselben 
Teranlelsl.  Herkommen  ist  es,  dela  am  Tage  der  akadcnriechcn 
Pkeiavertbeiluttg  eine  Rede  gehalten  wird.  J>a  sind  denn  aocli 
diese  Vorlräj^e  in  der  Aula  der  Gßttinf^er  Universität  in  den  Jah- 
ren 1856 — ISfi*^  priesen  worden  Dorf  sprnch  man  vor  Z.eilcn  bei 
solchen  Geiei:riilieiteii  ein  sefir  sriiönes  Latein.  Ich  bedaiire  das 
Ahkfiniinen  die^ier  Sitten  sie  i»l  tH  ilirli  nicht  Jedermanns  8achr*. 

Der  Verf.  behandelt  in  scitieri  Vurli  a^r  n  wissenschaftliche  ii«- 
genst.inde  von  allgemeiner  HedtMilung  {y.  158),  aber  der  Charak- 
ter dieser  Besprechungen  ist  nicht  der  der  Rede,  sondern  ebea 
der  eines  wissensebefllleben  Vortrages.  Denn  dals  der  AniMft 
und  das  Ende  derselben  sieb  en  Zuhörer  wendet ,  bedingt  decb 
des  Wesen  der  Rikle  noeh  nlebt;  eneh  fehlt  twar  das  parineli- 
sche  Element  nicht  gänzlich:  ist  doch  dasselbe  schon  durch  die 
Beeidinng  der  antiken  Stoffe  auf  die  Jetctseit  und  die  Mitleben- 
den  gd>oten.  Maogelt  es  aber  diesem  an  der  eindringlichen  Ener- 
gic  und  an  der  eigentlichen  FJ&i'&ro,  welche  durch  ^ffsfreicbe 
aper^us  und  nberraschendc  Parallelen,  durch  den  zu  scbarfcti 
Pointen  oft  zugespitzten  Stil  nicht  ersetzt  weiden  kann,  so  er» 
scheint  die  Apostrophe  an  die  Hörer  mehr  nls  eine  Concnssion 
an  die  herkönimiichc  Form  der  Feier,  nicht  aber  aU  ein  mit  der 
Darstellung  aus  innerer  Not h wendigkeit  verwachsener  oder 
dem  GemAtliadrange  des  Redners  siä  ergebender  Ansdmek.  So 
werden  denn  diese  Vortrice  weniger  dnrch  die  antdricUiche 
Betielinng  auf  die  stndireode  Jogend  gewirkt  heben,  eis  vielmehr 
durch  die  Frische  der  in  Fleisch  und  Blut  fibergegangenen  An- 
aebaoung  des  Alterthums^  dnrch  die  geistvolle  Beziehung  dessel- 
ben auf  die  christliche  Welt  und  durch  die  scbdncn  Züge  icfater 
nnd  fronimcr  Piefät,  mit  wclrJjer  der  Hedner  seiner  Lelirer  and 
Fachgenossen  gern  gedenkt  Solrhe  /nj^o  sind  um  so  wohltbaen- 
der,  je  maafsloser  der  Ton  des  gewöhnlichen  Schimpfen»  und 
Schmähcns  in  anderen  Schalen  Platz  gegriffen  hat.  OtFenhar  liegt 
in  der  Pietät  und  in  dem  ehrerbietigen  Hinweis  auf  die  innere 
Znaammeugehörigkeit  der  Wissenschaften  und  ihrer  Träger  lär 
die  Jngend  ein  mehr  nnd  hiher  hüdendee  Element,  als  im  4emä 
Btovwen  nrit  Un^esehKIfenheit,  wie  steh  denn  eniehe  hie  Mi  dn 
auf  den  Kethedan,  seihst  saro  Aei^geraifs  der  in  diesem  Pksairt 
insUnetiv  «ehtigfllhleniiui  infpend,  ▼emehmen  lassmi  enHen. 
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ZdNi  VorM^e  werfe»  dm  LiKr  geb«l«b  1.  Der  W«tt» 
kämpf  behanMt  den  Krens  eb  WappeauieiMii  der  HelleMen, 

als  Symbol  eines  Mif  die  bSebttan  Ziele  der  WissensdieA  §vM^ 
feien  selbsiverleugnenden  Strebens.  2.  Da»  Mitller.imf  der 
Pbilolo^ie  findet  der  Verf.  in  ibrer  Aufgebe,  die  sich  entfren^ 
denden  Wissenschaften  einander  nSher  brin«'pn.  Dro  I*hilo]o- 
gie  umfafsl  dns  Gesammtleben  der  allen  Wclf  imd  Irin  dafitirrli 
mit  allen  Gebieten  der  neiiern  Wis«enscfiafl  in  eine  vielsoiliijc 
und  frnrhtbare  Verbindung.  3.  Der  VVeÜgang  der  Griecbi- 
acben  Cultur  stellt  nach  einer  umfangreichen  Darlegung  der 
Wege,  welche  der  Hellen ii^mus  durch  die  Welt  gemaclii.  unsenn 
Volke  die  Aofgabe,  in  Wisaeoaebeil  und  Leben  die  wahre  Be- 
den Ions  der  Grieebiaeiwn  Caltar  aod  ibr  Verbilfiiila  %wt  ohriel- 
liehen  Bildung  dermtfellen.  4.  Wort  nnd  Schrift  lehrt  nee 
an  der  anafiihrlieb  dargeitellten  Liebe  der  Grieehen  so  dem  leben« 
digen  Wort,  was  lehren  sei,  und  dafs  Piatons  Akademie  daa 
Vorbild  jedes  Akademischeo  Unterrichts  bleibe.  5*  Die  Bedin- 
gungen eines  glöcklichen  Stnntslebens  werden  an  die 
Schilderung  Alhens  nnd  seines  Perikics  anpekniipft.  Dort  fan- 
den Hich  solche  der  Entfaltung  fähige  Kräfte,  die  deni  Staate  eine 
Znkuntf  verbürgten.,  dort  die  besonnene  Hinleituiig  derselben  zu 
einem  f^ten  und  klar  erkannten  Ziele,  dort  als  Lenker  nnd  Füh- 
rer der  Repräsentant  der  Universalität  des  Griechischen  Geistes, 
Periklei.  i.  Die  Idee  der  Unsterbliebkeit  bei  den  Alten 
wird,  wenn  eoeh  eis  eine  endre  wie  bei  den  Indem,  eis  niJleht% 
wirkend  endb  bei  den  Hellenen  anf  den  veraehiedenaten  Sinfen 
ihrer  Entwieklong  nnd  in  den  Terscbiedenelen  fCreiaeD  ihre»  Volln- 
lebens  nachgewiesen.  7.  Das  alte  und  neue  Griechenland 
acbildert  die  Eindrücke,  welche  der  Verf.  bei  seiner  letzten  An« 
wesenheif  auf  dein  klassischen  Boden  dn vongetragen,  nnd  öber- 
haupt  die  mdcbtii^e  Wirkung  der  UeberlieferTincr.  welcbe  dem 
.Reisenden  bei  jedem  Scbrifl  auf  dem  gcweilielcn  liodrn  das  Ver- 
stlndnifs  des  Volkslebens  und  der  SchriflsteJU  r  rrsrldieist.  b.  Die 
Freundsclu)  1 1  im  Alterthume  wird  als  öns  Pnlladiam  des 
griechischen  Staates,  als  die  höhere  siitliche  Ordnung,  in  welche 
die  änleere  Pflichttreue  und  Gceelaliebkeit  sieb  verkUrte,  darge^ 
•teilt  und  u  ihrer  Bedentnng  fftr  Sitlfielikcit^  WiaiensehniL  nnd 
aOentltehee  Leben  geiciclinet.  9.  Die  Bede  Aber  die  Knnel  der 
Hellenen  wntde  em  Sehinkelfesl  1853  gehelffcn.  Sie  ist  in 
ihrem  Inhalte  mit  der  dritten  1868  gebalt  enen  Tei^irendl*  Sie 
schildert  die  Griecbiscbe  Muse  als  Dienerin  6bemi5lhigef  Herr* 
sclierpracht  aus  ihrem  Vaterlande  naeb  Asien  and  Afrika  gewan* 
dert,  als  8kla%'Tn  narli  Rom  gcsrbleppt.  nnd  als  freie  Tochter  von 
Hellas  znerst  wieder  bei  uns  erstanden.  10.  Die  Hede  zum  An- 
denken Schillers  ist  am  10.  Nov.  1859  gehalten.  Sie  stellt 
den  Dichter  in  seiner  eeistigen  Vielseitigkeit  dar,  nnd  weist  sehr 
schon  nach,  wie  die  Liebe  der  Nation  xu  ihm  in  der  idealen 
Richtung  des  deutschen  Gemüt hes  begründet  sei,  der  er,  wie 
kein  Andrer,  diehteriaehcn  Anedmek  sn  geben  gewnirt. 

Dies  der  bhett  des  Bnches.  Er  ist  rctck  nnd  mannkhfiiltig; 
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ähcr  ilie  MiMieliUtigkeit  ImI  Ikm  bftkM  EUrift  w  dar  für 
BNn  B^eMteraag  Verf.  f&r  d«  CoUiiricbeB  der  Hellnn. 
W^en  Andere  fttr  Anderes  beceieterl  «ein  «der  dem  VctC  oiriit 
m  allen  Fillea  anbedingt  and  voll  zustioMBen;  das  ab«r  wird 
aaemand  leugnen,  dab  aus  diesen  Vortragen  eine  Fersönlichkril 
spricht,  die  dadurch  einer  sittlichen  Aore|(ung  8icher  ist,  daf«  »if 
nicht  Phrasen  künstelt,  sondern  dafs  vielmehr  ihte  Rede  und 
ihre  Uebcf  zctigung  Eins  aind,  und  ienc  von  dem  vkliwange  die- 
ser getragen  wird. 

Brandenburg.  £.  Kdpke. 


V. 

Fi^iedricli  Lübker,  Vorfi.jllc  zum  ;ik  idtinlNi 
Stndimii.    In  Reden  und  Betr.irljlim^eii.  Halle, 
Mütiliriatiii,  1863.  VI  u.  2&(i  S.  Preis;  28  6gi. 

Mii  dem  bezeichneten  ßtiche  aebied  der  Vcrfa^iser  aus  einer 
beinahe  dreifsi^  Jahre  mit  Se^en  geübten  Ijehrttinligkeit.  Mit 
ihm  sf'tifiel  er  seineu  wcil/er^l reuten  Schülern  ..einen  lirhevofl 
gedenkenden  rtriifh".  der  sie  an  das  Iniieiliehste  und  fJesfe  in;<!)- 
nen  mag.  was  der  Lehrer  ilmen  im  hnnfe  der  Jahre  in  den  un- 
mittelbaren Vorbereitungen  ;nii  ihre  okadeiniscbe  Laulii.duj  mni 
in  der  Weihe  der  Ahscl^e^]^^lull(lL'n  /.u  spenden  xcrmuriil  hat. 
Die  UeilcQ  sind  im  Laufe  der  IcUlen  zehn  Jahre  bei  den  Eni* 
lassungen  der  Abiturienten  gehalten  worden;  die  Belracbtnngen 
atamnan  ana  der  gesammfen  fjalirtbitlgkeil  daa  Verfanan;  mA 
iie  itnd  MIHbeilungen  an  die  Sebfiler  gewesen  und  bicr  aai  des 
propädeotiacben  Zweekee  willen  usanunengestellt  worden. 

nie  ,,VorhalleU  entbSIt  swAlf  Reden  und  aebt  Relracktongen, 
eine  liebe  und  wert h volle  (labe  denSobilem,  vcelche  mit  fcaca 
entlassen  und  durch  diese  für  ihren  späteren  Beruf  erwärmt  wor- 
den sind*  Aber  nicht  blofs  dieser  kleine  Kreis  wird  an  den 
Werkchen  seine  Freude  haben,  nicht  blofs  die  Pietfit  wird  das- 
selbe dnnkbnr  entgegennehmen;  es  gehört  der  «;esammlen  Jagend, 
weiche,  geh  a^en  von  der  ihr  %vohlanstelienden  Begeisterung 
für  die  von  ihr  mehr  gcalinlen  als  mit  Bewufslsein  verfolglni 
höchsten  Ziele  der  WisseiiKeltafl .  die  Sehwelle  der  Schule  über- 
schritten iiai  und  nunmelir  vor  lien  akadefiiisrlien  Studien  steht, 
von  der  Fülle  des  dargebotenen  vSiofVs  so  lielatii^cn.  dafs  >ie  kauiu 
eine  Entscheidung  zu  treffen,  kaum  zui^ugreiien  wagt.  Da  bietet 
denn  der  Verf.  der  Vorhalle  die  leitende  Hand,  und  wohl  der 
Jugeud,  welche  Ihm  TertrauL  Sie  wird  nleht  irre  gahaii.  Ahsr 
anab  dieser  niehl  blofii  werde  diese  Sammlung  von  Radau  ha 
ihrem  EinIriU  in  das  Univarsititalehan  mboleo.  Dar  jüngm  wie 
dar  laUaia  SeUnknaMi  und  Ersiahar  Imdat  in  den  aMaliv«»ilca, 
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voD  gdfaltrlcip  Gtmkmmtk  «md  Miter  Biitong  zeagendMi  Bmw 
•fclhingeo  eine  rdelM  Fülle  von  EfAibrinigeo  niedergelegt,  die 
ihm  eu  Gnle  kenmien  ktanen,  wenn  «edera  er  «le  eieh  entn» 
^uten  vemtclit.   Der  Verf.  bit,  vtee  er  giebl,  eellitl  innerüeli 

durchlebt;  die  Schule.,  dir^  rr  «eiber  an  der  ihm  anverfraoten  Ja- 
gend i^eubt,  und  die  Scbele^  dureh  welche  det  iitben  ibn  gef&hrf, 
sind  die  Fundstälicii  setner  mncni  Erfahrungen  pc^Torden;  dort 
ist  die  Pcrsnnlichkeil  gebildet,  in  welrlipp  die  gan7.p  wtMenschaft- 
lirtie  Tüelitii;kpit,  die  ganze  lehrende  TlKÜickrit  <ir«  Srhiilmei- 
Äters  lebendig  geworden,  dort  ist  das  allezeit  Iröiilictic  Wesen 
des  Christen,  die  Freudigkeit  am  Herufe  bezeugt,  welche,  in 
i;i iechii^cher  Heilerkeii  und  rümisrher  GlcichmSfsigkeit  sich  äu- 
Isernd,  als  die  heryorstecbenden  Eigenschaften  des  Lehrers  und 
Stvlebere  von  dem  Yerf«  «elliet  beideliiiel  werden  (p.  230).  I>ee 
Wort  Qittniiliene:  peehu  etl,  ^led  dUerioM'  fatrii  ef  Hb  mmHi 
Imdet  siclif  wenn  irgendwo,  au  dem  Verf.  bewibrt.  l>aa  Her» 
nnd  die  Geeinnung  maofaen  ihn  beredt.  Man  ftlblt  en  eben  eei- 
nen  Reden  an,  wie  sie  mehl  gemeeht  sind,  einem  Herkommen, 
einem  orelorischen  Akt  zu  genOgen,  sondern  wie  sie  der  noth- 
wcndfge  Ausdrurk  eines  FTer^ens  sind,  welches  för  das  watire 
Seelenheil  flcr  imvpitrnu I rii  .lui^ond  w.Trm  und  tief  emptindet. 
Man  erwinti«  niso  niclit  wissenschafi lirbe  Kxposilionen  über  das 
Wesen  inid  den  Ihenai  der  Wiesens«' I  inj  Im,  nicht  Vorträge,  die 
durch  eine  nicht'  oder  minder  glückliehe  Behandlung  der  Einlei- 
tung und  des  Scblliaiies  zu  Reden  gestempelt  sind,  sondern  es 
werden  nne,  unmitfelber  ans  dem  Bedliflius  der  Sehnte  erwneh- 
ecn  nnd  um  der  SobOler  willen  gehihen,  Antpraelien  nnd  An- 
nMhnnogen  geboten,  deren  Tliemeta,  dem  Gebiet  der  EnejldtK 
pidie  *der  Wissensebsnen  nnd  im  Acsondem  der  Pidegefik  ent- 
nommen ,  mit  bewufster  RcRiehung  auf  die  HeiK^wahrneHen  der 
obrfol liehen  Kirche  behandelt  sind.  Wie  die  Reden  von  Herien 
kommen,  so  gehen  sie  znm  Herzen  und  weisen  dasselbe  in  sei- 
nen Zweifeln  tnid  ^iöthen  auf  Gott  und  auf  die  Hechtfertigung 
allein  dnrch  den  Glauben  an  den  Gekreuzigten  nnd  Auferstan- 
denen. Die  sittliche  Gnindlage.  aus  welcher  rlem  Redner  der 
Schwung  und  die  Kraft  der  Hede  erwächst,  ist  das  freudig-erhe- 
bende Rekenntnifs  der  Kirche:  ILa  hl  in  keinem  Andern  Heil. 
Und  defs  er  ausdrücklich  wieder  nnd  immer  wieder  enf  dtcaen 
Grund  alles  Heile  hinweiset,  mag  nnr  bekritteln,  wer  eben  ninbt 
aof  diesem  Gmnde  sieht,  nnd  die  Frage  naeh  dem  Znviel  oder 
Zuwenig  wm  dieser  Werse  ist  eine  vollkommen  miMsige,  weil 
sie  ledigiieli  durdi  die  Persönlichkeil  des  Redners,  durch  die 
dingungen  seines  eigensten  Wesens  entschieden  werden  kann. 
Wohl  m5glicb,  oder  Tieimebr  gewifs,  dsfs  dieselbe  Weise  nicht 
Allen  gleich  gut  zu  Gesichte  steht:  es  hat  eben  jeder  darin  seine 
eigene  Art;  der  Werl h  dieser  Art  aber  mifst  sich  nur  nacli  dem 
Werth  der  Person;  wer  die  Art  des  Hedners  anders  haben  mßchle. 
der  will  eben  sein  ganzes  Wesen,  seinen  Char.ikier  anders  ha- 
ben, weil  gerade  bei  ihm  »eine  ganze  Weise  aus  dein  innersten 
Meuficheu  bervorgewaciifiea  und  Alles,  was  er  sagt,  der  unzwa- 
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teil  ige  Amtitmk  im  iler  WaMnit  mim»  eigcnttfa  Dtitim 
gnog  itt  Utt4  wM  dm  8elriH«nBy  m  dcocn  tni  ehrifllieb-fivii» 
mcr  Lehrer,  «o  mbehrt  vod  der  faedemen  ZcHttHhnmity  so  freal 
and  frei  «lil  seiaem  Bekcnotmiae  heMsirttt.  Dorn  4w  «  be# 
tu  Ta^e  wieder  Mfinner  giebl,  dk  mit  und  vor  ihren  Schftlmi 
Men  wollen  und  belen  können,  ist  ein  Se^en  Gotlee  mid  der 
wahre  Forlschritl  im  Schalamt.  Wie  wenige  aber  köimeii  dki; 
wie  viele  stehen  lau  zum  Chrisientbam,  wie  viele  schwingen  sieh 
böcbsfcns  zur  ledernen  ApokryphpTiweipfjeil  und  zu  den  Phrasfn 
aus  ^  iceros  Officien  «uf,  bei  wie  vielen  ist  das  Bekenntnifs  so 
zimperlich  und  .«^chv« Schlich,  dafs  es  sich  vor  den  Schülern  und 
dem  lauten  Woitc  scheut!  T)iesc  mögen  an  und  von  Lübker 
lerncHi.  Oerade  das  an  .illrfi  Stellco  durchklingende  frendipe  und 
beseligende  Rekeimlnili»  giebt  seinen  Heden  einen  VNertb.  der 
höher  anzuschlagen  ist,  als  ihre  correcte,  durchsichtig  gearbeitete 
Form,  und  dia  amnaUiige  BcsugsahaM  aaC  die  SchriAea  d«d- 
aahar  Qid  Dedamar  Idltaratar,  die  iha  aowdil  ab  cinaa  aach 
aüflD  SaHaa  liia  voll  aad  gpas  la  dar  Witaaaadiall  atahaadw 
ab  aneh  gaaebaMekroilca  aad  aiit  dar  OMKta  dar  feiam  BIMaag 
wablaatgMtalteten  Mann  kemweicboet  Schade^  wcbb  aoldbe 
Ifinner  vom  Amt  scheiden! 

Was  Lfibker  mit  seinen  Entlassuapraden  beabsiehtifte^  bat 
ar  p.  62  u.  63  dargelegt.  Die  Schule  will  nicht  etwa  mmm  Itif- 
ten  Male  eine  Reitip  von  Regeln.  Lehren  oder  Olahnrni^en  aüs- 
sprerhen,  noch  lIonriuiieiM)  VVönsche  laut  ^^erden  las^eo. 

„nein,  wir  wollen  vielmehr  nur  rjn<{ere  fptzfe.  gchwere.  sber 
dennoch  liebe  Pflicht  auch  an  (licheu  Jiingiin^en  erfulfrn.  <l;MTii(  * 
sie  nicht  nnhe>vur6t  und  nur  der  Cfewohnheit  loljrenri.  >ür/r/trn 
klar  und  überlegt,  mit   ihres  V\  illeim  frischer  Kväil  und  iiires 
Herzens  festem  Mnlh  den  Weg  betreten,  der  sich  itioen  nunmehr 
öffnet^.    Wohl  erkennt  der  Verf.,  dafs  Schule  und  Uoehi^U 
ab  GegeaaMia  voa  aifiaader  gaaoWeden  sind.  „Ea  tat  fartaa  fir 
aaah  ia  Alb«  der  entgegeogeaalite  Weg  voa  deai  bbiMrigei; 
wo  hier  daa  lalala  Zial«  Mi  darf  der  anfa  Aafaag,  aad  wa  dart 
das  farae  Eade,  bt  hbr  dar  Kaha  daa  antaa  tfiayiaags  aa  a^ 
IccaDen*'  (p.  66).   Deaaa,  die  diesen  Wag  betreten,  ennpfiabk  er 
(f,  €6)^  daa  Diaait  aa  den  Wissenschaften  nicht  aamabaa  ab 
aioen  Menschen-,  saadera  allain  als  einen  Cottesdiensl.  Von  ^e- 
aem  (vesichtspunkt  aus  warnt  er  (p.  3 — 15)  vor  den  Gefahren  im 
Dienste  der  Wi^sensrfjfrft.  lehrt  er  (p.  16 — 27)  die  Wahl  des  Be- 
rufs im  Lichte  der  y)rütcstaotischen  Kirche    Das  innere  Erlebnife 
von  der  Wahrheil  i  Ii  res  J^ekenntnisses  giebl  il»m  (p.  311)  da»  ge- 
meinsame Hand  aller  W iHseiischalten ;  und  wns  er  sonst  noch  von 
dieser  >aE;t  (p.  2h — 51,  [i.  157  —  266)  mul  von  dem  WVrft»  Hes 
idealen  Sinnes  (p.  74 — 87),  von  den  >liiteln  zur  Bildung  de«  VV»1- 
lens  (p.  88—10.3),  von  der  Macht  deö  Worte«  (p.  129—141).  dtin 
Bande  des  Nfitzlieben  und  Sch6nen  (p.  142 — 153),  %vaa  er  vaa 
4lar  Aafgaba  dai  Dbaalaa  aai  WaH  (p.  208--220)  ond  daai 
Baraf  aaaifirsWiar  (p.  m-^m}  Url,  AHaa  tabt  iliai  aaf  dtfi 
Aakatgiwada  daa  Braa^ainna.  la  dkiaai  bl  te  db  Masabi- 
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fUHt^  «Uir  EriMMbiUs  «od  iMt  WdM,  tfe  m  krM  lurf  m 

IcbrcD,  XU  einer  vollen  und  gaoM  EiolMit  beschlossen.  —  MMi- 
Um  dMh  di«  Rcdin  and  B«lndilwigMi  viele  Freoode  find«»! 

BiwidenbiiriS.  R.  Rftpke. 


VI 

Das  Christliche  Gymnasium.  Von  Dr.  W.  Piitziier, 

Parchim  1863.   55  S.  8. 

Die  verehrliche  Redaction  ubergab  mir  die  Anseige  dieatr 
Sdirifl  mit  dem  Bemerken,  dafs  der  lolieli  derselben  in  Wesent- 
lichen eine  Anaf&bniog  der  Gedeekeo  sa  sein  scheine,  welche 
der  Verf.  in  seiner  Recension  meines  Buches  ,,Ueber  die  Frage 
der  Concentralion''  in  dieser  Zeitschr.  XVI.  1862.  S.  322  ff.  aus« 
gesprochen  habe.  Da  in  der  That  ein  grofser  Theil  der  Recen- 
sion  hier  wörtlich  abgedruckt  ist  und  der  Verf.  bei  seiner  Gegen- 
überstellung des  „christlichen  Gymnasiums^*  gegen  das  ,,Huniani- 
täts-Gymnasium^^  für  die  Charakteristik  des  letslerca  oilenbar 
mehrfach  midi  im  Auge  hat  (obgleieli  er  eile  Citete  Tenneidet), 
eo  wird  et  nur  gettattel  acio,  M  diesem  Bcftrate  gelegeptlieb 
auf  mein  Baeli  nod  euf  jene  ReceetieD  Beseg  m  MitmeD. 

Nach  einer  Emleitnng  S.  1  bie  6,  in  welcher  das  Yerderb- 
mt  der  Gymnasien  aus  dem  allgemdnen  „Abfalle  von  Gott  und 
aeinem  Sohne  Jesus  Christ us^^  und  aus  dem  Sireben  nach  ^^Civi* 
lisation^'  (vgl.  diese  Ztschr.  a.  O.  S.  323  „die  Civilisation  mufs 
überwunden  werden''^)  abgeleitet  und  als  Hcilungsmiilel  die  Rea- 
lisation des  „christlichen  Gymnasiums^'  bezeichnet  wird,  —  erör- 
tert der  Verf.  A.  „Die  Idee  des  christlichen  Gymnasiums*^ 
Er  definirt  dasselbe  (wörtlich  mit  dieser  Ztschr.  a.  U.  S.  327  nber- 
einstimniend)  also:  „im  christlichen  Gymnasium  ist  Christus  uud 
Gott,  die  beide  eioa  sind,  das  gestaltende  und  bauende  Princip; 
Ziel  nnd  Aufgabe  iit:  die  Jugend  in  dem,  wea  ihr  in  und  dnrdi 
die  Teafe  ela  Recht  und  Pllielit  durch  GoHea  Gnade  beigelegt  isf, 
in  der  Srkenntniüi  C^riali  and  in  dem  Willen,  ihm  naeinnfoicc», 
%u  Oben  und  zu  stfirkcn.^* Diese  Definition  hat  den  logischen 
Fahler,  defs  sie  der  Species  nur  die  Merkmale  d«  Genus  beilegt. 
Denn  jenes  Princip,  Ziel  und  Aufgabe  mufs  ebensowohl  für  jede 
allgemeine  Schule  (Volks-  und  Bürgerschule)  gelten.  Aber  auch 
von  dem  Genus  „Schule^^  ist  die  Definition  noch  zu  weit;  denn 
es  ist  eine  Definition  der  christlichen  Kirche  nur  auf  „die  Ju- 
gend^* beschränkt.  Der  Verf.  hätte  also,  um  seine  Ansicht  deut- 
licher hinzustellen,  sagen  müssen:  Das  Gymnasium  ist  ein  inl^ 
grirender  Theil  der  christlichen  Kirche.  Da  er  aber  nicht  leug- 
net, dafs  das  Gymnesium  auch  innerhalb  der  eliriitliehen  KvnSß 
dach  eine  bcMndare  Ati  van  InitüittiaM  in«  ca  hllle  et  aanh 
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flio  tpceiflttfli««  HwknMil,  m  6ma  ^kie  beioiidm  SdMiUe- 
8t«Uttii|;  henrorgebf,  •ngelm  mllfMii.  —  Das  UnteracbcideDde  mt 
Volks-  und  BOr^enchiiie  ietzt  er  ..nur  tn  iIbii  Grad  der  Bil- 
dung^'. Da  er  nan  niimillelbar  forifährt:  ..Das  Gyronasiam  ab 
die  höchste  christliche  ßildungsaoatalt  hat  die  Aufcabe,  die  Jfia^ 

linge  in  der  Erkenntnifs  Gottes  am  weilesteo  sii  ffihren.  Die 

Erkennlnift;  Colfos  wfuhsf.  je  mehr  das  geistige  Au^c  der  Juf'eiid 
geöfTnet-  und   j<"  tielcr  (ier  Geist  in  das  Wissen  }iineins;effihrt 
wird'",  so  ^rrätli  er  damit ^  wn!irf«<  Iieinlich  ohne  es  gewollt  im 
haben,  auf  die  enlscliiedeii  um  lirrslliche  Hebanptnng.  dafs  der 
Grad  der  Kikeiiiilnis  (ioltcs  von  dem  Grade  des  .,V\ist;eö»"  ali- 
bSngel    Es  verr/illi  sich  darin  die  auch  sonst  ben^eikliche  Nei- 
gung des  Verf.,  das  Christcnlliuni  auf  theologische  Gelehrsamkeit 
bauen  zu  wollen.  —  B.  ,,I)ic  Iluoianitätagy mnasien  der 
Gegenwart/^    Der  „HomaniMniia^^  ist  der  Haoptgegocr  4m 
^^ebriitliehcn  Gymnarioma^,  inaofeni  er  ,^ieb  allaiihlieb  aof  dea 
Gymnasien  in  den  Vordergnmd  gedringt  ond  von  dem  Evange- 
Krait  ca  dessen  Dienste  er  beRtianntt  war,  emandpirt  bat^.  Da» 
durch  sei  er  mnlcbst  in  den  „Formalismus^  und  in  Folge  dafon 
in  den  Kampf  mit  dem  Realismus  gefallen.    Das  ..Schisni«^  van 
Gymnasium  und  Healscbule  beklact  der  Verf.       Wenn  er  dann 
als  ,,den  Sinn  der  vielfach  besprocnenen  Concentrafion^'  htnsteUt* 
.^dafs  die  HnnianifSt>»eymiK*s5en  nllerdin^s  die  Realien  und  neue- 
ren vSprachen  betreiben,  aber  beiden  nur  die  innpliehsl  gcriur^fe 
Zell  widmen  und  allen  Unterrieht  in  Bezi^'liijni;  zu  dem  ]>Iittfl- 
punkte.  Lalein  uiid  (»[iochiseb,  5etzen''.  so  tliul  er  mir  einer^eilü 
XU  viel  Ehre,  dal»  er  diese  meine  (freilich  sehr  .iulserliclj  wie- 
dergegebene) Ansicht  als  die  allgemeine  bezeieimet,  da  hek^itnl' 
lieh  die  meisten,  welche  über  Concentration  geschrieben  haben, 
andere  „Centra^^  aufgestellt  haben,  namentlicb  das  Dentscbe  oder 
den  Bcfpriff  der  «IlgenieiniD  Bildung;  —  aodrerselta  tbol  er  mir 
Unraeiit,  aebon  darin,  data  er  den  achon  entstelHen  Sota  ,,dai 
Hnmanitili^miiasinm  erkennt  prinzipiell  nnr  twei  Unternärf»» 
ftweice  an,  Lateiniseh  nnd  Griechisch  mit  Einsclilors  der  alten 
Gsaebiebte*^  oline  den  Znsati  ,.mit  Einsehlufs  der  MatbemaHk"^ 
(der  noch  in  der  Recension  a.  O.  S.  d26  stellt)  abdrucken  lilst) 
insbesondere  aber  aocb  in  dem,  was  er  hier  nnd  in  C.  (r,Das 
Verhältnis  des  Humanitätsgymnasiunis  zu  dem  christ- 
lichen Gymnasium")  nber  ..die  Grrindingen"  sagt.  ..Das 
Fundament  luKprei  bestehenden  Gymnasien,  heifst  es,  sei  ein  un- 
baltbarrs  inid  Ldscbes**.  da  es  aus  zwei  ..grundivesentlich  vcf- 
scbirfienen  Slürkcii  be>tclie'*.  nSmlich  ,,Aiterllinni  uixl  <liii-(rn- 
thum*':  ihs  crstere  habt-  sich  dem  «weiten  vielmehr  ..eiiir.uord- 
nen.  unterzuordnen".    Ks  ist  dem  Verf.  zuzugestehen,  dafs  diese 
gleichstellende  Zusammenstellung,  wie  sie  oiier  gegeben  ist,  einem 
Misverständnisse  ausgesetzt  ist.    Allein  bei  der  Beziehung  seiner 
MiHfl  aaf  meine  mnslellnng  wire  wohl  an  erwarten 'fieweaen» 
dala  er  den  Sinn  dieser  Zasammeaalelinnc  dahin  .verstanden  MUe^ 
Ma  daa  AltertiMNir  das  speeifiaelie  rondament  des  Gymon- 
ainma,  das  Gkrislenihom  aber  das  allgomeine  hmdamciil  aal, 
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weicbes  das  GymnasioiD  mit  den  indem  Schulen  gemeinsam  bat ; 
worin  doeli  dentlich  eine  Einordnang  dct  einen  in  des  endere 
baeidinet  ist.  Aufserdem  sage  ich  S.  2d§  geradezu :  ^Die  reale 
Exisfens  einer  Schule  als  chrisiliclie  Ist  Dar  dadnrcb  gesichert, 
dafe  sie  sich  der  realen  Lebensform  des  Christenthuros,  der  Kirche, 
einordnet."  Ucber  das  Princip  sind  wir  also  üicht  in  Uneinig, 
keit,  wahrsclieinlich  aber  über  die  praklisrlie  Ausföhrong;  und 
da  wSre  zu  wünschen  geweseu,  dais  der  Verf.  bfor  die  .^'^erän- 
derungeri''  angegeben  hätte,  „die  sich  vom  ehnsl liehen  Principe 
aus  vcrnotl) wendigen"  (Recen«.  a.  O.  S.  326).  Allein  er  vermei- 
det jede  Angnbe  über  die  praktische  Organisation  des  .^christli- 
chen  G^^^oinabiiiiiis  '  und  hält  sidi  auf  dem  Gebiete  der  ailgemei- 
^  neu  Principicu frage  und  der  Paränese. 

Etwas  eingehender  ist  der  folgende  Theil  behandell:  .,Der 
Unterriebt,   a)  Das  Wissen.^    AU  allgemeine  Grundsätze 
werden  anfgesleltt:  «^Cbristos  soll  aoeh  den  Unterrieht  allseitig 
baberrseben;  aor  Herrsehaft  Cbrisli  gentigt  nicbt  blofii  ein  Erfttllf. 
seifi  der  Lehrerpersonen  von  seinem  Geiste,  sondern  der  Unlcr- 
ficht  mufs  in  Answahl  und  Methode  in  Ihm  Anfang,  Urtpmng 
und  Ziel  haben.  ...  PQr  das  cbrist liebe  Gymnasium  ist  jeder  Un 
terricht  ein  religiöser,  denn  er  dient  vor  allem  der  Erkennlnifs 
Gottes.   Gott  ist  das  Einige  IHalerielle  (?)  der  Bildung,  und  die 
Jugend  mnfs  zu  der  Krkenntriirs  Golfes  durch  die  Betrachtung 
der  Natur,  der  Menschheit  uud  der  Oifciihar img  (beil.  Schrift) 
geführt  werden."   Nach  einer  Bemerkung  über  Stundcnzabl  und 
die  Stellung  der  Malhemslik  als  .^Klemeiitarwissenschaft  bis  zur 
Priüia  hinauf^'  werden  nun  S.  2'i  —  31  die  verschiedenen  IJnter- 
rtebtsßcher  kurz  bcsprocben  und  zuletzt  ein  LectionspIcHi  niifgc- 
stellt.    Das  Eigeuthüuiliche  desselben  besieht  darin,  ildls  in  i  n. 
II  Bhr  Geseblebte  je  4  St.,  daneben  noch  ffir  „Erdkunde"  je  2  St., 
Illr  Pbysik  je  2  St.  und  dann  in  I  fftr  Cbemie  2  St.,  dagegen 
fir  Ifatbematik  gleiebfalls  nnr  2  St.  angesetst  sind.  Man  wir« 
"begierig  an  sehen,  wie  denn  die  Cbemie  ans  dem  ebristlieben 
Frincipe  herauskommt,  —  denn  die  Vermuthung,  deswegen  weil 
sie  Gott  in  seinen  Werken  ceigt,  kann  allein  doch  nielit  genü- 
gen, da  dieser  allgemeine  Satz  fQr  Vieles  oder  Alles  angefAbrI 
werden  kannte  — ;  der  Verf.  begnögt  sich  aber  zur  Motivirung 
nur  zu  sagen,  ..dafs  dieselbe  aufs  innigste  mit  der  Pbysik  zn- 
sammenhängt  und  pr%visscrni.ifsen  ein  Theil  der  Physik  in  wei- 
terem  Sinne  ist  und  es»  zu  ibren  UntersaclMtngen  nur  einfacher 
Hulfsniittel  bedarf"  —  Die  (irscbichte  auf  den  cbristliehen 
Gymnasien  „verlangt  ein  hcdedlend  gröfscrcs  Wissen,  als  auf  den 
Ilniiiniiilätsanstallen  ei rnitirlii  lit  wird.   Sie  tiaif  sich  nicht  mit  der 
Befrachtung  der  lliuipivolker ,  Griechen,  Hömer,  Deutsche,  be- 
gnügen, sondern  sie  mufs  den  Sporen  Gottes  aueb  in  der  Beslim- 
muog  der  sog.  NebenT5lkcr  naebgeben.   Aoeb  die  absolole  Her» 
▼orbebnng  des  aermaniscben  Voltces  vor  den  Ronumeo  ist  un- 
mOglicb  Angesiebts  der  Tbatsaeben  aofrsebt  tu  erballen.  Ibra 

twie  aueb  „der  Slaven")  Bestimmnng  f&r  die  Zukunft  uud  fftr 
Aosbrtitnng  des  Reiches  Gottes  auf  Erden  ist  tn'a  Augo  sn 


Digrtized  by  Google 


Zweil«  AMtUwf .  UliMrlMie  IftriiNa. 


faf»Brn.  Wir  haben  unsere  Jugeud  an  der  Hand  der  allte&iament- 
liciien  Prophetie  und  der  Offenbarangtgetcbioht«  teftbtr  in*«  Kbf« 
zu  bringen,  fvo  wir  4cDn  jettt  !■  der  Rntwidceliutg  soGMilai 
0tebeo;  . . .  Dm  cliriitliche  Gyimiatrani  bat  aneb  die  Gegeawatl 
jt  die  Zuicimfl  in  den  una  gegebenen  Andenlungen  in  d<>n  Knk 
aeiner  Unterricbtsanfgabe  sa  ziehen.  Wir  fttinren  darauf  hin,  wie 
aieh  der  Oifenbarnnf^kanipf  des  Kreuzes  g^en  den  HeUimoflid  (und 
auch  das  Ueidenllium)  in  der  Erseliliefsung  des  famalen  Orienls 
(Cl)ina,  Japan)  Torbereileif  wir  mfissen  die  Blieke  noserer  Jugend 
richten  auf  Amerika"  n  s.  w.  —  Wofern  der  Verf.  bei  diesen 
Acufsern Ilgen,  wie  bei  der  Ansdeliming  der  Sttindeniahl  zti  hf*. 
fiirrlifcu  stehl.  ni<'ht  etwa  Dinge  im  Sinne  hat.  welche  jede 
gesunde  Pädagogik  als  handgreifliche  Extravasauzeii  hezeiclmpii 
wird,  mflsseu  wir  behaupten,  dafs  das  Erwähule.  so  weit  p> 
wirklich  noihwendig  ist.  um  „die  Aufgabe  jener  namentlich  von 
Golt  begnadigten  Völker^*  recht  zu  erkennen  und  überhaupt  tias 
Verhältnis  des  Christenthums  in  der  Gesaromtgcschicble  der 
Menschheit  zu  veraleben,  von  dem  ^umanüfilsgymnaeiam^  aielM^ 
lieb  nicht  vemeebiiaBi^  wird;  nnr  wird  dieaea,  indem  na  bi 
Uebercinitimninfic  mit  dem  ebrirtlieben  Gymnaaia«  „jedwede 
Sftlbederei  nnd  daa  gewaltaeme  Hineinaieben  deaaen,  wna  aid 
niebt  von  aelbal  darbielet,  verwirft^  (8.  41),  fär  pidagdgiacb  i«Hh 
aam  belten^  jene  Seite  der  Geschieh Isbetrachtuog  einer  nnw 
menfaascnden  Darstellung  in  dem  ReligioDSunterrichte  zu  über- 
iintfm^  in  dem  Geschieh Isunterrichte  selbst  aber  sieb  mit  Hinwei- 
enngCn  auf  das  in  jenem  schon  Gelernte  oder  noch  zu  T.ehrenfie 
SU  begnügen,  indent  es  überhaupt  ein  solches  tendenziöses  Hin- 
arbeiten  auf  die  „Gotteserkenntnis-*,  wie  es  der  Verf.  iio  S/niie 
zu  haben  scheint,  nicht  nur  für  die  eiuzeloen  UTHerriehf^zweige 
an  sich,  sondern  auch  ffir  die  christlich  reli^ütse  ]>ildi]ric^  der 
SchÖler  als  recht  bedenklich  ansieht.  • —  Die  Ariforderniigcn  <\efc 
christlichen  G^uuiasiums  in  der  Religion  erkliiit  der  Verf.  IHr 
,,eben  nicht  gar  aeiir  verschieden  von  den  bisiierigcn^;  empfiebN 
Jedocb  ein  dnrcb  alle  Cieaaen  bindnreb  aleta  farigeaetslea  LeM 
äer  Bibel  nnd  «wer  eucb  in  I  in  der  Lotberaehcn  Uebemtemg; 
H  nur  bei  murieblig  öberaettten  Stellen  aolte  der  Urtext  benm^aie» 
§en  werden.  ~  Aach  in  dem  UnterHcbtaatoffe  der  Sprneben 
wird  keine  wesentliclie  Abweichung  angegeben.  Die  Laleiniscboi 
Auftätze  will  der  Vwt  nündeslena  sehr  beaehiinken.  Wenn 
dann  das  christl.  Gymn.  die  Frage:  „ob  Spraehver|ieicbang  a«£ 
Gymnasien  zn  treiben  sei'*  bestimmt  verneint,  so  ist  zn  bemer- 
ken, fiafs  diese  Frace  niemals  die  Gymnasien  ..vielfach  bewegt*^ 
hat  und  sicherlich  überall  vernein!  wird.  Wenn  der  \  erf.  aber 
damit  etwa  die  Frage  iiat  bezeichnen  wollen,  ob  es  i^eroUien 
sei,  die  Resultate  der  vergleichenden  Sprachwisisen^rhaft  für  den 
Schulunterncbt  in  den  alten  Sprachen,  nameullich  für  das  Grie- 
chische Iii  vei  wcrthcn,  so  heifst  das  eine  sehr  einfache  Sache 
doreb  einen  hochtrabenden  Namen  misliebig  machen.  Tbetsficii- 
lieb  lieben  die  Grammaliben  aneb  ni^t  versebmibtt  von  fenan 
Reanltiten  Gebmnofa  m  mmbn,  an  wnü  ea  ibr  bmlitamli- 
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Schritt  gesc!ie})en.  dafs  Manche  nteinen,  die  Menge  jener  Rcsul« 
täte  sei  aachgerade  so  grofji,  dafs  sie  das  System  bnlierrsrheo 
und  auf  ibrci  Cnnidlage  auch  eine  \'erfhjderung  in  der  tiicOio- 
di sehen  Behaudlung  des  grammatischen  Unterrirlii^  eintrete!^ 
mufs.   Allein  nher  methodische  Fragen  ist  schwer  mit  dem  Verf. 
7.U  verhandeln,  da  er  einen  absonderlichen  BegrilT  von  „Methode" 
auifttellf,  üher  weh'he  in  VeihintJuag  mit  dem  ebcu^o  eigenthum- 
UcL  entwickelten  Begriffe  des  „Könnens^^  (unter  b.  S.  32 — 44) 
febmdeU  ifvinL  ^  ^J^er  Begriff  des  Kdmieiie  gebt  Aber  jenes 
««mitteUMure  und  mittelbare  bamenietiache  Köaoeii  (d.  i.  fttr  die 
Scbule  oDd[  ffir  des  Lebeo)  bineas.  K^nneo  beifsl  aneh  io,  mit 
Wd  durch  das  W  issen  yoD  Ooltea  Wesen  Gott  aneh  In  seinen 
*  Erecheinungen  in  Walurbeit  w  erkennen. . . .  Nur  derjenige  Zög- 
ling des  christL  Gymu.  kann  Latein  oder  Griechisch  oder  Fran- 
Sdeisdi,  welcher  im  Stande  ist,  aufser  der  bisherigen  Schulan» 
Wendung  au"?  d'-n  classischen  Schriften  den  allgemeinen  Biidungs« 
stand  des  bed  cnVnden  Volks  in  seinem  Vcrhüllnisse  zu  der  reinen 
Gotteseikenninili)  des  Cliristcnthnms  tu  erfassen."    ..Das  Können 
der  Geschicljic  ist  die  F;>higkeit  des  Ziigiings,  aus  und  in  der 
Menschheitsentwicklung  den  Finger  (»olfes  zu  erkennen,  wohin 
er  und  sein  Volk  gewiesen  wird."    ,.I)a&  Wissen  ist  abzuklären 
und  m  die  Bahn  der  hiuunlischen  VVeibhcit  zu  leiten.*^  —  „Das 
Mitlei  der  AhkiSrung,  die  Methode,  i$t  die  Predigt  des  Evan> 
u^ams,  das  Wirken  des  beil.  Gelsles,  der  auf  Cbristns  hinweist.^ 
v§L  S.  7  »Das  Kdnneu  ....  |;tebt  die  Methode.  Die  Lehrer  mfls- 
aett      Scnüler  anleiten,  aus  ihreni  Wissen  heraus  und  mit  HQlfe 
desselben  nun  auch  Gott  in  Wahrheit  zu  erkennen."    „Die  Me» 
tliode  wird  demnach  um  so  wichtiger,  je  mehr  das  Wissen  des 
Jfkngling^  wächst.^  —  Demiufolge  mofs  dieser  „Methode"  das 
WiaMn  voraufgehen.  FQr  gewöhnlich  ist  man  der  Meinung,  dafs 
in  den  unteren  Chissen  die  Methode  von  grofserer  Wichtigkeit 
sei.  als  in  den  oberen.    Aber  da  nach  dem  Verf.  S.  36  diejeni- 
gen Untcrrichlsfiicher,  welche  nur  Hnifsmiltel  zu  der  Erfassung 
eines  anderen  Faches  sind,  keinen  Anspruch  auf  das  IMument  des 
ehristlichen  Könnens  muclirn'".  da  namentlich  (nach  S.  37)  „erst 
bei  dem  Verständnisse  der  Auluren  das  chrisflicije  Princip  eintre- 
ten kann'*,  so  bleibt  der  gröfste  Theil  des  Unterricbls  in  den 
unteren  Classen  des  christllcben  Gymnasfums  ohne  „Methode", 
and  folglich  wird  der  Unterricht  des  christlieben  Gymn.  nicht 
allseitig  Yon  Christus  beherrscht,  er  bat  nicht  ftberall  seinen 
Anfiinc  und  Ursprung  in  Christo!  —  Es  ist  immer  sehr  Obel, 
wenn  Jemand  ein  Wort,  mit  dem  sich  herkrinimlirh  ein  bestimm- 
ter  Begriir  verbindet,  nach  individuellem  Belieben  umdeuten  will. 
—  Der  Verf.  eikennl  „Ansatte  zu  dieser  Methode  des  chrisllichen 
Princips  in  den  Schriften  von  Roth,  N5£;elsba(  Ii.  ITeilnnd  n  a 
er  spricht  wiederholt  seine  Anerkennung  aus.  dafs  „das  £vange- 
linm  wieder  eingezogen  ist'*  in  die  Gymnasien,  tadelt  aber,  dafs 
Qian  in  der  christlichen  Gesinnung  der  Lehrer,  in  der  Persönlich- 
keit ein  wirksames  Correctiy  (des  Formalismus)  zu  haben  glaube; 
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das  €bri«teiilliitiii  beberrselie  wohl  das  Feld  der  Eniebong,  dir 
FonnalMBius  aber  dai  Gebiet  des  Unlerriehls  (S.  12  ond  iiS), 
Diese  Auslebt  setst  eioe  eigentbUmliche  Vorslellang 
lieber  GesinnoDg'*  nnd  cb ristlieber  Persöollebkeit  voraus;  nir 
wenigstens  ist  es  unvcrständlicli,  wie  es  inÖglieli  seiu  könnte^ 
dafs  Jemand  von  wirklicli  chriülUclier  (Besinnung  \u  der  eines 
Hälfte  sciiiei'  Thäligkcii  cbristlieb,  in  <icr  anderen  Hälfte  aber 
niclit  cliribllicli  verfabrcD  sullte.  Mil  diesem  lialllosen  Tuler. 
schiede  fallt  dann  ul)erhaiipt  Allef^,  was  der  Verf  ^om\  in  Ab- 
schnitt  3  (.J)!  c  Erziehung.  Das  Wollen")  dein  eliristürhe?! 
Gymn.  als  angeborene  Vorzuge  vindieirt,  wie  deu  „erzicheudeu 
Unterrichte^  nml  die  christliche  Zucht. 

Wir  wollen  diis    HunianitSlsgyninasiom"  nicht  frci^precLes 
von  vielen  Mängel n,  wir  wollen  nünu-iitlit  Ii  anerkennen,  dafs  cfie 
Dnrclidringung  desAelbcu  von  christlichem  («ci^ie  noch  gro£» 
Fortschritte  machen  kann  und  soll;  aber  wenn  der  Verf.  der  As- 
erkennung  von  Heilands  Ansicblen  die  Frage  anbängt,  .^obdeitt 
die  allgemeine  Praxis  die  Theorie  decke^S  so  möclifen  andi  inr 
UDS  die  Frage  erlauben  ^  wo  denn  bei  ibm,  der  die  christlich 
Gesinnung  der  Lehrer  för  unzureichend  erklfirl,  die  Garaolica 
gegeben  sind,  dafs  das  christliche  Gymnasium  nieiit  ,,VVork'}in- 
steo  mache,  die  nnt  den)  l\luode  den  Herrn  bekennen,  aber  di in- 
nen voll  Hochmuth  und  Falschheit  sind^^  was  S.  40  doch  von 
dem  einzelnen  Lehrer  desselbeu  als  möglich  zugestanden  ^ird. 
Etwa  in  der  Bestimmung  für  das  Maluritätse?^anien  (S,  53).  ^vo- 
nach  .,dic  Malnritas  durch  das  Wissen  (,,selbst  in  Verbiudiing  oiU 
dem  Können^'*)  noch  nicht  erwirsrn.  j^ondcrn  in  der  Fiace  «d- 
geschloüften  ibt:  wie  weil  der  Jüngling  in  der  Fieiheii,  die  ftf 
Gott  gilt,  durehgedrungeo  sei?"    Obgleich  der  Verf.  «ich  ^ 
wahrt,  dalb  damit  keine  Herzenskündi^ung  geübt  wcrdes 
so  heiist  die  Bedingung,  dafs  „in  seinen  (des  christlicfaea  6ti^ 
nasiunis)  Yerlrelern  die  Ueberxeugung  vorlianden  sein  ^ 
der  Schaler  uir.hl  blofs  reif  an  Wissen  und  Kdnnen  iii, 
dafs  er  auch  fortan  in  dem  verwirrenden  GewObt  dss  Leben«  Itii 
im  Glauben  %u  seinem  Krldscri  Herrn  und  Kftni^  stehen  mj-^''' 
nichts  Anderes,  als  die  MatnriftlUprfifungscommissioa  so 
Giaulicusgerichte  machen. 

Id  dem  Schluf^worte  bekennt  der  Verf.,  dafs  „das  christliche 
Gymnasium  freilich  niclit  blofs  eine  christliche  Kirclie,  »ondeiti 
nuvh  einen  «dirisllfrlien  Slaaf  und  clnistdclie  Univer.^itüt  vora"»' 
hclzc".  Damit  ist  eingci^tanden,  dals  die  blofse  Anerkennui^ 
des  „chrisilichen  Princips",  worauf  der  Verf.  :d!ein  liiiiin l>f>l** 
(und  /.war,  wie  aus  der  Dcdicalion  zu  vemmllicn  steht,  1»«^** 
ders  bei  „den  clirisllichen  Eltern"),  nicht  zu  erwarten  steht  oiise 
bedeutende  Heformcn  auf  anderen  grid'scren  (iehictcu.  Heon 
etwas  Anderes  gemeint  ist,  als  etwa  die  vorübcrgeheads  «en^ 
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der.  der  uiiumätofidiclien  und  nicbt  zu  erschftUcmden  Ueberzeu- 
i;nn^  wolil  anstehenden  Krafl^  mit  immanenter  Gewalt*^  (Receni. 
a.  O.  S.  325)  in  dieser  Sclirifl  wenigsten«:,  wie  wir  oacbgewicaen 
an  haben  glauben,  nicht  geführt  tat. 

Gulliugen.  J-  Lailiuaun. 


VII. 

Des  P.  Cornelius  Tacitus  Werke.  Deutsch  von  Carl 
Ludwig  Roth,  Dr.  tfaeol,  GyinDas.-Rector  und 
Ober- Studienrath.  Sieben  Bändchen.  Stuttgart 
1854—57.   kl.  b.  0 

Uiitt'i  ällcu  Ucbersrlzuiiueii  des  Tacilus,  iiiö^eii  tiie  säniini li- 
ehe Werke  desselben  umfassen  oder  nur  einaelne  Schriften  be- 
irren, nimmt  die  vom  PrSlaten  Roth  eine  hervorragende  Stel- 
Irnig  eis,  und  ist  deahalb  gana  besonderer  Beachtung  werlb.  Gut 
la  dberaetaen  ist  fiberhanpt  sebwierig,  mag  es  nun  ein  Werk 
des  Alterihuma  sein,  oder  eina  der  Nenseit,  waa  in  die  Matler- 
iiprachc  nbertragcn  wird;  vor  Allem  aber  ist  es  sdiwer  und  mit 
vielen  niclil  geringen  Uindernissen  vcrknOpft,  eine  getreuei,  rich- 
tige, Geist  und  Wesen  des  Originals  wiedergebende  Ueberscixung 
des  Tacitus  zu  lirfern.  Denn  er  ist  nicht  blofs  ein  schwer  xu 
verstctirrirfer  Autor,  dessen  Sinn  gerinn  zu  erfassen  oflnK^ls  viele 
Mühe  niar!if.  so  fiafs  srlhMl  die  fivutuilichsten  Kenner  der  Lati- 
nität  in  ihren  Krklfirunf^cn  oft  von  einander  ahv^cirhen,  sondern 
es  iftl  auch  in  »enier  Sprache  nit«!  der  f^an/iD  \iKsdrucl<s-  und 
i>ar^»lellung^^^eise  seine  Indiviiiiiiilitat  so  sehail  liint  eigenihiini- 
Keh  ausgeprägt,  dais  der  Uebersetzer,  will  er  anders  eine  treue 
Nachbildung  des  Originals  geben,  nicht  nmhin  kann,  diesem  wioli« 
ttgen  Unistande  Rechnung  zu  tragen.  Herr  Rotb  iat  sieb  hier, 
ftber  vollkommen  klar  geweaen,  und  hat  sich  in  der  Vorrede 
deutlich  darüber  anseesproehen.  Mit  Reeht  macht  er  einen  Un- 
teracbied  awischen  einer  gelungenen  Ueberaetsnng  ans  einem  eng- 
lischen oder  franzosisdien  Werke  und  einer  aus  einem  klassi- 
scben  lateinischen  Autor.  Während  er  von  jener  fordert,  dafa 
sie  akb  wie  ein  deutsches  Buch  lesen  la^se,  ohne  dafs  der  Clin- 
nkter  des  Sehriftsiellers  durch  die  (Jebertragnng  ins  Deutsche 
irgend  wie  cienndert  werde,  behonplet  er  mit  Reelif.  dal's.  wenn 
man  den  Taeiliis  vhcu  so  iibcrsel/en  wollte,  der  nationale  und 
persönliche  Charakter  desselben  gänzlich  verwischt  werden  würde. 


')  I>!e  pixfrn  Hnnrlrlien  dicker  um  ilirer  Zii«:ahe  willen  hcsoiKfers 
ueschät/Jcii  Arbcir  -ind  in  verhcMserfer  ÄuflnL'»*  vorhanden,  aher  an« 
eloeoi  nicht  beltanotcu  Uruudc  vuu  der  üiicliltuuiiluag  weder  aiige/.ci^l 
nach  aiiageUeferl  worden.  W.  B. 
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£s  müsse  vielmehr  dem  laieinischen  Original  das  Deutsche  ^idi 
80  anbequemen,  dafs  die  Ueberaettung  tar  Nachbildung  werde, 
und  der  deutacbe  Leaer  tilelit  blofs  den  Sinn  im  Ailgeaieineii 
richtig  erfaase,  aondeni  oach  eine  deulliche  Voralellang  tob  der 
dgCBlhflailicheD  Daratellangaforni  dea  Autors  gewinne.  Daher 
mOase  zwar  die  Coitslrurtiun  ^und  Wortsleiluiig  überall  riehl^ 
deutsch  sein,  allein  im  Aiisdnirk  selbst  und  im  Periodenbau  mStse 
die  deatacJie  Uebersetzung  dem  iateinisclien  .Oiiginal  näher  steiien, 
wenn  dessen  Cliarakter  nicht  uuter  der  Ueberl ragung  leiden  solle. 
Dieser  Grijndsalr-  scheint  uns  so  aus  der  Naltir  der  Sarbo  her- 
vorzugehei).  und  sn  wohl  Ucgrüudel  zu  sein,  (irtls  wii  nicht  um- 
hin k5niict).  ilirii  unsere  völlige  Billigung  zu  ^rben.   Eben  so  cic- 
verstauden  fcind  wir  mit  dem,  was  Herr  Roll»  binzufügt:  .-Urbri- 
gens  habe  ich  mirh  für  veipni<litet  gehalten,  da.  wo  enUvrdrr 
die  Oeutlichkeil  oder  des  Autors  Kigenthrjmlichkcit  ün'isj^t^eljtii 
werden  mufsle,  diese  letztere  nachzusetzen.^^   Denn  Deutlichkeit 
iat  das  er»te  Gesetz  einer  jeden  Daraiellung;  was  helfen  die  achte' 
eleu  Gedaaiceii,  vraa  die  knoatToUe  Stiliaierang  deraelbee,  wena 
der  Leaer  darüber  niciit  ina  Klare  kommen  kann,  und  binfig 
nach  vergeblichen  Veraucben,  daa  RiclttiM  an  finden,  doch  eine  j 
falsche  Meinung  crgreifl?    Wir  müssen  Herrn  Roth  in^eetcbca, 
dafs  er  faat  durcliweg  mit  iililck  bemüht  gewesen  iai,  aeiaar 
Ueberaetxong  den  möglichsten  Grad  von  Deutlichkeit  zu  geben, 
lind  pcradc  in  diesem  Punkte  möchte  wohl  einer  der  Hanptvor- 
luge  liepen,  der  fliese  (Jebersolzung  vor  den  früheren  DTü^r.eirhnff. 
Uro  das  V^crstiindnÜs  zu  ei  leirlilern,  bat  der  üeljorsi  tzn  Wi^i  jeiirni 
Kapitel,  in  so  weit  es  ntdlitK  war,  kurze  erläufirnde  AnmrrkuD- 
gen  hinzugefügt.!  welche  grblstentheils  sachlichen  Inbalt>  >ind  uad 
sich  daher  meistens  auf  historische  und  geograpliische  ^  eiiiäitn»s»e 
bezieben.    Die  Wahl  dieser  Annit^i  kungcn  ist  eben  so  iwedfcmä- 
fsig,  als  ihre  Fassung  kurz,  bßndig  und  deutlich,  und  der  Xweek, 
den  Herr  Roth  alcfa  dabei  vorgesetat  hatte,  wird  ▼ollatindi^  er» 
reicht,  ao  dafe  wir  die  HinanfOgung  deraelbcB  als  einen  gant  b^ 
aondem  Vorauf  dieaer  Uebenetaung  anerkennen  mOaacn. 

Die  Form  nnd  BeachaiTenhelt  sowohl  einer  Bcarbeitnng  aas 
alten  Klassikers  als  auch  einer  Ueberactzung  deaadbeii  wird  we- 
sentlich bedingt  durch  die  Klas^c  von  IjCaero,  für  weldie  der 
Verf.  gearbeitet,  und  deren  Bcdörfntaae  er  haujitsächlich  im  Auge 
gehabt  bat.  Herr  Roth  hat  diesen  wichtigen  Punkt  wohl  in  Be- 
trachtung gezogen,  und  erklart  sirlt  dnrüber  in  der  Vorrede  »Iso: 
„Es  sind  hei  der  Ausarbeitung  dieser  Ueberselzung  sol«  he  l*ci>n- 
nen  als  der en  Leser  angenommen  worden,  welche  ni(  ii<  eben 
I^ialein  gelernt  haben,  und  wolrlie  das,  was  sie  im  Original  nicbt 
oder  nur  mit  Möhe  verstehen  konnten,  in  einer  dem  gebildeten 
Leäcr  zugfinglicben  Form  kennen  lernen  wollen.  Nach  dieser 
Voranaaetzung  glaoble  ich  die  kleineren  ausfOllbaren  Löcken  im 
Teste  anafilllen  and  anch  Stellen  Ton  zweifelhafter  Deutimg  ao 
llbcrtracen  wa  mOaaen,  wie  wenn  nur  die  meinige  vorbaadea 
wire,  da  doch  wohl  Leaer  der  gedachten  Art  nicht  darauf  aaa- 
gebcn,  Kritik  dea  Testea  lo  Qbea.^  Ana  dieser  Aaalaemag  Mgl 
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naturlich  nicht,  dal's  gi  nnillichere  Kenner  der  Latiiiilät  und  ernste 
Liebhaber  des  Tacihis  iiiese  Ueberseliun^  nicht  auch  mii  NuUeo 
gebrauchen  könnten.  Ja  gerade  diese  werden  am  ersten  im  Stande 
sefn,  die  genaue  KenDtnira  dea  Taeitua,  die  der  Verf..  an  den  Tag 
legt,  die  Gewandtbeat  dea  deutaeben  Auadrucka.  die  oll  in  weni» 
gen  Worten  gegebene  ^eaebtckte  ond  giackliche  ErklXrang  sebwie* 
rigor  Stellen  an  wQrdigen. 

Naebdem  «vir  ao  den  Standpunkt,  den  Herr  Hoib  ftia  lieber- 
aelser  eingenommen,  nnd  die  Cimndafitze,  nacb  denen  er  Terfah- 
ren  dargelegt  haben,  liegt  es  una  ob,  zu  prüfen,  in  welchrr 
Weise  er  diese  Grundsätze  ausgefßhrt  hat,  um  darnach  den  Werth 
und  die  Braucliburkeit  vorliegender  Urbprscf^iin«;  /.u  bemessen. 
Wir  dfirfen  uns  zu  unseicm  Zweck  .luf  Hcti  Agricola  beschrän- 
ken, und  \vtiden  an  demselben  zu  /,i'ii;en  suchen,  welche  bedeu- 
tende Stellung  die  üeberselzung  des  ücrrn  hoth  unter  den  übri- 
gen einniiniiiL  ^ 

Wenn  irgend  einer  von  Seiten  sprachlicher  Einstellt  berufen 
ein  Uebersetzer  des  Tacitus  zu  sein,  so  ist  es  gewJia  Herr 
Roth,  der  onbedingt  ala  einer  der  eraten  Kenner  Taeiteiaeber  Ana* 
druckaweiae  gelten  nrnfa,  wie  einem  jeden  klar  aein  mnfa,  der 
aeiue  acbon  vor  30  Jabren  enchienene  Aoapbe  dea  Agricola  ntl 
ibrcn  Ireffliehen,  von  tiefster  Spracbkennlnila  «engenden  Excuraen 
kennt.  Aber  aneb  die  zweite  Eigenschaft  eines  guten  Uebcr- 
aeliera,  Gewandlheit  und  («eschmack  in  der  Ifandbabung  der  Mut- 
teraprache,  findet  aicb  bei  ihm  in  seltener  V\  eice,  und  diese  Ei- 
ganschall  iat  nm  so  mehr  anzuerkennen,  d!s  s:er;H)e  in  diesem 
Punkte  zwei  namhaHe  TIebersetzer,  Bölticher  nnd  V\alcli.  beson- 
ffets  nbcr  der  Letztere,  viel  tu  wünschen  übri|;  lassen.  Nur  sei- 
len begegnen  wir  einzelnen  Slellen.  die  entweder  volle  Klarheit 
▼ermissen  lassen,  oder  den  lateinischen  Text  nicht  ehuz  ^enau 
wiedergeben.  Wh  wollen  einige  wenige  Jiei8|>itlü  hiervon  an- 
fuhren. Die  Worte,  wo  von  dem  späterhin  aufgegebenen  Sto- 
diuui  der  Pitilosopbie  die  Rede  iat,  e.  4,  6:  IftNP  milt^aetf  rofio 
et  aetas,  retinuiique,  quod  e$i  diffieiiiimum,  ex  sapie»" 
Ita  moduMy  Aberaelat  Herr  Roib  alao:  „Weiterhin  machte  ihn 
Nachdenken  und  Znwacba  an  Jaliren  robiger;  und  es  blieb  ihm 
fon  der  Pbiloaopbie  die  schwerate  Kunst,  die  Selbat- 
beaebrinknng/*  Hier  milsf»llt  uns  zuerst  die  Verwandlung 
des  acliven  retinuit  in  das  iniransilive  es  blieb,  wodurch  der 
Gedanke  jedenfalls  etwas  abgeschwächt  wird.  Sodnnn  ist  ,ex' 
$apieniio  nicht  recht  klar  dnrct)  .von'  der  Ph  i  sr)sophie 
gegeben;  denn  ex  scheint  hier  mehr  partilivc  Bedeutung  m  ha- 
ben, als  ob  der  modus  ein  hp??nnderer  Theil  oder  eine  beson- 
dere [>isciplin  der  Philosoplne  i;eweö€n  sei,  der  ihm  mit  Besei- 
tigung der  ührigen  allein  geblieben,  während  es  doch  olTenbar 
caus.'ilen  Sinn  hat,  indem  der  modus  als  die  Wirkung  der 
Weisheit  und  hervorgegangen  aus  derselben  dargeatelll  wlrd.^  Wir 
geben  den  8iun  der  Worte  etwoa  parapbraaierend  alao  wieder: 
.,cr  bewahrte  ala  danerndan  Gewinn  oua  dem  firAberen  Stadium 
der  Philosophie,  naebdem  er  dmaelbc  onfgegebea,  daa  Mafaballen, 
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sc.  in  allen  LebensTerhSltnissen.  —  c.  6,  3.  Sors  quaestnrne  pro» 
vinciam  A^iam,  proconsvlem  Salnium  Tifiaiwm  dedit ,  ist  Hrr  Be- 
griir  sors  ganz  uiiberücksinlitigt  c(  ttiieben:  ..Seine  Ouüstur  be- 
kam er  in  der  Provinz  Asien."  Lcit  bt  üpfs  sich  derselbe  also 
wiedergeben:  „'^^'^  ^'^  QiiSstiir  loo^if.  bekam  er  zur  Pro« 

vina  Asien."  —  Eine  kleine  Ungenau i i:kt  i I  tindcl  kIcIi  c.  7,  1,  tto 
Herr  Uolli  die  V>'oi(e  j.classis  Othomana  —  matrem  Agricoiae 
in  praediis  suis  inlerfecit"  übersetzt :  „Otho's  ScbifTsvotk  — 
lAdtete  Ägncolas  Mutler  auf  Uirem  eigenen  Gole.^   In  keinem 
Falle  kaao  praedia  ein  einselnes  Gut  bedeuten y  ebenso  wenig 
kann  jemand  aof  mehreren  Gfilern  getödtel  werden,  und  um 
diesen  Unsinn  tti  vermeiden,  verwandelte  Herr  Roth  den  Pinral 
in  den  Singular.   Allerdings  auireicbend  fißr  den  Sinn;  aber  ge- 
nauer wfire  gewesen:  .,auf  einem  ihrer  C^utcr".  —  In  demselben 
Kapitel  §.3  stehen  die  Worte:  „qmppe' legoHs  eonwmiarUnu  ni- 
mia  ac  foiynidolosa  erat  ticesima  legio^\  wo  nimia  flbersettt 
ist  durch  xu  horh faliren d.  was  vrir  nicht  rerbf  fnr  «jecipiet 
halfen    Denn  nnch  den»  gewölmUrhcii  dciiffrlien  Spr nrhj^elrrancli 
n  ird  dieser  Ansdnick  nicht  von  ganzen  l'orpoi  ;il  imion .  sondrrn 
nur  von  eirizelncn  iMenschcn  gesagt,  die  in  ihren  linden  sicli 
weit  über  ihre  Vcrliältnisse  erliobrn.  und  sich  eine  NVJchligkeil 
beilegen^  die  sie  nfriit  haben  tnui  die  IIhm  n  nicht  zukommt.  Ai- 
mins  alicui  hezciehnei  ioi  LatcinisciKii  einen,  über  den  ein 
anderer  die  Macht  verloren  hat,  und  sich  gegen  ihn,  dem  er 
eigentlieh  befehlen  sollle,  wie  ein  Untergebener  Terblll,  Von 
einem  solclien  aber  sagen  wlr^  er  ist  einem  Uber  den  Kopf 
gewachsen.      Wenn  endlieh  in  dem«elben  Kafiitel  §.  4  mo- 
äeraiio  von  Hm.  Roth  durch  Bescheidenheit  fiberseist  mVd^ 
ao  kennen  wir  dies  nicht  billif;en.    Denn  Bescheidenbcif  fiedat 
statt,  virenn  einer  seine  Ansfirüche,  die  er  an  Andere  zn  macben 
berechtigt  Ist,  um  nicht  mit  seiner  Person  hervorzulrelen^  gar 
nicht,  oder  nur  in  einem  geringen  (Vlafse  geltend  macht.  Die« 
war  nicht  Agricolns  Fall,  als  er  sieh  gegen  die  7.\van7!?«;fe  Le- 
gion höcht  milde  hcnnhn);  er  vrrlangic  von  den  Soldidm  Vcfi- 
neswegcs  weniger,  als  er  von  ilnien  verlangen  durltc;    illrln  er 
maehle,  da  er  als  Rächer  und  lies  ha  fer  des  früheren  riiln-s  auf- 
treten sollle.  von  der  ihm  übertragenen  Maclil vollkomincnlu  il  um 
einen  sehr  mäfsigen  (>ci)rancli.    Dies  wai  abet  nicht  iie^^cla  idi  n- 
beit,  sondern  Mfifsigung.  ^ —  c.  9,  6.  „ßlinus  Iriettnium  in  ea 
legation^  deUniUM  esl'%  flbersettt  Herr  Roth:  „nicht  ganz  drei 
Jahre  hatte  er  auf  dieser  Stelle  tn  bleiben^,  wodurch  wohl 
der  Sinn  der  lateinischen  Worte  etwas  verwisdit  wird.  Dam 
ich  habe  etwas  in  thnn  keifst  ich  „mnfs^^  etwas  thnn; 
dies  liegt  aber  keinesweges  in  detentus  est.   Vielmehr  beden* 
tet  d^tinitri  festgehalten  oder  abgehalten,  nurflckge- 
halten  werden,  so  dafs  man  ein  Ziel,  wonach  man  «trebl, 
nicht  gleich  erreichen  kann.   Indem  sich  Tacitus  nun  des  Wortes 
detinpri  befHent.  «eltvvebtc  ilrm  nnsfreifi^  der  Cednnke  vor,  dafs 
Agricola  i^clion  iniher  vom  \esprisi;iii  zur  5lalth.i]fer?>telle  von 
Britannien  bestioioit  gewesen  sei,  und  uur  durch  die  Zwischen- 
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Station  der  aqnifanlschcn  VorwaUtuif;  vom  Antrül  der  britanni* 
sehen  Stelle  abgehültcn  ^-Mjrdc.  jrdocli  nicht  liinpcr.  nis  niclit 
volle  drei  Jahr.  —  in  tieiik^t  llH-n  kapilcl  §.  7  befinden  sirh  die 
Worte:  ,,Covsul  eyregiae  tum  spei  ßliam  iuteni  im  In  despoiidit", 
weiche  ririT  Rotli  also  fibfrsetzl:  ,,Er  war  ion.sul,  als  er  roir 
bcint  EitthitI  ins  Mannoalter  seine  eben  sctiön  erblühende 
Tocbler  verlobte/^  £r  bezieht  deiiinacli  die  aihibutiven  Genitive 
auf  die  körperliche  Eiitwfekeloii^  der  Jongfrau,  und  über, 
eeixt  lirm  darcb  ebeo;  keidee  wohl  nicht  |^di  riebtif.  Denn 
die  »pe9,  weldie  damals  {hm)  •taltfand,  kann  eich  nur  aaf 
die  spilere  Verwirklicbong  derielbeii  beziebeo.  Sonach  ist  der 
Sian:  Als  Consul  verlobte  er  mir  als  {nngem  Hanne  seine  Tocfa* 
ter,  die  damals  treffliche  Hoffnung  erregte,  se.  welche  sie  später» 
hin  erf&lll  hat.  —  Kapitel  10,  1  aberseUt  Hr.  Kolh  die  Worte: 
y^on  in  comparationem  curae  ingenüve  referam*'  also:  .,w'ill  ich 
h!**r  nicht  reden.  ?)m  afn*h  pfnc  f^rnhe  ^  od  Fleif?-  und  Fähigkeit 
rilvA  niesen".  Hin  ]>!  cura  in  der  Bedeutung  Fl  ei  Ts  wenigstens 
jichr  zweifelhaft;  dcun  nach  einer  sehr  ^ewMitiliriten  IVletoiiymie 
stellt  es  bei  Tacitus  ffir  den  (ic^ensland.  auf  welchen  Sorgfalt 
and  Fleiis  verwendet  v\jrd.  .dso  für  Werk.  cf.  Dial.  3,  3.  „At- 
que  ideo  mainrare  huius  Itbn  editiontm  fesiino,  ut  dimiasa  priore 
cura  notae  cogitaiioni  toto  peciore  incumbam,*'   ib.  6,  7.  „Sive 

ipsit  MottHiiHtdo  comtntn- 
dai  enantem.*'  In  der  fieschreibnnf;  der  Gestalt  Britanniens 
e.  10,  3  heilst  es:  „Farmam  loiu§$  BrUmimae  iAmmi  e#  FMiu 
UnuHeui  —  obhmgae  seuhUae  «e/  bipenni  auimUt^ereJ*  Herr 
Bofb  flbersetzt  bipenni  dorch  Axt,  was  das  Wort  weder  Iieifst, 
noeb  anch  den  nöthigcn  Sinn  giebt,  den  nur  der  Ausdruck  Dop» 
pelaxt  gewährt.  Offenbar  meinen  die  beiden  Gewährsmänner, 
dafs  Britannien,  Caledouien  abgerechnet,  nach  den  beiden  entge- 
gengesetzten Seiten  hin  breit  sei-  ?n  der  Mitte  dagegen  dönn. 
liiese  Vorstelhincj  kann  aber  nur  das  Bild  cirur  länglichen,  in 
der  Mitte  sclnnalen  Schüssel,  oder  einer  DoppeJaxl  Iiervonuion. 
—  Nachdem  Tacitus  die  Gestalt  Britanniens  bis  nach  Calcdonicn 
bin  besclirieben  bat,  sngt  er  nun  in  Be/.u^  auf  Caledonicn  .sLlb^t 
c.  10,  3  Folgendes:  „Sed  immensum  et  enorme  spatium  procur- 
rerUium  extremo  tarn  litore  lerrarum  velut  in  cuneum  tenua- 
tur."  Indem  Herr  Roth  diesen  Sats  also  wiedcrgiebt:  „Aber  es 
springt  schon  anfsen  am  Gestade  ein  aufseroracfitlich  grolser 
Linderstrich  von  naregelmäfsiger  Gestalt  hervor,  derstä  wie 
ein  Keil  anspitxt,^  »  bat  er  den  Sinn  ram  Theil  Terfehlt  nnd 
der  Klarheit  grolsen  Abbruch  getlian.  W\is  soll  das  sclion  an- 
fsen? Deutet  es  nicht  auf  einen  gar  niclit  vorhandenen  Gegen- 
aatx  im  Innern?  Was  soll  am  Gestade?  Wird  nicht  damit 
etwas,  das  ans  Gestade  herankommt  und  von  demselben  verschie- 
den ist,  bezeichnet?  Auch  enormis,  was  xwar  häufig  unrc- 
gelmafsis;  bedeutet,  sclieint  in  dieser  Bedeutung  liier  nicht  zu 
passen.  i  i'ii;eln)äfsiii;p  Figuren  der  Küsten  nicht  zu  deu  geogra- 
phischen Fif;enhciten  der  Gegenden  geiiören.  Die  Stelle  ist  also 
m  übci'aetien:  „Aber  es  springt  da,  wo  schon  das  Gestade 
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sa  Ende  %a  ieln  scheint,  etii  un^eliearrr  und  gewaltiger  Erd- 
sfricb  liervor,  der  sicli  yv\e  ein  Keil  iiupitz!>^  —  Eine  kleine 
Uitgeiwaigkeil  findet  sich  Kap.  15,  1,  wo  die  V>'ot  le:  „Britatmi 
eonferre  iniuriets  et  interpretanda  acemdere/'  nbersetil  sind: 
„DiP   Rrifannipr   rec?»i>eieri   xnsatnfnen    die  Mtr>Ii3iidhjn|:cn, 
und  steigerten  8 ich  im  (irimme  duicli  deren  Deutung.*"  lienn 
die  Bedeutung  von  conferre,  zusanunenrcchncn,  inftclife  sich 
liier  wohl  schwerlieh  he^ründen  lassen,  eben       weni^  accen- 
dere  als  Reflexiv  auri^eiafi^t.    Vielmehr  mufs  als  Objei  t  zu  die- 
sem Verbum  iniurias  hinzugenommen  werden;  aceendf  re  ali- 
i^uid  lieilbi  aber  etwas  noch  seblimroer  oder  ärger  itm- 
chen,  als  et  aebon  ist.  Sonaeb  Ist  der  Sinn:  „Die  BritamMcr 
▼erglicben  die  erliltciiCD  ÜDbtiden,  ond  vargr^faerieB  ibre  Wir- 
kong,  indem  sie  sieh  dieaelben  klar  macbten.^  -~  Bei  der  Er 
tXblung  Ton  den  unruhigen  Vorclufea  im  Lager  dea  Trubdliui 
bilden  c.  16,  6  den  Seblufs  die  Worte:  ^  MmUtio  sime  Mangume 
af«ltf%  weldie  Hr.  Roth  uberaelst:  ,^nd  ao  koalele  die  Meu- 
terei kein  Blul^.    Hiermit  können  wir  ona  nicht  einverstanden 
erklären,  einmal  weil  die  Construction  von  stare  mil  einem 
Ahlalivus  statt  eines  substantivierten  Gcnitivs  mehr  als  bedenk- 
lich ist.  pndann  weil,  selbst  wenn  die  Construction  zniässig 
der  Sinti  ein  völlig  vcrkelirlef  Nvird.    Denn  in  der  Redensart  stat 
altqutä  magni,  parv*,  magno  pretio  etc.  wird  stets  Les^i^l. 
dafs  man  für  fiohen  oder  geringen  Werili  etwas  bekommt,  er- 
wirbt, gewinnt.  kiiTÄ  dafs  man  fßr  sein  Geld  sich  etwas  m 
eigen  macht.    Nun  wird  aber  doch  niemand  Meuterei  und  Km- 
pSmng  für  einen  dafQr  gegebenen  Preis  sich  erwerben  waUan, 
▼ieimehr,  wenn  diese  Dinge  vorbanden  aind,  wird  er  aucheo  da- 
Ton  frei  sn  werden.  Deshalb  kann  sisiii  die  von  flerni  Halb 
ihm  gegebene  Bedeutnng  nnmöglieh  haben.  Es  ateht  ^almebr  in 
einem  ganz  anderen  Sinne,  der  aieh  auch  dem  unroitlelbtr  Vor- 
hergehenden genau  anschliefst.  Stare  hdfat  nimlieh  aicbt  Mais 
stehen,  im  Zustande  deaSlebens  sein,  sondern  auch  zum 
Stehen  kommen,  aua  Toraasgehender  Bewegung  in  den 
Zustand  des  Steljens  kommen.   Sonach  bedeuten  die  \Vorle; 
„und  so  kam  die  Meuterei  ohne  Bluiverifiefscii  zunj  Stehen."  — 
Kap.  17,  2  ist  die  Ucbersetznn';  der  Worte:  ,,magnamqne  Bri- 
gantum  partem  aut  tictoria  amplexus  est.  tmt  bello,"  —  „und  er 
überzog  einen  grofsen  Theil  der  Briganlen  als  Sieger,  oder  dach 
mit  Krieg,*"^  hart  und  nicht  sehr  deuliich.    Namentlich  möchte 
der  Ausdruck  „er  überzog  einen  I  iieil  der  Rriganlen  als  Sic- 

{;er^  aieh  oiebf  als  gut  dentseh  rechtfertigen  lassen.  Der  Sinn 
at  gana  einfbeb:  einen  grofaen  Theil  der  Brigantcn  beaiegte 
oder  (wo  der  Sieg  noeb  nicht  ▼oUatSndic  war)  bekriegte  er.  — 
Unmittelbar  darauf,  e.  17,  3,  findet  n&  eine  Terdorbcoo  Stelle, 
die  man  auf  verschiedene  Weise  au  cmendieren  versnebt  hat. 
Wir  sind  der  Meinung,  dafs  hinter  obruisißi  eine  ganse  Zeile 
ausgefallen  sei,  etwa  des  Inhaltes:  „ntsi  itnmaturo  fato  obüssttf* 
Herr  Roth  folgt  der  Emendatioo  des  Puteolamta^  welcher  vor 
Cenalu  qmnm  eiaadiiebt,  und  ohne  weitere  Annahme  einer  Licke 
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itatl  f iitl<ft«<lf it«  idireilil  s«fttii«lf  f «ofvf^  Wir 
itctbalb,  ob£leich  wir  die  also  yertuchte  Herstellung  d«r  Sietf« 
weder  spradfilich  noch  logiscli  ftir  gelungen  hallen  kdnnen,  mH 
Hm.  Roth  nicht  rccliten,  mitten  aber  doch  Aber  die  gegebene 
Uebersetznng  dieser  Worte  noch  Einiges  bemerken.  Zuerst  über- 
setzt  er  alterius  successoris  durrli  ,,jrf?rs  nntlcren"  Nach- 
fo!s;rrs.  was  unniö^licli  rit'lilif;  ist.  Alfer  k:um  nie  hcifsen 
jeder  nndere,  sondern  lic/iclit  Ffrli  j^luts  auf  ein  voraiis^rhcn- 
des  primus.  Nun  halte  Cerialis  nur  xwei  iSachfolger.  Per  erste 
wnr  Jiilius  Frontinus,  der  zweite  Agricola;  folglich  kann  unter 
alter  kein  anderer  verslanden  sein,  als  chen  A^ricoJa  selbst. 
Die  fcrnrrn  Worte:  „sustinuit  quoque  molem  Juhua  Irontinus, 
etr  magnus,  quantum  Ueebat"  giebt  Hr.  Rolh  also  wieder:  „es 
eniapraeh  diceer  An^j^e  sogar  Jolnia  Froniiim^  ein  grefser  Mwfh 
eoweil  ee  angieng.^  Auch  hier  können  wir  mit  Mehrerem  nidit 
cinveralanden  sein.  I>eiin  erslena  kann  qnogue^  welches  eine 
<f  leichstelioi^  zweier  CveMnstlnile  oder  Verbiltnisse  bezeichnet, 
nie  bedeuten  sogar;  nnd  wenn  es  auch  diese  Bedeutung  hitte, 
so  wurde  doch  die  Verbindung  mit  Jnlioa  Fronti&na  bdcbet  un- 
statthaft sein.  Zweitens  kann  mole$  weder  an  sieh,  noch  in 
ilipser  V'erlMiKlimg  hetf^cn  diese  A  tj  fi^abe:  denu  wie  T\onnte  in 
ticni  Wjrhergehendcn  dieser  licijriH  \  orbei  rilct  sein?  Males  aber 
rni  und  für  sich  hat  die  Bedeutung  einei  grorsen,  schweren  Masse 
und  T.ast,  und  wir«!  dann  nielaphoriseh  von  schwierigen  und  ge- 
fahrvollen Vrrhältnii.iicn  gesagt,  die  gleichsam  wie  eine  gewallige 
drücken.  Drillens  ist  die  Verhindung  von  quantum  Her- 
bat mit  vir  magnus  ganz  unzulässig,  und  ehcnso  die  zur  liecti)- 
fertigung  dieser  Verbindung  dienende  AneMrkaug.  Die  Saclie  ist 
Mbr  nnfiicb.  Qmanimm  Heekmi  geMrt  an  ansfiniNl,  nsd  der 
Sinn  Ist:  Jniiaa  FrontSnos^  ein  grofaer  Mann,  kielt  gegen  die  dro^ 
iNttide  ISelifcr,  so  weit  dies  mftgHrh  war,  Stand  etc.  —  Nicht 
•efar  klar  aind  c.  I81, 1  die  Worte:  „quum  et  Höstes  n4  eeeastO'- 
nem  9er$9rentur**f  iibersetzt:  „da  sich  die  Feinde  zur  Benutzung 
der  Gelegenheit  anseiiickten^S  Das  Wort  occaiio  ist  nSmlieli 
ein  Terminus  techuicns,  dem  das  Deutsche  Gelegenheit  nicht 
entspf'felit.  Es  wird  Ii»n[)t8äclilich  im  Krief^e  gel>raucbt.  wenn 
durch  die  Sorf;l(»i<igkeit  und  Naclilüjsigkeil  <le«  einen  Theils  dem 
anderen  Gelegenlieit  gegeben  wird,  einen  unvernml lielen  günsti- 
gen eottp  auszuführen.  Es  mufste  also  iiier  hetfsen:  da  die  F'eindc 
darauf  ausgiengen,  eine  g&nslige  Gelegeuheit  zu  einem  Coop  in 
finden. 

Aebniiche  weniger  genau  übersetzte  Stellen  finden  sieb  anch 
anderswo;  allein  ihre  Zahl  ist  doch  n«r  gering,  und  kn  Ver* 
gleich  in  dem  das  <>anie  durchwehenden  geaonden  Geist  kom» 
»en  aolehe  eioselne  Anstftfae  nicht  in  Betracht,  pnd  gerade  i« 
dieeem  Ptankle  geaterat  es,  der  horaaischen  ubi  plurima  nitent 
eingedenk  M  sein.  Wollten  wir  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir 
bei  Stellen,  wo  wir  vom  Verf.  abweichen,  gctban  haben,  auch 
Beispiele  von  solchen  geben,  die  Herr  Roth  liöchst  treffend  und 
gcaeliickt  öherwtat  hnt,  ao  wftrden  wir  hniaiobllicb  der  Aaawahl 
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In  crofse  Verlegenheit  geratlicn,  dft  fies  Gclung«aai  sich  ftboN 
f€ic»e  Zahl  darbietet.  Wir  hallen  es  daher  für  angenieMeiicr, 
das  ganze  4le  Kapitel  des  Agricola  hier  als  Prol)e  zm  i^cbrn,  wo- 
nach ein  jeder  einen  Schhifs  auf  das  (»Btr/r  nmc  licn  katm. 

„Cii.  Julius  Agrikoln.  in  «lof  nlftn  licriilirnlm  Kdloiiir  Fiirum 
Jnlli  p;eboren.  war  von  liciden  Sfiln»  der  £iikcl  kaisfrÜctjcr  Pru- 
kuratoren,  welche  Steile  nt  erlangen  eine  Ansieii  iiiiung  für  M5n- 
ner  vom  Rilterstande  ist.   Sein  Vater  Julius  (irär.inuiJ.  dem  St  aa- 
iorstandc  angehdrig,  ijatte  »ich  als  eifriger  Pfleger  der  Kedekun6t 
und  der  Philosophie  bekannt  gemacht,  und  zog  durch  seine  Tuch- 
tifkeit  eben  darin  des  Kaism  Ca  ja»  Raobe  auf  aich.  Denn  er 
iollle  ala  Aokliger  dca  M.  Silanut  aoDreten,  ond  weil  er  Mch 
toten  geweigert  hatte,  wnrde  er  aelödtel.  Die  Mutter  war  Julia 
Procillaf  eine  Fran  von  eellener  Tugend;  in  ihren  Armen  und 
liebevollen  Pflege  auferzogen,  verlebte  er  die  Knaben-  ond  Jung- 
lingsjalire  in  jeder  Art  wissenschaftlicher  Beschäftigung.  Vor  doi 
Jjockongen  der  Verfuhrung  bewahrte  ihn  neben  seiner  guten  und 
gesunden  Naturanlage  der  Umstand,  dafs  er  seinen  Wohnort  und 
seinen  Unterricht  schon  als  Kind  in  Ma^^silin  fund.  einem  Orte, 
wo  i^rlecliiselic  Bildung  und  das  einlache  I.el)en  der  Provinzial- 
stndt  zusammen  in  clnrklii  In  r  V^'reiniguni:  brsleht.    Irl»  erinnere 
micii.   yon  ihm  «»elbtiJ  wit-iieiljoU  gehört  zu  liabcu,  d;i!s  n  ;<U 
angeliftidn  junger  Manu  f-irb  mit  Ungestüm,  mehr  aU  »leni  Hu- 
mer uh<l  ilijii  Stitahir  zusiehe,  auf  fdiilosophisclic  Studien  ge- 
worfen.  dafs  aber  die  einsichtsvolle  Mutter  seinem  leidciisclidil- 
licben  glühenden  Verlangen  Einhalt  gelhan  habe.  Dran  als  pban* 
lasiereicher  nnd  a1  rebsamer  Menseh  verfolgte  er  das  reitende  BSH. 
eines  grofaen,  erhabenen  Ruhmes  mit  llefligkeil  ohne  Voriiebf; 
Weiterhin  machte  ihn  Nachdenken  und  Zuwachs  an  Jalnvn  m- 
higer:  und  es  blieb  ihm  von  der  Philosophie  die  schwcnfe  Kunst, 
die  Selbstbeschrfinkung.^    Dafs  wir  mit  der  Uebersetimig  dcft 
letaten  Salxes  nicht  ganz  einveratanden  sind,  ist  oben  gesagt 
worden. 

Die  kritische  Textgestaltnng  anlangend,  welrlre  llr.  Roth  sei* 
ner  Uehenietzung  tu  Grunde  legt,  ist.  wie  sich  von  seibs>t  ver- 
steht, besonnen,  umsichtig  und  grutidlirli.  und  au  vielen  Stel- 
'  len  werden  durch  die  treffende  und  genaue  Verdeutschung  alle 
Schwierigkeiten  beseitigt^  die  von  den  Auslegern  geuiaclit  worden 
bind.  Einige  wenige  Beispiele  ui<»gen  genügen,  um  dies  darru- 
Ihun.  Vgl.  c.  6,  5.  „Die  Festspiele,  den  uusvescntlichen  Theil 
seines  Amtes,  bebandelte  er  so,  dafs  er  zwischen  der  Berechnung 
und  dem  Ueberflössigen  die  Mitte  einhielt,  und  mied  awnr  dabei 
die  Verschwendnng,  aber  that  dabei  der  Erwartung  naheau 
nOge.^'  c  9,  4.  „Finsteres  Wesen,  Stolt  ond  llabsnchl  hatte  er 
niemals  an  sich  heran  kommen  lassen>^  c.  1 1,  4.  „Doch  mtelila 
man  Alles  zusammengenommen  glauben,  dafs  die  Gallier  die  Ihnen 
naheliegende  Insel  besetat  haben.  Man  trifft  da  deren  heilige 
Bräuche  mit  dem  Glauben  an  ihre  Heltgion.^^  c.  15,  2.  „Das  gute 
wie  das  schlimme  Vernehmen  der  Oberbeamten  sei  den  Uoler- 
thanen  gleich  verderblich.    Des  £uien  Eskorte,  die  CcntttrsoBOB, 
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nnd  des  Audcrcn  IJauägesiriiie  verüben  durcheinander  Gewaltlbfi- 
tigkeiten  ond  Ehrenkränkungen >^ 

lodessen  finden  $ich  auch  einzelne  Slcllen,  wo  der  Verfai^ser 
schlechtere  Lesarten  festhält,  oder  unrichlige  Aufrassungen  der 
Aosl^er  für  richtig  hsit.  Eine  solche  Stelle  ist  e.  I,  4,  welche 
Berr  Roth  also  wied«  i^'i  ht:  „80  aher.  wie  es  jef«l  sieht,  hahe 
ich  sa  meinem  Yorsatae,  den  Lebensgang  eines  hereils  Hinge- 
schiedenen darzustellen,  erst  die  Erlaobuifs  einsaholen  gehabt,  die 
ich  (VetHcli  nicht  hSIte  sudien  müssen,  wenn  meine  Erzählung 
nicht  zur  Anklage  der  grausamen,  dem  Verdienste  feindseligen 
Zeiten  würde.^^  Hier  ist  zuerst  unrichtig:  mihi  tenia  opus  fidt, 
habe  m*Ii  erst  die  Erlaubnifs  ein/nliolen  gehabt.  Billig 
fra^t  man:  hei  'vven)?  Khva  hei  Nervo  und  Tr-njari','  von  denen 
Tnrilus  daiikl)ar  preist  die  „rnra  fempons  felicitas,  ubi  seniire, 
(j/uw  veliSf  et  quae  sentias  ätrere  licet''''.  Die  Worte  bedeuten 
etwas  ganz  Anderes,  nämlirh:  habe  ich  mieh  zu  entschul- 
digen nödiig  gehabt.  Die  EnlschnldiL'ung  bestand  darin,  dafs 
er,  anstatt  gleich  mit  der  Sache  sclb&t  anzuheben,  erst  sich  auf 
die  Beiapiele  frflberer  Zeiten  bemft,  wo  nicht  blofs  die  Leben 
aosgeaeieh neter  MSnner  ohne  weiteres  beschrieben  wurden,  son- 
dern Einxelne  sogar  ihr  eigenes  Leben  beschrieben.  Die  falsche 
Aoffasanng  der  eenta  tog  weiter  eine  falsche  Ueberseliong  der 
Mgenden  Worte  nach  sieh:  „welche  Erlaabnifs  ich  nicht 
bitte  SDchen  müssen^,  während  die  Worte  ganz  einfach  hei- 
fsen:  „welche  Entschuldigung  ich  nicht  brauchte.^  Endlieh  be- 
deuten die  Worte:  incusaturus  tarn  saeva  —  fempora  kei- 
ne.x^vptrrs:  .."*enn  meine  ErzShlnn»;  nicht  zur  Anklage  der  Ernu- 
stnirn.  dein  Verdienste  feindseligen  Zeiten  \vindc''',  und  stimmen 
;hic1i  nicht  zu  dem  Inhalt  der  Erzählung  seihst.  Denn  ahgeseben 
von  dem  Sehltisse  der  LebensbeiThreibung,  wo  o.  45  Einiges  aus 
der  scbeusl leben  Regierung  des  Domitian  erzählt  wird,  kommt 
in  der  ganzen  Darsteüutig  nichts  vor,  was  aLs  Anklage  der  grau- 
samen, dem  V  erdicnste  feindseligen  Zeiten  aufzufassen  wäre-  Viel- 
mehr geben  diese  Worte  den  Fall  an,  in  welchem  Tadtna  eine 
Eniscbnidigung  bei  seinen  Lesern  nicht  hranchte,  nimllch  „wenn 
er  die  so  schauderhaften  nnd  den  Terdienstcn  feindaeligen  Zeiten 
hille  anklagen  wollen^.  Ein  solcher  Stoff  wfirde  seinen  Zelt- 
genossen im  hAchsten  Grade  wiHVnmmen  gewesen  aein,  so  dafa 
er  nicht  nMhig  bitte,  wegen  der  Wahl  desselben  sich  zu  ent- 
^rliuldigen.  Eine  falsche  Schreibung,  die  Herr  Roth  freilich  mit 
Vielen  gemein  hat,  findet  sich  auch  c.  3.  3,  indem  hinter  int  er- 
ciderunt  ein  Fragezeichen  stellt,  ^vo  ^^r  keine  Frage  ist,  >ind 
df)«  Fol«^ende.  flas  den  Nachsatz  711  der  voraufgehenden  Bedin- 
gung entijält.  abrupt  und  bezieh ungsiop  dasteht.  Der  Sinn  <ier 
Periode  ist  ganz  einfach  folgender:  .JVocli  n»ehr!  enu  (d  i  da) 
in  15  Jahren,  einem  grofsen  Zeitiauni  für  ein  Mcnäclienleben, 
Viele  durch  üngluckhfSllc  und  die  Tüchtigsten  durch  den  grau- 
samen Regenten  umgekommen  sind,  so  haben  wir  nur  unserer 
Wenige,  und,  wie  Ich  sagen  mftchle,  nicht  blofa  Andere,  sondern 
andi  ans  selbtt  Aberlebt,  da  mitten  aoa  unaerem  Leben  ao  Tiele 


Digitized  by  Google 


766  Bweit«  AMMlImit.  lÜHwrlMto  BfnieMf . 


Jabre  auigefalieti  bM^  in  deren  Verlatif  wir  tb  Mtoncr  warn  bMith 
ren  Alter,  »Is  Alte  beinahe  an^a  Ziel  dea  ibgehofenen  l^cna  atiU» 
acbweigend  gelangt  aind.^  —  Eine  in  den  Handachriflen  feUer 
haft  uberlieTeHe  Stelle  iai  e.  13,  6,  wo  in  den  Worten  „Dmi 
Gandius  OMdoriiate  operi»"  (ca  iaf  nSmlicb  von  dem  abermaK« 

gen  Ueberganee  mit  einem  Heere  nach  Britannien  die  Hede)  offen* 
ar  daa  Prfidikat  zu  Divus  Claiidiiia  fehlt.  Hr»  Roth  hat  schon 
in  seiner  1833  besorgten  Aufgabe  des  Agricola,  gesl fitzt  auf  die 
Angabe  (?cs  T)lo  Cassf^is  XX,  19.  rfnfs  ein  gewisser  Berikujj.  eiu 
\(Tjni:lci  Üiilannier.  den  K.ii-er  veraiilaist  habe,  ein  Heer  uuicr 
dem  Plaulius  iinrh  Brilaiinien  jai  entsenden,  die  Stelle  al-o  ver- 
bessert ,,auciorc  iritrarif  Berico^\  und  diese  Enicinlul iuu 
auch  seiner  t  \  l>(  rsef /niiß  zu  Grunde  gelegt.  läffil  sich  um 
zwar  nicht  lau^neu,  dols  auf  diese  Weise  ein  veruünitiger  und 
sprachiicbtigcr  Sinn  entsteht,  aliein  die  Worte  entfernen  aicb  xa 
aehr  von  der  bandacbriitllclien  Leaart,  ila  dafa  die  Art  und  W«ae 
der  Verderbnifa  darana  eralelillieh  w6rde.  Wir  glauben  daber 
onbedinel  der  Verbeaaerung  von  Wex  den  Vorzug  geben  xa  oiAa» 
aen,  weTcber  aehreibi:  Dtewa  Ci9Ud%9t$  auetor  iurati  opa- 
ris,  $c.  fuit.  Denn  indem  daa  Zeichen  der  Sylbe  er  (*)  vcr- 
wisciit  oder  uberseben  wurde,  und  hierauf  daa  Schlufs-t  in  a 
flbergieng  und  daa  also  verstummelte  Wort  sich  als  Eudung  an 
auetor  anTiieng,  ntufstc  die  handschriftliche  Lesart  gleichsam 
von  selbst  entstellen.  Der  Siau  aber  eataprtcbi  «uia  Ikaie  4m 
ganzen  Zusammenhange. 

Wir  brechen  hier  unsere  Bemerkungen  ab,  indem  wir  glau- 
ben, dafs  aus  dem  bisher  Gesagten  sich  ein  richtiges  l^tbcil  ober 
Geist  und  Haltung  des  Ganzen  ergiebt.    Sim]  .\uch  hier  und  da 
einzelne  Stellen,  welche  weniger  genugeu,  oder  iibei  deren  Be- 
deutung sich  wenigstens  streiten  läfst,  so  kommen  sie  docli  im 
Gänsen  genommen  wenig  in  Betraobt.  Der  Geaammtciiidfiidi  lal 
der  einer  tOebligen,  gewiaaenbaften,  von  Geiat,  Urtbdi  oad  Ge- 
wandtheit zeugenden  Arbeit,  welche  ▼oo  Ijcaem.  jeder  Art  mit 
gröfstem  Vortbeil  benutzt  werden  kann.   Denn  «neb  dea  Latci* 
niscben  ganz  unkundige  Leaer,  denen  ca  nur  darum  au  thun  Wl, 
eine  allgemeine  Voratelloug  von  den  Leistungen  des  Tacitna  m 
gewinnen,  werden  diaaen  Zweck  mittelst  der  Ueberaetzung  von 
Roth  trefFlicl)  erreichen.    Die  nur  oberflächlich  im  Lateinischen 
Eifafirencri   \\  erden   eine  grnndlirhc  imd  niisreichende  Beihülfe 
zum  Verstiindnifs  des  scliwier  iperi  Autors  Huden.    Den  ineistcn 
Genufs  aber  werden  die  eigentiicljen  Piiilologcu  babei),  welche 
oft  Gelegenheit  haben  werden,  die  Sufserst  sinnreiche  und  tref- 
fende Art,  wie  Herr  Holb  das  Original  wiedergiebt,  zu  bewun- 
dern. 

Erfnrl.  Krita, 
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VUl. 

Loculionum  Lofinarum  Ihesaums  oder  Lalcinisihe  Phraseolo- 
gie zum  Ciebraiuh  bei  den  lateiiiistlit'n  Sliliibungen  in  den 
oberen  Gyranasialklassen.  Zusaiditiengestelll  von  Dr.  Her- 
mann Probst,  Direktor  dts  Kön.  Gymoasiums  zu  Cleve. 
Köln  1864.    Du  Moat-Scbauberg. 

Die  NolbweDdigkeit,  die  Schüler  der  oberen  GymoasiaJklasseu  xur 
Anlegung  von  lateioisciieo  Pbraaeologien  xu  veraolasseo,  bat  woU 
<l««ter  anipfkwileB»  de»  die  lalcliiitcbeD  StflfilNiigea  Js  des  betreffeo- 
4to  KlMBeu  Ell  leiten  obliegt.  Wie  wenig  ausreiche nr]  für  acbrifill- 
che  rompositionen  selbfll  die  besleu  denffch-lafeinisciien  Wörlerbucher 
sind,  iiod  wie  wenig  der  Gebrnnrh  dei seihen  den  Zweck  fordert,  ist 
eine  bekaouie  Tliaiaacite.  Der  Vertasser  vorliegenden  Buches  nun  gebt 
von  dem  6edaBk«0  aoa»  wum  dfirfi  deo  Bcfeüler  bei  der  Aelage  eet- 
eber  SuBmlaegeD  eiob  eicht  aelbet  fiberleaaeo,  iied  dea  hat  ihn  be- 
•limoit,  eine  fiHammlung  von  lateiniachen  Phrasen  zu  veranstnlteo,  in 
welcher  dieselben  nach  gewissen  logischen  Categorieu,  als:  GmH,  Re- 
ligion, Cultus,  Erde,  Wasser,  Keuer,  Luft,  der  Mensch,  menschliche 
Zuslftnde  und  Verbfiltnisae  ie  ihrce  veraehiedenea  Besiebungen,  und 
ioeerhalb  dieaer  Cetegoriee  eipbebeüaob  geerdeet  aiod.  Naeb  aeiner 
Anweisung  soll  ferner  das  Buch  mit  weffsem  Papier  dnrchschoaaes 
werden»  damir  dpr  ^'^h^iler  nnf  diesen  Bifiriern  die  RedensarJen  er- 
päny.f  iiPfi  audrre  uaclHratie.  Mag  vielleicht  der  Eine  oder  Andere 
an  der  getroffenen  Anordnung  des  Stoffes  etwas  %u  (adeln  linden,  so 
glMben  wir  deefa,  delb  der  Scbfiler  bei  ISngerea  Bebraucb  dea  Bii- 
fliee  aicb  bald  lo  dieaelbe  finden  wird.  Was  die  Redeoaarien  selbst 
!?nd  deren  l'eher«<pf '/rrnc;  betrifTt,  sn  hat  der  Verfasser  aiifser  .Xn^^pl-«- 
bachs  MiJifltik  die  besten  neueren  Aus^^aln  n  der  CJasaikcr  benutzt,  und 
die  Auswahl  scheint  eine  umsichtige  y.u  sein.  Auf  eine  eigentliche 
Recenaieo  Meeie  eich  Bef.  erat  eech  Ableaf  eieea  Jabree  ned  ge- 
eaiierer  Darcharbelttteg  des  Buchee  einlassen.  DIeae  Aoseige  eelile 
daxu  dienen,  dte  Herren  Collegen  aef  dieae  jedealWia  aebr  verdieMI- 
llche  Arbeit  aulnerbaaai  an  nacbeo. 

KIberfeld.  Tdilrer. 


IX. 

Bonnefl,  üebnngsstücke  zura  Uebersctzcn  aus  dem  Lateinischen 
in's  Deutsche.    Siebente  Auflage.    Berlin  1864. 

Kin  Buch,  dessen  Brauchbarkeil  die  Zeit  und  das  Publikum  ia  deut- 
licbaier  Weise  dadurch  belraadet  baben^  daia  ea  jetet  ia  der  eieheaCea 
Auflage  erecbeiat,  vea  NeiteM  aasaaeigea,  iat  eigeatlicb  fiberfliiaalc. 

I£s  ist  für  Sexta  und  Qulata  berechnet  und  bietet  für  den  in  diesen 
Klassen  durchzunehmenden  graromatlsclien  Lehrstoff  eine  reiche  Fülle 
von  Beispielen:  auf  Jedes  Verbum  komniuu  zwei  8&(se,  so  dafii  in 
jedem  äcmeaier  alle  Verba  den  äichüiero  in  praktischer  Anwendung 

^wtgßmn  werdet.  Qewilb  eebr  MMg  iat  der  finudaalSy  vea  deai 
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der  Verf.  Atisgegaogen  iatf  raffglichtt  viel  Beispiele  w.n  gebeo,  daatt 
io  der  KlAMOt  wie  ea  In  «ler  Vorrede  aust^esprocIieB  latf  nickt  um 
wenige  SiCse  Qberaefsl  und  daran  gramniailaclie  Uebnagen  gekni^ 

werden,  sondern  vielmehr  das  elgenlllche  Uebemetxeo  in  mffgliciijiter 
Ausdehnung  rtle  riaiiplsacho  bleiht.  Den  Schlnfs  jedes  Abschnitt«  Mi- 
Heu  —  eiu  besouderer  Vor/.iiK  diese«  Buche«  —  kleine  tr/Jihlnn^n  a, 
die  vou  den  >ichülero  tnii  Hülfe  des  vorher  eioKeio  ürlerutca  oixue 
Hckwierigkeii  geleaen  werden  künnen«  —  Die  einaeinen  Mise  aind 
■eiat  kiateriaeben  oder  geographlacken  lakalta»  ao  dalk  dadurck  dca 
8chölerD  schon  eine  Menge  Namen  und  Stachen  aus  der  alten  6e- 
(Rchichte  gel/üitij:  werden:  eine  nicht  KPf'"tie  Hülfe  für  den  rnff»rrjrhl 
io  den  nächsten  KluMRen.  Danken«5wertlj  j5?f  ferner  der  Anhang  klei- 
ner ErKihliineCD,  für  die  Schüler  das  lebhafteste  loieresne  ku  itelgea 
pflegeo.  Hierauf  folgen  Geaprickei  ana  dea  Krelao  dea  cJIglichea, 
Kiim  Tkeil  dea  kindlickea  Lebena  eotnonnien:  mit  dem  grtfliiieo  Ver- 
gnugen  lesen  Knaben  vom  Damenapiel  (p.  127)  und  vom  Ballsckingca» 
Aber  auch  jth<!:«*Neheti  von  dem  sicher  grofien  pHrhlfchrn  Inferesjte, 
welches  üiuder  au  den  (>e<:ensi2indeo  der  Gespräche  üclnnru,  ist  t«* 
von  nicht  geringer  Wichtigkeit,  dafs  sie|  da  oiio  einmal  Fiautua  usd 
Terenn  anf  GjmnaHen  kenie  nickt  geleaen  wmrden  «-^  wamm  Tema 
nickt  mekr  geleaen  wird,  kat  Ref.  niemala  eiateken  kutanen  — ^  we- 
nigtHena  eiomni  eine  Probe  der  lateinischen  Umgangsspracbc  kenaea 
lernen  f>fi'»  bpi^^rfiij^t«'  l.pxiron  entsprirhf  nfh'n  AnfordeningeiT .  ffi" 
Au».««(Htiuog  i^t  gut,  der  Druck  sehr  correkl:  Hef.  hat  nur  p.  ^  eise 
falsche  Zahl  bemerkt:  14  statt  13. 

Berlin.  K.  Ejsaeobardt. 


X. 

K.  M  Ü 1 1  e  n  h  o  f  f ,  altdeutsche  sprachproben.  Berlin,  W^dnaiin- 
sehe  bochhaDdluiig,  1864.    124  S.  8. 

Die  fbrderungy  dafb  ,  jeder  pMlologe  und  kfinnige  acknimnan  eelne 

iniitterspracbe  wlMeosehaftlich  kennen  leraeo  soll'S  ^^^c<l  kaum  neek 
wlderspnicb  finden  Kür  die  hi(»Kij;en  ^fiidiererrfm  i«5f  dtirrh  dip  ühnn- 
^en  MiilltMiltolfs,  die  sich  au  das  übeugenannte  buch  nosrhlief^en,  ein 
vortretilicher  weg  ku  diesem  ziel  geboten,  und  sie  haben  diea  wvl 
erkanat,  wie  ihre  anklrelcke  und  flelliilge  Ikellnabme  bewelat.  Da* 
bnck  Kerlkllt  naek  den  nwel  veraehiedeaen  nriea  der  flkung,  die  kicr 
lu  betracht  kommen,  in  swei  theile:  der  erste,  grdbere  gibt  probes 
Ulis  dem  <:(>f»s<  lioo,  den  nlf hocIideufsrheD  denkmülern  und  dem  Heland. 
Immer  siud  es  ^^rßfsere  8nicl<e,  da  es  weniger  auf  eine  öbersichr  Her 
literaiiir,  als  auf  eine  eindringende  erkenotois  der  bedeufendatco  er- 
acbelnungen  ankommt;  das  gleiche  princip  wird.nuck  ISr  die  mbd. 
lesebilcher  gelten.  Die  aiacke  aind  mit  mdgllckater  kofdckalekllgaag 
der  ilberlieferung  abgedruckt,  wie  denn  Im  gotischen  xnerat  eine 
probe  de?«  cod  nrjr.  ?e«;ehen  i«»t,  nber  ohne  ^rnrnmatische  und  f»  \ics- 
lische  hilfsmii  tcl.  Für  ersire  reicheü  die  MilUenhoffscheo  pHradi<'mata 
(Berlin  bei  Hett/.)  aus,  für  letztere  im  gotischen  der  griecbiscbe  tcxt 
und  bei  vielen  nkd.  atacken  der  belgednicfcCo  Intelnlache;  Otfried  und 
■eiattd  werden  nuok  elaon  aaflagary  der  dte  vorkeifckmito  atirtw 
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geoaii  durcrr^enamneD  hat,  nicht  mehr  sn  viele  »cliwlen^ljcifcn  bfe- 
ICH.    Au  duH  er«te  veraUudois  uod  die  »ueigoiiiig  der  grHmntatMcheo 
feTMMi  woMr  K.  b*  ÜB  Oberaeisuog  der  abd.  «löcke  ins  gotbische  eine 
vmroiniehe  fibmg  gibl,  soll«»  akk  4m  bMera  arbeiteo  anachlie- 
fsen,  die  »iifGodung  der  aprachregel  io  deo  verschiedtoen  abd.  deak- 
mAiero,  die  vcrglelchung  dcmelbeo  mit  dem  lateioiacben  lext,  aua  deai 
ale  übersetzt  aiod;  die  7j}tnmn\en!itellnog  vf rsrhiedener  niucke  fif>«^- 
aelbea  iohalts,  wie  denu  die  aprachprobeo  üori  die  ,,denl.inaftr "  dea- 
•dkea  vcrteaaen  aiaiaititcba  vaCerusaer  bieten,  u.  a.  tioe  gaox  eigoa 
vi  der  fibaagea  wardaa  aa  daa  awai  aaawaaveKaicbBlaaaa  aageacelll 
werden  k^nnco,  die  aus  Fiildaer  und  Frefaiager  urkuadea  abgadrackt 
alDd:  an  dicMen  namen,  üher  :J60  an  y.ahF,  werden  die  anfllngcr  ao 
der  kundigen  band   MnlleniiofTa  eine  reihe  der  interesaanfesten  beoh- 
acbCongen  macbeu  können;  e«  wäre  nur  zu  wünschen,  dar*»  «icli  au 
dieaa  Abnagea  etaa  Iblligkeft  aaacbldaae^  die  daa  bochwicinige  fcid 
dar  dantachaa  aamaa  wiaaeaacba Alleber,  ate  ea  blaber  gcacbebea  iet. 
auabeutete. 

Der  2.  fheil  dt«  hucba  enihalf  Ml)drurke  der  wlclifi^jifcn  handschrlf- 
ten  mit  vergleic/innji  «iter  nacliwei«  der  ühri«rrn  von  Konrad»  voa 
Wlirabnrg  „der  WeJi  Lohn,  die  Minne,  Schwauriiier''  und  von  2  hel- 
apielea  dea  Siriekera.  Dioae  beidea  dicbler  aelcboeu  sich  bekannt  lieb 
darch  ihre  aprachllche  und  tnerriache  regelaiiftigkeft  ana»  dea  erfle- 
reo  e>;L;(*ntiir]miiriir<p;f  Ut  noch  da/.u  in  Hnupfa  auagabe  dea Bagelbard 
voUstaudif;  nar li^rw  iesr n.  In  den  libfros^n  «ollen  nun  die  texte  aua 
daa  bandscbrifi liehen  Überlieferungen  lu  r^<\s[eMr  werffm    Hnbei  wird 

aafliagar  die  elemente  der  mhd.  grumroaiik  und  ni».frjk  sich  genau 
elaprigea,  aodaaa  aber  dJe  elgcatbaailicbkelf  der  dichter  uod  ihre 
heohachtung  beaondera  aa  den  reimen  elcb  aaefiraea.  Nebeaher  gebea 
«oll  die  leclüre  der  mn^feranjigahen,  vor  allem  des  Iwcin  von  Be- 
flecke und  Larbmann;  wer  sie  vornimmt,  um  i««!ch  dal)ei  /.ugleich  ra(h!i 
KU  erbolen  für  eigne  nrbelt,  der  wird  mit  ganz,  anderen  nugen  leaea, 
ala  wer  aar  die  werke  aelbsi  kennen  sr.u  lernen  wunacht. 

BerUo.  Ernat  Martin. 


XI. 

Krzahluiigen  ans  drm  deutschen  Mittelalter.  Krsler  Hand:  Das 
Leben  Karls  des  (irolsei).  Zweiter  Band:  Ifeinricli  der  Erste 
und  Otto  der  Grofse.  Von  Dr.  pbii.  Moritz  Berndl.  Halle 
1864.  kl.  8. 

Die  beiden  vorliegenden  H  imi.  hen  pind  (»eslimmf,  drei  der  eröf«?- 
len  Hcrrackcr  und  Helden  un^rca  Volk^  mi.srrr  Ii»  hea  Jugend  in  aa- 
apreebcader  Weiae ,  und  r.war  auf  Grund  y.ciigeuöa.«iachcr  Berirbte, 
daraaeleliea.  Der  Verfbaaer  bat  bei  der  eraten  Lebeaabeaebrelbiing 
daher  üinhardf«  l.eb/>n  KarU  und  die  Kry.fihluugen  dea  MAnchi«  von  K|. 
Gallen  '/ii  Grunde  gelegt,  hei  t^fti  hfirlrn  undern  WidilUind  von  Kor- 
ve3',  hal  uber  auch  nitbt  vfT'^injnir ,  f;rdfs<Me  Uejirbpiliingen  /.  B.  /.u 
jener  DippulUi:  l^fhcti  Kaiser  iiarl»,  Lorent/.  Karls  des  Grofscn  Mrivat- 
aad  Uaflebea,  Pbillppa,  bei  diraer  die  Arbeitea  von  Waftx,  Kffpke, 
Maaigea  la  dea  Baakeaebea  Jabrbflebern  dea  de iilaehea  Relcba  aaler 
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Mih  Mchslsclieil  nsiMe,  ftlr  b«Me  mndchen  nnnxerdem  noch  Ltid^n, 
Iieo  nöd  0f©sebrrcht  7.n  Hathe  Kti  /iehen.  Bei  der  Darstelliioj:  K«rta 
▼ermifot  Referent  die  BeDUt7.iiD^  von  Wait«  deutscher  Verfassung^je- 
schicliCe,  Bnnd  3  ti.  4,  die  fSgllcli  selbat  hei  blofeer  vollistbänUcher 
BrEftbluog  Dicht  iirogaogeo  werden  darf.  I>er  Verf.  giebt  to  de«  0t- 
leHnttgeD  eliiett  Alffffr  Aber  das  Leben  und  die  Betaifleo  der  «eitgt» 
aftMischeD  Schrifltteller,  nodann  in  9  Kapiteln  das  Leben  Kar!^.  iioil 
in  3  Büchern  mit  cerinp^crcr  An/nhl  von  Kapiteln  die  beiden  ändert 
Biographieen.  Eh  /engt  diese  Eintheilung  in  Itfirzerr,  lelchi  überilcK- 
»iche  Ahscholtte  von  pftdagogiscbem  Taclc,  ebenso  wie  die  scMJcWe, 
einfacüe  Dars(elliiogs weise,  die  flwrn  von  »ller  pelltltcben  oder  nsn* 
Ibcben  Befleclton  mit  epiecber  Bralblnngelaal  den  Faden  der  Re^- 
benbetten  nbepionr,  treu  sich  ao  die  Sprache  der  Chroniken  hnltf>'><< 
und  sie  selbst  da  fortführend,  wo  dos  Verfassers  eigene  Worte 
ginnen.  So  lieben  es  Kinder,  so  i«i  es  für  KiuHer  passend.  \Sti>a 
es  hier  der  Verf.  ▼ersiaodeo  und  «ich  gewifa  auch  f.ur  Aufigabc  g^ 
macht  bat,  geschiohtUebe  WnbrbeU  in  angemeeaenerFm  der  Jegcii 
mt  fiberllefm,  ao  bat  er  der  kladlicben  Lnat  sn  Sagen  nad  Aoecrfji- 
chen  In  nicht  angemeaeener  Weise  Rechnung  getragen.  sremiüt 
nicht,  In  rier  Pinleifring  auf  die  vorsichtige  Benulwing  des  MöochM od 
St.  Galleo  atifmerlcsam  r.ii  machen,  sondern  es  mufiite  bei  diesen  «imI 
aodero  Geschicbtchen ,  selbst  wo  sie  Kuni  CboracterMIde  det  H^Me* 
passen,  nH  aller  Strenge  auf  daa  8aieeabnlln  MngnwIeaBB  and  6^ 
aebicbia  von  Saga  gaimaat  werden.  Poesie  und  Sage  darf  nicht  v^r 
aehwlminen ,  sonst  miifs  spSter  erst  ein  Lautertin^s-  nnri  Aus«che»- 
dnngsproceft  hejjinneo.  Das  Lebenselement  der  Geschiebte  ijjt  W»*f- 
heil  und  Wirliiictilcelty  uod  dies  eionttinpfeny  kann  nicht  (tük  gi»H 
begonnen  werden. 

Berlin.  H« 


XU. 

Geschichte  des  deutschen  Volkes  in  kiirzgefafster,  übcrsichüi- 
cher  Darstellung  zum  Gebrauch  an  hofieren  ünterricht^aosUl- 
ten  und  zur  Selbstbclehruni;  von  Dr.  David  Müller,  tn^ 
Hälfte.  Berlin  1864.   122  S.  8. 

Das  vorliegrendf»  Buch  Ist  ein  solches,  das  mit  Liebe  gearbeiw^wj 
von  |mrlac;o^isclier  4?!rfHhrnnK  ;:o(rfif;en  isi,  wahrscheinlich  aOi  W*"' 
vortrügen  enutaDdeo.  Es  lolgi  dem  Beispiele  neuerer  Leitfldee«  n*» 
Ohne  die  Kfiraa  nnd  Uebaraloblllebkali  aua  daa  Aagea  so  verli^rfD, 
deeb  dea  Ton  eines  Lesebuchs  anaeblagipn  d.  b.  Trockenheit  verniet- 
deo  und  auf  eine  lebendigere  Cbaracteristilc  von  Personen,  Kreig«»' 
sen  und  Ziistfinden  einfrohen.  Der  Verfasser  hat  in  der  Uebersiclit^ 
dentsche  Geschichie  in  5  Perioden  zerlegt  und  jeder  derselbe» 


characteristischen  Namen  beigelegt,  wie  Deutsche  Stami— ^  _ 
Kalsergesobfcbte,  Ptratan-  nad  Lindargeaeblehta  n.  a.  w.  Ob  onn 


Verftiaser  Recht  gethan  hat,  von  der  gewÖhnllchen^Eiatheilnnj^^^^^^ 


weichen,  die  deursche  Reichsgeechlchf e  nicht  vom  Verfräße  r.u 
SU  beginnen,  ob  wenigstens  Bildung  des  Reichs  und  der  Kalserw  , 
XU  einer  Zeit  beglooen,  mdcbte  ich  beEwelfela.  Bbeaso  ei 
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etea  Zerieipiog  der  Mw  Periode  oiicb  ft-dberer  Wek«  ■ifMg  |Me 

frsoKiSsiacbe  RevoIiKion  maciil  eineu  ebenso  sichtbaren  Abscholti  !• 
der  eiiropftischen  ^tnaten^enchichte,  wie  dir  Heformarioo,  rnnfs  rIs« 
aucb  bei  der  deuiacbeo  Ge«cbicb4e  als  Hmiptabachoiit  bezeicboot  wer- 
4ta.  Dw  VtrflMMT  «lebt  mm  9Mm&9  jeder  Periode  ein  recbi  mu« 
ttiailichM  BIM  voi  49m  VMaMb^Bf  4m  Sltt«B,  CalAMPtetMbaii» 
Uta  is  toitlben.  Er  i»t  in  der  Auaflflbrung  bis  xu  iem  loterrefrani 
gelangt.  —  Kine  nähere  BesprechiiDg  bfeibc  bis  nnch  Erscheinen  der 
Kwelleii  Hälfte  vnrhehHlieo.  UDterder«  mag  daa  Bucb  hiermit  der  wobl- 
verdieoteii  uciiereu  Bmchiwg  enpfobleo  eeio. 

Borli«.  l'  H.  ttHlii. 


XUl. 

Kritische  Beleuehtnog  des  nioisterielieB  Leliinpkas  Dir  den  Ud- 
tmieht  im  Zefeimen  anf  Griiinssieit  and  Realsdnilen«  Ber^ 
lin  1864.   Verlag  von  J.  Springer. 

Der  Me  am»  %  Octoto  Jabres  g&mg  gefpaeaae  ariaiela- 

rlella  fjaferptan  vum  14.  Mftm  1881  fir  den  ZeicbeBiioterrlehi  ia  daa 

Ojniftasien  und  fulhercn  Rnrcerwchn!en  h»((e  aeiu  eigentlicbee  Fnoda- 
■leat  iiDverkeoobar  in  der  au  ihrer  Zeit  im  bobem  Aoeebo  alehendeD 
Peter  bcbiuid'echeo  Zeiciieunieihode.  Mit  ihrem  Schieksal  einmal  vt-r- 
kaupfi,  »ufete  auch  er  an  »tabiliiüt  verJiereoi  aU  »icii  uacb  lAogerer 
Aaweaiaag  die  Uaauliaf  Uefekell  diewr  Mmhode  lOr  dea  MaaMa-Da- 
CenieM  iMfaantellte;  er  gerietb,  wie  viel  vortrefriiobea  Material  er 
ftrttf^t  HHch  enfhieM ,  mit  der  Zeit  so  weif  in  Vprf;c'«senheit ,  dafin 
aijJeUEt  Reibfit  seioe  Exiftienx  nur  wenigen  f>i'Krern  beirannt  war. 
jlQCh  die  gleichseitig  mit  ihm  erlaaaeoe  Instruction  nur  PrdfaDg  der 
Zeichaaleltfer  trug  aicbt  die  Bedioguogeo  eloea  Geaetisea  von  na^ü- 
Mtlgar  Wlrhaag  aar  daa  QedeMiea  den  Leltfii^$ae*ea  ia  «leb.  Viel«' 
Mahl  Ia  der  BeaorgnICi,  da£i  die  Heraosiehqn^'  kfiostleriscber,  gedie- 
generer Ijehrkrfirtc  eine  krlnsf tcri«;rh  einneitige  Richtlinie  dps  Unter- 
richts begäDAtj^^en  könnte,  hatte  man  darin  so  aa(serordentlicb  geringe 
Aafferder wagen  an  die  techaiaohe  und  wimeBacbaHlicbe  BeflUüguog  der 
liatoer  geateilty  dalb  ale  vaa  Aafiiaatea  nia  Mtebat  olberfliebiiehaa 
Xaaaurieeea  erlBm  werdea  Iraaalca  «ai  die  Uehrerateltea  In  4er  nat 
aaoh  vaa  Miaaers  an«  den  abweiekeaitoteo,  mit  der  Kimat  nur  weJi- 
liufig  verwandten  Bprnf?»richfn!TKen  efopenommen  wurden.  Erst  dem 
im  Kreise  der  LehrRD!«talten  «lelhst  mehr  und  mehr  envachten  Bewiilst- 
Hein  vou  der  üedeuuiog  dea  Zeichenunterrichts,  dem  allen  Diogea  ei- 
fwaa  Zuge  nach  ihrer  BaiArlicbea  Aiehiaag  ie4  ee  aaaoeohreibea, 
daft  «eea  JHeclplia,  an  Aaftiag  der  üMlMger  Jahre»  aUsMIicft  ia  die 
»Ma  fiberglag»  denen  sie  llnwa  Wesen  ansk  ankamni»  dea  Binden 
dar  Kfiaatler  tod  Beruf. 

Giebt  man  ou,  dafs  in  wisnenschaflllcheD  Dlsciplinen  our  diejeni- 
gen Ijohrer  Krfolge  au  eisieien  vermdgeo,  derea  Gesichtakreia  weit 
jeaeeis  dar  vaa  ibnea  na  helisadeladea  aadteeale  Ihrer  Wleeeaeehall 
Heü»  aa  bedarr  ea  wohl  aieht  dee  avaeatea  Naebweises ,  dalh  auch 
der  Unterriehl  la  dea  eleaMOtaren  Voranssetxuogen  der  Kunst  dir 
xwecicroäfiilgtte  Pflege  von  solcbeo  Lehrern  zu  gewirtigen  hahaa 
amaaey  wekshe  mit  der  iiuaai  selber  sich  befaaaeo. 

49» 
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LfefMe  »Ich  nun  freilich  nach  jpnpm  Wandel  in  dpn  fjehrkrnffpn, 
bei  dem  im  AUgemeinen  gleichen  liiinitng»§ange  Her  Künstler,  anoeb- 
meo,  <lRf8  ttucli  der  Unterricht  in  ihren  Händen  eine  ribcreiDalinnieiiile 
Praxis  und  einige rnmCseu  gleichartige  Krfolgc  hfitie  aiifweiaeii  moa- 
aeo,  so  veraiodite  doch  die  Wfrfclickkeit,  wegen  der  vlelea  nvd  ve^ 
•dlledeaartigen ,  einer  glücklicheren  Kntwickelmi^  dea  in  Hede  at^ 
benden  Unterricht»/. welgea  hioderliclteo  Momente,  diese  Annahmf 
nicht  durchweg  äu  beatftti^en.  En  konnte  nfehf  fehlen,  dafs  hior  imd 
da,  fnlher  oder  spilfer,  der  eigenen  Meinung  raeii»t  y.uwiderlaiiffnrt« 
Versuche  angestellt  wurden,  die  dem  Unierricht  hauptsftchiioli  an«  der 
KSrne  der  ihm  gewidmetea  Ztlt  »od  aue  der  im  Yerbiliiiiaee  «i  dft^ 
«er  iiberell  mn  greften  Sekflierxahl  erwachsenden  HchwIerigfcelleB  durch 
Bevon!;ug;nnff  dieser  oder  jener  Methode  y.ii  hpwSlfiiren,  und  dafs  diese 
Bemühungen  sirli  alshMld  in  i^eistungen  der  Schüler  docrimrntirtoo, 
welche  ihrer  Gattung  und  üiialitilt  nach  weit  auseinandergingen.  Wem 
pianmflfsige  Kenntnifsnahme  von  diesen  Leistungen  einen  Ueberblick 
verttatlete,  der  miirste,  je  weniger  er  die  Geoeala  dieser  Kmelieinnef 
knflole,  nur  desto  mehr  davon  überrascht  sein. 

Auch  der  Rnhördr  könnt n  «Ifese  Kr-scheiTMin-:  nicht  entgehen  uo4 
ihr  nur  Veraiilas.sung  zu  Anordiiunfien  gehen,  welche  ^♦•^*»irr>er  u ifffo, 
der  seit  langer  Zeit  der  Gunst  oder  lh}«;iinst  der  /irtlicUen  VerhiU- 
oisse  überlassen  gewesenen  Disclplln  aufy.iibelfen,  unmid  gleichzeitig 
die  Fertsekrltte  newlaser  Zweige  der  Industrie  iherknitp«  erbMe  An» 
Itodei  iinü»  n  an  den  (^chul-Zeiohenuutcrricht  7.11  stellen  schienen. 

[lei  dieser  Sa(  htairr  wnre  vtelleichl  die  Hinslellune  hesfimmtrr  '/ffle 
für  den  /ielchenunlerricht  und  die  GeufOirung  einer  seiner  Aufsähe 
entsprechenderen  i^tuudenxnbl  das  nftch»iliegeude  .Mittet  gewesen,  am 
des  wnlirgenomneoeo  Mflngehi  abMihelfefl  nnd  den  Aaferdenuigen  4&i 
OegeDwnrt  gereebt  nu  werden  f  glelehwebl  aeHelnt  mnn  an  entnofce* 
dender  Stelle  den  Grund  der  Gebrechen  baupfafttklleh  In  der  ^VfiMbr 
und  Einseitigkeit  der  unterrichtenden  I-rhrer  ire'»nrh(  /n  hr^h^n  ff 
erfolgte  am  *i.  Ocfobor  v.  J.  eine  Verordnung,  welche  deo  i; de-* 
Unterrichts  unter  iliuxufugung  neuer  Aufgaben  Schritt  für  hcUriu  vor- 
■efeiinef)  mll  der  OewWirimg  der  ersehnten  stun^nnalnge  eher  nMhm* 
destnweniger  xnrdekhik.  Hie  «erlKllt  i  )  Ib  den  „Lebrptan  ffe 
Unterricht  im  Zeichnen  auf  Gymnasien  und  Realschulen*',  lo  welchen 
sich  ein'»  Heihe  denselben  erlSiit ^rnder  ,,n  e  in  e  r  k  u  ngeo**  ««rhliefttj 
und  2)  in  eine  .Jnstrnctfon  für  die  Prüfiine  der  Zeleheolehrer**. 

Der  Lehrplun  beginnt  mit  der  Erklärung,  dafs  der  Unterriehl  im 
Kelebnen  nn  den  nllgemeinon  BildungsmiKein  IHr  die  «fngesd  gehdw 
und  ein  Iniegrirender  Thell  des  Lehriilnns  niler  bOherea  gctol«  nnL 
ftt  8  §§.  sind  alsdann  folgende  Anordnungen  getmiten: 

§.  I.  Der  Unterrlehf  im  Zeirfmen  wird  auf  den  Rymoaslen  in  vtef 
auf  einander  folgenden  smfen  (Klassen)  crtheilt.  Die  Kealschulen  fü- 
gen denselben  eine  fünfte  &»tufe  hinr.u.  8oweit  es  die  VerhAllniase 
der  efnnelnen  Anatnlcen  «ilaasen,  wenlen  die  Hebdler  je  aanh  ItcWU 
gnng  und  Fortschritten,  usabhllogtg  ven  der  sonstigen  KlassnBClnthel- 
lltng,  in  besondere  Ahthoiliingen  vereinigt. 

§.  '2.  Krstc  (unterste)  Stufe.  Die  Flem^nte  der  Formenlehre: 
Linien  in  verschiedenen  Riehl iin^jen ,  Matten  und  Verbfodiinsen  Die 
Schüler  müssen  dahin  gebracht  werden,  KAmrotllcbe  VerbioduogeB  ge- 
rader nnd  krommer  Linien  nneb  ahne  VnrMId  darstellen  cn  MhnMMk  . . . 

^  3.  a weite  stufe.  Die  eisten  Kfemenle  des  perspeoHTfnchen 
Zeichnens.  (Bei  den  I7rh?mr;en  kann  nach  Ermessen  des  Lehrers  bis- 
wcllCB  schon  hier  Zirkel  und  Lineal  benutxt  werden)  -  Zf»irhn»»n 
nach  Holftkdrpern.   Die  scheinbaren  Verftedernnge»,  welche  die  Kör- 
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p0it  Mwh  Veriaderuog  des  StaadfnDktea  erleiden,  werden  erllutnitf 

Kiißleich  wird  eioe  Erklärung  der  Wirkunf;:  des  Lichts  auf  die  Kör- 
perllächeo  gegeben,  und  die  ver^chrerieDen  Körper,  /.nnAchal  mit  ebe- 
nen Flächen,  mil  ä»clintren .  ge/.eiciniei.  Die  Kür|)er  sind  recht«  und 
liBlM  SU  wenden  >  und  iu  vemchiedeue  Entfernung  vom  Augenpunkt 
MI  Mellen.  —  Auf  diener  s^iufe  lieglnnt  ferner  den  VrelliMidseicluMn 
■acli  Verlegeblillcrii,  bis  w.n  Gesichtsdieilen  und  ganxen  KUpfen^  m* 
Dfieh^t  irnd  IwuplnAclillcb  Um  DfluriA»  Mtweilen  mil  AndeiitiiDc  vee 
Schatten. 

§.  4.  Dritte  Miufe.  Vermehrte  Ucbung  im  FrcihandKeicbnen 
each  KOrpern,  iaebeaoadere  Beek  6^peen:  Ornamente ,  Blattformen, 
VMIe  dee  iMeteUieliee  K^ryera.  Deaekee  forlfenelKtea  Zeiekeee 
■seil  Verlegebliltern,  xu  denen  nunmehr  aucb  laiidaclieflilclic  Darstel-. 

lODgen  •jeh/'ren.  —  Weitere  Entwickrhine  der  Perspective:  Zeichnen 
nach  Körperu  in  manoicbfacfi  ^vech^t-l()(lr r ,  näherer  und  entfernterer 
tileiliuig.  Lehre  vom  Verschwiuduugäpuoki.  —  Anleitung  in  der  Haod- 
babeeg  vee  Lineal  und  ZJrkel»  aewie  in  den  Kienenten  de«  lurehilefc-' 
loaleelMn  Reilhcaa. 

§.5.  V  i  c  r ( <  s  t  [i  fe.  Frelhandxeicboen  nach  VorlegebliUern:  Ara- 
beaken,  Thiere,  K/ipi'e  und  ganxe  Figuren;  miinnfer  Riirfi  auagefilhr- 
tere  Landschaften.  —  Zeichnen  nach  Gypseo  bis  ausgefilhrten 
KOpfeo.  —  Anwendung  der  Katouipu  iiud  Zeichnen  mit  Kwei  verscbie- 
4raeB  Kreiden.  ^  In  der  Perapcetive  Ist  der  Unlerricbt  flarUnaetaen 

lia  zum  SBeieknen  *en  Zimmern  

§.  6  benagt,  dafs  auf  Realschulen,  mit  der  dritten  Stufe  etwa  an- 
hebend, neben  dem  FreiliHndreirhnen  das  riiMear/.f-irhrien  plHnmSfiiiger 
geübt  werden  solle.  Die  Lehre  von  den  Projecfiont  u  ,  vom  Grund- 
und  Autril;»  sei  hier  tlieuretisch  und  praktisch  su  bciiaudeiii  und  wei- 
ter «I  fBbren  —  Anfoerdem  feenune  In  den  Renlaehulan  eine  Aber 

icn  G3'mnasialcunMia  blaanagebende  fünfte  Stufe  (Klasse)  binrai. 

§.7.  Fünfte  Stufe.  Fortgesetzte  Ucbung  im  FreihaudKeicb- 
Ben.  —  Anfj;Rhen  nun  der  Per««i»ep«ivfi  und  Schattctiron«<rtfct Ion  mit 
wijiMen^cltatiliclier  t^'^iruuduiig.  —  Im  liinearzeichoen  wi.'iitre  Hebung 
uiil  Uücksicbt  Huf  dcu  schon  erwähiico  Ueruf  der  eiuxelueo  Schüler. 
— '  Etomcnte  dee  Pianeeiebnent. 

§.  8.  Abtolirtenlen  der  Realschule  sollen  beffihigt  sein:  I)  im  Li- 
nearzeichnen von  einfachen  Getieosiünden  aus  dem  Gebiete  der  Ar- 
Cbileknir,  der  Masclilucirkinide  «uler  andcri  r  Fruder  des  prakliscben 
Lebens  eine  Projeclion,  geometrisch  oder  perspeciiviwch ,  eioschllele- 
licb  der  Sch»((eucoustruciion,  zu  zeichnen;  2)  im  Freihandzelcbnen 
aellen  die  kelihigten  Scbflier  im  Stande  aela,  Arabeaben,  Landachnfr* 
Tbiere,  Küpfc,  auch  wohl  ganse  Figuren  nach  VorlegeblAttern, 
■Mi  nach  Gyps  Gegensrände  bis  zu  KGplen  mii  Hdiatten  und  Licht 
mit  Versländuirs  dei*  Gründe  deH  Verfahreu^^  auszutühreo;  3)  seil  der 
Abiturient  einige  Uebung  im  Planzeicbneo  hüben. 

Die  „Uemerkungon^^  sind  mit  der  Erkürneg  elngelailet»  dnfii 
ea  dem  Lehrer  abertaaaen  aci,  aicb  lenerbalb  der  gegebenen  Omni- 
zfige  mit  FTeibelt  xn  bewagen;  seiner  IndIWdimlitfit  solle  mfiglicbst 
freier  Raum  gelassen  nerften:  t  r  habe  «ich  niif  den  Forfschrilfen  der 
Methodik  bekaouL  zu  niacbeo,  doch  sei  ihm  eine  ihm  nicht  zusagende 
Methode  beim  Unterricht  nicht  »ufgenrnhigi ;  folgende  allgemeine  6e- 
sicbtspiiokte  habe  er  nn  beachten:  1)  Für  die  Uebungen  der  eraten 
lltslb  werden  gute  WandiaiBla  empfehlen;  mehr  aber  noch,  daib  der 
Lehrer  aelbst  bisweilen  die  Figuren  an  die  Tafel  zeichne  —  2)  Zu 
den  Aufgaben  des  //eichenunten  ii  hfs ,  inshes(»ndere  auf  den  Gymna- 
aleBy  geliöre  aulaer  der  Uebung  dea  Augea  uud  der  Uandi  die  AuabU- 
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duog  det  0oliOiiliellMiiM  oad  äm  MetlMhM  IMmH».  -«  3)  D« 
OMriMI  Mit  olilil  lediglMi  auf       €opiM  twi  VortogMIttM 

betehrinkt  werden.  —  4 )  Der  Lehrgimg  «ef  so  (geordnet,  dttfli  tmnk 

nti«  Oiiarta  tmif  Teffla  nb^rehcnrie  SrHuJer  efoe  solche  CrModlage  int 
Zeichnen  et  lialteu  haben  kdoneo,  dalü  sie  sich  im  Zeichnen  «elbst  wei- 
ter Sil  helfen  im  Claude  sind.  Wh»  sie  in  der  ütciuiie  im  Zcieitoeu 
erworben  babM  aolien,  Mi  nlobt  mime  meetaBlMke  flavdlSntlgkeit, 
•OBddrn  ein  $uf  Veraitad«!!^  gegrilDdeCe«  ICiMeo.  91mm  Maf 
BildODg  des  fUlbeCitcheo  Sianes  und  im  Zii^anBenhangc  mit  den  ^htU 
gen  Gymiinfft'iT.if udlen  «cfen  rtio  V^orhfMer  vor/ii'ri^H'pf'««  Hf»r  nnfilr<»n 
Kunst  7Ai  eulleimen,  und  mt'i  ani  den  obereu  i*«{ut'eu  üelf^eobeit  Z4i 
nebmeOy  die  Schüler  mii  den  uutiiteo  ^üuieuorduuogen  und  iai(  eioi- 
•  g9B  ll«tiplwttrfc«M  d«r  litantwhra  Mealptiir  aad  Arehilektor  bokM» 
im  Bnioliea.  —  ft)  Anf  den  HMlnolinteD  k««s  der  IlMeirleii  i»  MC^ 
Deo  mehr  aN  auf  den  Gymnasien  auch  mit  dem  mathematiscbeo,  oa* 
flirgeschlchffirhpn  und  j;of)graphi«rhf»n  l'ntorrlcht  in  oine  filrderlirhe 
Wechsel wiikiinjL,^  jr^brachl  werden.  A ni  den  Bea!'*phn[eu  liabe  fr  /.iir 
Aoscbauuug  und  Eriieuuluili»  au  briugea,  daß*  die  iu  deu  matiicmaii» 

Mken  Körpern  tieb  dnratelleiideii  Oemetmm  tloliy  wess  mwIi  vciMcftt, 
to  dea  natfirliohea  Organlameo  wiederindM  und  de»  OliMaktM*  d« 

Aufsern  Erscheinung  derselben  wesentlich  bestimmen.    Je  mehr  die 
Schiller  in  die  GesetKmflftij^keit  der  Natur  eiogefütirt  worden, 
mehr  werde  sich  auch  ihr  ^^chönhei^»slDn  bilden.  —  6)  Zu  empfebleo 
seil  d&i»  ayUicuittia  auf  der  t'üufteu  ümfe  iu  Oe«iehung  zu  dem  sa- 
UirgMGbichÜleben  Unferrteht  «noh  der  RiiecbeiilNi«  det  weaeeMicbee 
K0rpera  stim  SegeDatwide  dee  Sßeielioens  gewftlilt  werde.  —  9)  fMi> 
.    fiensationen  /n  weni^^  cnfwicfcflter  Schöier  der  Sexfa  «eleu  xullsfttf. 
10)  Der  Zeicheoiinierricht  in  den  Gymnasien  sei  nur  bis  Quarta 
obligatorisch.    Es  könne  hierio  bei  aller  HochsehSlT'.unt;  des  Zeich- 
nens als  eines  allgemeinen  BildungsmitteU  In  Kücksicht  auf  die  üM" 
Igtm  Anfgebee  dea  Gymeaelneie  efcbia  geledert  %rerdett.  Die  Mi- 
ler  der  oberen  Klassen,  welche  ferner  nm  Zeicheonnterrich/^  Ti^elf 
nehmen  wollen,  müssen  Gelef^enhert  da%u  haben  und  sefen  die  Zel- 
eheoslunden  so  '/.n  le^en,  dafs  ihnen  die  Theilnahme  mdgiidi  werde. 
II  )  Die  für  das  Zeichnen  bestimmten  xwei  wöchentlichen  Stunden  an* 
aammeneulegen,  sei  eulAssig;  ebenso,  besonders  für  Realuchnlen,  dafe 
die  fir  die  oberte  Kleeeee  «le  MtolMam  engeeetRte  sumdeoaeM  eMb 
BedirfMIb  vermehrt  werde.  ^13)  Oer  Onterrlebt  im  Zeichnen  habe 
sich  fnnerhalh  des  Her  Schule  eigenen  Gebicfes  7.n  hriTfem  «.te  habe 
niciir  flie  AijfKJihe,  Künstler  vor/.ubildeu,  sundern  vielmehr,  die  Schü- 
ler in  den  elementaren  Vorausaeixungcn  der  Kunst  zu  Abeo:  im  Ver- 
etAedoifli  der  Porraen,  Sicherheit  des  Blicks  und  Augenmafees,  Fesilg- 
kelt  iied  Lelebtfgkete  der  Heed.  Auf  dee  Neebblldee  vf ■  teedeflliaH 
liehe«  VorblMere  werde  oft  ein  unverhiltnifsmftfsigea  Meii  vee  Bete 
und  Mühe  vei  wandt.  —  14)  Vor  der  jui^endlichcn  Nei^^nn^  rn  Spie- 
lereien, /..  ti.  in  Anwendung  des  pa|)ier  pele  u.  dergl.,  sowie  «"or  dem 
%u  frübeo  Gebrauch  der  schwarKen  Kreide  wird  gewarnt.  Ntait  dee- 
eee  eeieo  rmm  Zek  mm  Seit  Uebuegee  mit  der  Peder  end  «bieeeMer 
9%ecb6  eehr  au  enpfbMee.  —  IB.  So  dea  Kff»rderaleaea  Mr  dea 
cheuiinterrlebt  gehöre  in  jeder  bdberen  Schule  milber  dem  noth  wen- 
digen Vorrnfh  nn  Vorle-^ehlfitfern  und  plastischen  ModcMen  eio  för 
die  Aufgabe  des  Zei(  Iu  niinierrichts  wohl^;eiegenes  Lehrr.immer  mit 
biolioglichem  Licht.    Ha  dürfe  darin,  als  dem  geeigoetsteu  Schmuck, 
aa  GegeneOadea  Uldeader  Aaeehaaaag  elcbt  feblea.  Obae  eiaea  el- 
itaea^  ia  dleeer  Wetee  anageelaiiecaa  Mcbeaetal  Maaa  «toa  Lebr- 
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Mi«>»|t  in  lito  enlft  CINmuif  der  ReiüacbulejB  niohi  aufgeoooiineo 
Warden. 

Die  „liialriictioo  für  di«  Prifuog  der  Zeidtenltthror'' ver* 

laniüf,  ffaf^  der  Cxarninanrl  fn  wisseo^chartlicher  Bessiehfmg  mindestens 
die  kici\'i:  lur  die  Seciinda  v'wwh  G3  nmasiuiiis,  einer  Ueaischult:  erster 
OrdQ«iO|s  oder  einer  auerkaunten  lifitiereii  Bür^erscliule  besitse«  liDd 
dad  <^r  eine  KntsCiiMeiiiie  oder  da«  Arelier  eine«  anerkanDteD  Kfiaatr 
Uütm  ttogere  ZttU  besucht  habe,  iel  der  Prfiftwg  «oll  er  «ich  belih^;i 
erweisen,  eiueti  Kopf  nach  der  Natur  oder  eioea  Gj'psabgiifs  mit  Mcbt 
nod  :<icbatlco  zu  zeichnen,  eino  Zeicliniipu  nach  einen)  plastischen  Or- 
nament mit  7.wei  Kreiden  au&/ulii(i] eu,  und  einen  Daum  oder  eine  Jaod- 
acliafittcite  äitudic  y.u  zeicl)i)«ii>  aucb  wird  gniudlicbe  liekanntacbafl 
mll  der  Lebre  von  deo  ceooieericeben  Projectieeea  natf  EeanfoU^i  der 
Perapeclive  gefordert. 

Lehrer  für  Realsclmlen  haben  nurserdeni  Kenotnifs  der  hesclirei- 
fceoden  fiponn  trie,  alliiemeinp  KennfniJs  des  Teclinischen  de r  Rauknost 
lind  der  .VlKKchineukiinde;  einige  Fertigkeit  im  Plno/eicliueo  uod  Keool- 
oilei  der  wicbilgateii  Melbudeu  de»«eJbcu  uttch:£U\N  eiaeu. 

In  muDdlicber  PrGAiog  iec  daniilbua  allgemelae  Keaataifiider  Koaat- 
^escbicbte  Bili  EinschJufs  der  Baukiiast,  der  Anatomie  dea  meoschll- 
cbea  JKdrper.s  wnd  d>>r  uichtigsteu  Methoden  des  ZeichenunterricbtvS. 

I>f6  Verordniiui:  machie  io  deo  betheiligleu  Kreisen  Aufziehen  t!in 
Eiogreileii  der  ubrrsten  Bebörde  war  Iflngst  vorausgesehen,  ja  ge- 
wünscht worden;  dals  aber  das  eigentliche  Gesetz  zu  einem  Compeo- 
diu»  voa  grolheaiheila  ao  prakUachen  iiad  deabalb  mit  Daak  veraooH 
naaeii  Rrlftulerungea  wie  die  ,^Remerl(ungen*'  enthalten,  sieb,  so  zu 
sa^en,  als  j:iu  Henogonon  des  (heor<Mi,scIrf  n  CHlf  flFs  tTwoisen ,  daf« 
VH  den  alhMMcits  beklagten  ^'chwierii^keiieo  nicht  nur  keine  Ahhiille 
briogeu,  das  Pensum  der  Lehrer  vielmehr  nur  noch  vergr^tsern  werdci 
kaai  Allea  uoerwartei  uad  bot  dea  betbelligten  l^ebrero  in  mehrfacher 
BeKlebaag  Aolab  au  bedeaklicbea  Brwiguogee. 

Beferent  hat  erst  neuerdiaga  oad  aa  aaderer  stelle  Gelegenheit 
zur  VtröfTfutlichoug  einer  Reihe  vnn  Bedenken  gefunden,  welche  er 
einigt-  \t(inaie  nach  ilvm  F.rscheinen  der  Verordnung  zuaanuneugestellt. 
Nachdem  er  darin  nuchzuweiseo  gesucbti  inwiefern  einzelne  Postiüate 
der  Verordaung  ia  didakfiacber  Beaiekaag  bedeokHcbe  MoaieBle  eat- 
haiieay  aadere  be{  dem  Veraiieh,  aie  praktisch  durcbaufObrea,  auf  kaum 
überwiudliche  Schwierigkeiten  stofsea  mfissea»  ist  es  Ihm  eine  freu- 
digo  Geuugihuun«^,  in  piner  v<ir  Kurzem  »oonym  erschienenen  Bro- 
schüre: ,,Kr!ii.sclu'  beleuchtung  des  iti  i  n  i  s(  e  r  I  ei  I  c  u  Lehr- 
plaos  für  den  Unterricht  im  Zeiciioen  auf  Gymnasien  und 
Aealacbiilea  (Berlio,  Verlag  von  J^Bpriager)  eiaer  mit  der  aeloen 
Im  Weaeatlicbea  ubereloatlmmcndea  AufTassung  der  Verordnnag  an 
begegnen;  um  so  mehr,  als  die  heregio  Schrift  den  Autor  erkennen 
lifst,  de»  ,  wenn  er  etwa  nicht  selbst  die  Technik  des  Unterrichts  io 
Bcbulen  genhi  haben  sollte,  in  jedem  Falle  mit  warmem  Interesse  uad 
fein  bcubacület  bat,  uod  dem  seihst  das,  was  er  seinerseits  der  mioi* 
alariellaa  Verordaung  niebt  abaprlcbi,  ,,daa  Bewuflitaeia  voo  deo  Br- 
^•rderalaaea  der  w  ichtigstea,  auf  dea  SBoleheattoterrIcht  an  baalekea* 
den  Dinge'')  völlig  eigen  ist. 

Nficbdem  der  Herr  Verf.  der  din  Verordnung  veranlassenden  Um- 
stände gedacht,  beleuchtet  er  Rerechtiguitg  uud  Mafs  der  eloxeloen 
Forderuugon  des  Lehrplaus,  den  hierbei  nicht  zugleich  berflbrteo  Thell 
der  ^Bemerknagen^'y  uad  flicht  an  dea  geelgoetea  Stellea  aeine  eige- 
aao  RaikacUige  ela.   Folgea  wir  den  Oaaga  aelaer  BdbrtariiDgaDy 
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gelegeotUch  aozusdiliefteD : 

Ahm  der  von  Ihm  „mit  Kreudc  beprufsfen  BrklSrilo«;  nn  d€'r  J*p!(i»^ 
des  Leluplans,  daf«;  der  roterricht  im  ZtMclinen  ein  loie^jrircndfr  Tlieil 
de«  Lebrplans  aller  höheren  äcbulen  sei",  leitet  der  Hr.  Verf.  «lie  Be> 
nchüguog  der  Forderung  ah,  »»daTs  dleeem  Uoferriebl  oieki  kMdle 
dftKU  erforderllebe  9Seit  efogeriuni  werde,  aoedero  dalii  derselbe  «Mb, 
nnahbiogfg  voo  der  «ufailigeo  Würdigoeg  durcti  den  Scbfller,  %vie  an- 
dere Diacipliocn  durchweg  ohtij^alorisch  aei  iind*'^  wcüd  Hef.  recht  ver- 
standen hat,  ,,8e}DCa  Eloflnfs  R!»f  die  Vcr.HCty.unje  und  da«  Ahgangay.eus- 
nil'a  übe;  über  die,  wegeu  der  verüchiedeoea  techoiacbea  oder  geitCi- 
g9ü  Begabung  der  ttcbfiler  blerbel  !■  Betraebt  beniHMode«  BebiHe 
rtisfcelteD  werde  leeD  dtircb  Aufttelliiog  eioee  vemfuelndeo  PriasiiM 
blDwegkommeo,  weun  man  erat  «leb  geneigter  ßnden  laaaen  werde, 
die  Bedetittinu  des  RuDflif/.eichoeDa  in  der  i!lchtile  etwas  woJier  y.u  fnn~ 
aen,  al«*  maü  inner  den»  BejrriflT  der  Ke r  f  i  k  kei  f  e  /.ii  ilmo  püegi. 
Eioeo  Fürlacbrilt  %%ürde  es  be/.eichuea,  vveuu  die  iti  der  Verordouog 

§.  I  empfoblene  Vereloigung  der  Schüler  le  beeeedere  Abtbelfangee 
«.  e.  w.  nicht  von  der  Ziilässigkeit  diircb  die  Verbälteiaee  ebbiegiy 

gemacht,  .snndern  :\]h  beatiinmte  Weisiin;;  hingeatellt  wordeo  wire.** 
In  prinzipieller  Be/telmofi  ist  diesen  Dediictiooen  ans  der  Krklä- 
ruui;,  „duffi  der  Zeiclieuiinlerrichl  eiti  iulegrireodcr  Tbeil  des 
Lehrplaoea  aller  höheren  i^cliulen  aei^S  gewiCs  durchweg  helKiiaiim- 
nee»  Hod  Ihre  Berdckaichtigung  wfirde  du  Lebrobjeet  «ueb  eldberWab 
Mf  die  im  Lcbrplao  gewünacbte  Hdbe  hebeo.  Man  erinnere  «ich  iodea- 
«en,  dafs  jf^np  KrklAriinK  im  VerKifirli  rnif  den  den  nlten  LebrpiMO  eie- 
leitenden  Worten,  ,,dari<  der  Zeit  lienuntcn  iclit  an  keiner  ^chiilaoslalt 
ganz,  veroachläsaigi  werden  dürfe'^  an  Hieb  schoo  einen  erfrea- 
Heben  FortacbrItI  bekuudel.    Behufa  der  dauerodeo  Aoeigoiiag  aber 
der  für  das  l^ebrobjeci  demus  absuleltenden  Vorlbefie  eieebelnt  es 
gemlbeDi  nicht  durch  GelCendmachung  der  ailerstreogateo  Cooaeqiiee* 
«en  ans  jener  Frktarun«»;  gofort  derr'n  sr!nvnrlic  Srite  blof;*  zu  M^fee, 
vielmehr  durch  tn  der  Thal  ausführbare  Vorst  [ilii^t'  /.ii  ihrer  prakil- 
scbeo  Verwertbuog  beixutragen.    Man  darf  deshalb  auch  der  Thal- 
sncbe  sein  Ange  nicht  verschliefen,  dafa,  ao  lange  nicht  an  eine  AI* 
terlrang  des  Gesaniml-Lectiens|ilnnes,  etwa  auf  Kosten  der  iMeB  Bfta* 
eben,  oder  ao  die  Belegung  der  beiden  freien  Nachmittage  derWe» 
che  7M  denken  ist,  auch  die  peinlichste  Calrftlirniii:  fnncrlialh  der  dem 
gesaromlen  Unterricht  auageaet/.trn  Zeit  kaum  die  S  stunden  7.11  er- 
rechnen vermag,  welche  der  Zeiciienunterricht,  vveoo  er  in  den  obe- 
ren Klassen  obllgatorfscb  sein  soll,  mindestens  erfordern  «rMei 
geschweige  denn  die  Keir,  um  die  Soodernng  der  Sebfilcr  dieser  Sla^ 
sen  in  bestlmmie  Abtheilangen,  Je  nach  ihren  Rbhigln^eD,  aasfihrss 
RH  kennen. 

Die  rechte  Würdigung  der  dar;»eboteüeii  Ii  roh  jede  hat  die  Schule 
Obrigeoa  oichi  bei  ihren  Zdgliogeo,  aundern  bei  deren  iCItero  uod  VoP> 
»ftadern  vorausKtisetsen.  Blnsiehtllcb  des  gowflnscbien  Blnflnaees  dss 
Selcbeoaoicrrichts  auf  die  Veraelanng  dürfte  na  benerben  seto,  dsü 
derselbe,  in  Kück8irht  auf  die  der  Hauptsache  nach  wiaaeneObafIMcbe 
Rirhtting  des  ünlcrrichts  an  höheren  8ohttlen>  niobl  Überall  und  wm 
bedingt  gellend  zu  machen  wfire  ' ). 

Alle  diese  zwar  mit  Recht  au  die  Kiugauga- Erklärung  de«  L«ebr* 
planes  sieb  heftenden,  das  Gedeihen  des  Zeiehenunlenrlebln  bunf 


'  )  VIelinshr  gar  ntcbl,  ao  wenig  ala  Scbreibeo,  Smgeo  and  Tumca  sef 
die  Vcraetsoag  wirben.  Hollen bcrg. 
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fenden  VerlanKCD  Mcheineü  dem  Hef.  hinter  dem  cioeti  dringlichster 
Art,  weiches  die  aagemesaene  Zeit  für  den  ünlerricht  fordert,  y.ii  weil 
Muridkitiftfelie»,  alt  Ikrer  ku  «Imib  Mtpunku  gadnehi  werde« 
Mrfle,  ie  welchem  ee  sieb  noeb  iim  die  Lebeoefftliigliell  dee  Lehr« 

objectes  ilherhaiipt  handelt,  i^eines  Erachteua  läge,  um  ximKchst  diese 
TU  nicheru,  die  F.rh()liun^  der  ütiinden/Hhl  für  den  ZeicheDiinfcrricht 
in  den  iinlereu  Klassrn  auf  wflchentlich  drei  Munden,  und  in  der 
Ober-Klasse  anf  wvcheotficb  vier  Sluoden^  iosgesauimi  also  eine  Kr- 
MidiBg  vee  H  auf  18  8tUBdeo»  nichc  aiifser  den  Bereieb  der  AneÜbr» 
bariceiu  Mit  diesem  Mtolmiin  voo  Zell  wArdeo  flreilich  noch  aicbi 
alfe  Ppnsn  des  I.chrplarips  9.11  crffillru,  es  wurde  aher  die  ExisleDK 
des  Lt-lirohjccies  t^esichei  t,  es  würde  die  von  dem  Zeichenunferricht 
Ib  pädagogischer  Uichtung  überhaupt  zu  erhoffende  Ausbeute  %u  ge- 
winnen seio. 

tleai  §.  2  wdaaeiil  der  Br.  Verf.  „elee  prlcleere  Faaeting  ia  dar 
walleren  AnsfühniDK  aiaaeher  Forderung ,  eo  aaaieaUlch  für  die  Ue» 

biiopen  in  OarstcIliiDg  von  Linien  rtif  ZTisrnndclegiin^  je  eines  hr- 
•tiinmN'n  Mafses;  er  veroiirst  die  bestimmende  Weif^on^  für  nnü;eheude 
Lehrer  iu  Bexug  auf  die  Verkoupfuog  der  Elemenie  der  Fuimenlehre 
mit  deai  Kleawalaraeieliaea,  and  beaeichoct  die  Uebuogen  mit  kmm- 
mem  LIafen  ale  aweekloe  aad  aapraktiscii.'' 

ADgesichls  dieses  §.  dOrfte  «Uttftchet  aa  das  Circular-Beeorlpi  wom 
27.  Ocfoher  1837  s^ii  erinnern  «»(Mn,  wonach  Kennlnifs  der  „ersten  Klc- 
mcnee  de.«»  Zeichnens,  verhunrieu  mit  der  geometriflclien  Formenlehre" 
eioe  der  V  urhediuguogen  für  die  Aufoabme  eines  Zdgiiogs  in  das 
Gjmaaetam  lat,  niervaa  abgesebea  aebeiat  dam  Rar*  dar  Uatarrfabt 
Ia  das  Biemeateo  der  ffarmealebre  aelaem  Weaea  aagemeaaaaar  aia 
ela  Zweig  des  Wissens,  denn  als  des  KOooens  her  rieben,  «od  durfte 
sirh  deshnlh  bei  der  DnrsteHiing  der  dabei  erforderlichen  Fi^nren  viel- 
mehr die  Anwendung  des  Lineals  und  des  Zirkels  eiiipti  hlf  n.  Der 
vuo  deu  ftcliuimäüoeru  voo  diesem  Unten icht  erwartete  Ertrag  für 
MwgB  nmA  Haad  des  ScbSlers  wird  bei  WeHem  releber  gawaaaaa» 
wenn  maa  dareb  DarMeiaog  geeignet  er  VorlegcUitter  vea  Aafliag  aa 
aaf  die  Ausschliefsnng  der  Willkuhr  Im  Mafsataba  uad  Ia  der  ABWao- 
diiog  des  |>;rap!tischen  Zeichens  bedacht  ist. 

Die  von  dem  Hrn.  Verf.,  vprmuthlich  hei  der  Erinnerung:  an  deu 
aataprechendeii  Theil  des  ältereu  Lehr  planes,  vermiftUe  \V  uitüing  für 
mqpBbeade  Lebrer  u.  e.  w.  ddrHie  In  der  Tbat  eatbebrllch  eela.  Sie 
wArde  aoBeeqaeater  Welae  aneb  hesiimmende  Weieoag  fSr  die  Vcr- 
InifipAlog  anderer  nicht  minder  wichticen  Wi^^nen^'/wciKe  (der  t>ehre 
vom  Licht  und  {Schnrieu,  der  Auebildii»;^  des  8chOnheit<^<«inne'<«  und  des 
Ästhetischen  Urtheiis)  mit  dem  (echuischen  Uoterrichi  bedingen;  wo- 
von im  Lehrplane  offenbar  aus  dem  Grunde  abgeaebea  lai,  dalb  daa 
▼anadgea,  dieae  Verkattpfbog  kn  vollaiebea,  bei  de^fealgeB,  welaba 
fia  gaatlgeadea  PrftftaBgaseugnifs  in  Händea  haben,  ohne  Weiterea 
▼orausgeselÄf  werden  mnfs.  l)n«?  VerlanjiccD  des  nrn.  Verfs.  kffnnte 
fast  alH  eine  iudincte  Kri(ik  der  l'riilüDgs-ln?«>rM(  1  ion  gedeutet  wer- 
den, der  KUtreffendeiifalls  nur  deutlicherer  Ausdruck  %u  wünschen  ge- 
weeea  wire. 

Dan  im     8  der  c%reltCB  Stafe  vargeaebrlf6eae  Siel  beaeieboet 
der  llr.  Verf.  „als  unverhäUnifsmflfliig  weit  ausgedehnt  und  die  dafür 

vorp;e!«chrieheDe  Fn]^e  als  niehren!heils  nnbcrechtipt.  Die  hier  hlnr-U- 
treienden  vier  neuen  Momente  reichen  über  die  Anächauun^en  und 
Kräfte  des  jugendlichen  Altera  dieser  fi^lufe  hinaus.  Das  Vielerlei  trete 
der  elDheilliefeea  BatwIaMaag  ibevall  feammaad  eatgegea*  Vflr  die 
teire  dar  Uamaaia  dar  PenfacOf a  feUaa  alle  Varbadlagaagaa  daa 
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geaden  teohoitebeo  DarstelliiDgamiUel.  Dem  Zeicboeo  oacb  Hoiftk4r- 
pppn  frefen  aufser  Localschwierigkelten  H?eorofischp,  nie  prukliaebe 
Moiueote  eulgegeo;  in  nur  inaisig  v<»lleu  KlHssen  die  LlnaiKifuhr- 

barkeil  eioer  zwecknmfsigeri  Helebruug  die  MebriLahl  der  >cüuier  lu 
MAalteMtoff  BatbiMiKkelt,  selbsi  »adi  eUier  e«wai|[M  MeM«««  4if 
Mbaiar  in  AliilMiliuigeB.  Zu  der  Lehre  vom  Liebt  uod  «chaices  fehlt 
ee  den  Scbulero  ao  techoischer  Vorbildung.  Vim  Vnnvaheo  der  Theo- 
rie auf  Kosten  der  notftwendig  prävalirenden  PraxiN  führe  im  Lehr- 
plane  auch  ooch  ku  der  horderung,  dnfs  Huf  dieser  Stufe  aufser  dein 
Be»etciiueieii  uuch  daa  Zeiciioeo  uacii  Geaiuiitaibeileo  bU  Mi  gaeaea 
MpfM  «tt  Andeolttiig«!!  vo»  «ebatteo  varfewMiMi  wcrd«»  wllimi 
die  M0flichkeit  einer  nur  leidllcheu  Befrfediguni;  der  gcalellte» 
deruoges  entschieden  he/u  t  irelr  werden  müsse.'* 

•  Wer  je  die  geistige  und  technische  Uubebolfenheit  der  Generat ioit 
der  Quinta  aus  eigener  AoacliHuung  kennen  gelernt,  vermiig  deo  hirr 
gegeu  '6  erhobenen  tbeoreiuciieu  und  prakliachen  ft^iuwäodeo,  wo« 
Mr  der  flr.  Verf.  fibemll  den  gedlegeenten  ANadniefc  feflindea  fcal, 
durchweg  nur  belsttttlainien.  Wftre  als  Verbindung.<<wori  Kwiaefce«  daa 
cin/cineu  Forifcrnogen  des  §.  3  MUch  nur  das  NVflrtcfM  D  ,,oder"  sfait 
„und"'  y.u  veroiutben  —  je  gewiasenbaftfr  drr  Lt»hrer,  desto  weniger 
vermAchfe  er  auch  nur  einer  Forderung  dieses  Paragrapbeo  w>u  ge- 
niigen. Aef.  vermlfot  bier  nur  noch  den  Hinweis  anf  die  nach  aeiaam 
Veratindelfa  «i  dieaer  tllelle  dee  Lebrflenea  \uihAm)Mm  AofftniH 
dea  perspectivischen  Zeiebnena  ela  eiaer  Pieclpllo,  welobe  eich  über- 
haupt anders  als  unter  AnweMd(iD<4;  von  Zir1<et  iinri  (<iueaf  *Tfbanrfa|> 
laase.  Das  gleich  nach  dem  ersten  Aiau  a  §  3  cnipfohleue  „Zeich- 
nen nach  l]oI/.kdrpern''  bringt  auf  die  Verinuthuogi  ala  sei  in  Alinea  I 
aa  daa  perspectiviaobe  Zelcbaea  ia  der  irrigen  P.  äcbaiid'acben  Auf- 
ftaavesewelae  deaaelbea  fedaebt  wordea. 

Id  Be/.ug  auf  die  Forderungen  dea  §.  4  <driUe  stufe),  f^w^l^tr 
KU  der  VVeitei  führiinj;  der  bisherigen  Aufgaben  noch  das  Lsodscfcflfts- 
/.eichnen  und  das  ai chifektonlsche  Zeichnen  neu  hio/.ufti;;j",  beklutit 
der  Hr.  Verf.  „die  neue  Häufuag  des  Stoffes;  das  Zeichnen  oacb  G^p»- 
»odellett  laaae  elaee  Brüilf  aar  an,  weaa      OefQAl  Ar  die  Vem 
veraütlelal  der  damteHeadeo  Teebeik  geweckt  iet;  UeefebUkli  dir 
Weiterentwickelung  der  Perapective,  oameDtlich  der  Lehre  vom  Ver- 
eobwindun^^pMQkee .  sei  an  dem  volleo  Vers(ändol!<rse  der  Schüler  au 
ftweifelo.   in  Beirelf  des  landscbaft liehen  Zeichnens  isi  dem  Hro  Verf. 
die  Notbwendigkeit  und  Niiulichkeit  nickt  crsicbtiich;  berecbligi  aei 
ee  nwt  bei  Z4lgiingeo,  welebe  dae  BmiflMh  etvdiie«  wolle»/* 

tte  lat  dieeee  enr  eu  wobl  begrdadelea  Bedeekea  üMt  iberall  M- 
'/n treten.  Leider  hat  sich  der  Rr.  Verf.  ein  u  eiferea  BlagelMa  IPf 
die  den  perspeciivisohen  Unterricht  betreffenden  Forderungen  versagt« 
wfthrend,  nach  der  Vleinung  des  Ref.,  §.4  ooch  dringeodere  Veraa- 
lassuüg  giebt  als  §.  3,  die  in  dem  Letirpiune  wahruehiabare,  lange 
Ideodfiolraog  der  enr  durob  geoiaetrlaohe  Geaatruetlea  «ii  emieleadte 
perapectiriaobea  Projeotlea  aaf  der  ebenen  Bildfliebe  ailt  der  auf  der 
kugelförmigen  Netfsbaut  empfangenen  Projection  —  mit  y^f^CM»  was 
aian  sicht^^  —  ausfiihrllcher  er/Jr(erod  hervor^uhebeD. 

Zu  Gunsten  des  von  dem  Hrn.  Verf.  in  die  Knfpgdi  ie  de^isea,  was 
auf  daa  Aioüsemeul  der  Schüler  iiiaaualäufi,  gewurfeneo  LundacbaAa- 
aefokaeaa  ilelbe  eioh  wohl  Maaehee  elmresdea»  MgiMlIieb,  dato  dm* 
verständige  Benutauag  doMlbea  die  AdkUiilg  die  MAMfe  dar 
Hodemaag  jadee  eiMMliM  grifMaekaa  Mcik«w  Mi  McMud^fMi« 
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KU  bejenrfiüdeo  ist.  Soil  diese  Unttnon^  der  Uebungeu  nach  der  AOMoht 
den  Hrn.  Verfs.  oielit  gefordert  werden,  «o  möge  mit  wealgetM« 
sieht  gaeit  eneieeehloetee  eele. 

Nacfidfin  Hr.  Verf.  eoeh  die  Mif  der  Vierten  0liife  {%.  9>  ae» 
ben  der  WeitereotwickeluDg  des  Vorher^ebenden  zu  berücksicbilgeDde 
Technik  /^"ichnen«  inii  /.wei  Kreiden  ios  Au^e  gefafst,  resninirc 
er  den  bei  \\  <"•(  lientlich  /.welsiündlger  Lehrzeit  in  einem  ZeilrHiim  von 
d  bis  4  Jahteii  m  bewAliigendeo,  io  acbl  eiusfteloe  Obiecte  zerlaileodeu 
Leiretoir  ued  geleegt  en  dem  gewtl^  olelii  MKUsweiretedee  Mlweei» 
fjdafa  dabei  nacb  keiner  Seile  Me  irgeed  welobe  befriedigende  81cheiw 
helf  für  eine  spätere  Verweodiinjsr  erreichf  werden  iiunne.  Obgleich 
die  Vprmnflmny;  nahf  !ir<^e,  dafo  das  Hnrr|ff aii^oninrTk  auf  die  BildtinK 
dea  ästheiiflciien  I^inne«  und  die  Bekanntschnü  mU  der  unüken  Kiinjtt 
«yVorKUgsweise*'  gerichtet  werden  solle,  »o  widerspreche  doch  die 
MCfc  iiDten  verlegte  AoerdeoDg  de«  erwanecbiee  Ziele.  Zwedinl* 
Mger  wire  eo  gewesen,  aleli  lediglich  auf  das  arcMtektoniaebe  «mI 
da«  damit  vf'r%vnn(l(e  Zeichnen  zii  beschränken  und  den  gnny,  finy.iirei- 
cheoden  Autlieil  des  Kreihaod/.eichneu«  fallen  zu  lassen,  um  wenigstens 
nach  einer  Hidituog  dem  Unterricht  eine  gewisse  Ahnindiiog  und  sü- 
cheiMl  Mt  eereebaflivD.  Dadiireh  wArdee  alle  DiejenigeD,  welche  dee 
•ladlnei  dee  BeNweeese  mu  llffeni  Berule  wIMeit  eloeo  giiteo  Omnd 
dexa  fegen  können |  aedMo  durfte  auch  ein  tieferes  BIngehee  ia  die 
antiken  SänTenordnungen  und  die  klns^ische  Architekt tir  mif  besserem 
Krfol^e  lind  iiiierhaupt  ein  besseres  Verstäadnilii  für  iutiocke  TiMile 
der  antiken  Literatur  erwartet  werden/^ 

lel  McTi  frie  ee  den  AMebela  tot,  arii  den  yiattHtelrtoeieBtoa  aad 
deai  danlt  vetwaadten^  ISeieliBea  dae  der  OrDaaMaie  «ad  das  fe»* 
■etrische  PTojielrea  gemeint,  so  wire  dem  Hrn.  Verf.  daretoae  M» 
ftopflichten,  wofern  er  darauf  verzichten  wollte,  tlnf«  dieses  Zefcheeu 
seine  letzten  Ziele  in  dem  S^Uidium  der  antiken  !^ftiilenordniin(;en  und 
der  Idasaiscbeo  Architektur  fiodeo  solle;  denn  einerseits  wArde  diese 
BiciraBg  dee  UaterricbCa  die  erforderüchea  wiweasehafliieliea  Vocbedi»- 
gaagea  eni  Ia  der  «bereiea  Klnaae  der  Gymaaelea  ▼orftadea,  aode« 
rerseits  macht  der  das  Studium  des  Baafaches  y.um  Beruf  erwfihleode 
Tbell  der  NehMler  einen  tu  kleinen  Bnichtheil  der  Oesnmmtheit  aus, 
als  dnfa  seioelwegon  Hrm  Zeicliennnterricht  ein  henonderc  r  Iternfli» 
eher  Charakter  anfgediucki  werden  durlte.  VVegeit  des  Mi  Im  verstand« 
alHaa  Bbrigens,  weldiea  der  Ralli  dee  Bra.  Verlb.,  „den  gaa«  num* 
telebaadea  AatlMtl  dee  Preibeed%eicbaeae  Aülea  leu  lassen  *S  eiBgM- 
eherweise  hervorrufen  könnte,  dGrfte  es  nicht  unKeiti^  sein,  daran  rti 
erinnern,  dafs  das  so  unreife  Ab<«tracH(>nsvermögen  der  .srhüler  der 
unteren  Klassen  hier  ein  anderes  diin  Freibandzeicbneo  nicht 
laseen  dürfte,  und  dieseä  dafuin  iu  jedem  Falle  das  Surrogat  bis  Kum 
BlatrHie  der  aa  de»  geovetrieeheB  Zeiehaen  erlMerMeliea  RelfiB  dee 
Terataadee  «baugebea  bitte. 

„Unter  den  gegebenen  Verhältnissen**,  fälirt  der  Hr.  Verf.  fort, 
y,mi1s8e  die  Befürchtung  Rnum  gewinnen,  dafs  !n?in  Jalir  hiü  Jahr  ein 
die  ede1f«teu  Kräfte  gegen  einen  äufserst  geringen  Ertrag  verwendet 
aeheo  werde)  sie  werde  gerechtfertigt  durch  die  unverhiltaiA»ifsig 
geriage,  bei  weiten  aleltt  anereiebeede  OaterriebteaeH,  «ad  eawalii 
darch  dea  UaiBiBg,  als  durch  die  \afut-  der  gestellt  ee  Aaltorderaagea, 
Indem  diese  z-iim  Theil  über  die  Krnfd  ,  über  das  Fassuegsvermffgen 
eines  Airers  hioausrcichen,  das  nicht  eioinal  reif  für  die  rein  mecha- 
eiscbe  Vermitteiung  derselben  ist.  Die  stete  Anwendung  guter  und 
vorzüglicher  Mutter  sei  vor  allen  Diogeo  das  verKigUebale  Mlllel  dnr 
die  Blldnag  darch  dea  Uaterriebt  iai  Zelcbaeai  uad  aar  dorib  aiaa 
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OfMceDlrirte  üiiitur  aller  audenv eilen ,  ilahiu  laugireodeu  Mittel  tei 
4to  8di«le  1»  BtMMle,  die  iehce  Bildtteg  ilee  SoMtalieiliieieiiee  m4  , 
ietbeiiflolier  Drtheile  aosiibebeee;  jede  wiMeoadiafllfche  Begrdadmg  ' 

aei  aber  nur  als  Vehikel  da/u  ku  betrachtco,  die  ClieoretiKcbe  BeKrfin- 
duDi:  kr^nne  ern(  be|<;rifTerT  ^verden,  weno  die  deneibeo  bedÜfftiKt 
Praxia  ihr  den  einpfäuglicheu  Boden  bereitet  liat." 

Nachdem  der  ilr.  Verf.  Doch  beiuul,  daf«  er  iu  Bexiehiing  auf  dei 
Voterricbl  nm  G^rmomieo  leic  eeloeoi  (ol>en  ftagelQbrien)  Voreeiriigc 
^der  Notbweodigkeit  eiaerseit«,  und  dem  Umsfaode,  dtds  der  Üoieiw 
riebt  nur  bis  auf  QwnrtH  obligatorisch  Hei,  nrtr^rrer8eiln  habe  RechDim'n' 
Irneen  wollen,  fJnfs  er  aber  im  Prinzip  die  formale  Beden  Hing  de« 
Zeiclienun(erriciil8  so  gut  wie  die  reale  4;ewahrt  wissen  wolle*', 
•cbiieräi  er  die  den  Licbrplan  selbst  treffenden  Krdrierungen  mit  der 
«llerdlnge  wolil  iwgrflodet  aeheieeeden  Briclirnng,  „dalb  too  eiem 
eo  oombinirreii  Lehrplaoe  für  eise  Disciplin,  welclie  eieeD  iBtcgriief- 
den  Tlieil  des  ganzen  Rrldfio;r9ai'pr«r?ifcs  der  Sclmlo  ausmache  «od  ffir 
welrhe  dieselbe  so  weni^  innere  wie  ftufsere  Hebel  darbiete,  w«y 
nur  geriuf^e  Gewähr  y.u  erwarten  sei/* 

Die  dem  Lebrplan  angefüllten  „Bemerkungen*'  geben  dem  Hra 
Verf.  KU  Dieiii  minder  wolilbegrfliideleB  KlawfliideQ  VemDlaseimg. 

ad  1  widerruf h  er,  auf  das  unreife  Versländnifs  der  tSohiler  ftr 
Grürsf,  Verhalf nifs  u  9.  w.  hinweisend,  ,,dip  Aruveodueg  der  empfril- 
leoeu  Wandtafeln  al^  un/.weckmäiiiig,  ja  nachtheilig'V  Ihr  bildiirttrr 
Inhalt  erscheine  ausserdem  allen  fi^chülern  verschieden,  den  seliiic^  | 
voB  Ihnen  allaenden  verecbobea,  aneb  ael  die  Verscbiedeebeii  dea  | 
Yemdgena  xu  berAebaiehtlgen.  „Alle  diese  Ometlnde  begleiten  aat* 
das  Seiehnen  nach  Kdrpern;  es  liege  auf  der  Hand,  dafs  eine  derar- 
tige semeloecbaflllcbe  Tbeiiaabme  aioh  jeder  ndgUcbea  Begehu«  eni- 
aiehe*'. 

ad  2.  „Dan  Veriaugte  sei  nur  erreichbar  durch  eine  anagedeboteir 
BnlbftiigiUig  an  wirlilieb  aobdann  Werften  der  Knnet,  ain  der  teirplie 
genlaue*^ 

ad  3  und  4.   „y^tfilo  auf  Verülndnlfe  gegrfindetes  Kusses »ei 

wohl  nirhi  schon  von  Siichfilern  zu  erwarten,  welche  nii-«  d^r  Ouarf  \ 
«der  Tfr(ia  eiiii>.^  Oymimsiiims  abgehen.    Wenn  auch  da«  <  "i  irca  der 
Vorlej;;ebiMiter  uiclii  ailctu  die  Thätigkcit  des  FreihandKeicbucos  aus* 
aaoben  dOrfe«  eo  sei  ee  doeb  wlehtiger,  ala  diejenigen  8cbnl»lMsr 
mm  glauben  aobelnen,  welche  dae  Natanselefanea  k  ioui  prix  In  des  Vor- 
grund stellen.  Das  Charakteristische  der  Form  durch  die  Li- 
nie zu  fixiren,  so  wie  überhaupt  der  sinn  fiir  das  subjecth 
Scheue  iiud  das  Eindringen  In  die  acbuue  Form  sei  our  aut 
diesem  Wege  y.u  erreichen.*' 

Bef.  eleht  mit  Genugthuung  In  den  hier  ad  1,3  und  4  gniuMlie 
Bedenken  seine  anderwSria  auegeapfi»ehenen  Aneiebten  W9m  cenipelni 
ter  Seife  bekrafiij^t. 

ad  5.  ,,Mit  der  fortschreitenden  und  vorherrsclteoden  ThSfiekcit 
au  Werken  der  Schönheit  sei  eine  verständige  He/ieUun-  ilcr-eibe« 
MU  den  G^^tastftnden  der  Natur,  der  Technik  nur  mögiicii,  wt*  eiae 
eingebende  Verglelebung  aratiiln  sei,  d.  b.  wo  die  Anecbaitun«sen  rfc* 
bereiie  fiber  diese  und  verwandte  Gebiete  auegebreltel  haben,  üent- 
re;,'end  auch  augenblicklich  da,  wo  solche  Voratissetzunirrn  nicht  rn- 
treden,  dergleichen  Versuche  erscheinen  mögen,  so  erfolglos  wdrden 
aie  deonuch  bleiben  inüssuu.  üebrigeus  dürfte  es  dem  gewandtestes 
Lehrer  sebwerlich  gelingen,  aulber  auf  der  obersten  Bildungsstufe  der 
dicbailet  die  uanniginglicbecen  Dlilineaonen  sam  vefncindttcben  Ant- 
■  diuok  BU  bffingnn/^ 
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ad  6.  n^iT  Studium  ^en  iiIs  ein  Gegenstand  Mes  Zeichnen» 
enpfobleneo  Kaoolteobaues  de«  meoscIiUcbeo  Kdrpers  köone  wegen 
4«r  «mimadergtth^BdM  Fartlgkeltei  4tr  einseliieD  Schüler,  wenn 
•eHMi  die  •bMlito  kaapp  bemeMeae  Zelt  ee  geetatleie,  wm  eine  erftilg« 

reiche  QaiaBtntbetheiligUDg  nicht  ßerfaciit  werden.  Komme  es  dalwl 
jedoch  nur  auf  eine  {erfindlichere  Körderuu^  de»  oaliir[re«fchichffichf»n 
l^nfprrichis  au,  60  «lüitie  es  wohl  geratliener  «eio,  dnfs  dieser  nnictie 
uud  ähuliche  Forderungen  inti  einacblOsse,  zugleich  um  die  Scbäler 
die  Wielitigkeii  de«  Zelcbaeas  seitiit  erkeaaea  au  laasea* 

mä  13.  ,yMaa  aiftge  die  Hehwierlgkeiiea,  ^ydie  Sebdier  ia  dea  ele^ 
meatarea  Voraussetzungen  xu  ftbea",  doch  ja  nicht  ssu  gering  an- 
«chlageo.  „Ini  Versf^ndnif«»  der  Formen,  Nicherfreff  de«  Blickes  und 
Augenmarses,  Festigkeit  uud  Lcicl  tiekrit  Mer  Haud*',  imd  wie  die 
Bedingungen  sonst  heirsen  niC||;eD,  iiriugen  e8  nur  die  wenigsten  Schil- 
ler bla  au  dem  voranageaeCatea  Grade»  weniger  noch,  weaa  den  Lehr* 
plao  stricte  gefolgt  werde/' 

„Diu  Warnung,  dem  Nachbilden  von  landschaftlichen  Vorlegeblftt- 
teru  keine  /m  gruCae  Ausdclinnnt;  yu  irehen,  sei  gewif«»  sehr  jrerechl- 
ferliA;:t.  hic  Ausübung  dieser  schwierigen  Technik  auf  rU  n  niederen 
Stufen  begünstige  die  „jugendliche  Neigung  y.u  ^|)leleleieu''^  sie  so- 
wekly  wie  dae  Zelcbnea  mit  der  Peder,  mAge  der  Prtvatbeeebifrignng 
iberwiaeea  werden,  um  ee  mehr,  ale  eiae  nichtige,  von  weoigea  Ne- 
ben/.weio;en  unterbrochene  An<«biM()n!:  Im  freien  Handaeicbaea  daa 
Cleschick  -/.u  dergleichen  rebnuK» u  in  nich  berge.'' 

Die  Trifnglteit  der  ersten  Haltte  dieser  ad  13  gemachten  ßemer- 
kuogen  erkennt  nui  besten^  wer  mit  der  Technik  des  Schul-Zcichen* 
aalerriebte  dureb  elgeae  Uebnag  vertraut  geworden  let.  Weniger 
wablbegrundet  mufs  ihm  indessen  die  «sweite  Hälfte  erschelaea»  inso- 
fern rlnrin  des  Zeichnens  von  Landschnflfii  und  di  s  Zeichnens  mit  der 
Ifeder  <;L(la(  ist  i««f,  als  fiainfele  sicli  dabei  nur  um  die  Bekaontma- 
cbusg  des  Schülers  mit  besonderen  divergireoden  Kunstzweigen^  wah- 
rend beide  richtiger  wobl  aia  eebr  fdrderlicbe  Wlrkuagemlttel  dea 
Seicheauaterriebto  auf  daa  AuffaMUaga'  uad  DaratellnagtvermOgee 
dea  flobfilers  nn/ns*  hen  eind  und  »ich  In  der  Praxis  auch  all  eolcbe 
erweisen.  Hef.  hat  seine,  der  Ansicht  des  Hrn.  Verfs.  enfr^iren-rr- 
seixte  Meinung  liher  die  /weckmäfsigkeit  der  Uehungco  .nach  land- 
acbaftlichcn  Vorbildern  schon  weiter  oben  dargelegt;  hlnsicbtllch  den 
Zeichnens  mit  der  Keder  möchte  er  hier  daraa  erlaaem»  dafb  keiae 
UelMiag  dea  Sebfiler  au  eeaeeatrirterer  Waeheamkeit  Aber  die  arbel« 
teade  Hand  verhilft,  als  diese,  jede  Correctur  Im  Vorau.«»  verhicfende, 
graphische  'rhiifijrkefr  Wie  sieh  de§hR!b  von  «elb.««(  vf^rsfeht,  sind  so!- 
ehe  ^elllln^co  nur  reiferen  Sdiuicrn  /.uzumuthen,  und  haben  sie  .sieh 
auf  dn<i  Zeichnen  von  Umrissen  ku  beschränken.  Gerade  sie  sind  da/.« 
aogethan,  der  auf  der  alehatfolg'eodea  MCe  der  Brooehare  gegebeaea 
Aadeutnag  an  eafapreebea,  ^^dafli  ea  vielleicht  der  Teadeaa  der  Schule, 
wenigstens  der  einer  Realschule,  zusagender  wäre,  da«i  Rchlrf  des 
Kreihfind/.eichnen!»  dnhin  %n  hegreo^en,  dafs  dn<:sjelhe  einen  mehr  vor- 
herrschend theoretischen  und  weniger  ausgeprägten,  künsderischen 
Charakter  erhielte,  d.  h  ,  dafs  letzterer  nur  soweit  seine  Berückefcbtl» 
goag  mnde,  ala  die  Daiatellnag  Inaerbalb  der  blefli  begrenaeadf  a  U- 
ale  ea  mdgllcb  maehte,  nnd  allen  Weitere,  waa  darüber  hlaanagalil« 
waa  dea  Stempel  dea  plaatlaeh  Anageblldetea  aa  eich  trfige,  gana  ana- 
schMsac." 

Der  Hr.  Verf.  ffthrt  hier  fort,  „dafs  damit  ein  gewisser  AbacbluGi 
erreichbar  würde,  wllhrend  ein  eolcber  aoaat  je  aaeh  der  verwalten- 
den Neigung  dea  Lehren  in  deaeen  Krmeiaen  geatellt  bleibe.  Für  den 
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Wegfa!f  dor  den  plastischen  Schein  vermiitelnden  Technik  wurde  die 
Lehre  vom  Licht  und  Schmteo  und  deren  Aoweoduog  bei  der  Pr»- 
jecUanslehre  und  dem  archiCektonlsekeo  Motoea  eiB%«A  UnMm  s»* 
wihm.  Bf oe  Aartlwniag  m  dtoM  Idee  lieg«  gewiiwaftad  im  4mm 
Lelirplane  durch  die  knappe  BeneeaUVi;  der  Zeit,  die  für  keines  der 
ftnhlreiclirn  Objecte  eine  nofhuendlj;  rctarive  Reife  gestufte,  indlreel 
aiisgedrüclci.  l)&a  Scbwankea  im  Vrinr.ip,  wie  es  ihm  aus  dem  Lchr- 
plane  fiberall  herviu'^ebe " ,  erklärt  sciiliefslich  der  Hr.  Verf.  daaii, 
y^dafs  man  der  Bedeutung  dea  ZelclMmiBterriobte  dM  wdtMfCB  Am- 
drack  dadarch  m  «ebmi  gtaiMiily  daft  oiaa  der  realdi  Seife  die  aiBg«» 
Hchale  Gelliiag  verschaflTie.  der  formalen  aber  mtraoweil  f^edacbfey 
nN  rJp  nU  vermeintes  unfi  filhnro«?  Ergebnifs  de«  gesammten  Uoter- 
richtsappnrais  vorausgesetzt  wurde,  wfthrend  in  der  Thal  der  aileio 
ergiebige  Theil  des  KunsUteichueus  von  dem  überwiegenden,  mecba- 
niscbea  an  aehr  teaiacrilolitlgt  werde."  — 

Es  war  eiae  glOcklielie  BUgnag,  dab  da«  «nie  Wart  in  diaaar 
Aagaiegeolielt  von  offenbar  competenter  »eliCf  von  einem  8(aDdpiiDkte 
«n««  ^'<»«<prf>chen  worden,  Her  sich  »nffuf  als  nlle  in  Betracht  kommen- 
den Monieote  yjigleich  hcherrschend  kcnn/.oiclinef .    Um  den  Weis  "^u- 
treffeod  beiAeichaeo  £u  l<üuneU)  auf  weiciiem  vuti  dem  Zeiclieouoter- 
liehi  dar  IBr  den  BÜdungscomplex  dea  Sckfileri  davoa  «rhoffla  Brtni( 
M  ersieleo  ael,  beflUiigt  noch  nieht  der  blolke  UeberbHck  Aber  die  da- 
hin einschlagenden  künstlerischen  und  Wissenschaft  liehen  Erforder- 
nisse; es  bednrf  dHzii  aucli  nocl»  des  a»is  eigener  Erfahrung  geschöpf- 
ten Bewnfstseins  der  bei  ihrer  Austihutiii;  innen  im  Shidirendeo  sich 
regenden  Facloreo.  Beides  zugleicli  kann  8chuImaoueiü  par  exctUemct 
aeikai  dterebana  alobc  elgea  aaia,  und  bei  dem  Zoralhealekea  wa  Paak» 
MAaaero  begegnet  es  woirt'aiich  ihnen,  daßi  sie  die  Frage  der  Ant- 
wort prÄjudlcirlfrh  sfclleo,  odrr  dnfs  die  Gerrngten  nicht  im  Be^ila 
dea  Gesam  ni  t  nintcrialH  sind.   Während  demgeniäfs  der  Lebrplan  als 
das  Prodnct  der  im  besten  Willen  von  den  verschiedensten  Heitern  ktr 
Kusaanmeogetrageneo,  ia  ein  enges  GefSfb  geswingten  und  darin  am 
daa  Obea  ead  Uatea  atak  atreiteadea  Fardaruagaa  daaiaht»  dfirin  wk 
ssn  der  geistreichen  Dnrleguag  dea  Verfs.  der  Brosckära  dai  VaiMMa 
hahcn,  rtafs  sie  tut  KlAning  jener  Mi«c!itin(;  hrffm^po  und  nn  pnt- 
scheidender  hteile,  zu  Nqtiiea  der  itr&okcindeu  Diaciplia»  die  reckia 
Würdigung  ßndeu  werde. 

▼ialiaickt  wire  ia  der  Broacbüre«  aalker  der  Berübniag  der  aicki 
akaa  gBaetlgaa,  AufiMna  Sielkiag  dar  Zalekaalakrer  aa  daa  Lebrma* 
stalten,  rinrh  die  Beleneklnag  dar  dem  Lakrplaae  aagelBgtea  lostruc- 
tion  für  die  Prüfung  dieser  Lehrer  nm  Orte  c-ewesen,  KrwStrt 
»an,  weichen  Grad  von  Uebersicht  die  Behandlung  des  asibelischeo 
Thellea  der  dem  Zeichenunterrickt  gestellten  Aufgaben  erfordert,  eo 
dMla  »aa  in  dea  Ia  der  toatnallan  geatallleB  Bediogungea  wa- 
■ack  itt  wlaaeaeckaftliaker  Beaiakaag  die  Kaaalaiaaa  aiaaa  Mr  dtoBa» 
cnnda  einer  höheren  Bürgerschule  reifen,  in  künstlerischer  Bev.ielittBg 
annähernd  die  Kenntnisse  eine.s  für  die  oberste  Klnvse  der  Akademie 
reifen  blleven  %iim  riChrnrnr  befähigen  —  nicht  hinreichende  ClewAhr 
für  die  Erwerbung  gediegener  Lehrkräfte  finden.  Bef.  iat  der  Zaver- 
aickt,  dato  ar  aiek  aiit  dieaeai  Zwallkl  Ia  vAMiger  DakaraiaeaaiiBBag 
»ü  dar  Taadaaa  dar  Broaehaia  kafiada. 

Barlla,  i«  Juii  1864.  O.  Oennericb. 
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Neue  Auflage D. 

GescbichutabeiJen  mm  Gebrauch  beim  EJeneoCariinterrichl  io  der  Oo- 

acbichte^  voo  Ur.  Carl  Peiar  (Hecior  io  Plorla).  7.  ÄufL  Halle« 

Walseobaua.  1864. 
Wr*  6e4ike^«  PrMBMaebM  I^mtoeb  fOr  nUllere  ClMieii.  Benua* 

gegeben  voo  Dr.  B.  8chniUz  ( Grelfowald).    21^  fcrbMMTte  AutL 

Berlii),  Feni.  Ililmmlers  Verl^^shncfiliaiKiliing. 
8ammiiiD^  voo  Lehr.^ai/en   nad  Aufgaben  mm  der  Plnoimefrie  von 

GaodiDer  UDdJUDghans.  Erat  er  Tb  eil  in  »weiter  Aull.  Berlin^ 

WeidmaADache  Bucbbaodluiig.    Die  X.  Auflage  erschien  1856. 
Anfingvfrilpie  der  Pbjilk  vos  K.  Koppe,   ilohte  vernehrfe  Aufl. 

Baaes  bei  Bftdecker. 
NIpp^Tdey,  Cornel.  »po?,  kicinrrp  Ausgabe.  4.  verbeaa,  Auflage. 

Berlin,  Weidmannsche  Buchhanfiliin;^  IRRJ 
Kraoer,  Jul.  Caes.  Comm,  de  heito  civiU.   ii.  Auflage  besorgt  von  • 

Friedrieb  HoffnanD.  Ebeud.  IS84. 
tflAloiy  Cicero's  aoagewIbUe  Redeu.  6.  Bdebeo.  Die  I.  u.  2.  pbfnp« 

Rede.   3.  Aufl.  Ebend. 
Rauchens f ei Reden  des  f/VJ'ia«.    4  verbess.  Aufl. 
Bauchenateio,  Reden  des  Isokrates  (.Paoegyrikus  und  ArcopagUi- 

cua).   3.  Aufl. 

Bebnetdewlu  undNaaoky  Sopboklea.  4.  Bdcbeu:  ABlJgooe.  5.  Aufl. 

6.  Bdcheo:  Tracbioierinoeu.   3.  Aufl. 
Beck,  GrundriCs  der  Empirtscbeo  Paycbologle  und  EiOglk.    7.  Aufl. 

Stuttgart,  Metzlar.  1864. 

Loßik  apart.   3.  besonderer  Abdrnck.  1863. 
Ferd.  Schult»  (Münster ),  AufgabenaamniluDg  Kur  Einfibueg  4er  lat» 

Ajntaz.  Buelebai  fBr  die  nitClere  Btnf»  der  OjaimaieD.  3.  be* 

rtchtigte  Ausgabe.   Paderbem,  SeMlningh.  1864. 
Perd.  SehnItK:  Latein  Synonymik,  rnnAcbat  fflr  die  oberen  KlaeeeB 

der  Qynnaeiea.  6.  verb.  Aufl.  Paderborn^  ScMtaingb.  Ibfl3. 

De«  Herrn  letzter  Lefdeoatag,  Toe  W.  Haoaa.  UebereetKl,  mit  eiee« 
▼orweri  vee  BreBdee»  Paeter  le  Mtllagen.  2.  Aafl.  der  lieber^ 
aeiaoag. 

Vea  deai  euglischen  Origiaal  dieses  schdnen  Buches  liegt  die  achte 
aoagabe  (Bdloburgh  1863)  vor  mir,  in  einer  Ausstattiin?,  mit  der  die 
oben  genannte  Ueberaeteung  freilich  nicht  wetteifern  kann,  wiewohl 
sie  gut.  genug  iit.  Die  üeberaeiy.iiDg  ist  von  Frauenhand  entworfen 
und  recht  leabar;  sie  giebt  nicht  das  ganze  Original  wieder,  eoadeia 
lifiit  eloige  eigenlbfiailleb  engliaebe  nedieiBiiebe  Ootaebleo  iber  die 
Todeeart  dea  Herra  weg,  die  anIber  dem  Resniiat,  dafs  der  Herr  am 
l^reebeaeD  Hersen  gestorben,  noch  dtirrh  die  ebrfrTrchtsvoIle  Art 
InteresBe  bieten,  mit  der  medicinische  Auctorif fiten  an  die  heilige  Er- 
afiblnn^  herantreten.  Das  Buch  behandelt  den  ganzen  Leidenstag  vom 
Verrat h  io  Gethsemane  bis  zum  Begribnlüi  Jesu.  Em  iei  IBr  dea  Ka- 
teebetaa  I»  doppelter  Blaaieki  lebrreteh.  Breteaa  ta  fabalütcber  Be* 
liebuBC  dureb  viele  feine  payeholegische  Bemerkungen  und  sonstif^e 
CoDbinatioDen.  welrhr  ohne  scIi werfallige  GeTehr^amkeit  In  anspruchs- 
loser Weise  vorgetragen  werden.  Zweitens  aber  und  hanptsilchlich 
durch  die  formale  Seile.  Der  Verfasser  ist  ein  ftrommer  Mann,  aber 
seine  Darstellung  ist  durchaus  nicht  salbungsvoll,  vietaekr  fa  aage- 


Digitized  by  Google 


« 


784  Zweite  Ab4lieiUiii(.  Lileraiieclie  Berichte. 

nehmer  Weise  michiern.  Er  erinnerf  an  Schubert«  Art  erzftli- 
ieo.  Wie  dIeAcr  äufseres  Geschehen  urui  imiero  Vorgang  In  der  Seele 
so  geschickt  verltDÜpft,  dafs  man  auch  die  Molive  der  Handliingea 
erlilirt,  aber  io  Pom  einer  nibigeo  AnfeiiiiiflderliDlge,  nicht  »to  elwaf 
Apartes  und  Keflectirlea,  ao  Ist  ee  aocii  bei  ll«aa«.  Er  liest  zwi- 
schen dpn  Zeilen y  und  Indem  er  dies  fhnf,  spnrf  er  J^frh  rtaj«  MnmTf- 
sireDy  in  das  ein  ^ewötioliciter  Exeget  bei  diesen  popniriren  SioiTrn 
so  leicht  verfiiilt,  meist  oiir  «um  d<cbaden  der  religiösen  AufnabBie 
jene«  edelsten  Bildnngsslofiei.  Wir  ni0chten  daher  soalchet  aesert 
Oollegea,  walohe  lleligloBaaaterrleht  «a  geliea  hahaa,  Uttaa»  daa  Bach 
aienal  eiaer  wahlwollaadea  Darchalcht  aa  wBrdifea. 

J.  A.  Voigt  (Prof.  in  Halle),  Mittheiiiingen  über  das  ünlerrichtswe- 
acn  Englands  und  Schottlands.  Gesammelt  während  eines  nebf- 
aHinatlichea  Anfleaihalta  In  beiden  LAndera*  HaliCi  J.  Fricka.  Neae 
Aaegabe. 

.  Wir  fireuea  iias,  dab  der  Herr  Verleger  dieae  Schrill  noch  elanud 
.  den  deiilscheo  Publikum  vorgelegt  hat.  Sie  verdient  die  Aaerken- 
nung,  welche  Ihr  in  den  Organen  der  Presse  bei  ihrem  ersien  Er- 
acheioen  (1857)  reichlich  zu  Theil  geworden  ist  (in  «Irpser  Zeitschrift 
1858  Julihet'r  durch  Dr.  8chuster  in  CiauMthal).  Freilich  sind  alle  Sü- 
ciier  über  Englische  Gymnasien  durch  eine  neuiiche  Englische  Arbeit 
„Rgpvrt  of  Her  Majettjfi  CommmhnerB**  Kol.  ia  BchaUaa  gecielll 
wordea.  Darüber  apiter. 

Br/.iehniit;«-  und  Uuterriclitslchre  von  (j;)  Fr.  F.d.  lleneke  "V  Anfl. 
von  ürefsler,  (<em.  Dir.  a.  D.  in  Bautzen.  2  Bde.  Berlin  1864. 
Mittler  und  Sohn.   403  ii.  482  9. 

Die  pädagogischen  und  psj^chologiscben  {Schriften  Beaekes  tverdea 
Qaatreitig  werthvolt  bieibea,  ao  wenig  auch  Aber  die  GeaaaialM»- 
taag  Benekae  bia  jetai  ein  ainalininiigea  Urtheii  der  Bacbbaad^ei  ge- 
wonnen ist.    Die  vorliegende  *J.  Aufl.  hat  Herr  Drefslcr  im  loterewe 

solcher  Leser,  denen  Renekes  Darstellung  dunkel  bleiben  k^^nnte.  mit 
erleichternden  loterpolnfionen  und  lihnlichen  Aiuix'rkiingen  ver^ebeo. 
Ich  habe  nicht  gefunden,  dafs  dieüe  Aenderungcu  lur  gut  vorgebildete 
Leaer  eiaea  Werth  bitlea.  Aber  Harr  DreMar  hal  wohl  aa  neaea* 
tarlehrer  mitgedacht,  die,  wie  Ich  ana  eigener  Beobachtnag  wtiCi, 
sich  in  den  vi»  r/iwer  Jahrrn  Tnehrfach  mit  Benekes  ITfichern  und  Prem- 
iers PopularisiruMo;  derselben,  /.um  Theil  mit  erfreulichem  Erfolg,  be- 
schaiiijiten.    Und  su  ist  gegen  seine  Absiebt  nichts  ku  sagen.  Die 
Art,  wie  er  Benekes  Philosophie  preist,  ist  freilich  nicht  wohlthuend, 
er  hiU  deiaea  Payehnlogie  für  ^fMe*^  'oene  Payebologie,  and  eoa  a«^ 
aer  naiven  literarischen  Kennt nifs  reap.  aeiaer  Botfernung  vom  Bueber- 
mnrkf  giebt  S«.  VIII  ein  FxemprT,  wo  rr  sagt,  seit  1S'4_»  ,,iHt  mtfRer 
btsfi)ris(  ]ipn  Werken  ...  nichts  von  Hrlang  Hilf  dem  Gcbieti?  der  Pl- 
dagogik  itcrvorgetreten,  das  als  wesentlich  Neues  sich  sr.iir  Bchand- 
Inng  (!)  dargeboreo  hftite,  und  die  Bchrifleo  der  ReactloD,  die  aeti 
jener  Zelt  an  der  geiatigen  Verliaaternag  arbeiraf»  verdieaea  irelae 
Beschtung'S    Die  Reaction,  die  ,,Dogmatik^',  die  9,SSIons%vi«chter** 
II.  Aehnl.  mufs  fiberbniipt  oft  fu  rlialten.    Rcs.ser  wflre  es  immerbio 
go%%'esen,  wenn  er  statt  solcher  Phrasen  das  Werk  durch  Hficksicht- 
nabnie  auf  die  reiche  didactiscbe  Literatur  seil  1842  und  die  jülerdiags 
weniger  bedauleada  arslablichei  fortcebildel  bitte.  Aber  vienelebc  hat 
anch  Beecbeldaohait  dea  Reraiiegeber  Teraalalbty  dieeea  Yerancb  alebt 
BO  »acbea. 
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Zurällige  Gedanken  über  das  Gleichnir&. 

Die  WlfftHoliliell  naekt  niolil  IMk  nntmw  WUnaoben,  toide» 
Mich  oaaeraa  U«benMasufM  die  mMmt  iind  die  MbwMcilm  Blii» 

würfe:  das  8ein  besitzt  eine  gewisse  SprOdigkeit  liegen  da«  Denken, 
dM  Einzelne  einen  naiürlicben  ÜDablifingigkeiff^rtrieb  f^ee^en  die  Regel, 
und  es  ist  daher  nirgeoda  mehr  Vorsicht  oölhig,  als  bei  AufiüellMag 
einer  solcheo,  mag  sie  aucli  a  friori  uoaDfeclitbar  seio. 

Vtellefobt  habe  ich  mUmI  diaae  Vorafcht  venachliasigi ,  ala  leh 
im  dieaer  ZeiUcbriA  (Oktober  1863)  den  Sats  anlMellte,  waas  dar 
Mensch  in  efnem  Gleich  nifs  fje  priesen,  oder  y.  n  seinem 
Preise  vergiicbeo  werdeo  solle,  könne  er  nur  mit  etwas 
Gditlichem  verglichen  werden,  weil  allea  andere  unter 
Ihei  aleha.  Daaa  aa  ainlettcbtand  diaa  m  pri^H  lat^  aa  aabalat  aa 
dach  fiwt  ebaaaa  lalabtt  Balaptela  dagagea  ala  daiOr  beiaiibriagaB,  nft 
anderen  Worten:  die  eineeinen  Fftlle  scheinen  die  Regel  nfchf  aneu- 
erkennen.  In  solcher  Lage  hilft  sich  die  Kritik  des  hohen  Pferdes 
leicht  damit,  dars  sie  alle  widerstrebenden  PAIIe  als  F'ehler  venirtheilt 
~  ßai  iuttitiOf  pereal  muadu»,  Weiu  aber  dieses  weltverachtende 
SelbaChawalbtaalD  varaagi  iat,  der  mab  aebaa,  an  aich  aelbat  an  aal- 
viren,  die  BlaaaMlle  nüi  der  Bega!  eoBfraatlraa,  nag  ancb  die  Begal 
darüber  rn  ftniode  gehen 

Schon  bei  Aufstellung  den  obigen  Satzes  hnhe  ich  angedeutet,  dafs 
man  den  Begriff  des  Göttlichen  nicht  zu  eng  zu  fassen  habe,  denn  es 
hdanen  hier  nicht  blofa  die  peradnlichen  KigenachafVen  Gottea,  aon- 
dem  aa  aidaaea  anah  aelae  Knadgehvagaa  la  dar  Natur  wie  ia  der 
Menschenwall  gemeint  sein.  Diese  Nothwendigkeit  liegt  in  der  Natur 
de«  Gleichnisses  seihst.  Gleichnisse  sind  Bilder,  die  der  Dichter  aiif- 
•tellt,  um  durch  deren  Anschauung  unserer  Phantasie  oder  unserem 
Verstände  die  Auffassung  dessen,  waa  er  will,  sn  erleichtern.  Es 
■Qaaaa  daher  dieae  Bilder  aaa  de»  Brelae  waagrer  Aaaebamag  aad 
Beebaehlaag  CBtaeaiflMB  aale,  damit  daa  hahaaate  daa  unbekannte  er- 
Untere.  Da  wir  nun  Gott  in  seinem  Wesen  und  Eigenschaften  nicht 
«Aen  —  und  seihst  der  poljrlheistische  Grieche  konnte  ja  daa  nur 
mangelhaft  — ,  da  uir  also  von  Gott  unsere  Anschauungen  nur  dun- 
kel, unbestimmt  and  individuell  haben,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dafii 
weil  die  aalalaa  eea  dea  Gleiebalaaaii,       die  ea  eich  blar  haadalty 

MiMbr.  ta.  OjnaslshreMa.  ZTIH.  10.  SO 


4 

Digitized  by  Google 


786 


vierte  AblkaUuBf.  MlioellM 


oichl  uDBiltelbar  von  der  ^(TUliclieB  Perwttf  soodero  vom  Eini- 
gelMIBgen  des  ;;(*)! dicheu  U  e^vens  entnnmineD  FinH. 

leb  bin  hier  auf  eioeo  Eitnvtirf  irefafst:  Weuo  nänilich  un>rr»^  An- 
schaiiUDg  Gottes  dunkel  und  unberitimmt  isi,  &o  la£si  üich  erwancu, 
dafii  gerade  sie  uns  oft  durch  Bild  und  GleichoiCi  vermiltell  witd. 
Wenige  frevelhafte  FAlle  amf eoommeo,  wird  aiicli  finaer  die  Abaicbt 
eelo«  Göll  y.ii  prelaen.  Nun  glebt  es  aber  nlcUtn  über  6otl|  4ae  Oleicb- 
n'^fs  TniifM  al«?o  unter  ffim  atehf^n,  tird  gehl  da»  bei  OolCy  waroai  aellle 
ea  nicht  hei  den  Menschen  angehen? 

Ich  aoi Worte:  Ks  geht  bei  den  Meoscheo  ebeo  deüibalb  oicbt  an, 
weil  aie  aocb  elwaa  über  sidi  babeo,  d.  b.  well  ile  sicbi  Mt  elai. 
DelMalb  gebl  dea  Menaabett  Weg  ewig  tn^r,  Oeti  aber  alaigt  aa 
naa  beralederi  wie  ea  Jebovab,  wie  ea  Zeua  Matmßmff^  und  wie  et 
Christus  gethao. 

Und  das  «oll  kein  8taub  »eiüf  den  Ich  etwa  meinen  Lesern  in  liie 
Augeo  streuen  mdcbte,  sondern  wir  kdnneu  in  der  That  den  Meo- 
■chea  nicht  anders  preisen,  als  indem  wir  ihn  Gott  entgegenhehea« 
nnd  Gott  nieht  aadera,  als  indem  wir  ihn  an  naa  llenaeben  herahcie- 
hen.  Eine  dunkle  Oefuhlscrkenntnlfs  dieser  Wahrheit  durcbxitteri  dim 
Kfnd^  das  da  bftni2;t,  fi«*M  Kamen  fli  s  Herrn  aii«ÄU9preclTi»n ,  durch/.i(- 
tert  die  kindlichen  Volker,  die  ihre  uns:t::hnrpn  Nam«'n  für  Gon  b.i- 
bea,  und  durobKill^t  aiiob  uns  aoch,  ui-uu  wir  uovorbereii«t  verac- 
MH  weidai)  daa  flerni  aa  mimmd.  Uamia  geht  barver,  dadi  Gau 
weder  dareb  tinaer  Wart,  aeeh  dtneh  «aeer  Gleiohnlfii  er  hoben  wer- 
den kann.    Die  Gleichnisse  seUea  der  KTkenntDifs  dienen.    Die  Kr- 
henntflir«?  noftts  w^rd  uns  aber,  «m  nrenBchlicit  m  reden,  f^T-^rh^vc^' 
durch  s(  iue  llöl>e  und  durch  Meine  Allheit.    Das  Gleichniis  /U  i  t 
aisu  herab  in  die  Menscbeuneii  und  vergkiciti  iha  dort  luii  eioer 
elnaelM  KuadgehHng  dae  gdiCliahen  Gelai^.  Dabei  bldbt  aber  Gett 
In  aalaer  Hdbe  and  Alleiahelt  aeaaf^eHIhri  atehea,  aad  «a  lal  dahw 
die  stillscb weisende  Voraussetzung  jedes  Gleich nifsredners,  dafs  feii»' 
Hdrcr  das  die^eifi^«*  nil'l      dif  jiiitflith«'     n-if^ifiirkfMt  binüVnr«i;«?B 
und  in  der  einxelnen  Kiiüdgebuü;^  den  ganzen  ßötllicli«Mi  Gei?<t  'Erah- 
nen.   Also  ist  der  SCrwcck  dieser  GieicUolase  nicht  unaiMteibar  der 
Pveia  dee  Herrn,  eeadarn  deeeea  beeeera,  liefere  nnd  haralUbcte  Kr- 
benatnire,  die  dean  Ihrirseila  wieder  Dwr  an  erbdhtam  Loba  Gettet 
werden  kai\a.  rteao  ailea  gale  gewloBly  allea  aebleehta  tariiert darO 
Krkenninirs. 

Mit  dem  Menschen  ist  das  «nderiN.  Er  ist  »mh  miitlcres  \\>i«eB, 
>uad  so  widerwArtig  das  Diobterwwri  ist,  da»  ihn  lür  etoeu  BaMard 
von  Thier  und  Kngel  erklirr,  «o  wird  maa  doob  eagen  dArfta»  4afr 
toiedidguag  den  Menneben  tUeribaMer,  BrbSbmig  ihn  gotHhalkher 
niaebf  Dies  angewendet  auf  nnsero  obigen  Satz  wurde  das  G^set« 
ergeben,  daf«  der  Dichter  meinen  ileldeti,  sofern  rr  iTin  preisen  will, 
olemnis  mit  eioem  Ttiiere,  geschweige  denn  iuit  euRja  anderen  Xs- 
turgegeoatande  vergleichen  dJIrfe.  Bekanntlich  aber  geschiebt  geraie 
diae  aebr  «eilt  deaaeeb  erhalia  leb  malae  Gehauptung  aafk«abt,  aMh 
w«no  der  ia  Vergleich  ;geseellia  Natatgegeaataad  ftalaeswegea  au  dee 
dMIhertm,  oder  mich  nicht  einmal  zu  den  schßnrn  Geschdpfen  gefifirt 

Die  in  ihrer  Art  einzi^^e  Häufung  von  Gkichoitsen  im  Jleii  Ge- 
sänge der  llias  mag  unserer  Uetrachtung  den  ersten  SlotT  liefern.  9o 
^iaage  die  Aohier  noch  in  venvorrener  Maase  auftreten ,  werden  sie 
«tat  mit  Giasesy  Vaanieheny  Sebwinaa,  sodaaa  im  nftebateo  Momeali 
dem  Moment  des  GtNIatehens,  mit  den  Blatten  und  Glnmaa  dar  WlaM» 
•aisbald  aber  ntich  mit  den  die  Milch ccfafse  umschwfirmenden  Fftp;;'»f 
«laicliohsB.  Bis  hierher  haadelt  atoh's  aoeb  nicht  lua  Kaiaaaaii,  sea- 
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OasäMterkeit  und  in  ikw  «aMitM'M  Gewall  MfeaelHuiit  wuim 

90l\.  Sobald  sich  aber  die  Masse  ordoet,  treten  die  eloneloeo  GeataW 

len  der  Führer  hervor,  wie  sind  gleich  dcD  Hirlen,  die  ihre  Ziegen 
voD  eioander  nonderu  uud  ordoeu.  Ann  iliuen  bebt  «ich  wieri^T  A^^a- 
BemooD  iiervur,  uod  aobaJd  er  mit  iNaiueü  ^eoaooi,  uisa  yeraüoUcli 
vorgaMM  Itt,  oimaH  die  Vergleicbiiag  MiMt  im  Cftmktw  Ver- 

Aber  freilicli  der  gleichnifüselige  Dichier  beruhigi  «ich  dabei  oicbi: 
iwfdhe  AfaneamMy  dir  die  YMig«  de«  Zeu«^  de«  Aree«  dee  Pe- 
•eidon  io  aich  vereieigt»  ist  eehee  in  oiclMtee  Vene  dm  Stiere  ffleleli 

ie  der  Rinderhcfirde. 

Hat  etwa  dies  Gleichoir««  nur  relativen  VVerdi  und  soll  es  uur  das 
Verb&Uoifs  de«  Königs  zu  den  andern,  also  «tluen  Abstand  von  die- 
«eo  bexeicboeo?  leb  sage:  oejn,  deoo  warum  inachte  daoo  der  üicb- 
ter  dee  Aganeaeee  elcbt  euei  Sode  In  jener  Ziegenheerdey  oder  g er 
BU  eleea  trMiiBer  to  jeoem  Fllegeoschwarei?  Neio,  Ageaiemeeii  IH 
Dichf  hhifff  lim  nn  tind       viel  ansehnlicher,  al8  die  andcrrn,  snodcro 
er  ist  ausehuiieh  und  /.war  unter  ansehnlichen  der  f)DeiehoUchstf\  Aiao 
AgememnoD  ist  so  anseholicb^  wie  ein  8tier;  diese  AosehnJichkeit 
grfindei  «ick  auf  den  Auadnick  der  Gewaltigkeit,  uod  dieser  Ausdruck 
wird  wen  Diebter  selbst  ala  eia  Werk  dee  Zena  amesekea:  wUp  «f' 
*ATQti6r}r  ^^jttt  Zti's;  ifuati  xtiroj.    8omU  wIrd  ecvae  GoUgegebeoee 
aod  rtnrdm  ^Tiff liebes  oiil  dem  Miere  verglichen,  hIso  sollen  wir  am 
Stiere  etwas  götUicbes  anscbaueii  iiiul  daria  wieder  den  AgaweauMHi 
erkeouen. 

In  siebettteo  Gesaege  der  lilas  y.  2»6  f.  werden  Aia«  aod  Hek&er 
Im  Kamfire  nli  klnpfendea  Ldweo  eed  Ebero  verglicbeD.  Per  Ldwe 

kt  auch  uns  io  soUskea  Verbindungeo  gelftiiiig,  bei  dem  Sobweinege- 
f^fhfechl  aber  stofnt  unser  j1sthelif«r!ie«!  fifffihl  »chOD  eher  aji,  und  doch 
müs^i^fi  ihrer  Stellung  nach  die  EJjer  eiier  eine  iSleigerirng  als  eine 
Vermioderung  des  Bildes  sein.  Audh  der  Zusal/.  iwi  u  oOiroa  nvn  «Itt- 
nadpof  beweist,  wie  erasüleb  ee  genelat  Ist.  Ks  gilt  hier  eiaeo  Kam- 
plbeauitk  auaciidrfickeo,  der  se  weit  Aber  dae  afteaaebliobe  Mafa  bla* 
ausgeliC«  dalk  .aicht  die  Menschen  ihn  haben,  sondern  er  die  MenM^kett 
bat.    Von  ihm  j,'rf richfn  «tür/en  .<*!e  '/.om  Rnrliekanpf  aufeinander. 

Ariost  hat  im  Hasenden  Bolaod  ('iter  Oeaan^;,  SXr.  5)  für  den  nüm- 
ticken  Moment  im  Kampfe  des  iiiouidu  mit  bacrigaol  das  Bild  /.weier 
beUsiceo  Hunde, 

Die  sich  voll  >eid  und  Hafs  einander  nahn 

Mit  fenerrotbera  Aug  und  scheelen  SKcken, 

MH  ranken  Knarren  und  gefletscbien  Zabo; 

Dann  Ibllen  n\v  mit  hochgestrfitibtt m  Rücken 

Voll  gidbnder  Wufh  den  Pf^ind  mit  Bissen  nn 

n.  a.  w.  (Üeberseiaung  von  Gries,  Jena  1804.) 

Unmdglich  kann  dieser  Vergleich  unsere  Achtung  vor  den  beiden  KAni- 
pfern  erhffhen,  und  doch  «»ind  es  gar  reapeclable  H*  Idcn,  die  im  Kpo?« 
fies  Ariost  gut  und  tseru  den  Rang  einiielimeri ,  den  Aias  und  Rektor 
io  der  llias.  Ks  fälil  %u  deutlich  iot»  Geiulii,  als  dats  es  des  Buwei- 
Mi  bedOrlle,  daflidleeerVergleleh  uowfltdtg  iat|  weil  nr  ein  Vergleieb 
die  tUerieobe  uod  alebt  loa  gdttlkke  lat 

nw  M  wmv  der  Sber  «neb  ein  Tbier,  aber  ein  gewalllfea,  ein 
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furchtbares  Thier,  und  daniiii  giebt  er  weoigsteiM  eio  erhabenes, 
W6BB  aBok  an  wMb  Mm  «clidnesBiM.  Aber  ili«  ▼•IlkomneM  flcMa- 

heit  i«t  selbst  bei  den  scbÖDsiooigeu  Griechen  so  wenig  noUiweodi|i:ei 
Krforiieroifs  der  GuUheii,  dafs  ihre  Künstler  vielmehr  durch  einr  vvr- 
leC£un^  der  Mchöuheit  ginubcen  ihren  Hiliiwerkeu  den  Charakier  A^t 
Göttlichkeit  i;;ebeu  211  niussen  Ich  beriile  mich  auf  die  &»(elie  nm 
Ho^ai  ths  Z«>r^liederuDg  der  SchOobeit,  die  Lesflng  in  seinem  Laolioos 
(H.  b06.  Ladinano)  milibelli.  Bogarib  erklirt  diesen  Brniauaea  erre- 
gende, die»  UBbencbreiblicb  fibermenschliche  am  Apollo  von  Belvedere 
AUS  dem  MfsverhfiltnifH  der  elu/.pfncn  Theilc  /ii  einander,  in<?f»f»^!n  dk 
Fufsti  und  Schenkel  in  An.'^ehnng  der  oberen  Theile  /ii  I.tni;  un.t  /.u 
breit  seien.  LesHiiift  fügt  hiny.ii,  schon  Homer  habe  es  rmpfuode« 
und  angedeutet,  da(s  es  ein  erhabenes  Ansehen  ^ebe,  welches 
bleib  ana  diene»  Xuaalse  von  Grdlbe  in  des  AbmeaeiiegeB  der  MUht 
and  Schenkel  entspringe,  und  xun  Beweise  fuhrt  er  II.  III,  210  f.  aa, 
yvo  Anfenor  den  Menelaos  als  im  Stehen,  den  Odyssetis  als  im  Sif/t*n 
ansehnlicher  beschreibt.  IHea  erhabene  Anaehen,  von  dem  Les^io^ 
beim  Menelaos  redet,  cnupricht  also  genau  dem  Erstaunen  erre- 
genden,  unbeschreiblieh  übernienscblicben,  also  dem  gdll- 
I leben,  daa  die  Knnatkenner  am  Apoll  von  Belvedere  finden.  Orr 
Unterschied  ist  nur,  da(s  die  Beine  des  Apoll  länger  als  iVw  allge- 
mefne  Re«:?!,  also  ahsolitf  fihrrmifsig,  die  des  Mencinn.s  l:iG;*er  a!j» 
die  seines  Be^^leiters,  also  niii  relativ  fihi-rmäfsig  sind,  hies  nhsuliittf 
Uebermafs,  d.  b.  als«»  das  üiirchbrechen  des  &ichunheit«>:;esetxes,  ist 
demnaob  der  Weg,  auf  welchem  die  griechische  Plastik  ihren  menaeb- 
lieben  Gdttergeai alten  den  Zug  der  Oflttlicbkelt  verlieb.  Und  das  lit 
fcelneewe^^es  ein  blofser  Kunstgriff,  keloeatveges  ein  Nolhbebeir,  mm 
doch  die  (töi  tergestaJten  einigermaP^en  von  den  MenNchen«:e*:fn!feo  zu 
unterscheiden,  sondern  es  drückt  vielmehr  gennn  dif>  An  rum,  vrie 
daa  göttliche  von  aufsen  her  an  den  Menschen  bcran/uireien  pflegt. 
In  der  Natur  dna  Wunder,  in  der  Menacbenwelt  der  Genius,  sie  slid 
eben  eolebe  Durcbbreeber  der  Regel  und  dea  Oeeelsee,  In  denen  ena 
dna  gdttliche  erscheint. 

Nun  wffl  nnfürlirh  Antrnnr  nicht  anf  Ko«<len  des  OdTSSCtl»  vom 
Menelaos  elsv  as  ^öticrähnliches  aussa:;cn,  sondern  dasselbe  comparÄ- 
live  Ueberraufs,  das  im  (Stehen  dem  Menelaos  ar.u  gute  komrat,  komnit 
im  Bilsen  den  Od^aaeua  nu  gnie.   Od>r0aeua  alao  hat  jenen  Znanta 
nn  Ortfibe  in  den  oberen  K<lrperlbellen.  leb  weUb  niekt,  ob  die  Keaac« 
kenaer  das  entsprechende  absolute  Uebermnfii  dea  Oberkörpers  bei 
einer  griechischen  (r/JftprstRiiie  beohnchipf  tind  nachgewip'jen  hahen, 
behaupte  aber,  dafs  die  Ht  nierkiiug  Hogarih^  luiH  seiner  Gcwührf^mio- 
Der  über  die  Beine  des  Apoll  ein  solches  mii  .Nuibwendigkeit  bei 
.lern  nnderer  Berufakrelae  nnnanehMen  nwingt.  Denn  bei  dem  Walde 
vnn  04ltlern,  den  die  Grieeben  ballen,  war  es  die  Aufgabe  den  f  laatf- 
achen  Künstlers,  sein  Gdtterbild  nicht  blofs  von  den  Menacben-,  soo- 
dern  hmcIi  von  den  anderen  (Jnffrr^e««f?ilten  r.ii  unterscheiffrn.  Fine 

bloffie  lind  allgemeine  Erhol  ^  ,jp,  Heine  %vürde  aber  das  Mtaneut 

des  gültlichen  iu  allen  Götterbildern  gleich  und  diese  nur  von  der 
menacblicken  Oeatalt  verecbleden  «scheinen  laaaen.  Wie  wir  daher 
oben  den  Menelaoa  sum  Apoll  geatelli  haben,  ee  beben  wir  «leb  eli 
Recht  XU  fragen,  von  welchem  Gelle  her  der  Abglnnn  der  Krbnben- 
beit  auf  den  OdysseuH  fHllt 

Ich  licuke,  OdyssGUs  ist  y.itm  Znis  y.ii  stellen.  Am  Ariia  i«t  der 
denkende  Kopf,  der  die  Pallas  gebar,  vorKÜgiich  ausgearbeitet.  Man 
vergl.  die  oben  nngeffibrie  Btelle  II.  II,  47B.  Br  lat  nber  nticb  mit 
Vorliebe  alinend  gednebi,  nia  der  rubende,  nilea  tragende  Mlltetpand, 
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deaaen  geriogsle  BewegUDg  dalier  uoihweodig  eiue  Urschüiteiuuf;  de« 
All«  bewirkt  So  erkläre  ick  mir  dtn  Jupiier  emMm  MuperciHo  mo- 
ventetHy  dessctt  Charakter  ao«  dem  Homer  iu  die  berübmie  BUdiMo 

des  Phidia?)  tlhrrgiiij^.  S<o  «(eht  Odyssens  ühemtf  im  Mfttelpiiocte  der 
Acliou,  niein;iud  denkt  und  nrbeiter  so  für  Ana  Gau/.e  wie  Ody««9erin, 
«ellwt  A^aiiiciiiüüu  oicbi.  Mirj^eods  er«cheio(  er  persönlich  beüieiligi, 
JUilker  Jn  dar  Sage  von  den  Waffen  de«  Aobilly  soodero  er  «cbeiot 
faal  die  kaadelnde  Seele  dea  Gaaseo  aelber  kn  aela. 

Ich  will  hier  oocb  eine  epiacke  Stelle  fo  die  Betrachliiog  xieheo, 
eine  ^»{pllc,  an  (lie  mtch  der  Meoclans,  wie  ihn  \Dfeoor  scliilderf, 
stelfl  erinnert  hat  Ich  uieioe  im  Mibeluogeoliede  Sir.  1672.  Da  beiüii 
ea  voo  Hagen: 

Tier  hell  wan  fcol  gewah»r;i,  ddz  ist  ahrär, 
gröx  wag  er  zcn  bnt$len^  gemUchct  icai  »in  hat 
mii  einer  griten  tarwe,  dVa  Mi  t^am  im  hnc, 
eiUiek  §im  geeinnef  er  hete  hirlichen  ganc, 

Zieben  wir  voo  dieser  Schilderung  das  ab,  was  gerade  innerhalb  sei- 
ner Sphire  Hagen  ckarakCerlairt»  daa  graiigeaiiaekte  Haar  uad  daa 

Hchreckenerregeade  Gericht,  so  bleiben  uaa  geaan  die  breilea  Schul- 
lern und  dir  Irtpsen  Beinr  dps  MenclftO"  ^i^r5K.  Ferner  wie  wir  den 
Meoplaos  mit  den  Aiigeo  dea  Troer«  Aolenor  sehen,  no  sehen  wir  Ha- 
gen mit  den  Augen  der  Heunen.  Das  heifot  nun  aber  auch:  wir  sehen 
aie  inii  der  gespannten  Neugier,  nil  der  nao  einen  grofeen  Feind, 
dem  der  Ruf  gewalliger  Thaien  voraogegaBgen  lat»  anUIckt.  Aber 
die  iden  Helden  fühlen  auch  das  Interesse,  das  sie  erre^jen.  leb 
denhe  mit  deu  Menelnu.s  in  der  Versaoiniluug  der  Troer  hoch  aufge- 
richtet dnsiebeod  und  so  loil  gewaltiger  Slimme  (ftäla  hytmq)  seine 
lakooiacbe  Rede  haltend.  Und  fragt  man  mich,  wober  ich  diese  hoch- 
aufgerfeklete  StelluBg  entnebmet  ae  antworte  ick;  ana  den  Oege»- 

satx  KUm  Odjsfteus,  welCber  vnal  Ydiaxe  xaia  j(&orö<;  ofiftaia  m/Sa^ 
Nach  diesen  Worten  kann  man  »ich  wohl  schwerlich  enthalten,  den 
Gegensalz,  wie  er  von  Homer  am  VVuchs  der  beiden  Helden  ange- 
geben ist,  auch  auf  deren  Haltung  auszudehnen.  Hei  Hagen  finde 
ieb  daa  BewufsCaeln,  Oegeoaland  neugieriger  nod  aicbt  gerade  Urenad- 
lieber  Ret  rachin  ng  ku  sein,  Ifl  dem  kArlidken  g«ar,  mli  welcbeiB  er 
im  Burghof  einherschreitet.  Dieser  Gang  ist  y.war  nur  eine  Aoweu- 
dUDg  der  langen  Beine,  aber  niclii  jeder,  drr  lnn«re  Beine  hat,  %vendet 
sie  so  an,  und  wer  sie  auch  so  an/.u wenden  weiLs,  wendet  sie  doch 
nicht  Iminer  so  ao.  Hagen  geht,  wie  Paris  vor  seinem  Zweikampf 
mit  Meaelao«,  wie  Alaa  voo  aelDem  Kwelkampf  mit  Heblor,  /mv^/c» 
ßtßaq^  was  in  der  oraleren  stelle  den  Gaoic  des  Helden  vor  dem 
Kampfe,  in  drr  rin<?eren  mehr  den  Gang  des  Helden  '/um  K^rnpfe  zu 
bexeichnen  ^tlielnf.  Der  gespn  i/.ie  Schritt  kann  eine  freudige  ?»irek- 
icung  x.ii  erwünschten  Ziele,  oder,  ohne  ein  aufseres  Ziel,  Ausdruck 
oiBer  loneroB  Bewegung  sein.  Wird  dieaer  Auadmck  su  ofner  leeroB 
Bebana  telliing,  ao  ist  er  Praklerel,  die  wir  ja  ancb  Cteapreislbeit 
BOBBen. 

Schon  Homer  vergletrhf  den  Gang  des  Aias  in  der  ohl<ien  .Stelle 
mit  dem  Gange  des  Ares,  dem  eine  StcMacht  winkt,  und  t«'asi  erin- 
nert dabei  an  den  OovQOi  "yi^tis  und  an  den  Man  gradivui.  Man  kann 
aneb  an  nniern  deutaeben  Wuolau  denken  in  aelaer  Ableliuag  vob 
watan  (watao)  und  seiner  Verwandtschaft  mit  untot  (Wtttk).  Kurs, 
auch  dieser  ZBg  voB  Heldengrdlso  lökrt  im  Bilde  aofori  auraofc  anf 
die  Gatter. 

HeldengröCse  ist  eben  selbst  etwas  göttlicbeS|  denn  die  Menacbea 
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kottmeB  »o  ibr  ebeoso,  wie  wir  obeo  die  Q6t(er  dei  PoljUieiaraiit  za 
Ibrer  Gottbelt  IcomiiieD  «abeo.  Die  Götter  des  Polylbeiano«  »Ivd  be-> 
MsstHeli  8lilr)«ei  gewordene  Pridiliete,  Pereet  fewerdeae  AttrlfeMi 
In  ibnm  iti  also  die  eine  göttiiehe  Wesen  io  seleen  doiMMe»  Me» 

mPTifen  t'rfafsf,  j**  rf>chf?f*m  das  einp  oder  rtns  rinrlere  aus  Offner  jen- 
sciiififMi  Verburgeoheit  herans-  unH  in  r1;is  anenscbliclie  \'er«ländBiii 
hiDeingeireteo  isi.  Kbeosu  kunn  Hher  iiiich  dM  Kffroieio  gdtüicfcee 
Wesena,  daa  in  MeoKben  liegt,  aus  dieaeni  herauatreieo  und  perad»* 
lieh  werde»»  Me«  ee  die  gflexe  neeecliliebe  Peraon  erlilH  ua4  wm 
im  idlner  DaratelluDg,  /.u  aetoea  Aoedruok,  fco  aelaem  Gef.^r^e  maobc. 

Unrl  nur  «o  werden  Menschen  rti  fTelrlpn,  f\nn  p^tfllche  Körnlein  iat 
die  hfpp,  Hie  nirnmelir  nicht  sie  ia  sich  trHtieo,  sondr-rn  die  den  Meo* 
acluen  irägt  uori  fährt.  Ja  dieae  Kiiodgebuog  des  göitiicheo  im  Mea- 
■dieo  gebdrt  aelbat  mu  den  deutlicbaieo  Kuodgebuogeo  dea  gfittlicbae 
Weaeea  AberliaiipC.  Kdonee  wir  uns  dn  wundern  ^  weas  In  noleben 
MoneotcD  der  HeldeDgroffte,  wo»  mU  SbalcenpeAre  zn  reden,  jeda 
Zoll  ein  Held  ist,  ich  fndchte  sagen  in  solchen  Momeofen  der  Ver- 
göulichuDg  dei«  Menscheo  auf  dieaen  gdttiicbe  Epitheln  und  Gleicb- 
nisse  angewendet  werden? 

Aber  von  Beldeolinfteo  snin  Beekenbufteu  iü  nur  ein  Sciorlti.  Bo* 
buid  «ich  die  peraSnliehe  Leideueebnfl  einmteebt,  die  Idee  verduakell 
und  an  ihrer  stelle  die  Leifung  übernimmt,  so  tritt  das  Reeltenbnfle 
an  die  Sfollo  de^  neldpnfiaff en.    Achill,  der  den  Pafroklos  rächt,  siod 
wir  üchon  eher  reckenhaft  als  heldenhaft  7.11  nennen  genei^rt;  aher 
gan»  speciiii^ch  finde  ich  das  Reclcenhafie  erat  da,  wo  der  Ikampf  und 
dun  IndMN«  Gebnfcren  des  Beiden »  wnn  «nr  Mittel  sein  noN|  uolbil 
Swecli  wird;  wenn  also  Kampf«  Todesverncbtnng«  BloCveiigfelbeu  irt 
und  für  sich  /.u  einer  innerlich  befreienden  Kraft Aii(sening  werden. 
So  7eigt  Pich  in  dem  Iteckenhaflen  nnrfi  da«?  Herauntrclett  des  Inoe- 
ren,  aber  nicht  des  golMiehen  Kern»«,  sondern  des  naJurlichen  Triebe. 
Am  deutlichsten  ist  dieses  Heraustreten  der  ,,8innlichen  i^tarke,  die 
dM  Beiden  uincbt**,  um  Odibes  Aosdrouk  nn  gebmuobe*,  in  de«  «ud 
unsere  Alf  vordem  den  Berserirsenng  nnnuteni  in  jenem  furorfetOmd* 
ctr»,  der  «ich  in  die  Schlacht  warf  um  sich  auseutohea  und  ^nhei  die 
EotPCheiHttrifT .  die  Leiliin^  f^m  np«!rhjt'l<«i  fedfjrlich  dem  Wodan  uber- 
lleiii.    Aber  überhaupt  begegnf(  n».«*  in  unserer  deiifscheo  Sa^e  deT 
Zug  des  Reclcenhaften  sehr  hliulig.    Ich  erinnere  nur  au  tiiegtiieds 
Jugeudneil,  nn  Ware,  an  den  Beiilben  Tlins  In  Ortail  <bel  Hn|t* 
Bin  32(ifT)  lind  besonders  an  Diefrteba  Kunpf  nll  Eclce.    Denn  iu 
dieiooni  Kani|ifo  sind  denrlich  das  Heldenthum  und  das  Reckentbnm bn^ 
einandeiüchr.K  hf     Dtt  ßktttt  hie  nicht  eine,  ich  tiAe,  wer  in  dir  ti^ 
sagt  ficiic,  h\9  er  von  Dietrich  niedergeworfen  Ist.   Und  dnoa: 

und  Jihtest,  als  diu  zwene  tift, 

iit  ieman  in  dir  mere, 

itr  dir  Hie  /^t  «0  groxe  kr^fl^ 

iO  haem'  du  nie  von  Vfibe: 

der  tiefet  igt  in  dir  f^ek^fi, 

der  ßht  vx  dinem  libe. 

ich  wand'f  du  »igt  mir  toltuH  Jehen  : 

der  Hier  dir  da  pihfety  der  tat  ex  mit  get( liehen. 

IfcCice  erl(ennt  es  »ichnjr,  dafs  noch  ein  /.weih  r  i;egeo  ihn  licht,  der 
den  fast  überwAK igten  Dietrich  %um  Sieger  gemacht  bat.  Ais  Gegner 
hUi  er  dieneu  uwelteu  nnlirlieb  ffir  den  Teufel,  aber  Dietricb  nnl* 
frotttl: 
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Du  ^mbe  ^ot  te  helf§  mir 
und  dax  er  tiiht  eniUilfit  dir: 
war  ttuV  du  dimt  »ntmf 
Ar  Mt  6t  mir  doek  gntetm, 
iek  möhv  ander»  niht  »in  gmnm  ilc. 
0.  V.  d.  Ragen  HeldeoMicb  II,  8.  61  ff. 

Id  keinem  Helden  iiDserer  Sage  j«^f  so  deutlich  und  »o  efgenllich 
aiisgeprflgf ,  wie  Her  fjötrllche  Funl<e  des  Heldcnthiim« ,  der  im  Men- 
0CbeD  iiegt,  /.ur  Flamme  herausbricht,  wie  io  Dieiricii.  im  Roaeo^ai- 
fen  ■ebnanbt  #r  itorolfea  Pener»  aber  dieser  Sem  bal  eeioen  sIttH- 
eben  CrapniDg  In  de»  Scbiild-  «od  ScbmentgelQbt  um  deo  tretieii  nil- 
debrnnd.  den  er  eracblagen  haben  hoII. 

Aber  auch  dnn  griechische  Afterthum  kennt  dns  Heckenhafte,  kennt 
diese  sich  selbst  tiberiasceoe,  siouliche  Heldensiarke  sehr  wohl,  denn 
em  hat  dieselbe  in  dem  Herakles  persooificirt,  dem  Alciden.  Wenig- 
Mna  weUb  felk  den  Siigeii  vod  aMoem  wiederbollleo  collefiebUfen 
WaboelBD  und  von  seiner  Dienstbarkelt^  die  Ihn  Sil  den  heilsamen  l*i 
Arbeiten  zwingt,  keine  andere  Ari^ilef^iing  km  gehen,  als  da(a  die  sinn- 
liche (iltärke  in  vulkanischen  Au.^hrücben  »ich  übernchlffgt,  und  dafs 
ihr  daher  von  aufseo,  von  einer  Auctoritai  die  sittlichen  Zriele  gegeben 
werden  nfteeen.  Bnrjeiheiw  mng  biib  dureb  die  iiBYemieidiiebe  P«r- 
teinahne  des  Volks  IBr  den  gewaltigen  Herakles  ein  so  niedriger 
Charnktcr  geworden,  oder  rnnj;  ein  solcher  wirklich  gewesen  »ein:  er 
bifibr  immer  der  eralgeboroe  Perslde>  der  das  Migurat  und  mit  ihm 
die  Auctnriiät  hat. 

Als  Gott  beweist  Herakles,  dalb  ancb  diese  siBBliebe  Heldeastirke, 
ÜlBO  andi  das  BeekeBbafte  für  ggtlllcb  galt.  Naturlich,  deaa  es  Ist 
In  ihm  eben  jenes  absolute  Uebermafst  von  dem  wir  oben  gesprochen 
haben,  donMirb  vorbanden:  jeder  grof^p  Mnnn  mnfs  fMOMeili»  sein,  hat 
man  <^vnnixtj  nun  wohl,  Jeder  Gott  dea  Polytheismus  ist  mir  eine  als 
Person  gesetzte  iCigenschaft  der  Gottheit,  im  Herakles  ist  diu  iVutur- 
kraft  des  Menschen  so  heraosgeselat  —  jeder  Zoll  an  ihm  ist  Recke  — 
Itlid  so  ist  er  der  Olympischen  einer. 

In  der  christlichen  Legende  spielt  der  h.  Christophorns  die  Rolle 
des  llor;ikle«.  Auch  in  ihm  ist  diese  dienende  Kflrperkraft,  die,  ob- 
wohl sie  sich  xnm  Dienen  bestininil  fühlt,  doch  noch  soviel  titanisches 
bat,  dafh  sie  nur  dem  inftcbtigateo  dienen  will,  iiieser  Trieb  führt  den 
aBgescblaebten  MensebeB  an  Christus  nod  durch  ihn  aiir  Belligkeif. 
Kurs,  auch  das  ungeheure,  ungeschlachte,  also  das  siltHcb  nnscbdne 
ist  von  der  Frluibeuhelt  des  jj/Jtdlelun  nicht  afiss:esrhlossen,  wenn  es 
persfinlicli  wird,  so  dafs  mau  in  dieser  Fcrsou  dea  reinsten,  vollen- 
detsten Ausdruck  desselben  anschaut.  Dasselbe  gilt  von  der  Hand- 
lung ,  die  ja  eben  ein  Attaflufs  der  Pers^Jalichkeit  ist.  Es  ksBB  jetea 
gdttliebe  ancb  drastisch  anr  Kracheinnng  komiaen,  sei  es  im  heben 
der  Natur,  oder  drr  Menschen.  Wir  haben  dann  da?*  Trrrinm  der  Vcr- 
gleichiing  in  der  Handlung,  io  der  Aetitserung  der  Person,  nicht  in 
dieser  selbst  %u  suchen 

Ueberbliohen  wir  nun  dieses  gOiiiiche,  das  wir  bisher  an  einael« 
BCB  aufgesucht  uad  nachgewiesen  haben,  so  dürfen  wir  knrn  sagen: 
es  ist  das  Ideal«  Damit  sersprengen  %vir  aber  den  8at%,  von  dem  wir 
ftT^fMTvjs-  Mii'^L'^  L'^iOgen  sind,  und  aus  der  Srbal*i  tritt  uns  weif  nJI^'f- 
nu'in'T  lind  lolgcreicher  der  bar/,  cnf^ctien:  jeder  künstlerische 
Vergleich  meint  das  Ideal,  jedes  aufgestellte  Bild  weist 
bis  auf  das  €rblld. 

Das  Vrbild  kaan  seiner  Natur  uad  dem  SSwecke  des  0leichoissen 
Back  BBf  geneini,  nur  aBgndcutal,  nickt  selbBt  aufgeHelH  werdev. 
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Das  Urbild  kaDD  nur  durch  die  einzelne  Pbaotaaie,  und  zwar  nur  dnrck 
bedeutende  Erhebung  derselben,  Gegenstand  der  Anschauung  werdea, 
DDd  zwar  nur  Gegenstand  der  einseinen,  eigenen  AnaebaiMing,  wie 
eellte  ee  eich  dn  nu  der  allgemeinen  Männe  eignen ,  die  4er  Diebler 
fOr  alle  auegfebl»  wie  eellte  es  unserer  anschauenden  Brkenntnils  zu 
Hfilfe  kommen  kdnnen,  \vhs  doch  die  Absicht  des  Glelrlinlsses  ist ?  Ja, 
das  Irtcal  ala  ein  subjcclives,  geistig  gcfiiodeues,  laüCüle  der  l>tcli(er 
an  dem  Gegenstande  selbst,  den  er  schildert,  ebenso  gut,  uud  iieuer 
darstellen  kennen,  nie  nn  etwne  nnderem,  dne  Ilm  weniger  beeehilHgl 
und  erllilllt,  er  bedürfte  niao  dne  Glelebnlfb  niehc  nebr,  iin4  jeden 
Gleichnifs  wSre  ein  Fehler.  Das  GleicbniCi  ist  aber  nur  ein  prakti- 
sches ZugestäDdniffl,  dnf«)  Dichtkuobt  auch  ihre  Grenzen  haf^  und 
genauer,  dala  sie  nicht  bildeude  KiidsI  sein  kann.  Der  bildende  Künst- 
ler giebl  seinem  Urbild  GetttaJi  und  Farbe  und  stellt  es  «o  vor  unsere 
jlQgen  bin;  dne  fcnnn  der  Dicbler  nlebl«  der  will  vleteehr  m»  alt 
nelnea  Mitteln  uns  anregen,  dafe  wir  sein  Ideal  In  nas  aelbsi  staen 
gen.    Zu  diesen  anregenden  Mitteln  nun  gehOrt  das  Gleichnils. 

Was  waiiU  aber  der  Dichter  aus  der  (jhjecfivcn  Welt,  um  uns  seio 
Ideal  zu  vermittelo  und  <iie  \acher/eug»ug  desselbeo  /Ji  erleichlers? 
£r  wählt  das  non  plus  uilra  der  Erschriuuug,  ich  niucbte  sagen:  den 
realen  fiuperinti?,  d.  b.  dasjenige,  wne  In  der  Well  eelneM  Mnnto  wm 
neieien  entspriebl.   Daher  werden  die  Oleicbninae  eo  leicht  Tjyen 
und  setzen  sich  sprichwörtlich  fest.    Hehr  wie  ein  Gott,  scbdn  wie 
ein  Enffcl,  muthig  wie  ein  f.^^we,  uüd  wie  ein  Tiger,  falsch  wie 
eine  Kat/e  cir.  —  da»  sind  ?i(ilche  Typen,  und  /tfwieich  Gleichnisse, 
welche  lueioe  Behuupluug  bestätigen,  daCs  die  Ver^leichuog  sich  auf 
dne  Idenl  richte.  Von  nne  cbrIeUicben  Nordländern  beben  die  nwinen, 
welche  diese  Gleichnisse  brnuchen,  weder  einen  6ot$,  noch  Kogel, 
Ldwe  oder  Tiger  in  der  ihnen  beigelegten  Eigenschaft  gesehen,  und 
wenn  daher  solche  Vergleiche  dennoch  auf  Anschaimnjr  beruhen,  so 
ist  es  entweder  innere  Anschauung,  oder  Anschauung  eines  Kunst- 
werks, also  des  eigenen,  oder  eines  fremden  Ideals.   So  staaial  der 
▼erglelcb  mit  efnen  Gott  nne  der  griecbtscben  Plnellk^  nritetoeBCni- 
gel  aus  der  christlichen  Malerei,  mit  LOwe  und  Tiger  iMberrecband 
nus  allerlei  Bilderbüchern  der  Kindheit 

W^enn  daher  die  Forderung  der  Individnnli'iiniog  das  GUicimif« 
hineiulreibt  in  die  Welt  der  Dinge,  des  sinnlich  einzelnen,  £»o  m'^i» 
andererseits  jene  biuperlativirung  es  dem  Ideal,  der  Ideenwelt  eotge* 
genbeben.  Ale  Brgebnilb  dieeer  doppellen  Bewegung  leC  die  Veiglel- 
chung  ein  Seht  künstlerischer  Act;  aber  derselbe  Ist  onvollendet,  die 
Vollendung  wird  vom  Hörer  geforderl.  Der  f>ichtf»r  will  sein  Ideal 
darstellen,  d.  h.  er  will  ihm  diese  höhere  Wirklichkeit  geben,  welche 
dft  Kunst  zu  geben  vermag.  Er  wählt  also  aus  dem  gemein  wirkii- 
oben  eine  Erscheinung,  in  welcher  Züge  seines  Ideals  bervorleoc^ 
len:  tbui  er  damit  olcbt  gennn  dae  nimllobe,  wie  der  bildend«  Kinn* 
ler,  der  etwa  eine  Venus  daratellen  will  und  eleh  nis  Modell  dv 
8ch/5nste  Weib  wfihlt,  hei  dessen  Refrachtiing  sieb  sein  Ideal  met»r 
und  mehr  verwirkliebt  und  so  das  Kunstwerk  wird?  Kurz,  d.is  /.uid 
Vergleich  herbeigeholte  ist  das  Modell,  das  verglichene  ist  das  ideal, 
und  nun.  Du  Hörer  oder  Leser,  sei  eelbst  der  bildende  Kfinmler,  der 
beide  cur  KitnatgeeCalt  oder  überhaupt  snm  Knnatwerlr  veretelctw  In 
dieser  Aufforderung  «i  buoetlc  risclier  Selbst thAilghelt  liegt  4er  Haopl- 
reiz  des  fJlejcbnisses.  Diese  Tlmtl^keit  mtifs  um  m  jiröfser  nein,  je 
ferner  das  Modell  dem  Ideai  steht,  d.  h.,  je  völliger  das  erstere  den 
gemein  wirklichen  angehört.  Es  nimmt  uns  in  hohem  Grade  ao  An- 
epmebi  wenn  wir  aus  dem  Modell  des  Stieren  uns  den  nitea  Mn- 
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iJifBfcVuig  AganemMtt  MuMMarbehen  tolleo,  aber  eben  dedbaJb  lie- 
be« wir  die  SbiiwHbveg,  in  den  alKiglloheD  des  ideale  «i  fiedea. 
MiiDche  Möhler  vefeen  io  Aeffechaimt  dieeee  Onstandea  xa  weil,  oder 
auch  ohne  Berechnung;  in  mi^vprsfrlnfnicher  Nachaf^mnnjr  liimmli*cher 
BiofaK,  Besondere  Ariust  rutitliei  noHerer  hildeudcn  Phaniasie  io  die- 
fer  Htoiiichl  häutig  ku  viel  xii,  iodem  er  uoaer  Gefüiil  durch  uu wür- 
dige Vergleiche* verIciKf.  Dee  Gleichnllb  tod  dee  Bwei  beliMgeo  Hon- 
deo  iet  Aen  rageführt.  Wenn  ich  ene  euch  suigebe,  dalb  ifch  in  beU 
Mgen  Htiodeo  das  Ideal  einer  gewiaaeo  Kampfeaart  ebe|iiegelty  ee 
irano  ich  doch  kämpfende  Helden  in  iftnen  nicht  finden,  noch  %veDl* 
per  ritterliche  HeMen  im  K?nnpf  um  eine  Dame.  In  der  That,  statt 
in  daa  gemeio  wirliliche  fütilt  man  eich  io  daa  wirIclicU  gemeioe  ver- 
eeistv  weea  im»  dieeee  leiste»  PMit  nit  ie  des  Vergleich  sieht  äm 
«lB#r  esderes  ütelle  iiibt  Arleet  die  achdecy  efifae  Olympia  acUefte 
„wie  Bftren  kaum  nod  Haixeo  achlafen  kAooen^^  uod  swar  um  ihr 
dee  Loa  der  Ariadoe  7i]  bereiten.  Tins  hns  der  Ariadoe  verlangt  ge^ 
bietertacb  unser  Mitleid,  wer  aber  kano  tia  nngesförtea  Mitleid  haben 
mit  einem  Weibe,  daa  eioeo  Bären-  und  Kalxenacblaf  hat?  Daa  Mit- 
leid leU  dem  eebdeee»  liebeedee,  edlb  verlnweedee  Weibe  iet  viel  ss 
esH^flediiehy  sie  delb  ee  Dicht  dee  Btren-  ned  Betsenmodell  eofacbie* 
den  vnn  mich  weisen  sollte.  Man  mnfa  aelhat  ein  Biren  ')  sein,  um 
ea  eu  accepfiren,  oder  man  hat  sich  Olympia  ala  ein  Batiernmüdchen 
gedftchi,  dHs  io  der  i^ülle  leiblicher  Geaitndheit  keinen  Raum  hat  für 
daa  abDUogavoUe  dea  VVeibea,  für  dieaea  unklare,  aber  aicbere  Gefdhl^ 
dem  eelbtt  eise  leichte  Tribesg  der  Oegeoltebe  Bichl  eotgebl.  Wie 
4eh  aber  dee  Mitleid  eoleheB  Oegenetiodes  gegesilber  verhälty  liegt 
aif  der  Hand. 

Noch  ein  Beispiel  atatt  der  vielen,  weiche  Arin«tt  uns  aufser  den 
aDi^eführten  bietet.  X,  Str.  105  belbt  ea  bei  ihm  voo  Rüdeger ^  der 
dea  Krakeo  aogegriffeo  bat: 

So  kämpft  die  kecke  Fliege  mit  dem  Hunde  

Sie  giebt  io  Aug'  uod  Schoaux'  ihm  muuche  Wuode, 
Fliegt  an  ihn  her  und  lllbt  ihn  nie  Terechont.  etc, 

Allerdinga  gilt  achoo  aeü  Homer  die  Fliege  für  eio  non  pius  uUra 
▼OD  dreiacer  nnd  bebenlicher  eier,  eher  Römer  lilbt  eie  Im  Gleich- 
Bttb  Bor  hm  Sehwatme  anflrefen^  nie  dae  Oegenblld  von  Maaees»  vmU 
che  die  Fer^^^niichkeit  abaorbireo  (a.  oben).  Aber  Ich  glaubet  Arieet 
hat  aesieff  Ii.  XYII,  &70  aachgeahmt: 

Dabei  hat  der  Bfacbahner  die  Idee  Hand  dee  Börner  nicht  beachtety 
die-nne  keinen  AsgenUick  snmnthet,  ia  der  Fliege  deo  Meoelaoe  nn 
ieheo,  aendem  Im  Meoelaoa  die  Fliegenkeckheii.  Er  hat,  wie  die 
Nachahmer  so  häufig,  aelo  Urbild  fiherhntcn  uod  verlangt  daher»  dalb 
wir  aeioen  Lieblingshelden  In  der  Fliege  erkenoeo  aollen. 

Aber,  wird  mao  aageo,  baat  du  deoo  die  klaasiache  Blutwurst  ver- 
geeaeo,  mit  der  im  Anlkage  dee  Meten  Oeaaoga  der  Odjreaee  Odjre- 
eeae  verglichen  wird?  Nein,  ich  habe  ale  nicht  vergeaeeo,  allein  ich 
laaae  nlr  im  Zustaode  dea  Leidens  lieber  eineo  Odjsseu5  mit  einer 
Blutwurst  vergleichen,  den  Rüdeger  in  der  höchsten  Bethäiigung 
eeiaes  Heldenfhnms  mit  einer  Fliege.  1)hs  Gleichnifa  der  Odjssce  bc- 
aiebt  sich  oäinlich  oicht  blofa  auf  „daa  bestäudige  uod  regelmftfaige 


So  baiiat  bei  Arioai  dar  ircoloae  Galieble  dar  Olympia, 


794 


Bhi-  fni  IlfrwIlcMi^t  wie  PM  Mgt,  mMb  mtk  «rf  4m  wMit» 
loM  dieaer  BcwefMg^  was  #en  Zusiaod  to  LtÜtat  feerviffMagi 
D«r  AH«  ATMie  Mg«  i»  «imm  »eimn  Liedars 

Da«  Leheo  brau0lt  alo«      vmead  Haar» 

Das  keine  Ufer  krDnt, 

UnH  wirft  uns  Trupfea  bia  uad  lier 

Im  wildcu  Element. 

Mächten  gesrenfther,  die  ohne  weiteres  fiher  nnA  verfugren,  wird  nai 
Sil  einnn  iiiciU8,  /.u  einem  Tropfen,  einer  Wiireiy  einem  ^^uad  FlidMai^y 
wie  da»  Volk  in  der  t%iark  sagt. 

Uelirigene  ataiit  das  Baaar  ImI  aalaar  dorabglacicaa  Naivliil  aMl 
ia  aeiaaa  GlaialHtoaB  ala  well  UlMrar  Gnul  voa  NaMtli  waM  m 
als  unseren  Dichtern,  die,  Qbrfgeae  senilmentnl,  nor  Me  aod  da  ia 
Gielcboirs  den  nafvpn  Maafsstab  angelegt  Winsen  woHen.  Die  horoe« 
rische  Naivität  ist  iil)erUiiiipt  nicht  eine  Manier,  die  man  belicbif  as* 
nehoien  kann,  sondern  Aiisfliifs  der  Welt-  und  Lebensaosciiauuni;  ei- 
aaa  2af taltera.  Wir  Ckailaa  diaaa  Walt«  aad  LabaewMaalMRiBiNir  atalH 
was  Natur  und  Menscbenlebca  biete! ,  hat  ftlr  uns  nicht  uaiiWeHer 
Realitftt  und  Wahrheit,  wir  unterscheiden  k wischen  Krscheinuog  uitf 
Idee,  «wischpn  Schein  iir?H  Wr«ten;  wir  glauben  nicht  mehr  no  Men- 
schen iidH  Dintjt»,  die  Pliilosujihi«;  liai  dfr  Menflichbeit  diesen  GJaubeo, 
ja  diü  Weit  ntihat  üinwe^i^enuiymeu,  ubti  die  Kuosi  bat  iiDa  elae 
■aaa  Walt  gesebaffaa,  iadeai  ala  Biacbalaaag  nad  Idaa^  Beliai»  aad 
Wesen,  Form  und  Inhalt  versOhala  and  In  Ihren  Werken  vevfeaad. 

Für  das  Gleichnifs  folgt  hieraus,  daf*  der  nicht  mehr  drnp-  mi 
w<^It^iritih?:re  Dfrhfer  fieinen  realen  SuperlHtiv ,  sein  Modell     ern  ia 
der  liiinstgenchalTenen  Welt  sucht.    Wenn  Od^'sseiis  bei  Homer  die 
Nausikaa  der  Artemis  vergleicht,  so  meint  er  damit  die  Arteali^ 
watoba  vam  Taygetas  oder  Erymaalbaa  aledeiateigt  a*  a.  w^  d.  b.  «r 
maiat  aiae,  wenn  ancli  nur  innerlich  angeschaute,  Naturwirfclicblreif, 
denn  nls  rr  sich  im  Verfolg  «rtnrr  Rede  des-  rleliscben  Allars  pr/operf. 
lindel  er  dort  ni<  I»t  fin  (idtterhild,  eine  Kuu8tge8talt  /aim  Vergkjcäe, 
sondern  einen  Pulnicusprufs.    Wenn  wir  dagegen  sagen:  Wie  Arie- 
■ila,  wie  Aaiiaoaii,  wie  Apoll  vaa  Balvadere^  so  HMlaea  wir  dMa  dli 
Kaaetwerke.  Uad  daa  gaacbiab*  kalaeawaga  Ua*  bai  aallkaa  OÜlBi 
und  Mensokeogestailea,  sondara  sehr  bAaßg  olme  alle  Bealitit  mit  d^ 
Idenh'  des  verglichenen  Ge^<Mi^(nt?dt'«<  s*'!f>st,  das  nur  als  künsllert^eh 
dnrgeatelll  gedacht  wird,  ^o  vcrgieiciu  8chon  der  Nlbelungensüogcr 
den  !$iegfried  mit  üieinem  eigenen  Bilde  {sam  er  entworfen  watre  au 
eiA  permint).  Bla  Berliaer  TbeaCerfreaad  sagte  mir  eianal  als  er  aaa 
llailea  auriefckams  Veaadin  im  Maadaabeia  tat  aa  aabda  wla  dla 
schAnste  Dekoration.  Wir  glauben  iiraa%er  die  Kunst  zu  ehraa»  araaa 
%vir  sagen,  Ihr  Werk  sei  wie  Natur,  und  die  tüperlloge  flögpn  nafh 
den  gemalten  Trauben,  als  wir  der  ^atiir  unser»!  Huldigung  darhrjn- 
gen  mit  Worten  wie:  das  ^ciiJo^s  aut  jener  ilüitc  m  wie  geraalt,  die 
UMidaoball  lit  wie  ela  Qamilda.  Biaa  gnla  Bamarkoa^  «ibaa  diaa» 
Riehcang  bei  Hbakespeara  bai  Platbe  ia  aeiaam  kürslieh  eracliiaaaaaa 
Buche  über  diesen  Dichter  S.  27  ff.  (Shakespeare  in  «eiaar  Wirt  Mab 
keit  von  J  I,  K  Plathe     Irrsfer  Theil.    Lpip/Ij:  Ih8>5) 

Der  Vo»/Jig  «iieser  Glt.'ichniMse  liegt  aui  der  llauil;  s\v  s\iu\  loia- 
1er  als  jene  anderen,  die  einen  Naturgegeosiaad  »ur  Vergieiciiutig  her* 
balaiahaai  dla  vergllcbaaaa  Gagaaaliada  daokaa  al«b  bmIm*»  mmm  kmm 
mehr  Züge  des  Modells  brauchea,  uad  daa  glebt  uaaere»  Varataada 
eine  nnL^enehmc  Befriedigung.  Aber  unsere  Phantasie,  wie  achnn  obea 
geaagty  fiihU  aiob  waü  nabr  aagacag^  waaa  aia  vaa  dan  ^ahiartid» 
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ilii  tf«r  for  fltiM»  ▼•Ife»  stellt,  «IT  Hm  Mit»  Ttfr  4lr  atotehewi« 
M  UMM  aai  Mi«  BiMor  an  ««vttolgM  geoilMil  %rtf«.  Dmm 

geht  dem  Honer  selbst  seine  Phaatasie  bei  defl  Gleichnissen  so  oll 
durch.  H\**  hHi  «olchn  Vreude  auch  an  den  nur  v.fjr  Vcrpi^teichtin^»:  her- 
beii^eholien  Dioiseo,  dals  sie  dieselben  weil  über  dHs  Hediirfoits  aus- 
malt. Bei  Homer  ist  daher  die  Coo|;rueo»  Dur  die  Ursache  des  Qleioh- 
nliSMy  4l6  «labAld  vergesien  wirl}  bei  4€U  iMasrm  ater  In  dar 
0w«ek  dea  Oletoiiatoaea,  der  fdi  Aage  beMUteo  wird. 

Hieraus  erklirl  eleb  leicht,  wie  eine  Hfiufhag  der  Olelebnlise  ei- 
oeraeils  nofhweDrfij?,  «ndererseits  nnm/Jj;ljch  werden  knnn.  Wie  der 
Mftler  oder  Bildner  /.ur  Herfffefinn^  eines  Kopfei*  /.chn  Modelle  nO- 
thifi;  iiaben  kann,  so  auch  der  DicMer,  der  seine  Gleichnisse  aas  der 
Nelur,  oder  ibethMr*  «M  der  Weto  der  Dlage  kerteü  «eliMai  eiad 
M  alaeai  WelMkapf  die  Beaea  aad  LWea  daa  AagealeMe,  die  Bja- 
clofheo  des  Haares,  die  Sterne  der  Augen,  der  Pnrpur  der  Lippea^ 
das  Elfenbein  der  ZShne,  der  heilere  Himmel  der  Stirn,  der  Aroor^ 
bofipn  der  Augenbrauen,  die  Seide  der  Wimpern,  die  Tliaier  der  Wan- 
ge Diy,rübcheo  u.  s.  w.  Wer  io  die  morgenlftndische  Poesie  auch  nur 
hlaafageblleitl  bat,  wird  wieaea,  dafb  aolebe  niaftiegett  la  der  TM 
vorkoBiaieB.  Die  Griechen  sind  so  geschmacklos  nicht,  um  so  v(Iing 
in  daa  stofTnrtiye  aiif/.iiffehen,  aber  sie  haben  doch  oucli  nliiLe  H5r!- 
fungen.  ^<«  \>*t  Helnna  hri  Theokrif  XVIII,  26  —  '30  in  fünf  Verseo 
gleicii  dem  Monde  0,  der  erpresse  niui  dem  (hes^alischen  Pferde. 

Uoi»Ogl}ch  aber  Ist  solche  HAufting,  wo  der  Gegeasiand  ailt  sel- 
eeai  aigeaea  Bilde  eder  UrUMe  vergliobea  wird»  wie  Biegflrled  la  der 
oben  erwähnten  i^lelle.  Wenn  daher  das  CHefctallb  ein  Kingeslflnd- 
oiAs  ii^f ,  dafs  tVn-  l*nesir  nJchf  hilrfmde  Knn«f,  also  tinfähig  ist,  iriren 
lahalr  uns  in  Bilde«  Weise  vor  Aii^^en  w.u  stellen,  rto  int  die  Häufung 
der  Olelcboisse  ein  i!(ucbeii  nach  dem  Urbilde  und  so  ein  Procelii  ins 
naeadlicbe.  GeAiodeo  kann  daa  Urbild  nur  auf  Seilen  der  Uldeadea 
UM  werdea»  aad  der  Vercfleleb  all  deti  VrMld  lei  daher  ein  Bef^ 
giB.  Oeradean  typisch  bierfilr  ist  die  schon  I»  Okloberheft  1853  voa 
infr  citirte  anakreonti'^rhe  Odo  an  Bath^'ll.  Sie  yvvzt  deutlich  da« 
//Hsanimeusuchen  der  (in /.einen  Zflge  aus  vi<  im  >liid(  llm^  endlich 
aber  das  Finden  des  trt>ildes  in  einem  Apollobilde,  das  in  der  Werk- 
siait  dea  Malera  ateht,  aiHhia  dae  llaaidiidea  der  Pedale  dee  Oleiell» 
rtüae  Id  die  Mldeade  Kaaet. 
■■ 

*)  Itseli  meintr  Auflastneg  der  Stelle. 

BofillebeD.  A.  Stendeaet. 


IL 

Zu  Horat.  Salir.  II,  7,  86. 
F^rtU  el  sn  M  ^»«e  iolwi  i€ret  aigifs  ralundug. 

Die  VulgaiA  vor  Uenlley  entliieit  keine  Interpunctioo  nach  totui, 
saedero  bezog  den  Begriff  totua  als  einen  untergeerdaetan  auf  ferei 
atque  refaaAit  (tdllig  glatt  nad  raad).  Weaa  aack  Laabla  und  Qra» 
^l^aa  ein  KeaiaMt  nach  Iffes  set/ten  (foitn  leres,  mqme  roiundu$\,  so 
bkdH  die  Bealabaag  deoaeak  die  aiaittebe,  dabei  aber  aiacMai  4m 
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EtM«  «MDiiiAlbar  vor  «ifM  iio  ei««r  elWMi  niwIiTMrinB  Stalte. 

66geD  diese  Vcrbiodiinie  bai  sieb  Beotley  erhoben  uud  nnch  totm 
eine  lnterpuncM«n  ^eser/.f,  so  daft  es  als  ♦  in  '•elhftlHjidiüe.s  PrHflirrii 
helra»jlitet  werden  soll,  y.u  welchem  noch  al-*  eitere  Prüdicaie  irre» 
utque  roiuudu»  liiu7,utre(eo  (d.  i.  welcher  in  «icb  selbst  gans  ist, 
glatt  lind  geroBdet).  Dtoter  TrenouBg  BeiKleys  aimi,  von  Heiadorf 
mMf  die  meisteo  neiieru  Herausgeber  ^efolgl  mit  weoigcii  Attsoabmes. 
A.  Meinekc  nSmlfch  hat  in  seinen  beiden  Ausgaben  (I^3iSnud  1834) 
keine  Intrr{>uQction  nach  tuiu»  geaclKf,  ebenso  Haupt  und  Döder- 
lein,  welch  let/.terer  gegen  ßeo(le>'  aut  die  wüUlbegrüodete  Besier- 
kiiog  Itinweist,  dafs  von  drei  coordioirten  Begriffen  nicbt*eio  einKelner 
■rtt  «fgiM  vertauidM  werde,  «eedero  eelweder  kein  8lodewMt  eia- 
aatreleo  oder  bei  jedem  Begriff  ein  solcbe«  sa  alehee  pflege.  —  Un 
nun  die  ^^feJlL•  titlulrig  y.u  beteuchien,  wird  es  7,wccI<?ti3W';  »ein,  d« 
gaui&eo  fi^ato  oacb  BentJe^'a  laterj^adioo»  von  Y.  53  Iteraa- 
aelseo: 

.  .      Sapiem:  iiht  fpii  imprrinxttn; 

Qitiin  ucqtie  paupen'e.1,  nc/uf  fnorSf  nec  vincula  terrentg 
ReapüHMare  ciipidinibuif  contciiiuere  Iionore» 
FwiUi  et  in  se  tpso  toluMf  t€re$  atque  roiundw, 
Externi  ne  quid  vühäi  per  leve  mwarit 
in  quem  manea  ruii  temper  fariuna, 

in  diaaar  lalerpiuMlieB  bat  Beatlejr  mli  aeiser  Uaraa  ABacifcaanag»- 

weise  Bedacht  genommen,  alle  die  einseloen  Prädicate,  die  deai  Wei- 
sen beigelegt  werden,  mit  Ansnahrae  der  beiden,  die  io  xwft  ein/ei- 
nen mit  alque  verbundenen  Wörtern  bestehen  {tere»  aff/nc  r'jtumhnjf 
durch  ein  Semikolon  von  einander  zu  trennen.    Wcou  wir  ohq  Am 
ttllcrieliile  Pfidieat  (in  ^treai  mtmem  rwU  umper  foNnna}  ala  däsje- 
•ige,  daa  aigeatliok  aar  eiae  Folge  alier  vorher  beaagtea  Prftdicaie 
ansammeagaMaiBMa  iai,  abscheiden,  so  bleiben  noch  secbs  Prädi- 
cate übritf,  welche  paarweise  verknüpft  sieb  /it  drei  Partr^n 
ten.    Dafs  Uorax  manchmal  solche  paarweise  Verbinduug  vou  f^rädi- 
oaten  liebt,  ergibt  sich  unter  andrem  aus  8atire  1,  3,  ^ö  — 6ti,  weaa 
wir  dort  die  vea  Klrebaer  aül  Reelil  veriheidigte  AalltaMiBg  «a» 
oehaieB.  üad  hier  aa  namr  Stelle  achelat  sowohl  der  Satitan  ato 
der  darin  ausgesprochene  Gedanke  Kur  paarweisen  Verbindung  an 
geeignetsten.  Das  erste  Panr  der  Prädicate  besagt  nfimlieh:  daf*^  der 
Weise  mit  seiner  SelbstbeherrscbunK  von  keiner  Hiifser»  Kolh  --ich 
Ängstigen  läist;  das  zweite:  dais  er  hinlänglich  stark  ist,  jeder  Vec- 
fBlirung  za  wideratebea,  weil  er  aieb  aelbal  geafigt,  d.  i.  w«ll  er  ia 
sich  seibat  gaas  (ela  Oaaaea)  lat;  daa  dritte:  dalb  seine  Seele  die 
Vollltommenhell  der  Weltgestaltung  (Rundung  und  Glatte)  beaiiat  und 
daher  von  aufsen  nicht  nfficiert  wird.    In  Beziehung  auf  den  Kraoh* 
roatischen  oder  sprachlichen  Ausdruck  sind  alle  drei  Paare  ntcrpt^iri^: 
neben  einander  gestellt;  aber  für  sich  allein  ist  jedes  Paar  von  den 
aadera  veraebledea  verbaadea.  Daa  erate  Paar  bildet  ela  dUnM««w, 
daa  aweite  ist  mit  et  verknöpft,  das  dritte  mit  ifiqne.   Wenn  wir 
nun  dir  Priidicafe  pnnrweisn  rlurrh  Semifjola  trennen,  no  wird  die 
äatxverbiudUDg  sich  folgeodermarsen  onliKMi:  ^,Der  Weise!  der  jed«* 
Herrschaft  über  sich  übt,  den  weder  Aroiuih  noch  Kerkerhaode  in 
Sehrecken  setzen;  »um  Widerstand  gegen  Begierden^  zum  Veracbies 
inlberer  Bbrea  voll  Sealeaariffke  nad  ia  eleb  aeibet  eki  Gansea  bil- 
dend; ^latt  uad  gerundet ,  ao  dab  aichts  von  aufsen  her  oh  aeioer 
Glatte  sich  ansetzen  kann;  ihn  trefTpn  daher  die  .SchinksnlsschliiKe 
sieta  wirioiogaloa.^^  —  Uala  aber  dieae  paarweiee  Verbiaduag  der  Pnk* 
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FeMtameh:  Sil  «ml.  IMr.  II,  7,  86. 


dicate  in  ilem  Hione  des  Romik  «elbAt  gelegen  habe,  Mir  echehMB 

Kiioftch.<«t  ffie  beiden  Partfkeln  et  «nrt  ntf^nc  an  der  ihnen  angewiese- 
nen Stelle  y.n  sprechen,  weil  ohne  diese  Annahme  ihr  Vnrhandenseio 
keine  reciiie  tiegrüodiing  fAnde,  soodern  vielmehr  etoe  ungeregelte 
VerMoilBog  der  tfaistkeile  tfeli  ergäbe,  tueh  wenn  wir  Mm§  «1a  nt- 
tergeordnete  Bestimninng  xii  teres  atf/u9  roimtduB  «igen,  ledeaeea 
bpnifr  'iirh  Uöderlein  für  spini^  KrklSniDg  von  foftr^  anfeinen  Sn(« 
Cicero's,  welcher  dem  OedHnken  nach  der  llorazischen  Stelle  ver- 
wandt ist,  lind  worin  totu$  nur  eine  untergeordnete  Stellung  ein- 
Bfnint,  und  kein  selbstftndiges  Prfidicat  auasacbt,  wie  Beatlej'  flir 
dies  Won  ▼erlangt.  Cicero  aagt  niialinb  (Panui.  2, 17):  BTtaio  pHnt 
Holt  heatiiiimua  tuet  qm  eit  totui  aptui  ex  tete^  quipp€  la  at  mao 
stra  ponit  omnia.  —  Mafo  aber  diese  Stelle  Cicero's  in  ihrem  spracb- 
lichen  Aufdruck  ftir  Horax  nicht  niafsgehend  sein  kTinne,  verstehr  aicli 
theils  von  reibst,  tbeila  erhellet  aber  aueb  achoa  aus  ex  iese  bei  Ci- 
cero niMl  a«e  Iii  aa  ipio  bei  Um»,  dafli  beide  wou  elfter  veneUede- 
nee  Gruedaoaebauitog  auagegaagen  aind.  Bei  Ciceio  wird  refatt  «piuB 
ex  itte  (welcher  gana  ana  alcb  auageatattet  ist)  erat  durch  die  fol- 
gende Er^ünxung:  qttiqtie  in  te  nno  sua  ponit  omnia t  gewisser- 
mafsen  zu  einem  ahgieschloAsencn  Gan/.eo  gestempelt;  bei  Hora/.  wird 
9SU  den  Worten  in  »e  ip»o  totut  keine  solche  ErgftnKUog  des  Begrifla 
erfordert,  eeadero  der  Begriff  atebt  fOr  aleb  allein,  und  in  Polgeodea 
sind  awei  BegrifTo.  angefSgt«  welche  sich  demselben  unterordnen, 
indpm  <\p  cinf>  nnhere  Bestimmung  Uber  Hie  Gestaltung:  rflpsns  totvt 
eDtballen.  Es  sind  daher  nicht,  wie  Ddderlein  meint,  bei  der  Bent- 
lej'acben  Interpunctiou  drei  coordinierte  Pridicate  mittelst  atque 
▼erbuodeiiy  aoederii  anr  swei.  —  Dmq  komait  bocIi  die  fernere  Wahr- 
oebmnng,  dalb  der  vob  Bentley  aegefBkrle  AttaeBine  (I4yii.  16,  5)  In 
seiner  SchÜdernag  des  weisen  Mannes  offenbar  den  Horaa  nachahmt, 
oder  ihn  fhefhvei«e  abschreihf  Er  hat  aber  da«  in  $e  ipto  totuit  so 
gewifs  als  einen  selh9(:iu<ji^t  ti  Hei^ri IT  angesehen,  dafs  er  es  mit  einem 
andern  vertauscht,  welchen  et  aus  der  von  Bmpedokles  zu  den  Stoi- 
kern dbergegangenen  TeratelloBg  vea  der  Welt  enliebat  (M.  Aetoalo. 
12,  3),  wyin  der  Weise  sma  Blücrokeanaa  geflMCbt  wird,  da  die  Welt 
f!em  Eniprdnktes  pin  rrqrt'inm:  yryJn rror'c  war,  panr  fihnlk'Ii  wie  MHSk 
dem  Pj'thagoräer  Timäus  bei  i^ato.   Aiiaooiua  aagt  namlicb: 

....  inundi  inttar  habent,  teret  atque  roiuniui 
EM^rnae  ne  quid  labi»  per  levia  $idat» 

Hier  erscheinen  neben  mundi  inttar  habem  die  PrÜdicate  terei  alqut 
rotundtii  ganz  In  derselben  Stellung,  wie  hei  Hora^i  neben  in  ipno 
totvt,  und  füllen  ofTenbar  fn  dem  AuslriKke  Mes  Gedankens  auch  die 
Stellung  aus,  weiche  Bendej'  diesen  Wurieu  i}ei  Huraz  zugewiesen 
bat.  Da  ferner  Tlmiue  bei  Plate  (Tin.  p.  33  A)  In  BeaiebiiBg  anf  den 
xo^ftoq  voD  dem  Weltacbdpfer  auerat  sagt:  'ira  oiov  oA«*«*  anat- 

T.tnv  liXtny  xa*  ä;  r;  i  n  xai  amaor  aviof  itfJtxift a ro ,  lind  erst  nachher 
(ibid.  p.  33B)  von  der  Kujre'f^esfalf  (fT(j^niQnn^i;)  der  Welt  redet,  und 
voo  der  Glütte  dieser  Kugelgestalt  {uiov  dk  ai/xkai  när  (:ta&ir  av%o 
awfixQtßoino),  und  zwar  in  der  Art,  dafs  die  Kugelgestalt  uad  Glitte 
aar  daa  axw»  jeoee  Slow  ItcatimmeB,  nad  alao  eine  untergeerdoete 
Stellnng  au  dem  Sloif  elBBeboien,  ao  acbeiat  «acb  dleaer  Umstand  die 
Anffap«nin?r  Bentlev's  /M  nnterstfitzen.  Denn  Horar  %vird  bei  seinen 
philosophis«  hcn  Studien  wohl  auch  mit  den  Quellen  der  einzelnen 
atoischen  von  anderwärts  her  entlehnten  Lehrsätze,  wenigstens  mit 
Plato'a  Ti»kaa  (Satire  II,  i,  Ii)  Btebt  nabelMBBl  geweaeo  eeia.  Wir 
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•mdea  dahtr  Aar  BeDile^'flcheo  Amtegiog  nicht  mH  Umül  vir  4« 
alten  Vnlgal»)  w«Me  »«iMm»  Mmmw  ImCImiIM  «intlleB»  4M  Vfliw 

Karisrabe*  FeUbftnccb. 


UI. 

Zur  Handsdiriftenkuode  des  Cicero  de  Seneetote. 

Herr  Moi^mseo  (heilt  Id  den  MoDatsbericlit  der  Kgl.  Preuüi.  Aki- 
demie  der  WimeBMAaftes  Jannarkefl  1863  8.  iO  Mt  21  eine  AanH 
t^MimgeD  mit  mm  einer  bislier  ODbeenifsten  Handeebrifl,  eioer  Lej- 
dener»  ▼ein  Cicero's  obeoerwftbeter  f^chrifl,  die,  wie  er  glaube,  der 
besten  nnfer  den  bisher  vcr^rHrtifoen,  Her  Pnrispr,  cbeobfirfi;:  nnct  rlnrh 
wesenflich  von  ihr  verschieden  ist  l>er  Text  ist  ::e\vis«<prinafst"n  ein 
Kwlefacber,  denn  die  Handschrift  iat  etorgtäiiig  von  einer  wepig  jun- 
gero  fland  aaeb  eiaer  aocb  vorbaadeaea  HaadachriH  darcboorrigirt. 
Herr  Monmsea  nrtbeflt,  dalb  ia  Siiknofl)  wean  alchl  etwa  aoeb  bee- 
sere  Hülfsniittel  auftauchen  sollten,  fiir  den  Text  de»  Cic.  de  fleaeeC 
lediglich  die  Ley^^^ner  und  Pariser  Ods.  in  der  Art  niafsf^ehfof!  «tri«»!!, 
dafs  zwischen  ihnen  m  Ihsi  die  Walil  frei  bleibe.  Iliprnnf  liil^^i  or  voll- 
stAndig  nur  die  Variautea  zu  der  Vorrede  und  sodanu,  was  ihm  iheik 
aa  afeby  (belli  aar  Cbarablerialrang  der  Haadscbrift  voa  WIcbtfgftell 
■ehiea^  folgea,  uad  «war  nach  der  Malmscbea  Ausgabe.  Für  diejeaf- 
gen,  welche  die'?elbe  nicht  besitzen,  würe  es  wfinschenswertli  gewe- 
sen, die  Zahl  der  bcircrr  heieeffi^t  7.{i  sehn;  wenigsteaa  werdeo 
sich  meine  wcni;ien  IieniiTkim{:cn  «iif  dresrihen  ht  /ielin: 

8  1  l/le  tiV  haud  magna^  L.  ')  aut  magno  ||  §     Hoc  enim  onrre, 
L.  aoii or«  geioderC  Ia  on^rt t|  ebd.  urgenti»,  L.  «ar^enftf  |  $9  «^ 
tfihuito,  L.  id  tribuito  f  ebd.  non  Tithono,  L.  neu  mU  k^tnofl  §4 
cc7i^f>fat{o)it\  l,.  consolatio.  (Wenn  hier  Hr.  M.  erklärt,  '*o^io/a/ione 
sei  nnn/SHiiy;«»  Ar^nrJrriinjr,  so  verstehe  ich  diefs  niclit)  t|  §  M  Qnnrmt, 
L.  curgmn  |j  ebd.  (juod  arcutem,  L.  f/iiae  acc.  j]  §  18  et  qua  modo 
(dafs  in  L.  et  fehle,  billigt  Hr.  M.  wohl  nicht  mit  ficcht)  |i  §  ZU  fehlt 
nach  aemlacafwr  dae  Wert  f e;iet  1  ebd.  txtentOf  lt.  fxiernmt  1 }  3$ 
nutineret  bovem  cicum:  uirum4gifury  h.  f K|l«a«r«l  Aeaaai  etp«»  ig«- 
fr/r  (Hr.  M.  will  riviim  srsfrichen  und  geschrieben  wissen  „«Ira» 
igitur'r    Allein  rirnm  ia(}chce  ich  oicbt  uiiseea)  II  §85  äefeciiöMmf 
Ih  dejecitgatione  m. 

Aua  diesen  Stellen,  deren  Zahl  leicht  vermehrt  werden  kann,  dürfte 
benrorgebD,  dalb  die  Leidener  Haadachifft  wobl  alcbt  aa  des  beitae 
gehdrt.  Wird  dieses  IVtheil  durch  beigebrachte  Beweise  eatkrilteC,  eo 
will  Ich  CS  crem  zTiriirk/ichn.  Mfichfe  ein  mit  der  Kritik  der  Cicer. 
Schrift  vertrauter  Herausgeber  die  Snchp  feiner  neuen  Prfifnn:!  »infer- 
ziehol  Indessen  will  ich  noch  einige  liesnnKen  auszeichnen,  in  deoen 
L.  tUe.Bichtige  stt  bieten  scheint:  §  8  $i  ego  Seriphiui  essem,  nMuy 
me  tu,  ii  AtkenUntii  e$§ei,  darut  mtqvam  /mtfet,  L.  «t  ego  8er i- 
pkiu»  eggem,  nec  tu,  si  Athenientii,  ctarua  unquMm  /mit- 
ieif  II  §  17  veloritnfihv^,  f.  reloritate  fl  §  20  la^/actatas,  L  lahe- 
factai.  ZweiR  lhalt  bin  ich  §  13  ?mrafetre,  L.  navaletque  ||  §  31 
aetatem  hominum  vipebat,  L.  videbat.  welches  Hr.  M.  ffir  richtig 
Uli  (?). 


')  L»  V  Lcydener  Haadiclirift. 


Digitized  by  Google 


Rftdlgvr:  Zur 


Noch  fuge  ioli  folgende  MiUlieUuag  himui.    In  der  BatI»  -  «■! 

Schulbibliothek  in  Zwickau  befindet  sich  eine  papieroe  nandscbiift 
von  J.  1486,  welche  unter  andern  aucli  deo  Cic.  de  ^euect.  enihült. 
Sie  ist  7<war  von  unlergeordneteni  \V  erfhe,  indensen  hat  die  Vert^itM- 
cliUBg  derselben  mit  den  Aufgaben  von  Gerohajrd,  Tiscber,  Labinej  er, 
9muwthto4it  üdfllef  Ko«b,  MMwig  «iid  Umm*  geselgt«  Mi  ««If 
rere  von  dieteo  Gelehrten  aufgenommene  Leaftrien  eich  in  ihr  bereit« 
vorßnden;  riRnienflich  sind  die  Abweicliuogen  in  BefrpfT  der  Wort- 
stellung 8o  bt^deuteudy  daJPi  die«elben  nicht  tüglich  bl4is  der  WilUcür 
stiigerecbuei  werden  k^ffoneB.  Die  mit  mdgliehster  GenRuigkeit  von 
mir  gemachte  CeHaHon  erbtele  leb  midi  Demjenigen,  der  »ie  begehrt, 
Cem  «iir  Bemitmeg  bm  fitocleaeen. 

Pree^ca,  0.  A.  Ai4fger. 


IV. 

Zu  Plutarcb. 

Pbtlop.  4,  2:  lör  »V?  n7ynf  —  x^rffifti tfiKi7>v.  Mit  diesem  Gedanken 
ist  der  genau  paeifiende  bei  Xen.  Vyr.  b,  3,  3b  und  hei  ^ilob.  flor.  5G,  15 
af^oii  6ix«u6fa%nv  HTvjfta  wM  vefgleiebes.  6,  5:  iv^ddat^tr  utX,  Aufoer 
des  voe  Bihr  beigebrachten  Belegen  ▼erglekbe  Ich  eeeb  Plof.  Afee. 
35  extr.  und  Xen.  Cyr.  7,  1,  37.  Mit  der  RedeweUe  ngoq  uht^p  vfti- 
ifnOat  10,  R  vix\.  norh  Plnt.  Tlirs  'M)  «-M  r»'^  f  «■  tqoc  ni'vr^y.  I  f,  6: 
1  n/rlovri,^.  '/II  Bähr's  Bemt  rkunj;  liitr  iiini  /.H  Herodnt  4,  19^»  fiiue  ich 
noch  i^iul.  83IJU  Iii  hioKU,  15,  4:  oö  ^oxtüi'  fiuvar^  dXld  nai 
tfve«,  diese  Gej^cndbenfclKinir  in  Plularcb  Mfeer  der  oHIrteD  Stelle 
■odi:  Phoc.  18,  lUemetr.  1,  Anton.  H7  (Arlat.  Xee.  Gjr.  I,  3,  16. 
Atjrh  Plutarch  hat  wie  hier  17,  4:  eil n.vulvov,  on»<i  idaourt  nach  den 
Verben  de»  BitienR  statt  des  Iniin.  mehrmals  oTititq  c.  Cooj  ,  ao  Arl^t. 
10,  Nie.  13.  Vgl.  die  Conjectur  Knlgers  w.n  Thiic.  5,  36,  3.  Zn  der 
Redeweise  t6  fiiidi^  f«ra»  19,  1  fuhrt  Slefert  (Miellen  aua  Tragikern  und 
nerodot  ans  Phifarcb  habe  leb  lk»igeade  Belege:  Compar.  Lja.  c 
HyUa  Fah.  Max.  5,  Demoalh.  7,  Anton.  75,  aus  Liiclaa.  de  mero. 
c  1(>  Vgl.  aurserdem  üemoath  tt)  p  KM  Hehd.  ^,3:  atf^ßt^^i^ 
vgl.  d.  Schol.  »u  Tbeocr.  4,  jtö  hei  Friixacbe. 

Soaderahatiseo.  G.  Hart  mann. 


Sechste  Abtheilung. 


Der  DIrector  des  Pfidagoginma  in  Pntbus  Gottach  ick  Ist  %um  Pre* 

vinzial  -  vScbulrath  »snd  Mifiilied  des  Schulcolle^ifims  der  Provinvs 
Brandcnhiirg,  und  der  Ofu  rl»  hrer  am  Gymnasium  in  Wernigerode 
Prof.  Dr.  Liothbola  Kum  üirector  dee  P&dagegiiuns  in  Putbua  er- 
aanot  wordea. 
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Der  Liceniiat  der  Theologie  Ukowski  ist  bei  dem  Martea  Ojf— » 
«jum  WM  Poseo  al»  Religlonstehrer  ani;ostellt  \n  ordeo. 

Die  Berufung  des  Dr.  VolkmaDO  zu  Tborn  zum  Oberlehrer  am  Oym^ 
oaaUJin  in  Duisburg  ist  genehiaigt  wordeo. 

Der  Mmlanla-Cattdldal  Vrass  flohqli»  iet  ato  tiebeater  ariaalM 
eher  Lebrar  an  dem  KAnigltehea  halhollaehaa  OyanaataB  wm  Cm&M» 

definitiv*  ftnjjfstellf  worden. 
Dem  ersten  ordeatlichen  l>ehrer  Hermann  Robert  AUeiidorf  sid 
KOoiglicheD  Gjmoa«ium  r.u  Dt.  Crooe  iai  vom  Herro  Miaisier  izi 
geistlichen  ete.  Aogelegeoheiteo  da«  Pridical  „Oberlehrer'*  verMa» 
haa  wardaa. 

Bei  dem  KCDigllcheo  OyDnaaiuni  aa  Neaitadl  in  Wesfpreufiien  iat  der 

bisherige  Gymonaiall^hrer  Pran/  Samlund  ia  die  neuKe^nln<ieU 
driJtc  Ohcriehrerstellc  befördert  und  ritni  G >  mnaslallehrfr  Pr  Ro- 
bert Thomas7.c\V8lii  das  Prädical  eines  i^Oberiehrers''  verlieiiefi 
wardaa. 

Dar  Maler  Aadreaa  Tenplla  lal  an  dem  Gjmoaiiiiim  und  Aar  Real- 
schule WM  Thorn  ala  aweüar  ardaatlicber  Salaliaaleiirar  deiairit 

aogestellt  wordeo. 
Die  BonifkiDg  des  ordeotlicheo  Lehrers  am  Dom-Gymoasiiini  zu  Roi- 

bersladt  Dr.  Rudolph  Watzdorf  zum  Rector  der  hffhcreo  Bär« 

garachule  ia  Laageaealisa  lat  baatitigl  wardaa. 
Der  A^uacl  am  Joactiimsihalsoikea  S^ainasium  au  Berlia  Lia.  Weia* 

g^arten  f.^t  n!s  nrii<:ir>n^!rhrf>r  ao  der  Btralauar  bdlMraB  BilifM>> 

schule  daselbüt  ao{(ei«teiit  w  ordeo. 
Der  Oberlehrer  Dr.  To  dt  am  Gj'moasium  in  Nordhausea  ist  ziua  fh- 

rector  dea  OjBiaaaiiiBia  ia  Scbleuaiagaa  eraaaat  wardaa. 
Der  Oiraatar  dea  Gjmaaalaaia  cu  Bahleuaiagea,  Dr.  Raria  d^,  M  ■ 

gleicher  BigenschafI  an  das  Gj'rooasium  zu  Erfurt  versetze  wordou 
Die  Benifung  den  OjmDasiallehrers  Dr.  U.  Hoepfner  aH  ObarMaar 

an  das  Gymnasium  zu  Neu-Ruppio  ist  genehmigt  worden 
Die  Henifüng  des  ordentlichen  Lehrers  um  Gymnasium  iu  Erfurty  ür. 

Kraaebely  »aai  Oberlebrar  aai  OymaaalaB  ia  Btargard  lal  ftaafc 

migt  wordea. 

Der  Schtiinmfs-Candidat  Dr.  Frnst  August  Gotfllef»  Moeller  toi 

an  die  Healschulc  Sf  Prtri  in  Danzig  ala  fäafter  ordeatlicbtf  LilK 

rer  berufen  und  bestätigt  worden. 
Die  Schulamta-Caodidateo  Dr.  Ferdinand  Gustav  Mehler  und  Dr. 

Ralarioh  Haraiaea  Sefaaiidl  alad  aa  die  Realachnla  Bi.  Maaa 

Ia  Danzig  zum  Maflaa  reap.  aachalea  ardaatllohea  Eaehrar  bcinfca 

und  bestäti^rf  wnr(?eo 
Die  BenifiiDK  «ies  Oberlehrers  Dr.  Johannes  Müller  vom  Gyaaa- 

sium  zu  Wcsei  in  gleicher  Uigenschafl  an  die  Ritteraitademie  la 

Brafideahnrg  iet  gaaehmigt  wordea. 
Der  Oberlehrer  am  Ojmaaalam  la  laaterhoiBy  Dr.  Behapery  iai  wm 

Directar  daa  Ojraiaaalama  la  Ljrek  araaaai  wardaa. 


Am  30.  September  1864  im  Drack  volleadet. 


Gedruekt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Btalliehielbanlfaraa  47. 
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Zur  Historik. 
Tibcrias.   Von  Adolf  Stohr.   Berlin,  GnttAUg,  1863. 

Au  vor  einer  Kcilic  von  Jahren  ein  vielleirlit  von  den  meisten 
vergessenes  Buch  erschien,  welches  vuu  iNert»  den  Kluch  hinweg- 
uehmen  sollte ,  welcher  auf  diesem  Namen  seit  Jahrtausenden 
ruhte»  BO  wurde  diese  Sebrift  mit  allgemeinem  Erataonen  aufge- 
nommen und  mit  eben  ao  allgemeiner  Entrfislon^  xorflekgewie- 
scn.  Man  war,  wie  et  teiietnt,  damals  neefa  so  aebr  in  histori- 
schem Traditionaglaaben  befangen}  man  hegte  noch  ein  gewisses 
Vertrauen  zu  den  geschichtlichen  Qaellenf  auf  welche  man  sich 
nun  doch  einmal  hingewiesen  sah,  und  xu  dem  silllielien  Urteile, 
welches  sich  hei  mit-  und  nachlebenden  mit  einer  anscheinend 
tiefen  Ueberzeugung,  sicherlich  mit  groszer  l  cbercinstimmung  ge- 
bildet hatte;  man  besasz  noch  nicht  wedn  die  Kraft  noch  den 
iVTiiL  sich  von  bewahrten,  anerkannten  Aucturitateo  zu  lösen  und 
aui  die  eigenen  1  üsze  zu  steilen.  Es  kann  daher  nicht  auilallen, 
dasz  damals  jener  Versuch  einer  Ehrenrettung  des  Nero  entwe- 
der als  aus  jugendlicher  Eitelkeit  und  Ueberhebung  bcrvorgegan- 
^n  cnlsehuldigt,  oder  als  schwere  sittliche  Verirrnng  verurteilt 
wurde. 

Wir  sind  seitdem  oflTenbar  weil,  sehr  weit  vorgeschritten; 
wir  streifen  auch  in  der  Wissenschaft  kShn  und  sicher  die  Vor- 
orteile ab,  welche  so  lange  nebelgleich  über  unserm  Auge  gele- 
gen haben;  was  werden,  wenn  dieser  Fortschritt  nicht  gehemmt 
wird,  unsere  Nachkommen  für  eine  Geschichte  erhniten :  wie  frei, 
wie  unbefangen  werden  sie  nher  Personen  und  Ereignisse  urlei- 
len! Schon  sind  manche  Sriiritle  zu  diesem  Ziele  hin  getan  tind 
neue  Bahnen  erölTiiet;  neues,  grösseres ,  entscheidenderes  haben 
wir  noch  zu  erwarten,  vielleicht  schon  in  nächster  Zukunft.  Da 
es  nun  gut  und  gerallicn  ist,  sich  vorläutig  in  die  Verfassung  zu 
setzen,  das^^  man  dies  neue,  wenn  es  kopimt,  sofort  erkennen 
nnd  in  seinem  gauzen  Werte  schätzen  und  demnlchst  dankbar- 
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Itebtt  aofnebinen  möge,  so  babeo  auch  wir  noa  eatscfaloM», 

hicnu  betsosteuern  und  die  huer  dieses  Blattes  so  dicieDi  Zwecke 
mit  einem  Buche  vertraut  zu  maclien,  welches  offenbar  in  dicsea 
Geiste  des  Fortschritts  geschrieben  ist,  und  zwar  nicbl  unsere 
positive  Kenotnisz  durch  neue  Forschungen  auf  entlegenen  Ge- 
bieten. T  B.  cicr  Inschriften,  zu  vermehren,  auch  nicht  durch 
scharfe  Kritik  oticr  geistvolle  CombinatioTi  tnisere  Ansichten  7.u  be- 
richtigen, unser  TIrteil  zu  bilden,  die  Winsenschaff  wesentlich  zu 
fordern  unternimmt,  aber  dafflr  uns  doeli  eine  Idee  dai  bielet.  wel- 
che, weiler  verfolgl.  eincu  Teil  der  römischen  Geschichte  vöJÜg 
uingeätaltcü  würde.  Denn  ich  wüt>z.te  nicht,  wer  auf  der  Wdl 
nicht  mit  den  IVIiltela,  vrelche  Stabr  in  8ein#i  Tiber  ins  — 
dies  ist  das  Bucb,  welches  wir  im  Auge  iiaben  —  aogcwendel  bat 
jeden  beliebigen  Teil  der  rdmischen  und  jeder  Geschichte  in  das 
Gegenteil  von  dem  umwandeln  sollte,  was  er  bis  jetii  gewesa 
ist.  Es  bedarf  daxu  gar  nicht  etwa  eines  Talents,  wie  es  das  vor 
langen  Jahren  anch  von  uns  hochgesch/itzle  Stabrs  ist,  aoodem 
dieser  Operation  wurde  auch  jeder  andere  ^ewncti^en  sein.  Un» 
interessirt  je^/i  eben  deshalb  nicht  sowohl  das  sachliche,  nicht 
die  gewonnenen  posilivcn  Resultate,  sondern  die  Einsiebt  in  die 
Mittel  und  We^c,  welche  man  einschlagen  mus/.,  um  zu  solchen 
He.Millaten  zu  gelangen,  und  sieh  möglichen  Falles  unter  diesem 
neuen  Baimer  einer  «Geschiclite  der  Zukunft"  —  wie  es  ja  aui 
Zukuultsmut>ik  gibt  —  auch  ein  bescheidenem  PläUcheo  zu  sichenr. 

Wir  därfeu  natHrlich  Ton  einem  Manne  wie  Stahr  nicht  fl^ 
warten,  dasz  er  sieh  herablasse,  eine  eigentliclie  Geschichte 
TIbenos  und  seiner  Regiemng  zu  schreiben,  vi*ie  sie  elwa  Leb* 
mann  in  seinem  Werke  fiber  Claudius  unternommen  bat  £«oe 
solche  AVbeit  wurde  zu  sehr  in  ein  Detail  führen,  welches  bOK- 
gerweise  denen  uberlassen  bleibt,  die  au  dieser  mehr  meciham* 
sehen,  handwerksmäszigen,  ameiseoarligen  Arbeit  mehr  Beruf  ha- 
ben. Wir  wurden  allerdings  dridiirel}  mehr  in  den  Stand  gesellt 
werden,  m  beurteilen,  worin  «ich  denn  eigentlich  Hr>s  <o  sehr 
gepriesene  Uegierungslalent  desTiberius  erwipsrn  liabc.  untl  worin 
er  doch  seinen  Vore^änger  so  sehr  überrage.  da<z  man  ejs  zu  Kr 
kla£^en  habe,  das/,  dieser  seinem  Stiefsohne  nicht  schon  früher 
Platz  gemacht  habe.   V\  ir  wurden  ja,  wenigstens  besser  aU  jetzt, 
scheu,  oh  Tiberius  es  wirklich  verstanden  habe,  den  Staat  nach 
festen  eigenen  Grundsfltsen  mit  erfahrener,  sicherer  Hand  ao  lei- 
ten, die  Ehre  des  römischen  Namens  nach  aussen  hin  aa  wahr» 
und  au  vertreten,  was  ans  a.  B.  gegen  die  Pariher  und  in  Ar- 
menien keinesweges  geschehen  zu  sein  scheint,  die  Provinaen  dta 
Reiches  zu  hüten,  mehr  als  dies  in  .Africa,  mehr  als  es  in  Thra- 
cien  der  Fall  gewesen  ist,  in  allen  Teilen  des  Reiches  die  Pir«- 
duction,  den  mncren  Verkehr,  den  Wohlstand  zu  fordern  und 
den  Handel,  dem  ja  die  IVejesfen  und  ^vpitesten  Bahnen  geofTbel 
waren,  zu  hebeu,  anstatt  hier  uml  (Ja  «Jurcli  wenn  aucti  j^rnsxi* 
Almosen  einzelnen  Provinzen  zu  heifen  und  ihtcm  völligen  Hnin 
zu  wehren,  endlieli  der  immer  mehi-  um  .si<:ii  greifenden  Ver.ir- 
nmug  und  Kutvölkeiung  de«^  römischen  Keiehes  zu  wehren,  %vie 
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das  etwa  die  Aufgabe  eines  groszen  und  wolilg^innlen  Filrsten 
gewesen  wSre.  der  in  politischer  iiinsicht  die  weseatliclic  Arbeit 
durch  Augustus  f^ctan  vorfand  und  um  so  energischer  nach  jener 
Seite  hin  ein^reiteu  konute.  Doch  wir  greifen  un§  mit  jenen 
Fragen  selber  vor.  Wir  wünschten  hier  nur  davon  zu  öber^eu- 
gen,  dats  diese  eavaliermflszige  Gescbichte,  wie  sie  uot  Stahr  bie- 
tet, zwar  f9r  ihn  selber  Biemlieh  Idcbt  nnd  beqaem  ond  IlBr  ei* 
oeo  Salon  yon  DiietlaDieo  nnd  Dilettantinuen  recbt  angenehm 
isf,  dass  aber  die  Wissenschaft  andere  Aufgaben  bat  oiid  andere 
LeiatoDgen  fordert.  Wer  das  sittliche  Urteil  Qber  einen  Tiberitia 
umgestalten  will,  kann  sich  nicht  der  Pflicht  entziehen >  das  gaiiM 
Wirken  and  SchaiTcn  des  Tiberius  und  alle  Verhältnisse  der  von 
ihm  beherrschirn  Welt  und  Zeit  der  gröndliehsten  und  eindrin- 
gcndslen  Forschung  zu  unterweiTen,  Man  ist  bei  der  Kaiscrge- 
scliiclnp  olinehiii  stets  nur  zu  ^(  ix  ii;!,  die  gubjective  Seite  her- 
vorzukehren und  der  Richtung  zu  tV>l^cn,  welche  Tacitus  der  Be- 
hnndlang  ^psehci]  hat.  Wer  in  dieser  Geschichte  bedeutendes 
leisten  will,  niusz  sicli  vieiinehr  uacli  der  entgegengesetzten  Seite 
hin  wenden,  wie  z.  B.  von  Wietersheim  in  seiner  Geschichte 
der  Vdikerwaudcrung  geschehen  Ist,  Es  ist  nicht  blos  eine  £h- 
renrettong,  welche  wir  hier  vor  qos  habeo,  «ondem  zugleich  der 
Versuch,  den  Tiberius  als  einen  wahrhaft  tQebtij;en  und  grossen 
Regenten  darzustellen;  diese  Grdsae  nod  TAchligkeil  aber  kann 
nor  in  seinen  Taten  und  in  den  Zuständen,  welche  er  geschaffen 
bat,  erkannt  werden,  und  darin  eben  hätten  wir  es  nachgewie- 
sen gewünscht,  da  wir  unsrerseits  dies  darin  nirgends  haben  ent 
decken  können.  Doch  wir  werden  unten  hierauf,  denke  ich,  sn- 
röckkommcn. 

Ein  /weiter  Pnnkt,  und  vieileiciit  der  wichti^sfr  von  allen, 
die  liirr  vaiv  Spraclie  kommen,  ist  eine  sorefältige  i^üfung  der 
(Quellen,  auf  welche  wir  für  das  Leben  des  liberins  angewiesen 
sind. 

Es  ist  in  der  neueren  Zeit  immer  mehr  Mode  geworden,  offen 
oder  versleckt  gegen  Tacitus  zu  operieren,  und  dagegen  andere 
Autoren  auf  seine  Kosten  zu  erbeben.  Es  bedarf  nicht  besonde- 
ren Scharfsinnes,  um  die  grossen  SchwSdien  oder  besser  die 
scbwaehe  Seite  des  Tacitus  su  erkennen.  Wer  die  Feldzilge  des 
Germauieus  in .  Deutschland  an  der  Hand  des  Tacitus  verfolgt, 
}a  wer  auch  nur  eine  der  grössem  Schlachten  nach  seiner  T)ar- 
•lellung  sicli  und  noch  mehr  seinen  Schälern  klar  machen  soll, 
wdsa  aus  Erfahrung,  dasz  Tacitus  nichts  von  Taktik  oder  Slra- 
tegik  versteht,  vielleicht  nie  eine  Legion  commandiert  hat.  sicher 
aber  kein  Officier  ift.  wie  der  nherall  unvergleiehliche  Folybius 
und  Caesar  es  sind.  Sein  (jvWn'i  i9\  das  ethische.  Wenn  es  ^i!t. 
die  LeidcnschaHen  eines  rebeliischcn  Heeres,  die  feige  Servilitat 
eines  schändlichen  Senates,  die  hämische  Laslerzunge  des  gros- 
sen Haufens,  die  gehrimc  Machinatioii  eines  boshaften  Kaisers, 
die  liefe  Gerniifsbewegnng  eines  unglücklich  und  leidenschaftlich 
aufgeregten  VN  eihes,  die  Hochherzigkeit  eines  jugendlichen  Her- 
scyus  zu  schildern,  da  ist  er  auf  seinem  Platze,  nicht  im  Feldla- 
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Sw^  MML  in  der  SehlacUt.  Wir  tun  jedoch  ▼ieHeichf  Onreeht 
ieten  Mangel  lu  stark  lu  betonen,  da  er  ihn  mit  gefeierttlai 
SctiririBtcllcrn ,  wie  Sallnst  and  Livius,  gemein  tiat.  Auch  an- 
dere VorwArfe)  wie  aie  nainentlicli  Spengel  gegen  Üin  aus^cspro- 
eben  Uetf  wollen  v^ir  niclit  bestreiten;  aber  der  Vorwurf.  da>s 
Tacilus  in  aristoltraii  sehe  r  ßefaiigenlieil  <1ie  Walirlicit.  ab- 
stchtlirli  oder  unab^-irhllich.  rntsff'llt  linbe,  unrf  spericll  da«?  Bild 
von  Tiberius  det^balb  der  VVabrbeit  nicbt  entaprecbe^  verdient  eiee 
ernst  liebe  Untersucbung. 

Ueberaus  zabireicb,  sagt  Sialn .  sind  die  Beispiele,  wo  bei  Ti- 
cilub  eine  entscliieden  geliassige  Färbung  vorvvalteL  Prüfen  wir 
einige  dieser  Beib|>iclc. 

Gleich  nach  Augoslua  Tode  wird  A^rippa  Poatnmua  hJug^ 
richtet  Taeitu«  nennt  iKcie  Tal  „primvm  faeinmm  »oti 
»rincipatuM^,  Man  aollle  die  Voraieht  in  dem  Anadraek  im 
Taeitua  anerkennen,  das»  er  nicht  prineipiw,  sondern  prinei- 
paiu$  aagt.  Dies  principatus  Ifiszt  noch  immer  der  MSf^lidh 
keit  Raum,  daw  die  Tat  oline  Wissen  des  Kaisers  gesrhelieii  -ci. 
Allerdinga  hfill  auch  Tacitus  es  fQr  wabrscbeinlieh,  dasz  Tibe- 
riua  darum  gewürzt  habe.  Stabr  ist  der  entgegengesetzten  An- 
sicht. Er  beruft  sieb  auf  Sueton:  der  sterbende  Auguatus  habe 
dazu  den  Befehl  »eichen  Bei  Snelon  lieiszt  es  aber:  gvo^  coffi- 
cillos  dubutm  ftii/,  Aitf;(i<:(i/sne  inoririis  refigvisset^  —  au  nomiuc 
Augustt  LiDia  et  ea  conscto  T%ber%o  an  ignaro  dictasset.  Jeden- 
falls aber  bat  Tiberius  nacb  Sueion  den  Tud  des  Au^ustus  nicht 
elter  bekannt  werden  lassen,  quatn  Agrippa  mierempto.  Er  hat 
also  die  iSacInicht  von  der  Rrmordung  des  Agrippa  abgewartet. 
Wer  aber  diese  Nachricht  abwartet,  weisz  um  die  Tat,  und  ait 
ein  €ompliee  bei  derselben.  Auf  Dio  (56,  3)  woUeo  wnr  ans 
nicht  noch  berufen.  Dies  ist  für  uns  zugleich  ein  erster  Eelag 
fftr  die  Art  «od  Weise,  wie  Stabr  Ooellen  au  bebaad^n  weba. 
Uebrigens  lüszt  die  ganze  Art  und  Weise,  wie  der  Tod  des  An^ 
giiatos  in  Nebel  gehOllt  war,  und  die  Lage  der  Verhältnisse  kmm 
einen  Zweifel  darüber,  dat^z  Tiberius  von  Scinild  nicht  froiwir. 

Ein  zweites  Beispiel:  bei  einer  Tiberuberscb  wem  mang  trlgt 
Asinius  Gallus  darauf  an,  dasz  die  sibyllinischen  Bücher  l>efraf;l 
werden:  renftit  TiheHfts,  perinde  divina  humanaque  ohtffjens.  S^i 
remedium  coercciidi  ßumttus  Alejo  Capitoni  ei  L.  Arruntto  man- 
datum.  Nacb  Slahr  wf)U(f  der  .,aufgekl5rte»  allem  Aber^^buljcfi 
abgeneigte"  Kaiser  iiii  lifs  \on  sibyllinischen  Böchern  wissen,  son- 
dern ordnete  lieber  priindliche  8tromcorrectionsarbeiten  an.  Von 
Stroniconcctionsai beiten  ist  überhaupt  tiirlit  die  Hede:  wir  l^ed 
ja  weiter  unten,  welche  Mittel  die  beiden  Männer  Torschlugenf 
nnd  wie  iKese  Voraebläge  an  dem  Widerspruche  gewisser  Url« 
acbeilerten,  und  dann  ans  der  ganaen  Sache  nicbia  wnrdc*  Was 
hat  aber  nun  die  Aufklärung  des  Tibertua  hiermit  lU  tont  Al- 
lerdings lesen  whr  bei  Sueion,  dasz  er  dreu  deOM  mö  r0H§iomu  m- 
gÜgemHor  Brmi,  aber  aus  welchem  Grnnde?  ^mfipe  addidus  ma- 
ikmaÜCMt  pimimgme  per$m$$unii$f  emeia  ftOo  9$%.  Und  e*  bat 
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dmm  dieser  ivfjgcklSrU  nnd  alkm  Abergliuben  tblioMe  Wann  «leli  ^ 
in  Wahfia^erei  cealeckl;  ThrMyilos  ist  viele  Jahre  sehaii 
der  Zeit  seines  roodisclien  Exils  sein  Hausgenosse  gewesen.  Was 
aagl  nun  Nipperdpy:  in  den  ßiK^liem  konnte  etwas  stehen,  was 
ihm  Hiebt  günstig  war.  Oder,  Ingen  wir  hinzu,  er  wollte  nichty 
dasz  dies  Onglöck  als  ein  Zeichen  göttlinlier  Ungnade  erseheine. 
Das  !3szf  sich  hören.    n,'i«»z  Tacitus  dem  Tiherius  ein«»fi  Sei- 

tenhieh  \  ot)  wegen  seiner  Irreligiosität  liabe  geben  wollen,  isl 
vüiiif;  iJMs  der  Liifl  gepfiffen. 

Kineii  andern  Beweis  nimmt  Stnhr  vom  Tode  des  Libo  lier. 
den  er  einmal  über  das  andre  Veröchworer,  Verräter  nennt.  Die- 
ser ganz.«  IVocMZ  ist  ein  Gewebe  von  Infamie.  Tiberins  hätte, 
weun  er  eine  Spur  von  sittlichem  GefAhl  gehabt  liälte,  stell  mit 
Ekel  und  Verachtung  davon  abwenden  nnd  die  Anklüger  der 
Schande  oder  der  Strafe  preisgeben  mAssen.  Der  ganae  Tiberias 
aleht,  indem  er  sieb  das  Ansebn  sIrenger  Gerechtigkeit  gjbt,  ^len 
jaogen  Mann  au  Tode  beixt  und  dann  mit  einem  Eide  ▼ersicherf, 
ar  wurde  ihm  das  Leben  geschenkt  haben,  als  Scbensal  da.  Ubo 
war  yielleiclit  ein  Nan-,  der  in  eine  Irrenanstalt  gehdrte,  aller 
kein  Verschwörer;  wo  sind  denn  seine  Mit  verschworenen  gewe* 
seo?  So  bei  Tacitus.  Und  Sueton?  Bei  ihm,  dem  ehrlichen  8ue- 
ton,  lesen  wir,  dasz  Tiberius  ^^"S'*  ^^f'»^''  "m  F^iho's  Ciedankeii 
gewürzt,  alle  Vorsiehtsmaszre^eln  gegen  ihn  getroffen,  und  nnr 
nicht  gewagt  hat.  ofT'en  gegen  ihn  hervorzutreten,  als  bis  er  sich 
anf  dem  Trone  jran/.  sicher  fßhite.  Dio  \\v\^7.  gar.  dasz  er  den 
Moment  zur  Anklage  wählte,  wo  Libo  krank  gewesen  sei.  Ta- 
citus ist  hier  gemäszigt;  in  den  Quellen.,  aus  denen  er  schöpfte, 
hat  ollenbar  Schlimmeres  gestanden,  als  er  sagen  mochte.  Slahr 
bat  von  diesem  VerbSItnisse  gar  keine  Ahnung.* 

Mar  noch  ein  Beispiel,  die  Untennchnng  gegen  Lepida,  eine 
Dane  aus  dar  bochadligen  Gesellsehall,  wie  steh  8tahr  geistreich 
awadrikkt.  Natürlich  nimmt  Tacitus,  wie  das  Volk,  Teil  an  dem 
Schicksal  einer  Frau,  welche  durch  das  Schicksal  in  Unglnck  nnd 
Schuld  gefallen  war.  Diese  Teünama  an  einer  bochadligen  Vcr- 
brecherin  wird  ihm  nun  hoch  angerechnet.  Es  gibt  für  diese  Art 
fler  Gescbicbtsverdrchung  eine  doppelte  Kunst.  1)  m  sehen,  was 
sonst  niemand  ffewalnt.  »inr!  'i)  gewisse  Dinare  niclit  zu  sehen, 
die  einem  nicht  in  den  Kram  pasf^en.  8tahr  versteht  sich  auf 
die  eine  wie  auf  die  .intlcrc  trefflich.  Er  verschweig;!  wohl 
\Tpi«»Hr!i.  dasz  diei^c  Lepida.  ehe  sie  dem  Quirinius  iibergeben 
\v;»rd.  dem  L.  Caesar  als  (jiHtin,  dem  Angustns  als  Sciiwieger- 
tochter  lieslimmt  war:  das  war  sicher  eine  Sache,  die  sich  nicht 
so  leicht  verschmerzte.  £r  verschweigt  es  zweitens,  dasz  Lepida 
bereits  20  Jahre  von  Quirinius  geschieden  war,  als  dieser  Ihr  ge* 
schiedener  Mann  mit  der  Anklage  anf  Giftmischerei  gegen  sie 
hervortrat.  War  da  der  Unwille  des  Volkes  gegen  diesen  Men- 
schen unbegHlndel,  die  Teilname  fiir  f^pida  nicht  durchaus  ge- 
rechtfertigt? Auch  hier  ist  Tacitus  der  mildernde,  schonende. 
Auf  soldien  Basen  ruht  nun  Stahrs  BeweisfBbraag;  es  mag  an- 
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gldcb  als  Belag  fQr  seioe  Fides  dienen.  Kein  Wort  ist  dem  Ba- 
che zu  glauben,  wenn  man  nirYit  die  Autoren  zur  Hand  silliBi 
und  die  VVahrhafligkeil  der  Uelalioi»  sich  ronstaliert. 

Es  ist  nicfrt'j  so  miszlirli  tth  B\vh  aus  subjecHvcm  Meinen  eine 
historische  Ansiciit  ronstniierrn  zu  wollen  SLilir  verdächtigt 
den  Tacitus  einer  Bt'liMii^enlieit  in  ari.slokialischen  Vortirteilcn: 
frn^t  man  sicti,  woraus  denn  diese  aristokratische  Ge>iiii)iing  sieb 
ergebe,  so  läuft  alles  darauf  hinaus,  dasz  Tacitus,  wo  er  deo  Sturi 
edler  Häuser  bericlitel,  tiefer  bewegt  eraebeiot,  ond  umgcUiH 
PanontDy  welche  ens  niederen  Steode  emporgekearnieii  tied, 
•oecheineDd  mit  einer  gewiaaeti  Mtaaehtang  abferligt.  Dies  iit 
eher  eine  aehr  unsichere  Gmodlege.  Es  ist  ohne  Zweifd  nidd 
•riatokrttiaeb,  aoodero  ellgemein  menschlicb,  aebmerzlicli  erregt 
KU  werden,  weoD  Häuser  untergehen)  an  welche  Bich  die  glor- 
reichsten ErioDernngcn  aus  der  Vei^gaogeiiheit  und  vielleicht  ei- 
nige Hoffnungen  für  die  Zukunft  knßpfen,  wenn  eine  I^pida  ihren 
Namen  cntwelhl.  wenr»  ^lie  let/Jen  Nachkommen  eines  Hortensiuj 
in  Almut  verkommen,  wenn  eine  Livilla  sieb  zu  cinrin  Rnhien 
aus  einem  Mnniripium,  dem  Sejan.  herabwürdigt,  wenn  rine  Jd'ia 
tief  unter  ilnem  Stande  verheiratet  wird.  Es  ist  (Ins  um  >o 
schmerzlicher,  wenn  man  in  rascher  AufeinandLrioli^e  tiie  ^iltn 
Namen  erlö<tchcn  siebt,  und  dies  nieiit  dem  bb)szen  Zufall  jm- 
schreiben  darf,  sondern  es  olfeubar  im  Interesse  eiucs  Fürsten  wie 
Nero  denken  mnas,  aieh  mit  eigenen  Crealuren  %u  umgeben  nnd 
jede  Penon  Ton  einiger  Selbständigkeit  und  höberer  Bedeuteeff 
«na  dem  Wege  %vl  räumen.  Tacitua  erwälint  es,  wo  dieSeboW 
UDiweifelhafl  ist,  ohne  die  Aenaaerung  weiteren  Mtt^f&hls,  «renn 
Männer  wie  Vibidiua  Varro,  Marius  Nepo«,  Appius  Ajipianof^ 
Comelina  Sulla  aus  dem  Senate  scheiden  mOaaeo.  Und  wäre  Ta- 
cilus  80  im  Aristokraf{.<!mu8  befanden  gewesen,  wurde  er  so  die 
Schmach  des  Senates  aufgedeckt  haben,  so  beniQht  gewesen  sein, 
diese  Srbmacb  in  ihrem  vollen  Liebte  mifzuzeipen?  Es  ist  ein 
Uutersclned.  elwas  riirklialllos  erwlilmen  und  gleiebsam  voran- 
gehen »Mifl  die  Faekel  fjnUen.  damit  jeder  bis  in  den  fiefsiten  Ab- 
grund hillJieber  V'erworiei)i>eil  liliekeii  könne.  Denn  darum  ist 
es  ihm  doeh  seblies/.licb  zu  tun.  dnrtlj  den  Spiegel,  den  er  den 
Lesern  voihält.  ihr  siitliciien  (>einhl  /n  bewegen,  dasz  sie  lieber, 
wenn  ähnlioiie  Zeiten  kommen  sollten,  alles  ertragen,  als  sich 
mit  ähnh'cher  Schmach  beflecken  sollen» 

£a  iat  Qberliaupt  gewagt,  bei  Tacitus  von  aristokrattacher  Ge- 
sinnung an  reden.  Als  politische  Partei  exiatierte  Artatokralic 
damala  nicht  mehr.  Einige  wenige  alte  Familien  hatten  eich  er- 
halten; diesen  %varen  eine  Anzahl  neu  emporgekommener  Fami- 
lien, wie  die  des  Agricola,  dea  Plinius,  des  Tacitua  adber  nach- 
gewachsen und  binnen  wenigen  Cjetierationeu  zu  groszeni  Besiti 
gelangt.  Diese  hallen  natürlich  zusammen,  doch  nicht  so.  da<z 
sif»  andere  von  Aemtern  und  Einflnsz  aiissclilies/en.  Es  ist  doch 
endlich  die  persönliche  Tiicbtigkeit,  die  geistige  und  gesellschaft- 
liche Bildung  und  der  Adel  der  Gesinnung,  was  sie  von  der  crö- 
szereu  Masse  scheidet.    £s  ist  kein  geschlossener  Staud  mehr. 
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Air  «BS  dort  entf^egenirill ,  SMiderD  ein  freier  Verein  «Hizelner, 
auf  persoQÜcher  Berech ligufif;  ruhend.  Diese  VerhäHnisse  sind 
tiorh  l.iüt:*'  nirfif  ^^fmiii  rtufiji^kiarl,  aurli  in  dem  VVprko  Franke*« 
(jIx'i  I  rajaii  nicht.  Miiii  bcgreilt  aher  nirht.  wie  man  bei  Taci- 
luä  von  Arislokrnf isiiKi.s  sprechen  ^'vilL  der,  so  viel  wir  sehen, 
f>ow<»lil  ihm.  nis  mich  t>eijien  Freunden,  zu  denen  auch  Suelon 
zu  ziilileii  »ein  diiilU.  fianz  fern  pelegipn  hat.  j)cr  Kaiser  »eihst 
locklü  »icher  nicht  zu  dicker  Kiciitun^  hijuiber.  !Mit  ißniba.'»  Tode 
war  eine  grosze  Umwandlung  in  diesen  Verhältnissen  vorge{;au- 
gßu.  DiiM  aäm  fimUime  mkiUim  mi  dmritudme  iruignes  $tu- 
4io  imagnifi€mHiae  prMäMamim.  Nam  eüamäm  pMm,  somoSf 
r^na  ecUre  §1  eoH  Ueiimn:  trt  fiM^iM  cyraAv»,  domo,  pmtm$m  i9P#- 
m^tmit  pw  m4mm  «1  diinrrigt  WmiHot  Mtimim,  PMfmm 
€medibm$  §aenkm  af  magmittido  famme  tmiüo  ma,  e$$en  m4 
pUmUam  eom9wUr9*  SUnul  no9i  k9mme$  e  mmit^nm  ei  cetmiiiM 
mi^ue  eHam  pratinciit,  in  fgnaHiw  erebro  assumpti,  dometticam 
parsimoniam  üUuienmt,  et  quamqmm  fortuma  rel  indmHia  pimi 
qup  ppnmiosam  ad  gmtcimm  pwvemh'ßnt,  mamU  tmmm  prior  ami^ 
mus.    Ann.  III.  55. 

Wenn  man  also  von  Arlstokrnlijjmns  hei  Tacilns  retilen  will. 
80  tue  mau  es,  (it-nkc  al)i<r  (l.is  rerlile  dabei,  denke  an  das  He* 
\vMszlsein  einer  reinen  und  tiefen  siftiirljen  Cesinnnng,  welche 
ihn  mit  einigen  wenigen  ^leicligesinnten  I  leundcn  vereinigte  und 
horh  Aber  die  mit  lebenden  emporhob,  verbunden  mit  dem  einer 
GraialHfil,  welche  ihm  in  seinen  Werken  Unsterblichkeit  verhiesz. 
DmM  entsprang  deon  jenes  Patboi  in  Wort  nnd  Gedanke% 
fiMift  dien  denen  ef§en  ier,  welche  dnt  GefliM  haben,  eimnni 
dnoeleben  nnd  dnrcb  eine  Hefe  und  unAbenteigUolie  KJvfl 
der  Abrigen  Welt  geschieden  vbl  sein.  Dies  gibt  allen  seinen 
Schriften  einen  eigenlftmlicben,  tingieebai  Zog,  wie  wir  ihn  nur 
noch  bei  Tho^dides  antreffen,  aber,  merkwürdiger  Weise,  nicbi 
bei  dem  ihm  anscheinend  so  nahe  verwandten  SnIIiist.  Diea  Pe- 
tbos  erscheint  mir  fern  von  jeder  rhetorischen  Könstelei.  womit 
man  es  woli!  verweeliselt  hat.  F«?  ist  ihm  iranz  natürlich,  so 
nur  hei  ihm  naturlich,  dasz  jeder,  der  es  copieren  will,  es  sei 
in  deutscher  Sprache  wie  Müller,  oder  in  laleiniseher  wie  ein*t 
Joatus  LipüiuN,  dadurch  widerlich  manirirrt  er.'^rheinl.  So  steht 
er  da  als  ein  ganz  singuläres  Wesen  niui  iteherrscht  tiurcli  eine 
wundersame  Superiorität  das  Gemüt  des  Leaers.  Es  ist  unmög- 
lich sich  von  ihm  zu  emancipieren,  man  muas  ihm  folgen,  wohin 
er  einen  führt;  men  mesz  mf  ihm  lieben  oder  hauen;  man  kehrt, 
wenn  man  versneht  sieh  von  ibm  abzuwenden,  besebtot  wieder 
in  ihm  anrAek.  Yon^  gehiisiger  Tendena  kann  leb  metneraeila 
nicbia  bei  ihm  entdecken,  immer  nur  den  Schmera  einer  grotaen 
8erl«,  welche  in  den  »ie  umgehenden  Yerlilltnissen  nun  einmal 
nie  heimisch  werden  kann.  Wenn  man.  wo  sie  gieiohes  berich- 
ten, Tacitus«  Snelon  und  DIo  verglelchi,  findet  man  immer  Ta* 
cilus  als  den  mildesten,  t^ehonendsten;  wo  er  zwischen  mehreren 
Relationen  zu  wählen  hnl,  gibt  er  T)irht  (1er  f-rkwarzeslen  ilen 
Vnmui;.  £a  iat  die  milde  Menaehiicbkeit,  weiche  im  Gefolge  der 
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TrttMr  itl.  £•  Ist  oimmtvrortlicb,  wenn  ein  Mann  wie  9Mf^ 
dkr  hienn  flhig  ist,  diese  Pimllele  nicht  sieht.  Obne  eine  ey* 
etematisclie  und  durchgeRihrte  Ver|;leichung  lfi»zt  lieh'fiberheapt 
Mf  dietem  Felde  kein  einsi^  «lelierer  Schritt  tun.  Jedes  Wort, 
dti  ohne  diese  Vorarbeiten  gesprochen  wird,  ist  in  den  Wind 
gesproclien.  Wir  wollen  es  fibrr^ens  tnpljt  verhehlen,  danx  Sfahr 
aui  diesem  snhhlpfrieen  Boden  sclion  seine  \  or^fini^cr  teli^^tft 
hat,  leider  auch  einen,  den  ieh  dort  nicht  anuilreü'en  wüneehtf, 
Kr&§er. 

Es  handelt  8ich  vor  allem  darnm.  das  VerhSltnisi  zwischen 
diesen  dreien,  Tncitiis.  Sueto'n  und  l>io  —  dennZonaras 
ist,  wie  jeder  weisz,  ein  excerpierter  Dio  —  fcstzusl^len.  Sie 
haben  so  viel  mH  einander  gemein,  daes  dies,  da  ea  bia  Mif  den 
Amäiwk  biMbgeht ,  nur  tm  der  BmmHnn^  einer  gamciMHM 
Qacile  cricliri  werden  Icann;  aSe  haben  andrcracita  an  vlnl  aigw 
tftniKchef,  dasa  nicht  einer  von  ihnen,  etwa  Tacitas,  den  beidse 
ändert)  als  Quelle  gedient  haben  kann.  Eine  derartige  Benntztiog 
des  Taciiiis  dnreh  Snclon  wäre  auch  an  aicb  wenig  wnbnobein» 
licl)  Welches  war  nun  jene  Hauptquelle,  ana  der  alle,  welches 
die  Nebenquellen,  aoa  der  fedcr  ilkr  aich  oder  auch  alie  nneb  £r> 
messen  «:rhö|tftrn'.' 

Slahr  legt  viel  Gewicht  auf  die  Commentartt  A  u  r  t  ppina§ 
fiiiae,  der  Mutier  den  Nero,  «lie  Tac.  An.  IV,  53  erwähnt.  Es  wird 
dort  eine  Scene  berirhtel,  die  zwischen  T}heriii>  und  der  ältere 
Agrippioa  stattfand,  als  jener  seiner  rrkraiiklen  Sciiwiegerlocliter 
einen  Resuch  ahsintteic.    Diese  Scenc  scliilderle  Agrippina;  die 
seriptores  rerum  hatten  sie  nicht  erwithut.    In  diesen  Cooh- 
Mnlarien  bntte  Agripplni  nitam  annai  ef  e»$ui  »mormm  4et 
Nacbwclt  fibcrüdeffl.  llir  cSgenci  lieben,  aicbt  «mi,  bilMa  dan 
Ken  der  Memoireni  die  en««a  an  omni  wird  aic  dvtn  tkM* 
flncbten  haben.   Ich  glanhc  kanm,  daat  aie  eine  eigcatVichc 
achiehle  des  iulischen  Hauses  hat  schreiben  urollen.    Die  Worte 
des  Tacitna  lassen  keinen  Zweifei  darAbcr,  weichen  Grad  van 
ßdß8  er  dieaen  Memoiren  beilegte.    Seme  QoeUc  aind  die  iin- 
naHuM  teriptores.    Es  sieht  ohnehin  einem  Manne  wie  Tadtos 
nicht  fibniicb,  das?,  e»*  den  Wert  solcher  Mpumircn  titrh!  ^olltf  m 
schStzen  ecNvuszt  haben,  besser  sicherlidi.  n!s  norli  hml  zu  Tsce 
gar  raaoche  unserer  namhaften  Historiker  die  etwa  auf  gleicher 
Stufe  stehenden  Memoiren  der  Markgrfidn  von  Bayreuth  /ii  >L-)j/llien 
wissen.    Ks  \a\  also  eine  reine  Phantasie,  wenn  Slalir  und  An« 
derc  bald  dies  haltJ  das.  wenn  es  Tibenns  ungünstig  ist,  ans  den 
Memoiren  der  Agrippina  ilie&i^en  lassen.    80  arm  war  jene  Z>cit 
■iebt  an  andern  Werken^  dasz  er  auf  solche  Memoiren  l»eachrünkl 
gnweaen  wäre. 

WflaBlen  wir  nur  noch,  weldM«  nntcr  den  ▼itlcn  din  On» 
wibraniiniMr  waren«  denen  jene  drei  Hialonker  folgten.  lUmm 
ei  C§mM  me  Neromig  rm  /lar  enfahif  ^peta  9h  wmimm  ft^ 
wae,  pottpmm  occideranty  recmtUmt  ndM*  comp  »sitae  smmi,  sagt 
Tacitna  zu  Anlang  der  Annalen  aellier:  einer  Kritik  bedoHfle  et 
aielmrüob.  £rfv%an  wir  fedneih  wie  din  nitan  iiiainnker  «M* 
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telen.  Ei  war  nfekt  Ihre  Weise,  den  SMt  fielen  Bflcheni 
»«Momensiitragei^  ooi  ihn  dann  «a  einem  ebtolDt  nenen  ganten 
an  TerariMitcn;  aie  le|;1fn  vielmehr  einen  Antor  xam  <>riinde, 
den  sie  ohne  grosse  Snnipd  aniheutelen.  selbst  bis  aaf  den 
Ausdruck  hinab;  die  Fin-elit  vor  dem  Plagiat  stand  nicht  ab 
sobrerkendes  Gespenst  vor  ihren  Augen;  in  diesen  Autor  woben 
sie  fJanti  liinciti .  was  ihrem  Zwcrkr  cnt?<|)rerhcnfl  war;  waren 
sie  mit  ilim  zü  Ende,  so  f^rifTcn  sie  täi  einem  andern,  wobei  ih- 
nen zu  Hülfe  kam,  dasz  diese  Anioren  zum  Teil  von  vorn  herein 
die  Absiebt  liatten.  einen  gefeierten  oder  ihnen  lieben  Autor  fort- 
xosetzen.  Dasz  Tacitntn  und  vSuelon  so  verfuliren,  scheint  mir 
unxweifelbafl.  Leider  erfahren  wir  niclii ,  wer  dieser  eine  oder 
dieae  mehreren  Hanptanf  oren  waren,  an  die  aie  sieh  geliaHen  Im- 
bmi.  Man  kdnnle  anf  CrcmnHufl  Cordnt  ▼ermaten«  aber  wir  wie» 
ae»  nfebl,  wie  weit  aeine  Geaehiehta  herabgereicht  hat.  Ueher> 
Imnnt  iat  ea  hei  dem  ▼dlllgen  Untergänge  dieaer  Lilteratnr  nn> 
niSi^ieh^  aoeb  nur  wahrscbeinliehes  an  gmn.  Das  aber  seheint 
mir  aasgcmaeht,  dasz  einer  der  grossen  Annalisten  jener  Zeit  die 
Grondlage  der  tacitcisctien  Annalen  gebildet  hnbe. 

Mnn  h:\\  viplfrirlr.  stnft  rMi  einen  Autor,  an  die  Acta  Sena^ 
tfts  und  .'in  iWr  Acta  d  i  n  r  n  (r  p^tUichl.  l)io  rrwähul  niisdrnek- 
lich,  es  stelle  etwas  in  den  vmiftvrffiaia  oder  xntvä  odt-r  <^ri.inata 
vnoiiv/iuaia.  Auch  Tacitus  und  Soeton  erwölinen  iiiici,  seltener 
iedüch,  als  man  erwarten  sollte.  Eine  vorlrelTlirhe  Uulersuchunjs; 
bat  hierüber  üuebner  im  dritten  Supplementbande  zu  den  Neuen 
Jahrhieheni  geAhrt,  aaehdem  er  schon  frfiher  mit  gWeher  Vir* 
iwiaitit  die  AnmaUt  mumimi  behandelt  hatte.  Una  dUnkt,  daea 
jene  Aeta  nicht  die  Hanptquelle  fttr  T^itns  geweaen  aind)  sie 
werden  mnr  anhaidlarlaeh  neben  den  auelore$^  $eripior9$ 
rerum  herangeaogen  aeln.  Fttr  seinen  Zweck  konnten  sie  in  der 
TM  dem  Tacitns  nnr  In  iweiter  Linie  dienen.  Er  hat  es  aelbst 
▼erschmäht  hie  da  tn  benutzen,  wo  sie  ihm  erwOnschten  Stoff 
darboten,  tim  rinp  tief  tragische  Wirkung  |jcrror7J>brinj;f»n .  wie 
die  Erzählung  von  dem  Hunde  des  Sal)inus.  der  seinem  Uerru 
in  das  Gef^nsnisz  und  sich  dann  dem  Leichnam  desselben  in  die 
Tiber  nachstürzte.  Die  Zeit  knm  erst  späier,  wo  man  ans  den 
Acla  dinrna  die  Kaisergeschichte  zusammenschrieb,  wie  wenn  man 
bei  uns  aus  Zeitungen  eine  Geschichte  bilden  wollte.  Wie  Tie( 
aw  jenen  Ada  den  Hietorikem  zugeflomen  iat«  aind  wir  «k)ht 
mehr  im  Stande  so  heortailen.  Andi  dleee  UntariaelHiDg  liütcn 
wir  vnn  Stahr  geAlhrt  gewflnseht  Ffir  Jeamnd,  der  aie  atatt  fei- 
ner zn  führen  nntemihme,  Wiederhalen  wir,  waa  steh  ans  dem 
ahigen  freilieh  bereits  ergibt,  den  Hat,  nicht  den  Tielen  Qnel- 
len  des  Sueton  oder  Tacitus  nacliznforschen,  sondern  der  einen, 
Ist  diese  gefunden,  so  ist  alles  übrige  ein  leichtes  Spiel. 

Je  mehr  man  dem  Tacitus  i»nt7.ielit.  «?neht  man  nndrrcn  zu  zu 
legen,  die  dessen  vielleicht  weniger  würdiE;  sind.  Dieses  (ihickes 
wiif!  nun  von  Seiten  Stahrs  und  Genossen  namentlich  Veiiejus 
Putercuhis  zu  Teil,  der  bis  dahin  unter  uns  wegen  servilster 
Gesiuiiuog  und  buudischer  Kriecherei  in  ziemlicher  Idisaclituiig 
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cestaoden  hatte.  So  Sndent  sich  nan  einmal  die  Zeiten.  Dk 
Kriecherei  des  Vellejiia,  mtint  Slakr,  ist  nicht  gi^zciv  Mine  An»- 
drvckc  nicht  exoeniriMlier,  als  mau  sie  heutzutage  von  jedem 
loyalen  OfOcier  erwarten  inöszte.  Soll  irli  Hrn.  Stahr  eine  Mu- 
slcrkartp  von  hnfHlischem  Wesen  vorlef^en?  soll  iV!i  \hm  7<»ji;en. 
wie  er  in  ^Iciclier  W  eise  vor  dem  einen  wie  vor  dem  andern 
kriecht?  und  hedenkl  Stalir  nirlii.  da.sz  dies  niclit  blos  ein  loy^ 
1er  Officier,  das£  er  Senator,  l^raetor  ^^ewoj^en  war,  wir  \vj>>eii 
niclit  ob  niclit  auch  1  odsuI.  Dci  6lurz  de»  Ncjan.  zu  de?ii»en 
Anhang  er  gehörte,  wird  aur.ij  ihn  mit  hinabgeii>äefi  iiaben.  im> 
dasi  das  von  ihm  so  oft  angekundigle  ^luszere  Werk  wohl  uo- 
gesell  riehen  blieb. 

Was  Stahr  tu  seiner  Uoiersueliang  fiber  Tibcriua  deo  erat« 
Aulen  gegeben  hat,  i»t  eine  Aeunerung  dea  Tadtne  selber«  Wi 
dem  Küekhiick  auf  Tiberius  Lehen:  (Ann.  6, 51).  ifornea  ywcfe 
Umparm  ilU  diversa:  «gregium  etto  fimtapte,  qttoad  pripmhts  pti 
in  imperiis  sab  AugmUo  fiii:  oeCKtthm  mc  subdolum  fh^tmdis  eir- 
^tibus,  donec  Germamats  ae  Drusus  super fuere:  idem  int  er  btm 
malaque  mixius  incoiumi  matre:  intestahilis  saeviiioy  sed  oble^ 
libidinibus,  dum  Seiamtm  dilexit  limuilce:  posfremo  in  sce/era  si- 
tnul  ac  äfdeeora  pmrnpif.  postquatrr  remoio  pudore  et  mefu  ^no 
tanium  imjemo  uteixitm-.    Dies  ist  die  Slelle,  von  welelier  Sldhr 
ausgegangen  ist.   Diese  <  li;ir;iktcristik  sa^t  er.  widerspricht  allen 
Gesetzen  der  I^lcnsc  luMinntur  tin<t  Eriahrung.   Ein  solener  Lcb«»»- 
lauf,  wie  ei    liiri   (Jt  ia  liberius  bei^ele^t  wird,  aber  arn-h  eine 
solclie  (vbarakU'i  ist  ik  ist  niclit  ^^uin  ^v\  i'ilen  ^lalc  vorgekuaHiien. 
Wir  scheu,  es  ist  ein  psychologisches  Bedenken,  was  Stahr  be» 
sUmint;  meinen  wir,  ibm  Tacilua  nicht  ench  dies  Bsdsnfcsit 
enille  enl^egengelreten  sein,  data  er  nicht  auch  vor  dkain  Wt- 
dersprftehen  im  Leben  und  Handeln  dieses  RMikwftrdl^ai«  rilb- 
aelltaflen  Menschen  sollte  oftmals  stille  gestanden  bwcn \uob 
an  anderen  Stellen  hat  er  den  ersten  Regierangsjahren  des  Tibe- 
rius die  grösate  Anerkennung  zu  teil  werden  lassen:  ist  ihm  dies 
Lob  damals  nur  entschlupft?  ist  es  ihm  durch  die  Macht  der 
Wahrtieit  aufgedrungen  worden?  Wir  meinen,  wenn  Tacitns  Tor 
(tipsrr  riKiraklerislik  am  Absriilnsz  d*'s  Trebens  des  Ti!»erin«  nicht 
'iiurijcksehi'irkl ,  bo  iiat  er  sie  mit  vollem  Bewusziseiii  nllei  der 
psyebolo^isclien  Sern|)el  p;egel»en,  die  sie  andern  erwecken  konnte. 
Sicherlich  aber  ist  es  nicht  TnrllnF.  <icr  hierfür  die  \  rrauJwort- 
lirhkeit  zu  tragen  liat.    Ancb  Dia.  aurh  Sueton  haben  ut  wi^e 
Stufen  uulcrschicden«  aul  denen  naeli  und  nach  die  innt  te  Natur 
des  Kaisers  immer  oiTcner,  unvcrltüllter  hervoiirat.    Und  ebea 
weil  dies  in  einem  Alter  gesrhsli,  in  welchem  sonst  die  Leidoh 
sobaflen  nnd  Begierden  sieli  so  vermindern  und  die  Unruhe  der 
Seele  sieh  zu  legen  pflegt,  und  weil  dies  geschah  an  einer  Zeü* 
wo  er  das  lidohste  Ziel  menacliliehen  Strebens  erreicht  hatte, 
bat  man  daraus  den  Schiusa  i^eanfen,  dasa  nicht  in  ilein  man- 
cherlei gulen«  was  er  froher  getan  und  wns  er  liesesseo,  aondsm 
in  dem,  was  uns  die  spiteren  Jahre  seines  Ijcbens  immer  graa- 
sigar  selben ,  seine  wahre  Natur  an  erkemma  sei.   I>ie  Wissen- 
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wenn  sie  Wisieoaoliaft  wid  und  bleibtii  will,  das  §leidie 
die  Eiolicif  in  dem  Tun  und  Sein  eiaea  Mannes  so  erkcnoe». 
Sie  ist  bei  Tiberius,  indem  sie  Wim  dem  Seblnsz  seines  Lebens 
ausging,  su  dem  Resultate  ^ekoninen,  des  uns,  nicbl  blos  in  Ta- 
ritus,  sondern  in  dem  Urteil  des  ganzen  Alterlams  vorliegt.  Ta» 
cilus  hat  (He?  Urteil  nirfif  fiei vorgerufen .  sondern  vorijefundcn: 
er  bal  es.  dies  hat  Stahr  nirlil  cesefieii.  nur  anf  (i.is  rorlile  Mas* 
zurückgeführt.  Stalir  und  m  ine  Ai)sichts^enos8en  slelien  sich  auf 
den  entgej^en^csetxlen  Standpunkt.  Sie  hetraehten.  indem  sie 
sich  auf  das  frülier^^  luakellose  Leben  des  Tiberius  unti  die  aoer' 
kann!  ^nten  Anfänge  seiner  RcEierung  berufen,  den  Ciiarakter 
des  Tiberius  als  einen  ursprüngTicb  und  von  Grund  aus  guten, 
der  dnreb  Ungl&ck  ond  die  Schuld  anderer  Tefsohlimmert  iwd 
▼er4&slert  und  endlich  -nach  dem  Tode  seines  Sohnes  ond  dem 
Verrat  seines  Freondce  in  eine  Art  von  Wahnsinn  verfallen  sei» 
worans  allein  die  Scheusliehkeiten  seiner  leisten  Lebensjahr«  sn 
erklären  seien.  Wenn  aber  die  allgemeine  Stimme  jener  Zeit  ge- 
gen ihn  gewesen  sei,  so  habe  das  seinen  Grund  darin,  dasz  Ti- 
berias^  in  seiner  Seele  voll  Veraebtong  gegen  die  Welt,  welche 
er  SU  regieren  berufen  war,  diesr»  Verachtung  nicht  zuröckgehal- 
ten,  nicht  hinter  freundliehen  Formen  verdeckt,  sondern  in  einem 
düsteren  nnd  ahsfoszenden  VV  eseii  füiilbar  geniaoht  habe.  i>afiir 
habe  sich  eben  die  römische  GeseHsehaft.  l)odcnlo&  verderbt  und 
teuilisch  boshaft,  dadurch  an  ilini  ^ciächt.  das^z  sie  jede  seiner 
Handlungen  in  der  ^eli§s$ie:s)en  Weioe  ansiegte  und  seinen  Cha- 
rakter auf  jede  Art  verdächtigte.  Dies  Urteil  würde  anders  aus- 
gefallen sein,  wenn  Tiberius,  wie  sein  Vorgänger,  der  schiane 
Sebanspieler  Aogust,  es  Terstandcn  bitte  dnrch  bereehnele  Frennd* 
Belikett  nnd  Herablassnng  dem  Volke  su  sebmeichola  nnd  einiges 
wenigslens  auf  Schein  und  Effect  zu  geben,  statt  dnrch  seinen 
alolteo  Ernst,  dureb  seine  kalte  Verseblossenheit,  durch  dieStvenfie 
seines  Wesens,  durch  die  bis  an  Hohn  greniende  Veradilnng  vor- 
nehm und  gering  an  reisen,  zn  Tcrletaen  nnd  an  erbittern.  Dies 
ist  also  der  Gegensatz,  welcher  uns  hier  entf^egentritt:  der  Kern 
got,  die  Schale  ranh  nnd  linit.  oder  ober  der  Kern  böse,  die 
Sehnir.  der  Schein,  den  er  sicii  hin^r  711  ppben  verstand,  schön 
und  empfelilend.  Für  welche  dieser  einander  wiUers|irecbendsa 
Anscbaunugen  sollen  wir  uns  entscheiden? 

ZunSchüt  benui  kpii  wir,  i\as>z  es  eine  reine  Phantasie  isL  \^  enn 
man.  um  die  iurttiilliTire  Veränderung;  in  den  letzten  Lebensjahren 
des  Tibeiiüs  z.u  erklären,  zu  einer  Art  vou  Geii»test»lüruug  seine 
Zuflucht  nimmt.  Diese  Geistesstörung  wfirde  doch  anch  sonal 
ansner  in  seinen  Verbrechen  sieh  nachweisen  lassen  inllssen.  Nnn 
finden  wir  ihn  im  Gegenteil  in  allem,  wu  er  tutf  bei  Töllig  n»* 
geschwächter  nnd  ungeirfibter  Geisleskrsfl ,  seiner  selbst  dm«h« 
aas  mächtig,  der  Verstellung  und  Heuchelei  bis  zum  letzten  Au- 
genblicke fShig  nnd  nicht  davon  lassend,  kalt  berechnend,  geföbllos 

ajBii  die  Schicksale  selbst  seiner  nSchsten  AngehiM-isen,  wie  viel- 
iir  gegen  die  obfigen  Scblacbtopfer  seiner  Bosheii.  Asimiis 
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QtShu  war  bei  TilMri«s  In  Campanitn  «n  derogelben  Tt^  m 
Tafel,  an  welchem  er  ibo  im  Senate  veruHeileo  Hess;  M  Jahn 
bielt  er  ibn  dana  in  dar  Gefangenschaft  hin,  ohne  ihm  aoeh  mr 
den  Tod  tn  gSnaen.  Von  der  üifaclie  seiner  Verurteilung  id 
gar  nicht  r.n  sprechen.  Bei  Slalir  (p.  127)  ist  fn«t  jedes  Wort 
eine  Entstcllnn«;  der  Wahrheit.  Nicht  nach,  sondern  vor  Se 
jans  Starxe  ereilte  ilm  liie  Rache  des  Kaisers,  ihn  «Irr  nie  deui 
Kaiser  böses  ^etün,  sondern  in  8cbniüiclielei  mit  allen  ^e^eti- 
eifert  hatte.  Von  der  heimlQckischen  Verhaftung  des  Gallus  wfjy 
er  kein  Wort  ,  eben  so  wenig  von  der  Art  und  Weise,  wie  er 
ihn  drei  Jahre  lang  in  Hoffnangen  erhielt,  von  der  Scheinheilig- 
keit,  mit  der  er  dann  das  Unglück  beklagte,  data  Gallot  der 

Klorben  aei,  die  er  von  ihm  peraftnücb  habe  verbört  ivcrdn 
iQcn.   Dnreh  £ntaiebujig  von  Speise  war  er  nngekoannot 
aber  sweifelbaft  war  ea,  ob  sponie  oder  neceitUatt*  Wm 
Stahr  von  einer  jnÜachen  Partei  Irinmtf  der  er  angehört  hsbe.^  id 
keiner  Widerlegung  wert.   Eben  ao  weiaa  Stabr^  dasi  Sabiao« 
ein  Haupt anhänger  der  jaliaeJien  Partei  gewesen  sei.   FOr  Ah 
Schfindlichkeit  der  Senatoren,  welefae  den  Sabinas  ins  Verderben 
lockten,  findet  er  dann  einen  seiner  eewöhnlichen  KraftnoMlröcke, 
aber  nicht  fnr  Sejan.  der  um  d?es  verbrechen  nlh  riiings  ^ewiirtt 
hat,  nicht  für  den  Kaiser,  dem  jene  Ehrlosen  den  Hergang  der 
Sache  und  ihre  eigene  Schande  in  einem  Schreiben  aufdeckt«». 
Das*  eine  Pallastrevolu  i  ion  heabsichti^t  worden  öti.  .^tht  b« 
Slahr  in  den  Worten  des  Tacitus,  oder  \ iid mehr  in  denen d» 
Tibcrius:  ^yCorruptos  quo  &  dam  Ubertürunk  ei  yetilum  tt  «il'jj'* 
Und  das  alles  ist  vollslindig  gereclitfertigt  durch  die  Dnbifie 
der  joliachen  Partei,  Aber  die  Sejan  |;ule  Waebt  hielt  mm'  i«f 
Anaehll^  au  entdcdcen,  deren  Plinen  snvorankoBiiDefl 
Mittel  aeheote.   f>ie  Stadt  war  von  Entaelzen  crflltH  bei  diesem 
Ereignisse;  von  diesCTi  Rntaetaen  aebweigl  Stahr  oatidiel\j^o^^ 
weislich.    Ich  wiederhole  es,  raffinierteste  Bosheit  and  < 
d.  b.  Bosheit,  welche  das  B5sc  liebt,  weil  es  eben  bösei«*'  m'^^ 
weil  es  etwa  ndtzl,  und  klO^te  Berechntin;;  finde  ich  j;enug.Toa 
einer  Trßhimg  des  Geistes,  von  einer  Verdüslening  seiner  i>ööe, 
von  einer  Wut,  welche  durch  so  viel  bi Here  Erfahrungen JJJ'" 
vorgerufen  sei,  keine  Spnr.    Wenn  e«?  so  leieliien  Kaof^ 
lieh  ist.  die  Verbrechen  mit  angeblichen)  Wahnsinn  z"  ejj'J^ 
digen,  so  wirri  es  uns  nicht  schwer  werde!»,  auch  IVIaratana 
bespierre  au  liehten  F^ngelsgeslallen  z.u  verklären.  . 

Die  Cliarakteristik  dieser  Mordgicr  de.s"  Tibcrius  «J^f^J^i 
uns  liier  ersparen:  sie  steigerte  sich  mit  den  Jahren,  '^J^'^o,  - 
einer  Bettle,  welebe  einmei  Slot  {(ekoalet  hat;  nach  ",^|, 
de»  Sejanna  namentlieh  fiind  ein  Morden  in  Mai^  '^'^ 
die  Vergebongen,  welche  den  Tod  nach  aicb  sogen,  ^"j:  ' ^ 
AMT  aeltaamer,  wie  nalArtieh,  da  aieh  der  Argwohn  des  lyranii^ 
bie  imn  äuszersten  steigerte;  eben  so  waren  die  Todcsarlen 
aelten  anfs  höchste  taffinieH,  Und  doch,  inmitten  ^^^^^^ 
lieben  Zeit  wieder,  welche  Bilder  von  Todesverachi  >n^- 
Bowdee  von  ebelicber  Treoe  und  von  weibltcbem  Mute 
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WittigilCD«  hatte  dies  Geschlechl,  welche»  ein  Mann  wie  SUhr 
so  gerifl|;tcbAUig  ansiebt,  noch  nicht  Tcrlemt.  Arrantius  hStte, 
es  war  kure  Tor  dem  Tode  des  Tyrannen,  no«th  das  Ende  hin- 
ausschieben können;  aber  er  7,Oi^  es  vor.  7.11  sterhen:  er  wollte 
nicht  nfjcli  nocli  das  neue  Ue^itnent  criebeii.  Cocrejiis  Noiva 
konnte,  win  l)io  auädrucklie!»  angibt,  dn«.  was  er  erlebte,  nirlit 
mehr  mit  ansehen  und  gab  sieb  freiwillig  den  Tod.  Aul  eines 
aber  m5chle  ich  noch  binweisen.  Tacitus,  der  viel  eescbmähte, 
ist  in  Vergleich  zu  Saeton  wahrhaft  bnman  gegen  Tiberins;  es 
müssen  schreckliche  Dinge  in  den  Annaien  gestanden  habe»,  aus 
deocn  er  and  Tidtaa  aenopneo. 

TtberiDs  hat  in  den  lettten  Jabren  seines  Lebens  in  so 
nffinirler  Weise  ame-  aiiuiliche  Lost  tm  atillcn  gcsoebl.  Wie^ 
mit  welelm  Mlttela  das  geseheiien  ist^  mnsa  man  bei  SntUm 
nachlesen.  Was  Saeton  enMiil,  sieht  nicht  wie  Srdiehlung  aus. 
IMe  Saehen  sind  zu  concret,  am  erfunden  zu  sein.  Auch  Iner 
Jcann  man  sehen,  wie  Tacitos  verfilhrt.  Er  schweigt  von  diesem 
g^räulicben  Sfindenleben  des  Tiberins  auf  Capri  ^anz.  Den  Tod 
des  Sj'xlns  Marius,  eines  reiehen  Spaniers,  erwähnt  er  {defertur 
incestasse  filiam)^  gibt  aber  als  Grund  die  Gold^niben  d&oseibcn 
in  Spanien  an.  Bei  Dio  lesen  wir  speciellcres.  8.  Marius  war 
ein  8c!ir  viel  vermögender  Mann  und  persönlicher  Frcnnd  des  Ti- 
bertu8.    Da  er  aber  seine  sehr  schöne  Tochter  vor  den  wollusti- 

Stn  Begierden  des  Kaisers  in  Sicberbeit  biaclite,  muszte  er  unter 
em  oben  angegebenen  Vorwande  sterben.  Und  die  Neigung  zu 
ücsen  iceheiiaen  LMen  wdlle  nen  acbon  lange  vorher,  schon 
wibread  seines  £xiiee  in  Rhodas«  an  ibm  beoMrkt  beben  t  eben 
so  «sie  die  Ameielien  eines  gransamen  Oeniftles«  eines  adium  im 
hmgnm.  SamMt  ac  lenta  matmta^  sagt  Saeton,  ne  in  puero  pmämm 
latSii;  sein  liebrer  Tbeodoms  von  Gadara  batio  aio  frbbaeilig  und 
zuerst  erkannt.  Es  sollte  ans  wnndern,  wenn  zu  diesen  beiden 
Etgenschafien.  der  Grausamkeit  nnd  der  Geilheit,  nicht  sich  die 
dritte,  welche  nolwendip  rtj  tbnen  gehört,  gesellt  hStfe:  die 
Feigheit  Ein  gerader,  olVeiier.  knhn  liervorlrelender  Sinn  bat 
nie  in  Tiberius  Natur  gelegen;  auch  die  Kriege,  welcfie  er  ge- 
fBhrt  bat,  Irasieu  diesen  Charnkter  an  sich,  wenn  mftn  xwiscbcn 
und  hinter  den  Zeiten  lesen  kann.  Kr  bat  etwas  versteckles, 
Isuerndes.  M  lilangeiiartiges  an  sieb.  Er  liebt  es,  diejenigen,  wel- 
che er  sieh  ^ur  Beute  ersehen  lial,  sicli  iu  Sicherheit  wiegen  zu 
Isjfsen ,  bis  seine  Stunde  gekommen  isl.  Wie  lange  hat  es  ge- 
dauert,  ehe  er  den  Asinina  GoHos,  den  Arraatins  ei^grciH,  die  ibm 
gleich  beim  Antritt  der  Kcpierang  ein  Dom  im  Auge  geiweeea 
waren!  Niemand  bit  tot  imn  sielier.  Dio  bat  dieee  Natnr  im 
Anfeng  dm  67.  Buebm  sebr  wohl  geschildert.  Dies  ist  das  oben 
erwähnte  odium  in  longmm.  Einer  eigentlichen  Liebe  ist  er  nicht 
fibig.  Slod  die  Mfinner,  micbe  8labr  ab  Tiberius  Freunde  gel- 
lend machen  will,  Aenu  seine  Freunde  gewesen?  Selbst  zu  seinem 
einzigen  Sohne  Drusns  hat  er  nicht  wahre.  %o!le.  rnekhaltlose 
Liehe  gehabt.  Hierzu  paszt  anrb  sehr  wolil  das  Verbältninz  lu 
eelnor  Mutter.  Aueh  ibr  steht  er  vom  Tode  des  Augnstns  bis  tu 
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ihrem  Tode  als  ein  lierxloser  Solm  gegenüber.  Sinlir  ist  auch 
darin  ronsefnient,  dmz  er,  was  w  1  iberiu*  abDimmt,  seiner  Mof- 
ter  auJpackl.  Doch  verlieren  wir  (Hc  Feigheit  nie!»»  aus  dem 
Auge.  Er  verschanzt  sicfi  hinter  die  Majestät,  um  ni<hl.  wie 
doch  Augiibtus  geiuu,  bich  «»elhst  den  rchellischeu  LegioDen  oder 
einer  empörten  Provifift  zu  zeigen,  ja  aneh  mir  im  FHedeu  die 
PnyHnsen  va  seben.  Vor  allem  oW  offenbart  sich  diese  Gesinnooff 
in  teinem  Verbolten  m  Se|on.  Et  war  Pnrcbt,  dasi  er  ilia  noea 
immer  in  teiner  Stelltmg  liesz,  als  er  ihn  «chon  aus  seinem  Her- 
len  verstoszeo  hatte;  aus  Furcht  uber^chOltete  er  ibfi-  auch  da 
noch  mit  Ehren«  um  ihn  in  Sicherheit  einzuwiegen;  in  grSasler 
AofSft  wartete  er  dm  Erfolg  des  Schlages  ab,  den  Macro  ^egca 
Sejan  führen  «^ollfo;  er  selbst  Iiieff  SchllVe  bereit,  um  ifii  Fall  dfi» 
Misltn^rns  /.u  nirlieu.  Mann  hatte  selbst  die  Voilrnncli t.  im  :m- 
üzcrstii)  iNüttali  den  Drnsus.  den  Sohn  dp»^  Cernianicus.  nU  Kai« 
ser  ansinfeu  zu  lassen.  Diese  Fnrehl  dauerte  auch  da  noch  Ifft. 
als  Mcjaniis  bereits  gef;dien  war.  Auch  die  Furcht  vor  dem  Tode, 
welche  ihn  erfüllte,  wird  man  hierher  ziehen  düiicn. 

Slahr  rühmt  an  Tiherius,  daaz  er  von  Geldgier  frei  getrcaea 
aei.  Dies  hat  auch  Tadtus  sugeslaoden  und  gern  anerkannt  (cf. 
Ann.  1, 76.  II,  48.  III,  18  und  sonst);  aber  gegen  das  Ende  oeincr 
Rf^erong  verüel  er  aueh  dieser  Ijeidensebafl  und  lim  ihr  maaebe 
Opfer  fallen.  Von  seinen  reieben  C>eldmitleln  hat  er  einige  Male 
tretllichen  Gehrauch  gemacht,  so  bei  dem  Erdheben,  das  eiDfa 
Teil  von  Kleinasien  heimgesucht,  so  bei  der  Feuersbrnnsl,  4ie 
den  Caeiius  ver}>eert  li^ttc:  ()ptmi  drr  Geldmangel,  wrirhfr  in  dm 
späteren  Jahron  rimiial  zu  getahrüelier  Höhe  gesfir^cn  war.  war 
durch  die  Cünti.^r.Uion  rier  (ifiler  der  liin^erirliUlrfi  fin'f  vpriir- 
laszl  worden.  Aix  i  v.v  hat  audietseils  aneh  ebt-n  iiir  ltt  die  l»rc«ze 
des  Bedürfnisses  .  übt  i>cJh  ff  len.  iMan  m);i:.'  rs  nun  lob»n.  daix  er 
kein  Geld  für  Schautipicle  vcischweridet  bat;  aber  wo  sind  die 
Bauwerke,  die  den  Glans  seiner  Regierung  erhöbt  hätten,  wo  die 
Kttnatler,  die  i>iehler,  das  Ganie,  welebes  er  an  sieb  gesogen 
bitt«»  wie  Angnstna  es  getan?  Und  wie  bitten  sie  aoeb  in  aciocr 
Nibe  gedeihen  ond  sieb  entfalten  mttgen,  wo  ihnen  der  Lebens* 
odom,  die  Luft  drr  Freiheit  fehlte?  wo  ein  freies  oder  ein  un- 
bedacbtsames  Wort  hier  den  Gesebiebtschreiber  Cremnliu-^  Cordoa, 
dort  den  Dichter  Aemtlios  Seanrus  in  den  Tod  trieb?  Tiberii» 
Natnr  wai-  nicht  so  angetan,  grosze  Talente,  hochstrebende  Gei- 
ster zu  lif  ben  oder  auch  nur  zu  dulden.  F>r  umgafr  sieh  flaher 
-  lieber  mit  Personen  niederen  Standes,  die  branrbhni  und  mit  dr; 
Stelle,  die  er  ihnen  ^.ib,  zufrieden  warert  Po|ip»en?i  8al>inus 
halte  I  i  Jalire  hindurch  Mysien  und  .'^laeedotiirn  vei  ^valt<  t.  nul- 
iam  ob  exiiHiatn  artem,  sed  quod  pur  neyatas  iteyne  supsa  trai. 
Von  diesem  Schlage  sind  auch  die  übrigen  angebiicbeu  Freunde 
des  TIberioa,  wdcfae  Stabr  nennt.  Keiner  lial  ihm  nahe  gestao> 
den,  wie  Maecenas  nnd  uaeb  Maeoenas  Salloat  dem  August.  Zor 
Seite  daa  Tiberiaa  war  fdr  ihn  kein  Plata  mehr.  An  dieaem  kal- 
ten selbstaoebtvotten  Herten  konnte  Icein  Herz  er  warmen.  Einer 
dar  ib»  tienaslen  war  Lueilins  Longns,  weleber  im  Jaiire  38 
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starb.  Stabr  spricbl  öber  tbn  in  gcwoliuler  Weise.  ^J^ct  treueste 
Lebeosfreand  (!)  Tibers  war  und  blieb  ein  Mann  ohne  Macht  und 
Atisehn,  ohne  hohe  Acmter  und  Stellung  im  Sfnalc  ( —  schon 
Senator,  aU  Tiberiiiü  nach  RhoJtis  fiH»n^.  7  p.  Chr.  Consul  snf- 
fecttis  — ),  von  dpssen  f,eJ>rr>  uml  l  un  selbst  (1)  Taciltis  nichls 
b08cs  y.n  herichleu,  sondern  nur  /ii  S'JJ^r'i  wcisx.  dnsz  sein  Tod 
den  Tiberius  nicht  weniger  crschufferle.  aJs  <ier  V  erlust  des  c»n- 
ligen  Sohnes  ( —  alterum  ex  geminis  Drusi  Hberis,  Droaut  vrar 
schon  tüiU!)  u.  w. 

Slahr  atellt  nattlrlich  Tiberii|s  unendlich  hoch  über  Gemiani* 
caa,  daii  er  fast  alt  atoeii  onrcifaD,  in  romanf lachen  Ideen  $t  ecken- 
den Scfaalknabeo  abfertigt.    Er  will  unt  tehliesslicb  eiaredeii, 
dsaa  der  Tod  dea  Germaineaa  Ittr  ibn  ein  herber  Verlinl  und  aia 
aoleher  von  ihm  empfanden  worden  sei.    .4ngottaa  halte  elnal 
geschwankt)  wem  von  beiden  er  den  Tron  In nt erlassen  solle:  Ti* 
berins  ▼argan  ea  gewtas  nicbi  so  leicht,  dan  Germanicus  lein 
RIval  gewesen  sei.    f)ie  germanischen  Legionen  hatten  dicaea 
danrj  fffp  liöchjile  (Gewalt  angeboten;  hätte  er  sie  angenommen, 
die*«  gewaltii^c  firer  wiirdft  durch  seine  Wueht  alles  fortgerissen 
haben.    Gei  fu  niicus  iialtc  überdies  die  IJebe  des  Volkes.  Und 
wie  hob  iliri  mit  dem  (ilanz.  ibrer  Abkunft  Agrippiiia,  wie  sta- 
chelte sie  ilin  durch  iiiren  stolzen  und  knhnen  Sinn,  wie  hfilte 
»ic  ihn  gern  mit  sich  «um  Kampf  gegen  die  fortgerissen,  welche 
räuberisch  iu  das  Haus  ilires  Groszvafers  eingedrungen  waren! 
Das  Volk  bat  ohne  Zweifel  das  richtige  gesehen,  dasz  sein  Tod 
die  grdsate  I«aat  von 'feinem  Heraeo  nahm.    Ueber  Germanlciia 
iclbal  ist,  was  er  geworden  aeiii  wlirde,  nicht  leicht  an  aagen. 
Vtellcieht  nicht  ein  a weiter  Aiesander,  mit  dem  ihn  aerne  Preimdo 
▼Of^glichen;  aber  aieber  ein  Mann,  der  anch  nnier  einem  Tiberioi^ 
wenn  beide  Ititten  augleich  lelien  können,  Frische^  Prendigkeitf 
Mut,  Tafendrang  um  sich  wurde  verbreifet  haben.  Diese  schreck» 
liehe  Stagnation  aller  edleren  Krüile  hätte  nicht  so  alles  erdrücken 
und  ersticken  können.    Naelidcm  Augustus  mit  nnvergleichliehcr 
Weisheit  und  Corisequenz  das  rnmisehe  Imperium  in  eine  neue 
Ordnung  gebracht  IjMtfe.  ^leiehsnni  dm  Hfulcn  ^eelmet  hatte^  auf 
dem  nun  der      icfin aufban  des  vSiaütcs  beginnen  konnte,  wäre 
eins  von  beiden  dus  wahrhaft  heilbringende  gewesen,  entweder 
die  innere  Organisation  auf  dem  Grunde  einer  beschränkten  und 
wohltätigen  Freiheit  und  die  Bildung  eines  eigentlichen  ßeauisten- 
ktandes,  oder  aber  eine  grosze  Tätigkeit  nach  anaaen,  glfickiiche 
Kriege  gegen  Pari  her  oder  gegen  vermanan  mit  naebrAekender 
römiaeher  Collur  und  römiaaier  Goioniiation,  Kriege,  in  denen 
die  Krifte^  die  sicJi  nun  in  aieh  aelbat  an  veraebren  geodlT|t  wa- 
ren,  ein  groaaes  and  freies  Feld  gefonden  bitten.    Irrte  Cacaar 
etwa,  ab  er  den  Krieg  gegen  die  Part  her  rttstete?  Hätte  es  dem 
Staate  gaachadet,  wenn  Germanicus  die  LSnder  bis  zur  Elbe  un- 
terworfen und  durch  Colonien  befestigt,  mit  Flotten  zugleich  die 
oArdlicben  Meere  erforscht  hStle?  Rom  war  nicht  arm  an  Män- 
nern, wenn  ihnen  nur  eine  Hahn  eräffnel  wäre.    Es  iiat  etwas 
grandioses  au  sich,  wenn  man  sie  ^um  Tode  schreiten  siebt)  diese 
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Männer  würtlen  auch  im  handeln  ^ntsz  gewesen  sein.    Et»  «iud 
diee  vielleicht  nur  PbaDUiien;  aber  bat  oicht  jeder  gro&M  Kaiacr 
der  spSteren  Z^t  dicte  Ge&iikiii  «fiedcr  urtgriwiniwi?  IM 
fibflrlMupt,  was  spricht  da  Br.  Stabr  ¥011  dieMm  feilen,  kriaelMB» 
den  9  ▼ericbtlichen  SomI««  von  difecr  bothaltoo  uuA  yerdcrhUi 
Gctellscbiil?  Wer  i^t  dena  Schuld  daran,  wenn  diese  Zoatiode 
wirldicb  so  waren,  wie  er  sie  schildert?  Wer  anders,  als  der  an 
der  Si^ite  steht  und  die  Gewalt,  eine  Gewali  ohne  alle  Scbranke, 
in  seinen  Händen  hat?  Germanicus  wGrde,  wenn  ihn  eiii  gAü^M 
Geschick  auf  den  Tron  erhoben  hätte,  ivabrscheinlicb  einen  frei* 
sinnigen  und  edlen  Senat  und  eine  von  groszer,  aufopfernder  Ge- 
sinnung, hoher  Bildung  und  feurigem  Bildungstrieb,  palriotischeui 
Geiste  und  kOhnem  Tatendrang  erfüllte  Gesellschaft  sich  gegen- 
über gehabt  haben.   Das  erste  Auftreten  de^  Tiberius  war  hic9rt>ei 
entscheidend.    Es  war.  man  erkannte  dies  sehr  wohl,  durch  und 
durch  un%vabr,  versteckt,  lauernd,  auf  EfTeci  und  Schein  berech- 
net; der  Komödiant  war  nicht  gestorben,  sondern  hatte  eben  erst 
die  B&hne  betreten,  und  ein  Komödiant,  der  an  Knoat  und  €nh 
sie  weit  hinler  seinen  Vorgänger  lurftdalaad.   Man  tinwhle 
eich  gegenseitig,  oder  Tieloiehr,  man  spielte  Komödie,  indem  mea 
fiherseo^  war,  das«  andi  der  andere  Teil  nichts  von  dem  slanbe» 
was  man  selbst  alles  Ernstes  versicliere.   Die  ganxe  Schuld  fittlt 
auf  den  Pflrsten  nrück:  alle  die  abgedroschenen  Tiraden,  die 
Stabr  aas  aeinem  woblgespicktcn  Köcher  absendet,  trefifeu  eigeal* 
lieh  nur  den  Kaiser  selber.    Der  grosse  Dränier  hatte  keine 
Schmeichler,  wie  f^ouis  XIV.  sie  liatte;  Friedrich  der  Grosze  ist 
von  keinem  Höfling,  sondern  nur  von  einer  Schaar  von  Heid^ 
umgeben  gewesen.  So  tut  denn  auch  Stabr,  als  ob  Tiberiiu:  doreft 
Sejan  Gott  weisz  welches  Leid  zugefugt  wäre.    Ein  Kaller,  der 
einen  derartigen  Gönstling  hat  und  so  hoch  steigen  läsz/.  dast  er 
wie  ein  Alier  ego  ihm  zur  Seite  steht,  ist  ein  frbärmUcber 
Scbwächliug.  Weshalb  verläsit  er  den  Sitz  der  Regierung  Usst 
sieh  von  Cnatoren  seines  Gönstlings  umgehen,  so  dasa  er  nnr  aÜ 
dessen  Augen  siebt,  mit  dessen  Ohren  Mrl,  legt  das  ganie  Rm&- 
ment  in  dessen  Hönde:  ein  so  tiefer  Menschenkenner,  wie  esTi- 
herlns  ist,  sollta  doch  wissen,  dasa  der  Ansgang  der  sein  mnart>i 
der  er  gewesen  ist.   Hierdurch  soll  nun  d«  Tiberins  Geist  ver- 
düstert worden  sein,  daos  dieser  Emporkömmling  endlich  die  Hand 
nach  der  Krone  selbst  ausstreckte.  Und  nicht  genug  mit  cUeMSi 
einen  Versuche  vernnglöckt  zu  sem,  liesz  er  den  Macro,  dem  er 
die  Erlösung  von  Se|an  verdankte,  in  dessen  Stella  wiedeit4ji* 
rücken. 

Auf  Augustus  blickt  Stahr  mit  einem  heiligen  Ingrimm  hin- 
über. Ich  weisz,  es  ist  jetzt  Mode  von  Augustus  schlecht  zu  spre- 
chen. Ich  meinerseits  weisz  wenige,  die  ich  ihm  vergleicht ti 
möchte;  von  einer  Seite  her.  von  der  politischen,  etwa  Cium 
well.  Doch  das  wenigsteus  scheint  mir  unzweifelhaft,  tlasz  Ti- 
berius eben  nor  in  die  Fusztapfen  seines  Vorgängers  getreten  ist. 
Hag  die  Verdirang  des  Tiherins  Tor  AngnsUia  wahr  cidcr  crie- 
gen  sein,  das  sieht  man  doch  öherall,  dass  er  stets  an  Um  ans» 
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kollpfeii,  auf  ihn  fain«aw«aen,  sein  Handeln  aU  unter  Augustu« 
tSaumn  ateheud  «i  bcxelcbnen  bemflbt  »f.  Weil  der  bochaelige 
Aoguatoa  eintt  bcatiromt  baUe»  die  kUhioMi  aeien  mmtme»  rar- 
bermm,  ao  wollle  Tfberioa  deaaen  Worte  nfefat  eiitkrifteo.  So 
Sberall.  Wie  die  alten  Republikaner  aich  acblieaalicb  aof  die 
more  majorum  gestCtit  halten,  wenn  alle  andern  GrAnde  nicht 
•naretebten,  so  ist  es  bei  Tiberius  der  hocliselige  Angnalaa.  In 
seinem  poliliscben  Teslamente  hatte  Augustus  vor  weiterer  Ana» 
dehnun^  des  Reichs  gewarnt:  Tiberius  hält  wirklich  an  diesem 
Rate,  der  dann  die  Geltung  eines  praeceptum  erlangte,  fest.  Und 
bat  denn  Tiberius  auch  nur  einen  einzigen  neuen,  schöpferischen, 
bedeutenden  (ledaukeii  gehabt?  Er  ist  nur  der  Fortsetzer  des 
August  US ;  nur  im  kleinen,  nebensächlichen  hat  er  zu  Zeilen  eine 
gewisse  Virtuosität  entwickelt.  Und  wir  inisbilligen  es  gar  nicht, 
dasz  er  so  gehnndelt  hat,  aber  das  ist  entsetzlich,  dasz  man,  um 
Tiberius  zu  reiten,  zu  solchen  Verdrehungen  der  Wahrheit  grei- 
fen IQ  m Assen  glaubt. 

Verdrebaiigen  im  Groaien  nnd  Genien  meine  ieh;  denn  die 
YerdrebuDgen  einielner  Stellen  aind  anaiblif.  Ea  iat  nnbegreif> 
licby  wie  ein  Philologe  von  Fach  so  bei  aroeilen  können,  ond 
nur,  um  doch  auch  einmal  eine  Conjcctur  zu  machen^  daraus  er- 
klärlich, dasft  der  Verstand  und  das  Urteil  unter  der  Herrschaft 
der  Gesinnung  sei  es  historischer,  politischer,  religidaer,  alebt. 
Damit  jedoch  dies  Urleil  nicht  unbegründet  und  ungereebt  er* 
acbcine,  wollen  wir  eine  Reihe  von  Belägen  folgen  lassen. 

Wir  finden,  sagt  Siahr  (p.  6).  den  jungen  Prinzen  früh  in 
gerichtlicher  und  administrativer  Tätigkeit,  sehen  ihn  auswärtige 
Könige  und  fremde  Städte  in  Prozessen  als  Hedner  verteidigen, 
und  für  ünlerstiitzung  von  Städten,  die  durch  Erdbeben  schwer 
heimgesucht  waren,  beim  Senate  plaidieren.  Daneben  übertrug 
ihm  August  US  noch  zwei  andere  sebr  wicbtige  Verwaltungsange- 
legenbeilcn;  die  cvra  aimanae,  guae  arHor  ineiderai  eic.  Wenn 
ao,  lihrt  er  fort,  der  ISjflbrige  Jöngling  eine  gute  Sebole  k6nf- 
t%er  Verwaltungaliligkeit  durebmachle  n.  a.  w.  Eratena  iat  ea 
inaxerat  fein  yon  Stabr,  au  verschweigen,  waa  mitten  in  dem« 
aelben  Satze  steht,  das«  Tiberius  den  Panniua  Caepio,  welcber 
aieb  mit  Varro  Murena  geigen  Angustus  verschworen  hatte,  mo- 
jestatis  anklagte  nnd  dessen  Verurteilung  bewirkte.  Erstens  war 
Tiberius,  als  dies  geschah,  bereits  20  Jahre  alt,  zweitens  aber 
hätte  dies  einen  Schatten  auf  Tiberius  Chnrakter  werfeit  kftnnen. 
demnächst  aber  ubersieht  vSlahr.  dasz  Sueton  liier  c.  7  It".  erzählt, 
wie  er  ado/esccTitiam  omnem  spatiumque  insequentis  aetO' 
tit  iisque  ad  pnncipalus  initia  transegit.  Zuerst  spricht  er 
von  seinen  Familienverhiiltnissen,  d.mn  r.  8  von  den  nvilia  offi- 
cio^ hierauf  c.  9  von  den  stipendia  u.  s.  w.  Er  faszt  also  alle 
cirilia  ofßcia  des  Tiberius  bis  zu  seinem  Hegicrungsantrilt  xnaam« 
men.  Stahr  fabelt  dagegen,  daas  dlea  allea  bereife  der  18j5hrige 
J&ngling  getan  bebe,  und  ataltet  diea  denn  anch  mit  der  aarten 
Bemerkung  aus,  daac  die  Siellungen  der  Printen  dea  römiacbeo 
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RegeoUttbaiiiCt  kmne  bequemen  Sineearen  geweten  eeicn,  ifk 
in  iweerer  Zeit  (p.  7). 

Üiner  der  fftr  Tiberius  %vichtigsteii  Momente  seines  l^bcus  iil 
ohne  Zweifel,  wie  Slabr  gleicbüeils  hervoriitbl,  seine  Schetdimg 
von  der  Vipsania  und  seine  VermSlilung  mit  der  Julia.    Es  ist 
wohl  möglich^  dasz  dies  seinem  Charakier  die  Wendung  nsch 
der  schlechteren  Seite  gegeben  hat.   Es  war  eine  unheilvolle  Ver- 
bindung: aber  wer  mns.  saj^en.  wie  weit  er  mir  dem  Zwange 
nachgab,  wie  weil  ihn  iViv  glänzendsten  Aussiciilen  bestirnmif n. 
welche  sich  ihm  daniH  t  i  riiTneleii.    Uebriceiis  sapt  Suciuii  auv 
drücklicfi,  dasz  TiboriiKs  mit  Julia  y,prnNO  voncoi äiier  et  am&re 
mutuo  rixit^K  Tibeiiuä  wurde  gleich  nach  der  Verheiratung  voa 
Augustus  gegen  die  Pannonier  geschickt,  und  JoHa  begleitete 
ihrea  Gemebl  dorlbio;  io  Aquileja  wurde  sie  ron  cinetn  Soliae 
entbunden.   Wie  klingt  dies  andere,  aU  «raa  Sfabr  sagt:  TÜm* 
rina  habe  in  Betreff  seiner  neuen  Ehe  aleb  in  daa  UnTernMidlidie 
wa  finden  ▼eraneht  Jenen  Sohn  Itet  er  au  Aqoilefa  sterbe«: 
fW,  AquiU^ae  natus,  infans  morhtus  e§i,  tagt  Sueton.  Vipsania 
heiratete  dann  den  Asioiue  Gallus,  der  nach  Dio  (57.  2)  überdies 
tov  jQOvaov  <og  viop  nQogmouXro,    Stahr  interpretiert:  er  liatw 
sich  frecher  Weise  beriihnit,  Driisus  sei  nicht  Tibers  Sohn,  son- 
dern  der  seine.   Wir  Icsrr»  nur  das  licrau8.  er  habe  ihn  Slief- 
vater  etwa  als  seinen  8ubn  betrachtet,  ilin  nfihcr  %u  ^\%^\\  lieran« 
gezogen  u.  s.  w.   Hei  dieser  Gelegenheit  wolJcn  wir  durh  benjci*^ 
ken.  dasz  Stahr.  iin(  Ii  einer  Anmerkuni;  p.  \  \  /.u  sclilicszcu.  nicht 
lu  wissen  scheinU  dasz.  Zonaras  einiüch  v\ii  EpiUnD  itor  des  Diu 
ist.    Er  kouute  sonst  nicht  sagen:  i,,anch  Zouaras  >ai^i"  u. «.  w. 
Einzelne  Aeuszerungen  Stabra,  z,  B.  dasz  Drusus  fiberau«  Ina^ 
ainoig  war,  das«  Tiberiua  die  JaHa  irenehmiht  habe,     ite  ibie 
ffoll&stieen  Blicke,  noch  während  sie  mit  Agrippa  ?erfaMralil 
war,  auf  ihn  richtete  o.  e.  w.,  Übercehen  wir  billig.  In  Rem 
teilte  man  über  diese  delieate  SaAe  andeea  {q£^  mm  iImbi 
mlgo  €xi9tmabalmr). 

Wir  wenden  uns,  unierm  Autor  folgend,  nach  Rhodas.  Siabr 
weisz,  was  bis  dahin  niemand  gewoszt  hat,  dasz  Tit^erius  dort 
ein  kleines  Gefolj^e  hei  sirh  hatte,  meist  aus  M§nnem  der  Wis- 
sensrliiift  und  Litlciatur  bestehend.  Er  verkehrte  hier  mit  rfcn 
so  tiel  nntcr  ihm  stellenden  Grieclten  fast  auf  drni  Kiisze  völlicer 
gesellöchalllicher  Gleichheit  (Sueton:  mulua  eunt.  üraecuUs  ofßcia 
usurpans  prope  ex  aequo  d.  h.  sie  roaciiten  sieh  cej^enseitic  Höf« 
licbkeitsbesuchc).  besuchte  ihre  iicscUigen  Cirkel  (diivon  >ieht  in 
Sueton  nichts)  uud  gieo^  ohae  Liclor  oder  Staatsboieii  {tiator) 
in  ihren  Gvinnasien  spazieren  (Suet.  gynma$%o  interdum  obamr 
Meitf)*  uuok  enShll  Stahr  die  beiden  Getcfaichtchen,  weleba 
Sueton  mitlheilt,  wie  immer  fibertreibend  oder  eatslellend.  Kr 
pflegte,  aagt  Stuhr,  feden  Morgen  aemen  Tag  eintuteilen  und  n 
beatimnien,  waa  er  an  demsdheu  au  ualemebmeD  wfinaehe  (Sue- 
ton: forte  quondam  in  disponmdo  die  mane  praofisßrat,  daraai 
macht  Stahr  eine  förmliche  Morgenberatung).  £r  hatte  geäussert, 
qmdqmd  tiegroiarum  tu  dvUaie  uf^el,  oMtlore  le  oelfo.  Mueb  Stahr 
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dfeng  diese  Aemenmg  •,ohfie  Zweifel  nur  auf  seine  persooMdben 
Bekannten,  denen  er  einen  KrankeiibcsnHi  ntnrhen  beabsicb- 
tigte^S  aud  ,,Qbereifri|;,  %vic  die  Srhnieirfiek-i  der  Fürst endfener 
immer  i.xt.  beeilte  man  sich,  den  Stadtbebürden  anzuzeigen,  dasi 
der  hohe  Herr  »Ifc  Kranken  der  Stadt  za  iiispiciert;u  wiloscbe^\ 
Das  bei^zi  inierpteiieren.  da^  hal^Li  das  Mass  im  Ausdruck  inne 
halten,  jenes  Masz.  an  dem  man  ja  besonders  den  gebildeten 
Manu  erkennen  soll.  Aucb  nocb  weiter  lernen  wir  übersetzen 
perculsus  auf  das  tiefste  erschüttert,  diuque  quid  ag$ret 
imeertus,  und  völlig  ana  der  Fasanog  gebraclit. 

Wenn  man  lernen  vrill,  was  ea  heiaat,  eine  sarle  and  feine 
Dicblnng  breit  treten,  so  lese  bmo  ein  Paar  Seilen  weiter,  wie 
Stahr  die  Epistel  mallrStiert,  dureh  welche  Horaz  den  Seplimina 
an  Tiberitia  empfiehlt.  Der  Auftrag,  den  Tiberiua  för  Armenien 
Latte,  war  uiclit  schwierig  nonli  gefalinroll.  Ks  war  ein  erstes 
T>ebut  für  den  jungen  Prinzen.  Man  eilte  auch  nicht  gerade,  dort- 
Jnn  zn  kommen.  Nntrirlich  seblofs  stell  eine  Seliaar  gebildeter 
junger  Leiilo  fiern  I^rinzen  an.  Ans  dieser  cohors  aludiosa,  wie 
sie  iloraz  sciierzend  nennt,  macbt  nun  Stabr  „eine  anse^ewäblle 
Gesellschaft  von  talentvollen  Männern  der  Poesie  und  W  isgcn- 
sebafl''*.  Slnlir  weisz  sogar.  (Ins/.  Tiborius  sich  auf  allen  seinen 
Felrizugen  von  einer  solchen  Getielischaft  begleiten  liesz.  Hat 
man  je  Plumperes  erhört?  Was  dort  so  trefTItch,  so  weise  von 
Angnst,  denke  ieli,  angeordnet  war,  wird  gleieli  auf  alle  Feld* 
Züge  ausgedehnt.  Uebrigens  wollen  wir  doch  bemerken,  daaa 
Horas  in  einer  Ode  des  3«  Bnehea  allerdings  der  Gemahlin  des  An- 
^tus  eedenkt,  nalflrlich  ohne  sie  mit  Namen  an  nennen  (p.  26). 

Doch  wir  müssen  zum  Scblusz  eilen,  und  wollen,  um  nn» 
sere  Leser  fQr  die  Geduld,  welche  sie  uns  bis  hierher  bewiesen 
lieben,  durch  einige  heitere  Mitteilungen  zu  belohoen,  nur  noch 
einige  Proben  geben,  wie  man  geistvoll  Ge;;enwart  und  Vergan- 
genheit vereiuiizen  und  sein  r^nnzes  polilibclics  Selbstbewusztsein 
aucli  bei  der  Behandlung  antiker  otoÜe  wirken  lassen  könne. 
Wir  haben  schon  einige  Brocken  fallen  lassen;  aber  in  diesem 
kräftigen  Tone  politischer  Bildung  und  politischer  Prcisinnigkcil 
ist  daü  ganze  fiucb  gehalten.  Wir  lasen  oben  schon  von  den 
Sineenren  unserer  neueren  Prinzen,  TOn  dem  loyalen  Officier  Yel- 
leins)  man  wird  ca  natflrlidi  ond  iniimctiv  finden,  dm  Annal 
mit  eine»  Lonia  Philippe  gleiebgfttellt  wird,  dass  die  I\»tttifiees 
als  die  rdmiaeheo  Stantspfaffcii  verdieaterter  Verachtung  preisgo« 
gaben  werden,  dasa  den  Junkern  in  Rom  oder  den  antiken  Hinket* 
dey's  ein  krifligea  Wort  gesagt  wird,  wnicbes  sie  eich  ad  noimm 
nehnaen  mligen.  Aueb  Ferdinend  I..  der  LazzaronenkAnlg,  ttuaa 
schwer  bicMn,  weil  der  arme  Agrippa  Postumoa  an  ihn  eri»- 
nert.  In  diesen  Invccliren  ond  Anspielungen  iRf  Herr  Sfnhr  un- 
erschöpflich. Die  ahncnstolzen  AflrJü^csrhlecbter,  die  Sclimeielie- 
lei  der  Ffirstendiencr,  die  Medisancc  der  rrmuscbeD  Gesellschaft, 
auf  die  er  besonders  scblecbt  zu  sprechen  ist,  das  hämische 
Stadti^ekiüiacb  entgehen  ihrem  Scbicicsaie  nicht.  Alle  die  Stich- 
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wörfer.  roil  welchen  flie  Zeifiingsscbreibcr  am  sich  vverftnj  fw 
den  uns  hier  aufs  neue  aufgetischt. 

Docfr  es  ist  an  der  Zeit,  zu  sclieiilnn,  da  wir  doch  einmal 
nicht  gegen  diesen  Tiberias  einen  Autitiberius  schreilren  kf>niieQ. 
Es  ist  auch  schon  £;cnug,  wenn  jeder  nn  diesem  Beis|>icle  sieht, 
woliiii  die  GescbiciiUcbreibuDg  konimL  wenn  sie  sich,  statt  von 
dem  Geist  der  Wahrheil,  von  diesen  »der  jenen  Zeitideen  be- 
bcmehen  litit. 

Greiffeoberg.  Campe. 


Zweite  Abtheilung« 


IiMerwIacIte  Berichte. 


L 

1)  Griechische  Formenlehre.  Bearbeitet  von  Dr. 
F.  G.  Lindner,  Collegen  am  Magdaleiiamu  zo 
Breslaii.  Breslau  1863.  L.  F.  Maske.  148  S.  a 

2)  Griechische  Syntax.  In  den  Hauptregeln  über- 
sichtlich zusammengestellt  von  Dr*  F.  G.  Lind- 
ner. 0  Breslau  1862.  Ebendas.  44  S.  S. 

Zar  OrientiniDg  Qber  die  obigen  zu  einer  Griecb.  Scholgraui- 
matik  yereioigtea  Sehriflco  diene  die  VorbeDerkong,  da£  der 
Br.  Verf.,  in  die  Fufaiapfen  von  G.  CoHius  tretend,  die  Efpk- 
niese  der  liistorlschen  SprechforeehoDg  fftr  die  Sehnle  m 
verwertbeii  gesucht  hat,  weabalb  gerade  ein  nilieree  EiogelMa 
bier  gerechtfertigt  eracbeint. 

Zu  §2,  1.  Warum  wird  nicht  der  Laut  des  y  vor  7.  x-x-l 
als  nasal  bezf»ichTiet ?  —  Ibid.  6:  „Oigamma  und  Jod  sind  in 
der  uns  voi lieu^jiden  Sprache  nicht  mehr  erhalten  und  in  die 
Laute  V  und  i  übergegangen."  Sind  sÜmmtliche  Srhriffdcnlcral- 
1er  mitgemeint  (Horner,  Inachrinen  etc.),  faiacb;  ist  biofs  der  atti- 


')  Wir  geben  um  der  Ver«chiedi-nheif  «|er  didacfiscben  ^tand- 
pnecte  willeo  sweiao  Beurttieilungen  Baum.  Die  Hed. 
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wfikm  f>ialect  gemeint,  schief  und  unvollständig;  man  deuke  our 
an  att.  f;fca  neben  lioin.  tx^'cc  (*;ft^a)  u.  a.  —  §  49.  Die  Vokaf- 
stei^rrnnp;  ((Juna)  von  i  zu  f/,  o/;  v  zu  tv  (ov)  seilte  docli  von 
der  einlachen  organisclieu  Dehnung  gescliiedi  i)  werden.  —  §  55  A. 
war  nanaxo-x^iv  %u  trennen.  —  §  Verlängerung  de» 

Ntatnnivukals  in  ÜPi'i'CHOi,  it-Ott^-xa,  0()(ü-öho),  ßi-älsj-xa  hat  doch 
mit  dei-  IVletathesis  nichts  zu  schafTcn,  «sondern  bmbt  lediglich 
auf  anderweiligeu  Tempua-BildungHgeaeltcn,  wieaicb  aua  Formen 
wie  H'^ta-tup  elc.  erkennen  läfat.  —  §  68.  Da  der  2.  ThetI  von 
nanmtaat{f)  offenbar  einen  Daliv  daratellt,  so  ^ebOrl  dies  Wort 
wegen  seines  9  «grelxvarixoV  doch  wolil  unter  lill.  a)  „Der  Dak 
Plnr.  auf  m*'  (bat  »  sqp.)*  —  im  §  76  kille  aneb  des  Locativs 
(^c^tt-i^  oixo-r,  Tlvlo  i)  gedacht  sein  können,  desgl.  im  §  83,  dafü 
Du,  u.  Plur.  hei  allen  Ausgingen  ihss  Noni.  Sing,  in  der  I.  Deel, 
durchweg  fibercinslimmen.  —  §  lOS  schvici::!  von  Neulr.  PUir. 
des  Adj.  nXioag^  Rowic  von  den  Conipositi."*  avurtXiiMgy  fy.nXt(o^' 

elc^        Ibid.  wir«)  (jiloytXaii;  elc.  betont,  während  der  vSchui.  au 

II.  XXIT  47*^  die  Belonung  q,(X6y().o}g  ausdriicklich  als  die  al- 
lische oniiili!.  Vgl.  Gö  Illing  Accenllchre  j>.  71.  —  §  112.  Bei 
den  Wörkrr)  auf  tv^  nimmt  Verf.  den  Stamm-Anscang  in  sv  an 
und  lälsl  „das  v  sich  in  Digamma aullftscn^.  IJmgekebrl: 
es  lautet  die  Grundform  in  ff  ana;  vor  Consonanten  (o)  voca» 
Ilairl  sieb^  in  v  (uattv-s,  ijrif«v-Oi),  desgleichen  im  Vocaliv  (in- 
if€v),  vor  Vocalen  aber  föllt  nus  {i777T(f-ag,  Jnnt'ag).  —  §  113 
„die  Endungen  «  und  a<;  der  3.  Deel,  seien  »Icts  kura'^  Der 
atiischen  Eigenheil,  dafs  hei  den  Wörlern  in  evg  Are.  Sing,  ea 
nnd  Acc.  Plur.  lang  il  reige,  ist  weder  hier  gedadil,  noch 
auch  in  den  Paradigmen  §  163—165.  —  §  I2S  A  Der  Vocativ 
▼on  ^(aj(>  laute!  däfQ  (und  nicht  ,,^«fe*')- —  §  „unregelnia- 
fsig  ist  (bei  den  clidirenden  Signia-slämmen)  ..im  Nom.  Du.  die 
Conlriiclion  von  u  zu  »;  (statt  zu  et  wie  im  Nom.  IMur. ): 
Tp/jfw  =  Tci/J?."  Aber  der  Nom.  Pim.  lautet  doch  TCii««  oder 
Tf txfjl  Verf.  hat  wohl  tgiijQns  =  TQn^geig  n.  dergf.  im  Sinne 
gehabt.  —  §  136.  In  den  WlVrtem  anf  Gen.  bos  (statt  Hf^of) 
von  Stimmen  anf  sy  ist  niebt  das  Nominalivveichen  g  abgefal- 
len und  dalDr  die  Verlingerung  eingetreten,  sondern  nmgekebrt: 
•daa  Seblnfs-Sigma  des  Stammea  ist  abgefallen  von  dem  sigma« 
tischen  Nominal ivzeiehen;  wie  aneb  %.  B.  in  loofini  st.  Hcf-üOftai 
nicht  daa  Sigma  der  Fiitnr-Kndung,  sondern  das  a  des  Stammes 
verloren  ging;  man  beaclilc  die  An,T!oj;ic  der  T-Stämme  nn^^yog. 
S.  Bopp  Vergleichende  («rnnini.  2.  Aull.  I  p.  302.  —  §  M3.  Von 
70  ;.»'(>«c  gibt  Verf.  als  Sl;imm  yEQur  an:  ebenso  rechnet  er  lu 
den  „clidirpndcn  T-Stämrnen  auf  «t*^  yijQftg  u.  xQf'ag.  Durchaus 
irrig.  Alle  jene  Neulra  in  ug ,  von  (Irnen  in  der  guten  Zeit 
keine  Casus  mit  t  nehen  den  eonliahirlen  Formen  crvreisllch 
sind,  haben  einen  sigmaf  ischcn  Stamm- Ausgang,  pas  Gen, 
a{6)-og  ist  nidils  als  die  ilfere  reinere  Form  desselben  8uf* 
fixes,  das  in  den  Stimmen  auf  tg^  Gen.  s(ir)ojr  blofs  abgcsebwicbl 
cneheint.  Solche  Wdrler  mit  clidirendeni  Signiaslamme  anf  ^altea 
ag  tfaid  yiQttSf  yijQagt  d^futg^  diaag,  nwiffug^  iHfi^t  itmag,  wdag^ 
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tf^a^t  cQia^r  anmagy  a(ft).as.  Von  dienen  stellen  ovdag,  xcoaf 
die  AbschTVüchiiug  des  ^lieu  a  zu  €  srbon  in  den  Cass.  obliq. 
dar;  andre  iiuden  «ich  freilich  nicht  in  oblioueu  Cass.  Selbst  to 
XQta^,  weldies  auch  sonst  gewöhnlich  als  T-Slamm  aufgeführt 
emebeint,  bat  trat  gan«  spfit  die  Abwandlang  xQHttog  arlitlca. 
VcramÜilicb  bat  sieb  bai  dicaen  §§  der  Verf.  von  G.  Cnrtisa 
beirren  laaaaii,  der  §  169  y^gag,  yioa/St  aümg^  uti^msf  XQtag  wm 
daa  T-^timmen  rechnete,  hingegen  §  130  yv^ag  neben  /aro^  alt 
Sigma-Stamm  auffQhrtel  —  Vgl.  indessen  Leo  Meyer  Verglei- 
chong  der  griech.  u.  latein.  Deel,  p«  16.  Bapp  Vergl.  Gramm.  I 
p.  265,  p.  301.  Schiciclicr  Compend.  der  vgl.  Gramm,  p.  421. 
p.  374.  —  §.  156.  „Die  StSointn  nnf  /  rontrahiren  nirgends  " 
Aber  bille  zu  vcrglriclien  tjvig  \m  Acc.  Plur. ,  ffiig  st.  /'rm^  bei 
Homer  etc.;  vgl.  nöXig  etc.  bi  i  linllm.  §  50  ii.  n,  dcl.  Vielicirht 
hat  Verf.  die  einsilbigen  Worler  wie  xi^  elf.  iai  Sinne  f,e- 
hübt.  —  §  161 — 168  ,,I)iphthong-StSninie  in  tv,  av,  ov''l[  Wun- 
derlich, dafs  Verf.  liJer  von  Diph thong-SlSmmen  redet,  statt 
elidirenda  Di  gamma •SlSmme  aulauistellen.  Weder  Ton  ßatfü^pg 
iat  der  Stamm  ßaciXw,  noeb  Ton  ficvf  ßov^  nocb  van  ^Q^^  ya^off 
wndcm  vialmabr  ätuttlBf,  ßoc  (tat.  ftaa),  yga/r  etc.;  und  awar 
gallcti  bier  dieaelhcn  Hegern,  wie  wir  zu  §  112  oben  geltend 
gemacht  haben.  —  Mit  §  167  endigt  die  regelmfifsige  neclinatioik 
Aafser  den  offiziellen  Paradigmen  bietet  vorliegende  Gramma- 
tik keinerlei  Uebiingsbeispielc.,  wie  doch  in  einer  pmktiacbca 
Grammatik  so  unumgänglich  nolbwcndig  ist. 

§  173  a)  läfst  Verf.  bei  den  Adjj.  in  i'^,  na,  v  ..in  der  ilc- 
xiou  das  v  des  Stammes  in  e  Obergchen,  an  welches  e  auch  die 
Feuiinin-Endung  in  tritt."  !l  Vielmehr  wurde  v  resp.  durch  t 
diphthongisirt  (vgl.  Stamai  nXv,  Präs.  TiXif-m^  nXt-ta)^  woraof  spä- 
ter das  Digamma  vor  Vocaleu  schwand:  iid\p-og,  rfii'Os\  ij^cf-ia» 

$  IM.  Sollten  ce^,  xaU,  «Xv  ...  wirklieb  die  riebtig  lor> 
fluilirten  StSmma  an  dftwmPf  jchmXwi»,  dXpmp  ...  lein?  lai  ba- 
swcifele  aa  trotz  der  Autarität  von  G.  Cartins  ate.)  und  würde 
als  Stämme  anfstellen  dfnpeg,  naXles,  dXyeg  . .  Aua  )(«Ua(<r)-u»f, 
diJun{c)'ifov  schwand  zunicbet  daa  <F,  woranf  daa 
koi'ze  e  in  dem  (langen)  i  nuf^ing.  bei  after-toav  auch  noeh  das  » 
ift  den  Stamm  cindrnnp  ' ).  Miui  vcrgl.  noci»  die  Bildung  von  HtQ- 
Öioiv,  atgöiafog  clc.  .nu^  dem  Stamme  y.eQÖfi^  [Adj.  *x€Q5^g  oder 
direct  vom  Snlwt.  xhiJÖog  St.  x(()d£g]  u,  a.  m.  —  §  217  ruvta  -,för 
jovta'*  und  G.  Plar.  F.  Tovrayv  „für  ravrmp^'  wci  ilco  als  ..nnregel- 
mfifsig''  bezeichnet,  uiitl  /.war,  nachdem  unmitlelbai  vorher  aU  Ge- 
setz für  die  Abftoderung  von  olrog  aufgestellt  worden  ist:  b)  „die 
arata  Silbe  hat  ov,  wo  der  Artikel  einen  O-Laat  bat,  dagegen  uv^ 
wo  jener  einen  A-Laut  bat.^  Nun  hat  doch  t«  einen  A-Laol, 
alfo  ^avtOf  und  ttSp  einen  0*Laat,  alao  roarof  (denn  darCnl^ 


*)  IMamaeli  wArda  aneU  der  HerleHuog  des  aft^tump  t<ao  alatm 
um  a  iiit  und  /leVo«  KeUiaefcn  Adj.  *a//fvif«  <as  alark)  aack  Poia 
hxym^L  Voracb.  I  p.  76t»  gar  oieaifl  iai  Wege  alaheo. 
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stehung  des  Gen.  Flnr.  Fem.  aus  tdmp  war  man  tidi  nicht  mehr 
bewnftl).  —  §  2^  bitte  die  Erklimng  der  Conjusationi-EiidaQ-- 
sen  fUt  tfi,  ti  ans  den  Stimmen  fie,  nnd  ro  [ich,  du,  der, 
Artilcel]  niehl  schaden  können.  —  Während  6.  Cnrliua  den  Stamm 

de«  I  Aor.  (Act.  u.  Med.)  auf  u  ausgehen  läfKf,  betrachtet  unser 
Verf.  a  Biiidevoral.  —  §  245  c)  läfst  Verf.  die  Linge  in  imq^p 
nnd  dv-f'tpht  durch  eine  Vertichiiielzung  des  Digamma  mit  dem  kur- 
zen O-Lniil  onl*.lcIicii!!  Wenn  einmal  solches  anf^csleilt  wird, 
waruni  tirtin  Ttirlit  auch  cuiiseqnciilor  Weise  so  ioiXntiv,  f^'^yffv^ 
fcpxeir  snii  lilt.  d)  erklären?  Vermifst  wird  die  Deutung  von 
tokna,  togya,  Fnma  aus  ^$ßoXnay  fffOQya^  rotx«.  —  §  246  ff. 
Die  Lehre  von  ili  i  i^  ed  u  p  I  i  ca  1  ion  8oIlle  tiKin  doch  endlich  voll- 
hiäiidiger  und  pracliseher  aufstellen,  uiui  /.wai  tiarlt  iulgender 
Eintheiluog:  A.  PrSsens-KedupIication,  bestehend  aus  dem  er- 
at en  Conaonanten  mit  f,  vorkommend  in  folgenden  Verbta  .... 
B.  Perfecl-Red.  a)  eonaonanliaehe  (ji-TQo<pa),  b)  vocalt- 
acbe  re«p.  atliscbe  (oQ-oSQVxa).  C.  Sonstiges  Vorkommen  der 
Redupi ,  anomale  K.  {tjyayovy  retaytor  ele  ).  —  §  247  A»  2.  Daa 
scheinbar  Excepüonelie  der  l{eduplicalion  in  fii^fianf-iiait  ni-mtmitm^ 
ni-ma^ai  wSre  durch  wenig  Worte  lu  heben  gewesen:  Stamm 
jwr«  metnthesiit  nns  ^«r  (/ier),  me-miu-i:  rte'TfTOJxa  stall  ne-TTp- 
fcuxa  von  St.  tteto,  Krwcilerung  vom  St.  nsr  (vgl.  ofAO  iu  öfiot- 
fioxa  u.  St.  6f*)t  ftt'fijafiat  aus  ns-nitaftai  syncopirl.  —  §254 
wirfl  gelegentlich  de»  irregulaireu  Augments  von  öitii7Üco  u.  Öia- 
xnri^b}  die  Beliaufitnnp  aufgestellt.  ..diese  heideu  seien  ei  gen t- 
licii  niclit  Miil  ötu  xut>aniniengcsclzl.  i>ondciu  die  Silbe  öi  gehöre 
«im  Stamme.**  —  Gerade  darin,  dafs  lieide  Verba  ancb  noeb 
in  der  Mitte  das  Augment  annehmen  (Sedryijxu,  fditixof^öa).^  bitte 
Verf.  einen  Anhaltspnnct  daf&r  finden  sollen,  data  allerdings 
eigentlich  eine  Znsammensetsung  mit  9ui  Torliege,  dafs  aber 
diese  nur  noch  dunkel  herausgefühlt  worden  sei,  zumal  einfalle 
Verba  {akdw,  ajcorso)  nicht  vorliegen      —  In  Anaebnng  der 


•)  In  H»'m  «Sfnmmworfe  von  rV,r?M  fi'f; ,  nfimlich  di-at-  m  rturffe  no- 
RweH'elbaft  dieaelbe  Wurstel  vurliei^eu,  die  in  ai-m-  ^=  ae-cuni,  <if  tas 
zu  Tage  tritt,  uod  zwar  io  cioer  ZusaiDmensety.iiDg  mit  lo  d»a«o~ 
H»  von  d^änitpo^t  ^i^aroro«  wf  Ist  schon  die  VocailSof  e  auf  Snaan- 
menselsnng  mittels  eines  mit  «  aafoogendeii  filtammwories^  gao«  dmH 
Aoalogie  von  SBosammeosacxuageo  wie:  a/«f-iyv«-if(,  ^t>#H(K<H|9i  c(''*<iK-«K> 

«-flx-fji;,  -noo-rfit-T;::  von  \V.  itx;  —  ^OQ-^iy-o^,  <yr()aT-f;y-ö?,  ^«/-äy-o?,  • 
•ntQ^-rj-r^c,  öi)-7j'ö.:  von  ayui;  —  n'-rjQ-rj;;^  äfi(f-7;^-7iq,  «/'/-»f^ij?,  /ff- 
^^>-ijS  von  W.  aft  C^a^w);  —  ßo-ij(fO-TOi,  <Ji'<r-^^m-TO?,  n>~tiQo-ing  VOB 

tt^SM  n.  V.  a.   Man  vergl.  die  Nominal-Bijctuogen  voa  di//A^«f, 
o^pw«  öwf^o?.  a(}iaxtü  eic.  etC.  elc.   S^ehr  salie  liegt  hiernach  W.  «Sa, 

bekannt  air?<  a/  n  r.  ny  t],  a%  r  «  (rediipl.),  -  /-i'-«;,  dn-iq^  ar  irs,  «tr-uo, 
ac  er  etc.,  und  /.war  io  der  Hedcutun^,  die  in  üi«-i's,  ac-cr  auHritt, 
Uttfolicli  schnell;  und  es  ist  dt-dic-ofo«;  Einer,  der  sieb  sputet,  der 
rayli  eiwaa  besorgt,  und  ^Ssorj»  ursprünglich  nicbta  aadera  ala 
tnüMlm,  Die  Ableftnag  der  AUaa  von  dm  nad  ko»k  ist  scboo  der 
Proflodie  wegen  unndglirh.  Wenn  Buttmann  Lex.  I  p.  219  eine  Bar- 
Ifihiitj:  von  *>'^iryuf.  Atrinm  und  VfrHnndfscbaft  mlf  i^(o»xru  lehrt,  so  ist 
er  selbst  nielii  %ur  Klarheit  vorgedrungen,  und,  docli  mag  er  io  dar 
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|§  9312—289  (Lehre  toib  Shimme,  Ton  den  VerM-Endmigen^  im 
Augment  und  der  Redopliettioit)  ist  nicht  ebtosehen,  weelielb  lie 

hinter  der  Scheidung  der  Verba  in  die  auf  od  und  ilic  eef  fu 
als  blofs  zu  den  Vcrbis  in  od  geliörcnd  aufrielten,  da  das  mri»1e 
doch  auch  auf  die  Verba  in  fii  Anwendung  (lodet  —  Bei  dra 
Verbal  Paradigmen  aowobl  in  §  259,  als  276  n.  IT.  igt  zu  bedang 

dafs  Stamm.  Tcmpuscliaraclor.  PcrsonaI-Fn<Jtinpen  rfr.  nirgend« 
durch  Trennung  (wie  f-natÖv.'  o-r)  nuseinandor  ^cliallen  wer. 
den,  sondern  z.  B.  fnat^ivovj  nenaiöevxa  uberall  gcjlruckf  isf.  — 
Zu  §  260  findet  sich  als  ..Vori)emerkiJng":  .„bei  allen  Verbis  puris 
ist  der  Prasonsslamm  7-upleirh  der  reine  Stamm"!!  i»leicb\voM 
wct  den  doch  7.11  den  Verhis  piiris  pcrecbnel  die  \  crlia  nXfco,  irrw 
etc.,  deren  l  einer  Stamm  Hoch  ttIv,  nrv  etc.  ist.    Das  Prä>»*os 
ist  nicht  anders  gebildet  wie  gitv-y-m  aus  Stamm  q>vy,  Xitn-ta  aoi 
St*  itiir,  und  laulele  also  nrapriinglich  nkx6-Vi  resp.  nX^-to  rfr^ 
worana  durch  Auafali  dea  Digamma  nXi-t»  wurde.  —  Imgleicttcn 
werden  ebenso  unbegrfindeter  Weise  au  den  Verbis  finria,  dem 
Pk*itenaslamm  «ugleieh  der  reine  Stamm  aei,  diejenigen  Verbt 
Kerecbnet,  deren  urspi  nnglicher  Stamm  aigmatiach  oder  aber  mit 
einem  t  achloPs.    Veiha  wie  TEki-m  von  to  -rAoy  Stamm  rfiU$ 
haben  einen  elidirendcn  Si^ma- Stamm  7fXf(rT),  daher  auch  die 
Kürze  im  Fut.,  Aor.  etc.,  daher  das  ff  im  Pf.  Pass.  re-telfü-fiatt 
Aor.  P   F  TBXi<j-&ijp  cir  :  Vrrha  wio  di  vo),  «(Jimi  (daneben  nrrTxt, 
dgvTco)  linhen  einen  etidit  cnden  T  Slamin  rlrvT  . . und  d?>  1  -  r 
tritt  in  Si«;nia     wandelt  wieder  zum  Vorschein  in  'jvvd-fna  eic. 
Zwar  G.  C^urtius  sträiihf  sich,  dies  anzuerkennen,  aber  man  vel. 
M  ö  1 1  er  -  La  1 1  m  a  n  n  (^tirrh    1  «nnienleljre  ^  iu  A.    t^co  Mrxcr 
Vergleich,  iimmn».  II  \\  'Iii  IT.   ClM  isI  (iiicch.  Lauilehre  p.  142, 
Boup  Vergl.  Cramm.  II  447,  III  37.  Schleicher  Compendiam 
p.  719  Zusatz  zu  307.  Polt,  Benfey  etc.  etc.  Daber  Idinet  an- 
aerea  Verf/a  Theorie,  dafa  in  den  verbis  der  genaimtcii  haUlcn 
Arien  <f  in  TersrJiiedenen  Tempp.  „glcidisam  sur  Sliitae  des 
knrien  Laole»*^  diene  §  267,  ganz  wunderlich.  —  §  272  fehlt  die 
Angabe  Ober  Fem.  und  Neuir.  der  Adi|.  verbali«.  —  §281  ^Zu 
dem  Hauptpcsctz,  dafs  vom  Futur  ab  i  u.  a  in  17,  o  in  o>  ge- 
dehnt wird"  (bei  Verb,  pur.),  gibt  es  folgende  Ausnahmen^  ... 

—  ist  doch  eine  gar  wundersame  RegeJ,  die  sich  blofs  stftizt  auf 
die  Zufllliigkeit  der  Tempus-Ordnun»  in  unseren  SrhnlüraiT^- 
matikcn.  —  §  28't  Von  nly^ ,  y^M  elr.  «"II  der  reine  Stanun 
nXifj  l^f  etc.  sein!   VTrlmclir  nkv^       ctc    Sicljc  oben  7»»  $  *260 

—  §285  Von  x«(»  und  ;</fa»>  {y.aUo  ^  x)jcico)  soll  der  ur  ^f)!  fni^l. 
Slamm  x«/",  xkof  lauten,  mul  ()i>s  Digaiunia  in  xP.auü  uii»}  xatto 
sich  7-u  Jota  vocalisirt  li.idcr)!  .'  Vielmehr  steht  x«j'a),  xXaim  iür 
HC^-(a>,  xXuf'Ka,  was  Bih]un|;en  sind  iilinlich  .wie  ia^ioi  netim 
ta&t»f  tiipm  st  W'im  vom  St.  tev^  aneigto  st.  öTreg-tn  rem  St. 

• 

SuRaDimenstellnoe:  mit  öto»tM  eine  dunkle  Ahnunti  des  Kichtigeo  f;e- 
babl  balieo,  In  so  fern  niimlich  r}»-«iM-o»  aclilierslicli  gteicliralls  auf  W* 
(wirW*c,  «r-er)  xiirfieicKnfllilirea  isf|  und  niebt  anf^f«f/t«i,  waram 
mao  Die  an  einem        gelangen  kaan. 
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[t^.  Compar.  x^'i?'^  ^cp-icoi'].  —  Die  sonderbare  £iii- 
fheilun^  der  Vba  anf  «  in  4  vorl.lnfige  [..zunficlisl^^]  oder  auch 
regrlninf{ii^c  rinssen  bei  G.  Curtiiis  §240  —  *?51  linf  unser  Verf. 
noch  8onilprl)ni et-  nacligralmit.  Ciirtius'  Kinl iiLilung  in  1)  uner- 
wcifeile  Clause  (Prfisensslamm  =  Verlialslannn  Xt'y-oj,  P.f'  w),  '1) 
Dolm-CIn^sf  {(pvy:  fjrfvy-«),  3)  T-C'lasüc  (jvfi:  zvtztcü),  4)  1-1  i.Ksse 
(rttödft)  sl.  Tuy  iw,  lay)  uinfaf»!  ancb  die  resp.  Vci  La  pma  uud 
liquida,  wogegen  Hr.  Lindner  blofs  die  Vcrba  mula  in  die  ge- 
nannten 4  Clanaeii  eintlieÜt,  vrilircnii  doch  ofTeiiliar,  will  man 
einmal  das  YerbSflnifa  dea  PrSisennfllammea  sum  (reinen)  Verbal- 
«famine  ala  Rinibetlongsgrund  wallen  laaaen,  man  -dieaen  £in- 
Ibailnnga^ind  auf  afinimtlicbe  Vba  in  &>  zur  Anwcnduni;  briii- 
f^m  niufs.  Ur*  L.  Iiat  oOcnbar  daa  Mifslirbe,  ja  Unloglsclic  der 
Ctn  f iu^Velicn  Classen-Tlirilung,  worQbcr  sich  Heferenl  im  Jahrg. 
1862  \).  51iS  11".  drescr  Zoifsflinfl  iim»1Sndlirh  ausgctsprochen  hal 
(vgl.  a(?r})  .Inhif;  1>>59  p.  529  ff.),  niifgelheilt^  ist  ober  aus  der 
Srylla  in  die  Chnrybdis  grrallien.  —  §  291  ff.  beifsl  es,  „die  En- 
dungen" für  Pf.,  Plusq.  .-eien  ;fa,  qa,  qeir:  yftai,  Yfirjf^ 
fifiaif  fifit^p;  Cfiaij  a^irjv  slafi:  die  Ausgange!  Denn  in  geiiann- 
len  Ausgängen  steckt  nicht  blofs  die  Tempus- Endung,  sondern 
auch  der  veränderte  End-Conaoiiant  dea  Stammes.  Gieicben  gilt 
von  §  294  über  ,,die  Endnn^eu^  X^V^f  xOi}Coiiiu\  q'&j^v,  aOt^co- 
fiMi  c^ijPf  a&tjaofittiy  §  269  Aber  ^te  Endnn^ii^^  ntoff  ifftog  etc. 
—  §  296  wird  die  Bildung  des  3.  Fat.  Paaa.  aehr  ungenau  vor- 
gehracbt ;  nach  des  Verf.^a  Regel  wOrde  man  erhalten  k.  B.  Mi* 
eofuu^  XiiSüOfica  (mit  kurzem  v),  ntvSouat  (!)  alati  der  wirl^Ii- 
clien  Formen  dsdijöOfimf  XeX{aofiat,  Tatev|o^«i  etc. —  §304  wird 
ats  Fnl.  allicum  liezeiehncl  das  Fnl.  in  /(Toj,  tmd  dann  im  §  305 
forf  prfnhren :  ^»(\tis  [dieses!]  Fiit.  all.  findet  ^5rh  aber  an  eh  bei 
einigen  niclirsilbigen  Vbb.  anf  üo  (Sl.  c),  afw  und  i^co  (Slamin 
aö  und  #^).  die  im  Fnl.  einen  kurzen  Vocal  vor  der  £ndun^  ha- 
ben". Fliernneb  erbielten  wir  doch  ollcnbni  zu.f-frsM^  ßißu-tcao, 
und  riaraiil  itlt-d^fdida-diW  Bei  den  \  bb.  in  (Jtu  dagegen  Irilll 
die  Regel  (wider  YVilten  dea  Vcrf/s?)  zu:  KOfAt-eaco,  xo^t-w.  — 
$  396  ^Dieaea  Fut.  att.  nehmen  an:  a)  TcUin  .  • . .  und  die  im 
Pria.  um  wrvfu  veratfirkten  Stimme  auf  e:  dfKpiirpvfu**  etc.  Aber 
1)  Verf.  handelt  doch  nur  erst  von  den  Vbia  in  oo;  2)  von  iv' 
9VfU  lautet  doeb  bekanntlich  der  Stamm  /eg,  also  ea  iat  0  yor  p 
%n  9  aasimilirl,  ip^nffii  st.  ^eg-pvftu  Cfletchea  gilt  von  meiireren 
anderen  Vbia  in  t-w}ii  z.  B.  xogsr-pviii  st.  xoQiü-fvfti.  Vgl.  ßcn- 
fcy  WL.  unter  den  betr.  Vprbis  —  ^  307  Der  Schüler  wird  nicht 
brijreifen,  wie  ans  tzitttcü  Fnl.  nfooviiai  entsleben  könne,  wenn 
nicht  vermerkt  wird:  ni-ni-m  st.  nt-nh  (o  Stamm  tjsj  (geschwilebt 
fr€ö,  vgl.  7v  und  cn»).  —  §  309  A.  2  werden  als  die  einzigen 
Verba  liqnida.  ..die  im  Pras.  den  reinen  Stamm  wahren",  fitror 
n.  vifi(ü  aufgeführt.  Wo  bleiben  da  yif^ai,  ötQcOf  ZQtfiojy  ß^tfAtOy 
^ögifAd  etc.? —  Ebendaa.  heilat  ea:  r^ft-ia  „der  einzige  Staomi 
mit  dem  Character  fi^l  S.  die  Beiapiele  vorhin.  —  §  313  Warum 
nicht,  statt  der  Aufiühlnng  der  Tempp.,  In  welchen  bei  cinail- 
higen  Liquida! -Stimmen  s  in  «  umlautet,  daa  leitende  Prinsip 
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angegeben?  Ilicacs  beirsl:  so  oft  an  den  Stamm  ciii€  consoasD- 
tUcli  beginnende  Endung  angefogt  wird  (xa,  pttu  ete.),  aofscr- 

dem  nur  noch,  wo  auch  bei  den  re8p.  Mulin  e  h\  <t  iindr)tif(>i : 
im  Aor.  2  A.  ii.  Med.  nebst  Ful.  2  Pags.  —  §  3J5  ..i)ie  5  \ 
x^/Vw,  xJtiVo)  etc.  stolsen  ihr  v  aus"  elc.  KiitsrhieiliMi  rirtiti- 
j;(M'  liiefse  es:  Vor  Kinlun^i'n.  die  niil  (  o  n  >  mt .in  t e n  lie4;irji»**ii. 
♦  rill  die  u  rs  jn  ii  ti  ^  I  i  <•  Ii  e  N\  ii  rz.elges  I  a  i  1  wieder  y.ii  Tn^e.  n.Hii^ 
lieh  KQi,  xkt,  n).v^  TU,  xiu,  indem  das  v  «les  Piiis.  e\c.  mii-  die 
hekaiiiile  Nasal-Erweiterung  ist,  die  auch  in  ri-f-o),  (pOi-w-ta  etc. 
SU  Tage  IritI;  dalier  aoeb  nQi-ti]^,  tt-ta-wog^  i-xzd-fif^f  (et  l-ftr*^« 
l>j(fa-<r«r)  a.  s.  w.  Das  Verbfiltntla  aber  von  Stamm  rcr  (eeiM», 
rtiVai)  und  xrer  %n  W.  rce  und  icra  ist  kein  andere«,  ala  wie  m 
Sl.  y«r  und  W.  ya  (/f-y«-«),  Sh  fUr  und  W.  /ua  (fit-fia-a^  ftvri" 
'fta^o^')  liaben.  —  §  324  wird  von  der  Pr.'isenü>HeduplicalioiB  üi 
einer  VVeise  gebändelt^  dafa  bis  dahin  der  Scböier  glauben  nollk 
nur  Verba  in  fit  hriltcn  e!nc  ftolehc  nufzu weisen,  und  zwar  nnr 
die  Sf'iminc  ih,  (^o,  ffr«,  ff,  rtQu,  nXa  (fiXf).    Kommt  nheT 

aurli  ,>',"^<<-'  nur  hei  Homer  v<ir,      gebraucht  fiidrjfu  (S\  ^t)  doch 
aueli  At'uuphoi)  *).  —  §  326  A.  Es  fehlen  die  2.  Aori^lc  ^TAi^i. 
itnji^t\  iaxXr^v  ele.    iS.  Ii.  Cnriins  §  31  f>.  —  §  3^}6  A   und  §  "iSS 
fehlen  die  n:ieh  AnaUi^ic  der  V  l)a  in  m  direet  vom  Stamme  ge- 
bildeten Perfecta  ^t-^a-fiti'y  yt-ya-ftev,  von  den  Immer.  tirXcc^uf, 
Hsuttfup  ef e.  tu  geschweigen.  —  ^  348  fehlt  anler  den  i^Abwc^ 
fbungcn^  von  Effu  das  Part.  Pr.  i*c0».  *)  ^  $354.  Von  ptdm 
ial  docb  ßa  nicbt  so  obne  Weiteres  der  Stamm,  vieloielir  sidd 
ßaiwm  st.  ßw-Ko  d.  h.  hat  1)  Erweiterung  mtitels      2)  Anfi> 
gung  von  ff  fibniicb  wie  reifes  st.  reifte»  von  W.  est  [mit  Ab^ 
scbwäcbung  des  a  zu  s]  oder  xrsiVs»  st.  xrfr-i«  von  W. 
[desj;!.],  und  ganz  wie  cjrfffVw  st.  qrrji'-fftj  von  W.  qp«  (g^ce-oc.  q-a- 
-f'-^oi  elc).  THiT   d  tfs  Itirr  der  nein'  Slnmm  (jpar  niirli  für  die 
weiteren  TcinjHi^hiiilunjzon  vcrblirlu'n  i.st  regp.  «ich  verh  irUM  hat. 
während  p^airco  iliii  Sluniin  flat-  nur  im  PrSf«.  ii.  Iinpi  hehallen 
fjat.  dngepen  in  den  weiloren  l'frnjioribn.s  yiini  utu  i  \>  ri  U  j  len  1 V 
vHliiinnic       zururkgekchrt  ist.  —  §  354  c.  \ an  Männnen  aul  ro  lu 
reden  neben  Stammen  auf  a,  e,  v,  ist  doch  iucon^equenl.  Wenn 
das  stammhafke  kone  o  nur  im  Opt.  o«  Part,  ersdieinl:  lUo-ii;^ 
aXovg  st.  aXo-iT-v\  yro-u^v,  ytt^irt'iSt  woraus  ywo^g  etc.,  dagegen 
in  ala»<ro^«fy  oXuSrai,  ^^maoftai,  rrtSvai  etc.  su  lang  es  aich  wan- 
delt, so  bat  letzteres  in  denselben  Bildungsgesetten  seinen  Gnmi, 


■>  Anci)  o-rj-rif^«  ist  schwerlich  etwas  aadres  als  Bedn^.  voa0l 

rn  CS  vf  (häufen)  mvgert)  mit  vori|eset7.leiii  a.  g.  versfArkeodeo  o  (wie 
in  o-nilXwy  o-t)i  ix'nfti,  oo/;'OT.  n-no  v.  * agw,  jungo  ~  r  ölt -juXf  o-ßinttn^ 
St.  ^1,  ^3Qi-&aij  o-()a;  v.  Jax-i  b»,  u.  R.).  Rai  dieser  Auf«lellung  erkliirea 
sich  alle  li'oritten  so  eiafaeb  wie  befriedigend:  ö-n'-ia-^ai,  o-i i^iia/ia«, 
ci-ffl-zti}!*,  m^vtt'ft^r  etc. 

Bs  Ist  7.U  verwnndero,  dafs  die  lafmiHv-Bihluo^  mittelst  elage- 
»chohenen  f  in  i-i-vm  w«>Htr  Hrn.  U.  noch  Hrn.  Ciirtins  ti.  a.  die 
richtige  takeunfnif«  Her  ,,irn"fiiiIalrco'*  Infinitiv- RiMiin^cii  /}fnnt,  «foT- 
mi,  tlrat  cle.  erf«cbl»i»»en  lui(;  &tirat  acs  ^c-i-ia»,  dorra«  =  do*e-r<M, 

-rcM  Bilt  C?ODtrac4ioa«' 
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die  auch  die  Formen  gt/j-üo),  artfrai  etc.  entstehen  lassen,  und 
zeigt  erslerer  Umstand  (aXo-(rfi^  etc.)  dculllclist,  dsfs  Hie  belrefT. 
O-Slämme  auf  kurz  o  ansuchen.  —  §  ..i)pim  Antreten  der 
Eudiing  fvfii  an  V  (j  I  stäinnic  wird  v  verdopjjcll/'  Denigeinüfs 
wird  sogar  von  11711  als  St.  e  (!)  angegeben  §  358.  Derselbe 
lautet  bckanntlicli  (fV)>  nnd  ist  das  eri>tc  r  hier,  wie  ancb 
bei  uicbren  andern  Verbiß  aui  r-nfiij  nur  Assimilation  des  g  [bei 
anderen  des  t]  zu  ^imt  wie  in  (fciev-pog  aus  (foets-vogt  ^/f**- 
-M^ff  at.  d{)'/ea'v6gf  ifjt^tv-fo*;  fl.  iffißtC'fOf,  —  §  369  bei  iihffu 
war  neben  St.  ol  aucli  nueh  St.  oila  aofxafabren  wegen  «öUhtf«t, 
o2-afjl«*iM(  etc.  —  §  364  ,,Der  PrSsensstaniin  wird  veratlrkt  durch 
p  mit  vorher£ebender  Dehnung  des  StammTOcalt^:  ala  Bei- 
apiel  bieno  ßaipm,  iXavvojl  Krsterea  Vb.  ist  aber  =  ßav-ito,  wie 
qtaivm  =  tpav-mp  ^^igat  st.  (pOf{)-i(o  nach  §  ii09  b);  iuUevya»  aber 
steht  fTir  iXd^-vM  mit  Vocalisatiun  des  Dignnima,  welches  aosßol 
in  «>L«(Tfo,  fP.oy,  yXaGa  etc.  —  Ibid.  Von  vmai-fi-o-^uu  ist  nicht 
ohne  Weiteres  der  St.  v7T-e)[y  vielmehr  weist  in/  auf  mj^o),  ent- 
standen ans  ta-(co  slntt  rrz-rr/jf-oo  mit  Synkope  wie  in  fn'-ftr-M  sl. 
^i-/i*V-o),  7t!'7tt-o)  sl.  ni-nti  ü).  V^l.  lart^fn  st.  ci-ctii'^i.  —  §  .*i70. 
Warum  wird  niciit  eesagt,  dals  «;^ca  lür  tj^o}  statt  aii^to  steht? 
Nur  dann  ist  Impf,  ei/or  [st.  e-((T)€;(or  mit  Coutraction  nach  Aus- 
£aU  des  <r],  Aor.  2  i-ax  ov  [Syucope  des  Stammvocnb],  Fut.  öxjj-an 
[von  dem  metalliesirlen  Stamme  oj^e  ans  atx]  u*  i>  erkKrbar. 
§370, 6  wird  ein  Stamm  oa  (wohl  st.  6n)  aafgefttbrl. —  Ibid.  10 
ngnrirt  ein  Si.  eveyn  zu  (pfQ<o.  Verf.  erkannte  also  nicht,  dafs 
^ptfHOft^w  de.  nidila  anderes  dai-steill  als  dieselbe  Kedupliealion 
wie  in  VßfayoVt  nur  noch  mit  Syncope  des  einen  «,  auo  stall 
^vev(£)xafji^v  clc.  steht.  —  §  "iTI.  9  wird  die  Form  fonSfjirjf  nur 
mangelhaft  erklärt;  sie  steht  statt  oe-aeTi-n-^tfV  mit  alterthnmiicber 
Rednplieation .  wie  bei  Homer  olintals  in  Aoristen  {xf  x^^Q'O-fitjv 
etc.),  liebst  vSyncope  des  stanmdiaften  e.  —  §  -^"l-  14  ist  zu  ti- 
ftiOftui  [rt'cü  häufen]  als  Nebenstamm  rtjOto  (i^lato)  hinzuzufügen, 
mit  demselbe  Rechte,  womit  §  346  zu  ni^n^i^iii  u.  ntfinXrjfii  be- 
bufs  Erktirung  der  Formen  ai»n(^riüfiat  elc,  aenhiauui  die  fieben- 
formcn  ngtj^»  n.  nlh&m  aufgefikbrt  wurden.  —  §  37I9  16  felilt 
bebofs  ErkUrang  des  Pf.  nintwita  (statt  irf-ir/ri»-xa)  die  mittels  • 
▼erlfngerte  Stammform  mto  neben  St.  net,  wie  Stammform  Sfno 
neben  St.  nfi,  —  Ibid.  19.  Sollte  rixro)  wirklich  etwas  andere 
sein  ala  Umstelbing  für  das  mifsliebig  kÜDgende  f^Ta-ai  st.  vi- 
-T«t-«,  wie  ni-nr-m  st.  jfi-wrr-a?  —  §  392.  Wie  nev-ia  von  nivtig 
Sl.  TTeptjt  kommen  solle,  ist  nicht  wohl  abzusehen,  vielmehr  di- 
reet  von»  Verbalstammc  ner  (ntvofLai).  —  Ibid.  No.  3.  Nachdem 
oben  §  141  die  Stänmie  der  Adjj.  in  r/Vi  4*  als  auf  -ta  ausgehend 
an^ejicbcn  worden  sind,  begreift  man  niclil  des  Verf.  tJerleitung 
soiclier  Subslanliva  uic  evat'^tta  von  n>nf(itji,\  dXifieia  von  akri' 
0T^i.  Die  Sache  ist  die,  dafs  au  den  Adjcciiv-Slamm  auf  ta  das 
Soffix  M  angebSngt,  aber  o,  wie  ancb  sonst  xwiscben  2  Voea* 
Icn,  aosgestoisen  wurde:  i^eißna  st.  tvüeßt{ü)ia,  —  Ibid.  No.  6. 
1>ais  M^on  Adj}.  in  17^*  SobelanÜTa  in  of  Gen.  oay  (Neatr.)  ce- 
bMdet  werden,  ist  docb  eine  sonderbare  Annahme,  da  ja  die  Adj^ 
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!d  i^g  ganz  dasselbe  Sufßx  darstellen,  wie  die  Neutra  io 
(G.  oi'c  sl.  eo-o^)^  nämlich  das  Suff,  fcr  vit^Iinelir  5ind  Bildungra 
wie  TO  vtvd'Og  (Slamin  \pev^'f<)  »ixl  yytvd^^-  (S(;niim  Ti'fi-^-tv) 
u.  dgl.  Wörter  coordinirlc  IiiUlun|;en  aus  <i  ein  >  c  I  h  r  n  Verbal- 
stamme, liier  xpVi^  (rcü[).  'tl^evÖ).  —  §  405  No.  3.  Sta\i  Öt/oi-xTr^rn^ 
trennt  Verf.  do()- t-xiZ/TOs,"  und  spiirlil  von  ciiipm  BiiKievncal  (. 
statt  in  do(ii  einen  regelrechten  Dat.  inshuiu.  un/ucrkennen.  liierin 
ohne  Zweifel  durch  G.  Curtiua  verleilet,  der,  wenn  er  Zusam- 
menselsungeii  mit  bealimmlen  Ca  sog  niefit  aiierkeniien  wa^. 
tfidierlich  nicht  gedacht  hat  an  Wörter  wie  ovISwo^-^Qog  (Hoin.). 
i«vr<c;i^^  (llerod.),  ifi-nvQi  jitjtiig  (hier  aogar  PrüfMia.  rolf  ibron 
Caaua),  w^a-^otxotf  odoi-nlavm  [I^ocativ],  px^MU'fepij^p  /laioi* 
•/aify  (7  (1  Pj  ff'X^tQi-ßwos  (lldt.)  n.      um  von  Btldaih 

gen  mit  «iclitlicliem  Dativ  (ravtfi-iclvTo^,  jiU'i^^Xog^  Jähu-fuimt 
etc.)  nicht  zu  reden. 

Diese  Einzel-.Ausslcllungcn  sind  dem  Ref.  brim  'blafscn  Durch- 
eilen (\ps  WVikrlHMis  in  den  Wurf  gekommen.  Ob  die  /dIiI  der- 
selben bei  eintni  Cl.mscn •  Gebrauche  sich  noch  beträcjhMii  !i  vpt- 
pröfserl  Iiaben  iiH>rhto.  nia^  dabin  gestellt  bleiben  Jedeufalls 
liegen  der  13ciienkiiclikeiteii  mehr  nls  wünsclicnswerth  vor;  mehr 
auch,  als  der  enpe  Ansi:liluls  des  Verf.  an  G.  Cuttins  erwaiion 
liefs.  Mancherlei  Jkdcukürhkeiten  stützen  sieh  ^lade  atil  diescu; 
andre  haben,  wie  mau  gesehen,  Ihren  Grund  dann,  dafs  der  Verf. 
«ein  Vorbild  hat  verbesaerii  wollen:  wenn  andera  Qberhaopt  Ton 
einem  Vorbilde  hier  die  Rede  sein  kann;  denn  Im  Grande  genom- 
men ist  die  Formeulelire  LJ*9  kaum  etwas  anderes  als  eiae 
Umgiefaung  der  Curtitts^achcn  in  eine  Form,  welche  denen, 
die  an  Buttmann  etc.  gewöhnt  sind  und  von  ihrer  Gewo/jn/irit 
nielit  gut  lassen  können,  handlicher  ond  minder  absc/irrrfeeod 
vorkommen  sollte.   Daher  denn  auch  in  manchen  Puocteu  Köek> 
kebr  zum  Alfen,  narncnilich  in  der  Anordnung;  daher  in  genn- 
gercMn  (Jrade  ein  llcrvoibcben  der  Stämme.   Was  l'cbcrHu*^»n\fb. 
Kcit  in  Veilbcilung  des  Stoffes  angeht,  hat  Hr.  L.  sein  Oiiginal 
enischieden  überboten;  schade  nur,  dafs  so  viele  sricblicbc 
Mangel  untergelaufen  sind;  dafs  es  an  llcbungsbci>i)iej«  n  IcliH; 
dafs  auf  Homer  nnd  Dialecle  gar  ktin  Bezug  genommen  worden 
ist,  trotzdem  der  Tilel  allgemein  „(<  riech  ii^ehc  Fonnenlchre^ 
lantet.  Eine  Formenlehre  vom  sprachhistoriacheu  Standpnncle 
ans  ohne  Bezugnahme  anf  die  Torllegend  Älteste  Gestalt  der 
grieeh.  Sprache  (Homer)  ist  etgeullich  ein  logiaclier  Widersprudi. 

No.  2  ,.vSynfax^%  44  Seilen  umfassend  —  kann  eis  eine  reckt 
zweck  mäfsige  Uebersicht  des  Wesentlichen  aus  der  Sjnlax 
beseichnel  werden,  nud  durfte  alles  entbalten,  uaa  an  ayntacti- 
sehen  Schulkenntnissen  für  die  Classi kcrlcct Qre  noin wen- 
dig ist.  Freilirb.  wo  w,n\  f?on  i,'Tif^r.b.  lTnt»'rrirltt ,  wie  vielfach 
im  Widerspruche  mit  dem  HeglemiM)!  vom  J.  In56  gesrhiebf.  7U 
alllistischen  Uebnnirerj  nn Ts b r.i n r b I,  ^tatt  deulsrb-gi ierhi«f.be 
Pensa  machen  zu  lassen  ledii^Iirb  /ur  festeren  Riniibiing  der 
Formenlehre  und  der  wichtigsten  s^niaclischcn  Kegeln,  da  dürflG 
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dieser  Atiszn^  nicht  ausrcichm.  Was  aber  an  weiteren  Feinhei- 
ten in  der  Leclüre  vorkoiuiiit.  kann  und  niulb  eibt  gegebenen 
Falles  bei  der  Classiker-Erklirung  besprochen  werden,  ist  aber 
niclit  «0  officio  ans  der  Oraiitroalik  einsaöben.  Weil  gleichwohl 
lelslei'es  nnpädagogiscber  Weise  so  oll  geschieht,  so  kommt  es 
aneli,  dafs  die  Schaler  so  oft  von  der  griech.  Syntax  schllefslich 
nirlit  einmal  eine  iiothd&rllige  Uebersicht  gewinnen.  Es  ist  ja 
allerdings  auch  so  bequem,  aui  seinem  Buttmann  Capitel  für  Ca- 
pitel  mit  allen  Anmerkungen  vorleseu  und  allenfalls  die  Beispiele 
übersetzen  zm  lassen,  aber  ninhevoll.  eine  klare  Uebersicht  des 
VVesentlichen  daraus  herzustellen  und  solclie  den  Schülern 
zum  wirklichen  Eigenthume  zu  machen.  An  der  Hand  eines 
Auszugs  dagegen,  wie  hier  vorliegt«  ist  solches  ein  Leichtes.  Im 
Allgemeinen  hat  sich  der  Verf.  an  die  Syntax  von  G.  Curtias 
eehalien,  jedoch  nicht  olnie  giuli>e  Abäuderungen.  Uehiigcns 
kann  man  öich  nicht  mit  allen  Fassnocen  resp.  Vertheilung  der 
Regeln  eiDverstanden  erklären.  Z.  B.  1 41  ,,der  Aec.  beteiebnet 
ittcli  das  innere  Oh|eet,  d.  h.  den  In  hall,  den  eine  Thittckelt 
erfftllt.^  Welt  verslSn  dl  icher  €.  Curtius  „d.  b.  ein  in  der  Hand- 
lung selbst  schon  enthaltenes  Obj.^  Man  sieht,  wie  Hr.  L. 
sich  abgemüht  hat,  nicht  dieselben  Worte  wie  G.  C.  zu  gebrau« 
eben.  —  §  43  wird  der  ..Acc.  re^pertivus"  zum  Aec.  des  IVIaafses 
gerechnet.  —  §  51  d)  wird,  trotzdem  §  5!  siih  f  a  als  Haupt ßber- 
schriiY  hingestellt  worden  ist  ..der  <7cr)  nach  Subst."  gleich- 
wohl unter  No.  3  -;Gen.  partilivus  -  der  Ccu.  „nach  A  d vcrhiis 
der  Zeil  und  des  Orts"  hier  riibiiciit.  inid  weiter  unten  sub  HI 
„Gen.  nach  Adverbiis'^  (§73)  aberuialsl —  Zweckniäfsig  wäre 
C8  gewesen,  die  ^dem  Griecb.  eigenthömlichen  Genetive^ 
(§  65  fr.)  wenigstens  ericlirungshalber  auf  allgemeine  Ratezorien 
soriieksoftihren  (wie  G.  partitiT.).  —  §  129  IT.  wird  gar  nicnt  nn- 
tersehieden  swiaehm  Conj.,  Opt.,  Inf.,  Imp.  PrSs.  oder  Aor., 
und  muls  der  Selifiler  durch  die  Worte:  „Conj.  n.  Opt  in  selbst» 
ständigen  und  finalen  Sätzen  haben  PrÄsens- Bedeutung^'  (cf. 
§  131,  §  132,  §  133)  veranlafst  werden,  car  keinen  Unterschied 
zwischen  den  resp.  Modis  des  Aori.sts  tind  Presens  zu  machen!  — 
§  153  hei  Homer,  auf  den  in  diesi  r  Syntax  nach  Curtius' Vor- 
pnnp  /,!<  nilich  stark  Kurksieht  i^enotn nieii  wird,  wShrend  ihn  die 
Formenlehre  volkstandi^  ignorirt,  iindet  sich  aber  doch  auch 
sehr  oft  Impf.  CüqeD.ov  in  Wunschsätzen. 

Soll  Hef.  zum  Schlüsse  sein  Urtheil  kurz  zubüinnienfassen,  ho 
würc  es  folgendes:  Die  Syntax  von  Hrn.  L.  gibt  trotz  einzel- 
ner Mängel  ein  practisches  H&lfsbficbleln  lur  Elnflbong  und  Er- 
lernung der  nothwendigeren  Reselu  ab.  In  Ansehung  der  For- 
menlehre Ist  unendlich  in  bedanern,  dafs  sie  so  unvoIlstSndig 
und  von  groben  Versehen  so  arg  entstellt  ist.  Wie  sie  jetzt 
y erliegt,  kann  sie  neben  G.  Curtius  und  Muller-Latlmann  nicht 
in  Frage  kommen,  abgeselien  davon,  dafs  sie  auf  selbständigen 
wissenschaftlichen  Charactei-  kernen  Anspruch  maclien  kann.  Da- 
gegen könnte  sie  bei  neuer  llina r hei t u n g  olnie  grofse  Muhe 
so  umgestaltet  werden,  dafs  sie  behufs  £iaiiibrung  iu  unseren 
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Anhängen  von  ..Berieb Ii gun|;eii  und  Lmäiz&i'^  würde  dieses  Ziel 
nicht  zu  erreichen  sein. 


Dorcft  Mt  ReieMialllglielf,  Kuver llaiIgkeU  usd  ireffeede  Kfirx«  iler 
ErügeraclicD  Schuleramimilik,  00  wie  durch  die  umfassende  Grüni- 

liehkfMt  der  Arbeit  von  G  Curtiu«  wird  dn«»  u  is??ensclianiicbe  Bedarf- 
uifs  sich  Dach  den  tneislen  lUchdiDgen  iiiu  beliieiÜKt  fühlen.  Weniger 
überciostininiend  aimi  die  Ansichleo  der  Lehrer  über  die  Braiichbarlieit 
dieaer  Werke  für  die  Schule,  weflibalb  daa  Kracbefflee  eloer  oceea 
Griecb.  Schulgrammatlk  r.u  der  Frage  VeraoltManog  giebt,  waa  dutft 
sie  für  die  eigentliche  Schulpraxis  geleistet  worden  »ci.    To  der  Ab- 
nichl,  da»  Roch  von  Lindner  einer  kfirrpn  Re««prechnnß  y.u  unforrle- 
hen,  bemerkeo  wir,  daft  die  Formen  Je  iire  ufltli  der  aiisdrilckf  icher 
Aojsabe  des  Verfassers  ausgearbeitet  ist,  um  die  ein  Jahr  früher  ei- 
aebieoeoe  Byetiii  wm  einer  Hcbitigraniiiietik  w  vervollatledlitee.  Dei 
aeflloglichen  Plan,  die  Formenlehre  ebeo  ao  kurs  wie  die  Syatax  aa 
behandeln,  hat  er  wfihrend  der  Arbeit  aufgegehen,  um,  wie  er  sagt, 
dem  Schtller  das,  was  il»m  im  Orirrh  Formeoreichthum  willkfirlicif 
erscheineu  inüfste,  ),aJ8  nach  piauuiSfaigen  (?)  Gesetzen  er- 
folgt aufzudecken". 

Ueber  die  AaaicbC  «nnicbat,  welche  der  Verf.  la  der  Yemde  a»- 
afriebly  dalb  die  wirk  liebe  Befestigung  den  in  der  Forroenlebre  6e> 
lernien  nur  auf  dem  Wej;**  errfirlif  ^^  erden  kßnne,  welchen  G  Ciar- 
tins,  fnfseod  auf  drn  E' r;;ebDisseü  der  SprRchvcrgieichung,  in  »eioer 
Griech.  8Ghui/u;ramina(ik  vorgeKeichoet  habe,  beahsichfigen  uir  hier 
nicht  mit  ihm  zu  streiten.  Nach  unserem  Dafürhalten  hätte  eioe  fi^al- 
gramnatflr,  welche  die  Reauliate  der  Sprach vergleiehnog  hefMafd- 
tigen  will,  die  achwlerige  Aufgabe,  «Heaeibea  ao  mit  pavalariairea, 
d.  b.  in  kiir/pn,  vrr'^fänrllit  linn  Ppmerkim^cn  vorsirhf ijr  »o  wisairimpn- 
»ufassen,  dafa  <\vr  ei^enfliche  LerostnfT  duHiirrti  niriit  alterirt  wfirde} 
nicht  aber  darf  durch  sprachgescbichf liehe  Au9einander8etjf.ungco  uad 
durch  AufatelliiDg  alcht  exiatlrender  Formen  der  fetchüler  verwiin, 
dem  Lehrer  der  Caterriebl  erschwert  werdea.  Der  YerT,  acbelei  die- 
aeaGeaichtspunkt  nicht  gehabt  r.u  haben.  Wenn  er  x.  BL  §.  56  sagt: 
„Ein  eft;enlhurnlichrs  ZnrfickschlHgen  der  A^plrafa  mmT  den  Anlrtnt 
findet  statt  bei  einigen  mit  t  nnlanfrnden  !*(;iinmen,  indem  diese«  in 
&  übergebty  sobald  die  Aspirata  vom  »chlufs  des  fi^fanimes  durch  die 
Laalgeaelse  verdringt  wird.  Dies  geschieht  ...  bei  &QiV  n.  a.  w., 
ae  ddrfle  diefe  etaem  Onartaaer  aebwer  oder  gar  aiebl  betcreifUcb  aa 
laaebcn  sein.  Zu  wlaaea»  di^  ruavut  aus  to^mi  nad  fuSCmp  au  ß*r- 
t40p  entstanden  «ei,  mnjr  fo^nr  dem  Scfnilpr  nnf^enehm  sein,  en  wird 
Ihn  aber  nach  unseren  («Irtahruogen  nkfit  unterj^tüt/en  im  si«  hrren 
Behalten  des  Factiacben.  Wie  atdrend  ist  es  i4l,  dafs  im  Purs- 
digma  Tii/n?  immer  daa  <r  dea  Slamaiea  ia  Klammern  dabeisteht,  wih- 
read  doch  In  unsere  m  Grieebiaeb  alemala  Fenaea  wie  der  Oeo.  tü" 
xnroi;  vorkommen!  §.234  fliehen  unter  a)  die  arapröngllcbe»  Terlai* 
endting^en,  unter  b)  dip  «iprift-rfn  Voranderon^en  derselben,  unter  r) 
die  Kndimgen,  wie  sie  in  unserem  (;^riechisch  vorhanden  sind.  Wivi 
stehen  uuo  entweder  a  u.  h  ganz  uonutF.  da,  oder  der  ttcbQler  muis 
•üabaltea  weNen^  eine  Menge  nicht  esiatirender  Formea  aebea  den 
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sich  nf?n  die  Masse  des  /ii  Krlrrncnflen  nnmentlich  bei  der  so  Imiiß- 
l^en  i£iDricbtUDg  der  liAlbjährigeii  t'iirse,  ferner  die  iNeigiin^  den  Knn- 
heo,  am  Fremdarligeo  und  Abuormeu  feflixuhalteo,  ao  wird  tnao 
durcbiuja  bftKweirela  »Aaaeii,  oh  der  Uaterrielil  is  der  Griech.  For«* 
aealehre  Mf  diee«  Weise  jofliftlB  eels  Ziel  erreicben  werde. 

Wir  wollen  bei  diener  Gelegenheit  noch  einige  andere  Pnoltlo 
namhaft  machen,  in  welchen  das  Verfahren  f, gewif»  nicht  prakif«»eh 
genannt  werdeo  wird.  Die  Hegel  über  die  Oi?;in(i(Hi  der  l£ndita|i^ea 
ai  tiiHl  ui  (für  den  Acceot)  wird  iu  3  versciiiedcne  Hegelo  s«er»i>iil- 
len»  §  81,  6  Aber  a»  in  der  1.  Deel.,  §.  87«  ober  et  in  der  2.  Deel.» 
|.  257  für  die  Verbn,  wo  oe  beffst:  „Die  Bodiing  let  in  der  Con- 
jugatioo  stet«  lang,  m  da^r^^en  gili  filr  den  Acceot  als  kurz,  .iiir^er 
im  Opt.  Aitr.'^  iL»  isi  hier  nicht  daran  gedaclir dufs  der  Hchüler 
■lieh  die  Pari icipia  Pasaivi  auf  /uro;  wie  alle  audern  7.iir  Ccifyiigati«»n 
rechnet.  Ueberhaiipt  bemerkt  man  hie  und  da  das  streben,  lo  der 
Vaeaiiog  der  Regeln  ohne  Noch  mi  neuem»  wobei  der  Verf.  gowdhn- 
lieb  nichl  eben  gluckltch  ist  —  Die  3.  Dect.  wird  nach  Siammklassen 
behnnd«*lf;  der  ^Jchnffr  hekotnmf  nher  keinr  rrhersfcht  und  wird  y.o» 
rückgeschreckr.  Wie  viel  einfacht  i  ist  fi;i-i  .-dir  Verfahren,  die  Be- 
nerkUBgeu  über  Abweichungen  vom  Paiadjgma  nach  den  Caaua  r.u 
•Nnenl  —  Die  «dilreichen  Pnradignieo  betrachtet  der  Verf.  nie  einen 
Voning  oelnee  Buche«;  wir  sind  darüber  uichr  ganis  gleicher  Anaichr, 
•ondern  alimmen  dem  bei,  waa  Kriii:rr  Iriai  -philol  Studien  II  p.  N9  ff. 
in  einer  Hrccosion  über  /,u  viele  Paradi/i^nieu ,  y.ii  «rofne  Erlelchte«^ 
riing  der  Gratniuaiik  sag(.  Krüger  selbst  freilich  iat  %volil  nainenllich 
iu  BcKUg  auf  da«  Verbum  mit  Paradigmen  etwa«  7.u  apuraain  gewc* 
aen.  —  Auf  Ueberaiebl  liehkalt  Ist  bei  den  Paradlgnieo  nicht  Immer  die 
gebührende  Rfickaichl  genommen;  ao  wird  §.  103  If.  der  8chiiler  dureli 
Nichta  antoerfcaam  gemacht,  ob  er  die  Hiift:elö.<«le  oder  dit-  ronfrn- 
birte  Form  von  ^^vaioq  u.  derel.  als  Hajipiform  «n/.iK«iebeD  odn  y.u 
gehraucbeo  habe.  Da«  Paradigma  natdubt  §.  25ü  iai  viel  weniger 
thenlehllleh  nie  a»w  hei  Krüger.  Bei  dtUpvfit  §  338  kann  die  Debeiw. 
acbrlfl:  „Stiuwft»  (neige),  ergäo«i  durch  ifv»  (ermeuge)'*  lelchl  eioet 
Irrtbura  herbeiführen  -  Ob  dem  (Schüler  iioatliache  oder  nicht  vor- 
handene, wenn  auch  regeirnüfaig  gebildete  Formen  vor^efuhrr  werden 
dürfen,  brauchen  wir  hier  nicht  ku  erörtern,  da  der  \  err.  Beibnt  nach 
der  Vorrede  eine  Formenlehre  de«  Altiaciien  Dialecla  hat  liefern  wol- 
len. TrotRdem  finde»  eleh  vieUheh  dichteriaohe  Formen  nia  Belay lele 
terweadef,  ohne  al«  «olcbe  hexeichoel  ku  «ein,  ss.  B.  f.  48h.  (Apiil<* 
reafa)  ,,bii  für  /o><'\  wo  der  ^<cll^Ie^  glauben  wird,  letxtere«  sei  eben 
ao  gut.    F.benao  §.  116:  ,,^(>  =  §.  1^4:     KJcT^m?,  nvimv^  xt/^i» 

0-toc/'  Ala  gaoy.  verwerflicbe  Formen  führen  wir  an:  §.  &5c.  yil^t- 
^ijr».  und  gleich  dnhinler:  ^%i&%t^  alaic  tI^«»»  und  9ixt  statt  ^io^ 
wefOr  freilich  die  Formen  t«^(«  and  ^  gohrioohlleher  alntf.**  |.  B6I9 
aitrjnoxa.    §.  299:  fnlannv.    §.  3fl2:  ttxQon**. 

Pa  wir  einmal  wirf  Kin/f'lheifen  gekommen  aind,  ao  woTfen  wir 
noch  einige  Melleu  anfuhren,  in  denen  wir  mindeafena  Ungenaiiigkeit 
wahrKUuebmeu  glauben.  §.8,  A.:  ,9^,  eotslandeu  aua  da,  ro,  &a.^^ 
§.  32  d.  fehll  nm.  §.  83.  Der  Voc.  der  Contraktn  In  dar  2.  Deel,  kommt 
nneh  Krdg'  nicht  vor«  §•  207  alehi  hol  der  ChurdinnlsAbl  14  uogeuRii 
nur  I iaactttfcyni s'inta ,  Ttaar<nnynn\.^ya.  —  I3  dngegco  richtig.  §.211 
(Peraonalpronomen)  „3.  Pera.  ^'lun  Som.  ffhif,  vertreten  durch  aiW©c, 
Geo.  Ol/,  Dal.  o«.  Acc.  Daa  Paradigma  halle  in  Be»iig  auf  avröc 
UBd  aiif  die  Formen  01%  F  heaaer  mit  den  feigenden  Bemerkuageo  1» 
Verbindung  geaelmi  werden  aoilen.  Qnnn  onbegreiflloh  lat  §.  217  die 
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Bemerkimi;:  ,,e.  tinregeluiSfsig  n\n6  der  N.,  A.,  V.  des  >eoir. 
T  a  r  r  a  f  fi  r  r  o T  i  a  u  D d  der  Gen.  p I ti r.  f e re.  t o i-  t  o» r  für  r  a  i  - 
Tiür/'  §.  222  ist  da«  Pro n.  iodef.  bald  mit  dem  Gravi«,  bald  oiii  dca 
Acut  betoBt.  §.  299,  letsle  Amerfc.  »»Aor.  I  n.  II  uagkM»  v«i  elacB 
und  de«Mlbeo  Geon«  eioe«  Verbi  fiodea  fidl  bIcM;  der  eioe  ackHcte 
deo  andern  aus/'  Es  giehr  ^iher  ja  «ine  Aoftabt  von  VerhtA,  tob 
Ben  beide  Aor.  Pass.  mebr  oder  wiiidar  hiHfig  aisd^  0.  olio^««, 
xqißtty  ukivtut  ^intut  11.  a. 

Die  »pracblicbe  Form  der  Rcgelo  iai  oicbt  iaiaier  ^rici«  ut  mem^ 
«CB.  So  f.  226:  y,AelWaBi,  boseicliBeBd  die  Pom  de«  BaB^elea 

—  PassivuBiy  be^.cichoend  die  Form  des  Leideee.*^  (.237:  «»A^ 

weicbtJOgeD  voo  diesen  aHgemeiDen   BildMn«;«»2ese(/en   nnd  weitere 
A  iisfiibriingen  werden  bei  dt-r  Codjii^ittion  dor  eiD/eloeo  Tempora 
aogefubrt  werden.^'    §.  302  b.:  ,;Perf.  I  u.  11  %iiglcicb  voo  eimem 
Terbu«  fibdeo  alcli  aelleB;  wo  ea  geaellebt        —  BenerkUBfEca 
eedlieb  wie  {.  168:  „Ks  giebt  NomiBo,  welebe  Bwiacbeo  2  Deettaa» 
tionen  schwanken,  da  iiire  Xomlualivform  Veranlassuog  giebt,  aie  oacb 
verschipdf nen  Pprilnatinnen  '/t?  flccriren*',  und  fiholiche  IcAaoeii  in 
mfindliciieD  Lnierrichr  aileofalls  hingeben,  passen  aber  pchnn  defshalb 
nicht  für  eioe  8chulgrainniatiicy  weil  dieae  die  knappste  und  dem- 
lichBle  Fern  bu  wSblee  iiBd  eicb  sllea  UeberflOasIgeo,  BoaieBtlick  aacb 
aller  Beoierkiingen,  die  der  Scbfiler  selbst  am  Paradigma  im  macbea 
anjiel<»ifpr  wird,  enthalten  mufv  —  Tufer  den  nicht  Kahlretchen  Druck- 
fehlern sind  folgende  henierkenswerth:  %i.  25:  om#.   §.  42  t>:  n  st 
o  iyiit,    §.  4d:  ift^'  iyi>>  sl.  ^ij^  i^ti,   §.  215:  Dual.  Gen.  aÄi. «.  * 
et.  >oMv  cur,  oii>«  (Aneb  wSre  Ibi  Aee.  Plnr.  da«  Kewir.  aiii^Aa  moU 
beaser  gaas  au«ge«cbrlebeB  wordeo.)  |.  254:  ^ro/lotfr  «i.  4^;^* 
Die  Syntax  roacbt  nach  den  eigenen  Worten  des  Verf.  „ai^t 
den  Anspruch,  etwa«  ^'eiies  a?if  dem  Gebiete  der  Grieth  f.r.nmm.TriV 
SAU  leisten";  sie  bildet  daher  (  ij^entlfeh  nur  eiuen  Aus/.w^  mü-  Krü- 
gers Graiuuiatik  tta  Anfänger  itiit  etwas  veräoderier  FaKattog  eioi|^er 
RegelB  be«0Bdera  aach  Cariiti«.  Soaat  MBtencbeldei  «ie  «ieft  4mnk 
Nichts  vortheilhaft  von  den  in  jüngster  Zeil  erschleBeoea  iballcbiB 
Ueherfifichlfn.     Im  (7r^cnf Iifil  rr*rlirini  die  von  Kruger  so  sc)i6b  ver- 
einfachte Uiid  auf  weni;:e  liaupl rt  <^elu  zurückgefTihrte  Mndfjslehrr  hu- 
«oitders  für  abiiäogige  Müt/.e  hier  wieder  viel  compiicirter,  indem  ab- 
biugige  AHnagOBitae,  GausalsalKe,  KragesAtKe,  Final-,  liypotheti^icbe, 
CoBceeafv-,  Belaliv*,  TeaiporaU  uad  CoBoeeatIvaitae  ia  alter  Weiae 
■aeb  der  Reibe  in  besondern  Regela  abgebaadelt  werde r»  .^ufaerd^ 
dilrften  füllende  Fin/elheiten  bervory;nIiebpn  ««f  in.    ^  ^5  wird  fti*i*c 
als  Denionstralivuui  aufgeführt.    Heber        S\t  \\\\i\     \  iin  ffi  iDv.  wel- 
che dem  Schüler  bekanntlich  SiicbwierigkeiteD  bereitet,  ist  Nicht t  ge> 
eagl.  —  Der  Gealtlr  aaeb  BubetaBlIvI«  uad  Verbi«  wir4  ciugeibeilt: 
A)  eni sprechend  doBi  Lat.  Oeaetiv,  B)  dem  Lat.  Ablativ,  C)  de»  Ori»- 
chischpti  f^i^enthrinilich.  Ziemlich  ebenso  wird  der  Dativ  als  entspre- 
ch<'nH  dem  Ijat.  Dat  ,  dem  Abi    und  dem  firiechi^rlirn  eiireiiMiünilicb 
behandelt.    Der  Vortheil  dieiicr  EiulheilunK  isi   mu  rin  >clif  i ulnarer, 
da,  wie  aicb  bei  einem  so  ftulserlicbeo  Theilungspriucipe  denken  Ihimtf 
ZiUMUBneagebgriges  getreaat,  Uaglelcbartige«  aebeBeiaaader  geaieili 
wird.  —  $.80  heilbt  es  xweldcuiig  über  den  Dat.  etblcaa,  er  to- 
xeicbne  ,,drp  Person  oder  Sache,  für  die  die  Handlung  des  Verbi  ktbAb 
Gültigkeit  hat  (?>.  "der  die  am  Meisten  daran  f  h eil nim  mt.''  — 
§•      iiXilh^^^        Jemand  gebrauchen  =  uii  ait(juo*\  soll  ofTeBbaf 
belftea:  mil  JeaiaBd  wagebea.  —  g.  I02:  unter  Medium  des  Intereaaee 
nfU^irm  onla,  Waflfe«  alederlegea,  %i&§9etu  oiriUst  «eiae  WaffM 
■lederlegea'^  DieA  IriffI  bekaaetllcb  die  wlrklicbe  Bedealnag  alohi; 
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mneh  Ul  ilie  Weglimatiog  des  Ariikfli«  «liircli  MichiP  i;ercGhtfertigi.  — 
f.  i<MI:  31^;  (rar  4mB  gewAtoliche  vjtö)  Mm  PaMriv  „htA  atarkea, 
Mthevollea  ThMgMtwm**.  Um  Bidthie  acHvrer  naelmiiwefMB  «ein.  — 

Bia  beaoDderM  Denrscli  iPt  in  §.  107:  ),Das  Objecc  dei  Arliv»  tri»  te 
rten  Nominativ  olcht  mir  hei  Vi  rhi»,  die  im  Act.  den  Acci?«  regiere*^ 
HO  II  dem  aiicii  andere  Casii«.**  —  §.  130  sind  die  von  Kröger  jm> 
^enmiuieii  ideell  alYliiDi^igeo  ^ät/.e  sciiiechtweg  Aiiraagenfttxe  genaoot, 
WO  mm  den  ZumunrnBühmn^  Bfebl  bervorgehr,  daft  ebM  abbingige 
geiaeiBi  «iod.  Voo  den  uaabhüngigea  BebanptuBgasätKeo  wird  mnittd* 
taoder  Weise  diraer  Ausdruck  nie  gebraucht.  —  g.  153  b.  Djir«  ift- 
iof  c.  ivf  pracÄ.  =  dem  wnn«chenden  Indrc  Imperf.,  da^e^en  c.  iaf, 
aor.  =  dem  wünschenden  ludic.  aor.  sei,  ist  nicht  begrüoHef.  — 
§.  l^.  Linter  den  indirecten  Fragepnrfikelo  wfire  nach  §.  17^  noch 
ft^  aimiifabren  geweaea.  —  Waa  toll  §.  173  o«  3  der  PteonaaMoa^ydar 
Begel  nacb  aleie**!  —  f.  184:  iHo  Korn  dea  Bediagoageaalitea  ti  e. 
opt.,  Nachsatz  npt.  c.  nr  wird  so  characterisirl:  Weon  a  wir«,  ao 
möchfe  hucIi  wohl  b  «ein;  oh  es  aber  «ein  wird,  wird  «ich  erat  »sei- 
l^ea,  das  wird  erst  die  Zuliunfl  enischeideu/*  DieTs  pnint  hebnnntltch 
olcht  überall,  viel  bllu6ger  aber  bei  der  Form  ia»-  c.  conj.,  NachsatK 
Ikitarer  Begriff.  —  §.  tw,  wo  über  die  bypeih.  Ullce  la  or.  ebll^na 
die  Bede  lal,  Badet  aich  Bflebta  über  die  Nachaiae.  —  |.  940.  yynaXn{>- 
ftft'o^  ^ocennnnt **  Rtrhf  cew/5hnlfch  hinler  tipr  :;egeheoen  Ber.eicb- 
niin^.*'  Der  Artikel  ist  «elisampr  Weise  wPKi:^''t"^pr)-  —  §■  245.  „(Da« 
Partie,  ist  ...)  4.  bypotheitsch:  wenn,  erkennbar  an  der  Nega- 
tion —  §.252:  „»?io;'ö»,  Stayiyrnftai^  SforM  ich  fiibre  fort.**  — 
Drachldbler  lat  §  61».  ifUcq  o  ee«  aralt  i  ^,  A  eoc. 

Die  Beispiele  sind  Icune,  einfach  und  aebr  veratiodüch ;  es  fehlt 
iboen  fk^ilich  eben  defsbalb  ein  irihntt,  wefrhpr  '/m  nSherpn  Aiispfn- 
aaderaeliluogeo ,  r.u  Unfornungeo  und  aodereo  Uebungeo  aoregea 
köoote. 

In  AligemeiMs  ballen  wir  aacb  den  Geaagten  beide  TMIe  dea 
■odiee  nijht  ffir  iri^eadwle  bedenfead  and  kdanea  keloea  Portaebritt 

Mr  die  Methodik  dea  Griechischen  Unterrichts  darin  erblicken.  Der 
Verf.  nfh'^  t  uns  etwas  fldchlig  und  riRch  keinem  reiflich  erwogenen 
Plane  gek..'^;'itef  w.n  haben,  was  narh  seinen  eigenen,  oben  aus  den 
Vorworte  ungeffibrien  Aeufseruogeo  wuht  erklArlicb  wUre. 

SflIlicbaK  Harla. 
le) 

liAr   


II. 

ÜB  prammiiaiiane  Imgme  Qraeeae.  Di»$m.  inaugur,  quam 
—  defendet  auctor  Änastasiui  comet  a  Lumi,  ZacynihiuM. 
BeroL  1864.   178  8. 

Die  geonooie  Disserlatlon  hat  dadurch  ein  besonderes  Interesse, 
dafs  ihr  VerfnNsrr  pfn  Neiipriechp  i^f  und  mit  patrlntischem  FIfer  ffir 
die  neusiricrhrHche  Atissprache  des  Altgriechiscbeo  eine  Lanxe  bricht. 
Inlercssanler  ohne  Zweifel  würde  der  Verf.,  der  mit  Picift»  und  Um- 
sicbi  an  sein  Werk  gegangen  ist,  aelae  AlH^be  geMkrt  kabea,  wenn 
er  aleb  aelaer  Maiierapmoke  bedient  NItte;  die  lateinische  Bpraeke, 
Beten  der  Verf.  ntakt  Herr  $eeng  tat,  aebadet  der  DarsteHnnft  4ln 

lüHiiliiL  f.  II.  OjoaMiai¥MM  TTIH  II  ^ 
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gerade  tut  ein  Thema  dieaer  Art  der  dialcktisebeo  Gewaodikeii  iiad 
log iiolitD  Militi»  Mwf.  IN»cli  wir  takeo  ea  ja  all  «Iim  KrHi»g»> 
w«rli  »tt  lHaSy  und  d»  lal  m  eloe  Iforderiiiig  der  HimMiililt 
ieo  Willen  aa»iierk«iseiiy  die  Attaiahriiag  vad  die  TkAi  ackoaead  «a 

IlMirfheften 

Der  Verf  («prichl  Dach  einer  kurzen  l£!oleiltiii|i£  in  den  H  erwleu 
Paragrapbeo  (M.  5—40)  über  die  Dialekte,  von  §  7—10  fiber  die  Bacl^ 
atabaii  ioi  Allgenelaen»  dao»  fibar  daa  Digannaa,  die  AaplraUo«  «ad 
die  CoMiaoten  (S.  40— 75);  von  §  11—13  liber  die  Vokale  (& 
123),  am  nusfrihrürhsteo  in  §  13  über  ij  (S.  80  — l^i3);  eodlich  T«a 
§  14—19  fihcr  die  Diphfhoufteo  (S.  123—173)    üeo  8chlufs  (—  IWO) 
macht  eine  peroratio,  wie  aie  d«r  Verf.  ncont;  freilich  keine  peroro- 
tw  im  Aulikeu  SioDe^  wie  aie  dem  Verf.  wohl  angeBtanden  büite,  für 
die  eadllolM  AiHuUme  dar  oangilaobiaelieB  Aoaapraelie  ata  elaea  Bhrea- 
puuktes  dea  Neugrleelieiitfiuni«  ein  giilea  Worl  einKuJegen,  «enden 
eiüe  Invektive  jre^en  Hie  Hrktp  der  Eraamier.   Damit  ist  freitirb  nicblf 
gesagt  UDd  oicbU  gewoDueo;  dan  N'^rHieost  dts  ^^rof^eo  Erasmus  wird 
dadurch  nicht  verkleinert  und  die  Zahl  seiner  Aobäuger  nictit  verrii»- 
gert.  Die  Btasiatan  a^Ken  ea  aich  inmerbiu  gefallen  laasen,  daia  ihr 
VofcallaBiia  die  Natnrlaula  der  IMbaohafey  Mecberalegen,  Baolm«*  adir 
nimlMUllilUlde  r.um  Fuadameate  benutgt  hat;  sie  knoni-n  ja  den  Itaai» 
aten  eDf»ejsnen,  d^ifs  deren  Vokaliflnuis  sich  die  Piepv»»uri,  PrepttiHune, 
MieskatKeo  kihh  Muster  nimmt.    8cher7.  hei  Meite!  der  geui.ile  Ge- 
danke eines  firaamu«  ist  vun  tiefster  Bedeutung:  er  hat  das  klna«!' 
aeba  Orlechcalliuii  iiier  eiaea  Zeitnum  von  fluc  2000jahriger  Degt- 
■eralioo  kiafihergefilirt  ond  In  aeincr  uraprAnglieben  rorMehMak 
und  l^ormfulle  vor  uns  hingealellt;  ja  man  darf  kuhalich  behauptea, 
dafa  die  Erasmische  Lehre  altgriech lache  .Sprache  und  Alfe^^hrioi  xa 
eioem  Haiiptelemeui  der  hölicren  hiimanistttchcn  Bildung  g;eroacbl  bat 
Und  so  ist  da«  Verdienst  des  Brasmiis  neben  dem  u  i^isenachalUicben 
ete  pAdagoglsebea  1»  weltaaten  nad  teaten  Slone  dea  Wacta.  Hai 
Jetacere  iat  aiifeer  aller  Krage»  und  wir  Deutaelle  budmI  ha|aa  e«  dea 
KrasrnTi«?  /u  danken,  daia      muh  ver^ßont  ist,  unsere  Jnfwaä  an  <ier 
Formicbärfe  des  Affj;ripchiachen  /ii  Penk-  und  Gedankenj^c*'  rfe  hnun- 
KUbilden.   Was  aber  änn  wissenschaflliche  Verdienst  betrfTTu  %i>Q  <ieni 
hier  allein  die  Bede  aeln  »oll,  so  sind  wir  durch  die  Brasniscbe  Aua- 
apraehe»  wenn  aie  aneb  nicbt  ▼ollkonmea  tat  oder  alebt  vellatftadlg 
befolgt  wird,  doch  dem  Altgriechischen  so  nahe  ala  mdßlVh  gebracht 
Allerdings  sind  mit  diesrm  Rf  kmnf nif;^,  auch  wrnn  Mi!  Äl^en  es  nn- 
terschreiben,  die  Itaziston  ebensowenig  zufrieden  oder  ,tOvA  Schwoi- 
gen  gebracht,  aln  sie  uns,  die  Ktazisten,  davon  übeT■^f.*''*l'^^  kiSonea, 
dalb  Ibra  Auaaprache  die  der  AlCgrlecbea  sei.  Selbst  dann,  wenn  ihie 
Spraebe  die  FanaaebAabeli  aad  Korreklbell  dea  Allgrieeblaebea  be- 
wahrt hftfte,  wffrde  man  alebt  mir  Ziiverafcht  behaupten  diiffea,  dato 
auch  die  Aussprache  dieaeibe  {geblieben  sei.    Man  denke  nur  an  4\t 
Phasen,  welche  das  !Veiihochdt?u(8Ch  sei«  I>,iifher,  um  von  dem  Alt- 
und  Mil(elhochdeiit«€ben  gar  nicht  xu  reden,  durchgemacht  bat  in  der 
IfarnbiMung,  ia  aobrlli  uad  Laat,  ader  nie  daa  PranaMaobe,  daa 
Kagllaeba  spracbldlom  aieh  im  Lanfe  «weler  oder  dreier  Jabrhnaderte 
geioderr  hnf:  —  dtlrfen  wir  einen  8icheffea  Bitefcacbtoib  van  uaserer 
Ansirpracbe  auf  du'  vor  300  Jahren  machen?  ITnd  nun  die  altf^riechi» 
acbe  Sprache,  seil  mehr  als  2000  Jahrtn  im  Verfall,  degenerirt  uod 
barbariairt  i&ur  neugriechischen  Sprache;  sollte  sie  die  Auaaprache  als 
ala  aaaeffaCMaraa  Brbgul  blaierlaaaea  babea»  wibraad  die  Sliibia 
der  Klasalzilic  acbaa  vor  2000  Jahren  abgefallen  aad  vorwölbt  «adl 
Docb  wir  koaiiiaa  mU  aolcboa  allgeaiolBO»  Fn^a  «ad  BoiiiMbi«»» 
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geo  nicht  weiter,  —  Ich  habe  sie  nach  vornehmlich  rfeswegen  ange- 
■ceiir^  w«il  iter  Veif.  in  iler  Biaieitimi:  p,  4  Maitpiet,  dnft  die  V«w 
ladeniniren  de«  OrieolftDiliun«  dtireli  die  JahrfwiMode  freiwillife  md 

na(urwfich<ii^e  geweaeo  seien,  und  dafii  die  Aussprache  unter  alles 
Kpuchen  dieselbe  s^f  hlieben  sei:  —  wir  niiisseD  uns  zum  Alierthum 
selbst  fluchteo.  ha$  ist  vun  Allen,  die  bisher  über  die  Aiinsprache 
dea  Allgrieohischeo  geschriebeu,  geschehen,  und  die  Akten  in  der  ä>ache 
Itailaniiia  ttnfrm  Biasiamiia  aiod  elf  eotticli  geacMoaae«;  d.  k.  es  glabi 
kaum  eiwaa  Neues  mehr  fßr  oder  wider  vorxulfibren.  Das  Unheil 
bleibt  in  »i/npern^o,  ff.  h.  ffer  Ktaxlsmus  wird  Schiilsprache  bleiben,  so 
lao^e  nicht  riio  mnflprrio  Barbarei,  der  Realisrnnt«,  das  Griecbische  ans 
den  ^chuleo  verjagt,  uud  der  Itaxismiis  wird  auf  sein  nationales  Recht 
peefcee.  —  Aue»  der  Verf.  Hat  die  BewefanitMl  Md  --eielleB  M6ig 
beniit/.t,  wie  aie  le  den  tiebrifleo  der  Raverfcempioelien  MyRege»  li 
den  Werken  von  fAacnv,  Blncli  und  hei  Kllissen  sich  oftmals  wieder- 
holt [Hillen;  dits  darauf  baairie  L'rthei)  ffillt  oulüriich  Immer  zum  Besten 
des  Itazi^imis  aus.  Und  doch  lafst  sich  aus  gan  vielen  ebenso  gut 
daa  Oegeniheil. beweisen.  Ks  giebt  tiberhaupt  4  Arten  von  Bewels- 
nltlelii,  die  sEnDÜdiae  lo  Betnclit  kemmeB,  d.  Ii.  die  uaniRirltaU'  ens 
der  Quelle,  dem  AHerMiinii,  geaebÖpfl  sind;  es  sind  1.  die  Dialekte, 
2.  die  Flexion  nnr!  Fnrm«f?nn  des  Attlcl§mns,  3.  die  Schrethweise 
griechischer  Wörter  mit  iateiui^chen  RiichslRhen  iind  iateinisctier  mit 
griechischen,  4.  die  Parechesen  und  ParonomaKieeii,  d.  h.  Wortspiele^ 
WortwiHte,  Calenbeiirga.  üle  eraie  Art,  d.  1.  der  Vergleleb  der  olebi«- 
attischen  INaleiite  uo(ere{uander,  liefert  die  wenigstee  Bewelae  für 
die  Ari'Sffprnflie.  Wir  ninpfn  freilich  ytif^rhrrt,  dafs  wir  Manches  hart, 
wie  Scyihen  und  Thracier,  niissprechen,  so  nameniiich  da»  und  das 
deren  erstes  ^ewifs  dem  englischen  th,  das  zweite  dem  »li  gleich  lau- 
tete, «nd  ao  giebt  ee  le  der  Aussprache  anderer  CoeeoDanieo  gewlfe 
■meehe  OobefcolTeBlieitev«  emiieoCIlcb  bei  des  medlla  ß^i,  Weoe  aber 
der  Verf.  meint  (p.  26),  der  loolsmiia  Hebe  den  i-Laut,  sei  es  17  oder 
(  oder  rt,  so  lAfst  sich  ebensOKttt  das  Gegentheil  hebaupten:  der  Jo- 
nisniiis  liebe  den  I^-Laift.  Denn  Formen  wie  fJaatlrjiri,  aimtuir  für 
ßaa^Xtiut  axnaiiitt  sind  vielmehr  Diäresen  des  Diphthong  n,  uud  ivie 
lit  ein  irierfeebee  tV  anr  doreb  alaplte  X  geeebledeo,  ertrigllebl  Mit 
den  lateielacbee  HtnuiifUruit  bat  es  eine  ganK  andere  Bewandteilk^ 
und  wjirnm  soll  es  nicht  Wörter  mit  ?»  und  mehr  i  jjehen,  wenn  «fe 
nur  ihre  ^^ehörii^c  ConnonaothegleitiiDe  hahenV  Auch  der  Jonismns 
bat  sein  MafN  iu  der  VokaihAufnng.  Darum  begnügt  er  sich,  wie  ee 
eebeiot,  »It  iV««iir<  welir  alelk  iHebl  Bndeti  aber  weee  mm  — 
ned  dwia  mit  S  j-Leuleii  geaprocbeo  und  ebiM  Aaplndeef  I  Man  ba* 
an  dem  Jonismus  Immer  Weichheit  gerühmt,  und  der  weichste  aller 
Voknie  Ist  das  e,  und  xuf(leieh  der  Vokal,  dessen  HAnfiing  niemals 
aurmili,  der  7.Uj;:leich  der  Modulation  vor  allen  anderen  fähig  ist.  Der 
Jonismus  ist  also  dtircb  seine  Vorliebe  filr  das  e  weich,  und  die  Krone 
dna  eneebenfbrniie,  ddr.Altirlantta,  bat  aiatt  dea  bertca  dorfaebea  & 
vIelflMb  den  weicbe  e  gewühlt,  und  steht  auch  darin  dem  Jonlscheo 
f^fanimchnrakfer  n3!ier  nl«  dem  Dnrtjschen.  Der  Atticismus  hat  /.ur  Ver- 
meidung df'N  Hinliis  F.tisinn  und  da»  bedeutungslose  Zusaty.-r,  durch 
welche  das  »  der  Prapositiooeo  unendlich  oft  verschwindet  oder  da« 
eBdfrflblge  »  le  der  derch  r  geeebleaaeece  Silbe  daa  IHirebdrIegeade 
dae  ofTeDee  Voltala  verliert.  Aeeb  aonsf,  vm  nur  noch  Flns  aneufuh«' 
ren,  hat  der  Atticismus  das  e  erwühlt,  wie  1n  der  Deklinafrnn  der 
Wörter  nnf  Oen.  für  #o<;.  lodefs  fOrderl  die  Verij;lpir hiing  der 
Dialekte  für  die  Feststellung  des  Ktaxismus,  denn  darauf  kommt  es 
am  neielea  an,  weaiger  als  die  ven  nulr  bcaelclaiete  «weite  Art»  M 
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Formatioo  uad  Flexioa^  mM  immt  tat  4cr  V«rflMMr  aMi  MAMMai 
geoug  ftäckaickt  (fßwmmttm*  D«  kier  Mmm  ■iii<i>rliiifca  INvtafHf 
fcaiftltet  bt,  »o  will  ich  itur  auf  Ktoi^ep,  wices  sich  oawlllkikffM 

▼OD  selbut  darbietet,  anfnierksam  mutHttu.    Ein  \*irhri«;t*r  Z**n*e  fir 
fieo  E-I<aiit  ist  scbuo  die  hoiueritcbe  Distraktioo:  Kuitifro    \\ \t  rrr 
fiir  für         qart^t^  für  qpa*-^«  fjt^tarti^  für  ^jrrrarog.   gt^i^  lur 

wMm  freilich  für  cfae»  ItemiMiM  weoi«:  bewalMM,  w>—  aiclM 
Mbea  UintrakiionlbraieB  anderer  Vokule  ajuneatiick  4m  m  mm4  w 
aayi  axlatiriaa^  a.  B.  io  o^ÖMft  fi^tün^tiay  vn'o*orta<;.  Tworrpc,  :*f4«B. 
<r»f^aa,  jitQoaaxt  Ii.  w.  —  Für  Hpd  Afllcismim  nher  sch**irit  e« 
der  hfichitten  Wichli^keil  7.11  »eio,  daf«  die  LAUixeirben  für  d&s  laofef 
ued  für  da«  lao^^e  o  nebeo  den  DoppelkoDSODaateB  aacli  der  aa«i> 
deriegtea  iiieloritebea  Uekerliereniair  au  dmalfeea  Mi  itiaiiiafffa  eiil 
WeoD  der  Verf.  aus  der  Form  dei*  Doppel -e  H  »cliliefiiea  will,  4»k 
es  vielmehr  eio  Doppel-i  sei  (p.  NO),  so  sieht  das  eiopm  leiebtft 
Bcbcrzo  tihnlicb,  oder  der  \ >rf.  int  voo  seinem  pairiofischen  Hifer  t'i 
weaii^  verbleadel.  ^ie«  gleieliaeiiige  fiichaflea  der  neuen  l«auisctriK« 
war  Mr  daa  dia  Spradia  aar  VaHeatfaag  lllmadaa  üttlcl— ■■  «Im 
Halliwaadigliaii,  die  wir  ia  aaaermr  tifracba  darcfc  aaJara  MüMi 
durch  Zusetzen  voo  Deliouoi»a7.eichen,  ernelceD,  welche  aber  die  La- 
leioiacbe  ^iprache  nur  titeilweiae  gefühlt  und  berücknichiist  dar.  Jrfrt 
emt  konnfeii  Koniiea  wie  rt^ö^.  tni^,  rrms  für  Ohr  und  Attun  w.u^ltkk 
geacbiedc'o  werden,  und  die  feioen  Küaociruogen  der  Furnialioa  «nr* 
dfa  varatiadllaher  aad  sind  durch  daa  Mcdlaai  der  alaxaaMalKftia 
Gnuaiaailk  auf  uns  gehoaiBica.  Dan»,  um  nur  Weoinea  mm  h&Hktm, 
91  andera  lautete  als  f«,  y.ei^en  die  Deküoaf looaformea  t*ij[n  r  .7^. 

Mannigfaltigkeit  der  Augmentation  tt/^*',  ruor  neben  ijffmttüs,  r*afa, 
die  Nichlaugraealallaa  der  aiil  cA-  aafangendea  aehea  dea  mH  mt- 
ÜMgeadea  Verha,  die  Beaierkaaf  der  Graaiaiaiiker  fiher  ^bwlw»  im»* 

oUt  neben  der  aonstigen  l^orra  auf  -/;,  der  jelKt  geltend  geaaebit 
Unterortiied  y.\vi<*chen  der  Indikativeodung  der  2.  Pera.  Pass  mmf 
lind  der  Koojiinkiivendiing  anf  -p;  (dlener  Kontraktlonarafcal  aelbat, 
aiia  -ta*  entaiandeo,  y.eigt  deutlich,  wie  nahe  «ich  #  und  a  stehe«  and 
wie  nie  aieh  iaaig  vertchaielaea,  wihrend  daa  «  uageügig  M  aad 
•elaea  Platx  behaupleii  daher  deaa  nach  aua  rflx*^  fl^**  ^'««* 

T#*/i|  und  ebenso  aua  irixia  ttix^l  wird) — ,  f^ns  Teilen  ferner  Kwriaeo 
wie  'jtifr  '/i*»  tlptr,  f^^Tf  &rtrt  lllid  viele  »Im lieh f  Her  K^miiiffiuiiHi 
auf  -/<«.  Uafa  ferner  auch  k  anders  als  01  ^ekliiDtsen  ha«,  y.eigeo  l>'ac- 
aiea  Wi6  v«^tlrre  fl^Mrto,  aifnlt0§  uqituc&r^  a^firro  dqo*r%m»  Dali 
daa  0«  dcai  nehr  aahe  Jaatele,  heareinea  yeraiea  wie  M^m  artaa 
dpijp^  aXoifiy  cUmi^i-,  daneben  die  attische  2.  Deklination.  Und  wama 
cndlkh  wenn  daa  tj  ein  Doppel-i  bejfteicbneo  und  Intrfen  pollfe,  m  nma 
noch  heute  ;t*>m,  ;r«nt«tf,  tirot  und  tail«end  iindere  Wöricr  iinci  niclH 
vielaiebr  n^rut  th^jihu,  t»/»«  und  alles  Uebiige  denigenidf«  mit  «]  ge- 
•chriehea  uad  aiil  i  geapreeheaf  Die  Ahwaadlnac  feraer  dar  Vahait 
fii  den  Tenpailbrmen  muft  doch  anaicbsi  de«  Ohre  galtea,  aa4  darM 

roufs  der  Stammvokal   Io    ).n'Tin   X^lniTn    fli-rnv   -rrifhrn    -rfSon^«  i:r*&^f~ 

f^r^i'  Doibwendit;  verschieden  gekliiogeo  bahea.  Denn  wn/.ii  aooat  dei 
fiinbarraa  an  VokaJforraen?  Das  «c  ist  dem  »  ebenso  befreuodet  wit 
deai  f,  deaa  ee  Id  ja  aae  heldco  eaieiaadea;  aad  dechalb  iat  ea  ahnan 
die  VerÜngening  von     wie  vea  ««0tiaNaea;  ataa  utriitm  areMs  asisp 

an§^  neben  Itlnoi  !)-irTnv  imrl  nehm   fifxTti^tta  olxinjw  o/«rc^juoc  ani 
ajj'illw  ijy^ida.    Wie  nahe  ferner  daa  fj  dem  a  steht,  das  aeice« 
Milaeff  den  eheaangeflübrien  Beiapielen  nnr  Gendge  die  Verba  auf 
PM.fea  aebaa  daaaa  aaf  im»  ITac^  iam  u.  iv»;  ebeaao  wie  dia  Veiha 
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auf  iw  Kut.  f/trm  neben  denen  niff  fiit.  itfui  riif^  ZiKiammeDeehrtrig- 
fceit  den  f  nod  17  ebeo  f*o  gut  erweiMen  wie  die  de«  o  uud  w  in  den 
▼«rbMi  wt  WM,  rnttm,  MiM  denke  fcraer  ao  Xa/tßdrm  tUma  Ha- 
j9ai»,  JU»;^«FM  Un/or  11.  a.  %r.  —  Mh  dem  Angrnllirieo  wollte  Bei. 

«fhM  ffchrin  oft  ßcMviesene  hestftrken,  Anfy  die  VokHle  t  n  ij  m  ihre  bc- 
^onHrTP  Ft^iPttf hiin)licltk'»'if  hfn^  HhrfCD  und  nicht  einen  oder  einen  nicht 
nnterscheidhare«  i«aii(  bey.eirhneien    Die  v«»ri»chiedenen  i-Lniil'/.eicheo 
dea  Itaxiamiis  »ind  in  der  That  oichi  Jinierachcidbar.    Denn  waa  der 
V«rt  in  der  peror&ii«  p.  174  bearhralbr:  iiti  aem*  /,  r/i/ot  ataaiomat* 
Mira,  i  feitmiitimmm ,  H  iomgam^  n  lomgwm  laiia  quoqMt  t  mixtum,  v 
argutnm  et  tihitufti ,  tu  cra$gum  et  rutunduut,  i  tunt  —  daa  hat  der 
Ref.,         e««  ilmi  in  H loser  KfiaaiiO|r  elwaa  unverstfiodlicli  ist,  su  in 
di  r  Pr.'ixi«  (denn  der  Verf.  ist  Mein  lieber  Srhiiier  gewesen),  nieiiialfl 
herauMhdren  IcAnoeD^  wobl  %veil  er  Tilr  den  iiNKiAmii9  bdotische  oder 
tbrneiaefee  Öftre«  Hat  Wie  «her  der  rHpblbong  ti  ffekluniren  bat,  das 
/ei«;r  wollt  am  benfcn  jenes  Liedchen  den  die  Kriedenüg/itlin  aiia  der 
Tiefe  heranf/ifhfnden  Grierhencliores    Nie  rufen  einmÖtiii^  w  nn,  nichl 
o  ia^  potirlrrn  r>  eia^  \\  »'der  i»]  m  norl»      >]a  noch  iil  om,  «oudern  o>  fin, 
Ha»  bHld  wiu  0  eia  bald  wie  u  eja  ^eliJuneco  Iiahen  mag:  denn  da» 
*ta^*n'  bonuaC  den  tMenacbeu,  dna  ialnr  den  Luu^^oiircn  y.u,  und  noch 
benUcea  Tncea  wird  man  die  an  arbwerer  Last  Kiebeadeo  SebifTer 
oder  Arbeiter  niemals  in  i-Lmiien  »ich  Ermiintcrnng  nnd  Talct  xiirn- 
fen  b/5ren,  «nndern  In  der  Regel  in  den  dunkeln  o-  und  m-  »»d^r  to 
den  beqnemer»'n  r-Laiiien^  wie  «ic  nnnienliich  die  üleindHrnmer  hören 
lassen;  das  1  erfordert  y.ii  viel  Anstrengung  der  ^(lintrooigaiie.  Eod- 
Itcb  wollen  w*lr  noch  kur»  der  Ulpblbiingen  ai«  aif  ai'i  oTwAnen* 
ffle  aind»  wie  ea  nncb  fbr  Name  «agf,  Doppel  vokale ,  die  «n  olnov 
Helbffllniit  verbunden  sind.   Harana  folgt,  dafs  sie  sAmmtlich  ihre  to* 
kAll«*ehe  Nsfur  bewahren  müssen.    Und  so  haben  es  atirh  die  alten 
griechisehen  GraniniHfiker  gelehrt,  dafs  mnn  «chreihen  nMi<«8e  al^im 
olxnq  fvftor  avioi;.    Gegen  die  Ausaprache  nun  des  <«*  als  ä  ist  nicht 
viel  eioan wenden»  nnd  alo  iai  ancb  von  Btaaiafen  adopilrt  und  wiri 
Id  vielen  Scholen  gelehrt;  auch  gegen  die  Aiissprarbe  des  o*  nia  $ 
wurde  nichts  tu  sagen  sein,  denn  tiuch  sie  hat  die  Lateinische  Schrei- 
bung (^rierhf<?rber  VV/irter,  welche  %%'ohl  y.u  iju(cr.s<'heidfn  von  dem 
laleiüi.ochen  Sprachidiom,  sofern  es  sich  in  Flexion  und  Koramiiüu  mit 
dem  Griechischen  vergleichen  ISfst:  —  aber  diese  Aussprache  des  ü» 
»la  9  bat  aleb  noaerea  Wlaaena  bei  nna  noch  nlebt  efogebArgert.  Dleo 
Uiul  indelb  dem  Erlernen  der  griechischen  Npraebe  (und  darauf  kommt 
cm  ja  wesenilich  und  zuerst  an)  l<einen  üintrn^.    l»?tfs  riher  endlich 
Hie  l>iphihon/i;en  ni  und  rv  wie  da«  lafeinisri'**  au  uud  e«,  nicht  wie 
af  und  ef  geklungen  iiahen,  das  scheint  mir  trotz,  der  Beniuhungea 
4ea  Verfassers  (p.  76  fgg.,  p.  165  fgg  )  aiia  nwelerlei  GrAoden  kinr  und 
nnwiderlegiirb  au  aHn.  KrsiÜcb  ana  dem  konainnten  Gebrnocb  der 
ontaprecbenden  Dipblbongen  au  und  eu  in  griechlach-InCelnlacbett  Wör- 
tern, y.vveifep«»  nun  der  ßriechifChcn  Accenluallon  und  au»  dem  Betriff 
de«  WrirM  «  Diphlhong  iibertiau|»t.   ai>  und  rv  wie  af  uoö  e/"  ausspre- 
che», helfet  die  Matur  eines  Diphthongen  vernichten  und  statt  dessen 
eine  Verbindung  von  Vokal  und  Kooaooaalen  aelaeo.   Mag  imnierbln 
daa  I*  eine  Doppeinnf  or  haben  und  anm  Tbeil  die  Stelle  des  veracbol- 
lenen  Dignmma  erset/.en,  In  seiner  diphlbongiaehen  Verbindung  mit  a 
t  n  ist  es  nur  Vokal,         habe»  es  die  ATtcfi  angesehen  und  darum 
fVQnti  a?o<;  ovrfK  acceutuirt.    Wird  aber  (lii>o  diphthongische  Ver- 
achinelKung  aufgehoben,  so  miif;«  die  Acceniuutiuu  zugleich  schwinden 
und  h'Qot  =  i'ßiio<i  oder  i'/ifoq,  ivot;  oi'fo«  accentiikrt  werden;  denn  oln 
KoMONst  knnn  kotoen  Clrkumllcx  haben,  ein  bonaonnotlacber  Vokal 
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oder  ▼okali«cber  KonaoMot  nie  Beaiaodtlieil  eine«  i>jplilli<»B|(«D  iH  cm 
Mooseai. 

Ueber  die  drille  Art  der  Bewelmlliel,  die  HMMf  BaltfBttin  \ 

Oriechitcher  ood  die  Griecbiacke  Hrhreibiiog  BSnlectier  Namen,  kiiH 
Den  wir  kiirr,  hinwe^cphen;  denn  die  Rf^iypiele  »ind  fletbii!^  gesaBiiMU 
und  bedtirfpn  nirhi  der  Vermehrung.  Wir  sind  den  Griechen  wie  des 
RAmero  7.u  Dank  verpflichtet,  dn(s  nie  iina,  %\eoo  auch  meist  ntcbt 
i;eflliteo(licb,  nur  geJegenilich,  Im  des  Ulaad  geeelst  tabmiy  ele  Vr- 
Iheil  Aber  die  Auaafiraehe  dea  AUgrieciiiscbeD  eii  gewiaaeo.  Und  M 
wir  Ulis  nicht  Irren,  wenn  wir  am  I£ta%ierou8  festhalten,  dafür  5trn< 
ten  «elh.it  Dichter,  wie  Juvenaly  Per«ius  und  Mnrti»!.  —  Freilich,  .iic 
Wandelbarkeif  der  Aiiflspraclie  iat  ««  nalürlich,  dais  auch  der  iia/is- 
miis  sein  Hecht  hat,  weil  er  ful^eiichtig  und  allmählich  aus  dem  bia* 
Bli»ua  ealaiftadett  iat  «ed  Iba  verdrlegt  bat.  An  bee|ee  «ad  «ualllr* 
llcliateM  bandelt  Aber  die  verschiedenen  Pba.«en  der  Attaspracbe  4k 
^ebrift  von  fi.  ?<pyPrarth:  ife  ionii  Hterarum  Craecarum  p.  319  fgff 

Wir  eilen  y.iim  .scfrlnf«,  y.ur  vierten  Art  der  Beweisnlenen ,  Hr« 
griechischen  Caleoibuurga.  Der  Verf.  legt  einiges  Gewicht  aiit  die 
Wort-  und  8Ubenspiele,  um  daraus  Schlüsse  auf  die  Aussprache  m 
mcben.  Die  ven  tb»  angeffibrlen^  achea  aadeiawober  beluuaiee  ibft- 
gehn  ich.  Der  fi^chlufs,  der  daraus  ^^ey^iges»  bleibt  immer  lualcbcr,  | 
weil  es  hei  Wortspielen  Di^ntMlH  fjiif  Congnien«  i^rr  I.ruife,  nnvi^rn 
anf  leicht  erkennbare  Aehnlit  hkeit  ankummt  So  sind  namendirh  hH 
Aristophane;*,  der  für  dicfte  Art  von  Bewetsmitiein  die  Haupiqueiie  is4, 
die  meialen  Wortspiele  pareobelltcbery  andere  auch  pareaomaatiicbcr 
Malnr.  la  de«  Aobaraem  aagi  der  Megarer  in  aelnem  Patoie  dw9i»<- 
ra^c«,  oder  vielmehr  diarrträ/ir«,  denn  ao  mufo  wohl  geaebriebea  wer- 
den, und  Dik!iiopoli$4  verflfeht  (Tfarrivo^/rr  find  lacht  Ihn  aus.  Kbeoiia' 
selbst  v.  1022  stehen  ßüi  —  Bnnhint  —  ^o/.f'mic,  ein  Wortspiel,  w«^ 
uns  nicht  berechtigt,  einen  ScUliifs  auf  die  Aussprache  dea  t  t  itu  mM- 

a<;,  V.  1144 

xvQovottav^  1219  axovoihttm  —  vuntoßuM,  Derglelcben  Warftpiele 
sind  überall  bftufig;  Ich  will  nur  noch  einige  hurr.  anfBbrea:  EqniU 

432  dUdvrai;  —  taPai  iaJ  V.  657  ßovXrj  —  ßnlirntq;  V   1057  unf^mTO 

—  /inaun;  V.  1159  ni'Aoto  —  m'^/toigj  V.  1199  kayota  —  .J.axw'a?t 
Nub.  V.  23  Monnatiar  —  iU^f^^tlf  V,  5t)3  Xa^t4(fuv  —  X^H,^  '»^^ 
nöqtot  —  JCft^tV^^Mi;  Veap.  V.  616  nSmr  —  üror  —  Siwnrl  V.  772  filf 

—  fjhäati  —  ^hor.  Doch  genug  daYOoI  Man  aiebt,  dafs  das  Wort* 
spiel  In  der  Re^el  bestiminto  einzelne  T<AUte,  besonders  KonsonaBteii, 
parallelisirt.  Pax  v.  93<)  fu'  hrifst  ionisrh  r,?,  und  es  w  ird  darauf  ge- 
Huiwortet,  als  «b  rv  gesagt  und  fjemeinl  «ei.  Ran.  v.  970  Xi«; — 
KiUit;  Hegt  der  Wortwitz,  in  dem  X  und  K;  Plut.  v.  435  xanijü^  — 
rttviu  in  den  Silben  und  nt;  Ran.  v.  1473  jttüxvlov  —  tOmgutw  la 
«^^«'z-;  v*e.  w.   Ana  den  nngcfllihrten  Beiaplelen,  deren  Zahl  um  «las 

'2t)fache  vermehrf  werrfen  k/>nnft».  ersieht  ntnn  leirht  den  Kern  nüft 
Cnlemboorgs.  \L»  sind  Anklän;:^  cin/.f^lner  Laute,  die  sich  u  illkühr- 
lich  respondiren  und  wenig  beitragcu  tVir  die  Feststellung  der  Aus- 
tprache.  Daber  aneb  die  acbelnbar Wichiigtu  stellen  Pax  v.  92S  flu« 
§ht  ß*iiiMft  ft  -:-  vtitia^  weil  ale  namlitelbar  mit  den  obuennan- 
ten  vf  suusammeosfehen,  nur  beweisen,  dafs  auf  ßo-  und  t*^  der  Keii 
des  Wortwitzes  ruht.  So  konnfon  muh  die  Schauspieler  ao  ge»»!^- 
neler  J<telle  dreist  /<tti  xÖTf?  für  tai  t;y.öjf<i;  sagen:  das  Publikum  bilcta 
dat^  eiüc  und  verstand  das  andere  gaox  nach  seinem  Gefallen. 

Hlerniii  aet  es  genug,  und  Ref.  Iat  der  Analebt,  dalb  din  Aw- 
sprache  dea  ou  als  des  oi  ala  6',  dea  &  ala  fA,  den  t  »le  dli  hla- 
reicbt,  um  alle  Zweldeuiigkelten  der  Pronnntlgtion  an  venaeldnn  Ml 
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MB»  voffbMkM  ■Mifil.  Wieviel  actOaer  der  KuiKisiau«  ftu  uiuer  OW 
fcli^tt»  *tt  Mlgl  UM  ein  kuMeriaeker  Vm: 

4eo  der  bliode  >iw^er  von  Chio«  «cfiwcrllch  im  UmlBtnus  gesiiogen 
mmt  oder  «cbwerltcli  lo  dieser  Forra  /,'cdich»ee  haben  würde,  wenn  er 
!?  'Ä*^  finden  miiasen.    Wir  acbeideo  von  dem  itin- 

und  pnfno(T«che«  Streben  Mo  daMa  ISbrea  ailfga,  f«r  aJa.  elaer 
oeiien,  iiciidAareB  »«luiaft  aatgagaagaMBdea  Vatorlaad  alae  Slarde 

KU  werdCD* 

J.  Blalilar. 


HI 

Lange,  Rüin.  Altert liumcr.  Erster  Band.  Zweite 
Auflage.  Berlin,  Weidmann,  l{i63.  Xllu.  7758,8. 

Uebcr  lias  Viihällnif»  diencr  zwclleii  zu  lier  ersten  Aoflace 
tie^  Buches  l.at  sirf,  der  Verf.  in  der  Vorrede  p.  XI  au«rc«pro. 
Glien     |)ir  Veränderungen  beliencn  Einzellieilen  der  Form  und 
des  inlinlitj,  die  Zusätze,  deiüri  bcdeulendstcr  der  über  die  tran^ 
iitio  ad  plebem  p.  122  ff.  sein  nmclite,  eniiiaiicn  thnrls  weitere 
AuKlulirungeu  der  in  der  ersten  Auflage  vorpelraiieiicn  /.t»hreD, 
ibeila  «od  sie  durch  IJeru«  ksirhlipnng  der  n^itllerv^  olle  erschiene- 
oen  aaaehiagenden  Ulteralur  l^t»^^taudcn.    Jene  wie  die.sc  kfm- 
nen  last  durchweg  aU  Verbesserungen  bclrachtei  werden.  So 
wenn  p.  125  fvenigstens  die  Möglichkeit  lugeslandcn  wird,  es  sei 
die  mrogatto  allgeroein  xogSiiglich  far  die  flebejer  gemacht  wor- 
den, so  die  ßeseitigong  der  acHo  hereiseimdae  famHa»  p.  180 
al8  ßewei»  für  die  ursprüngliche  Uiiibeilharkelt  der  Hinlcrlafiwn. 
scliait,  so  die  hei  wcileni  wahricheinlicliere  Bereehnuui;  der  Be- 
völkerung 7iir  Zeil  des  Sr^rvius  p.  413,  durch  Welche  z.  B.  die 
Zafil  der  in.innlichen  Individuen  über  17  Jahr  von  41.735  (erste 
Aufl.  p.  .352)  Hill"  25.500  reductrf  wird.  I)ageg«;n  ist  der  Verf.  io 
allen  wtM  rillii  hm  Pcinkfen  hei  den  in  der  "ersten  Aufloi^c  vorge- 
tragenen Anfiel, len  geblieben.    Beibehallen  ist  die  ei-cnlhnmliohe 
Verbindung  hysteniatiöcher  und  historischer  Darstellung,  beibe- 
balteo  die  Lehi  e  von  der  Entstehung  des  rönn'schen  St  aal  es,  ua- 
meDtlicb  tob  der  Entstehung  der  Clienlcl  aus  der  sertitus  pri- 
9aia,  festgehalten  endlich  an  der  we^eullichen  Ver.^cbicdcnbcil 
•1er  Clienten  und  Plebejer.  Es  ist  nicht  meine  Ahsiclü,  das,  was 
icli  in  meiner  Kecension  der  ersten  Auflage  gegen  diese  Punkle 
bemerkt  habe,  hier  %u  wiederholen.   Dagegen  niAcbte  ick  einen 
dort  ni'  hi  berührten  Punkt,  betreffend  die  Vertbeilnng  der  römi- 
schen Bürger  auf  die  servianischen  Kla8se,n,  liier  zur  Sprache 
bringen.  Djis  Zablenverbällnirs  der  auf  die  dnscinen  Klassen  kom. 
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mendeii  Ceiilurien  eulbpriclit  unstreitig,  sagt  L.  ii.  409,  dcni  wirk- 
lichen VerliähiiÜs  der  in  die  ö  Klassen  veribeiMen  BcvMkenrni;. 
derfri^tiilf  dafs  in  der  erstem  Klassso  jV,  in  der  zweiten,  diillni 
und  \ierleii  je  yV,  in  der  liiniteji  alicr  j'y  der  gesainniteti  ind<n 
K  labten  licßndlichen  ZaJil  der  römisclien  ßßrgcr  waren.  Zani  Be- 
weUe  hierfür  beruft  »ich  L.  eratens  auf  den  mililairiielieii  Zwrck 
der  gatisen  Elorichtniig  und  die  unbcftweifelte  Thel«aclie  der  all- 
cemcinen  Dtentlpflichf,  sweitena  darauf,  daf»  die  refleaiioual^c 
Darstellunc  deiiliivfnii  dicaer  AufßiMung  der  Saclie  nicht  wider» 
apfechev   Ich  kann  annSehat  das  letztere  nicht  xugeben.  Dnm 
wenn  Uvin«,  nachdem  er  die  niilitairischcn  Lasten  der  cSnselncii 
Rlaaani  heaprochen  hat,  fortfihrl:  Deinde  e$t  hono$  addiim;  tm 
enim  mritim  suffragium  eadem  rt  eodemque  Jure  protmsate  omnihus 
daJum  est,  sed  fjradus  facti,  ttt  nefpie  erclnstts  quisquam  svffra- 
gio  tiderelur  (ganz,  denj-elbcn  Ansdrurk  ^ebr;inchl  Cicero)  rt  f»i 
omnis  penes  primores  cirifafis  esset,  i-o  i^irlit  er  doch  damit  un- 
zweideutig  zu  verslelien,  dals  d;i8  Stinimrerht  joder  hötuMen  kla«*c 
Uesser  war  als  das  der  niederen,  wälirt'nd  iiarh  I^arii;fV  Auffa'^ 
8ung  {).  417  ledigiicii  die  erüte  KlasöC  durch  die  lliiizufri^ung  der 
18  zu  ihr  gehörigen  llillcrcrnturicn  einen  derartigen  nirhl  grade 
bedeutenden  Voraus  hatte,  im  Uebrieen  aber  eine  Abatiifung  nacb 
dem  VemiS|;en  in  dieser  Hinaichl  fiberall  nicht  alattfand  und  aa* 
mit  die  Abstimmung  nach  Cenlurieii  kein  wesentlich  andrea  Ae> 
sultat  ergeben  konnte  als  die  nach  Küpfeii.    liezeagt  deniDacii 
Livius  übereinslimniend  mit  allen  andern  Nacliriditen  den  fimo- 
kratischen  Charakter  der  aerviani^chen  Reform,  die  Abstafiing 
nicht  nur  der  Pflichten,  aondern  auch  der  F(echte  nach  dem  Ver- 
mögen, «o  sf!ielnen  mir  auch  die  inneren  Grunde  mrht  inftif 
genug,  um  dici^cr  riborcinstinmtrnden  Ueberlieferini^  den  (Glauben 
zu  vcrsüpen.   W  enn  n;imli<  )i  Ditmysins  berichtet,  daf&  die  Bürger 
erster  Klasse  in  stärkerem  Veriiöllnissc  zum  Kriegsdienste  beran- 
gezogen  ^eien  nKs  lilc  der  zweiten  u.  s.  w.,  so  cnl6|iricht,  dunkt 
mich,  eine  solche  J.inrichlun^.  wonacli  das  grftfsere  Vermögen 
nicht  blofs  zu  schwererem  und  kostspieligcrem,  sondern  auchzQ 
hflußgerem  Kriegsdienste  verpflichtete,  durchaus  dem  limokrali* 
achen' Charakter  der  j^anien  Kefnrm,  und  eine  Beattmmnng,  wel- 
che den  Consnl  anwies,  bei  der  {edeamaligen  Aushebung  einen 
alirkeren  Procentaala  von  Bflrgem  erster  Klasse  als  Tun  Bürgern 
zweiter,  dritter  etc.  Klasse  in  die  Liste  au  schreiben,  hob  das 
Princip  allgemeiner  Dieiialpflicht  keineawega  auf.  DienafpIKehtig 
war  jeder  Börger,  der  ärmere  kam  nur  seltner  tnm  activen  Dienst 
heran  als  der  reichere.    Will  man  aber  zu  crgrfinden  versuchen, 
warum  dir  Centurien  der  einzelnen  Klassen  p'nde  in  diesem  mi- 
mcrtschen  Vet  hällnifs  von  SO,  20,  20,  20,  30  zu  einantlcr  peslan- 
den.  so  scheini  mir  immeihin  das  walirscheinlichsle,  dafs  jede 
Cenluiie  ein  gleiches  Ackermafs  repräsenlirt«',  und  dafs  Servin? 
desh.')li)  dt  I  eniUii  Klasse  80  und  der  zweiten  20  Centurien  u.  s.  w. 
zum  Heere  zu  steilen  aufgab,  weil  der  Gesammtbesitz  der  Börger 
erster  Klasse  sich  an  dem  der  Börger  zweiter  Klasse  wie  S :  t 
verhielt  ti.  a.  w.   Isi  diese  Annahme  richtig,  und  reducircii  wir 
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nun  mit  Lange  die  ftberltefftrlen  CemtiMUinnini  auf  die  cntspre- 
clieodeii  AckermarM  von  20,  15,  10,  5,  *i  (oder  2^)  Jogera:  so 
ergeben  cirli  folgende  Verhüll ntf»et  Derselbe  Bodenrtnin,  der  3 
€Oler  emler  Klatse  entliiell,  rciclite  ana  Ifir  4  sweiter,  für  6  drit- 
ter, ffir  12  vi(  rliT,  fftr  30  (24)  fiinflcr  Kinase  CombiMiH  man 
diese  Verl.SlIiiirt^znljli  n  3,  4,  6,  12,  30  (24)  mit  denen,  wcirlie 
das  VerliSlInifs  der  Hearcaccntorieu  in  den  einzelnen  Klassen  be- 
aeiclincn,  8,  2,  2,  2,  3,  so  crpiebf  sirh.  ffnfs  fiic  Gcsanimlnmüsc 
der  Dienslpflrchlipcn  sieli  in  folf^rudcin  V^ci li.lilnifs  nnf  «lie  Klas 
scn  vertlirilte  S,  12,  24,  yO  (72),  und  wriler,  dafs,  wi  nn  z.  B. 
auf)  der  ersten  Klajise  }  der  PienstpflicMigen  aujigclioben  wurde, 
atts  der  zweiten  nur  ^,  au^  der  drillen  J.  au!»  der  vierten 
aiiH  dpf  fönflen  -3V  (tä)  dienlen,  oder  wenn  im  äufserstcn  Falle 
alle  VVelirliaficn  eibtcr  Klasse  zu  den  Waffen  gerufen  Würden,  an« 
den  andern  Kli>8!>eu  resu.  |,  1,  i  und  iV  (I)  anfeebotew  fvnrden. 
leb  habe  überall  bei  der  IHnften  Klaaae  die  Zahl  in  Klammem 
brigefugt,  welelie  der  Angabe  dea  DtonTains,  der  Cenana  dfcacr 
Klanae  habe  VI{  Minen  ■=  12MN)  Asses  betragen,  entspi  irlil,  und 
lialfe  es  fflr  bedenklich,  diese  Zab),  welche  xu  dem  AlHgrn 
Sebenui  olTenbar  «ehr  gut  pafsl,  lediglich  ans  dem  Grunde  fQr 
f  ilsrh  zu  erklären,  weil  „in  Jugcren  kein  andres  tjnpbroclienes 
ZablcnverbältniTs  zwisrbrn  der  ffinflcn  und  vierten  Khsse  tiälirr 
liei^t.  nls  dns  von  zwei  zu  fiinf'^  ((>.  428).  Dafs  ieii  übrigens  die 
oben  vorgetragene  Ansicht  l<digli<-ii  als  einen  Veisurlr,  die  llber- 
liefrrfen  Zahleo  zu  erklären,  betrachte,  brauche  ich  wohl  kaum 
hinzuzufügen. 

Stargard.  Niemcyer. 


IV. 

H.  W.  Stüll,  Die  Sagen  des  classischeii  Alterlhunis. 
Leipzig  1862.  Zwei  Theiie  mit  90  Abbildungen. 
2  Thlr.  15  Sgr.  n. 

Der  Verf.  sagt  in  der  Einleitung  zur  Cbaracteristik  des  Buchs: 
T>ic  Incr  darpel)o!enr  Sammlung  hat  sich  die  Aufgabe  gestclM, 
iliie  Darstellungen  niöglieh^t  eng  sich  an  die  alte  iTebeHiefernng 
ans«  lilieffTn  zu  lassen  und  den  Geist  dea  Alterlhnma,  wie  er  in 
den  vorliegenden  Dif hierwerken  lebt,  wiederxogeben,  mehr  ala 
dies  in  den  biaberigen  Bearbeitungen  ihnlicher  AH  geachehen  iai. 
Daher  hat  aieb  der  Verf.  auch  namenitich  gehfttel,  die  Sagen 
nach  modernen  Begriffen  zu  TerSndem  und  antike  Bearbeitungen 
deraelben  Sage  in  ▼erachiedcner  Form  nnd  nach  verschiedenen 
Ideen  mit  einander  zu  vermischen,  ein  Fehler,  der  nithl  immer  . 
vermieden  worden  ist.  In  dem  lelzlerm  Fslle  schien  es  bi-si^er. 
dicpelbe  Sage  nach  den  verachiedeneo  Bearbeitungen  nebcneinan- 
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der  in  stelleru  wie  t.  B.  in  der  PronnMln  us  SDge.   Wo  «lic  Sas^f 
noch  voilKl.'iiHli^  in  einem  diehteriitrhcri  W  ei  ke  vorhanden  ist,  da 
ist  die  benuiz.tc  Quelle  vor  der  Erzählung  nii^cfrihrl ,  damit  der 
Leser  sieh  die  YerKniiiedenbeit  in  Ton  und  Haliuu|(  der  dnmeliim 
Sagen  erklirea  kann;  denn  es  Ii!  ei»  grofser  Unteraebied  der 
llorBtelliiiiK  ttful  Her  AufTwannc  zwischen  den  allen  Epikern,  wi« 
Horner  und  lle«iod,  und  den  Jabrbnnderle  vmt  ihnen  enlfemtcn 
Tragikern  Athens  xwiacheii  einem  Pindar  und  dem  RAmer  Ovidk 
Diejenigen  Ahsüittiitfe.  bei  welchen  »olche  Ausnihrangen  fehlen« 
gfaid  nach  prosaischen  Mythenachrelbem  erxShIl,  oder  wurden  aoa 
verschiedenen  Bruchstöckrn  xnsammengesetzt .  wobei  aurli  hier 
und  da  norlr  vorhandone  RflH werke  (\vs  Alterl Imms  aushelfen 
mufstcn.    Im  Allgemeinen  sind  die  Formen  der  Sa*^e  ^ewatilt.  wie 
sie  in  der  bc^^eren,  älteren  Zeit  in  dem  ßevi-nl.Nisein  des  Volkes 
lebendig  waren>^  ....    Der  erste  Band  zerfSlU  dann  in  8  Bu- 
cher.   Dn^  I.  umiarst  Prometheus  nach  Hesiod  und  dann  nach 
Aeschylüs,  die  Menschenalter  nach  Hesiod  und  dann  nach  Ovid, 
ferner  die  grofse  Flntb,  Phaethon  nnd  die  Pbaelhontiden  (Hella* 
den,  Jo,  Danaos  und  die  Danaiden,  Peraeus,  Sisyphoe  nad  Snl- 
moneot,  Belleropbontes;  dag  II.  «feilt  dar:  Europa,  Kidmoe,  Ak* 
laton,  Peolheos,  Jon,  Prokris  und  Kepbalo«,  Daedaloa,  Aiakoai 
Tantalot  und  Pelops,  Zelbos  und  Anipbion,  Niobe,  Atdon,  die 
Diosruren  nnd  Aphareiden,  Orpheus  und  Eurydike:  III.  ileraUca; 
IV.  Thrseus  und  Meleagros;  V.  die  Argonauten;  VI.  Oedipus  ood 
die  thebanigrhen  Kriege;  VII   IMetamorpbosen  (bis  auf  die  des 
Ampclo*«)  »Ktr.h  Ovi(h  VIII.  Amor  und  Psyche  (narti  Apnlejus). 
Der  xweile  Rnnd  onlljült  6  ßQcber.    Das  I.  stellt  die  Krcignis«e 
fies  Ii ojanisi  lirn  Kneifs  vor  der  Ilias  dar:  das  II.  den  Zorn  dcj? 
Aciiillens;  das  III.  die  Ereignisse  des  trojani.scljpn  Kriff^es  nach 
der  Ilias;  IV.  das  Hans  der  Atridcn^  V.  die  Ueinilvchr  de*  Odya- 
seus;  VI.  die  Auswanderung  des  Acneas. 

Da«  Ganse  i«t  eine  flelfsige  nnd  «anbere  Arbeit  de«  dorcb 
«eine  grieehiacbe  Mythologie  auf  diesem  Gebiete  sebon  rübmlidi 
bekannten  Verfasser«  und  Ist  wegen  seines  Inhalt«  und  der  müiU 
reichen,  geschmackvoll  ausgewSblten  Abbildungen  den  Schfilern 
der  oberen  Gymnaaiaiklassen  bestens  zn  empfehlen.  Auch  in  an* 
deren  Kreisen,  wo  man  sich  ftlr  antike  Poesie  und  Knnst  iiiter- 
essirl,  ist  es  zur  Orientirung  auf  diesem  Gebiete  recht  geci^iet« 
iHir  wfirden  wir  bei  einer  iienen  Anfl.igc  /nr  leichteren  Benutzung 
in  dieser  lllnsirhf  voi-scldagen.  entweder  dem  Ganzen  ein  Regi- 
ster liinznzntngen ,  wo  die  auf  <len  Bildwerken  vorkommeTulcn 
Hauptpersonen  durch  irgend  welche  Bezeichnung;  keim  Ii  ich  ue- 
macbi  würden,  oder  wenigstens»  jtulem  Tlieifc  die  Narnrn  der 
letzteren  alphabetisch''^  geordnet  beizugeben,  tiamit  der  I.«eser 
nicht  erst  aus  dem  allgcmeiuen  Inhal tsvcrzeidmifs  und  den  Kr> 
klirtingeo  der  Abbildungen  «ieb  tu  Orient iren  brauche,  ob  nn^ 
wo  er  ein  Bild  finde.  —  Wa»  die  Daratelluiig  der  ^gen  aolbst 
anbetnlllt,  so  können  wir  die  Bemerkung  nicht  unimrftdcent 
daf«  in  dieaer  |]in«iebt  sich  doch  der  Verf.  den  allen  Dieblem 
gegtnibcr  narli  unserer  Ansiclit  freier  kalte  binslellen  oifiaacn. 
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£i  Ut  z.  ß.  ein  pofter  Unteradiitd,  eine  Ssf^e  nach  Ovid  eraäh* 
Icti.  oder  eigenllicli  nur  eine  Uebentetiung  des  Ovid  „in  ProN^ 

Ecbrti,  nclrne  steh  datin  in  rlic^ei  Form  mit  fJeii  vielen  dirccieu 
Keticit  und  den  subjectiveii  Auiiiiialungon  drs  Diclilers  liiei-.  wo 
es  um  auf  die  Sn^e  ankommt,  für  untrer  ästliciiscIicK  <*efülil  etwas 
äteif  au.snimini.   Der.ntigcii  hätte  nacb  unserer  IMcinuug  luelir  ver» 
wischl  weiden  nifisscn.   So  wönlrn  wir  z.  B.  in  der  Phaethoii- 
Sä^c  das  üvidisL'lic  Bild  von  der  ,.dic  Ai  ute  Hebend  in  die  Höhe 
streckenden  Teltus^'  ^rrn  bier  beseitigt  j^ettehen  baben,  zumul  ein 
Life  ml  anderweitig  ber  terueo  niura,  was  ftberliaupl  mit  der 
Tellus  gemeiot  Ist.  Aas  diesem  UebersetaooaMtaiidpunkt  «fammeii 
andcrseiis  auch  6Sitt  im  Stil  verkMmenoe  Unebcnbcitfii  nnd 
UtiverstSndlicbkeiten.  Was  »oll  der  fieser  sieh  a.  B.  aaDlellst  bei 
^efallsncbtigen  Sorgen^^  der  Psndora  denken,  während  „Gefailp 
suclit^^  eiD  eanfaclier  und  nicht  verwirrender  Ausdrnek  an  jener 
Steile  gewesen  wSre.    Ebenso  störend  wird  es  im  II.  Bande  in 
den  homerischen  SchildenmfiiMi,  wenn  die  Göllentamcn  «^rmäfs 
dem  griechistfjpri  Text  durcl«  Bcifiamen  eiselzt  ^^  erden.  ,,L>;)rauf 
sprach  der  FcrnhelTer''  klingt  uns  unnaii'irlich  und  unschön.  w5!i- 
rend  dem  Griechen  die  betreffende  Bezeichnung  immer  etwas  von 
einem  Namen  hatte  und  dadurch  nalurlich  war.    Es  ist  ebenso, 
aU  wenn  man  in  einer  Erzählung  des  Lebens  Christi  liir  Je^us 
oder  Cbristas  wiederholt  Friedeffint  oder  dergi.  setzen  wollte. 
Wihrend  so  der  Verf.  sich  Jiii  AII|;emeioeti  so  iogstlich  an  den 
antihen  Text  hfl  Ii,  verschwindet  oder  scbrnmpft  wiederam  mil- 
otiler  manches  schöne  Bild  gerade  deshalb  zusammen«  weil  ge- 
genQbcr  dem  Original  im  Einxelnen  doi  h  Manches  nur  obenhin 
behandelt  wird  und  aucii  in  solcliem  Buche  nur  behandelt  wer* 
den  kann.  So  giebt  der  Verf.  II  292  das  schöne  lebendige  Natur- 
bild aus  der  Odyr-see  X.  157,  wo  man  den  Hirsch  (vom  Dursic 
^efjnrilt)  ..ans  dem  Walde  treten*'  sieht,  wie  nocli  der  Jäger  sn«;t, 
n»it  den  nüclilcrnen  Worten  \Nieder  ,,.4 nf  seinem  ejtjjiameij  Rück- 
wege trieb  ihm  irgend  ein  erbarmeiider  Gott  einen  groisen  Hirsch 
iiiil  stattlichem  Geweiii  entgegen,  der  eben  zur  Quelfe  ging,  um  zu 
trinken**^  rov  Ö'  iyco  IxBuivovtu  wird  eben  iiberseiieu.  Doch 
daa  äiud  einzelne  Hemerkuiigen,  welche  dem  Werth  des  Ganten 
keinen  Einfrag  thon.  —  Schliefslich  aber  noch  ein  Wort  Uber 
die  ganae  Anlage  des  Buchs.  So  hflbseh  es  auch  ist,  so  müssen 
%vir  gestehen,  dafs  wir  das  Ziel,  welches  eine  derartige  Sagen- 
sammlong  haben  mnfs,  n.1mllch  l  ine  T):it  :steliung  der  griechischen 
Sage  in  ihrer  volksthQmiiehen  Tradition  so  wie  in  Poesie  und 
Kunst  xn  geben,  durch  dieses  Buch  doch  noch  nicht  Ukr  voll- 
stSndig  erreicht  halten,  und  gerade  weil  der  Verf.  dazu  vorzQg- 
lieb  ppcignct,  möeliten  wir  das  Fol^enfle  i}mi  ancli  für  eine  spfi- 
tere  Tl.  Auflage  zur  Erwaj^nns;  ühIk  Iiugcbca.   W'ir  würden  näm- 
lich ii'n'  -/vTeckmafsii;  eraeiileu,  die  griechischen  Sai;en  nach  den 
Lokalen  gcordiiet,  gemäl's  den  prosaischen  Uebcrlieferungen  — 
treu  in  den  Bildern,  frei  im  Ausdruck  —   aU  v  olksthfimlicbe 
Grundlage  der  Tradition  voran  /.u  stellen  und  die  besonderen 
Ausführuiigcii  der  Dichter  ab)  individualisirte  Formen  daran 
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«Dxaknfipfcii,  in  Slinliclier  Weise,  wie  dies  Prciler  schon  in  t€i- 
ncm  n.  uandc  der  ^^riechiscben  Mytliolo|;ie  ficllaaii.  Jm  Allf;eiiici- 
tien  kÖDiile  dus  Letztere  dann  in  kßrxerer  %SkizEirung  f;ei»cLeljeii; 
wo  aber  ncl»cr!i(»lz.ut»«^«'n  von  f|nsrlioi>  Cedirijlen  gegeben  wnr- 
dei),  dfif  fic  CS  zw('^knla^^ig  sein,  die»ieiiirn  lur  V  ervollst  Tu  idigoo^ 
ihre«  Cliaraclersi  aucU  v^ieder  in  den  Hni]f)l});)rli<  n  im  mcfri- 
sctien  Cic wände  m  pebcn.  Nacb  tr<^i-.li6pluii^  der  Loralsaiieu 
v\'urden  dann  die  prolscii  holleiiisrljcn  Saj^engMippen.  ii:»- 
niciillii:!»  der  hojüiiiächc  Krieg,  ^Icicii^aiii  als  all^ci)icias>te,  ver- 
inenscblicbste  und  der  Hi»lorie  am  ^iacbtiten  siebende  fulgeu,  uod 
die  koitmogonisclien  8a|;en  würden  wir,  wenn  «e  nicltt  idMNi 
•lellenwewe  iti  den  Lokil-Sageit  Ihrfn  Plals  gefiindeiiy  als  die  eat* 
wickellalen  und  uiebr  individoellen  Scbdpfunf;en  etnMliier  Difb» 
Icr  an*a  Ende  blellen.  Die  Sage  des  Deucaliun  gehört  x.  B.  zu- 
nicbst  nacb  Pythia,  die  besiodeisrlie  Schöpfung^gescbiclife  an*s 
Ende.  So  wfirdc  der  Lei>er  ein  uinfassendes  liild  der  griecliisriieu 
Volkstsage  und  <ler  «icb  daran  acbilefaeiideD  poeliscb  künaUeri- 
acheo  Scbftpfungen  bekommen. 

Nea-Roppin.  W.  Schwarlf. 


De  usit  sjintactico  infinit  im  Latini,  maxime  poetico,  Ditsert. 
inaug,  aucL  Hugo  MergueL  Regimoni.  1863.  42  S.  8. 

Je  flitilharer  immer  noch  tinn  BedürfDira  einer  (tynlax  der  Hömi- 
■clieB  Dichter,  bcivooriers  der  Epiker  ist,  um  so  erfrenlieker  Ist  ea, 
eioKelne  BrscbeiaMBiEva  anf  dieaen  Gebiete  begrfffaen  an  Maaca.  Dia 

vurlieiEende  Arliaift  liefert  einen  gaa»  nfiiKlIclien  Beitrai;  xa  elaer  toi- 

dien  Sj'nfnx  Es  whii  dnrin  »n^t^führt,  dafs  «irr  Itifiniiiv  \\e9entlicli 
den  Sinn  eines  Cum  |)1  um  eins  habe.  Die  Verha,  dit>  t-iu  solcJii's  Coai- 
plement  verlaogeD,  sind  entweder  iiersönlicttc  oder  iinpersAiiTiciie.  Die 
peraanliebea  s|nd  I)  Hfil&mba,  uad  »war  a)  Verba  valonlaii»,  I) 
Verba  faenitatia.  lila  Art  der  Uaischrelbiiaf  lat  drcIlMb:  perafatfcb, 
nnpersOnlicb,  altribiitiv.  Per  iinple^enfllche  Cebr.tuch  des  Inf.  6odft 
da  statt,  wo  er  nn  Stelle  eines  (<iih8tanfiv)9  ge>»et/f  wird.  I>aa  n  tnyp 
ist  bcleuctitet  durch  eine  reiche  t^aoiniliint;  von  ßeispieleo ,  hei  Henen 
vorKiiftsweise  Bora»  ins  Auge  ecfaOit  ist.  Es  sind  aber  auch  die  alte- 
reo  DiebCer  barflckalchtigt  worden,  aerea  Beispiele  ia  HolCae  Sfafajm 
jmfcaraat  Ltiitmrmm  m$qM€  TVreafiaai  II  p.  24  IT.  nllKei belli  tiad, 
■o  dars  nur  noeti  Vnrru  saliir.  Menipp.,  Lucrey.  und  Catull  nbri|;  blei- 
ben. Porh  i«»f  Hip  An««hp  Her  Beispiele  der  nKcrrn  Dichter  krloes- 
wegs  fibf-rflüfi.««!^ ,  vielmehr  deshalb  wichtig,  well  sich  so  leichter  er- 
kennen läfst,  von  wem  der  (icbraiich  des  betreffenden  Vcrbiinis  nie 
dem  Inf.  ansgegRngen  lat.  Vna  den  IHefclera  der  angnaieiaebeo  aal 
apiiteren  Sfielt  alnd  aoeb  TIbiill,  Persius,  ihellweise  Virgil,  Ovid  aai 
Statins  herantrcy.oßpn.  Demnach  !.•«(  die  Aufgabe  des  VerfsÄsern»  der 
niif  Floifji  lind  Nnchicennlnirs  cfarheiiol  hat,  keine  geringe  k^^^^^^^- 
Etwas  VolIntAndiiies  lAfsi  aicli  trcilich  dann  cr^^t  erreichen,  weos 
t*peciaiarbeit€D  die  äcbeidung  in  dem  Sprachgebrauch  der  ciazelaen 
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Virgil  beigebTMfcten  tilrtlen  hf  Irilfit,  m  tot  «lle  Simiiiiitiiir  iiiehi  wtm 

RChApreod;  an«  Viri;il  »clioo  dIcM»  weil  die  Beispiele  nur  mm 

ileii  BiinoliKclien  rjortlchfcn  finrf  drn  ersten  Biicliern  der  Aenei«»  «re- 
Koj^en  »fod.  Aiifscrrtcm  inarin  n  ejni;;e  Unickffhler,  liie  jedoch  l)ct  rtcr 
HAuffiu^  von  Mellen  eoucliuldigt  werden  koonien,  den  Gebraucli  uh> 
ülcber.  Für  deo  fretorett  etthnmk  d««  Isr.  bei  Virgil  darf  ««r 
Qffffeifteees  PUnimnae,  Kenoib.  Progr.  1861  p.  2—7  verwieeea  wetdee, 
wii  fHnt  alle  stellen  der  Aeneis  ttog,i*f^vheo  sind.  Für  Horax  wäre  die 
inßglichsfe  Vnllsfflndigkejf  \\  Mn«»€heoswprf h  Keweaen  Es  feliJf  nbcr 
mnnrlie  vffllr,  ftt  hei  amo,  ofilo,  praefero,  oveoy  gestio,  ruro,  quaero% 
tendUf  enitor.  laboro,  proyeroy  gperuOf  coniewnut  luetuu  (hier  ist  od. 

III,  19,  16  KU  efrelelii  o),  timeot  «mittü^  rtUnqtto,  vmlto  (Mer  Ist  ep. 
II,  1)  200  vM  streichen,  dn  an  dieser  Melle  das  auch  bei  Virg.  Aea. 
VII,  757  mit  dem  Inf.  verbundene  ecafeo  steht),  »rio,  ne$cio,  permittOf 
dof  hortor,  05-0  (od.  1,  2,  7),  rovlentui^  paraiui,  timiffttn.  doelntf  ue- 
»ciuMf  iuetutt  digitu$t  celtTf  Jorti»,  ett,  prodett.  ^odaon  war  auch  wohl 
gauieOf  renideo,  das  hfftifijjce  memini,  Hon  utagui  peado,  ceauto  s  «ua- 
(ep.  I;  2,  9),  fing^  an  iimiiiw  (ep.  I,  2,  64),  H.  37  aHcli  woM 
etu^wr^emB  (od.  1»  lA,  7.  Virg.  Oeorv.  1,  2s0),  meritui  («at.  I,  3,  I20), 
rerfT.r  (cnrtn.  »aec  2S),  minor  {snf  H,  5,  :513),  M/i7i«  (ep  H,  3,204), 
attuetus  II,  2,  Ii),  nnctoratut  (»nt.  II,  7,  59),  damnatut  (»ar.  II, 

3,  86),  inntttutus  (od.  III,  8,  11),  vocatui  (od.  U,  18,  40),  addictuM 
(ep.  I,  1,  14)  auAtnneliiiieP)  die  atneHllch  dea  flrelerea  Oebraacli  dea 
lef.  bei  Roraa  behaadea*  Vligll  toi  la  deai  Clebraacb  der  Adjaetlea 
mit  dem  Inf  viel  vorslefeCiger;  er  hat  diesen  Gricleanie  nur  bei  tmi» 
du»  (Aen.  XII,  290),  hnnft»,  rartus  (Aeo.  IV,  .'>64),  dignm.  felir  (Georg. 
I,  284),  fiescii/s,  ahriixii»  {GeoTj^.  IV,  84),  par,  periiu»,  tegnit  und  bei 
einigen  Coinparuiiveo:  Aen.  VI,  49.  164.  IX,  772.  XII,  639.  Dasselbe 
lilbt  aich  fem  Gebraneb  der  Verba  aili  deai  Inf.  alebt  eaxeM;  hier 
babea  aieb  beide  Ptobter  aiaaebe  Neuemag  erlaubt:  s»  verbinde»  Ba* 
raa  fraefiro^  mmo,  furo  (vgl.  taevio  Ov.  Met.  I,  200),  flagito,  trrgeu, 
^fferOj  euferOf  inferpetto,  Vlr^ji!  nhsiitto,  intequor,  wiwi#o  u.  a.  mit  dem 
Inf.  Eine  VorKleichiinK  des  J«iprach^t)>raiichs  heider  Dichter  lehrt  z.  B., 
dafs  Virgil  die  bei  Hora/.  häutigeu  amOf  iic«o,  gettio,  laburo  gan% 
aieidel,  wibread  aiaa  bei  lioraa  «rdSw  vad  reale  atobi  fladet,  iiad  dato 
jeaer  wiedernai  cerfe  viel  biaflger  mit  dea  Inf.  verbiodel,  wibread 
dieser  rwro,  quaero,  metuo ,  fimeo  oft  hat.  —  8.26  ist  pertimrsro  /.ii 
streichen,  da  saf.  II,  3,  II:  Quortuin  pertinuil  eomite»  educere  tau- 
toi  7M  lesen  ist.  Auch  hnKc  ich  es  für  dem  dlcbteriscben  Sprachge- 
brauch aogemeaaener,  od.  I,  35,  28  den  lof.  mit  deleii,  slall  mU  dt/- 
fugiuni  «0  verbiadea. 

Nanmbarg:  lioleiola. 


VI. 

Das  vierte  Stastmon  des  Oedipiis  auf  Knlonos.   Kritischer  Ver- 
&och  voD  H.  van  den  Bergb.   Stralsund  1863.   13  S.  4. 

DIeee  beaebCeaeweribe  Abbaadlaag  glebl  dae  mef rieebe  Schema  dea 
Cbargaiaagee,  den  Text  nebet  deatscher  Ueberselzun^,  eadllch  Be- 
perfanngeD  über  ffen  (innVen^nnfri  »^n*  Metrum  und  die  aehwierige* 
rea  gkellea  dee  Liedes.   Der  Annahme,  dafs  die  ersiea  Verne  aloht 
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iMbiüMiy  0Mim  logaMUcli  asn  ommm  mIm,  Monle  man  bei  fre- 
ien, wenn  1561  die  LlBge  der  PenuIUma  in  ßaQvaxrt  fefftalnode.  ^ DflM 
wurden  die  aniistr.  Verse  Iniiien:  tvväa&ai  »n  '^tia&ai  t*  |  awx^m* 
aSditafftni-  \  'fvlaxa  nr^j   >/i/)t^  koyoq  «iVr  f^f-  ^  uchreib»:  ^vJUurec 

nai>  rt(5(i*  A«>^o;  oiVv  ai  f/f^  /t"*»'w'  |  Föc  »»X.  und  in  der  Strophe  irtt 
ihöp  9»  it«iY«i'tVaw  /fo(»Qi.  Dm  Iis  hat  er  elegeeMBt^  well  er 
lieott/fo«  tiretefciy  anltefvleni  wird  woffir  die  Ahscin  iftoe  ^iit^toy* 
UeleB^  lo  ftfi  TtoTfiw  verH'aodelt.  Xiacrnuai  ist  sictier  eine  GIomo,  dorch 
Xtrnit;  atßitny  verRnlafsl,  da»  vom  Vcholiasleo  an^^cffifirf r  M^nr  fte*. 
aber  scheint  n\\9  ap^w  //i;  en(s(anden  kii  aefo,  so  daf««  die  f*(rnphi»cbe» 
Ver«o  lauten  würden:  AiStuvtVy  AtäurtVy  \  ordü  /ii;  'ntitor^  fiijr*  |  /si 
^o^i  a/fl  IcVoi*  /laifW*.  DeeiU  wlre  »ugleiefc  4\e  geemiftte  Bcepee- 
eloo  kergentelll.  Aber  jene  Meffsnni;  von  ;7<xnraxfj<;  f«i  nicht  oliae  Be- 
denken, da  an  einen  Tod  durch  den  ntif/.  hier  nirht  gedfichf  werden 
kann  und  ?<on<n  das  Epiihefcm  ,, schwerhallend'*  vom  Tode  nicht  recbt 
verfliRodlich  int  Leitet  man  da»  Wort  von  ä/o;;  ab,  daoo  iat  abaui- 
theilen  Ai6.  avdi  fi^t*  |  (ntnni^  ft^r'  t-nl  ßa^i  axfl  Und  derswcite 
Vera  •!•  DMiMiliie  nie  verMMgeheodeai  (nicht  folgeiNiein)  Kretllme  im 

«essen.  —  1565  noXXwit  fdff  «r  nal  ftdtar  Tttiftarmv  Utwovftiwmr  wM 
xor  tt(xTnr  verhe^?fert  ,,d!c  nrjtaxn  f»!nd  nicht  eo  von  oTirtfrefllhr 
kommende,  sonderu  Schickunj^en  der  Götter."  So  fcflnnteu  sie  nli»r 
eine  strafe  filr  eine  Schuld  aein,  aber  der  Chor  %vill  sagen,  dafH  Oedi- 
fua  uDvenchuldet  gelitlee  hat  nod  daher  jcl«t  vod  dem  M/gmp  d»- 
muo9  cfhdht  werdea  ooll.  Bia  iiefTfindeten  Bedeakea  Metel  4m^itgtm 
das  dr,  wie  Meineke  bemerkt  hat,  und  das  PriUens  Inmvfthtavj  da« 
fleh  In  keiner  Wei^rr  recht fertfwen  ISfrf.  FJn  Aiisktinffpirtltfel  ^vlre 
noi,Au>r       aka   xai  fiaictr   ntifiCLrutr   xXororitH'or ^  die  niy/mia  *tüd  dtf» 

ala^i  von  denen  der  jtkartjirjq  O'dcrrnf;  ruhelos  umhergetriehea  wird 
aad  jctat  eadlieh  Bridsung  und  Bake  Hadea  teil.  —  1568  vermaiM 
Hr.  B.  arddrov  oder  dftXäon  nlatt  tiptndrnv.  Das  8cbolleB  «u  1570 
sucht  er  /.ii  rrklAren,  wie  dies  schon  Dindorf  gethan  hatte.  Aber  kei- 
nem Sclioliasten  kann  man  eine  so  verkehrte  ReH«»  '/iifrauen:  j^rjanl 
ist  KU  ergäoar.en,  es  sieht  da,  es  brauchte  nichl  da/iü^tehen/^  Offen- 
bar ist  Xti/tn  verdorben,  vielleicht  aus  or*  tlne  und  dann  avtoq  dnr^ 
Mmatif  ane  «/»rd  ««.  ^  1578  wird  «i^r  «ifirror  mit  pr.  Laar,  geoetac 
(la  der  Sir.  diim)  und  Gerberus  verstanden,  der  anob  1574  angerufen 
werde.  Das  scheint  mir  nicht  nahrschelnllch.  T>ir  fvrcnrt  o-  i?'  1574 
aber  ist  richtig  als  vcrkeluf  iiacitgewie«en  scfioint  mir  an«  #r»» 

t'  w  durch  Correclur  euistanden  ku  sein,  da  man  h  xa&uQi''  ^^r>  << 
^ai  C^rhenie  veralaad,  wihread  ee  doch  aar  ▼em  Oedipus 
eeito  haoa.  delaea  wir  ßd&w  alaff  des  narhjthnifehea  /Ifw,  ee  trt 
Alles  in  Ordnung.  In  ar^.  aad  dviurrii.  fleht  der  Gher  im  dasselbe, 
um  den  ^jlncliUchen  ITeberfranff  des  Oedipus  von  der  Oberwelt  rum 
Todlenrci(  Jie,  doch  so,  dais  in  der  «t»(».  der  schroersr.lose  Tod,  in  der 
dvitan*.  der  ungehinderte  Einlafs  in  das  Schaltenreich  besonders  be* 
lent  wird.  Sei  den  letaterea  Ist  der  Todesgott  atWdiaga  alehl  direct 
belheiligi,  nilein  ebenso  hftngt  die  8ehmefaleeigiielt  dce  Tedee  aieht 
sowohl  vom  Plnton  und  der  Persephone,  als  vielmehr  vom  Todesgntfe 
ab.  Der  Chor  ruft  aber  /ueraf  die  Herrscher  der  Unterwelt  an,  da  in 
deren  Heich  Oedipus  eia/.iehen  und  dort  ffrr  immer  verbkitken  soll; 
daali  dte  Brinnjen  und  den  Cerhents,  damit  diese  den  Kinlar«  oicbt 
wehree;  eedlieh  dea  Stehe  der  Brde  iiad  de«  Ttetarae,  der  dea  Ueber- 
gaog  Tenaifteln  soll,  und  mit  der  AamftmB  dieses  Goit»»  ala  de»» 
jenfgen,  der  den  Menschen  ah  den  ewigea  Behlaf  hlafiherMtat,  iHN 
das  Lied  paaeead  geacbloMea. 

Oilrowe.  B.  £Bg;er. 
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Der  Verf.  vor^teheoder  Abbaiidiuiig  bal  looi  Vortrag  aeloer  Oe* 

«laolren  die  lateinische  8prÄche  j^ewAhlr,  deren  er  leider  gaoK  iinil 
gar  nicht  märhiig  ifi.  Die  vielfncheo  MifflgrifTe  io  der  Wahl  f\en  Ai»»- 
«triick*!,  die  y.ahlreicheo  Verpfölse  »elhuf  K^ßen  die  Klenieotargram- 
maifky  die  vfillfge  UnbekaDOiscbafi  mit  den  GeAet/.eo  der  laieioiticheu 
WorfsCelliiog  uoil  Ptfriodenblldnng  aisii  ClrMebe,  4«fb  »ao  die  ohne 
Zueifel  mit  1nterp9««e  fdr  die  Macbe  geschriebeDe  AbhandloDg  mir 
mU  Wirferwillen  leseu  kann  UntJ  diesir  Widrrwilh'  wirt!  L'esfelßpft 
durch  Mie  Kufinlirir,  mit  welcher  der  Verf.  io  dem  ilherlifferi Tv\t 
der  Hora'/.ischen  Oden  alleriei  Verstöffte  gegen  deo  Sprachgebrauch  de^ 
Horas  «ad  aeiner  Zeit  an  tadele  aleh  vermHbt.  Uwrin  veraeben  ea 
freilich  oft  aneh  die  griadMcMea  nad  feteetea  dfrachkeaaer.  Gar 
7.11  gern  gehen  «fe  nfimlich  auH  ihrer  eigeatlicben  fiüpbäre  beraua  nad 
wapen  im  Verfraurn  auf  ihr  ^iprMchgef^lhl  y.u  helüuiptcn:  da»  und  das 
iat  der  HPdeueise  de»  ächriftateller^ ,  dem  ^prachtiebraMche  j^finer 
Zc*ic  nicht  geinai'fi.  S<olcheD  Aiiaaprücheo  ^cji;euüber  hat  mao  immer 
Ursache  aiifelraiiiach  «u  eeln.  Alle  AchiiiDg  vor  deai  Mageblldelea 
tipracbgefiühl ;  aber  waa  gehört  doch  day.u,  uai  die  Greaaee  «o  be- 
zeichnen, die  ein  fieisfvnnrr  Hchriridfeller  in  der  Handhabnng  meiner 
Miilteraprache  nicht  aoll  nhpr,^rhr«»in»n  dürfen f  Jef^er  Krfiilfer,  und 
hftffe  er  aich  in  ein  fremdes  idium  eiti^eJelir  wie  in  die  Muüerspra- 
che,  mag  aich  hüten,  über  aprachiiche  Müj^üchkeiteu  uder  UnniAffitüh- 
keltea  eo  aaeb  dea  Kiegebnagea  aeiaea  GefÜhla  abanapreebeal  Wer 
vollead«  die  Sprache  alcbt  fceaot,  iollle  eleb  alle«  Urthella  eaiballea. 

Der  Inball  voa  Rra.  Scbatxnayr'a  $)cbrifi  iai  folgeader:  Kr  gebi 

niiji  von  dem  Widerspruch,  der  nach  spinf-r  Meinung  zwischru  dem 
alten  Rtihm  des  H(n;i/,  und  der  Be.NchaHVnluM i  seiner  Gedichle,  wie 
sie  jei/.i  vor  uns  iict^an,  besteht.  Was  man  zur  Kntachuldißuog  dea 
Dtchtera  sage,  neuot  er  iinaaldnglicby  aber  lladet  ea  aticb  iinivabr- 
ocbelaHcbi  dafa  Roraa,  der  Kritiker  uad  Keaaer,  aiil  Horaa  dem  Dick- 
ter aiebt  übereinstimme.  Rodaaa  wird  der  t^aiz  Huf^fhtelU,  dafa  alle 
wn^ifp  und  ächte  Poesie  in  alter  und  netier  Zt  if  r  infnr.h  sei.  Hora» 
bahe  sich  der  hücbMien  F.infachhrit  hclleflNi^t  nud  lauter  vortrefffiche, 
ja  volikomiiieoe  Gedichte  veräHeitt licht.  Uuran  reibt  «ich  ein  Abschnitt 
über  daa  Aller  nad  die  BeaebafTe abelf  der  Maadachrlflea  aach  Kirch« 
aer,  am  der  Miilbmalanag  ia  der  Feataleliung  des  Texlee  ein  niAgUcbal 
grofees  Feld  /.u  erfiffneu;  ferner  über  die  Kritik  und  ihre  Aufgabe  ao 
wie  über  Peorlkantp'n  Grundsätze  in  Beziehrin^;  auf  Horax,  GnindafttKe, 
denen  Meineke  und  Haupt,  Linker,  Marlin  und  Gnippe  insofern  zu- 
stimmen, als  sie  vielfache  Interpolationen  io  den  Oden  nachzuweisen 
bemflbi  geweaea  aiad.  Sofort  werdea  aeoha  Geeetae  der  boraaiacbea 
Odeadicbfiiog  anfgeatelH  aiit  der  Bekanplnogy  dalb  waa  dleeea  Oe» 
eeixeo  wlderapreehOy  ala  aaftcbt  aagoaebea  werdea  mfiaae. 

I)  Daa  erste  Gesetz  —  einn  wahre  lanx  tatura  —  laufef  also: 
Die  hora^lschen  Oden  sind  zwei-  oder  dreitheilig;  jeder  Tbeil  besteht 
aii.^  i  his  4  Strophen;  der  Hauptgedanke  steht  am  Anlange,  in  der 
Milte  oder  am  binde;  kein  Gedicht  enlbäU  mehr  ala  swfflf  SirnpheB. 
^  Blertoa  Iat  aar  earlel  w«kr»  dalb  alle  Odea  ejrmmetriack  gcgUe- 
dart  eMi  allee  Uebrife  Iat  Ikeile  eAMg  auo  der  Luft  gegrUTea,  jß 
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gera<le7.ii  tilcherlich)  (heils  our  von  eiuigeu  Gedichreo  «bsirabirt  uU 
weit  davoo  eotf«rnt,  diircligreifendea  Geaetx  w,u  celo. 

2)  MetoCtotbeilt  kehrt  der  Dichter  an  Bade  ««•  AmtlMg  iMrici. 
Meietentbeilel  AIm  eidit  Immerl  Wm  let  da«  für  ein  GeseiK,  de** 
Ben  BcfoUnog  dem  Belteliea  anbeimgegelMia  iatf  Wae  Imm  die  KiMk 
daniil  auraogen? 

3)  Orr  Dichter  trhlier8(  Deine  Lieder  ofl  mit  einer  Anapher. 
Die  drei  inlgeodeu  Gesetze  betrefleo  die  neirlecbe  Vom  aad  bte- 

aea  bier  fOglieb  Obergangeo  werdea. 

Wach  «o  timslADdliciton  Vorbeaiericiingca  —  sie  nelimeo  20  8eiiea, 
den  dritte«  Tlicil  der  59  Seilen  ffillenden  Abhandlung,  ein  —  kommt 
der  Verf  enditcli  zur  Haii|it8aelie,  y.iir  NacliM-eiauog  der  Fälschuneen, 
durch  welche  Od.  IV,  4  eoUtelll  sein  anll.  Daa  Krceboilii  der  l^rdr» 
leniog  isi:  v»n  den  18  Siropheo  dea  Gedichte  alad  aar  felgeada  «iw 
herasiecb: 

Quälern  aiijit*tf  rvat  fulmkiU  mütem 
oiim  Jit9mU€$  «f  pmitim  vigor 
ventiqve  jam  wiäo  rejitf/te 
taielMei  tfeeatrt  alittf  ,* 

Qaaleaire  laeiu  ctprea  pmcuU 
infenta  fulvae  umtri»  ab  ubtre 

jam  iacte  depntBum  Uonem 
dentt  novo  peritura  vidit: 

Videre  Haelig  beUa  tut»  Afpibu» 
thrutum  f(erenUm  Vindelici  —  diu 
lateque  viciricet  catervae 
tmttUiU  Ju99HÜ  retktmt 

Jientere  quid  ment,  rite  quid  imdoltt 
nutritm  fkuaih  9uh  ]^ii€iriMM§ 
feiter,  ^atd  Amgu»t%  pmttrmu 
%n  pM€ro$  aauaat  StrMit, 

Die  Schdaheitea  dieeea  Gedichte  werdea  aaai  aehlnlb  auf  7  «eilea 
der  Abhaadiaag  la»a  Licht  c««i«IH. 

Der  Verf.  gebt  ia  eeiaer  Kritik  aaa  voa  der  Dalchtbelt  dee  Wa- 
Mhiebeele  v.  18—22,  lo  dessen  Verwerftiog  ihm  Viele  veiaagagaagn 
eiod.  Aber  auch  in  der  Venirtheilnng  der  übrigen  SfteHen  ful^t  er  im 
.  Wesentlichen  dem  Vorgang  anderer  Krfdkpr,  nur  dals  er  das,  wa« 
Eiii/elne  /.erstreia  gesagi  hnhen,  iiier  /.iiüHnunenfarst  und  hie  und  da 
mit  einem  Grunde  von  eigener  Erfindung  unlerstfitsl.  Der  Wiaaee- 
ecbaft  wird  damit  keia  Dieaat  geleielet.  Bia  Beieptei  mag  daa  Ver-  • 
fahrea  de«  Verfheem  aeigen.  Bei  der  Verdammung  (^er  Veraa  9.  X 
4  6  verfjihrf  rfcrsrlhe  so:  Peerllcamp  findet,  dafn  die  F.ritinertinp^  an 
den  Hanl)  des  Gan^mcdefl  frosfig,  eine^  Orammatilcers  w  ürdj;;,  ud- 
poeiisch  sei:  Herr  ScbalKnia^r  hndet  das  auch.  Peerlkamp  tadelt  is 
der  Bcbilderang  dea  Adlers  die  Vermischung  von  Gattung  und  Species: 
Herr  BehatKnajrr  alcbt  minder.  Uad  doch  malb  jeder  Tadel  veratym- 
meo,  wenn  mao  annimmt,  dafs  der  Dichter  aar  aa  eioeo  Adler  «e- 
darfit  hat,  eben  den,  welcher  den  Gnnymed  raubte.  Martin  ftadet, 
dafs  mit  lahoret  v  6  colnfut  intenti  be/.eichuei  seien,  nod  nenof  die 
wiederholte  Bexeichouog  derselben  Sache  durch  intotiiot  mitut  v.  ü 
■ehr  aaetdCiig:  Herr  Bchatamayr  ist  aaiOrlich  gaaa  derselbea  Meiaueg. 
Aber  was  awlagt  deaa»  Icftenf  voa  dea  Aaetreagaagea  dea  Btagaa  aa 
varetebeaf  Uad  waaa  wir  ee  voa  aadem  Aaetmiaagea  voialabea» 
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wo  litt  dsnn  die  lä«(ige  J  autolugie?  Muniu  airumt  AdsIiUh  au  dem 
tfpracblicbeo  iu  deo  Worten  exyertu»  fidtUm  ia  Ganymede  ßaco:  das 
Ist  gMw  MMk  a«Bi  «ittse  dea  Rem  Mctaiamayr.  Aber  toidar  bedenkt 
•r  Dicltf,  daCi  der  Begriff  daa  Baabes  hier  febleo  koanie,  weil  attf 

eiae  aJlbehaonte  Fahel  Hn^e<^pfe?t  w  ird.  DicTs  alleiu  machte  es  dem 
DicbCer  iiidglicb  »u  sagen:  „Jupiter  hat  Heo  Adler  (reu  erfundeo  beioi 
blondea  Gaoymedrs'*,  ohne  dafa  er  berürchten  rnnr^te,  es  mdchte  ihm 
jemaod  uiil  den  Worten  in  die  Hede  falJen:  Treu  beim  bioudeu  Gao^- 
»edeaf  Waa  bat  daa  für  elaa  Bewaadloilb  mit  de»  bleadea  Kaabea 
dar  bei  iimi  bewieaaae«  Treue?  ^  So  weit  folgt  Herr  Scbats- 
muyt  «(cfnen  Vor^fln^ern.  Sodann  ffihrt  er,  um  docb  auch  ihn  seibat 
redend  einanföhrtM,  al'o  ff)ri:  Quiftfis  doctinnimorum  virorum  rütionu 
bu»  —  ego  meos  »uhjungo  hat:  Primum  vertun  2,  3,  4  non  niti  noti- 
tiam  m^thohgicmm  vel  indactum  äocti  alicvju»  €*»e  ^rammatici  glot' 
atmm  vertificatum,  vtrntm  mmite§inatm:  y^mUtm  mtmiiirmm  fmimhm 
mtütm*  ejtplicmm^  ftfHer  ipmm  vtrgimm  iüorum  doeirmmm  puiiä&m 
€i  rfirwitim  nensum  imaginitqve  nr/r/ifnr  elegantiam  foedt  turhantem 
indical  ei  reiaticum  ,cui\  hane  perinde  atque  afimt  plurinia»  interpo- 
latione»  incipiem  arguügue  ettam  versu$  l  et  4  sqq.  aquUae  gtnerig 
umiwern  ewm  nngulmri  alqut  «na  Jovit  ^in  Ganymede  flava  fidtU*, 
9mm  ^Mtüt  /am  me  Juwnmu*  et  fpmtrio  vigorg*  rotmaime  emm  »/«ba- 
ihm'  i.  a.  volandi  fintria*  parvttta  ae  ,pavida*  eximtM  eomfiÜiQ  H 
ohtntritas ,  nh  Roratii  rlarn  et  conMtanti  mp^itnurfi  (ficrnffiqtrr  rfjtivrte 
pfajie  nbkorren^  Quihu»  accedit f  quod  rrrnua  tsfi,  u  sextum  <(>iuque 
ejtciaßj  nn«  iensu»  vel  metri  damno  pouuut  remoiwri.  Quin  §ic 
mmlio  Himm  tltgmuiivt,  maghqnt  Rantinm^  dmmrum  primmntm  im 
«laai  eomirmefmrmm  itrapkarum  deeurrvmi  vertm»  H  $tMtmUiiUf.  Seximm 
emim  vertum:  yfiido  laborum  propufit  intcium*  vna  cum  r.  2.  4  ava- 
nifeito  fjirif'ndum  et$e  doctt  rttm  ip^n  remrtft'g  reriihUB  2,  3,  4  ei  ver- 
tu f/  m  rcliqiioriim  oftitme  cohaerenttum  ei  metri  Atcaici  qnatuor  dnarttm 
ttropharum  vertut  tuperaiilet  in  unant  novam  cuaietcere  JuheHli»  ratio, 
fmm  theuiio  fiabaruwi'  pro  volrnnü  sascnrai  -*  ab  Hmrmtü  vnudMptt 
AmgMtteme  mHati»  dicendi  u$m  plane  oBUnm.  iiem  «jMa  mamH  loei  ba/aa 
imaginii  lecia  »ignificatio  certiaitna,  qua  aquilam  juvenem  i.  e.  Dm- 
attm  jurentai  i.  e.  rohvr  jurenile  et  pnfriut  i.  e.  n  pntre  m/fj  -lu^ntto 
in^eniiut,  vtl  iptiut  Augutti  vigor  nidu  i.  e»  domo  paterna  Aui^ntti 
mtnime  yuitkm  ,propulit*  t.  e,  vi  ejieii  idque  ,laborum  «tium  intcium* 
».  t.  jwraalaai  —  iwi  qvimm  €9ni9  affat  minnriä  ßeium  n§t9,  wix 
äki  potett  —  «ata  vero  tWtiüittntnt  fulminii*  i.  e.  mquilae  armigtrw 
imtiar  Dratum  celerrime  ac  glnrin^e  hFlJi^ernntnn  jtivtntu*  et  palriut 
i.  e.  n  pnfre  Aiti^utlo  ingenitut  vr^in-  rtutique  i.  e  fortnnn  intoliim 
dortftre  nitun  i  f.  pro  juvenili  aetntt  aua  intolHa  magna  ac  praerlara 
*  docuere  facinora.  Quae  imagini»  iignißcaiio  xtfue  vtriuum  verb^rum' 
fttt  coajuneiio  qMmm  Ivftai  tmtrwnmü  ai^aMafe  mc  propotilo  eaav»' 
idffiifjMtma,  fiMai  tUganiiimmm  fmmmqm«  ipio  BwmtU  9ii  digmiitimmt 
fm»  etiy  quin  cernat? 

Bs  dflrfle  wobi  nicht  offtbig  ^ein,  sich  Aber  diese  fc^ntwiclcelung 
weiter  aiisxii lassen.  Wie  es  um  das  siebi^  was  Herr  8<ch«(s«raa>'r 
tteioe  Gründe  nennt,  wie  er  aeiae  Gedaaliaa  afttwiekeil^  wie  er  die 
Spraoba  baadbabl,  HM  aleh  ana  dlaaer  Probe  anrOeoigo  aitoueo. 

T. 


f «lts«bf .  f.  d.  Oynmsslsivttto.  XVni.  11. 
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Lehrbücher  ftir  da^  Frauzösische, 

Premiäres  kclures  fran^ai$es.  Franaösisches  I^esebvdi  lÄr  wHI- 
lere  Classen  höherer  LchranstaHcii  von  Ludwig  Herrig. 
Hl  auuscliwcig  bei  Wesl ermann.  1864.  VIo.  gf.  8. 

Auf  rfcm  Gehtrt  des  frHn/ö«}scli«u  Schulunterricht«  hat  «Ich  ^»cb©« 
»eil  lÄOßerer  Zeit  in  der  /.iisammenstellung  rte«  Le«e«ioffca  för  41» 
8oliule  eioe  neue  Hicliluog  gellend  gemacht,  dl«  BtefcHur  «!■«• 
schritt  be»eichae(,  mMB  ««di  voB  erfteullchaD  BeanltÄieo  begleHtc 
C««reaett  tot.  MU  tal  niüBlIcb  aogefaDgea,  Meb  denselben  GesictiM- 
pMMen  bei  der  Auswabl  von  f>psP8tficken  7m  verfahren,  welche  hei 
fin!»cren  deulschcn  Lesebncberu  ins  Auge  i^efaCsl  /u  werden  pfle^je«, 
-  und  dabei  weniger  auf  die  Litleratur  Hücitsicht  genüiumen,  ais^dar» 
auf,  Ocist  und  Her/,  bildende  Elemente  dem  Üttlerirlcfcte  smiiffhrm 
Daft  M  toldi«  io  der  aODaf  libelberafeiieii  fhuisMacheo  Liiteratnr 
giebt,  und  dalb  aicli  daniua  ein  gutes  Lesebuch  für  die  Schüler  miir- 
lerer  Klassen  Ktisaromenstellen  laaae,  bal  der  Heranageber  darch  ebig« 
SAaimlun^  nuf«  Nene  bewiesen. 

Das  Buch  bildet  eine  Vorstufe  /.u  der  gröfseren  Sammlnng  (It 
France  lüUraire)  desselben  Verftiasera  ned  kmen  eaeh  Atoolrinwi 
eieee  nemeetercnraiMi,  aebaM  rea  etgeaUleber  Lectdre  die  Rede  »eia 
Itaao,  sofort  benutzt  werden;  Poesie  und  Prosa  wechseln  Io  demsel- 
ben miteinander,  und  hSufig  hat  der  Verf  Stücke  gleichen  Inhali»«  im 
poctiRChen  und  prosaischen  Gewände  atitLinandcr  folgen  lassen.  Ab 
eine  Heih©  von  Fabeln  in  Versen  und  Prosa  sciiliefsen  sieb  kleine, 
allmftblich  umfangreichere,  ana  dea  beatea  iageadaehrltleteHcra  riaali- 
falelM  aaagewiblte  Brattlaagea,  welebe  von  kleinen  Gedlebieo,  deai 
Stoff  der  Krefihluu^  verwandten  Jnbalts,  begleitet  !»ind,  und  eine  kiirye 
BesrTircihnnK  Fnmkreirhs  fuhrt  zu  Darsteüiiojren  der  h»up(«ücblich- 
sten  Begebenheiten  aun  di  r  alten,  mittleren  und  neueren  franftösiacbea 
Oesobicble,  in  welche  Bescbrcibuugen  merkwürdiger  Stidte  dea  Laa*- 
des  an  paaaeadea  8t«]lea  elagefilgt  aiad.  Biaa  AaaaU  ScUldeiaagea 
roa  Naturenohdauagea,  aierfcwfirdigea  Punkten  der  Erde  etc.  macbc 
dea  Beblufs.  in  allen  8tricken  ist  die  Sprache  einfach  und  nntnriicbj 
nirgends  wird  der  Fft9snn^««l<r«ff  des  SchiHer.«»  rnviel  «ugeiintfbei. 

Als  einen  besonderen  vnr/ii^  ist  dem  Uuche  auch  dies  naclott* 
rühmen.  Nicht  selten  hört  man  die  Klage,  daCi  die  LekCflre  an  wenig 
dem  Zwecke  dieae,  welebea  aiaa  beim  Brieraea  elaer  aeoera  Bpraabe 
ver  Allen  Im  Ange  babea  mdaae,  d.  b.  dee  mnadlichen  Gebnaek  der-  * 
aelben;  der  Schüler  lerne  eine  Schriftsprache  atrs  Hüdiern,  «her  oicM 
das,  was  er  spater  im  Leben  brnurhen  kßnne;  nacli  iah  re  lang  ein  In- 
terricht  sei  rr  oft  in  Verlegenheit,  %vie  er  die  ge%vrihnlicb8tcn  lltage 
des  Lebens  besseichnen  solle,  da  er  ihre  Namen  nie  gelerai.  Dleaca 
Verwarf,  dea  am  al«b«  gaaa  mit  Uareebt  dem  ftnaaaBetocIiea  ÜBtar- 
tleht  macht,  vermeidet  die  vorliegende  Sammlaog  Pio  Spraehe,  wal* 
che  der  Scbuler  in  ihr,  hpsonders  in  der  rr.^fen  Hälft»-  kennen  lernt, 
steht  mit  ihren  Wörtern  und  Wendungen  der  in  der  gehtlrieteu  t.v- 
sellschnft  gebrauchten  Ausdrucksweise  ganz,  nahe,  und  der  lobalt  der 
Brzftbliingen  und  Beschreibungen  macbt  den  Scbuler  mit  der  Beaafeh 
anag  eiaer  Meaga  vea  Gegeaatiadea  befcaaat,  welcke  ifem  im  tigü- 
Cben  Lehen  aiilbtofben. 

Dala  der  Verf.  am  Bade  dea  BndMe  iieia  WdMerfafaeielMillk  aa- 
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gefigt  INM,  «OBiertt  amr  die  Mr  die  ettfen  viMig  SellMi  sAhliM 

Vokabeln  angiebt,  um  dabei  eugleich  eu  xeigeo,  wie  elee  grfiediiclM 

Präpara(ioo  uiit  Tltllfe  eioes  ^iifen  VV^rferbiicbes  aoKUfeitigeo  aely 
kaoo  niao  nur  billigen  iiud  wüosclieD,  dafa  der  Scimler  atett  eeiy» 
flUlJg  dea  gabotene  Muater  naobAbmeo  oUtge. 

Schulgranimatik  der  französischen  Spracljc  von  W.  Fr.  Eisen- 
mann.  Sechste  gänzlich  tini<;corbeitete  Aullage.  Stuttgart 
bei  Oelinger.   1S<}4.   VI  u.  46Ü  8.  8. 

Dio  vorliegende  Grnnimntik  ist  nach  der  Angnbc  der  Vorrede  dea 
Verf.'e  ans  Uinarbcifnng  rines  Uebiingsbuches  hervorgegaogeo,  wei- 
chea,  oacii  der  Zahi  der  Auflagen  xii  urllieilen,  viel  gebraucht  wor- 
den laf.  Aua  dieser  Umarbeitung  iat  ein  für  den  Uoierricbt  recht 
brettcbberea  Blieb  hervorgegangen,  isl  aiicli  im  BiaselneD  meecbe 
Begel  nicht  ao  klar  und  geoau  gerafati  ala  ea  webl  von  einer  ttcbul- 
gramniTifik  verlaugl  wrrden  mnfSj  \»t  auch  der  Grund  der  sirrachli- 
cheo  Ftm  heioungen  uicUt  überall  ^'ito/.  richtig  erkannt  und  hat  sich 
auch  hie  und  da  ein  kleiner  Irrtinim  eingescbiiclieo,  ao  kann  man 
deeh  ailt  Becbl  von  dem  Buche  aagen,  dalb  i^e  mit  Sorgfalt  gearheiiel 
lat|  aiehla  Weaeelliebea  In  demselben  vermirst  wird,  und  die  vorhan- 
denen grölseren  grammuiischeD  Werke  mir  Hinsichf  iiud  Erfolg  be- 
niif'/,t  »Ind.  Forntpnlehre  «owohl  als  S\  niax,  welche  letztere  auf  die 
Satzlehre  gegründet  und  recht  verständig  geordnet  Ist,  enlaprecheo 
deo  an  eine  Schulgrammatik  zu  stellenden  Forderungen.  Der  Stoff 
snm  Uebersetaen  aua  dem  Dentacbee  ina  Ftaastdalacbe^  weleher  Cbella 
fo  der  Form  von  Cebuogsbeispieleo  deo  eiozelnep  Regeln  aogehängl 
ist,  theils  9.U  Bepelitionen  in  der  GestnK  znsamroenItSngender  Stücke 
am  Knde  der  Formeolchre  und  Syntax  erscheiut,  i«t  vortrefTIieh  und 
reichhaltig,  und  es  ist  daher  wobl  aoxunehmeD,  dafs  das  üuch  auch 
in  aelner  neuen  6eatait  nicht  bloa  aeine  allen  Freunde  alch  erhalten, 
aondern  auch  neue  daan  erwerhen  wird. 

Berlin.  H.  Planer. 


1  j)C 

J.  Helmes:  Die  Elementar-Mathemttik  etc.  Dritter  Hand:  Die 
'    ebene  Trigonometrie.    Hannover,  Hahn'sdie  HofbaehhaDdJM 
1864.  Vin  u.  228  S.  8.  ?ms  22  Ngr. 

Der  Verf.  erfreut  uns  mit  dem  dritten  Tlnile  seines  Lehrbucbea^ 
deaaen  rrMc  TheUe  wir  in  dieser  Zcifsrhrifi  XVI,  8.  808  und  XV!I. 
S.  286  aoge/.eigt  l)ahen  und  dem  nun  nur  imcU  die  Stereometrie  fehlt. 
Ueber  die  Princlpieo  haben  wir  uaa  bereits  irüher  auageaprocbea,  uod 
wir  würden  eiafaeb  nnf  diaae  nnare  Bemerkungen  verwalaao,  wenn 
Blefcf  der  Verf.  aeiha«  dem  dort  auageapreebeaen  Wunaebe  nach  Be* 
achriakung  dea  Vmfaagea  mit  einigen  Worten  eotgegen^'efreten  wäre, 
auf  A\e  er  iin.o  eine  i^IrwiederiiDg  geatatten  wird.  Er  sagt  (S.  VI): 
„Der  tiefere  Grund  dieHps  gröjieren  UmfaDges  liegt  recht  eigentlich 
in  dem  gao^^n  4jiruodgedaakea  iiieioes  Pluoes,  er  Hegt  io  der  Abaichl^ 
. . .  hier  ein  Lehrbuch  an  geben,  worin  »eben  der  VoHalindlgkeit  '4m 
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Zweite  AbChellmf:.  UimmImIm  MMte. 


Oawrni  snci  die  gMse  l.chrfnrm  des  BloEelaen  ▼•llaUalfg 

ausgearbeitel  vorlag l;  ''  —   l'tr  Zuprk  eines  ma(hernati«;chfo 
Lehrbiicbea  kann  wohl  eio  dreifaclier  si  in,  entweder  dem  L«ebrer  die 
Methode  vory:nfQhrcD,  oder  dem  Seibtüdioiernclii  xu  dieoeo,  oder  dea 
Klaaaeuuuierricbi  ala  Grundlage  und  Hülfaiaillel  au  diesen.   Km  Jkgi 
ta  dae  naiantoken  YerUHDlaaeR,  Mk  aellen  ein  Lehrbneb  «uacblieft- 
Heb  für  einen  der  beiden  eraten  Swacke  geaclirieben  wfrd ;  es  srbeint 
uns  hpffcnkürh,  diese  bcitfpn  Zwecke,  wie  es  liÄnfiir  gjeschieht,  nebea 
dem  letx(ereo  gao'/.  aulser  Acbl  7Ai  lassen;  deoo  hri  der  oiaogelfiiif- 
ten  Gelegenbeil  für  unare  Kebrer  »u  ihrer  nietbodiAcben  Ausbildyii^ 
iat  M  aebr  wtoacbenawanb,  dalb  bei  der  Ablhaaung  too  LebrbCcbaie 
dieaerSBweek  nicht  gaDK  noberückaicbtigt  bleibe;  ebenso  eracfceiai  m 
erwOnscht,  daft  der  Scbüter,  sei  es  durch  versc!!ii!de!e  oder  nam- 
schulde(e  rntcrbrcchiing  des  UnJerricfifs  im  sfpfi;,'en  ForlschrUtr  ge- 
hemmt, durch  privaten  Fieifs  früher  Versäumtes  mif  Hülfe  des  Lrfcr* 
bncbea  nachholen  kOnne^  oder  bei  Gelegenheit  einer  spftierea  Wie* 
derholiiBg  io  aelDeii  Lebituebe  deo  Stoff  alebt  ao  knapp  vorfinde»  Mk 
IbA  ein  von  der  Anweisung  eines  Drilfen  nicht  untersfutKfes  Aiifneii- 
men  rtes  Stoffen  (inmflglicti  werde.    Insofern  hohen  ^vir  das  I.phrh»!rh 
des  Verf.  mit  hosonderer  Freude  begrfifsi ,  indem  es  auch  jenen  bei- 
den Zwecken,  die  jetKl  ott  gar  %u  sehr  veruachlftssigt  worden  sind, 
dnreh  aelbe  AnalSbrllchkelt  dleoalbar  wurde.  Aber  wir  nelBea,  d«r 
▼erf  baba  diese  Anaffibrlicbkeit  soweit  geerieben,  dafb  dnrch  dieselbe 
der  dritte  Zweck,  auf  den  sein  Werk  doch  ^ewlf«  ohenfalls  heretli- 
net  war,  wesrndicb  behindert  worden  isl;  und  es  wSre  dieser  1>i>p1- 
stand  »u  vermeiden  gewesen,  ohne  dafs  irgend  die  beiden  andern 
2wecko  damalor  biMeo  mn  leiden  brauchen.  Zwei  Punkte  Iwbea  wir 
beaoidera  bervor.  Oer  erste  betrifft  WlederhoHingen.  Weas  sieb  der 
Verf.  dafßr,  dafs  er  s.  B.  die  Beweise  filr  den  Fall  der  Incoamensn- 
rabllitfit  jedesmal  vollslftndig  ausführt ,  atif  die  Muster  der  Alfeo  be- 
ruft, so  vergifsi  er,  dnfs  diese  keine  Leltrbücber  bnben  schreiben 
wollen,  keinen  pädagogischen  Zweck  dabei  verfolgt  faaben.    Ist  daa 
▼erflibreii  ao  einer  Stelle  In  voller  Auarabrlichlceil  dargelegt,  ae  er- 
Mit  dadurch  der  ansehende  Lehrer  die  hinreicheode  Unterweisung  für 
die  roethndifchp  Heliandftinj; ;  der  sich  seihst  iintprrirhtenfle  Srbfi1»^r 
findet  durch  ein  einfache«  \  *  rwf'isen  die  geniigende  L  nterstütsr.ung; 
der  Unterricht  dagegen  muts  in  der  Tlmt  behindert  werden,  wenn  der 
Lebrer  aleb  ole  «i  flberfieugeo  rernag,  ob  der  Scböler  aelbeiiadig 
daa  früher  gelebrta  Varfahreo  aasoweBdea  veraiag.  Dleae  MdgHeb- 
keft  wird  ihm  aber  genommen,  wenn  seine  SchGIer  daa  Ganse  voll» 
(Ständig  aiiRijeföhrt  dem  Buche  entnehmen  kennen.   Der  aweife  Pmiki 
betrifft  manche  Zwischenreclinungen,  die  wohl  dem  rnterrichte  üher- 
laaaea  werden  sollten;  hierher  rechnen  wir  2.  B.  die  ausfübrlicbeo 
BeebanagoD  to  f  26.  100,  und  nocb  fibler  Iat  ea,  weao  daaaelbe  Ver- 
fahren in  den  Uebungsaufgaben  vorkomnl,  ao  §  124.  15.  16,  wo  g«- 
wifs  eine  Andeutung  des  Wepes  urd  die  Angahe  rfrr  Rr«iiffnfr  irrrü- 
gen  müfste     Der  Verf  snsitr  .,Tr(  ii  dem  obersten  tjriindsaty.e,  die 
Forderungen  der  strengsieo  Wissenschaftllchkelt  mit  den 
forderiingen  grdfatmOglicher  Farallebkolt  k«  vorolaen, 
wilde  leb  mOiweadig  au  einer  gewissen  Attaffibrlicbkeit  dea  BfeMeU 
Ben  gezwungen  da,  wo  dasselbe  wirklich  schwerer  Ist  und  gleich* 
wohl  ein  nnurogänglicbee  f?!ipd  des  ffan/en  bildet,   ^irgend-^  war  da 
dies  Schwerere,  in  Forderung  von  Oberflächlichkeit,  r.n  übergeb^'o"' 


teltar,  Ii  Beeiatrichtiguog  dea  SelbBlieilbli,  iif  mtmtiüg^  Mte 
km  mi  verweiaei^  (ea  Iat  nie  nlebt  klir^  wie  diniiter  ▼etilmde« 
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isi;  \»t  uiclit  in  t>e\vis«er  Bexieliiiog  auch  das  Lebrbucb  eioe  «luwir- 
l'ilio.  Hülfe?  wird  niehf  dn^  Selbst^efOhl  beeintrAcbtigl,  die  geistig« 
TrHglieii  hcfüniert,  dem  l.ehrrr  die  MAglichkelt  genoiumeo,  sieb  VOB 
der  Faiiigkeii  de»  siciliilers  v.u  über/.eugeii.  Heim  das  Lebrbucb  den 
feKchuler  seine  Hälfe  auMriBgi,  wo  er  durebai»  selbetiMllg  die  BeelK 
nuoK  aiiAlHIhren  Ironnte?);  „nirgends,  in  HiAriing  des  selbsfiodi§M 
Foriachrii(8,  diese  «uswÄrlljre  Hiiffp  selhwt  mi  leisten,  dnrcb  Aswen- 
dimt'  irgend  wcfclier  frenid«riii;er  .M  ii  K  l  niid  Ktiosfgrilfe:  soodern  diu 
Mellen,  wo  rfai»  Scliwerere  vorkam,  wuieu  niisdrdcklich  als  solcbe 
au  beKelchnen,  dann  aber  !■  der  gewehotea  eleMeataren  Leftrim 
gleich  elreog  wie  «llea  Andere,  aber  darum  ofc  in  langsanierein  ub4 
allniblicberem  FortscIiriHe  7.11  lieliandelo/^  Wir  sind  im  Wpsenrlichen 
gan'A  mif  rtpm  Vcrf  elnvcrslauiteri ;  nher  eheo  wenn  wir  den  Schüler 
auf  jit iwihn((  III ,  reKelmarNiurm  W'eKe  ((ihren,  nicht  auf  Richtülegen, 
und  keine  fdinntlicbeu  fiiprünj^e  über  GrAhen  und  Hecken  von  jbni  v«r>- 
jMgen,  fcdnneii  und  maaeen  wir  Ib«  aacb  anniitbea,  dalb  er  aeib- 
eiHndig  vorwärts  gebe,  ohne  dafs  wir  ihm  r,eigen,  wo  er  jedesmal  , 
den  l^'iifs  I]in/n«äf'f/en  fiabe.  Und  diese  ubermfifsiffe  llfilfe  In  den 
SKwiKciiearecliniingeo  isi  vt^ ,  die  wir  (adeln.  Data  wir  übrigens  nicbt 
ganx  ohne  KuoKigrilTe  auskommen,  wird  der  Verf.  selbst  augebeni 
anr  lai  ea  Pflicbt  des  Lebrera,  wie  der  Verf.  In  verlreflUeber 
Welae  daan  anleitet,  den  Kunatgrlir  nlebt  als  verelMelien,  sondeni 
in  spiner  allgemeinen  Bedeulunj:  rjMff?Yf«.«tf n  /ti  lassen,  wodurch  Hadd 
alsbald  der  Scbpin  des  Kiiu*»t!icliPM  \<  rloren  geht.  80  hat  /.  B.  der 
Verf.  der  Kioruhruug  von  llulfswiuktiu  einen  gan/.eu  Abschuiu  ge- 
widmet. 

JNadi  dieaer  allgenicineD  Bntgegniing  hoanen  wir  au  dem  speciell 

uoe  vorliegenden  Thcile.  Der  Verf.  erkiiirt  im  I.  Abschrrftc  die  fri- 
Sfinometrischen  Funciionen  nis  WrfMlKoifrquotientnn  der  seitci)  des 
rechlwinhligen  Dreiecks  und  gründet  darauf  die  AuOösuog  des  recbi- 
winkligen  und  gleichschenkligeu  Dreiecks.  Im  %.  AbacbnItCe  gebt  er 
«n  der  allgeDiolnereo  AiilAinauog  über  und  erklirl  die  rifocliooeo  ole 
Vcrhiltaiase  der  rechtwinkligen  Coordinnten  und  des  Kadliisvectors 
eines  Piinktps.  Beide»  und  nnrli  die  Trenrtms:  beider  Erlilaningen 
billitfen  wir  vollkommen;  einen  liebelsfand,  der  aus  dieser  Treoouog 
hervorgeht  und  dem  nicht  genügende  Aufmerksamkeit  geschenkt  ist, 
erwähnen  wir  spüter.  —  Hieran  flehlleliit  etcfc  die  AoflMog  den  Ibo- 
UeMgen  Dreleeka,  die  alt  rilhmenewerther  Ansffibrlichkeit  und  Voll- 
stsndigkeit  behandelt  ist.  Mit  Interesse  wird  man  iu  dicNem  Abschnitte 
§  32  die  Behandlung  des  Wachsthiims  der  »md  Coh.  für  Winkel^ 
die  nahe  jmi  0»  oder  90»  liegen,  lesen;  ferner  einen  gewöhnlich  öbeiu 
gangenen  Kxcurs  in  §  39  iiber  die  mdgllebat  genone  BeeliMHiilBB  oebr 
Mke  «o  0*  oder  90*  Ifegeodifr  Winkel ;  den  allgemeinen  Nacbwele 
der  Formeln  «in  (90"» -f- «)  =  Cos  «  nnd  Shnlirher  diirrh  Ret rrirhtiTDg; 
der  Figur;  eine  Rchandlung,  dir  mh  Koppe«  Weise  erinnert,  ihr  »her 
pcwifs  vory.n/.iehen  i^r  Do(  i  htitten  wir  diese  l»artieen  gern  dadurch 
vervollständigt  gesehen,  daiM  die  negativen  Winkel  ebeolMle  berflck- 
sicbtigi  worden  wiren,  waa  doch,  wie  der  Verf.  eelbat  andeutet,  dorok 
Hlflsafllgnog  einen  einalgen  fihnlicheo  |,  wie  etws  §  60,  geschehen 
koomo  nnd  dann  den  fJesirhfspiinl*«  «o  weoenfüch  erweilerf,  die  Be- 
wegaog  Bpiter  so  erheblich  trei(  r  nmchl  h  e  negativen  Winkel  sind 
ja  kaum  f.n  vermeiden;  oder  »oii  man  denn  bei  jeder  WlnkoMlIfefew 
die  Bedingung  machen,  dafa  «>,^,  oder  stall  einer  Vormel,  wie 
810(45*'«),  ateta  »swei  neben  einander  führen;  die  lästigen  Spal- 
tungen, die  dann  In  den  Entwickclunficri  noMiiK  ucrdcw,  fähren  jcden- 
AOli  eloen  viel  ftrgeren  Steitverloat  herbei,  als  die  einmalige  Auf- 
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iMhne  der  negiitiveo  Winkel.  Zum  Nachweh  der  All«:cme!n^riI(i:;kHt 
der  Formeln  SlB(fl-4-A)  unH  Cob  (n-hh)  hcdicnl  »ich  der  Verf.  dt% 
Verfakrensy  welches  wir  wühl  /aieiat  iu  dieaer  Zeiuclir.  XVI.  jS.  40b 
vorgMoMH^  babaa.  Den  Verf.  eebelnt  diene  untre  Aegnbe,  aef  die 
wir  Mieb  ipiter  ooehBiAli  verwifsen  haheo,  iiuhekanni  geMiebeo  m 
eelBy  dn  CT  bei  der  jjrnfsnn  {?c\vi.'(s;pnhrinitrkcif ,  iniT  drr  er  «»eioe  \  or- 
jE^Dger  «<etH  cifiri  ' ),  j;c\>  irs  ni)cl)  hier  ^lUli.'in  und  dalici  y\i^\f*ich 
gesehen  babrn  v%iirde,  ditüi  Aich  dntiaclbc  Verfahren  des  6b  RUck 
umgekehn  «awendeD  NUbt«  am  «ii  dea  oegaiWea  Wiaketa  «u  geUa- 
gaa.  Dean  dafb  der  Beweto  dea  Verf.  Mr  dla  («  —  k)  iiad  Cm  («—4) 
aar  OAHigkeli  haf,  wenn  a>//,  wird  ihm  wohl  oicfat  onigaagea  seia. 
— '  n«m  clRenf liehen  Unfprrirhf ^««f nlT  (üfi^l  der  Verf.  drei  iimfansr^Jrhe 
Anhänge  hiosu.  Oer  crnir  heliitiidelt  drei  Aiif;iitl>cnkla!*sen ,  eine  mr 
ErgAoKiiOg  der  Planimetrie,  diu  Fiiadmiieolalaufgabeii  der  |>raiii.i«cbea 
Oaaiaetrla  oder  MelbInMat,  nad  elae  iclemlicbe  Aaf&abi  physIMiacbar 
Aiifgabeo.  Sahao  darcli  diesen  Anbang  allein  ha(  der  Verf.  eeiaaM 
,  Bnobe  einen  nnfterordent liehen  Werth  verfirhcn  \iir  dax  können  wir 
Dicht  billigen,  Hufs  Her  Verf.  für  die  Anrt^ahcn  liber  das  Paralleln- 
gramm  der  Kräite,  welches  doch  weder  mathcmatiscbe,  noch  phyai- 
fcftHeebe  Sobwlerigkeltea  iriei^ad  weieker  Ar«  darbietet,  die  ganae  Dia^ 
aakabereebauag  mit  allea  etaaelaea  Fillea  ««  wied^bale«  alcb  g^ 
Biürslgi  gtAiadea  hat.  Sehr  schAn  flind  die  In  §  124  blnauigefügtea 
rehifne^wiifffabeo,  namendich  die  Nn.  >2  fT..  wnirhe  Annlogien  s^nr  Ab- 
erration des  Lichten  bilden.  Mctit  im  kiiiklaii^e  mit  der  Aonstigea 
Alisfuhrlicbkeii  siebt  die  kiu/.e  Bemerkung  am  üode  vou  No.  3  8. 140| 
WO  aa  elcb  tin  Anewertbnng  dea  Auedrucirea  }  baadelt^  farser  die 
Mafce  Angabe  des  Resultates  in  26  niif  8.  170.  Der  '2ie  Anhang  ka- 
fUcksichtigt  den  Oebrfiuch  des  Hülf^^uinkels,  wornttf  ivir  snjrleich  rü- 
rfickkouimeni  der  3ie  bSn^t  mit  anderweitigen  sohr  schiit/.eoeiwertheo 
blatoriscbeo  Expositionen  über  die  Entwickcluog  der  Trigoaooietrie, 
icr  trigoaoaialriecbaB  Naaiea  vnä  Tafeln  ia  §  14.  34  9*  »•  MMMa» 
mtn  mid  glebt  eine  dareb  maefllbrllebe  nacb  da»  SeyajaalaMilyai— 
diirchgerechaala  8ai8|»l6ia  arüttlarta  Uabaralebl  der  Trlgeaaaaffia  daa 
Ptolemäus. 

Indem  wir  Kintr.elhelten  fibergehen,  veranlafst  uns  die  AntfuHriich- 
belt,  mit  der  der  Verf.  die  verschiedenen  AuflAsangsmelbodea  des 
Dralacka  bobaadall  «ad  varglelebi  and  aaaieatlieb  aaeb  auf  dla  Ver» 
waadiiaf  von  ndHbwinkelB  eiogahli  ebeafalls  einige  daaitl  xiisanaiea- 

btngende  Krneen  7.ii  hesprecben  ZfiOHeh;«»  sri  es  trn«  erlaribt.  die 
Frage  aiif/.nwerfeü,  was  denn  der  Verf.  mit  den  meisten  Matberaati- 
kera  unter  logarltbmisch  unterbrochener  Rechnung  verstehe.  Ist  es 
deim  ala  aaaderlleber  Uataraobfad,  an  alaem  IjogarlibaiBe  dea  NaaM^ 
lUa  adar  den  r.agehftrigen  Winkel  anfxiischlagen?  lat  alcbl  daa  eine 
•o  gilt,  wie  das  nndere  ninn  rnferhrechunp  der  logariflirnfsrhea  Rech- 
aUBg?  Ist  es  ferner  etwa  leichter,  einen  Winkel,  ?)].<4  den  ^'nmarns 
aafkotucbenf  ist  es  nicht  iin  Gegentheil,  selbst  wenn  man  die  Bre- 
Mitfaiaebaa  Tafeln  baaalsit  Tlelaiebr  aabwiariger,  wenn  man  la  beidia 
Fillmi  glalaba  Gaaaaigkeit  eraiekm  wllll  Bai  Uabarlagaag  daa  cbaa 
Gesagten  wird  man  sirri^  denke  leb,  ilberaeugaa»  dafs  es  durchaai 
ungerechf  f( Tf  isi,  das  eine  VerfRfiren  ein  logarithmisch  uoterbrochc- 
aee,  das  andre  ein  logarithmisch  iinunterhrncheneit  711  nennen;  aber 
nun  wird  ea  aelbat  vonüehen,  ceieris  paribu»  einen  Numerus,  als  cioee 


Unter  diesen  wird  ^uch  namf-nilicli  d.is  trcfflicbei  VOB  IMM  firilMr 
g«ae%te  Lehrbncb  von  Ascbenlkorti  vielfadi  angefahrt. 
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ttrler:  Die  BleieeBUr-MatlieaaUk  eu*  von  Heines.  8ft& 

Hülfi^winkcl  nnfV'.imchlageDi  ganz.  ah(j:e8eheD  von  der  vorhorgehendeo 
unuitiodliciieD  ümgetlalliiDg  der  i<urnieln,  oach  welchen  man  bald  io 
diesen,  bald  io  jeee»  Tlielle  der  Taffelo  aaeliBiieeiilageo  geedlMgt 
wird.  So  Terblil  es  sieb  mit  «  ±  wo  die  Winkel  BoniiU  aiod,  im 
Gegentheli  die  BereebenDg  lelehler  wird,  die  mtm  BMb  der  rennel 

h^Y^l)  «ttseiifObreo  beben  wANe.  Die  OnuMseben  TnMn  nllet» 

din^»«,  die  auf  diesen  Hölfswinkelo  beruhen,  gewähren  cioe  wirltltcbe 
KrIeichieruDg,  weil  sich  durch  nie  Kwei  Aiifschlagungen  1d  eioe  su- 


annmensleben.  Bei  4i*H*A'«^         V 1  bietet  der  Winkel  nller- 

dlng»  eine  kleine  VerelnAiehnng,  wenn  nneb  keine  VernilndeniBg  der 

AiifschlaguDgen.  Wamni  der  Verf.  ans  den  Korotein,  die  doch  f3r 
die  Jugarilliniischc  Kechofinf;  ruisiirnclilirfi  bc5;ffnini(  sind,  nicht  die  Sc- 
caoroii  enfferiit  hat,  die  man  doch  nicht  unmittelbar  aufschlagen  tcano^ 
iat  IID8  iinidar  gewesen.  —  Ein  andrer  Piiolct,  der  bei  der  Anlage 
logaritbttiiseber  Rechoiingeo  bftiifig  übersehen  wird,  Ist  der,  daA  man 
dnreb  NenMisnnbnie  eines  Faelore  alcb  die  legar.  Reebnnng  efl  er- 
sah wert.  Am  anfTallendsten  begegnet  dies  den  Verf.  nnf  8. 54,  wo 

er  A  s=s  r  (0^^  —  1}  >lBen  llr  legnrichnleehe  Reebnnng  unbesonnen 
Attsdmcfc  nennt I  mit  Reebt)  aber  kUnnte  kenn  nlnlheher 

Vits  tr 

eeio*    ^^o  tiiltrt  der  Verf.  8.  187  die  FuriiieJ  der  Henienrechniing  auf 

R  /  I  \ 

B^-^^i  -^^jZ^Tz)')'*  ^  erfordert  die  Fornel  so  6  Aul- 

schlagiiogen,  die  auch  vea  Heia  $  84.  58  empfohlene  Kinfibraag  einea 
Hdlfswlakela  ebenlMls  6,  wenn  nneb  %  fAr  SIncp  und  Cee«  nufdei^ 

Ä     Ä  1 

selben  Belle  stehen;  aber  In  der  Form  —  "z  '( |  -f.  z)*  ^ 
Anfachlagungeo  erforderlich.  Gan»  ebenso  Ist  es  nie  der  Formel 
C{%-hZy-hH  die  8  AuiiMsblagangen,  nU  den  SäUb- 

Winkel  9,  ia  der  Form  C(l  H-Z>--4--|'.(l-i*Z)-  — ? 

ndthig  macht.  Hierbei  lügt  der  Verf.  selbat  blnau,  daCb  der  Hulfs- 
Winkel  wenig  oder  g.ir  l<pjne  Krleichtening  gewÄhre,  er  wird  sich 
üherKeugeo,  dafs  er  im  Gegenibeil  Hie  llechuiiog  verwickelt.  —  Das- 
selbe gilt  nun  besonders  in  den  Aufgaben,  die  auf  quadratische  Glej- 


ebangen  IHbren.  Mfbf  nan  sieb  bei  den  Ansdroek  n 

nur  Heraasnahne  von  a  ▼erleiten,  so  vermehrt  man  die  logarilhmf- 
eebe  Reebnnng  geradesn  on  41  Anfbeblagungeo,  ein  Verfbbren,  wel- 
ches man  gar  hiu6g  In  den  Bfichern,  7..  R.  auch  heim  Verf.  8.  192 
findet.  Vergleicht  man  aher  die  bekannte  gonfonietrische  AuflOsang 
der  quadratischen  GleicbUBgea  mit  der  herkömmlichen  und  rechnet 

nnn  das  eine  Mal  ».  R-  nneb  den  bekennten  Fornein:  tg^« — x 

V~  P 
x%  9 Kg«  tgi9,  jp, ,  ^  (denn  so,  niebt  —  VgtCoti^,  soOte 

tg  39 

nnn  gleleb  aobmiben),  dnn  nadre  Mnl  nneb  der  Fornel:  x^ss^^ 
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afc  ü-  V  so  bedarf  mad  in  enlen  Palte  6,  ia 

Aufschlag  «Ii  geil,  wälireod  die  Hudereo  HochouDfttiii  fich  gleich  »telieB- 
Wo  bleibt  da  der  Vortheil  dee  Hfilfawiokele  mll  seineo  Msiigeo  IIa- 
teraebeldnagea  der  Kegeaeeltigen  Grfffbe  and  der  Vorr.eichen  too  p 
«ad  f  I  —  KbeuÄO  berechnet  sich  jeder  der  Ausrtriicke  n  Coh  ,t  ^  h  rx 
am  eiofachsten  in  dieper  Gesfnlt  mff  (i  Aiifschla^imßrn ,  die  auch  der 
Hiiffswinkp]  rrfordert;  «ollen  aher  heirie  Vorzeichen  xugleicb  beacfatec 
werden ,  so  w  äre  jede  aodre  Form  eine  erhebliche  ItraefcweruBg  der 
Rechnung.  —  Hierbei  habe»  wir  eloe  Mwlerlgkelc  aoeli  iiabeacMaft 
gelaeaea,  die,  wie  ee  nn«  scheint,  mit  Unrecht  äber«:angen  m  werden 
pflegt,  lind  aus  der  Vfrlrieullf^kpit  Her  trfgonomefri^chen  Fnncfiooen 
hprvor£r*»hf ;  nslmllch  die  ü^cbwierigkeil,  den  Nnriivvpi»  y,ii  fuhren,  dai» 
in  allen  Kiillen,  welchen  der  unx8hllgen  Winkel  man  auch  wfihle,  liefc 
doch  derselbe  8chlu&werth  ergebe.  Deoa  weaa  ee  aacb  aa  elefc  klar 
iet,  dab  der  betrelTeode  Anadrocli  nnr  einea  Werth  w.uJRxBe,  und  die 
vorgenommenen  Substitulionea  fllr  jeden  Winkehvprth  •inltis  hJeibei», 
also  ein  solcher  Nachweis  vom  wissenschanilchcn  Standpunkte  nicht 
nAihig  ist,  so  ist  doch  eine  s(»iche  nachträgliche  VerißcRtioo,  die  oft 
nicht  ohne  Weitlfiufiigkeit  ist,  eine  passende  üehung  und  gewibrterat 
die  reekie  Uebersfeugnog.  Jedealklls  kdeaea  wir  ea  alckt  billiges» 
weaa  dleee  Vieldeutigkeit,  wie  ee  gewAbalich  geschieht,  gai^  mit 
Stillschwefgen  ftbergangcn  wird.  Pa^selhe  gpschiehi  pbenfalls  mit  dem 
Voryptrhen  dor  QufiHrnf wiir/.el  in  dir^rn  Ai?-(1rni  ken,  eine  Uoierlas» 
•ung,  die  sich  an  andern  {«ifellen  noch  empfindlich  straft,  wenn  ».  ■» 

  1/1  -f-  Cos  a   

die  Parmela  Coeasr  1  —  81a* Coe  o  »  r  ^  $owmnwm 

ohüü  das  Doppelzeichen  aufgeführt  werdeo»  wodurcb  daaa  die  Sebi- 
ier  verleitet  werdea,  dieae  »inbetItutioB  aiicb  da  vonmaebaea,  wo  der 
Wamel  daa  aegative  Vorxeichea  ankommt,  und  sie  daon  zu  \\  ider- 
sprnchen  oder  F:in<<t>itigkeiteo  veranlafwl  werden,  die  di*»  ursprüngli- 
che Ünjsenaulgkeit  der  Formel  verursacht  hat.  Wenn  der  Verf.  an 
der  Stelle,  wo  er  diese  Formel  zuerst  aufführt,  eiae  Bolackoldiguog 
öafllr  kal,  well  dort  aar  voa  epllaea  Wiakela  die  Bede  ist,  so  ist 
diee  ebea  der  von  uns  oben  nngedeatete  Uebeleiaad,  der  durch  etoe 
zunflchst  heschranklc  Behandlung  hrrvoriieniPpn  wird  und  dessen  f>pi- 
tere  Beseitigung  doppelte  Anfmtrksamheii  verdient,  damit  nicht  die 
ursprüngliche  biaseitigkeit  eine  bleibende  im  Geiste  der  Scbnlcr 
werde.   So  Ist  ee  ».  B.  bei  der  gewüballebea  Ableltuag  der  taaet 

tg.g.  =  yV-^g^=  gaaa  wichtig,  au  uotcrsucbea,  ab 

denn  die  Voneeichea  der  beidea  Qnadratwaraela  eich  jedenselt  aufkc* 
kea,  ttad  diene  Dalertachaag  int  gar  alcht  eiafarb,  ao  dalb  die  AUei- 

Sin-^  28laYCa*-y 

tuDg  jedenfalls  besser  so  geschieht  tg  -5-  =  •   

*     Cos  2        2  Coa«  ^ 

;  .  —  Auch  eine  Bemerkung  über  dea  allgeaielaea  pjtkago- 

I  -h  Cos  rt 

reischeu  Lrhrsata  scbliefse  ich  an  das  Frühcrc  an.  Giebt  man  demselbea 
die  aekOB  voa  Koppe  empfokleae  Form  ««dVl-i-^-j-)  — 2.-^.Caaa, 


I 
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fto  bedarf  e«  übertiaiipi  nur  7  AiifschlagiingeD,  imd  weoo  roao  <lle 
LegMtltbnimi  vo»  I  Mi  e  «elimi  feeaal,  mur  51  Der  Verf.  Irrt  alte» 
weee  er  8.125.  18  und  ebenso  S.  171  o.  «ngt,  die  ReefeMBK  Mdi 

dieser  Formel  %verde  d»Dii  uichl  mehr  all/.u  vveiiläunig,  am  bequem* 
Uten  jedoch  mit  Rfilfe  r-inrs  Winkris;  im  Gegentbeil  iat  gerade  der 
allg.  p^thai^ürcioche  Lehrsatz,  dann  am  meiateo  r.n  empfebleo;  ebenao 
fai  ce  am  keatee,  wenn,  %vie  oft  bei  phyalkallachea  Aafigabefl,  die 
Sablea  eebr  klela  elai,  ao  iaib  ee  der  fjOgaritbaiea  alebt  bedarf,  waa 

e* 

it.  B  auch  auf     109  o.  für  C«a  a  =  9.n  bemerken  war.  Je 

2  bc 

melir  wir  nrlm^icli  n!>«rc  J^cluilpr  im  logarithmischeo  Rechnen  Tin  üben 
pflegen  und  sie  dadurch  dem  cewüfinliclien  Kechntn  tni fremden  und 
KU  einer  k.ine>eiligkeit  veraolasseu,  die  soueil  ^eiu,  dixta  äcliiiler  bis- 
weilen  xa  einer  MnItipllcallOB  eder  Divitioa  aiil  2  elcb  der  Logarilb- 
men  bedienen,  um  «o  aotbweadlfer  iai  ce,  ale  tea  Zell  xii  Zeit  ao 

das  jreAVÖlinlicIio  Rerhnfn  ohnf  I.n<:nrtf hmrn  tu  erfiTnern  Bei  der 
AufrühriinK  der  Vorxiij^e  der  .Hullweidrsc  In  u  Formeln  kounrc  erwftbnl 
werden,  dafa  man  r.ueinial  2  Loguritbinen  auf  derselben  »teile  der 
TaKßla  flade,  feraer  darauf  bingewieaea  werdea,  dalb  aaa  die  eraie 
•der  awelle  aar  Berecbanag  voa  e  voraoslebea  babe,  Je  aacbdeai 

— ^ —  näher  an  0*  oder  an  90®  liegt.    Ich  lasae  für  die  Berecbnung 

des  I>rplecks  ans  '*  Seiten  lind  dem  efngescMoBsenrn  Winkel  festhal- 
ten, dal«,  wenn  nur  die  dritte  ^ieile  ^ejtucht  wird,  der  ailt!;.  p^ihag. 
L>ehrsat'/.|  wenn  nur  die  Winkel,  der  Tangentensatx,  wenn  d»ei(en  und 
Wlakelt  die  Mollweideaebea  Poraiela  aasuweadea  aelea. 

Baben  wir  anch  manches  kii  erinnern  gefunden,  so  werden  unsre 
l/fser  doch  wissen,  dor«*  dJp  gerii|>(en  Mfingel  die  meisten  liChrhnchcr 
treffen,  und  wir  nur  hier  die  (Jelegenheit  genommen  hnhei>,  uns  dar- 
über auaxusprecben ;  «ie  k/jooen  der  grofseu  Vortreiflicbkeit  dea  Bii- 
ebee  kelaea  weaeaf  Hebea  Blofrag  tbun,  Ueberbaiipl  aber  wird  ea  oacb 
dea  oben  anerkannten  Vorsfigen  der  Aalage  aad  Aaafühniof  dea  gaa- 
»en  Lehrbuches  nicht  nAthig  !«ein,  nn«re  früheren  l'rflii  ile  zu  wieder- 
holen, und  indem  wir  auf  dieselben  verweisen,  empfehlen  wir  dns 
Bnch  dringend  der  Kenninifroahme  uoarer  Collegeo,  «oweit  sie  nicht 
eelbst  acboB  dnreb  die  TrelTIlebbeil  der  efitea  Tbeile  daan  veraaiabi 
worden  eiad. 

Zfillicban.  Krler. 


X. 

Dr.  Carl  Hechel:  Lehrbuch  der  ebenen  Trigonomelric  nebst 
zahlreichen  Uebungsbeispielen,  für  den  Schulgebrauch  und  den 
SelbstoDterhcbt  bearbeitet.  Dorpat  1861.  VI  u.  92  S.  8. 
Pr«i8  20  Sgr»   Anfl(itaoge&  daso  3  Sgr* 

Auf  das  vorstchcndr  Brich  waren  n  jr  zunAchst  dadurch  aufmerk- 
sam geworden,  dafs  Helmes  an  einigen  J<tellen  des  obigen  Bncbea 
Aufgaben  aus  demselben  ciiirt  halte.  Jedenfalls  dient  die  lleichhal- 
tigkeit  und  nebr  aoeb  die  MaaalehMilgkaH  der  Oebiiagsaufgabea  aar 
baoptaicbltcbea  Bmpfeblaag  dea  lacbee.  Diceelbeo  aiad  der  PlaakM- 
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trie  und  Stcreooietrie^  der  eendSaie,  der  Phjaik  (Paraiielagra»B  def 
KrAßey  Mklefe  BlMBe,  flebtl,  Optik  n.  iar  AitrwiOBle  CTtliit 
m4  die  4UM  Bdlliigen  BrklllraDgeo  in  karseo  Wortes  vomusgeeckickt. 

Wir  köooen  es  nur  bllligeo,  dar;«  der  Vcrf  dadurch  aiiT  die  RTofwt 
uod  vielfache  prak(i«»clfe  BedeiHnn^  der  Trlfj^onomefrie  nirhr  a!s  «x^- 
wAhnlich  aufmerksam  genacbt  hat.  —  Was  dagegen  die  loatbentati- 
sclie  UeliandlUDg  dea  Lehrstofifea  betrifTt,  ao  kAooen  wir  der  Boiwicke» 
klag  «eeeelkeii  weder  Grindltekkeity  nonk  BIgeolkiimlickkefl  sacteik- 
nen*  Wenn  wir  aiicli  eioeo  gaiw  andern  Mafoatab  an  diea  Back  lege», 
nis  «n  da«  vorherjirhendp ,  »o  orscheint  es  doch  unfer  allen  Umstän- 
den UD/.ulassig:,  als  ein/,i;;e  Bt  Gründung  dafür,  daf»  dte  Formeln  »ob 
fiiin(a-f-6)  und  Coa(a-j-i)  aucli  iür  a-h0^i)(i°  ricüiig  seien,  an- 
wMWhfWf  dub  aiick  daoa  Sin"  (a  +  &) +Coe*  <a  +  6)»  1  eei.  Av«* 
der  Veril  berAckaicbiigt  die  Wlakel,  welcbe  nahe  an  0"  und  90*  lie- 
gen; aber  er  hat  liberscfien,  dafs  wenn  es  sich  nicht  um  Re'^tlnimrfog, 
aondern  um  Verwendung  einea  Winkels  handelf,  (gerade  uingekebii, 
je  nachdem  der  Winkel  nahe  an  O"  oder  90"  liegt,  der  Coa.  oder  Sie. 
an  keaataeo  iat,  da  kel  einer  Ungenauigkeit  dea  Wiökele  dieee  dnrcb 
die  gewlklte  Faaclioa  okae  erlieblickea  Binflulk  kleikt.  laoorera  iel 
ae  Iklecky  wa«  der  Verf.  a.  B,  §  85  u.  88  lekrt.  Btwae  aaiv  enekeiat 

es  UMf  weaa  der  Verf.  bei  tg  B  » ss  tg  C  iai  raekiwlakligea  IM- 

c 

eck  als  PrüfuugM^;ieicIiUDg  Ii -\- C  ==  \)0'^  empfiehlt.  —  Auch  ist  uoa 
die  recht  uugeschickie  Lüdung  der  Muateraufgabe  §  15.%  deren  Reaul- 
(aie  eiek  oock  aekr  vereiofackea  aad  naiaeailiek  ratioaal  kenteOea 
laaeen,  anflillig  geweaen. 

ZfllHckau«  Britr. 
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Dp.  A.  Wüllncr:  Lehrbach  der  £xperiiiicntalpliysik.  Zweiter 
Band.  Erste  Abth.:  Wärmelehre.   I^pzig,  Teubner»  1863. 

488  s.  a 

Vgl.  XVI.  8.  879.  XVII.  t^.  865  dieaer  ZUcbr.  Wir  berJeben  OBO 
nur  auf  diese  frnhrren  Anzeigen  und  ffigen  hinT^u,  dafs  auch  in  die- 
aem  Theile  der  Verf.  überall  auf  die  Quellen  Kurückgegangeo  ist,  sieb 
elneraeit«  atreng  auf  die  Geaetxe  der  wiaaenachaftlicbeo  Pb>-aik  6e- 
eokrilokt»  kter  aker  die  aiir  >eetelallaag  deraelkea  dieaeadea  Venwoke 
mit  grofiier  AuafAhrlicbkeit  darlegt»  die  Beoaltate  der  eineelnea  bar- 
scher in  extenno  mifrlieiK,  dB;^e«ren  allea  T(Pc!tnoloe;ische  ühcrceht,  so 
«lafM  /  H  Hen  Dampfmasi  !)in<  n  nur  4  Seilen  zugewiesen  sind,  und 
auch  die  Kragen  der  Meteuroiogie  ganz  unbertickalchtJgt  lAfat,  ein 
Tortkbfoa,  was  aaek  desi  Plaao  des  Verf.  aar  aa  kUHgaa  bi.  Aack 
der  Redtenbackersckea  uad  dar  Ciaasiassekaa  Theorie  lat  nur  eine 
Vm-rv^  Fx\\T\hm\x\^  zti  ThetT  ^owordeo^  okao  dalk  siak  der  Verf.  aalksl 
fiir  eine  derseibeo  eatscbiedeo  b&tte. 

MUlieka».  Brlar« 
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XU. 

Dr.  Jos.  Krist,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  flir  die  untern 
Ciassen  der  Mittelschulen.  Mit  291  in  den  Text  eingedruck- 
ten Holzschnitten.  Wien.  1864.  W.  Braumüiier.  Vlll  u. 
239  S.  8.   Preis  24  Sgr. 

io  diesem  HikIk-,  weiches  für  die  ersie  Einführung  io  die  Xnfiir- 
lehre,  xiir  Vorbereitung  auf  deu  aptitereoi  mehr  wiMeoachafliichoii 
FhjrtikaltocIieB  DotenriOit  li«ato«it  Itt,  ftt  Bicht  die  atreng  syatama- 
tiffcbe  AoordouDg  belbigl,  MDdem  diejenigen  Abachnitie,  bei  doMS 
die  sinnliche  AnachnDiin;;;  mehr  rfns  fofjjerirhtrjio  Srhiiefsen  io  den 
Vordergrund  trill,  die  Erstliciimni^i  u  der  U  Hrnie,  die  cheiiiiacheo, 
Bagnetincben  und  electrischen  £r«cheiouogeo^  weiche  durch  das  Neue 
nnd  UeberraaebaBde  dar  BBsnalalla&daB  Veraaaha  fFontugaweise  ge- 
eignei  alad,  daa  lataraoae  dea  AallDgera  ia  Aaaprocli  mi  BabmcB  uad 
ibn  sEum  eignen  Experfnientiren  anzuregen,  sind  den  Lehren  vom 
Gleichgewichte  und  der  Bewepiin^,  vom  Schalle  vom  Liebte,  te 
denen  die  S&tze  der  Matheroaük  aui«gedehniere  Anwendung  finden,  io 
da«ea  aberbaupi  die  ganxe  Behandlung  einen  mehr  der  maiUemaii- 
BCbai  Metboda  ftballabaB  Cbarakter  aBBiaaity  voraagealellt.  Rae. 
Urann  dieser  Anordnung  nur  seinen  BeiAill  gtebea,  theils  aus  den  schon 
angedenteten  Gründen,  theil«  auch  darum,  well,  wie  der  Verf  richfJ»; 
in  der  Vorrede  bemerkt,  vermd^ne  des  dem  ph^^siltaJischen  /,ur  Seile 
geheodeo  malhematischeu  Loterrichrs  der  Schuler,  eben  weil  er  spater 
wi  deajenige«  AbaaMtleo  dar  Pbjalk  gelangt,  in  deaeB  die  nHithe- 
■■Brtaabe  Behandloag  mebr  ABweaduag  fiedat,  dana  aoeb  aieb  im  Ba- 
aitKC  eines  gr^tfseren  Mafsc!«  matficmatlscher  Voi  krnnf nissc  befinden 
dürfte.  —  Nur  die  nTTgeroeinsten  S&tj^.e  von  der  Hchwere  und  von 
Hebel  sind  abweichend  von  dem  angegebenen  Plane  gao7.  an  den  An- 
fang geatelli,  wall  dieaelbee  iB  jadeiB  der  apICarea  Zweige,  so  z.  B., 
«B  nur  elaa  BBimlBbreBy  bei»  Ckbnuacbe  der  Wage  ia  AaweBdoag 
kemaen. 

PafI  der  Verf.  überall  von  dem  Experimenfe  oder  vielmehr  von 
der  Beobachtung  ausgeht,  da(s  derselbe  sich  hIh  ein  Haupt/.tei  die  Bil- 
dung des  Beohachtuogssinnes  gestellt  bat,  wird  y.umal  bei  der  geisti- 
gea  lÜidaagaatBi»  der  jugeBdllcben  Stcbiler,  flllr  weiebe  daa  Blieb  be^ 
alkMBi  isr,  nur  allgemeine  Billigung  finden  kennen.  Ueberdies  legen 
wir  noch  etn  bpsonderes  Gewicht  darauf,  daf«  die  von  dem  Verf.  be- 
fuigte  Anordnung  gaoK  daxu  geeignet  ist,  diu  Schüler  zum  eignen 
Kxperlmealireo  ansnregea.  Das  von  dem  Schüler  i«elbsi  ausgeführte 
KxperiaieBi  «ewUrl  deaiaelbeB  eiae  viel  griladlicbere  BBd  refobhaM- 
gare  Belebrwag,  ala  der  vea  dem  Lehrer  vergeMibrte  Veraucb;  wir 
»Achten  das  eine  fast  eben  so  hoch  über  das  andere  stcllfn,  nls  die 
Lectnre  eines  CJaaaikera  Io  der  ßniodaprache  über  die  Leetüre  io  der 
llebersetzuag. 

Zur  AasfBbniog  atomilieher  woo  deai  Verf.  angegebeeeB  Veraaehe 
wiN  ca  jadeeil  eiaea  sfemlleh  reicbbalilgeB  pbyalkalischen  Apparalea 
MMrfen,  und  zur  Bewältigung  des  gesammten  Inhaltes  des  HnchcH 
fm  Unterrieble  wird  bei  vier  w/ichenlllchen  f^tnnden  fin  Jahr,  bei 
zwei  wöchentlichen  stunden  aber  werden  %wei  Jahre  kaum  aosrel« 
eben.  Da  daa  Buch  vorKÜgiich  daau  bestimmt  ist,  auf  eiaeo  apftteren 
BWIkaaiiBdaniB  VaCenflckl  ▼aimoberalteBi  ae  bBlie  webl  iBMKbaa  di*- 
aa»  ▼erbebaltta  bMbeti  klsaeB.  8e  laabeaawdere  warde  ea  Um  Ref. 
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Kwcckroftrsig  erscheittCDy  wenn  der  Verf.  bei  der  Scliwierigkeit,  wei- 
che da»  Befuilten  drr  mannl«;fallfg;rn  chentischcn  SffifTc,  dit-  ffem  Sckä- 
ier  Die  anders,  »1«  durch  dr»s  Fxpprrrtifni  vor  Augen  treien^  iiud  rjfre» 
Nameo  er  bis  dahin  nicht  eioinal  gcluirt  Iml,  deineelhen  dar;£ul>ieies 
pflegf^  aioh  auf  eine  engere  Auswahl  heecbrUiild  hilie* 

Afi  natbeoiailiielieii  VorfceoolniMeo  wiril  lOr  dM  Veretindiiift  dee 
Bucbea  aae  der  Aritbroctil<  Itaiiin  mehr,  als  Bekaoutscban  mit  des 
Opera(f»non  de«  gew/iliiiTfrJien  7ifT<'rrechneus  ein«cli!lefj<licli  der  Pro- 
portinnou  und  ans  der  Octimefrie  Kenntnifs  der  5«ä<ze  von  den  Drei- 
ecken und  Vierecken  einscbiiefdiich  der  Lehre  von  der  Aeholichiteit, 
letatere  jedoefa  nur  aa  tvenlgea  Slellea,  voraiisgeselat 

Wa»  nun  die  Art  und  Weiee  aalangt,  io  weleber  der  Vetf»  aeiae 
oben  nalirr  be/.eichnete  Atrf;;nho  n:eir)«?i  hnf,  so  mflK«»PTJ  ^vfr  <1pm^*»!beo 
das  ZeugoiTs  geben,  dafs  die  ht  lianilcli cn  [.^  hrpn  im  AUgemcioeo  kiar, 
eiafttchi  in  einer  präciaen,  aher  dem  Maodpunkte  der  Scbüler,  finr 
welche  daa  Bucb  beatlmmt  iet|  aageraeiaeBea  rasen  ng  md  im  arabi- 
gcordaeteni  Zasammeabange  vorgeiragea  sind. 

Ueber  einzelnes,  worüber  wir  abweichender  Ansicht  sind,  wo  wir 
aicht  zustimmen  kößneo,  führen  wir  folgendes  an:  —  In  §  3  wird  die 
Angabe  liber  Molekül  und  Afome,  wenn  sie  einigerntafsen  vom  Schü- 
ler verstanden  werden  soll,  einer  sehr  aiisfährlichen  ürklarung  des 
Labrera  baddrfea.  —  la  §.  6  ist  uaa  ata  auab  aocb  aa  aadara  üiaMMi 
wIederbebreader  Provincialismna:  .^anslassen^^  atatc  loalassen  tmfgt* 
fhllen  —  In  §  9  ist  der  lJnrer«»chipd  zwischen  mafhemati«chpm  Tin*f 
physischem  Hebel  nicht  hrrvnrgeliohen.  Pafn  die  hier  aufseoiellten 
Geseixe  nur  dann  gelten,  wenn  der  fefcbwerpuuki  des  Hebels  unter- 
alfilai  iat,  Ist  aaKiifHibreB  aasgalaMea»  -~  Die  Aagaba  des  ^.14,  dalb 
dia  Spaaabraft  der  Gase  nach  Ataiaepblran  gaaMaeaa  wiN«  ars^tot 
hjpr  nnverslSndlich ,  wfirde  abrr  5ehr  wohl  versfanden  werden  kfta- 
neu,  wenn  io  §.  l*i  der  allein  iiher  den  f>nftdrnck  klaren  Aufrchlnf« 
gebende  und  so  einfach  an/.ustclieode  TnrricelJi'sche  Versuch  mit  auf' 
genommen  wUre.  —  In  §.17  wire  die  Benennung  GefUerpiiabt  für 
daa  Biepnabt  oder  Niilipnakt  iiaeerer  Tbermoaialar  baeier  wagsalaa- 
fea»  da  das  Wasser  ja  bekannt  lieh  nicht  iinbedlagt  bei  dieser  Teai* 
perndir  epfrierf.  —  In  §  '20  nulrlifen  wir  tHr  nnfer  \n  '1  Mn^etüVirlen 
Beweiiiniet  n ,  welche  enistehen,  wenn  zwei  an  eirunulri  ^^tt  n/.ende 
Luftmaastn  von  ungleicher  Temperatur  sich  mischen,  lieber  übergaa* 
gen  aeben,  da  eiaa  grAadltebe  Brdrterung  dieaaa  Gegenataadea  hier 
doch  aicht  am  Platte  sein  wfirde.  —  In  §.  23  nad  an  andern  Sieliea 
gebraucht  der  Verf  r^ie  Wnrfe:  Dampf  und  Dunst  nis  f^leichbedea- 
lend.  In  Uebereiiinfimmung  mit  dem  ^<prn^h^:f»hrauche  in  den  Worten: 
Dampfmaschine,  DuinpfhelKung  n.  dgl.  «cheioi  es  uns  Kweckmltsiger, 
■all  deai  Worte:  Dampf  das  lufif^lrmige  Wasser,  mit  daai  Worte:  Duast 
dagegen  die  eretea  llRlaataa  Niadareebliga  an  beaefabaa».  la  31 
werden  fllscblich  Hchwefelkupfer  und  Kupferkies  einander  glalcbga 
setxt.  —  In  §.  33  finden  wir  den  Unterschied  rwf^clten  lüfturen  aad 
Basen  nicht  KweckmArsi«:  angegeben;  es  beruht  derselbe  doch  ledig- 
lich auf  dem  electrischen  Gegensätze  und  der  chemischen  Anscieiiung 
dieaer  beldea  Groppea  voa  Kdrpeni.  ~  In  §.  38  babea  wir  eiaa  IdciBa 
Macbllaeigbelt  Im  Ausdrucke:  Verbrennen  von  , Schwefe!  «ad  Salpe- 
ter*' '/n  rrlgsD.  —  In  §  39  %vlrd  über  das  dunii  l«:rhff?;en  von  Stein- 
kohle erxerigte  Leuchtgas  angegeben,  dafs  es  an?  KohiensiorT  und 
Wasserstoff  bestehe  und  bei  gleicher  WassersiofTmenge  doppelt  so 
viel  KoblaaaCofl;  ala  daa  embangaa  calbalie.  —  In  §.  50  wird  dar  M» 
aafgestellt,  dafs  gleiche  Maagaa  eatcagaagaaelater  Bieoirieltitaa  aioh 
anfbabeoi  obaa  daüi  vofbar  ««g egeben  wardtoa,  woaaob  die  Olalcbbail 
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dieMr  MtBgea  an  bevrlbeilen  »ei.  In  §.  49  werden  fiberbaupi  Flui, 
•igkeiteo  als  gnte  Leiter  der  E]«ccri€llät  aogefObri,  wa«  alcbt  gaaa 

richfi^j:  isf,  da  z.  B.  fette  Ocle  keineswegs  7.u  den  giilen  Leitern  ge- 
lidreo  Dagegeo  vermir»!  mao  hier  die  Aofribriiog  der  filr  electrische 
Versucbe  so  wiclitigen  Kuhle.  —  §.  53  ^^Her  Leistungswidersfand 
olmmt  ao  ab  wie  der  QuadratdurchscIiDiU  des  Leiters/^  Hier  iehii 
4tk»  Wort:  aqafBiBil.  —  la  §  55  ist  die  Kreebeianag  uaerklirt  geblie- 
ben, dafs  der  Deckel  des  Klectropliors,  wenn  er  ohne  voraogegaogeae 
Beruhrttoj^  isolirr  anf^plicheu  wird,  ^irh  unefpctrisch  eeigt,  dafs  also 
kein  üeberjjanfj  Her  nciiaiiveo  Kleciricitai  m  Kuciiens  In  den  nuffle- 
gendco  Deckel  aiatt^cluudua  hat.  Ueberliuiipt  haben  wir  deo  üuiz 
▼eraiUht^  dafli  awlacbea  awel  aleb  berflhreadea  Kdrpera  eis  Velier- 
gaog  der  Klectricilit  onr  sehwierig  alalißodet»  weaa  elaer  derselbeo 
oder  wenn  beide  sclilecliie  Leiter  ^inr).  I>i6  Angabe  f^e«t  §  54,  daf« 
bei  der  Beniliruog  des  Koopfcs  orif  r  der  Platte  ein«  s  Rennpf'.sdien 
Goldblut telecirumeters  mit  einero  schwach  electrisirieo  Körper  die 
Blftttchen  mit  der  gleidioamigea  Bleciricitftt  aua  eiaaader  geben,  ist 
daber  kelaeswega  nabediagt  rlebtlg.  —  la  §.  76  Ist  die  DeBaltloa  der 
Geschwindigkeit  als  der  Weg,  welchen  der  Körper  in  der  Zeiteinheit 
ziirflckfe^t,  nicht  scharf  gefafst,  (\n  rtif^selhe  nur  von  der  ^leichfßrnii- 
geo  Bewegung  gilt  —  ^n  §  m^'J  ^'^  ist  der  tioniifs,  welchen  der 
Widerslaad  der  Lull  auf  die  üeweguug  falleoder  und  geworfener 
Rdrper  aaafibt,  an  weaig  bervorgebobea,  ebcate  la  §.  94  nad  101, 
warum  bei  der  Atword*schen  Fallmaschine  und  dem  Pendel  dieser  Wi* 
dersland  wrnigpr  störend  einwirkt.  —  In  §.  102  vermissen  wir  eino 
Erklärung  der  Erscheinnn;^ ,  dafs  das  nehmllchc  Pendel  hleioe,  aber 
ungleich  grofse  Scbwioguugen  in  (nahexii)  gleichen  Zeiten  vollendet. 
—  In  §  114  wire  aiia  dem  darr  aagelBbrtea  allgemelaerea  Oceelae 
■oeb  beaeadera  bervoraahebea  geweaea,  dalb  ia  alaen  effeaeo  Gellfbe 
von  roifsiger  Ausdehnung  die  Oberfificbe  des  FIfissigen  eine  wagrechte 
Ebene  bIHef.  —  In  §.  149  meint  der  Verf.  durch  einen  Versuch  /ei- 
gen 7.11  kocneo,  dafs  das  Bild  eines  vor  einem  ebenen  j<<piegel  befind- 
lieben  Gegeotitaodes  in  gleiche  Entfernung  hinler  den  Spiegel  fSIlt,  und 
Manma  wird  daea  die  Glelcbbell  den  Reflealoaa»  nad  Eiafbllewlakela 
hergeleitet.  Der  Verf.  wird  jedoch  bei  näherer  Prüfung  sicherlich 
seihst  einräumen,  drjTÄ  drr  angeführte  Versuch  keinen  Beweis  fiir  die 
aufgestellte  Behauptung  liefert,  während  sich  die  Gleirhheit  Mes  fcin- 
fiUla-  und  Hefleiionswinlteis  ohne  ^Schwierigkeit  experimenial  dartbun 
oad  bleraaa  aacb  der  bekaaatea  Welse  der  Lebrbficher  Lage  uad  Be« 
aebalfeabeii  des  Bildes  ableltea  Mlbl.  —  Badllcb  sind  uns  noch  y.wel 
Druckfehler  S.  219  Z.  8  v.  «.  „den  gelben  Fleck"  stoft  denselben  ifleek 
und  8.  222  Z.  13  v.  o.  ,,4  Meter'*  »»tatt  |  Minute  aufgesiofsen. 

Wir  dürfen  wohl  die  Erv%ariung  hegen,  dals  der  Verf.  die  eine 
oder  andere  der  vorsiebenden  Bemerbungea  llr  eiae  bald  aa  boflbade 
•welle  Anflage  wird  beanlaea  kdaaea.  —  Die  Anbere  Anaatattuag, 
Papier,  Dmeki  die  sauber  und  deutlich  ausgefährtea  Ffgorea  eaCapre- 
cbea  gaaa  des  belMlewerihea  labalta  dea  Bacbee. 

Soeat.  Kappe. 
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Sebastian  Castellio.  Eio  biographischer  Versuch  nacli  den  Oael- 
len  von  Jacob  Maehly,  phil.  Dr.  Basel,  Babomaiers  Ver. 
lag,   1863-    151  S.  8.   Preis  27  Sgr. 

Da«  l>ebeu  UaatcKios  nimoit  nuch  xwei  Seiles  uaser  IntereMe 
iii  Aospruch.  Bs  ist  elsnal  da«  Tragisclie  in  Urnnt»  MMutä 
iiod  Wirken,  ea  iai  eodaan  dla  BerÜbruaf  aili  Calvia  uod  der  i^iaflufii 

auf  die  GestaldiDg  dar  reformirteo  Kirche,  ivns  uns  fenaelt.  Der  Herr 
Verf.  hat  vor  AHem  scId  A»i{;eninerk  duhin  gerichlel,  die  Leideo,  de- 
oeu  Castellio  ausgeaetKt  war,  iiervor  /ii  lieben  uod  die  :»cli%%eiy;«r  Re- 
fornatoreo  nur  inaoweil  hineia  v.u  /.lubeo,  nla  sie  Milurbeber  de« 
traurigen  0aacliiciia  waren,  oater  daai*  Caatellio  ertagan  lac  MHm 
UrairtialMD  und  fheologticben  Interesse,  das  sieb  an  ibn  Icnfipft,  M 
der  Herr  Verf.  wcnij^pr  crnrißf,  weil  er  seihst  durch  seine  S<ii<iie« 
demselben  nicht  nahe  geführt  war.    ftio  ist  <ienn  das  Buch  de«  Herrn 
Dr*  Maehly  weniger  eine  kirchengeschichtliche  Arbeit  geworden  sds 
vieJmebr  eio  aoitiebeoder  Beitrag  aur  tieacbichte  der  VarkiMprer  ffr 
dagaiatlaebaB  ladifTereoliaMiia.  Die  RefonaaCorea  aawia  Caatclllo  kmm- 
laaa  da»  Verf.  hier  vor  Allem  in  Betracht,  insoweit  sie  filr  «dar 
gegen  jene«  Prinzip  wirksam  geworden  sind,    l^nd  es  ist  Ihm  naa 
keine  Fra^e,  dufs  in  dieser  Hinsicht  die  Wahrheit  nut  Seile  Castellio«. 
4ea  seiner  Zeil  voraueilenden,  aber  von  ihr  niciit  verüiaudeoeu  edles 
Dnidara,  liegt,  wflbraad  dla  Rafarraaloraa  ala  im  Gaiai  Hurer  Zell  fe^ 
fiuigaa  ayaabalaaa.   Uad  daa  Bild  derselbea  verdonkalt  alok  um  m 
mehr  vor  unseren  Augen,  als  sie  ja  in  der  That  io  der  Art  ihrer  Pa> 
lemik  geß;en  CH»tcIIio  weit  hinter  der  Forderung  der  chri;«! liehen  Müde 
y.urüciigehliebeD  sind.    Wir  wollen  es  auch  dem  Herro  Verf.  mcbi 
verargen,  wenn  er  den  Strahlenglan?: ,  mit  dem  die  dankbare  Kircke 
daa  Aageaiabt  Calvlaa  uad  Basaa  umgebea  bat,  eia  wenig  alfaaKalR 
und  uaa  aof  die  Zuge  daa  alten  Menschen  hingewiesen  hat,  dar  ajack 
in  ihnea  noch  mächt if:  \v«r.    Vorh  darüber,  dafs  er  kein  hinreteViend 
gerechtes  Urfheil  gefallt  hat,  müssen  wir  mit  dem  Herr  Verf.  rei- 
ten.  Das  gehen  wir  gerne  ku,  daCs  die  Polemik  Calvins  und  eein» 
Ü^raBadea  nabllliir  war,  erlanara  jadoefc  aaefc  klar  daraat  dalk  die  Bieka 
daaaaa,  dar  pn  mra  et  ftcit  au  kkmpfaa  glaubt  adar  wIrklIck  ktm^t^ 
acbwerer  fallen  als  dessen,  der  nur  für  eine  ungehemmtere  Bewe- 
gunfz  ffir  sich  tinri  i^eine  Freunde  «streitet.    Dort  stehen  die  KfimpfcT 
fiir  die  [)liJti/z;  errun;;enen  Heily^iilet  der  Kfrche,  Iiier  der  Vorfechicr 
für  die  ErJuubnii«,  ungehindert  die  iodividuelien  religiösen  Meinungen 
▼araacragen.  Uebrigeaa  aebelat  aaeh  klar  der  Harr  Varf  eiamal 
Digslena  aicht  richtig  daa  Tbalbealand  im  Varfabren  Calvinn  dargi»» 
stellt  TM  haben.   In  Bexug  auf  den  streit  über  das  Hohelied  Sulonionis 
sagt  Herr  Maehly  {S.  12):  ,,^ncli  einer  Disputation,  welche  Calvin  mit 
Genehmigung  des  Raths  verunstaltet  hatte  u.  s.  w.''  St&helin  ')  d«ge> 
gen  araikH  ao:  „Br  (Cast.)  aelber  braebte  die  Streitfrage  vor  die 
BakBrda,  legte  daa  Ratbnmitgliedera  aaiae  Maianagaa  la  aller  Aaa* 
führllchkeir  dar  und  verlangte,  sie  In  einer  dflentlicheii  Diapatatia» 
«n  vertreten     Tm  kein  Aergernifs  anzurichten,  !»chlu/j:  man  ihm  das 
ab^  erlaubte  ihm  aber,  vor  den  veraamnielten  Predigern  aussuwpre» 


*)  Leben  Calvins  Theil  I.  S.  d78.  379. 
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«tey  WM  ttai  auf  Abb  Bermtt  Hefe,  ftmi  m  ni  wtlwMIgeD,  so  gut 
«r  es  im  8««a4e  sei.  Mit  «raliwr  ««lUgMI  eint  ar  dm.^  flltf  «tii^ 

meo  beide  Historiker  nicht  zusammen,  ebenso  wenig  im  Folgenden. 
Nach  Mnehly  hat  man  Castellin  mit  Eitiprehliin^en  gehen  lassen,  tim 
•einer  ios  y.ti  werden,  UHcti  jSt&belin  gedeukt  Cnsleilio  in  seiner  fclr- 
kittening  Genf  su  verlassen,  „das  unter  der  Tyrannei  des  eines 
MwiMs  sautet  Sallta  alakt  hier  Banr  MusMy  iNNryiltirliali  taaaw 
■Ms  atoe  Tltatnaka  aalacallt  liabea,  dta  vlalnabr  Mr  Caltiaa  Bdal«* 
aiatb  seugt?  — 

Darin  abpr  irrt  der  Verf.  ofTenbar,  dafs  ihm  Castellio  um  das  Oot 
reii^iclser  Preibeit  und  Diiidiiug,  cbrisfiicher  Weiiberxigkeit  ringt^ 
wiferead  aa  doob  ia  der  Thal  dogaiatlaafcar  ladiffaraaüsaiiia  ist,  das  ' 
•r  befirwartet.  Es  könnte  freilich  okbt  so  ku  sein  soboiaaay  waaa 
wir  nN  «(frcitohjpkt  rwl^cheu  Calvin  lind  rasiellii)  die  reformlrte  Anf- 
fa.HMin<:  i\cr  Hdilciir.iiirr  Christi  finden.  Alkin  auf  diene  Abweichung 
iiat  Calvio  selbst  Hcuig  Gewicht  gelegt,  im  S&eugDiis,  das  er  dem 
▼00  Genf  aebeidaadaa  6egoer  aasstelit,  heitu  aa:  ff{o9imtdimMi)  Mqw 
€Him  «OS  imprwbmn  ttehnatt  fume  mou  t'alwpwfainafar.** ')  Dar 
sbweite  Gegenstand  der  Verbandlnag  iai  das  Hobelied,  und  die  hier 
vorhandene  Dlfferen'/  i>*t  Calvin  von  <;;rorMer  ne^dpMMfo^.  An  demselbsa 
Orte  sagt  er:  „f'erum  praecipuum  twLis  lertatneu  de  Cantieo  faii.** 
Hier  hat  Herr  Maebl>'  die  vorher  (8.  Ii)  licbtig  dargestellte  Cooiro* 
▼araa  sfillar  aalbal  (8.  17)  ▼arwisefcl.  Am  latetaraa  Orla  kalbft  aat 
„Waa  Ikal  daaa  Castellio?  Kr  vertticidit^te  mit  Macht  und  einer  der 
Li ehery.ciig«nf^  sfet«  inwohnenden  Zwlii^ikiif  rine  Ansiebt,  weiche  in 
unsrer  Zeit  die  bei  weitem  herrvcheDde  ^ewurdeij  ist,  nfimlich  die 
▼on  dem  weltlicKeo  Character  de«  salomoniscken  Liedes  als  eisen 
wMtIcbaa,  kaiaas  aiaaklldtlch  vargafalJflaa  EpHhalami—s  adar  Braiit- 
liedes."  Aber  vorher  hat  ja  Maehiy  seibot  aritgelhellt,  dafs  CaataHla 
1.  rlh'  Kannnlcitit  dieser  Schrift  angetastet  hat ;  2.  wich  durchaus  pro- 
fan Uber  da«  hohe  Lied  tr^Änfserf,  „^alomon  «ei,  als  er  das  7t«  Ca- 
pitel  verfafsle,  der  Narrheit  verfallen  gewesen  und  von  der  Weltluot» 
■labt  vom  heiligen  Geini  geleitet  worden/*  Aa  solcbaa  AavAemo^aa 
mmi  Ortkallaa  alaaa  DIaaara  dar  Elidia  wfiida  aaab  eia  fpaiataa%aa 
Xfrohaaraglment  unserer  Tage  gerechten  Anstofs  nehmen.  Calvia 
aber  mtllste  hierin  einen  AriLTifT  nnf  daa  formale  Prinxip  des  Prote- 
stantinrauj«,  die  Aulorilai  der  heiligen  Schrift  erkennen.  CasicIHos 
äieiluug  zu  dieser  ist  überhaupt  eiue  sehr  bedeokiicbe.  Micbt  bl*Cs, 
itdb  er,  darfa  asf  eigeoibamliaia  Weise  katiMltslraad,  alao  aabeo  dar 
belligen  Schrill  und  über  sla  hioaiisgeheode  Geheimlehre,  nlmlich 
Pauli,  annimmt,  nn  rtnf«»  ihm,  %vns  Paulus  «chrinüch  hinfrrlnxsen  Imf, 
nur  Milch  fnr  dir  I  nTiiündigen,  für  die  ^;ror!«e  Wa«»e  heHlinuni es  isl, 
aod  die  Lehre  vom  GekrouKiglen,  weil  entfernt,  den  ganzen  Inbalt 
der  ChriMealehra  aMaaiaebea,  aar  mm  daa  BudfaaaaM  cab«N,  wal« 
ab«  allaai  YoNi  artlgelbaMt  wcrdaa  —  aaf  der  anderaa  Mta  varAllt 
Castellio  auch  einem  hfichst  gefXhrlichen  Spiritualismus.  Indem  ihm 
die  Autoritit  der  heiligen  Schrift  wankend  geworden  ist,  flüchtet  »ein 
rell^idfier  Sinn  zu  unmittelbaren  und  auch  un vermitreiten,  wenigsten« 
dorcb  die  Schrift  nicht  verniiiielten,  klrleucbitingen  des  beiligea  Crof« 
üaa.  0i«  alad  ibai  daa  Oatriglieba,  aad  „er  Isl  das  Olaabaaa,  aa 
werde  wohl  eine  SaÜ  bemTiH  n ,  wo  das  helle  Licht  dee  Getetes  das 
gerloRerr  der  Schrift  iin-rf  fillir  wie  der  helle  Tag  den  Schein  der 
Lampe  verdunkein  und  überstraiileo  werde,  und  ihn»  tu  Liebe  ändert 
ar  sogar  seioe  l^here  AoslGht  von  der  Nothwendigkeit  des  Bibellesens, 

•)  Maeblj  S.  III, 
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tolfiM  M  Irata6  m40M  Spnwfc^  ^ftttB^  wcMm  4im  H6iii  Ss^tm  Mi 

tfe  MeoacbeD  besser  ommIim  k<lnne,  als  ebeo  die  Spr*clM  Jet  Mi^ 

gen  Gei«tes  "  ')  Hat  so  Csstellio  da«  formaJe  Prinzip  des  Profetfis- 
tlsmii«  nngefasipf,  so  !«e  auch  Ha««  iiinfoiiaie  «pineii  Aogriffea  oichf 
entgangen.  Vain  er  die  Prädestinalioostehre  verM'orfen,  kdiiote  ibsi 
nur  Kum  Ruliine  gereicheO)  ireno  er  niclii,  wie  dereo  neisie  refor- 
■tele  OegMr,  mImt  Pelealk  eiM  pel«fiMls€hea  An^gmBgßfmtM 
gpgifcf  b&tte.  ^»Dftt  Ltlire  vo«  der  Nolhweadigkeit  der  Krbeüade 
widersprach  seioern  ror^nschlicheo  Gefühl,  und  er  behiiHpretP,  dafs  die 
Menschen  vor  den  bOsen  A(Telilea  silndlos  .»pfen/*  M  Hi  rN  eif.  nimmt 
fireiiich  Castellio  gegen  den  Vorwurf  des  Puiagiauiämu«  in  >t-liui%,  dm 
IhM  4ie  PerfeellUliat  4t»  Mensehto  durch  eigeoc  Kraft  doch  aar  bis 
ma  aller  gawiaaaa  Sialb  gedeibe^  aiif  weicher  bffliere  Hälfe  eioireiea 
mfisse.  Und  es  mag  ja  auch  ein  gewisser  Unterscbicd  /.wisclieo  Pe- 
lagius  und  Cssleilio  bestetieDy  obwohl  aiich  ersterer  die  trltli^Tin«; 
durch  göttliche  Gnade  vermittelt  deokl,  um  den  sin  liehen  Prüfer«  xii 
arleicbtera.  I>er  Berr  Verf.  macht  aa  uoa  aebr  aehwari  bier  recht  an 
iinbellas,  iadem  er  alcb  auf  die  dftrfkigste  Sloiia  beacbriabt  und  dea 
berecbtigteo  Aospruch  auf  AoalQbrllehkeit  in  eioer  so  wichiigca  l^rage, 
dea  wir  an  eine  Schrirt  ,,Dftch  den  Oiiellen''  mnchen  mfis^en,  nicht 
befriedi^f.  Atif  jeden  Kall  widerstreiiel  CawieUio  dein  Prin/ip  dfj« 
Prolesiauüsmus,  weiches  dss  Heii  aul  die  alieiuige  ünade  Gode«  st»- 
rf afcfMrty  «od  verdleni  eo  io  eiaeai  welterea  Siaaa  d«o  Vorwurf  dca 
PalagiaoisBiaa.  Ein  eiKentbumlicbes  Licht  fällt  hier  aneb  aof  Gastel- 
lios  Lehre  von  der  Sünde.  Gilt  sein  Satz:  hnminrx  ante  pratoB  aße- 
etttt  e»ie  innontet,  so  tragt  sich,  ob  nlle  Menscheo  oder  nmr  eini'ire 
jeaen  affectut  verfalieo.  Wcuii  das  erstere,  so  erscheioi  die  Sämde 
•10  ooCbwoodIgtr  Durchgangspunkt,  «od  laoo  wirde  an  neuere  Tfeoo» 
rlaoo  orlnaarii  weao  lecnteraa,  ao  wiro  Cbrlatoa  oicbl  aller  llca^ 
acben  Heiland.  Gegen  erstere  AnDabme  spricht  Casiellios  Betaonnn 
der  menschlichen  Freiheil,  für  Jpf/fere,  dnf«i  er  rhrt«ti  KrMsnof^swerfc 
ohne  Htickwirkiing;  auf  frühere  Geschlechter  sein  liif^i  6fo  sehen 
wir  Castellio  im  Kampf  gegen  die  FuodaroeDte  der  Refarmafioo,  \«ir 
llodoo  Iba  aber  aiiob  Im  Streit  gegen  die  Orgaaiaafiaa  dea  Prote- 
st so  tismns  /.ur  Kirche,  Labbafto  Sym^Moon  verbinden  ihn  mit  deo 
Sekten  des  ReforinaiionsKeifalfer.^;  er  auch  nicht  «elhst  l^WfA  der 
Wiedertäufer,  so  stimmt  er  ihnen  docli  bei.  Mit  dem  AntiirinilaritT 
Bernhard  Octiino  ist  er  befreundet  und  üheraetxt  dessen  Dialogi.  —  2^« 
BOkoB  wir,  dalb  die  StroHebjokto  swiacfceo  baldoo  Mtoa  lief  io  dl» 
LekaaafkBgoo  der  evaagellaobeoy  ja  dar  cbriallfcbea  Kirebo  tfberboopt 
elogralfea.  Das  ist  den  Herrn  Verf.  offenbar  entgangen,  und  wir 
sind  hier  geoAlhi^t,  Hilf  einen  formellen  Mangel  der  Arherf  nherhnitpt 
aufmerksam  au  niachen.  Der  Herr  Verf.  hat  es  versäumt,  die  t  in^et- 
nen  Differenzen  io  Kusammeofassenden  Gesichlspnnkteo  ku  veremigco 
ood  aof  die  m  CMruade  llegaadeo  aligeoiefoeB,  eioander  wMerafiol» 
tenden  Auffassungen  Kuräck  «o  fOhren.  Iile  Streitobjekte  liegen  deoi 
Verf.  7,ufllHg  neben  efnnnder,  »od  er  begnügt  sich,  sfc  nach  der  Zei'- 
felge  7.11  verknüpfen  und  zusammen  zu  fQgen.  Achnliche  Ursachen  hat 
es  auch  wohl,  dalb  es  der  Verf.  nicht  versucht  hat^  im  Labea  Ca- 
aiellioe  aoa  eloeo  Spiegel  aeloer  Zeit  an  gtbeo,  deo  ftittoiaMaobaog 
mit  deraelbeo  darausiellen  uad  eloeo  Beitrag  aar  PlgratogooaiHc  Jeoeo 
Wendepunktes  zweier  Welten  7.u  liefern.  Ja  so  sehr  liegt  es  dem 
Verf.  fera,  das  Kiaxeloe  im  Lichfe  des  Allgemeinen  au  erkennen,  daf*i 
aucb  die  Blnbait  dea  Charakters  als  einaiger  Scblüaael      deo  Haad- 
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Mm§ßm  mti  imm  Meoagaoge  CiUlM—  viel  m  WMlf  VmC  Imw 
v«ffieliob«ft  iMy  uod  wir  aocli  hier  Tiolnebr  eio  Acgnpüy  alt  «ki 

dnrcli  die  HÜtHche  tind  pffvchnlogitoJie  Kt^enthumrichkeit  äm  Maos«» 
mit:  fooerer  NothweDdigkeil  gebildete«  Godx«s  erkeooen!  —  Nchiief»- 
licli  sei  e«  uns  gettatlei^  es  dem  Herrn  Verf.  xum  Vorwurf  kii  mn- 
^kmtf  Ml  «r  MV  ia  M^^äok^m  M*(1m  4ie  Ouelleo  Mlbsi  hat  reden 
taMM  nad  dia  BrwMiMgiB  ggtlBWfci,  4le  4<r  Tltol  io  ma  tat  ■rffijw 
jpisseB.  Wir  babM  aeboo  torfeto  la  aiaar  teMMtoeo  Ut»- 
Mtf  biagawlaaea. 

Staadftt*  H.  Jaeofty. 


XIV. 

■ 

D«ntsdie  Sagen.  Herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Pröbie. 

Berlin  1863. 

Der  Verf  y  der  sicti  beeoaders  dorcb  seioe  y,iiar«s«geo^^  schoo 
Mfeer  alt  MlUftr  oad  Iflebtiftr  Panebar  aar  ia»  flaMei  der  deac- 
«ebeo  Sace  bewftkrt  bat,  bietet  uns  jelsl  *lt  Fmcbl  elata  tetl  aaba- 

jAbrigen  Sammeineilses  über  200  deoiacbe  Saget,  weiche  eiae  we- 
«ettliche  VervollstÄudiguog  der  bereif«  vorhRodeoeo  grörsereo  Samni- 
Jungeoy  wie  der  vod  den  Brudero  üriinfn  uod  von  Wolf,  bilden. 
Sageni  welcbe  sieb  dort  ausfilbriicb  und  sorgflUlig  genug  aufge^eicbnet 
iadeiiy  aiad  antgaacMadea,  ■aocbe  dtrtelbtD  aber  aueb  aaeb  Midtta 
Oweilen  wiederholt  iwrden,  wie  s.  B.  die  Sagen  vod  Heinrieb  daai 
Löwen,  dem  Scbwaoenritfer,  namentlfcli  Me  von  PröliK^  an  Ort  tind 
Steile  aufl  dem  Munde  des  V  uiks  gesammelten  K y  f  f h  ü  ii  s  emageo. 

LietKtere  umfassen  18  Nummern  und  geben  UHChäi  der  JSechsteta- 
tebea  HaaiBiioag  (In  4eB  Ibiringiscbea  Sagen)  waU  die  vellttftadiftle 
Darstellutg  dieses  Nagenlcreises.  Vielen  dürfte  es  neu  seit,  4aft  im 
Norden  de.««  KyfTlianser^ebirgp»,  bis  Gonlar,  Oscbersleben,  Magdeburg 
bin,  noch  vielfach  der  hachsenkaiser  0((o  der  Oro&e  als  Held  der 
Sage  erscheint,  während  nach  Süden  so,  also  nach  Thüringeo,  Franken 
and  Schwaben  bin,  nur  Friedrich  Barbaroaaa  genannt  wkd.  Offenbar 
tat  icr  BabaatttvflB  doa  Sacbtaa  a«t  dtoi  Kyffhiaaar  ▼erMafft  *X 
abweo  wie  letzterer  niemand  geringeres  vom  unterirdischen  Throaa 
gentorien  hat,  als  den  Oruferkanf^  Wodan.  PfUMe  thefit  drei  StglB 
mitj  in  denen  noch  Kaiser  Otto  als  Bergbewohner  erscheiot. 

Von  besonderem  Wert  he  ferner  ist  die  nach  dem  1656  berausge" 
ftbeaen  Otdiefctt  ilae  Maftaler  Th^m  *)  irtu  utd  mu§ntk9mä  «r« 
■litte  Sage  von  Tbadal  Oavtra»gt  von  Walmoden,  die  biebar 
nur  im  Wunderhorn,  und  /.war  in  enfstellf rr  Weife,  wiedergegeben 
war.  Höchnl  wertbvoll  ist  auch  die  nach  einer  bisher  für  verloren 
gehaltenen  Wolfenbfittler  Papierbaodscbrift  vom  Jahre  15ä5  gegebene 
Darttellnag  der  Sage  vaa  Beiaricb  den  Ltfwen.  DttP  CMtoht  tot 
Mitelt:  yfBlae  alte  Blttari  oder  Badldit  von  elaan  Mratea  aed  Mp- 


')  Sollte  nicht  vielleicht  in  dem  Namen  der  PrinteMtn  Ute  (Utchen), 
die  xaweilen  neben  BarbarosM  im  KjfFhÜuier  eracbeint,  eine  dunkle  Remi- 
niieenB  an  Otto  atedtSD? 

*)  S,  Gftdebe*»  ^Gnadrifi  der  demaciien  Diditnng*'  I,  p. 
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«n,  Herrn  Hert7/Ogf»n  rMei  BrannschweiK  unit  Lnnehtirgk,  HeiDilcli  <ier 
höwe  geheiftieii.  lo  Geftang»  Weise  gerichrel.  Im  Jabr  nsd 
itaiM  if^  «Mit  cf«rr  VOM  FriMe  ^ffimmnmmutn  AbtofcriiI  sbirt^nMlrt 
In  tfeo  „Anmertdinii^pa  imd  (lacltret*i»ter  den  deiUiichen  ^^agen  voa 
Pr.  Feinrich  Prohle**,  wo  M*fr  riMcli  olnen  (lürnrrtTrnrliWPi«!  Mrr  »ihri- 
gen SH^on  erhalten  N  on  den  alleren,  je»/-(  f»eJt*»n  ppwordeoea 
Werkeu,  die  vom  Herausgeber  beoiitxt  «iod,  oenoen  wir  die  Uftemo- 
•^itrto  d«B  Remigius,  Me«9kteiiberg's  iVe«f«%t«rirm  «tegfccnmi 
teriftio  ttod  «len  hdllleeben  Proteus  des  Brasmiia  Fr»«elsci. 

Die  Anordoiiog  des  SaKenstofTes  ist  keine  sachliche,  soodero  eiae 
lopograpl»i«:cUp.  indem  rter  Hera«i<!j;eber  vom  Hpr/ngthnm  Bratin^chwef]?: 
begianeod  sich  oacti  Osten  und  iNorde»  hin  an  die  deutschen  Küsteo- 
lAnder  der  Ost-  und  Nordsee  wendet,  dann  über  Hannover  und  West- 
pbalen  in  die  Rhelnffegeadeii  und  die  Schweis  wundert  nnd  den  Al^ 
flilgnnd  nach  Oestreicb  gelnngl.  Baiero,  Frnnken  und  Tiftringen  be- 
schlier«j»n  die  SrtTnmlritij: ,  und  an  ciurr  unserer  Lieblln^;s<<f fTTen,  vnr 
dem  auf  dir  goldene  Aue  berabbJicfcendeo  i£>flliftnterüiurme,  «cbUefirt 
das  Buch  ab. 

Wenn  wir  dueelbe  nn  dienern  Or<e  anaern  Cellegen  beatenn  eniH 
pteblen,  so  gescbtebt  diea  weniger  vom  BUiodpuBkt  gelehrter  Sngen- 

forschiino^  juiBj  als  vielmehr  im  Hinblick  auf  die  pädagogische  Ver- 
wendbarkeit, rlr«  Nngenschat7.e«  l,io«rr  doch  etwas  tief  Verwandtes 
zwischen  dem  (;enuith  des  Kindes  und  dem  wesentlich  naiv  dichreudes 
Volbsgelste,  so  dafii  jene  wunderbaren,  ja  oft  in's  Wunderliche  hio- 
ninwncbemden  Mirchen  nnd  Sngen  nirgend  ein  eo  nnmittelbnrnn  in- 
■teretse  und  eine  so  echte  Freude  erwecken«  als  grade  bei  der  JnfnndL 
„Ks  wird,  nna^  Grimm  dem  Menschen  von  hfirnnfsweeen  ein  gu- 
ter Engel  bei*ie;;eben .  der  ihn,  wann  er  iir«  liPben  »umzieht,  unter 
der  vertraulichen  (iestuii  eines  Milwanderoden  begleitet.  Diese  wohl- 
tifcige  Begleitung  Ist  da«  iineracbfipflicbe  Out  der  Mireben,  ^'ageD  nnd 
Oeachichte,  welche  neben  einander  stehen  und  uns  nneb  einnnder  dfn 
Vorr.eit  ale  einen  Machen  und  belebenden  Oeiat  nnbe  nn  brhignB 
itreben." 

Nun  wohl,  dieses  unerschöpfliche  Gut  hut  auch  die  Schule,  soweit 
ea  Ihunlicb,  mit  in  ihren  Kreta  xu  nieheo,  und  es  ist  n.  B.  fUm  gro- 
Ater  VAntng  des  Mnaine*aohen  l^eeebneha,  die  Snnininngen  vnn  Mmni 

Recbsteio,  (Hullenhoff,  Kuhn  u.  a.  feir«i^  benutzt  ku  haben,  wenn> 
gleich  wir  uns  mii  der  Finftihninp  der  Dialekte  in  ein  denfsrhe«  Leie- 
bucb  bis  jetzt  nicht  haben  betreiinden  kAnneo.  Aber  nicht  biofs  für 
die  Lektüre  oder  als  Aufsal/.themata  fär  fitchuler  unterer  Klassen  ist 
der  flngenetoflr  verwendbar,  enndern  nneb  nur  Belebung  des  geogr»> 
phlschen  und  histori<«chen  Unierrlchlea  Me  in  die  nltClefen  fClaaaen 
hinein.  Hlorfilr  bietet  rüp  Prrdile'sche  Samnilnnir,  In  welcher  die  Zahl 
der  wirklich  poetischen  J^aj^en  verhSif nirsniärsig  nicht  unbedeutend  im. 
ein  reichhaltiges  Material,  so  dafs  wir  nur  wünschen  k«SQoeo,  das 
hAbnohn  Bonb  In  den  Rinden  mefct  vieler  Lehrer  und  Süchöler  ku  sehe«. 


')  Betlaafig  gesagt  können  wir  iin^  Tiirfu  dimit  rinvfrstanHcn  crMSrtn. 
daU  diese  i,Anmerkaogen"  als  besondere  kletoe  lirosriiüre  ausgegeben  wor- 

*)  In  der  Vorrede  «o  den  ndenlsehen  Sagen**. 

RMehM.  H.  Koepert. 
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Oorgas:  Federsteicbouogen  nua  d.  liCben  der  Völker  voo  Grube.  ^7 

XV. 

Federzeichnungen  aus  dem  ffesellstlialliichen,  siuiichen  und  re- 
ligiösen Leben  der  Völker,  von  A.  W.  Grube.  Mit  6  fJ- 
thographien  und  3  HoizschniUen.  Leipzig,  Friedr.  ßraod- 
stetter.  1863. 

Dies  Buch  9M  der  Feder  eloea  bewUirteii  PftdngogeD  und  Jngeiid- 
■ebriflatellcrs  husdigt  sich  als  eine  Pettgabe  für  Hie  reifere  Jugeod 

AO  un<\  verdient  namentlicli  aiicli  rinr  ^'rp]tc  in  den  Lesebibliotlieicen 
der  Gjmoasien,  da  es,  wie  so  manches  andre  Werk  de*!  Verf.'«  (z  B. 
seioe  ,fgeographi8Cheo  CUaracterbiider'S  «eio  ,,Tasciienhuch  der  Rei- 
0eD**)i  Zwecke  dieot,  tjpiacbe  Gestalten  ans  den  verscliiede- 
nen  BntwickelangMtufen  der  Linder  nnd  VAlker  Mir  lebendigAi  An- 
scbaiiuD^  KU  brlogeo,  die,  scheinbar  lose  aneinander  gereiht,  doch 
durch  den  Fatfpfi  *^wor  hiiidenden  Idee  unter  tirh  voreinigt  sind  und 
no  sich  gegenscKii:  erlüutero  und  ergänzen.  Der  Anlage  nach  <sifnd 
rffe  vorliegenden  ,iFeder/.elcbnungen*' Gruppenbilder,  die,  mit  kla« 
reO|  koBkrefeo,  €h«rActerleHacheii  %ü^n  im  Ehnttlnen,  wieder  eine 
•riestfrende  Uebentichi  im  Gan%en  gewfthreD,  deskalb  ancli  die  Jn> 
gend  KUm  vergleiclienden  An.sctiaiien  nftthigen  und  f.nm  1>enl<en  riiT- 
fordern.  In  äufern  beUtlgt.  also  der  Verf.  seinen  anderwärts  »«chon 
vielfach  ausgesprochenen  und  bewilhrten  Grundsatz«  auch  hier,  in  der 
Jageod-Lecifire  Studien  itn  Meten,  die  olekt  kl«fii  der  Pktatnale  elneo 
nächtigen  Bei»,  nondern  dem  veratindigen  Urtheile  niick  voll«  8e* 
«rhrlfiii^UDe  rind  namentlich  dem  rnterrkhte  in  der  Geographie  and 
Gc#<chichte  eine  wirksame  Unfersilüfy.iin^  rti  <;e\^nhrrn  vermjfgen. 

Das  vorliegende  Buch  gestaltet  nas  durch  Aeine  auf  ^ute  Quellen 
gestuCsteo  MItlhelInngen  aus  dem  btirgerllcfceo  NOd  religiösen  Leben 
fremder  Bfatlonen  und  dvrek  iniereanaote  Vergleiokang  dernelbea  mit 
entsprechenden  UrscheinuDcen  in  der  Nahe  und  Perne  einen  (irrer 
dringenden  Bfirk  in  die  b^nf wickfttn^sgesehichte  de«  menschlichen  Gei- 
Mtes  überhrnipt,  wobei  auch  ,,die  liefern  !<chalfen  de«  Mennrhen leben!« 
in  ihrem  kCrnstc  iiud  ihrer  oft  abschreckenden  Gestalt'^  sfiUweilcn  krXf- 
tig  herrortreten,  „da  bei  der  Anecbmiing  keldolaoker  und  nnekriecil- 
eher  Bildungsformeu "  erst  recht  fibenreugend  der  Glaube  an  „das 
Hohe  lind  Reine  den  Cbrinientbuma'*  In  der  Seele  den  Leaem  geweckt 
werden  soll. 

Soviel  über  die  Bedeutung  der  Grube'scben  „Feder/.«  i<;b  nun - 
gen",  dereo  Inbalieaogabe  daa  Geaagte  ackoa  im  Umrlaae  bestaitgeii 
wird,  lo  aeki  Abtheilnngea,  deren  jede  wiederum  aus  mehreren  nntef 
alcb  verwandten  Abschnitten  besteht,  wird  uns  Folgendes  geboten: 
1.  1.  Die  Zieeuner  in  Unirarn  und  Siebenbürgen.  Z.  Blicke  ?n«. 
Leben  der  Bettler.  II.  1.  Amerikanische  Jugend.  2.  Die  Mornio- 
oeu.  3.  Geistliche  und  Kirchenfesie  in  den  spaniscb-amerikanlschen 
Frefataalen.  III.  1.  Ana  dem  Leben  der  Kaffism.  %  Die  Herrn- 
buter^Anfiiedlung  Gnadenihal  in  Südafrika.  IV.  1.  Die  Klmbunda- 
Nr^fion  iirrl  ihre  Rrhräuche.  2.  Zauberei  und  Feli.'«chdlenj»f  Da» 
Tahii  am  den  Silds*  e-lnselo.  V.  I.  Die  KeligionsgebrÄuche  in  Hin- 
dontan.  2.  Die  üuddba-Religion  auf  Cej'Ion.  3.  Die  Lama-KIdster 
4m  Mongolei  Hod  Tlbeta.  VI.  1.  Die  WallMirt  aaek  Mekka.  2.  Dia 
Bedoloea  dea  Hedschas.  VII.  I.  Von  der  Btfflichkelt  bei  verschie- 
denen Völkern.  2.  Von  den  Sprnrhw/Irtern  und  der  SprTTrhwelsbcH 
der  V/{1ker.  VIII.  1.  Die  Heele  nach  dem  Glauben  und  Aberglau« 
bell  der  VOlker.   2.  Die  BestatUing  der  Todtea. 
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Un  noch  Ober  die  IHvMnitiovM  m4  4i«  AwMHHlMg  icr  SoMm 
€«WM  Sil  arwiliiiMi,  M  M«t«tt  «Mefe  tMle  BlkBograpUscbe«,  UmHi 

Architekt onUcbea,  wihreod  letalere  de«  Werk  bu  eieer  auch  giif^fr- 
lich  »ich  recht  empfehlenden  Fenfgnbc  für  die  reifere  Jugend  macht, 
das  soDüch  dem  SachveretiDdigeo  beateoa  emyfoblea  aeln  mügt. 
Magdeburg.  R.  Gorga&. 


XVI. 

Haus  liabsburg. 

Ba  llegee  uaa  drei  latereaaaoie  Arbeliee  vor,  welche  aicb  alle  eef 
dae  üMe  Rebebwg  bealebe«.  Die  erste  enthiii  die 

AnfzeichDungeti  des  Kaiser  Carls  de«  Fünnen.  Zum  ert^tenmal 
herausgegeben  vor)  H^ron  Kervyn  van  I^et  I  eii  fio  v  e,  Mit- 
glied der  Könifi;!.  belginrhen  Akademie.  In's  Deutsrhe  Gbrr- 
frapen  von  L.  A.  Warnkönig.  Leipzig,  F.  A.  Broeklia««. 
1862.    LXIV  II.  176  S.    1  Thlr. 

Diese  AiifTielchntrngen  Carls  V.  Kind  JttHi^e  vergebeuR  ;;f?iiiLlir  wor- 
den, da  mau  wübi  H-uüBie,  dafa  snlche  vorhaodeo  WMreo  Lraprünf^- 
lieh  hatte  ele  der  Kalter  auf  eiaer  Rbeiafahri  Im  J.  1560  begoaM« 
nad  daaa  ia  Augeburg  volleadet.  Kr  hatte  aie  AraaKtfaltcb«  welche 
Sprache  er  volIknniineD  redete  uod  iiclirieb,  seinem  OrheimHecreliiir 
vao  IHare,  eiopm  ♦jelehrleo  MederlRnder,  in  die  Keder  diciirt.  Die»«*r 
ball«  sie  darauf  lateinisch  bearbeael,  und  so  waren  sie  au  Fbitipp  II. 
gelaugt.  Ia  Madrid  aiod  aie  im  J.  1620  in's  Portiigieaiacbe  iberaetm, 
nad  dieee  Uebercetauag  tat  ia  die  Pariaer  Blbltolhefc  gekoaiMeB.  Üa 
hat  mao  sie  erat  jeiict  geftiadea  yad  heraiisfLegeben.   Alle  diaae  Me- 
tiseo  sind  der  Vorrede  entnommen.  —  Die  Commenlare  sind  nach  dem 
Muster  der  CÄsarianfuchen  in  würdiger  Einfachheit  ah^ef iirnt ;  nie  ee- 
beu  nur  Tbataacheu  uud  /.war  in  bescheldeoalery  faai  demüihiger  Ftfrin. 
Sie  ttmlhaaea  die  Jahre  I&15  — I5d8.  Maa  ainlh  Ia  ibaea  aber  aSdit 
feine  Muiivimagea  der  kaiaerlichen  Pline  oder  aiiafihrllche  •eanhel- 
lungen  der  gegnerischen  Gedanken  suchen,  sondern  tnrr  Tharsachfo 
oder  kurze  Andeutungen.   So  wie  man  aua  dieaeo  Auf/.eichouo^en  <ta« 
lebendige  iotereaae  Carls  V.  für  die  kafholische  Kirche  stets  tterau«- 
erbeaai  aad  Ja  ihnen  noch  den  eraien  Act  dea  Kampfea  gegen  die 
Preteataatea  behaadelt  fiadet,  ao  iat  iiaa  in  dea  leiatea  Jahre«  dwch 
Hurtera  Arbeit  fiher  Ferdinand  II.  und  deren  elagehende  BeiirtbelkMag 
in  V.  Syhel'a  Zeitschrift  die  Wiederaufnahme  jene«)  Kampfe«  lebhaft 
▼orgeführl  worden.    Der  Knkel  FcrdinaixiH  it.,  jenrr  Leopold  I.,  der 
una  Allen  neben  dem  ritlerlicheu  Jobiina  äiobieaki  in  etwas  pbiliwird- 
ae»  Anihuge  vor  Augen  an  eteheo  pflegt,  er  aad  eela  üof  wM  lahea 
dig  geeehildert  ia: 

Ebaias  Pufcndorl's,  Kgl.  ScLwcdi8clieii  Gesandten  io  Wifu. 
Bericht  öber  Kaiser  Leouold,  seineu  Hof  uud  die  öslerrei- 
chiMshe  Politik  1671—1674.  Nach  eiaer  Btodsehrifl  bm»  ' 
aagelMii  und  erlintcrt  Ton  Cari  Gustav  Hol  big«  Icipug, 
Druck  Q.  Verlag  ?o«  B.  6.  TouliMr.  1869.  88     8.  18  %r« 
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Diese  RasieeluriA  bat  der  nllmliciMI  bekaoste  Merl— grter  !■ 

tfichaischeo  Archive  i;efiinden;  wie  bat  ^.tint  VprfaMer  eloeo  ^nchseo, 
Heo  äicereo  Bruder  def«  Hernhintereii  Samuel  Pnfendorf.    Der  Verf. 
Mollie  KunSchst  die  Raühcation  eines  Alliaoalractates,  des  «ogeoaoo- 
leo  Basseroditciteo,  durcliseInM.  Es  ffelaog  Uun  das  nicht;  warum  das 
nlckl  aOflkh  w«r,  wiN  aoaliiirHcli  Mireiegt  iiml  d«l»et  daa  «usw 
dli^lomntiifclie  Treiben  und  das  Verliall«B  der  Minister  und  Onterheam- 
leo  t»}fi«»'hrDd  ^fschildert.    Zweitfn«  sollte  Pufeiidnrf  für  die  8oiiie- 
Mischen  Fro(ei«ittufeu  auf  Grund  des  Westpbäliscbeo  l<'riedenstractatea 
iolerveoireo.  Naiürlich  liaue  dn»  Iteioeo  lirfolg.  Bei  dem  Bericht  über 
4icM  Vorginge  •cbiMeri  dcr'6«aMilte  die  Lage  der  Prolaatiaira  Im 
4en  0M«iTei«bischen  Krbsi  aalen.   Dieae  Darleguair  tot  hdehst  beaer» 
l(«>nffwerrl)  itml  schliefst  S.  b'i  mft  den  merkwürdigen  Worfrn:  „an 
gpschn       n  ,  daf«  man  Äii  Wien  eines  Theils  für  besser  hÄlf,  kein 
L.aod,  als  worin  Unkafbolisclio  pravaiircn,  km  haben  etc.**  Diitteu 
war  ea  Pnfeaderfi  Aafcabe»  die  Oldeobarglsebe  BrbacbaftwBle  fai 
IMBiieir  KU  briafee.   Bei  dfeaer  Gelegenbell  erhalten  wir  |l.  66  «f» 
eine  ausfiihrliche  S^chüderung  des  Kaisers  und  «einer  Verwaadten  und 
Minister,  wohef  lilar  wird,  dafs,  wie       *<  77  heifst:  „Wenn  ich  nun 
dieses  alles  i^iiMiinimennehme  und  hei  mir  ilherle^e,  so  verma/^  ich 
Iceinen  andern  £>cblufM  y.u  uiacbeo,  als  daü»  es  cun^ilia  HU^auo-JeBui' 
iiem  seien,  die  gegenwinlg  am  kniaerlicben  Reib  geWIimi  werio.** 
Dana  bespricht  der  Verf.  die  Macht  des  Hauses  OesterraMi,  die  Pi- 
onny.pn,  das  Heer,  die  mafslnse  Kitelkeif  der  ohumSchf fgen  Flirrten 
Üeiit^clilunds  und  die  Stellung  Oesterreicbs  zu  Polen  und  der  Tiirltei. 
Ueberau  aelgi  der  Pfsrrerssohn  eine  ao  eingehende,  scharfe  Gabe  der 
•enbnebcnug,  eine  eolcbe  dlptowntiaebe  PeMbeH^  Mb  M»  den  KaM» 
ler  Oxeaafjerea  nnr  bewnndem  kann,  der  bei  der  WnU  4i6ete  Mannen 
nicht  nnch  Vilerehen  nad  Muitercbeay  anadeni  aaab  der  GeacblcUkb» 
keit  fragte. 

Das  drille  uns  vorliegende  Werkcbeo  ist  betitelt: 


Jo!^ep}i  II.  nitrl  die  belgiüclie  Revoluti«>ii  nach  den  Papieren  des 
Geueral  - Üüuverueurs  (trafen  Murray  1787  von  Ottokar 
Loren«.  Wien  1862.  Wilhelni  BranniAIIer,  K.  K.  Jlofbncb* 
hSndler.  64  S.  8.    12  S|;r. 

Diese  Arbeit  enthült  den  Nachweis,  wie  sehr  sieb  Joseph  Ii.  in 
aeiaer  Benrtbelinnie  der  Mederündleeben  Verkilfniaae  geirrt  bat.  Mfl 
4leaeni  Nachwelae  kann  man  nnr  vnllkommen  Obereinstimmen.  Der 

Verf.  seiRt  dem  Grafen  Murray  ein  ehrendes  Denitmat,  der,  kliiccr  rIs 
Joseph,  nicht  der  /.weite  Alba  werden  wotlfe  Wenn  der  Verf.  aber 
Friedrichs  II  ,  Mnria  Theresias  und  Josephs  Watten  auf  gleiche  Weise 
verdammt  und  ihnen  Kuschreiht,  dab  Preofheo  ilflti  Oeeterrelck  k» 
cvaelltnileaellea  Leben  an  wenig  alcbere  9ebrllte  Ihne,  eo  kBanen  wir 
dleaen  rnheil  durchaus  nicht  bHeliaimen.  Mebrfbeb  weist  der  Verf. 
auf  Brl^icn  hin  tind  rnhnit  fn  wegen  feiner  jelxigen  Verhlltiflsse. 
fliese  sinri  jcMocli  vm  Prodiict  der  historischen  Kntwickelnns:  des  Lan- 
des. Preulsen  und  Oesterreich  haben  eben  eine  andere  6eschichte| 
nnd  wenn  maa  daa  bedenkt,  so  wird  man  Vrledrlebe  II.  vnd  MnrIa 
Tkereeiaa  Wlriiea  gewilb  anders  beurthelten,  aie  der  Verf.  Rbeaao 
wenig  kennen  wir  dann  Joeepka  II.  Wirkea  gann  gleteb  wie  daa  die* 
aer  Moaarokea  bebandeln. 

Btriln.  Pore. 
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XVIL 

S  0  Ii  u  1  a  1 1  a  ii  l  c  ij. 

Wir  habeo  hier  über  3  »chiil- Atlanten  %u  berfcbteo.  Stierst  aber: 

ü.  Kieperts  kleinen  Alla§  der  neueren  Oeo^raphie  fttrSrliolc 
nnd  Hau8.  16  Charten.  Berlin  180:1.  Verlag  von  Dietiicb 
Reimer.  2  Tlilr. 

Der  allgemein  bekannte  Verf.  bai  lilermii  ein  Werk  geliefert,  deai 

wir  Ha«  t>«»h  iiirhf  spenden  kßnüen,  welche«  sonst  die  Arbfiten  dar 
geehrten  Verf.  /.^  ernteu  pflfirfu    Mit  Freude  bähen  wir  seiner  Zeit 
in  dieser  Zeitscbrifl  den  Ada«  rit  r  alten  Well  angey.eigl,  u  t^lvUen  der 
gelelivte  Verf.  in  deoitellieii  Verlage  bat  eraokeinett  teeaea«  —  Diete 
vorliegende  Arbeit  mmß  Air  das  Haue  geBigen,  fifir  4h  Hebiile  paM 
sie  jedoch  nicbt.    Die  ineisien  Blitter  nSuilirh  sind  für  die  Benut/m  z 
den  iSchülers  durchatiii  tiuhrauehhHr,  du  IhDen  die  nAlhige  Klarheit  nnd 
ütiberaiclillichkeit  fehlt.    Unn  ersle  Rlfitrr  Planiglob,  so  wie  da»  ite: 
Kuri»|ia,  mag  gdleu;  das  3le:  FlufA-  uud  Gebirgskarte  von  Miiid- 
Baroiia  ist  sognr  aasgeneiebnel.   WÜre  die  Mebmabl  der  Cbartea  ss 
kim  nnd  deutlich,  w  ir  wurden  mit  Brenden  die  Arbeit  ah  eine  f.wecfc* 
enisprcxbende  begrufseo.   i>io       diRrte:  , J)piit«rhf!iiid'^  aber  ipi  »n, 
wie  sie  vorliei;!,  ffir  ^•chlllo^!  niiht  /ii  beuiU/.en.    I>i«*  fiinein^e/eirb- 
neten  Gebirgo  inacheu  die  poliüäclten  Verliaifuiase  unklar  uud  umge> 
kebrt  diese  dae  Terrain.   Wir  haben  ven  vielen  l/ebrem»  mil  dsM 
wir  das  Werk  bespreeben,  dasselbe  Urlbell  gebSn  nad  wfirden  nasan 
iSchuiern  nicbt  xuroulbcn,  uacb  dieaeai  Durcheinander  eine  Chane  »a 
llefpnt.    Warum  n  irif  das  P«)lin.*irhe  iifclif  alfein  ne^fhov .  wie  Am 
verfitandi^er  Wellie  in  vielen  Aiiunlen  ({«»icbeheu  ist?    Etwai«  klarer 
ist  das  5te  Blatt:  Oe»teiTeicl).   Das  (ite:  Germnuisches  Nürdweai>£U' 
ropa  ist  für  die  Hchnle  deshalb  nicht  brauchbar,  weil  eraleas  Sbandl- 
navieu  nicht  volUifindig  auf  der  Cliai  te  ^icb  findet  und  KwelleoM  w  eder 
in  Irland  ncn  li  in  Knirl;»nd  daK  VrrliiiHnir««  vfin  fif^hirge  MTi(\  Ti«  f!ntid 
klar  herr«ititri(t.    .Mrinf  der  Verf.  elw«,  Hals  uns  J.elirern  mit  all  den 
Canälen,  Einenbahneii  und  >stra£sen  j>edienl  i.si^  wi  lebe  «irb  in  seine» 
Knglaad  linden?   Wir  müssen  unaern  fichiilera  nnerst  die  Bodenge- 
nuiinng  klar  machen  und  dann  eine  Charte  beben,  welche  die  Bffhse- 
zuge  /.wischen  Kilate  und  Theni.se,  /.wischen  Thrmne  und  !Srid>Ouse, 
/.wischen   dieHer  inui  (h-ni  Trent  etc.  in  «Im*  Ani:«'n  fMlIftsd  drfr*^f<^llt» 
Noch  weniger  hraiichbar  ii*t  du»  Tte  BiaM :  Hoiimniüclu's  >udo.si-fc.ur»>pa. 
Besser,  weil  klarer,  das  8te:  iSudoxt- Europa  und  Vorder -Aitien  und 
dae  9te:  Aalen ,  obwohl  wir  bei  letalerem  den  scharfen  Gegeasaia 
/.wischen  Gebirge,  Hochland  und  Tiefebene  nngerne  vermi^^seti  Dna 
lÜte  BJatf:  Ofif Indien  nrH  China  ist  rur  für  die  polilisclie  (ieoj;r;iphie 
von  Nul/.eo,  die  ^rade  tnr  diese  Ge;;<  iid»  n  in  den  .Sriiiilen  von  iinffr- 
geordneter  Wichtigkeil         lieber  daa  Ute  Blatt:  Ausiralien  und  da« 
J2te:  Afrika  ist  NIebu  nu  sa^en.  Uns  13le  nad  Idte:  Nerd-Ameriba 
und  die  verelniglea  Kreistaaien,  ist  so  iinriibig  gehalten,  dafa  ea  lör 
die  Schule  nicht  /,u  empfehlen  ist,  dagegen  ist  da.«  I5te:  Mild-Amerlka 
eher  ku  gebrauchen.  —  NüiiUicher  fär  den  tnterridil  Ist  der 

Seiiul- Allna  ffir  den  Unterricht  in  der  neuesten  Erdkttnde.  Mit 
Beouttung  der  beiten  LelirbOcher  der  Geographie  in  etf^ner 
plattlschef  Darttellangfarl  der  ErdoberflScbe  Dearbeifel  von 
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J.  P.  Di  etil.  Auf  Sirin  ^ezeiclinel  iiiitl  gedruckt  vuii  E. 
Serlb  in  Darmsladl     24  Cbarleu.    I>«ini)8ladl,  Verlag  von 

Johann  Pliilipj)  Dit-Iil. 

Wir  ballen  dit^  DMr^M'llituü^art,  die  hier  aJiRc^vt-ndet  tiir  eine 
KAU»  vary.üglichti  und  inii^täro  gc6teh(;o,  dals  wir  nelleo  eiu«  beaMre 
Glitfl«  ffSr  ieo  tfebulgehrftucli  als  »  B.  die  voo  fiipajiien  gesehen  habeo. 
Wir  wünaclMB,  dalk  der  geekrie  Verf.  die  Cbarlea  eloaelo  verkatili^ 
da  r^r  den  Uoirrricbl  DaineuUich  iu  deo  ubereu  Claaseo  der  Gymü^ 
«fen  »'S  von  j^rn^Pfn  N'ut/CD  für  die  ein/clneD  Liliider  die  Diög- 

lictiJ«l  kiare  iiod  iibersichtlichp  Charle  y.u  beouizen.  Andere  Blätter  haben 
uoa  weoiger  gefallen,  ala  ^imnien;  ao  inüsaen  wir  bei  Euglaud  ta- 
delOy  daHi  die  Gebirge  viel  ku  duobel  gebalieo  alnd  oad  dadurch  de« 
Biadriieli  machen,  ala  ob  aie  Bocbgebirge  uAren.  80  '^eigeo  ferner 
die  Sknndinavij^chfn  Grhfrj^n  nicht  recht  Mar  den  ihnen  eij^rnthumli- 
clion  Pluteau  -  Cbaracler.  Auch  oiil  der  l)nr<-f ellini;;  drr  Karpru hen 
künnaeii  viir  ima  ana  dem  o^runde  nicht  eiuver»iaudtu  erklären,  weil 
n.  B,  daa  Talra*Gebirge  aicb  nicht  lilur  genug  aua  der  uaigebeodeB 
Hocbebene  beratiahebl»  well  feroer  daa  Hocbland  In  SlebcDbfirgen  ala 
HolcUes  nfchi  rechi  xii  ericennen  iat.  Die  Daratelliiog  v«n  Riifaland 
halfrn  wir  ferner  für  ganz,  verfehlt,  weil  B.  die  südliche  Erhebung 
'AU  weit  nördlich  vom  achwar/.en  Meere  nod  /u  weit  östlich  von  deo 
KarpatlieD  endet.  Wir  haben  nie  eiue  aoicho  Auffassung  gcaehco,  und 
mo  weit  uoa  das  Material  bebaool  lal,  Icdaoeo  wir  aie  olcbi  IVr  riobtig 
halten.  (Sehr  y.u  billigen  iai,  dafa  die  pulitiacbeo  VerbAKuisse  nieial 
nicht  nur  einer  Charte  mit  den  phy»«i«chen  dargeatelll  aiad  iiad  da« 
durch  die  UeberAichtlichkeit  ^chr  erhöht  iat. 

Der  dritte  Atlaa,  vuu  dem  wir  bicr  %u  bandeln  haben,  isi: 

Liebenow'a  Sebui-Atlaa.  30  CharUn.  Berlin  18€3.  Verlag 
von  Nicolai. 

Von  dem  Verf.  haben  wir  achon  früher  geaprochen  und  ihn  ala 
eiaeo  Cbariourapheo  bettelcbnet,  den  wir  maaebe  aohdoe  Arbeit  ver- 

daaheo.  Dieaer  Atlaa  iat  im  Allgemeinen  für  die  Schule  wohl  xu  em- 
pfehlen. Wir  hnften  dabei  nw  'h'u  einen  Wmiscb  /.n  äiifacrn,  dato 
in  mancher  Charte  weniger  Namen  «ich  fänden,  damit  die  T>iirch.^lch- 
ligkeit  inid  f Deutlichkeit  noch  grotaer  würde.  Ala  aehr  ^ut  /.u  gebrau- 
chen empfehlen  wir:  tiiad-Amerllta,  Hinter- Aaleo,  deeaen  Daralellnog 
aonal  la  dea  laeiaten  Charten  fTir  die  («chnlo  nicht  y.u  gebrauchen  tat; 
gaay.  heaondera  aber  Frankreich  und  Kuffsland,  welches  durch  die  ge- 
naue Auaführung  der  gerinjieren  Erhebtin^en  für  den  rnfcrridit  «ehr 
nüt/.lich  iat.  Itaifen  jedoch  nnd  die  Ilämushalbioael  haben  dadurch  an 
Deutlichkeit  verloren,  dafa  die  poliflachco  Grenaen  hioeinge7.eichoet 
aiad. 

MliKrendea  be&rnr^en  wir  dleae  Allanten  ala  einen  Bewein  dafilr, 
dafa  da«  Interesse  liir  die  (Jf»o«;rnphie  tind  da.s  VerständnifM  deaaeo,  waa 
fär  deo  Unterricbi  in  deraeiben  Math  ibut,  von  Tage  /.ii  Tage  aich  mehrt. 

BorUo. 
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lo  diesein  Bande  im  yjiD&chsl  der  iSchliifs  einer  AbhaDdhing  eDibaI> 
teo,  welche  Beitrige  mit  Geschichte  des  Geld-  uad  MÜDKueueo«  in 
Denteehland  liefert.  Auf  dleee  UatereuclineKeo  voo  Ail.  9oeibeer  wfN 
lek  ller  elefet  elher  eingelies,  im  sie  aich  im  Aiiaziige  schwer  wie- 
dergeben laeaen.  —  Diejeoigee,  welche  «ich  mif  dem  Tarffus  besohüf- 
tlgeo,  ver\vef«f  Ref.  nuf  die  2te  Abhandlung  „ilber  die  prinriprt  in 
der  Germania  den  Taciliia  von  G.  Waitx'*.  Diese  Arbeit  eottiflit  a« 
viel  Wicbllgea  uod  lotereaeaDtea  liber  die  beirefTendeo  BleHen,  daft 
der  Lehrer,  welcher  die  Geraento  ieferiireiirt,  für  die  darin  gebeieat 
Belehrung  «ehr  daekbar  sein  wird.  Die  3te  Ahhandluog  too  H  Pabst 
Ist  bcfifeff:  Geschichte  rte«  lonßobftrdf.srhen  Her/oglhiims^S  Ihre  Re- 
sultate »ei  es  vergfinnt  in  kurzer  L'ebersicbf  hier  mit/Jitheilen.  Die 
Loogobardeo  hatteo  in  italieo  zwei  Feinde  mi  beltänipfen,  Dämlich 
Grieehea  tmd  irrankeai  und  kedarfken  deebalk  tiaer  eloigeo  KMgsge- 
walr.  Und  doch  wfasra  wir,  dafii  aaefc  Albuiae  and  apSier  oach  Klefi 
Tode  36  HerxAge  herrschfen.  8fe  (raten  hervor,  nU  nach  Albuins  Er- 
tnordnng  kein  Tejjifimer  Herrscher  vorhanden  wnr.  Dafs  die  herxoe- 
liche  Ge%vall  damals  nicht  erst  entstand,  m  klar;  sie  findet  sieb  frü- 
her lind  verlnlkt  ihrem  Inhaber  militilriscbe  Befugniaae.  —  Die  Herxffge 
waadtea  eich  sankehet  gef  en  die  naterworfenen  Rdner  uad  drarllea 
■ie  in  eine  Art  Unfreiheit  berab,  die  daa  Aldlonat  genannt  wurde.  Am 
meisten  bnhen  «üfr  nach  Aiifsen  hin  pegen  die  Griechen  gekj5mpff  **'»e 
Bind  vom  Kfinigc  eingeset/.t,  nicht  vom  Volke  ^cwAhlt;  ihre  £«teliiio|E[ 
iat  nicht  erblich,  aber  lebeotlinglich.  80  wie  aber  dem  Lougobardea- 
reiehe  eraeflleke  GeAihrea  iroa  Grieehea  und  Praakea  drehte«,  so  or» 
wihlte  man  aofort  wieder  einen  KAnig  im  J.  584,  und  xwar  Aafharlf 
den  f^ohn  Klef?  Tnter  ihm  blieb  die  Selbsiandigkeit  der  Hprroge  noch 
«ehr  bedeutend,  etwns  mehr  wurde  me  durch  seinen  N.uhfoV^er  Ajii- 
lulf  beschränkt.  —  Die  Ner/.oge  rcsidiren  iu  den  cicitattbui,  und  diese 
fSiliea  anfangs  gana  mit  den  bischdflichen  fitprengela  auMmmea.  Ent 
apAter  tritt  aiae  Verechiedeaheit  kenrer.  Dee  Hentoga  Gewalt  war 
xunftcbst  eine  militürieehet  dann  aber  auch  eine  richterliche  und  poli- 
zeiliche. In  je  einer  Civitas  steht  neben  dem  Hen>;oge  ein  Gastalde, 
welchem  die  Wahrune  der  k/Iniglichen  Interessen  oblag.  Kr  residirl 
nicht  mit  dem  Herzoge  in  einem  Orle,  sondern  iu  einem  Flecken  des 
Tetrllerlanin.  Der  Heraog  fiht  Aber  den  Gnatalden  nad  dieser  wieder 
iker  jenen  eine  Art  Cootrole.  Anders  verhielt  sich  die  (Sache  la  Be- 
nevent, spoleto  und  woki  auch  in  Frlaal;  dort  haitea  die  HenMBk 
grdbere  Gewalt. 

Nach  dem  Atifachwunge  dea  Kdnigtbuma  unter  Roibari  folgte  bald 
ein  Bki  ee  lleferee  Herahalakeo  kla  auf  Llatpraad.  Bla  dahlo  hatte 
eich  die  Verfaaanng  voa  Beaeveat  uad  Bpolefa  gaaa  eigenthdailick  cat* 

Wichelt.    Die  beiden  Her%ogthümer  verfielen  nftmlich  in  kleinere  Ge- 
klete;  ffir  Spolelo  kennen  wir  4  sicher.  Als  Vorsteher  dirnrr  Akihfl 
InBgen  eracheinen  Gastalden,  hier  immer  herzogliche  Beamte. 

Llaipranda  Beatreben  ist  vornehmlich  darauf  gerichtet,  den  Dual»- 
aina  In  Itailea  ela  Bade  an  aiaebea  nad  die  aoek  grleehisekea  Be- 
flii Klingen  aeinem  Reiche  elaau verleiben.  Beaoadera  mufate  Ihm  4mm 
gelegen  sein,  dafs  er  Rom  eroberte,  denn  daa  war  die  Bedingung  fif 
die  Kiniguag  llaliene.  im  Reiche  hat  er  gewaltig  gehenraeht;  er  hat 
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Herzoge  eio-  uod  abgesetzt,  wfp  Ue'io  König  vor  iiud  nach  ihm.  Zu 
seiner  Zeii  «Imadeo  sieb  Heiv.og  uud  6a«ialde  iu  ihren  Reciit«ii  faal 
«l0i€li»  Bur  iab  die  Bersoge  gewOlinlich  lebeDiliaglicli  wmn.  MH 
Liiiti^raDd  iac  die  EniwicketaBg  abgetcbliMMB  uad  strar  weseDitich 
■mn  Vortbeil  des  Kfiolgthuma. 

Die  letete  AbhnnrIluDg  von  August  Kliiclihabo  behaortelt  die  Thft- 
tigkeit  HerKog  Wilhelm«  III.  voo  Baiern  MüDcben,  der  Protector  de« 
BaseJer  Coocils  und  Stallhalter  des  Kaiaer«  Sigianued  war.  sie  giebc 
toteffeaaaaf  Detalia^  dock  elf  Mi  aie  eieh  ebeD  dealialb  weniger  flr 
efoen  Aiissug. 

Dafs  wir  beim  hietorischen  Unferrichte  die  Tabeilen  nicht  eolbeh- 
Tt'u  können,  ri^rf  als  bekannt  vorniiAiieselxt  werden,  ebenso  dafs  wir 
den  Adas  sieut  berfickalchligeo  mösseo.  Herr  Prof.  Dr.  Otto  Laoge 
la  BerliB  kai  des  Veraiiek  gemsekf  ^  Melle  md  kletorieckea  Aitoe  m 
vereioigeo,  und  wir  oteteeB)  dalk  Ikm  dieter  Verraek  (etofeB  UnL 
Dm  Werk  isl  keitlelt: 

Tabellen  und  Karten  für  Weifgcsrhi'chte,  herauageii^eben  von 
Dr.  Otto  Laofie,  Professor  io  Berliu.  Berlin  1863.  Verlag  » 
▼on  Rodolph  GSt*tner.  8. 

Die  Arbeit  y.erflillt  in  3  Theile.  Tabelle  1  isi  für  Hie  hio^raphi^^che 
VMalnfe  und  enthält  8  Karten,  die  der  Verf.  ealwurfeu  und  U.  Kie- 
fen revMlri  ksif  Tukelta  2  «rfl  6  Kartco  dieet  der  etknograpkieekeB 
VMtnfe  und  Tabelle  3  ebenfall«  mit  0  Karten  der  UnlveraalgeackioMa. 
Die«  Werkchen  hat  schon  Verkraliaag  feAiBdea  aad  wird  dieeeifce 
auch  wohl  noch  weiter  linden. 

Im  Anschlufs  ao  dieae  Aaaeige  bemerken  wir  zogUick,  daCs  auok 
«•0  der  Wf  Kgesekiekle  dea  Oberlekrers  Dr.  CS.  Weralcke  dar  erste 
Band  der  Stet»  Aaflaga  ereekleaea  leCf  weleker  die  alte  Oeaeklekie  aal> 
halt.  Pas  Werk  und  «ein  %weck  ist  so  bekannt,  dab  wir  von  jeder 
»üRführlichen  Besprechung  um  so  eher  akaleheai  ala  wUr  eckon  fräkei 
io  dieser  Zeitsckrifl  davon  geaprochcn  kakeo. 

Bertis.  Vofa. 


XIX. 

Neue  Aufjagen« 

Joaeph  Beck,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  i<chule  und 
nana.  Brater  Knrsae«  8.  Ternekrie  aad  verkeeaerte  Auflage.  Hao- 
nover,  Hahn.    1864.    19  Bogen    20  8gr. 
Uholeviii!*,   f^ispositlonpn  und  Materialien        deul«chen  AJifsflfren 
Aber  Themata  für  die  beiden  obersten  Klassen  höherer  Lehraostnireo. 
I.  Bdcheo.   3.  verm.  und  verbeas.  Aufl.    LeipyJg,  Teubner.  1864. 
Dieae«  aekdaeo  Biieke  kal  der  Br.  Verf.  darek  ntaanlBgung  vom 
95  kleiaea  Anfbilaea  elaea  aenev  werthvollen  Schmuck  gegeben. 
B.  A.  von  KlddeB)  Geographischer  Leitfaden  ffir  fflr  Flpnrenrnrklas- 
aen  fler  Gyrnnsiiien  und  Realschulen.    2   verbesserte  und  vermehrte 
Auflniie.    Berlin  lb(}4.    LäderitKsche  Verlagshandiung. 

Ka  lat  ein  Anhang  voo  8.96  —  108  kioaugekaaiaMB^  der  die 
BlBfiMjeteBie  DeateeklaBda,  die  Milteigekirire  nad  AI|ieB  Deatsek- 
laeda  uod  dar  HchwelK  etwas  geaauer  darstellt.  Aoeh  aonat  hat 
das  Buch  maocke  Voradgey  aameatlick  ia  der  üpareaaikeit  der 
ZableaaBgabea. 
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•  Friedrich  Gustav  Scoppewer.  f 

'Itwiu  Spat,  aber  hofleallich  ooch  oiclu  späi,  leolceo  wir  die 
AvtaarfiMiBkdt  dm  Leaen  auf  eise  ktdae  «chtifl^  welch«  iiBl«r  4»m 
Titel  9»0oAichCBire*Bede  anf  Frie^rUi  Ouatav  Sceppewer, 
•ntM  Oberlehrer  der  Rirterakademfe  w.u  Braodeobiirg  n.  R  ,  gesf.  den 
31.  Juli  1864,  von  l>r.  K.  Krtpkc.  BrnndenKurp,  J  Wiealkc.  13  M.  8." 
erackieneo»  und  dereo  Urrrag  y.ur  Aulrktiluog  eioe«  üeoksleios  auf 
49m  Grabe  dee  Veratorbeaen  bestimml  iet.  Die  llr  MaBObea»  saMi 
a«a  deai  Lebreretaod,  lebrreiehe  und  dabei  aoeh  der  Perm  »acb  bdcbei 
anaprecheode  Rede  gedenkl  efoee  ia  der  firiacbesten  Kraft,  erst  35 
Jahr  alt,  <iahin£:eMchiedpnen  Manne!«,  der  nach  dem  ein«! iutm igen  Zeug- 
oifii  aller,  deoeo  er  bekaoot  gevrenen  xu  den  AuagexeichneCea 
uaaerea  Siandea  gehOrfe.  Heine  vorxüglicbe,  auf  treflllcbe  Aolage  uad 
licbtigee  Siiidium,  aaneatlleh  Ia  aefaeai  epeelellea  Fache,  der  Ma- 
tbemaiik  nnd  NaiurwiMeoscIiaft,  gegründete  Beffibigiing  wnrde  ualer 
anderem  schon  dariiuch  anerkannt,  dnffl  man  \u  dem  ZeutcniTs  über 
seine  Leiirerprufiinj;;  vom  .1.  1851  ,,der  («chitle  Glück  wünschte,  die 
IbB  künftig  daa  Feld  xiir  weilereu  Kntwickelung  seiner  Kräfte  dar- 
bletea  wArde^'.  Die  eebr  echwierlgea  iuAerea  Verbftltaiaee,  mit  de- 
.  nen  er  in  seiner  Jugend  hiaipfeB  nafele,  hacieai  wie  es  eben  nur 
bei  k/Jrperlich  und  geistig:  Ranz  ^jeaunden  Naturen  geschieht,  «eine 
Kräfte  nicht  gebrochen,  sondern  gestählt.  Dies  alles,  so  wie  ?»eiD« 
peraAoliche  Liebenswürdigkeil  und  endlich  noch  der  Umsland^  da£si  er 
wölUg  aaerwartet  voa  eiaeai  Letdea  befUlea  wurde,  welcbea  iboi  um* 
eügliehe  Mchnierzen  bereitete  uod  aach  nenn  schweren  Moaatea  aal- 
nen  Tod  herbeiftlhrt p ,  he\virf<(r,  f^rtPs  sein  Scheiden  nicht  nur  iiofer 
seinen  Schülern  und  engeren  \ niL«*;;* nossen,  sondern  anch  in  wenereo 
Kreiaeo  gerechte  Theiloahme  erweckte.  Diese  noch  mehr  xu  verbrei- 
fea  uad  dae  Gedftehtalfb  dee  Veracorbeaea  alcbl  aur  auf  deai  Grab* 
«leio,  sondern  auch  lebendig  in  maachea  Bersea  m  erbaltea»  daau 
aidge  daa  ebea  geaaaaie  flcbriftchea  dieaea. 

Bcriia.  R.  Jaeab«. 
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11. 

» 

Zo  der  Aniiige  voe  J«  F.  J.  Arnoidts  Fricdr.  Aq^.  Wolf 
Im  Janoarheft  dieser  Zeitschrift  S.  20. 

(Atu  «tncm  Briefe  des  Verfassers  an  den  Refereoteo.) 

Ick  höbe  I«  ««retItB  Bawlc  mcIm  Buch«,  wo  voo  ier  oUgOM^ 

B0O  Kacyklopftdie  oder  4er  enisyitloiiiMiwkflB  Oeberakfct  der  Wleeeo» 

MhHfleti  Bla  Unterrichts^egfnstand  In  gelehrten  Schüfen  gehandelt 
wird,  320  «ri  ^nliHeben:  „Ja  es  scbeint  fiist,  n\n  habe  Wolf  »utetBl 
den  eoc>-klopädiscben  Dolerrichl  in  sschulen  auf  die  Humanilit«- 
wimteotekafieo  besckriakeo  wollen.  Weuigsten«  wird  eioe^Bi- 
oyklopidie  der  knnoBlaiUcheD  ttekolkeDotoia««^^  iMler  sei» 
Ren  projectirfeo  .«chrirteo  bei  K/Irte  e:eDannt  (II.  119);  und  nach  den 
BotwTtrf  Ml  aeioem  Ahidirientenprüfiingaregleroent  sollte  die  fragliche 
Diaciplin,  ohne  einen  beaoudern  PrüfriDgffgegenalaud  %ii  bilden,  bei 
■lekrereo  Lectiooen,  wie  bei  der  Geschichte  und  Mathematik, 
zur  Aaidiflfe  und  Brgüoftiiag  diene«  (Cosa.  229).** 

8ie  bemerkeD  kierüber:  „Der  leiste  Absatz  (Arnoldt  II.  320),  Bsok 
welchem  diese  Fnc^klopädie  mll  einem  Ti(el  elae»  projeclirten  Bu- 
che«: „EDCjklopüdie  der  humaot^lischeo  Nchtilkenotoiäse*'  ideotiticirl 
wird,  scheint  mir  der  Wahrscheinlichkeit  ah  enlbelireu.'' 

lek  lege  eiif  die  voo  mir  niifk;esi eilte  Vermitkosg  kehl  giifcei 
tfewiebt;  nur  weil  ich  sehe,  dafs  icli  in  meinem  Bucko  gof  aicbc  ge» 
sagt  kabf,  ^^  <>d(l^ch  ieh  ri^cDtlich  darauf  gekommeo  Ub^  ao  erlookio 
Sie  mir  dle^e  liüclce  hier  narlifrft«lich  rtiisrtiffilleo. 

Denn  /.uoSclisl  ist  ea  aiierdiugs  natürlich,  dafs  raao  bei  einer  eel-> 
ekeo  „Bnc^-klopildle  der  kumaiiiatleekeo  Sokttikeeetaiaeei^» 
nie  aie  an  der  angefuhrien  81  eile  erwähnt  wird,  an  ein  Buch  deidM^ 
w?e  CS  für  drn  >'r!iul«m(enich(  /  R.  vnn  JdIi.  Joaehim  t^echen- 
burju;  iH-raudift  i:t  l)t  n  war,  dessen  Handhucli  der  clasj^isichen  Lirteratur 
I)  Arcltüolo^ie,  2)  Notiz,  der  Classilier,  3)  Mythologie,  4)  griechiacke 
Atierlkfimer  und  5)  rdmfaeke  Altcrikfimer  eeihfell. 

Allein  in  dem  von  mir  K Arle  II.  119  cltirlen  Ver/eicholMe  ve(i 
WnTfx  Rclirift*ttf  Hrrisrhrn  Prdj«  r»pp  ^\  ird  rfie  frrt::!iel)P  ,,f^nc3'kle* 
|iftdie  der  Ii  n  m  ,in Ls  l  isc iie n  M  c h  ul !< en n  misse''  luiror  Ntt.  12  auf- 
gefQbrt,  wahrend  in  demselben  Verxcichuisse  bei  Kürcc  II.  115  unter 
Na.  5  „Bio  Back  gao»  an  die  Stelle  von  Baekenkurge.  Ln» 
lelniaek  and  dann  deutsch  —  pro  aeholii**  steht. 

Die»  hat  mich  tu  der  Annahm»«  \  rranlnff5t,  rlafs  in  dem  nnfer  So.  12 
»»ifgfffihrfen  Buche  e(\va«  sDiiires,  vstnigsleos  etwas  iiiL'l»r,  enl- 
halien  sein  sollte  als  in  dem  Buche  unter  Ko.  5.  Und  da  an  einer 
nndero  Slelle  meinen  Bocka  ana  Wolfa  Daratelinng  der  Altertkoa»- 
wlanenachafl  nachgewiesen  Ist  (Bd.  II  108),  dafii  dieaer  uater  de« 
Namfn  der  n  n  ni  an  i  tfi  I  fi  .s  f  itdleu  nicht  bTos  die  aTicIn««:isrhe  Bil- 
dung verstand,  i^imdern  unter  diesem  Titel  nameotlich  auch  die  Grund- 
kenntnisse der  Geschichte,  der  Malhemaiik,  Physik,  Natur- 
beaokrelbung  und  der  Pklloaopkie  betriff:  so  konnte  er  nnek 
incfBer  Meloaog  bei  einer  Kocyk  Inf  Adle  der  bumaolattnokOB 
SchnlkenntnlsAp  uol  »uch  an  eine  encyhlopfldiaeke  Syooptla  der 
aimmfliehen  NrhnUvissenschaften  denken. 

Wenn  Wolf  nun  aber  die  Herausgabe  eines  solchen  Buchs  be- 
akaichtigie,  welekea  lo  oHen  Tkeilen  aelbat  Mi  ackrelben  er  freiliek 
olekt  OkerBomaeD  ksben  wfirde:  ao  ddrfle  meto  Boblnlk  auf  nelBO 
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loteotiüo  bei  dem  eiic^^klopfidisciieo  UuU-rriclire  in  (gelehrten  Schtileü 
Dicht  gan»  uobegründel  «cbeioeo,  xunial  du  Wolf  uacb  einer  to  uei- 
Pnclie  asgeiaiirteii  AfiiiAcruog  (Bd.  II.  319)  hei  tfer  g«wifealiah« 
Alt  riet  neeaiibleo  Uoierricbfii  nur  ku  oft  die  BeobadifuDf;  ^eaMfel 
m  haben  scheint,  dar«  er  aicb  ku  tehr  iu  die  ItioselkelteB  der  aka- 
demischen Facti  llftts  w  i N iii e  n  NC  h  nf(  e  D  verlor. 

Ich  vveifa  nicht,  wiegle  duo  über  meine  VermathnoK  denken  ner- 
deai  für  mich  bthUi  sie  eine  gewisse  Wabracheialletilieit,  aad  ich 
fnMe  flie  Mr  itienillch  elcher  aaselwa,  wean  aas  WoHk  Oaiglaaiaaf 
Keiebniiiitf  hervorginge,  daf«  er  die  beiden  Bilchertitel  glefcbxeitig 
i»dt*r  fnst  gleich /.eilig  niedergeacli  rieben  hftflc.  (darüber  knnn  ich 
iodtn««:»  nfcIttM  bestimmlcA  nagen,  ja  ich  weiTn  ^e^enwünl^  nicbi 
einmai,  ob  ich  dieae  AurKeiclioung  unter  Wolfs  Papieren  auf  der  ko- 
•ifHalien  BMbllacM  s«  Berlla  ftkerhaupt  aoah  vorgeAiata  fcakek 

GmaMaaea. 


Vier  oder  ftflf  Blandintselie  Handsdurifteii  des  Hortz? 

ba  elUlen  Jabrgaag  dieaer  aSeitoelirlfl  habe  Ick  H.  1127  IT«  dea  Nacb- 

weia  TM  liefern  geeuclity  daf«  die  von  Nanniut  besutate  Blandiaiacke 

HanflKchrifi  des  Horax  von  den  vier  Blandinisclieo  de«  Cruquiua  ver- 
schieden gewesen.  Herrn  Prof.  Ritters  Gegenbemerkungen  da»elb«< 
Xlll,  75  ff,  flcbienen  mir  keine  Veranlaasung  ait  nooliraaliger  Bebaadluag 
dae  klar  Sawleeeaea  au  bietea.  Der  Irefniobe  Heraaageber  der  MU 
aobria  Mutaall^  deeaea  elgeae  Aoeleht  ich  bestritten  hatte,  ericUrte 
«ich  öflentifcli  \vpdor  ffir  noch  gegf^n  meine  Annahme.  Nerierffrops  ist 
der  lieKeiisiaDd  v*'i»nler  y.ur  Sprache  gebracht  worden.  \^  eon  ich  auf 
dieae  Veraniaasung  hier  darauf  scuruckkomme,  ao  geschiebte«  niclii  der 
Wlohiigkeit  der  Hacke  willea,  aech  aus  eiller  Becblkabeteli  asadaia 
well  auch  Uber  die  kleinsten  Punblo  die  WIseeasckafI  aa  dar  aidf« 
Uchsfen  F.insicht  f<rrf?chreiten  mufs. 

Durchaus  eotscheidend  für  die  Frn^e  scheint  mir  noch  immer  der 
Umstand  allein,  dafs  Nanniu»  A.  P.  193  die  Lesart  avetorii  aua  sei* 
ocr  Handschrift  als  eigenthümlich  iiofilhrt,  wfthrend  Cniquius  aoe- 
driicklleh  sagt,  alle  Raadsckriflea,  die  er  geeebea,  kitlaa  aefarte. 
Diana  baldea  Bekanptungea  au  beaweifeln,  ist  kein  Omad  fCBabea» 
j»,  wt'nn  mnn  nicht  die  prßfsfe  Unwahrscheinlichkeii  anxunebmeo  »Ich 
herheÜH^smj  ivill,  unmöglich.  Nannift^  innf^ite  sich  ghüv,  erstaunlick 
versehen,  er  müfsie  keine  Augen  gehabt  liaben,  wenn  io  der  Haad- 
aakrlll  «riert«  geetandea  kitte;  akea  ea  nabegreUUcb  wira  dia  ast- 
«chledene  Behauptung  des  Cruquiua,  er  babe  la  keiner  dieaer  Baad 
achriflen  dns  vriu  NaDnin«  prwHfirfo  anrtorii  gefiiodeo,  hätte  eine 
derselben  dieses  wirklich  gehatx  Dafs  Kriiiker  Verschiedenheiten  über- 
aeken,  iat  sehr  natürlich  |  etwas  anderes  ist  die  Behauptung  einer  aic^kt 
yarkaadeaea  Varlaala  ader  die  Ableugaung  einer  deutlich  au  laaea- 
daa,  baldee  gaaa  ttaglanbllcb,  uad  aar  auf  dia  awlagaadatc«  Oriada 
hin  anzunehmen.  Müssen  wir  aber  die  Wahrheit  jener  beiden  Behaup- 
tungen unbestritten  lassen,  90  Oil^t  nolb\%-endig,  daf/«  die  laaiaibrin 
des  Nanoiii«  von  denen  de«  ('riiquiiiH  verschieden  gewesen. 

Nun  aber  bat  K.  Ziangermeisier  in  dem  bedcuteaden  Au£satee 
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f^Utlm  41«  äUmte  HoraKauagabe  des  Cniqiiliie*'  in  Hitscbls  „Bbeioi- 
acbMi  MiMm^  XIX,  982  IT.,  der  im«  ffeaiiaett»  MNibetliwv  ifecr  M 
SllMlS  üiat  vereebollene  Amgabe  des  Cniqttiits  vom  Jabre  1565  gibt, 

aus  der  rpiftola  dediraturia  gerade  rfns  Crp;eüthr]l  (S.  'V^Q  f.)  erwf»t- 
«eo  XII  kdDoeD  geglaiibr.  Criiqiiiiis  sagt,  er  häde  die  vier  ihm  oiich 
Bnigge  geschickfeo  Blandioischen  Randscbrifleo  beinahe  iiobeoiitKi  xn- 
wMkmAÜkm  wUm,  quoniam  emtlemiumw  mmiart  et  mniwn  Micio 
mtfi&m  m  «f/ta  tmiigmAit  optii  tue  ieprehenierem:  mdeö  tri  man  mim» 
rim  Petrum  S annimmt  fiVir»  in  pnmi$  eruditvm ,  Üxerim  äeterrUmm, 
fraeurtim  aetate  tarn  tngravetcente,  ah  tditione  Ärronit,  quam  in  tirti 
miiceltanei»  ex  ei$iem  codicibu*  aliquando  pollicitu»  ett  Horatii 
diotit.  Hier  muA  KiiDfiebsi  die  l^ngeoautgkelt  des  Cruqiiiiis  aufAillea, 
4alb  tr  vM  ••Im»  vi«r  NaBdaehriflen  apriebt,  wibreod  IfaaaiM  aar 
von  einer  Bandschrin  rodet,  au«  welcher  er  den  Acre  heninsgebta 
wolle.  Aher  nhgesehPD  von  dleaer  rngcnanipkeff  ist  das  gfinze  7etfp- 
nifo  ohne  alle  Gewühr.  NanDins  beschreiht  diese  Handschrifr  orcbt 
näher.  Crnquiiis  hatte,  wie  er  selhal  erxibliy  bei  einem  Besuche  der 
Blaadlalflebea  ■fbliotbek  iinflilllff  vier  naBdeebriflea  des  Hera»  gatea» 
daa,  nad  es  war  Ibai  die  Biaalebr,  spater  dip  Uebereeadaaf  dereaibaa 

ppjTfnffrf  wnrffen.  ^nnnirT^  ^va^  TRncsf  (1575)  cr5»fnrbfn;  hStte  er 
deoselben  auch  persönlich  gekannt  iiod  ^^eHproclien,  dafs  dir^^er  keine 
KrwibnuDg  der  Haodtcbrifl  gegen  ihn  gethan,  folgt  ans  dem  8tiU- 
acbwelgea  voa  Cmquiue.  So  bleibt  ateo  aar  die  eine  MdglichlKeit, 
«Üb  Cni^lae  blalb  veraiathet,  die  vaa  Naaaiaa  targHebeaa  llaad» 
echrifl  aei  eine  der  vier  von  ihm  aiirgefüodenen.  Ihilb  dieae  Veriao* 
thnn^  dps  nicht  srhr  tirfhpfJj»vf>ITpn  rrtiqnins  nicht  gf»j»'rfindfit  gewe- 
sen, ergibt  sich  aus  dem  oben  Bemerkten,  und  dnrf  ps  bei  Criifjnliip 
nicht  aufrallen,  dafs  dieser  spfiler  nicht  erkaoote  oder  ge<<tand,  seine 
Aaaabaie  werde  dareb  die  voa  Naaaiitt  enriliBte  Leaart  m  A,P*H$ 
wir!or1cgt.  Auch  dafs  Mannias  abgeacbreckt  watdea  sei,  daaWle 
sich  CrtJfjtiitm  blor«^,  uefl  die  AüfCfif^^  itnfrrMieh.  wff»  rr  ja  ohne  wei- 
teres die  eine  Handschrift  des  Nanniiis  9.u  seinen  vier  maciil  Aher, 
wird  man  einwenden,  ist  es  denn  denkbar,  dafs  Cruqiiiiis,  wenn  ooeb 
alaa  üafi«  Vaadaehrift  auf  der  llaadialicbAB  •fblNNhek  vortanilaa 
war  9  nur  vier  aafftiadf  Oewilb  ebea  ao  deafcbar»  alf  iaib  NMrtoa 
anr  eine  mit  Schollen  versehene  Üandachrift  anführt.  Sie  Katalog 
der  Bibliothek  war  x\  oh}  ^nr  nicht  vorhanden,  die  Randschrffren  gnos 
angeordnet,  so  AR(n  leicht  eine  dem  buchenden  entgehn  konnte,  he- 
sonders  wenn  die  Handschrif)  des  Nanniiia,  was  nicht  unwahrschein- 
Heb,  eia  Miseellaacodex  war.  Uad  wire  es  deaa  aiebt  naglk%  tiafli 
Ae  voa  Nannius  vergllebaiie  Randsrhrift  dardi  Zaflill  bei  der  ll^lck- 
ftendiinc  verkommen  orlpr  anf  irgend  pine  Wef«»e  n]rh  vpr^teckf  hatfp 
oder  abhanden  gekommen  wäre.  Genug,  die  MOglichkrit,  dafs  die  von 
Flanniiis  verglichene  Handschrift  von  den  Criiqiilanischen  verstbledei 
geirviea,  iei  änrdh  itcbts,  aoeh  aiebl  darch  jene  Aenlbernng  voa  Cni- 
qnina  eHbst,  an  wld^rlegea,  and  miifa  demaaeh  die  aeben  diircb^  die 
Abweichung  einer  Lesart  feststehende  Verschiedenheit  aufrecht  ge- 
halten ^Verden.  Anf  die  andern  von  mir  froher  angefTifirten  triftigen 
Onlnde  will  ich  hier  nicht  eingehn,  Ich  miifs  sie  alle  entscbiedeo 
aufrecht  halten,  nur  dafb,  was  bei  dieser  Frage  gaas  aaerbabHab, 
Saamaielatar  aae  dea  elgeaea  WdHea  die  aa  sieb  IMIieb  «twae 
BtrfAuieade  Tbatsache  erwiesen  bat,  dafs  dem  €?raqnlos  gleich  von  An- 
fang: nn  «pfne  vier  BInndinischcn  Hand^rhrlfren  «ur  Benut7,ang  vorge- 
legen. In  dem  fleißilgen  Qu  nestxonnm  ff  o  r  a  fianarum  Mpeeim  en, 
worin  Hlrsobfblder  den  Beweis  su  liefern  gesucht,  die  Uandsebrlfl  des 
Maaaiaa  ael  vaa  d0Bi  ««laifliilaitr«  de»  Cfilqiiiiia  vancbledea,  bal  ar 
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Vierte  AbtlMilBBg.  Miscellea. 


gegen  meiue  Aoaichi  Bemerkungen  von  Mät7.elJ  und  Ritter  aagelölnt, 
dmem  von  mir  gegebene  Widerlegung  icb  noch  iMaer  fir  naihwciie 
lieh  lialte;  meleer  SrAmle  liat  er  eieU  gedaelii,  viel  wnmigßtt  eie  ale 
kaltloe  erwieeee. 

Kdia.  H.  DSotser. 


Sechste  Abtkeilung« 

Personalnotlxen. 


Der  orfientlichc  Lehrer  Dr  Schindler  am  Gymnasinm  y,ii  TiNii 
als  ProfL'SRi>r  und  Oberlehrer  am  OymnftAiiim  zu  Klhing  »n^p'^iflM, 

am  G>'inna8iuni  %u  inslerbiirg  der  ordeutliche  Lehrer  Dr.  ^chu  arK- 
lote  itBBi  Oberlehrer  befördert, 

lun  Oymnasinm  xum  grauen  Klonter  in  Berlin  der  ordeatliebe  Lebrar 
Dr.  S  0  n  jr  r  b  II   c  h  /.»im  Oberlehrer  helVirdtTt  titnl  (lentnnfh^t  drm- 
selben  das  Prädicat    Professur''  heigele^;!,  und  die  &ichnlamt8-Caa- 
didaten  Dr.  Ludwig  Bellermann  und  Dr.  DielilK  als  urdentli- 
ebe  Lebrer  eogcetellt» 

tm  Medriche-Gyniumliin  Bel»at  Reelaebtile  sn  Berlin  der  ordeetUebe 
Lehrer  Madd  '/.nm  Oberlelirer  her^rderf  und  die  {<chulanit«-Caudi- 
daten  Dr.  Gumlirh,  Dr.  Friedl&ader  imd  Dr.  Worpiiab^  ale 
ordentliche  l^cbrer  aogestellt, 

um  Marien  -  Gymnasium  ku  Po^en  der  Professor  Dr.  JerKjrltowaiii, 

I  Meber  Oberlebrer  am  Gymeaeium  ia  Tnsememno,  in  gleicbcr  Klfea- 
acbafi  angestellt, 

der  katholisclif'  Kf^li^ionslehrer  Dr  Weber  ani  GymnaMum  tu  Snriao 
ia  gleicher  Fi^M  nschafr  an  dan  kathol.  G ymniisiiiin  y.u  Breslau  uod 

der  Religiunsiehrer  Arthur  Heinrich  an  der  Burgcrsebule  ru  Xeu- 
•tadl  0«  8.  io  gleicber  i£igen§ebaft  an  da«  Gymaa^m  nn  Siagan 
vefaetaty 

an  Gjmnasinm  nn  Marzellen  /m  Cöln  die  ordeoflichen  liehrer  Tlinr> 
lings  und  Dr.  Langen  vom  Gyraoasiuro  ku  Trier  io  gleiebar  Si- 
genschaft  angestellt, 
am  Gymnasium  wAi  Cleve  der  ordeollicbe  Lehrer  Dr-  Kleine  vom 
Ojrmnaeinm  in  Biirgatelnfkirt  ale  Oberlebrer  wn4  der  Schuluita-CM* 
dMat  Schräder  als  ordentlicher  Lehrer  angealeiK  werden. 
Als  ordeniHche  Lehrer  sind  angestellt  worden: 
am  Gymnaainm  au  Colberg  der  Predigt  >  uod  Schulamts-Caodidit 

Johannes  Jacob, 
-         <-        -  Prewtlait  die  Bebulamta-Candltfaten  Dr.  Weife 

und  Rotheoburg, 
wm  DeMgymanaluni  «u  Ma^^ehwr^:  der  G>  mnnsinllehrcr  f)r.  Mol- 
stein und  der  LeJirtr  Dr.  Bracht  ven  der 
Realschule  r.u  Aschers lebeo, 
.  -  •  ffnnaiburg  der  Scbnlamte  -  Caodidat  Frie» 

drieb  Hermann  Vieobery 
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-  -         -  Salxwedel  der  Pr  edigt-  iiiid  »ctiulamU-Caadidat 

Th  Fr.  Heiland, 
•    "    -  BtirgderOyiiiBMialtekrerDr.  nicliarAPrRBeii* 
ia  Ctora, 

-  -  -  Halhersfadi  der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Arthur 

RirfUf^r  vom  Dom^vninasfum  711  Maj;dpt>t»rp, 

-  •         -  8leodal  der  Coliaborulor  O.  K.  Dreokhaho  vom 

Oyrnoasiuin  va  tfletiio, 

-  -         -  Mfioiferetfet  dar  Lehrer  Fla  ob  TOM  OynMteluM 

iBÜfireb  und  der  Hchiilamta-'CSABiUilat  Hoainery 

•  ->        -  Dfiifleldorf  der  Lehrer  Menge  vom  Pregymaft- 

siiim  ia  Aodernach, 

•  -         «  Duisburg  der  HulCtlebrer  Holle  vom  Gymaa- 

alim  iiy  MMee, 

-  -        -  Trier  der  Lehrer  Belneketta  von  Pfegymift- 

Am  t:]isnheih-0>  moaaiiim  /.n  Hrtsi;)ii  ist  der  Lehrer  Fe  dl  de  van  Gym* 

oastum  io  Kroloachio  als  Collaborator, 
Ml  «yBBiflloii  WM  C0illB  der  Lehrer  O.  Reis  Uff  alo  Zeiebe»-  «od 

flchreiUehrer  defioftiv  angestellt  worden. 

Am  Procymnasiiim  und  der  Realschule  su  Barmen  int  der  Oberlehrer 
Dr  Nchmipdpr  aus  Cleve  als  Oberlehrer  und  der  provisoriacho 
Lehrer  Prast  als  ordentlicher  Lehrer, 
am  Progyronasium  7.n  Liok  der  (^chulamts-Candidat  Dr.  Wlel, 
•  -  -  Trarbach  der  Predigtamta^Cand.  K I  e  I  m  n  n  n  nnd 

-  •  -  Jülich  der  Schulam(a*CaBdIdat  BriiggeinaBn 

ordentliche  Lehrer  anoesfellt  worden. 
Die  Wahl  de«  DIrecior?»  Dr.  Heilermaon  an  der  Provitv/Jal-Gewerhe- 
schule  in  Cohlenz.  />uin  Direclor  der  in  Kssen  errichteten  Realacbulo 
«weiter  Ordnung  iat  bestätigt  worden. 

Ks  sind  au  der  Realschule 

wn  Robrorl  der  Lehrer  Dr.  Lorberg  ana  Barnen  als  Oberlehrer, 

■o  Erfurt  der  Schulamla-Candldat  Bichard  Bftrwinkel, 

au  Wittstock  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Streit  aus  Greifswald,  sowie 

an  der  städtischen  Gewerbe ««rh  17 1 «  %u  Berlin  der  Scbulamts- Candida! 
Nlelo  als  ordeolliche  Lehrer, 

ao  der  Friedrieb- Wilhelm-  (Renl-)  Schiilo  wa  0Cettio  der  BObnIanla- 
Caodidnt  Dr.  K.  B.  Pauli  ala  Collaboralor  angealelH  worden. 

Ba  aiad  an  der  hdheroo  Bflrgeraobnie 
■u  SoliDgeo  der  Oberlehrer  Dr.  Sobunaan  von  der  Bealsobnlo  sn 

Buhrort  al9  Reclor, 
ED  8aarioiiis  der  I>ehrer  Dr.  «loseph  Hilgers  vom  Gymnasium  in 

Trier  als  Rector, 
an  Laageaaalsa  der  Bebulantn-Candidat  Pldllaer  als  ordentllcber 

Lehrer, 

711  Mayen  der  Candidat  Thele  und 
zu  Gladbach  der  Dr.  A.  ßloel  als  liehrer  definitiv, 
zn  Crossen  der  Predigtarats-Candidai  Mertens  als  wissenschaftli- 
cber  BftMriflbver  angeocolti  worden. 

Bei  d«r  Benlaohttlo  In  Bnmea  Int  die  Wahl  den  Dr.  JobaaaooZaba 
van  ProgynnnataM  «m  Mftrs  und  die  BofBrdening  des  ordeatllcboa 
Lehrers  Dr.  Ncumnnn  7,11  Oberlehrern  genehmigt  worden. 

Bei  der  höheren  Bürgerschule  xu  Düren  ist  der  ordentliche  Lehrer  Dr. 
Bemann  Scbwara  nun  Oberlehrer  ernannt  worden. 
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Dom  getiiMMt  Cwiiliafwi  Dr.  Knf 1 0s«liB«fci  Itft  wmi  LOMte  e. 

ab  die  dritte  ordeotliche  Lelirerelell«         KdBigl.  OjMMiUi  m 

Hohenstein  definiffv  verlieben  worden. 
Uer  bisherige      mDaAiallehrer  Aiiennf  LiilEe  /d  Inoivraciaw  tat  ar<i 

achter  ordentlicher  Lehrer  bei  dem  R6oigl.  G^mnasiiiin  io  Ciilm 

4eiBllW  MigMl«lll  WMndM. 
Dem  SohttlMMle-CMdMat  Mlllioweki  ist  vom  1.  Odobtr  t,  »b  die 

ffinfte  ordentliche  LehrertieN«  bolfli  KtaifL  Oymaalui  su  TIMt 

definitiv  verliehen  worden. 
Die  Beförderung  des  ordeotJiebeo  Lehrers  Köhler  am  Cr^oioasiun  wm 

Hmttb  mm  Oberlebrer  tot  gea^liBigi  wofde». 
Die  WabI  den  OjmRaafallabma  Dr.  Ja»laeh  in  WaaMtari  a.  d.  O.  sam 

Director  der  Realschule  in  Landeshnt  ist  beslfttf^t  worden. 
Die  BerfOrdening  des  ordenilichen  Lehrers  Bader  bei  der  KAoigt- 

stidtischeo  ReaUchule  io  Berlin  «um  Oberlehrer  ist  geoebmigi 

worden* 

Belm  OyrnaaniDm  aa  KroliMchia  fat  41«  BaMiianiBf  dm  Lakraa 

Kggeling  aum  Oberlehrer  geaehmigt  worden. 

Der  6;^'mDa<Yi»llehrer  Dr.  Hudemaon  /.u  Laodsberg  a.  d.  W.  Ist  als 
(Jubrector  an  dem  Gjranatiura  au  Ploea  ia  Holateia  aageatellt 
worden. 

Gestorben : 

der  Oberlehrer  Professor  Hinxe  am  Gj'mDasiiint  v.u  Brreg:, 

der  Oberlehrer  am  Cölniachen  Realgymnasium  au  Berlin^  Liceoiiat 

dar  Theologie  Dr.  Kabine j» 
der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Muttke  am  Gymnasium  an  Neifbe» 
der  ordentliche  Lehrer  Dr  Michael  am  Gymnaftinm  zu  SagaBf 
der  Coliaborafor  Dr.  Puls  am  Gymnaffinm  zu  Gleiwitx, 
der  Professor  H.  Jacoby  am  l«'riedrich-Wiihelfna- Gymnasium  au 

PoaeAt 

der  ProffBaaer  Dr.  Oertb  am  Pidagegltt»  sn  Patbaa»  den  17.  Ooi. 

nie  Realschulen  rvreft^r  Ordnuns:  7»  A»chpr«leben  und  ru 
Wittstock,  HO  wie  die  mit  dem  Friedrich- WiNielmsf-Gymnaslum  %h 
Cöln  verbuodeuea  Healclasseo  sind  als  Realschulen  erster  Ord* 
•  Qgg,  das  ia  Keaea  «rrltbtete  Reatinatititt  ala  elae  RealeeftaVa 
aweiter  Ordnung,  das  Progjnaaaium-  ku  Sobrimdl  «ad  die  hö- 
here Knaben«cht))e  /tt  Cnesen  nU  vnlfstfinrüire  Prog; ymnasten, 
UDrI  die  evaogeliiiehe  hfihere  lychran«falr  /,n  I>uren  als  eine  zri 
Kotlassuogsprufuogeo  berechtigte  bfihere  Bürgerschule  anerkannt 

WQfaVB* 


Am  31.  October  ibi}4  im  Druck  vollendet. 


Gedmckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berün,  StallBchi«iber»traf»«  47. 
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Abltandlani^n* 


I. 


Zur  Theorie  des  Schulwesens. 

r.'W.  MtpM4.   Die        Mmlgcadade  fm4  Um  AmUMm^  Mf 

dem  Boden  der  freiea  Kirche  im  fteieo  Staaie.  Beitrige  kot 
Theorie  des  SchiiiwaieM.  €MII«nlok,  BeMelMUWi.  1663.  346  9« 
8.   1^  TUlr. 


iiafh  einer  vorläufic;en  Notiz  über  das  Buch  meines  Freiindef 
Dörpfeld  im  Septemberheit  1863  komme  icli  noch  eiiUBei  aaf  den 
lobalt  fies  lehrreicbeo  Werkes  zurück. 

Bafs  es  mir  wertbvoiler  ist.  als  es  den  meisieii  andern  ColJe- 
gen  seiu  kann,  beraht  niclit  nur  auf  meiner  seit  1840  festgehal- 
tenen Freuodscbafl  mit  dem  Verfasser,  sonderu  aucli  darauf,  dafs 
wir  i^t  1848  f^r  disadbe  Ziel  peraftnlidi  oad  literarisch  zuaaro- 
iMiicewiritt  haben,  dem  dt»  Bach  gewidmet  iet  bt  es  ja  doch 
dela  Mob«  und  Sorge  una  an  die  Gegenitihide  oaaeree  Gedan- 
kenkreise feater  bindet,  als  al!«  s  andre. 

Indefii  iet  es  mir  oniweifeihafl,  dafs  Niemand  ohne  Gewinn 
i&r  klare  und  feste  Behandlung  der  scholastischen  Frage  das  Buch 
lesen  wird.  h\h  er  ntalUcb  noch  einen  Sinn  lAr  apedütch^pAd»' 
gogisclic  I(jrpi)  hat. 

Warum  ich  diese  Beschränkung  hiniufügeV  Es  scheint  doch 
so  natürlich  zu  sein,  dafs  der  Lehrer  auch  at)  höheren  .Schulen 
sich  zunücbst  und  vor  Allem  als  Schulmann  und  Krzieher  fDhle 
und  i^auiit  auf  die  erziehlichen  üetiineungen  seines  Wirkens  am 
crnathtfleeten  rcflectire.  Aber  et  ist  leider  so ,  dad  die  maialtt 
«Diercr  Genoatan,  wenn  aie  nieht  aogar  fimU  4^  mmm  Lehrer 
find,  eich  snnCcIiat  ala  Fachlehrer  und  Gelehrte  Itthlea.  Man  lernt 
eben  auf  der  UniTereitSt  Philologie,  geht  dann  an  eine  Schnle. 
Da  werden  Einem  Scliulbücher  in  die  Hand  gegeben,  nach  denen 
man  sich  vorlSnüg  richtet  —  es  sei  denn,  dafs  darin  Errungen- 
acliaften  der  nanem  Wiaaenacbaft,  wie  Ker^ite,  intelUßmrt^  «a- 
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Hdimuu  und  51in!irl]c  Din^e  veniachlSssigl  wSren  —  ond  wen 
wir  erst  einige  Sicherheit  im  ^Peneam^^  erreicht  Iinitcn,  dann 
mag  es  Niemand  wagen,  in  unserer  Gp^enwart  von  Melliode  aU 
einem  bosofMlcreii.  des  Naelideuketis  und  Studiums  >visscn- 
8C  h  a  1 1 1  i  r  Ii  (' I  Art  v\rrt)ipn  Gegenstände  viel  zu  reden.  Denn 
wir  würden  ihui  erusUicli  vorhalten,  ob  die  Sache  nit'hl  läüi;>t 
abgemacht  sei,  und  oh  nicht  in  dem  Uetnij^cn  jeder  Lehrer  sich 
ßcine  eigene  Methode  inaclic,  ja  wir  würden  es  kaum  ver«le- 
ben,  wenn  der  Methodiker  uns  entgegnete,  wir  meioleo  wohl 
mir  die  Midi  er  des  Lebrent,  ale  welche  dem  fabjectiTen  Tict 
•nheiniftUef  aber  Dicht  die  Methode. 

So  steht  eS)  wie  mir  achcli^.  Und  wir  müssen  es  uns  halt 
pfallen  laiteo,  wenn  dann  ein  IrefTIicher  Cultusmini-^ter  seine 
Beobachtung  dabin  antsprieht,  dafii  die  Volkaachul Ichrer  ta 
ihrer  Spliarc  dtirchwcp  nnglcich  gewandter  in  der  Unternrld«- 
prnxis  seien,  als  die  f>clirer  an  li5hcrn  Schulen.  Man  %ipird  ver- 
suchen,  das  Wort  einer  Sjinj^erin  über  ihre  Nel)enhnhtcrin  rii  imi- 
tiren  und  sagen:  11$  sont  fjrands  datis  ieur  fjrjirc.  mats  ieur  yinrt 
est  petit:  aber  für  uns  fruchlharcr  ist  eine  hiiiJaliori  andrer  Art, 
die  ich  jetzt  nicht  besprechen  ma^,  die  aber,  um  e*  kurz,  lm  »a* 
reu,  in  der  Reform  der  philologiecb-pSdagogischeR  SHidicii  «ad 
iD  diir  Pflege  der  pSdagogischen  Senfiiarien  ihreo  Kern  hat  *). 

Weit  weniger  noeb,  als  mit  den  Innern  Fragfli  der  I>fdaelilt 
und  Pidagosik,  sind  die  Meisten  mit  den  Fragen  der  SchnJIafoDg 
bekannt.  Und  die  sich  damit  befassen,  thmi  es  meistens  in  po^ 
Htifchem,  genaner  in  oppositioneMem  Interesse,  wobei  acfwöhaiA. 
nur  Verstimmnn!:  entsteht,  ini  Eiiizclnen  solche  Th eiio n^jfvpmi - 
che,  die  an  Salomes  Theilungsprojeet  erinnern.  d7>5  f.*»  auch  rn'cht 
vom  Wohl  des  Kindes,  sondern  vom  jurisliüeh<'n  Besitzt itel  aus- 
zugeben schien.  Im  Atigemeinen  herrscht  in  t\tr  snnien  Fi»ge 
ein  gelehrtes  Schweisen.  vielleicht  nnr  um  d;is  Wort  L()gen 
strafeo,  dafs  wir  in  etuur  oisanisch  umbildenden  Zeit  lebten.  Denn 
eine  organische  Ansieht  l«st  sieh  doch  niehl  damit  bemhigeo, 
dnfr  mao  thr  ▼nrhilt,  aa  komme  alias  anf  den  €eial  an,  nichl 
anf  die  Form;  Tietmehr  deoh^  sie  beides  stets  Mammen  ond  kaw 
■»möglich  von  der  Uebereengnttg  ablassen,  ein  galee  Sebnlwcsen 
aei  nicht  mSglieh  ohne  ein  gutes  Schul rcgiment,  sowie  ein  ga« 
deihlicbea  Sccienlebc»  seinen  speeMisch  passendem  K^cr  vaa» 
aussetzt 

Es  ist  nilr  daher  schwer  erklärlich,  dafs  8cl!)*;t  ein  so  eiiü^irh- 
tigcr  Mann  Prof.  T.  Zilien  in  Leiprip.  der  init  wtys  in  Sa- 

chen  der  Si  huileitung  fast  ganz.  üt>erciristi(nniend  deiiki.  lu  eineui 
trclVliciicn  Aufsatz  (Skizze  der  pädai^ügischen  Reformen  in  der 
Gegenwart,  S.  20)  sagt:  die  mnere  VerfafSUHg  der  Schule  hat 
ahrigens  mitar  alhb  OmefMen  eine  viel  gr^fsere  Bedeotnng  als 


Erfreulicli  ist  en^  daüi  sicti  jefEt  unsere  Prov.-ScfauIraUie,  Mäo- 
aar  welche  Ar  4\t  Praiis  der  iSchuJe  eio  gutes  Stöck  Leben  einge- 
aalnt  haben,  dieaar  Senlaarlen  aaaaliaMa»  so  heaandtBia  fa  Kgafgabef« 
•ni  Itaslaifc  Dia  MU^  Amfs»  aahan  aa  eich  -mr  a^gan. 
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jede  solche  int  Gebiet  der  Politik  eineeiiUgeDde  Fragp,  mtld  wenn 

(ja  eben  wenn!)  liier  ein  streng  nttbodischer  und  sydtematiteh- 
einheiHiclipr  l  rittrricht  berge«telif  ist.  der  uberall  atif  dem  Bo- 
den der  FacIiwisseiMcbaften  steht,  auch  ein  solcher  ütiterricht, 
der  das  thenietisctie  Wissen  immer  in  den  Dienst  des  fK'actisebeii 
KSnnensr  ui>d  Wollens  stellt,  ohne  in  frgend  einer  Schule  in  ein 
banaosisches  Stiebe»  zu  versinken,  endlicii  ein  Unterricht,  der 
ein  streng  sittlicbes  V erhält nifs  swiscben  Lehrer  und  Schüler  bo- 
gr&idet,  so  M  aarcerdcn»  irielitt  sothwcDdinr  al»  die  EMeMua^ 
dnes  wohlgeordneteo  SdiidlebeBiy  des  für  m  ZAgling  $mh  eine 
unmiitelbereScbele  seines  Willens  werden  ksMn.^^  Wie  mhtdmMf 
liegt  das  entscheidende  Mometit  für  die  GeringschMzmig  des  A»- 
•  taltlicben  im  Sebulweseo  beiZ«iler  in  der  pseudo-poiiiMcbea 
Form,  in  ficr  diese  Or^nnisatronsTrasen  meist  behandelt  werden. 
Aber  ein<*  genaue  Beantwortung  der  Frage,  warum  wir  denn  bis 
jetzt,  also  naclidem  es  8o  I.^nge  Zeit  srlion  aufgeklärte  Staat«« 
achutre^iraenlc  gegeben  liat.  in  den  frcilieh  sehr  wichtigen,  trefT- 
licli  uu(i  prägnant  oben  formulirten  Erfordernissen  einer  guten 
Schule  nicht  weiter  sind,  möchte  vielleicht  auf  Organisationsfra- 
gen mft  Notbrnntdigkeit  ftbreii. 

Nun  giebt  es  meeha nite he  Seelen  allenf halben.  leb  ttldite 
die  Gattung,  welche  ich  meine,  mit  Lotse*s  Worten:  „In  den 
Versuchen  zu  geselligen  Gestaltungen,  wie  sehr  finden  wir  auch 
liier  den  Götzendienst  formeller  Pnotipe  verbreitet!  Scheint  doch 
l^Iancbem  alles  getban  su  sein,  wenn  irgend  eine  Form  der  po- 
litiselien  Gliedeniui^  erreicbt  ist.  e;lpirliviel  ob  aus 
dem  k  ü  n  s  1 1  i  c  tj  en  Biiu  ein  Tropfen  v%'i  rk  1  iclien.  reellen 
Lebensgenusses  herni ederthaut.  oder  ob  Alle  »ich  in  ihm 

felangweilt  oder  elend  befinden'*  Mikrok.  II,  306).  Solche  Den 
uugsai  l  macht  auch  für  eine  concrcte  Beurtheilung  de^  Proiilcui«; 
der  Schulleitung  unßhi^.  Vfa  sie  gewöhnlich  mit  dem  Respect  vor 
einer  einheitlichen  weittragenden  Macht  luaaoNncn  aaftritt^  so 
koemt  si«  in  unseni  Tagen  in  der  Re§el  an  der  Tbeopie«  dafii 
4ie  Sebnlleitnng  Sache  der  Staalsregierang  sei.  Die  Kirche  hemmt 
kaum  mehr  in  Betracht,  da  sie  in  ihrer  klareren^  Tendenz  und 
Erc^eitigkeit  nieht  so  allseirig  co  arbeiten^  bereit  sein  kann,  als 
der  Staat,  dem  man  in  der  Culltirtendenz  ein  romantisch  myrfi- 
sches  Leben  sefi reibt .  und  besonders  da  die  Kirrbc  keine  äu- 
fgcren  Dinge  dm clizusctzcn  im  Stande  zu  sein  scheint.  Die  mei- 
sten Kirehcnlcntc  ^'cben  selbst  zu,  da£s  die  Schule  nur  einen  re- 
ligiösen Einilufs,  aber  iiicbt  ilure  Ijcitaing  von  dem  Kirchen weseu 
tn  erwarten  habe. 

Die  Sicherheit  der  Staatssebultheorekiker  wlre  ToükainMflMr 
gewesen,  wiM-  nieht  dbM-  aod  wann  eiotee  ienat  MMdi  tett 
nfinftige  Minner,  wie  Schleiennaeher,  Herbart  n.  A.  ihre  war- 
nende Stinume  erhoben  hfftCeii 


* )  Ba  Hsfi  I»  4sr  Nnlnr  4m  suiUmenün  Vrage^  AO^  naa  sich 
gern  nneii  AnssprAohen  van  Mftnaen  niaaielie,  die  elae  glelctie  Leaoaf 
teoelben  anaentea»  oder  doch  die  aberlietierteB  ZastAnda  aiolii 
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In  der  noiiprn  Zell  lial  sich  die  Sache  elwas  {geändert.  T)ct 
cbemalige  bennuardirector  Dicslcrweg  und  der  bekaiiufe  Leh- 
rer Wandci  ans  Hir«rljbci'g,  beide  elieinali»  eifrige  Anhnn»er 
der  :Älaailichen  Cnllaileitno^.  haben  öfTenllich  ihren  Irriltutn  zu- 
«ilckgenomuien.  Was  ^ic  au  die  Stelle  des  SUales  selben,  v%ird 
abgewartet  werden  könoeu.  Von  zaliMelKD  Krei6«ii  Ton  Be- 
mentariebrern,  die  ehemala  atela  vom  Staate  ihr  Heil  erwarlelea 
Bnd  sich  daram  willic  onter  aein  auaaehliefflicliea  Regimeot  sIeU 
leo  wollten,  weifs  icii  zuverlässig,  dafs  sich  die  Ansicht  in  bet- 
den  Stficken  geSndert  hai,  ohne  dafs  in  der  pich'itsvollcn  Sh  llogig 
dieser  uatrio tischen  MftiiDer  dem  Staate  gegenaber  ein  Udckgang 
stattgefunden  h litte. 

Ich  knnn  sagen,  mit  grofsern  fnlcrcsM^  liabc  ich  bemerk f,  -ivle 
auf  der  im  Mai  1863  '^u  [\I.iiiuiiei(n  nb^^eliaUenea  14.  allj:;(  inei- 
nen  deutschen  Lcbrerversam  m  I  ung  wenigstens  der  Ver- 
auch  gemacht  worden  isi,  die  iaodlautigen  Meinungen  su  bcricli- 


Ivillteli  Uaaebnea  nai  preiaea.  8o  greirea  wir  eine  Re4e  tfea  Mi» 

ofsters  Graf  von  ItKeopIit;«  heraus,  die  er  la  der  ertiteo  Kammer 
im  Ortober  1819  gehallen  hat.  Ks  hetfiiC:  ,,Ich  efnuhe,  dafs  fiberlmirpt 
das  Priocfpf  welches  Artiket  20  über  da«  ÜDterrlrhisweseD  (Volks- 
schule elo.  hIs  fii  taatsBoslalt)  feslstelll,  auf  die  Dauer  eia  uiiiijiit- 
barea  aaia  wird,  uod  dafli,  wean  die  Rellgfoaa-Oeaellaetoflea  lai 
Staate  aelbttXndig  sind,  es  auf  die  Daner  unrhuolfeh  iat«  dafs  die 
höhern  und  niedern  Schufen  a)'^  f^taf^f?^nn^fal^en  hehandrlf  ncrtfpn,  ncd 
rfaf««  dieselben  in  weiterer  KptwiiJduBg  der  Verhfiltois«e  grt^isu  ui  li^  ils 
aa  die  Heiigioos-6esellschaften^iergehen|  oder  ejgeoe  selbstäa- 
dige, Corporatiooen  bildeo»  oder  Teo  eiaKelnea  Geaofviiea 

abbiagea  werden   ladelb  will  leb  nicht  beaaspnwben»  dtalb 

je(7.t  sogleich  ein  solches  System  aogencimmeo  werde.  Die  Welt  be» 
wegC  sich  nicht  in  Sprilni^en  Tind  da»  Weitere  wird  die  Zeit  eolwik- 
lielD  ....  Unter  cntwickelieo  VerhHlfni<4neD,  dns  ist  wohl  vorauszu- 
sehen^ werden  einerseits  die  Kircheu  und  fieiigioDs-Gesellscbiifieo 
und  aodreiielts  die  eenelnden  weeentlleb  dahin  wirken,  4afii  die  Wcbn 
leo  nicht  prloclpiell  Stantasobuleu  bleiben" 

Ich  citirc  noch  eine  interessante  Stelle  (Deutsche  Vierfeliahr"5^rhrifl 
!8ßO.  1)  aus  einera  eingehenden  Aufsatz :  „Oesterreich  uod  »eine  Be- 
stimmung'* 8.  229:  Die  Volke. ^  die  Beat-  uod  Fachschulen  uod  die 
Ojmnasien»  knm  das  geamaBite  Unterricbtawaaan  alt  AuannhaM  der 
UnWersiiat  und  des  polyteohnlacben  laatltutea,  die  Dolntioaen  der  Kliw 
chen  ttod  Geisttirhen,  für  welche  der  eigne  Fonds  nnd  die  VeiFflM- 

tUDg  des  Privat ii.jfrons  nicht  au«»re!ehf,  die  Sfraf^eo,  Knnftle  

werden  den  höhern  und  niedrrn  OenieindeverrretuogeD  je 
nneb  ihren  Abstofoagen  uberaal%v ortet.  Die  Berufung  (der 
Inatannenmg)  gebt  von  den  niedern  nn  den  bMern  Verlretungskrelae. 
Der  Staat  glebt  Bor  daa  regelnde  Prineip  nad  fibarwacbt  deasen  Be- 
folgung " 

Auch  brachten  die  Zeitungen  Berlin«?  vor  längerer  Zeit  einige  hei  der 
fiiofübruog  des  Schulraihs  Dr.  Hoffmaon  ausgesprocheoe  Worte  des 
Oberblirgernelaters  ron  Berün^  die  tut  geoan  in  nnaerer  aieMnng 
Hngnn.  t  ^  iio<^t  in  der  Macht  der  bestehenden  Verblltniaae,  dnlh  aelbai 
an  so  einiiiifHreicher  Stelle  den  genialen  Gednnften  die  AoalBbm^ 
nieht  aobaid  folgt. 
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ti^en.  Dr.  PaidariiUH.  J>ireclor  der  höhern  Bürgerschule  zu 
I  I  .Hikfnrt  a.  M.  marhle  den  Versuch,  und  ubvvohi  er  iiiil  einem 
£11  hoiiithen  Passut«  sich  ztirfickzop,  hat  er  dorh  das  VerdiensJ, 
io  kUrer  Sprache  die  Haupbachen  ciuer  reiaiiv  richli^un  5ciiuU 
tlicorie  eatwickcU  zu  Iwbeo. 

E»  Im  Inleime  d«r  Saiilie,  wetio  ich  aus  seinem  Yor- 
Irage  eüiif;e  iler  wIcLligsleii  Slellen  heransbebe,  und  xwar  naeh 
dem  Protokoll,  ivetcbes  die  Bertbel tische  Lebrcrseitang  1863 
No.  32  eulbiU: 

„Eine  solche  weit  verbreitete  und  särUich  gepflegic  Ansicht 
161  die  von  dem  Slaatsschniwpsen,  eine  Ansicht,  die  alle  Re- 
vi^eisbedürftigkeit  von  sieh  .»Ijgesl reift  tu  haben  meint,  die  für 
viele  geradezu  ein  unangreitbares  J)op:ina  geworden  i>t.  Der  Staat 
soll  der  8chull)e8ilzer  und  jeilrul  ills  dn  Schulherr  bein,  das  Un- 
terrichtsweseii  Slant^sachc  und  SinaisHnt^lnH ,  ilus  SchnireginuMit 
von  Staalsbebörden  geführt,  der  Scliutstand  mit  dem  Slaatsdie- 
nertbum  be^lackt,  die  Slaalskass«  der  Hanptscbul-  und  &xie- 
liungsfiinds  sein.  Diese  Ansiebt  ist  namentUcb  In  Jener  vielge- 
nanntcii  Bewcgnni^eriode  des  vorvorigen  Oecenniuois  laut  und 
Jebbaft  ausgesprochen,  sie  ist  sowohl  von  polttiscben  Parteiai^ 
ala  auch  ganz  besonders  von  unserm  Staude  ans  vertreten  wor- 
den. Die  seitdem  vcrHo^senen  15  Jaiire  haben  nun  allerdings  ein 
weiteres  Wachst  Ii  fifji  dieser  Anschauung  nirhf  hpfTVrdrff.  sondern 
im  Cegentheil  dioelbc  zu  modificiren  br^MMMu  it :  e»  scheint  rfn 
Umschwung  eintreten  tu  %vollen,  eiu  Lmscliwung  der  heilsam- 
sten Art.  Und  diesen  /,u  Jcilcn.  die  allgemeine  Ansicht  von  der 
zukünftigen  Schulentwickluug  in  daa  richtige  Geleis  zu  lenken, 
mnsre  eignen  Ueßerzeugungen  auf  diesem  Pinkle,  und  wäre  es 
mit  einer  Korrektur,  zu  eonsolidiren,  das,  meine  Herren,  ist  eine 
höbe  und  dringende  Pflicht,  in  einer  Zeit,  die  auf  allen  Punkten 
des  staatliehen  und  sosialen  Lebens  nach  Revision  und  Neog^ 
sialtung  des  Lebens  strebt.  Und  dämm  lade  ich  Sie  ein,  sieb 
an  der  Erklärung  zu  vereinigen,  dafs 

das  Prinzip  des  Staa  Issch  u  1  wescns  als  ein  der  Na- 
tur und  Aufgalip  fl     I?  i  1  d  u  n^^s     es  cns  wie  dem  We- 
sen  und   der  Urfahiming  des  vStaalcs  widerspre- 
chendes aufgegeben  wcjden  müsse. 
Die  Sehnte  im  Zusamnicuhang  und  auf  der  Grundlage  der 
wirklichen  Lebensverhäl Inisse  und  Lebensbedurfnisse  ist  viel,  sehr 
viel,  die  Schule  ohne  Jenen  Zusammenhang  und  Halt  ist  wenige 
ist  kaum  mehr  als  nichts. 

Leben  aber  ist  Bewegung,  ist  Entwickloog  in  den  mannig- 
ialtigslen  Pornien  und  Richtungen.  Das  Prinzip ^  welches  wir 
hier  f&r  die  Schule  sticlicn,  mufs  ihr  um  jenes  Zusammenhanget, 
willen,  die  Fälligkeit  der  Bewegung,  der  Entwicklung,  der  indr- 
viduellen  Gcslalhinp  sichern.  Das  nhcr  kann  nur  s;csche!ien.  wenn 
die  unniillelbaren  fU'7.icluini;cii  der  Schule  zum  liehen,  des  Le- 
bens zur  Schule  ihre  direkteste  Berticksichtigimg  finden^  weuu 
nicht  künstliche  Umwege  nnd  Mittelspeisdncn  ersonnen  und  ein- 
geschoben  werden.    Micbt  minder  verlan^l  die  eigeulbiinilicbe 
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Natur  uod  Attfealie  der  Scliule  ihre  sar^fälti^le  ßerückiichtu 
guag  hiMicbtUcli  der  Mittel,  welcher  rie  eifili  inr  ErfllUiii^;  Nircr 
Zwecke  bedieot.  Im  Centmin  der  Sehole  aber  atelit  die 
rtitlidie  Bildung,  Btldoiig  des  WUleoa  wv  ailtlicben  Tbat  auf 

Groodlage  geistiger  Freibeil  zum  Erwerbe  dej^  ev\igcii  Leben«; 
die  geistige  Freiheit  aber  ist  ea,  welche  den  gritfitro  Aofwaod 
von  Zeil  und  Kraft  erfordert. 

Der  Staat  hat  allerdings  ein  Interef^sc  nn  der  materiellen,  gei- 
stigen und  sitliicben  Kultur  der  ihm  Zugciiörenden:  er  kann  sich 
dabei  nicht  inditTerent  verhalten.  Aber  daraus  UAe^i  doch  nicliis 
weniger,  als  dafs  er  selbst  unmittelbar  der  Kulturproducent  wer» 
den  müsse  oder  auch  nur  werden  könne.  Er  kann  auf  allen  Kul- 
torgeblelenf  eof  deo  meterielieit  uock  mdir  alt  eof  den  fibcroua 
empfiodUehcii  f^eietig^aillKcbcii,  sehfllzen  ood  fdrdero;  er  kao9 
eher  nur  da  wirfclieh  producirea,  wo  die  Bevölkerung  noch 
die  ersten  Soliritio  lur  Kollur  vor  sich  hat.  Sov«*ie  seine  Initia- 
Uwe  das  Volk  zu  einer  gewissen  Hube  der  Entwicklung  gebracht 
bat,  so  mufs  er  seine  unmittelbar  eingreifende  ThSlij^krit  bcschrän- 
ken  und  sich  auf  das  Ami  des  Schulzherrn  und  hiltcncfen  Freun- 
des Kuröckxielien.  Wenn  irgendwo,  so  gilt  «las  vom  ünterriclils- 
und  Erxiehungswesen.  So  lange  ein  Volk  noch  nicht  in  sieb 
selbst  die  MilUi  (iudet,  für  tüe  Bildung  doi  Jugend  m  sorgen, 
•o  lange  es  Bildoug  nicht  zu  sdiMzen  wcils,  weil  et  eben  die 
Prftdite  der  Bildoog  niehl  an  aieh  erfahren  hat,  dt  mag  und 
rnoie  die  Staotagewalt,  die  hier  Iceine  ondere  sein  kann  aia  die 
eines  patriarcbalisch-milden  Abaolutisnius,  bahnbrechend  einfretem 
Aber  das  darf  niclil  gesclirhcu,  um  die  liildungsbestrebungen  nnd 
Bildungsveransfalfungrn  für  alle  Zeit  in  ßesilz  nnd  Oblmt  zo 
nehmen,  sondern  uni,  sobald  irgend  die  Kräfte  des  Volkes  zu  eig- 
ner Tlmt  gereift  .»iirul,  dieses  Gebiet  soviel  wie  möt^lich  seinem 
ursprüngUcheo  und  berccbtiglen  Interessenten,  der  Familie,  und 
den  korporativen  oder  fakultativen  Vereinigungen  dersrlben  lu- 
rOckzugeben.  Das  bat.  aber  der  Staat  nicht  gelhan,  und  dafs  er 
et  nicht  gethan,  daran  aind  som  Theil  eben  die  aeiiuld,  die  non 
fliber  die  notbwendigen  Wirkungen  Klage  (Uhren:  aie  hoben  tlim 
die  Schule  selbal  9ngeaehol»eo ,  die  Scbulhcrrschaft  im  weileafca 
Sinne  aufgedrfin^t,  weil  sie  7on  ihm  das  licil  der  Schule  erwarten. 

Diese  Centralisirluil  nun  hol  Cberall  zu  bedauerlichen  ResuU 
taten  fuhren  niüssen,  ganz  vorzugsweise  aber  auf  unserfu  Felde, 
auf  dem  des  Bildun^swescns.  Es  liegt  das  ganz  und  gar  in  der 
Nalor  der  Sache.  Auffülle  au  schafTer?.  d«izu  reiclit  die  Kraft  des 
Staates  aus;  diese  Anfange  aber,  die  in  sich  selbst  wieder  neue 
and  giöUere  UeiÜit  inisse  bcliaiTen,  im  gleichen  Schritte  weiter  zn 
fQbren,  dazu  fehlt  dem  Slaate  nicht  viel  weniger  als  alles.  Dazu 

Sehört  die  unmittelbare  Tliiti|keil  der  Staatatneehörigen  aelbst, 
ie  dann  dem  Sf  aote  ou  HQtfe  konimeo  mnfate.  Allein  dtaao  ThS- 
tigkeit  lifst  sich  nicht  iKlIeblg  kommandiren:  aus  freiem  Antrteliey 
OOS  eigner  TbeUsabme  und  Erkenntnifs  mufa  aie  hervorgehen. 
DtM'  Star}»  kann  wohl  eine  Zeitlang  versuchen,  mit  seiner  Kraft 
auaziiieiciieo«  er  kann  oocli  wohl  den  aieher  erfolgioaon  Veioiuda 
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wagen,  «ich  die  Kraft  der  Einzelnen'  obfie  (vei^iMiIcfsliing  <ii  ««^ 
socHrCD  ,  er  wird  um!  mufs  eiidlicli  auf  einen  Punkt  konunedy 
wo  er  entweder  die  Sache  selbst,  oder  mindealeiii  die  weitere 
Forderun*^  derselben  niiFgebcn  mufj?. 

Die  ht'iMen  stliliinni«*ffn  Conseijuenzrn  des  Staatssehulpriucips 
»irlu  iiieii  mir  (iariri  zu  liegen,  «lafs  der  Sfant  —  die  %vcIHic!i-po- 
iiifsche  Gewalt  —  das  UiitenicUUvvejjen  weniger  um  »einer  eig- 
nen Bestimmung  willen  und  nach  dcrsell>en  betiandelt  und  feitet, 
sondern  tlais  er  es  ciiicm  IMiltel  für  die  vernicinliiclieii  Staals- 
Bwecke  macht:  dafa  er  die  Scbole  ab  Inatruineut  mifsbraucht. 
So  kommt  in  die  Schule  eine  geßlhrltche  Uuralie,  sie  wird  yofi 
politiaclieo  Parteien  «nd  ftwtaelien  densdben  tiemmgeworfen;  pä- 
daeofpieiM  Systeme  wechseln  mit  Ministerien  und  Kammer»,  obne 
daui  man  kSufig  da  wie  dort  von  der  Schule  etvrat  lU'rlilc«!  weifs» 
Die  ruhige,  objektive  Würdigung  der  Sache  und  des  Standes, 
ftcr  ihr  dirnf.  verlirrt  sich:  es  srhirht  i«Ich  eine  Fchiefe  Trüdf^nz 
linier,  sich  das  ßilduiigsvvcsen  im  Sinne  dieser  oder  jener  Harfci 
dienstbar  /.u  machen,  die  fuillos  irrige  Vorstellung,  man  könne 
von  der  Srhnic  aris  die  Shimiungcn  des  l^chcnji  leifen.  In  tni^er 
Cicliiet,  wie  be>)itiunl  seine  ßeiiehungen  /.um  i;an/i  n  üiletil liciten 
Leben,  also  auch  cum  politischen  sind,  gehört  dennoch  nichts 
wesiiger  hinein  ala  Pteteipolitilc  und  p«»litiaciieB  Parleiregiment. 
Diese  iiemmen  nnd  lühmen,  ja  sie  entsittlichen,  wenn  sie  iiir 
Verlialfen  zur  JugcndbÜdong  wie  %u  den  Jagendbildnem  danach 
bemessen,  ob  Schule  und  Lehrer  dieser  oder  jener  Richtung  BU* 
Heihan  simi»  Das  gilt  von  der  einen  Partei  wie  von  deraoderni 
▼on  denen,  die  rechts  sichn,  wie  von  denen  auf  tter  linken  Seite: 
flenn  es  liegt  in  det*  Natur  der  Sache,  dais  das  Parteiwesen  herrach- 
auchtig  und  infol^^ianl  i.st. 

Das  Letzte  endlicl».  woiaul  WU  Sie  noeli  Itinneiscn  möchte, 
ist  das  hei  weitem  \Viciitig.««te.  Dan  Slaalftörln  i  ju  ineip.  indem 
es  Schule  innl  Selmiregimenl  der  wollliehen  (iewalt  überantwor- 
tet, entfremdet  mit  Nolbwendigkcit  die  Schule  der  bürgerlichen 
Gesellschaft,  der  Gemeinde  und  Familie,  es  bindert  die  Entwiclc* 
lang  pSdagogischer  Einsicht  In  den  dieser  xunfichst  BedQrfligeo. 
Es  ist  nur  eine  Iiaihe  inid  scheinbare  Wolilthat,  wenn  man  dem 
Verpflichteten  die  Erfüllung  einer  PHieht  gin^  oder  grofsentheils 
abninmil;  es  ist  ein  schweres  Uurcclil,  wenn  man  nicht  einmal 
genügenden  Ersatz  zu  leisten  vermag.  Nun  betrachten  Sie  da« 
VerhältnifM  der  öflVntlirher».  der  Staats-  und  der  vom  Staate  ge- 
leiteten <»enn*in(lcselmlc  zur  Familie?  Klagen  wir  nicht  überall 
darüber?  Gelien  nicht  zahllose  Programniabliandhin;;en  Zeu?;nifs 
von  der  I>lanj;elhnfti:.'l  t  il  «lirses  Vcrhftllnisses?  W^erdeu  nielil  durch 
periodische  Hlai  U  i  (iiiii  andere  Mittel  immer  wieder  neue  und  immer 
wieder  halb  erfolglose  Versuelie  der  Besserune  gemaehtl  Gill  ea 
uns  nicht  als  einerflhmlielie  und  bemerlcenawertue  Ausnahme,  wenn 
irgendwo  aiek  wirklieb  ein  enges  Ba»d  awisdieo  Schule  und  Hans, 
ein  Zusammenwirken  beider,  wenn  sieh  erziehende  Wirksamkeit  in 
der  köatliclien  und  seltenen  Frneht  der  Pietät  zeigt?  Meine  boch- 
goebiiea  Herren  S  das  durobschnililicbe  Verbdltnila  ist  wohl  das 
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entgegengesetzte:  Kälte,  Tbeilnahmlosigkeit,  ja  8elb8t  Mirslraueu 
und  Fciodschaft  ^e^en  die  Schule.  —  Und  warum?  Wollen  Sic  die 
Familie,  die  Gemeiudc,  wollen  Sie  die  Lelirer  anklagen?  Es  mag 
hier  und  da  die  Schuld  der  Menäoheu  »eiii)  die  UaupUcliuld  liegt  in 
der  Sache:  in  der  staatlicben  OreaniMlioD,  io  dem  bebftrdlicheD 
Cbarakter  der  Scholen  der  die  ISrnebang  rar  Poltici  wird,  in  dem 
beamlliclieii  Cliarakter  der  Lehrer,  der  sie  ihrer  eigenllicheB 
«timinoDfi  einer  selbetlodigen,  freien  Diensl  barkeit  gegen  die  Schul* 
gemeinde,  Tergessen  macht,  der  sie  ihren  SlQtzpunkt  in  dem  Ami 
und  in  dem  Gesetz,  statt  in  dem  Ansclilale  an  die  Familie  «nd 
in  der  erziehenden  Liebe  suchen  läfst. 

Doch  ich  darf  Sie  nicht  lange  mehr  in  Ansf^rnch  nehmen. 
Also  kein  Staats-,  kein  vStaati»kirchenschuiwe8en,  son- 
dern der  Staat  beschrüiike  sich  auf  die  techiiisich  gefQhrfe  Ober- 
aufsicht über  die  Schule,  auf  Grundlage  eines  nor  die  uot Ii- 
wendigen  BeatimmnngeD  entbaltenden  Geselacs.  Er  gründe  eelbft 
Scbolen  aar  da,  wo  die  Mittel  der  engeren  Gemeinsebaflen  nicht 
ansreichen  nnd  wo  es  sich  um  Bildung^bedftrfniase  «war  niebt 
Aller,  aber  doeh  für  Alle  bandelt. 

!)er  Schwerpunkt  der  Unterrichtsorganisation  aber  aollle  ei- 
gentlich in  der  Familie  und  den  FsmilienTcreinen  liegen.  Es  ist 
der  Begriff  der  Sclmlgcmeinde.  mif  dessen  Kealisirung  das  Ge- 
deihen des  Unferrichtsweiieus  beruht.  Nur  diese  ist  im  Stande, 
den  uädagoeischen,  ökonomischen,  administrativen  Bedurfnissen 
wirklich  /.u  geoOgen:  nur  sie  fuhrt  mit  Sicherheit  aus  den  poli- 
tischen und  Kirchlichen  Scbolfragen  heraus;  nur  sie  bringt  eine 
Emaneipation  hervor  yon  Staat  nnd  Kirche  zugleich,  eine  £maii> 
ci|Mtioo,  welche  die  Schule  nicht  sowohl  befireit,  ala  Tielmclir 
sie  dem  nSchsten  Interessenten  dienstbar  OMcht,  ohne  doch  die 
Interessen  des  Staates  und  der  Kirche  zu  verletzen.  Diese  Schal* 
gemeinde  aber  bedarf  zu  ihrer  Entv^icklung  des  Rechtes  der  nn» 
mittelbaren  Schulleilnng;  fs  *^rPM7,t  an  den  T^nsinn.  7Ji  erwr>rfen. 
dafs  sie  Interesse  hei;e  und  dnrcli  Kraflanfwand  silllirlier  und 
maleriL'llLM'  Mitlei  IjcIIilUi^c,  wenn  sie  nur  ali«  uniertcordnefrs, 
auf  [iütrn-  und  llüusnici&lcrdicnste  hescliranktes  Ori^an  der  Slaat^- 
gewail  gelten  soll.  Und  selbst  da,  wo  der  Staat  unmittelbar  ab 
Schulgrunder  eintreten  darf  und  muls,  wird  er  in  seinem  nnd 
der  Sache  Interesse  die  tiberall  im  Keime  vorhandenen  Elemente 
der  Schnlgemetnde  an  entwickeln  snchen  müssen  durch  die  Ein- 
setzung von  Schulkuratorien  als  Schnipfiegen,  und  wo  das  nicht 
wohl  möglich  ist,  wie  bei  Universititeo  nnd  polytechniscbeD  Aka- 
demien, wird  die  Entwicklung  korporativer  Institutionen  und  die 
treue  VVahnm^  der  in  diesen  ^e^elienen  Recitfe  das  Gedeihen  der 
Wissenschaft  und  wissenschaff  Iii  Ii en  Bildung  sichern. 

So  Herr  Paldamus,  deu  wir  als  rüstigen  Mitstreiter  wiilkoo^ 
meu  hei  Isen. 

Unvermerkt  hat  er  uns  damit  wieder  aul  Durpield's  Buch  zo- 
rftcknfilhrt,  welches  dicselbaii  Gmndgednnken  pesiliv  nnd  nega- 
tiv des  Breileren  anseinanderlegt. 

D.  fragt  aaerst,  wo  ist  die  niehslo  Verwandlecball  «od  das 
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erste  norwirende  Priocip  der  Schule  zu  suchen?  Die  Aiilworl: 
nicht  zQinStaate»  nicht  zurKirche  und  zu  den  social* 
bflrgerlieben  GeooMeiifcbftften,  tondero  snr  Familie 
siebt  dl«  Sebale  in  der  nichiteo  and  inni^efen  Ver- 
wendttebeft,  wird  nan  nach  verschiedenen  Seiten  hin  gerecht* 
fertigt,  mit  Hinweisung  auf  Flattirh,  Hiehl,  Thiersch  (Ueber  christ* 
liches  Fimilienleben),  Seh.  Bach  u.  A.  * ).  Damit  die  etwaige 
Frage  qnorsum  haec  omnia'}  nicht  olinc  Antwort  bleibe,  ^ipbt  er 
etliriie  iiesuKate  aua  der  Anerkeiiniiiig  der  Familienhafti^keit  der 
Schule.  Ich  setze  ein  solches  ExeiiipL-l  liicrhin,  auch  zum  Zwecke^ 
an  meine  Besprechung  des  Buches  von  Dr.  Jiirgen  B.Meyer 
im  Juni  tieft  1863  zu  erinnern. 

,,£8  giebt  Ijente  —  nnd  Ibre  Zabl  ist  nicht  gering  —  welche 
der  Sebnte  einen  eogeutnnten  allgemeinen,  conKMionfiosen  Re- 
ligiontnnterriebt  anfreden  wollen  *).  Wie  man  auf  diese  Tbeorie 
gefallen,  ist  nicht  schwer  an  begreifen.  Den  Einen  war  ibie 
Confcssion  abbanden  gekommeD,  eine  nette,  die  ancb  eine  Qt- 


*)  In  der  N.  E.  Kiicheaxeilung  hat  Hr.  Dr.  V,  Lübker  io  elbev 
aooat  aaerkeBBeadea  Votun  nber*  das  Bucb  IIArpfeld's  ZweMsl  aiiage- 
SjprochfD,  ob  die  heuiigeo  (christlichen)  Familieo  wohl  im  Stande  und 
geneigt  sein  werden,  ihren  ErKiebiinfrsf)eriif  in  dem  Sinne  I>/5rj)feld's 
zu  erfüllen.  Ks  iiegl  auf  der  Hand,  dafa  d»s  eine  Krage  iiuter/i^eurd- 
ue(er  Art  ist-  Bis  wir  xur  Praxis  der  Sache  koiiimeo,  kauo  oocli  eine 
gute  SSeit  verslreickea.  Ka  haadelt  rick  snalcksi  vm  eine  klare  Grund- 
aaacbauang  und  derea  Binfüarnag  ia  die  Seaidiher  Vieler  ;  die  Ange* 
legenheil  wirrt  dann  ychnn  von  dem  erknnnren  ßedärfoifs  vorwärts 
getrieben  werden.  80  ist  es  überhaupt  wunderlich,  wenn  eine  andere 
btirame  die  gaoxe  Absiebt  Ddrpfeld's  für  das  fi^chulweseo  der  ^isiii- 
chea  Proviaaea  ablehne.  Wabrsebeialleb  Ist  hierbei  die  voa  l>0rp« 
feld  gewählte  Bxeniplificining  der  Organiaatlea  uad  deren  Beaiebnag 
auf  die  Presbj'lerlal - Ordniinjr  der  Ablehnung« -Vorwaiid  geworden. 
Die  Ahnfrnciion  von  dem  /.ufHllig  Gegebenen  ist  freilich  nicht  immer 
leicht,  aber  iu  diesen  Falle  ieicbt  genug.  ^,i£s  sind  kaum  30  Jahre 
her,  dalh  aia  haieriacher  tllaalaBiaBa  gesagt  bat,  wean  die  Bagläader 
eich  Büt  dea  Kiseababaea  nilniren  wolltea,  so  aidsse  man  sie  gewäh- 
ren lassen,  tTtir  nn?«  liege  aber  kein  Grund  vor,  ihre  Thorheit  nnch- 
xumacheu'^  (vi  W'irth)  Die  KiserhHho  ist  das  „principieir^  richtige 
Schulwesen,  man  baut  aber  erst  die  UahOy  wenn  aufiser  dem  gefühltea 
Bedurfnilh  auch  die  Materialiea  ▼orbaadea  slad. 

*)  „Der  coaltesloaelle  Heilgloaaanisrrlcht,  den  der  isobreihsr  Dieses 
vertritt,  will  übrigens  nicht  verwechselt  sein  mit  der  noch  vielfach 
üHliehen  f radltionellen  Form  de!0.<*en>en  und  noch  weniger  mif  der  Car» 
rikatur,  welciie  die  Gegner  mitunter  davon  v.Vk  machen  belieben.  Der 
iScbüler  soll  allerdings  in  den  Sinn  und  dos  Leben  der  KIrcbei  seiaer 
Klrebe,  eiageführl  werden,  ebsaso  Ia  das  vaterländische  aacleaale  Le- 
ben und  sdo  Verständnifs.  Wie  der  Lehrer  aber  hier  keinen  Kaie- 
cbisrous  den  Volkf^rlnims  trakiirt^  atich  nicht  die  VerfH.naungsurkunde 
auswendig  lernen  laiMt,  soodero,  wie  bekannt,  ganz,  anders  r.u  Werke 
geht;  so  ist  auch  durch  dos  8jmbolum  und  die  Verfassung  einer  re- 
llgiasea  esmeinsebafl  aeeh  alebt  gsselat,  wie  nnw  hei  Uaterweisuag 
der  Unmündigen  711  vsrlbhiea  hat.  Darüber  gutea  Rath  «sn  gebsa  ist 
vemh  Saohe  der  Pädagogik}  aiohC  der  Theoingic.** 
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roeinschaft  hatle  oder  %u  bilden  ▼ermociifc,  wollle  eich  nidil 
eiildcckeB  iMwen.  Wut  la^  ifcneii  da  oiber,  als  aadcni  I«fliHeo 
weifs  Bo  maciian,  ein  RcItgioMbekelcemitiiifs  sei  nicht  so  dHo> 
gend  nülliig,  «lan  kdnue  aaeh  ohne  e«  solches  menschlich  (hn* 

man)  leben?  Ganz  so  wie  es  Reineke  cin»t  niach4e,  als  er  in  der 
Nolli  des  fiebeos  den  Schwanz  eingcbflfit  liatle.  Andere  lialirn 
ihre  Preode  an  dem  scIiAnen  Gedanken  t  durcli  einen  gleichför- 
migen ..HeH»;ionsfrn1emnht''  in  dfn  Schnlrn  für  evan^eHsrfir.  ka- 
1holi<irhc  und  jüdische  Kiiidet  lioL^c  si<  Ii  nach  und  nach  die 
iigc  Zeit  anbahnen,  wo  alle  religiösen  lindereien  und  Krit'sc  :»uf. 
hörrn  »tnd  die  Mensrhenkinder  „Eine  Heerde  unter  einem  Hir- 
ten'* sein  wiirdcfi  ückaiinilich  ist  nnler  andern  in  Holland  die:»e 
Theorie  zum  (fe^^etz  erhoben  worden.  Die  dorligeii  Evangeli- 
schen uml  Katholiken,  welclien  noch  etwas  daran  liegt,  dafs  ihre 
Kinder  aocb  in  der  Schule  int  Gianben  der  Familie  onferwiesen 
-rrerden,  beklagen  sich  nun  freilich^  \iretl  sie  einerseits  die  Staats» 
schulen  mit  nnlerliallen  und  andererseits  för  ihr  Bedurfnifs  Pri- 
vat}irliulen  errichten  müssen.  Nalnrlich  stören  sich' aber  die  er- 
leuchteten Sfaatsschnllierren  an  solche  Klagen  nicht;  denn  .,Vfr- 
Unnfl"  gellt  vor  Recht.  —  Kine  dritte  Art  dieser  Thcoreltker. 
die  nf)er  nicht  mit  dem  («e-ichleeht  jener  Fiiclise.  aiirli  iiielil  mit 
dem  der  (jvilisallfinssrhwärmer  verwandt  »ind,  hnl  sie!)  dnirh 
gewisse  schlininie  Krfahniugcn  auf  jenen  Gedanken  blinke»»  läp- 
pen. Sie  wollen  bemerkt  haben,  dafs  die  Schule  da.  wo  der 
Staat  sie  durch  Gci&lliche  beaufsichtigen  läfst,  nicht  ganz,  ihrer 
Natur  icemifs  behandelt  wird.  Da  aber  der  Staate  wen»  er  den 
coofeasionellen  Reltgionsnnterriclit  beibehalfen  will^  die  Kirche 
nicht  anders  mit  seiner  Schnlh^rrliehkeit  versöhnen  kann,  als  da- 
durch, dals  er  die  Kirchenheamten  zu  Schulaufi^ehern  macht,  so 
bleibl,  um  die  unpädagogischen  geiKtltcben  Schulanfschcr  los  na 
werden,  kein  anderer  Ausv^eg,  als  den  confessionellcn  Ueligions- 
iintcTTM'!if  rrtllen  7.u  lassen.  Sofern  nun  die  Leule.  \\elrlie  dr\'/Ji 
rn  Ii  tili,  hei  tjesundem  Vprslandc  sind,  ist  es  ei^entlieh  niebt  ein 
f;oi:pnanr»lcr  confe^tüionslu^er  l  Interrielil .  was  sie  wunselietT;  sie 
^v<^l!('lI  vielmehr  den  Rclii:ii)n.Miiilerriclit  ganz  von  der  Scliule  .nis- 
seliliefsen;  denn  ihr  pcsumlis  Denken  lehrt  sie,  dafs  ein  confes- 
sionsloscr  lieligion<iunlcrriobt  in  Wirklichkeit  so  vrcni^  cxisitren 
kann,  als  ein  abslracter  Raum,  der  nicht  Apfel-,  nicht  Bim-^, 
nicht  Eichbaum  u.  s.  w.,  sondern  eben  nur  ein  Baum  wSre.  Sie 
.wollen  durchaoB  nicht  au  Denen  gerechnet  sein,  welche  Kirche 
und  christliches  Leben  an  untergraben  trachten.  Ihr  Streben  geht 
lediglich  auf  eine  naturgemifse  Behandlung  und  Entwickelung 
des  Unterrichts  Wesens.  Sie  berufen  sich  z.  ß,  auf  Neu-Rngland, 
wo  die  Schulen  keine?!  Reli£;iotisuntcrricht  ertlieilen,  sogar  nicht 
einmal  die  Pfarrer,  weil  es  dir-  [Vli'ittcr  und  Väter  thiirt!  tnifl  wo 
nach  dei  Aussage  der  Pastoren  sell»st  christliche  ErkenntnilV  tin  l 
chrisllli  lies  f.eben  in  einem  Mafsc  verbreitet  sei,  dafs  sirlj  scliNvcr- 
Jich  ii^eiid  eine  Gegend  Deutschlands  damit  uies>cii  küuuc. 

Es  ist  in  der  Thal  ein  stattliches  Heer  vou  Personen  und 
Motiven  geschiflig,  um  flir  di«  Idee  der  oonfossioiialoaeB  Scbafan 
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Propaganda  zu  niaclien.    Dringt  diese  Tiicorie  in  Deiitsddand 
durch,  i^claugt  »ie  in  den  Orgäiien  der  Slaalsticliu^e>elz^obiiii^ 
Kur  Herrscltaff,  wie  sie  in  Holland  zur  Hcrrücbafl  gelangt  i^l  und 
Mdi  immer  mtkr  fesUelzt,  so  würde  das  in  onsern  Au^en  Ar 
die  dcttladien  Ltnde  ein  schreckliclies  llDclftck  Uän^  eia  Uii|^fi«k, 
wo§ef(efi  Pest  und  scfcwanwr  Tod  nur  koeinc  SadacB  wflreu.  Es 
soll  dies  jedoeh  nicht  heifsen^  deis  iSimoilaiischtikn  an  sich  ywm 
Uebel  seien;  unter  ümMlnden,  nfiinJIcli  wenn  eine  ConfevsioDS- 
»chule  nicht  mögÜcli  ist,  sind  sie  etwas  relativ  Gutes.    Wo  in- 
dessen das  Bessere  vorhanilen  war,  aber  durch  das  SchI(M!iffrR 
verdrfin|ct  worden  ist.  da  mufs  ein  Feind  ^escljSflip  gewesen  sein 
uud  die  Uebermacht  gewonnen  haben.    Wir  wissen  wohl,  dnfs 
oianclie  Staats-  und  KircbeuniSnner  vor  solcher  Zukunft  sich  nicht 
ängstigen;  sie  halten  diese  moderne  Barbarei  für  ebenso  unaiög- 
lieh,  ala  «ina  Wiedcrkahr  der  allfB  Hmniaasflge.   Nichten  sie 
Raabt  baben!  Ib  HoHand  afod  die  KirebcDmioner  ehamala  rbe» 
so  raliiK  KU  Belle  f^gangen  mid  wieder  aafgestandeo,  und  ae 
lange,  bis  die  Ernüchterung  zu  spSt  war.    Sic  haben  immer  §a- 
dadit  und  gcaagt:  Kirche  und  Schule  durfeo  nicbt  getrenel  wer- 
den und  "können  nicht  «jclrcnnt  worden.  —  serad*»  wie  man  ancli 
in  Preufpen  uii(i  andern  dcutsclien  Landen  denkt  und  spnflit. 
Mittlerweile  geht  die  Weltgeschichte  ihren  Wf-,    Ein  Mitglied 
des  preufsisclicn  Abgiordiielenliauses  hat  jüngst  ^esaj^l:  ..Lasset 
einen  Kanoneniichurti  auf  unser  Land  idllen  und  dadurch  die  Vc- 
berzeugung  ?on  der  Nolh wendigkeit,  die  Volkskraft  wieder  zu 
crvedceB,  allgemein  werden,  und  dann  merket  auf,  wo  die  Stiebl- 
Banmer^aelien  Sebnl-Edikle  und  Ordoonanacn  bleiben  werden!*^  — ^ 
Wir  wiaaen  ntcbt  genau,  waa  dieser  Mann  nach  einem  weiteren 
,^nd  dann^^  —  sii^i  denkt,  mAssen  aucli  seine  prophetisehe  Be- 
fldmng  dahingestellt  sein  lassen;  aber  das  glauben  wir  %u  wissen: 
wenn  die  Kjvr!ie  sich  nicht  auf  die  giinzr  wahre  Nnfnr  der  Schule 
und  auf  ihre  Vcrwandlschafl  mit  drm  thinsr  lnsiimt.  rind  wenn 
sie  die  Eltern  und  Lelirer  nicht  tu  i^litstreiloj d  gewinnt,  so  wird 
ihr  Stand  gegen  die  Vertreter  des  confessiuusioseu  öchulwesens 
von  Tage  zu  Ta^c  schwieriger  werden. 

Wie  gam  einlach  wftre  diese  Streilfraoe  and  wie  sebnell 
Wirde  sie  aieb  Iflaen,  wenn  die  Kirebe  aneb  der  Familie  geredil 
werden  und  die  Wahrheit  in  das  ehriatliehe  Volksbewnlslaein 
bringen  wollte:  Die  Familie  ist  die  Noroial-Ei^iehunganstatt  llr 
die  Unmfindigen;  darum  mufs  der  Lehrer  die  Kinder  glauben  und 
beten  lehren,  wie  die  Mutier  sie  glauben  und  hrlen  lelirt;  —  die 
Schule  *j^«'!iöT  1  wie  das  Kind  /nnärhst  den  Uh-ru,  darum  folgt 
sie  aucii  dem  ßekenulni.'-si-  dir  Eltern;  —  Si  Inile  und  Haus  .siud 
verwandt  und  verwachsen  wie  Ellern  uud  kiinici-.  liahcr  heifst 
Schule  uud  Familie  von  ciuauder  trennen  nichls  anders,  als  El- 
tern und  Kinder  von  einander  aebelden«  —  nnd  data  hat  keine 
Macht  der  Erde,  kein  König  und  kein  Parlament,  daa  Recht. 

Ea  ist  bedauerlich  genug,  dafa  diese  Wahrheiten  erst  wieder 
gepredigt  werden  müssen.  Aber  daa  Bewu&laein  dea  Volks  iat 
emmal  vecwirrt,  oamentlicli  in  cbnatlidicn  J>iogen,  in  mancbtn 
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Gegenden  dem  Aussehen  nach  m  einem  solchen  f^i  adr.  daf«  aurh 
eine  A[)[)clUition  an  den  sotisus  communis  zn  spüt  kunuiiey  duHie. 
Daniii  wäre  freilich  in  «olcheu  DUtriclen  die  KirchengcschicbU 
nach  f  «Qflend  Jahren  wieder  bei  dem  Zeitpuokt  und  der  Aufgabe 
dea  Boaifaeiiia  ancelancl/^ 

Oileabar  lal  ein  aoldieB  prfignanlea  Exemptl  nidil  Mofa  dcft> 
wegen  aafgenommen,  weil  die  meiaien  SiOcke  dea  Bacbet  voa 
Mrpfeld  uraprAnglieb  etneoi  pfidagogischen  Zcitblatt  einverleibt 
waren,  aondcro  anch  um  von  voraberein  einen  »cbarfen  Uolcr« 
acliied  zu  machen  zwischen  der  hier  vertretenen  Ansicht  und  ei- 
ner andern,  (irr.  nur  in  der  A 1}  wen d u  n ^  vom  Slaalaschniwpsen 
mit  jener  einis;,  in  der  positiven  Constiluiruug  des  neuen  5cbal* 
Wesens  ganz  andere  Bahnen  einschlägt. 

Nunmeiir  erfahren  wir,  dafj»  ein  gutes  Stück  des  oben  gezcirh- 
n<>tcu  Schulideal«  schon  im  niederrheinisciien  \  ulk&schulwcsrii 
realisirt  iat  (S.  36— -40)  und  gehen  damit  au  einer  weitern  Oriea* 
lirung  inotrbalb  der  realen  Mfichta  fiber,  welche  an  dem  Schaft- 
wesen  hernmarbeitcn.  Daa  ktrehliehe  iifbiel  macht  d«o  An&ng 
and  es  ist  wieder  ein  Exempel  aus  dem  Wupperthal,  womit  iUe- 
strirt  wird,  data  ^milnnter  doch  «iae  Kinfl  xwiscben  ICirebe  nnd 
Schule  bestellen  kann,  seiiiat  da,  wo  man  glauben  solilei  Ca  m 
bWv»  in  schönster  Ordnung,  und  zwar  eine  Kluft,  die  nicht  in 
der  Kmancipationslust  der  F^ehrer.  POTifJrrn  Irdij^lfrli  in  dem  hf- 
uchränklen  Gc8ir!if8kreise  der  Kirrhenmnnner  ihren  (7riind  h.il.  " 
Es  liandclt  sich  nüniiirh  um  eine  doppelte,  reforniii  le  ^in«<  fiifhc- 
risclic  («esan^buclisniacherti  auf  einem  gCMiisrlitcu  Sclmlboden. 

Dann  folgt  die  Stellung  der  Schule  zum  S 1  a  a  i .  ein  Aiisdimtl, 
nna  dem  ich  wieder  ein  StQelc  herananehmen  %\iil. 

wl>ic  erate  bte  Folge  der  VerOechlung  von  Pfidamfk  und 
Politik  liegt  darin »  dafa  daa  Schul weaen  In  daa  OaKbankel  and 
Godrünge  der  politischen  Parteien  bineingeraih.  I>aa  ist  «baolni 
yooi  Uebel.  Die  Anstalten  zur  Bildung  der  Jugend  fcdanco  das 
Klima  dea  politischen  WechseKiebcrs  nicht  ertragen.  ,.Bei  der 
Erzieliung  ist  wie  beim  Brüten  Stille  und  Wärme  nötbig.**  Sehole 
und  Familie  mfissrn.  soweit  »"iherliaupt  möglich  Isl.  in  Ter- 
bindung  und  Haniiojiie  bleiben;  die  Grönde  dieser  Verwan'tf- 
Schaft  liegen  tiefer  und  sind  fundamentaler,  als  die,  welclie  Schule 
und  Staat  mit  eiiian«ier  vcrbnnden  h;d>en.  Der  Lehrer  bekleidet 
ein  Vertrauens- Amt ,  nicht  ein  obrigkeitliches.  Hat  er  —  uud 
gleicfaermalsen  auch  der  Pfancr  —  nicht  mehr  freien,  oiTeoeo 
Zugang  in  die  Hänser,  so  sind  ihm  auch  die  Hencn  det  Kinder 
▼enehloaacn. 

Schlimm  ist  es,  dafa  in  freien  Staaten  die  Lebrcr  ala  Bfttscr 

grixithigt  sind,  aich  irgend  einer  der  politischen  Parleicn  UM- 
aebliefsen:  aber  ea  ist  nicht  daa  aebümmste,  da  dies  immer  wMb 
in  einer  Weise  gesehehen  kann,  wodufch  die  Scimle  nicht  la 

sehr  davon  hernln  t  wird.  Schlininjcre  Folgen  hän^ren  sieh  daran, 
dafs  die  Schule  als  solrhc  an  das  Schicksal  der  poliliscbeu  Par- 
teien gebunden  ist,  und  dadur«  Ii  ihre  InteresMii  mit  den  guten 
oder  bösen  Tendenzen  dieser  Parteieo  veiüocbtco  sind,  rsimmi 
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m.  B.  die  eifw  P«rtct  ticfa  mil  wahrem  oder  erbeocheltem  Eifer 
des  Sobcrit  Wohls  der  Schale «  oamenilieh  der  Vollnechele  eo, 
die  bckamillidi  der  ioftern  Pflege  noch  sehr  bedarf,  so  liegt  At 
die  Lehrer  die  VerMiehaog  gar  zu  nahe,  auch  ihreraeita  dicie 
Plartei  lapfer  zu  unlei-stiitzen,  dafür  zu  agitiren,  auch  wcna  aie 
die  politischen  Absichten  derselben  nicht  ganz  billigen  konBeti* 
0«!ci*  aber:  eine  Partei  verfolgt  Zwecke,  die  das  SchuIIcberi  in 
!ieiueiu  innersten  VVesen  zu  gcRihiden  drolico,  —  kann  da  ein 
IrciuT,  gewissenhafter  Schulmann  seine  HSnde  in  den  Schoofs 
let'cn.  wenn  er  diese  Gefalii-  IjcranrürktMi  sieh»?  IVIni^  er  nicht 
nothgedrungcii  uui  seine«  Berufes  willen  am  meinem  Berufäkreise 
lieraiia  auf  daa  palitbehe  KampfMd  Irelen,  —  vielleicht  ein  po- 
liliacher'' Agitator  werden»  om  den  Selialfeind  abwehren  so  hei« 
fen?  So  lange  die  kirehllcheD  Angelegenheiten  mit  den  staatli- 
chen in  dem  IMafse  Terflochten  sind,  wie  es  dermalen  noch  in 
der  Schweiz  ond  in  den  meisten  deutschen  Landen  der  Fall  ist, 
hat  es  wenig  Sinn  und  noch  weniger  Bedeutung,  den  Kirchen- 
heamten  die  Theilnahnie  an  poHtiscIien  Resfrebungen  Sbel  neh- 
men oder  gar  vcrbielcn  zu  wollen.  Die  Thatpaclien  sind  stnrker 
als  Verfügungen,  die  auf  unklaren  Prinzipien  ruhen.  Wohl  räth 
einerseits  das  geisl liehe  Amt  seinem  Inhaber  dringend,  sich  nicht 
in  fremde,  d.  h.  hier  in  politische  Händel  zu  mischen,  andrerseits 
aber  rSlh  mid  fordert  dasselbe  Amt,  sieb  ja  um  dieae  Dinge  m 
bekftmmero,  weil  der  Kirche  Wohl  ond  Wehe  mit  daran  längt. 
Ganz  in  derselbea  I^age  sind  die  SehnlmioDer.  Die  Kireben  wie 
die  Schulen  leiden  ralieb  damuter,  wenn  ihre  Diener  nicht  mit 
ungetheiltem,  ruhigem  GemOtbe  sich  ihrcnv Berufe  widmen;  wenn 
sie  sich  mit  den  Familien,  an  die  sie  gewiesen  sind,  um  fremder 
Interessen  willen  verfeinden;  oder  icar  in  (Jer  eifrigen  Verfolgung 
dieser  Interessen  in  den  nächsten  Aint-pdirliten  etwas  versäu- 
men; —  aber  sie  leiden  auch  und  vielltichl  iiorti  mehr,  wo  vom 
rein  staatlichen  uiier  gur  vufn  eiubciligen  politischen  Parleistand- 
punkte  ans  ohne  Kcnotnils  und  Wfirdiguug  ihrer  Innern  Natur 
in  aie  bitteingegriffen  wird.  Darum  hat  kein  Staalamafm  und 
aberbaapt  Niemand  das  Recht,  mit  den  Kirdien*  und  Sebolml»- 
nem  Aber  ihre  Betlieiligung  an  politischen  Bestrebungen  hart  in 
rechten;  die  erste  Schuld  an  dem,  was  daran  Schlimmes  ist,  tra- 
gen Diejenigen,  welche  die  Kirche  und  die  Scliule  in  das  poli- 
tische Gemein  VI  esfn  verflochten  liabcu  und  dicken  Zustand  auf- 
recht erhalten  lulfcii.  Erst  dann,  wenn  die  Sclnilen  und  Kirchen 
von  der  Gesclzf^cbung  und  dem  Regiment  des  Staates  —  nicht 
absolut  getrennt,  aber  so  viel  als  möglich  —  gesondert  sind,  darf 
man  mit  Fug  den  Kirchen-  und  Schuldieuem  vorwerfen,  dafs  sie 
sieh  um  fremde  Dinge  bekUmmem,  wenn  aie  Über  die  gemelae 
B6rgerpfliebt  hinans  sieb  mit  polltiaelien  Angelegenbeiteit  befim- 
acn;  dann  wird  aber  auch  höchst  selten  sieh  ein  Anlafa  bieten^ 
aolchen  Vorwurf  zu  erheben;  dann^  aber  auch  emt  dann,  wcr> 
den  Kirchen  und  Scbolen  mbi^  und  ihrer  Natur  gemüa  aieh  est* 
wickeln  können. 

Ein  aweiter  Uebelstand,  weicher  aus  der  Verbindung  des 
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Sctmlwceoit  mil  dem  8tMle  mil^tpKhufff  ift  4er,  dafa  adt  don 
Wcdisel  im  Slaalsregimeat  attdi  stets  eilte  VerSodmng  des  Scbd. 
ngimetits  eintritt,  und  nun  ▼ielleicht,  „was  im  Laofe  eines  bei- 
heu  oder  gamen  Jahrzehiifs  aofgebaut  worden,  in  dem  folgendes 

ganz  »der  «um  TlieiJ  wreder  heseilis^  oder  durc)i  Anderes  ertetxl 
wird*'.    So  NvenigsleDS  hat  man  es  in  der  Schwei/,  erlebt.  Flaff 
dorl  bei  einem  polflischen  Systeinwecbscl  aarh  viele  Lehrer,  »o. 
bald  das  Patent  erloschen  i$t,  ibre  Sielie»  verlieren,  itst  ^»dbst. 
▼erstXndlich,  ist  aber  ini  Crunde  vieileiclil  nicht  so  schlimm,  ak 
wenn  sie  ibren  trösten  lichielten  und  dagegen  von  fünf  zu  f&sT 
Jehren  eof  CoMHindo  tbre  Uebtrseegimg  wedbeUcn.    fai  n»- 
Btrelriiiclieii  Slaefen  pOegt  ein  Wecbael  dm  VerwaltiingssysteBi 
Rieht  ao  hiolig  ond  in  so  kraaaen  GcKentitaen  vonnkomoico,  db 
in  deniokFaii>chen  Republiken;  dort  lat  also  auch  die  Schale  ge- 
(gm  die  bezeichnete  Ungebrüir  gesrlrutzler  als  hier.  Nichte  desto' 
weniger  kennt  man  auch  in  den  deutschen  k lernen  und  groisen 
Slaalen  das  Commando  7jim  [»rjdajioijisebcn  Chnn^iren  zfrr  Ceml^e. 
wir  meinen  nämlich  einen  solchen  Wechsel  im  Ncbulref:iment. 
der  nicht  durch  eine  ordnungsm^rsTE:  Rieh  durcbgearbcrtefe  hei- 
sere p5daa;o^ischc  Ansicht,  sondern  durch  eine  Aenderon^  des 
slaatlichcH  Ve» wallungssj^slems  herbeigefiihrt  ist.    Als  2.  B.  m 
Preu(«en  das  Ministerium  ManleulTel  in  der  Fülle  seiner  KraR 
aland  and  dnrebaos  ,,1Ierr  der  Sifoaiioa**  war,  erachten  flr  die 
aiflMBlIiehefl  Volksschalen  von  Königaherg  bis  EoMiericb  cui  ncnct 
Vnleariehtsregleinenty  das  hekannle,  ▼ielbesvrochene  ,,lltjytatie*< 
Sofern  diese  Verordnung  auf  Rinfachliett  des  volksmafsi^cn  Um» 
terrichts,  auf  Anschaolidikeit  im  Okennen,  auf  GrftndUchikgtft  mm 
Wissen,  auf  Sicherheit  im  Können  dringt,  kann  man  tm^l  s^en, 
dafs  sie  einer  redlfeh  sirh  durchgerirbefteten,  gesunden  pä'lns;^;;!- 
schen  Ueberzeu^un:;  <!cn  angemessenen  getielzlichen  Ausdruck  ou(- 
gSgenbracJite.    Andmsrits  enthalt  das  Regulativ  auch  Bestiiinum) 
gen,  die  auf  den  rrsfrn  Hück  als  solche  zu  ei  kennen  sind,  wtlrhc 
einseilige  potitiscbe  oder  kirrliiiche  Parteitendenz  hineingewd>i 
lial,  wie  drilterseils  auch  solche  und  zwar  sehr  gesunde  Ansieb- 
ten aiek  darin  auaceapmcben  finden,  welche  die  ScMwelt  derc^ 
wef^  nech  nicht  naaen  kann  nnd  namenilich  d^rnm  nndi  nicbt 
f aasen  kann,  weil  die  Kirche  seil  langen  Jahren  ihre  Sehitldigkeit 
nicht  geilicn  oder  selber  won  der  beiacre»  pidagogiacbcn  Eiusicbl 
sn  wenig  profitiri  hat,  —  Ansickfes  alao,  mit  denen  der  Staat 
durch  die  Srhrile  in  die  Kirche  hinein  gleichsam  „innore  Mission*^ 
zu  (leibtMi  versuchte.    AIh  dfc  sf>^enanntc  ..neue  Aera'*  in  Pre«. 
Isen  aii^in^  und  der  Minisler  von  Ii(  (limarui  Hollweg  an  die  Üpilze 
des  Staatsschulwesens  trat,  crJiels  derselbe  unter  dem  19.  No^br, 
eine  Verfügung,  wodurch  manche  Besiimmtmgen  der  lle« 
gulative,  »aosicnliich  dicienigen  für  den  Religionsunterricht,  merk- 
uah  aaodlfieirt  und  in  der  ihat  auch  verbcj^sert  wurden.  Dies« 
Vcehetaerungeu  verdankte  man  aber  wiederum  oiehl  einer  intwi- 
aehcn  bis  nach  oben  dDrchgedanncenen  Reinignng  der  pidagogi- 
»dien  Ueberzeugung,  aondem  lediglieh  dem  politliehan  SyAmh 
«ecebacL  Kein  Wnndcr  alao,  dafa  dkae  iifcgnUrc  Herkunft  des 
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£rlMiet  noch  iMndie  andere  Irregnlarilltiii  «neogte^  In  «iaesD 
Rederuogsbeiirk  s.  'ß.t  *«vo  die  Regulative  von  vielen  €eistllelien 
und  LeLrem  Btt  einem  wahren  Applaui  aufgenommen  w«rden 
waren,  halte  die  „neue  Aera^^  einen  andern  Thef  an  die  Spilae' 
der  Hegiening  gebraclit.    Einige  Monate  nach  dem  erwibnion 
Krlafs  des  Minister;;  erschien  von  dieser  Bc^irksregiprung  eine 
Verfügung  an  Hie  Schulin^ipektorcn ,  welche  also  anheht:  ^^^s 
ovantieÜsrlir  Klcuieutarachuiwesen  des  Ine^igei»  Ke!;iormjo;?l)C7jrks 
beiludet  birli  im  All^cincinrn  in  einem  wenig  hcine<iji:r!iden.  den 
gesleigcrien  J^idiin^^tn'dtirlnisisea  der  Gegenwart  und  (im  desfall- 
sigen  Anfordcrutigeii  des  ünterricht«regnlalivs  vom  3.  October 
1854  keineswegs  entsprechenden  Zustande.^'  Dann  gehi  die  Ver- 
fftgong  die  einxelnen  Unterriehtsgegenffinde  durdi,  beaeicbnet  die 
darin  obwaltenden  Mängel,  rOgt  betondere,  „dafii  seither  in  nur 
Xtt  vielen  Sebulen  geradean  auf  das  gedSchtnifemfirsige  Wissen 
und  Kdnnen,  zu  olTenbarem  Naehlheil  wahrer  religiöser  (»eistest 
Herzen»*  und  Lcbcnsbildung  ein  unvcriialtiiif^rnüfeig  luiher  VVerHi 
fielegt  wordrn  ist";  rftgl  ferner  sehr  stark  die  unzulänglichen 
Leistungen  in  der  Muttersprache,  weiter  die  im  srfirift liehen  Recli- 
neh,  in  der  Naluikundc.  im  Zrichncn  u  s.  w.  Ihe  (  ritik  schliffst: 
•J^afs  dieser  uugcuüf;ende  Zustand  nirlit  länger  geduldet  werden 
darf,  li«gt  dermafscri  zu  Tage,  d  tfs  rs  sich  nur  norh  darum  han- 
deln kann,  die  Mitiei,  mit  vv(;lch<*n  dawider  einzusehreilen.  nach 
allen  Seiten  in  wirlwsame  Anwendung  zu  bringen."  —  Fast  gleich- 
aeilig  mit  dieser  Verfügung  erschien  in  einem  andern  Beaiii,  we 
nneb  im  Sinne  der  „allen  Aera^  regiert  wurde,  ein  Reseript, 
worin  es  also  heifsf:  „Kin  Leltrct^  weleher  belieuptete,  in  aeht 
Schuljahren  den  In  den  Regulativen  seinen  SciilUem  für  das  Ge» 
dächtnifa  dargebotenen  SlolT  des  Heligtonsuiiterricbls  nicht  lie* 
wältigen  zu  können.  wQrdc  steh  selbst  ds^  Zeugnifs  geistiger  Ar« 
mutli  und  Trägheit  aiissteiien  **  —  —  ..Um  jedoch  alles  reber- 
mafs.  liege  es  auch  nur  in  dei'  ucrin^eTi  F.'ihfi^krft  des  I^ehrers 
zur  Leilung  von  Gedachlnifsäbunger)  /u  verhijJeii.  hu\  der  hohe 
Erlafs  (des  Miuisicri»)  vom  19.  Novca»l>er  1859  ausdrucklich  be- 
stimmt u.  s.  w.*'  —  Der  Inhalt  der  angexogenen  beiden  Regie- 
rungs Verfügungen  geht  wie  hier,  wie  der  Leser  verstehe»  wird, 
an  sieh  nicht  an,  sondern  nur  ihr  Verhülintia  zu  einander  nnd 
■nm  MtnisterkiUErlafs.  Die  ehM  hält  ffir  diejenigeii  Lehrer^  wel- 
elke  sieh  nicht  selber  ein  Armnihe-  und  TrSgheitaseognl&  anastel-' 
len  \roIien,  an  allen  religionsunferrichthchen  Fordernngen  dek 
Regulative  unverröckfc  fest,  und  lilat  die  Beschränkungen  dee 
Minislerial-Erlasses  nur  da  gelten,  wo  es  den  Lehrern  an  Fclhig- 
ketf   zur  Leilunij;  <Ier  Gcdächlnifsrihungen  gebrieht;  die  andere 
dagegen  cinj)fiehlt  diese  Beschränkungen  im  vollsten  8inne  allen, 
auch  den  giin-^tig  gestellten  Schulen  und  schreibt  für  die  llalb- 
tagsscholen  noch  wciieic  Frmijfhi^urjgen  vr»r.    Jene  Regiernngs- 
Verfügung,  welche  an  den  Kegulativcu  striclc  lesthäK,  erschien 
auch  in  dem  ministeriellen  Centralbbtt,  kam  alae  auch  den  Leh- 
rern in  dam  erwihnten  andern  Regierangsbeairke  an  Gesicht. 
Wie  seilten  diese  nun  in  dem  Wiffwarr  des  Hin-  «ad  Hensen- 
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snrimi  sich  xnrecIrtfiiHleii?  ood  wie  mag  die  Sehnte  mit  Üircii 
Dieneni  und  lutercssenfen  m  einer  solclierrSehalldlimg  Verlraucit 
cewianen,  die  mit  dem  wechselnden  oder  eUbilen  polititeben 
oystem  geben  oder  stehen  mufs?^^ 

„BTilch  ist  ein  irefTIirhes .  gesundes  NaLrungsmitlel  für  Jung 
find  Alt.  sonderlich  aber  für  die  liebe  Jugend;  der  Wein  ist  be- 
kanntlich gleichfalls  ein  edles  Getränk,  nur  nicht  für  die  Klci> 
nen.  Was  wird  aber  aus  diesen  beiden  FJiissigkeiten  wenn  man 
sie  uiiteiciuandergicfst?  —  Einen  ähnlichen  Verschlecht  er  ungs« 
proxeft  erleiden  ndagogik  und  ^ofilik,  deegleicben  Religion  nnd 
Polililc,  wenn  sie  mit  eioinder  gemiacbt  werden.  Wie  sich  die 
Milcti  nicht  dorcb  einen  Zosatz  von  Wein  verbessern  iSltt^  so 
inch  Piidagogik  und  Theologie  nicht  durch  ein  geringeres  oder 
gröfserea  Mafs  bineingcmengter  Politik,  und  umgekehrt  Bei  kirch* 
liehen  und  staatlichen  Angele^rnlicitm  ist  nnchgrradc  in  gesun- 
den Naturen  die  Eiosicht  durchgedrungen,  dals  ilirselheu  thuulicbst 
auseinandergeltaltcn  werden  mi'issen.  Dagegen  steht  es  bei  den 
meisten  Staats-  und  Schulmännern  und  fiberhaopt  bei  der  Mehr- 
zahl der  beuligen  Gebildeten  so  fest  wie  ein  Do&ma,  dafs  der 
Staat  und  das  dfTentliche  Bildungsiresen  von  der  Volks-  liia  ibr 
Hoeiisehttle  mfiglichat  eng  miteinander  xn  verbinden  leien;  das 
Sehttlregiment  wird  sehlechlhin  als  ein  integrirendcr  Theil  der 
Staatsverwaltung  begrifTen,  und  Diejenigen,  welelie  aieli  an  den 
nidagogiacb  und  politisch  „Fortgeschrittenen^^ /^oreapcefliaitce  xib« 
len,  seufzen  über  nichts  mehr  als  darüber,  dnfs  man  dieses  cul- 
turpolitische  Do^nia  noch  nicht  allgemein  für  das  alleingluck- 
licfimachende  ansehen,  oder  dafs  es  noch  nicht  in  allen  /.Sndern 
praktisch  zur  vollsten  Ausfuhrung  kommen  will.  Die  Zahl  der 
grQndlichcn  Zweiiler  nnd  der  entschiedenen  Protestanten  scheint 
nicht  gar  giofs  zu  sein-  denn  die  meisten  Kirchenmänncr,  ob- 
glkieh  tie  atlerdin^^  ^^gen  die  alleinige  Staaiiaebnllierrichafl  pro- 
tdatiren,  aind  doch  im  Grunde  niebt  bierheraorecbnen^  die  ei- 
nen nicbf,  weil  aie  die  Slaiiilettnnc  nur  bei  der  religiöaen  Seite 
der  Jugendbildung  bestreiten,  nnd  die  andern  nicht,  weil  sie  die- 
aclbe  überhaupt  nicht  bestreiten,  wenn  der  Staat  ihnen  die  scbul- 
regiment liehen  Aeniter  überträgt  resp.  die  Schule  zti  einem  intc- 
grirenden  Theile  der  Sla.Ttskirelie  macht.    In  dieselbe  Kategorie 

Schoren  aucli  wohl  diejenigen  Staatsmänner,  welche,  wenn  von 
er  l'ijlerlialtung  des  vSchulwesens  die  Rede  ist.  die  Schule  für 
eine  Gemeindesache  erklären,  wenn  m  sich  aber  um  deren  F^ei- 
tung  bandelt,  sofort  eine  Staatsangelegenheit  daraus  machen. 
Der  geneigte  Leaer  wird  nna  hoffentlich  recht  veraleiien.  Ea 
kommt  nna  nicht  in  den  Sinn  in  beatreiten,  dafa  der  Staat  dem 
Bildungswesen  und  dieaca  dem  Staate  gute  Dienste  leisten  könne 
und  solle.  Der  Protest  geht  nur  gegen  die  Vermengung  der 
Pädagogik  (und  Theologie)  mit  der  Politik,  und  gegen  das  DogaM^ 
dafs  das  öffentllclie  Schulwesen  ein  i Titegrirendcr  Theil  de« 
Staates  sei.  Ehen  so  wenig  soll  geleupnrt  werden,  dafs  die  Staats- 
regierungen, indem  sie  das  Schul-  und  kirchenregiment  gan?.  oder 
tbeilweiae  geführt  haben,  der  Kirche  und  der  Volksbildung  vielfach 


Digitized  by  Google 


KU  Wirklichen  Wohltlinlern  ceworden  siml.  Abrr  so  weit  eine 
Vermengung  der  vcrschiedeneD  Wc^cii  und  Interessen  dabei 
Alaltgefanden  hat,  so  weit  sind  diese  auch  innerlich  aUerirt,  he- 
6cbnni£;f  worden;  man  darf  sogar  %uvcr8i<  litlich  beh.inpleu^  üats 
"v^alnlj artige  GiPfstoflfe,  namentlich  opiiinjnrtfge,  und  dumpfe, 
8cbbl8ijchtige  Zustande  aus  dem  Vermisch uiigäi>iu/,er8  der  gesell- 
schaftlichen Nahrungsmittel  sich  erzeugt  haben.  ThatsScblicb  greift 
in  den  groisen  gesellaebftflKclien  Organismen  des  Staates  and  der 
Kirche  ein  Zersetaan^pmeb  dergestalt  um  »Ich,  dab  acbon 
nicht  wenige  gute  und  verstfindige  freute  meinen,  im  Grofiien 
ond  Ganzen  sei  nichts  mehr  zu  heilen,  und  es  könne  nur  nodi 
Aufgabe  sein,  die  einaeinen  Seelen  möglichst  vor  der  andrängen- 
den  Füulnifs  zu  rellen.  ThntsSchlieh  stehen  die  polilischen  und 
kirchlichen  Parleirn.  die  doch  in  der  ., einen  und  nntheilbaren*' 
staatskirchliclicn  Scliulc  ihre  ollgenicine  Bildung  empCnngen  lia- 
licn,  der  Art  einander  geg:enuber,  dafs  man  fast  zweifeln  mufs, 
ob  sie  über  die  einiachslen  ctliisclicii  Grundsätze«  die  Grundbe- 
iliogungen  alles  socialen  Zu^aniuienhaitä,  noch  ciuig  sind.  Unter 
den  guten  Werken,  wonach  die  Nofb  der  Zeil  seit  Langem  senfst, 
iat  tinbeitreitbar  eins  der  nMbigiilen,  genau  au  erfragen  und  deut- 
lich tn^  Mgen,  weldie  Sebfiden  die  nnnatürlicbe  Vermiaelran^ 
der  poÜtiscIieUf  kirddicben  und  pädagogischen  Krafle  und  Inte- 
ressen fQr  diese  selbst  und  für  die  menschliche  GesellscbafI  im 
Ganaen  hervorgerufen  hat/^ 

Der  zweite  Theil  des  Buches  zeichnet  nun  die  positive  Orga- 
nisation des  Schulwesens  auf  Grund  des;  Familienpriucips,  also 
die  wahre  Schulgemeiude.  Nafurllch  gelten  die  Pri  va  Ischulen 
(Schulen  ohne  Gemeinden)  nicht  als  das  letzte  Wort  einer  rich- 
li^eu  Tlieorie.  obwohl  sie  eine  bleibende  Berechtigung  der  El- 
tern iu  sich  schlicLscn.  Dage^eu  wird  nun  eine  Organisation 
der  Schule  vorseschlagen  TOn  der  Loealschnlgemeinde  ans  anr 
Geaammlschoijgemeinde,  Kr  eis  schulgemeinde  und  endlich  aar 
ProTinaialschuIsemeinde,  als  dem  Abschluls  der  Verwaltunga- 
einheit.  In  mehrfacher  Beziehung  wünschte  ich  diese  Vorschlüge 
liier  mittheilen  und  besprechen  an  können,  aber  die  Sache  ist 
nicht  gut  thunlich  und  zwar  nicht  blofs  wegen  de«  dnzn  erfor- 
derlichen Raumes,  sondern  ans  noch  mehreren  Gründen,  denn  es 
gehr>rt  ni.inclics  Einzelne  fici'  Vorschlüge,  als  auf  rheinischem 
kirchlichem  Boden  entstanden,  nicht  zum  Wesen  des  Plans  und 
Wörde  leicht  die  Anschauung  des  Ganzen  stören,  dann  aber  hat 
der  Verf.  die  höbern  Schulen,  obwohl  er  sie  grundtiätilich 
mit  in  den  projectirtcn  Schulverband  aufnehmen  will,  t>ei  seiner 
richtigen  HoehsebStaung  eigener  Erfahrungen ,  die  in  der  That 
durch  Raisonnement  nicht  gana  ersetat  werden  kftnnen,  in  der 
Anrfftlirung  desEinaelnea  gana  unberftcicaichtigt  gelassen Und 


>)  Er  sprielit  dafiber  9, 173l£  MIT.  Haber  dieaen  letetem  Pnoki, 
daa  VeiMHaUb  der  haiiem  Scbulea  aur  Klrebe,  habe  Ich  scboa  la  M 
r.  d.  G.  Julfbefl  1863  aMiae  mbi  Theil  abweicbeade  Meiauag  aoa» 

gesprochea. 

a«ttMhr.  f.  d.  Qfimiilwaf.  XVIU.  Ii,  ^7 
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doch  ist  fVfcsc  Aiisdehntini;  der  Sache  fiirltl  allein  för  diese  Zcit- 
sclirift  (las  eigentliche  quaesUum,  sondern  es  mufs  auch  diese  Er- 
writerunj;  als  der  Prüfstein  de«  Günien  angeschen  werden.  Und 
da  ^iebls  sofort  S<  lj\vieripkeilcD,  besonders  cuiiic!<sioncller  Ar>, 
die  sich  in  dcnj  bioiscu  Volkäschulwesen  nicht  herausstellen. 

Vielletebt  gertttict  mm  mir  kide^^  mkh  nelM  an  die  Iccro 
Stelle  eu  selseii,  vrill  sagen,  eine  Sbnltislte  Slilftbimg  ▼on  mir 
eng  dem  Jehre  18G0  sor  Verin^hauKehung  hier  eintoflechlea. 
leb  bebe  sie  in  der  Deutaeben  Zeitschrift  ISßO  S.  390(1.  abdrucken 
lassen.  Sie  iti  in  nar  wenige  ÜSnde  und  fast  nur  in  die  iJände 
von  Theologen  gekommen  '),  nnd  dn  Dörpfeld  gelbst  in  drr  Vor- 
rede seine«  Bucties  und  in  dem  Anhange  zu  demsrihen  int  hr  lach 
freundlich  auf  mich  hineewiesrn  hat,  so  wird  rr  in  dem  ytiirf 
pro  quo  doch  eine  Fropagatnla  IDi  dieselbe  Sache  iiudcn,  die  er 
Ulli  buicliei  Energie  iu  hciner  Spliaic  vertritt. 

leb  aehfieb  also  damals: 

9,Dooli  enatett  ao  im  EioxeloeD  nnaere  Anaiebf  «n  eol  wickeln« 
ist  ea  vielleicbt  ralbaamer)  aie  in  der  Icnappsteti  Form  eiomnl  nla 
Verordnang  in  Paragraphen  zusammenzustellen.  Alao:  supposez 
0Blte  st^OMÜum,  der  Staat  welle  das  Sehulwescn ,  nachdem  die 
Eigen  Verwaltung  der  Kirche  geseizlicli  geordnet,  nicht  ferner  lei- 
ten, sondern  nur  nnrli  Arn  gPficlzliclicn  nnncn  Können  beatifsich- 
tigen.  Er  gäbe  zu  dem  Einic  l'cbergangs-ßestimmun^en,  um  die 
Folgen  einer  zu  pIötzHchen  Acnderung  zu  vermeiden  und  gäbe  nun 
die  Organisation  an.  der  n  die  Leitung  der  ötTeol lieben  SchoU 
anatalleu  zu  übeigeben  gewillt  sei.  f)ie  Situation  ist  so  sehr 
blofa  ideal,  wie  wir  aua  der  Kenninifa  der  Sllmmungeu  über 
dieaen  Gegenstand,  wie  aie  in  Wirklichkctl  aind.  genau  wiaeco, 
dafa  ea  uns  gar  nicht  daranf  ankommen  kann,  die  Fielie«  ciiice 
Gesetze«  bis  in  die  stilistische  Farbe  dea  Aoadrucks  äogatlidl 
festzuhalten.  Ein  ordentlieber  Gebeimaecrcfalr  wftrde  in  Qt^m^ 
tbeil  über  die  Paragraphen  aieh  mwundem.  Indefii  wannn  aMltn 
er  nicht? 

Also  aä  rem, 

Oeaete  Ober  die  Sohttiverwallang. 

§  1.  Der  Staat  Obeigiebt  die  Ceniralleiinng  der  allgemtiMi 
Bildungsanstalten  —  Elemenlaraehnlen,  Mitteladinlen,  höbem  BQr> 
geradiulen,  Realschulen,  Gymnaaie«  — >  den  Provinaial-Sekulga» 

meinden,  die  sieh  weiter  in  unten  angegebener  Weise  zu  coosti- 
toiren  haben,  und  {iberweist  ihnen  die  dazu  erforderliche  recbt- 
iicbe  und  polizeilirfie  Gewalt,  sowie  fite  Fonds  nnd  Stiftungen^ 
die  er  bisher  dafür  verwaltet  bat.  Er  behalt  sich  dagegen  vor: 
die  Gründung  und  Leitung  der  für  den  Staatsdienst  specieil  vor- 
bildendcu  Schulen,  wie  die  Militairschulen  und  KadetlenbAoaer, 


')  Doca  hat  Hr.  Prof.  Laagbeio  im  Pü4ng,  Arohiv  1§»I  Nu.  2 
».  158ft  4aa  Weaealllahaie  eelnea  Leaera  «orfeleci  m4  mit  trmmA- 
lififeen  Worten  befleltet. 
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weseo,  ebenso  die  UnfrersititeD,  auBceaomiiiea  die  tbedlodeelien 
Facultfiten,  welche  vod  der  Idtfcblteheii  PiroTttttialbeiiArae  der 
eiDxelncn  ConfeMiooen  in  allen  ihren  inneren  Angele|^heHeB 

geleitet  (eveiit.  abgetrennt)  werden.  Der  sfaalHche  Zwang  zum 
Besuche  der  Universität  besteht  nur  noch  für  Hechtsbeanife,  Uni- 
▼errilätslehrer^  Mediziner  und  Apotheker  (Pharmaceuten);  die  Za- 
laMUDg  zu  diesen  akademischen  Studien  hSn^t  von  einem  Zeng- 
nifs  der  Ptt>vinzial-Schulbehdrde  über  die  allgemeine  Reife  des 
AspiraDten  ab.  —  För  alle  Sclmlen  behält  der  Staat  das  Ober- 
uilweMarechf.  Der  Reeora  von  der  Ptovintiil*8chiilgcmeiode 
gelangt  tm  den  Mfaiiiter  des  Innern. 

§2.  Die  Provinzial-Schulgemeinde  besteht:  a)  aot Local-Minl- 
▼orstfinden  füi  jede  Schule  der  ▼erscMedcaien  Arten;  $}  aoeKreia- 
Scbalrilben  fiii-  die  Klemenlarschulent  e)  aas  dem  grofaea  Er^ 
wehuDgsratt»  mit  der  Scbnlvcrwaltiing. 

§  3.  Der  Locai- Schul  vorstand  besteht:  a)  bei  den  Elemen- 
tarschuten, (iic  confcssioncllen  Charakter  haben  miisxsen:  1.  aus 
dem  Geistiiehcii  der  betreflfenden  Confession  als  iVci.«;ei«  resp.  aus 
ciaem  von  den  Geisllicheu  erwählten  8tellTertreicr,  2.  aus  deni 
Hanptlehrer,  der  kir^ebe  II Mon  haben  nniff,  3.  ans  8^  Haus- 
litenif  die  von  den  SimmtlichcB  gewiUt  werden,  4.  aoa  einem 
Depntlrlen  der  bfif)geHi<ihen  Gemeinde;  b)  bei  den  bfthenn  Sclm- 
len: 1.  ans  dem  Reetor  als  dem  VonHicnden,  2.  aus  einem  von 
den  übrieen  Ldbrem  gewihlten  Lehrer,  3.  aus  2—4  HausyStem, 
die  der  Kector  gewinnt,  4.  aus  einem  Geistlichen,  den  der  Rec- 
tor  da  Ar  gewinnt,  6.  aus  einem  Depulirten  der  hfirg^rliehcn  Ge- 
meinde. 

Anoierk.  1.  Ist  bisher  ein  Patrouat  (Curaloriom)  schon  ge- 
wesen, so  bleiben  63 — 5  suspendirt. 

Anmerk.  2.   Bei  l^ehrerseminarien  RUR  ^3  fort 

§  4.  Der  Kreissebnlffath  iBr  die  Elemestaraeiinlen  bestefct  im 
ABacblnsse  an  die  Ureblieben  Synodalkteiae)  mp.  Deeanate,  ans 
«onitssionelt  gesonderten  Versamminttgen,  .in  denen  gehören: 
1«  die  ad  3a  1  geoannten  simmtlteben  Prisides;  2.  die  ibid.  2  go- 
nannten  Hauptlehrer;  3.  je  einer  von  den  ad  §  '^a  3 — 4  genann- 
ten Mitgliedern  erwfiMten  Voratebern)  4.  ein  Dcfmürter  des  be> 
treffenden  Seroitrai's. 

Der  Kreisschuh atlj  versammelt  sich  jahrlich  ein-  oder  zwei- 
mal, er  steht  mit  dem  ^roisen  Erziehuugsralhe  in  directem  Ver- 
kehr, der  Superintendent  ist  Vorsitaender. 

§  6.  Der  gralse  Braidiiingsralb  bildet  sieh  gemeinsam  fttr 
Mdn  GonfessioneBs  «)  ans  fe  einem  i>e|Kilirien  oer  Kreissehnl- 
ittbe  (§  4);  k)  ans  sSmmtlichen  Rectoren  der  Gymnasien  und 
Realschulen .  sowie  der  Seminarien ;  c)  aus  je  einem  Depulirlen 
der  ad  §36  2 — 5  genannten  Mitglieder  der  Schulvorstänfie;  d) 
aus  5  Depiitirfcn  der  Provinzialstände:  e)  aus  3  Abgeoi  dnelen  der 
evangelischen  Provinzialkirche  (event.  ebenso  viel  Ab^rordnelen 
der  katbolisciien  Provinziatkircbe);  f)  aus  2  Abgeordfieien  der 
tbeologiscbeo  Facullftt^  g)  aus  2  Abgeordneten  der  philosophischen 
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Facaltftt;  h)       dem  OberpriMdcntcn  ninl  21Uthm  ifer  PMiiiih 

«uilbcbörde. 

Anmcrk.  Die  Drrcclorcn  der  audcrcii  liöhrrci^  Sriiiileii  wer- 
den van  den  §  5^  ircnaiinlen  mitvcrlrclou.  Uci  c  und  f  v%ctden 
die  coüfcssionellcn  Verhältiiw^e  nach  Mafspahc  der  Einwofiner- 
lahl  hcaclilet.  Der  ^rofse  ErzieliuiigsraUi  ilielll  sich  in  Dcpu- 
taiionen  für  die  einzelnen  Geschäfle:  Prüflingen,  ReTbtoneu. 
Anstellungen,  Beförderungen,  Finanien.  Falronatt-  uod  RecUiu 
TerbillnisBe  anderer  Art  a.  ft.  w.  Der  (^rolse  Ersieliangurath  fcr- 
■anunelt  «ich  auf  Veranlassung  des  OberprSaidenten  am  Sitae  der 
ProYinualbebOrde  jährlich  einmal  (die  ad  o,  h^e  Genanolcv  er- 
halfen Öifitcn),  die  Deputationen  können  5fter  «u»ammenber«iEn 
werden. 

§  6.  Der  ^rofsc  Krxiehungsratli.  der  seine  Gcscliaflsonlnanc 
und  seine  Beamien  prr  majora  fefilsetzt.  hat  eine»  Aussrlmfs  aU 
Scliiilverwall  uüg  z,u  bcstellcTi.  Diese  besteht:  n)  ans  einem 
Pritsidentcn,  der  die  Gcschäfle  vertiieilt  und  mit  iKssen  Unter' 
schrifl  die  Ausfertigungen  vollzogen  %verden;  2  Rälhen  für  dir 
Elementarschulen;  c)  2  Räthen  ffir  die  liüheren  Schulen,  nekt 
Kassenbeainleu,  Secretiren  und  Dienst  personal. 

Diese  Beamten  werden  anf  6  Jahre  {^wfibtl,  sind  wMer  wihl- 
bar,  werden  besoldet  wie  die  entspreoienden  Provfniialbeanrtai. 
Sie  geoieÜMn  im  Uebrigcn  die  Rechte  der  Staatsbeamten. 

§  7.  Der  grofse  Erziebungsrath  setzt  a)  die  Lcbrordnung 
für  alle  Schulen  auf  Vortrag  der  betreflfenden  Deputation  fest, 
soweit  sie  nicht  dnrdi  die  UmstSnde  Eigen! tiumlirbkelt  verlangt. 
Wiefern  diese  dein  bclrclTenden  Localvorstand  überlassen  bleibt, 
bat  der  Ei'zi('hunj;8ralh  zu  bestimmen;  b)  er  stellt  die  Lehrer 
an  den  höheren  Schulen  auf  Vorschlag  der  Localvorslände  au, 
und  ist  Instanz  fftr  die  von  dem  Kreisschulrnl Ii  ucübtc  Anstel- 
iung  der  von  dem  Localvorstand  gcwühileu  KiemcolarieUreri 
e)  er  prftft  die  Lehrer  sSmmtlidier  Scbolarten  ondl  dem  tob 
ihm  erlassenen  Reglement;  d)  führt  die  Anfsieht  Aber  die  Lab- 
rar  and  Sehulcn,  sowie  Ober  die  Localvorallnde  nnd  Krässebnl- 
rithe,  dnrob  pmSnIiebe  Theilnahme  auch  bei  den  Enlbssongt- 
Prüfungen  der  Tersebiedencn  Schulen,  für  die  er  das  Regleoient 
festsetzt s  e)  er  sorgt  für  würdige  Ausstattung  der  Schufen  aii4 
Bej^oldunp;  de?-  neamicn.  Hii!icp;rhn1f  find  Wiltwcneinkommeo, 
miil  zwar  durch  Anspannung  der  /.uuüchsi  bctheili^fen  Kreise, 
gegen  welche  er  nölhi^cnfalls  mit  polizeilichen  Mafsregcin  v'\nni- 
Kchrcitcn  hat  *  ).  Im  ünverniöi^ensralle  ifil  die  Provin/.ial-Scbul- 
ka&.se.  welche  durch  Umlagen  alhnähii«  h  /.u  verstarken  ist.  her- 
beizuziehen: /)  er  regt  auf  Grund  der  etwaigen  Bedürfni.vse  die 
Stiftung  von  neuen  Sehnlen  an,  giebi  nöthi^falls  Belbaifen  Mr 
die  erste  Elnriebtung;  g)  entwirft  eine  Disciplinarordnnng 


* )  Diese  poliseillelie  und  doch  tdoht  staatliebe  Biawbrkaog  wM 
über  rtfiR  Deolcvermdgea  des  Blaeii  oder  Amleran  Moauasehea.  laM 
4a  lAIM  aiek  aich«  MDni. 
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für  ilit  tekw  und  baudhabt  sie,  mit  Hccurs  an  das  MinigtarfM 

des  Inncro;  A)  er  handbabt  die  Sorge  für  den  Scbulbesaeli 
io  der  GleinenUnichüIe,  bcsüiiders  gegenfiber  den  Fabriken  und 
scfzl  die  (lemeindcn  fest,  wohhe  (locfi  unter  den  8cbul%waiig 
l^e^U'Ht  werden  niiisstii.  doch  nur  auf  je  4.1  »ihre,  nacb  wcf 
eher  Zeit  der  Krcisseiiuiiatü  im  befragen  ist,  ob  eii\e  £rucueruug 
dc&  <je8c(zes  geboten  ist. 

§  H.  Die  äcbulverwaliung  ibl  dem  ^ruiseii  Ktxieltuugsralhc 
verantwortlicb,  an  die  iBstruetioaen  dcsselbeu  gebunden,  und  bei 
wiebtigen  persÖnJiclien  Enttebeidongen,  Einenoongen,  Ab«ef»nä« 
i;€ii  cic.  mufs  sie  die  betreffende  Hepatation  des  grofimi  Ersle* 
Itungüratiifls  eisi  mündlich  oder  «cbriftlicii  bÖm. 

§  9.  Die  Blil^ieder  der  Schul  Verwaltung  der  vei^chieden<»i 
Proviniien  treten  von  Zeit  zu  Zeit  su  einer  Landes« ^liulcoi ife- 
reir£  ziisanunen.,  um  ilirc  Erfahrungen  auszutauschen,  und  etwaige 
lU'di'ii Tiiisse  gleirhuiäfsigcT  Kinrirlittjn^fri  zu  lipsprrrficit.  Auch 
bieibl  C8  i)iii<>n  überlassen,  sich  mit  ^iDdcrm  licutsclico  Schulver- 
Wallungen  durch  Confercnzen  zu  vtTst.imligrn. 

§  10.  Die  Slaalsregicrung  wird  aut  Aniia^  der  Provinziat« 
Schulbelturdc  gern  hartnäckiger  VV  idcrseUlicbkeit  gegen  die  Ein- 
ricbliiflg  von  ndtbi^en  EleiMilaivebolen  zu  begegnen  suchen, 
aucb  dniTb  Snspendirnag'  der  ataatltdien  fibrenrcdite  IQr  den  be- 
treffenden Ort  $  aucb  wird  es  ibr  eine  Freude  adn,  durch  tieson^ 
derc  Anerkennung  bervorrägende  Lei.'ttungen  im  Unterriebts-  und 
firsiebungswcscn  zu  belobnen.  Die  lieafi^ieben  Antr%B  sind  au 
das  .Hinisterinm  dei)  Innern  zu  richten. 

So  weil  die  Firtion  eines  Uulerricblsgeeetzes.  wlo  vom 
Staate  gegeben  werden  köimte.  Wir  bcbsicljtijitei»  anfangs .  rs 
noch  genauer  in  seinen  cinz,ciuen  HcHlimnuingen  /ji  begt-rnHkii. 
Aber  es  mag  Dchon  iibcrgenug  sein,  was  wir  v(ui  dem  ganzen 
ProjccI  ge^agl  haben.    Alles  Auderc  kann  warlen.'* 

Es  ist  nicht  gerade  angetiehiu,  auf  eiue  Vertheidigung  solcher 
Versuche  Terticblen  %n  usfisaen,  «lenn  die  llalflosigkeit  des  Buch- 
ilabens,  von  «^er  Plato  apricbt,  iai  bei  derarltgen  Elaboraten  am 
denilicbslen,  und  das  Lesen  ist  eine  nicht  gana  leiclile  Sache. 
Aber  es  mag  nun  einmal  da  so  stehen  bleiben. 

I>*1  indessen  mein  tiegenstand  mich  schon  ohnehin  etwas  zu 
weit  i^fubrt  liat.  so  berühre  ich  den  übrigen  Inlialt  des  liuches 
nur  in  seinen  Spitzen.  So  finden  wir  niif  S.  192 IT.  einen  selir) 
beiieizigenswcrthen,  auf  unsere  wirklielien  /uslände  leiclit  an- 
weiulliareii  V^oi^cblag  über  ilie  Vorbildung  der  Elemenlarlebrer 
\^  .i!M  (  nd  iii.ui  jet/.l  die  Aspiranten  in  den  Jaliren,  wo  Andere 
iialurgeniiiis  am  meisten  lernen,  nSndich  vom  lt. — 18.  Jahre,  fast 
ohne  alle  geordnete  Untervreisung  iSfst,  will  man  ihnen  vom  18; 
bis  20.  Jabre,  also  in  'i— 3  Jabrea  beides  geben,  soviel  die  u6.: 
tbi^e  allgemeine  Bildung^  als  aucb  die  praktlaclie  (Faeli*)  Bildung. 
I>iea  nennt  D«  tfae  ungehörige  Vermiaebung  und  ist  der  begrün* 
dcten  Ueberaeugung,  dafs  wenn  man  in  den  rechten  Jahren  die 
Aspiranten  /um  lüchtigen  licmen  versammele  und  spStcr  einen 
▼arbSlIttifsniäfsig  kur«eii  Zeil  räum  ousacbliefiillcb  der  l^achbildung 
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ificb  letgen  werden. 

In  dem  8.  Abschnitt  beleuchtet  der  Verf.  noch  die  bestellen- 
den Selm!  Verfassungen  \  ori  seinem  Standpunkl  au«,  und  bespricht 
beispieläv^eij^e  1)  die  unz^iiiiiiigiiclje  Dotation  der  Volküsehulen« 
*l)  das  mangclbafte  Vcrli  illailt»  -^^vinchen  Scbulw^en  und  Kirclie, 
3)  den  Uuistaiid,  dafii  und  waiuiu  das  Scliulwescu  niclit  Volk*- 
Mcbe  geworden  ist,  endlich  4)  die  Dien8tdisel|4m  im  LebrmUndc 
(Corpageiat).    DicMr  letal«  Abaduiilt  iit  für  ilte  faAhcni  SdUkm 
nobt  m  der  Wtclitigkeit,  wie  Ar  die  VolkaMbolcu   Wir  ht- 
bcn  itt  den  Behörden  bis  oben  bin  überall  MSniier,  die  iiidil 
•Ueio,  bei  der  ausgleicbeadtii  akademisolMa  Bildusguarl,  kei- 
nen GnuMi  haben,  sich  Ober  uns  xa  erbeben,  sondern  die  auch 
selbst  in  unsero  Schuhen  gesteckt  und  durch  gleiclie  Scirgeo, 
Leiden  und  Freuden  ein  Uerz  für  unsere  Angelegenheiten  ha- 
ben (die  wenigen  Aujinüliiiien  kommen  niclit  in  Bciracht).  Bei 
dcu  Element arlehrcni  aber  ist  die  6aclie  schon  bei  der  erstpn 
Anfsichtsslijfe  anders.    Der  Geistliche  n»ag  alle  crfonlerlirbrn 
Kenntnihbe  und  Erfahrungen  in  der  £rzichungf^aciie  besiUen,  am 
diese  Aufsicht  wirklieb  «u  üben,  er  ntag  auch  em  w^Uwolieii- 
dar  Hana  «da      wa»  im  Allgeawuica  daeh  dar  hiufifere  Fall 
itt      aa  wird  doah  die  Liaha  fablcn»  walcha  nach  R«th'a  Ana- 
drack  nur  „durch  Arbeit  und  Pbfa^  for  dia  Sache  y  iiaimM 
Warden  kann.    Wie  aber  dafir  waniatens  eio  Emata  §efunden 
werden  könnte,  wollen  wir  hiar  nicht  weiter  erftriam.    Es  iil 
Zeit  zu  scliliefsen  und  ich  thue  es  mit  den  Worten  eines  Andern: 
„Wie  laug  auch  die  Wüste  Fei.  ich  rathe  das  Dienslhaus  zu  ver. 
lassen  und  unser  Kanaan  auizusiichen.   Das  Land  eiListirt  und  es 
giehl  einen  Weg  dahin,  und  es  gehurt  nur  Vertraoeo  aiir  \^abr« 
beit  dazu,  um  ihn  zu  Hndcn.   Möchte  uns  der  Himmel  unter  un- 
seru  Fürsten  uud  SUai^uiaunem  einen  iVIuses  erwecken,  der  ihn 
ciMehligt** 

W.  B. 


u. 

Ueber  dnen  neuen  Vorschlaff,  den  Religionsnnteiv 

rieht  betreffend. 

£in  Ungenannter  hat  in  Jahu's  Jahrbticbero  1864,  2.  Hell, 
S.  67—66  der  %  Abtbeilnnc  ehi  VoIiib  Aber  die  Beforia  dai 
RallKioiiflimlamchta  maS  den  Gymaaiiea  variUfenÜicht.  Salaa  Va^ 
«shiige  slammaa  aliiBnbar  oicbl  hlofa  ana  Jangar  Eriahrung,  iaa* 
dern  auch  aua  warai er  Liebe  für  die  Jungend.  Nur  dia  allai^iafai 
-Kftnc,  die  er  in  seinem  Votum  befolgt,  ist  an  bekla^an^  deno  m 
"  ist  mir  wabrscheinlirh,  dafa  nieht  allein  mir,  sondern  anch  Aa* 
dacn  an  mehraren  Pniaktco  aainar  DaialaUnng  dia  wQnachM' 
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W«rtll«  Siosiclit  febiK  sowohl  in  daa^  vfM  «r  laMl,  In  dü^ 
wat  er  an  die  SidJ«  dm  Tadeibattoi  ««tMO  ndchte.  Wir  liot^ 
aber,  dafs  es  dem  geehrten  Verf.  baJd  gefaüeii  werde,  aeine  Vor- 

»cblige  in  ein  heflores  JJcht  7ti  steifen,  und  mdrhtcTf  ihn  gern 
<lureh  Nachfolseudcj»  dazu  reisigen.  Eine  persönliche  Veraulnssung 
für  mich.  da«s  vVorl  iu  dieser  Saclie  zu  nehmen,  liegt  darin,  dafs 
mirh  der  Verf.  nennt,  indem  ei,  aui  meine  Anzeige  der  bekona- 
iiiu  Sciifiil  Micitäei's  (Zeitächriii  lS(i'i  ^.  545)  Kiicksicht  oeh" 
iiieud,  bemerkt,  er  tbeile  in  dieser  Üea&iebung  nicht  meine 
elierliMt^.  £•  wird  aa  oieiMBi  siiweiltii  alfam  estaciMeim 
Anadrudc  Jiegen,  ilfti«  ihm  meiDe  Amciga  dm  Bindnick  einer 
Miklien  Siclierlieit  gemach l  hal.  Auch  meint  er  niclit  meine  bfr 
stimmte  Ablehnung  der  Vorachläge  MidieelV,  die  aucli  von  seiner 
Ansicht  „durchaus  abweicben^S  sondern  wahrscheinlich  die  „Sf- 
clierbeit'^  mit  der  ich  an  den  üblichen  Diaeipliiien  des  heutigen 
Heiifr;toi)suiiterrichts  in  (lynina^ten  fesHiHlfp  Drt  muf»  Ich  denn, 
um  dun  Schein  einer  fth^^oluleu  Zuirie<Jei!heit  mit  dem  usus  zu 
zerstören,  einen  Satz  au8  tiem  Schtufs  inciurr'  Anzeige  wicderho- 
leu:  Naeli  meiner  Ansicht  hl  fiir  die  j^e^iuig  des  A.  und  N. 
Testaments  nur  dann  recht  gei^orgt,  wenn  da»  eigcntliclist  An« 
tluropologiscbe  in  den  Verdergrund  gestellt  wird,  nimliob  die 
Frage,  wie  rege  ieb  dareh  de»  £lnselne  den  Mlllieb«>religiOien 
Sinn  de»  Lbmt»,  «ei«  GeaMlIli  nod  «einen  Willen  nn?  Dem  Zmelt 
eoli  alles  Andern  dienen,  diea  i«t  keine  Tlieotegie  nnd  Gelebr 
enmkeit,  sondern  Religion,  nnnielist  Pietismus,  der  so  unentbebr^ 
Eeii  ist.''  Wenioi  ich  dice  cllirt  liei^e,  darf  ieli  efiiler  wolil  be- 
merken 

Voilier  abci  moriile  noch  über  den  Hinicrgruud  des  gan- 
zen Votums  eine  ail^emeiMe  iieroerkung  wagen.  Dieser  Hinter- 
grund ist  nSmIich  die  pers<>nlichc  Erfahrung  des  Verf.  Kr  liat 
die  Ueber^eugini^  gewonnen,  dui»,  verglichen  mit  der  friiitoreu 
ralionalistiachen  Weise  des  Hcligioosuntcrrichls,  der  ^e^enwärli|^ 
UnlcmclitaaiodiM,  obwohl  wir  die  Saclie  celliel  Iceineawegii  in- 
rfickialatent  innerbaU»  der  Sebnie  serinftere  Erfolge  anfenweiaen 
bat.  Da  er  ▼ob  dem  Uuterrtebtaverfabren  auf  den  unleieten 
Stufen  nichts  ^aet,  vielmehr  alle  VonoblSge  auf  das  schon  znr 
Skepiie  geneigte  Lelienaaiter  beiiebtf  ao  mafe  er  demnach  an  den 
heutigen  Sekundanern  und  Primanerrt  einen  siti  lieh -religiösen 
Verfall  in  seinen  Kreiden  lK»obac)Her  iiahen.  Er  hält  iltn  aber 
für  einen  allgoni  e  i  n  c  li  V  erlall,  denn  neinc  Vorschläge  ueliuien 
eine  allgemeine  Angi  iticsbcnheit  in  Arispr  ij<  !i  Irl»  bin  aber  ubcr- 
zcti^t.  dafs  der  Beoljachiungi^krfii»  keines  Mensciien  so  au9ge- 
delüJ  ibt,  iini  diese  inihielion  zu  rechtfertigen.  Nicht  einmal  auf 
die  Gymnasien  Einer  Provinz  wird  sich  ein  solche«  Urilieil  aof- 
debnen  dOifen,  viel  weni|ser  darf  ca  an  ine  Biene  hinein  genera- 
Üairt  werden.  Begreiflieb  Icomnit  et  mir  aiehi  in  den  Sinn* 
aieine  pen6nlieben  Erfabrangen  jenen  gleichsam  als  Antidot  um 
catfil^etzen  zu  wollen,  «nmal  da  mir  der  Verf.  vorh/ilt,  ich 
könne  4,al8  Berliner  Le lirer.  sei  es  auch  an  einem  Alumnat,  Icaam 
wlnen,  in  welchem  l&aatande  aieh  daa  ■ittlioh-religioae  Leben 
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unsrer  Jngend  befindei".  Gewifs,  ich  wfirde  ei  nielit  Obers  Ifen 
briocen,  so  im  AUf^emetBen  5ber  den  Zottand  des  sittlich-relis^'d- 
•ea  i^bens  unserer  Jugend  zu  uiilieilcn.  Ich  beschränke  mich 
gen»  Hilf  pnrficulSrc  ürllieilc  in  dieser  Beziehung;.  Sfm<i»l  liefse 
birJi  anfuhren,  ilafs  ich.  als  in  der  v^csllirhen  Provinz  Prcuf«icns 
aufgevvacliscn  und  mit  allen  Formen  des  erzieiiendcn  Liilen ichls 
practisch  bekannt,  seit  Jaliren  nnl  einer  ^roi^en  An^(;ill  und 
einem  Interaat  eng  verbunden ,  das  seine  Zöglinge  aus  ia^t  allen 
Frovinzen  Preufsens  hernimmt,  einen  gönstigen  Beobacbtongs- 
ttaodpnnkt  gebebt  Itibe.  Aber  wie  gesagt,  leh  lege  keinen  gre* 
fiwn  Wertb  darauf,  beiwelfle  aber  aueli  Ar  Andere  jegliclici 
Recht,  aaf  Ihre  penönliebe  Erfalirungen  über  8ifilich-re!ij;tö$«e  Br- 
folge  dea  Religiontuoterrichfs,  innerhalb  der  Sekonda  ond  Prima, 
irgend  eine  aflgemeine  Reform  jenes  Unlerrichl^  r.n  gr&nden. 

Dazu  kommt  noch,  wie  es  der  Verf.  selbst  schön  her\*orliebt, 
dafs  neben  der  E)n\virl<rine  der  Schule  so  manches  auf  die  Zog- 
liuge  eindringt,  was  unsere  AoatreDguogeo  unter  Umsländcn  bei 
Weitem  Qbcnviegt. 

Icli  denke  also,  wir  sehen  von  allen  perstönliclien  Eif.ilinjQ- 

§en  ^:iiizlich  ab.  und  fragen  allein  die  Sache  selbst.  Erst  wenn 
ie  theoretische  Frage  aufe  Reine  gebracht  ist,  kann  die  soge- 
nannte „relative^  INdaetik  himakoromen  und  fragen,  wie  denn 
daa  allgeoieine  Ideal  nnter  den  jedesmaligen  UmstindoB  ta  realt- 
alren  sei.  Dabei  wQrde  es  sich  um  sehr  VerMbiedenes  handeln, 
um  Alter,  Geschleebt,  Stand,  Geist  der  Familie,  Zeitgeist,  um 
Qnalltit  der  Lehrer  und  Anderes,  was  ja  die  allgemeine  Aufgabe 
wesentlich  modificiren  mufs. 

Nach  meiner  Meiniing  isl  ntm  fßr  dns  nllgemeine  didakti- 
sche Problem  des  Ueiigionsuntcn  ichts  iiocli  lu  weiiie  tcetliai).  und 
ich  schreibe  es  diesem  Umstanile.  nfimcntlicb  der  fehlenden  ^''^y- 
cbologischcn  Betrachtung  der  Sache  vorzOglich  zu.  daU  wir 
nicht  ordentlieli  in  diesem  Cebiele  vorankommen.  In  dieser  Be- 
ziehung konnte  mich  nur  freuen,  was  ich  neulich  aus  sicherer 
Quelle  erfkilir,  der  Minister  tob  Bethmann*IIollweg  haben 
seiner  Zeit  ein  allgemeines  Regulativ  fftr  den  Religionsnnterrickt 
an  höbem  Anstalten,  das  schon  vorbereitet  war,  absicbtiich 
Xttrflcicgebalten.  Denn  wenn  durch  die  Anordnung  dnesssl» 
eben  allgemeinen  Regulativs  auch  manche  werf h volle  und  gena« 
z«  conlroHrendc  Erfahrung  (zum  Ctuten  und  ßö^en)  wäre  ermög- 
licht worden,  so  njfifstc  mnn  ein  solches  Fypeftmrnt  dorh  als 
bedenklich  bezeichnen^  nicfit  hlof-^  weil  einmal  pclrollenc  i:cs««li- 
liehe  Bestimmungen  einer  Ahriiidu  lui^  selbstverständlich  .Sein\  fe- 
ri^kcllcn  entgegensetzen,  f^ondn  n  hesonders  weil  wir  noch  mriit 
zu  der  theoretischen  Klarheit  in  Sachen  der  Religion  gedielicii 
sind,  dafs  wir  mit  Sicherheit  das  was  einer  |;esetzgeberisclicD 
allgemeinen  Anordnung  nnterliegcn  darf  und  soll,  von  dem  an» 
lersclieiden  kBnneu,  was  den  besondern  and  individuellen  ?e^ 
hiltnissen  und  der  seböpferiscben  Piiantasle  der  einseloen  Scbal> 
genosseiischaftcn  ilhcrtasscti  werden  mufs. 

Dies  ist  allerdings  eine  Alischwelfmig  von  nnserer  besonderen 
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Anfj;nbü-  f?cnn  Mer  hi  Ja  iilclil  unsere  Absichl,  jctie  grtlild* 
Icgcntlc  üiitci j^iicljiiiig  anzusiclicn.  Dai'ur  inulslc  eine  ganx  an- 
dere Ankutiptung  gesucht  werden.  Aber  in  sofern  ist  ca  keine 
uonfitse  Digressiou,  als  es  sieh  sofort  sMsigen  wird,  dafs  die  drei 
Vorscliläj^c  des  Verf.  ei-st  dann  eine  Bcprfindung,  eine  Begränzniig 
und  Atuführung  finden  können,  wenn  jene  allgemeine  und  prin« 
cipielle  Erdrterung  der  Didaetik  des  RelipOBSunlerricbtB  genögeud 
■iailgeilnndeii  hat  « 

Die  erata  Fordeniog  des  Verf.  ist  ntaiKcli,  dafii  der  Religiona« 
onterricht  (in  den  obern  KlaiMn)  wieder  eine  RJehlang  auf  da« 
Rationale  nelime«  anstatt  auf  das  Positive,  Dogmatische,  Con» 
fessionelle.  Der  besonnene  Verf.  ntoiml  das  nor  als  eine  Ober- 
wiegendp.    nicbl  eine  a  usscbliefscnd  e  Contrnposition.  Kr 
sagt.  ..die  Sl(>ire,  welche  der  Heligfonsiinli triebt  vorncbniliclt 
2U  vcrwerdicn  bat,  sind  diejenigen,  wciclie  narh  der  Seile  der 
sogenannlea  Vernunft-  oder  natnrlirhen  Heligion  zu  liepn>^  Ks 
würe  ja  ein  unmögliches  Ding,  das  Rationale  streng  aulserbaib 
des  Positiven,  Dogmalisehen  und  Confcssionellen  zu  suchen.  Er 
mcliit  webl,  inaenialb  dicaer  Sloffe  gebe  es  eine  Grapiie  aolebcr 
mebr  allgemeiner  Dogmen  —  denn  }edos  religiöse  Erldinifs  strebt 
darnach,  sieb  In  ein  Dogma  zu  veraehmdaen  —  die  eine  ratio* 
nale  Behandlung  leichter  machen,  insofern  sie  den  Niederschlag 
des  jedesmaligen  religiösen  Durchsebnittsbewnlstseins  darstellen. 
(Ich  wurde  mich  freilich  nicht  so  ausdrOcken,  dsfs  ,.die  Ver- 
nunftreHgion  ein  ProdiirJ  der  Gescbifbfe  f^cr  IVTensrbficil  stl>" 
Warum  müssen  wir  einem  Extrem  gerade  ein  Extrem  cnlf^cHen- 
8ct7,en?)   Es  kann  wenig  helfen,  wenn  wir  dem  Verl,  zugeben, 
er  liabe  Hecht  mW  dieser  Unterscheidung,  inui  z.  H.  die  TrinitSts- 
lehre  liege  von  der  allgemeinen  do^uiatiäiieuüeu  Tliätigkeit  des 
Bewuüstseius  weiter  ab,  als  x.  B.  die  Lehre  Ton  der  VVcIlregie- 
mng.  Es  mll&le  etwas  gana  anderes  erwiesen  sein,  ntolieh  dad», 
iiaendem  der  erste  Uniemcbt  in  der  Religion,  gestAlsl  auf  vcr- 
Iranende  Hingabe  an  das  Object  der  Ofaibarang,  eine  mehr  naite, 
posIHve«)  ehristliche  Glaubensfibenengung  bewirkt  liat,  die  anbe* 
oende  Skepsis  in  diesem  Ganzen  von  Gemütliswahrheit  zuerst  jene, 
der  natürlichen  lieligion  ferrior  liei^ondn  Doi^ineii  anfresse.  <lic 
allgemeinsten  Dogmen  aber  znleizi  oiU  i  ^av  niclif.    Die^^fi  N;irli- 
weis  fehlt  und  ist  scbwcrlicli  zu  f(j|ji  (  n     Sod.nni  uiuislc  der 
Nachweis  gefölnt  weiden,  daLs  *\s  nioclirii  sei,  in  der  Weise, 
wie  sie  der  V»rf  skizzirt.  einen  in  Zweifel  gcratlienen  jungen 
Menticlien  aiii  die  Jialni  einer,  wenn  auch  denieiilareu  Glaubens- 
freudigkeit sBrflcksuiuhreu;  ich  sage  nlclit  in  efnselnenf  beson- 
ders gÖnstigen  Pfillcn,  sondern  allgemein  möglich,  immer  unter 
der  vom  Verf.  ausgesprochenen  Voraussetsnng  laet voller  und  tßcb* 
tiger  Lehrer.   Er  sagt  S.  62:  ..Es  ist  dabei  zu»uckzugclicn  auf 
den  Uraprnng  der  religiösen  GefAlilc,  auf  die  <jemuttislage  durch 
welche  diese  GeC&hle  bedingt  sind,  und  dieselben  als  ein  allgc- 
nietnes  Factum,  welches  notliwcndig  in  der  im'nsoliüehr!)  N?!lur 
begründet  ist,  zur  Anerkennung  bringen.    Diese  Sclinsuchl  des 
llei%eu$  sucht  ein  Object,  durch  welches  sie  selbst  ^^estiiU  werde. 
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Der  Glaubt  «itoinl  d'm  O^ict  «Ii  eio  iriHiilm  «to,  die  4^ 
niüihdslimmaDg,  weldie  mit  dimr  Anerkennaog  verliunden  ial, 

ist  die  der  Andacht.    Der  denkende  Versfand  setzt  die  a«f  die- 
sem VVepe  eiitsiandenc  Kelle  von  \  ()r.stellun^eu  weiter  fori,  suciit 
nacli  Beweiseo  lür  die  ^^  ic  kliciikeit  jefies  Objecls^  um  sich  das- 
selbe nicht  wieder  cntreifseD  zu  lassen  aiid  diese  religiösen  Ao- 
scUauuQgeu  mit  den  übrigeu  Kreisen  van  Vorstellungcu  in  Vcr- 
bindune  und  in  Harmonie  zu  set-^en.    Diese  Jieweise  haben  för 
dwa  l^ebmilJer  «vi«  MUah  fftr  jade»  dcriwndaii  Miwidnii  an 
gnifae  B«daiitaii0.  Hieraiia  (?)  ealwidceln  ^eh  fetoer  die  Beai§t 
▼•Q  d«o  Eigenscbaficti  Gettea,  vm  der  Srböpfung,  EHMWMig 
luid  Regieruog  der  Well  durcb  dieaea  hdcbate  Wesen.  Wir  kte^ 
•CD  dies  liier  nielit  weiter  verfolgen,  sondam  wollen  nor  beaa^ 
ken,  dafs  diese  Partien  der  Glaubenalebre  nicht  Qber'a  Koie  za 
brechen,  8ondern  hdcli^t  sor^f^llig  zu  behandeln  sind,  namenlHrh 
atier  auf  klare  und  deutiichc  Vorstellungen  und  scharfe  ÜegriUe 
m  halten  ist.    In  diesen  Kreis  von  apriorischen  (?)  Ideen  trlli 
nij[i(?)  <Iie  positive  Hcligiou  ein.  welche  sirh  als  au^  unmiltd- 
barer  Offenbarung  der  Galtheit  ^lantmend  iiai^tellt.    lliei  Ut  es 
nun  von  2ufsci*ster  Bedeutung,  das  Hecht  des  Tliatafichlichcn,  den 
AMprodi  darauf  Glauben  eu  finileii«  ebwolil  dieacr  Glaube  imimy 
ein  freiwilliger  Act  bleibt,  die  Mdglicbkeit,  dafe  eleb  GeU 
eineelneo  Menacben  in  voilereu»  Glanie  Kfeffeabari  habe  o.  s.  w. 
klar  dai-zulegeii.    Die  Pcrsönlicbkeil  ued  die  eimeloe  Tlttl 
sind  fiberhaupt  nk*bi  zu  beweisen,  sondern  amoeikeMea  oder 
nicht  anznet  kennen.  Hieran  (?)  schliefst  sieh  nun  von  Seitetl  4m 
Glauheinlen   d.is  tief  gefTililte  HedOrfnifs  eifter  Versöhnung  mit 
jener  luilieren  Maehl  (':*),  vdii  Seiten  der  Otlcubaruii^  if»  Ciiri&to 
das  UiebL.H  Bedurinils  beiViedigende  Kvangclium  von  dem  Versdb« 
ner.    Duell  es  würde  uns  m  v\eii  führen,  diese  Gedanken  noch 
weiter  zu  verfolgen.    Es  wird  Jedem  klar  sein,  welche  '^r heile 
der  6laul>enalebre  wir  hervorgehoben  zu  sehen  wooscben:  es  sind 
diejenigen,  fttr  welebe  vea  Seilen  der. Jugesd  ein  wirklidhe» 
fem  Veratindnile  oiid  eine  innere  ZaalinniMBni;  erwerlel  werdan 
kann,  zugleich  diefenif^  welelie  ßlr  daa  ailtlicbe  Leiieii  dtürf 
ben  eine  Wirkung  auizuftben  versprechen.^' 

Auf  diese  ganie  Sielle  begrftode  leb  die  Floflnang,  dafs  de^ 
peehrtc  Verf.,  wenn  wir  ihn  von  mehreren  Seilen  darum  bitten, 
sich  zu  einer  ausföhrlicliereu  Darstellnn«^  seines  T.ehrennee*«  ver- 
stehen werde,  in  welcher  mit  einander  die  Auswahl  des  (loi;nia- 
lischeu  Slolles  utjd  ilüc  hcv\ciski:itti^;e  Hcrleitung,  sowie  ihre 
ethische  Wirkung  auf  den  Schüler  uns  deutlich  vor  die  Augea 
get^lclU  würde. 

So  ganz  olme  Kritik  kann  ich  unterdessen  dieoe  Exposition 
dach  niobl  laaeen.  Wae  der  Verf.  behendell,  b)t  efEmbar  Reit- 
^ionaphileaojihie,  die  sieh  fretlieli  auf  die  aonati^  Kinrieht««^ 
dea  menacblicben  Getatcs,  die  Geeelie  der  9,)>rel«MD*^  Wellanaidit 
gründen  mufs,  wenn  nifdil  ein  unsnlfissi|;c  i  DuaUamot  in  der  Seife 
entslebeu  aolL  Nan  würden  also  %wei  Forderungen  zugleich  tu 
belriedi§en  eein:  eine  wisaenacbaftUch  haMbete  Bcpiadwig  dir 
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elementaren,  religioaen,  uiebr  allgcmemen  Ueberzeugun^rn  ?.n  ge- 
k«n  und  dies  in  einer  dem  nactigewi^cocn  ßedurfiiirs  des  zwei- 
felnden Sebülers  geinärfieo^  zunächst  verstand  Heben,  dann  aber 
auch  wohltbSttg  kr&ftigeoden  und  sittlich  reinigenden  Weise  la 
tbuii.  Dafür  mülkleu  wir  nun  die  NacUweiituug  der  MaglicbkcU 
«iMfarlMi.  Si«  wM  Mki  Idebl  mmüäm  6um  mm  ekiMl 
•of  das  lUtMiiale  W«rlh  gdcft  wird,  io  mteen  wir  tlrcng  t«in 
§mSßBk  alles  nur  scIieiDliir  Batioiuile.  Nur  Einiges.  «Wir  oiÖiM 
es  aufgdMBt  4m  Glwahm  «n  das  Dasein  Göltet  aöf  die  Uebtfw 
cte&ioMminf;  der  Völker  lu  grfinden.  Stimmungm  mid  Ahmu^ 
gen.  die  auf  ein  Unbekanntes,  Unsichtbares  binausweiseo,  ent- 
wickeJu  sieb  freilich  wohf  unter  dem  Einnafs  der  Lebenserfall- 
rnng  in  jeder  menschÜchen  Bnisf.  aber  ohne  giinßtif;c  Bedingungen 
der  AiisbiMiint;  bringen  sie  kniiin  inebr  als  jenen  Zustand  gcgen- 
slandioser  Furcht  hervor,  der  auch  das  Thier  beheriäciten  würde, 
wäre  es  nicbt  zu  gedankenlos,  um  die  einzelnen  Schrecken,  die 
m  •rfiUirtf  lu  onen  bkürndcn  Godaalcflidirdte  «ii  awnmeiti*  Jm 
MMrigltciic  StinuM  des  Gewissens  absr  mag  wobt  ebsnialls  in 
Keinem  ganz  sohtvsigen;  was  ist  es  indessen,  was  kcjabt  oder 
befiehlt?  So  wie  der  Mcnicli  geht  und  steht,  wie  alle  seine  Ver» 

hfiltnissc  ihn  gebildet  haben,  sehr  Versehiedenes   So  wie 

die  Erkenntnifs  des  Menscljen  von  dem  Glauben  an  d»s  Vorhan- 
dentiein  einer  Wahrheil  belebt  wird,  worin  diese  aber  bestehe, 
der  oft  irrenden  Untersuchung  überlassen  bleibt,  so  möchten  wir 
e&  fast  als  den  andern  wesm iiichen  Zug  der  mensr.iiliclien  rSaiur 
bezeichnen,  dal.s  ».ie  übetliaupl  den  (jedankcn  einer  fdicht  und 
einet  Sollens  mit  ticb  fuhrt,  was  aber  diesen  Begriffen  enlsfireeke 
and  wdcbe  Fetoi  des  Hendeliis  sie  gebieten,  darsof  bei  sie  I« 
ibrer  Bnlwlekbing  erst  sich  lengsem  zu  besisHaeti^^  l^otze  Iii- 
biek.  n,  299ff.  Wir  mufsten  ganse  Stellen  ans  Lotze  abschrei* 
ben,  um  tu  seigen,  dafs,  je  strenger  wir  es  mit  der  retionalea 
Seite  TichmetK  wir  deslo  mehr  getrieben  werden,  He  dnref)  eine 
höhere  riiiili^kcit  der  Seele  zu  ergänzen.  „Wie  grofs  auch  die 
Summe  der  Kefinlnii>i>e  anvvactisen  mag,  welche  die  menschliche 
Wifsbepier  erwirbt,  wie  fein  sicli  ferner  die  Eiiisichl  in  den  Zu- 
samnieuhaug  der  £i6cbeiuungen  entwickeln  und  unter  gün&ligcu 
Umständen  bis  «n  wisteiisebaflUolieni  Bewvftlseiu  ibrer  Gcsetne 
steigern  mag:  so  liegt  doeb  am  finde  der  eebt  memeblicbe  Ckt^ 
likter  oosref  WeltSMcliauung  weit  weniger  in  dieser  Weile 
nad  Klarheit  ibres  Gesichtskreises,  als  in  der  WArme 
der  Ffirbung,  die  ibr  die  besLindige  Betheiligung  des 
Gemfitbs  au  ihrer  Ausbildung  mittheilt/^  Ebend.  II,  S. 
'2*>61T.  Dris  ist  dem  geehrten  Verf.  natürlich  nichts  Neues,  aber 
mir  ist  es  vielleitlit  vTiclitiger  für  den  Religlonsonterricht  als  ilira 
und  darum  drängte  mich  daxii,  es  zu  sn^en.  Er  bemerkt  8.  58, 
dafs  .^unsern  Abiturienten  der  Glaube  an  das  Dasein  Gottes,  an 
die  Unsterblichkeit  ibrer  eigenen  Seele  eine  Sache  von  böcbater 
Gleichg&ltigkeit^^  sei.  Wenn  dem  se  ist,  was  will  der  VerE  tbaa? 
Gbobi  er,  daft  anf  rationalen  Wc^  die  Uosterblichkeil  der  Seele 
crwicsea  werden  kaaa?  FrUier  In  rationaliatiscben  Zsiica  madite 
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iiini)  sU'h  «I.irüber  soruk  i  l)<ii  e  Tllusioncn^  inn]  verfiiln  bei  «licueia 
lieweisc  mit  einer  .Sor^lo8igkeii ,  dfc  an  die  hi  treiVeuden  Sidicfl 
in  Xeiio|iht>ii  und  Cicero  erinnert.  Gegenwärtig:  ist  inan  darin 
f^ewissenliarier  in  vvit»t»cn5cliafliiciier  Uinsiclit.  Loize  gcra- 
dcAu,  daf«  die  Frage  nach  Unsterblichkeit  der  Seele  von  einer 
wk«eiitcluin!icheii  Ptyoliolocie  nichl  bcaiitworlet  wvdcD  kämm. 
^^Der  Seele  w tnl,  wie  jedem  vVeeen  widerlehrenf  wae  et  vetJi—M 
nnslerblich  wird  sein,  wm  darcli  das,  wm  ei  ist,  oder  won  es 
geworden  ist,  oder  woui  ei  «ieb  gemeehi  hat,  eine  ew%e  Göllig* 
keil  in  dem  idealen  Zuianinienliang  der  Welt  sich  erworben  bal| 
wo  nicht,  nicht.  Aber  dieser  Grundsatz  erlaubt  keine  Fol|;enni- 
^cv.  denn  CS  fehlen  alle  Mittel,  rji  benrt!»eilon.  wo  die^c  Bedin- 
gnii^  erfüllt  ist,  wo  nicht."  Ebenso  von  dem  Dasein  iJotIcs  giebt 
e«  keinen  ralioiiellen  Beweis.  Hören  wir  denselben  Denker,  der 
leicht  an  der  Spitze  aller  lebenden  Pbilosophen  steht:  ..Die  sof^e- 
nannten  lieweii»c  für  das  Dasein  (lolic»  gehören  streng  gcnomnieti 
Bicbl  zu  einem  beweisenden,  sondern  zu  einem  erfindenden  Ge- 
dankeogaiig.  Der  Bewdt  eetat  ja  wam,  dafr  der  ra  heweiiepde 
Sala  (Tbeiii)  der  Bedentviig  aeinea  Inhalte  Meli  gaos  volikei 
men  klar  ad  und  nur  seine  CaAltigkeit  noch  fraglieli.  liier  aber 
ist  weder  über  das  Subjeet  des  S^lzea,  nimlieb  ilber  daa  Wesen 
Gottes,  noch  Ober  daa  Prfidieal,  die  Art  des  Daseins,  die  voo  ibai 
21)  behnnpien  ist^  schon  vorher  volle  Uebcrcinsiimmung  rorhan« 
den.  Jene  lieweisc  sind  daljer  vielmehr  Anstrengungen  de?  Den- 
ken«, die  :in  sieb  8cbr  unklare,  zugleich  aber  sehr  lebendige  Ah- 
nung eines  Ucbersinnlielien  iibeiliaupl  so  durch  besliininle  Be<^nlTc 
aufzuklären,  dafs  mit  der  Ucweisfübrung  für  die  Wir  k Iii  bkeit  ^ic& 
so  geahnten  Inhalts  zugleich  auch  eine  bestimmtere  Eiasichf  tu 
die  Natiir  dessen  entsteht,  was  man  eigentlich  ab  ivirklidi  bc- 
liauplai  wilL'^  Bei  den  dnieliieo  Beweisen  liebt  er  llire  Un» 
lio^ielikeit  oocb  beaondera  hervor,  und  bült  feat  ao  der  Sprech* 
weise:  Wenn  wir  uns  einmal  ana  €rftoden  de»  Gem&tiM  eni- 
seliliefsen,  an  Gott  an  glauben,  ao  atnd  wir  dureb  die  alleemein 
Innigen  llenkgesetze  gcnöthigt,  so  oder  so  dber  diesen  Inhalt  (lotl 
zu  denken  Ich  halte  das  auch  für  vollkommen  genügemU  mufii 
aber  itnuirr  darDiif  nüfinerksrim  machen,  dafs  die  Dcmonstratimi 
und  das  rationale  Klement  dadurch  beschränkt  wird.  Der  Verf. 
meint,  wobl  um  gar  /u  witsscnsebaftliebe  Forderungen  abiuwei« 
sen,  die  Person  liciik  ei  t  sei  fibcrliaupl  nicht  zu  beweisen.  Kr 
meint  wahrscheinlich  damit  da»  Dasein  einer  hestiniinten  Persoo. 
Denn  aonat  uiAchfc  ich  allcrding«»  darauf  bestellen,  daf«»  bei  dem 
Kapitel:  von  d«>r  Form  der  £xiatcnz  Goltea,  und  diea  darf  gcwila 
melil  fehlen,  auch  von  dein  Bcgrill  der  PenAnliehkeSI  geredet 
werde*  Wie  könnte  man  sonst  aoch,  was  iler  Verf.  fftr  wichtig 
liill,  grlindlicb  über  Panthcisniu8.  Albeismus  und  Deismus  roden. 
Wer  nun  die  Schwierigkeiten  jenea  Begriffes  der  PersAnlichkeit 
etc.  keimt,  der  wird  mit  mir  gespannt  sein,  wie  es  der  Verf. 
ma«lil.  ihn  Sekundanern  und  Primanern  rationell  zn  l>e\veisen, 
ohne  Erächlcicbungen  /m  hcf^chrn  und  <diuc  ihre  Fassniigskrafl 
Mi  ttbcrsdiätzen.    Ich  habe  uil  und  schon  vor  langer  Zeit«  ab 
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Uli  II  •nf  ^hAkin  BinprS^en  dn  togentimleii  objocllTcii  rdt- 
kiAsen  Stoffes  ausschliermiih  Werth  kgte  und  es  s.  B.  als  einen 
Triampli  des  Unlernclits  ansah,  wenn  ein  Primaner  sich  frei 
hinstellen  und  ein  HaupUtuck  des  Kleinen  luther.  Ka» 
techisnnis  sicher  und  niil  Ausdruck  liersagcii  konnte^ 
für  das  apoloirptisrlip.  .'uif  moderne  Skepsis  her cclinote,  mehr  ^c- 
dtinkeninäisige  Antii^iteii  des  kirchlichen  Glauhri)sinlialf!<  dns  ^^ Ort 
crfijrillen.  Docli  möchte  ich  meine  Absicht  nicht  mit  dci*  des 
lltirti  Verf.  identitlcircii,  nnd  namentlich  l>in  ich  daiiu  mit  ilim 
nicht  einyerstanden.  dafs  er  sittliche  Wirkmigcu  varnehmlich  von 
den  allgemehieD  SlUen  erwartet,  wllifend  ich  vielmehr  toh  der 
i;«»  cmicreten  Vorstellung  des  pefsOnltebeii  ErlSfere,  tiieht  toq 
der  dogmatiaehen  Theorie  Aber  ihn,  f5r  die  Ethilc  am  itieialeA  er- 
warte alao  Ton  etwas,  was  von  den  Sätzen  Aber  Wcitrcgie* 
rang  etc.  recht  weit  ablieft.  En  wird  wohl  ailen«  die  mit  dem 
kirclilichcn  Leben  der  letzten  Decennien  verwachsen  waren,  so 
gcganji^en  sein,  dafs  sie  in  den  Lehren  von  Goltes  Srl>öpfer-  und 
Kcgicrungstiiiüigkeit  und  in  den  Liedern  wier  Wer  mir  den  lie- 
heu  Gott  läfst  vTallen  etc.  eine  Zeitlang  jiii  ht  viei  liir  sich  fan- 
den, gerade  im  Ge^esKsnl/.  /u  rinei  iriiitcm  Zeit,  die  in  (iieaen 
dedanken  so  ziemlicli  alleh  iiatie,  was  ihr  religiöses  ßedurfuifs 
verlangte.  In  Zeiten  der  Aofeehtting  atelll  sieb  dann  wieder  das 
61ricbeewieht  lier,  beaonder»  wemi  der  ErkenntniMielor  nieht 
(was  bei  dem  Uebergewichf  des  geislliehen  Ijehrstaiides  In  der 
Gemeinde  leider  leicht  geschieht)  fibermSfsig  entwickelt  und  so 
der  dogmatischen  Spittfindlgkeit  Nahrung  gegeben  wird.  Im  AU- 
gemeinen  kann  ich  hier  nur  eine  fr&bere  Aeufseiung  (ZeitKchrill 
f.  d.  G.  1863  S.  llOff.)  wiederholen:  „In  Kolhes  Sinn  darf  die 
Srhril^eno^fonfjrhnft  verlangen,  dafs  der  Rcligionstehrer  an  dem 
r<ni< !( Icn  8toll  der  heil.  Schrift,  insbesondere  an  dem  Werke  und 
der  Person  Jesu,  die  religiösen  Moli?c  in  der  Weise  elementar 
entwickle,  wie  sie  in  dem  (iemüthe,  für  die  Psychologie  erkenn- 
bar, vorgescht  leben  liegt,  und  dafs  er  Lehren,  die  als  hypotheti- 
sche Versuche  spfiter  Theologen  in  den  Symbolen  nnd  Systemen 
fortgcpflsmt  werden,  mag  er  selbst  auch  sa  solchen  Hieoremen 
eiiK  bestimmte,  befiremdete  Stellanc  einnehmen,  gar  nidit  in  sei- 
nen (eniehlichen)  Unterricht  dnflieuen  infst,  oder  sie  dem  gereif- 
ten Scböler  als  das  bezeichnet,  was  sie  sind,  als  religids  indif- 
ferent. Diese  Selbstlieschrinkang  des  Lehrers  ist  Alles,  was  ich 
dem  Verlangen  nach  „allgcmeinffn"  Religionsunterricht  an  Rerlit 
zugestehen  kann.*^"  Wenn  es  flctn  geehrten  Verf.  gefiele,  das  von 
ihm  gewShlte  Thema  noch  ein  mal  zu  behandeln,  so  würde  ich 
noch  einen  vielleicht  egoistischen  Wunsch  wagen  dürfen,  nim- 
lich  den,  sich  mit  HüUmann's  Vorwort  zu  den  „Grundzugen 
der  christl.  Heligionslehre  für  den  Unterricht  in  der  obersten  Klasse 
gelehrter  Schulen Essen,  1847.  S.  III  nnd  IV  anseinander  tm 
setaen.  Ich  glaube,  es  wttrde  sor  Klarheit  der  Verhandlung  we^ 
seotlieli  beitragen  und  so  allen  MStforseh^m  dienlich  seiu. 

*)  leb  deaho,  das  UUbi  sieh  ancli  psjehologtoeb  nnebwetaea. 
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T)cr  r.wf»?to  Prmkf  der  Rctomt  hefrif!>  die  EinleHung  m  die 
beil.  Scbrin.  oder  vielmehr  das  Bibcllesen.  Der  Verf.  beklagt 
die  Eribiglosigkeit  unserer  Bemübungeo,  die  reiferen  Schüler  in 
die  Schrift  einzuführen,  macht  sodaon  twar  einen  Unterschied 
zwiaehen  der  Schrift  und  sonsti^n  Literatur,  will  aber  doch  <lie 
Schrift  so  eeleaen  wisaeo,  wie  andere  Böcher.  Kr  denkt  aieh  4im 
fiacbe  wolu  00,  wie  ta  der  Stello  Mi  dem  Smumt  mumMH 
wM,  die  HBlmeaD  8.  lltf.  citirt.  Ein  deotUebea  Bild  eei* 
ner  Mctmuig  bekomait  man  MKch  nicht.  Et  tadelt  die  stupide 
Krilikloaigkeit  der  ortbodoxeo  SehrinicsDog,  scheint  aech  Rom* 
senU  Aeeiebten  Qber  die  Composition  des  Pentatench  Hlr  die 
Schule  verwendbar  zu  hatten .  sowie  eme  Erkliinine;  ftber  dee 
VerbSilnilH  der  Kvaugelien  zu  einander  fiir  sclitihnälsit;  nöthig, 
nur  dafs  er  überall  be^ionneue  und  tactvoUi'  Heliandlung  vetlaiifE^t. 
die  die  Gewissen  nicht  i^tSrt.  Dabei  bleiben  noch  so  viele  Fra- 
gen übrig,  dafs  der  Ilr.  Verf.  auch  diesen  Punkt  noch  naher  er* 
Mern  m&rate.  Men  oMite  «*  &  whum^  eb  er  endi  die  Beai^ 
Haebe  Frage  md  dleNibelmgeB4CfHik  in  die  Mnrie  btiogt,  ob  «r 
dieEcbtbSt  derRedee  Oe.  ia  GeUl»,  eb  er  deo  fekrtSeea  Wertli  dee 
Laur.  Pkt  den  Sophokles,  die  loierpolationcn  im  Enripides  ^or  den 
Primwiem  erMert;  wie  er  es  ▼ertheidigt,  io  der  Heiigionsstiaide 
tüü  apokryphischcs  Buclu  wie  das  erste  Bach  der  Makkahier,  zo 
lesen.  Man  möchte  anrh  gern  von  ihm  lernen,  wie  er  vor  Zeiten 
den  Jcsaias,  natürlicit  nicht  einzelne  schöne  Sielien  aus  dem 
Propheten,  sondern  den  ganzen  Jesaias,  gelesen  hat  mit  dem  Er- 
folg.  .^dalä  die  SchGler  starr  waren  vor  Entzucken  und  Tor  Siau- 
Beu,  dafs  solche  Dinge  in  der  Bibel  lu  finden  seien.^  Dabei  mfilate 
%.  B.  eeeb  Ton  der  deolaebea  Uehmetweg  and  Ten  dem  €ewiebte 
der  bieteriieben  Analegong,  gegenAber  der  popidirai  Approprlirape 
det  Erbauung  suchenden  Lesers,  die  Rede  aain,  «nd  bler  derf  ieli 
eoeb  wohl  auf  meiee  eilen  citiHen  Worte  aoa  der  Anielgedfi  Bn- 
cbes  won  Michael  kurz  zurfick weisen.  Mir  ist  es  vdUtg  nnverttlnd* 
lieh.  >vie  man  in  der  Religionsstunde  irgend  einen  der  grofsen  Pro- 
pheten gan-A  behandeln  will,  und  noch  unverstandlicher,  wie  man 
ein  apokryphisches  Buch  zu  Grunde  legen  kann,  anstatt  es  in  die 
(«e$chtchfslec)üre  zu  verweisen.  Doch  darüber  zu  sprechen,  wird 
äich  die  <jclegenhcit  abwaiten  la^^en. 

Ueber  den  dritten  Punkt  mufs  icli  auch  kfirzer,  als  ich  es 
der  Seehe  eeeb  aollte«  liinweggehen,  woran  wieder  die  KAm 
der  yerlleceeden  Aenfaemngcn  aebnld  itt  IKeaer  dritte  Punbt 
ilt  die  Btbik.  Der  Verf.  sagt:  das  Ethiache  werde  gegenwirl% 
ao  vemachlfisstgt,  als  ob  es  überhaupt  keine  Wiaamcbaft  dar 
Ethik  mehr  in  der  Welt  gibe.  ,^Ich  weifa  aus  eigener  Erfahrong. 
dafs  den  Zöglingen  der  Gymnasien  vielfach  die  einfachsten  Be- 
griffe der  (Vlorol  unbekannt  sind;  davon.  dar§  sie.  was  durchaus 
eothwendig,  die  Ethik  als  ein  Ganzes,  in  »ich  eng  Geschlossenes 
^or  !»icli  haben  sollten,  in  welchem  ein  Theil  von  dem  andern 
getragen  und  Kcatfltzi  wird,  ist  vollends  nicht  die  Rede.  Daa 
Koninit  deven  ber,  dela  nuin  dee  Etbiaebe  ele  iotegrirenden  Tbeil 
der  Deynalih  eingefOgt  bot  in  Folge  dosten  wird  iie  in  der 
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stiefmillterlicli  beliaiiddt  oder  ^anz  unberficksiebligt  gelas^ 
teo.  Ueberdies  hat  sie  dadurch  ihre  Bedentun^  als  selbstSndigt. 
in  ßicb  selbst  nibende  Disriplin  verloren  und  könnte,  selbst  wenn 
der  Lelii'cr  es  wollto.  so  als  Appendix  zur  Dogmatik  nicht  mehr 
die  Wirkung  ant  die  Jui^end  ausüben,  die  sie  vor  Allein  auszu- 
üben berufen  und  ^ceif^net  ist.  Denn  im  Leben  wie  in  der  Wh- 
senscbaft  ist  es  allem  dat»  in  biclt  selbst  Gegründete,  was  auf  eine 
Wirkung  rechnen  kinii.  Die  £tbik  zumal,  welche  wir  im  Sinne 
hahea,  mfifiite  auf  PHneipien  gebaal  a«hi,  w«M«  dein  JftncKi» 
und  dem  Mmd,  der  Sebvviehe  und  der  Sftnde  gcgefHIIierf  Kreft 
Fcrleilien  und  den  inoem  Muth  beleben  könnten,  ohne  diaii  die 
l>emoth  dadurch  aufgehoben  und  der  Aufblick  zu  Gott,  dem  un- 
ser aller  Leben  geweiht  sein  soll,  getrübt  oder  vermindert  würde. 
Ueber  die  Organisation  dip?er  Disciplin  entbalfp  ich  mich  jetzt 
noch  weiterer  Vorschläge,  it  li  bemerke  jedoch  dies  eine,  dafs  die 
Ethik,  welche  auf  Schulen  e;elelirt  werdcr)  soll,  wcsentlic1>  eine 
historische  Disciplin  sei«  mülste.  d.  h.  eine  Disciplin,  welrlio  dar- 
legte, wie  die  ethischen  Ideen  sich  stufenweise  zuerst  bin  y.u  der 
Elmk  der  Grieoben  eriiobeii  haben^  von  denen  dieae  Ideen  zuerst 
ala  ein  Oanict  anfgefafal  und  ayateaielisefa  eotvfiekell  sind,  nnd 
wie  denoSchat  dScae  antike  £lhlk  io  das  Chrialenlbnni  tmtpmum- 
men  und  hier  aas  dem  Oeiste  des  Christ enthnmi  wtedcfgafteren 
ist.'^  Das  ist  alles  was  die  £lhfk  betriiTf;  eo  liefs  sich  von  den 
gedrängten  Worten  nichts  abziehen,  ohne  die  Absichten  des  Verf. 
völlig  undeutlich  zu  machen.  wird  hier  gewifs  am  iiAthigsfcTi 
sein,  seine  weiteren  \  oi*8cbläge  abzuwarten.  Als  ich  den  Anfang 
seiner  Bemerkungen  Jas,  freute  icl)  midh  nichl  wrni^.  ich  glaubte, 
er  wolle  im  Sinne  der  Herbarl  sehen  Schule  oder  Lotzens  die 
Ethik  auf  die  nirgend  woher  abzuleitenden  unwIlikQrlichen  Ur« 
liieHe  «nerce  Gewiaaeiii  banen,  nnd  aie  ao  aelbeHndig  maeben. 
Idi  bin  ewar  ftberaeogt^  dafa  so  nar  die  ailMMbie  Ethik  ent- 
stehen kann,  nhci  wii-  sich  die  christlleiie  jEtldk  darauf  oder 
dahinein  baut,  lie(se  sich  ja  noch  weiter  untersuchen.  Dfeoe 
meine  Meinung  von  der  Tendenz  des  Verf.  schwand  aber  bald 
dahin.  Thatsächlich  steht  nhcr  die  Sache  so,  wie  mir  hei  Inn-  ♦ 
gerer  Beschäftigung  mit  der  Ethik  sich  ergeben  hat:  1)  Es  giebi 
wohl  Ethisches,  alier  keine  anerkannte  issenschafl  der  Etinik** 
mehr,  die  in  Princi^/  uud  Ausfuhrung  aul  Zustimmung  einer  Zeil 
zu  rechnen  bfitle.  Für  die  Schule  eine  Ethik  besonders  zu  er- 
fiDdco,  wire  eine  Abeurditlt.  Von  den  Scbilem  an  Terlangen,  sie 
aollien  die  Etiiik  ala  ein  Gamea,  in  eieb  eng  Geaebloaaenea,  fai 
Ibffem  Kopfe  haben,  ist  eioe  so  seltsame  Forderung,  dafs  ich  aie 
nicht  lieortbetlen  radohte.  2)  Die  Theologen  der  verschiedensten 
Richtungen,  wie  Nitzscb,  Schenkel,  Hofmauit(ln  Erlangen)  sind  der 
Meinnnf».  dff  christliche  Ethik  lasse  sieh  nicht  seIhstSndig. 
sondern  nur  in  engem  Abhängigkeit^vrrh.^ll itifs  zur  Dogniatik  dar- 
stellen^  Huiiie  nna  Dorner  sind  im  Allgemeinen  derselben  Ansieht, 
nnd  Palmcr^s  „Moral  des  Christenthums^^.  ein  g^ehicktes  Buch 
für  Siodirende,  ist  ebenfalls  keine  Ethik,  sondern  ethische  Glau- 
benalebN.  iHnw  Minne?  ilnd  naMieh  nMt  der  MefaHWg)  die 
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ethischen  Elemente  des  Christcnffnims  liilen  darunter  an  Wirl;- 
samkcit,  wcttn  man  die  Klhik  nirht  selbständig  construire;  clier 
da^  (Jegcntlieil.  3)  Es  liifsl  sich  keine  Ethik.,  map  sie  impcrati- 
viscli  oder  doscripliv  formiilirt  sein,  rieokrn,  die  ttiil  it^chteii  Ilio- 

fßü  zu      incipit-ii  käme,  die  uns  Kiait  und  Miith,  Dcniuih  und 
römmigkeit  geben  könnten.   Diei  atnd  ni«  Priudpien,  sonden^ 
wenn  die  Ethik  gut  ist,  vrird  der  religiös  gednnie  neofch,  wem 
er  das  Boeb  Bimiaebt,  in  ehriitiicbcn  Lcbenniiiiicipieii  sich  Krall« 
Mulh  und  Demuth  suchen.   Für  einen  iolcticn  ist  das,  was  der 
Hr.  Verf.  sagt,  keine  Phrase,  sondern  eine  ernste  AngefegenhciL 
Insbesondere  kann  die  Ijelire  der  Ethik  von  Freiheit  des  VViliens, 
wie  Lotze  wiederholt  gezeigt  hat,  leicht  zum  Gebet  treiben  um 
Kr.'iftignng  der  guten  Motive  durch  göllÜrlien  Beistand      1)  Die 
F^thik  ist  niemals  eine  hi^iorischc  Disciph'n  nnd  kann  auch  in  der 
Schule  eine  solclie  Foim  nicht  annelimen.  Was  der  Verf.  sc)iii- 
dcrt,  ist  ein  Thcil  der  Kiilturgcseliictite,  welche  als  Wissen- 
schaft das  Re«ulUt  fast  aller  wissenschafllichcn  Bildung  sciu 
mufs,  daher  sie  als  solche  noch  ydllig  unentwickelt,  fllr  die  Schale 
noch  gar  nicht  vorhanden  ist    Die  Danteilnog  der  ethisebcn 
Systeme  von  Sokrates  bis  etwa  anf  K^rbari  ist  an  sidi  ein  so 
schwieriges  Werk,  dafs  ich  mieb  ganz  und  gar  nicht  dar&ber 
wondere.  dafs  wir  in  der  Literatur  noch  kein  nur  einigermalsen 
genügendes  flfilfsmittel  dafür  hallen.  Und  doch  wäre  eine  solche 
Darstellung  noch  lange  nicht  einmni  das.  was  Noth  thäfe;  wir 
wollen  eine  Geschichte  «les  ethischen  Zustandes  der  Volker  h.")- 
ben.  nicht  eine  Gcschichle  dir  clhischen  Grundsätze  einiger  her- 
vorragender Individuen.  Was  würde  man  von  einem  Geographen 
sagen,  der  von  einem  Lande  nur  die  Hölien  über  -iOOO  Vufs  be- 
rücksichtigte uud  niuinle,   damit  das  Land  zu  kennen'.'  Deiui 
mit  dem  bequemen  Pbrasentluini  darf  man  doch  nicht  mehr  kom- 
men, dais  Aristoteles  z.  B.  eine  Destillation  des  giriechiscben 
ethischen  Geistes  gegeben  habe  n.  s.  w.   Was  weifs  man  denn 
von  der  Art,  wie  dus  Chrlslenihum  die  antike  Ethik  wiederge> 
boren  hat?  Ich  habe  mich  um  diesen  Punkt  besonders  bemilit« 
»  und  bin  erstannt  über  das  —  bodenlose  Gerede,  was  man  ai 
die  Stelle  eines  wirklichen  Wissens  setzt.  Die  fortwährende  Con- 
fusion  von  Tlicoiir  nnd  Praxis  crklSrl  freilich  das  Meiste,  aber 
auch  die  Dctailkciintnirs  selbst  fehlt  fast  uberall.  VVenig.<teiis 
mUfste  ieii  micli  gegen  die  gute  Meinung  verwähren,  als  gehörte 
ich  zu  den  Ueligionslehrem.  welche  eine  solche  histot  isrh  i  »m- 
paralive  Cnllurgeschichte,  die  der  Hr.  Verf.  iüi  Elljik  uiiumi,  m 
der  Prima  an  behandeln  im  Staude  sind,   leb  mufs  mich  das« 
IHr  nnflhig  erklären.   Aber  vielleicht  wird  die  Anslfthrune  des 
Verf.  zeigen,  dafs  etwas  so  Schwieriges  gar  nicht  cemdnt  ist. 

Bisher  ist  meine  Meinung  gewesen,  dafs  in  jeder  Retigjien^ 
stunde  das  Ethische  die  bald  stillschweigende  Voraussetsnng  sein 
mnfj<.  welche  dem  Lehrer  wie  der  Klasse  als  ein  Hauch  des  Ern- 
stes, eine  Art  von  Weihe  zum  ßewuCstsein  kommt,  bald  auch 
die  in  halllich  mafsgebendt^  Hucksicht  f&r  die  Auswahl  und  Ke- 
haodluug  der  Glaubsnslhatsachen  und  der  Gianbmlebren.  Die 
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clirtsilichc  Rcligiou  ist  ja  eine  Uuicli  und  durch  ethiticUc  uud  ge- 
rade weil  das  Ethifiche  sieb  in  ihr  überall  zeigt,  ist  es  ach  wer, 
«ise  beaondere  cbriitliche  Ethik  acbalmSTsis  zusaniiDeoanatelleti. 
Ich  behandle  indela  in  der  Aneignaog  des  Heila  (Oberprima)  re- 
gelmSfsig  eine  Gruppe  der  wicbligsteo  ethischen  Ideen  .und  ctbi» 
achen  GemeioscbaRen,  ohne  dafs  mir  dieaer  Tbeil  besonder! 
nfigte.  f^äge  die  didaciische  Einrichtung  einer  Scliute  gana  in 
meiner  Haod,  so  wurde  ich  ein  Semester  der  Propädeutik  in  2 
wöclienf Hellen  Stunden  Ufr  allgemeinen  Ethik  widmen,  die  in 
Lotzens  Weise  auf  die  an  sicli  gewissen  Aussalzen  des  ethischen 
BewnftJtseins  gegründet  wäre  und  würde  in  den  letzten  Keligions- 
stundeu  des  betrclltnulen  Semesters  zeij^en,  dafs  dieses  Bewufsl- 
sein  einen  grufseu  Theil  seines  concrcten  und  werthvoilsten  In» 
balts  nur  der  chrisüicben  Erziehung  von  Jugend  auf  verdanke. 
Eine  eicentliche  cfariatliehe  Ethik  halle  ich  aber  naeb  wie  vor 
in  der  ochole  ffir  AberflOssig,  iu  der  Wiaaenaehaft  sogar  filr  einen 
Rücicschiill.  Doch  ich  breche  ab,  indem  ich  noch  auf  meinen 
Aufsatz  über  die  Ethik  als  G^ensland  der  Propädeutik  (Zeltscbr. 
f.  d.  6.  W.  1862,  S.  660)  tu  verweisen  mir  erlaube.  Sehr  wOn* 
achenswerth  wird  es  mir  sein,  wenn  der  geehrte  Hr.  Verf.  der 
Rcformvorsch]5j;e  meine  vorläufigen  I5emerkungen  nicht  wieder 
auf  meine  ..Sicherheit'^  bezieht,  sondern  lieber,  wenn  er  so  etwas 
inerk;t,  bei  mir  freundlich  eine  Neigung  zu  prägnante«,  eventuell 
paradoxen  Behau{ituug(  ii  annimmt,  eine  Neigung,  von  deren  Be- 
kämpfung ich  durch  eiuige,  vieiieichl  nicht  ganz  genügende  Gründe 
etwas  abgezogen  werde. 

W.  H. 


* 


StltMhr.  f.  d.  GyMBMiAlwMoa.  XVIII.  12, 
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Zweite  Abtheilung. 


I. 

Dr.  L.  Wiese,  Das  höhere  Schulwesen  in  Preiilüeii. 
Historisch-statistische  Darstellung,  im  Auftrage  (Je$ 
Ministers  der  geistlichen  etc*  Angelesenbeiten  ber^ 
ausgegeben.  Mit  einer  UebersiditSKarte.  Bei&i, 
Wiegandt  u.  Grieben,  1864.  XX  u.  740  S.  4^Thlr. 

Bei  einem  Buche  dieser  Art  hat  eine  Anzeige  nicht  ml  » 
dem  so  than,  als  su  sagen,  e«  sei  nun  mebienen  und  kd*  w 
Aatopsi«  ein.  Zwar  das  Wert  ,^tatistiseb^  könnte  alisclireekeo, 
wenn  man  an  andere  amtliche  Tabellen,  die  nn verarbeitete 
Zahlen  für  tbeures  Geld  anbieten«  denkt,  Tabellen,  welche  haupt- 
aiehlich  den  Regierun^sbeamten  selbst  Nutzen  zu  bieten  achei* 
nen.  Aber  hier  ist  durch  den  Zusafz  ^^bislorisch^^  schon  ange- 
deutet, dafs  die  Sache  anders  stellt.  Finc  Uebersieht  des  Inhaltes 
wird  völlig  die  etwaige  Parallelisirung  mit  jenem  Zablenwerk 
aufbeben. 

Zuerst  ist  die  Orß;aii  i  a  I  i  o n  des  preufs.  liöbercn  Schulwe- 
sen» entwickelt,  <).  Ii.  die  Oiganisation  der  erziehenden  Scho- 
len fQr  die  mfinnliche  Bevölkerung.  Dieser  Absclmitt  läuft  aller- 
dings in  eine  Pemnal-Stafistik  ans,  aber  voran  seht  die  Dawtel- 
Inng  der  nieht  blofs  Ausllndem  scliwer  verstindlicben,  sondern 
oft  selbst  bei  uns  nieht  binlSoglicb  bekannten  Art,  wie  sieb  die 
Verwaltung  unseres  höheren  Schulwesens  aümablicli  entwickelt 
hat,  und  der  untere  Rand  enthült  die  wichtigsten  Stellen  aus  der 
betreffenden  Gesetzgebung,  die  ja  gegenwärtig  zum  Theil  schwer 
zugSngÜeh  i?t.  Wir  erfalircn  anrh  Efni£;es  fiber  die  HetheHignng 
der  Kirche  bei  der  Sehuiverwaltung  und  linden  vor  uns  die  ein 
schlagenden  Bestimmungen  des  I^ndrechls  und  der  Verfassung 
von  1850. 

Im  n.  Abschnitt:  „Die  verschiedeneu  Arten  der  hohem  Sebtt* 
len^  wird  zuerst  die  Lehrverfassuiig  der  Gymnasien  etc.  darge> 
stellt;  es  folgen  sodann  allgemeine  Bemerkungen  Aber  die  Anfor- 


Digitized  by  Google 


Dm  büMTO  MahraM«  ia  trmuStm  von  Wim*      '  9t( 

deningen  bei  der  AiifMiHMe  in  di«  unterste  KJatie,  fiber  V«r» 
schulen,  Turnen,  Stenographie,  Schulbucliery  KJasseniiraqiMws 

CursusfUiier,  FerieTmrdFiiin^ .  DisripÜM.  Censurcn,  Programme. 
Bcrecbtigungcn,  conlessiun eilen  Cbaracter  der  höhern  Schulen  und 
dk  Schuhintcrlialtnng.  Endlich  werden  die  einzelnen  Anslaltea 
nach  Provinzen  uud  Kategorien  verzeichnet. 

Der  Iii.  Abschnitt:  „HistoriAche  Nachrichten  Ober  das  höhere 
Schulwesen  der  einzelnen  Provinzen  nebst  Augabtu  über  den  ge- 
penwirligeD  Beatand  der  eimeloen  Leliranatorten*^  (S.  50^411) 
ul  der  Kera  dca  Wericea,  aueh  der  HaoptaHa  der  Mfibewaltun^ 
•owolU  TM  Seiten  der  Contriboenten  suan  Werke  ala  aucli  de« 
Herauagebers  desselben.  Hier  werden  sich  auch  die  einzelnen  An* 
atalten  mit  der  Eifersucht  einleben,  die  jeder  Kinzelexistena  innaf 
tfvohnt,  und  es  wird  sich  sehr  wahrscheinlich  ein  embarra$  dä 
richesses  aufsammeln  für  die  von  5  /n  5  Jahreti  in  Aiiaatobt  yt* 
stellten  Nachtrüge  zu  diesem  ^mndiegcndeu  Üuche. 

Der  IV'.  Abscbnift:  ..Statiätik  der  Schulen  und  der  Schüler* 
freqoenz^^  giebt  uötbii;e  nncl  scXmn  jetzt  lesbare  und  verwertb- 
bare  Tabellen  über  die  iu  Rede  si eilenden  Schulen  nach  den 
wichtigaten  Helationeo  bin,  nach  PlSchenraum,  Bevölkerung,  Con- 
faaaioo,  PatnmalaverbSllDifii,  ReMortverbSitnilt,  aneli  Zugang  und 
Abgang  der  Freqneiiaiahlao  durch  mehrere  Zettterflaine  (S.  AX% 
bia  477). 

Der  V.  Abscbnill:  „Historische  und  statistische  Nittheilnng 
«ber  die  Maturitiltsprufung''  (S.  478—  523)  wendet  sich  wieder 
cur  Gef^rtz^relMing  zurück  und  geht  dann  zu  der  Staliatik  dar 
Entlassenen  nach  Zahl,  Studienfach.  Alter  etc.  über. 

Im  VI.  Abschnitt  (S.  525 — 698)  werden  die  wichtigsten  Bc 
aliromungen  über  „die  Lehrer  und  das  Lehranif  und  die  betref- 
fenden tilatitiliiscben  Noli^en  ziisani  mengest  eilt  unter  folgenden 
Nummern:  1.  Vorbildung  für  das  Lehramt.  2.  Prüluuii  iür  das 
Lebranit.  3.  Probejahr.  4.  AiMtellung  der  Lehrer.  &  Rang  und 
Tilcl.  <i«  AmUpflicbten.  7.  Diaaatdiaciplin  «Iber  die  Lehrer.  S- 
L»hreihcaaldong.  9.  PciitioiifwaMii.  10.  Pfiraoige  fOr  die  Hin* 
tarhliahentn  den  Lehrer,  WittweDkasse.  In  No.  8  sieht  man  be- 
aoodara,  dafs  das  ganze  Bneh  nieht  auf  Verdeekong  der  MSngal 
in  unsern  Schuleinrichtungen  eiugericlitet  ist. 

Es  fok't  sodann  ein  wichtiger  Anhang  (S.  599 — 738).  dessen 
wcsentlirhsif  Positionen  hier  sollen  verzeichnet  wcrdtii  1.  Schul- 
unterhall un^.^kosten.  2.  Schulgeldsätze.  3.  Berecbtip untren  aus 
Schulzeugnissen.  4.  Auswahl  von  Instruclionen :  Zum  Noinial- 
plan,  Ferienordnung,  Sciiiildisciplin,  Schulcassenwesei»,  mit  Dar- 
atellong  eines  vollstfindigen  Schuletats,  Schulcuratorien,  BihHa^ 
ibekordnongen ,  Seminaralaiolen,  BeatatlnngaD  nnd  Beraffurkan- 
daiu  DienatanatraetJon  von  Direeloren,  Clawenordinarien  u.  A. 

Daa  wir«  eine  Ueharsicht  über  den  ungemein  reichen  Inhalt 
dea  Werkes,  da^  latige  erwartet  wurde  und  ein  vielfach  sow* 
aprochenes  Bedürfoifs  mit  Sachkunde,  mit  anfserordent lieber,  bis 
in  daa  Kleine  herabgehender  Genauigkeit  und  mit  sicherer  Unter- 
aeheidnnc  des  Wesentlichen  befriedigt.   Die  Vorrede  böte  noch 
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Ditirtchen  Anlaft  in  Beipreeliaiigco,  iber  dts  Widitl|^e  in  Mir  M 
doeii  das  warme  IntcreM«  flllr  das  Gedeihen  des  Schulwesens, 
das  sich  darin  aussprirlif,  während  im  Verlauf  dea  Bncbei)  die 
ObjectivitSt  der  Darstellung  die  Aeulserung  der  Innern  Theil- 
nahme  an  dem  Dargestellten  bescfirSnktc.  Dorli  soll  der  di*c5- 
facbe  Flinweis  der  Vorrede  nii)  ein  praclischrs  Ziel  nicht  ver- 
schwiegen vvenlcn.  Es  ist  zunächst  die  Befin  rhlnng,  einzelne 
Schulen  mochten  durch  uhergrofse  Klassenfrequeiiz.  ihrer  Aufgabe 
nicht  nachzukonmien  im  Stande  sein  —  in  mancher  Schule  stek- 
ken geradem  awei  AnataUen  — ,  «odann  d{e  Notb  um  woUvoiw 
bereitele  Lehrer,  endlidi  iat  es  der  Wunachf  dala  fftr  Kberale 
Stiftongeii  tu  Eraieboiimwecken,  sa  Unleratatsuii^  (Wittweii- 
kassen),  zu  der  Einrichtung  von  Alumnaten  ete.  In  den  milge» 
tbeiiten  Notizen  fiber  daa  ia  fibnlieber  Richtung  schon  Vorhan- 
dene eine  heilsame  Anregung  gefunden  werde.  Gewifs  dürfen  wir 
hoffen,  dafs  in  diesen  3  Slucken  jede  ^mauere  Kcnntnifs  dessen, 
was  ist.  eirjü  sll Iliche  Verpflichlung  zu  dem,  was  sein  soll,  mehr 
und  mein*  erregen  wiid.  Auch  die  beste  Leitung  der  aligemeineu 
Angelegenheiten  muis  auf  das  Bcwufstgcin  Alier  rechnen  davon, 
dafs  hier  ein  gemeinsame«  Arbeiten  erforderlicb  ist,  und  auch 
darlft  aleekt  ein  Theil  dieier  Arbeit,  dab  wer  «mn  DejMeia  reden 
kann,  es  nieht  nnterlaaae. 

I>en  in  Aussicht  gealellten  NachtrSgen  wollen  wir  nicht  vor- 
greifen. Doch  wird  es  gut  aein,  einige  Tabellen,  besonders  die 
auf  S.  520  u.  521 ,  weiter  anmubcalen,  die  Gehaltsverhflltnisse 
genauer  dnrznslellen,  zn  dfr  Verfügung  S.  63  nhrr  körperliche 
Strafen  noch  einige  andere  (Honne  II,  254  n.  255)  zu  fugen,  be- 
sonders damit  mnn  nicht  mein!,  anfger})^!!)  der  Provinz  BF-anden- 
huvi:  soHc  es  aucli  für  zweckmäfsig,  eine  körperl irljc  Besiraluiig 
„nur  mit  Vorwissen  und  Zustimmung  der  Klicrn  voHiicheu  z,u 
lassen^.  Sodann  wfire  vielleicht  ^  aar  Fortbildung  der  jetzigen 
Karte  —  cioe  tikchtige  AnweDdong  von  dem  heut  ao  entwickel- 
ten Verfahren  an  maehen,  CoitnrverhSltniase  durch  kartogra^i- 
ache  Darsfellang  in  Parl>e  und  Scbrafflrung  wiederzugeben,  fcia^ 
seine  durch  die  zn  Grunde  gelegten  Bericute  im  III.  Atwchnille 
▼ertchnldete  Irrihflmer  werden  aich  leichf  berichtigen  baaea. 


IL 

Protokoll  der  zweiten  Versammlung  der  Directoreii 
der  Gymnasien  und  der  Realschulen  erster  Ord- 
nung in  Pommeni.    Stettin  1864. 

Am  IS  ,  19.  und  20.  Mai  d.  .1.  fand  zu  Stettin  im  Canferens- 

zimmcr  des  Gymnasiums  die  oben  bezeichnete  Versammlung  atatt^ 
unter  dem  Vorsjf/.  des  Herrn  Prov.-Schulraths  Dr.  WchrmanD* 
Aufser  diesem  waren  Tlieiinebmer  die  Herren  Niase,  Rdder, 
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GoUicliiek,  Hey  dcmanii.  Campe»  Risch  (StraUand),  Klein- 
Borge,  Zinzovr,  Geier,  BoVmaDn,  Lehmann,  Nitzsch, 

Sil  er,  Nicmcyei".  Schfifz.  Zu  (iruiide  lnp;cn  ditarliteii  nus 
den  einzelnen  CuHcgien  übvr  Propusitu  de:»  Pruvin/ial-8clju)cul> 
legiuins,  und  diese  Gnlaehteii  wareii  wiederum  von  je  einem  Ue- 
ferculen  und  Correiereuleu  für  die  Couferenz  bearbeitet  worden. 

1. 

Das  I.  Thema  \Tar:  Uebcr  die  (?eu  Gviunasieii  und 
Renisch ulcn  bei  denVcrsefzun^on  dcrSr.buler  in  eine 
böhere  Kla.sse  zu  mor.hendcn  Anlorderun^i^en. 

Es  zcifilru  sich  bei  der  vSpczi.il fra^e:  ob  Imibj.ihrige  Cursc 
(Pent»a)  iiiil  iialbjährlichen  Vcrsctzun^eu,  odct  jainige  mit  nur 
iShrlicben  Ver^elzungeii,  oder  jSbri^e  Curüe  mit  halbjShrJichen 
VerBetzuii^en,  groPse  Venchledenhcilen  in  Theorie  und  Praxis. 
Fflr  4jitirige  Cune  mit  event.  Ijihrlieher  Veraelziuie  sttDimlen  8 
Sebufen  aus  ibnliefacn  Grfinden.  Man  sa^tc.  ein  Jahr  aei  em  za 
JaBger  Zeitraum,  als  dafs  ein  Knabe  das  Ziel  im  Auge  behalle. 
Das  zweimalige  Durchlaufen  desselben  Weges  sei  für  die  Meiaten 
entschieden  zwcckniflfsig.  Der  schwScherc  Schüler  lerne  vom 
ptSrkercn:  bcsorideis  begabten  und  iiiTi;loichmarsig  vor})etcitcten 
sei  die  Mögli<  likeit  f^ebofcn,  in  |  Jahre  die  KInsse  zu  nbsolviren» 
Nachzügler  kiujnlen  dorli  mit  l|  Jnbrcn  weifer  kuinmcii. 

.liilniKc  PfiKsn  mit  ausiiahmsweiser  INlirhaeiii^versclzung  nah- 
men an:  Trqilovv,  (ii eifswald ,  Colbcrg,  Stargaid^  milde  Oster- 
verseUuugen:  Neusteltin  und  Stargard. 

Oer  Referent  (Niemeyer),  der  f&r  ^jlhrige  Pensa  iat,  prfill 
mm  die  einaelneo  Pensa,  ob  sie  wirklich  in  f  Jabre  absolTirt 
werden  können^  nntcr  der  Voraussetzung,  dafs  die  meisten  Schil- 
ler alles  noch  einmal  lernen.  In  VI  macht  das  latein.  Buch  von 
SchAnboru  allerdings  Schwierigkeit,  weil  es  zuviel  enthält  und 
doch  nichts  ausgelassen  werden  kann.  In  V  ist  ini  Lal.  keine 
Sclnviprigkeit.  eher  im  Frnnzös.  (Plötz  I  Lect.  1 — 59).  nhvv  das 
darin  steckende  graniniat.  Pensnn)  $:ei  nicht  zu  grofs,  in  den  Vo- 
cabeln  müsse  man  an  die  Neuen  geringere  Anforderungen  stellen, 
als  an  die  Alten  In  IV  verlangen  Math,  und  Geschichte 
einen  jährigen  A ulcn I halt,  aber  dieö  bedingt  nicht  blofs  einma- 
lige Aufnahme.  Im  Lat.  ist  schnelles  Ahsotviren  der  Casuslchre 
lalbsam.  Im  Griech.  ist  das  Pensum  für  |  J.  zu  grofs,  es  sind 
2  Ablheil.  an  bilden.  Fflr  Teiiia  ist  das  Verlangen  nach  Thei- 
lung  in  Unter-  und  Obertertia  wohl  allgemein.  Dann  sind  in  den 
Spradicn       Pensen  indicirt  etc. 

Wofür  entscheidet  die  Erfahrung  der  Schulen?  Die  halbjähr- 
lichen Versetzungen  werden  nirgends  vermeidbar  gefnnden.  Einige 
Schulen,  die  beide  Arten  Yon  Cursen  probirt  haben,  sind  aus 

')  Hier  (ritt  iiiehruials  die  Aooalioie  auf,  dasgramin.  Podmuih  lasse 
Siek  herauMebileD  nad  apart  leraen.  Gewib  gesehlebl  das  ahrgead 
Bwlvi  iSclidDborD  und  PUjta  tiabea  dodi  das  Oate,  dato  sie  die  alte 
WelalB,  Bül  Abetraetlenan  an  beglnaeB,  cfsdMfarsn. 
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•roctMcheri  <y runden  (ilr  Cnree  euif;eDominefi.  Ucbrigem  IM|| 
me  Individualität  der  Lehrer  anch  dnfiei  ihr  Hecht  behaupten. 

Corref.  Nitzsch  tritt  dem  Ref.  entgegen  und  spricht  wann 
für  jäliri^e  Cursc  in  tnittleni  und  «bein  Klasseu.  mit  Kncksicht 
auf  die  bestehende  rlieinisch- westfrilinche  Einrrchtuiip.  Ruhiger 
Gang  des  Unterrichls,  ^rütidliche  Krleinniig  und  Uebung  des  Pen- 
sums, Weckung  de«  InterebäCä  au  <ler  Sache,  Verminderung  der 
hlDsHcbcn  Arbeiten,  Knltlehang  von  Schölerfreonditclitfieii  wl  A. 
wird  von  solchcjn  Jahrescanos  erwartet.  Ailcrdfiica  inb6 
Perienordiiaag  dano  auch  geändert  werdeo  *}  (Weibnaditci, 
Oitern  —  3  Wochen  — ,  keine  Ferien  im  Jali,  aber  5  Wochen 
zum  Ab-^clilufs  vor  Michaelis).  NachversetsiiDgcii  nach  4  ^»  n^d 
freilich  schwerlich  zu  billigen. 

Bei  KrwSlifiung  des  ScIiöii!>f»rTisrhen  latrin.  Bfichcs  wünscht 
der  Vorsitzende  noch  geeignc  loi  c  Lehrbücher  ^  0  r  e  i  n  f  a  cTjun  r 
d CS  Lcli rp c  ri s  ij  niN  f il  r  dir  u n t  eren  K lasse it  sei  cutficliic- 
den  zu  vei  langen,  man  lasse  dort  namentlich  imLatei» 
nischen  und  Griechischen  noch  immer  viel  viel  ent- 
behrliche Ausnahmen  lernen.  Bei  der  Abstimmung  crkll« 
ren  «ich  Ittr  {j.  YertetMoeeo  aufser  dem  Vorsiltenden  oeeh  10 
Directorcti,  nur  4  flSr  jibriiclie.  Sodann  wurde  die  Einricbtong 
von  Wecbselcoeten  besprochen  und  ala  sweckmi fsig  empfon- 
len,  nach  welcher  Einrichtung  eine  Klasse  in  2  lolcal  gefrennta 
Ablheilnii^cri  zerfällt,  so  dafs  in  die  eine  zu  Ostern,  in  die  an* 
dere  zu  Michaelis  die  neuen  SchOler  versetzt  werden.  Schüler, 
die  nie!)!  mitkommen,  freien  in  den  andern  Cötus  Ober,  der  mn 

ein  Sernc.'^lor  jüngere  Sclifiler  hat. 

Verst't/.un^sprüf  un  i^eii  werden  überall  als  nMhig  befunden, 
sowohl  scliriftlicfic  als  mnmiliche.  Dafs  der  Lehrer  der  nächnt 
höheren  Klasse  die  Vcr^etziingsarbeiten  corrigire,  wurde  £ur  wei- 
tem Prflfung  anheimgegeben. 

Die  Forderungen  beim  Uebergang  nach  Sekunda  naä  Tun 
dort  nach  Prima  waren  in  besondere  Ueberlegung  gezogen  winv 
den.  Sofern  das  Wissen  und  Können  im  Einzelnen  in  Betracht 
kommt,  stimmten  die  Ivutachten  in  den  fremden  Sprachen,  Math., 
Geschichte  und  Geographie  im  Wcsejitlichen  Qberein,  im  Dent- 
sehen  weniger.  Der  Referent  sieht  für  den  vorliegenden  Ge- 
sicbtspunct  vom  Memorirpensum  in  Gedichten  nh.  und  leet 
niclit  auf  Kenntnir»*  des  Alf  deutschen,  sondern  auf  Slilübuogen 
und  die  Lectfire  Schülers  für  den  zu  versetzenden  Sekundaner  das 
Hauptgewicht. 

Eine  andere  Frage  sei  es,  oh  nicht  statt  auf  die  eiuzeluen 
l^btungen  vielmehr  anf  das  Mafs  von  Kraft  für  die  mehr  wia- 
senschaniiche  Art  des  Unterrichts  in  Sekunda  nod  Pirima  hcsoB 
ders  m  aebten  sei  nnd  hiemach  «n  versetzen.  Dem  treten  aber, 
wie  das  Anclnmer  Gutachten  klagt  (und  ähnlich  das  Ton  Pst- 
biis  bemerkt)  die  Vorschriften  betreffs  des  EKsmeos  der  ein^hri- 


*)  Der  VorsitKemle  will  von  der  Maglicbkeit  ,  die  rbeiiieehe  Ve- 
rieaordnuBg  la  PomnMm  eieauf&lunen)  etastweihM  abaahsn« 
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gen  Freiwilligen  und  f&r  Pritna  die  Steuerfacb-Carriere  entgegen 
nnd  wirket!  heiabdrückend  '). 

Von  £ui2el  bellen  hebe  ieh  nnr  liervor,  deli  eine  beechfinkte 
ilonierlcetSre  in  Oberiertie  tmi  allen  Milgliedern  Ina  nnf  3  en^ 
fifobien  vfnrde,  ferner  defa  anch  in  der  Pktiaa  bei  der  VerMUmup 
lirAfang  nur  gelesene  Stellen  vergelegt  werden  aollen,  6  mU 
glteder  sieben  jedocb  nicbigelesene  vor.  (Da  mir  auf  die  Ver- 
aetzung  weniger  ankonunt,  ala  anf  eine  eifrige«  steU  wiederbolte 
Leclfirc  der  Autoren,  so  stimme  ich  entschieden  hier  nnd  bei 
aflen  Prfiftni^e»»  für  gelesene  Schrinen,  aber  in  weitem  Umfang.) 
In  Geographie  iirdl  Geschichte  will  man  die  VersetKtingsforderun- 
gen  fiir  da«  Gymnasium  nach  der  Prüfungsordnung  für  Realaebo- 
ien  formuliren. 

Die  Forderungen  fttr  den  Uebergang  nach  IViuia  kamen  aus 
Mangel  an  Zai  nicht  sur  Spraebe,  Aach  &ber  die  Frage,  ob  aich 
die  Vcreinfechnnc  dea  ReMabitnrienten-Examena  bewilirt  habe 
«od      elwaa  Aranliebea  Ar  daa  Gynmaaiani  sn  wflnaehen  aai, 

gellt  das  Protokoll  so  gut  wie  ganz  hinweg. 

£a  folgt  die  Frage :  In  welchem  Verhfiltni(s  %u  einander  sind 
die  verschiedenen  Unterriehlszweige  bei  der  Versetzung  mn  b^ 
röcksicbtigcn ?  !it  welchem  Mnfsf  etwa  auch  das  Lebens-  und 
Klossenalter,  der  bewiesene  Kleiia,  die  ailtiicbe  Führung  uiid  die 
geistigen  Anla^ien  der  Schüler? 

Zu  einem  glatten  Resultat  konnte  die  Dehatte  natürlich  nicht 
Iconimeii.  weil  hier  die  relative  Didactik  recht  eigentlich  ihr 
Bereich  hat,  nicht  Principien. 

Auch  aber  den  Antbeil,  der  dem  Direetor  nnd  den  eimnlncn 
Lehrern  an  der  Vtieelanng  malehe,  u»t  die  Pmoa  aehr  gelheilt 
l>ala  der  Direetor  die  Entacheidnng  hebe,  «rin  ea  die  Direelorenp 
inatrudion  beatimmt,  aeibet  gegen  die  Meinung  der  Lehrtr, 
aelicini  Allen  angemeaaen  zu  sein. 

Zurfickversetznngen  sind  vom  fiist  allen  Gutachten  als  unzu* 
lüssig  erklär! ,  NachvcrsetzTjn^en  in  dem  Sinne,  dafs  nach  den 
Ferren  durch  eine  Prüfung  consiatirt  wird,  eine  Lücke  im  Wis- 
sen sei  ansf^erTilIt.  wurden  im  Ganzen  auch  nicht  f&r  angemessen 
gehalten,  jedoch  in  untern  Klassen  bei  Gcdacbtni£i-Gegenatfinden 
för  ziiilasig  erklart  (Colberg). 

*)  Es  versteht  sich,  dafii  dieae  staatllcheD  Prämien,  über  welche 
man  virlfarh  klagt,  nlchr  iirsprer  ^chiilbehOrde  WAi  verdanken  slorl, 
floodern  anderweitigen  ührrTnachtigrn  KioflusseD.  Das  Giilnchien  von 
Putbus  ist  so  humao  anaiiunehiDeo,  daJis  bei  deai  Gewerb-  und  Sieuer- 
fteeb  die  htfbere,  ideale  AnaWIdung  der  Beamten  beabaiebtlgt  geweeen 
eei.  Wenigsleea  hat  die  Bache,  von  den  »sckolev  abgeseheo,  auch 
etee  ante  8eile  für  uosern  $taff  of  state-officer$,  wenn  wir  deren  \m 
Staate  Friedriche  des  Grofseo  einmal  so  viele  haben  ni«i»<Non.  Wenn 
so  viele  Direciureu  y.usaoioi«o  Aiod,  darf  man  kaum  wa/^en  %u  i>e- 
/.weifein,  daf»  für  die  FacnltätsstudieD  nur  die  feineo  ingenia  pafsten. 
Von  dieaem  coelleealaleD  Staedpnnet  gehen  wir  gMel^lieherweiae  le 
der  Wirkliebkeil  vielfach  ab,  aebae  wir  doch  oft  mäf8i{;e  Gaben, 
uliwl8»en?chaftHcbe  Abiturienten  von  tüclTti^em  Cbaracier  als  Medici* 
aer,  Lehrer»  Tbeologeo  und  JiiriaCeo  recbt  gut  eioaclilageo. 
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11. 

An  ficr  2.  Verhandlnns  „äber  einen  VortebUg  Mr  He- 
bang  der  elatsiaehen  Studien  auf  den  Gymnaeieo^  Bnk> 
nun  ala  FaebmSnaer  Ar  Mathematik  uoeh  Tbait  Prof.  Grefa- 
mann  und  Prof.  Langbein  aus  Stetlin.  I)cr  Veraeialag  adbri 
itl  in  dieier  Zeitschrift  (Junibeft  1864)  und  audcmvo  scbeo  bc- 
aproehan  worden.  Der  Referent  Dir.  (luitscbick  bemerkt,  mnt 
anregend  gerade  dieM  Angalegeniteit  fir  die  LchrereeUc|sien  §^ 
Wesen  sei. 

ZunäcbM  fragte  man  nun:  ,,8ind  die  Erfolge  unseres  Gjmo.* 
Untcrriclits  überhaupt  und  die  in  dem  lat.  und  griecli.  insbeson- 
dere durchsclinilllicii,  namentlich  für  die  Vorbildung  künftiger 
Theologen  und  Philologen  genügend 

Die  Frage  kann  einige  Verwunderung  erregen,  indela  erUntdi 
der  Referent,  dafa  das  Genögend  anbjectiv  «a  ▼eiiltheB  Mi 
und  nnr  iiciCiie,  ob  die  Anweaenden  aicb  mit  jenen  Erfolgen  wiri^ 
lieb  befriedigt  fflblten.  Die  TerMhiedenen  Gntaebten  iMen 
aicb  eigentlich  alle  als  von  den  Erfolgen  des  lalein.  und  griecfa. 
Unterriebls  nielit  befriedigt  erklSri:  einige  hätten  diea  nüt  aelir 
starken  Ausdrücken  grthan.  Es  ist  mir  öfteia  VOi]galceaMa% 
als  legte  die  Aufrichtigkeit,  mit  der  die  fyymnnsien  fiber  die 
mangelhaftpii  Erfolge  ihrer  Arbeit  sprechen,  ein  erfreuliches  Zeog- 
nifs  Ober  die  sittliche  und  intellectuelle  Bildung  unseres  Lehr- 
•tandes  ab. 

Die  mangelhaften  Leistungen  der  zukönfligen  Theologen  and 
Philologen  im  I^at.  und  Griech.  werden  nun  hin  und  her  bespro- 
chen. Von  Mehreren  wird  eine  Hebung  der  betreffenden  Lei- 
atungen  gegen  frilber  ala  conalatirt  angenoomicn,  ynm  Andern  4aa 
Gegentbeil;  Ar  Beidea  finden  aicb  GrOnde.  Ueber  die  ünacben 
davon,  dafa  die  philologischen  Studien  den  beutigen  Tbeelo^  an 
ereehwert  werden,  acheint  Niemand  yen  den  Anwesenden  genau 
uoterricblel  gewesen  su  sein;  wenn  es  hier  der  Ort  wfire,  Uefse 
sich  darüber  manches  sagen.  Bald  lenkte  man  die  Debatte  wie- 
der von  den  allerdings  wunschensweiihen  Universitätsreformen  auf 
die  Schule  hini'iher  und  nahm  hierbei  die  hürhstens  zu  practiücbcr 
Anregung  nützliche  Hervorhebung  der  Theologen  und  Philologen 
vor  den  übrigen  Schülern  zurück.  Die  nun  eestcilte  Frage  er- 
gab, dafs  eine  noch  tüchtigere  classische  Bildung  den 
Abiturienten  su  verschaffen  von  nur  4  gegen  14  als  ooth* 
wendig,  von  Allen  gegen  1  (Nlemeyer)  aber  als  wOnaebena- 
wartb  erklirt  wurde. 

Ea  fragin  aicb  nun,  ob  durch  Dispensation  der  bebriiacb  ler- 
nenden Primaner  von  Matbem.  und  Physik  —  wogegen  Matbem. 
in  Tertia  (und  Quarla?)  auf  4  St.  und  Physik  in  Sekunda  auf 
2  St.  erhöht  werden  solle  —  dem  Mangel  des  classiseben  Unter- 
richts begegnet  werde. 

Diese  Frage  war  in  .illcn  Culachtcn  irgcudwie  verneint  %vor- 
den,  und  n.irhdem  uuch  der  Uefereut  und  Corrcfcrent  den  ge- 
machtcu  VorsclUag  ihrer  Kritik  uotenbogeu  hatten,  erUSrte  der 
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VorsHzende.  derselbe  sei  fnr  nbgelclint  zu  erachien.  Er 
'^^MjlI>scille  aber,  dafs  nudereVV  e^o  vorpesthlapeu  würden,  um  den 
anerkannten  UebeUtänden  des  ü^mn.-UnterricliU  AbliöUe  za  rer- 
AcüalVen. 

Dafs  uwn  auch  der  malhem.  Unk  rrichl  nicht  durchgängig  sein 
Ziel  erieiche,  beweist  2.  B.  der  V^oräilzeode  darau^i.  dafs  von  den 
AbiluricDtea  der  pommeraelieii  GyrnDwicDy  die  die  Prilfatig  toIU 
«ndel,  10  den  lelslee  Jahren  ^  niehlMriedigeode  mafliem.  Ar- 
betteR  ^liefert  hilten,  w^bread  im  fjeteiniscncji  dieie  Zelil  bot 

betrage^  im  Frnnzösiieheii  freilich  fiber  dabei  seien  noch 
manche  unter  den  Prädicaten  ..befriedigend^^  in  der  Mathem.  gleich 
,^threif^^  zu  achten.  Prof.  Grafs  mann  erklirte,  fast  die  Hälfte 
der  in  den  Programmen  mitseHicÜfen  matljeni.  Abitiirienten-Auf- 
gaben  «eien  x.u  schwer^  die  üllentliche  Mittiieiiung  dieser  Themata 
selbst  wurde  von  Prof.  Langbein  bedenklich  gefunden.  Dir. 
Nizze  will  in  Terlia  4  statt  S  oialbem.  Stunden  haben  und  in 
den  untern  Klassen  tüchtig  Kopfrechnen  treiben  (allerdings  eine 
Hauptsache). 

I>ir.  Gottaefaiek  entwiektlt  einen  hesendern  VoneWag.  In 
Prinin  $  St.  Mathem.,  beatimmt  sa  Wiederholungen  nnd  snr  Ste- 
reometrie. Pflr  die,  wdebe  Mathem.  itndiren  wollen,  werde  ein 

besonderer  Unterriebt,  dem  hebräischen  pniDlIcl.  eingericlifet.  Die 
Physik  falle  in  Prima  weg,  dafür  in  Sekunda  2  physilcal.  Stan- 
den ').  Man  könne  die,  welche  Mathem.  und  Physik  studirten, 
von  der  «jriech.  Grammatik  nnd  demgpnjfjfs  vom  gricch.  Srriplnni 
im  Abil.-Examen  disfiensireu.  Von  den  gcNvonnencn  3  Stunden 
wurden  2  dem  lat.,  1  dem  griech.  Unterriebt  beboft  erweiterter 
Leetüre  zugelegt.    Dies  der  Vorschlag. 

Es  erheben  sich  nun  mehrere  Stimmen  f^egen  jede  lieschiäu- 
kung  der  Mathem.  es  sind  fQr  die  Yermindeiiing  der  4 
M atbem-Slnnden  in  Prima  auf  3  doch  aehl  Stimmen  ana  18,  dn* 
gegen  nnr  ftwei  fOr  Wegfall  der  Phyalk.  Der  Yoraeblag  tat  dem- 
naeh  gebllen* 

Sodann  wird  die  Frage:  Sollen  „gut«'*  <im  Reglement  „vor- 

xfigliche^^)  Leistungen  in  beiden  alten  Sprachen  oder  voraftgUcha 
in  einer  derselben  nicht-befriedigende  in  der  I^Jathcm.  com- 

1)ensiren?  von  DÜen  bejaht;  6  Mitglieder  wollen  noch  weiter  ge- 
len  und  ein  Gut  in  einer  der  alten  Sprachen  mit  nicht-befriedi- 
gend in  der  Mathem.  compeusircn.  Auch  ist  die  Melirzahl  daTür., 
dafs  vorzügliche  Leistungen  in  der  Mathem.  die  nicht  ganz 
befriedigenden  Leistungen  in  den  alten  Sprachen  cumpenhiiea 
können.  Dies  ist  wohl  absichtlich  so  gefafst,  denn  „nicht  gana 
befriedigende*^  Lei^tnogai  kennt  daa  Reglement  nieht 


>)  Dies  flctieint  /.um  gr/irsteo  Tbeil  oiii  einem  VorscIiJage  voo  Dr. 
Hiihte  im  Juoitiefl  8.421  übereloKUsUinmen. 

llierl»ei  sagt  Prof.  Gratoano,  die  Malbeaialik  eatwielile  aiebt 
eine  etamelee  beatiainte  Geistealvaft,  aeadem  alle.  Die  8aclie  scliien 
arir  acboD  abgemacht,  %vir*i  aber  naeb  dicaer  AenfiMruig  weU  einer 
neuen  Unteraiiohwig  l»edwfeo. 
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Dir.  Ueydemaiin  iin<l  Dir.  Campe  wünschen  Wegfall  des 
grieeb.  Scriplnms.  Herr  IJeydemann  be^rünciel  seine  Ansicht 
in  treffliciier  VVeise  (S.  55).  Selbst  der  Vorsitzende  bemerkt, 
wenn  für  den  philolog.  (griecb.)  Unlerricbt  in  Prima  nichi  mehr 
Stunden  ennitielt  würden  (bebufa  Lectfire),  könne  er  sieb  auch, 
Upellteh  mit  einigem  Bedenken,  doeb  enltdiliefacn,  dtm  Scnplvoi 
iallea  lu  laeaen.  Ueno  aber  mflsse  beim  Uebei^ang  ans  Sdcsada 
«ine  «orgAHige  Prttfoiig  ttalifiiiden.  Bei  der  ACitiinnionc  § 
ftv  Beibehaltung;  des  ^riech.  Seriptunio,  12  ffir  Wegfall Tea 
«eMn  12  sind  8  ffir  die  Wiedereinfttbrong  der  Uebeneluuig  wm 
4em  Cfriecbischcn  imt  Deutsehe. 

Sodann  bandelte  es  sirb  nm  die  Frage,  oh  nicht  in  Prima 
dem  Religionsuntcrriclit  eine  Stunde  wörbenllich  zu^ele^t 
werden  solle.  Besonders  der  Vor^itzen^le  tritt  dafür  warm  ein 
mit  Cirfinden,  die,  wie  ich  denke,  jedn  Heiigionslebrer  in  Prima 
billigen  wird;  bei  der  Abstimmung  erklärten  sicii  nur  8  Mitglie- 
der ftir  die  Vermehmnc  der  genaooteo  Stunden. 

Es  wfire  nicht  fiberflOssic  gewesen,  tu  fragen,  ob  «iclrt  daa 
Religiom>EzameD  am  Ende  bemcr  wegfalle.  Za  meiner  FVende 
«rkllHen  sich  neulich  drei  erfahrene  Gymn.-l>irectoren  b  Berlin 
gesprilchiweise  sofort  entiehieden  för  diesen  WegfalL  NattfÜcli 
mofäfen  beim  ücbergange  von  Tertia  nach  Sekunda  und  von  da 
naeh  Prima  Prüfungen  der  ßibelkenntnif«  stattfinden.  Aber  der 
Religionsnnferrirbt  i?i  (h'v  Ptima  kann  seine  ethi8cb-relr;;insr  Wir- 
kijf)g  nur  dann  ganz  erreiclien  —  die«  ist  meine  feste  liebentcu« 
gung  — ,  wenn  niclil  wieder  rin  Kxamen  nöttit^t.  das  Wissen 
in  dipsem  Gegenstände  znr  Hauptsacbe  xn  machen.  Auch  das 
Wisst  Ii  wird  darum  iihr  ii^oiis  uichl  tn  l^runde  gehen.  Doch  dies 
verdiente  wohl  eine  besondere  Besprechung. 

III. 

Kine  interessante  Vcriiandlung  ^^ftber  den  Unterricht  in 
Französischen^^  (fär  Gymnasien  und  Realschulen  gesondert) 
Bcblicfst  sich  als  3.  an.  Der  sehr  gut  disponirte  Bericht  des  Re> 
fercTiicn  für  das  Gymnaaium,  Dir.  Ueyd ernenn,  liull  in  orab- 
rerc  Tbeseo  aus: 

1.  Das  FranzÖ8.  bildet  einen  wesentlichen  (Amendement:  nicht 
cntbehrliclien)  Bestandthcil  des  Gymn.-lJDlerrichis. 

2.  Der  Unterricht  wird  von  V  bis  III  incl.  systeroatiseh  ertbeilt, 
nach  einem  för  diesen  Zweck  practischer  eingerichteten  Lehr- 
buch, aie  das  PiMiaebc  itt.  Dat  Ziel  ist  Sieberfaeil  in  der 
Formenlehre  nnd  in  der  Anwendung  einer  mfigliebat  bn> 


*)  Diese  AbHlimiDUn^  scheint  mir  eine  setir  wichiigr  ne'iu  I>ie 
Kiaffibruog  des  griecl«.  8criptiini8  (18.^6)  imt  gewib  ivuhlibäU^  nuf 
«aadhe  Sohuleo  gewirkt;  Ich  «welfla  aber,  ob  sie  aaf  4ie  Ilaner  iem 
Alterttiumsstndif  n  gut  Ist  Nur  ist  «In  Aepdern  in  diesen  Dlegeo  Mb 
atirh  jedrnfnlifl  liedcnkficli ,  '/nmal  da  seit  rtrr  Kiofibnuig  aoob  iMlne 
besonders  deuUictie  Erfabfuag  vorliegen  kaaa. 
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•cbrink teil  Zahl  svnfnrtischcr  Regeln.  Nacli  Absolvirlfnfi;  der 
Tcriia  wird  inclir  der  pracliäche  Zweck  hcrvoi  i;<'!i<»ben. 
Schriftliche  ücbiingeii  linden  nach  einen!  nebirselziiui^sbuchc 
iiNf!  nach  freier  Anlci<uu|;  dutcli  den  i^^iiter  öiaO,  besonders 
nach  freien  Erzähluneen,  die  derselbe  vorträgt.  Die  Leetüre 
tritt  cntftdriefleii  in  den  Vordergrund.  Die  Göbelsebe  SamiiH 
lung  wird  empfohlen,  nielit  Chrettometliicn. 

•3.  In  allen  Klauen  finde!  angemeaacne  Einftbung  von  Vocabeln, 
sowie  von  poc  fischen  und  prosaischen  Stflcken  stall 

4.  Der  obligatorifobe  Unterricht  im  Fcaniftf.  bftri  vom  finde  der 
Sekunda  an  aaf. 

6.  Zur  Prüfuns;  vor  der  VerseJ7ung  nach  Prima  ist  anzuferti- 
gen: I)  ein  nichl  sciiwere*!  KxerriiiunK  2)  eine  Uebersefrnng 
eine»  nicht  schweren  franzopi«chen  Stückes  ins  DenlscbC) 
beides  njit  ßenuizung  des  Wörlerburhs. 

6.  Bleibt  der  Unterricht  in  Prima  oblrgalorisch,  >o  sind  die  For- 
derongen  des  jetzigen  Prüfungs -Reglements  aufrecht  m  er- 
baffen. 

Bei  Bespi-echang  der  2.  Thesis  stimmten  5  Direcloren  für  die 
mdglichst  baldige  Abschaffung  Ton  Plftts*  Elementar- 
bneb  Cnrsns  I,  die  Mehrxahl  aber  fBr  Beibehaltung. 
Fftr  die  Beibehaltung  des  2.  Cnrsns  erklärte  sich  Nie* 

n^and.  Abgesehen  von  diesen  Dilferenten  win  de  die  Thesis  ge- 
biiiigt,  nur  dafs  man  in  £inif;em  mehr  einen  Rath  aah*  Aach 

die  3.  Thesis  fand  keinen  besandern  Anstand. 

Die  4.  Thrsis  rief  eine  lebhafte  Debatte  hervor.  Dafür  er- 
klärten sicli  10,  nur  G  dagegen.   So  macht  also  doch  die 

anrli  von  mir  früher  vorfretcne  Tdoe  Propaganda.  Ich  vermisse 
aber  die  ansdruckliche  Erwaliinnifi  des  l?mstandes,  dafs  der  Un- 
terricht in  der  (reschichte  dem  Primaner  bei  gut  eingerichteter 
Schfileibihliollick  Gelegenheit  und  ^ Vranlassnng  bieten  mufs.  fran- 
zösisciic  liii)toriker  kennen  vm  lernen.  Die  zwei  In  Prima  ge- 
wonoeoen  Stunden  sehlSgt  die  MaioritSt  vor,  dem  obligatorischen 
Unterricht  (alte  Spi'achen  oder  lieligiou)  znaulegen,  nicht  aber 
frei  «1  geben. 

Ad  6  waren  alle  einig,  dafs  eine  mOndllcbe  Prfifung  slattfin- 
deo  müsse;  7  waren  l&r  eine  schriAliche  Ueberselzung  ins  Fraii- 
sAsische  mit  Benutzung  des  Wörterbuchs,  4  l&r  eine  Ueberselzung 
ina  Deutsche  (ohne  Wörterbuch,  setzen  3  von  ihnen  binau). 

Ad  6.  Gegen  diese  Thesis  erklfirfen  sich  9  Slionnen  (aus  16), 
und  zwar  waren  8,  darunter  der  Vorsitaende,  fnr  eine  blofs 
mundliche  Prüfung  im  Uebersetzen  aus  dem  Französischen. 

Von  der  Verhandlung  desselben  Gegenstandes  hinsichtlich  der 
Realschulen  (1  Seite  im  Protokoll)  sei  nur  erwähnt  eine  gewisse 
Neigtinp.  die  franzos.  Literaturgeschichte  wieder  ein- 
zuführen, und  die  Abweisung  des  in  JJppstadt  auf{:;esi eilten 
Vorschlaget,  den  Unterriclii  in  allen  Gegenständeu,  aofser  in  Ke- 


')  Utes  geht  docti  wotil  oiclit^  gut  oäne  ChrestonuUluoD. 
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ligiou.  Deutsch  uiid  lui-^lisih.  iu  fran/.üsischer  Sprache  lu 
gebcu.    Dies  verbietet  sich  auch  schon  vuu  selbst. 

Den  leUlen  Gegenfland:  „Ueber  die  an  deu  höberea 
Schulen  in  Anwendung  kommenden  Scliulilrafen^  (B^ 
riolit  Ton  Dir*  Sehllla)  roSaten  wir  hier  wegen  NangA  ao  Ra» 
ftbci^lien. 


Iii. 

Pädagogiscbe  Zeitfrageu  för  Eltern  und  Schulmän- 

iicr  besprochen  von  Dr.  C.  Kiihner.  Frankfurt 
am  Main,  Sauerländer.   lb(i*i.    1^  Tlilr. 

9  hier  Teremlen  Aofailae  aind  bcreita  als  Beigaben  m 
den  Prommmen  der  Fkanlcliirtcr  ^Moaterichnle^  in  den  Jabraa 
1852~(»  jedmckt  worden.  Der  Verf.  hfl  aber  wobIgeliiaD.  sie 
zu  sammeln^  denn  sie  verdienen  eine  w^lere  Verbreitung.  Die 
Frankfurter  Kealscbule,  welcher  der  usvm  die  obige  scbeii^r  ao* 
niafspndc  Rc7,üir?iniirti^  pei;phen  Im!.  h\  urj^prrniLrlirh  von  reichen 
Burgern  cin^i'riclilct  \%()rflen  und  liiei  (im  rli.  und  da  die  ..Schul- 
gemeinde^*  sich  auch  weiUrliin  für  die  Schule  iutcrre&sirle.  tah 
sich  der  Dircctor,  dem  die  Abtassunc  der  Programme  allein  zu- 
föllt,  vcranlafst,  statt  wissenschaftlicher,  wenig  gelesener  speei- 
mina,  pSdagogische  Anregungen  m  veraucheu,  berechnet  aiü  die 
Ellern  seiner  Zöglinge. 

Vielleicht  regt  die  TbattachC}  dal«  aoldie  Ph>gramme  gesdri^ 
ben  und  dafa  aie  wirklich  gelesen  werden ,  einmal  Jaomd  an, 
gründlich  so  ntitersncben,  wie  sich  das  Institut  wis8enMhafl& 
eher,  ich  sollte  sagen  ^elebrter^'  Programme  erhalten  und  nmtk 
barer  machen  liefse,  denn  es  ist  etwas  Gnies«  ohne  dafs  doch  die 
Regel  ungOltiff  wfirdo,  in  joden»  Programm  sei  das  VerliSltnifi 
der  Schute  zu  den  bctheiligten  Kitern  das  Förste  und  W  ichtigsle 

Ich  kann  mir  dcnl<pn.  wciclir  Veräfidenin^  dadurch  in  den 
pädagogischen  Studien  ticr  Dircctoren  und  Proiessoren  vor  >'\cb 
gehen  wurde.    Jetzt  werden  doch  zuweilen  iu  den  PrograiiHaea 

Pädagogische  ßonjouriaden  geliefert,  die  komisch  wirken.  Vom 
nblimen  der  PhilolMie  snm  Ridieulen  der  Pidagogik  ist  auch 
ein  Schritt.  Vortrefflich  nafst  hierauf  die  BemericuDg  der  Fraa 
Slaä,  es  gebe  in  Deutschland  nicht  genug  drtnlarai^<A'inre  cnfre 
ee  qiii  est  mtigaire  ei  ee  gui  e$i  iu^Hme,  Doch  das  erfordctta 
eine  eigene  Ausführung. 

Die  vorliegenden  Aufsätze  berühren  zum  Theil  uns  ferner  Ge^ 
geitde  Bezieh nnsron.        wirksnmstf^n  sind  gewils: 
I.    Gefall  ITH  i;i otsstädtisclier  Krziebung. 
II.    Slandcsmalsigc  Er/Jchunc;. 

in.    Knaben  und  Jünglinge  müssen  gewagt  werden,  uai  Min- 

ner  zu  werden. 
V.   Gefabren  moderner  Jugendlccturc. 
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Vinn  4€fl  Midern  Abhandlangen  neuoe  ich  weoigsteos  die  Titel: 
Eniehuiif;  war  Wehrfaaflickeii.  Die  ReaUdivle  Im  Oienite  loea- 
1er  BUdaneBbedflrfniiie.  Zur  VermitllDnc  des  Grcns9treilt  swk 
sehen  ScbttlKeit  und  Lehrzeit.  Wie  man  SefcbifbininBer  ersieht. 

Die  Grenzen  der  weiblichen  Bildung. 

Ein  Ix>ndoner  neoes  Pensionat  schrieb  als  Reclame  inf  aeioea 

Prospec!:  Thomas  Arnold  hal)c  (?ctj  Zöglingen  immer  eine  Man- 
gelhaft ii^k  ei  t  ^cfurxleii.  die  nicht  mit  dem  Leben  einer  grofsen 
Metropole  und  dem  Leben  des  Meeres  verlraut  seien.  J>er 
Sclilufs  ans  diesem  dicftim  wm-  für  l^oiirlon  sehr  naheiiegcnd. 
Vielleicht  hat  sich  das  Ciial  aus  Arnold  aucb  jenem  Unternehmer 
■fltslieb  ervneaco*  Hr.  Kühner  iat  aber  mit  dem  pädagogischen 
Einflafa  der  €roiSHtfidte  Dicht  aehr  zufrieden«  und  fordert  ,^liile 
der  Erzieh  unf^"  and  eine  freie  Natur,  natOrlich  ohne  zu  meineu, 
er  könne  die  Enlstehung  grofser  Stfidte  verhindern  oder  den  Grola« 
stSdten  ihre  Kinderwelt  entl&bren.  Er  sucht  aich  mit  dem  vor- 
bandcncn  Uebel  möglichst  auseinanderzusetzen  und  das  Gute,  das 
doch  auch  darin  norli  S[)ielr3nm  findet,  desto  kräftiger  zu  be- 
nutzen. Gegen  den  IJesucli  der  Theater  und  Museen,  gegen  die 
KinderleclQre  macht  er  gute  Linwendungen,  den  Privatunterricht 
charakterislrt  er  sehr  richtig.  Im  Verlauf  kommt  er  auf  die  Be- 
qucinlichkeiUiiebc  und  dcu  ent.sitllichenden  Luxus  der  Vergnü- 
gungen iberhaupt,  wobei  er  freiUeh  bdllu^  auch  den  alten  un- 
richtigen Satz  wiederholt,  da(^  der  Menadi  nm  ao  gifteklicher  aei, 

t'e  weniger  Bedfirfniaae  er  habe.  Er  tadelt  mit  Recht  die  Auer* 
»ietungen  der  modernen  Industrie,  wenn  sie  dem  Kinde  gar  zu 
fertiges  Spielzeug  hinlegt.  „Hier  hilft  die  Industrie  dem  Kiude 
spielen,  oder  vielmehr  sie  verdirbt  ihm  das  Spiel."  ..An  solchen 
Spielsachen  verlernt  das  Kind  dns  Spielen  .  es  hat  nichts  mehr 
daran  zu  thun,  als  sie  zu  zerbrechen,  um  bleues  und  noch 
Glänzenderes  zu  erhalten.*^ 

Dann  führt  den  Hr.  Verf.  ein  Citat  aus  ßeneke  zu  dem  Unfug, 
dafs  manche  Eltern,  die  im  Strudel  der  Vergnügungen  leben,  ihre 
Kinder  aowohl  yerderben  durch  deren  Theilnabnie  an  den  Zer- 
•trenungen,  ala  auch  durch  Fernhalfen  yen  denaelbcn.  Er  meint, 
Beneke  habe  in  Berlin  zu  solchen  Anschauungen  Veranlassung 
gefunden.  Am  Ende  sind  aber  die  gröfsten  Städte  in  dieser  Be- 
ziehung glöckliclier  gestellt  als  kleinere,  in  denen  eine  mäfsige 
Zr»hl  reicher  Familien  srr!t  ^e^enseitiir  beobachten  und  mit  ein- 
ander wetteifern.  iJie  Stille  des  hauslichen  Lebens  und  der  häus- 
lichen Erziehung  wird  in  Berlin  ohne  grofse  Schwierigkeit  ge- 
wahrt, sofern  nur  tier  Sinn  dafür  da  ist.  Freilich  mit  dem  Gc- 
nufs  der  freien  Natur  steht  es  in  den  gröfsem  Städten  in  der 
Regel  schlimm,  aber  die  Erleiehtemngen  dea  Verkchn  treten  auch 
in  dieaer  Beziehnns  fMerlich  ein ,  und  wenn  der  Hr.  Verf.  mit 
Recht  von  der  aittlichen  und  pädagogischen  Wohltbat  eines  Wal- 
dea  redet,  in  dem  das  Kind  auch  einmal  in  einaamer  Freiheit 
triumen  kann,  so  kenne  ich  ländliche  Gegenden  genug,  die  von 
einem  „rechtschaflfenen"  Walde  weiter  ab  lici^en.  nis  mane!»e  Grofs- 
atädte»  die  durch  die  Eiaenbahn  mit  der  ümgebuog  verschmelzen. 
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Vo»  iv  wMäMnm  Eim^rkung  der  ^rdkUMÜMlm  Sükm^ 

verderbnira  redet  der  Hr.  Verf.  mit  Vorticbl«  •chlimmer  alt  dkm 

Verderbnifs  ist  das  Durcbeioaiiderrcdcn  so  veräcliiedener  Stimmen, 
welche  ein  scharfes  Urllieitt  ivirklicbe  Einsiclit,  pietätivolie  Hi»- 
gebung  und  Elirfurcbt  »o  erschweren,*  desto  notb wendiger  ift. 
dafs  die  Bildung  auf  ihre  Grundlagen  stururk^ehe.  dafs  »ie  schöpfe 
,,au8  dem  ewigen  Borne,  aus  dem  schon  die  Patriarcbeo  ihrr 
8tfirke  und  ihren  Frieden  schöpften,  aus  der  Quelle,  von  der  gr- 
sagt  ist,  dafs,  wer  aus  ihr  trinket,  oimnier  di'irsten  werde.^ 

Diese  kurze  Mittbeiluug  wird  es  z.ur  Genüge  erklären,  daf» 
ieh  dem  schönen  Buebe  reebt  viele  IjeMr  wAnacbe. 


IV. 

Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Spracbwisaen- 
schaft  herausgegeben  von  Dr.  Lazarus  und  Dr. 
Steinthal.  III.  Band.  Berlin,  Ferd.  Dummler. 
1864. 

Unter  dem  obigen  Titel  bet  aieb  seit  eioise»  Jebren  in  der 
MeoKe  wieMiitebaftllehcr  ZeitaebrilleB  ein  Organ  Babn  gebtoebco. 
das  den  höbern  Ijebrtnatalten  in  mebrfaeber  Beslebong  veo  Wieb- 
tigkeit  ist  und  noch  wielitlger  zu  werden  vcnpricJilf  wenn  cwii 
die  beaondern  Gedanben,  welebe  in  ihm  vertreten  werden,  in 
klarer  Auagestaltung  vorliegen  und  ilire  praktische  Bedeutung  für 
die  wisseoschartliche  Durcbdringuni;  der  höliern  Unterrichtsaui- 
gaben  nachgcwiescM  hahen.  Drtiii  dafs  die  genannte  ZeiUcbrlB 
in  dieser  Richtung  uns  noch  manches  wird  zu  ^^ai;en  haben.  i<t 
mir  gewifs,  und  wie  es  schon  an  sich  ein  Gewinn  ist,  wenn  eine 
Anzahl  tüciitiger  Kräfte  »icli  in  einer  ZeiUchrift  unt  einen  gc- 
iDeiBMiiiien  Gedanken  aammeln,  so  ist  es  von  besonderer  Bede«- 
tuDs,  wernt  daa  Ziel,  dem  dicae  Krifle  mtreben,  uaa  OOrgaebaH 
giebt,  dela  auf  dem  Wege  dabin  aaarer  eigentbümlicbeo  Bildanes- 
aufgabe  ubireicbe  Fftrderangen  zu  Theil  werden  miascn.  VVir 
beabsiobtigen  daber,  fortlattleiid  anf  die  Zellaelirift  fftr  Völker- 
pgrebologie  unsere  Leser  aufmerksam  zu  maclien,  mft,  frealicb 
in  der  gebotenen  Kurze,  diejenigen  Arbeilen  zu  cbaraklerisirem 
welche  dem  von  uns  vertretenen  Kreise  von  Studien  nahe  liegen. 

Wir  schicken  eine  Inhalbangabe  der  heiden  ersten  Hefte,  die 
vor  einiger  Zeit  erschienen  sind,  der  Andlyse  des  'i.  Hette>  vor- 
aus. Das  1.  lieft  entliält:  1)  Einige  synthetische  Gedanken  zur 
Völkerpsychologie  von  Lazarus.  2)  Uebcr  Nationalität  von  l^ud- 
wig  Rüdiger.  3)  Miacelleo:  Vorstellungen  der  Araber  vom  Scbid^- 
ael  ven  Tb.  Ndldeke.  Porroaltamoa  imd  PonebwuE  voo  St«bitbat 

Bae  2.  Heft  wird  eröffnet  von  einer  Abbaoauag  ^die  rafllit> 
liehe  StelliMig  der  Fraoen  in  altrtaiadien  und  foraMoiachmi 
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Raeirt  f#ii  Dr.  Ptnl  Lftband.  Dmd  lakfs  lUer  Mannicbfal. 
ligkeil  dflft  apnebllelMii  Aindnicla  naitli  LmI  und  Begriff  v«« 
Pott  Sodann  i^iebl  Carl  Arendt  eine  ^Daivlellung  einigor 
mteresMotar  fiigcnihunilichkeilcn  der  ungarisciicn  $|iroclie.^  Dan 
Sehlofs  bilden  4  Kecen»ioiien  von  Sieinthala  üand. 

Von  diesen  Arbeiten  zielif  vielleicht  die  laersi  genannte  von 
Laxarus  unsere  Theilnaiiine  am  meisten  auf  sieb,  zunScbht  weil 
sie  für  die  Tendenz  der  ganxen  ZeitscIniO  erlänterfMl  ist.  sodann 
v^eil  sie  Liclil  in  eine  weite  <>iuppe  vüfi  V ursteil iingen  bringt, 
die  vun  inst  allen  unj»eieu  Studien  gestreift  wird.  VVir  meinen 
die  Begriffe  der  Psyciioloiipie.  VVenu  aber  die  [>i^>  chologtsclieo 
PNiblame  una  ftberall  begegnen,  «o  wird  docb  daa  individualU 
psycbolocifcba  Element  vom  den  einselnen  Diaeiplinen  bald  fiber* 
bcit,  und  die  meiaten  IVobIcnie,  welcbe  Geaehiebl«,  Politik  und 
Kuoal  etc.  bieten,  geben  auf  die  Er^irterung  des  objectiven 
Goiatoa^  den  Volksgeiate8,  Zeitgeistes,  Oberhaupt  des  sociaicB 
Geistes.  Nnn  weifs  aber  jeder,  wie  scbr  es  an  der  Vermittlung 
fehlt  zwificben  diesen  letzteren  psycbologische»  Fragen  und  den 
Prote^isen  der  einzelnen  Seele,  deren  Mecbauismus  seit  llerbart 
allerdings  ziemlicb  genau  eriirleit  worden  ist.  Wie  oll  wirft 
luan  mit  Phrasen  um  sieb,  die  nichts  erklfiren?  Wie  o{i  vergilst 
mnü  ganz  und  gar,  dafs  der  objcctive  Geist  doch  in  den  Indi* 
vidnen  aeine  nolbwendigen  Träger  hat  mid  aicb  oldit  Mvan^ 
aar  eiMnnn  ▼oreebliebcn  Bnbatnna  entwickelt.  I>oeb  woan  aoMte 
man  oie  Untutrlfliebkeiten  in  der  Behandlnng  dieaer  Probleme 
noch  genauer  aufzülilen?  Iiaaania  sucht  nun  eine  Verbindnng 
fochtbarer  Art  zwischen  beiden  psychologischeo  Gebieten  hen> 
zustellen  und  nicht  eine  blasse  Vcrglcichnng .  sondern  eine  psy- 
chische Gieicbarlii^keit  in  ilmen  aufsuweisen  Wenn  er  z.  B. 
unter  den  Formen  des  Zusammenlebens  zuerst  die  auilubrf.  wu 
das  individuelle  Thun  ohne  Bewufslsein  einer  Beziehung 
zur  G  esammtbeit  ist  (ökonomiscbe  Ein2,eivvii  lliseliaii,  Ausübuug 
des  Snrecbena  ete.)t  ao  ist  in  der  einselnen  Seele  der  Umstano, 
dafa  oie  einseinen  Voietclinnisen  in  ibr,  Itots  ibrar  ei^enmi  Bo- 
dvotaog  auch  von  Kinflula  aM  wf  die  Anabildnng  der  ftbrigen 
M  einem  einheitlleben  Gedankenkreise,  keine  spieiende  Vei|pei* 
cbnng,  sondern  dynamisch  der  gleiche  Prozefs,  so  vric  auch 
die  2)  Form,  dafs  die  Individuen  ihre  Tbätigkeit  ganz  oder  tbeil« 
weise  im  Dienst  des  öffentlichen  (ieistes  und  Lebens  vollziehen, 
mit  dem  Umstand,  dafs  sich  in  der  einzelnen  Seele  leitende  und 
ordnende  Vorstellungen  (ethische,  grammatische,  methodologische 
Begriffe)  bilden,  eine  innere  Uebereinstimmuitg  darbietet.  Und 
wenn  3)  in  Betracht  kommt,  daft»  das  Ganze  auf  den  Einiclnen 
wirkt  (erziebendt  aefafitaend  etc.),  ao  iat  in  der  Eincelseeln Ja  daa 
Gleiefae  an  bemerken ,  dala  der  ganie  BHdnngsgrad,  die  Maaae^ 
Ordming  und  Beweglichkeit  des  voratelhtogskreises  auf  die  Ana- 
blldong  der  einzelnen  Vorttellung  wirkt.  Gerade  so  hat  die 
leiste  4)  Form  des  Zusammenlebens,  wo  sich  die  Einzelnen  in 
einer   gemeinsamen  Thäll^Kril    hrfirulfMi    fiu-   einen  öfTeritlirhrn 

Zweck  (iCriegsbeer,  Wahltage)  ihre  Einzeidai^steiUiog  dartu,  daüi 
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aseh  im  todiTidam  Man  cio  Zimammen wirke«  dir  grof^ea  Ünte 
vmcbiedener  Vorelellungen  bcbafii  der  Bildoog  ▼•n  Gtßaxxamafitm 
«nd  LebenspUnen  stattfindel. 

Doch  man  sehe  die  Ausführung  dieser  synihetischen  Gej^irhts- 
punkte  —  und  ohne  solelie  synthetische,  versnrliswcise  ergtitlc- 
licn  Haltpunkte  kommt  die  Analyse  jn  nicht  wciffr  —  bei  1^- 
«arus  seihst.  Man  lese  den  §  uher  die  Objectivirung  des  Gedan* 
kens  in  der  Maschine,  in  der  „iMsiitution^^  insbesondere  die 
Andeutungen  §  14  S.  6<Sff.  ilbei*  die  Macht  des  tebon  vorgermde» 
neu  ob|ecltveD  Gedankenbeatandet  auf  den  RinieliiMi  and  Aber 
die  Orgaoc«  welche  den  Eioteliien  detoU  die  Geselbehaft  in  be- 
•Üannter  Beschaffenheit  la  Dieittle  gestellt  werden  (Sprache, 
elc)  Ueber  den  Verlauf  des  Aufsatzes  nur  so  viel,  dals  auch 
dfeFrapcn,  wer  denn  den  allgemeinen  GeisI  forlhildf-.  und  %vic 
diese  Fortbildung  möglich  sei,  behandelt  werden,  mit  Herheizic- 
liung  von  mancherlei  Detail  nns  der  Kulturgeschichte  und  Hin- 
weisung auf  andere  philosophlsc  he  Probleme,  deren  Lösung  uns 
in  Folge  der  Ahhandlung  von  l^az.urus  noch  mehr  denn  vorher 
als  ein  dringendes,  aber  in  der  gemeinsamen  Arbeit  der  Menschen 
der  Befriedigung  entgegeneehendet  BedQrfoÜa  ersoheitit 

Die  fibiDptabbaodloo^  des  2.  Hefts  bertthrt  im  Anfimg  den  ge- 
•chlelitllehen  Umslatid,  dafs,  nachdem  lingere  Zeit  das  ftailsciw 
Recht  allein  geachtet,  das  deutsche  aber  ungeMr  so  angesehen 
worden  sei,  wie  elwa  die  Sitte  barbarischer  Indianer,  seit  Jastae 
Möser  vielmehr  umgekehrt  in  einem  gutgemeinten  Patriotismus 
anf  Grund  des  Tendenzberichtes  von  Tacitus  das  römische  Rechts- 
lebeu  zuriickueselzt  worden  sei.  Dr-r  Aitfsat?.  zeiut  nun.  dais  die 
Anschauung  der  Ehe  bei  beiden  Völkern  so  ganz  ähnlich  gewe- 
sen sei,  dafs  die  Rrkeunluil»  und  Begründung  der  Differenzen 
eher  genaue  Untersuchuneen  erfordere,  und  schliefst  mit  einer 
koneo  Uebeieieht  Aber  die  im  Lanfe  gelehrter  und  wohl  grop. 
pfarter  üntersnehnngen  gefundenen  Resottate. 

Von  den  Recensionen  S.  225 — 256  erwfihne  ich  die  iroo  Potte 
Anti-Kaulen  und  G.  Cnrtins  Etymologie  2.  Thdl. 

Das  3.  Heft  ist  von  sehr  mannichfachem  Interesse.  Zunficbsl 
bespricht  Dr.  To  hl  er  in  Bern  ..das  Wort  in  der  Geschichte 
der  Religion'',  im  Anschlufs  an  eine  Stelle  von  La/.arus  (Le- 
ben der  Seele  II.  133),  wo  eesagt  wird,  dafs  iu  der  Seele  an- 
fangs mit  dem  überlieferten  Worte  nur  ein  Minimum  von  Vor- 
stellung überliefert  werde,  aber  das  Wort  «ei  gleichsam  ein  Sa« 


<)  Heber  die  Abbretiauur  des  BrlreMeas,  die  darle  doeb  eocb  Utg^ 
erlanbe  leb  nlr  aoeb  die  Elseys  aud  rtswist-  Lonitm,  p.  4  ku  citlreo: 

Henc€  each  ^enwralion  rerrhes  the  hrneßt  of  the  cuffirnfton  nf  thnt 
which  preeedrd  it.  Sut  in  knoicledge  üiily,  hnt  in  decclopment  oj  paiterM, 
ihe  child  of  tweive  uow  tlandä  al  the  Uctl  wliere  oact  »tyod  the  child 
of  fonriMt  SRI«»  mgti  ago  Uood  tke  full-grown  man,  Tk€  üteiftim 
of  matuurt,  tf  temptTf  of  tkought^  of^feeting  it  trammilted  from  gt^ 
neralion  tn  generation  and  at  «ecA  #reflSMIM«Mn  lAert  M  CS  impertef^ 
tibi«  itut  UMfailing  inerttue. 
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meokorn,  die  innere  Tritl>kraft  der  Seele  befnichte  es  mit  den 
▼•rliandenen  bexOglicben  VorstelloDgen,  00  dals  es  aelbst  so  gei- 
stigem Leben  erwache  etc.  Indem  Herrn  ToMer  diea  an  die 
Oleiebnitae  vom  Senfkorn  end  Sauerteig  erinnerle,  iMrte  ihn  die 
jeHt  gerade  gepfleete  Unleieoeliung  der  Gelehrten  5ber  des  rein 
Gcselnehtlichc  des  IJrehristentlMinis  in  seiner  Abhend long.  Wenn 
man  aucb  nicht  in  allen  Punden  mit  seiner  Antebanangsweise 
ehiTerstanden  sein  mag,  so  erfreut  doch  eine  Menge  scIiÖDer  Be» 
merkiiü^cn  in  seiner  kurzen  Frörtpmft^  der  Hedeutung  des  „Wor- 
tes" im  Cin  istcnllium.  Wenn  er  anniinnH.  sich  an  die  we- 
nigen von  Jesu  in  Worten  auspeprS^ten  Kei rivnrstellun^en  (vom 
Himmclreic)).  von  Gottes«  uod  iVlenschfiKülin)  eine  gewisse  „My- 
thologie^^ in  der  Gemeinde  ancesctitos.Hen  habe,  so  ist  er  nicht 
der  Meinung  einer  bekannten  Theologenfractioo,  dalä  das  Chri- 
atentham  vom  AnftiDg  an,  und  snnichsl  sn  die  hisloHscbe  Person 
Christi  selbst,  Mythen  angeselat  habe,  da  wir  TielmHir  im  Ur* 
ehristciithnm  einen  etblsehen  Kern  ftnden,  der  sich  aller  Mythen- 
bildong  verpsge.  Vielmehr  habe  dag  Cbristentbum  mythologische 
Bestandtbeile  erst  au^enonimen ,  ala  es  im  i«ufe  der  nadiapo- 
atoliscben  Zeit  die  erhöhten  Vorstellungen  von  der  Person  Christi 
doc^niatisrh  ?.nr  Idee  der  Trinjlfit.  die  V'orstel)nnf;pn  vom  Him- 
ineireicli  einer  sinnüclien  Kschiit oloiiic  iinil  llierarcbTC.  i^pSter 
aacli  den  Mpfcitod  Clnisll  /ji  einem  lörmiicljrn  Prozefsacl  auszu» 
bilden  aniini;.  Die  Kirche  iiahe  augenscheinlif  h  mit  Hypostasr- 
mog  der  neu  gebildeten  Wörter  begonnen  und  ewige  Facta 
als  einmalige  festgehalten,  diese  aber  in  einer  Form,  in  der  sie 
sich  nie  begeben  haben  könnten.  Bier  mtfeten  wir  polemisiran, 
wenn  es  in  nasere  diesmalige  Absieht  hineinnafste.  Lieber  aber 
akisiiren  wrr  den  Verlan!  des  Aufsatzes  noch  kara  dahin,  dala 
er  xeigt,  nachdem  das  Wort  durch  das  sachliche  eouventinneila 
Element  im  späteren  Katholicismus  fast  abbanden  gekommen, 
habe  die  RcforiMalion  dns  Wort  wieder  auf  den  Tfiron  gehoben, 
diesmal  nls  S  eln-ift  wor  t .  als  Wort,  in  zweiter  „Polenz",  ans 
welchem  es  ^alt  ..flie  VV  u  1 /.fH  des  l  rchrisienthnms  ansxuziehen. 
„Für  das  Bedurfnils  ilei  lipformaloren  war  das  Schrifiwort  ganx 
dasselbe  wie  für  das  Kind  das  Wort  der  iMutter.  eine  freundlich 
enti^e^enkommende,  aijei  nicht  uutniltclbar  versläudliche  Oil'en- 
barufig.  Sie  beriefen  sich,  wo  das  unterstfitzende  Zeuguifs  der 
Natur  und  Geschichte  (sur  Erklflmng  des  Wertes)  nicht  ans- 
reiehte,  um  die  gitttliche  Inspiration  der  SehrHI  an  beweisen,  anf 
das  fiberemsiimmende  Zengnifs  des  heil.  Geistes  in  nns  seibat» 
gleichwie  das  Kind,  wo  seine  andern  Hfilfsmittel  versagen,  selbst* 
schllnfiBrisch  seinem  angebornen  Spractitriebe  folgt>^ 

Am  an/ieliendsten  ist  mir  in  dem  3.  Heft«  die  2.  Abhandlung 
von  Dr.  Delhi  ück  in  T)or|»r»t  ')  gewesen  ..Die  Entstehung 
des  MytlHis  bei  den  indogeinianihelien  Völkern,  ein  psycholo- 
gischer V  ersuch      Iiier  lindet  aucli  der  Laie  trotz  der  Men^e 


•)  Wir  hören  y-n  unsier  Kreude,  dals  der  Herr  Verlasser  jeixt  am 
G^mnaMlum       Mnrieüwerder  arbeitet. 

Z«it»ot)r.  f.  d.  Qjnntitiüwmk.  XVIU.  12. 
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von  Delnils  sich  znrei  lii,  %vic  icii  aii  mir  und  nndcrn  er[<iii- 
ren  habe,  n  eil  alles  au  eineu  uber^iclitlicben  {itiycholugiscbeii  Ge- 
dankeaganc  gerdlit  iit.  fiaclideoi  ml  gezeigt  worden,  wie  die 
kindllcbe  Denkweiee  deo  GegeMtiBdcn  EmpCnduig  and  Ent- 
•eblOwe  lie»ttl«i^  nielit  ooihw  kann,  wird  die  Slnfe  der  My- 
Ihenbilrtun^  kim  erwfihnt,  wo  die  ^alurmüclite  blof«  bclebf. 
aber  oocb  nicUl  gestaltet  werden,  eorlann  in  laltlreielien  Bei* 
■pleleii  von  der  "t.  Stufe  gebändelt,  die  Dribrück  die  ,,oiytbi»efce 
Apperrcption'"*  nent>t  (Selrnp  inid  Helios).  D«s  ]V)h\  Hfs  Natar- 
▼ori;nni:rs  reprociiiciri  näiiili(  It  nlierc  Mri88en,  (Hc  iiiH  iUm  irgend 
welclie  Verwaiidlgcliafl  zvi-oii.  und  wird  von  diesen  appercipirt. 
v^-oboi  die  Spracbc  VenuiUlri  in  der  Appen  epütm  hi .  welche 
dürcii  <Teiiu8  eic.  meist  schon  aul  eine  bestioimle  AppetceptioD»« 
massc  biuweial.  Für  eine  noch  uicbt  fertige  AppcrcepÜoo  gilt 
ihm  daa  HooMriacbe  Bild  der  Eos,  iron  der  in  deaaeMiep  Vetae 
gesagt  wird»  sie  habe  ein  rosiges  Gewand,  nnd  doeb  aogl^eb. 
aie  brelle  aieb  aoa  Aber  die  gnnxe  Eide.  BeilSofig  erwSbnl  er. 
dils  uraprrmglicb  die  Gcalallunc  des  (Rottes  nnabliAagig  geschehe 
von  irgend  welcben  oioraliacnen  Urtbeilen.  dafa  erst  wcoa  din 
moialisoben  Gesetie  sieb  so  weit  verdicbtel  baben,  dals  mas 
ihren  Ursprun«;  ans  dem  IVIenKclicnf^eisf  nicht  mehr  begreU^ .  sie 
mit  dpn  real  gedaniiten  Göttern  in  Verbindung  gebracht  werden, 
als  iJca  cinxi^en  WeseOf  denen  man  die  Eraeogung  so  gewaltiger 
Gesetze  zutraut. 

Aul  der  3.  Stufe  steht  nun  in  der  IVlythenbildun^  die  der 
determinireudeü  und  combinirenden  EinbilduDgskrafi ,  die  Stufe 
der  poetisoben  Ergänzung.  Diese  Stnfe  ist  die  reiebate  nnd 
widitigile.  £a  wird  nnn  daa  Gesagte  anniebat  an  der  f^Smm 
and  dein  Mond^  erlloterl,  wobei  von  den  Hippel jtna  (dnm 
SonneDgott,  der  aeine  „l^osse--  vom  Wagen  ,,gehal^'  bat)  und 
der  PbSdra  geredet  and  daa  Resultat  ansgesproctim  wird,  dnb 
■lebt  pbilosoplliselie  und  religiöse  Gedanken  den  Mjftbos  erxeo« 
gen,  sondern  nms^ekelirt  der  Mythos  philosophische  und  religiöse 
Gedanken  veranlalst.  Sodatni  wird  ifi  uröf^erem  Ziisamnieitliang 
die  iMytiienbtldung  vom  GevviiJer  verfolgt^  im  Hi^ved,i  uml  vvei- 
teriiin  in  den  klassischen  tlel>er!iefernn2;en ;  bald  ist  es  ein  Golf, 
der  sich  kund^ibl  (Parj^nya)^  bald  ^iud  e^«  incluere,  die  kam- 
pien  (ludra,  Ahl,  Vritras,  Vala^).  So  führt  er  vor  Zeus  und 
Typhon,  Belleropbon  nnd  die  Cbimära,  die  vou  Typhon 
OIM  Eebidna  (MhOf  Fern,  an  fxis  ^  mki$)  erteugt  ist,  Pegaans 
(die  Donnerwolke),  die  Eber-Mytben  von  Meloagroa  (niehl 
mit  afffM  wisanirnotigeselxt,  sondern  von  wmgra,  alao  ^de»  der 
on^n  eine  liebe  Waiffe  iat^),  vom  Hacke Iberg  in  Harn,  Per* 
sens  und  Andromeda,  thdrdfiiende  Binnen,  Daaaiden) 
Unterweltsgottheiten.  Prometheus  u.  A.,  an  wenigakM 
anaudeuten.  worüber  der  Aufsafz  weiter  linndelt. 

V^'eiterbin  iiudeii  wir  eine  iielcln  lr  l  rilersucliung  von  Dr. 
To  hier  „Innere  Sprachiorm  ')  des  Z«eilbegrii]s*S  AusdrilkdLe 

')  Pilr  den  Ansdrock  jyieoere  Mprachfona*'  ist  kii  vergleiclieB: 
Blelathai  Oer  Uraproag  der  tspraebe«  2  Ausgabe.  1858.  8.  IMA 
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wie  ..mal",  «boi**  (Aufgehoi).  „^an^",  ,.ker"  (auch  niedcrrhei- 
niscb).  „Pose"  aus  pausa,  „Heise**,  „Siuride",  warba  (ahti 

von  werben)  und  viele  andere  besprochen  werden.  Die  Durch- 
•icJitlgkcit  der  Folgerongco  wird  der  Verf.  eewib  cia  inderep 
Mal  Miii  Neue  «üb  Gegenttoide  aciner  BcaduiiigeD  nuwbcQ. 

Den  fibrifscn  Tlieil  dea  Hefl«  mill  ow«  Arbeit  ?o«  €«  Arendt 
,«Ein  HaaptiDg  der  angaritcheo  Poesie^,  die  an  geaebmackvoUea 
Ueberaetzangeo  zeigt,  wie  sehr  die  Parallelisirong  der  aeeÜMlMQ 
Zoatfinde  des  Menschen  mit  dem  Leben  der  Nafur  die  ungarir 
sehe  Sprache  Hi)rr}idrin|;t ,  sodann  die  Fortsefzung  der  Abhand- 
lung PotTs  lieber  Mannichfaltigkeit  des  sprarliiicbeo  Ausdrucka 
S.  338 — 359  lind  eine  kurze  Abbaodlung  über  Die  Zäblmeibode 
der  Mandaiiga- Neger  von  H.  Stein Hial,  die  darcb  ihre  allge- 
mein wi&scnscbut't lieben  Bezüge  auch  dem  Laien  einen  Einblick  ia 
dieaea  NegerzShlen  (nach  5  und  nach  20)  gewibrt.  Den  SchluTs 
endlicb  maeiit  derselbe  Gelehrte  mit  aecba  Recenaionen  {Uber  MA« 
biaa  Altnordiache  Philologie  im  akandinaviaeben  Nerden^  Lie* 
bii  h  Die  Zigeuner,  Ernst  Curtius  Gölünger  Festreden  nnd 
£.  Zell  er  Monotheismus  bei  den  Griechee  etc.  Aus  der  letztereo 
Recenaion  stehe  hier  der  Scblufssafz:  ),Man  wird  niemala  über 
tVsprong  und  Bedf iitiipf;  des  Jinlonthüms  und  Cbnstentljdms  ins 
Klare  kommen.  >o  laii^c  uiaii  nirlil  «insiebt:  1)  dafs  nur  unter 
den  Jtifjcn  ci^eullichcr  Wonof Iieismus  ('ntst3n(!en  ist,  aber  weder 
in  Indien  noch  in  Griechenland;  2)  daln  also  düs  inonotheisti- 
ecbe  Element  des  Christen thums  auf  jüdischem  Boden  entsprun- 
gen ist,  dafs  aber  3)  im  Christenthum  nocb  eodere,  f&r  desaen 
Cbaraef er  weeentlldiere  Elemeate  aieb  findeo,  welebe  swer  aiebt 
den  Heiden  entlehnt,  aber  docb  Erseupiaae  (?)  dea  beHeniati' 
adien,  romanischen  und  gerraaniichen  Geietea  anf  monothcialiacher 
Gmodlaf^e  sind.'' 


V. 

Abraham  Geiger»  Sadducäer  und  Pharisäer. 
Breslau»  Scfaletter.   1863.  48  S.  & 

Diese  Abhandlmig  aoa  des  Verf.  Jftdiscbcr  Zellaahrifl  Ar  Wie- 
asnachafi  nnd  Leben  ist  fllr  die  Gyouiasiallebrer  von  Interesse 

der  sebr  eigenthOrolicben  Auffassung  der  in  dem  Titel  ge- 
ninntm  Parteien.  Wir  sind  gewohnt,  Pharisäer  nnd  Sadducier 
nb  aelieioheilige  Eiferer  und  materialistische  Skeptiker  flufznfa»- 
aen.  Der  V^erf.  Iial  schon  vot-  5  Jahr<»n,  vielleicht  nicht  populär 
geiJiii:.  ans  seinen  aufserorrienllicii  tüchli^on  SpeeiaUtndien  heraus 
gezeigt,  dafs  diese  lieidcn  Parteien  furhl  sowohl  durch  innere 
religiöse«  aln  t\\\\c\\  kjrchenpolitische  DiiVerenzen,  so  zu  sagen, 
getrennt  wurden.  Um  seine  Ansicht,  die  ^wifa  im  WeaentKcbeu 
crwieaea  ist,  per  amalo^iam  an  aeicinien«  a»  diffen  wir  dte  SaÄ> 
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docäer  mit  den  Anglikanern,  die  PharisSer  mit  den  roitnd-heads 
▼ergleichen,  jene  also  wnrpn  eine  aristokrntische.  priesterliche 
Amfsgenossenprhaft  mit  Terltailnifsmäräig  tnildcr  Auslegung  des 
Geäel'/.e«,  diese  eine  demokratisch  aufstrebende  Actiousparlci,  mit 
vidar  Gcteltflsbildung  und  fortschrfttUelien  Ansdeotungen  der  Ce- 
remoDialpfllchleii.  Die  Saddaeler  verloren  bald  ganz  ihren  Ein- 
flnfii  uno  erschienen  tpSter  als  eine  Seele.  In  Math.  22.  '23.  wo 
die  SaddacSer  dem  Erlöser  die  bekannte  Frage  wegen  der  Leri- 
ratsehe  vorlegen,  soll  es  sich  um  die  altsadducäische  Ansicht  ge- 
handelt haben,  die  Leviratsehe  sei  auf  die  Angetraute  de«  Bruders 
zu  beschränken.  Aufserdem  ist  die  DifTerenr  ftber  2T*7,  ideelle 
Ortsverbindung  für  den  Sahb;>!h  interofssnnt  (S  !SfT.).  n!y  ein 
Zeichen,  wie  f!re  pfiDtisSisehe .  nicht-prieslerlich  [»rivilegirte  Par- 
tei Sopliistik  trieb,  um  die  \  erbolc  des  Sabbathwesens  zu  um- 
l^ehen.  Dem  Verf.  gefallen  die  Pharisäer  am  besten.,  nur  dafs 
aie  ihm  nicht  conse^uent  genu^  sind,  insofern  sie  uicht  auch  über 
das  ganze  Gesetz  hinausgehen,  welches  sie  ▼ieimehr  durch  k&nal« 
liehe  Inlerprelation  mit  ihren  Neuerungen  in  Harmonie  bringen. 
Auch  Ober  Boethnaen,  Herodianer  (Marc.  S,  16),  Jesu  Stelliuig  zu 
den  PharisSern,  Aber  Zeloten,  Karfier,  Samaritaner  finden  sich 
lehrreiche  Andeutungen  in  dem  Aufsatse.  Der  gelehrte  Verf.  ist 
Qber  die  Halbheiten  des  Judenthums  und  Cltrisfenltioma  lingiil 
hinaua  und  wohnt  im  phUoaopbischeu  reineu  Aether. 


VL 

Fürst»  Hebräisches  und  chaldäisches  Handwörter^ 
buch  für  das  Alte  Testament.  2.  Aufl.  2  Bde. 
Leipzig,  Taucbnitz.    4|  Thlr. 

Et  ist  ein  gutes  Zeichen,  dafs  in  einem  Jahre  ein  Buch  wie 
das  ▼miiegende  eine  neue  Anflase  erlebt  hat«  und  ein  erfrenllcher 
Umstand,  dafs  der  gelehrte  Vert.  auch  in  dieser  konen  Zeit  dnas 

Sikonunen  ist,  sein  Werk  mit  neuen  Vorzügen  auszuslalteii.  Zn 
esen  gehört  aofser  einer  Schrifttafel  ein  analytischer  Thei),  wel- 
cher dem  AnfHn^er  die  seliwicrigern  Formen  erklärt  und  auch 
jedem  Andern  nülxÜchc  Nach  Weisungen  enthält,  ferner  ein  deiit- 
sches  Wörterverzeichnis  zum  Uebcrsetzen  deutscher  Stöcke  ins 
HebrSisctie,  eine  neue  lehrreiche  Vorrede  und  eine  Reilie  kleine- 
rer Verbeasemngen  und  Ergänzungen  der  Artikel  im  Werke  selbst, 
wobei  die  einzelnen  Seiten  iudeis  dieselbe  Abgrenzung  behalten 
haben. 

Es  ad  mir  ▼erstattet,  auf  meine  Anseige  der  ersten  Aofhae 
In  dieser  Zeitschrift  Im  Ucbrigen  zu  verwäsen,  und  indem  iä 
die  Hoffnung  hege,  dafs  die  Lehrer  bei  neoen  AnschafTungen  von 
bebriischen  Wdrterböchem  ihre  Sehfiler  auf  Fflnt*s  Werk  w 
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Andern  iiinvveisen  wciüeit,  lasse  ich  nocli  einige  Kleioigkciten 
foUeii)  zu  welchen  eine  Vergleicbuu^  vou  P«.  139ir.,  die  ich  neu- 
lieb  anrtellle,  VmnIiMung  gewesen  lat  BtiODdera  habe  ich  mich 
OD  das  klasiiifclie  Werk  Hopfeld*»  fiber  die  Ptaloieu  gehalten, 
welcbet  für  den  Le&ikograplieD  and  den  Greninialiker  nocb  mehr 
Ausbeole  gewSbrt,  als  ifir  den  Keligionslehrer. 

Zu  1,  109.  Bei  ntSit  ist  die  Stelle  Ps.  139,  20  auch  erwähnt, 
lind  die  Lrsnit  unvcräiidei!  gelassen;  die  hinzugefügte  Ueber- 
Kcizung:  ..sie  sprechen  dich  (d.  h.  ilpinen  Namcti)  aus  zu  Fre- 
vel (d.  h.  freveiljaft) ift  in  der  neuen  Aullo^e  wf»^*^cfanen, 
wohl  nur  um  für  &ic  Anfübiung  der  Dcrivol.i  von  ■",7ji<  Plala 
zu  gewinnen.  Es  war  aber  die  Kedensart  iltZtW  ^illtS"*  sonst 
nachzuweisen,  sonst  wird  sich  die  Aenderung  der  Punr4alion 
in  Ti'^nt:]»  ,,dic  sich  empören  wider  dicb^^  gerat hen  sein. 

Zu  I,  264  ist  bei  Db;  so  Ps.  139,  Iß  zu  ergänzen,  dafs  der 
KnSuel  von  Gliedern  gleich  darauf  als  ein  KnXnel  von  Le- 
hens tagen  gefafst  wird,  gleichsam  ein  noch  renehlnngener 
Lebensfaden. 

Zu  I,  308  ist  zu  uj^"T  in  dei  Bedeutung  sich  um  Jemand  kim^ 
mern  aucli  Ps.  142,  5  zu  citircji  als  ein  characteristiscber  V^ers. 

Zu  I,  (>12  ist  heim  Pi.  des  no3  die  Stelle  Ps.  143,  9  nicht  blofs 
gleich  non  tu  setzen,  sondern  die  Lesart  der  LJLX  als  die 

richtige  zu  bezeichnen.    Siehe  die  lehrreiche  Stelle  Hupfeld 

Psalmen  IV,  383. 
Zu  I,  708.    Reim  Hi.  von  -J^'a  ist  das  Ktib  in  Ps.  140,  II  an- 

gcffilirl    stürzen*'     Man  füge  hinzu,  dafs  der  Vers  so  unver« 
siändlirh  bleibt;  dafs  das  Kri  auch  durcli  das  Ni.  die  Schwie- 
rigkeit nicht  löst,  dafs  also  wolil  die  Vcrnuilhung  Hopfeids 
„er.  (der  Ewige)  wird  regueu  lassen^*  Eingang  Ändeo 

daif. 

Zu  II,  172.   Bei  n^'J  T'  2t  ist  wohl  der  Weg  de« 

Schmerzes  so  zu  iasseii:  der  zu  Schmerz.  Pein  führt,  nicljf 
der  Kränkung,  Verlrtznr)^  znffigt.  Die  Ucbcrsetznnp  odo^'  dwo- 
fiiag  spricht  niiht  IVn  (jie  trauHitive  Bedeutung,  sliriimt  eher 
*a  der  Bedeutung,  die  au»  3^3?  Götzenbild  g;eiiümijien  wiid. 

Zu  II,  178.    Bei        hat  F.  die  Bedeutung  Feind  mit  Hecht  als 
zweifelhaft  bezeichnet  und  an  den  betreffenden  Stellen  auf 
Conjecturen  hingewiesen;  so  will  er  in  Ps.  139,  20  für 
lesen  mil  Böttch.  und  Olsh.         «her  nlber  liegt  das  voiige. 
eoblagene  T^. 

Zu  n,  917.  "^bt  war  bei  Pk.  la»,  6  m  dem  Kri  fwAt  hlnsu^ 
sofögen,  willkftriieh  ans  M^bS  gebildet  und  sonst  nicht  gc- 
brineblich. 

Zo  II,  266.  Pk.  139,  5  war  bei  ""Srn^  eine  Enlsdieidang  an 

treffen  zwischen  der  Ableitung  von        =  IS*^  oder  vou 
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in  ^er  |;ewöbnlichen  Bcdeatung:  umschlleffteii,  wolur  hier 
der  Sinn  gprirlit. 

Zu  II,  320  ist  bei  r?3p  als  erste  Bedculimp:  crtrerhen,  aU 
zweite:  besitzen.  Itciicrrsciien  <! urch  A  neignu  ng,  Her- 
vorbriuf^un^  angegeben;  beberrscbeo  dureb  flervorbringUDg 
itl  cfn  üuficrtt  prägnanler  BcgrilT;  ich  firOrde  dafttr  die  ordf* 
nlre  Bedeolung:  achaffen  bdassen  haben. 

Za  n,  425.  Die  sweite  Bedeiilan§;  von  nnideckeo,  am* 
hüllen  ist  nur  fAr  die  Stelle  Pt.  139,  11  aDgeiionnineii,  ge- 
aiaiil  durch  die  verglichenen  Wurxeln  tj^X.  ^pf^  die  einerlei 
mit  sein  sollen.  Hier  geht  die  Idenlifitirung  an  weil,  kh 
wurde  die  Lesart  oacli  dem  Vorgänge  Vieler  findem* 


Vll. 

Ed.  liiehm  (PiuC.  zu  Halle),  Die  besondere  Bedeu- 
tung des  Alten  Testaments  für  die  religiöse  V>- 
kenntnii's  und  das  religiöse  Leben  der  cbmtiicbeo 
Gemeinde.  Halle,  BudihandL  des  Waisenhauses. 
1864   50  S.  a 

Dieae  Ideine  Schrift  giebt  einen  Vortrag  wieder,  den  der  Vert 
▼Or  eirier  Versammlong  von  Geistlleheti  giMitIten  bat.  Wir  mdcb- 
len  auf  die  sehr  ansprechende  uud  gebaltvoUe  Schrift  hier  im 

Inlerpsse  der  Kelifrion^^lphrer  nufmcrksnni  mncbeft.  Denn  die  ha- 
ben ja  auch  die  Th.i!f*ache  oft  genug  erleben,  von  der  Hr. 
Riebm  ausgeht,  dais  »clbst  solt  he.  welchen  die  heil  Scfirift  lieb 
ist^  das  A.  Test,  nur  selten  iniii  mw)  kleiosten  Tlieile  l>€uut7.cn 
können,  Iheils  wegeu  mancher  Anstüfse,  die  sie  ;m  dem  und 
Jenem  genonimeu,  theils  weil  grof^e  Parlien  ibneu  uuverstäudüch 
mkr  ifiaipfiinn  flr  ihr  etgenei  Bern  nnd  Lehe«  unftiMihthir  er- 
achienen.  Hr.  Riehiii  aigt  freilich  mii  Recht:  Gemde  bei  dem 
A.  Teat.  tat  da«  BedHrfnir«  nach  weiterer  Verbreitang  eU 
ner  grOndlich  rcvidiri  en  Ueberaetftung  besondere  drin» 
send.  Auch  ist  dies  Bedurfnifs  mehr  und  mehr  ffthlbar  gewor> 
den,  denn  de  Wette's.  Stier's  und  Banscn^s  etc.  neue  Forminin* 
gen  der  Lolbersrhott  TVfjorser/iioir  woiflrti  viel  ::eknufl  und 
benutzt  von  Laien  ninlii  nur.  .sondern  aiiclt  von  (■eisliieiien.  Viel- 
leicht wird  «ach  5()  Jalucn  dies  Rpflürfniis  so  sUiik  gevForden 
s<ein.  flafs  auch  die  kircliiiclicu  liehurden  dem  Druck  der  chrj>t- 
liclien.  ölleiil liehen  Meinung  nachgeben  mOsnen^  trnt^  dem  Vuiuni 
einiger  Theologen  in  Robiock,  die  sich  auch  mit  der  Frage 
bncllifligl  h%heA  und  so  eber  merkwftrdig  „cootervatiten^  Aa- 
tfehl  gffkcHDinen  find. 
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Hr.  Kielim  »pridit  f«»f*iier  (S.9)  liavon,  ob  der  WerlhscIifttniTig 
<lc8  A.  Tesl.  (hiicli  <li<'  neuere  liisloriscli -kritlsrlu'  Betrachtung 
(im  Sinne  Hleek^»)  Abiiru(*li  gesrhrlir.  vvic  ni.m  \\o)iI  iicliüuptct 
h.'tbe.    lixleni  er  sich  zti  (llescrn  ki  it Indien  Slaii<]|ninkt  seibüt  be- 
kennt —  nur  nirbt  zu  licr  in  nn^l^iibii^eni  nnrl  leicbl rertigem 
$iniK*  {;rubien  Kriiik  —  iüt  er  vielniebr  der  Ueberzcuguiig,  dal« 
„einmal  die  slreD^^lc  hUloriMli-kritUclie  Beiraclilim^  des  A.Tetl. 
ali  einer  Samniluiij^  von  in  ganz  oieoiicbliclier  Weiae  enltdande- 
neu  Sehrificii  den  Glauben  an  eine  IbataSehlicb  TOrhandene,  auf 
Cbriatunt  und  sein  Reicb  vorbereitende  OOenbariing  Gottes  im 
alten  Bande  nirbt  atuacblieCit,  und  sodann,  dals  die  aus  blafaen 
Meoflcben^edanken  gewobene  glänzende  Hülle,  mit  welcber  mau 
sicti  selbst  und  Andern  die  watjre  BesehalTenlieit  de«  A  Test, 
vi'idrrken  /u  umüiieu  glaubt,  der  Erkenntnif«  und  der  allgemei- 
neren Anerkenn iiu^  dei-  LMofsni  Bedeutung  des  A-  Test,  nictit 
f&rdcrlicb.  sondern  liiiulriürli  i.sf." 

Diet»  üiihAultilirett.  l.ig  nalürlicli  nicbt  auf  dem  Wege  des  kur> 
zen  Vortrags.  Man  siebt  aber  wobl  in  dem  l^uf  desselben,  dafs 
die'  Kritik  dem  Hm.  Verf.  nicht,  wie  et  dan  An^ngern  wobl  an 
geschehen  pflegt,  das  werthvolle  Ziel,  sondern  nnr  ein  Weg 
um  Ziel  iat,  daa  nalftrKeh  nur  ein  positivea,  dem  OemOtb  Bt- 
friedi^ng  gewSbrendea  aein  kann.  N^irlntem  nun  das  A.  Teal. 
in  seiner  bleibenden,  unauflicblicben  Vcrfleclilung  mit  dem  If, 
Teitt.  dargestellt  ist,  zeigt  uns  der  Verf.,  ein  wie  unentl>ebrlicbca 
rxepelisriies  Hfilfgmilf el  wir  am  V.Test.  liabeiK  wie  es  eine  Weis- 
saiiunu  auf  den  neuen  Bund  ist.  wie  wir  terner  aus  ilini  die  all- 
gemeinsten (iruodlagen  unseres  religiösen  BewnfHl<?eins  wieder 
tstärkeii  kihmcn,  insbesondere  das  liewulstsein  der  li('ilis;kcil  <*oi- 
te»  liikd  niiserer  Sündhaftigkeit.  Ferner  bebt  der  Veif.  schön 
hervor,  dafs  im  A.  Test,  das  Reich  Gottes  noch  ein  auf  nationaler 
Baaia  mbcnder,  parlikiilariatiaehcr,  infaerlidher  Gotteiataat  iat,  in 
wdebem  daa  relidtee  Element  abcrall  Vermcbc  machl  aieh  an 
obieetlriren.  Die  Verirrangen  der  chriat liehen  poliÜaaheB  6e- 
atamiBgen  lassen  aieh  nhne  Kennlnila  }eoer  Theokmtie  an  wenig 
hegreifen,  wie  das,  waa  in  dieaen  Beatrahongan  an  wahren  Zu* 
kuofUgedanken  ent  ballen  ist. 

T>ies  nio!;  ^<''iQg  sein,  um  meine  ^periellen  BentlilgeDOaaen  attC 
die  Schrift  dca  iirn.  Verf.  aelbat  hin^buweiaen. 
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VIII. 

Evang.  Gesangbuch  für  Schule  und  Haus,  von  Dr. 
W.  H.  Blume  (Domherr,  Gymnasialdirector  sa 

Wesel).  Zweite  Auflage  von  L.  Ruprecht,  Sub- 
conrector  zu  Hildesheim.  Göttingen,  Vandenhoeck 
und  lluprechL    1863.    12  Sgr. 

Eine  BeiiitheiliJug  dicsrs  Citv^aii^buchs  wurile.  um  vollüliindif; 
7.11  »ein,  auf  eine  Ver^leichuug  der  2.  Aufl.  niil  «ler  1.  Aufl.  ru- 
rin  kcplien  müssen.  Eii»c  solciic  Ver|rlei<'liuu^  isl  un.-*  uidtl  cr- 
iijügUciil;  wir  müs^eu  uii;b  dahir  an  da&  vorliegende  Buclj  sellist 
wenden,  fDr  welches  Herr  Ruprecht  allein  eiusteht.  I>i«  Aoord- 
Duug  der  Lieder  •limmt  tnit  dem  Berliner  Ge«iiigbucli  in  den 
gr5u!rm  Äbeciiaitlen  Aberein,  wie  denn  aneli  die  t.  Anflige  in 
ßrandenbiir|c,  also,  so  %u  sagen,  im  Bereieb  des  Berliner  Geiang- 
bucbs  erschienen  ist  (1842).  Kingeschaltet  fsind  nanienllicfi  nieb* 
rere  Lieder^  die  dem  BedurfniMe  einer  Sehnige  mein  de  (ßcorngt 
leisten  sollen  (Schulpriifunf;cn,  Einffilirun^  und  Abschie<l  eines 
Lehrers  etc.).  Irli  t;lauhe.  /.u  der  Flnfnlifung  eines  bcsoTif\fni 
SchnIßps.inghuchK  ^iebt  ein  IJinweiä  auf  soUlic  besondere  Sciml» 
ercigui(«5e,  die  lyrisch  ans^edrückt  werden  «sidlen.  noch  kein  Recht. 
Es  erfordert  nur  weni^;  Ki  nnfniis  «icjs  all^emeitTt'ti  Sclmfrrs  der 
guten  Kirchenlieder,  um  8«dcltc  Besonderheiten  inü  dm  ulli-u  be- 
wfibrlen  Worten  auszudrucken.  Werden  apeiieile  Lieder  gemacht 
od  «fangen,  so  enialeht  nickl  feiten  Anatofa  nnd  UnwnWWt 
M  dem  Gebraneb.  Wenn  es  s.  B.  im  letften  Liede  taf  dnn 
Abaehied  eines  Lehrers  bfilft:  Unsre  TlirAne  sei  dir  Dralr, 
Stiller  Dank  für  deine  Lehreo  ii.  f.w.,  so  rnnfs  ich  erkllren^ 
dafs  ich  dies  nie  wurde  singr?)  lassen.  Ebenso  weni^  Lied  404: 
leb  will  der  Jugend  schöne  Zeit  Dem  FIcifse  freudig  weihn.  Und 
fern  vau  ff^lsrhei- .Siol^prfjeif.  '^lirh  meines  Golics  freiin.  Auf  dem 
Crebiet  des  weitliciien  8cbulliedes  sane  man  frülM  i  un  li  .  ,.0,  wie 
ist  es  srliör).  In  die  Schule  gehn  Und  was  lernen  drin;  Jeder 
Augeidilirk  Mehret  da  rnrin  GlHrk,  S('li\\«  l>t  benutzt  dahin. 
Sollten  wir  nolchc  Absni ditatcn  aufü  gci.sUiclie  Lied  nun  iiberira- 
gen?    Ich  meine  nicht. 

Von  den  418  Liedern  miifa  ich  nach  meiner  titerdings  anb- 
jeelivea,  aber  naf  eine  »emlicb  umfassende  Erfabrnng  gestAtt- 
ten  Meinung  behaupten,  dafs  nur  91  derselben  dem  Soiatu  der 
werfhvollen.  ganz  Deutschland  angeliArigen  Hymnen  tagelitlren. 
Wenn  der  Verf.  e^agt,  d;ifs  er  schon  nianehe  Lieder  wcfQgebssen 
habe,  so  ist  er  darin  doch  lange  nicht  weit  genu^  2;egangen.  Er 
hat  die  Forfsrhritfe.  wcIcIh'  der  Gesehninrk  im  KirrTicnlied  seil 
ijiiri  die  Anwendung  philoioo;isrh-ki  il  isciirr  tindsatie  auf 
dieiies  Gebiet  {;emacht  liat,  wie  es  scheint.  ni(  Iii  genug  l)eaolitet. 
Zwar  sagt  ei.  er  habe  die  Lieder  hier  und  da  dem  Urtext  mehr 
angenähert,  er  sagt  freilich  mit  Mals  und  Vorsicht.  Jede  Aende* 
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rung  in  difscn  Bucbcrn  macht  den  (^el)raiicli  der  ollen  Auflage 
iicbni  (iei  neuen  iintlinnlirli ;  wa8  }iiiujprl  ihn  nun,  da»  Hichtij^e 
XU  tliiiii  und  die  Texle  in  einer  bewiiln  ten  Kecension  zu  geben? 
Ich  sollte  meinen,  gar  nichts,  %venn  es  nicht  ubel  angebracbtc 
Pietfit  gegen  die  elenden  Ent^iellungen  war,  die  so  viele  scböne 
Lieder  der  S«iniiiliiii$  etfehren  httteo.  Nickt  emraal  moderne 
Lieder  sind  tren  wiedergegeben.  So  s.  B.  68  ▼on  Aü^enfiBldl, 
von  dessen  Zeit  Hr.  Ruprecht  wenig  genao  nnlerricblet  ist.  Bei 
einigen  allen  Liedern,  die  warn  Tbeil  auch  \Tirkiicb  der  Äendc- 
mng  hodfuTen.  i^t  doch  die  Entstellnng  so  lielagaen,  wie  sie  in 
das  Berliner  Gesangbuch  eingedrungen  war,  so  in  No.  181  Mir 
nach,  sprirlil  Christos  etc..  wo  flio  j^anie  Pcrsoncnform  von  Vers 
*J  (i  nn)^ekeiut  ist.  von  allem  Andern  ahj^esehen.  Dies  «^i!l  von 
gai  vielen  schönen  Liedern,  so  aiicli  \*m  29i):  Jernsnlrnt.  da  lioch- 
gel»inile  Stadl  (Berliner  Gesant^Uucli  774),  wo  in  der  ersten  Zeile 
Hogar  gepfuscht  wird:  Jerusalem,  du  heilte  Got  I  esstadl.  also 
noch  sehlecbler  als  jetzt  im  Berliner  Buch.  Dafs  der  Verf.  aucli 
im  Eimehien  ntriit  mit  der  Hyninologie  vertraut  genug  ist,  leigt 
a.  n.  in  No.  291,  10,  2  die  Lesart:  von  den  Lftaien  dieser  Br* 
den,  desgl.  237,  9,  1  so  sd  nun  Seele,  seiue,  femer  dafa  er 
das  Lied  116  Komm,  o  komm,  du  Geist  des  Lebens  noch  im- 
mer Joachim  Neander  zofclireibt.  l>oeb  das  niaK  &kr  prakttscbc 
Zwecke  nicht  wichtig  genug  erscheinen. 

Tel»  wpif«  wohl,  dafs  die  vorliegende  Sammluns^.  frofr  ihrer 
sehr  mangelhaften  Auswahl  imd  der  viiH.u  h  verwahrlosten  Trxte, 
wo  sie  harmlos  (^ebrauetii  wird.  8egen  stiften  kann;  denn  das 
geistliche  Lied  ist  von  wunderbarer  Gewalt.  .Aber  leid  tbut  es 
mir  doch,  dafs  die  vorliegende  Leistung  uuch  80  viele  Män- 
gel bat. 

Es  ist  niebl  leicht  an  sagen ,  wann  ond  wo  die  Schale  ein 
andres  Gesangbuch  gebraochen  soll^  als  das  der  kireblieben  Loeat* 
^enidnde«  VVenn  das  ktrehliche  Gesangbuch  die  I4eder  tn  sehr 
entstellt,  ao  halte  ich  das  besondere  Schnl-Gesangbucfa  lltr  mitb- 
wendig,  «nah  da,  wo  etwa  ein  Gesangbuch  eutgegengesetster  Art, 
ein  rein  antiquarisches  noch  existiren  sollte,  das  nach  dem 
Urtheil  dei  vSrhiil^emeifuIe  (Schulbehörde)  der  Erbauung  wenig 
slcns  der  Srhiiler  zu  ^rofse  Anstöfsc  bietet.  Das  Letztere  wird 
nur  selten  der  Fall  sein,  nnd  in  solchen  Nothständen,  die  bei 
wachsender  bymnologischer  Geächmacksbildnn^  auf  Seiten  der 
Theologen  immer  seltener  werden  müssen,  wird  sich  nach  mei- 
ner Ucberzeugune  die  EinfQbrung  der  80  Regulaiiven-Lieder  oder 
dca  eogeaanntea  Bisenacher  GesanglMciis  (150  Lieder,  3  S^.)  notli 
am  ersten  empfehlen. 
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Die  geistliche  Dichtung  von  Luther  bis  Klopstock, 
Ausgewählt  von  P  a  u  I  P  r e  s s e I.  Einzelausgabe  der 
Evangelischen  Volksbibliothek.  Stuttgart,  Ad.  Be^ 
chers  Verlag.  1864.  2  Bande. 

T>ci  TTerauit|;eber  der  Evan^.  Volksbibüotlirk  saf  f  in  der  Vor« 
rede,  die  Sammlting  wolle  nur  .,bleili«nd  WertbvoUct^  nm  Atm 
überreichen  Maferial  pebcn,  wolle  femer  es  in  einer  lilcrarisch- 
hfsforisrhen  Uebersicbtlichkeit  niiltlicilfn  «nid  es  dürr)»  Zrit  lniiif»^ 
des  ^cscliichllichen  Bodenn  und  durcti  l>it>^rupliisclie  iNuti/.t>ti  dem 
Vcrstfinclnifs  nSlier  bringen.  F>r  i*f»rl)iiet  ferner  auT  den  Dank  vie- 
ler Le^er  wegen  folgender  Priiiciuien:  1)  dalV  nicht  blols  da» 
Kirchenlied,  sondern  die  religiAde  Dichtung  jeder  Art  herbeigexo- 
gen  ist;  2)  dafs,  soweit  es  möglich  war,  die  Original ien  ge> 
geben  Mien  ond  Bvr  iofeerliche  VerlnderoDgrn  in  der  OrllMgr»- 
pUe  —  99  in  der  Wetae  ond  Anedehnong  wlo  Maisell  io  eci- 
nem  bckuinteo  Werke**  —  gestalte!  seien;  3)  dafi^  so  «reit 
thtg,  nur!)  sachliche  und  sprachliche  Erlüutcnmgen  boigefllg^ tind» 
Li  der  That  sind  dieee  Prmctpien  aller  Billigung  Werth. 

Der  Inhalt  ist  nun:  I.  Die  Dichter  der  Krfrirmation.  a)  Die 
Luthrraner  S  3  —  59.  b)  Die  Reformirfm  S  59 — ft'i  Anhanjr- 
Die  bölimisrhen  Rri'ider.  c)  Die  Dichter  aus  wettlicbem  Stande 
S.  93— 173  (Hutten.  Hnns  Sachs,  Laz.  Spengler  etc.).  —  II.  Die 
DicJiter  bis  zum  30jalir iccii  Kriege  S.  175—265.  —  III.  Die  Dich- 
ter i\es  30jäbrigen  Kiiegea.  a)  Die  erste  schlesische  Dicliter- 
sebale.  b)  Der  Königsberger  Dichterbund  (Albert,  Dach,  Thilo 
ote.).  e)  Ptol  Gerbard  und  andere  verainiette  DfieMer  S.  M — 
4».  —  IV.  Die  Oiehter  bi«  warn  l^Mmta  Kriege,  a)  Der  Nim* 
beilger  Blomenorden  (Haradörffcr,  ▼.  Birnen,  Dilherr  cte,).  b)  Die 
Uingern  Sehlcsier  (Silesius,  Gottfr.  Arnold,  Scbroolk  etc.).  c)  Die 
Pietisten  8.664^681,  S.  774,  erst  die  prenfsischen  und 

sächsischen  Pielislen,  dann  die  wörtembergischen.  d)  Hermbo- 
terS.  775    S15    p)  Die  Kirrbpnm.'in ncr  (!)  S  81«  f)  Die 

Reformirtcn :  16  Dichter  von  Joacbiai  Neander  bia  Kaapar  2ol' 
Ukofer  S.  873—920. 

Dnnn  folgt  ein  Anhang:  Die  Anfänfic  der  Neuzeit  (S.  923 — 
981),  unter  welcher  Ueberschrifl  z.  B.  Urockcs,  A.  v.  Ha  Her.  Ha- 
gedorn, Geliert,  Ramler,  Uk,  Cramer,  Klopstock  erscheinen.  Mit 
aebr  werlbvollen  Znaitien  nnd  BeriehÜgangen  nnd  drei  galen 
Registern  aeblicfat  das  Werk. 

An  Retcbballigkeit  atebt  das  Werk  nicht  leicht  einem  sei- 
ner VorgSnger  nach,  nnd  die  cbronologisch-tbeologiacbe  Anord- 
nung iat  eehr  gut,  obwohl  damit  nntflriich  nur  wenig  acharle 
Gren7^n  gegeben  sind  und  die  nähere  Erkenntnifs  eines  hymno- 
lo^i.ochen  Charakters  nur  aus  genaupr  Erortcrfinc  d#T  samrTitüchfH 
Bedingungen,  unter  welchen  derscll)c  sich  entwickelt  h;ii.  Üiclscu 
kann.  Die  biographischen  Notizen  sind  meist  kure  und  lebendig 
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^elialleit.  öfters  in  T^pidarstil.  Vor*öglic!i  werllivoil  isf  es.  d»fs 
wir  iWe  r  efortnirlcn  Dicliler  in  ihi  en  bedien  Lietlerii  an«  Ii  Lumial 
l^esisniineU  scIicn.  In  «lie^ein  i^unkle  hat  die  Unterst iii /nog  rc- 
foriiiirter  Freunde  den  Verf.  in  den  «Stand  gc^et^t,  auch  die  vvit$- 
•ansebaftUch«  and  Kterarisclie  fCennftiirs.zii  ei'weHerfo.  So  kann 
nuiB  daa  canaa  Werk  nur  fresdig  be^rflGiaii. 

Aber  Iti  einem  SlQck  iai  ca  doch  unfollkainiiien.  Ich  meiDe 
die  Textcabeachafianhett  dt*r  reformaiorischen  Lieder.  Daa  PHn* 
cip,  so  weit  es  irg<>nr)  möglich  war,  die  Ori^inalien  za  gebev^ 
ist  nicht  befolgl,  und  MützcM,  der  an  zwei  Stellen  in  der  Vor- 
rede mit  verdientem  Lohe  genannt  wird,  würde  sich  nber  den 
grolscn  Mangel  «n  wSor^lalt,  der  in  Pres^eP*!  Werk  xn  Taj^e  liegt, 
billig  Ltesehvveren  können.  [Siclit  hiofs  isl  tiie  Orttio|;r.Tphie  ganz 
anders  lieh^ndell  ai.^  bei  Mfit^eli,  der  docij  in  diesem  Punkt  als 
Vorbild  biz,eicl)nel  witni,  auch  die  Lesarten  sind  oft  nicht  nach 
d«i  besten  Quellen  gewählt,  und  doch  bitte  hierin  Muüicirs  Ge- 
Mfaainkeil  und  krüiieher  Taet  ao  leicht  verwertbct  werden 
Idtenaii« 

Ich  gebe  eini^  Beweise  fttr  meinen  Tadel. 

Lied  2.  S.  5.  Darin  ich  ward  geboren  Ket  war;  er  war  zum 
Gul'n  erstorben,  I.  Gut;  Znr  Hölle.  1.  Hellen;  die  galten 
nicht.  I.  gölten;  «  rwirk'  für  ihn  den  hittern  Tod.  I.  erwürg'. 
Im  Liede  3.  Acli  (jolt  etc.  und  lals  di(  Ii  das  erbarmen.  I.  dets; 
Menschenkindern.  I.  — kiiidcn;  Vor  diesem  argen  Geschiechte., 
1.  für  (was  Hr.  Hre>isel  sonnt  nieht  scheut).  Lied  4.  Gott  selbst 
vom  Himmel,  I.  Keibs  von.  VMc  lang  wollen  unwissend  sein, 
1.  an  wissen.  S.  9.  IVlitten  wir  im  Leben  etc.  Wen  suchen  wir, 
I.  aaeh;  Vor  der  liefen  Hdlleoglnth,  I.  fAr  der  tiefen  HAUtn 
GIdlh  —  da  wir  mOehten  bleiben.  1.  mttgen  bleiben.  Zo  elü 
dlrende  Voeale  und  Anderes  Abergebe  ich.  —  S.  12.  baal  aebaw 
lan,  1.  Ion,  was  Hr.  Pressel  anderawo  riclitig  aufgenommen  bm. 
—  Za  'rieuchten,  1.  erleuchten.  ^  Jeaaia  dem  Propheten 
das  gi»chah,  I.  gescliach  und  sach  —  sah  er  einen  Jeden  han^ 
I  Jedem  —  verbr»  rj^etr  sie  ihr  AntHt?,  klar.  I  verborgen  —  Herr 
Zcbaotli.  1  Herrn.  —  lu  Ein  te>te  Burg  niuis  «leben:  ein  Wort- 
lin  etc  .  und  <!rm  Ganzen  folgt  ein  Amen.  —  S.  13  Z.  3  v.  u. 
Liehe  und  Treu.  i.  Lieb  —  da  letichlen  inn'  xwftlf  Sterne,  I.  in 
(also  darin).  —  S.  14.  Vom  liinimei  lioch,  1.  Von  —  mit  dem 
Hirten,  1.  den  —  Was  ist  das  schftne  Kindlein,  1.  Wea  —  Jesu- 
lein,  L  Jeanlln  und  Bellelin  aoleh  neue*  Jahr,  L  aoleba 
nenes  Jahr.  —  S.  15.  Von  S.  Joliann  die  Taufe  nahm,  L  aanet 
Johanns  —  Gott  spricht  and  will,  das  Waater  aei,  L  dafa.  — 
S.  16.  Vei-mag  ihm  selbst  niclit  au  helfen,  streiche  man  zu.  — 
S.  17.  Dort  oben,  1.  droben  —  noch  rühmen  sie  sich  Cbrislen 
hoch,  I.  auch  (?)  —  Es  wird  ihr  Strick  zcrreifsen  gar.  1.  Er. 
Letzte  Zeile:  Die  Welt  ninniicr  murren.  1.  immer.  —  S.  If) 
ist  nicht  bemerkt,  dals  die  Antang^bu^^)^t^ben  das  Wort  ..Helena^" 
geben;  in  der  I.Zeile  steht  besser  (Jotles  für  Gott«.  —  S.  20 
ist  das  Lied:  Wenn  wir  in  höchsten  Nöthen  sein  inconsequent 
redigirt,  und  Sir.  5.  1  mufs  drumb  steht:u  für  darum.  —  S.  21 


/ 
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Str.  3,  1.  Wann  mein  Verstand  sich  niclits  mehr  besinnt,!. 
Wenn  mein  Verstand  sich  uic lit  verrinnt.   3.  so  komm.,  lierr 
Christ e,  mir  behend,  L  so  komm,  o  Herr  Christ,  mir  beheod.  ^ 
S.  23:  1, 3*  Die  Werk  helfen  immerinelin  i.  Die  Werk  die 
fco^  2.  Unter  GOten,  I.  Gttle;  4, 1.  die  selbig  Art,  1.  dieedbi^ 

—  «US  eignen  KrSflen,  1.  eigen  —  Wann  Cleifsners  Werlc^ 
I.  Denn  (to  dafs  keine  Erklänin^;  nöthig  ist);  ^  1.  mufs  dae 
Gtett,  I.  mufsi.  —  S.  24  Z  6.  Und  spricbt:  nun  kriech  mam 
Kreiu  iierzu,  I.  es  spricht:  nnr —  kein  pTvisscn  Tage.  l.  gwisse 
Tf>p;<»n  —  Ol)  dein  I^^ieisch  (Sprech  lauter  nein,  l  und  ob  dein 
Herz  —  Um  tlie^cr  G  u  thei  t  willen,  I.  iiutthal —  Das  täglich 
Brot  noch  heut  uns  werd.  I.  ja  heut  —  N^ohl  un^cr  Schuld 
verschone,  1.  \N Dil  unser  Sclinki  vtiÄcliunen  —  Schuldnern 
tliun,  1.  Schuldige  in  —  Macii  unü  nicht  in  Versuchung  slaiu 
I.  Lafs.  —  S.  36:  I,  1  Höhe,  J.  Hdh;  7  Fehde,  1.  Fcbd^  *A  $ 
erdicbU  1.  bedacht;  4,  6  uneem«  I.  niwer;  4,  7  dasih  1.  daraat 

—  S.  49:  3,  2  Wontcb  ond  Zier,  1.  Gier;  3,  3  u.  4  Pmde 
und  ihn;  9,3  Fraun-  and  Jungfrau n -Ehr,  1.  Frau  undJongfratt 
Ehr.  ^  S.  50:  1,  3  Deno  Gott  der  Harr  vrill  dein  Vater  sein, 
ist  Herr  an  streichen;  4«  3  vom,  I.  von;  7,  4,  im  Tod,  1.  in; 
9.  Ii  W^'ege,  l.  Wiepen;  9.  i  Wacht  1.  Wach.  —  Ucber  das  Lied 
S.  51  „Aus  meines  Hcriens  Grunde*''  sage  irh  nichts,  da  die  Kriiik 
noch  nicht  welfs.  welcher  der  sehr  ver^chicdcnrn  (^)HelkMi  der 
Voraug  gcljfilnl.  Mutzeli  selbst  hat  eine  wichtige  ()ucllc  noch 
nicht  gekannt,  aus  der  der  letz,tc  Vers  verbessert  werden  kann. 

Das  sind  wohl  genug  Belege  für  die  ervvälmte  Incorrectheit. 
Ich  weift  wohl,  dab  Viele  sie  nicht  dw  Rede  werlh,  oder  die 
Acnderungen  für  VarbciMrongen  halten^  Bei  einer  erhaoliehen 
Zwecken  hefUmmlen  Sanimlnng  liefiie  sich  in  der  That  daraber 
ändert  reden.  Aber  die  vorliegende  hat  nicht  diese  Bestioininq§y 
wie  aus  der  Auawahl  und  der  doch  im  Ganzen  eratrehlen  Treue 
des  Textes  hervorf;ebt.  Als  Einzelheit  hebe  ich  nur  noch  her* 
vor,  da(s  S.  77  in  der  Ueberscbrift  .,23.  Psalm"  die  7ahl  '24  ein- 
zuklammern gewesen  würc.  deno  nach  unsrcr  Zählung  ist  dei- 
Psaim  doch  der  24stc.  Zu  8.985,  42^i  bemerke  icl»  noch.  dar> 
die  Schweriirsclif-  Familie  jetzt  den  literarischen  ISachlal>  <ies 
Dichters  Otto  von  vSchweriu  auf;»  neue  durchforschen  uud  ergan« 
zen  läist,  woraus  vielleicht  für  ihn,  den  Freund  der  Cborfurstin 
Loniie  Henrielle,  ala  auch  f&r  die  Lieder  dieier  Lelatem,  nach 
wichtige  Aufiichlfisae  hervorgehen  werden. 
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X. 

L.  Cholevius,  Aesthetische  und  historische  Einlei- 
tung nebst  fortlaiifondcr  Erlr'interung  zu  Goethes 
Hermann  und  Dorothea.  Leipzig,  Teubner.  Ib63. 
XX  u.  274  S.  a 

Die  glänzende  ATi<jfnftiing  unsere»'?  Birrbes  ladet  den  Leser 
zu  einem  ^fdipjrenen  Irilinlt.  wie  wir  ihn  freilicb  von  Professor 
Cholevius  nicht  anders  erwarten  können.  Im  Ansclilufs  an  scioe 
Schrift:  Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihren  auiiken  Ele- 
menteD,  1854  —  56,  >ic\il  er  in  dem  Zeitaller  Schillert  und  Göthens 
«ine  tiefere  EHa8eun|;  des  Gegenaaltei  vmt  Antikem  nad  Romtn- 
tiscbem,  Nalnr  und  Knnat,  nnd  sugleieh  eine  Versebmeltuug  dee- 
•dlmiy  und  gegenAber  dem  modernen  Bestreben,  diesen  Bund  wie* 
der  aufzulösen,  will  er  in  dieser  sdoer  Arbeit  an  einem  beson- 
dem  Beispiel  darthun,  wie  einem  so  vorzuglicbeu  Werke  aller 
Adel  ii!»d  Reiz  der  Sehlen  Schönheit  wirklfch  nur  dadurch  zu 
Theil  geworden  ist.  dafs  der  Dichter  sich  bei  seinem  ideale« 
Kunstsinn  nicht  von  der  Natur  trennte  und  dais  er  umgekehrt 
die  Natur  nicht  ohne  das  durchgebildete  Bcwufstsein  des  Künst- 
lers dai8lclite.  Bevor  wir  uns  aber  zu  den  didactiächeii  Theiieu 
der  Vorrede  wenden,  sebeo  wir  nus  erst  den  Inhalt  des  Boebee 
des  Genaneren  an. 

Den  Anfang  macht  eine  Aeatbetiache  Einleitnng  S.8-«88y 
in  weleber  die Hanptabschidtte  diese  sind:  Ob  Hermann  und  Do. 
rothca  ein  Epee  genannt  werden  könne.  Ueber  das  Wesen  des 
Idylls,  Hermann  nnd  DorofJiea  ist  ein  Idyll,  hüt  nber  vth  solches 
die  gröfsten  Vorzüi^e  vor  andern  (ledichten  seiner  (latiun^.  Das 
ideale  Element  der  Dichtung  im  Gegensätze  zum  Realismus,  das 
naive  Element  der  Diclitung  im  Gegensatze  zu  der  Sentimenta- 
lilSt.  Wie  sich  diese  Elemente  iu  den  einzelnen  Charakteren 
tecbdringen,  die  Nitrellt  its  eniseben  Stils, 

Der  2.  Theil  Ist  eine  Hiatoriaebe Einleitung  S.  87—110, 
worin  erst  das  sentimentale  arkadische  Idyll  von  Opitz  bis  Ge^ 
ner,  das  idealisch-nnivc  Idyll  von  Vofs  and  Götbe  sldzzirl,  dann 
die  Entstehung  des  Gedichts  und  die  Campagne  In  Frankreieb 
1792  etc.  in  Erinnerung  eebracht  wird. 

Nun  folgt  als  letzter  Tfipil  dir  Er  1  S  ii  1  c  r  ii  n  ^'  des  Einzeitien 
S.  ill — 274,  die  den  einzelnen  r,csäiis;en  iiacljgeht,  überall  so- 
wohl den  sacblichen  als  den  {«pittch liehen  lieziehungeu  zugewandt. 

Dies  ist  eine  üebersicht  des  («auzen. 

Nadi  allem^  snm  Tbeii  Trefflichen,  was  ftlier  die  allgemeine* 
Qrondbegrifle  des  hier  bebandeltes  „Idylls^^  gcsefarieben  wordeOf 
kann  uns  leicht  eine  Furcht  vor  einer  neuen  Behandlung  des  Ge- 
genstands im  ersten  Tbeil  dieses  Werkes  ankommen.  Aber  man 
Mfjt  diese  Furcht  ab,  wenn  man  einige  Seiten  lang  Hrn.  Chole- 
vius p;cfoI^t  ist.    Hier  ist  eine  fast  j^Snzliclie  Refreitin*;  voti  Scliul- 

formeUi)  eine  einlache  Uingchung  an  die  eigene  Beohachton^  in 


Digitized  by  Google 


943 


Zweite  AbUMiluag.   Literarisclie  Bericliie. 


schlichter  und  schöner  Dars  tri  hing  Ans  erste,  was  un«  8«  erfreu- 
lich entgegenlrilt.  Insbesondere  welch  eine  genaoe  eindrioglicbe 
Leclüre  liegt  den  ScbiJderunfie«  der  CUaraktere  S.  39 — 67  x« 
Gruude!  Referent  hat  kürzlich  Gelegenheit  gehabt,  la  beobtell- 
teu,  wie  gerade  diese  Gentdglcsil  der  Leclfire  und  CewindllMil 
der  CombtiiafHoo  den  PrimMiern  imponiiief  die  Imr»  forher  mm 
Behttfe  ibres  eigenen  Aofntirs  iich  in  Mnlieher  Weiee  §m  dae 
Stück  hallen  hineinlesen  mftsten. 

Die  tilrrariMlie  Erfahriiog  and  ßelesenlieil  zeigt  sicli  sodann 
in  der  Queüennachweisung  des  2.  Tbeib  8.  97 fT  und  noch  melir 


zu  alreiten,  ist  ohne  rechten  Siun;  dem  Schriftsteller  ist  ein  Zu> 
viel  eher  als  Lab  anznrcchnen  i,  wenn  er  einen  nuannicbfaltigen 
Kreis  von  Lesern  befriedigen  nmls.  Und  nicht  minder  loben  wir 
es,  wenn  er  M  nngdösten  Schwierigkeiten  ein  «on  üfMl  der 
•eiiciDbaM  Lteoag  voraieU,  wie  Hr.  ChoIcTiBS  ao  thoa  melw» 
mab  GelegenIwH  nimnit.  In  interessanfer  Weise  asadit  er  m 
6m  ebzeincn  Stellen  auf  die  sogenannte  ^^Venahnaog^  ttfiftamk- 
SM,  welche  er  in  Gut  he«  Sinn  ^clion  vS.  79  ff.  erlfiulert^  et  ist 
ainliioli  die  bekannte  Weise  der  Dichter,  Dinge,  für  die  wir  ati 
einem  spStcrn  Punkte  des  Gedichts  Interesse  empfinden  sollen, 
durcli  vorangehende  hciläunge  ErwäbniiTig  allmShlicii  in  unser 
Gemütlislehen  einzuführen,  und  ähnlich  umgekehrt. 

Ueber  Einzelnes  wird  man  anderer  AnsiclU  i«eii)  dürfen. 
der  Verf.    So  fiel  mir  als  Theologen  auf,  dafa  er  Vers  bl  die 
Beschreibung  der  heiligen  Schriften 

9,die  nns  dar  Mensohea  ISesefaick  eBlhOlleB  und  ibre  Gesuumi^ 
«or  fttr  ebeo  Theil  der  Bibel)  md  «war  die  cnten  Btebcr  Maat« 
passend  finden  will.  Man  wird  sie  auf  dem  ons  gdinftgpn  aa» 
thropolo§laeb*oeddenlal lachen  Standpunkt  wohl  mit  Angnstin  als 
die  oomma  der  ganzen  Schrift  ansehen  dOrfen,  zu  der  sich  die 
Weltgeschichte  als  ein  erst  zu  lAsendes  Rfithsel  und  das  Epos  a1$ 
eine  anteeipirtc,  gemachte  TiOsnni;  der  Geschicke  verhält.  Doch 
fi^uen  wir  uns  |edenfalis  der  beii^ehr achten  litcrarigehen  Notiz 
aas  Göthcs  Studien,  mö^en  sie  mich  der  Bibel  gegenüber  unsolide 
genng  sein.  Eine  merkwürdige  Allseili^keit  dc^  Um  Verf.  zeigt 
eine  Digression  auf  S.  13«%  wo  er  bei  («elegeuheit  der  Te  deums-- 
Trompete  darüber  klagt,  dafs  gegen wftrtig  &  Tranipelen  dumpfer 

Ewoffden  aeien.   Die  Saebe  selbst  mOefale  ich  fitr  Berlin  frei- 
h  ttiehl  gana  angeben. 
'   Dneh  wir  dArfen  in  diese  Einzelheiten  dem  Verf.  um  so 
ntger  naebibl^n,  ab  wo-  noeb  Ar  die  pfidagogiaebe  Seile  des 
Vorworts  nns  einen  Raum  vertparen  wollten. 

Teh  ijche  somit  da/n  über.  e?nc  wichtige  Stelle  ans  jenem 
Vorwort  mit  dcfi  VVortr  ii  des  \  <  rt.  hier  einzuschalten  (S.  IV): 
„Die  ciassische  Philologie  steht  in  den  Gymn<')«ien  der 
Spitze  der  UnferrichtsgegenslSnde;  den  alten  Schiiit&teilei u  m>1I 
die  Jugend  hauptiüclilich  ihren  Fleifs,  ihre  Kräfte,  iiir  Heid,  uud 
ihre  Gedanken  widmen.    Gegen  diese  EinrichtHng  habe  ich  am 
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-wenigsleu  clwas  eiiizuwcnilen.  da  auch  nach  infin«»r  Uebfinou- 
guu^  nächst  der  Kclif^iuii  kein  anderes  iiihliin^sniitlrl  mit  dei-itel- 
bcn  Tiefe  und  Vielseiiigkcit  wie  das  Studium  der  AlUn  (ieii  iieUi 
des  Juoglings  «i  wabrcr  MemcWowfirde  lu  crziebeti  vermag. 
Doch  wjnr  meo  oicbt  oiebr  im  Altertluinit,  wir  §md  aielit  CMc- 
elMBii  o4ar  RAmer.  Allerdings  foUeD  wir  wnr  AUmb  Mcnfelicii 
Min  und  die  Kr^iehnog  des  Menschen  tum  Menpekcn  icl  der  MMne 
Zweck  der  Hnmanitatssfudieii,  aber  wir  sind  Menschen.  deMM 
AbelfttnoiunK  und  Ge»cluchle,  denen  das  Zeilailer  mit  dem,  wai 
es  als  das  Ergebuifü  vieler  Jahrhunderte  geworden  ist  und  was 
es  für  die  Zukunft  ^'v  c  i  den  soll,  ein  besonderes  (leprSgc  aufdriickt 
und  eine  liesonderc  LeheriHbalm  YonEeichnel.  Wie  die  Cultur  der 
alleu  V\ell  von  dcfi  neueren  Völkern  zw.^r  afif^^rnommen.  aber 
nach  hohlen  (Aöicliitipuuklen  uiugestalut  uüd  iofl^eiiiiirt  ist, 
so  uiuiü  auch  die  claitsische  Piiilologic  eine  Ergänzung  erhalten. 
Ohne  die  Bekanulscbaft  mit  dam  AHerl hum  ist  kein  gründliclies 
Vensltednifa  der  neaaren  Cnllur  möalicli,  weil  dies«  mil  iliran 
Wunaln  in  dae  Altertlium  loriekrewkl,  alMnso  variiarl  siab  ja* 
doch  auch  die  Pbilolegie  in  ein  uulebendiees  Schulwlsaan»  wann 
nicht  ihre  Erkeuntnisse  mit  dem  geistigen  Leben  der  neueren  Zeit 
in  Verbindung  treten.  Isi  es  nicht  eine  Tlialsache,  dafs  vielJeichl 
die  meisten  Schüler  einen  alten  Autor  zum  letzten  Male  beim 
Abif urienteni'xamen  t!i  Hrt  Hand  haben  ond  sich  gar  baki  ihren 
zeiiiijaln iijcii  Verkrlji  iiiil  (rramnistik  und  Lexikon  vrie  einen 
bösen  Trauiii  ;hi>  detn  Sinne  schlagen?  Eine  gewichtige  lji>ache 
dieser  KischeinuH^  lie^i  darin,  dafs  die  Schule  es  versäumt  hat. 
ihnen  durch  eine  stete  iliuweisung  aul  den  genetischen  Zusaui* 
menbang  des  Allan  ond  de*  Neaan  an  dar  Ueberzeagung  an  ▼eiw 
halfen^  dala  Ibra  BaMbifliguug  m^t  den  grieehisaban  nnd  lataM* 
aahan  SahriflslaUam  nicht  bt^ila  awn  Verständnira  ainar  granan 
Voneit  diente,  da  diejenigen  MSnner,  welche  dar  Knnst  und  Wis« 
senscbafi  ihre  gcjganwlrlige  Gestalt  verliehen,  durch  dieacftben 
Stndien  in  ihrem  Streben  wesentlich  gefördert  wurde».  Bs  ist 
aber  jener  Zusammen hanp  zwischen  dem  Altertltiime  und  der 
neuen  Well  nirgjends  deutlicher  wahrztinehnien  und  an  vvichrfg;e- 
ren  (jcgenständen  sichtbar,  als  in  dem  Bildungsgänge  der  deut- 
sehen  Literatur.  Ein  grundlieber  Unterricht  in  derselben  ist  eine 
naturgeniäfse  Erg.'inznng  der  elastischen  Philologie,  und  diese  ver* 
steht  sich  schlecht  auf  ihren  Vortbeil,  wenn  sie,  um  auf  einein 
is^iirien  Gebiete  au  walten,  nicht  allein  selbst  das  Alterihnai  mu 
mm  ,dero  Alterthnm  erklärt,  sondeiB  auch  in  daas  Stadhu»  dar 
dantocban  P>oeiia  ainan  AherlUlitiean  ffiemth  aiahl,  den  aiab  dta 
Schale  nnr  ans  Nachgiebigkeit  gefallen  iSfst. 

Der  deutsche  Unterricht  hat  aufserdem  seinen  wichtigen  na* 
tionalen  Beruf.  Er  ist  luil  Ausnahme  eintelner  Theile  der  Ge* 
schichte  das  einzige  FarlK  welches  «iic  deutsche  Jngcnd  unmit- 
telbar mit  dem  Leber»  und  Wesen  ihrer  Nation  bekatnit  macht. 
Er  gicbt  dem  Schüler  die  geliebte  Ueimai  wieder,  wäiireud  ihn 
die  anderen  Wissenschaften  in  fremde  Lajider  oder  in  das  allf^e- 
aMine  aüstracte  Reich  des  Geistes  führen.    l>er  vertrautere  Ver- 
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kelir  mit  den  hochbegablen  und  eilt  hlnnkenden  MSnoci  n.  die  voll 
▼atei  I;ni(li8clicn  Geftilils  das  l>t\sit,  was  ihr  Naclidenkert  ei-sonnen 
und  ilir  Ifen  empfunden,  zur  Ehre  und  Freude  ibrei  Volkes  Im 
den  anmulktgea  romen  der  Kontt  aoMiiraehen,  kenn  ihn  nickl 
|leieligftlHg  Isweii.  Er  wird  die  Spreche  der  Vifer,  detttecheB 
SiaD,  deolflche  Btldaog  «od  Kiiott,  er  wfrd  )eiie  NSneer  selb»!, 
welche  in  mfilievolleisi  Rinf^en  so  kostficbeSehitse  aot  der  Tiefe 
des  Volksgeislei  «n  das  Lichl  gefarderl,  mit  trencr  kiodlicher 
Anhängliehkeit  achten  und  liehm  lernen.  Hätte  man  einige  Jahr- 
hunderte  bindureb  den  cdelston  l  hril  der  griechi«rbrn  J»!jet»d  bit 
7jim  7.wanzig?;te!i  Jalirc  vorncliuilirb  mil  liebräisclier,  }il  iscber. 
indiäciiei-  Smuciie  und  Literatur  henehSfligt,  so  b5tle  1kl lus,  da- 
von abgesehen,  dafs  die  alte  Weil  auch  sonst  eine  antlere  Ge- 
schichte haben  wflrde,  niemals  eine  Kunst  und  Literatur  von  so 
scharfem,  nationiilcni  Gepräge  erschaü'ei).  An  dem  Geiste  unterer 
Jünglinj^e  arheltet  ohne  Unteriali  das  Lateinkche  and  das  €rie- 
ehitehe,  dat  Fraaiösitehe  nnd  daa  EoKligehe.  Welchen  Schaden 
bahcD  wir  aber  acbmenliclier  an  beklagen^  ab  den  Maafd  an 
NationalgeffihI,  welcher  seit  Jahrhunderten  der  WobMibrt  Dod 
Shre  der  deutlichen  Lande  die  tiefsten  Wunden  geschlagen?  Er- 
ach  wert  man  darch  unbillige  Beschrfinkung  der  Mittel  dem  deut- 
schen Unterrichte  seine  Wirksnmkcit.  so  zrrsrljneiffet  man  damit 
das  stärkste,  fast  das  ein^i^c  Hami,  welches  die  deutscfae  i>ciittlc 
und  die  deutsche  Jugend  an  das  Vaterland  knüpIL^' 

Mit  diesen  Worten  mdcbte  ich  mich,  abgesehen  von  doi  be- 
sondern Färbung  einiger  Stellen,  überwiegend  einverstandefi  er- 
klären, nur  der  eine  Umstand,  ds\i&  die  meisten  Schuler  einen 
alten  Aulor  anm  letsten  9Ial  beim  Abiinrientenexanen  in  der 
Hand  habea^  aobetnt  mir  eine  Erwiderung  an  erfordern.  Wo  die 
Thatsache  steh  findet,  acbeint  sie  andere  Grflnde  an  haben,  als 
den,  dab  es  an  der  Ueberaengung  fehlt,  das  Neue  hange  mit  dem 
Alten  genetisch  zusanmea.  Eine  Ahnung  von  diesem  an  sich 
nicht  sehr  deutlichen  Gedanken  hat  jeder  Abiturient,  aber  sie 
führt  ihn  schTverlirh  auch  nf>r  zur  Lecturc  von  Upbersetzungen 
der  Alfen.  Zur  iortgeselztcn  Beschäftigung  mit  den  Alten  seihst 
fehlt  es  ihm  1)  und  vorzuglich  an  der  leirhtrn  Handhalnjrji,'  der 
alten  Sprachen,  besonders  des  Griechii»cheu.  wie  jedes  A Itil urien- 
teuexamen  davon  überzeugen  kann.  Das  Uebel  liegt  2)  in  «ier 
damit  ansammenhängenden  Ungeubtheit,  in  den  Alten  gröfsere 
aachliehe  Zntammenbfinge  au  überschauen;  man  hitflel  an  blofiiCN 
spraehUcben  IMngen;  3)  in  der  marselosen  Strenge,  mil  der  nn> 
■ere  Jünglinge  erst  das  Fachstudium,  dnnn  das  sogenannte  UcN- 
che  Leben  mil  seinen  Berufspllichten  nnd  Sorgen  von  ideaTen 
Beschifligungen  aurftckliilt.  Wie  anders  ist  das  m  England!  Man 
wird  nnhillig,  wenn  man  diesen  Punkt  ßbersieht. 

In  dci  Sfclle  aber,  die  uns  tnin  endliclt  noch  beschfiftigco  sali, 
verfall I  der  \'erl.  nach  meiner  üebcrzciigung  in  den  Felilci.  det  den 
Auctoritaten  für  Hebung  des  deutschen  Unterrichtes  Irrilich  nahe 
liegt.  In  dem  Gefühl,  dafs  ein  Untcrriciit  in  fremden  Sprachen 
▼on  selbst  mehr  Auspanoung  der  Geisteslcräfte  verlange,  als  der 
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toitche,  Midwii  iie  dm  UiHivriclit  im  I>c«tiebeii  Aufgaben  ab- 
togcwinaen,  die  tcbwierig  g^nufi  aiod,  aber  Diebt  in  denaelbai 
MuM  der  Jugend  angemeMen.  1f>ie  ControTerae  ist  all.  Wenn 

sie  sich  in  der  neuem  Zeit  mehr  um  die  Anfordernngen  an  den 
denlaeben  AufsaU  der  Schüler  bewegt  bat,  als  um  die  Anforde- 
rungen an  die  Lectöre  von  Schiller  und  Qolhc.  so  ist  das  kaum 
wesentlicli.  Wir  waren  einmal  in  dem  Streit  £wischen  einem 
hervorrageodeu  preufsiscbeu  Schulmann  und  einem  baieriscbeu 
Professor  in  der  Gefahr,  die  ^:iii7,c  SlreiUrage  polili^ch  zu  illu- 
«triren.  Und  allerdings  s[)ielen  einige  social -politische  fiewuh. 
nungen  und  Gau^Uotei-schiede  in  dieser  pädagogischen  Vei  hand* 
lang  anch  eine  Rolle.  l)oeb  hdren  wir  die  ^dle  aoa  Cbolerloa 
aeliitt.  ^lUan  bat  die  Jugend  darauf  hinanflilircn,  dafa  daa  6e* 
dicht,  welches  sie  liest,  ein  Gebilde  des  erfindenden  und  g^taU 
tenden  Geistes^  dafs  es  ein  Werk  der  Kunst  ist.  Unzählige  Male 
machen  wir  die  Erfahrung,  dafs  der  SchQler  von  der  eigentlichen 
Arbeit  des  Dicbfers  keine  richtige  Vorstellung  hat  und  nuvh  nur 
mit  Mfibe  xu  einer  solclicn  p;cbngt.  Wenn  die  Ereignisse  so  recht 
natürlich  aufeinander  rolgtü.  wenn  die  Heden  und  Handlungen 
der  Personen  mit  ihren  Charakteren  übeiciuäiimmen,  wenn  Zeit, 
Ort  und  Umstände  den  Thatsacben  gemäfs  siud,  kuix,  wenn  das 
diehteriecfae  Bild  mit  dem  wirklichen  Leben  eine  tfioschende  Aeha- 
lidikeit  bat,  so  liegt  die  Meinung  nahe,  es  aei  Alles  uitl  dem 
Talente  abgelban,  für  diese  Dinge,  die  aicb  mit  aoleber  Ldehiig- 
keit  vor  nnaern  Augen  entwickeln,  nur  unter  den  erschwerenden 
Bedingungen  dea  Veramafiea  und  des  Reimes  die  schönen  Worte 
zn  finden.  Niemand  kommt  von  seihst  dnrr»r)f.  sich  zu  fragen, 
ob  nicht  diese  und  jene  Srene  lehlen  oder  eine  ganz  andere  Ge- 
stalt haben  könnte,  warum  der  Dichter  seinen  Pereouen  gerade 
diese  und  keine  anderen  Crruudtia(/.«>  nuii  Siitcn  geben  niiir»lc. 
Niemand  stellt  es  sich  als  möglich  vur,  dais  der  Dichter  so  Man- 
ches  lebnmal  fiberdacbte,  zehnmal  umarbeitete  und  endlich  viel- 
iaicht  dennoch  verwarf.  leb  lame  daher,  wenn  wir  etwa  ein 
Drama  leaen,  die  Schfiler  biswelkn  daa  Buch  aus  der  Hand  legen 
und  nach  dem,  was  daa  Gedicht  bis  dabin  mitgetheill,  den  Inhalt 
einer  Scene  oder  das,  was  die  Personen  nach  ihrer  Denkweiac 
und  unter  dem  Eindrucke  eines  Frei^nisses  mit  einander  zn  ver- 
handeln  haben,  im  Voraus  errathen,  damit  sie  dann  das  Ergeb- 
nifs  ilires  Nachdenkens  mit  dcm>  was  der  Dieliter  sagt,  verglei- 
chen. Schon  diese  einfache  Uebung  erweckt  in  ilinen  die  Ahnung, 
dafs  das  Dichten  ein  hewufstes.  von  KuostgeseUen  geleitetes  Er- 
finden ist.  Dann  entwickelt  man  bei  erster  Gelegenheit  einige 
Gnindbegriffe,  um  zeigen  au  können,  wie  sie  im  weiteren  Vei^ 
laufe  den  Gang  der  Daratellnng  bestimmen.  Denn  Allee  mit  ei« 
nem  Worte:  man  \er8teht  nicht  den  Dichter,  wenn  man  ihm 
nicht  selbst  nachdichlet.^ 

Ich  kann  mir  allerdings  denkeu,  dafs  ein  Berliner  Primaner 
aus  aristokratischem  Hause,  der  viel  ins  Theater  !5ufl.  den  an- 
dern Morgen  die  Zeitungskritik  über  die  geschehene  Darstellung 
liest,  auf  Soireen  angehalten  wird,  dieaelbcn  Stoffe  mit  seiner 
l«its«hr.f.4.0y«nMtalwmuXVIU.12.  60 
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Nftchbtrtn  i}urchtiNi|iriech«D,  mid  in  GanMo  ein  iilmriscb-kriti* 
mih»  lieben  fttbii,  dnrcb  eiDen  solchen  das  Gras  wacbfca  b&- 

renden  modus  perquiretuHf  wie  ihn  die  obige  Stelle  vonchlä^;». 
Diclii  aoders  eit  beilsam  geschult  wird.  Für  die  GesamaiibeU 
meiner  I^rimaner  würde  ich  eine  solche  Hcliandluiif;  aus  allen 
Kräften  abweisen,  und  ihnen  lieber  keinen  deutsclieu  L'nterrichl 
geben,  aU  einen  solchen  Es  ist  das  eine  Confession  »uhjecfiver 
Art.  nnd  wenn  mau  will,  baieriscii  gel  ii  Ut.  Aber  es  wird  kei- 
nem S;i(  likundigen  unbekannt  sein,  wu  iiit^e  An£»ici)t  von  andrer 
liand  genauer  aus^elührl  worden  ist.  Ks  wird  sich  vielleicht 
eiue  Gelegenheit  linden,  |ene  Auafilhniiig  durch  Eiiii^es  wa  er- 
grasen,  obwohl  die  pidagogitche  Theorie  fiber  die  vcrschiedeiieo 
Alteraftofen  noeli  wenig  eorrecle  Einsichten  gewSbrt.  Ucbri- 
geoi  iai  mir  sehr  vvahr§äeinliek,  dafs  Hr.  Cbole?iu8,  maiwae  Ao- 
iUßie  ticius,  die  Primaner  in  weit  einlaebern  und  gesundem  Re- 
flexionen festbfilt,  als  es  die  Consequenz  jener  Stelle  vermuthen 
läfst,  und  dafs  icli  niii^h  mehr  gegen  einen  Typus  ;ds  ^egen  eine 
Wirklichkeit  erklär*  iiabe.  Wenigstens  habe  ich  nur  dies  i:*^- 
wollt  nnd  werdr  dabei  so  larii^e  ich  kann  verbleilien.  gegen  jene 
allerdings  „grnndsiin  zende"  W  eise  der  Bildung  uu&ere  Jugend  in 
Schutz  Lu  nehmen. 


XI. 

Dielitz  und  Heinrichs,  Handbnch  der  deulschen 

Literatur  für  die  obem  Klassen  höherer  Lehran- 
stalten. Eine  nach  (den)  Gattungen  geordnete 
Saminking  poetischer  und  prosaischer  Mu>ier- 
stücke  uefjst  piiiem  Ahrifs  der  Poetik,  Rhetorik 
und  Literaturgescliichte.  Berlin,  G.  Reimer.  1S63. 
732  S.  8. 

Der  Titel  entbSlt  schon  AndeotuugeD  über  die  Eigenthümlich- 
keit  des  vorliegenden  Handbuchs,  welches  die  Zahl  der  guten 
dcutsrlu  n  Anthologien  um  eine  vermehrt.  Eine  Eiifleltnns:  von 
54  S.  enlliäU  nacii  ciaigen  Bemerk nnj^en  «iber  Poesie  und  Pro«a 
eine  Mclrik  von  8  S.,  eine  Poetik  von  5  6..  cim^  Rhetorik  von  6  S.. 
eine  Lilerainrgeschichte  von  33  8.  —  Da»  Buch  selbst  enthalt 
A)  Poesie:  1.  Epische  Diciitungen,  in  vielen  Unlerabtheilungen. 
mit  maogelbafler  Signatar,  bis  S.  328;  11.  Lyrische  Dichtuugeu 
bis  S.  442;  III.  Dramaiisehes  S.  442-^494.  Dann  B)  PnMa: 
t  Historische  ProM  S.  495— (i39;  II.  PbÜMpbisebe  Proaa  S.  640 
^691;  Fit  Oraiorische  Prosa  S.  692—706;  sodann  einen  Anbaus 
von  10  Briefen  nnd  (meist)  mittelhocbdeutacbe  Sprachprohen  $. 
71^ — 730.  Die  Abacboitle  werden  iaet  immer  mit  eioer  tbeore- 
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tischen  Erörterung  der  naciifolgendcn  LileraturgaUuog  eröfTnet, 
80  dah  die  Eiiileiluiig  int  weitem  Veilauf  des  Baches  sein  um- 
fnn^reicfic  ErgSriRungen  liudet,  obgleich  der  Ausdruck  in  jeder 
eiu/elueti  Aubeiiiandersctzuog  gedräugi  genanui  werden  käuii. 

Die  Aua^thl  der  etnseloen  Stöcke  ktDii  nach  so  vielen  gu» 
len  Vorgängern  nicht  mehr  «ehr  ▼erdienttlich  sein.  In  der  Proea 
ist  noch  am  meisten  dem  jedesmaligen  Geschmack  und  dem  ind»- 
viduelten  Taet  Qlierla^aen.  In  dieser  Hinsieht  genügt  mir  der  Ab* 
schnilt:  philosophisclic  Prosa,  dessen  Name  aalserdem  nicht  recht 
palst,  sehr  wenig.  Man  wird  gegenwärtig  In  solchen  8ammlan- 
i:*'»!.  wenn  docli  einmal  \\hpr  f]n<  allgemein  Menv«ichliche  und  das 
Klassische  hinnus^^e^niigeu  v\(M(h{i  soll,  einen  tüchtigen  ijlritf  in 
die  angewandten  VV issonschattcr»  thun  müssen. 

Die  Meinung,  dals  das  liurh  nach  dem  Titel  nur  ..(Muster- 
siücke^^  eniiialteu  werde,  berichiigcn  die  Hrn.  Herausgeher  selbst 
in  der  Vorrede.   Sie  sagen,  dafs  die  Rücksicht  auf  die  Literatur- 

Seaeiiiehte  sie  nach  aor  Aofnahme  aoieber  Stikeke  bewogen  liabe, 
ie  jetst  vor  eiaer  strengen  Isfbetfiiefaen  Kritik  nicht  mehr  be*- 
tfteben  klhineo.  Diese  Rflcicsirlit  auf  die  Lileratargetchiehle  ist 
ooch  so  sehr  eine  Rücksicht  auf  den  bemchendeii  Zeitgeist,  dafs 
man  die  Hro.  Herausgeber  nicht  hart  darum  beortheilen  darf.  Es 
glebt  noch  eine  ganze  Zahl  Merischeii.  die  meinen  und  auch  drucken 
lassen,  man  müsse  allerlei  Inmpii^r  und  niefits  nutzif^e  Hinge  wis- 
sen, weil  inniT  sonst  leicht  als  riii  l 'nwissondcr  erscheinei)  konnte. 
Also  da  lunU  mau  Geduld  liabt  ii  Srhiimm  ist  es.  wenn  auch 
«Hhiäch  oiiiit  vollendetes  in  soleiic  Sammlungen  kommt,  wie 
denn  auch  einiges  der  Art  hier  vorliegt.  So  z.  Ii.  S.  256  Zacha- 
rifl'a  Beoommist,  wo  auch  die  Einleitung  am  Ende  schlecht  stili- 

Sirt  ist.  S.  277  die  Grenadiere ^  ein  Gedieht  so  franaftsiacb  ge- 
lacht, dals  ein  bekannter  Didactiker  gesagt  hat,  er  w&rde  sich 
eher  eine  Hand  ahhauen  lassen,  als  dafs  er  es  der  deutschen  Ju- 
gend vorlegte.  8.  290  No.  37.  8.294  No.  42  Zu  Brandenburg 
einst  waltet  etc.  sollte  endjich  einmal  aligetban  werden.  8.  3(i7, 
64  Freude,  schöner  Cötterfunken.  S.  .381  No.  5  IMahlmann's  Va- 
Icrunser  Es  fehll  mir  Hnum.  um  nirine  Bedenken  hier  aus/,u- 
löhreu:  ich  möchte  nur  zur  iMik? nlo^^ie  in  diesen  elliischen  l>in- 
gen  ermahnen.  Jeder  falsche  Tun  kann  da  aurserordeutlich  viel 
veriieiben. 

Iii  der  Vorrede  wird  von  der  Minislerialverl&guDg  vom  13. 
Deikr.  (ttber  deutaehe  Sfirache  und  PropSdenlik)  und  von 
der  Unierrichlsordnong  ISr  Realsefaulen  (1859)  so  gesprochen« 
ab  sei  ans  ihnen  ein  Lesebuch  wie  das  vorliegende  als  wfinscheng- 
Werth  abzuleiten.  Dies  ist  aber  so  wenig  der  Fall,  dafs  man  in 
einigen  Beziehungen  eher  das  Gegeniheil  behaupten  darf.  So 
lieifst  es  in  beiden  Acleusincken.  dafs  ein  selbständiirei-  TTnterricht 
h\  der  Metrik  (Rhelorik.  8lili.>lik)  nirfit  aufauoelimeti  sei.  das 
(lnT  ;itis  Nöthigc  sei  gelegentlich  l)ei  di  r  I.i  ctine  zu  h  e  >  p  r  c  <  Ii  t^n 
(der  Lehrer  wird  aber  ITir  diese  Hespi  echung  «las  Le>el»ücli  tiiehl 
brauchen  wollen),  es  sei  koin  [joxMiderer  linlerrichl  im  IMitlel- 
liochdeulicheo  für  die  UeäUcbuieu  ani.uatUcu,  und  im  Ci^uiiia- 
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sinm  ist  aucli  nur  eiue  Anregung  :£u  diesen  Studien  cmpfolikn. 
Ich  würde  freilieb  mit  den  mn.  Uerausgebem  weiter  genen,  ja 
noch  etwM  öber  sie  liintm.  Daft  mn  Abrif»  der  Litcfatoiy- 
•ehiclite  Toti  83  S.  iitehl  im  Sinne  der  ^UnterricbtwirdnuBg'^  lieK«, 
hi  sehr  j5|BwiIs  (vgl.  S*  50)  und  ffir  da*  iiymDmmm  wenigstens 
fast  gewi%.  Wenn  auch  jene  cnm|iendi(kie  Literalorgefcbieble 
▼iel  geschickter  gemarht  ist  als  manche  andern,  die  von  Namen 
und  Jahreszahlen  wimmeln,  so  isl  doch  das  Ideal  ernrr  VoIUtän- 
diekcit  und  Cuntinuität  in  den  liierarischcn  Notizen  nicht  aufge- 
geben («.  bes  8.  33.  34).  und  auch  an  Tadel  über  MSnner,  roa 
deren  Werken  die  Schüler  nichts  kennen  und  nichts  kennen  sol- 
len, f«*lill  es  nicht.  Indessen  auch  in  dieser  Beziehung  stehen  die 
Verf.  unter  deui  Eiiinnls  der  üfientlichen  literarischen  und  pädäi- 
gogiiichen  Meinung,  so  dafs  man  es  ihnen  persdniich  m  Gnie 
naltcn  mnfs.  Und  ancb  deijenigey  welcber  im  Sinne  der  miaialc- 
Hellen  Verfügungen  nnr  die  anziehenden  Kapitel  ana  der  LitcM> 
tnrgcschichte  vorlttbren  will,  nnd  swar  aolehe,  iici  denen  er  &bei^ 
all  auf  Lesest fjcken  und  Anschauung  liembt,  kann  doeh  auch  die 
literarische  Uebersicht  des  ▼orliegenden  Werket  an  den  betref- 
fenden Stellen  gut  ^ehranchcn.  Und  so  dürfen  wir  von  dem  Bu- 
che scheiden  mit  der  Ilotrnung,  dafs  unsere  Ausstel)uD|;en  doch 
den  Eindruck  hinterlassen  haben,  das  ani^ezeigte  Handbuch  ver- 
diene hei  seinen  fiberwiegenden  Vorxugeu  unsere  Anerkennung 
und  mit  dem  Wunsch,  es  nriöge  unter  der  I^eitung  erfahrener 
Lehrer,  wie  es  die  Herausgeber  offenbar  üind,  viele  Jüngliugc  io 
die  Liebe  tu  der  oatlenalen  X^teralor  einfübrai. 


XU. 

Deutsche  Art  und  Kunst   Eine  Blütensamndung 
deutscher  Dichtung  für  höhere  Lehranstaken. 

Zweite  Auflage.  Gütersloh,  Bertelsmann.  1865. 

Ur.  Dlrector  Rümpel  in  Gülergloh  hat  mit  iweien  seiner 
CoUegen,  DIetleln  nnd  Vorreiter,  die  woM  Mandaai  adM 
Ilakannte  Gedichtaamminng  tmh  Neue  berantgegebcii  aod  wesent» 
lieh  gebessert.  So  sind  jelat  Namen  wie  Oagedoro,  Gletm,  PhMj 

Tieck,  Brentano.  Poixiur.  LcnDu.  Grün.  Hoffmann  F.,  Freü^g- 
ratli,  Elchcndorff,  Joh.  Falk,  Hey,  Spilta,  Sturm  a.  A.  entweder 
zum  ersteu  Mal  oder  mit  ganz  andern  Dichtungen  vertreten.  In 
welchein  Sinn  die  Answ?»!»]  jresrliehen  ist.  verrStli  scimn  der  Name 
des  Herausgebers,  auch  die  erste  Seite  der  Vorrede,  weiche  bei- 
des festhält,  die  literartsch-iisthetischen  Forderungen  und  die  Be« 
Währung  der  Schüler  in  sittlich-religiöser  Beziehung.  An  Colli- 
siousfällen  zwischen  den  beiden  KestrebunEcn  fehlt  es  nichl  ^anz 
in  der  Sammlung,  aber  sie  hiodern  uns  nicht,  mit  Fh.  Wacker- 
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na  sei  ku  spreclien:  „VVeon  ich  bedenke,  für  welchen  Geschmack 
warn  welcbt  GeiiDiiiiiig  das  Buch  strdt«!,  io  kt  jede  AufUf/t  ta* 

S')icli  eine  Niederlace  Inr  die  gegenObcnlelieode  Partei.  Die 
mmliiii^  redet  in  aftttefi  b5herer  Arl,  in  Combtnalionen,  die 
mehr  InbeU  und  mehr  Syntax  haben,  eis  ich  einlaclien  Worten 
zu  ^eben  veroia«;;  aacli  mehr  Hieroglyphe.  Sie  verkundigen  die 
heilige  Aeslhelik,  zu  der  im  vollen  Chore  die  ganze  deutsche 
An  um!  Kunst  sfcli  bekennt,  eine  Afütlrrlik.  Hie  in  ilirer  wc- 
.»i(M)ttichei)  Ahh.in^ipkeil  von  chrislliflici'  Fiikcnnlnifs  so  sehr  die 
ciii/bi^  walire  u\ .  dnfs  in.m  dm  Aliicistrn  niemals  die  Möglich- 
keit einer  rbcn  wahren,  aber  von  christlicher  Erkenntnifs  un- 
abhängigen xugebcu  sollte/*  Die  „Lilerariäcite  Uehersicht'*  scheint 
nicht  flir  Schfiler  bestimmt  zu  sein;  die  lebhaft  eeschriebene 
Vorrede  ist  in  der  Kritik  der  gew5linlichen  Ortnographie 
docb  nicbi  besonnen  genug,  nnd  die  gute  Dlsciplin  bitte  dem 
Sclinliitann  die  Ministerial- VcrfllgunE  aus  dem  Decemlier  1862 
ftber  dieae  Sache  ina  Gcdicbtnifs  rufen  können. 


XIII. 

Nene  Aoflagen. 

Karl  Nippcrrfej,  Com.  Tarif ns  I.  Ah  exceatu  divi  August i  1—Vl 

mit  rien  VftrianieD  der  Florentiner  Handsclirift.    Vierte  verlieaserte 

Aun«M!e.    Berlin,  Weirfmnoo.  1864. 
K.  Berg  er  (Celle),  I>ateiniii€lie  Oraanaaiib  fir  den  UaCenMA  auf 

Ojrainaslen  nad  Progyniaaalea.  6.  verlieaaerte  Anfl.  Ceilet  Capaan> 

KarlowB.  1864. 

Berger,  üet»itOK«hnch  für  die  uofern  Clxssen.  K\n  Anhnn«?  twt  Int- 
Grammatik.  Prilte  verbesserte  Aull,  von  H.  HelileJIierg  (Celle). 
EI>eodHK. 

BeUelbergff  BieaienlargraniHiatik  der  dentacken  Mpracke  llr  die 
aafcm  Gyaiaaslal-  uod  Reakhisnen,  für  Rurger-  «ad  kdkere  TBeb- 

ter^chtiTfn.    Zweite  verfi.  Aufl     1861  Ebenda«. 
Keber  ( Aacherslebeo),  Leitiadcu  beim  Gecchicbtfliinlerricht  2.  Ctirsns 
fSr  die  ohera  Classeo  der  HeHiMciuilea  und  iiAhera  BurgerAcliuieo. 
4.  ne«  bearbeitete  Anfl.  12^  9f(r.  Aaeberaleken«  Cnraied.  18IM. 


Vierle  Abliieiluiig 


JUlMcellcii« 


l 

Hieronymi  Vidae  Bombifx. 

VÜT  Liebtudter  des  8ei<icnbuiit'M,  die  y.ugleicb  Freunde  oeulaitjui- 
scher  Hexnmeter  siud,  ist  eine  Schrift  crschleBeB:  Die  SeMearaupe, 
ein  Lehrgedfclit des  HlemnymatVIilft,  iMeiniacb  and  deutsch  her- 

uii.Huegeben  voo  Prof.  Dr.  Hoffmann,  Oberlehrer  am  Gynnasiiin  nt 
Xeifoe.  (Rubere  Hiiiy.e  iu  NelG«e.)  18(»4  !7  s.  8.  Die  l fherseumiji 
ist  von  «eKcner  lipsbarkell  und  Treue  /.u^leicü;  allerdings  kumfoeo 
auch  ^ewitgie  VVurier  vor:  ,,Siehe,  da  hiidelts  iiod  wudella  io 
wiiDderllcli  klelneD  GeatallKo^'  {ecee  ctrnere  erit  fcrmü  mmimmmiim  ftt* 
bere  mtn«)»  aaeb  vioi^e  h»rt«  Verblodupgcn,  aber  der  ^iiie  Eindruck 
de«>  Gutv/.vn  wird  dadurch  Icaiim  go«if/lrt.  Die  Liebhiiber  der  Seiden- 
raup.'  werden  «Ich  fmron,  bi<'r  ihre  .JirfHPM**  und  ,,Coron«**  wieder 
m  tiuden,  nnd  ihre  edle  BeflchHliij|>uiig  durch  den  alteo  Vidu  in  den 
Sfcitut»  der  N^iuphcii  gestellt  xu  eebeD. 


IL 

ReUebilder  aus  Italien  voo  R.  Gottscball. 

Dieses  uon  /.ii{;et;jirrtii*i»e  Werkclien  (Breslau,  Kd.  Tre\v»Mul(,  1864) 
verdient  in  der  Thai  eine  iLruahuuu^.  Die  Leclüre  de«  »chOu  gt" 
scbrlebeoeo  Buche«  erseixt  »war  helne  Ferieureise  nach  ItalieBi  wirti 
aber  erqiiicliend  und  erweilerl  auf  edle  Weite  deo  Gesicblakrdsi  dea 
die  Scbiihvfiode  »uweilea  verengen  wollen. 


III. 

Qnacstionum  criticarum  et  exegeticarum  in  Sophoclt^  Oedt- 
pum  Colonmm  specimeti,  Scripsit  Chr,  Fr,  Sekrwald. 
Altenburgi  Jö()4. 

Daa  djeajilbrige  Oalerprograain  de«  AJleabnrger  Vriedrlchs-Gjrm- 
aaalania  entbilt  auber  aiiafHIhrllcben  «JcholaacbritAtco  vooi  Dlreetar 
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Qnmeti,  crM.  et  exeget.  in  Snph.  O.  O.  «pecimeii.  8er.  SekrwaM.  95  i 

Seholratb  Dr.  WoU  die  ebeo  e&Irte  AMMdlaeg,  mie  der  Ich  Folgeo- 
des  berauthebe.  Iii 

Vers  9  dX)*  v>  ityvnv  S^dytfrir  ?7  T«m  ;').!in^  schreibt  er  fidnoy  (TV 
y\  und  uimmt  im  folgeoden  Verse  ßfßr,koiQ  »Ks  A()jectiv.  V.  22  ;f()o»'ni' 
für  ovrtn'  ov  fict&th'  fit  t)«t  loOe  liest  er  tv  ^a&tlv  ft'  (dtt  loät,  V.  45 
eehreibt  er  Sot  ovx  ?<r^a«  /  in  rifq^  mr  I^Atfo»^'  Ptt.  Y.  149—151 
lügt  er  die  iDterpancCioD^  venteht  xai  —  tc  als  „ebenso  —  wie*% 

and  liest  am  Sclilussc  ftaxQaiwr  n*  nn*  nydani.  V.  288  liest  er  för 
ftoigatq  nonlaOf  //#»orc.  V.  501  liest  er  liir  V'fryriiov  6'  dvrv  r.  xt- 
vöi,  V.  636  behält  er  das  ifiTtaXn-  (als  „im  Gcgeoilieil*'),  schreibt  aber 
V.  638  f  I  d*  ifiou  vitixftv  ftiia  \\  aol  y'  ijdv  tovvw  ntX,  V,  658  vennti- 

thet  er  nolldi;  d'  antildq  lind  V.  659  xatfintiXfiatr,  V.  776  will  er 

für  tr-jfMi  vielmehr  tj^wi'  lesen.  Die  Verbesserungsversuclie  zu  V.  813 
vermehrt  er  um  diesen:  ^a(rn'(jnfmi  zovsJ*,  <rv  ttqo^  yt  tov<:  <fiXovq\\ 
TOtavi'  dfttiif'H  Q^fiai'f       <r  ikui  nnri.  V.  1114  liest  er  tov  iiqöa^*  (ßf^- 

fiov  etall  det  Genetive.  V.  1134  ovx  ¥y>yi  «r«  vdd^  oi%  ida»,  V.  Iw4 

ßa^uay  ^TCTav  jKv$xd  t  r  mtX.   V.  1209  |  e«v« «rX.  V.  1260 

daaoy  für  dr^Q^r.    V.  1265  und  66  sclireibt  er  xa2  /la^i'^ü  xdxtffroq 

V.  1333  Ktiqmv  für  HMjvüf,  V.  1370  für  ov  li  tmw  mit  besondrer  Zuver- 
aickt  Otilitov.  V.1381 

99»  d*  tiodolti  Ztvq  xad*  su  TfAftK  ff4ol  |  ^arovT*  /tti»  j»%  ov  ^mra 
y*  at/^K  ^itiof.  V.  1444  für  «frrou  Joi/va?.  V.  1488  i fiftrlvai  (fQtri. 
V.  1490  dr  {^avdp  für  TvyydrMV.    V.  1.S33  rür  rfJvJ*  h'tuy'nnq  liest  er 

TijfJ«      «v^y^a*»?:  und  lo  vir«/  ffu  /e<V/i/  (tv)  deine  Sladl  ...  er- 

Uii9it,  V.  16^  fttr  «fur«^  wllt  «r  ^rvf<^  l^"- 


IV. 

Nachtrag  zu  S.  882. 

Die  Stelle  nelBer  Abtattdlung.  in  der  leb  flerra  Prof.  2111er  er- 
wlhoe,  war  aebon  gedmeki,  als  leb  dae  Werte  „Grundlegung  zur 

Lehre  vom  erziehenden  Unterricfit  von  Prof.  Dr.  T.  ZiMer" 
erhielt.  Indern  ich  mir  über  dieses  treflfliche  Buch  weitere  Mitthei- 
lungen vorbehalte y  benutze  ich  diese  Gelegenheit,  zu  bemerken,  dafs 
in  dem  neDen  Werke  Herr  ZHter  die  volle  Wlebrfgkeit  der  frebut- 
verwaltnng  aoerfcenat  (0.61  ff.),  mehr,  aia  ea  seine  von  mir  auf  der 
anKcfnhrfen  Seife  benutzte  ,,Skiz/e'*  erwarten  liefs.  Dieser  fJrnsfnud 
ist  mir  besonders  wichtig,  uod  ieli  freue  mich  über  ^cinc  üeberciii- 
Stimmung  mit  den  Ansichten  von  i^tny.  Mager,  Ddrpfeld  etc.,  eine 
Uebereiaiiiannung,  die  docb  auch  in  mehreren  Pooclea  eine  Wel- 
lerbildung  genaont  werdeo  darf. 
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An  6>mDaiiiini  xii  Marien werder  ttl  der  ordcntlielie  MrerReddl; 

ir.iim  Oberlehrer  befördert, 
Rm  GyniD»r«inm  7\t  Ntolp  der  Oberlelirer  Bermaon  in  gleichet  in^et- 

scUali  ati  dua  G^moasiiini  y,u  LiegniiK  berufen  wflffdep. 
AI«  orde«! liebe  Lehrer  eiad  Migeeiellt  wordee: 
mm  QynmmUnm  mi  Cenilii  der  ücliiilaiiilfr-CandMai  Praor.  Hcbttltt 

-  Ljrck  die  !«ichula«la-CjiBdid«iea  Dr.  Lavea  II.  ua^ 

Dr.  87.eliDAki, 

•  .         •  Braunsberg  der  ScbulamU-Caud.  Dr.  Prilorla«« 

-  -        -  Grelliiwald  der  A^naet  Bode  voai  PidacttglaB 

sn  Paibaa, 

-  -  Pyrifz  der  SchulamtÄ-CnnrtldRt  Dr.  Nof«, 

am  Wilhelme -O^  moasium  su  Berlia  die  äcliulanita  •  Candidatea  Dr 

Kbcriiardt  uod  Paul, 
am  G^moasium  auf  der  Louieeastad«  mi  Berlia  die  Lekrer  Dr.  Iltb« 

keek  veai  KdlaiaebeD  Mealcynaaaiun«  Dr.  Nake  vea  der  Kgaigi. 

atidtiacbea  lad  Berabardi  voa  der  LoniaeaaUdiiaebda  Bealaebak 

dniteibxr, 

aai  0>aiaaaiiiai  au  Spaodau  der  ordentlfclie  Lehrer  Kübaer  voai  Gjran 

Daaiuni  xu  Laodaberg  a/W.^ 
.        -        -  rraabltart  die  ordeatilebea  Lebrer  Dr.  1fr  eye  r  w^m 

Ojaiaaalttai  kii  Sobweldalta  oad  Dr.  Hefa  voai  Byrn- 

nasfiim  zu  Pyrltz, 

•  •  •  Lnoriaberi;  a/VV.  der  ordeot  liehe  Lehrer  Gttufs  %orn 

Gymnasium  su  Burg  und  der  Lebrer  Bitteber  vvd 
der  bdberea  Tdebteraebule  au  Bmaiberi;, 

-  -        -  LIaaa  der  Hobalamtfi-Caadldat  Pr  Nenemaoa, 

-  -  •  lüowrnclat^'  der  Schiilamtii-Candtdal  Dr.  JabBt» 
m         -          "  iiagau  der  Collaborator  Köfsler, 

•  -          -  Brieg  der  Schulamts-Candidal  l)rbaO| 
...  Wesel  der  ScbulamU-Caodidai  Dr.  Kora^ 

Am  Frlcdrleba-GyaiBaaluai  uad  der  aill  deMaelbea  verbaadeaea  Reai- 
achule  y.u  Berlin  ist  der  Prorector  Dr.  MIrkel  vom  GvmoaAfiim  aa 
K/InigAberg  N/M.  als  Realscbiil-Oberlebrer  nnH  der  $<cbulaaila-Caa- 
didat  Dr.  Brecher  aln  ordentlicher  Lehrer  ao^estcllt, 

am  G^muaaiuui  zu  Neifse  sind  die  Culiaborutoreo  Wutke  und  Dr. 
Juag  an  ofdeaitlebea  Lehrera  eraaaai»  aewie  die  SebalaMle-Caa- 
didatea  Dt.  Kranee  uad  Dr.  Slawicaky  al«  Collaberalorea  aa* 

g;e.^tp!fJ , 

am  JtiuchimsthalgcheD  Gymnasium  ku  Berlia  ist  der  Scbulauils- Can- 
dida t  Dr.  Perthes  als  Adjuoct  angestellt  worden. 

Gestorben : 

der  ordentliche  Lebrer  Siegfried  au  der  Doroiheenstidtiscbett Beal- 
eebala  an  Bertta. 


CMraekft  bei  A,  W.  Beilade  in  Bertia,  8uUMdireibtn«nAs  47. 
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